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OSeifoSSderBfeitkopfniiil llürtL^Achen Gesammt-Awstbe 

der Werkt' IteclhovetlV.) 

^ Wir s«Ueu der onslcii Nuiiuncr des neuen .Icdiigaiigs 
•inen sltbeklODlen .Namen vor, vielleicht zur KiiUäuscIiung 
maitdiM iMMrer Leser, der gerade an dieser Stelle etwas 
gans Kern erwarton meehte. Wir horeo setbsl aebon die 
naLgelegte Frage aufwerfen : wer will uns Uber diesen 
Mann noch Etwas sagen, was wir nicht schun von den zahl- 
losen Scribenlen yehiirl hinten, die sich und uns niil seinem 
rathsclh.ilti'ti Wi'sen };e<|uJll haben ,' Wir haben dieser 
Fr^i;;i' nur inil der undeieu zu liegegnt n iii us s nichl .dies 
Reden Uber die Kunst, der wir dienen Wullen, iuiuier 
und imnier wieder auf die wenigen Männer /unirkkoni- 
meo, welcbe daraus Etwas gemaciil liabeo, das der fiede 
wanb iat, bei weleben darKOnallar und der Kritiker gleiefa- 
mSssig Tortwahrend ta lernen sieb angewiesen sieht f Wenn 
es eine Last ist, so oft Bpsprocbenes aufs Neue zu berüh- 
ren, wird sie uns nirht durch die Gewalt jener Tiiiit.saohu 
j auferiegf? In die.seni Sinne soll es uns vielmehr als ein 
j<ule.s Omen i^ellen, gerade jenen Namen an der Spitze dos 
neuen Jahrgangs zu ünden, dem nichts Besseres zu wUn- 
mImi ist, als dass sich Etwas von den balligen Ernste des 
granen Mamaa in allen Besiebungan lu seiner Konat m 
allen Mgeoden Nnmnwra ftAlbar machen mOcbto. 

»Was sollen uns aber dann die Lieder Beethoven^s? die 
Ljrik soll doch nicht (:onide seine starke Seite gewesen 
seinii — liijren \\ir.\nilL'ri' tin'.M'i frti. Tti-Sertf Antwort hier- 
auf wird aus di rn wi ilereii \'t rl.iufe der Besprechung ZU 
enineliincn .sein - die Kräfte .d.er weist darauf bin, m- 
nllchst zu sagen, was wir unter Lyrik verstehen. 

Dieser Begrilf ist auf dem Gebiete unserer Kunst ein 
viel tunfiMsenderer, mannigfacher gegliederter, al» auf dem 
der Piati»; man kamt tagen, die gante Musik ist Nichts, 
als eine reich entwickelte Lyrik. Wenn es die Aufgabe der 
letzteren ist, das Wahrgenommene, das Erlebte nicht fUr 
sich ZU schildern, sondern als ein in die Innerlichkeil des 
llerecns aurgcnnnimenes, dort fortwirkendes Moment dar- 
zulegen . wenn die Ljrik nur der durch einen besonderen 
Eindruck hervorgerufenen Stimmung nachzugehen hnt , so 
wird der ganzen mnaOtalisehen Kunst ein viel weiter ge- 
ateeklea Ziel kaum an setzen sein. Sie ist der Welt der 
Anacbaanngen und Vorstellungen gegenober ta machtlos, 
Ibra Mittel sind naeh dieser Seit* bin viel su bssdbrtinkt, 
Hl. 



sie kaun nie ein volles Bild der Welt, nur einen Reflex 
ihrer Eindrücke iu einer bewegten Seele geben. Selbst 
der nnisikalisch-(lraii''iii>rlir .\nsdruck strebt auf seinen 
Höhepunkten nach lyrisclieii Hoiiiten und diese KigenlhUm- 
lichkcil ist es unter andern, welche sich immer zv\ ischen 
die tragische Oper und die Tragödie trennend stellen wird. 

Man mosa sieb dies gegenwärtig halten, wenn man eine 
Ly rik imai^arn Siona ionerhaib unserer Kunst von anderen 
Zweigen derselben sondern will. Man wird nie so fssta, 
so handgreifliche Unterschiede finden, so bestJmmtaGrens- 
linien ziehen kttnncn, als etwa in der Poesie, weil für alle 
Musik die letzten Zielpunkte nicht .so verschieden sind und 
die Methode, daliin zu gelangen, in ihren GrundzUgen 
fast immer dieselbe ist. 

Deshalb lasst sich schwer in positiver Weise sagen, 
was musikalische Lyrik sei, man wird auf mehr negative 
Umschreibungen gadrAngt. Sobald man der musikalischen 
Pntduetion engera Grensen äatil, VMbt voa sellMl nur der 
rein lyrische Gehalt fUr ihr Schaffen Qbrig — es giebt keine 
musikalischen Epigramme, Fabeln u. dgl., die Musik kann, 
auf kleine Dirnensiuueii .ut^cvvii'sen , nur Lieder, lyrische 
Stücke schallen. Tiinze und .MarsLlie sind von den letzlern 
nicht wesentlich verschieden und .srhw erlirli wai n^cmi 
wcichetn Gehalt, wenn er sich nicht bei niiherer Unter- 
suchung als lyrischer ausweisen sollte. 

Schon bierana ergiebt sieb, daas man die lyrische Kraft 
eines Gompontsten ideht lediglich nadi seinen Gessngs- 
compositionen beurtbeilen darf. Die Mnsik hat auch ihre 
ganz eigenartige Lyrik , ftlr die sie der UOlfe der Dichter 
nicht bedarf, in der sie sieh ganz auf die eigenen FUsse 
stellt ; jeden aber, der hieran zweifeln sollte, wurden wir 
zu seiner l eberfuhrung gerade auf Beelhoven verweisen. 

Wir würden hierbei — jener Begrenzung geuiJIss — 
von den lyrischen i'oinlen und Episoden in grösseren Salzen 
abselieu, und einfache, in sich geschlossene Melodien als 
Beispiele wihlen, wie sie Beethoveo hVufig genug ab Thema 
von Variationen hinstellt, die er daran anknüpft, um in 
ihnen den gegebenen lyrischen Gehalt erst ganz zu er- 
si liopfeii, Melodien, wie sie .sieh — -um aus dem reietien M.i 
leriid nur Etwas herauszugreifen — iu den langsamen .Siitzen 
der Claviersonnle Op. lUU, des Clavicrconcerts in Es, de.-! 
Streich(|uartetts Op. 5U in V finden. Sind dies nicht ein- 
fache, in Übersichtlichen und gleichförmigen rhythmischen 
Verhältnissen bialaufende| bei einer Gnudatimmaag ver^ 
harrende, sebliehi« Melodien, ohne ailos abslecboDdo Bei- 
werk, ohne spannende Gegensllsef «nd «Ire ihre Wir- 
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kung anders zu cbaraktorisiren, als eine reio nnd uogelrUbl 

lyrische 1 

Es sind Lieder ohne Worte, ffwlich in einem anderen 
Siam ab die Hendelssobn'sohen, flir die noch Niemand 

Worte gesucht hal, weil .sie — mit v\efii;;c'n Aiisn ilnni n 
.Bichls siuti . als frei gehfilUsne lllustmtiuin'n zu ili i uinA- 
iaufigen poelisclitn l,\rik, weil jeder l^itii;sl mit iltnti ii.\u- 
xen poelisolicn Appaial veitniul ist, der dem Couiponislen 
dabei durch den Sinn schwirrte, weil jedermann die dich- 
teriischen und musikalischen Schablonen kennt, denen diese 
Lieder feiusionig angepassl sind. Bei jenen ßeellloven'- 
sehea Melodien, ist es auders. Aach sie haben jenen ao- 
hehnelnden, irerUiiBlichcB Klang, der aller lebten Lyrik 
eigen ist, der in aliea Httrem nur W'ahlverwandios, linit:st 
Beknnntes oder doch Geahntes wach zu rufen sctieini, jene 
Walirlieil, die nii hl .ils ciiir utierimrlc , Übe rrasi lieiide, 
l>leni)ende vor uns Irill, Mindern als eine aus unserem 
eigenen Innern hervorquellende — uii- ulaulien uns nur 
des lUngiil Gefühlten deutlicher xu erinnern und stehen 
unter einem ahnlichen Einfluss, wie ihn ein alter Philosoph 
der Well der Ideen betmisal, die sich uns auch nicht als 
eine framde, sondern als eine nach not verObergefaendeni 
Verluste wiedergefundene aiinhul. Und doch gehen sie 
ganz eigenartige Slimmunfien , die ein höchst persönliches 
Gepräge tragen, dii- eine unlieinilirlie Mailit (Uier uns i;e- 
winnen, nnd wie rinmue, wie eine Nalurgew alt (iher uns 
heraufziehen. l»er Kiddriiek wechstdt : jetzt sciieinl die 
Well, in die wir blicken, eine wohlhokanolo, uns v(!r- 
traule, jetzt eine fremdartige, <its ob ein QberniHchti^er 
Geist sie nur zum Spiegelbiide des eigenen |ieffsBnlichsten 
Seins gemacht hatte. Dm bebt Jenen Bindraek voller, ge- 
meingültiger Wahrheit aber keineswegs auf : das Wahre 
in den energüscben Formen, in denen es ^ros.se Geister aus- 
zus|>rcclien w issen, ers« lieiiil /iiudeieh frerndurtig und tin- 
erreiehhar, wie doch durch unser ei^;en'^tes Wesen auch 
wieder nahe pclr^l. 

Dabei sehreitet d.is Ganze in der itussi r.sleii lyrischen 
Gedrungenheil fort, man lauscht mit Spannung den Regun- 
gen des darin pulsireuden Leben.«, die die volle Kunsl- 
wahrhcit und zugleich eine schlagende Naturwahrbeit zu 
haben acheinen. Man fühlt eine treibende Gewalt, die auf 
ein gani bestimmtes Ziel gerieht«l ist, derZng der Melodie 
ist »0 fest und unbeirrt, dass es ilm fitrinlieh rur Sicher- 
heit und Deutlichkeit des spraclilielien AiiMit iiekes ?u <lr;in-- 
gen scheint, man sucht nach den Wol len. <lie .ler /i.iiL:e 
J!u liegen seheinen, damit sie doch endlich das Kalli-^el des 
geheinmis.s vollen l'rocesses lösen. 

Diese Worte hat noch Niemand gefunden, auch Beetho- 
ven selbst nicht, den es In grUblerisi'henStiuiden oft seihst 
gfdiVngt hat, der eigenen unheimlichen Productivilttt da- 
durch Herr au werden, dass er nach Signataren fOr seine 
einzelnen Schöpfungen suchte, die .«eine Absichten zugleich 
der Well zugänglicher machen kt^nnten. Fine gute l eber- 
schrifl kann auf ein Gedieht immerhin noch ein besonderes 
Licht werfen, ein Kpigramm Uber eine hrische Sliinniung 
Interes.se erregen und zu di-nken geben — das eigentliche 
Geheininiss bleibt aber doch unenthlilll, e.s würde nur sei- 
nen Zauber verlieren, wenn es wirklich durch andere Aas- 
drucksmittel au enciiO|ifea, auf anderem Wege sn ergrün- 
den vrllre. 

Die Lfrik solcher SflUe zeigt die ganze Stürke der 
Musik als einer selbständigen und unabhUngigen Kunst 
und ist der Poesie ew ig unerreichbar, .\ehnlicher Wohl- 
l.iul, ähnliche Hurh)thniie, eine sn gleiclimii.ssig forlgiei- 
tende Knlwieklung, eine in allen Tlieilen so vollen<lele 
Gliederung ist der rauheren, sich aus lauter selbstllndigen 





Gliedern susammenfUgenden Wortspracbe versagt. Kein 
Dichter wird je Texte sa lotchen Melodien Beethoven's 
scbreiben, die ihnen ebanbOrtig ersebeinen und sieh doch 
gleicbrolsslg ihrem Plasae anschmiegen kannten — frei- 
lieh wird es auch keinem Musiker gelingen, gedanken- 
volle lyri.sche Texte, in denen ein<- reiche und coniplicirte 

llildung puelisi lii'ii Ausdriiek gefiuuleii hat, musikalisch 

wirklich mit seinen .Mitteln zu bevvjUligeu. beide KUnsle 
berühren sich fortwährend, sie Pmden nach allen Richtun- 
gen — nicht nur im Ui-ama — an ihren Grenzen ein ge- 
meinschaftliches , gewissennaanen nealralee Terrain, auf 
dem sie aioh mit einander vertragen ktinnen : jade ver- 
mag sich aber auch von diesen Berllhmngspunkten ab«H* 
wenden und dann grossartigen Fluges in Regiunen vorzu- 
dringen, wohin ihr die Nebenbuhlerin nie zu folgen vermag. 

Wenn Beethoven seihst dennoch, wie schon angedeutet 
wurde, oft von poetischen Absichten, die er in Inslruroen- 
talsätzcn verfolgt, von poetischen Situationen, die er darin 
zu malen versucht habe, gesprochen hat, so hal er sich 
nicht deutlich und prUois ausgedrückt. Er war keinenfalls 
ein Programmmtsiker, der in seinem 8chafii»n in jedem 
entscheidenden Momente nach efaiem poetischen Muster 
hinttbergeschielt und Nichts gewollt bitte , als das zu re- 
produciren, was ein Ohereine hflhere Kunst gebietender 
Dichter in Walnhi'it schon einmal viel |iiisiliser gesagt 
liiilte. Kr w.^r nicht der .Mann, der .-iicli darauf beschränkt 
hlitle, jioetische Hildcrbogi'n zu ilUmiiniren. Seinem Schaf- 
fen, seinem productiven Verhalten gegenüber kann den er- 
wiihnten Aeusseningen kein anderer Sinn beigelegt wer- 
den, ali^dass der, der ihn verstehen wolle, ihn als einen 
mttsifcalisehen Diebler nehnen müsse, der aidi oMeifaiige, 
allen Ernstes mit dem Poeten — freilich in seiner Weise — 
zu wetteifern. Rr halte einen grossen Respect vor der 
Poesie, als der mil Iiewiis^lercr Freiheit geübten Künast, 
deren Meister sich langst nirlit nielir bei .schiinen Worten 
hatten geniigen las.sen. wahrend die Musiker not Ii lange 
unbefangen Nichts wollten, als gute, wohlgefügle .Musik 
ni.i In Ii. Kr nahm .sich diese vorgeschrittenere Kunst zum 
Vorbilde, weil ninn <lanials noch nicht die innere Einheit 
des gesaromlen Kunsigehietes übersah und weil man zu 
der uns schon gelMuHgen Abstraotion » Künstler «,*kanst- 
lertsche Auflhssang« noch nicht vorgedrungen war. Die 
Dichter waren ihm die natOrliehen Beprtisentanten des 
Fortschrilts , den er fUr geboten hielt, sie waren dem 
Wesen iliri r und .iller Kunst naher getreten, als die Musi- 
ker, als sie alle IraditionelU'ii Furnien verwarfen und tien 
Stoff ihres SchaRens vor allem in dem eigenen Innern such- 
ten. Beethoven vindicirte sich dieselbe Freiheit der Auf- 
fa.ssung, auch er wollte nur volle CritTe ins Menschenleben 
ihun. Alles, was er schuf, sollte der Beflex mneren 
Lebens, innerer Bewegung, niebt mehr blosses toeser- 
liches Klingen sein. Kr wollte schien Httrern die Weit 
zeigen, wie sie ihm erschien. Diese Absicht, seine Kunst 
mit einem besliMiniien Inh.dte zu erfüllen, nannte er eine 
poetische, w ir nennen sie richtiger die kdnstlerische , da 
alle Kunst Nichts wollen kann, als dem durch die ge- 
sammte Wirklichkeit erfüllten und bewegten Innern mit 
allen dem .Menschen zu Gebote stidienden Mitteln entspre- 
chenden und deshalb achttiien Ausdruck su geben. 

Die poetische oder künstlerische Anlihssang nnd Ab- 
sicht ist nicht der eigentliche Inhalt einer kUn.stlerisohen 
SchiSpfung, sondern die Voraussetzung alles künstlerischen 
S. Iiiilfetis — aiieli .dler kulislki'ilik . .\lle grossen Künstler, 
.iiieli die der alleren Zeilen, suiii seien .{iif liicser l ahrle ge- 
\\ c^eti, wenn sie auch noeh keine Hellevimien in dieser Hich- 
tuoganslcllleii. Jene etwas unklare Formel schien Beethoven 
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die Frage zu erschöpfen und (>r pewann für sioh dnmit 
si'hr vii'l ; iMiii ti kntiscticn Sl;)n(l[mnct sfioeti Viirgiiiigcrii 
pegenUlier, prosscri' (:ij[i<;rf)urtiz der i"i)jencn Kiitwicklung, 
die ulele AutTorderuo^, dio iliin gt'};eb?ne Kraft mehr und 
mehr zu conoeBtrirao , seiner Produdioo einen einbeil- 
licberen Zug, «in peraflolicheras GeprSge m gaben. 

Der speciGcche Gebelt der eimelneD Genpoiilioa und 
ihm TlMile ist datafen das pNutfaliobBte Eigentbum des 
UnMlei«, and er so wenig, als Andere, vermSgen ihn mit 
Hülfe jener Formeln aus dem Kunstwerke, <I<<s tlurch den 
Künstler selbstandij^e Kxi.stüiiz, gewissi'nn.i.issen eigenes 
Leben erhallen hal , zu absUMhiren Am li die Dichter 
sagen das, was sie wollen, nur durch ihr Kunstwerk, und 
jede ErUiuterung , dio sie hinzufügen mögen , sagt etwas 
Anderes , dem Kunstwerke aeUwt Fremdes. Das Kunst- 
werk aprioht, vennSg« da* Hin eingdiaadMaa Lebans, aeine 
aigana l^n^, m daran Varaundbiaa Ckimmeotare nicht 
viel heHen , da die CommenUitoren — abgesehen von ein- 
zelnen schiltzharen Nutizm nur itire eigenen Kindrürte 
gehen, ihre l,(!Sor rujr <liirrti d.is eigene Beispiel lehren 
kunnen, welche Stellung iiuin «Icni Kunstwerke gegenüber 
einnehmen soll. Hat der Leser kunsllcriscben Blick, Frei- 
heit und Lelcbtigkeil dar AnflSissung in solcher Schule ge- 
wonnen und damit ein eigenea, aelbstMudigaaVerstlndnias, 
so Iftsst er sich Nichts mehr aufradaa, waa ar liell adbst 
sieht uod lArt. AUa Ganmaotara md Niehta, ata ange- 
wandte Aeatlietncen, md deabafb meist charekleriitbcber 
fOr den ErklUrer, als fOr den Künstler, der mit aolabar Be- 
leuchtung beehrt wird. Wir erinnern an die Daatangeu 
der Werke Boeibovan'a, mh danan aieb Man, Lani o. A. 
versucht haben. 

Dieae Remorkungen (Iber eine so häufig erOrlerle Frage 
waren nicht wohl zu Ubergehen, weil das Verhttituiss 
Beethoven's zur Poesie bei einer Beapnohung aamer Lie- 
der natbweadig nUiar in'a Aug» gafaaat wardan muss. 
Iba wird es nicht wohl als efn so Inniges bezeichnen knn- 

Om, wie für innnrhe .indere rijnipnnisten, deren Pr^^nlurtion 
vorzugsweise in der Be^ieliuni; zu ilcu DiL'htern ihrer Wahl 
\\ur7eU, darin fast allein bedeutende Anregung (indet 
Bee'hoven war fern davon, neben dem Dichter jene be- 
scheidene Stellung einzunehmen, welche sich ncuereSchu- 
len nicht ohne Stolz Uber ihre vermeintlich bessere Ein- 
sieht geben. Er suchte immerhin den Dichtern ihre künst- 
laria<^ Hathoda absuaehan, ging al>ar im Sdwffao ganz 
seine eigenen Wege. Hin und wieder nMchte er einen 
SliitT niifgreifcn, deüsen sich die Poesie schon früher be- 
ni<iehiit!l hatte er war aber seines (^iriolan .sichi.'r, gleich- 
viel w elcher l)l< hler .sieh vor ilitii an ileui Trutze einer un- 
bändigen Natur versucht hüben mochte. Er hat nur in dem 
oben erwähnten Sinn von Shakespeare gelernt, das Beste 
und Wesentlichste: uberall ganz er selbst su sein. Er 
adiraibt weder einen Shakespeare^scheD aooih ainen Col- 
Uo^acbaaCorioian: ar tritt aaibat in aainar gaosaa Grtfsse 
in dieser Maske vor nns. 

Die Dichter können dem Musiker nur dann eine Macht 
sein, wenn sie der Welt, die in dem letzteren lebt, schon 
vorweg euien annähernd erschöpfenden Au.sdruek, künst- 
lerische Form gegeben haben. Eine solche Grösse gab e.s 
für Beethoven nicht, die Nation hat der Erscheinung eines 
dichteriacban Ebenbildes von ihm noch zu harren. Wenn 
man ihm häufig Schiller au die Seite stellt, sa llsat sich 
aiM naaaa Varwaadtaohaft dar Grundrichtnng^ , der 
ideale Beider Mlnner, IMtich nicht leugnen', ihr Entwick- 
lungsgang, ihr Yerhallniss ztir Kunst , ist alier so grun<l- 
verscbiedeo, dass sich im Einzelnen fast jnur Diflerenz- 
pnnltta ftndao würdaD, wann man wiiUioli ainan ganauao 



Vergleich nnstellcn wollte. Die ganze Verschiedenheit der 
Schw istei kilnsle , vor Allem ihrer Methode, wird sich 
schwel Iii-Ii .msili.miieher uiaelifn lassen, als durch einen 
derartij^en Versuch. Kinem Manne, wie Beethoven, konn- 
ten liie Kühler für seine Kunst Brauchbares nicht mehr 
geben, als er in sich hatte, in seinem elieabttrtigeo Innern, 
das ebenfalls aina gaaiaWelt in sich liarg, nadt dar einen 
Seile hin iMgranstar, anger, nach dar andaiii Saila viel 
weiter, reiebernnd vielseitiger , als die Welt der Poeten, 
l'nd gerade nach dieser Seite hin zog es Beethoven, das zu 
sagen, was noch .Niemand gesagt halte, und was Niemand 
sagen konnte, ds er, woran! aeioa Vatgfbigar nur liinan^ 
deuten vermocht hatten. 

So liegt denn auch zwischen jener inaMMnantaleu Ly- 
rik, deren unilbertroiTener Meister Beethoven bt, und der 
voeaian, einen diobtarisdien Taut aaTgraifandan aina tiele 
Klufi. Der Text nimmt dam GamponttlMi dMmaa vinl an 
Freiheit, als er ihm andererseits von der Welt der An- 

seliauungen und Vorslelluni;en näher rückt und zugänglich 
macht. Die Sehiiviu ht nach diesen Beichthtlmern und 
Sch.itzrn der Wi l; der llussern Wirklichkeit und des (iei — 
stcs ist ))ei den Komponisten nach ihrer Begabiuig ver- 
schieden. Dii^ einen opfern dem Versucher, der sie in die- 
ses Jenseils blicken lUsst, den besten Tbeil ihres Selbst, 
ihre Freiheit, andere olMriiatan ihn: diaaan genltg^ ein 
Blick Unttbar, aia nahnmi in alab auf , was sie brauchen 
können and traiben damit ein zferoKch leichtfertiges Spiel, 
ohne ihre Seele an das fremde (int zu verlieren- Sie ver- 
.nlieiti ii in gewohtiter Manier die (iahen der I'oosi« als 
zieinlii li jiU ichguItiges Materird . dic_^cs Idcdil dem Heil 
ihrer künstlerischen Seolo unschädlich, fürdert es aber 
ebe nsowenig wesentlich. 

Auch Beethoven' ist nicht derselbe, wie wir ihn oben 
zu sohildam anditan, wenn er Hand in Hand mit dem 
Dichter vor ans tritt. Jana weilen Penpaetivan in'a Unend- 
liche verkttrsen aieb, die Umrisse werden fester, das Ziel 

<ler Bewegung klarer freilich geht aber aurh ein L'ules 
Theil jenes geheininissvollen Zaubers, von dem wii uns 
bestrickt fühlten, verloren. Wir stehen nicht nudir sprach- 
los, wie vor einem Wunder, vor der unendlich viel und 
doch wieder nichts Beslimintcs sagenden Melodie — haben 
wir doch mit dem Texte die Lösung des Räthsels und zu- 
gleich die Seile gefunden, an welche sich kritiscbe Ge- 
sichtqninkte in aller Znvarlissigkeit anheften lasaan, 
kommt doeb mit dem Texte schon ein kritischea Element 
in das SchalTen selbst, da der Cnniporiisl das eigene Wol- 
len und Können stets nnt dem des Dichters vergleichen, 
beide an einander messen muss. 

Beethoven nimmt nun in seiner vocalen l.jrik ganz ver- \ 
schiedene Standpunkte ein. Nicht immer bleibt er gleich- 
tnUthig an der Seite des Dichters, im rechten Momente 
zeigt er sich in seiner vollen Uabarlagenhuit, als sein Mei- 
ster. Im letitan Satze der namitfln Symphonie stalll ar 
seine innsikaliscbo Lyrik neben die poetiacbe Sohiiler's. 
Dieser nimmt in seiner rhetorisirenden Weise keinen wei- 
ten .\nlauf . mit kräftigen vollklingenden Worten reissl or 
uns mitten in seine .\nschauungen hineifi und wird nicht 
müde, in beredter Weise sein Thema von der verbrüdern- 
den Gewalt der Freude weiter auszuführen. Was ihm bei 
allen diesen Anstrengungen nicht gelingt, die gewallige 
Steigerung der ursprünglich einfachen Emplindung, das 
leistet Beethovan mit seiner Muaik. Er weias die bocb- 
gegriffenen Worte «hiar aehliehten Melodie von valkalbllnv- 
lichem Charakter gaadlicllt anzuschmiegen — aus dieser 
entwickelt eraber in IbrtWihrender Steigerung neue contra- 
«lirendaGaliada. Dia Barediaamkait das Componistan waiia 
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die alten cinf.ichpn EliMiioiili' in iintii'^r tiriisseren Dimen- 
sionen wirklich hIs tirii crsi li> iti' n /u l i'Nsrn. Dir pofitische 
Absicht Schillprs wird hii-r erst zu V. üiisi !i ri^cher Wirk- 
lichkeit, li IS Gedicht wird nun erst inW ohrhoit zum Ditby- 
ranilius, welcher die Phantasie rrciidetninken über die 
Schaareo der verbrttdert«ii Menschbeil hinaus in uaeud- 
ticlM Famen MfdMB llatl, ibr ein erhebendes, bemschen- 
des GelBM der Elabeit allen wahrhaft lebendigen Sein's 
gfebt. Vtese Lyrik erreicht die Rrenze menschlichen Wol- 
lens und Könnens, sie setzt der Kunst gewissermaassen 
einen Markstein: Beethoven vermochte dies, indem er 
die c.iii^e ilim unterlhfinipf Gcw.ili rlcs Orchesters rück- 
sichtslos fUr seine Zwecke auOmt, alle herkömmlichen 
Schranken bei Seite warf. 

Mehr an das Herkommen sich anschliessend, leigt sich 
Beethoven in den beiden Liedern , die er iDm ^nont ge- 
sebriebeo hat. Aber aaeb hier nadit er sieh nldit snm 
bhtssen Interpreten efniger Textseilen, sondern er sucht 
in den wenigen Takten dem Dichter, der ffir seinen Zwi ck 
so viele Worte aufzuw enden Imt. seine fj.nize Frt:ur nnchzu— 
s< linlTcn. In solchen (Mi fniUr rlifMiern — mnn verzeihe die- 
sen Ausdruck in Ermangelung eines i)esseren — Hegt die 
stnrke Seil." der Lyrik der alleren Meister zu Tage. Man 
würde Mozart als l.iedorcomponisten sehr Unrecht Ihun, 
wenn man die Lieder des Osmio, Pedinllo, Chembin, Don 
Juan bei der Beurtheilnng «naaar Aebl lasaeD wellte : die 
Altan teigen ihren lyrischen Gehalt nnd eine gsn* eigen- 

thtlmliehe Meisterschaft im T iede nur pele^ient lirh ntif 
dem Theater. Wir können nus dcnisclbon Gruiulc ^un Ii 
jene KgiiionllifilfT hier nicht tlhertichcn. 

In CItirchen steckt KIvvhs von <len Kr.iüen, die in der 
Zeit grosser politischer Kürnpfe mit den .Männern in den 
Krieg gelogen sind. Sie liebt in F.gniont den gllinzenden, 
grossen Mann, der ein ganzes Volk nach sich zujtiehen 
weise, sie ftthll sich durch diese Liebe unendlich gehoben, 
aber ancb vollkommen behamdil. Dies sind die Elemente, 
die in ihr gShren , welche die ZorUckbaltung , auf die das 
Weib angewiesen ist, bedrohen, sie in hnchsto Aufregung 
versetzen. Beethoven weiss dieselben auf das Schlngendste 
iinscliaulich zn machen im ersten Liede : "Die Trommel gc- 
nihrt». -- Aus ahL'rrissenen, schnell hinccworfcnen Phra- 
sen Uber einer unruhigen, befroindlis hcn Rculcilung enl- 
wiekoll sich nach und nach nii! ilr.in-cnder Nolhwendig- 
keit ein hell und voll klagendes Marschmoliv — das volks- 
Ihttmliohste , das Beethoven gefanden hat. Die SSngcrin 
wird auf etneo korsen Moment aus ihren einsamen, un- 
rabigen TrXanien hmausgerissen in eine grosse Gemein- 
schaft, die ihrem S< hw Hnken eine ^lieichmllssige und sichere 
Bewegung ueiienlllierstellt - nur ■nif einen Moment, sie 
fttllt schnell in ihre Isolirung, in phantastische Wünsche 
üurUck, und wenn sie auch zum Schlüsse bei einer necki- 
schen Vorstellunji verweilt, so tritt doch das Orchester 
sofort wieder mit einer trilbea und unruhigen Wendung 
daswischen, w eiche kein gttlM Ettd* duMa liest. Beetbo- 
ven weiss alle diese MeneMa im natOrlichatan Flosse io 
die efaafache Liedform sn bsnnen. 

In geringerem Grade war dies möglich in 'Freudvoll 
und leidvoll 0 mit si-ineti kurz hinpeworTi'nen r lii torischen 
Gegensitizen und 'ict:i km / ..Ii i-i i^-ni« :i srhlusse, der 
dem Comitnnisten eini>;e nrieidiafir W cndunfjon fast auf- 
niiihigte. Trotzdem weiss er wieder einen verwandten Ton 
im Ganzen zu treffen. Clärcheu ist hier nur mit sich, mit 
der geheimnissvnlleu Macht der LeidenscbaA, die sIe ver- 
zehrt, bescbifligt, sie philosophirt in der Weise ebies jun- 
gen Hldehene über sieh und ihr Schicksal, bis Bnr alte 
Bedeaken in einer seligen Gewissbeit mtefgeben. 



Wir kennen alle Einwürfe gegen diese Lieder. ClHr- 
chi'u soll volksthümlich einfache, glatte Melodien singen — 
als oh diese Lieder vom Dichter nach diesem M.iassslabc 
zugeschnitten imd nicht vielmehr ganz persbniicb gehalten 
und aus der Situation heraus gesungen wilrcn. Der Zutritt 
des Orchesters soll im Schauspiel mit der lUusien unver- 
träglich sein — was moss das aber Dir eine konstlerische 
Illusion sein , die gerade durch den erschöpfenden , schla- 
genden Ausdruck dessen, worum es sieb handelt, in der 
künstlerischsten Form aus ihren Himmeln zu reissen ist? 
Die Leute, die im Theater die Natürlichkeit des tlgliehen, 
wirklichen Lehens suchen, sind sehr inoeusequent, wenn 
sie dort irgend Ktwas natürlich finden. 

Es 6 öden sich aber auch principielle Gegner, die unter 
wahrer und Achter Lyrik gans etwas Anderes verstehen, 
als Beetheven in jenen Liedem. Diese scblieasen eich der 
AMchannng dM grosasn faUieanit an, wenaeb Lyrik etwas 
hVohst Besdieidenes mtd wesentlich Dflrniges ist, das ohne 
Weiteres Jedcrninnn zucliiiL'ücli sein soll, eine Kunst in 
THschiTiformat , li.iinllii Ii und stets bereit , den Bedürfnis- 
sen des Mi nu nts 7u (lienen, sobald ein tildiliger Mann aus 
dem Volke in einer freien Viertelstunde seiner GemUthlich- 
kcil Luft machen will. E.s .soll Alles von derbem einfachem 
Zuschnitt, die Melodie dem Gedichte auf den Leib gepasst 
und wo mttglich so eingerichtet sein, dass ein Chor gleich- 
gestimmter Seelen aebrt in den Befnin einstimmen kenn. 
Diese Neigungen hat denn eine kritbebe Schule aufgegrif- 
fen, nationale Gesichtspunkte in die Waagschaale gew orfen, 
viel von Einfachheit und Unschuld, Kraft und Gesundheit 
lies Volkes i;esprr>chcn , nach inusikitlischer Hausmanns- 
kost, I) llausmusika für dasselbe iiesehrien, die ganze Li- 
teratur einer Art polizeilicher Ueberwaehung unterworfen 
und Alles als gefUhrlich verdächtigt, was nicht in jenen 
Ton cinslimmt. Man hat dabei ganz richtig gefühlt, dass, 
wenn AeroUichkeit und Dorftigfceit ein besonderes Knnst- 
geblet einmal angewiesen ernahen seilen, das lyrische 
«iafttr in Anspruch su nehmen ist. Ein unklares Ideal von 
Volkslied und Tolksgcsang, das einer weit hmter uns lie- 
genden Vergangenbsit angehört, spielt bei alledem eine 
grosse Rolle. 

Wir wollen eine gewisse- liin chiipunc dieser Richtung 
einer verstiegenen, sich Uliernehnienden, von der nationa- 
len Basis sich allzuweit entfernenden Kunst gegenüber gar 
nicht in Frage stellen und nur bitten, mit diesen Gesiebts- 
IHinkten unsere musikallsdwn Claaaikar sn veraebonen. 
Dieselben haben sich von den EigentbOmliobkeiten der 
Nation nie so weil entfernt, als unsere classischen Dichter, 
sie haben aber ihre grosse Mission weitherziger nufpcfasst, 
als jene ängstliche Schule, nicht einzelno Volksciassen. 
sondern die grosse Gesammtheit der Nation, eine ideale 
Grösse, im Auge behalten. Wir schlitzen das bescheidene 
Talent andeiwMnner, das Jenen Bedürfnissen der grossen 
Masse ra gaoOgsn suchte, verdienter Msassen boeh und pro- 
testirennard^egen, daaielbe sun Maasastabe der ge- 
aanmien Froduotlen auf einem nnondliob ausgedehnten 
Gebiete zu nadien. 

Iteichardt, tiner der ersten Vertreter jener wehlmei- 
nenclen Richtung, hat jenes ''Freudvoll und leidvoll« in sei- 
ner W - i--e yiinz Verl rein irli in M\isik gesetzt — die neueren 
Producenteii mui llaiismusik haben Etwas von ähnlicher 
Sangl)ark<-il seilen zu Stande gebracht. Er sieht natürlich 
von der dramatischen Silnation ab und Uberaetst das Lied 
in's Gemeinverständliche zum Nutsen undfRMnmen aller 
der Müdeben, die ihre Emprindungsn mit ainÜMi Aeoeiden 
auf dem Claviere tu begleiten versldien. Br rliakt die 
atariwnGegflnsMie des Textee so nahe neiiea ebiander, wie 
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sie in der Seele der guten HldeiieD wirklich stehen wer- 
den: «in wenig MeTa»cbolie in massigen Nebenslunden 

und die frolie Aus-ii Iii .iif ein IxvsL'lH'idenes GlUt k an i]it 
Solle i'iiii'S sdliiii'ii jimi;i ri Miinnos. dt-r sie naUlrlifli lii'i- 
rallitti \\ ird. rGltlLUiih rdlein ist die Stielr, die lieblu! 
rufen nucb sie und bleiben daljoi doch vor allen Fahrlich- 
keiton Goetho'scher l.yrik , ner\ös madiender Musik, der 
Leidenschaft uud so irreleitender Vorstellungen bewahrt, 
wie sie mit einem lebhaften Bilde des etwas emancipirten 
Cllrehens (egebeo sind. Eben weil das Lied in diesem 
Sinne so sprechend and chanikCeristiseh ist, weit es eine 
ansprceliende Form fllr diese zahme Auffnissimg citu s ge- 
nialen Gediclils wirklicli liirli l, ist es ein MeislerstUi k in 
seiner Arl. Alx i <ii. vr Ai i l^ ii mit der Beelho\eii'selien 
Kunst, von der wir Iiis jetzl s|iraclicn, füst Nichts mehr 
gemein: ihren Anhängern erscheinen jene Instrumental- 
Melodien unklar und gesucht, jenen Cborsalz der neunten 
Symphonie nehmen sie im besten Falle als eine Arl gtttl- 
lieben Wahnsinns hin und in jenen Bildern Clarebeoi Anden 
sie deutliche Spuren krankhafter Auiregung. 

Dennoch ist auch diese Auffassung der Sache Beetho- 
ven nicht fremd pel)lieben, er hat hin und \vi<-der sieh au< li 
goQissentlicb in diesen tinfaihsli-n ruriiieii \, iMirlii uini 
so in Wahrheit das (iebiei der Lyrik in seiner ganzen 
Ausdehnung durchmessen. 

Nach diesen Andeutungen wird es leicht sein, den ein- 
xelnen l.iedergruppen, zu deren BespruebttOg wir uns nun 
wenden, ihren Piats ansuweisen. 

(Porfsalswis Mgt.) 



■itlk fir ttahMter. 

Woldentr Bargiel. Ouvertüre zu Pronu'ihcus für (grosses 
Ordnelar. Op. <6. Leipzig, Brellkopf und HUrld. Par- 
ttturtlr. SThh>. 

S. B. Der den Lesern dieser Rlütter aus den frühe- 
ren Jahrgangen wohlbekannte Componist, den wir un- 
bedenklich als einen der bücl)slhii;;il>lcn unserer Zeit 
beieichnen können, bietet hier dem inusikaliseheii Puldi- 
CUni eine OuverUlrf /ii l'roniellieusu. So viel wir wissen, 
ezistircn bereits zwei Ouvertüren unter diesem Namen, 
wovon die eine Beethoven /.um Verfasser hat und freili<-h 
nur SU einem Ballet »Die Geschöpfe des Prometheus« ge- 
schriebm ist. Die andere hat den »entfesselten Pro- 
metheus« zum Vorwurf und Fr. L isxt zum Autor. Scheint 
diesen beiden nnr die Aufgnite f^estellt pewrseii zu sein, 
dort Promelhrus in seinem Sclialli ii, Iiii-r in den fni;i!\ollen 
Leiden, die ihm Zeus nur Strafe cLdiir rmferlcglc. und ni sei- 
ner Verklarung musikalisch tu illustrii t'ij . SD (liirne Itar- 

Siel 'wenn der Titel nicht etwa erst n;irli lier Coniposilion 
aiu gekommen ist] den Titanen tllu r li.iii|it in seiner gOl- 
tergleicben Kraft und MajesUll »darzuslelleo« versucht 
haben. Dvnn die OuveitOv» bewegt sidi tum Theil in 
breUauMeingteA wuehtlgen und nilien Dur- Accorden, 
in welchen sich der Componist kaum genug thun kann ; 
zum Theil in diimnnischen, dUstern und leidenschafllichen 
Mollklüngen, die das ,\uflehnen des Titflnen gefien den 
Mensrhen Imssenden Zeus bezeichnen zu wollen sclieinen, 
durchschossen mit chruniaiiscii-klagenden Midodien, die 
vielleicht ancb tiehi rilii'} sein Leiden iindeutcn sollen. Die 
Mythologie beseichnet l'ronietheus vor Allem als «Reiter, 
Lehrer und Weblthller der Menschen« uud diesem Bilde 
entapricht (wenn man ttherbaapi von einem «Entspreeben« 



bei der Musik reden darf) am meisten Beethoven's Ouvcr- 
tQre. Die aufwirbelnden Achteipassugen seines Themas 
selieliien fiirndich das i i \v,ii liciiiJr I.i heti, die allenlliallien 
sich entw iekelnile ll(ilmt;keil .m/uilculen. Frei und fröh- 
lich spriessen aus allen l'.iken ;inu>lkalisih : aus vielen Ton- 
arten,! werdende Kr;ifte , hervor. Kein Wunder, wenn hei 
solcher Auffa-ssung und unter den HeisterhUnden eines 
Beethoven ein Werk entstand, das swar noch lange nicht 
SU seinen bedeutendsten in redinen ist, das aber gleich- 
wohl im Publicum einschlug und dessen Sympathie lange 
behaupten wird. Dem gegenüber wird die Barpiel'sche 
Oiiverltlre einen etw.i-i SL'liweren Stand lial>en. Der ii- 
lel «l'romeiliruso wird ininuThni snwohl den Vergleich mit 
der mUliisi hi n Person selbst, v^ le rnil dem früheren (".om- 
ponislen hervorrufen. Und es wird nicht an Stimmen feh- 
len, \M lclie finden mOchlcn,der Name irgend eines andern 
Holden der Gailergescbichte wttrde ebenso gut. wo nicht 
besser auf die verliegende Oovertare gepasst haben. — 
Gehen wir nun ihren Inhalt durch. 

Eine breit angelegte Introduclion, G-dur V«t Maestoio, 
mit lang aushallenden starken Cdtti^Accorden imd in 
BInthmen eines selir langsamen Marsches, begiunl das 
Wjrk : 

Maestoso J — SO. 

Der CompcinisI bietet Alles auf, was in Ilarmoniesehrit- 
ten und Instrumentation majestätische Kraft giebt. Fast 
ungeschlacfal und vorweltlich klingt das, als wollten nicht 
Menschen oder KUnsle, sondern neue Welten geschaffen 
werden, oder mindestens als handle es sieh um die Frage, 
ob iKromis oder Zeus«. Ein Solo sweier C-HVmer, be- 
gleitet von feierliehen kürten l>ankenwirbeln und beanl- 
wortet von Oboen und f:iarinelten , srheint dann ein mil- 
deres LIement zur drUnng bringen zu wollen, doch nmh 
8 — 9 Takten Irili d.is .'^ailen-Quartelt uiiisoim mit punklir- 
ten. von <dien lienmlei gehenden Scalen dazw isrhen <ind 

ii< a.i 

es folut nach einer chri>niiili^rlien ll,iiiiiini:rf<ilm> . I ! f 

•i il dts 

eine kurze Forleslelle von unlieifulich düsterer Praehl mit 
in die llulic gt (!i lii klcn In'.lrunientcn . worauf iiai li d- ni 
Sexlaeeord von Des-dur; ])liitzln li, und /jmno, (.", die Do- 
minante der Tonart, in Bussen und Pauken auftritt. Die 
Flöte iHssl auf diesem Orgelpunkte dann sanfte Accord- 
giiiige vernehmen ; die Violinen werfen rasche Lüufe da- 
zwischen, die immer mehr anschwellen, und endlich nach 
C-dur tum ersten Motiv turorkftlhren, welches jetzt mit 
Imitationen ausgeslallet wird. Nach einigen Fanfaren der 
Trompeten, Hörner und Pauken, wobei die Tt)nai'l in C-moll 
unisihlagl, wird zur Doniinante geucndi l und bald ver- 
ändert sich die Sccne, indem üasAlleynj moileralo nut pus- 
tionato, G-moll %, einiritt. Wahrend die Clarinctien und 
Fagotte die Terz * /)frt>i(i.'!i'/«o aiisliallen, bringen die Sai- 

leninslrumenle folgendes pathetische Motiv (ein Thema 
kann man es nicht wobl oonnen) : 
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Naeh tüngerer Steigerung (iür die «nteD VioliiMB scbwer 

zu spielen !] ittssl sich /örmtäRp etn anderes Unisono-Uotiv 

der Streicher huren, welches wieder recht cykto|)isih 
klingt — als s illlcn D' nni-rkfile gi'schiiiiodi'l werden, >' i' r 
als würde I'nmieilieus eben au den Kelsen geüchmii-dcl 
( ! man sieht, was die Tito! fOr apecielle TontelUmg^ er- 
wecken kUunen) : 

(Mit JkkkoniMi altar BUtm-.« 



Spülerfalo auf ist nodi ein sciiones Forte-Holiv der Vio- 
liiMB, gtbildel durch das erste Motiv in doppell langsamer 
Bewegnng (leider durch Picoolo versUiiiii, wodurch der 
Klang leicht anedel wird) benerkeiuiwerth : 



t.' 



0.1, w. 

Das vorherigt' Motiv kehrt wieder: dann son4lerl)ar un- 
heimliche. I;mi;e forlueseli'le .\<i'orde der Flöten. Cl.irj- 
nettcn und FiiL;i»lle, beph>ili l ',11 krachenden Si liliiiicn ili'is 
Slreich<|uartetls in tieleni uimuno , die wieder von den 
Oboen gefolgt werden : 






!>is sich. .d)ennHls nach einer eigenthUmlichen chroma- 

tischen Harnioiiiefnige ; 

h — — — w, IJ, Ol 
y ryrv / /et — cS — 
r — 

• —//"««« — 
*•—— — —«• — 
«f«f — 

ein Seilensatz in Des iliir entwickelt. Her Tnkt vcrwao- 
dell sich l)ei glt'iciddcilieildeni Tempo in iillu hm-f. Die 
Meliidie. welche viele clininMlische Schritte enih.ill, kliti^jl 
in ilirer inslrunicntiilen lieliandluDg eigenIbUnilicb und 
kl.i^end. ilikrHi' alier in ihrer Fortieliung nicht Jeden sym- 
pathisch berühren 



Vlol. III 
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Sie wendet sich dann necb B-moll, welches in Dur umge- 
wandelt und sur Dominante von E$ wird, der Parallehs der 
Haupttonart des Allegro. Indem hier nun die tieferen Stim- 
men dieFUhrnnp jener Melodie des Seitenüiitxe.s Überneh- 
men, filngt das Tempo an , immer rascher zu werden , bis 



die halben Noten die Schnelligkeit der bisherifsen Viertel 
erreichl liaben und wfar uns, vermittelst des Taktwechsels 
>n V«t wieder unvermuthet im alten Geleise be6nden. 
Wahrend jenea sti myeiuh gebt an der Rand derselben Sei- 
lensatz -Melodie eine Steigerung auch in niodulalorischer 
und dynamischer Hinsieht vor sich und man gelangt im ff 
abcrtii.its /.ii (!, der Dominante. Bei dem Ileus cj -ixii- liin/i- 
Taktwechsel belindt ii wir uns in C-mull, Hasse und l'.iu- 
ken auf 9 ruhend und wirbelnd, die Violen die Ter» « j 
ireuiolirond, die zwei Trompeten aber in Oclaven pitttn) 
das Thema der Introducllon angebend. Leise führen uns 
dann dreislinimig« Accorde der l'osauaen Uber G-moll 
nach D-moll, ina jenes Thema geht in die Oboen und Cla- 
rinetten über. Nochmais die i^wattnen, nach O-inoll in F- 
inoll einsetzend. Dann in den Violinen das Haoptthema des 
.\lli'L;ro. in r-inoll djs F'-rfjs.v/m.i - Motiv , der Scilensatz 
/.Herst in l'.s-dur, spüler lu i iiIi-ichljlLs vviederhullcni .vfc/n- 
gendii in As-<lnr, dann lanucr Orgclpunkt auf C, '/, - Takt 
in C-dur mit Trompetenfanfaren und oft wiederholtem 

in alli n Streichern (erinnernd an 




('hojiin's Polonaise in F's .endlich das MaestoMi wie /Ii An- 
fang der Ouvertüre, in einem Piii molo krilflig und voll in 
C-dur ausschailend. 

Betrachten wir die Form des Gänsen noch einmal, so 
«eigt sie sidi von der gewohnlichen neueren Ouvertoren- 
fom darin abweichend, dass die introduction durch die 
Wiederholung am Schluss zur Hauptsache, das Allegro cum 
Mitti'lsaiz wird. Zieht n)an den Modulationsgang in Be- 
iracbt, »o erjjiebl sich lulpeiuli' l'i,uur: 

C-dnr, C-4«r. 

Es-dur, Ks-dur, 
C-metl, . C-moli, . 

, . . As-dur, . 



4a» 4 B • 7 s. 

Man ersieht d.iraiis, d.i>s von der llanjiHnri u l C-dur 
auK, welche Anfan!: und Lnde bildet, die .Modulationsich 
durchaus in die Tiefe wendet, wodurch die Cornposilion 
einer umgekehrten l'jramide ahnlich wird, — eine Eigen- 
IhUmlichkeil Bai^id s, die sclion mehrfach bemerkt wurde 
(der gewöhnlichen Regel itach geht die Modulation eines 
Stacks von Beginn an aufwärts und senkt sich tum Scblass 
in die Tiefe zurttck , und die gleichbedeutend ist mit dem 
In anderer Weise .XiisuedrUcktcn : Die Natur des Conipo- 
nisliii si'i eine n.ich Innen gekehrte, er arbeite mehr in 
sich hinein als ans sich her.ius. V.s ist das ein noch viel 
zu wenii; auf^ckl.trli'i- Punkt des mn^ikall^l■llen Kutisi- 
gesctzes, den wir liier nur abcnnals dein .Nachdenken 
unserer Leser Obcriiefern wollten. I nsercr bescheidenen 
MeitMiog nach mVchte sich ein solcher Modulationsgang 
oder ein« aelebe Anlage nebr fdr eine Pmat'- oder llan- 
fred-OamtOre eignen, als gerade für eine ta Pronwtbeaa. 

Was die Ihemalisehe Krlindung in dem Werke botriin. 
Sil will! Icrl.cser aus den ihm vor Augen gestellten llaiipl- 
giil.iiiki ri (Tsi'lirii li.dien. dass sie. wenn auch vielf.u Ii 
dllsliT. nii til ;.;< i'.i:ic uu-lml' m'Ii ri'i^i'ud, doch eine höchst 
edle und nickt gewöhnliche i.si. Die Motive .sind geeig- 
net, das Interesse fttr ihre weitere Entwicklung in ho- 
hem Grade zu erregen. Und Bargiel's Kunst der themati- 
schen Verwerthung (wohl zu unterscheiden von contra- 
pnnktischer Behandlung, die in dieaiNr Ouvertüre von 
minderem Belang ist) sorgt dafür, dass der Hdrer naeh 
dieser S<'ite hin befriedigt werde, Ks ist kein Motiv in der 
Ouvertüre angeschlagen , das nicht iu seiner \\ eise eine 
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iiUeress.inle ForlseUung lande (siehe beftorulers den Sei- 
toiis^tz im striltgeiulo) . Viclleicbi wäre nur zu wünschen, 
dass d«r Gompooisl das eiste Thema daa AUegro noch 
sehirfer ausgeprägt und daoa im Verlauf e» vodt reicher 

entwickelt bälle. Wie die Sache jetzt ist, wird etwas 
Verschwooiinentieil darin gefunden werden kOtinen, die 
man zwar als acht modern he^ccichnen konnti*. ohne alii r 
damil der modernen Klm^l ein mo.ssi's ronipliintMil zu 
marlaii 

In barmoniacbur liuxieliun^ isl licrvorzuhelii'n, dass das 
Werk bei aller dttstem Fttrbung des Allegru doch 
küugeod ut und niehi in abgenuUtea Meodelsaofan'scbea 
oder Scbunaiia'sclmi Wendungeo aieh bewegt. Nur im 
Seilensett sind AeeordrUefcuogen, die uneerem Ohr nicht 
besonders soMgen nad uns xu herb-dllslor kitnpen. Man 
j>,t HM liii siM' Stelle sehr gewöhnt, etwa'- vi i vuliiuMui Milden. 
Ungelnllili'.N zu hilieii, und svcrin (lie>e »<ii'\\.ihiihi.-ilu aiieli 
für den schalfeuden Kiln^iler kein (ie.sctz ><-iti kann, so 
dock fraglich, ob die Ahsicbl, etwas universell Wirkendes 
lu schaffen, die wir doch bei jedem Künstler voraussetzen 
mdsseo, erreicht werde, wean man darin die Bahn ver- 
llaal, die von allen Meisten der bstnuneiMaimiieik gleieh' 
ninaä% eiog^halteo wurde. 

Eine Psrsllele twisdien dieser Ouvertare und dem 
jiin^^i |ips]iroi !iiMif'n "Fiiustir von Kuliinsleiti dürtu- nii lii 
iiniiilrre.s.s.iüle Krgehnissc liefern. Ks isl etwas \ rru atidU's 
utnl (ioeh wieder sehr Ver.ieliiedenes in l)eii)i'n Werken 
Jedenfalls ist das Bargiel'sche reiner und edler iu der Kr- 
liiiduni;, strenger in der künstlerischen Porn^, wahrend das 
Hubinsiein'scho in KInzelnheiten interessanter erscheint. 

Ueber die liistrunientiruug des Werks haben wir schon 
oben Einiges im Detail bemerkt. Ueber das Game der- 
selben wollen wir noch beifügen, dass sie auf gesun- 
den Principien beruht und zwar stark aber nicht lürmend 
ist. Die von Herlio/ jiuft;estellte Reijel Uber die drei- 
stimmtpe Kehandlun^ der Posaunen hat Hari^iel buchstäb- 
lich l)eol)a< litct . l eliriuens betheiligt sich das HIeeh [na- 
mentlich Posaunen und Troniiielen, nicht an eijrenllichen 
Melodien und bleibt seiner Natur getreu. .Vusserdcm ver- 
wendet Bargiel zwei Ventilhurner in Ks und z,wei in C. Die 
Behandlung dieser ist «eben freier und mehr latinunfttb- 
lendt aber sngieieh eharaktergemva«. Femer ist Piccolo 
benutzt. Hierauf und auf die gewahnlichen Saiten- und 
llolzblasetn.struniente lieschriinkt sich aber das »grosse 
Orchestern, und der (Iom|»onist vcruieidel glückliclu i \\ i :-.tf 
die Junilsriiaren-. Musik. Aueh isl niil Dank anzuerkemieti, 
da-is das Sti eicluiuarteli der TrJlger der llaujitiiKunente 
bleibt. Die ersten Violiooo verwendet Bargiel zuweilen in 
allzu hohen Lagen, wo die Beinbeit der Ausflihning swei- 
felhaft wird. 

Alles in Allem erwogen, haben wir hier ein Werk ken- 
nen gelernt, dessen Sladium un.< Freude getnacbt hat, und 
dessen hoffentlioh baldiger Aufführung wir gespannt ent- 
gegen sehen. 

Reie OarieneMtei. 

—a— Eine der merkwürdigsten Tbat.sachen ist die, 
dass, wihrend das Ciaviertrio und Quartett, ja selbst daa 
Gonceri and die Symphonie von den neueren Tontelaem 
eine verhaltnissrnttssig noch immer reichliche und glUck- 
liehe Pflege gefunden haben, die Solosonale sehr rasch 
noch Beel lioven fast giiii/lieli itidxdiant lilicli. I'r. Schu- 
bert hat n<ich das .Meiste nnl leichter Hand hinBeworfeii 
und eine nicht gelinge Anzahl \i>n Snnalen ^cmIii leLen, 
in welchen einzelne Sätze zu den schönsten l'erlen dieser 



Literatur ziihlen. Mendelssohn, der doch selbst ein be- 
deutender Ciavierspieler war, hat nur ein Jugeodwerk der 
Art binteriassen , Schumann swei wirkliche Sonaten*); 
von da abist Dasjenige, was allenlalls in noonan w«n, kaum 

sonderlieh beachtenswerth, und es scheint, als solle diese 
Form gänzlich schwinden . denn ein paar Erstlingswerke 

iioi h nicht gereiften oder schwachen Anfängern, oder 
ein |)aar vereinzelte .Sonaten vorgeschrittenerer Ktlnsller 
können doch der allgemeinen Tbalsache gegenüber nicht in 
Itetrachl kumnien. Woraus soll man sich dieselbe aber 
II klaren? 

Wir wollen xuerst bemerken, dass es die Form selbst 
nicht sein kann, die als «beriebt oder aus der Mode ge- 
kommen zu betrachten wttre; denn das Trio, das Streich- 
quartett, die Symphonie sind ja auch Sonnten, und Reel- 

hdMTi'i Soiii-Soiiaten werden aueh in il. u Häusern nn lir 
gespielt als je iVuher. An dem iiiangeliideii faleiit allein 
kann es auch nicht liegen, denn, wie sihon gi-sagt, wir 
haben ja noch aus der jltugsl4-n Zeil Krafie aulzuweisen, 
welche den reichen Kranz der niusikalischen Literatur 
auf den ganz nahe verwandten Oebicten durch neueBlUthen 
bareieberten, deren Duft immer allgemeinerer Anerkennung 
sieb etltaiit; keine Gesellschaft Cur Kamnenminik, die ein 
auch für das Neuere empfilnglicbes Publicum vor sich bat, 
wird sich die ,Sli eieli-(Juarl<>tte und (Juinlette, die l'iano- 
furle-Trios, ijuartetle und t,>niiilctle von Mendelssolin und 
Scliiliiiaiin enlgelieli l.isseii, iiimI wie diesellu ii aueli an 
objeelivelii Werlli immerhin gegen Heethoveu's Werke die- 
ser Art stehen mögen, sie haben sich doch einen festen 
Platz in den Heperloirs der Künstler und im Uenen des 
musikalischen Puhlicums errungen. — Dagegen ist freilich 
SU sagen, da«s der Reiz der KJangverschiedcnheit bei die- 
ser Art von Kammermusik eine Wirkung vor der Solosonate 
voraus hat , die diesen fehlenden Ueiz nur durch inneren 
Werth und durch Mannigfaltigkeit der HehandUing ersetzen 
kann, — Kigen.schaflen, tlie in.iii der neiiesicn Kunst im- 
mer weniger nachrühmen kann. .M.in ist eben auch hier 
mehr auf Aeus.*eres ausgegangen und liald an die nolh- 
wcndigen Grenzen gelangt. Das Bestreben, dem Ciavier- 
spiel eine Fülle des Tons zu verleihen, wie sie dem Or- 
chester eigen, hat sicherlich etwas Berechtigtes, wie 
|ede moralische und könstlerische Eroberung. Allein es 
ist nicht su leugnen, das« bei diesem Bestreben, indem 
man das Clavter aus seiner cigenlHchen Sphäre driingte, 
zugleich die iirsprdnglirhe Kinl'aehheil und Schlichtheit 
giinzlich verlassen wurde, deren man aber gerade für die 
Solosonale. zieren eigciilliclie Stillte nicht der Coneertsaal, 
sondern das Hans isl, bedürftig blieb. Die gelegentliche 
Verpflanzung dieser Galtung in den Coneertsaal musste 
SU einer Ubermttssigen Steigerung der üusseren Mittel fuh- 
ren , die man in den engeren Rliumen des Hauses nicht 
brauchen kann, die der nicht zum Virtuosen gebildete Mu- 
sikfreund oder Diletinnl nicht zu be\>aUigen vermag. I'nd 
insofern das Kinfache schwerer -.[e! ngl als d.is Ziis.imiiirn- 
gesel/te. will es dcmioi h sciieiiieii , dass zur (iüiii|Misii iiu> 
einer (Ma\ iei Sonate ohne Rcgleiliiug noch mehr ilileiisives 
Talent nntiiii: isi, als zu jenen Formen der Kaimiienuusik, 
wo die Kl.iii);l.irl>eii einigennaassen entscbüdicen können 
für mangelodeo licichthum «n feineren uitd tiefer liegenden 
Mllancen. Und es will ÜNnor scheinen, als seien solche 
Talente unserer Zeit nkdit verlieben. * 

Der Gomponist einer Glaviersenale mu&s, der Grenzen 
des Instruments eingedenk, bedacht sein, vom Einfachsten 
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anuugehen, in dieses aber eine FuHe des Inhalts zu legen, 
dh ihai geslattel, durch interessante Behandlung und ini- 
iMr reiebere UMoalitebe Enlwioklang die vollslo Wirkung 
m emMMa, abn« iloeb j« die GrencMi anders ab vor- 

IbifgelNnd «l berOhren. Lasst er die.t ausser Acht, so 
wird sehr bald Monotonie eintreten, oder us entsteht im 

Zuhnrer das Vcrlanju n iiHch pnissprcm Hoi( hihuni wirklich 
verschiedt'ner Tonfarl)en, ein Verlangen, desseo Nichl- 
befriedis: Ii n ^ A 1 1 sp^i ii n uBg ood BclillaBslleb Tbeilnahmlosig- 
keil erzeugten ntus». 

Diese weise SelbstlieschrSnlkung braucht nach dem Obi- 
geo keineswegs bis nir Kasleinng tind bis rar Aermlich- 
keit getriebeD sa wenUo; aveb wird es nieiMB helfen, 
wenn man den Slvl der •iterea Seoaten- Heister einfach 
copirt. Im Gegentheil soll Alles als Ansdmck unserer Zeit 
erscheinen und der innere Rriilitlmtii Mril>l ein um mi 
unumgJInpliclierps Krforderni-ss, ;ils die Ht'sclir.lnkllicil dtr 
Mittel i-tipii .inch uniiiiieilnulirh isi 

l'.s tluil Ulis li'id, diiss wir an die obigen Bemerkungen 
nicht einr Hecension knüpfen können, welche den Nach- 
weis liefert, man habe endlich einmal ein oder ein paar 
Welk* Tor sieh, die eotaebieden ans »hnlichen Grund- 
Muebauunmn hervorgegangen sind. Wir machen damit 
den betreflenden Coroponisten keinen Yorwnrf, — sind es 
dooh erste Werke der Art, die wir /u lipurtheilen haben. 
Spricht sich aber in denselben eimiifil der Wunsch und das 
Bi'.strcbrii JUS. L'ci-.idf ;iuf diesem vernnchlassiijiin (ic- 
biete etw;is zu lt'i-<(rn. so niuss es auch f(lr uns finc an- 
genehme Pflicht sein, diesen Bestrebungen nach7ugehen 
und die richtige oder falsche Führte in beobachten, auf 
welcher sieh jene Krtll« bewegen. 

<) A. W. Drester. SoimM appaimtomKa fOr das nsnoforio. 

Op. ». Leipzig, K.ilinl I'r. I Tlilr. 

Die Sonate* steigt unverkennlnire S|iuroii von Taleiil, 
namentlich Lebendigkeit und Fliis.s , nbcr auch Mangel an 
rhythmischer MannigfalUgkeit. Der erste Satz weist, mit 
Ansnahmo des fcontcn Seilenitliea, eme ibrtwKhrende 
Sechsrehalel-Bewegpng auf, welche aber nicht aus der 
ilauptnielodie entsteht (wie etwa in den Finales der D- 
iiidII- ihIci- I" riiiill - Snn.ilc von ncciliDx cn' , sondern aus 
dein A((r)!ii|(,i^ri('iiit>nt dcrselljen. Üurnus iT^ii'bl sich 
iillfrdinj!s ein leidenschaftlich daliinstUruiciidfr Siil/., iKt 
darin an Schumann s G nioll-Sonale erinnert . Aber ist 
schwer und aucli dcni Coniponislen nicht , unt< r 

solchen Umstanden der Monotonie su enlgeheu. Auch ver- 
sUtest es gegen die Oekawmia eines Kunstw«rkSt alle Lc- 
bandigkeU dar Bawaning fjMA im aMen Satae in ant- 
wickeln. Des Cempentttea ersten Sats wflnlo man wefl lie- 
ber als ein Finale benutzt sehen, «or.inf .nirh dii' rtwiis 
kurzathmigcHeschaffenhcit desHauplIhciiias. das aus einem 
ciniaktigen Motiv bestehl, nnd dem dsber das nWhige K- 
riscbe Element fehlt, 



AUep« riiehtlo. 




•I iv<*r Verfasser ist. wie wir vemslMten, Pale voa OslmH, au^ 
Kalitcb gebürtig und tl J«tire all. 




hinzuweisen scheint. Ks verhüll sich mit dem ersten Satze 
einer Sonate ähnlich wie mit dein ersten .\eic eines Dramas 
oder einer Oper, wo Personen, Ort und Handlung eine 
Exposition erfahren. Erst splter kanmt die Sache in Be- 
wegung und Fluss, und die Cagansltaa gerathen in Kanspf. 
l'iiser Componist Mite daher unserer Meinung nach besser 
gethan, die Scchszehnlel-Begleilung »um Thema für den 
zweiten Theil aufzusparen, wo sie zucleich ein trefnirhes 
contrapunklis< Iii s M.iierinI zur Hurclifdlininc idicesielien 
hüttc. .Schien das unthiinlich , su eignete sich das Thema 
iiielil für einen ersten Satz. Davon abgesehen, gefällt uns 
aber das Stück als solches eben wegen seiner Beweglich- 
keit ganz gut ; als »Ailegro fUr Clavior« wurde es sich so- 
pnr (abgesehen von aUiigen unbebolflich bannonisinen 
Stellen, die den Anfkn^r varrathen) trafflieb ausnahmen. 
F.s fehlt weder an Gedanken, nneh an Pami, naeh an mo- 
dulatorischem Reichthum, noeh an themalisaber Ver- 
werthiiiii: W ir woWcn hier dia HMive, dia aicb nacb gel- 
tend iDai'hen. anführen ; 




Im zweiten Theil ist es liesonders .Motiv (/, welches den 
StoiTfUr die Durchführung hergiebt; das liauptthenui tritt 
erst bei der Repriso wieder auf, — nach der anHlnglichen 
Ausnulsnng desselben gant begreiflich. Der Seiteosats 
kämmt dann in A. Mit dem Schlnss hat sieh*s der Com- 
ponist siamlioh leicht gemacht. 

Das folgende Adagio in U-dur hat eine Mozart' sehe 
^Ve^<hlng zur Gnud läge, die sieh hier etwas phrasanhaft 
ausniniuil. 
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Adagio. 




Sva I — ^ 



T 



9n 

Den MittttlsMi bildet ein bewegter Salz in G-inoll, desseo 
lakiiveiM Vanmading dss Baaphnotivs einige MomMeoie 
ertengt. Hit Ausnahme einer etwas paakenden Stelle da- 

si'lbsl klin-'t liim Sf(irk llbricrns gut. Tieferen Anthpil zu 
|:t>\%iiini.>n vcrhindcrl solion li.is wenig sagende unselhüUtn- 
dige Thema. 

Das folgende Scherzo in G-moll, dessen Tbema- 
Anbng hier felgl : 




con Bva, 



kann zw ir nirlu gerade originell genannt werden, iln r < s 
hat rinc {iewisüu aninuthige Frische. Dem zweiten J'lieil 
lliut der Mangel an Modulation Abbruch; man b»n iinmcr 
nur G-moll. Das Trio in G-dur uPaiUmUet wird von Jedem 
gespielt und gebiirt werden. 
Am Finale (G-owU *A, Aätgn iq^potiMMA)) halMa wir 
wieder die monotoon BmehalTenheit des Tliemas auxsu- 
setzen. Ris zum 15. Teltt bewegt sieh die Melodie mildem 
Bass unablässig in Vierteln, wozu die Begleitung, Lied 
ohne Worte-artig, in AcLlellriolen sieb ergeht. Dann foltil 
eine Epi.sode in zweistimmig -contrapunktischer Weise, 
beide ilande iu Octaven (die Oberhaupt im Finale eine zu 
grosse fiolle spielen] , und dann in B-dur ein langsamer 
Seitensalt, dessen Trioleo-Bowegung aber auch Keinen 
BBhqmnkl gewihn. Gegen Ende das Satoea kommt ein 
IfotiT, das man bis dabin nicht voroomiDeDi dano no<-h 
einmal da.s ilnupithema hl breit ausgelegleo Aeeorden und 
rasch der Schluss. 

Bedenkt man, dass das Mirliciji'ndo Werk ein Op. 1 ist 
und wieviel zu einer guten Son.ile gehört, so mass man 
immerhin in Hm. Dres/.erein Hoffnung erweckendes Talent 
bcgrllssen, das freilich noch sehr viel zu lernen hat. Vor 
allen Dingen scheint er noch keine rechten Ibeorelbehe« 
Sludisn gHBaeht ra haben; doa erkennt man besonders 
ans der aehleeUen mnslkaNseben Orthographie. Abgesehen 
von einigen (juinlhafl klingenden Stellen, finden sieh .luf 
jeder Seite Fehler in Be/.im .mf die Henennting der Oher- 
tasten, die dns Lc^i-n umj .\l'>[ii( l( n (ihi rdu's nicht wenig 
erschweren. Um eiti Iteispiel davon anzuführen, sei hier 
erwähnt, dass Seite ■'> Takt 3 statt /b get geschrieben sein 
mUsste (und ähnlich in der Folge); es e«giebt sich das 
80 einfach wie möglich au der Tonart B-moll, in welche 
ajch der Acoord aafldst. 

Die Sonate erfiscdert übrigens einen brillanten 6'pieler 
mid ial kdneiwege ein Werk "für's Haus«. 

(FoHaetzung folgt. i 



lEmiklebcii in London. 

F.P. Das totste l a h rw i eitat bot an ■watkallschen Anslren- 
goDgen Folgenlea : eine kfelne Haehlesa naHenischer Opern : 

die Eröffnung von Covenl- Girdi :i und //er Mnjryii/'s Thfalrt 
als enpli.M-he Opern ; der Bepinn iler Winterconcerte im Crvslall- 
paliist Uli I ilte ' r^len Abende der Sarred harmonic Siineltj. 

DiroLlor M.ipluson, die Gelegenheit benutzend, wo eine hin- 
lliiigliclip Anzahl Mitglieder der llalienischen Oper disponibel 
war, öfliiele tfar M^ettn's Thaatn vom tt. Oeihr. bis ft. Kov. 
Es war glaiehnm eine Ferlaetang dar, nach der etsenfNohon 
Saison, ObHebea Opemabende so herahgeartalaB Preisen. An 
nemi Alienden worden Loerezia Borfria, Thtvatore, Normo, 
Fau«t und Kidelio - - die beiden letzteren je dn iiinil — aiiriicführt. 
An neun Aljendei) dreiiii;)! I' idelio ! Wem ^;elliillrt wohl H.T d-iS 
j.T.c^'-rrt' I m!,., ileiii Diri rinr imIit dem Publieun) ' riui oben- 
drein wurden sUmmIliche 0|iLTn mit einer Krisclio i;cgohon, als 
Stände man Im Zenith der .Saison. Trovatore ausgenommen, 
wirkte Frt. Tiegens mit ood dabei mit so viel üiier, als hStle 
sie ihren Inf »Mh erst n gründen. Ba Set «na dies so recht 
beim FideRa aal, dam wir an aHen drei Abeodao balwobniao. 
üebrigens erwecUen die von fremder Band hhizucompontHen 
Recitative dieser Oper mit jeder Waderholung um pr' ■~'-r r 's 
Missbcbagen, je melir man ilch bei der raschen Aufnininl. r- 
folge der Oper so recht in deren Tiefe hineinleben knnnl". Hie 
Wahl dieser Oper unter so wenigen Abenden verdient eigent- 
lich um so grössere Anerkennung, ais sämnitlicbe Rollen ausser 
Frl. Tieyens neo iMsetzi werden masaten. Saotley sang dies> 
mal den Ptano and Ilifarte die aohwiarigo Partto In Gesang and 
Spiel wadtar dnreh. SIgnor Bossl, obwohl kein tieliw Baaa, 
wossie sich dennoch flberrasehend gnt hi der angewöhnten Anf- 

gsbe zurecht zu finden; ebcn.so Sig. Gardoni, der. wenn auch 
seine Slimromitlel nicht immer at!<;rpichlen , doch mit Aus- 
druck undWdmie s.Tnp. Vi^rln iTlH ii w.ir Müreelline durili Mllc. 
Sinico besetzt. Wir bUtteii es nimmer Tür möglich gehalten, 
Italiener, die gewohnt sind, Verdi und Consorien zu singen, mit 
so viel Liebe sich einem für sie doch immer spröden Werke 
hingeben zu sehen. Besonders aber Arditi, der die Oper vordem 
nicht gekannt haben soll, hat mil der eifr^en and veraandigen 
AofIBhnrog deraelhen ein wahres HeMerstück geHehrt. 

Nur zwei Nummern prallen beimPublicum noch immer spur- 
los ab — das herrliche Duett »nur hurtig fort, nur friscij gegraben« 
und der c;er;iin;,Mipnrh<-ir. Von letzterem iiberr,ischt es um ,so 
mehr, da in den Berichlen iihcr die allererste .Viifführung von Ki- 
delio in London auf derselben Buhne fniit der Sehriider-Devrienl 
und Haitzinger 4 8. Mai <83ij gerade dieser Cbo^ l>esonders 
her\orgebol>en wird. 

Haben wh* bei Fidelio Ungar verwellt, so anibabi uns da- 
fOr die ei^lRaehe Oper einer eingehendem Beaprecbnng. So 
viel AnlXnfe London auch genommen hat , einen selbslSndIgen 
lleord für die enKlisehc Oper zu pründen, der Versuch miss- 
tiliirkle iiorh immer. I'reilic li wenn ni;iii d.is neueste Gehahren 
belraehtel. kann dies nicht Wuntier nehmen, l'nd nun gar 
zwei englische Opern zu gleicher Zeil! 

Zur Gründung der neuesten englischen Oper Im Theater 
Covenl-Garden trat eine Gesellschaft zusammen , den nölbigen 
Fonds voralrecfcond, wKhrond Harrison, der aich diesmal in Utr 
Majentifi Tkmtn eianistaie, dae Riaieo anf eigene Faoat wagt. 
Wer die seitherigen Programme beider Opern liftrachtot, wird 
über das Resultat nicht im Zweifel sein. Was Covenl-Garden 
betrilTt. so ist es \(>r allen Dingcit zum mindesten ein Wagnis« 
zu nennen , wenn eine Gesellsrhafl , die gewissermaassen sich 
erst Bahn brechen mu'is , durch Werke ihr Wohl aufs Spiel 
setzt, die sie aich erst besleiieo muss, und unterdessen dem Pu- 
hleam Abend für Abend Martha oder Hsaanlelio aulUaeht and 
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innerbalb dreier Wochen acht mal SomiiamlHllB, ■!> gSH» «■ 
eine SSngerin irsieii Hauges ^-orzufäbren. 

Die bisjetzt aufgerührten neuen Opi i n II- I . rlK n . '. du f, . 
A. Mac(arron und *l\uäc<i oder »Love's R.iu^üiij« \ün Jolin H<it(on 
erheboii sich um kein Haar über das Niveau desGewühtiHchen. 
Sie sind gerade gut f^enug, einigemal ah Einschiebset gegeben 
zu werden , nichl aber am den eigentlichen Grundslock eines 
Rapertoira bUdao m woUeo. Die laara TbuMrcMM wird der 
DirMlioo hierin eiodringKcber reden , ds tBe gnltemataiteD 
Worte. Zodem ist Covent- Garden nicht der Ort, am derwir 
ein junges Reis zu propfen. Hat doch die IMreoUon der 
ilalieni'ii in der Blüthczcit der Saismi trol/i der «us- 

l^o/citliiiüLsluii Kräfte ihre liebe Noth , sich ühcr dem Wasser 
/.II halten, geschweige denn nun in den Irühen NebeKagcn, wo 
•Her Keicbthum die 8t»dt Hiebt. Der .Siinger .sieht nur leere 
Btake und empliudcl cbcuüüvieie müraliM:iie Todtiichläge. 

Di« AuCaUtiDi der <«t dem fiWii&)UD«iabMd (I S. Oelober) 
gMgebeoeo Opera enthdil au jeder weitem BeaMÜtoBC. He- 
saniello nnd Martha duvh 16 Abende; eUhnal die naMOiMr 
Hetvellyn (einmal von Masanlello unlerbrocben) ; seit dem 
16. November aclilm il S:ir;iii;ii!ihii!,T , mit driii zweiten und 
dritten .Vct von M;i-.iiiii :i. il.i/.vv isriieii die neuu ()|H'r "Rd.sei, 
cndlitli Ml <li.-ii lfi/;iri l.i-vu eine iinw unbedeutende ein- 
acli)^!' Opcrutlc \uu J. Itiaeilicl, und Truvatore. Letzlerer ist bis 
/.um 17. Docbr. sechsmal angezeigt, also innerlMlb H) .\hL'ndL'u 
«eolismal ! — Auf dieao Weise wird die Oper dem Publictun 
scbwerUdi BedOrftoiaa werden , es bleibt, wie IHiher, Üdwr an 
HavM. IMIao Arigirl mit üiMiefat: die Dirnen Parap» nnd 
Lemmeos-Sherrlngton sind seine besten BHhnenltrtfte. Der 

Tenor Chs. AHam.s dürfte bei u-nliüriger Verwctidutii- zu den 
besseren zu ziilileii aeiii . der Teiiur Mr. .spielt zu weni^; 

und der Bass Mr. Lawrence zuviel, die Stimmen sind im Iii 
Übei — die L'obrigcn Ihun, was sie können. Die Ausstattung 
lat Stetti sehr aosttodig. 

Was oben (aaMt iat, gilt ancb (ör die Oper in HtrMaittt^i 
Tkmm uoler HarriMU. Denelbe bat dleHial dar Mbde Lebe» 
Wehl geaagl and pb daMr die enien Wooben moh BrMbw| 
dar tObne («. Novbr.) f^nst und Traviata , nnd beaenders 

crstere Oper bis jetzt alUin ISm;il. Lucia wurde zweiinnl in 
italieni.«( lu.'r .Spraclic iicpehen. .Vucli Don Juan wurde zwnini.il 
MTsurlit, ,'iber rlifi I'itelrrilli' iti einrT \S i'i'.p li.iss i'^ besser ist, 
darüber zu schweigen, äomnanibula mit einer jugendlichen, 
»ehr iMgablen Anflingarin und obligatem Blumenregen blieb 
ebenlaila niobt aus, und damit wfren wir mit dem Beperloire 
EU Bndel — 8ima Baevea Ist Mir den Fenat eogaglrt, Marcbeci 
lOr Mepbialn; Gnraii iat ein gaeehnmofcyoller, gnt gaaebuHer 
Singer. Had. Kennelb nnd Lnlaa Pyne zwei tflcblige, al>er 
I srhon etwas verblühte Sängerinnen. Arditi dirigirt hier, und 
i seine Umsicht , «ein Eifer wSrcn wahrlirh einer besseren .Sache 
würdig. Eine k'räflige -Slülze ii.il er iho'ier T iKe j;ewoniiei) — 
Cunccrliuoistcr Strau< \ün Fraulifurl wurde aLs Orcbestcrdirec- 
Inr iJitadiT) angestellt. 

Der Erwübnung des Don Juan sei hier noch beigefügt, das» 
diese Oper zum erateomale in England auf derselben Bühne 
(damala Xiivs 3%Mlr*) am IS. Apifi 1617, mit AmbrocMi in 
dar TMalrolle, aoliBeliibrt ward«. Ba fblglen 13 weitere Abende 
— so aatserordenllioh geAel die Oper. Covent -Garden folgte 
rasch nach und brachte die Oper unter dem Titel *tke Uberlinf« 
für die englische Biihiie i'iii|.:eriLhlet. il. Ii. \ erslüiunielt 

Im Crystallpalasl halu n die Winlerronrcrle am IH . Ocluber 
begonnen. Ks bleibt uns nur übriK, Kiniyi's ^us ileii l'i ni^r.im- 
men anzuführen ; einer gerundeten Auffilhruiig kann man sieb 
da stein versichert halten. Es wurden gegeben .Symphonien von 
Beetboven (Nr. 6), Uaydu, Oounod, Mozart (A-dur), Schumann 
(B-dor); Cher-Panlaaie«on Baelboiven; VieKn-Conoarie von 
Vtantamiw (L. U«j und MaodelaKibn {84i«n) ; dtoCatfale aK«- 



nllworthc vonSuliiTsii; Variationen und Marsch der Suite (in D) 
von Lachner ; Arle und Chor au» Idomeneo ; endlich noch die 

Ou\erliiren: Genoveva, PniiiKi, Mceres«lillc und ^-liicklichc 
l'ahrt, Waldnyniphe (vun lieiuielt, und Leoiiure. Kine splir an- 
muthifte Bcigiihe waren drei Menuette vdn ltei>llirivi>n aus der 
neuen Ausgabe ;Breitkop(u. UirtelJ. Dieselben sind ursprüng- 
lich für die Maskeob&Ue iQ den It. k. RedoutensSlen zu Wien 
geachrieben, tat welche neeh «Item Brauch die bedamlendalen 
dort labenden C«npoaiet«n die nSthige Tanzmusik lieferten. 

Die Stund Aennome SoeMy gab bis jetzt gelungene Auf- 
führungen von Paulus und Judas MaecalAuB ; in erslerem wirk- 
ten besonders die Damen Kiii!>'i>:l('rir uinl Julia Kilon in .sehr 
verdienstlicher Welse mit. Dir .Mi-^^i.i- hflpie ,im (li.Hecbr. und 
macht ausserdem sein Hutlit in dur W ciliii-irlil^u uLlie gellend. 

Die Uondaij |ioptt/ar - Coucerte bcgiuueu diiKuuai erst am 
16. Januar; Concertmeister Strena nnd EmM Panar ttaid fOr 
die ersten Abende engagtrt. 



Berichte. 

Wien. X Die -Suiie %üii Heinrich Esser, welche acht Tag« 
nach jener von Kranz Lachncr im Philharmonischen Cuiicert 
zur Auirührung kam. hatte den Vergleich mit letzterer nicht zu 
scheuen. Der (^.harakler der Esser'scben (Komposition ist ein 
vorwiegend erosleri in edlem Styl, imd, abge^hen von ein 
paar fIBefalig TerObenlebendeo Mahnungen an C. H. t. Weber 
und Mendalaaohn, durchweg originell gehalten, tüchtig gearbei- 
tet . gescbidct inalnimentirt , und mit einer Fülle interessanten 
Delaiis ausgestattet, fand dieses Werk in allen seinen Thoilen 
unil iiisbe.sondere die zwei erslen Satze und das Finale so all- 
.^i nirineii und Ubh.iflüii Uuilall, wie er hier neuen (.^rinipositio- 
ucn imr »eilen zu Theil wird. Laub .«pieile ebenda das Violiu- 
concert von Beethoven in brillanter Weise , am schönsten das 
Adagio. Mit den von ihm einwiegten Cedenien, die fast nur in 
balsbreobariMheB Puamgan bcetaiiden, knmUe nun sieh ven 
kaneüarlBclMD StaBdpwdtt aaa eban ataM eiavifMndaa erUl- 
ren. Moxart's Jupüer- Symphonie, die bei anderer Geleiton- 
hnil schwungvoller vorgeführt wunli', bililclr dru Si lliums Hes 
t^onrerts. lu der letzten Production des ersten t.yklu» koromnn 
wieder die Weipnrgiiitteht nnd die nenole Symphinie en die 

Heilie. 

Der Männergeaangverein trat in seinem ersten Con- 
cert mit einem neuen, inm Theil inioreoaaolen Programm vor 
das Pnhilenm. Sciiunwnn'e »Glück vonBdeohelK (die erste 

hatte einen aoganannlen BhrenarMg; groaaan Belhlla erfreute 

sich der geistreich gemachte, charakteristisch instrwnentirte 
Chor der Soldaten und .Studenten aus Berlioz' »Paust«. — Das 
1. 1 e l) p .s III .iii 1 .I.M \|ioslel von R. Wagner, ein in iter Aus- 
führiiii^ lioi hsi SL'hwiuriger, utnfangruicbcr fünfcbori^-er ijc- 
ssng, /um Thuil vocal, zum TheU mit Orchcslerbegleitiinf;. fand 
verschiedene Beurtheilung und getbeilte Aufnahm«. Der Com- 
ponist des TsnnbXuser leibt und lebt darin in ganzer Gestalt. 
Die Cenqmailion erbebt aicb atallenweiaa zu dramatischer Be- 
denlnng, nnd der von der voHeo Orebeeterbegleilung geirsgene 
Schlusschor scbliecst wie ein Opemünsle in einer, wenigstene 
elfeclvollen Weise die mitunter unerquickliche Composition ab. — 
Itas musikalische EreiKiuss der eben abgelaufenen Wnche war 
die, seit vier Jahren zum dritten Mal unter der Direction von 
llcrheck zur Auffuhrung gebrarliie D-Messe von Beethoven. 

n.ilie und ferne waren wieder Massen von Zuhörern in den 
Iteilouietisaal geströmt, um dem grogsartigen Fest beizuwohnen. 
Die Aufführung war, inabesondere was die Chöre enbelangt, 
eine hSehat getamgene. Die D-Meaac wird von nun an In knr- 
aen Zeilrinmea zu re g a lm l wsi ger AoilObnmg gelangen. — Khi 
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str«icb(|uaHett vw OrU ed ar tut In Lm*'« Maier QMrteit- 
prodoctlon veiHÜHile betfilHga AnftaiteM. — HellmeBberger 

braclitt' als NoviUit das »üiiversliinimelt«« Octelt von ScIiuVierl, 
und ein (".{niuisrl für Violine uml zwei Flöten m>ii S. Ü h h, d is 
von srliDiier Wirkung war. — Krl. Arl6» li^il ,ils .M-iri^ u f.h«' 
von dem Publicum Abscliieil genommen, um zur iialieiiiscliLMi 
Oper wMtr hielii r zuriick/ukchren. Die Anziehung^tkrafl dic- 
••r atagwte nt das Pulilicum erhlaU siob UDgeschwiloht. — 
¥ttu Pala-Sp«tx*r M naeh ilirwNMartaga (IniTfaalMdoar) 
nicht wieder en%elreleo. 



Nacbnobten. 

Dar OeiBan-VaraiB in Carltraka braohla 

ersten Co ncertea [14. Nov. und IS. Ow.) zur AufTübrung. Quartelt 
von L. V. Beclhoven |NV. 9, R-niollJ , vorKetragea von den Herren 
Pcchalsrhflck, Miltcrnipyr, HnrInoRpl iin<l .Sef;is«er. I)«r m Psalm 
•ConllU-bor tibi, Dominc< für ^opransoll) und Clior von Muzurt. Zvsci 
Lifili-r für Tenor \on Mendt'ls.sulin, gesungen von Hrn. llolopernMinKi'r 
Bniiiilis. <lliiU'n<;liiir" iinil «JAgfrchur« «us dem Driiniu »l<u*»imiiKle. 
von Witlielmine v. Chi-iy, in Mu»ik ((««elxl <>on fr. l>rUul>ert. Va- 
I (Ur daa aaviar ttbar d aQMiiieweiiefc a«a Wafear^ iTea- 
componirt von Ign. Ileadialaa «ad Maadrfaaoln. Dar iw al lij 
Theil dca Oralorittma «Die lalsica Dingai vm L. t^ftkr. OleMl |l- 
sungen von Herrn Brandet und mebrerea MIgliadan daa Taralea. — 
Quartett von Mozart iNr. i, Ra-dur), vorgetragen voo den Herren 
Prcbataebecil, Mittrrmeyr, llartna^'c! und .SegiiMr. Wiegenlied für 
Krauenchor »us der Oper »Uliinchf! <lo Provence« von CheriihinI Zwei 
Lieder für Tenor vun Fr, Selmherl. gesunken vuii llrii Hiifi;|ii'riis^iiv<T 
Brande». >Die heilig Nucttt«, Cuucert»tuck für AIUmIu uud dclitstim- 
migeo (0 ippel-: Chor, naol» daa Gedicht »die Cbrialnaelita «on Aug. 
V. Plalan, componirl von Qada. Dar 4t. Psalm htr Soli und Chor von 
Maadalaanka. Dia aaM gweenwi aoo ■erm Braedaa md nehraraa 
Mll^iederB daa Vereliia. 

üei dem SS. Stiftungsfeste . wrkhes der UünnergeMngverein 
•Coitcordiai to Aachen unter Mitwirkung anderer niedcrrheiniscber 
~ I Ml ea., it. uad et. Ito*. Matlfc iraa«an folgende Hu- 
aar Aeflüfarun«: Kntaa Coeeeri. I. AbUwttuag: Jobel- 
Oeaart t ra von Waber. Baa»-Aria am dem •M^-^sin';. von Handel, 
vargetrafen von Herrn J, Mdnchar. «Daa Dicliti rjr iii am Rhein«, 
von F. Möhrtniz : »Lnrelei. von F. Hitler, rwci Chore tiliiie Begleitung, 
^ ur^:'j(ru(;cn vom üt'5a;iii:;'f li jr Sveoi' uml An« «All (.wrlldu , »[H-r- 
i'iuriKi für .Si.niraii vciii Heetluiveii. Mir»i<'lr«^eii mi« Knmlein Louise 
1 n liliii.iN HsiiiDi .üi H.iri'hous, l)ii|)|)elrhor -lus der .A(ili>!orie.i des 
:>ii{iliukle^ voll Mendul»»olin. II. AbtbeilunK : Scenca aus der^i-rithjof- 
aeMB.TeRB*r.«irSall,r 

(OeMrLeitBBideiCe 



vn« M. Dieeli. (Oelar LeUeet dea CeMBi Hl ae.} — Zwailaa Caoeart. 
I. Abtheitung : OuvertOra nr deatorlWIaB voe MoMrt. Arie au« der 
Uper «Kienxi« von R. Wacaar, »a t gai i aea M ven Frl. Louise Licbtmay. 
>'loUn-Conccrt von Beethoven, vorgetrupen von Herrn Jo-i. Joaeliini 
Der ta. Psalm, für Mannerchor, Solu und Oreht">ter von V Wüllm-i. 
(üntar Leitung des C.nnipuniitlen.) II. Alttiteiluog : UuverlUrn <u den 
■AliaacaragaDi, vonCheruMm Hiottes Güte und Herrlichkeit. , Hymne 
für r.hnr und (>i <•li^■^t"l■ ■.on I' WayalTe. WalJlied nus 'der Kose 
Iii''', Li ; |h' ■ iiij ; ■, , h ^ limii, ■ ii l.jiih'i'fE form 



einer Gesangsacene, fttr die %nolln« von L, Spohr. vorgebvgan von 
Hrn. Jos. Joachim. Duelt aus der ».Si-hopfunK< von J. Haydn, vorge- 

triiKen von Frl. Liehlniay und lirn Hlctzm her llithy rambe für Soli, 

liliiii und ün'hester vnN.'nl H:ri/. - - Liiis l'i'i iii'i/ri;i i;i Am tien er- 
liie;o'oe Keslj)ro;;r.irriin entlmll »uüh ein« lieidiiclilhche Darstellung 
der Si hirksale des Vereins. 

Dom letzten Bericht der Niodcrllindischen nesellicball zur Be- 
förderung der Tonkunst i.\r. 6 \oni (8. Oclobor 1864, eolnchmea 
wir, d4ss dieser Verein (tegeu wartig I35i) gewohnliclie Mitglieder und 
tos Kungiler-Mitglieder xJilill. — Du« Vurliuben, rcgelniaa»igo Mutik- 
re«tc einzurichten , «cJieint an den ktoateu tu aoheilern , welcbe in 
Molhind aieh iMlliar aWlao ait an Ntadarrliain, wo viaie Mulkar uo- 
entgolllieh mMwtrkaa. — Dia Binlttlinutg dar Pariier SHBmaiig, vra 
der Commi»sioa betürwortet, «oll dernttüchst erfolgen. — DerCboral- 
Vereia schreitet in aeioer Entwicklung rUslIg (ort, und die ente Ue- 
laruag dar vaadamiaibaalMraiu«ig(baBdeB$aaanlMOg veeOealasn 



In Mannheim fiand am I S. Oec. eine eigenlbOmliche AuflebniBg 

sUtIt ; es r,iir ein Aoademie-Concert, geleilet von den drei BrUdern 
l.achncr Franz. Vineenz urol jeder deiiielhen brachte eine 

ci)Zcuo CompoHilion zur Aiillulu uuj . I lhu.^ 1. urinier eine dritte 
Suite, Ignaz eine Ouvertüre inr Oper »Lürelcy" , und Vincenz den 
tiio. Paalin. Ues Beiüilüi und BalhlMiaaBaa war w:bier kein Ende. 

Aus MuKdeburg wird uns gemeldet: Unser Muslkdircctor 
Ke I) 1 1 Ii g (jüirt t>;rl, in seinen Sv ni(ihMiiie-Coiicerleii nehea classischera 
.Mten, das er litin^t. aurli das Neuere nieht unbeaehlet zu lassen. 
Das erste dieser Winter - uoiieerle In achte Beethovens I.eonoren- 
Uuverture Sr. 4, dcssuo Conccrt für Pmooforl« Ou. St, llillcr's aGe- 

s.'iiii$.der (leistera, Bcheaneaa'aatitaMBarlahaB « eeu Volfcaaeee'e *yM- 

phonie f)p, tt. 

\ iii'i \ : r \ , l J ii Ol m e r > Masikahs< lieiii i.evikoii ist d;e iH'ehsle 
Lieferuugau*t;e^t}beri vs oi den, enlbaltend die .Artikel Orgel bi.s .Sin/untn 

Bei Schalok und Welzler in Prag bat ein Herr W. Hantel Meo- 
delssobn's schonen und liefsinnigen Gemog »Es ist bestimmt in Ciolto.« 
Hatli« in eine Pol^u umgewandelt herausgegeben. Heruiis^i tu r und 
Verleger sollten sieb doch gleichinassig scbümcn, derlei Vandali&- 
meo an der heiligen Kunst zu begehen ! 

Das H. S'iederrheinische Muslkfeat »all zu Pfingsten des folgco- 
don Jahres unter der UIrcction von F. Ililler in K Ol o slalttiiideu, und 
sind (ür dasselbe vurlttuflg folgende Werke zur AulTubrung bestimmt ; 
Israel von Hündel, zwei Abllieilungeo au* Havdii s Jahreszeiten, eine 
Beethoven'sche Symphonie und das Finale ,S Tlieii?) des Schu- 
iiKinn'scben Kaust. 

Luipzin. Das elfte Abouneuieut-Conoert, weirbes wie «ewobn- 
lich um .Ncujabrslage statlCatMl, und über welches vsirursl ju der fol- 
genden Nummer bcricblen können, bracbte im ersten Iheil . •Mitten 
wir In Laliaa aiod vaa den Tad uataigioa, Cheral aee leWMr, 

SiUinmlgen Ciior eompoairt vaa f. Maiidalaaalw. FalariieiMr Ifaineb 

von Cherubim. Violin-Concert von Mozart, Hanaacript, vorgetrogen 
von llrii David, /.woi Km lienslueke lUr Cbor und Orchester von M. 

llaii|ilmHiin l'n lüde, .s'arubantle und Gavnlle aus der fünften Gcllo- 

Sonate \on J. ÜjcIj, für die \ ioline mit Pinnufortebe^ileilitnv; Irans- 
pnnirt und viu vetragen von Ilm. I) iwd. Deu zrteden Tded bildete 
Lli'elliovuii s C. uiv;li S; ni|iliiMiie — (iru.i.'v | ,i ;iM rs=.'' er ',\ ei kte selbsl- 
\ erst.iiidlieli da» neue ; Im Jahre 1 77.'. in .siu/lmiy ..uinp, rnrl.;: \ i,..'lin- 
eoncert von Mozart. 



ANZEIGER. 



|4] Soeben erachienen und in nllen Buch- und MusikalianbaadluDseo 



l'eber 

Die dramatische Dichtnng mit Hasik. 

Ven Petor ILtobmanii. 

I. t«il- PrataieNir. 

¥. I,. Scliubrrt, Pariitnr' uki niitii>ss und PartMamapIal . 40 Ngr. 

Hilfsmittel des iiiusik.disclieii KtTi'cIs IS - 

\\ (.irlerbuch für Pianoforlespieler ii - 

II. iHaaaalaia, Kitecbumus der Ue^aiigkunst 10 - 

■. Biatell,IMMvdaoVarMldaedfanaiiaehaaGaaangaaaBd 

FHaifr. «ahnNt :!_••■_•_•**' 

Lelpsig. 



[t] Soeben eracbeinl io unaerm Verlage : 

Bin 

SKIZZENBUCH 

BEETHOYEN. 

Beaciirieben «ml in AunOgen dugeatellt 

von 

Gustav Nottebohm. 
Fnie II 1^. 

Lelpelf.Jaanariees. BNÜfctff «1 iMiL 
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W Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Ouroh alle Buch- uml Musikiilienliatiillui>M<!n tu buieluMi: 

Bc(*tliovcirs 
Symphonien und OuvertureiL 

in Partitur und StUuiei* 



. Tb 



Symphonisn. 

In Partitur. Compkt, Nr. 4— • 
In 3 vlüg. SarscnotbalDdcn ..... 
Nr. t. Tlilr. 4. «. .Sr. i. Thir. I. il. 

- 4. - *. 3. - 5. - t. tS 

- 7. - i. 41. -».-*. U. 
In SIlMB«*. Complel, Nr. 1— t . . Tlilr. U. «S. 
Mr. 4. TUr. 4. M. Mr. f. Thlr. >. «4. Nr. S. TUr. 4. - 

- 4. - t.n. - S. - I.— - «. - 1. t7 

- T. - «. t. - S - S. — - t. - 7.M 

Ouvertoren. 

In Partitur. Cuiiiplct, Nr. 4— H 
In I «leg. ätiru-actbaudc . . , 
BiBseln; 



- *5. — 
Nr. 3. Thlr. i. n, 

- S. - i. 8. 

- ». - 7. — 



Tlilr. U.U. 
- tt. SO. 



Nr. 4. 

- t. 

- I. 

- 4. 

- >. 



Cktriolaa . . 
IiMDorc Nr. I . . 
laeonore Nr. ü . , 
XiMnore Nr. S . 

Op. US |Nam«as- 
Merj ... 
Nr. «1 



i 3 
f 6 
4 4S 
4 I« 



Nr. t. XBnl« SUpban . t » 

- 7.0p.lM<WeihedM 

Haiiaea) . . . . 4 ti 

- 8. FMoiadi«» . .—VI 

- ».audio .... 4 — 
' 4«. ^vont . . . . — ST 

. «« Mer. 
TUr. 41. 4i. 



Nr. 4. 

- «. 

- s 

- k. 

- 9. 



Zmdmf» Nr. 4 . 

Leonore Nr. t . 
lieonora Nr. I . 
Op. 115 Namens 
Mar] 



Caayiat, Nr. 4—44 
BiDiala: 

Mr.CKfiiiiKBtavihMi 

- r Op.lM(WellMilat 

Hauseü! .... 4 14 

- «. Fromethena . . 4 — 

- » Ftdello .... 1 » 
< u Egmont .... 4 » 



4 a 

4 4S 
4 >7 

4 VI 



Nr. < I - Ruinen von Athen 



4 Thlr. 



CoiicerUn»taUen, *o wie Muatkern und Musik&uniiBleni enillar 
Richtung »ind die»e Au»gBl»'ii tiii^elcj^enllich eiuprulik-ii. 

(4] Im Verlage voo Carl Plabu m .sdiweidniiz erschien uikI 
Iii tlur^ alte Bacb- und Muaikalien-Haodluogen zu beiialian : 

,tlB einem küblen Cbrande**. 

OodlciU voa Klobandorff. 
Für eine Singatlume mit BagieiluDg d«s Pianofort« 

von 

Feiix Kies. 

I'r. 10 S^r. 

Rel<'ti an innl(;i n Mfludien wirii >\c\i ilicsi-'i I.icil durch seine dra- 
nialisclio turni und Wurme drr lit'^IHluii|(. wodurcli r8 sich vor dem 
bekannlcn Vulk»liede Mjrlhcilhurt uusr«ichoel, >iele Freunde erwer- 
bofl. Ueberau, wo es bisher in die uelfeutlichkeit gelaD(;te, wurde ea 



W Verlag von Mttepfuiillrlcl in Leipzig. 

zu Frometheiis 
fttr grroBses Orchester 

Woldeiuar BargleL 

op. I«. 

Parlltgr t TUr. — OratmlacaUaman • TUr. 4« N|r. 



m BairfMilclillMMatoriataipais 

tiMMMKCM: 

Brinley Rloherde' 'SbMjk ^ÜlfMliidU. 

Op. 33. Angtla. Ronianie. 4 7f Ngr. 

- 35. Die CampbelU kommeu : Knglisches Volk!ilieii,(lbarlr. 4t|N|r. 

- 86. La frtciota. Val>eilf i.'onixMt. 474 Ngr. 

- •i.Iin-v'jp \h!'Miirri, nli.'ilr. 

Hoa 4. .SV. hUrnla lag. 4S Ngr. 

- <. m<nd«r jKUMMBciU. 4S Mp'. 

- 8. AMM' aaiA aidU. Dom hnrnt» iriieM« Jf«lcA«a. 

41 Mir. 

' 4t. 8Liailerv«il9i.Baydn, Uxrlr. /«Mitoy4ii»IM*<i>. 
.9tls tagt «( JMtor, pab* äUt.) 4«! 1^. 

- 41. Warum wattm ftaia m - r aii a » Uäd Barker, Uailr. 

t»i Nftr 

- M, I JfA'j/fm ^1? -Uf i'iWuvi u!ii-i lr.ii;t'n. 

Nr. 4. Die biaufit Otofkrhen ton SchoUland. 13 Ngr. 

- t, SetuMen, die mit WalUtre starben. 4 J Ngr. 

- 8. Kor alten Zeilen {Souvenir 4e JUaria Stuart). Mverie. 

4SiNar. 

- 44. Dtr kUmi Ni»nlai«m. Norweg. Ucd. «barlr. 4t Npr. 

- 49. Der Ackermann. I.ied, Ubertr. 43 Ngr. 

- 50. SommerwOlkchen. Clavierstuck. 4 5 Ngr. 

- i)i-im Primclsuchen. Transcripllou. tS Ngr, 

- r>i. I)ii> Buui'riilioi hzoil Im Haut* Ul BiWrt «n W l a Biailll. Dl- 

nisiilics l iiui, uhiTti'. 17t Ngr. 

- 53. Kjli]Llj..:i] k. aiuüy. Beliebtes irisches I.ied. ulierlr. tS N|r. 

- 54. hrinnurungcn an Wales , Htcotltilioni u( Watet). 

Mr. 4. Ami j Un' awetaa. 45 Mgr. 
• 1, JDvr BMIaaMa. 4« Nfr. 

- 3. Dat Steigtn der Lnäm, 4t M|r. 

- 4. JVorscA der MiümBr vm Korlttk. 4t| Nfr. 

- M. Copnv,. Fis m,). 47t Ngr. 

- n. Beltaiji,,. ciaviantttek. 48 Ngr. 

Ncuü Arrangementa au vier Hiadaai: 

Op. 1.1. Syhillc Hornanx«, I." .N'gr. 

- 86. Precioia. Valsa de Coucerl. 81t Ngr. 

- «4. AatBetowmtaMnt. (Bach AllMrt.j 41 M^. 
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Beetiimii's Idedor. 

Oerie 23 der Kreitkopr und HUrtfl M Ii. m neeuint-Aingabe 

der Werke Beethovens.) 

(FartMls«ig.) 

Die i.i Si rii' di-r (iL's.iiiiniMu.<igiilu< ciilli,»!! alle l.ii'dcr 
Beelhuven's mit l'ianofoiiebegleilung, ein l.it'd iinJ tiiehri-ri' 
Canons fur Siogslimmen. AndvrSpilx*- .sicln u <lie Linli i, 
welche Opiu-Zahlan tragen, woraus bekanntlich nichts 
MasssRebendas fOr die Zelt derKirtstebang herauleiten ist, 
dann foigeo die übrigen, anscheinend von den Heraus- 
gebern nach HOglicbkeii ehronulojsUch jteonlnet. Es wSrp 
«ehr wünschenswert h , djiss d.is llml vlildiilu' M.iiiTl.d. 
welches dieser Anordnung jedenfalls zu Oimde lii gi, der 
Oelfentlichkeil nirht eiilZDgi n ^v(lrde. 

Nur wenige emsit;«' Sinninler wenlei» diese Coiii|mi- 
silionon in j^leielier XDIIstiindigkeil zuNanimen gesehen 
tiaben — erst durch diese ZusaiiiinenstciluDg ist ein er- 
schVpfendes Urlhail Uber diesen Theil der Production Bect- 
boven's for Allt ernaglieht. Daneben kommt «neh das 
biographische Interesse in Frage, weites die so gewon- 
nene Uebersli-ht darltielel. Nur dieses kann iinsi res Kr 
aelilen>i <i,i>> Waifiiiss entschuldigen, dnss die zweite der 
erwüliiiii ri Itt'iiii I) durch iwei Lieder aus dem 1 1, und 11. 
Jahre Heeiiiiiven's erüflhol wird, so dnss niillen inne iv>i- 
M'hi n Werken sas »einen reitkten Jahren swei kindi.<iehe 
Producte atehen, die ao wenig emsthafles lntei-e.sse ge- 
wlliraa kflnaan, ala aonst eina gleichgiBltige Scholai^it 
•ine« gramen Nannee. Ee ist eine gons vei^bene Mühe, 
den Genhis bis in seine Windetn verfolgen tu wollen : man 
lindel ihn dort iiii Iii Ilei>ihoven sellisl würde fUr eine so 
zweifelliafle lliil<liL;ii;iL; leirht ein m liiiciilriides Wort ^e- 
fun<len hallen. 

Atich unter der Masse der Übrigen Lieder lindel sich 
Manehes , \v.is den Ruhm Beelhovrn's nicht vertnobren 
kann, manche Piecen, die nicht leirhl Jemand ihm zuzu- 
schreiben wagen würde, wenn nicht sein Name schwarz 
auf weiss davor wu lesen wäre, Vieles, das wenig Aussicht 
darauf hat, ans dieser Sammlung in den Mund der SBngcr 
der Gegenwart Uberzugehen und liei unserem Fiihlii iirii 
dankhare .Xiifnahnie zu linden — dies sitid aber keine (ie 
sirlils|mtikle . die für das rnlernehiiü ri i iner (iesaniiiit- 
ausjialie und ftJr eine tiefer eingehenili' Kniik inaassucliend 
sein künnon. Beide wollen und sollen das Gesntninlliild 
einer kOnatleriscben Tbütickeit, ihrer historischen Eot- 

ai. 



Wicklung geben und haben gerade diesen Zwecke gegen- 
über von blossen, ihrem Wesen nach immer etwas tweifel- 
haften hllnstteri.«chen Sympathien zunUnbst abtusefaen. 
Unsere Classiker haben vollen Ansprueh dnranf, dass man 

Sil' nieht idos naeh Anlhnlugien , d. Ii. nach M.iassi^alie des 
i'.eschniacks der llerausgidicr tierseihen, heurtlieile. 

Wir liahen indess schon mit den oliigen /ugeslUnd- 
nissen von vorne herein au.sgO!tprochon, was sich nicht \er- 
hehlen lassi,dass Beethoven seiner Voosilyrik nirht ein so 
gleichmHssiges Interesse, nicht so eonsequentes, nach im- 
mer heberen Zielen gerichtetes Streben »gewendet hat, 
als seiner Instrumentalmusik. Es scheint zuniirhsl gebo- 
ten, wenigstens andeutimgsweise einige Aufklürung Uber 

diese ,\noni.ilie YM pelii'U. 

Zuniii'hsl ist dar.in m erinnern, dass solche l'ngleich- 
licil lici aller l.yiik sv iederkcini, also in ihrem Wesen /u 
liegen scheint. Uer glUelilii'hr Moment, in dem eine Stim- 
mung, ein .ingeregtes Gefühl in Worten oder TOnen si>'h 
schlagende, in KUne Obersichllicbe Form wie im Fluge 
sebalh, ist oft genug durch persenKalie BindrHeke, dnrdi 
Momente bedingt, die für die Welt oicbt gldeh idtwer 
wiegen, wie fllr den glUcklirh inspirirten Autor, der alte 
lliiiiiiiel otTen zu sehen glaubt, weil er in Wahrheit durch 
eine riis4'iir(>lli ucf;iilite Hrille sieht, dii' er den Anderen 
nichl iiMii.cr li':li! ti k.iiiii. In tileicLi' i' \Scis4> haben sich 
l.sriker iujnii-r am nieisien darUher gclaiischt, dass sie da 
original zu sein glaubten, wo die weclisidnde tind ver- 
gttngliche Stimmung des Tages sie, ohne dass sie es ahn- 
ten, beherrachle, dass sie mir die Physiognomie der Zeit 
ausprägten, wo sie mit den penenliehsten Erlebnissen in 
thon tu haben meinten. Daher eradieint, was einer Zeit 
und den Künstlern derselben so leboiisfrisch und erquickend 
dUnken mochte, oft grnup bald daranf welk und mall, ab- j 
gegriffen niid ililrfiii: — es wird das als M.inicr fillilliar, 
was lauler Wahrheit und .Natur schien. Je einfacher die 
lyrischen Gebilde sind, imi so niohr muss die unvermeid- 
liche Ungleichheit des Moments der Conceplion in den ein- 
seinen erkennbar werden, da die solche Schwachen sonst 
verdeckenden Mittel der Kunst nur imcbrlnkte Anwen- 
dung in diesem Gebiete Anden kennen. 

I'in Ulick in die Gedichte Goelhe's, von deni die neuere 
I.Wik dalirl. wird die; durchweg bestiltigen. Neben dem 
l'.rhabensten . lii m H ilinlnechenden , ewig .Neuen findet 
man das unliedeulendste Versegcklingel, nllerhaiid Ziicker- 
werk nach verschollener Mode, Bagatellen, die im I.ichle 
einer guten Laune, angeregter Augenblicke Bedeutung für 
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den Diclilei' haliun moclitcii, liie hIxt ohne (Iii- zu tiruntlr 
liL-scnden por'^iiiilirlu n lipziehuni^i'n iiiiil Krinneniiiüen von 
befremdlichster l.cerc sind. Die kleinen Inleres.sün einer 
jeden l'iTiodo verlieren ihrM Re», weoD die Herzen sicli 
nach anüerea BicbloDgeo «andea und neue Tieleu und 
Uniialini in sieh au argModen sneben. 

Die nnverwelfcliflhflii BlUthen seiner Lyrik venlnnkte 
Unpilicdem feinen Sinne fÜrdenRcichlhuinunserorSiiricho, 
diTen Sch(lly.e er erst vollsl.'lndij; crst-lilnss, und fm n iivi'u, 
uiibcfungenen Ausdruck, welcher ihn in iikii klu I i n .Mn- 
iiiciilen \iiu dem ^iin^en rrtiilelkriuii |)o<-iisi'lici- 1- luskc lii. 
niil di'tu MUUi sich \un (iescUlcchl zu (■c.srlilci lil si liicpptc, 
absehen liess. Üiose (iidx-ti führten ihn, von Mirnc licrein 
ohne bcwusste Absirlil, auf die Führte des Volksliedes, 
dessen etwas ungeschliiTene Sinnieren In seine Kunst auf- 
zunehmen, ar sidh nie harbeUiess, deaseo Hathade er a«tf- 
griir, um sie in seiner Welse tn yeredeln und von allem 
Naturalismus zu befreien. 

lJio.cs Ilcispiel blieb «ilier für sciue |iocli>chcii (ii tios- 
scn cltcnso unfruchlbnr, wie di.- Aufim-iksiiuikcil, w. h hr 
die j;el>dirle i'nrschung iilslinhl der liuigf igUDriricii KuusL 
des Volkes zuwandte. Mjui behauptet. Goethe sei jelnl \>o- 
pulUr, ins Volk gedrungen - •jedenfalls hat er bis lief in 
unser Jahrhundert hinein nur einen engeren literarischen 
ICreis beherrscht. Seine GoniülilMt enlsog sich der Nach- 
ahmung, wie dem VersUndniss des DnrehsdinittS|Hibli- 
curos. Matlhisson, Tiedge und Andere trafen den Ton der 
Zeit viel hesser und sicherer und beherrsehten den lyri- 
M licn M.iikl. liiii llii- trul in miltlicher Niickthcil lii-rvor 
und verrii'ili vor iiller Well licheiinnisse lies Herzen^, die 
noch Niemand vor allem Volke nusgespmchen, die hoch - 
Slens die namenlosen Sünger der Volkslieder unbefangen 
angedeutet hallen. — Die wohlerzogene GesellseJiafl de.s 
vorigen Jahrhunderts dagegen verlangte mehr Lebensart 
und mehr CoaUlin. Die gansnnton Hodediobter legten um 
Ihre schabioneniwflen Empfindungen und ihre fadenschei- 
nigen (icdanken weile, bausrhige Gewänder vollklint;en- 
der NVorli- , einen verschwoMiiiieuen Ausdruck, der ileu 
Stempel hiiheror Rildun^; zu lra}:eu schien. Man nuschle 
eUViis antike Mylhii|i).;ii' ii ii d ni jicu i rvvachendcn Natur 
eultus, man maclUe bei der juiii^eti Itouiautik Anleihen von 
Gräbern, liuinen, l'rnen und ühntieben Apparate, der 
eigentlich aus den ZopfgUrten des vorigen Jahriiunderts 
stammte. Wollte man sich mehr gehen lassen, s>o grilTman 
dao Ten der Sahalorpaaai« auf und erlaubta aich Scbena 
Uber Chloe tu hMchen. Uebcnitl sivsst man auf ein Ge> 

uiisch von ReOcxiou und (''uiplindunu, dii' nie vollatlindig 
in einander aufgehen, welches aber die andächtigsten HOrer 
fand 

Ks isl fiar iiiclii m leugnen, dass sich solche und ähn- 
liche Methoden für Talente zweilen luul dritten Hanges em- 
pfehlen. Wer nichts Eigenes, ganz Ursprüngliches zu sagen 
bat und doch nicht schweigen luno, wird immer am basten 
ihun, sich dem Uerliommen, dem ar gaos nnd garanga- 
hart, auch im Aosdroelte ansusehlirtsen. Nur eine reiche 
und dnrcbgebitdele Kunst vermag mit Hern Ausplaudern 
geboimnissvoller Dinge zu versuhnon. Wer innere Krleb- 
nissr d. r W'rlt iiiitllieilcii w iW. iiiiiss .•.ielier sein, dass sie 
bei der l'ijnnijehimj.; die F'rii. i piolie der Kunst, eine voll- 
stitndige Wiedergeliurt diireli freie>le kuusllerisclic lie- 
haodlung erlitten haben. .Nur unter die.ser Vor.uisseUuii^ 
darf sieb der Einzelne in .seiner vollen Natürlichkeit zeigen, 
unr die so geläuterte Persönlichkeit inleressul kanstlerlsch. 
Der beaehaidene Venmch, die Stimmung der Masse i^a- 
derzugehen, ihr ihren Gehnit abzulauschen, hat l>ci weitem 
mehr Becht, als das verunglückte Unlerfangen , die eon- 



venlioneiien Schr,iiiki-n zu übersetireiten, ohne das Zeug 
dazu zu haben, der Well l)iti|.'>' s.igen zu wollen, flie der 
Keüeude selbst noch nicht bewältigt hat. 

In diesem harmlosen Sinne dichteten noch viele jetzt 

Ens machollene l'octen, in SUddeutschland noch unhe- 
igsnar, als iiu kriiiscbaraa Narden. Sie waren nur um 
so sicherer, ein Publicum SU 5nd«i, als sie Niehls sagten, 
nis was Alle lUngst wussten und doch, ganz nach Art aller 
Massen, immer wieder hiiren wollten. 

So etwa wai' d.is pcietisclie M.iteriai bescliaflen, das 
lieellioven viiTTiitiil. Wir zweifeln nicht dacm . d.iss spii- 
lere Ciescldechler von der modernen l.il^'ratur einen ähn- 
lichen Kindruck haben werden — nur um so unbef.ingener 
koniMM) wir aus.sprei-hen , dass ein Ueberblick Uber die 
grosse Masse der von Beethoven oemponirten Texte tu- 
nlichst ähnliche Empfindungen arregt, wie der Blick in 
eine Rumpelkammer, wo allerlei turQckgesetites GerVlh, 
das seiner Zeil seinen Dienst üilhni hat, unter Spinn- 
weben und .Staub zusamuiengehaufl isl. Selbst einige der 
(mm ihe schenGedioble sind so wblasat, dass sie su jenem 

Kranu' p.issen. 

Ueethov en staml zu dem Allen, wie »eine Zeitgenossen : 
er nahm es hin, wie es gegeben war, ohne allzuviel Ge- 
wicht darauf zu legen Die kritischen Gesiebt.spunkte , die 
uns eine famgjahrigo Kntwicklung, die neue Wissensehaft, 
der Aesthetik langst g<dunfig gemacht hol , fingen damals 
erslan, aufzukeimen, und waren den (üomponislen nuch 
kaum zugUnglich. Diese haben .sich den grösseren Auf- 
gaben des Theaters , den l)|>ernle\ten gegenüber oll ge- 
luig als feine inxl .scharfe Kritiker liewllhrl : sie w.iren in 
dieser Sehlde gross gev\ordeu. Den unsehciid'areri MlUlhen 
der Lyrik gegenüber waren sie noch lange ziemlich rathlos 
und folgten im Ganzen hier nur dar Stimme ihrer Sym- 
pathien. 

Aber garade daram sind dach Jeaa Texle, so befremd- 
lich sie sich als ein Ganses ausnehmen mögen , von Inter- 
esse; sie deuten wenigstens an, wohin sieh diese Symp.i- | 
Ihieu wendeten, .\bgesehen von den Goellie'M Ii. n Ti vlen, ! 
an denen HeclhoNcu ein vorwiegend k(lnstleiis< lies Inter- 
esse naliiii, fUlille er sic h iiiige/o^ji'n iniil aiigeri-gl, wo er 
eine idealisirende Kiclilung oder einen sitilieh gesunden 
Kern wahrzunehmen glaubte , und liess sich unter diesen 
Voraussetzungen durch die bedenk licüj>len Geschmack- 
losigkeiten seiner Dichter nicht irre machen. ITebersieht 
man m diesem Sinne jene mäsaa, aa wird man sehr wenig 
StVeka finden, die nicht wenigstens beilHnfig einen Zug 
enthielten , der neelbuven reizen konnte. Wurde die 
Wahrheil , niMnnliche Zuverliissigkeil gepriesen , fanden 
sich freisinnige, patriotische Wendunger) in einem Ge- 
dichte, schien das Ganze »dem Sehitnen und dem Guten« 
zugewendet, wurde ein schlicht-religiti.ser Sinn darin laut, 
der, Uber die dunkeln Dogmen hinwegsehend, einfache 
Grundwahrheiten herzlich und nachdrücklich ainprligan 
wollte, so war Beethoven's Kunst bereit, aieb aolcbens 
Streben ansuschliessen. Das Abgeschmackleate wui^e ihm 
dann erlrlfglich. Der r. M,inn von Wortu Op. 99 beginnt: 

Ou sagtest, Kreuuü, un lUeneii Url 

Komm' ieb torttck. daa «ar data Wort — 

Du bamtal nicht, ist dat »ra Mann, 

Auf <)es.<pn Wor t iiiioi Ir iiH'ii Vium'^ 

l'.s werden dier vom Dichter an diesen inerkwUrdigea 
F. dl allerlei Verherrlieiiungeo das aEinlfann ein Weit« an- 
geschlossen, er ruft aus: 

»Wir «ollaa deolacke HSnner Min r< 
uiul wahrscheinlich chidurch geling es ihm, durch Beet- 
hoven der ewigen Vergessenheit enlnssen zu wenlen. 
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Aaderc Gedichte reizten diesMl dufdl ibre Natunchil- 
derungffn oder dun li r<-si»iiirle, trfkbe Stimmimi^ii , mit 
denen sefn T.oh«^iis!:'itii; ihn besondeni vertraul ^cnincht 

hatte. Das l«>t/ii' I i- li iIj'i' Saiiiniliiiii; . d.is vnn ili'iii .1 mi- 
nier, dor iii'^ \ ',\ mi l< Ic llrr/. in dir \ cocliln^.sf'iii' Ki usl 
fsolior(;eii «11(1, \ ili'f li.iii v.-1'ilit.-iliTiiicii l.ichü .«prk-lil, 
welche dem Kinen diu l.iulr .laiiiiiii'rklii};i' zum Trost, dem 
Andern nur den versluninienden Gram giebl, dürfte die 

Kersiinlichste Physiognomie im Ganxcn tragen. Die bruiHlc 
helarik BOrgaf's, mit der er «otruft : 

lliitt du nicbl Lielie sngeneMen 
Dem Leben jeder Cmtnrf 
Waren bin Ich allaia «wgeiaan, 
Aach meiM lloKar «nt Matart 

Wo lebte wohl in Forst und IMrde 

I ii<l wo in LuFt and Meer 
Kin I liitT. lins iiiminrrinchr 

I ".eliohol >h Unit! ? 

üellcbt wird Alte« auuar mir I 

kann Baethoven's Anflnerluamkotl nur dadurch auf sii h 
gCMgen haben, dass er ähnliche Frafsrn, wenn auch siclu-r 
nfrhl in so gcscbroacklo«er Form, aufgcworfrn hall«. Die 
beiden leiicterwühntcn Werke sind tibrigens ersl nach sci- 
lu'iii Tiuir |)iil)li<-irl. 

KnilÜLli liiuii'M yicli .iiirli (Irdichle, die Hci llmvi ii \ i r- 
niöge rein piTsonlicher Kerainiseen/cn z. it. Merkeuslein 
Op. 100! 1 oder in Folge seiner perNönlit-lu-n Rckantitüchafl 
mit «len Dichtem intcressiricn, und Gelegenheitsgedichte 
inAnlaas beslimnterTorHinge, wozu namentlich die Oster- 
reichiflciWR Kriegslleder (Nr. 930. i'U] /ti rechnen sind. 

Mit StolTen, die seiner Art fremdarlij: waren, hiit er 
sieh nur weni)- pe(|iiiilt. Von dem kitkotlen , gezierten 
Wesen, dns sieh (l.ini.ils vielf;« Ii lircil innrhle, findet man 
' Viniiu eiue Spur, die friNolc M.mirr, init dir huiii für 
I pathetische l'id)erseh\\iinglichkciten \vi<(|er .sehadlo.s hielt 
nuf Kosten der sonst sergöttcrlen Weiber, ist nur in Op. 1 
[der Knss von C. F. Weis»o] scbwüchlich vertreten. 

Wie dia Gediebte, so nahm Beethoven auch die nusi- 
kaiiaeben Formen dafür so, wie sie die Zeit bot. 

Die Musiker standen der I.^rik i^cisenllhcr wesentlich 
ehens», wie <lie Mn.sse der Dii lili r Wldirend sie die l:i 
sen Formen der Oper etc. durch.irtu'itelen, hier vor ki im r 
Neuerung zurllckM'hrei'kleli, liieki-n sie ilie Kiisclirn I r,!- 
ditioiien noch zictniich hinge iitifrechl und eniiinei|iiri( ii 
si<-h d.ivon nur gelegentlich, am entschiedensten, «ii' 
schon oben bervorgehobeo wurde, wenn sie einem grossen 
dramaliaehen (SaiuMi da Ued einsnßlgen hatlca. 

Das ganse Leben der Zeit war enger, beaebrlnkler, 
die Reiehlhttmer der Wirkltehkeii In^en noch nicht auf- 
cesehliisseii v ir ihr, wie vor uns. F.isl alle Iiiiliere .\ii- 
regung veniiuikte man nur dem Theater und der Kiii lu-- 
llie l.ilerattir war noch nicht ein so eoinpactes, in sich j;e- 
schlos.senes, iniponirendcs Ganze , wie wir sie zu belracli- 
len gewolmt sind. So iaoiirte sich die Kunst, stellte sii h 
mehr oder weniger auf sieb selbel und Übersah die Gerab- 
reo, die aus solcher Steiinng drohten. Das Privatleben der 
Künstler orlOdtolo eehnell die Illusionen, die sich reffen 
mochten nach ihren ßlünzcndcn Krfolgeii in der grossen 
()< ITenllichkeil des Theali-rs sie waren kleine, gedrilikle 
l.eule, wenn sie zur i.'f\\ ohiiteii Ivxislcn/. zurUckkelirien. 

Ks w ar .so mrlil \s iinderliai', dass sie sieh /.uii.irli>l -dir 
unbchüldich zeigten, wenn sie in lyrischerWeise oJiiie den 
. gewohnten dranialisehen Apparat, ohne die Masken des 
Theaters, hinter denen sie die eigenen ZUitc verstecken 
konfllen, mit ihren intimsten Gefühlsregungen, Ibr die sieh 
Niemand recht intereasirte, vor das Publicum treten soll- 
ten. Eine naturlicbe Scheu, jene Scham, die nur das 



drängendste UngeslOm, eine unwIderMehlhshe Nothwen- 
digkeit hütte überwinden kttnnen, liessen sie durchsrhnitt- 
lich die gmssle Zurückhaltung hcwnhren, sie wagten nicht 

\'ir sich selbst und vir der Weil so .lus sieh heriiiis/u- 
jii'lii'u, wieesjel/\ iiiiUt vt i.linlerlcri Verliilllnissen, nach 
i'iriem L.;r<i'-M'ii l'in-i'liu uiii:r lies i.'es,)niiiilen Hew ussl scins 
sellivt der l iilierureiisie unternimmt. Die Muäikcr wühlten 
Jim Mi'iiiode der Talente zweiten Bangef , sieh auf das 
Herkömmliche su beschrttuken. 

Das Volkslied war nach weniger, ata- in seinem poeti- 
sehnn Werthe, in sefaier musikalischen Bedeutung erkannt. 
Die jung aufblühende Kunst überschüttete vom Tlicalcr 
aus die Well mit neuen Mel. 'lim, deim Wiihildrr ,nis der 
Fremde slanuiileii. Die .Aum n dt r k(ln>ll< i' waren auf die 
.\ risl"kral 0' ijenrlilct , der sii^ die li.iuplsiii hiii hsle 

l'Uego ihrer Kunst allein zu hoffen hatten uml v^rli lie auf 
die junge Nationallitenitnr nicht vielGcwu lii Ir^ie. Das 
withlincineode Streben einiger norddeutschen Musiker nach 
volksihomlicbeni Ausdrucke (J. A. K. Schult, Reidiardt 
u. war von zu geringem Talent unterstützt, als dass 
es die grossen Hnnncr des Südens energisch hatte inter- 
essiren kiimien. 

Den ein/igen nahe gelegten Anknüpfiincspunkt fand 
man also iiniiirr \\ ieder nur im TluMtrr . dieses ist die 
wahre lleiiiialh der iilleren l.yrik Wiens. Stall einen neuen 
Stil für das lyrische Genre zu schaiTen, griff man die ge- 
wohnten Formen auf, verkürzte sie in allen ihren Dimen- 
sionen und glanble sich hierbei arglos in besten Roeble. 
Wo der lyrische StoflT arioser Entwicklung zu entschieden 
entgegentrat, ging man nuf da.s Couplet des deutschen 
Singspiels zunick Die lU '-prfUi^.'liclii' einfache Hra/i.' die- 
ser vnn Frankreich herliher^enoniiiiencn F Mi-ni hiTuhte in 
ilcr inliihrii Hi'.'0'liunj; der Mii-ik ,(i i invr fem iiurcli;.'e- 
Mliietm, gclenken Sprach»' die |>luiiipen, grob zu;.;eliaue - 
nrii Texte der deutschen Comi^iie ballen dein entspre- 
chend ihr eigenes Wesen auf die daran geknüpften Melo- 
dien ihrerseits ttberlragen. Die Masse dieser Texte ist, wie 
die dazu geschriebene Musik, in Wahrheit ebne alle Pomle, 
ohne alles Sah. Auf diesem Wege kam man schnell auf 
(las Niveau herunter, auf dem sich die norddeutschen 
\ olksllidiiiler bewerten, wenn auili beide Theile von ganz 
■i cr^clii, dt 11(11 Viir.iiivsc(7iiiii;cn .lu'-gcgangen waren. Das 
l.iiile war für beide ein b.lnkelsiingeriselier, vulfitn-r Tun, 
IUI besten Fall von nalurw (lehsiger Derbheit, ulmc elasti- 
sche Grazie, Beweglichkeit und ohne die Fähigkeit , eine 
tiefere Uew egnng aussudrttcken. 

Diese ßlemeola lllbrtea ra einem wenig erquicklichen 
Slylgeniisch , welches die palhettscbe TlaTtung der tragi- 
schen ilalicnisclicn Oper dicht neben iji'n Naluralisnuis der 
l)<irfl)nrseheii des deulselien 'rlicilci s sli'lll. M.in wie- 
derliolle die licrkiiiiimlichen Wendungen, man sali das 
Ivrische (iebiel als einen Tuninielplalz der llariiilüsigki-il 
an. sali Iiier keine Schwierigkeiten und überwand sie des- 
halb auch iiielit. Man borgte von der durchgebildeten 
Kuust, was brauchbar schien , und flickte die entlehnten 
Lappen fOr den Gebrauch des Publicuros, das an derglei- 
chen Geschmack fand, zusammen. 

Wer kennt nicht MeliMlien dieses altmodischen Schla- 
ges:* Sie schreiten ,iiii liebsten im schleppenden ''j-Takte 
einl.er, an ileii IciiTüiIcii A lex an drin er eriiiiieriid ; <i<' iliircli 
sclircilcn schläfrig uhnc charakteristische .Miweiciiimg die 
Tilne der einfaehstcn Grundaccorde in gleichen, nie Ober- 
raschendcu Rhythmen, und gehen mit unhoirrharcr Con- 
se<|iieQZ, selbst wenn sie auf eine anziehende Wendung 
geratheil sind, jedenblls einem trivialen , pedantisch-um- 
stliidliehen Sdilosse ra. Die Begleitung schlieast sich der 
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Sliiniiii' in giiil'irr«|iniyMigar lliiti'i ili.iiikVL'll, ihtiglich 
in Triolen. ih oinigen gcbrorhoncn Aci-onli'n .m iiiitl rrliuibt 
•ick höchstens oini's jener /.wisL-heiispiuli lK ii , diu wenif; 
xur Siicho ihun, abiT der Sehau>piclcriu auf dem Theater 
Zeil tu ciniKen kokellen BewvgiiaMa lauen. Uics wureu 
die Liader «kr Zeil, fUr die min scDwInnle, wie je ftlr die 
GeitalUinKen einer reiferen Kunst gasohwMrnit worden ist. 
Das Herz verhiiri .sieh um jeden rrcis xu seinem Rechte : 
wa.s jctii'n l.i<>(icrn ffhlen iiux-hle, da« thsit es reichlich nach 
dem .M.i.issc si itii'-i H« iliiifnisses mit ('ijjrncit Millcln liintii. 

Millen in ilifsum Trt'ihen, womit sie »onsl wenij; (;e- 
iiu'iii ti.ilipii. rmilitn wir iiuch dii- i<ri)sscii Meister der Zeit. 
Si« .Nliiiimlcn in Jenen Tun u(il>er<uigen ein, ohne i!ru!>se 
l'rütcnlioDeu, schlecht utid recht. Es wird uns schwer, 
VeratändnUs fUr diese ThatsaclM lu gewinnen. Warfen 
•i« den Publienm gcringscbiitug aolcM Kleiaigkailen su, 
weil sie ihm Besaeres nicht fitfnneo wollten f Dies liegt nicbl 
in ihrer Art. Fehllo ihnen der Sinn fUr die kleinen tyrt- 
schcn Forni<-n ' (jclcjicntlich Ii.iIjcii sie iliii in (ü.ivii rlic- 
dei ii uLiii/i iiii liewiilii l, tniiii ili iike an iiii> Mdzüi l">elie 
Veilelii'H. (i.is. IimI/ eini.;;er S|iiiii ii jenen Slilfienii-ielies. 

in der lliniptsache den richtigen Ton kosilicii zu Iretfcn 
weiss. Hatten sie milunler dH Bedui iniss, nach den un- 
geheuren AnstrongvngeD, die aie nach anderen Seiten hin 
gemaclit bette«, ven den Hoben ihrer meist unverstandenen 
Kamt unter die Zeitgeneasen zu treten und rieh anoh ehi- 
mal geben zu lassen, wie alle Anderen? war es ihnen ein 

Vergli(ii;en, liris lloeluleutseh ihrer neu erriinilenen Klinst- 
spraelie einmal Ihm Seile /.u legen unii sieh in einem lie- 
licbigen , z. B. dem Wiener Üialeel in den l.indLiufigtm 
Floskeln hören zu la^snn? Ks ist sehr müglicli, da.ss man- 
ches jonor unbedeutenden Gocthc'scben Gedichte si'inen 
richtigen Klang erst durch den Franitfurter Oialect erhült, 
und ebenso mag aich manches der Lieder unserer Classi- 
ker anders aasgenenimen liaben, wenn es, mit localer Un- 
befangenheit ausgenihrt, eine lOndende Wirkung fibio, 
welche wir nicht mehr begreifen. Oder i.st Alles Huf die 
Dürftigkeit der ZeMtpoesie, mif kriti.selie Arglusigkeit, .luf die 
durch das Thealer\%esen geniihrte (iewnlinheil zurUckzu- 
ftibren, den Te\t al.> gleichgültige L'nterlage filr die Mu.sik 
nur im (lanzen und (iro.sseii , ohne grosse Rilcksichl auf 
seine Schönheiten oder Schwachen im Einzelnen hinzu- 
nehmen 1 (Partaslsuag felgl.) 

Becenaionen. 
Reue OsritnanalM» (Ponaebaec.) 

t) Ludwig Dill. (Zweite) Sonate in G-moll. Op. i. Prei$ 
I Thlr. r. Sur. iDritle) Sonate in G-dur. 0|>. 3. Preis 
( Ttili, in N:,r r.rlp/ig. Ilofiucisler. 

Kiueii grosseren Oejieusatz kann man sich nicht denken, 
als den, welchen die Sonaten des Herrn Dill zur vorher 
recensirten bilden, da sie eineo aus eitvVlerlicben Zu- 
schnitt haben und die Absielit an den Tag legen, die So- 
nate bis auf Haydn snrtdiinnihren. Die erste Sonate 
hat in Nr. >t d. vorig, lahrgs. d. BI. eine sehr milde Beur- 

tbeiliing erfahren; e.s ist <il)er sehliesslii h C w issenssaelie 
für die kridk, sowohl iler Kunst, wie dem I!« Irellendeii 
,i;ei:i lillliet , liie T.i Irnl fci ije eri L-llie|i / u sie llcn, illiil \ i^ll tleni 

j Helrelen o<ler \ orlolgen einer Kuhn aliziHMlhcn, wo nur 
Domen aber keine Kosen bitiben — ausser diu kUnstliclien 
einer unfreien bocal-Krilik. Nun wissen wir aus einem 
Briefe dos Verfassers an den Redacteur d. BI., dass lleiT 
Dill es sich «rar Lebensaufgvlie gemacht« hat, die Sonate 
lu eultiviren, und dass eine liedeulende Ansalil solcher 
van ihn bereha componirt ist. Das scheint uns ein hKcbat 



l)e(lenklii hesljilernehnien von seiner Seite, weil /.ijr;.;hlik.- 
lielieii l.osunj^diescr Aufijube .sehr viel Talent und fa.sl uueh 
III' Iii KunstciusiohtgehVrt, Eigenschaften, die wir bei Hrn. 
Dill uur in sehr mhssigem Grade zu entdecken vermochten. 

»Talcnta seigt sich bei einem Tunsolzer darin, da:>s 
er etwas wenigstens fonuell Uttbsches fertig bringt, das, 
wenn also auch nicht durch Tiefe und OriginaliUt der 
Ideen, doch durch gefällige Form und ZeitgemUssheil sich 
hervorthut. »Zoitgemäss« nennen wir einen Sljl, der als 
Ausdruck gegi'tiw .ii liizi-r l'.iii|)linihinj.'sw eise gellen kann. 
Wenn wir nun auch gar uiehl leugnen vvollen, dass das 
Naive, obwohl es unserer Zeit ferner liegt als der Epoche 
Ilaydn's und Mo/arl's, doch in der Kunst eine lileihcndc 
SUilte in Anspruch nehmen darf, so muss es doch im nm- 
sikaliscben Ausdruck zeilgemaxs modificirt erscheinen, 
darf nicht in altmodischem Gewände auftreten, wenn es 
unser Interesse gewinnen soll : und schliesslich nmss w ic- 
der Alles mit jenem Talent erfunden und gemacht sein, 
weletu'.s .111 sich eiTreul und zu denken giebt. Herrn Dill s 
Siinalen Ii.iIh'Ii uns aluT vv ( der l i eiule geniai hl, noch zu 
ili'nkeii gepi'jieii, ausser liatiilier , wie es iiiniilieh ist, sieh 
in uiiscrn Tagen solchen Illusionen hinzugehen, wie sie 
Herrn Dill zu beherrschen scheinen. Vielmehr haben uns 
diese Sonaten einfach gclangweilt, und es bedurfte aller 
Kraft der Willensanstrengung, um jeden Satt vollständig 
durchzuspielen. Wir wiMen uns noch aber die dUrflige 
Fjflndung himveggeaetst und gedacht haben , diese Sona- 
ten seilen ja vielleicht iuinii r iuk Ii zu I iitrrrii:hls/vveekcn 
/n verweiicicn; allein was iiiis am nieisleii gestört und im 
.'^l>ielen unwillig gemacht hat, das ist die ihvlhniische Un- 
ordnung seiner Slitze, denen sehr haulig alle natürliche 
Gliederung fehlt. Ftlnf-, vier-, dreitaklige Gruppen, von 
zahlreichen Halten unterbrochen, und wieder unnatürlich 
durch lanKO Dehnungen ausgeweitet, lassen die Musik in 
Uni. Ditrs Illinden als em w ahi es Prokrustesbett erscheinen. 

Wir wollen zur Rechtfertigung das oben Gesagten hier 
einige Beispiele tHifflliren. Ilrstens Uber die »Erfindung" 
unseres .Sonaten- Gomponisten. Der Seit4-osalz des ersten 
Siueks der zweiten Sonate lautet kiadiseh wie folgt: 
Alttgro mdlo i'v<art I ( | 

fr \ '^a. iia 




Das Tli> iii.i [!) des folgenden, witsig sein wellenden, 

Schenco bcginul so : 
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Hier auch die 
(B«dur.) 



dM Adagio: 




Dnd endlich noch das hXMlicfa hamMinbirto und Ul»er- 
dies an sich gn.»preiile Thema des Finale: 

Allegrd äi tiiitlln. 



'I : II *' Uako H»Dd limile. 




u 

7 

— 4 



19^ 



» * a 



J 3 a. I. w. 

j ff 

Siu'h (lirscr Seile hin werden onMfe Leser wobl fcBUni 
weiten- Belege ntithig finden. 

Als Ftcispid periodischer Unordnung kma gleich der 
Aofang des ersten Satses dieser Souale gelten, den wir 
hieritef eioftin System «iedergelieo weilen: 

Alltgro mnllo l iiact. Rechts. 




Adagio. m { lempo. • . , 






ava. 




a.e.w.1 



Als Mutier schlechten conlrBpunklischen Salles 
Mtwangencr, unst'bttner HarnionirrolL'i ii tniii:<- eiulllch noch 
folgendes Baispiel aus dem Final' J i i t 



' vn 





Um uns und uasero Leser nicht noch iüQger mit so uo- 
eri)uickliobem StolT 8ur<uhalten, wollen wir hier mit der 

lleiiierkting sehlicsscn, dass die drille Sonate iiieht besser 
isl als die iweile. dass als« Uoit Dill wohllhuii würde, die 
Herausgabe m Itut S.niiilt ii zu sisliroii und n>t iiei finein 
lUchti^eii Mi'islcM der Omiposilion in die Schule zu gehen, 
auch sich in den (ieisl der Olabsiker und derneiniren Tun- 
kunst hiueioiuarl>eilen. Vielleicht gelingt ihm dann in eini- 
gen JahrsB Besseres. 

3) Friedrich G ernsbeim, Sonate Op.l. Leipzig und Wiu- 
terthur, Ueter-JHedarmano. Preis I Thk>. 

In dem Verfiisser dieses Oji. I , von welchem uns Hueh 
eine Souiilu niil N'iuline \orlie|^l, und denmitchsl ein (".la- 
\icr(|Li.)rlelt crvclicinl, iil.iulieii wir ein si'hr si'ln>Me> lalent 
r.w erkennen, das uns noch vielfach lu bchchüfliguu ver- 
sprichl. Wir könnten xwiir nicht sagen, dass sein Op. I 
uns alsSonate berriedigt, dass wir in ihrdie Bedingungen 
erfiillt gefunden bitten, die whr Eingangs dieser Becension 
aurgestclll haben. Aber seine Musik ist aus Fhanlasia und 
tiefem Gefühl entsprungen, die nur noch nicht ra volTkom- 
meii |il>istisiliciii Ausilnick durchgedrungen scheinen. 
Ks isl mehr diis Persönliche d.)riii, was uns aniiehl.als das 
objectiv KUnslIeriscIie. Wenn aber heutzutage ein persön- 
licher Gehall au.s einem lusllinuswerk uu» eutgcgcnlrill, 
SU selUi|iren wir doch gleicli II Unung, dsss die weitere 
Entwicklung das noch Fehlende l>ringan werde, nOgen 
solche Uoffiiungen aueb noch so eA eottlmohi worden sein. 
Die Ungunst der gegenwMrtigien Kunst verbsitnisse , der 
Mangel an rntcrstutzung, die falsche Richtung des Tages, 
vorkehrte K luisiaiisichten imd all (iorLsIcirhcri ilussern ihren 
Kinlluss aul die v<irhnndenen Talente in beklacenswerlher 
Weise, und erst der /.nkunfl w ird es vorbehalien sein, bei 
dent Einzelnen tu erkennen, ob die I r.sache des Scheiterns 
an ihm selbst oder an den obigen Vurhitllnisscn lag, 

Die voriiegande Sonate hat drei Sütie mit etwas von 
i^ r gewttbnUoheo abweichender Anordnung. Der erste 
Saix, F-moll "/«^ itl ObersobriebaD •Langsam, |etng8a«, 
dann folgt ein zweites Stück, F-dnr */., »Lebhant — also 
ein Sclicr /(i, ctidlieh der dritte Satz, F nioll , nl.riden- 
.schafllich liewegl, doch nichl Su geschwind«. Uer ersle 
Sats wird voroist, in Felg0 aeiner undauUiehen deuisobea 
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UehRr.M ln ift , JmliMi in Vt'rk'ucnlu'ii si I/iti. TiMiipu 
nitiulicli, w('l<-lic>. III. III ii.ii'li der l elicisi lind .inliiiiLilii Ii .111- 
schl-'igon \Nird, fij;i<-)il in dix FurlNcUunj; des Sllii ks ( iw-is 
Storki'ndi-s und ScIuMTf.illiiii's, und t'iilwcder fUbll man 
sk-b imld ei'iiiUdt'l , oder iii.in wird zu der Annahnw §0- 
dritngl, da» das nchligc Tempo w«iil aichi aus einer wört- 
lich streDgen Auffassung der IhbtfMhrlft abtuleilen mI. 
DilFiu-inlcn pflegen al>iT in solchen Dingen etwas uube- 
huiriicli zu sein un<l las.sunsich leicht die kleine Muhe ver- 
drli'^-MHi, M'isil)ii'di-iii' ExperirocDto vor/utii-hinm. Das 
sind d,iiin die Füli;i-ii ilt r deulSchlliUnitdiidrn VtTsnrhr, ilic 
sirh .seil Srhuuiiiiiii s.p ufi /um \;i<'iiihfil di-r Aulonn wie- 
di rlioll liidicn ' Wir rHiliuri duhi-r Jedem, der die Birkaiinl- 
M li.ifi dii'sir Kr»ilinj;ssonalc dirccl aus den Noten xu niacbeu 
beginnt, das Tempo des ersten Setces etwa Andanle am 
«Mto SB nehmen und sieh noeh statt de* '/«-Taktes %-oder 
*/^-Tak( sy denken (also 7\v<-i Takte in einem] . Daiui wird 
ihm sowohl die Stiminunu des StUcks aur!;elu>n, wie nuch 
ver>rhii'dene sellsünic A icdnlr \\ i'iiii:iT,nirf.illi|; und s\ idor- 
haarii* .sieli eriieben \\ erden. Wir meinen unter li^t/lereii 
iiiinienllieh die ehroniaiiselien rijinj^c, wclehe /.uei -( Si iU' i 
leUles Sy.sloni, und Seite ;i erstes Sjsleni, dann Sysleiii A 
und i ebenda vorkoninieii, und sieh spiller wiederholt ein- 
■lindon. FUr SciXtnheiten halten auch wir sie gerade nicht, 
doch gewohnt man sicli allmülig daran, wenn man sie nur 
nicht hart aondam oMgliehsi weich anseblugt. Saoat haben 
wir an dem Stück nur snssusetsen, dnss es fn der Mitte 
nicht einen pr.'li^nnnlen, neuen und wo niöfili. h vei Mihnen- 
<len nielodist'hen lliiuplfiedanken liriti'jl. Nüiiienllii li «ullle 
uns immer nicht 7iisii):en, dass ih c nm li di u >ii;iniien- 
den und durch lange l'ausen unlerliroelienen, iKich der Ton- 
art C lenkenden Aeci>rdcn, nicht ein ordentlicher lyrischer 
t'iedanke fulgl, wie es Seile 4 in F-moli mit der breiteren 
lind dadurch neu erscheinenden Auslegung dM ersten 
Themas wirklich geschieht. 

Der tweite Sali bewegt sich in Treien Nachahmungen 
einer bewegten Achleifignr, die ganz $;ei$lrpicli, namenl- 
llch modulatoriseh verarbeitet wird. Doch fehlt es auch 
diesem Sat/e iin efatom Gr.ueniliemn (Trio), das ihm eine 

plastische Form r.u Rehen veriiitichte. 

Her drille Siil/ liai ein sehr eii;enlhllmlic|i j;eliildeles 
Thema, d.is keine rwhte feste (ie^ilalt annimnil unil spiiter 
sich Iii eine üiiischreihung des Themas des ersten Salzes 
auflöst. So geistreich unti für einen gewandten Spieler 
nniiehend sich das alles Torerst gestaltet, man lednt doch 
bald nach einer einfach gegiiederleu Melodie. 

Wir hoffen kuversirhtlTch den Comp^misten bald auf 
restereni Grund unil Buden .in/iHrefTen un<l werden ihm 
diinii nuch eine mehr iris Detnil einiieliende Besprechung 

widmen, als es heule hei diesem rislen \ . iMii li ijlii ll 

war. Die Musiker aller Wüllen wir .lul d.is mnei k<-iiiili.ire 
Talent, das sich, wenn auch vorerst nur in allgemeinem 
Sliniuiungsausdruck, hier knndgicbl, aufnicrksant gemacht 
haben. (MUms fM«t.) 



WiMlMobwi In MttnelMii. 

T I>.is Frsrhfineii Hieh^inl \\ ;i..'ii' i ^ .ml dur \S ililstatt uml 
sein miiclili^er Kinl1iis.s auf iinsi iii iuhlcii Kiuiii.; iiiaclito diu 
hiesige Miisikwell f{esp.niiit , nb sieh .In- llcrormalion der dra- 
uiatlschen Musik auch des OMicerttHMleiis beuiKchligcn, ob man 
olwa statt der Symphonien <un Beelhoven ric. die lolrodnc- 
Itonen sn Lehengrin, Tristan und Isolde u. s. w, hören werde. 
Dweh die Klugheit Hlehard Wagner's, wahfasr, nachdem er das 
Terrsln siralegiseh durehforsoht, das Anerfalaten der nmslkali- 



-I lieii Vcadpinic. einen ihrer Concerl.ibeinli' fiir >i< h eiii/uiich- 
mi.ii, ,iiiss( iiluK, w unle diese UnsiclnTlieil he^eilit;!, um! W iener 
Ij.ili nur ein (^oiicerl iiii Iluftheuter. IJie Aboiineuieiitcinn erle 
der iuusikalis4-licii Aradomie bew.ilirlen im AitKcuiuincu ihren 
früheren Charakter, nur ni.iclile sich der Kinduss des neuen 
Hofinusik-Inlendantsn Carl Baron v. Per fall insofern bemeiibsr, 
als neben denAIlclasilke» dlejonigeuComponlslen dar Neuen, 
welche vermöge Ihrer soliden Richtung Anspruch darauf haben, 
etwas mehr als früher vertreten waren. Namentlich waren es 
üadei'), He in eck.' un.l II Iw i 11 h im i;e r . «elihe /iiiii 
ersten .M ;i 1 auf dem IVo^r.iiiiiu ~l<mileii. In ilon \ier üdeons- 
concertcn, welche wir zu hcspreclien iMhcn , k.iiiien 111 S\in- 
pliouicn zur Aulriihrung : ly Die (1-dur \ou I r. .Scimborl, 1^ V.s- 
dur von inl. HieU, 3) Onnoll von Mozart, ij A-dur von Beet- 
hoven. Ueber die beiden leixtaren Ist die Kritik längst so im 
Klaren, dass Jede wettere Bemerkung {iberdttssig wire. Beide 
wurden, wie wir es von unserm Orchester gewohnt sind, ^ßn- 
z.end ausgeführt; nur k9nnen wir mit der (sNerdlniis vorge- 
scliriebeiieii; He|ieliliiin des zweiten Theils des Mo/iirt sclicn .\ii- 
ilaiite iiiclil mehr uiuvcrstanden sein. *| Die St liiibei i silie 
S\ iii[ili(iiiir bei iii).!end, möehleii wir, nline dem lii niiis unseres 
lieben Seliubert frev entlieh nahetrelen zu wollen, ilie lieiiierkimg 
Watten, ilass sie schlechterdings zu lang Ist, ibiss ilie sclmusleii 
und herrlichsten Gedanken, wovon das Werk übersprudelt, 
durch die vielfacheo Versetzungen in andere Tonorlen an In- 
tereaee verlieren und das ganse Werk durch diesen Mangel an 
Concemration den ZuhSrsr ennOdot. Gans im Gegensals hiersu 
verdankte die Symphonie in Bs- dur von Rietz, welche zum 
ersten Mal aufgerülirt wurde, ihre bescheidene Wirkung zu- 
nächst ihrer Kürze. Unser Publicum verhielt -iich gegen diese 
.Sytnphonin so liebenswürdig, .i|s nur immer screebtfcrtigl er- 
sclieiiien koniile, Besser niiindele uns Keinecke s Ouvertüre zu 
i'ftaiiie Kobold", welche zwar ebenso wie die Hictz'scbe Syra- 
pboiiic von Mendcissohu'schon Hintlüssen nicht ganz frei ist, 
aber doch einen besliuunten Grundgedanken in beslimmlen und 
dabei recht frisebstt Faiben ausspricht. Das Werk gdiBrt einer 
friiberen Epoche dieaes venlienetvnlen Componiaieu au. Mehr 
individuelle Selbsllndlgfcelt weist Rheinbergcr's Ouverlüre zu 
ilessen Oper I'ie hieben U.Tben« auf, v\as wir um ~ri mein zu 
beliauplen in der l.j^je sind , ils tiiis die .\ufliiliriiii^ lieider 
t)uv L'iiuren in em 111.. 1 dmi,. Iti. i: i iiin erl Aiihis-; zum Vergleich 
gab. Zwar nun lilm w.i .uali diese l)u\eiliire niehl zu den her- 
vorragenilcn ( >ü!|">^Uiijiieii unseres talentvollen jungen l.aiids- 
maunes **> rechnen, da die Hoiive des AUegro weder dem über- 
rasehenden und grosse Züge enihallandan Ehigang noeh der 
ganzen Qpsr (welche wir aus dar ParlHor kennen) an Prlgnanz 
und (losifivem Werth su entsprechen sdieinen. Das Beste, was 
uns heuer die Neuzeit bracble, war wobl <tie Manilel-Oiiverlüre 
\on Niels W. Gade. Mag das I nlerneliuien, einen an sieb nicht 
iiiU'iikaliseben Cb.ir.ikler musikalisch zu Irelfen, ein kühnes sein, 
so lial sich iler t'.dinpnuisl mit der schwierigen Aufgabe doch 
trcinich abzulinden gewusst , indem er sich liauplsiichlich an 
den grossarligeu Hintergrund , die csu*« movent des Dramas 
hielt, welche in der Unterredung Hainlet's urit des Vaters Geist 
beeleht. Diesen Vorgang scheint uns nimlich der Componhrt in 
dem wiricReh groesarligen Eingang seiner OuvoHfire wieder- 
gehen su wollen ; d.iraus resulliren die gnusen Entwürfe llain- 
lel'a — Hauptmotiv des AUegro ; dauu tritt als Episode der Cha- 

*, tu Leipzig und wenn Wir uns recht erinnem sitcb ia Wiea 
wird auch der erste Theil nicht wiederholt. 0. Red. 

**| Jos. ilhcinberger ist zwar in Vaiiiiz HHt9) geboren, kam 
aber im zartesl«n Alter naeh Miinchvn. so ilnss wir ihn zu den tiiisri- 
P'n reelincn dürfen. Er rrliiell seine kunslleriselie .\iiiihildiin|j; im 
kiiniL-l (!oiis**r\altiriiirn dtir<-li |{iiiil 1,4-oiilhird und Jiil M^ier. Seil 
eiiiii'eii .l;dir>-ii l'riifess^ii ih^ 1 ;.nitj ..[niiil. N , i^i i-i .in« /lerde und 

vielleicht die einzig« MuUc dieses mit Heclil vieltacli .lujjcfoch- 
Isaeo laalttnls. 
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rakler Ophelia'« dazwischen — hier verllacht sich die Mii«ii(, 
indem sich der Cnniponist in bedenklieber Weise mit der Plu-a$<> 
begnügt. Zum GlOok rettet der tragische Schlasa, worin des 
•rate, mtnchinige Motiv wieder sulhenonmiea ist, den grasseo 

Tolaleindruck, und so fand die Ouvertüre, welche sieh auch 
durch gUnzende InKtriimentiriing niisreichnpl, eine »ehr warm« 
AuTiLihnie, «•■»< hf \ diiciii l'iililiciim, wflrh«^« C.idi» iiiclil woilor 
als dem Naiiivii n,u \i iLdiiil. iiiclil zti tiiilerscliiil/i-ii ist. Atissor 
(lieson Oiivprliimi l»am iinrli V.. M. von W cljcr'-; JuIm'Ioun <Ttiir4> 
an die Kcihe. Eine inleressanie uiiil sohr willl»«nimpne (i.ilio 
aas dem Ulteren Arsenal war Händel's Wasser- und Feurrmusilt. 
Die immer junge Kieseiikralt, weiclie um sellwt in diesen Gele- 
ganbeitarbeilan dee Allmeislen entgegentritt , wirkte enf die 
ZobBrar erlHscbeod wie ein Gewitter im BodtaiMBner; und 
wenn man In Betracht clebl , mit wie wenigen und einfachen 

Milti-hi ilicsi' uiiiiilllrllnrr W'irkuii;.' liiTMiri;*'ljr.iclit i-l. sii itiii^iS 
{II. III sii Ii ^i'^li'liRii, il;is.-i »iii Ii iiii^iMi- N( 'i/i>il iiiil all ilircr Horr- 
stli ifi iiti< r ilie \ erschieiloiiiit lii;-.|rii .\u>ilnn l^smillel \or solch 
urwüciisii^lcrErlinduiig doch /uriRk/ivlioii iiiiis.s.'j Lnliesclircib- 
iich vor Allem ist der Jubel, welchen Händel hier seinen Nalur- 
üdmeni und Trampeteu zu entlocken weiss. Zur Khre unserer 
Hondsten nnd Ttaupelsr sei es aneh gnsegl, dnss sslbnt io den 
«ebwierigMeB Pesssfen nicht ein ebuiger Ton tiNirte. 

VonVh'tiKttenToririlgen hSrten wir sn diesen Abenden a) für 
die Violine: das nciinto Cnnrert 'in 0 j von l.niii> S|iiilir mi I 
Ballade und Piiluii.iisi' mmi VIimi\Ii'Iii[>s. (.'rspicll Mm Iii ti li L .iii- 
lerbai Ii. kiiii!^!. -ji li-iM lu'iii l jiiiri'rliii.'i^liT .hih I»ii'^>I.'m, 
welcher München als seinem früheren Doniicil die Eine seines 
Besuchs gSnnte. Herr LaulertMdi bat an Weichheit und Poesie 
des Tones, sowie an Sieberheit in sehwierigeo Passsgen ofleo- 
har noch gewonnen ; er erfreole steh eines angethsMsn Bei- 
Ibüs. Conesrt (B-moN) von iL Krantisr, gsspiolt von Herrn 
Jos. Weiter. Dieser konnte Lanlerbaefa an Wirme und 
Wohllaut des Tones noch nicht erreiciien, tnmnit ihtn aber an 
TechniL iiixl AufTas-^unK gleicli und iibertritn ihn an jeuer fjeninlrn 
Ki' klii il vM'lclie einen >;ewissen elekirisireuden liiiiilnirk ruif 
ili>ii /.iilnirer nie verrelill. hl Kür da» Violoncell : (^oncert in A- 
nmll Miii (i')ltrt tiiiinn , gespielt von Herrn Werner. Es tliat 
uns leid, dass stall des augekündiglen Courerls von Yoikmann, 
wdebes jedenbils mtt einer hahcren Stufe steht, djesss oft ge- 
hörte Hache ViftnooenslBcfc wieder gewiblt wurde. 

Die Vocalmuslk war in dieser Sa(soasebw9Gherals}e vertre- 
ten. Die ein/ine li.'ili'iilciiilc f;e.'iaUKSpie''e war die Arn' au-; il<'r 
•Vestalin« von .Spoiillni . vvolclie Frau Fiirsler, eine w.iliie 
Perle im l^in('erl|,:esaii{^', die nur leider zu wenig erliaiinl /u 
werden scheint, sowohl in .\ufras.sung als TechniL jclau/enil lie- 
Wfiligle. Dass jednrli diese Arie, deren liiichsl leideiiscliafl- 
Kcbe Situation den dramatischen Wendepunkt der Uper biidel, 
hn ConcerlSBsl on Wirkung vorBsri» bedarf keiner Erörterung. 
Bbenso deutet es auf eine grosse VsriegsnheM dar Auswahl, su 
»des $!Bngers Fluch» von Bsser zu greifen. War es. um die 
scliline Attsliinuie des Früul. von Edelsbern 7.ur fieltuug zu 
lirinK''n, s« beilaueni wir, «lass wir, von dieser abKcselien, 
ihren Vorlrau i'b''iisD iiniiHiTrss.ini liiiilrn iiiiksIpu wie die 
ComposilioM , well lie /u allem L'eberfluss inslrimieulirt war. 
Frau Diez sang eine Concerlarie (in E) von C. >l. v. Weber, 
welche vielfach den Componiaton des Freisehüu verrüth , und 
dral Lieder von Pir. Sdnibort nseli Sdiiller'scben Gedichten : 
■Das tUMtem KlsfOi, »Nselit der THiume« und »Thekl«, eine 
Getsterslftnine«. AOe drei waren zum Zweck einer Scblller- 
feier vvelrlie dann nicht Zu Stande kam) vou Vt. Lachner In- 
slrunienlirl wordsD, was wir nur in diesem gegebenen Falle 
billigen kflnnen. Des leuie Ikmcert brachte ausser einer Arie 

•) So hoch wir Hladel vcrehran, mit seiner Inatrnnaela t- 
mnsik scheint aas die Neuzeit dach nicht den Vergleich schauen m 
oollSB. D.lled. 



aus »Scrairamisii von Rossini, welche von Frl. Deinet miHci- 
inüssig gesungen wurde, das sehr bekannlo Taraelt au MoB- 
delssohn's Eiiss «Hebe deine Augen aaf«. 

Diesen vier Aboonementsooneerten war tm Anttog dos Oeh>- 

ber eine Concertmatin^e vorausgegangen, welche für die GMe 
dieses Monats berechnel war un«l dalier nur populäre Nummern 
im PrOKcamm halle: Widier's Üinerliire zu »Eiirv nnllien , (Con- 
cerlarie In D von Mendelssolui. von Frau Diez sehr zu D.ink 
liesnii'iiMi , d i'^ Si |>tell von Heelhovcn , welches nnsere ersten 
llorniiisiker nieislerhdn cxeculirlen, und Symphonie in C-niull 
von Beethoven. 

Bald dsTMif h-at Fri. Sophie Henter (Tochter unseres be- 
rflhaotenCeNislen), vnMie ans vor zwei Jahren In sinsm Ahon^ 
nemcntsconcerl als talentvolle Anßngerin im Claviersplal vor^ 
geführt wurde. In einem eigenen Concert vor die Öflenllichen 
Schraiil.i'11. Sir lial -..'il ji'iii>i' Zeit erslaiinlirlie Fotlschritle ge- 
macht , ihre daui.iN ni" Ii ^elir unfertige Technik hat merklich 
an Sicherheit und Solidil il ^.-''VMituuui , und die jugendliche 
Künstlerin ist auf deui tieslen Wege. Sie spielte (,'oniprisitiunen 
von Beethoven iKreulzer-Soiiate'j mit Herrn Jos. Walter/ , von 
Scariatti und Sob. Bach (Amoli-Fuge) , dann aber auch von 
Tbalbafs nnd Uait — Alisa mit antafireehender Technik nnd 
roebt Httklieher Auflimanng. 

Herr Laaterbarh spielte in seiner Softdanostcate mit den 
Herren Lehner, Vetizlund Wernor iwai Btrciclupi irietie 
Nr. r,' \i,n J. Haydn und Op. 71 (Es-dur) von Beetluiv en. die 
I il -i iii^-M ('III' Miii I,, .Spohr und ilie Cliai nnne mhi Si h ll.ich. 
In Allem venlienle er wohl das uubescliraukle Lot» der Melster- 
scliaft. Herr Dr. liärtinger, die uiivergessliche Zierde unse- 
rer Oper, sls sie noch hi ihrer Blülbe wir , verherrlichte die 
8oir<e dofob vier Lieder von Schubert; beiii^b des »Doppel- 
gSngera* machten wb> behaupten, dsss Ihn ksin Staigsr der Ge- 
genwart — vieBeichtSlockhausen ausgenommen 1 — soergrei- 
fetid singen kann, wie H!irliu|.:er. der mit der blossen Niiance 
des Tones die v-mze grauBuhafle Situation, welche uns Dichter 
1111(1 i:oiii|><Hii-i ih \viid erregter Phantasie vor Augen fuhren, 
wiederzugehcti weiss. 



Berichte. 

Leifiig. S. B. Das elfte Abonnement-Coneert bn 
Gevrsndbsuse am I. d. M. trug den ernsten Charakter, welchen 

man diesem • Neujahrsconcert < zu verleihen gewohnt ist. Mit 

.Mendelssohn's achtslinunigoui t'hor a capella »Milteu wir im 
Leben' hei;.imi i". : die Aiisriiliriiiij^ dir^cs Stiii l-. a u ^elir an- 
ständig, v^eiui .im Ii nirlil in der Intonation v ollkoniiiii ii r:t-'liiiif;i'ii . 
Ein »Feierlicher MarsiTn von C.herubiui (wie wir verneluneu 
aus einem Kirchenwerke und zu einer Procession) für Or- 
cliesler inieressirte l)esonders durrh die ftstgehallcnc Stimmung 
und selir eigenthfimliche Instnnnenlirung. Hierauf folgte das 
•neuei Ifozart'sche Vlolineoncert (gespielt von Hm. Dsvid), ehi 
Stück, das durch seine gesunde, reizende Erfindung Bbani an- 
sprechen wird, wenn es auch als Jugendarbeit noch nicht dle- 
jenif^e scliarf .lUspebildiMe l'liysin;.ni.niie aufweist, die Vozarl's 
spatere Werke auszeiclinet. Mir linden ersten Salze haben 
uns am besten gefallen. Das Finale, in welchem ein r.isches 
Tempo hüulig mit einem Amlanle alleiniii, landen wir eheuiles- 
lialb niclil cinhoillich getuig. Dm Ii i^l es violleirlil nur der erste 
Eindruck, dem wir hier .^osdriiik neben. Die »Zwei Kirrhen- 

'i Es erhob »ich via .streit, ob diese >onate aus A-ilur oder A- 
mnll Kehc D.is KnnnsL-h« daniD ist, dass sieh die (iemUllier in 
alleul Ernst darob erhiuten, dass alle Tlivoniliker conitullirl wurden 
und et «nier den Httoe h eas r Hasihen (nalMloh nur uater da« aua- 
ttbonden) eine Zcitlfing A-durlste» und A-moBisaer gab. (Anmerkung 
der Red Da die Einleitung in AhIw steht «nd das ganaa Piaale, ae 
wird wtdd, wenn tcbon einmal die ttbernilailgp Frage au^ewoHta 
ui, A-dnr das riehligere sein.) 
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stücke für Chor und Orchester» miii M. Il,in|ilniann (»Und (rol- 
lea Will' isl dennoch guU, — ■Nu lii *o ^mi wirrt raain«r Dm 
vergMMOi) siud, raio muaikalttcli b«irachiiH , von ausgezeich- 
Mum md fSr dn Cooeert, wie dieMs, besonders 
li, A. b. niehl in «Umg kircfalieb mid doch hSehrt edd 
uod wMRaa. D«r TItal iKIrdMnillicke* «ehctal an« nieht ganz 
passend, denn als solch« dlld lie ebi ZeuKtii«« derjenigen An- 
sicht, welche auch für nnsere Tnpc keine ScheiduiiK de« Kir- 
ciienslyls vom «Iramnlischen »«eltoii Kis^l. Darauf st)ii'llc Herr 
David in reizender Weise drei SlOrln- aus der fiinfleii (U'llo-Suilo 
(iM)er Sonnte*,! von S. Bach, Uir Viuline mit CUvierheijleiliint! 
von ihm trensponirt. Ilaben wir selbslver^ndlich K<^j;en die 
TruMposition an sich nichlseinzuwenden (obwohl wirprincipiell 
daga^D sind, Im ttOeiiUtebon Conoart BearbeiUiogw atatl Ori- 
ginal« m bringan), ao hiltan wir nur gmramcU, Narr David 
hitte dem Gewandhauspulilicum die imaikaliadM llaMa soge- 
trant. eine Baob'-vchc Com|M)Nilion für ein Streiehlnalmiiienl auch 
(iline ii'rbesleiluos; zu viM'slehen und m ^enicssen. — Den 
/w rilcn I lii'il (li's (■i>iiri^rl'< liilili-li- Hnt-Miinen's <" mi>ll-S\ iiiplioiiii' 
in wiiriliL;iT, -mf:r.illl^Tr iiriil ul.in/'i'iiiliT Aii^fiiliMiu.- N u lUi 
Finale würe zuweilon eine eUvüs Irciori' Behandlung des 1 eni- 
poH vorlheilhafi gewesen. Es sind lia Slellan, WO man In der 
That daa Orcbesler etwas rascher rortstünaen, und bei dem 



Nachrichten. 

Die in \V a r M- Ii n II klieiiili- Silittisi<'r r.ln>|Miis. Frau J. tiar- 
dnskii, warnt in einer Z>^itiiiit:si)<iliz Mtr «lein Niikiml und der Ver- 
OSenUiuiiung der Manuscriplo diese» Cum^wnitiUHi , »dehe bei deii 
WaraelHiuer Enlgiilam das letale« tobrw vartores fiwpn» aber vlel- 
leiebt Ibeilweise frtiadan woniea sbid, und faHIal um dataa Zurück- 
cntaltaDg. Cbopiu halte auadrttcicllcb aohienWmneb aui 
dam dIasalbsB ala ndrudtl «erden aoBten. 



I Wien lu- 
daiaUiat durch Xteinia) or 



aabelit. Das lall 



Aus Zittau wird ui» gemeldet: Am 4 4. Januar <k6II wurde hier 
in eioem Caaeart sum Beaten daa Gy nuaaiat-Cliom i 
auch eine iSeronade eapaSnla« commMirl lUr groM 

Dirigenlen de« Cuncorls, llerrn Caotor und Musikdireetor Paul 
Fischer aufgefiihrl nieM» in Hede ■lehcnde Werk aber ist von 
AnfanK bis zum Kntlc uiul Note Mr Note i-iiie Coinpaaitjon V4ia M. J. 
4>liiika mit ileni Titel 'Caprirciu l/ntluntf rn furme tOltMlUtn, ptUF 
grämt Orchrttre mr k theme d« la Jola Ara(/<Mttam. 

Die 4». Lielenuif liar HJtndel-Aaagahe (deuliche HSadel-Oeeall. 
wird aSchstana ar a ehibian und daa Omtorium 



1. rraksck. 



luiss InCasial ist baigtle«! I 



»cheft) 
hriagrn. 

in Prag slarit dar bakamta gralae 
Kr «ar seil aiinen I9. Jahn bUnd. 

Vor dM »CooipoaUiaiiaiiB alaaa li»-tla|hdect i 
Public BD warnen; derselbe haissl Wanblmann, labt in PkMdb» 
fiirt a. IL, MfiH SehnmaaB und aadareCompaaialan in i 
aten Welae «ad giabl aelehe Copiea ala elge ne Werfen beranaf 

l»le Sache mltl 
dirigirt deraellie wieder' 

In Dl I' mI r II hui iler IKiriir);o!|i4U('r J (> Ii in 1 1 r Ii in i'iniiii eigens 
iliiiu erbauten Saale eine Urgel aufgeittvlll, die zur tebunK für Ontel- 

spielbeaiiaM« dienen aall. Blna sehr l«bNoh« und danfeensaiMPtba 

riiall 

l>ie erleiliftl KewesotM! Stelle dos Dirigenten de> MuüiI^- Verei^^ in 
Bielefeld i«t durch Herrn Albert Habn au» Berlin «ieder Iw- 
seitt worden. INo erste Aullttlinuig bracfaln F. HiUer's •Kantamag 
Jerasalemm von Hahn voriienitel nnd vom Cempoalslen dirigirt. 

Dt'iii vciiliftitrMi Diriticnlcn drs Uai Ii Vrrcins in Berlin, Herrn 
\V. Hu st, ist iler Titel .Mii»ik.lirii'li)r« lieinelejft wurden. 

Im liohnilschen Inti'i inisl'ii iii'i in Prug kam am 17. Uec. v. J. 
<;iii<'k'it «Orpheuit« mit »n ihiri lijin-iltMiileni Frfolg rur Aufführung, 
das« man nächstens auch »Alceste» zu geben gedenkt. 

t)ie RicMli^liclt d'-s Tilrls der uiih<ni:>t hei Spina in Wien er- 
w tiienrnen 14 •l.iimllrr Mm I r S. Imliri I wird hcz» i'ifoll I)n -i1in ke, 
»iie iinltT dii*s<'ii» N^iiiM-n uri-rdUin \>«'rilr'n , «.mil ki-iin-'iw ^'L'^ {..iikUit, 
Kundi'rii ^i^liun-n ilin iii ulnii .1 k ti-r nnd ilirrr H:-'.v r^ii lu [tikt h im liat- 
InnU der sojn!niinul(.'U deutschen Tanze. Uadir .spricht uucli die lieber- 
•ebriA «diraiacbe» Tam^n^ watet»«« 
stuefc voigedruekt Ist nnd Heb mit i 
beliebt. Wir wtnn iteglerig sn i ~ 
vem Componislen adar «um HiiauBhar i 
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1»1 Verlag von Breitkopf und Hirtel in Lei])zig. 

Beethoven's Quartette 

für 2 Violinen , Bratsche und V toloneell. 

'. Conplel in i hrucliirlrii Ilaiidi-ii . . .14 Thir. £ Ngr. 
— Iii i eleganten Sarseiu't- Banden 42 - 10 - 
Cnmplet in 4 hrorhirten Banden, Jeilc 



Sltmme 4 Band 
int 

Stimme 4 Band 
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BoethoToi's Uflte. 

(BettoSSteBreitkopf tirul Hdrt^^I'sriKMi Oesuunt-Aiiagabe 

der \\ erke licethoveu's.) 

iKortsctzung.) 

MUleo in dem Ti«iben, das der VMiga ArUM Mliild0ita 
und ftlr detsen widflnprachavollea Wesen dort vergebens 

nach erschöpfenden Gründen gesucht wurdr , fiti(ten wir, 
wie seine j:ros.sen Vorf-anper, auch Beelho . en dar.iii 
tbeiligt ohne den (iberlegenfn lluiiiur, den tii;in iliin wold 
lutrauen iiiOchie. DurchgreifeiKl, priiicipiell scheint er da- 
mit nie i;ebr()cheii lu haben, denn er hat, nachdem er sieh 
ia »einer Instrumentalmusik schon von allem Herkonimeu 
klgengtund in einielnen Liedergruppen selbst schon einen 
gu» ailderen Ton «nseschlag^ bMte , hBcbsl unbedeu- 
teode Lieder meh dem alteren Zutcbnitt fwscbrieben oder 
doch mindestens vernffentlicht. 

Wir können daher Betreffs eines guten Theils der 
Saninduni; einfiicli .luf das oben über den Stil jener Pe- 
riode Ciusaijte verweisen. Vieles darin gehört ganz einer 
verschollenen Zeit, einem Gcschniacke an, den vor Allem die 
künstlerischen Thaten Beethoven s selbst beseitigen halfen. 

Die l »l UH u und Manieren des Tbeaiei-s werdSD VOO 
ibm auf das Unbebngeoste in die Lyrik berübefgeiogen. 
Die oben mit(«tboiiten Verse BQrger's werden einem ganz 
heroisch, hoch rhelorisebgebaltenenRecitative untergelegt : 
die weiteren Vorhalle an die grausame Nniur schliessen 
sich in pnnz arionhafter Weise an, endlii li fiiliii ihn die 
Vorslellunt; iler i ru ilnsclilcn (ii'sjcidiebe zum Schlüsse .luf 
eine lyrisrhe Melodie, die er sptiter zum Thema der Chor- 
pbantusie Op. 8U benutzte und die als ein Voriliufer des 
Cborlicdes der 9. Symphonie gellen kann.*) 

Ein Lied von Tiedge an die Hoffnung finüdet sich xwei- 
mal oomponirt (Op. 32 und Op. 9i) : 

•Ol« du so Sern ID MTfan mcUm Mwi^ 
Und Mmft und weich dm Gram vwsdttitest, 

Oer eioe zarte Seele quttll, 

0 Hofftoung, la»8. durch dich empoifglwlNn, 

De* Dulder ahnen, dass dort oben 

Bin Bagat Mino Tbrancn ulblt.. otc. 
Solche Verse mochten (Ur Beethoven, dessen Blick sich 
trotz aller Verstimmungen immer wieder aufwärts ricb- 
lete, besonderen Reiz haben. Im Op. 32 schreibt er dazu 

Es blnibt fraglich, ob das I.ied in dieser Zusaninii'iisctzun>; diT 
(»eiiliMi Ilurger'schon Gedichte wirklich vou Beethoven hemihrl, mli r 
eine /.usanimeflstaUaogatoh vorhudeoeaSitltsen von Seite de« Ori- 

^nalverleger« ilt. Ik Ksd. 
III. 



eine einhoihSi mit den bekannten drei vor.schI.i;:rniien 
Acblelu beginnende Melodie, die ihrer Zeit nur durch einige 
grössere harmonische Fortschritte von Ähnlichen Liedern 
abstechen mochte. Sie wird von einigen einfachen, in 
Triolen gebrochenen Aecorden eingeleitet und ebenso ge- 
schlossen. Dieae Vor- nnd Nachsj^ele (Imcben dm Gom- 
plimenlen, vromit wohlerzogene Kanstlef voivnad abtreten. 

Solche M.iniri cn, eine t;lei< hniilssici' . etw.is ■schleppende 
Decl.ini ilinn, eine lHrnK)\anle Melndie, die sn h hin unii w ie- 
der /II (iiinsten des SJnper.s doch eine kleine Yer/.ienmg 
nicht versagen kann , lassen jenen l'iedge'schen imd ähn- 
lichen Versen ihr volles Recht widerfihren: sie erschöpfen 
in ihrer Weise den dichterischen Ausdruck und geben das 
ihm ganz entsprechende musikalische Gogenbild. 

Im Op. 94 wird derselbe Test durch ein venwelfelles 
Reettativ eingeleitet, das BrwVhnnag verdient} weil es an- 
si'haidi<'h macht, dass die alteren Musiker ihrer Lyrik nicht 
etwa eine bescheiden« Stelle anwiesen. 

'Ob ein Gott «ei ?• 
Wer würde heutzutage eine solche Frage am (kaviere auf- 
/.uwerfen wagen 'f Man erlaubt das kaum mehr dem ver- 
zweifelten Max im Freiscbtltz, der ein ganzes Orchester 
hinter sieh hat und dem in diesem bedenklichen Momente 
noeh im Bintergniode die nnheimliehe Gestalt des Samiel 
zu HttHe kommt. Dieses Wagniss ftthrt Beethoven durch 
eine Reihe dunkler Accurde — ein seltener Fall — auf eine 
nicht Uber/eugende. vdtel, nicht entsetzlich klingende Stelle. 
Ml- iil)ei \\ jodci aber schnell nllen Schauer durch ein paar 
hellklinjicndi? (irilTe und ruft w ieder un heroischsten Heci- 
tativ ; »liolTen soll der Mensch ! er frage nicht '.« Dann folgt 
jenes Lied in einer w eitgespanuten und doch sehr fein ge- 
gliederten, höchst saugbaren Melodie. Sie bat eiom VI— 
matischen Anflug, ohne jedoch ins Theatralische m vor- 
fallen, und erinnert ni ihrer ganten Haitang an Fidelie. ^ 
konnte Florestan in den Mund gelegt werden, wenn die 
Unsicherheit des grossen (".omponisten in dieser Stilweise 
ihn nicht auf lmi] iiriiiCL^r. illu hi s , \i llig Überflüssiges und 
einfach zu stieichondes Anhangsei auf den unnUtz w iedcr- 
hnlten Worten »ein Engel seine Thränen Zilhit« geführt 
hatte. Der zweite Vers bringt ausgeführte Hecitative im 
Takt und wiederholt — zur Bestätigung unserer Meinung — 
in dem c;roM«iD Fortsehritt vom DreikUmg auf / zum Demi- 
nantacoorde von 6-dnr fest wortlidi eine Wamfang in der 
Kerkeraric des Florestan. Dann folgt wiederumjenelvriadw 
Melodie mit dergleichen Entstellung am Schhiaseund, ttach 
eiirfBaB ^eieh nnbadmttenden FioikalB des Chivien, am 
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Ende Uber dem Dreiklang larf io awdanNUrFMbvit der 
Ruf: J L ^ • r J^T^ . Mn Warfe da« eiolatondc 



0 HalT-nung! 

Hccilativ Ik! Si»he, Ihssü ruhig jene ul n rrlussisf U-crr 
Stelle hinweg — ninn hal damit ein I ii li .cn jiuHJU. «Iiis 

ItroU des schwulsligen Textes eine lief ergreifende Wir- 
kaog ttben wird. 
Niebl ao deulUcb, aber doch merkbar, giebl jenes letzte 
Lied der Sammlang, dessen oben gedacht wunie , einigen 
Ank]«^ an Fidelio. 
Dies werden ober die einri^en SlUi ke sein, die eine 
, uniiiitlfll ':iL ' Iii'/ ii. 'lim.: ilfr l.viik Beelhoveii's /u --eiiiiT 
I übrigen Kuiisi liilnliiir v\ crili'n l.is.sen --- alles Lelirip^ sliebl 

von der letzteren :il). 
I L'nt so mehr Aiikl<iuge linden sich iin llii\dn und Mo- 
lart, in den zu ilalieniselion Texten geschriebenen Stücken 
, aaoh an den loa der ilatieDiscben Oper. Von ihnen werden 
' altbekannte Schliuseadenaen, Gesangsnianieren. durah 
< ganze Piteen laufende Parlandos, die bekannten weicb- 
I lieben kleinen Secundenvorballe und Aelmliches auf das ITn- 
befangenate immer wieder (>nll< hnr l i Oji S;^ Nr I i< - 
l>esklagei> findet tnHiuliU'li fjleirti.ulsiui u hk ImiIis» Inn l'hr.i 
sen eine scblasiendo Meilr sie i>l wuillirh an-, einer 
Arie der tirülin in Fig.iru s Iiiit'li7.<>ii lierül)eri:euonunen. 
Man nahm derartige landiiiuti^c Wenduujjeu als eine Art 
Gemeingut, mit dem Jeder nach aeinem BedUr/niaa wiith- 
achalten durfte, weil Niemand alliaviel Gawiebt auf solche, 
wie beilluOg hingeworfsBa Kletaigkeiten legte. In Op. 3i 
lieas Baelboven in zwei neben einander stallenden, grund- 
verschiedenen Liedern rlipsi 'iir' Floskel (Nr> ft Takt B— 7 

1 und Nr. fi Tfikt l und ■> iilulriu ken. 

I All! h liic liistriniieiil:ils.iihen liecthovens best^itigen, 
i dass er nicht hesonders jtluiklieii war, wenn er auf die 
■ Manier seiner Vorganger einzugehen suchte — er wussle 
ihr nur selten neue Seiten und noch sellener wirklichen 
Reiz abzugewinnen. Nur hin und wieder stossen wir in 
den Liedern dieser Riohtaag auf eine Wendung, die uns 
als eine Beethoven'aehe amnalbet, sie ▼ersinkt aber Ihst 
immer im Schwalle jenes Gemeingutes und namentlich 
durch die matten, ahgegnlTenen Schlnssciidenzen 'die sich 
iihrigens l)i,s in die neuste L\nk i r ■-i liN (ipi h ihi'n, wird 
oft gen nt; der Kindruck eines gliii kin li. ii .\nl.iuls schlicss- 
licb sMciicr zerstört. 

Wir dürfen selbst nicht verv' liw ,-i;^t-ij. dnss sich i;an/ 
Leeres, Tollslündig Farbloses lin l< i i.irunter namentlich 
die Österreichischen Kriegslieder, die Mclits bieten, als 
einbohasSibalgarastal, c<Ua> aKriMars Alisehiedi (Nr. HO], 
worin Baaibovan vergebeus naeb dam ohavalereskoo Tone 
sacht, den Schubert so glOckllch zu treffen wussio. Aristo- 
kratische . kriegerisclic Llcaanz , Localpatriiilisrnus waren 
nicht Iteclliuven's Saclie. Seine Kunst w.iiidle sich gani 
dem Kllnsdciisrli-ldealen 7U. .ilcr licwahrte lien li(lri;cr- 
licheii (Iharakler, der der L\rik der Zeil Überhaupt eigen ist. 

Das VolkslhUmlicho des Ausdrucks ist wesentlich hier- 
von verschieden , so verschiedeit , wie das Volk , die Ge- 
aanuntheii, vom Stande, in dem sich ein Theil dieaar Ge- 
sammtbeii isolirt. Der wahrhaft volkamassige Aasdruck 
nuss bei alter Binfaehbeit alle Stünde Interessin'n kttnnen, 
nicht der HigentbUmlichkoit des einen .iiiL:('p,is>-t sein. Ein 
Handwerkshursehenlied wird erst dann zum Volksliede, 
iiiclil wi-nii es dnich iingesi hlachles Wesen sich auch dem 
HohesliTi dieser Gesellen ciii|iragt, sondern wenn es dem 
Wanderlehen derselben einen poetischen und deshalb Alle 
fesselnden Ausdruck giebt. Die besonderen Bedürfnisse 



dar niedem Volksciassen ztun MaasssUib der Leistung zu 
machen, fuhrt, wie oben erwähnt, nur auf eine niedrige, 
unleriieordnele Kunst, 

Aber auch in diesem hessern Sinne (iutlet sich kaum 
eine vulk'^iii.i-isige Meiudie lu diesen Liedern Ks lag Beet- 
hoven, der •j,,\ni niit seiner idealen Welt beschäftigt war, 
fern, in das (Tctüminel des UIglichen Lebens mit der ge- 
spannten Aufmerksamkeit hineinsulauschen, welche ihn 
die wenigen lauleren und reinen Tone bhlta vernehmen las- 
sen kennen, die durch den Lsrm der Hassen buidurch als 
Wiederhall wahrer und tiefer Empfindung, wie aus weiter 
Ferne, hörbar werden. Seine Kunst war im höchsten Sinne 
iialinnal, noch nnhekaniite 1 iclcii di-r .Nalionaiit.il auf- 

s< lllie.ssenil, und kiiniile .liiel,! ills der N orhildcr eiilheliren, 
deren Andere drmijend liediirflis; waren. Dass es ihm 
nicht an Sinn für das Volkslied fehllc, hat er durch sein In- 
teresse uu auslandischen Jdelodien, durch seine mannig- 
fachen Bearbeitungen bawiaaen, WOrOber bei Gelegenheit 
der ii. Serie mehr zu sagen sein wOrda. Im »Ruf vom 
Berge« {Nr. 2(2) giebt der Dichter Trdudike, der es Itlr 
nöthig halten mochte, das alte Lied ina GaMdete zu Über- 
setzen, eine VerwHsserung des »Wenn ich ein Vllglein wllr«, 
, liier sellisl liie \ eiii:.;en lieihehaltem n Zeilen scheinen Ik et- 
liiiNcn eigeiillidiiiiirli lieidhrl zti hnlicn. I>ie zicnilieli dtirf- 
tiL^e .\le)ijiiie li.ii iln Ii wenigstens Klwas von dem Dufte, 
der üth I den wahren Volksliedern liegt und ist — abge- 
sehen % Olli Vorspiele — freier von jenen Zaitaianieian, ab 
viele andere. 

Man konnte dies als einen Beweis daffer anführen, dasa 
Beethoven fttr den Rais der Sprache empfknglich gewesen 
sei, was für den lyrischen Dichter nnd Componistcn etwas 

sebr Wesentliches ist. L's wiire Iciehi. (Liftlr noch weitere 
Beispiele lici/iihringen , es ist alier eliensn gewiss, dass 
sich jedem dei seihen ein (ieeenstilck zur Seile >lelli'ii licsse 
zum Krwüise des Gegenliieils. Wir linden auch hier eine 
grosse Ungleichheit, eine Filhigkeil, die immerbin vorhan- 
den, aber nicht geübt, niclit zur Sicherheit gediehen ist. 
Dieser Mangel hangt mit der Geschmacksrichtung der gan- 
zen Zeit, deren Our sich erst su bilden anlln|{, stuamnien. 
Es ist kein baanaderes Verdienst der Gegenwert, dsss üie 
sich weiter vollgeschritten fühlen darf, sie sieht auch hier 
auf den Schultern der Verganpenheii. I.in imidernes Ohr 
lifirt — ■ \i,iU/. abgesehen \..ii) liili.ilt — .ms dein blossen 
Klange eines \ erses, wie des folgenden .ms dem oGlUck der 
t reundschaft« in Op. 88 : 

».Si« weckt die Kraft und spornt den Mulii 

Zu srhoneii Thateri mir 

lud nmhrl iti un> die ln-il ^.c i;iiill) 

l'iir Wülirheil iiiul N'.iUu « 

etwas l'eilaritischi's, Sclinlnieisleihafles, Leierndes heraus, 
so dass ihm der Gedanke, dergleichen in Musik zu setzen, 
von vorne herein fern bleiben wird. Die lllteren Meister 
stiirtc das nicht, sie ballen dafür einen ganz entsprechenden 
Slil, dessen Meisler Hajrdn ist. Man kann gewisse laugsam 
und Iwhagiich einberschlendemde Sülze desselben, in 
denen er sich in ühnlichem Sinne und entsprechenden 
Ithythnien ergehl, nicht unpassend, wie einmal geseheben 
ist, als ' rrcnndsiiiafi viiujsik n bezeichnen. 

Die zahli eielien , eiiii|i|ei massig gehaltenen Lieder der 
San nilnng leiden natürlich am meisten unter ähnlichen 
.Mangeln der Texte. In diesem Genre beherrschen die Poin- 
ten das Ganze. Im Op. 58 Nr. 3 mnchte der Anfing : 

•fn Arm der I.icli'' rilit sir !i ü wohl, 
Wohl aueh itii si.hiiii,., ,;e; Knie _ 

Beethoven anziehen. Kr übersah, da&s der Schluss : 
aBaM auMt ich rub'n, und «o es sei. 
Dies ist dem Httdea •toMriab — 
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die ^lilrWIichsifn Anlaufe unvemieidlich vernichu-u , die 
Musik, auf sein Nivc;)U heraluiehen musste. In der Thiit ist 
die i;anz<] Lomposition nur («ine t'tnschreibung jenes »«iner- 
toW fceworden. 

Wir hiad auf diew schwAcheo SMlan der Sanmlung 
MuflMiBlMr «ingagangMi, am dm Thatbastand Intaii- 
Melks vnd ihn so weit als möglich vcrsUindlich su machen, 
iDgleieb aber maunigfjich verbreiteten Redensarten ent- 
■agenZDtreten , wonach Heethovcn das hrisclie Lied zur 
Scenp erweitem, wonaoh er mehr den (iednnWen des Tex- 
tes , iils der füiipliriduiiL; iiacbgoben , wonach Alles iiielir 
Ijedacbt, als empfunden sein sull u. dergl. You Gedanl^en 
ist in lyriseheo Texten Uberhaupt kann mf Vii»6», am wa- 
idgatM lo Janen hannlosen -Gedichlao mit ibram Phrasea- 
BWlingel, und «aa an Gedanken etwa darin tu ermitteln 
mtre, hat Beethoven wirlLlirh nicht geniit, wenn er aeine 
Musik ganz im tihlichcn Stile dazu setzte. 

Wir iMMssteii rnillirh ilic-i. s Itüd einer ürmlichcn. un- 
sii ticriMi, wchil: eiUu ickeliou kniisl nuch deshalb voraus- 
srliK-kcii. Wi ll iiiaii iiIjiu' il.is-cibe die Werke, in weUlicii 
!>ich Hetuhiiven von der Tradition losriss, nicht hchli)^ 
schützen kann. Man wtu» jeueo Anagangspunki deutlich 
in Augp behalten, wann man ermessen will , wie weit er 
im lyrnehen Gebiet« vorwirta gedrungen ist. 

Wir waiukn nna daher erst jatst au dem Werken, in 
denen Beethcnmi ganc er selbe! ist. 

(SditeM Ukfi.) 
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4} Adol r J. uson. Sonate (nannoll). Op. SS« Lalpiic, Senff. 

Pr. t Tlilr. 

Von allen den neuen Sonaten, ifie uns snr Besprechung 

NorlieL'en, hat uns die jetzt anzuzeigende, die uns erst vor 
wenijj Tagen, also naeh dem Uruek der Einleitung dieser 
Keoension bekannt wurde, entschieden am besten gefal- 
Irn. und zwar wegen ihres zeil^iemUssen Tones bei in> .\ll- 
l^eineinen musikalisch eorreeter. nobler und ansprechender 
llallunfi. Weil weniger yiiiuchl und verkunstclt , wie an- 
dere Werke dieses Componisten, wird sie Jeden sympathisch 
berühren. Clavierspieler, die eine ausgebildete Hand, wei- 
chen Anschlag und vollen Ton haben, Sehumami'sohe und 
Gade'sehe Claviermusik vonugsweise spielen und lieben, 
werden sieh von ihr am meisten angezogen ftlhlen und wir 
zweifeln im Iii, (la.s^ selbst Beethov en-Spii'ler ihr Interesse 
abjiewrnnen können. Der (llavierstx I , welcher in dem 
Opus herrscht, ist keinesweus eine reine Nai'halnnmij; 
Scbninann scher Weise, -sondernes ist hiereine recht glück- 
liche Verschmelzung von Olassischem und .Modernem her- 
gestellt. Auf SchuDiann'schem Wege noch weiter su gehen, 
wie es t. B. Kirehner n. A. gethan, mnssle sieh bald als 
gelilbriich und sebidlieh erweisen : ebenso wird aber auch 
lein beutiger Coropontst sich der Vortheile cnlscblagen, 
welche das moderne (llnvierspiel mit seinen tweiten oder 
zerstreuten« Accordlagen und der .\nwenduns de.« I)>mii- 
pferpedal,"! gewährt, man wird nicht wie Dill u .\ \üii iler 
gewonnenen Klangfülle zur Leere zurückkehren, und in 
dem Ciavierslylo .Mozart's und der ersten Heetboven'schen 
Sonaten schreiben mtfgen. Oass das Wesen der Sonate 
bierunter nicht zu leiden brau^, Yielmekr die sUrkste 
Fdrderang flnden kann, bat Beethoven selbst «Steigt, denn 
seine mittleren und lelzteti SonatMi, an afash bedeutender 
als die ersten, w eisen ja .inch einen Wett VOllefMI nad au- 
gebildeteron (]lavierstyl auf. 



Dass Jensen indesshier ein Werk gebe fcrl liMtte, w elches 
man eine vollkoniinen t;elungeue Sonate im Geiste Beetha- 
>en's nennen durfte, das kttnoen wir freilich nicht behaup- 
ten, obwohl er im Einzelnen wii^lich dariMch su slre-' 
ben scheint. Was im tiansen (aUt, ist die eenoiae, alles 
DeberflOssige aba te a a snde Form, die «onsequenle BaliriA- 
lung, die strenge Durchftthmng. Jensen's , wie es scheint, 
mangelhaft ausgebildete Selbstkritik zeigt sich auch hier 
ni einem seiner verhidtnissmUssig gelungensten Werke. 
Da.s beste Stück ist ohne Zweifel das Finale; an den an- 
dern salzen wurde eine krili--el)e IlHiiii viel abllUebnei— 
den, '/ anders tu ordnen ünden u. s. w . 

Helrachlen wir s. B. den ersten .Satz. Als Hauptgedanke 
lasst sich (in einer Zeile) wohl folgende Melodie angeben : 
Sehr lebhaft. 



« 
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Dieser Gedanke, der durch graziöse ttheilweise Sechszehn- 
tel-) Begleitung, durch die mit der Han(>lnu>lodie parallele 
Bewegung des Tenor und schöne dynamische Hlllfsmillel 
ausgestaltet ist. schliesst im H. Takt m Fis-nioll nh. Es 
folgt eine Kpisode in l)-dur, gegen da.s Knde naeh l'is-nioll 
zum Thema zurUiklenkend. ( '> Takle: &,inn also das Thema 
noch einmal und zwar buchstäblich dieselben H Takle 
mit demselben Abaehluss in Fis-moll wie vorher. Man 
bitte nun genug von dieser Tonart gehdri, aber der Com- 
ponisl fängt nochmals in FIsan, bringt ein breites, tnt eine 
Episode unpassendes Motiv : 



und baut e.s <liu i h Leliertragung auf andere Ttine und dis- 
souirende /.Ms iniioenklange zu einem l<! Takte langen, 
in A-dur ^cliliessenden Salze aus, der noch einiual voll- 
ständig wiederholt wird. Dann kommt dasselbe Motiv 
nochmals und kwar in bis nach 12 Takten der '-Ac- 
cord der Domlnanie von — abermals — Fis-moll ange- 
sehlagen, und an der Hand eines neuen Motivs : 

— drelm«! wiederholt ) 




eine weitere BntwieUung angehabMt wird, die aiem- 
lich fflObsam ans Fia-moll bennia nadi H-mell und Cis^ 

iiioll lenkt, in welcher Tonart nach .'t:i Takten ein neuer 
liedanko auftritt, der wohl den Seitensair vorstellt, aber 
wenig uiel.xliselie.s I'^lenienl cnthiilt und sich ebenfalls 
niehrlach in derselben Tonart wiederholt. Von dem hin— 
tritt desselben bis zum Scbluss des ersten, wiederholten. 
Tbeils sind 44 Takte, in welchen ausschliesslich Cis-moU 
vorkommt; in den letalen vier Tkkten nur wird Moll in Dur 
verwandelt, um die Dominanin lu gewinnen« £in Coni- 
ponlst von gereifter ftolbstkritifc wttrde die fMaf Seiten, 
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weii'ho dieser erste Theil fast vollkommeu ausfüllt, auf 
drei rediicirt hnben, gewiss zun» Vorlhoil des Stücks. 

Was nun der zweite Theil bringt, ist statt einer Durrli- 
Itlhrung Folgendes : zuerst düstere AccordgUnge in den 
iMforan Regiooen des Claviers, dann ein Piano- Motiv in 
A-nölI, nach desseo kuner Verw-eudung das Haupl- 
thema de* SUkks ebenblls in A-noll auftrilt, liald gefolpi 
von einer Tri«1eiift«1le, die mit ihm ntchts gemein hat, die 
sich dann nnch I'is-moll wendet und in Sechszehntel- 
Accürdjj;<tiigen fortsetzt. Da lilsst sich auch (las Thema 
wieder in Fis-iiioll liorcri; es crh.ili i'inc nciir Srhlus.s- 
wendung, welche dann Grundlage einer sehr schun'ii Stflle 
wird (Seite 10 und 14), und endlich zum Tbenin /um k- 
ntbrt, das nun wieder in Fis-nioll vollständig au-sgcsiiro- 
chen wird. So reizend das Alles klingt, wir vermissen 
doch auch hier dü kritisohe Hand, die, nachdem über 
das Game dl« rechte Vebersicht erlangt ist, einen andern 
Modulationsganp hergestellt und das nicht absolut Nöthige 
beseitigt haben würde. Wir wissen wohl, dass auch Franz 
Schiihcrl und Amlerc in dieser Beziehung rein ihrer Phan- 
tasie den Zili^ei liabcn Schlüssen lassen. Allein so lange 
Schubert s Sonaten nicht eben solche Verbreitung linden 
wie die Beethoven's, so lange die Einwendungen und Kla- 
gen Uber mangelhafte Form, Lungen u. s. w. , die als 
Gmad dafUr angagaban «ardaa, oichl varscbwundea sind, 
M lange werden wir niebt daran glauben, dass dieses 
etwas planlose Wesen einen »Fortschritt« in der Kunst zu 
bedeuten habe. Kohren wir zu unserem zweiten Theil zu- 
rück. Nachdem das Thema sich wieder vullsiünilig ausge- 
sprochen hat. werden .Motive aus dem ersten l'heil in neuer 
und recht interessanter Weise benutzt, um zum Scitensatz 
ZU gelangen, der jetzt auch in Fis-moll sieht. Diese Vor- 
bereitung konnte trotzdem gedrängter gehalten sein; na- 
manllioh 6od«n wir das letsta System der 14. und was auf 
der 15. Saite voob folgt, llbarflttasig und den Gang anf- 
baltend. Der rasche Schluss des Satzes steht zu all den 
weitlUufigen vorheroehendon Sätzen in keinem rechten Ver- 
baltniss 

Das zweite, l.ingsaine Stück, A-dur V^i ist sehr Schu- 
manuisch. nicht allein in Klang und Behandlung, soiuJern 
auch in der melodischen Erfindung, wie schon das Tbeom 
<eigt: 

^ 5 « a.i.w. 

ru — H 

Doch klingt as ausaehniaDd sebifn, ist final «aa haitra ud 
gesuchten Zusammenklingen und ordentlich gegliedert. Der 
Iphalt ist, wenn auch nicht gerade tief, doch edel und 

warm und wird .Icden anziehen. 

Vom folgenden Schery.n ;Fis-moll % , überschrieben: 
sUnheimlicb bewegt mit prlignanten Hhslhnien") ist vorerst 
zu sagen, dns.s es m der KrtinJung interessant und eigeo- 
thUmlich i^t. .Nach einer kurzen Einleitung folgt ein tu 
fugenarliger Behandlung «liencndes Thema ; 




gefolgt von einem rhsihniisch bestimmten Seitensatz in 
Cis-moll, der wieder in phantasti.sche Harmonien ausläuft. 
Die Wiederholung des ersten Tbeils h'üUt der Componisl 
um so mehr unterlassen kOnnen, als das Thema bereits oft 
genug in der Haupttonart aabitrt worden ist und der zweite 
Theil abermals mit demsalMB ia dar Mmlichen Tonart und 
in gleicher Babaiidlung beginnt. BÄm noch weitere Durch- 
führung desselben, als die, welohe nun folgt, wäre gewiss 
Mirtheilhaft gewesen. Das Trio in D-dur klingt uns nicbt 
ernst und mhallreich genug für eine Sonate und als Gegen- 
sats tu dan sunbefanliobeiM Sohano : 



BtMS langsamer 




Bei der Reprise des Hauptsatzes ist es entschieden ein 
Fehler, dass das Thema noch zweimal in Fis-moll, in den- 
selben Lagen und in derselben Slir;iiih'nfiilge wiederkehrt. 

Indem wir nun vom Finale sjireehen wollen, müssen 
wir bekennen. d.i>s wir mit nicht geringem Frslaunen \or 
der Fülle von gesunden und schönen Ideen stehen, die in 
diesem Satze aufgehiiuft sind, und die, wenn sie auch nicbt 
im höchsten Sinne originell ganaant werden können (sie 
klingen zum Thail an Beethoven, snm Tbail an Wabw und 
Schumann an), doch so sehOn lusammengafügt sind, dass 
wir nicht müde wurden, das Slflck immer und immer wie- 
der uns varzuspieleo WirniUsslen, tun davon ein nur irgend 
anschauliches Itilil zu L;elien, eine Spalte d. DL mit Noten- 
bci.spieleii fiilK;ii, verweisen daher .\lle, die an neuerer 
Compositioo Interesse nehmen, lieber direcl auf das Stück 
selbst. — Wahrlich, ein schönes Talent ist Jenson ' .Seine 
Sonate und besonders das Finale*) ntftbigt ans diese An- 
erkennung ab und drtogt ras d«D Wunaeb auf, daaa es 
deBMaibeii gafaUaa iMdbte» laahr in dieser Form ta 
schreiben und dabei seine Selbstkritik so starken. Wir 
li ihen lantze nichts .Neues für ria\ier kennen gelernt, was 
uns III tileirheiii Maasse angezoucii hiitlc. 

Die si h')ii .lusgestatlele Sonate ist .Johannes Brahms 
zugeeignet, ilem sie ein Sporn sein möge, die Sonate eben- 
falls wieder zu cultiviren und dabei Jensen's Errungen- 
schaft auf diesem Gebiet su beachten , ohne in die Fehler 
der drei eniaii Sitae so verfollen. 



Berlin. /?. W. Bei uns ist in musikalischer Beziehung nichts 
seltener, aU Violinisten von Bedeutung. Wir momon damit nicht 
nur heimische Künstler, sundern auch reisende Virluo.sen. In 
diesem Augenblick jedoch sind ausnahmsweise zwei solober 
geigender Zugvögel bei uns eingekehrt, der wellberlUunte Ole 
Bull und die noeh wenig bekanateCharlottaDackner. In 
gewisssr Beslehing siebea Beide aar gMoher Slufb: sie sbid 
nämlich Virtuosen um der VirtuosiUit willen. Während Ole 
BuU's Repertoire f^st ausschliesslich aus eigenen, in küusilcrischer 
Beziehung wcniK wcrthsollcn Coriipüsilimien besteht, denen nur 
hin und wieder das uaUonale Colorit Interesse verleibt, setzt 
Charlotte Deckner ihre Progranme vonagswetoe ans den Wer» 

•) Eine einzige Stelle vor»lcti«n wir iiicht reclil mi-Ii1 ;iu5, 
als btttle der CompuDisl io irgend eiDeiii Aufulic curiusvr Laune zwei 
TaUeesitrtahsn (SiUe SB aaeh dam eislea TaU| ohaa Mekaialu auf 
dea ■OD «gislstedea XiwannMnhaag. 
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ken neuerer Geiger wie Vieuxteo^, Alard, Reinen)! u. A. zu- 
nminen. Mrt auo äbrigens boMi XinMler spk'len , ohne zu 
wiMao, w«r gand« gMs^ ao M ma rtnudbli, den ViolioMen 
für iM* VWIntathi so htllM wd naigaktlirt. Knft md loHili 
des TonM aMtab, Vmue md LcMuschaft des Vortrags sIdcI 
Eigeosdnflen daa PH. Dednar, wlhresd Ole Bull mit sanftem 
Tunc iräurueriftcbe MeloJicii erklingen t'issl, die er iliirch Xan- 
st'mi Nirluose Absoaderllchli<M(«ii und oft höctist -ichwiiMii;!:' 
l'assjgon unterbricht. Die snWsere Tochiük bcsilzl Ole Bull. Jif 
gri>8«ere Correctheil Charlotte Deckner, welclie ülirigens in 
Vortr«ge dar Tarliai'scben Gmoll-Sunate die Fühigkeit diin h- 
blickea liaas, auch InballvoUeii Werkeo gereobt xu werden. 
Gras hB GeigeosaU zn d«i Mdan IlMiigaBaintaii, haben aieh 
mnl aodan Künatiar sn ganalBaamaai Wlrkao vereinigt, deren 
Streben sich dadurch Icennulehnel, dass rie die VtrtnoelMt nur 
um der Kunst willen üben. Sic ist ihnen nur Mitti'l zur vollen- 
deleren D.initelluiifi des Schienen und Edlen In iler Musik. Dies 
zweite Kün.>llerpu;ir i?t Krau Clar:i S e h u rn ,i ii ii iiiil Hcti-JuI. 
Stockhausen, weklio am 7. d. M. ihr erste.* (ioncerl in der 
Singacademie gal>en. Es wäre ein inÜ5Siges Beginnen, die Lei- 
»tunsen so aUgemeio bekaoDter uod oft lieurlbeiiler iCiioaller 
anr» Neue einer ICrilik ODterziebeD zn weüeo. Wenn «ir eegeo, 
daaa Balda, aneb in dieaen Coneerte, eaf der ifainen eigenen 
Höhe atandao, ao dOrfte das woM genOgen. Frau Schumann 
spielte unter trefflicher Mitwirkung der Herren de .\hna und 
Hciiar Scbumann's D moll-TrIo, spiter allein Ileethoven's 
riationeD aus C-moll und drei kleinere .Stücke von .Schul' it 
Chopin und Mendels.<<nhii. Herr .Stockhausen sang zwei «i inj,' 
bekannte Schubert sche (ie.siiriKe »An die Le>er« und »Waldes- 
oacbl«, ausäerdeiD den EichcudortT-ächumann'sehen Liederkrel». 
Wir mögen nicht entscheiden, ob die .Schumann und Slockbuu- 
sen in der Mode sind oder ob es wirklich der rechte und Uchte 
Knnataina lat, der unser PubÜoom ao voDiihlig den Genannten 
zufahrt, bn ereleren Falle wQrden wir aeidiar Ifode, ela Bii- 
dungs- und Teredelungsmiitcl, lebhaft das Wort reden, in letz- 
terem uiirde das Publicum sich und die so eifrig gesuchten 
Künstler hoch ehren. — Die Singacademie hat in jüngster Zeil 
zum /.weiten Male Haydn s »Jahreszeiten« gebracht. ItieSvni- 
pbunie-Soin'-en gaben im letzten Concerl unter anderen älteren 
Repertoirestücken die Liislspielnuverliire von Julias Kietz. 

In dar Oper steht des Gestspiei des Frl. ArtAt und Bigolelto 
In ileUeniadier Spradie, aber von Bonlaehen geamgen, bevor. 
Die Tenoraolb ist fanmer noeh die «He und zicmiidi «nerquiefc- 
Oeb. Bin erfreaüdies Ereignis« «er dagegen die WiederaoF- 
nabme von \V'eber'e sBoryauibos mit Frau Hscriere-Wippeni in 
der Titelrolle. 

Breslau. 0. S. Den eigentlichen Culminatiouspunkt unseres 
musikalischen Lebens bilden unstreitig die Conccrte des Orche- 
ater-Vereins. Dieeeltwa gewvbren, wie wh- bereite mitgelheilt 
haben, niohl nur bebe inuaikaliacbe GenÜaae, eondem dienen 
aooh tai jeder Bfaiii^ ai* venGglicbea Bildungsmiltcl der Mu- 
eiker md des Pablicoms. Der nnennüdlich strebende Dirigent 
Herr Dr ILimrusc Ii lic^ltzl die seltene G:\hi'. dur( h ilie l'tieri^ie 
seines W illens unil durrh £<rfis-ii; l msiclil bedi'iiloDd«- drche- 
i steruiassen /u^aiiunenzululteii . <i:i J,is,s die Pru'Jucliuaeii de* 
Vereins, belrulls der Präcislon und der >-'einheit des Nurtrags, 
wohl den Kunstleistungen der besten Orchester nahe kommen. 
Es Ist nur in bedanem, daaa dem begabten Dirigenten nicht 
dorobweg die TonligielMlaB XriUo n Oabett liehen. Omn 
beaondera madM sidi der Kangei an tOebllgao Cellitleo lau- 
bar, dadurch wird das BhMtudiren neuerer Werke , sofiim sie 
j bedeutende technische Schwierigkeiten bieten, einigermaassen 
I erschv^ert. Bei den Aurfübrungen merkt der Zuhörer kaum, 
welche Miihe und .Anstrengung die Proben gekostet haben. 
Herr ür. Damrosch bietet Alles auf, um selbst den höchsten 



Anforderungen zu genügen , wenn daher Manches nicht ganz 
nach Wunsch ausHillt, so liegt das weder an seinem Willen, 
noch aa seiner Einsicht, soodem an den diqHwiblao KiHflen. 
Wir haben Indataen eile üraacbe, mit dem Gebotenen mlHedea 
zu sein, weil wir in diesen Concerten von Zeil zu Zeh ans» 
wärtige Künstler bBren, die vielleicht sonst in Breslau kaum dem 
Namen nach bekannt würen. Kür unsere einlieiinischen Künst- 
ler und l)iietl;intBn ist das sicherlich ein ^iruiser Gewinn, denn 
ila jeilei kiih^ll.'r >eine Eigenlhüinliclikcileii luil, bietet sich 
stets iJelegenlieil zu Vergleichen; wir können uns das Uule und 
Luheuswürdige davon aneignen, unsere Fehler und Schwächen 
erkennen und abzulegen traeblen. Auf diese Weise werden 
wir also in fortwibrender KagaamkeM erballen, dae Inlereese 
an der Knnat bleibt stets lebendig and onaera KOnailer werden 
zn Nsehell^trnng und richtigem Streben snitefBuert. Hierin be- 
sieht der wohllhiilige t^innii.^s des Vcri.'ius. rn-i i l"nl.''i: iiiii le^t 
seine F.rkennllichkeil durch euiu retjc 1 licjlnalitui' .m den i.ig. 

Im drillen -Vboimcment-runL'crl .lui I ). Novbr. trat einer 
von Liszts genial.sleu Schülern, Herr Karl Tausig aus Wien, 
auf. Der jugendliche Künstler, welchen wü- bereits vor 5 Jahren 
hörten, wo er uns als ein Taslenstttrmer erschien, hat nun die 
Jahro der hisaban Genlaliiat so iJesiKeb obeirwondan. Darunter 
TenMbmwbrjeneStarai- und Drangpariode, In welebersieh 
alle Sebiiler Liszt's eine Zeiilang beOndeo und in der sie weder 
d.is Inslrunienl. noch die Ohren der Zuhörer .schonen. Das ver- 
^ehrenile Keuer hat sich jetzt bei Herrn Tao.sig bedeutend ge- 
iiiilderl, doch wird noch ni.inclje .•^i lirolDieit abj;eschliiren wer- 
den müssen, ehe der wirklich ächte Diamant klar und hell ans 
Licht tritt. Im Allgemeinen ist sein Spiel frei von jeder Affect»- 
tion. der Anschlag indees zwar eiaetiscb, aber noch nicht ge- 
sangvolt genug. Zun Vortrag braehle er UaM'» Ca|iri«eio aas 
Beeihovea's>Ruinen von Albrä«, eine sehr aufEffiset berecbnel« 
CompositioD, Tooeate and Fuge In C-moll von Seb. Bach in 
etwas zu rascbera Tempo, eine liebliehe Barcarole von Knbin- 
stein und die It. Rhapsodie von Liszt. Beelhoven's Crooll-Sym- 
phonie, die Kinleilung zu ll.ivdn's "Scböpfunga und die Ouver- 
türe ".Meeresstille und glückliche Fahrt« von Moiidcissolin 
kaijjeii durch das Orchester in ausgezeichneter Weise zu Gehör. 
Den lebhaftesten und wärmsten Dank, ja ein ausserordentliches 
Verdienst hat sich Herr Dr. Damrosch und der Orcbesterverein 
durch die Aunohrung von Sebumsnn's aParadiea und Perl« 
erwoAsn. Der Umstand, daaa dleaas bedeutende Kunttwerfc 
überbauipt bler wm ersten Male mit Orchester vorgeführt vruide, 
cbaraktertsirt die AuflQhrung als eine kiinstleriscbe Thal und als 
Jas lii'iM3rragendste Kunslercigniss der Saison. Ausser dem 
durch llcrrii Dr. Damrofch aebildeten Gesatifiverein . der dem 
Orchester- Verein auch schon friilier uescnilirlie Dienste ye- 
leistel, ballen Krau Dr. Mampe-Babnigg, Frau Helene Dam- 
rosch, Frl. Lorch, Herr Torrige und einige sehr schälzensvverthe 
Dilettanten die Aufführung imterslfitzt, die in jeder Beziehung 
vortrefflich aaaM. Klner Benrthaiinng dieser böcfasl «erlhvol- 
len, SehiaMnn's bealtr Zeit «agabdraadoi loMsciU^Ainc 
können vrir ans an dieser Stette wobt enthaften. Seitens un- 
serer Kritik bat das Werk die -lin-tiu -t.' Beurlheiliing f^cfunden, 
auch wurde es vom Publicum iiul Hiilluisiasnius aufgeiinminen. 
Wir sind üliLr.'.jiijt , d.i.-is durch diese Aufführung Schumann 
liefer bei uns eingedrungen ist. Jedenfalls v^-lrd dieser Erfolg 
Hrn. Dr. Damrosch zur ferneren Auffültrung hier noch unlM- 
kannter werthvoller Tonwerke ermulhigen. Möge er damit tan- 
mer eine giacklicho WaU freien. 

Oes vierte Aboonemanl-Coneort am 13. Dee. braehte Beet^ 
hoven's volMlndigo Mosik zu Goethe'a »BgmonU, das Vorspiel 
zu »MMBgriiH von Richard Wagner und einen sehr interessart- 
ten Msrsch von Franz Schubert 'H-moll) , deren vortreOliche 
Ausrühruug uns von Neuem einen hoben Begrlif von dem Ta- 
leule des Hrn. Dr. Damrosch beibrachte. 
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Niichst dein Urcilc^tl.•r Verein iiiüs:><!ii wir wieder der Sing- 
Acadctniu crwliluK'ii , wclctic zur Nachfeier des Todtenfesles 
Seb. Bacb'ft Canlale : »GoUes /.eil ist die allerbesto Zeit«, das 
Requiem von Cherubini und den äcblusscboral aus Seb. Bach's 
ajobanneft-Pittiop« bnebte. Die Chöre in «Ueo «Uesen Heiatar- 
«erlun der EireheiWMnik «iaiea mliMieb, wie diee «neb gar 
Diebl anders erwartet werden konnte, ausgeieicfaoel. Einen 
lioferi^chütterndcu Eindruclc mnchlc das Dir« irae des Requiem», 
werin Herr Masikdiroetor SoIküT, i il^ r Ik-stiuitiiuiij: des Cuinpo- 
niileii HL'ni'iss den Taiuiuiii iinwtniliii'. — Zur Wi'ilinachlüauf- 
lührunfi liattc ilerr Miisikdirfctur SrlililVcr ein ivhr roiclili.illi^i s 
Proftratniii entworfen, diis ;uis i'inor Reihe kleinerer kirclicn- 
I coa)|)Ositionen von Andre.!) Ihiiuuierschmidt, J.icub Praelorius, 
Jobana Evcard. Sab. Bacb, Mich. Uaydo und Mendelesoho be- 
•teml, deren «ueererdcollicb gelunsener Vorira« wwohl Uemi 
MuilMlireelor SchSftr, wie auch den lÜV^tedeni der Slos-Aca- 
dente zn nicht geringem Rubm gereicht. 

Im Verein für cliis>i>clie Miüik wurde Ueelhdvcn's Gehurls- 
fcier fesllu Ii bey.in(,'eii und ImIIp iiiaii diizii du- Hinn.in/e für 

Cliivier und Violine in li-dur. Ou.irivll für Cl.r. n I Mi.'ii li- 

inslrumente in E»-dur und (^)uuitet( fiir Slrei< liiii>lruiiii.'nte in 
' 0-durOp. t9 gewShIt. — Als Noviläl wurde vor einiger Zeil ein 
QuarleU \0O Wüer»l aufgerührt, worin »icbderCompoiiLiit augeu- 
ttUig Mubfl gegeben bat, recht volkethümlicb zu erscbetoen, 
etall dcoen aber flach nnd abseeebmaekt wird; dar wirkilohe 
Qnarteltsty) ist fast ganz t'enuehlliasigl, rtmmlUch« SUaunen 
bewegen sich fast Immer niii- oder gegeneinander, to daas keine 

einzijsc zu yeliüriKer Gcllini;; iielanfct. 

In i'ineni Ohik im l. ('.'i riieflteroiipelle >(iii_'Ile Herr I, n ii i 
I Liistncr ein \ iolim diu ort Mjn Lipujski und bewies durch den 
edeln, von aller Un^ehimheit freien Vortrag , dass ur nicht zu 
scheuen braucht mit andern reDommirlen Künstlern in die Schrait- 
ken zu treten. .Sein Spiel neigt sich der von Spohr vertretenen 
Richtung zn and niaeht namantliefa dnreh die Boergie und die 
Kraft des Tons und dnreh die volikemmen auageUfaiete Teeh- 
nilc einen angenehmen Eindruck. Auch seinem Broder, Herrn 
' Otto Lüstner, der ilin allerdings in Lebhaftiiikeit des Vor- 
. ir.i^'^ iiliiTlniü , '.v iin-,.-lii'n wir bald (ielej;enheit zur (ielteiid- 
; ni.H liiiii;; --eiiics M hiiih'ii 1 iileiii-;. Wir glauben zuversichtlich, 
das^dieser >H-h In vuller JuueiiJkrJl'l helindeude KflnsHsr allenli» 

lialben eine giiuäligu Aufiultme linden werde. 



BiWMB. Unser Publlemö, weldiee Un Aligemefaien viel 
Stain für gute Musik hat und bei anderen GeleKcnhciten : Sym- 
phonieconcertcn. Quarleltabenden eic. lebhanc Freude an dein 
j l»iir;;eb'jtcnen äussert, \erlaa((l in unseren «l'rn ateoncerteii» sei- 
j neu i lieriilunten . oder durh wahrst heinlieh bertiliiut werden- 
ili'n! \irUiosen. W ir fiirrhleii . dass sich die Direeliuii dieser 
Concerle, iluich J.iliro lan^; forljtcsclzie Concessioneii in dieser 
Uiusiclit, für diu Zukuull manche VerleKcnheUen bereitet hat, 
denn abgesehen davon, daas dieses Verfabren priocipMi wohl 
kauoisttTerlbeidigenist, wirddtoDwohSibrgsg dsa rtb sB doch 
I mehr nndmehrproble—llsflii.*) Daa HerbctochafliBn von Gesang» 
I krSllen, wie sie gewOnscht werden, ist schon jetzt oft ndt fast 
unüberwindlichen Schwierii^keilea verbunden. Mil Virtuosen 
j wird es bei der jelzif;en Kichliinf! in der .Musik bald nicht he&ser 
I cehen. Seitdem Herr Musikdircclur Hi .iiUi ili i iie l.esliui;^ der 
I lU>ucertc übernommen li.d. ist auf dessen Wunsi Ii die l iiirich- 
tung gelrolt'en. dass die Sincacadsfliie Jährlich in zwei Ojncer- 
I tan mitwirkt. Im Anfang «rfreotea sich die Leistungen dersel- 
ben auch groaser Tbailnofanie, nod e» schien wirklich ein Schritt 
[ snai SssBerangemaeht zu seio. Leider hat aieh dies In der tels- 

i • Wir ^ifi I n il ilioser H''iii. rkiini: unseres Corropeiideiiten «urh 

iiu llinliliek »u( midero Liilirniclininng«:» (janz einverstanden. D. Kcd. 



len ieil geändert, vvuran judo4:h die Art und Welse, wie die 
Singacademic verwendet wurde, wohl viel Schuld hat. Die 
mehrfache Wiederfaoliuig einzelner kleiner Chöre und vierstim- 
miger Lieder, wshsbs bei dar ersten Vorfiihrang OlOck gemacht 
hatten, wirkte unasrtM, sn Abwoehshmg gewMmlso Publicum 
gegeoSber, jodsaMls uieht vortbsObsft. bn teltlen derartigen 
Coacerte, dem dritten Privatoonceri dieses Winters , war man 
sogar so unvorsichtig;, jegliches Solo zu vermeiden, das Requiem 

von Cherubim Iweklies bekniiiitlu h nur ans Chcireii besteht und 
sich, zwischen Uperii- nnd linncerlouvertüren fjeslellt, recht 
ernst ausnminil^ als iianptleistnii|: der Academie hinzustellen 
und ausserdem im zvveiten Thed des Concerts das schon viel- 
fach dagewescuu Jugdiiod von Mendelssohn zu wiederholen. 
Dazu kam, dass die Ausführung des Requiem durchaus nicht 
den Anspriiehon entspraeh, dte wir an dte Siagaoademio su 
machen gewohnt sind. Es fehlte die rechte SIchMtMlt und Ab- 
runduuK, so)tar die Intonation, weuiKStcns bei dm fVauensUm- 
iiien. war nicht immer wie sie sein sollte. Wir liatli n nun die 
Vorfüliruii}; lieileiilender Werke ftir Chor ibesunders niil Orche- 
>l.'ri niiil zu. 11 III ilir'-eii llniicer len. für viel zu wiclili-- tm 'i'.e 
GestallunK unserer uiusikalischcn Verh'allnisse , als dass wir es 
hätten unterlassen können, eingehend darüber zu reden. Un- 
serer Hewung necb ist es eine Hauptaufgabe lür die ragleran- 
den Kriine der Privateoneerte, dte Chnreonoarte nSgltefast k»- 
taraaaaiM zu naeben und das Wohhwolten d«r ZnhBrar sytie- 
malisch dafiir zu gewfainen. Der Singaeademto mVchten wir es 
als Rhrensarlio an das Herz legen, hier Leistungen zu bev^'crk- 
.slellisjcn, die mit Recht d.is PrSdirst »vorzüglich« beanspruchen 
kiiiiiieii. — wenn ^mdi Melleichl erst zukuiil!r--r Jili:i' den fje- 
wunscUlen ÜanW fiir viele .Mühe bringen. Ein jedenlalls leichter 
zu beseiliKender rebelstand besteht darin, dass diese Concerte 
oft V iel zu lang sind. Das eben besprochene brachte ausser den 
bereits erwähnten Mndkstiicken noch zwei Ouvertüren : zu «Jo- 
seph iu Egypleiki «CO Mdhui nnd »HeereaatUte nnd glücklicho 
Fahrt« von Mendel s sohn, zwei idarsthnmige Lieder von Carl 
Bslnlbaler und die Symphonie In Omoii von Beelhoven. Bs 
dauerte von 6Vt bis fast 9'/, Uhr. — Das vierte Privaleoneerl 
brachte (wohl als Entschiidigune für d.is drilte: recht viele -■^itln- 
vortrügc. Wir h«)rlcn hier : eine Sängerin, Frl. Jeniiv Isiisk i 
aus Balliumrc dreimal , emeii I lulenspieler, Hrn. 1). de Vrove 
aus Paris i zweimal ,i und einen Viohnspieler , Herrn iirnsl ] 
Schicver au.s Hannover oinmali. Frl. Busk Hess da.i Publi- 
GUffl vollattndig kalt, und wh- haben nlchte dagegen einzuwen» 
den. Herr d« Trny« trag «in Adagio von Mozart ganz vorlraft' 
lieb vor. Ben Vnrtrsg v«n VarisHoaso Vber das «abon oft 
dagewesene Camevalfheota bitten wir demselben gern eriasaen. 

Weiui die Direction bei solchen r,i nln iten ;.'iilit:sl \orftrei- 
fen wollte, würde sie die Boseru lui l'ublunui jedenfalls zu 
liank V erpHichten. Herr Ernst Schiever spielte die Ges.iiu ■■i . ne 
von -Spulir unil vvussle die Ge,s»n>;s.stellen recht gut v «rziilr.ijien. 
Uci iler .VusführnuK der Passagen schien ihm eine übergrosse 
Befangeniioil hinduriach zu sein. Eine Ouvertüre zu Goelbe's 
•Iphlgsoio auf Tauris« von Bernhard Schob, wolehe vor oinigan 
Jahren hier schon einmal genaoht Ist, wurde vom Publicum 
(wie an diesem Abend allerdlnga alle Orcheateraachen) wenig 

boar-litel. | 
Kill .Sv mphoiiieeimeert lirai jiie >\ ninlmnie inilitaire' von | 
llavdn. Ouvertüre llebrliluiii vuii Memli'U^' l.ii umI ->. iii|ili':iile 
.V-duri von tteethovou im All|{en)einen ^ul aus^cluhrt. Üie, wie 
es scheint, chronisch werden wollende Verstimmung in den 
liolzblashMlruBontaa war an dieaem Abend weniger bemerkbar. 

SIno Soto^ des GosBngvarsins untsr Lalhng das Herrn D. 
Bngel hatte Ohl Mihr iMarssaaiMea Progrann. Das Nei^ahrslied 
von Sehnmann, der I3. Tsalm f9r gemtachien a»tr von Bargiel 

und der 150. Psalm für Männerchor vnn Kr.mz Lachntfr (voi^ 
geU-agen von der ncuun Liedertafelj wurden zum ersten Mal hier 
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voritcrülirl. Lpider unlspracli ilie»or Aliond iiirht den Krn ii- 
tunnen. ilio wir gelip;;! Iiallrii. Viir nlleii Oiupoii missen Hir 
die Wühl (irossor (loniposiliontMi für Clmr iiml Or(-hi";|< r vm/iiii 
kein Orche«tcr vorbanden Ist. als Miss^iir be^eicliiicii. 0»$ 
Clavi«r kann du Oretacslcr niu er m tiiB, liSchsCeiiü, bei »clut» 
bekuinten üoaposilHMMii, die £riiwieniDg ao den bereit« fe»t- 
atabeDdeo Kindnick nalenlilMa. Dabei war die Auslfibnmg, 
besonder« das Psalou van Bmiffäi, nkbla wenigsr ab voIImh 
det «unserer Meinu»K nach Bbar die Kiülta des Vereins fcebend) , 
weehalb wm- c- nirhl wiiftcn von dem Kiiidrurk /ii ri>dt.'n. wel- 
chen die MiHik luf uns f;pn);iclil lut. Viel lic-i'.cr Kfl'ill;< iIiT 
PSiillU \Oii L.II liih'i . y.\i\ fr^^L'ljer Zii^ ^^clit liuri Ii il.i> lj.iiu</. 
ob^leir-li riiN lluiii^ctie AbwccIisluuK nur neni^ vurhaiideu i.it. 
Wir haben iilirigi>ns diesem Vereine manchen gennssrcielien 
Abend zu verdanken und sind übeneogl, dass die* immef «1er 
Fall sein wird, waoa bei der Aubtalluag des Programais die 
Mttlel desseHMn «eMrig barfieksicbligl wardeo. Uerr Sllge- 
mann (Horoftern«9n{!er nue Hannover i hat die gute Meinung, 

welrli« ^^ir iliirrh rn'ilii-rr VhiIkil,-!' viiii iliiii L-r(;i-»t b.lllon, .<» 
die^'Jin Abi'ml mu li t;i'lii.>lM'h- l.r -.\tii: .iii>>i'r liciii enl^prcben- 
den iin N'L'iijabrslicd vuii St liutiiann /wi i l.iinli r inil Cl.i 
vierbeyloitii»);. Die llerrcn I). und II. Kngel illr\ider , letzlerer 
aus Hannover, spleilen: Sonnte (D-dur von Mo^nrl auf dem 
Programm irrtbümlich als Concerl bezeichnet; und Andante und 
Variatiocwa von Schutiiana, b«idea fiir iwei Pliigal, «ud enile- 
tm reiehen, vardienteo IMMI. 

Nacbschrin. (Anroerkunft der Red. Da steh derAbdraefc 
des obigen Bericlil« veriuj;erle , >ü konnte unser (!orrespon- 
ilent noeh melden : ; l'Vanz l.ai liiier's iieiie Suite ! in E-iiioll) 
«iii'ieiiü fliiifli'ii I'i n .il. um I I 1 i^e^ebi'll unil li:il!i.i sicli eilU'S 
liier uiierhiirten hrfolx-'i* 7M erfreuen. Das l'ublii uni vvur <lii\on 
hingerissen und äusserte seine Kreude dureli lebliancn ßeirall. 
Häotaleo doch «ute Coiupoüilionen und herviMTaüeiide Lei>tunK<-'i> 
UDsan» Orebesters immer so belohnt werden. Die Ausfiibrunj^ 
ww RUB TORflgUcb und es geMhit nnseini Husikdirector, 
Herrn Carl Reinihaler, sowie dem Orefaeatar die ehren- 
TOltoto Anerkemniog datOr. 



Leipng. H. Die Urchebterlciütungeii des icwnlllen 
Abonnement-Co ncert« (ara II. Jan.] bestanden in Cheru- 
bini's Ouvertüre zum »WasscrtrSger«, einem neuen Maiuiseript- 
Werke von W. Sterodale Bennetl «AUegro, Nenueito und Knndo 
FinalM, vom ComponiMen selbst geleileW nnd, zum Schluss des 
Coneerls, Beethoven^ Leonore-OorerlOre Nr. 3. DieBenneU- 
schc Cuinposiiion zeichnet ^ch dorcb schöne Klangwirkung, 
liebiirbe .Untive, (geistreiche IhemaliMlie BchiuidluiiK uml lilare 
Formgestaltung vortlieilliall .m-.. im febrilen leigt sie den be- 
kannten, seither etwas vemaehliis.sifjten Comptmisten , der bei 
seinem Erscheinen in Erinneruni; an verpangone Zeilen \<iiii l'u- 
blicom freundlich begrüs^it wurde, von keiner neuen Suite. Am 
besten wirkte die Menuett mit ihrem reizenden Uauptthema und 
dem pikante« Trio fSr Heebinstnimenla. Auchdcr erste äats, ob- 
gieicb sein HaupObsma einen gewissen Mangel an iliytbmiscbcr 
Energie aufweist, macblo durcli hübsche Gegensätze einen ganz 
angenehmen Eindruck. Am wenigsten berriedigle uns das Fi- 
nale, dessen Motive und Siil/e des fe-teji /usanUDenbnUs zu 
entbehren schienen. Der Man[;el eines .\il.ij.'iii dürfle den ("om- 
ponisleii bewogen haben, den Titel u S\ in|iliiiir,(- für il is 
Ganze 2U vcraieiden. Wir wissen niclil , aus welchen« Grunde 
ein Adagio uichl dazu compouirt oder forlKolM^sen worden ist. — 
Ais Solialeo produdrle man dem Publicum diesmal erstens eine 
AbaingeriD, Frlid. Cantool Gastoldi («iiaidiicli Albardne 
Meyer) »aosPariwit wtidM aino Arie ma tSenele* von Handel 
(Ree. aWaeh aafSaliimiat}, und Sdmlwrf'B aWandarer« sang. 
Das FMiiMd ist int Basiis einer anganehoMa Sihnau, dib in der 

• 



Tiefe ii.iili iieufraiuosis<licr Art ^ehr kraflif; ausgebildet, in 
der lliihe ihi^-even etvvas bei;renzt und im (ianzen nieht sehr 
reirli III .ViHiiilatiiiK eis< hien. Der Vortrag w jr mehr studirt 
beseelt und warm, die InlODalion im (.'etrageiuin Gesang rein, 
bei Coloruiureu niclit ganz siclier abgestuft. — Der andere 
Solist ist Uerr Gast. Salier, über dessen eigenes Conoert , 
wir sehen beriehlel beben. Mit Beelhoveo fiind er sieh diesmal 
besser ab als tlanals, wo er die Fmoll-Soaal« mehr inMunaltn | 
nnd beronter arbellele als spielte und vorlruf;. Da« Gdor-f^on- ' 
eerl. « eh hi'i crdiesm.il zu (iehi)r br.ichSv w :ir \\ •■ii'.^sleii-. rclii, 

,-ii]^r,iiiili-_ iih.l rert. aurli mit der imlliii^i-n /.ittli./il ^e>|iirll, | 

-Mi lir li.iiiiiil.'ii u ir aber ,i';':li liier inehl /ji;;e>lclirii. W er il.is ; 
liolicerl Kniu Schumann und andern gediegenen Künstlern I 
^ehi>ri liat, muss sich erinnern, wie viel mehr Geist und Schwung, i 
uameutlicb im enden Salze, der ein wahrer Prttbteiu für 
das VermSgen ehiea Planialea (enanot werden nwas, sieb get- 
lend nachte. Bei Herrn Satler's unbeslriUen grosser Ferlig- 
kefl hat es uns gewundert, diesen Satz nahezu als ein Andante 
zu hiiren . wo das Haupitbema steif, iinernuickllch uiul ^nphy 
klingen miiss. — Späterhhi i:ab Herr Salier wieder einiKe liii- 
proiiiptii^ /(IUI Besten und zw .ir zuerst eine » Paraphr.isr . . m 
««■lelier .Miilive aus dem 'Wanderer«, dann das ul.id) der 
TlirUnen« bunt ilureheinaiider gescliüllcll und zum l'nter- 
gruude für alle möglichen Triller, Läufe, Arpeggien u. dergi. 
benoM waren. Von einer eigentlichen Vcraiiwiniiig dar Ito- 
live, welche ein musikalisches Interesse hute erregen kfionen, 
war fccine Rede. Herr SaUer liess es damit nicht bewenden, 
sondern eractaico nochmals am Fl&gel mit dem Motiv aus 
Don Juan »Keine Ruh hei Tag und Nacht«. N'aelideiu er das- 
sellie /II einer arlii;eii Pitlka i ! ' iiinyesl.iltel , Hess er seiner so 
wolilbesiellteii Itiismaiile iicieh 10 Minuten freien Lauf, und 
eriitlnete über d.is aiiue .Mo/arfsthe Tlieniu das gaii/e Hril- 
I.Liiifi 'ii'r seiner Fertigkeit. Herr Satler hat das Publicum schon 
Hill r iier gedruclttcii .Melanie iiber Hecthoven beachenkt, 
worin Motive aus dem Septett, der Adelaide n. s. w, zum Pol- 
poufri »MHMimengesehweiaal shid. Wir zweifela niehl, dsss er 
deniHiclMl euch Schubert , Honntn. A. dieae Bbre erweisen wird . 
Vns bat das und all dergleichen siels ah ankOnsIterisdi gegolten, 
ileich\iel wie der Mann liiess, der solches tliat. Drr Theil des 
Leipziger Ouiieerl-l'uljliiunis. sveleher diesen Winter von der 
l'alli /n ii Ii i , und \ on Salier zur l'alli hiiiiil"'i .^rh w.ihl,!, Iial uns 
eines anderen ttelelirl. Er hat Herrn SaUer nach den obigen 
Heldenlhaleo 6ber die Haaasen applandfrt und barrorgemfen. 



NaghrielitMi. 

Uic »Singacadciuie« io Peteraburg, unter Leitung dos Herrn 
Stiehl stehend, hat kürzlich ihr erstes Coaeert gngniMD und darin zur 
\ii(hdiruag gebracht: OeverMire soapeuhiai, JdsrssMsund Gloria 
s iMi l'alestrioa, HoloUe aleh lasse' dieh nieU« *en Ck> Beeh , Uymne 
lur AUtelo nüt Chor und Orebsalar von Mandalaaobn, Cemaia von 

(jade. 

DiePnirun4nt-4:unmn«sionfiirdleCeoenrNOi-Arbellcnium erstea 
deutsclieii llundessaingerfesl in Drejiden hat 7 Compoeilinnen unter 

IS als fieiuat^n hezrielmeteii von ISi einxesendelpn aus^cvkahll. Bei 
der KrOfTnunK <ler Zellel fainlen sich I<>l>;riMle Muüiker als .\ulureu 
jener 7 C<>i»prwi(i<iiieii tnis«.! m .Stuttgart, bcbuppert in Casael, 
\. Kvken III KitK'rieid , Teitz in ihiüesheiro, KntaohaerieOrsadan, 

Iseliiri-Ii in lii ra uml Motir in llerlin. 

Das *. .MHinneinent - (jii'.ii'i I iler k^iu,;; i!a[ii'llr in Dresilcn 
II). Januar liriu-lil«' anvsiT Iii illi'.si.-n > i luverliin- Up, IJ,. Ilaviln» 
>yTniilin(iie in Diinil iMn*T n-uen t".iincerl-OnM'rl«irc vinilirul/niaelier 
auch IVcinecko s Adur-iiymphonie zum ersten Male. Privatnachrich- 

scMlaen ErfeHi hatte und von aHen ta dieser Setsen aulli^hrten No- 

■••l.i'rn .INI Ui'^islen gcllel 

\ou l'. Hl Her »urde kursiich im Haag eme neue Coiupotitiou 
Mr Orehealar in «mr Saisan an^aiUrt. 
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Die er«t« .Solr<^e fUr Kammermotik in Cbemnilz (6. Drc. v. J.^ 
brachte eiu Quartett von Uaydo in G-dur, ein Clavier-Concert m F- 
ooll von S, Dach, franiOtiache Volkilieder fUr Cbor [•O kämm mein 
'■, «ScbOnsle Griaeldl») and <jtuH«tl in A von Beethoven. 



Herr Dr. L. NoM i«t rum IvhreoproftMor lür GMCbloht« und 
AMUielik der TookuDi^t m dei i>hilosopMMlMD FMnMtt dw Onlver- 
sHIt München enianat «urdrn. 

M. F^tis hat In Paris ein« SoirM IHr loatmnratat-Musik vcr- 
«nstaltt»! und darin mehrere »cIdpi ilompfisituinoti (nifTiilin'n liiSMin 
Vijii iMiH-m Sextett für Cla\icr zu i l],iii<i'-u /wci xmimf:!, Viula und 
Violunccll, dann dem zweiten (.luinUit liii "-Ir u. hinslrunii nto sollen 
die P»riHt'r Kvnnt-r setir entzin kt ^i i" Mun wfiüs«. yclireil)l 

man der Gaietle uuMcaie, avon woher nun kommt, wo man i»t, und 
MK MO nickt w«tM, wobta maa gM, w iil Mb der Compo- 
iM n kl«e M, um itcb dm K«lt dM UmrwuMtoo •Dl«ehea ta 



B. Wagner s Ouvertüre zum «Hie^den Uolltndec«i ist in Paris 
Im Otriiw MqMMdw VM Piidtr 
bat alMT Mm« Krfolg (jehabk 

A. Lanfert « (i|i< i >i>e»Mia(n RiMh« M !■ llanah«lB mit 

Baifall Bufiierührl wunlon 

Ufi II. .■•euff in i-l i IM ijii iii'ii : Ktiidi-ri lui' du' Vmliuc 

VOQ P. Uavinieit, |!i;n4iu Lczoichovl und heraus):cgebca von f urdinaud 
Dwid. 

OmI«'s kttnlM» In Leipsif »uliieftthrlMteiMllUr Slnlcbluira- 
■Mnln «M M KiitMr wtelNliian. 



orrenbaeh'B oene Operette »£• MI« JUMw«« «IIa 
Helen« » parodirend , hat in Paris «Mer Ibm BiAilg 
lIuMk «oU ttbrigsn» u nter den Ofpbwu iMm. 

8Mht>8ehab«H-Nov«lln«, vw OUnM.tRlM«nMltMiiMl>iiice : 

Bbl »Iwbeiider JOnftliag declamirl xu Mtdwrt'B Clavier-Phanta.'ilcn 
den Erlkönig; ein gewiaier Heiorieb M tn BeftrifT, zum grössteo 
Leido Mincr Kltcrn.eimr knketi« WIttne tu heimlhcn, SchnlHTt com- 
poolrl ihm zur \Vdi:iiHie den Fisclit'r. der I. c i r i iii a n n »ird 
für einen »nl. iu'n -•«•.■.ttinrben, ihm aus diT Nolli zu helfen u. s. w. 
So Ke<Jrupl.t jiii Julirc (SO.'). ViTl.ig d<T liii\er»itiil>lnielili,iii Illing ru 
Innsbruck, zvtoil« untenlnderte Auflag« ' Der Vcrta»8er kann nur eine 



Di» ▲bona 



aloonaaflt IB Z ttr leb flitain In 
I Theodor Kirckaor. 



habti 



Flrin Sohmi 



bat In 
•ididn AfBM 



Lolptif. llMBtndtlkoalor 
ScImbIi'S Oo i ftoiMtia , Aiib«i*i 

»Fidelio« nnd aNnrina«. 

— Im 9. Concert der Eutcrpe am 10. Januar kam zur Auf- 
riihnmj! Conefrt für I Violinen, 1 Violon, 8 VioloncelU und Contra- 
liiis« \(>n ^. Knill. Andante aus Fr. Schuticrl s »Traftischer Sympho- 
niin , ()u\ertnro »zu Promellirus • von W l!.ir),-iel ikhI Beethoven » 
.t dur - .S\ niplidnii'. Vni!,>.er.:l,'ii] ■..uu <{■.<■ Ilerlmer Hofiipernsungerin 
Frl. K. MelzdorlT Arien von Mozart und Gluck, dann Lieder von Lfsxt, 
Schotartwid A. miidwC Bin Birgial'acbc Onvcrtilr« inMnMirto 
bcMMdm In dm Cdar4nte, da Allegro ipraob ««oisar u. 

— Die «Signale« bringen In Nr. i ein« "Tlnfffftt dan Intb n 
I.t'ipziK von Scb. Buch. «Kurtzer. iedoch hiteblt nmldgar Bniwlirfr 
einer «ohlbv<>tullt>'ii Kirclien Muri- in.'t>«t oini^em nnvor 
Bedenken von dem Vei fall di rM-lLrii . IheHelbe isl aber scbWi 
abgedruckt «ordeo, und zwar io Scbupann'i Z«itachri(l. 



llclmbolti, H., Dia Lahre Toa'dantoiWBpflBdsnfle« alapbyaio- 

loglschc Grundlage Tür die Tboorie der Musik. Zweite Ausgabe. 

Braunschwetg, Viewcg. pr. H. 3".', Thlr. 
Kreisele, Dr. Heinr. v. , Frnni Sclmtuti, Wien, Carl Gerold'» 

.Sohn. t!i s. 3= , Thlr. 
Ilusiea I h e n 1 1 ,i I ii , d. i Vollslandr^re). V(•r7eit■llnl^^ sümmtlirher 

8«ll dein Jalirel 750 aeilriirkl irsclnenener Opern-Clnvier-Ausziigii 

mit Text und sonstiger für die Buhne bestimmter Musikwerke. 

Erfurt, Weingart. ». 1% Mgr. 
Rau, Herlbert, Carl Maria von Wd»er. CiNargaaehiehineh-Mo- 

graphischer Roman in S Theilen. I. und 1. Theil. Leipzig, Tb. 

Thomas. ». i Thlr. 
Wesiphal, Rudolph, System ilet iinliLen Fthythmik. Brc»lau. 

I.euckart. gr. 8. ( ' , Thlr 
üeschichle der alten und niillelalli rlichen Mu^ik ' Alitheilung. 

l:l.eri<l.iM-ll.>t Kr. .H, l\ ridr. 
Abrauo Basevi. Introäuctton ä un Houvtau sysletne dharmomi. 

Flanaa, Gaidi IM«. U. «. 
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Neue Musikalien. 

Soeben enichienen in unsenn Verlage: 

fUlluHrrk L. de, 8 XastirkM iwur I« Piano 

Berthovrn. I.. v«n, Quartette Mr tVioHnen, Bratacbe 

und Vic'luneoll. .\rrnngeuicnl fUrdaePlaOOfDrleml" 

von K n £ e I Ii e r ! H i> n t )j e n. 




Nr. 



Benuil 



i in K ilur. llp. 
t. in G dur. - 

•. In Oder. - 

t. in C malt. - 

S. in Adur. - 

S. in Bdur. - 

", in Fdur. - 
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Beetihoveii's Lieder. 

<|9cri6S3cierBieitkopraud Härterschen a«8annit-Aiii|gid»e 
der W erke Beethofoi'g.) 

(ScUius.) 

Selmi das twcile Stttek der Svianlaiig, Adelakl* 

;0p. 16], sticht in seiner ganzen IlaKuog voo der grossen 
Masse der Lieder, von denen bisher die Rede war, sphnrf 
und rhnrakleristisch ab. Ks isl ijoi;c:i Kruli- des vi)riL;iti 
J<ibrlmnJer(s geschrieltcii , uiiil ilciii Ukliltr M.ilUiisiün 
L'fnvidniel. Hin Brief nu U'lzleren spricbl von dem sfligon 
Vergnügen, das ii)>r C>>niponist in dessen Poesie und an 
jenem shinunliscüeno Gedichte gefunden halte , und bittet 
am «in khaUohes. Die ComponitioD svlbal ergiebt, mil 
weldMm Enwie BeethoveD auf die tnMiitioiMn dM Dieh> 
ten eiittiigalMB nidM. 

«Einham wandelt dein Trennd im Prll]iiiBga|»rten« — 
dif< 'A''t.iL;iTi \V<irt<- dciiii ii den oigcntHdMO Kern der 
iichifn I.wilk Hi .>ili(>\ pn's, in tivv vr •^:\i\t er selbst isl, an: 
dns Sehnen nus Ferne und Kiri'-.in.k' ii iiiich t iiieiu reicher 
erfüllten Leben, das sich ihm aber — itchl kunslleriscb — 
sofort im Kunstwerke selbst aus dem einfachen Keime sol- 
cher SlimamuK reich und voll enlwickell. Unter den sau- 
bariachen Eindrllcken der Natur baut ar sich die Well sei- 
ner Sahnsnehl aus dem eiganao Innern auf Id aiaerldaaU- 
tüt, in welcher die angerufene Gelieble scbwerlidi bfnauf- 

roirhen iTKiclitc AdeliiiJe i-;t dns Idenl der Weiblichkeit, 
«la.s die riiant i.sie dem (iuiii|>oiii.sleti vorspiepell , er be- 
rauscht in der ^Viederllolun^ des niehidiiiseii Niiiiieiis, 
der das Einzijje ist, was von die.ser üelieblen p\iülirt : 
er kommt in seinem Selbstgespräche immer wieder dar- 
auf nirOck, weil es ^ar keine andere Verkörperung für 
sie gidtU Das Lied ist ganz aus der Seele eines JUng- 
liogi gaaingio, dar aioli aehttohtern io dia BOaeba larUck- 
ffenen wllrda, wenn ihm auf salnaaBareioesehSna Fnuen- 

ppsiidt leildiiiflii; f;ei;en(lbertrelen würde. h.it Scenerie, 
laiidschafllichen Hintergrund, eine besliinnite Beleuchlung, 
die der rosi^ unler^jchenden Sonne , es hat gewisser- 
niaassen drainali.sehes Leben, das durch die Reihe der vor- 
}jefubr(cn Bilder vorwUrls drängt gieichsatn in die nUchste 
Niihe des Ersehnten; mit einer Scene bat es aber wieder 
deshalb t:ar Nichts gemein, weil ein äusserer Hergang, der 
trHandwia inleraaairan konnte, doch nicht gagaben ist. Das 
UaadMQda Labaa, daa aiah tu aiitiriekalB aaheint, ist 
ein reio inaarllchM« aa bandalt aich Hebt tyriseli nur nm 
OL 



eine Vi.-iion, um den Rafles maaoiB&abar ElndiHcbe in dar 

Seele des Sängers. 

Reicherdt nennt das Lied eine Arie und gewi<is liai es 
ttusseriich den Zuschnitt einer lyrischen Arie Ultereu Stils. 
Die oberflKchliohe , in Spielerei ausartende Wendung der 
Warte des letslen Vareas hat Beeibovao sehr gIficUieb da- 
durch erträglich tu madiangawnait, daas ar dureb das ein- 
tretende Allegro wenigstens den Schein gesund leiden- 
schaftlichen Wesens darüberwirft, was auch dem Ganzen 
/\i cute kommt. Reichardt, der von solcher Neuerung im 
l.ieciürwe.sen \i;\fit erregt war, mochte sich damit abge- 
funden /.u haben glauben, wenn er sie durch jene Benen- 
nung gekennzeichnet hatte; wir möchten gerade auf die 
Adelaide verweisen, um die Werlhlosigkeit aller gangbaren 
Unterscheidungen daran darzulegen. Sie isl irots jener 
entwiakeltan, gegensKtslicbenFam weder Arie naoh Seena, 
da mir ab» w eaan tl i cb dramatiaehaHaltMig daa Pansen 
solche Betefehnung mlHsst, sie ist ein Lied in der um- 
fas.senden Bed-nitung . welche die freie Behandlung der 
Liedform duri h alle grossen (^iimjiunislen am i)e.sten rerhl- 
fertigi. 

Svir müssen hierbei zugeben, dass sich Beethoven selbst 
bei einigen seiner W^erke des Ausdrucks »Lieder und Ge- 
.sHiit-ea bedient hat, als oh er seinerseits einen bestimmten 
l'nterscbied gemacht htftle. Niemand kann ehian aolchen 
angeben. «Gesang« ist ein so larfahiaer, abstraetar Ana- 
druek wie »Gedicht«. H. Heine konnte awk nicht ent- 
schliessen, letztem .seinem iBuchr der Lieden fonuselien, 
er hat das alte Wort im Bereiche der Poesie wieder in sein , 
Uechl eingesetzt, die Musikif können ihm setrost nachfol- 
gen, wenn sie anders nicht Kirwlerlieder und (ia.s.senhauer für 
die wahren und älchten Reprilspritanteii dieser Form hallen. 
Die thatsUchliche l'ebung der Kunst, die Künstler, Beelho- 
ven in der Adelaide an der Spitze, haben die alten Schul- 
sebranken Uber den Haufen gaworfen, dar Lyrik die reich- 
sten vnd entwickeltsten Formen zu den aluwerkonmenan 
einfacheren errungen . für dieses neue umfassende Game 
hüben wir nur die fremde Bezeichnung Lyrik und, wenn 
wir n\ einem deutschen, wirklich die Hauptsache, die Ij- ( 
ri.sche (laltung, itezeichntTiden Ausdruck zurtlckkebren 
wollen, nur den .\nsdrnck ^Lieder«. 

Die umständliche, ausgeführte Art der »Adelaide«, der 
ganze Ton, den sie anachllgt, erinnert an Kunstwerke der 
Roooooieit, die euf den erslan Blidi etwas Gelecktes, Ge- 
ziertes, UalMrtriebenaa tu beben aebeinen, sugleiob aber 
dadi ven unnaehahmliebar Gratia aind. Wir banen unmiti- 
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tolharcr, frischer fühlen gelernt und geben dirccter auf 
unserp Ziele los, verniöt;cii uns nber doch wicdor nicht in 
so wolilgt'SPtzliT, IrolJt i'inijicr Scliwerfalligkeit so ^ius.sl•r^l 
jininuihender, so fein pe«inneDder Weise auszudrücken. 
Das I.ied hat, wio der Text und die gnnzf Kuiisl juucr Zeit, 
etwa nach Art der allen Minneliedor einen bitlischen .\n- 
sirich, es war euch sicher fUr die Salons der vornehmen 
Welt beslimiDl, die Sphlin, in welche Beelhoveo in Wien 
verschlagen war nnd welcher aanw AMMm ngdianea. 
Die noble, reprasentirende Haluii^ dieses Theiles der Ge- 
sellschaft hat sich auf die ComposiUon Übertragen: Ade- 
laide ist ein wahres C^ibinetslUck im Roeocostile und in 
ihrer Art vollkommen, kdum ein anderes der Beethovcn'- 
scheii Lieder Iii in ALruudung der Form, S<iO);barkeil, Iri- 
ner Durcharbeitung der Begleitung ihr an die Seite zu 
stellen: sie wird immerein Torbild ruhiger und uiaassvol 1er 
EMwteklans, weiser SlMBening bleiben, euf welches die 
Strebenden stets «rieder binsiiweiseD sfnd. 

In e&M« Anlaufe alao erreichte Beethoven lyrische 
SelbsIMdigiteil and eine Ihr entsprechende Form. 

Aber in jenem BrieCs an Mattuason llndet sieh eine be- 

xeiehnende Stelle : 

sAueh jet/l .sdiickf Ith Ihnen dn^ Adelaide mii AciilisI- 
lichkeil, Sie wissen selbst, was einige Jahre bei einem 
Künstler, der immer weiter geht, fUr eine Veränderung 
hervorbringen, ie grttsser man die Fortschritte in der 
Kunst msehl, deale weniger beMedigeu Einen die liie- 
ren Weites 

BeelhoTen aelbat nbhe sieh siso schon nach einigen 
Muw der ae sleber eingeschlagenen Richtung entwach- 
sen — er bat ste daher nicht weiter verfolgt, war sie doch 
anch in dem einen Liede im Wesentlichen orsc hopfi 

Er wandte sich nach andern Seiten, aber nii hi in .sieler, 
consequeuter. sondern in rnnnnicfach unterbrocIiciuT l'.nl- 
wicklung. Die schonoben erwähnten l'nhegreinichkelien in 
einieinen vorsttglichen Liedern sind der beste Beweis, dass 
Beethoven, nH anderen Weiten lebhafter beschäftigt, 
eigentlich nie dasn gekmnmen ist, seinen Stil für die be- 
sonderen Zwecke der Lyrik durchzubilden und tu schu- 
len — auch die Lieder, die uns jetzt beschäftigen, schlieesen 
sich deshalb nicht organisch aneinander an, sie zerfsllm 
in wesentlich zu sondernde Gruppen. 

Hine solche, dl.- zuiji iii ^chr isolirt in der gesaninilen 
IjTlschen Literatur il.isu hl. bilden die geistlichen Lieder, 
Ihre Haltung entspricht ganz der schon oben angedeuteten 
religiösen Richttug Beethoven'«. £r mochte, wie vertOckt, 
in der Adelaide zu einen verkUlrten Bilde seiner Fltanlaaie 
aufschauen und darOlMr in Eztasa genthen — in der Re- 
ligion imponirte ßim nur der sfitifche Kern, er sachte Gott 

in dem rigenen Beruf nnd in dem All der Natur, nicht in 
der Kirclir und liei den 1 rieiiliiL'i'n- Die fipllert'.'ichpn Lie- 
der IN' siiiil \oll von gciiiUlhiioheiii ILition.ilisiiui-' — 
man (indel weder in Text noch .Musik etwii.s \ oa der L'elMjr- 
schwHnglicbkeit glaubenseifriger Seelen. Tteethoven suchte 
mit richtigem GefOhl Cborklang in diese Lieder zu bringen. 
Er benutste Iiiemi in einigen polyphone Formen, die frei- 
lieh in so engen Dhneosionen und mit einer der Hichttti^ 
des Ganten entsprechenden Besdieldenheft verwendet in 
keiner rechten Kntwicklung gelangen kßnnen und so einen 
etwas schtll#»rhafteii Kindruck hinterlassen. Viel Sprechen- 
deres unil u.dirhaft (frossarttges en*eieht er in dcii lumns- 
phon jjehallenen , .nher reich harmonisch liegleileti'n Lie- 
dern Nr '\ und 4 nvom Tode« und inlie Himmel rühmen 
des Kwiiieii Khre*, die allerdings dankbarere Stoffe dar- 
bieten, als »Bitten«. »NHchstenliehc« , und auch das Russ- 
lied, das Beethoven offenitar eine ihm ganz fremdartige 

t 



Aufgabe stellte. Er halte nicht das nötfaige SQndenbevinisst- 

sein und greift in dieser Verlegenheit in Ermangelung eines 
and. Tru Slilr.s \\iiidfr in i\i-u. ^iriosen, der ihn hier Uber- 
riisi lu niiiT Wpj.se auf |j;anz .ähnliche Wendongeo führt, wie 
^ie Wehnr s|iUler seiuom Max im FreikehUtz in den Mund 
legte. Dersicbunniiltelbaraaschlio.ssende freudige Schiuss- 
gesang stellt seiner einfachen Melodie wieder eine ganz 
nüchtern fignrirte Begleitung xur Seite. Das Ganse macht, 
naehdem dls alters deutsehe geistUebe Huaüt, ven der Beel- 
hoven kaum Etwas kennen mochte, uns gans andere Tiefen 
erschlossen hat, keinen reichen, aber doch durchaus rei- 
nen Eindruck. Beelhoven, der j;i reicliere Mitlei in Bo - | 
we|iung hJllte setzen künneii, hat jede iif.ills nichts Anderes 
Iii. 

Der bekannte Wocbleischlag ;Nr. ä li verraiii in Deiail- 
nialerei. Beethoven folgt hier wieder einniül den Spuren 
Uaydn's. Dagegen erOjäet uns das aAbendlied unter dem 
gestirnten Himmek (Kr.t47) einen neuen Einblick in seine 
Religiositii. ideales Rin|enilber alles Iidts^ l^naiia, der 
Drang nadb eben, fahrt mn hier anf eine eigenthQmtIch an- 
gelegte Melodie, die Ivri-^i hrn S<-hwungcs unwiderstehlich 
auf einen bestinmili n ILiIk punkl zudrnniit. Nachdem die 
Mi!lodii' in den ersien Zeilen ,iuf der Tonica vcrwi dl hat, 
folgt eine ungemuib entschiedene, die erste reriode voll- 
ständig abschliessende Modulation nach der L'nlerdomi- 
nanle. Hieran schliesst sich sber in kurzen Schritten eine 
rasche Wendung nach der Dominsnle, die breitund majesUi- 
tisch ausklingt: eine sehr aebiiebte raetodioee, clioraieryge 
Wendung fohrt den Vers seinem Ende in. Jeile Aecerd- 
folgen ver.sinnlichen aufs I".indrinalirhste den Aufschwung 
ins Unendliche mit einf.ii lien. nur ii;ich und nach von der 
Begleiluna in verschiedenen Lagen und Rliylhirien (jeslei- 
m'rlcri Millein. Die Gellert schen Lieder können nur als 
ein Aidauf ijellen, solch' reife und volle F.niphndung. so 
selbständigen, gans auf sich selbst gesleilien Ausdruck zu 
gewinnen. Dm LM, 18S0 geschrieben, ist eines der in- 
teressantesten der oansen Sammlung, ein Ze«^iss fUr den 

Ciealantiscben, aller Tradition abi^wendeien Sinn Beet- 
'en^s. 

Die Goetbe*sehefl Lieder haben Beethoven oOenbar mit 
kUnstierisi h' r Gownlt Lcfasst, angeregt, ihm vor Allem 
den Lindrui k ^ej-elicn. dass er es hier nul einer elienblir- 
tigen Macht zu Ihun (nlte und dass erdeshalL seine kr.ifl« 
mehr zusammen zu nehmen hatte, als fUr das .Millcigut der 
früher erwähnten Texte. Wir Stessen sofort auf charakte- 
ristische Gegenstitse, des Bestreben, wie der Dichter, Eigen- 
artiges su geben. Nur wo Goethe sellMl in der leitaanler 
tändelt, greift auch Beethoven jenen Meaart'seliea Ten auf. 
(Z. R. Op. 83 Nr. 3 »Mit einem gemalten Bande«.) Einzelne 
Zllije davon haben sich in die Begleitung »Wonne di i- Weh- 
inuili'i daselbst Nr. 2) eingeschlichen: der lilieiorik des 
Lekiinnlen Textes widerfiibrt aber doch in unsdieinbaren 
Formen ihr volles Hecht, namentlich in den ausdrucksvol- 
len Mittciparlien. »Sehnsucht« (Nr, 3 daselbst) bringt ein 
modern mitten in die Sache hineinfahrendes Vor- und 
Zwischenspiel, wie ea die Aelteren nicht kannten, und 

Siebt auch b» weiteren Verlanfa den Bhytbmus des Ge- 
iehts so energisch wieder, wie wenige altere Composi- 
tionen. Wenn man das vorgeschrieheni' Rilurdiindo bis zum 
Schlüsse jeden Verses in der .Singsliiniiu-, .allerdings cegen 
die Vorselirift. :in-,/udehnen w;ii:t, su h,ii iri.ni ein durch 
und durch modernes Lied vor sich. ».Neue Liebe . neues 
Leben« (Op. T") .Vr. i) verleitet den Conponislen durch 
seine aufgeregten Rhythmen zum Dramatisiren und in Folge 
dessen finden sich theatralische Zwischenspiele derfrOber 
erwähnten Art; wir Stessen aber auf den Werten: 
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•Ben mein Herx, wai toU dM aabtalm 
ganz isolin aur eine merkwürdige Stolfo, dte schoa von 
f/tai Scbubert'sohsr Haltung isW 

Das aigeDlbttnlicbste von allen mOcbte die Flohromajue 
«» fiaalha't PaaM ffip. 75 Nr. 3) Min» «ii« «isWcli vmü% 
twd iHMa Spann B««tliovwi*aehMi Änmers lelgt. Bim 
sefar eiofldw Melodie in G-nioll wird mit BeibUife der Uar- 
moDie kanslreich so gefuJirt, dass sie zum Schluss unwi- 
derstehÜLh auf die schneidende grosse Tri/, cit i Tmiiirl 
iüllt, der sich drastisch die kleine Terz unuiiUelbar zur 
Seite stellt. I>as Ganz« erbalt dadurch eine eigentJiam- 
licbe Wildbeil, die sieb selbst imImd einigen bedenk- 
lieben Malereien der Begleitung ood ia einem Scblu£spar- 
laada de« Chors noch darctrafolM» weias. Daa Liad bil- 
dal doB oinsIgMi Fall, wo ai«h BoetiwTan, daason Phantaai« 
alle Tiefen der meosohlicben Brust durcbniessen und der 
alle Mittel fOr setn« Zwecke aufgeboten bat, auf D^imo- 
niscbes, Diabolisches einKela.s$eii bat. Kr tliat o in Imihio 
ristiscber Weise. Ein cbarakterislijKher Zug für ibn, dein 
dio moderne Art, mit den Sfuikereien vollen Ernst zu 
maeben, wahrscheinlich nur ein herzliches Lachen ab^te- 
nVlfaigt bUlte, wttbreod er die naivere, den Ton des .M8br~ 
diaiia faalballand« Waiie Wobar'a aocli aUeofall« galtan 

Die Liedar Higoon's 'Op. 7S Nr. « und Nr. cr- 
aohOpfeo diese Gestalt Goethe's nicht so, wie jene l'.KiiKint- 
Liader die (.'l.irchens. Dieses I(;Uli!>el zu K)sen, w.ir Sctiii- 
berl aufbeluiUcn ; «.s golnnn ihm, uhne das.'; er daruiii tu- 
gleich »Keniusl du d;is Land« bewiilligt hatte, welches 
aber auch nicbtdas cbaraktcrisliscbste der Mignonlieder ist. 
Die Beetbovea'MiM Coniposition wird fUr unübertroffen 
eellan küoaaa, ria aohlieaat aicb glUekUch an die Spradi- 
malodie daa aiganthOraliolieB Cadiehtt an; dio rbatoriaeban 
Gegensütse des Textes in lyrischer Gadrnaganheit in einen 
eioiigeo Melodiefluss zu bannen, ist noch keinem seiner 
Concurrpriicn gi ^liit Ll. Das Lied ist übrigens zugleich ein 
interessimler Vorl.nifer für die illlere Münier Schidn^rl's, 
z. B. den W iiidcn i . Der einzig dastehende Versm l). cii» 
Lied (»Nur wer die Sebiisuchl kennt«] mit vier verschie- 
denen Melodien auszustatten, verrflth durch sich selbst eine 
eigen tbOmliobe Unsicbarbeit das Meiatars aeiaar Aababa 
geaeaabar. Es ist ab«r von dam grOatlaa latareaae, «aaa 
AaUlafe unter aieh und mit der endlichen LSsung des Pro- 
blems dureh Schobert zu vergleichen. Man siebt, wie der 
Text mit der in ihm liiu nteti Melodie sich nach und nach 
sein volles Recht lu vcr schairen versteht, wie er die Phan- 
iHsie der prtÄsen Musiker immer energischer befruchtet, 
bis sie diescll>o kunäüerischc Hübe err(Mrlien, die vor ibneu 
dar Dichter erklomm. 

Die Paria der Saanmlung bildet der iLiederkrria aadia 
feraa Galiablai, dar dm Moaiker wiadar ia fc aiewr Bagna«, 
sich aailMl ÜMrlaaaao, aiebt aakr im Baaaa einaa ihm Uto 
und wieder OberlegeneB Didrters leigt. IMe an Opemtex- 
len so hlliifig bewährte Erfahrung be.sUitigt sich lii<-r Huch 
für dns (iebiet der I.vrik. dass niJniiich fllr den lelzlen V.r- 
folc nicht die Vortri'iniciik.eil und der Werth der Texte an 
sich, sondern ihr Verhallniss zu der KigenlhUinliciiLeit des 
.Musikers, elae wabivcrwandtschaftiicbe Beziehung zu der 
letsteren, entscheidet. TriSl der Dichter den lyrischen 
Graadta«, der in der Seele das Mnsihars seUamanafft, ao 
«ordaa aich bdda OiMr atta Biwaialiaitaa Mehl aa var- 
MMndige« und aasaiaandanasatMB wliaen. 

Her nichter creift in dem Liederkreisc wesentlich dus 
ilu'iTi.i (b'i Adelaide auf — aber der Klick in dio Ferne ist 
weiter und streift ttleichgUlliger über die nächste Uin- 
I gebung hinweg. Die Sehnsucht ist lebensvoUer, stürmi- 



scber, sie beruhigt sieb nicht mehr bei dem Klange dos 
Namens der Geliebleo, üt siebt die Well niokl mähr in 
der rosigen Beleuohlang,* weiche von dieser aoaatrahlt. 
Das Gefühl der TreoQuag mit nagender, aafragenderPaln 
ist daa banaehaada» aa wirft abor die gaase Landschaft, 
in welche uns das Gedicht wiadaram atalh , einen truben 

Schleier. 

1d diesuui yiune lassl Beethoven den Kreis der Lieder 
wie Varialiuncii Uber ein Thema an uns in uuunlerbrocbe- 
ner Reihe vorüberziehen, er schliesat das Gaioe noch 
fester dadurch zusammen , dass er am ffthlawo Mf daa 
Motiv des Anfangs turUckkebrt. 

Der Ausdmck ist lebhaft, aber in den eiasalaeo Partiaa 
doch lyriach glaiehmlaaig, ahoa dramatiiaii adharfe GoB" 
treste, die IleclUitiTa sind verschwunden. Deber den me- 
lodischen Sloir i-il tiiehr Wohllaut ausgegossen, er ist von 
grösserer Hewegliclikeit. Gelenkigkeil, als in allen uln igeu 
l.iedcn]. Kr erinnert (Jesli,ill> vielfach an .Seimbert beson- 
ders chjlrakleri^l^^ch in dieser Beziehung i&l die L'eber- 
einanderstellung derselben Phrase in Dur und Moll der- 
.telben Tonart, der wir tfftar begepiea — ein MiUel sebnei- 
dendeu Ausdruokaa, dü daa lllenBa Gemponiataa fMt 
gans unbakanat, voa Sobabart dwwilibiil tot bia sum 
Deberdraaee anagriieatet M. 

Die Begleitung schlottert nicht mehr neben der .^ing- 
sliniine her in gebrochenen Accorden, sie bringt nicht mehr 
liliis die nolhdurriigste liarnKiniseLe Unterlage : sie schliesst 
si( h euger an jene ati, wird nun von dein im Gesänge ptil- 
sirundeu Leben selbst mit erfasat, sie beginnt selbst su 
sprechen. Sie wirft nicht in die Pausen der Stimme jeaa 
rein instrumentalen, scharf nbstechendcu luckaobllaae- 
riaeb» Zwiaehensatxchea hineia, sie redet weilar, waaa 
die Scimaia schweigt, ia daaiaelban Stil« aad Tana, ala 
ebenbllrliga Macht. Sie fDbrt bi gealttiglen PariMB die 
meiodiachea Umrisse der Stimme weiter aus. Nur an eini- 
gen UebergUngen fUlll sie wieder ganz vorliljergcluTKl in 
den Theaterstil, nur an einigen Stellen . tuinienilicb am 
Schlu.s.so liis.^t sich Beelhoven durch seuie Vorliebe für in- 
strumentale Durchführung!' n und Erweiterungen über die 
Grenzen hinausdrängen, die der Lyrik durch ihre Eigeu- 
ihamliohkeit gestecitt sind. Man flihlt dann die Absicht 
rein farnMlar Arbeit, die Sehwicbe einer blas lasaarlidian 
Steigerang, das Ueberwachem ehier fremdartigen Manhr. 

Sieht man von diesen vercinsellen Stellen ab, die man 
bei der Ausführung ohne Schwierigkeit weglassen kann, 
so zeigl das Lebrige einen in sich abgerundeten, goschlos- 
.sencn Stil, wie ihn die Masse der übrigen Lieder niihl 
bietet. Dieser Stil eröffnet eine neue lyrische Well, e!> ist* 
in der That der Stil der oiodemaa Lyrik. 

Die latstene oataraoheidel sieh wesentlich dadurch von 
dar titaraa, daaa sia niebt Uaa Fragmente, ainaalna Sattan 
des MeniebaaMinbaaB, taadan übaiail daa garnaa be- 
wegten Menaehea achildem will. Me iharaa Geifiolite be- 
schäftigen sich mit Hoffnung. Erinnerung, Freundschaft, 
Rpliginsiläl u. dgl. m., sie .suchen das Wesen des Menschen 
in ve-i ein/ellen. willkdhrlieli L:csiinilcrleii Regungen, welche 
^ie isoliren, um sie vermeintlich besser und grtUidlieher zu 
l>eleuehten. Die neuere Auffassung empfindet solche Zer- 
setzungen als unpoetische, unkUnsUeriscbe , sie befassl 
sich nicht mehr mit abstrscten Eigensofaafteo : die .Musiker 
iaabaaeadara babaa aieb btschaidaa gelernt, daaa aie auch 
ia dar Lyrik nur Sdaanimgalalder an gaben verm^ea. 
Jene Abstracla schweben sdiattenarUg in der Luft - die 
neuere Lyrik stellt, um zur Anschaulichkeit vorzudringen, 
ihre Heiden auf die fitste Krde, in eine bestimmte Situation, 
sie sucht unsere Phantasie zauberarlig mit einem scblagen- 
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dou, dem Leht'ii nhgclauscIiteQ Bilde zu erfüllen. Gelingt 
das Goolhc nicht in den wenigen Worten jenes »Freudvoll 
und leidvolU? tritt nicht dabei das Bild eines schwärme- 
risch sinnenden Madchens sofort vor die Seele, wflOD Midi 
kein Wort lUvon im Gedioble ateht? Wir veriangw gam 
analog va« der Lyrik immer, dies sie ehne loaaeriiche 
Malerei mit den einfachsten Mitteln unsere Tbeilnahme für 
eine der Situationen erregt , aus denen sich das mensch- 
liche LotiiTi /u'-;jtiiMipnschliesst , dass sie lüpse Silu.iticin 
mindestens m fiuer gewissen Ansclinulichkoil ljrini:l, linss 
das innurlictiL^ Leben des Hericns, um weIciRs r s ^il h hier 
immer h<indolt, individuelle Form gewinnt. Die gulunut-n- 
sten Bilder der modernen Kunst teigen solche Situationen 
in gaaa bestimmter Beleuchtung, aie greifen einen be- 
stinnleii Vorgang, wenn auch nur in flQchtigen Andeutuu- 
gea •■^an jeaer Laer» der Sllaffiaii Lyrik, die m» daneben 
phrasenaafl ersdiefot, in entgehen. Die neue Lyrik bat 
deshalb cinun wesentlich dramatischen Zug, sucht Ähn- 
liche EiodrULke zu geben, wie die Oper in einzeliicn 
Scenen, verfolgt dieses Ziel aber mit g.mz anderen Mitteln 
und einer wesentlich verschiedenen Methode. Ihr Stil steht 
daher troU dieser VerwHndl.schaft dev' TbMinlisebeB viel 
femer als der der älteren Lyrik. 

Dieser Fortschritt iui eigentlich lyrischen Gebiete ist 
gani der8elbe,wie der, welcfaen Beethoven bewoaalernnd 
oonseqnealer innerhalb der Inatninentalmnaik, wie im 
ersten Artikel gezeigt wurde, gewollt und vollzogen hat. 
Man will nicht mehr die altherkömmlichen Formen variiren, 
mit diesen Formen spielen, sondern .\lk's, wu'i die Kunst 
bietet, mit warmem Leben erfüllen, unniitlelbiire Blicke in 
die liew cutc Si'ole erillf'nen, in der .sieh wicdcnim die ganze 
Well spiegell. Dasselbe gute Hecht steht den beiden in- 
nerlich verwandten Richtungen zur Seile 

Beethoven hat aber auch selbst in den Liedern an die 
ferne Geliebte im Wesentlichen den ersten Schritt nach 
jener Seite gethan, aich darin lu «ioer Hohe erhoben, die 
Allee, was aeine Nachfolger geleistet haben, schon ahnen 
lüsst, er hat die neue Well entdeckt, in der dies« ihre 
Reiche !;e!!rtln(let haben. Dies« Welt erttITnet sich ihm, wie 
mit ein' III Sehl.ige, sie ihut sich ihm, wie eine Visirm, in 
voller Herrliclikeil auf — er nber wendet sich kurz von 
ihr ab, um(irösseres zu verfolgen, nls sie ihm bieten konnte, 
wahrscheinlich ohne sirli klar durdber geworden zu sein, 
welchen Schatz er in jenem Werke gehoben hatte. Das- 
selbe datirt von 1816, Beethoven iiat seitdem keine Lieder 
TergftnÜiflht, die ihm rar Seile ra stellen wttrsn. 

Das grosse Interesse der besprochenen Sammlung liegt 
also vor Allem darin, dass dieselbe den Uebergang von 
einer E[)oche iler l.jrik zur atidcrn so anschaulich und 
übersichtlich iii:iehl, wii' es keine .nidere vermöchte, dass 
sie uns milteri iiiuein in die Knl\\irklung stellt und zeiut, 
svie sich in dem .Manne, der eine neue Zeit faerauffUhrt, der 
Fortschritt selbst innerhalb eines von ihm stiefmütterlich 
behandelten Gebiets in Conseqnens seines Übrigen Stre- 
bens mit Sieberheil volliieht. Die Saninlang stellt suden 
deqenigea, der aieh etagebender mit ihr betohlft^ dem 
grossen Manne sugteiefa in mannigftoher Weise niher, als 

m,inrhe .uidere Werke: sie bietet zahlreiche Lieder, die 
einen uniinltelbnrcriM) Blick in seine Seele gestalten, als man 
gewöhnlich einnimmt. Sie h il diilier den v(j|l>teii Anspriieh 
daniiif. d.iss Alle, welche der Lyrik überhaupt Theilnahme 
zuwenden , sich damit vertraut machen. Die Ausbeute 
wird fur Alle, auch die Singer, eine Uber Erwarten 
reidie seht. 



B«xiclite. 

. HMUtOver.x. Seit meinaffi leisten Berichte bis heule(t. Jan.) 
haben wieder «w«l Abennenenlseoncarle (das dritte und vierte) 
staMgaAndan, die im Oaoson geiMBaien reefaibefHedigand ana- 
flelen. bi dem sielen dereelhen eenoeolrirla sieh daa IMeresse 

vorwiegend auf die Solisten: Pran loaohim- Weiss und Hm. 

Labor. Frau Joachim zu bdren Ist ein Genuas, der leider ntchl 

h'atih}; |,;ebelen wirJ. Lfiiler' ilenii sie zeichnet Sich durch , 
Kiijensehaflen aus, die hrtifi' 7.11 ilcti seilenslen gehören. Ihre ' 
^cli'>iie klanijvolle .Mlsiniiiui' i^i verschont worden von ih'in »•t- 
derbliclicti Klntlu^ fehlerlufler Ausbildung und striiint durch 
tadellose Toubiidung unterstützt voll und kHlflig aus. Das Können 
der KünsUario, die mit dieser Nalnrgabe eine edle Antfassong 
veririndst und Jadea BlbehnMelvenchaahl, gipMthn Verlrage 
der aressee d na oa Wasb sn Arie, to dar Cotorator Im Sana dar 
RallenlBcben Schale In ihrer BNIIbeteit ; dieselbe trug swei Arien 
vor: 1 /.D / .r iivin Aun/Arri', die andere .lus Mozart's »Tilus«. 
IJeii rauseliendeii und wohh erdienten Beifall der ihr zn Theil 
wurde, betrachte ich als einen errreiili( heii Beweis für ihe An- 
nahme , dass auch im grossen Publicuiii der Sinn l'iir wahre 
Kimsl noch unter der Asche fortgllroml- Herr Labor i^icbt mir 
Gelegenheit, das günstige l'rtheil, welches ich bereits In meinem , 
ersten Berldlte über Ihn nillte, zu wiederholen. Die Natur, die 
ihm eine Reihe iuacrar BindrOeke varaagte (er bat das UnglGck, 
ssit seinem sweUen Jahre daa BehvermHMM beranhi su aetn}, 
sehslnt das Innere Gemüihslebeo in ihm um so reicher gaslallet 
zu haben. Dem entsprechend Lsl wenigstem; seine künstlerische 
Krscheiniini;. \\ i il' r über uiiKewohnlieho Kr.ift noch M'^'n- ■ 
zende Technik Ncrlii^end, ist er niiht (la>. was man gewöhn- 
lich unter einem virUio>en SpieliT zu \ erstellen [)nej:l, üa^i^gen 
weiss er durch sinnigen , lief empfundenen Vortrag den Hörer 
zu Kcwinucn und dauernd zu fesseln. Einen schlagenden Beleg 
Rir das eben Aosgsaprecbane Cuid iofa in der geislreiehen Wie- 
dergahe eioaa dar amiehendMan von Chofifai'a Neetomen. Man 
fflOM GhoiiiB salbst und oft gehVt haheo, «m hagrelln su 
kSnnen , wie es möglich , dass selbst nnssre bedeolendsten 
KüiHllerihn seilen verstanden h,iben. D.3Zii gehört ganz .Vnderes 
□ Ls alle EiKcnschaden, die den besten Musiker machen, eui an- | 
geborener niiierer Zu^- nämlich für de |i';,iirt.isliscli-pnelisehe 
Kleitienl, welches sorwieKcnd das Chupia >ehe gewesen, eine 
({ewi.sse geistige Verwandtschafl mit dorn Meister, der gerade 
in seinen besten Werken uns mit .so ausgesprorbener Subjec- 
tivlläl entgegeniritt, wie kaum ein Anderer. Herr Labor trug 
ünmer das Gdur-Conoeit von Beethoven und sin Phanlasiastüek 
»Ende vom Liedc« von Sehnnenn vor. ,!n dem vom OidmUsr 
vortrefflich begleiteten Coftcerle legte er zwei Cadtasan elii^ dto . 
sehr gründliche musikalische Studien voraussetzen lassen. Dan | 
zweiten Theil des Concerts füllte die Adiir-.Svmphonie von 
Mendelssohn au». Eine gewisse Schwerrailiskeil in den .'^treleli- 
inslroinenten wurde durch die Ueiiiheit der Bläser reichlich aiil- 
gewogen, ich entsinne mich nicht das liebliche Trio im Scherzo 
je so vollendet und sauber gehört zu haben. ! 

Oaa vierte Coooert fand am 17. Decemher, dem Jahrestage | 
der Gehurt Bsedwven's, stsit and war ansachliesslich diesam I 
Meisler gewidmet. Die Coriolan-Ouvertflre, Adelaide, das Violin- j 
concerl, endlioh die 9. .Symphonie, büdelen ein Programm, das 
ich kaum ein glückliches /n nennen wage. Die 9. Symphonie 
ist ein Werk von >u evceptiuneller .Slrnelur in jeder Beziehung, 
dass vollsländigc Frische des Geistes tiiid der Bmpßinglirhkeit 
<lazu gehört, es wahrhaft geniesseud auzuhiiren. Diese lässt 
sich, wenn so bedeutende, die ganze Aufmerksamkeit in An- ; 
sprach nehmende Werke, wie die obengenannten, vorher- 
gingMi, nicht wohl mehr vorauaselzen. Dessenungeachtet waren 
«nd bUeben die ZahSrar sehr animirt, oian konnte ungewfihn- 
liohe AttABcrfcssatlDeit und TheHoahine wahrnehmen. Preilldi 
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War die AufTührunf; fast in ullen Theilcii den Vurtrsg der Ade- 
laide durch Hm. Dr. G uuz mu»s ich leider ausnehmen) üositersl 
gehin^eo; beaonders aber die Wiedergabe der SympboDi« in 
tochnischer uod geistiger Beziehung vorzüglich m aamien. Die 
Taniii Warden alle gtOcUlcli f/MnOn, du» •aMradMit* Mbr 
■DgemesMo vorgetragen, wam wir aiiBAlMaea, daaa «a tiaaa- 
Hcb schwierig sein mag, eine ansehnlicbe Zahl von Bass-Strei- 
ehern dahin lu bringen, musikalische Phraücn gleichmisäig, aus- 
LIrLK Vs^r V,l und ohne Nonolouie wiedcr^u^ütioii. Eiiii^ermuasscii 
.störend waren gewisse l'cbertreibntif;i"n in den Nuancen, z. B. 
den rresrendi , welche diu l'i.ini.ssimo-Stelleii üin Anfange de.s 
leizten Satzes laktweise uutcrbrecbeo (?J. Doch siuü das ftoften 
die »cböue Harmonie, welch« das Gaaxe beseelte, verscbwin- 
deode BUeioigkeiteo. Da« VMMn Img Herr StVgemaou 
vor. Di* CUra waran mim dan Paraanala des Thaalarohora 
etwas dflmi lieaatit, daa Soloquarlelt [die Damen Schubert 
(Sopran), Nanilz (Alt}, die Herren Dr. Gunz (Tenor) 
und Stägi'iuann iFt.ns ] li>is(clo zwar nicht« Hi'iMirr.iijPiides, 
befhodiijlii .iber in Hinsiclu ,iiif Kelnheit und Siclierlieit. — Mir 
bliebe noch über den iiiri-.li rluften Vortrag des \ lulinconLcrl^i 
durch Herni Joachim zu berichten, ohne da-ss ich im Stande 
wHre, wesentlich Neues über diesen bHutig besprochenen (Je- 
geoaland zu aagoo. Doch kann iah die Bamerkuag nicht imter- 
drikicaii, daas es mk voikaa, dar IfMOar aal dtasnal baaoo- 
d«ra gNIeUidi dtaponirt t/ tn mta , habe, wie mm n aaceii 
pflegt, sich Mlbat fiberlroffen. 

Von der Opor hin ii Ii \uc-\\\ in der Lnj;o sclir Krfreuliches 
zu melden, k^inii mich iiber diiliir lur/ fds^ien. Dds beduulendsle 
Ereignis» war jedenfnll^ die Wiederaufnahme der 'l.u.stigcn 
Weiber« von O. Nicolai, eine üelegenheil für Fraul. Schuberl, 
wekbe In diesem Genre besonders zu Hause ist , neue Lurbee- 
reo zu anilen. Eim oeue roaunliscbe Oper von Maillart »Lara« 
ist ein anlaaliiebaa Madtwerlt. FIsobbeit und Trivialiiu feiern 
darin wahf« Titanpbn, lÜNidlas enthUt ea in«far Plagiate 
als erlsulit •chatal. IN» ▼attreOlalM DaraiaIhMig der Hsupt- 
und Titelrolle durch Herrn Niemann wird die Oper wahr- 
Kcheinlich auf dorn Repertoire erhallen. FMulein Decobnei, 
die in ili-'r l'^irlic des uTalebo .«eil ihrer Rückkehr von Paris zum 
ersten M.ile wieder auftrat, zeichnet sich durch eine präclitige 
Altstimme aus, leider entspricht die iius.sere Erschenuni^: der 
Dame den bescIieidenateD Anforderungen, die man selbst in ne- 
gativer Deciehong en efate OpemUngeite m alellen- beracMIgt 
ist, nicht. 

Daaa Sie in nwhian Beriditeii aoeh nieht einer grüaseren 

Voeal-Auffübrang gedacht finden, wird Sie beft«mden. Sie 
mhften darao» achliessen, dasü die Pflege des ChorgesanfS sieb 

liier in einem Ziisl.niile des Verfalls bi'lindel, der eine ein- 
(ielieiiiJe KetracliUin« % erdient. Ich lulle die Absicht, eine 
solche in lueiu. iii iiiicbslen Berichte aiif/unebiiien. bereits neu- 
lich angedeutet, fühle mich indessen veranlasst, für heule da- 
von abzustehen, \»eil es mich zu well fiihren würde, vielleicht 
gBonen Sie mk damiUichst aussciiliessiich zu diesem Behufe 
eiidge Spallall. 



Stettill. Die diesjährige Musiksaison war bis jelzt, w enn 
auch eine weniger reichhallijie als die vorjährige, d<ich die^e 
an Qualitüt der Tonwerke überraficude. Schun der AnfaiiK iler- 
selben durch 3 Quarlett-(>otr«en der Gebrüder Müller führte 
Ulis lo die Sohttnbeitea der Kammermujiik ein. Uaydu D-dur, 
Beelhovao Op. 7« (Herfaoqoartett), Schubert G-dur und IMnoll, 
ÜMart D-dor, BecthoTen Cia-moll, SebnmanD Nr. 3 ana Op. 4«, 
Haydn Kaiser Kranz -Quarlell and Qninlett von Schumann — 
die Clavierparlie durch Herrn Natbuslas übernommen und mit 
Meisterschaft ausgeführt — , das »iireii die Perlen, die uns und 
das iauschcDde, zahlreiche Publicum in vt abre Eulzückung ver- 



seilten. Frau Müller-Bergbaus machte durch den verstlndaia^ 
vollen Vortrag der .Suleika von Mendelssohn, von »Am Haara* 
und ■> Stündchen« von Schubert und »Du bist wie eine Biiune« 
von Schumann den Eindruck einer lüchligeo Ceocerlaingerin. 

Die Symphonie- Conoarle des Hemi Capelhnelalar Koea- 
maly staken in der Aaaföbrang, Iroli der anerhennens- 
wertben Anstrengungen des tüchtigen Dirigenten , immer mehr 
auf das Niveau der Concorte niederen Genres herab. Es liegt 
dies einenlheils in dem hSuligen Wech.sel der .Milii:iri' i|iellen, 
die hierzu ein zahlreiches (.k)ntingent lieferten, anderiilheil^ In 
der Abnahme tüchtiger Privatmusiker, die seiner Zeit lemen 
geringen Antiieil au der Ausführung liattao, und auch durch 
starken Beeoefa der Goocerle die Mähen ihres Dirlgentco 
lobBlaii. 

Oam eralen Abonnamenlwmnoerte waren wir veriilDdatt 

beizuwohnen. Hauplnummem desselben waren : Ouvertüre zn 
Hans Ileiling, Mozarl's Garlenarie der Susanne, Hummel's 
II moU-Cmicert illerr N,.ll,ii..iii^ nii.! Sinjunui eroica von lieel- 
bo^eii. In dein von im» tn-^iKlueii zweiten Goncerle war der 
('asiiio-iiiül leider nur zur lliillle kcIuIIi. Das Progranuu brachte : 
Ouvertüre zu Ludoiska von Chcrubini , die grosse Arie des Ly- 
siart aus der Eoryanlhe, Beethnven's Violin-Romanze in F, die 
Ddur-S)i2iphoaie von Haydn und die flir Orahaaler von dem 
Herro Diritanlaii Obertisaganea »Waldaeoneo« too Sebunann. 
Barr Carlaeboli trag, aiMaer dar «blgao Lysiart-Arie, (eebi 
bSbsofae Lieder von Koaamaly (aDer gehugeoe Jkgert, »Fladier- 
miidcheiir mit obligater Hocnbo^attaiig) onlar allaaltigam Beifall 
der Zuhörer vor. 

Das .'<lreich(|U3rlell der Herren Gebrüder Wild ll- i^-iier 
und Bartels , über deren .Spiel wir bereits früher berichteten, 
hat bis jetzt gebracht; Haydn B-dur und G-dur, Beethoven 
G- und Es-dur, Mozart C-dur und Schubert D-moll. 

Ao Solisten härten wir in drei Coocerteo den durch un- 
gabeure Zeiltwgareolame bakanoleu VioUoialen Miska Hen- 
ser ditreb Vortrag eigener CompoaMenen, ane watebao wir 
hervorbeben: Lucrezia- Phantasie, 5 Lieder ohne Worte, Lar- 
ghetlo aus dem Quintett von Mozart, von Herrn Hauser für 
Violine übertragen, i. und 3. Satz des Mendelssohn'schen Violin- 
l'oncerls und die Ks dur- \ lolinsoiiate \<m Beethoven mit Herrn 
N.itbiisius für die ClaM. r]i.irl>' der mit mehreren Clav ierpiecen 
(Nacbtstück von .Schumann. .Norma- Phantasie von l.ls/t etc.), 
in Vereinigung der StetUner Liedertafel und des Hrn. Grüschdl 
(»Als ich an deiner Seile aase«) zur Mannigfaltigkeit das Pro- 
gramms baltrug. 

Wir können nicht durchaus in die überschwUnglichen 
Lobeserhebunxen unserer Zcitutigskritik , die sSronitliche 

\<irlrU|^e de-, lirn Mauser mit «ächtem Künstlerlhunin und mehr 
derf^leichen l'lirasen heplellete . einstimmen. Der Vortrag der 
Meiler ohne Worte wie iIcs l.arfilieltos , der VirtuosilUl nach 
auch derjenige der Lucrezia - l'h.mtasie 'erstere sind sehr hüt»- 
sche, einfache, auapreeheiidc Cutupositiuncn , die bekannt zu 
werden verdienen) , war ein durch künalleriache Feinbait aus- 
ganiobaater, nnd wir batwaireln, daM dieae PUoeii acMner 
gaspiett werden kfinnen. Aber tob ebieaD agebtam KSnaller anf 
der Geige mUssen wir neben vielen anderen Bigenschaflen ver- 
hiiiui'ii , if.is>^ er mit unseren rl.issi-irlien .Meistern soweit in Be- 
k.iiinlscliaft gelreleii wl , er d.i-i Mendelssnlin'sclie Violin- 

Ciincert und eine Heellius en »die \ luiiiiiMHi.de weiiigslens befri«;- 
digend spielt. Letztere beiden Werke wurden aber, »uu \ iir- 
tragsmSngeln abgesehen , in so übcrsiür/tcm Teni|m v(ir^;eir;i- 
gen , daas man eher ein Virluosenstück als diese Meisterwerke 
m MIrao glaubte. Wir ratben Harn Häuser eniaohieden, jelil, 
wo ar «eliMO nH vielen Abenienem vorbandaoan Virtuoaen- 
Reisen den Kflcken gebehrl hat, mit dem angestrengtesten 
Kifer an das ."^ludiuiu cl issisclier Werke zu gehen . nament- 
lich der Kaiuiuenuusik (dein güldenen B^deu des Geigers; seine 
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friMan Mite vm wIdBMa. Bral wenn dtaM 8ut 

Frucht getragen . emt dann kUnnen wir ihm äcble KflnsU«r- 
847ha(l zuerkeuD«ii ; mit einor Flageoiet-künstelci wl« •der 
Vügcl ouf deiu Baü[ii(> • erreidlt aMD «MripMM tH DmMmUibiI 
keine ächte Kiin.sllorscliaft. 

Herr Nathuüiu.s zeichneie sich vwdenim vortheilbaft durch 
an^emMno« Behandlung des ClavierpafU bei Beslaitoos der 
Yiolin - Pi^ceo, wie ab lOctaUger Clavierapieler in 
der obangwiawlio GlevlantMw «u, 

r LM««diik, 
Vortrag des Um. GtSkImI, dar lUh Mrf dar 

groeser Anerkennung erfreut. 

Einem C.lavierroncerle des Hrn Di. Kr^n'^c knniiii^n wir 
nicht beiwohnen . ckcusowi'iiiK dem Kirchenconcerle dus Hrn. 
Dr. Lorenz Ui Vuruinigun^ mit FräulelB BXf SM BarÜB «UP 
Beelen der Gust«v-Adolf-i>tinang *). 

Dnscre Oper prlsenUrt in dieter Saison recht gute Kräfte 
(Ptaa V. VogeOubar und Frau Elawald , Herr Gröscbel und 
Talwtt die llwylf artlM Ina, Frl. Otto sebdoe 
•» fH. I tc W w d» gol« SookreHa). Opam wnrdeo 
aofgetabrt: ndaBo, Dm Ana, iMdiaiWl«, FMadMtts, Nonna, 
Briisar . Poütiiion . GldcUalo da* BraMHen van Alaad MaiUart, 

Goutiod's Margsrelha. 

I i)s>?r ilK iTohrler und besonder« als Ktlladenrooiponist 
beriihiuier VöMifil. MusikdirciHor Dr. Löwe i8l von .seiner 
Libmung wieder »o weil genesen , da» er durch Spaziergange 
im Freien Erholung schöpfen kann. Sein leidendes Ausaebeo 
nimmt leider dem Gerüchte seines Kücktritls von der Stellung 
als Organist der biealgan Sl. JaooU- Kirche nicht die Wahr- 
adMdnttcbkeH. 

Cobleoi. S. Moitik wird am Rhein sehr viel und auch in 

Ooblenr. hinreirhend gemacht ; die eigentUchen ('onccrt-.Vuf- 
Fiihrungcn besorgt das \ou AnschQtz gegründete, seit etwa 
acht Jahren unter Dinniion von J. Lenr stehende »Mus.k- 
Instilut«. Dasselbe brachte in seinen drei ersten Concerten die 
Symphonien A-dur von Beelhoven, Uade's B-dur und Scbo- 
flaant'a INmII, daran AMiabnmg lo abstaigander P fogyaa a ltm 
von Gada m 
■Ma Ardnr verior durch 
tai de« Tempi gcroSssigta Bahandlaog viel von Ihren Charak- 
ter ili-itj ein grüssiT pathetischer Ton und dilln raiiibischer 
Schwuiij; iKitliwendig int. Srhnmann'.s D-niiill all- 
gcmriiiiTi' Scliäljiung nur in 'I'MI M;tU'l'-,il/i:ii : der HiimanZL' 

und dem ticherzo mit seioew reizend .mniuiliigen Trio und der 
gISnzenden Ueberleilung zum breit und grossartig angelegten 
Finale. Fraiileb tiflhton aoch das Orcbealer aoast nocfa nicht 
mit Allem fertig oni In aicb «los; dodi milaaen wir aeboo den 
AngrifT dar pbaBtaaiaralchan, nhgend an tfa Phraaa atraifendan 
SymphoDie nm to wlOlgar dankand soeriEamian, als dia IcMna- 
ren Orchester int Allgemeinen an Schumann, den ao ganz indi- 
viduellen, fast eigensiiuiigeu Meislur . niclit gern heranwolleo. 
Wu'T lifTsn müRüen sie ; in der S\ niplionie wenigstens »teilen wir 
diui (itile von Schumann ncbw) lUa Heste vr>n Mendelssohn, des- 
sen Sätze an rh'>'thmischer Linrurniigkeit leiden {* I). Ited. i und 
Keinen 0«ivertüren lange nicht bcikommcn. Die Gn de 'sehe 
.'^y^lphouie, ein heileres Werk voll gesangreichcr Motive und 
reisender K l a n ga ffa el a , wwrde tai ibran aebttnstan SUzao, I und 



• P r o g r,i ni III ( Tü.-fvile F-durj für lii'' OrtrI von Bach 
tCuiicertgot>er). 1. Uuvcrlurc zum MeMia» von Hiiadel. I. Altarte 
a«« dem Measlas: *8r ward geochmaht* (Fri. Bsr). 4. Pastorale ans 
demiolbea. S. Altarie: >Ueii>e Seele isiatilie su GoU* voa Blwner 
(FH. Btr). 1. Paatorale (F-durt lürdia Onel (Cooeerlgeber). 7. All- 
aria : »0 «atatt um iie< von Ao. Loreos (M. WrU I. Gresie Pbao- 
taila Hr Orgsl and Onbaalar «Iber dsa Choral: *Naa daakot alle 
GaM* «0« daa wa lbaB (Qaebaalar «ad dar Coaoarlgabtr). 



S (in dar v a r ba rg abanda n A-mall aind aa wia tan Taoadi f 

und i} , entsprechend gespielt , das Finale scheint uns fQr den 
leichten Gebalt des Werkes und insbesondere des Satzes zu 
•■tliwiT iiisinimeiiiiri. Wie fein dagegen der erste Salz , der in 
Motiven uud Insirmueuiiruiig an die > Frühlings-BolschafI t er- 
innern mag. 

Voa Ouvertüren, die hier, da die Symphonie glaiab so 
AnfHOg gaipielt wird, in der Regel den SehlusB maehaB, atod 
attB8BBan: Cbarnbini'a aa fein and darabalobWg 
täte iBB WaaaarbAgar, SpBntlni'a abnon« ~ 

nr Vaaiafin und Berlios' Die Vefaawieblar. Dar letsterea 

vorxQgllcfae Ausführung stand für nnsem Geedimack mit den 
W'rrthr der Composilitiii in iini:,i-kclirli'ni Vr-rhSlInisie. liier 
f.iiiiiün wir in iler Th.it, u,i> HerliOi' Land^ileulc von .Sclunuaiin s 
liriniitiKfr 11 iliir-Symplioiiie bcliauplen mochten: <>un fli/le p«- 
nÜiie et tr/urmmte , des idtes pauorea rt triites , une roulfur 
ttrne.t Ja, eine arme, gequStle Erfindung, die jeden Tapier- 
scbniUal in die Partttar so klaban aill. Odar aallan wir ainaaa 
Werke einballlieb artaadana Pom wgaatalian, da« adhon In 
deai UataianAdagio aiaa galB ZabI vaNcUBdanor Matt«« Tar> 
braoeht, daa hn Allagro dm natOrilebaB Fhiaa dar 1f«lledie arit 
den gesuchtesten Hindernissen staui* Berlioz" eigentürhstos K»rh 
ist idie Kunst der In-itrumentirunt;« , das sein L iLicrulurmiii, 
darin er mit Klangmiscbongen i'\|ieriiiientirl. 

Dem f^hore lässt .sicli inj Allgeiueinen eine «ul 2u><miiucii- 
scliliiKeiide , reetil deulliehe Aus^praclui iiiichrühiiien , w n^joiieu 
meist mehr Tonentfalluog zu wünschen wäre. So zumal im 
Triiunphgesange aus Sponüni's Vestalin Act i , wo von bei dar 
mBebllg raBaeb o ndna taiitninMBtalioB aiobt Tial 
Daa voramgagangana alark HaMananda Dnall sf 
Freund« imd Obim'b an aicb nlebt aebr geamgreiebe Arie maebteo 
wenig Wirinmg. Hendelssohn's Lorele^Finale borten wir zwei 
Mal : einmal durch dcnviil^o >der feudale" gpbeissenen "Gesang- 
Verein unter Herrn IMugo, wo die brillanlo Leistung einer 
l.ileiiU •■ii-lirn uriil eifnj;en Dilettantin das Ainlere iiicJurM lilu^, 
das andere Mal im Musik - Institut, wo die Trügeriu der Uaupt- 
parlie, Fri. Rolhcnbr. Ker m Culn, sieb in letcter Stande wegen 
Indispositiooableiegrapbiren Uess und durch ainabiaaiga boraila 
in Ruhestand zurückgelrateoe Süngaito araaM wardan BiaaKa. 

Vereine scheint leider noch in weitem Felde zu sein. Uns felüt 
vor lauter Vereinen die Einheil, wie es freilich anderer Orte 
auch sein mag. Weiterhin s,ing der Chor Lieder von Mendels- 
sdlin iiml Sehiim,iim\ lieLiliclies ..[lurfcheiM , dann 1. Haydii's 
gediegen schuiie Molrlle i' Des ."^tauLcv eitle Sorgen« und Max 
Bruch s uJuhiUte, Amen> : letzteres schien uns eiuo .stimmungs- 
volle, auf guten Klang combinirte Composilion, die aber, am 
Blabl «inlürBig ra wardan, feinsta Baabaebtang de 
and Daereaoanda wUngt. Der Mtanarebor fflr riel 
ler's Ditbyianiba — aNlanner, das glaubt mir« — voo Jnl. 
Rietz, abia ducb ihren reinen idealen Zug unter den neueren 
MUnnerKeSlngen hoch dastehende Omip' '-iiinii . die nur dorcli 
den zu lang ausgesponnenen SrliUiss ,in pupulürer l^indringlich- 
keii tariiert. 

tSciiiuss foiKt.j 



Laipsif. 8.M. Da« 13. Abonnein«nt-Cnn«art(19.j8> 
•) wordandt ■•sarfa SynpbaBla fai D {obna Mannatt}*) 
erdflneL Biaraof atdlta sieh Pran Paaay-Cornet, Geeangs- 
Professorin am Conservalorium In Wien, deaa Publionm als neue 

Bekanntscliiifi vcir und gewann dessen Anerkennung vorerst 
durch den Vortrag der Arie »Auf starkem Filtige« aus Uaydn's 



*) CoaM. hl Prag tan 
" «•?. Die 



fr. Und. 
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»Schöpfongr, Kriii I'issy-Corriel hcsiCzl ciiui •^rhoni' , nament- 
lich in der Hohe volle und w~ohlklin)<L'nde Sopransümmc , (;utc 
Melbod«, reisen Aiuatz und trägt auch im Allgemetnen sinn- 
gemiM und uit lebendig«- AafTunng vor. KiNWiil dun noch 
«ine gewisse LeichUgkeil und Blogans dM TriU««, M kooiito es 
Dicbt febleo, dua di« obig« Arie Ibr rM BelMI «Inlrag. EiniKe 
klaioe InioiMti«i»Ttnn]i«i werden wobl aar Rscbnung irgend 
eines siörMiden Zufalls zu setzen, und gewisse Mängel der Aus- 
sprach« bei einer »Wienerini zu enlscbuldi^en sein ; dennorh 
niii'^'iU' Hie academische Eigenschaft der Pmu l'as<y-Cornot uns 
einer solchen Entschuldigung pigentlich überliebun. Im wintern 
Verlauf des Conccris sang liie noch die Cavaiine nGlöcklein im 
Thale« aus Euryanthe und zwar mit viel Ausdruck UDd lunig- 
! keil ; endlich am Schlaga dcü Concerts zwei Lieder ; erstens «bu 
I bist die Bah> von Frenz Scbulierl. USlle die ^ncerin mit 
, dlteen oder «iueni Unidi warthToNeu Liede geachlMMo, sie 
I bSMe die «oUe fljBpeltrie doe FubUeuoM mU weweaommen, 
! durch die ihrem Oesehnuefc wenig Ehre machende Wahl des 
andern Lipi)i*s »Die Naclitig.ill«' von Alieiifff hat sie die- 
■ tea ErfolK nur »clb>l hrr.iljgeniinJcrt. Küniile sie liier inicli 
j ihre l'i'rlii;keil , ihru Holie wir liorlcn das dreigeslhclien« '/j , 
und ihre Iriller in reichem Maa»sc entwickeln , so vermucliU.- 
doch alles das nicht, die Oe»climack- und Geisilosigkeit der 
CMtpoeUloo unlBhlbar zu machen. Auch gfSdUe der Slngerin 
DieM AllM ao. wto •• Mr da aaleb« randaatlek iMtbweiidig 
gewea«! um. — 11t drüla» 80ifc dat Conoan* stand auf dem 
Prograom Mendelssohn'« V{oKn..Coa(wrl , Torge<r»Ken >on 
Herrn E. R<tnt|:fii, Mitglied des Orchesters, ttnspres wackermi 
Secundarius in tlen ijuailell - Produclionen. Durch Krankheit 
abgehalten, hatte Herr Hünigen seil nielireren Jahren nicht ulfenl- 
lich in Luipzig Solo gespielt und w ir hatten also zum ersten Mal 
das Vergnügen, Ihn in dieser Eigenschaft zu Mtem, >nd einen 
KfinaUer im baalea Sinne des Worts iu ihm Iteonea n lemeo. 
Bta nrar aiahl greeser abar aeMaer und in «Hao Sehattiniiigen 
«diar Ton wlebMl Hn ataMch a«». Sein Varlng M wum und 
beaeell, doeh voll Maass und Ton kOnstlerladier WQrde. Er 
\ er rillt weilei in flache SentimenlalitUI, noch in cITeclhaschendb 
LobLTlreibuui; iler Pointen. Die Technik ist in hohem Grjde 
durchgebildet. Wenn iinjjeachlet dessen .Manches iiii lil \oll- 
komroeo gelang, so wird dies der augenblicklichen Entwöhnung 
vom concertanten Spiel zuzuschreiben sein. Am vorzüglichsten 
apielle Herr ftaotgen das Adagio des Cuncoris. Auch die beiden 
rodarn SMia würden voUstSndiger gewirkt habeo, blMe der 
Spielar niebt gsgea daaEndedes arslmi Stücks du Tenpo an sehr 
baadileaniBt, den Bltoem aber dadardi du Maebkonunan arheb- 
lieb ensch>> ert, und ebenso das Finale etwas zu rasch begonnen, 
wodurch abermals das Ensemble unvollkommen wurde, wie denn 
(jherhaupt ili>' Hi uli itmitj des Concerls von Seile des Oreliosters 
Manches zu \s iinsi hen iihrip liess. Herr Roiitiieii wurde Ichh.ift 
applaudirt und /weinial gerufen. — Den zueilen Iljeil Jes 
Concerts croUnute eiuo»Uu«ertiire und belKische Nationalhymne« 
von H. Vieu>lemps, die vom PuMicum ziemlich schroff sb- 
gelebnl wurde. Wir wircn geoaict dieses Verdict für an streng 
SU ballaii, Uge niebl In der flberaBinig BinoaDden hutnineii^ 
tirang ein sa sich genügender firnnd fiir du Auditoriun hb 
Gewandhause, solche Stücke abznIebBen. Endlich baben wir 
no< h zu erwühnefl, das'^ Herr ("iiiiaport l'Milglied He.s Orehc- 
Klcrsi ein Phantasiestüclk l\u' lloi ii uml Orchester, ».\benil)ies.in;;' 
I betitelt, compoiiirt xm Luren/. ^um Uesteli ^db und mi Ii dabei 
als einen sehr geschmackvollen Musiker erw ies, inwiefuni solche 
sentimentale und mosikslisch unbedeutende Stücke in ein »Ge- 
wandbauc-Coocert« passen, darüber kann nur die Gescbicbie 
diesM iDSlIlDla, ds« sainao Tradiiionao nartwOrdig Iran Meibt, 
Auakanft gabeo. 



Naohritihtaa. 

Im secfailen Gürzt;iich-t;,>ncert iii C.>ln .(7. Jan.) kam Han- 
del » oJosua« mit erK iii:'i'ii.li.r Inslrumenl.ilHtfi von Jul. Rietz und 
OrgetlieglciluiiiE \uii 1 \\.. U,-r .-.u Auflulinuig. Die jiiili «iirduo \<>a 
Frttttl. J. Rotheuberfcr au» Colli. Frl. F. Schröck aus Bonn, Herrn R. 
Otio au Barlto und Hm. G. IWI ms Frenkfurt Kesungca. — In der 
driuea SeMe Mr Kemnanniaik der Herren v. Konigslow, Deivkum, 
Japha und Scfamltebsode kamen Mocart's QuarloU in C, Beethoven'» 
Uuartctt io Bs Op^ m «ad Hiltor's Trio-Serenade (Piano. VioliBSniid 
ViokiDcelQ. du aavier vom Componisleo gespielt, zur AulTubruag. 

Man MhraOil au aw A aehea : Im sweilen AboDD«m«ol-Caa- 
cert wurde Bargiol'i nene Sympboaie aaffMlthtt, welobe, wenn auch 
stark an Beethoven sirh anlohnend , doch ainaa graesen Portschritt 

lies Componisleii 711 Iwreichnen sclii'int. Im nlcbsten Iftinften'i Con- 
eerl soll Scliuii; mi: s l'ai.iilie» und Pen zur .Vurfuhrunf) knmmeti, und 
in \ler \V,m In n Hi i lli iw n s Muf t .f>lrmnis mit dessen innll-.Sym- 
pliiinio Ainl il,.^ ii tilc Coiicert unter Hrii \Vu. liier s Direclion 
Min, welcher ilaiiii iiacli MunclHsn übersiedelt. ~ Der Inslruroental- 
Verein brachte in »einer SISlU Aaffithning u.A. Retneoke's Sympho- 
nie, die reohl gut KofBlIaa hat; femer die neu erschienenen sehr rei- 
zenden Vocalqinirtflle von J. Bralims 

In Wien hat kürzlich eine AufTubruii^ des •Kuleliu« den MuMk- 
freauden graiU fteede bereitet. Herr Walter als Flnrestnn, Frau 
OnslBemi als Leonare, Herr Beck aU Piiarro und Frt. Telibeim als 
Martelline wtrkleo mit gleicber Begsislamag oad gMebem BrMga. 
Herrn Walter besonders gelang es , den BHaaerangsn an Ander tarn 
Trotz, entbniaMlBCbu BeiMI zu errlagu. 

C. 9. Aradaaer's Slrehsbqautslt in A-moU Op. 47 fand m 
Wien, iD Laub's vierler Qnarlatt-fradMiian, abie sehr faeiihllite 
.\aroBhnc. Oer BerieblarHsWsi' dsr Wiener •Reoeuleaen« «atmag 

jcdo<:h in diesem Werke aeine wescntlicbe Bereicberung du kOsW 
baren guarleltscbatzes aicbt ZU sehen, an dessen Sammkaag die 
ftrossten Heister mit iluan bealen KraAea gtarbeltet haben.* 

M. Bruch's Oper aLorale}« lat in Ha nbnrg anr Auflbhroag |*- 
kommen und bat Ibr'» enis gutes BrWg gehabt. 

im letzten phiniarmonlscbea Coneert In WleafamM. d. M.) 

erranc sieh die t.Hpziger i'lanlstln Frl. t. Hauff« abermal». und 
zwar durch den Vortrag des Scbumaon'achen Coeoeris eloeo voll- 
•luiiüiKea Krrui^s. Üiesetba wird ano noch elB eigenm (looGert da- 
selbst veranslallea. 

Oer MusUtsUeaverisgar 6. W. Kbrner to Bitai«, lenngmalas 

I...I 1..-^ ^,1^ ffrpl iwrhsa. ilin er ha ran ah . lat am < lan 

gestorben. 

l'arioiium. 

T. Beschani)it mit einer speciellen hymnolofrischan Arltelt. sachte 
ich in />/i.T, Hwiraphif untvcrffllf dei musieirni — bto).'raplii>che No- 
tizen uriil iiiiii liic Imm ili.'>er (ieicijenhcit eine Henierkiin.- <)i.' wohl 
eine OfTeniliche Besprei-hung fonlerl. Fest sammtliche deutsche 1 itel 
nämlich, welebe angeDthrt wardeD, sind voll der ärgsten Druckfehler, 
die nur aus l'nkenainiss der denlaebeB Sprache zu erklären sind. Ds- 
mtt steht in anUMIendan Widafapruh, dau maaebe Aitiksi gans 
werllich auOariier^LeifkondcrToaikUslierlbersetitsind. Deu 
di« Siibslanlive klein und die Adjcctive gross gedruckt sind , ist die 
Bi-p'i, el^nso, dniw die Striche Uber dem B, o, II, n fcfilen oder falsch 
.inirehraeht simi ; Ihr ae und oe scheint nur eine Letter (ii-braiicht zu 
si in zur (llavier und (jcM-sanf; — iln> ImmiIc (idlccrcnsclm rn u, s. f. 
W iiiid \ wenlen gewohnlich vcrwecbaelt: Im [emmetät \ tiMberg— 
Viiikn für die hebräischen giammaliker — Well Beob'— der weU 
komm. Kapell meisler. 

Noch einige Proban vwi disaar fraasMuban Grbndllebkait : 
TemnnlMge gedanksn — Sendsereiben mit anmtseo — mit enu, 
twN, drey (drye vier instrumental Stimmen — Seehs Lieder mit 
vatMedungan — der Fürst in hnecblem Glouse fls fmieer dina« toel» 
jo spltnieur! — das Wulhen hrer ( armW» furibrmitf — aufdcrTo<l — 
.seL'li;;keitd«rl.leb«aden i nn^i^ liilirtrn klatt : einKet'Uhrlen — liliM'n 
zu einer rationiilenUiei .Metliwle rationaien Lehrinethode — i:leich- 
5chivehpnf)<' ■| ernp?^ntiir — Von der Mnsik Arr ^ bmrr-r und der 
bn «ilUnjvsl4Ni Tooiiuniltcni des aJtarlttuiut — illaturt der Obo« — 
Leichter tmd gans KuiagsAuster Ueneralbass ihr die Anfanger — te 
lemfit dB Im nrtumetBt Tempel des Tugem — (Meeeblaiss Isyer Mo- 
ziirlz in Klaviorau.tzuge — Musikalische Erqoiekstnnden — Wie seboeu 
Leuchtet des .Morgenstern — Ach die lieber Augostio. 

AcJi du lieber Au(ja«tin ! — D.i» ist nun, so lächerlich es sein 
mag, n(" Ii |,in:;e nicht das .schliniiii>te. K5 koniiiien lebcr^l■lz^ngell 
vor, die sich kubn neben dss kühnste JUgerlaiein und anderes l>er- 
arllpe steilen kannea. M eoef Albrecfal wird: Abhaadlang von 
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«r Mtuik tbanatst durch: d itwrt iillw i mr kmmlfm i» 
Barn <>). OadimltrAliDraiMdar v«ti«DlHcbtltorri>ltti>itbiHiLaiidi- 

leuten »des Hauses letzt« Stumlo mit ; tet itmitrtt leroM du logit! 

Doch hiermit genug. Die ganze Sache viltre belai-heiigwertli, 
WMO Our nicht « od«r Ii Binde mit di««» UcharliehUtitan Mwe- 
niltiflna. DeNwMk ~ - - ■ . _.. 



Zeitunguchau. 



Dk VicfMr •Receoalonen' bringen in ihrer «rtle« die^brigen 
■er cmrn kritisrhcn Rückblick auf Ander's ktlnütleriscbe ThS- 
livn jish r (i«i»Hii^kuii<liKt;. der Ander gebort hat, gern nntor- 
MhnHbcii wird. — l)jsii«llie Blull eiUbicIl in Nr. T,i einen Bericht 
Öber MuüikiusUindc in trunkfurl a .M, , d<>r dusellisl wuhl «inific« 
ürataunen hervorgoruk'n haben dürfte. Im Cacilicn-Yercin soll aeit 
ÜMtM'a Mhwg dal iknUioUieh« Prf noip* in den Vordergrund gt- 
tntm Mto, ttbufempt coli er di« >vorneha)« Pilrioiwihnin und d«a 
Conavrv«U«niQS rapiiiSMlirb haben, wlhnnd te Mkl'Wbl Verein, 
■rein bürgerlich nod pr«ta»tantl»eh« , dngegM OppMiHtM (imacbl, 
und baiipt*li<-hlich solche Werke in «ein Proprnmm Renommeti h»f*, 
den n iiwfrpunld im Chor* liefrt. Wir wusslen nicht, dass der 
<■.( ili ■! -\ rmri \ ( ii/ut:>\v "isr VS'itVi- Kr'wjlill l,,i1|c. iIitimi -.rliucr- 

l II . I I , I ' ■. ■ ...ILM.' I llllT ■., III.' Ml.l.l h 



tan«, a. m 



nlchan Warkan «iSlaii wolmt — 



toMl Im Igyr- 



Dio Purispr CaitUf muttc-tle b<-sc'lia(ligt sich gegenwirligin Leit- 
artikeln mit der Hnlsli-hiiiiK der d<<ulii<-ben Oper or^^MM 4* 
Cop^ra aUemandn ninl mit d' i Musik in Dänemark. In BÜug auf 
letztere wirft der belreffeadi: Artikel tileich zu Anfang dl« Fn«« auf: 
•Ciebt es eine diiniacbc Iluaik?« und beantwortet lia ^mrmaMr- 
putUon albtotue* mit Nein. Die Componisten, denm dim die Dira 



wlderfthrt genannt n Warden, aind II. Wayta, Kanaan, Schulz, 
Schall, Kohlan, Gada, M. Hartmaiu). In Bairaff dar Symphonien Gade't 
wird der Wunsch nusgesprocben, dass man sie in Krankreich Iwnnen 
lernen mOge. Hartmann wird als ein Componisl geschildert, der sieh 
zuviel von dar Theorie der »unendliobcn Melodie- beelafluiaea laiae. 



.V. in Z. Eine etwas naive Bitte, die wir unmdgllch ( 
nen. — D. in B. Wir erbitten des Mannscript baldigst zurück. f. hiX 

steht p» mit den Opern? A in W. Sehr willkommen — t. 

(n H. Die Fortsetzung wird um SO «'rwiliiicbler m'Ui . iladiircb 



ANZEIGER. 



KlasBisohe Compositionen für f ianoforte 
t"l und Violine 

im Verlage WD F. E. C. LBWBfcHft ia BitalMk 
JOMph Htydn^ TloUa^^uHalto Mr Ptanalbita aad VioMn« 

bairMlit xtm Oaors Vieri lag. Mm* Aiugik«. Ilihir ar- 

•cWiMn: Nr. «-«klTUr. 
Jossph Hiytfn, BirBlf^inpliaiitaiilttrPiaaolbrlaiindVIelino 

[►earbfilct von 0 »■ n rp V I p r I i n Nr. t — M n t V, Thir. 
W. A. Mozart, VloUn-Quintette für Pianoforle und Violine 

bearbeitet von G eorg Vieri i n k. 

Blslier erschienen . Nr. 1 In C-moll 1 */■ Thlr. Nr. % in C- 
dur i%, Thlr. Nr. I in G-motl 1 Thlr. 
W. A. Mozart, Bweif STinphoniaalUrPianoferlawdVIaline 
boirbeitet von Haiar. Qottwald. BWMr etaeMMaa: Mr. 4— # 
k I V, Thlr. 

Bei dem anarkaaniM Ifaagd am BMHagenen, nicht zu schwer 
ausrdbrberen OtmpealUaaaa Ar Plaaaiarto und VloKao bat es die 
Variniakandlung uaH raw ia, o M p Malitar werke Heyda 
aad Mozart als Daoa Mr die fiaaaataa taatnimeale heerbeilen zu 
laasen. Die Herren Georg Vierling und Heinrich Gottwald haben diese 
echwierige Aufgab« in licht künsllen»<.>her Weise aulKclus^t iukI es ist 
ihnen ttpluncvn, Irpui« und il»lni so w i r k ii ni;s \ <> II l- Wieder- 
K»brn dtr klassischen Originale, in f I i s s > n d o r . der Technik 
derbeiden Instrumente uataprecbender Weise zu lier«ro, das« 
aie sich in jeder Hinsicht mit daa bartea Origiaei-Coaapail» 
eer Gattung messen dürfen. 

(<■] Verlag von Breitk«|ir ui lirlcl in Leipzig. 

12 Gedichte 

tfi ^WiüM, iUt nJb Cnrjitwf 

abmalit v«a Fr. Ro<icnsicdt 

Ar dae Sinffstimme mit Iki;liitnn&,' il« » Pianoflwte 

tMiinjuMi I r l .1111 

PAULINE VIARDOT GARCIA. 

Preis • Thlr. Ntlr. 



die- 



Eine Doppel -Pedal -Harfe 



erster Qualilat Tur Coni crlkcliriiurh. aus der Erard'schcn Fabrik in 
Liindiiii, pli'Kanl und nur wenig gebrauchl, ist zu verkaufen. 
N ibcits aaffta^rieaiWadiNh 
Leipzig. Brcilknpf dl Härtel. 



[19] Verlag von BNlIlMpr ud IttMal Ia L e i ps i g. 

zu Oratorien und Cantaten. 

Antijjone. riamulic von Sophokles. Musik von F. M >■ iid e 1 s- 

s i.Icti It.i I I y 

Athalia von Bnclne. Musik von F. Mend el «suhu liar- 

Iboldy. (CkMa.) 

Belaaaar. OretarHaa. HaUk vea 0. F. Haadal .... 
Christi Qmblagnac. Oratorium. Musik vonS. Nen koaiai 
Chnstoa am Oelberge. Oral. .Vusik von L. v. Beet hovea 
ChrlBtus. Kcciditivi' und Cliitre iiiis diMii iiiiMillyndpIrn Ora- 
Im iiiiii \ (IM ^ . -\l f n <1 c 1 s s <i h II H ii r l Ii o 1 d \ . . . . 
I>&a Alexanderfeat oder die Oewnlt der Huaik. Musik 

Miu l.i F, H II II d I' t 

Comoln. Draui. (jedicht uiicb Ossian. Musik von N. W. G ade 
jBBiML Matllt von >. W ig a er . 
dtoFlil Halft von R. Sab am aaa . 
Daa Waltgerioht. Oratorinm. Musik von Fr. Schneider 
Davlddo penltente. Cantate. Musik von W, A. Mozart . 
D«rZ<obgeaan<. Musikvoti F. .Mondel.ssob n Dartholdy 
DerMeaalaa. Uratuiuini .Musik \oii G. F llimdci . , 
Der Oetermoirgen. Caniale. .Musik von S. Neu komm. . 
Der 100. Paalm; Jaochzct dem Herrn. Musik von G. F. 
Handel 

M. Horn. Musik von IL Seh amen n 

Der Tod Joeu. Oanliitc. Musik von E. H. Gra un . . . 
Dlo Jatireazelten Orntorium. Musik von J. Ha yda . . 
Die Bchöpf^g. Oratorium. Muik vea Heyda . . , 
Dio Bie>>vn Worte den Th WIaiiia an Stoma. Oialailiiiw 

Mii-.ii, Min J. H.iydn 

Egmont Miii lioilhc. Musik vnii I.. v. BeelbOVen . . 

£rlkönlga Toehter. Musik von N. W. Gada 

Jephta. Oralariaai. Maiik vaa O. F. Hgadal 

JaphtaoBdialiiaVioahMr. Oratarlan. HaitkTaaC. Reia- 

thaler 

Joena. Oratorium. Musik von 0. F. Hüudel 

lerael In XlKypt«n UrHtnrium. MnriJt von 6. F. Handel . 
Jadaa MacoabäuH. Oi.ii.inum. Mailk VMI 0. F. Hgadal . 

JCiaaa ;ldtcinis< h und dt'utich; 

Oodtptiiin Kolonoe. Tr«g<»dje. Musik von F. Mendels- 

sohnBartholdy 

«M Sab. Baeb 

Faaatonamujsik noch dem HvangeUatan 8t. 

Musik von Seb. Horb 

Requiem. i|)»'ulsrli und lutcinisth ; .... 
Srnnaon (>r.il<ii lum. Musik von V,. F. Kindel 
Saul. Oratorium. Musik von G. F. Handel. . 



* Ngr. i 



Druck und Verleg von Bisinorr oiD Hlim ia Lripalg. 
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Allgemeine 

Musikalisclie Zeitung. 

VeraDlworilidier Bfidaeteur: Sdnar Bagge. 



Leipzig, 1. Febniur 1865. Nr. 5. Nene Folge. HI. Jahrgang. 

Dl* ill(ta<(iia Ilii*lkJiU«ek. MtaBf «naftilM ttfttmitUf u ittim XtU«»ck uad Ut durch aU« rMUat«r uid BnelilianiUsnr» la hnlckn. 
rreUt JUrlick i Tklx. 1« Srr. Tiert«UilitU«k( MMHHtMlM ) lUr. M Str. An>«lc«>i DI« (»ralme FellUfUr »irrttn» Ems > Mft. 

lltalk «ri 9MK mutm (ranc* crbctn. 



iDbalt: Ri< <.'n>iMn. n MiixiLaii«cbe BiognphiM. Huik Nur Ctor »od Oroheilw). — Biriahle •□■ Coblm (Sohlaw) ud Upcig. — 

Nücbrichlcn. — Anzeiger. 



Becensionen. 
Musikalische Biographien. 
Job. Friedrich Heichardl. .Sein Leben und seine Werke. 
Dwcesletll von 11.11. ScUeUcrer. Baodl. Heichardtderllvaikflr. 
Aagsborg, Sebloasar. IS65. I. §6t SeHrni. 

* Miin rmiss in ilci' iiiusikaliscluTi LilerHUir diirohaus 
untorscbetden zwischen wirklichen kUoslierbiogr.iphien 
und Ld>M>alMBdireibuDgeD. Die crslc Galtung hesc>iaftigl 
sieb vomi0swei«a mildem KlinsUer als solcham. Der 
Biograpb wird sieh Hasiker auswlhlen, denHi KaaMwnrk« 
oder KnnslieisUiDgen von nachhsltigein Eiafluss aof die 
EntwieiilnDg gewesen sind, deren Werice in der Geschichte 
der Mnsik blfibcntliM» Werth iiiul ni'ik-utung haben und 
<(nnii fiii 1 \\ ühriTid Gogensltiiid tlvr Hr\s utiflorunp und des 
Studiums IiUmIk'ii müssen. Er wird d.ilier den hi^lrelTonden 
Kunstler, nnmentllL-h seine Stellung zum grossen G.mzcn, 
scharf in 's Auuc zu f/isiiea, seine Wirksaroiceit in ihrer |2an- 
zen Ausdehnung und auch in ihren Grenxen su beieuchien 
haben. Es versiaht sich von salbst, dass es au solch einer 
AriMt das voUiIm KimstvirsUindnisses , dar oiifMsaDd- 
sten Kenntntsse vnd specieller Begabung bedarf. 

Anders die blosse Lebensl)eschreilmni;, rHisp!fic will 
nur don Mensclien und soino Krlcbnisse Idern : sie 
setzt voraus, (Lt-s d.is I'idiliciini, d.is den Killl^lli■^ ii> sciiuTi 
Werken kennt und liebt, auch an si'inerii Leben .'\niheil 
nimmt und von das Mus Sern günstigen oder ungünstigen 
Verhxllnissen Ktinde haben mnnhtc, vcrmittoLsi oder trotz 
«elehar es ihm gelang, tu so nilgemeiner Bedeutung sich 
amponuschwingao. Hianu bedarf es keiner speeiellen 
Kanntoiss« von dar Kaust; fleissiga Forschung, gewissen- 
baftas Aufsuchen aller Quellen und .»llppmeine schrift- 
atallerische Gew.indlhoit reichen aus, um dns von einem 
Theil des rubH<'Uiii.s ("..-w iltisrhh- 1ii i-/hsIcIIi.'I). HlcilU ein 
solches Buch frei von rorn«nliHfler, also unwahrer Aus- 
schmttoltung, so kann es unter Umstanden imiuerhiD ver- 
dienstlich und für den eigentlichen Ktlnsllcrbiogrnphen 
gutes und brauchbares Material werden. 

Es iat aber klar, dass fttr dia Kmiat salbst» also auch 
Itlr den Ktlnstler und XnnsttlneaBd, nar dia erste Gattung 
antschiedenen Werth hat.'! Denn erst hier tritt die eigent- 
liche und äusserst schwierige Aufgabe hervor, den ver- 
«irrtan KnloaJ dar KuutanMehian waBigstana nach irgend 



• j VMf L die ReccMioB Oker iC. IL v. Weber, ala LobaaiblMi la 
Mr. f 7 des vor. Jahrai. 

m. 



einer Saite mit Erfolgt« Maan, und in dieKunsV-Geschicbte 
Klarheit zu bringen. War an saldier Arbelt das nothige 
Zeug nicht hat, der ihut gut, sieh auf die einfache Lebens- 
beschreibung zu beschrilnken ; am wenigsten wird es ihm 
zustehen, si( h iiiil oberniiehlicher Kritik In die künstle- 
rischen Fraä:en zu drilagen, oder gar mit vomehmcm Ach- 
selzucken auf die Arbeit der analysirendcn Kritik herab/u- 
seben, als sei deren Vornehmen ein unlüsbnrcs l'roblem, 
eine CbiniUre. Ein solches Ignoriren oder Perhorresciren 
jeden Kuastslandponktes, jeder philosophischen Konst- 
anschsnang, beweist nur, dass der Terfasser sich salbst 
keine solchen gebildet hat ; dass er verleugnet and ver- 
neint, was er selbst nicht sieht und nicht besitzt. 

Aus dem oben riosagtrn erhellt, dnss gute Kttnstler- 
biotiraphien 'vollkommene wollen wirgar nicht sagen) ziem- 
lich seilen sind, vielleicht eilen so selten, als wirklich urosse 
Kunsttncister; aber sie sind es auch allein, die wirklichen 
Nutzen stiften und daher von unserer Sdla volles unetn- 
gescbrttnktes Lob finden dürfen. Nur wer ana dar Gen- 
fusion heranshiirt, begeht efaia wettende Tbata, Jbrdart dia 
Konat and daa PidilienB. 

Ob oder inwiefern das voriiegende Boeb Sohletterer's 
Uber Reichardt zu diesen gerechnet werden kann, wird 
dem Leser aus foljiender gedrängten Uobersicht des In- 
halts klar werden, und wenn er wini^siens einige der 
seiner Zeit am meisten .ueruhmten Werke Heichnrdt s kennt. 

Scbletlerer bezeichnet den vorliegenden ersten Band 
mit: »Reichardt, der Musiker». Wir finden das nicht con- 
sequent, denn in diesem ersten Bande ist eine grosse An- 
sahl von Saiten mit Beiehardt's Autebiop-apbia und sonsti- 
ger Lebensbesdireibang , dann mit Briefen desselben, 
Aeusserungen tlber seinen Charakter, allfiemrinen Bemer- 
kungen Uber KUnstlerloos und KunslvorhJtUnisse ausgefüllt, 
rijecf.ilir diü ersten 200 Seiten enthalten nichts Anderes. 
Datui fol^;eu [S. 20fi) einige ganz kurze Bemerkungen über 
die Geschichte des Liedes vor Reichardt, etwas l,inj:ere 
Uber seine ersten lostrumental-Werke und Seite ii\ fin- 
den wir uns ohne jegliche logische tind Ucberblick gehende 
AbtbailuDg wieder anf araHblendmn Boden, indem wir an 
der Hand von sBriefent tum Thell In Reiimanlt'a Belsen, 
zum Theil in seine Ansichten tlber die Oper seiner Zeit und 
dergleichen eingeführt werden. Mit Seite 25? Schliesst das 
erste Buch —17751 und vnn einem I"in;;eheii niif den 

scbaflenden .Musiker ist noch keine Hede jAevseseu. 

Das zw^eile Buch (i776 — 1794) beginnt abermals mit 
der inm Tlieil bereits in Zeitongen gedruckten, lum Theil 
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norh ungedruckten Autobiographie (Öfters wilnd*rlio)i vuf- 
lueiigi mit erzühlendcn l'arlioa SdlleUerer's , so dass inao 
Muhe faalsu unterscheiden, was sa dem Einaa und was 
nun Andera gehört}, und das geMI fort Ml Mte 377, wor- 
auf ein Vamloliiiini der Ms n dm ganbrncB Zdüpwki« 
cotnponirten Stflcte leiebardl'i folgt, mr Verfaner kaupft 

anilicsfihcn nur sehriillj^cnioin chnraktorisireudckuneBe- 
inerkunyi^i und Ulic'rlii.s>l es dem Leser vnllsUindii;, ob er 
dieselben nuf Treu und Cikiulii'n ii!-- In ^rilndi l inineLiiien 
will. Seile 31)0 scheint der Verfasser euien Ani<iu( zu eia- 
gcbendorer Darstellung zu machen. Aber wir finden uns 
hier zu der Duinerkung veranlnsst, du^s die Mühe, die «ch 
der Verfasser ^ebl, bei Jenen, TUr die das buch gesdiric- 
ben ist| ximniich wenig Erfolg JmImd wird. Eolweder 
masste der Terfasser mit aeinsr Analyse viel grtladlicber 
musikaliseh zu Werke geheo, Dawentlich Nutenhcispiele, 
Musik beilagon u. s. \v. geben,*) oder er musste des Com- 
ponisten Werke Anfangs eiii hl als Ijüchsl btnieiilende hin- 
slclleri, ihn nur als das buhuaduin, was er wirklich ist, 
als ein Taleiil zweiten Hanges, als ein verbindendes, un- 
selbständiges Glied in der gesehiehllichen Knlwieklung. 

Seile i()8 konnnl Schleltcrer »zu eisen aehr wichtigen 
Theiie der Eeichardl'schen Schttpfungm : m aeinenLieder«- 
eompositionem. Hier flnden wir uns eiKlIieh asf Isthatiaeli- 
hiatoriseh-liritischeni Gebiete und wir folgen OlH der grVss- 
ten Spannung den AuseinanderseUungen des Verfassers, 
die al)er deshalb resiiiintlns lileiben müssen, weil der Ver- 
fasser die wichtigsten Gesichtspunkte (ll'crpehl. Schon 
Seite \i't sprinjl er, mehr nach irgendwie i;e\\ lilillet ICin- 
theilung seines Materials als logisch vorgehend , zu den 
schriftstelleriscIicD Arbeilen Reichardl's über, theilt Vieles 
davon wortlich mit, schildert die Folgen und Conflicle, 
in welch« Beidiantt dureb seine literarische Thaiigkeit 
mfilli u. s. w . — Seile iSt folgt die Portsettma der 
Emlilong aUgeinehier VerbMltaisse, und twar der durch 
den Toil Kiinig Friedrirh's II. in Berlin herbei^eftilirlen. 
Wir erfahren vun der Wirksamkeit, die sich Üeicfiaidt an 
dem Hofe des neuen KiWiigs hui, und die h.iiii'tsachlich in 
Coinposiliuii ver.-.i:hieilcner griis.serer Werke, w orunler auch 
Opern, bestand, ohne dnss darüber ^peciell Musikalisches 
mitgelbeilt würde, und von Seite 178 an sind wir genülhigl, 
den .Musiker auf seiner Keise nach Italien zu begleiten und 
•eine von dort «schriebeaen Briefe zu leaon, oder, da man 
sie wohl seilen TrOber gelesen hatte, su aberscUaisen, bis 
wir Seite 487 wieder nadi Berlin and tu den dortigen Opem- 
vorhaltnissen versetzt werden und abermals Einiges von 
neuen Opern erfahren. N.u:li Kitiihlung der Zwischenvor- 
lOgc finden wir Heichardl Seile auf seinem Land- 
ause in Giebiehenslein, wohin er sich aus dem Strome der 
grossen Well zurückgezogen halle. Dann folgt Einiges über 
ReichardCa TerfaAUniss zu Goethe und zwOlf Briefe des 
Leuteren an ihn, die bereits üfftnUichmitgietheUt sind und 
hier bat 9 Seiteil siiMiBhaMn. — BadllBb Seile S39, also 
schon idenHdl asfae am Ende des Buches, kommt der Ver- 
fasser wioderanf die Weilte Boichardl's zu sprechen und 
zwar auf Jene, deren Entstehung in die J.ihre 
fallt, »und vnn denen viele zu seinen bedeutendsten z.th- 
leii" Naelidem er einen kleinen Aufsatz von Marx Uber die 
Bedeutung Heichardt's als Tonselier abgedruckt, bringt er 
ein Verzeichniss jener Werke, in Klassen abgetheilt: I) In- 
stramenlalwerke, 2) Compositienen far die Kirche und den 
Geaeerlsssl (wobei eine lange Recension des »Morgen- 
gesanges« aua dar BeffBoer Allg. Mus. Ztg. abgedruckt 
wird), 3) Werte flir die BObne (t Opero) , dann versebie- 



*/ Das gnu« Bucli eothitll kcio einziges NotcDbeispiel. 



dene andere, mit für ein Buch viel zu wenig gründlichen, 
der wissenschaftlichen Analyse*) günzlich entbehrenden 
Urtheilen Uber dieselben, — bis Seite 688; dann noch 
einige speeielle Bemerkangen Ober RehilMrdl^- Lieder, 
Seite «84 ein »Blidi snf die sebriAeleUerisehe Thntlgkeit 
Reioh«<h*s wfhrend der letitea Seols labic«, und S. 6tl 
der Schlus.«; des Buches. 

Man wirtl nach dieser Exposition nicht sagen können, 
(iass der Verfasser sich vorwiegend oder eiiiLieiienii mit 
den Werken Iteichardt'sabgiebt. Die Lebensbeschreibung, 
die Schilderung (ilTentlicher Zustande Überwiegt bedeu- 
tend. Sehen wir nun naher zu, oh sich der Verfasser selbst 
binlünglich klar geworden ist Uber die historische StelllUg 
Beichaidt's, Ulier dessen Verlittllnias som Gänsen der Knnst 
and an den grossen Meistern, ob er Boiefasrdt ancb ra 
diesen gezahlt wissen will und wodurch er da.s zu bewei- 
sen sucht. Wir brauchen hier fast blos wörtlich zu ciliren, 
was Schletlereran verseliiedenen Orlen seines Buches sagt. 

|[> der Vorrede gesteht Schletterer, der Name Kei- 
1 liiinU's sei nein f.ist versi lioilener« ; es sei auch ganz etwas 
Anderes, Uber ihn, als Uber Uandel, Gluck, Mozart oder 
Beethoven zu schreiben. Für Reiehsfdt snnss efsl Schritt 
fUr Schritt das Terrain wiedergewonnen Wardens. Der 
Verfasser will sieh wlhiend aeinar Arbeil immer mehr ni 
dem edlen und vortrefflichen Charakter Reichardl's hin- 
gezogen gerubll, mehr und mehr seine Bedeutung als 
schüpferisi: lie r fieisl und als Lehrer seines Volks l)e- 
winideru gelerntii lialien. Das klingt sehr enlsi:hieilen, und, 
etwas ungl Jubig zwar, selien wir doch dem Nachweis ent- 
gegen, ob iieichardt etwa in ahnlicher Weise verkannt sei, 
wie S. Bach es war, der sogar mehr als 1 00 Jahre bfäacbte, 
um allgemeiner verstanden und gewürdigt sn werden; 
Reiehsrdt muas doch ein sehr bedeolender Gompenist ge- 
wesen sein, wenn der Varfssssr ihoa so grosse Werte wid- 
met; und wenn er eine Genemtfan von 80 Jahren bSebst 
undankbar sehill, weil sie ihn so »schmllhlich verkennen« 
konnte. Für alles das masste der Verfasser schlagende und 
ilher/eiigende Beweise beibringen, er mu.'<ste selbst dar- 
über vollkommen im Klaren .sein, ja selbst als Enthusiast 
sich vernehmen lassen, wenn er Andere Uberzeugen wollte. 
Betrachten wir nun folgende in dem Bach vorkommende 
SUtse: 

.s«ile 'i.': »Kr liul »ich mit Uluck in allen Fornu'ii und auf ollea 
tiehiclcii (!es Tmisalzes mtsucIiI »ml als 0|j..i nc diipunist Ausge- 
zeichnetes ^.•■•il-l^ll•t , .'lis l.ieilfrs^ijiin'r uikI Cdinii'siii^i di nUelier .SiOf- 
splol« aber ist er nur von Wenigen uberlruOen wortlen.> 

{MUo IS.) «Am her w n oi MMls H a wmI M» aar StnSe naer' 
reicht DO d unSberlroffea (D ist «aaer MtiiMr in dar Coapo- 
sition den einfachen dcutudNO UMM.« 

Seite i97 J •Reichardl vertread«« oBeab«r Dicbt die nOthigc Anf- 
merks.iiiiikeil auf (ins .\ee<itnpii{:noiiii>nl »«laer Uadar ; SO raiOh nad 
nisnni^fulti^ er jt'inv MeliKÜt n n n Ii lu lilldon WdaS, SO Sim WMl 
förmig wmt die l)i't'|eiiuiif' ;i .i ;rsciiicti.« 

ISeitu (\3i.i < ^ Ii i" I i Iii idiiinlt liehen Lieder sind uo» auch «US 
dem Gruodu entruckt v^urdun, »eil c.h uim livutu eifert uomOglich ist, 
auf dBe alahslia IMIsto lO, so oder mehr stmphoa n siegM, mag 
aueb dl« Weiss noeh so schein, rolungra und anspreelMad sei*. Ms 
nieision Gedichte aber Jener Zeil liabeo dat EigenlbümHehe, dass 
iiiiin obne ihren stanzen Sinn zu zersldren, nicht wohl an ihnen kO^ 
zcn kann. Man wird also immer besser tliun. solrhc l'nesicn zu lesen, 
a\i zu Singen.' 

iSell« 45.; »In Relchardl crroirtil du -' Hi l.-r scIie Schule der 
Geungscompositioo den Gi|>f> 0|' i.ixt - 

^Seil« 9.) «Aber e» in vigcuthunilieh Uü ihm , duks er lu keiovo 
gr«iHemi SebepAwian nie steh voUttBodlg von den Banden der Schule 
frei n maelMB vanms ... Er ist vor Allem nie vollkommen Herr 
der palyplMMn Schreimraisa gewonian . . . ladm «ir bei ihm auf 



•i Verfii. JahrgnnK I <i III Seile is 8^ «Qaliar Oniwaaclmag vid 

ReceBMon musikalisclior kunsluerke«. 
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dir fllMn StU» aiMO gewlMan Mangal oad «ine unloLiciiaio >i<-iiwpr- 
ftlNgkail la dar Bawegungder SUjni&M laiMii inu>> II , uin i uns 

binwiodcr andors«itü das sichUlolM BwIrcboanaGliElIcL'l un«l tjros»-n 

AYirkuiiKen iiii.nnt;cnehm « lOintrMxbetlCihtllah hMpMMsUICb auf 
Reichardl's Kircbrnwcrko.l 

(■Seil« tiO uikI S94.) «Wir kunoco nicht finden, das« Keicbardl in 
üeutt CompoMtion tden 64. raalni, «der luimeriiln lu d«a bedeu- 
lcaiiar«iiCMB|wijtiiMMi mmvm «Malen friittrti) aielilMBdel so 
Mhr nm VmMM* geoonnM hatte. Die Balnralaa Mdar Itotiter ist 
MamalweM vwMbMea. So scbon d«r ersl« Cbor auch wirken auf, 
iB leer eiialwiiien vieltaeh die andern . . . Wie die Texte, die M- 
eherdt compoairte, hinter den Bittvlnorteo zarUcItbloibcn, «o bleilMJD 
auch teiae Tuns-il/c hinter iIcjm ii lljch's und llundcl'ü zurück. • 

s<?iie II.) "isrMi-ijt'iw'A.Tih.M- iii.ch ;i| al« acioe religiösen Ton - 

5rh<ipfini;:L<n ers<'lic<n>.'ii iii" \\'t i ;.r flir die (KIM Opar. MsTsli'nt 
für dai l'atiieUscho iat uon crl^oabar.« 

(Satla Ul.) lOBUr das «aaigia daMlWfcw Maiaiani, die auf 
Clnck'aSail«aludaa,alaUarolieMB,Ja«ri|il4(r«iiiskga, der dio 
Glack'scben ErmueBaeltaftaQ •■fdani QaMet der Oparaooaapoiltion 
selbständig auf lieh «Irhea Naia und dareh aahw Werkt la raprodu- 
ciren stn-bte.' 

rii'j.'i :>sii kU'tii HeMciianit /.wichen G ra OB wd Hasae 

einerseits un<i ij Iti^ k und M»zurt anderorseit«.» 

'S'',:!' STs.i i.n.'M liardl, hv'i all' seiner Kennliii!..s und Einsicht In 
dM^Weaen jeder Cont|>08itionsg*ttuag , sielil ais Urcbcateroomponist 

WcnQ (.ifi- LijsLT obige SUtze gelesen und \ ei lilichen 
hat, dann aber t-twa Con^ocjuenz utid Si hürlt? des L'rllieils 
bei uoiicreiii Autor vermissen sollte, so würden wir ihn 
kaum des Irrthunis Uberrufaren können. Ks geht durch das 
ganze, sonst von der besten Alis ic hl dictirte undinitwübrcm 
F«Mr*iliar uechriebaii« Buch ejue Uokiarbeit Uber das 
Tdrhlltoiit Itelcliar^i tat Geaaniinlkniwt, Uber seine Ein- 
wirkimg auf ihre Entwicklung und Uber die Art .«eines Ta- 
lents, die alle obigen Widersprüche herbeifULren inussle. 
Wir Igliiulten , iIhss der Verfasser lu seiner Arbeit nicht 
gonilpend vorbereitet war, namenlli<-h in HozU)^ auf das 
Gau/e der Heichardl'schen Schüpfungcn nieht kritisch pe- 
oug zu Werke l^ing. Üie Red(>utung als schaffender 
Künstler, die er dem Musiker beilegt, ist von Anfang her- 
ein n boflh bingntelit — im Verlauf des Bncbes nrnas 
SeUetterer selbet eo Tie! devon preisgeben, das« der Zweck 
des Boches kaum als erfüllt zu betrachten sein wird. 

Rnhen wir uns blos an diejenige Bedeutung, welche 
er tiein Componisten als Lied-Meister beil« i;i, «ichen wir 
all villi .\llcin. wa.s derselbe .sonst geschrieben und dessen 
Bedeutung mit einigen Ausnahmen selbst von iiiisereiu 
Biographen nicht als sonderlich gro$.s liezcichnel wird, so 
muss es höchlich frappiren, dass Reichardt, der .Mozart, 
Haydn, und selbsl Beethoven and Weber noch su Zeit- 
genossen hatte, afai nnabertivibn and wieireldit hingestellt 
wird. Sollte unser Verbsser wirklich Reiehardt's Lieder 
Uber die der genannten Zeitgenossen stellen? Indem wir 
I uns diese Frage lu beantworten vor.siuhen und in dem 
Ruche blättern, um Belege zu (inden, bemerken wir, li iss 
der Verfasser es vollkommen vermeidet, in eine l';ir;ilk le 
einzugehen, die doch hier entschieden gefordert gewesen 
w8re. Ueber die neuere BMwiefctaBg de« Liedes weiss 
er aber fart nur Ablehnendes tu sagen vad sehie Erwäh- 
nung der naeh Haidardt gefolgten Liedar-Goaafwniaten 
klingt sehr frostig. In der Darlegung der wirklichen oder 
eingebildeten Fehler des modernen Liedes geht er so 
heftii; und dabei so wenit: eiiii:iheinl zu Werke, das.s 
man wohl merkt, wie er sell)st noch nicht Ulier ilie .Sache 
fertig geworden ist und die Standpunkte der Kunst und des 
grossen Publicums fortwährend vorwech.«ielt. Kr Ubersieht, 
dass die Kunst sich selbständig entwickelt und vorerst 
wenig nach den PaUkuai fngtt dem der Sinn und das 
ridulfn TentladiiiM Ittr dieie BDtwkkloBg imiMr erst 
apiter anfiBabl. Et Ist gewin etwas Wahrat dam, daaa 



die Mehnahl der heutigen Lieder wenig sangbar sind und 
oft den Anschein von Claviersttteken mit begleitender 

Sinssliniiiic haben. Darf in.iu idier deshalb die ganze Ent- 
wicklung negiren, die das Lied nun einmal durch hervor- 
ragende eigens dazu organisirte .Naiiircn gewonnen batt 
Schlclterer gesteht selbst zu , dass das Accoiupagncmunt 
der Reicbardl'schen Lieder dUrflig, dass es beute unm(.>g- 
lioh ist, 10 — 30 Strophen auf eine Melodie su singen ; und 
dooh soll das fieiefaairdt'sehe Lied unObertraflen und an- 
(ibertrefflidi aaiBjdodi gbmbt der Varfhaser, dass ee uBg' 
lieh sein werde, fOr Betehardt Schritt Itlr Schritt das Ter- 
min wieder zu gewinnen? l'nd mit welchem Rechte be- 
urliieill man den jeweiligen .Stand der kiinst nach der 
Mns.se des zur Zeit GoschiilTenen ' Ist es nicht .selbstver- 
ständlich, dass das wirklich Bedeutende die Mindenabi bil- 
det — bleibt der Portschritt der Kunst auf einem bestimm-' 
teu Gebiete nicht trots allem Verfehlten und Schwachen 
ein tmllugbares Pactum? 

Wir habaaUannildie aebwaeheScMe des Bncbes bloss- 
gelegt und musslen das, weil wir nur wirklich klUrcnde 
Schriften Uber die Künstler und Uber ihri' Stellung lurn 
Gaiuon für wahrhaft nützlich und eiiipfeliii;i)!,wijrlli ii illen. 
Im KiLizelnen eiilliillt das Buch uKinrhe Irelfende ;^ui- 
gemeiüte Bemerkung und auch manches schillienswerthe 
Material für eine Geschichte der Zelt Reiehardt's. 

Am Schluss dos Buches verspricht der Verfasser in 
etwas unbestimmter Weise einen zweiten Band (es ist nicht 
gesagt, dasa das der lotsla seia werde), das er den lilen> 
rischen neunen will, da darin die sehriftsielleriscfaen Lei- 
stungen Reiehardt's, die hniiptsUchlich in die Jahre nach 
1794 fallen, behandelt werden soiltn. Wir bedauern, dass 
heut zu Tage iinriur imilir die (Icw ohnlieil einreisst, erste 
Bände von Werken hernusiugeben , bevor die folgenden 
wenigstens vorbereitet sind und bevor der Verfasser Ge- 
naueres Ober Umfang des Garnen und £rscheinungsfris( 
mittntMlMi im Stand* iat 



ladk Ar Cber and Inhcster. 

Georg Ylerling. «Hero nnd Leander«, (Cantale) für 
Cbor, 8eloaii»nan und Orobesler.*) Op. SO. Beilin, 
T. Ihmtwein (M. Bahn). Partitur « Thb. M% Sgr. 
ClaTier-Auszng 3 Tblr. 4 0 Sgr. 

Es liegt uns in dem neueateii Werke des durch sahl- 
reicbe Geaangwipogitioneii enaten nod haitem Inhall« 
rtthmlfehit b e to aale a TeHhiaera eine jener ooeh ionDBer 

ziemlich seltenen Ganteten vor, die unsem Gesangvereinan 
einen weltlichen Stoff in würdiger, künstlerischer Weise 
7ufUhren. Ueber letztere Eigenschaft k,TQn kaum Jeinnnd 
zweifelhaft sein, der auch nur einen IlUchtigen Blick in die 
l'nriiiur wirft, auf die kunstvolle Arbeit in den Chören, den 
ernsten, sinnigen Zug in den Melodien und Harmonien. 
Vieriing hat Ahr die Ausfuhrung seines Werkes nicht auf 
Shnger gereohnet, die im Gegensatz zu den Vereinen älte- 
ren Stils Bacb, Händel, HayAi, Hosart zu den Todlan war« 
fen und in mobelosem Genoss den leidilea Sehaam der 
Gegenwart abschlOrfen mochten , sondern anf solche, die 
an Ernstes gewöhnt, aiieli dem Weltlichen sein Reetii uii ht 
vonuentbaiten gewillt sind, wenn es in der Darstellung 



*i Das obige Werk hat nach seiner ersten Berliner AulTübruiig 
von un»erm dorlifien Corrtuipondeoleo lieine besonders ftdnittigo l)c- 
sprccbung errabrcn siehe Jahrg. 11 Nr. i). Die Gerechtigkeit rnnlerl, 
dais wir nueh einer andern , |tUn»(igem Stimm« Houm ^eben. Doch 
bebatten wir ans vor, aobald wir das Werk genau kennen, noch un- 
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der tieferen, g^ballreickereD SebapAtnfeD mrgwigeaflr 
Zeit sieb barmoDiseb aasdilieMt. Das Werk dniert etwa 

eine Stunde; es verlangt von den Chtlren Vertraatheil mit 
dem polyphonen Slil, rhythniischo Sichorheil, I.ebondig- 
kcil und Leiclilij-'kcii im Vortrag, letzlere nuinrnllicli darum, 
damit auch das Schwierigere nicht schwer klinpe; es ver- 
langt einu Sopranistin, die eine grosse Stimme und eine 
edle Art des Ausdruci^s liesitn, einen Tenor von mann- 
Ueber Kraft; auch das Orchester endlich »QM Mnreicbeild 
■allbl aem, weil die Anfgabeo, die ihm mg^uthei wor- 
den, nkbt lu den leieirteaten gebflnm. 

Der Steif iat Id der Weise bi>arbeilct, dass nur die Ge- 
scbicbte der letzten unheilvollen Nacht dem ZuhOrer vor- 

! geführt wird. Chore von Nereiden und Tritonen sind an 
^ der Kust* von Ab\dos vcrsaniniell , nnfaDus zu emster 
Abeud.iiuiüchl, dann zu inulbwillirem Spiel ; i iidlieh nher 
Stellt sich heraus, dass am meisten doch die Theiliiiihiiic 
an dem muthigcn Jüngling, der allabendlich zu seiner Ge- 
liebten Ober das Heer schwimmt, si« «n jener ätelle zu- 
•aoHiMogelllhrt hat. Leaadw «nchelBt mb Ofer, aprichi m 
a&MT Arie die Gloib teiiwr Ldtdemdiaft ava mid atQrst 
sieb in die Pluth , Iba selbst Temebmen wir im Lanf des 
Ffil.m ridi'O nicht iiiclir. hic (Icisti r <ler Wasserwelt heplei- 
len, uiiilvieiM'n iliu uiul >(rr(\ licn in eiticin iaiii^eren t^hor- 
gesaiit: die Zauber und Whhiumi ile'- |-;ifnii iiK ans, tias ihnen 
Wohnung und Heinialh ist. Iter erste Iheil derl^anlule ist 
damit geschlossen. Der zweite fuhrt uns an das entgegen- 
gesetzte Ufer, wo iiero ihren Geliebleu erwartet. Dia ersten 
Vorboten des Sturmes zeigen sich. Mit den bangen Be- 
fürchtungen Hero's miacheo aicfc die Gebete der Heeres- 
fjeister, die ZU den Olympiseben um Scfavti ftlr daa treue, 
kühne Paar flohen. Doch die Wulh der Elemente ist in 
stetem Wachsen : noch k<impfl Leander gegen Flulh und 
Brandung; vergebens rufen Hero und die tlieilnehmendcii 
Geister um Erbarmen; der Mutbige sinkt hinab und ilim 
nach stürzt Hero sich in die Flulh. Der Sturm verhallt; die 
Geister idier, die sidi vor seiner Wulh ebenfalls in die 
Tiefe des Meeres gclUlchlel, steigen wieder herauf und 
nehmen die Leichen in Empfang, um aie unter sQssen 
Tmuerge^gen In stiller Heeresgrotte zu bestatten. 

Hinreichend belebt ist der Stoff lllr die Zeitdauer, die 
er einnimmt; er hat eine feste Gliederung in Anfang, Mitte 
und Schluss.und eine wirkunpsvolle Steigerung; mannig- 
faltige Conlriisle «erden durch die (ilmru liiMeitigebrachl. 
Nach herküniniiii hi ij HcLirilVrri könnte man bedauernswerlh 
finden, dass die Liebenden keine Gelegenheit haben, zu- 
aannenzukonimen und in einem Duett ihre Gefühle aus- 
anaprechen; jeder Stoff bat indeaa seine eigenihumlichen 
Schraokea, die sieh oiehit ebne Wdleres beseitigen lassen. 
Ltioht ilüt stell erkennen, dass eben dieae EigenthOm- 
Hebkeit es bt, die ibn cantatenhaft macht; die beiden 
Hauptpersonen treten nur als ciiiy.elne )>liistisi lie Gestalten 
in ihrem Krischen F.iiiptinden liervur ; zu einem Gesamnit- 
bild können sie nur dadurch vereinigt werden , dass das 
allgemeine Klemont, das sie zusammenbringt, das Meer, 
personiricirl wird; dadurch sind wir aber auf epischen, 
cantatenbaflen Roden versetzt. Die Wahl des SlotT« halten 
wir aomit für einen glücklichen Griff; denn dass er im All- 
gemeloan nwaikalisch Ist, liegt in der Natur der Empfin- 
dnng, die w lom GegenMiode bal; ond dnai er sieh fttr 
den Concerisaal, nicht fUr die Buhne eignet, folgt ans dem 
, eben Entwickelten. 

Die Auffassung des Textes durch den Cnniponisli'ii ist 
eine ernste, grosssinnige, und damit sind wir im l'riiicip 
vollkommen einverstanden. Schwellende Sinnlichkeit im 
Gefühl des LiebesglUckes, heitere Zuversicht seitens der 



Liebenden nnd des zuschauenden Chors, die den Unter- 
gang nur ala ein laßUIiges, aasseres Onglllefc erMbeiBeB 

lassen würde, das eio idyllisches Stillleben zerstört, gebo- 
ren hier nicht hinein. Eine Liebe, die in der Weise vor der 

Abneigung der Familie sich verbergen muss, dass der Lie- 
bende genfithlgt ist, allnächtlich zu seiner Brnut (l!)er den 
HellesiMjiil /u si hw iiniu. n ^Lord BjTon brauchte, .ds er den 
Versuch iHU) wiederholte, eine Stunde und zehn Minuten 
dazu,, setzt grosse, kühne Naturen voraus. Man konnte uns 
an Bomeo und Julie, die moderne Gestaltung <iea Hero- 
SteOea, erinnern ond auf Shakespeare ▼erweisen, der sei- 
ner Julie den voUea Keis blühender Sinnlichkeit zu geben 
wusste; aber was die Energie des Trotzes betrilTl, so scheint 
uns der Ilero-Stofl' doch noch etwas grrKs.irligere Dinien- j 
si'jncn zu haben, ^ds der von Romeo und Julie , der in der i 
Tliat nur durch ein zufollij^es riii;Ill( k lrai;isch endet. Wir 
meinen also, dass Vierling sich nicht für seine llero, die 
deu Leander erwartet, iihnlicbe Scenen aus Romeo und Julie, 
fUr seine Hero überhaupt nicht den Charakter der Julie 
snm Muster nehmen konnte; denn der gerne Sehanplati, 
auf dem Hero nnd Leander spielt, llast uns In eine Welt 
blicken, In der die Kraft, das beisst aber das Geistige, vor 
dem Sinnlichen vnrw.dlete, wie denn Oberhaupt drr 
sammlen Kunst des Alterlhums das schurf Hri^rcnih der 
ZeiLhiuwii;,, nicht die blühende Pracht der 1 .n lir cucn ist. J 
Insofern hat Vierling nur das mit Conse<|uenz durchgeführt, 
was der einmal urwUblte Gegenstand erheischte, — im 
Grossen und Ganzen wenigstens, denn Einzelnes, das uns 
zu abstract gehalten sebeint, werden wir spiter selber er- 
wähnen. Eher «tre es vielleieht mifglieh gewesen, den 
Choren der NereldeD und Tritonen etwas mehr srnnllche 
Anmuth, heitere Spielseligkeit zu geben ; auf der Hohe des 
Kampfes müssen freilich auch sie Theil nehmen an dem 
l>nst der Gefahr; aber vorher hätte der Coniponist jene ' 
Uber die Widersjirüche der Welt erhabene Heiterkeit 
noch scharfer hervnrheben k'jnnen. die wir so gern den 
geistigen Wesen, mit denen unsere Phantasie Himmel und 
hrde bevölkert, beilegen. In den Schlusschören tritt die- 
ser Zug nodi am meisten hervor, das GefObl des Schmer- 
les sOss veffcUlrend. 

Der das Werk beginnende Chor ist breit angelegt. Zu- 
erst sind die Nereiden allein auf dem Schauplatz. Die Me- ' 
lancholie des Sonnenunlerg.irgs breitet sii'h Uber die Har- 
mnnisii-uiig der zu tirunde liegenden A moil-Tonart aus, in 
den lang dauernden Accorden, in d<T vorwiegenden Nei- 
gung nach der Seite der Lnlerdominanle hin. Wogende, 
anmulhige, aber doch ebenfalls tiüumerisch-ernslo Violin- 
Figuren beleben das Bild ; die ChorsUromen bewegen sich 
mit Grazie und in kunstvollen Versoblingnngen. Ein klei- 
ner Mittelsets in F-dur lehnt sieh dnreh Beibehaltimg dar 
erwibnten Tlolin-Figur an den Hauptsatz an ; er wirkt er- 
frischend durch einen gewissen fesilichcn .Aufschwung, bi • 
den sich Töne tieferen (lefulils niisclien |).inn kehrt der j 
Hauptsatz wieder , wcikIcI su li iiln i- ^lIuji U nacli A-dur, 
so das Auftreten der kr^iflii; ubcrinUthiszen Tritonen vor- | 
bereitend. Verweilen wir noch einen Augenblick bei dem 
eben zergliederton ersten Abschnitt derCanlale. Vorherr- | 
sehend ist der Eindruck des Ernsten, ja ea ist fast ein Zug , 
religiöser Andacht darin. Wir wisaeo niebt, ob dw Coob- 
pooHt dabei — die meisten Neueren worden es wubr^ i 

aeheinlich anders gemacht haben, leichtfertiger, anniulhi- 
ger, sinnlicher — die Absicht hatie, die mv ihologischen 
(Jest.dten des Alterthunis durcli eine grUssere .Strenge der ' 
Zeichnung von den Gebilden der modernen romantischen 
Phantasie zu unterscheiden , oder ob er mit HUcksieht auf 
den tragischen Gehalt des besondern Stoffs so verfuhr — 
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mmm, «dioQ diaeriteii drei 8«itao da« Glavienasivgi sind 
lOr d«i Gent, in dem das Ganie ansgefiihrt Ist, oharakt«- 

ristiscli. Die Trilonen irt'len als kraftige, derbe GesUtlen 
auf; ihrer Zudringlichkeit wehren sich iiiersl die Nereiden, 
sind aber schliesslich keine Spiclverdcrberinncn und ver- 
einen .tich inil ihnen lu eitiurn vierslinirnigen <Jior.Siitz »su 
lasset uns kosen und necken«, der lebendi|^ und anregend 
geschrieben ist, ebenfnils aber das Streben dos Componi- 
aten vorrüth, stall sUsslicber Tändeleien etwas Kräftigeres 
lo geb«o. Leaader tritt auf. Die Arie, dia ihm tug^lMUl 
ist, ist voller Adel, Schwung und Grtisse ; das sweita Thema 
drtlckt im Gegensatz zu dem ersten heroischen die Innig- 
keil seiner Liebe aus; es .sinil sotnil alle wesentlichen Ele- 
mente des Ausdrucks vorhomlni. Iieniiuch isl diese Num- 
mer obschon gegenwürlig abgerundeter vind reicher, als 
in ihrer ursprünglichen Gestalt bei der ersten Rerliner Auf- 
fuhrung) diejenige des gnnren Werkes, die uns um wenig- 
sten befriedigt. Erstens erscheint uns die musikalische 
Form, obschon innerlich vorhaiMiaD,su sehr durch die dra- 
maüMh« Ltbandigkeil des Ansdrael!« Terhültt; sodaon hat 
das zweite, gefühlvolle Thema doch etwas zu Ftfnnliches ; 
durch eine gewisse edle Zartheit der Empfindung bricht 
nicht die wühlendr (lIuUi ilcr I,i>iilonschiifl durch. Man 
würde diesem Leander eher glauben, dass er aus Trol/. 
gegen den Willen des Vaters, aus Freiheilsdurst um die- 
jenige sich bev^irbt, die ihm versa.m ist, als dass or aus 
adeht ZU Oberwülligcnder Liebe zu ihr sich in den Kanipr 

Segen Gfltiar und Menschen begiebl. Leander stllrzt sich 
I das Heer. Wir Übergeben aia paar korse Uebergangs- 
allse und wenden uns tu dem grossen, den ersten Theil 
der Cantate schliessenden Chor »Wonnevolle Wasserwelti, 
; den wir als einen der kunstvollsten und anmul!ii:jsten des 
Werkes zu bezeirlineii haben. Kr ist iicwisseriiiaasscn 
strophisch aniielect, in der Weise, dass jede Strophe wie - 
dcnim in zwei Giie<ier Vg- und */»-Takt) zerr<iiil, dieses 
Ganze aber sich mit kleinen Aenderungen in der Modula- 
tion dreimal wiederholt und schliesslich in einer breiten, 
' anf dem anten Thema berah«iulMGoda endigt. Dt« Melodie 
ist schwellend und sQss, nicht bkw im SopriB, aondem in 
allen Stimmen : besonders ragt der iwefte Absehnilt f*/«- 
Taki; durch feine, sinniiic Züge in der Ilartnnnic und der 
poivplionen Hewej;un)i der .Stimmen hervor. Die Coila isl 
glün/end und festlu h: das Orchester unlersUltil durch 
kriuisclndc Arabesken in sinngemässer Weise den Gesang 
der .Stimmen. Es isl dieser Chor deijenige des Werkes 
(von den Schiusschören abgesehen, die aber doch wieder 
dnan MMlam Charakter haben), der am meisten den Ein- 
cbvcik dner gefilliigaa Aiunndi, ahies in aleh b«friadigien 
Tonspiels discIiI: dennoch finden sieh auch hier Züue, 
welche deutlii h /ciiioii. d;iss der (luniponisl sich bei dem 
sinnlich Schitm-'u nu'ht hi'i idiii;l . siindcra dass es ihn tie - 
fer treibt, in die innere Welt des nietiscidirhen (ieindths 
hinein, das auch im höchsten GUlck nie uan« von der un- 
ruhigen Sehnsucht nach etwas ll(>hcreni lassen kann. 

£in lungeret Vorspiel (AndatUe motte lottenuto), reich 
an sehmanllcheB Vorulteo und SapUmeDaoeordea, fuhrt 
tn dar erstell ans ainam Andante- und einem Allegro- 
8at> besiehendra Arie Rera's. Das Andante beruht auf 
«iner breit ausgesponnonen r md'i'nr. deren Anfangsmoliv 
sich nach liingerer l nU i hn i Imuil: durch einen freier ge- 
haltenen Miltelsat/ .Iii: Si h hi ^ s w ii ilerholl. Jene (IiitUilenc 
isl eine itchle Gcsangsnielodic, ein freier, innerlich abge- 
rundeter Erguss tiefsten Gefühls, langathmig und in melo- 
disch-harmonischem, nicht in inslrunicntalariig thema- 
tischem Zusammenhang sich aufbauend. Ilero erscheint 
darin als eine tiebianig «rasta Gestalt, von plastischer 



Grtasa und firh«b«Bbei». Dia batronentMioii i» waieh 
mid sehwalland; voritamehend aber bleibt doeh derElu- 

dmck einer inneru, geistigen Empfindung. Nicht ganz so 
glücklich scheint uns das Allegru erfunden. Ua.s llaupt- 
thema desselben ist /.ujr feiitii; und kllhn, ali. r \ nii nicht 
sonderlich itidi%'idueileni Gejirage; ausdrucksvolle und 
eigenthümliche harmonische Wendungen finden sich in der 
Verarbeitung desselben, doch daneben auch manches Ge- 
wallsame, was wir an dieser Stelle der Cantate für die 
Schilderung des Charakters der Heldin noch zu frOh fin- 
den. Sturm und Gewitter erheben sieh. Wir nbergehen 
einige kürzere Chorsaize und Recitative , in denen sich die 
Tbeilnahme der Meeresgeisler, die wachsende Unruhe 
Hero's wirksam ausspricht, und wenden uns zu dem be- 
deutsameren Chor : »Sei freundlicher, Helfer uns, Poseidon !« 
Er isl nicht lang ausgedehnt, eben so wenig von kunstvol- 
ler Form, da vielmehr das Liedartise vorherrscht, aber 
durch die Innigkeit der Melodie und Harmonie, durch die 
feierliche Bawagthail des Bbythmus, der eben ao tnffead 
die Unruhe und Gefahr der Situatian ab die ernste Samm- 
lung einer zu den Gattern beleuden Menge ausdrückt, von 
grosser Schönheil. Als eine hervorragende Nummer be- 
zeichnen wir ferner eine Arie Ilero's mit T.hor. .Sie beniht 
auf zwei Themen , von denen wir dem zweiten . übrigens i 
warm und innig empfundenen, mehr formelle Haltung 
wünschen w Urden ; das erste scheint uns dagegen IrefT- 
lich erfunden und entwickelt; es ist fest begrenzt, von 
leidenscbafiiichem und doch zartem, weiblichen Ausdruck 
und in hohem Grsde gesangvoll. Zu diesen Themen dar 
Solostimme hat der Chor andere Motive, die einen bOebst 
lebendigen Gegensatz dazu bilden. In dieser Arie und dem 
nachfolgenden Ucciialiv vollzieht sich das Schicksal der 
Liebenden, und es schliessl sich nun der Epilog an, aus 
zwei ChorsiiUen und einem Üuell fUr So|>ran und All be- 
stehend. Wir haben schon üben erwähnt, das« diese Satze 
etwas nnid beruhigendes haben. Aus den gefühlvollen Mo- 
tiven, die suarsl liedartig aufgestellt werden, entwickelt 
sich hiden SdihNa^reuePelyphoniev«« eben so kunst- 
voller GeataHung, alt bmiMr WUrme; und «nsh dieM ao^ 
letzt noch sich erhebende Bewegung der Gedanken findet 
in den Schlusstakten zu den Worten v.und feierlich schwei- 
gend umher ndil still das uiiendliclie .Meeroi einen betieut— 
Samen, tief ercreifendcn Alisrlilu^s. 

Fassen wir noch einmal unsere Meinung Uber Vierling's 
itHero und Leandei« knn susaomien, äo wollen wir swar 
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AnkMnge ta 4le Psfleosrio sw dea HngeBoUea gstooden. Wir er- 

»,iliii<'ii die«, um eine all^etnelne Bemerkung darao zu kniipren. Der 
w. iti iu Vi iLnif (kr Mclüliic , ausserdem Tempo und IloKleilmin sind 
•io vcrschieilfii . iliis? vnn einer HiTiiiniscvnz vrr« crfli li-i Art nicht 
wotil die Rrili- »ein k^nn U »•nij.-ülens vvclltin wii '.mi; .m-, classi- 
»clien \\'4'rl.i'n cim: j;ros>* .Vit/util von Mi'lini"''n jusaniioLMcIcIlen, 
dei'i'U .\nfan^snijlLii ebi'nriills in ^;an/. derselben Weise (;leic(ilnulend 
ftlDd. Darin kann kein Vcrnündifjvr die Uriginalil^it suchen, indem 
alle nies maalkallsehen Gealelhugm durch aswlsie Oruadgesetze 
aberTonverMsdunBan nudTonfolieeD tBilalaaamr ieisiiiiMnMii«en. 
Die weitere Fortfiihrang und dit> Dcitleitong enlscliGid«n darüb«r, was 
an irgend einer einzelnen Melodie eiRenthiimlich isl. Bei solchen An- 
sicblsn über Origirnililal der Krlindunia, »io sie «ich in der ol>en er- 
wähnten Recension iins>|>r«clieii, k'innnt iiuiii, um nur j.i l>ciiien An- 
klang! an Dckannles zuhnlicn. Mlilii'^slich im Cjrir;iiür uiut ilri- 
masBC. L'ns gilt aber die .scliuiilii.'it und liio \Viihrtii;il do-. .\iisilrMi k-'^ 
hübet, aia der uiUo Trlutn|ib, etwüs ^escbriebvu zu hüben, vv.nt Kar 
keine Aehnlichkeit mehr mit Früheren hat. Das Ist MaterlaluMnus, 
nicht IdealisDUf. Denn der Geist besieht nicht in dea Thelleo, soa- 
dera indem CensHi. 
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mit denen nichl slreilen, die «inielne Ausstellungen daran 
M —chu ]ialMn, glauben aber, dass es im Ganzen von 
•ilur M luibai, «RulMi RichtoBg Zeugnis» giebi oad so 
viekt BadeuMNw in tiob eatbilt, diM wir ühd die wei- 
teste Verbreilui^; oichA bot «latdiMi darfua, sondtm 
auch erwarten kViaien. ßnilnv Sngal. 



Bericlite. 

GoUmi. (8ehlnt.| Ah SoMataii taUn barror: Br. Leop. 
A««r von Paa—Idorf md Hwr tiebard Eng lar mn Mar. 
Lemerer apiella atai Clavier-Coneert M oiart'a (Nr. !• D-dar) 

mit dorchgebend schönem künstlerischen Verstündniss. Dieser 
bescheiden gehaltene Vortrag brachte die kindlich heitere und 
besonders im drtltcn Sal!e soniiif; schone Coiiipi '-itiuu /u \ollcr 
Geltung. Das Publicum von hculo ist freilich ein brill^tiites, blen- 
dendes Spiul gewöhnt, das nur zu liUurig vun Clmrlatanerie 
nicht gar weit entfernt ist. oKeine Kunst, nur Ge.schwindig- 
kcit!< — Herr L. An er spielte das Violin-Concert Beetboven's. 
Wir lanilen In ibot ainan nach dar lacfaolaohaQ Saite höchst be- 
dannendan Fihtilltr aehlum; Dia adnviarigilan Vaaaagen nnd 
Grfflil, ohrauMliMfae Lüure, Slacmlo, Triller, Flageolel, Alles 
wurde leicht und anmulbig ausgeführt. Was cn erinnern wSre, 
könnte nur Aurfüssung und Vortrag betreffen, und da schien 
um. dass für Herrn Auer das Denkende, Geistice der Kunst 
Iiuc h i .iier Weilern EiitwickluMK fiihii^ w irc. Wir iiieuirn im 

Besondem, dass er in sein Adagio-Spiel noch niuhr Ituin', cinun 
breileren Strich, vollerea, aiaritigeren Ton zu bringen habe. 
Um die aingategten Cadaaaen mo dar Composüioo dos Herrn 
Anan wotto mk nlaht all dam ComiiQiilalan raebtan; die 

«rate, retallv badeataodara, wir weaigiMM, mmal bei dem 

dnrchglnglg mebrattmaBigeo Spiele, nel zu lang. Dia folgenden 

Stücke wiiren gewöhnlichen Schlages, mensa ieeuniia. Die H('- 
veric Mm V i e u \ t em p s giebt die weichen Phrasen , die man 
hunderliual gehört zu haben glaubt; das Perpetuum mobile 
von P a g a n i n i ist ein blendendes BraYuurstück , als Compo- 
sition höchst mittelrolissig. Dieses tolle Abhetzen ein und der- 
selben Figur wirkte achlieasllch um so crmödender, als eine so 
Ufigiich Uippiache, aoa den aellgen Variationenzeiten atanunende 
Clavierbegleituag bittialun. Für 4eo Hcnanrnf daokta Barr 
Auer prompt oilt eiaem anfe Plagaolal bartlMMB TariaHanaiH 
atücke. 

F8r Sologesang stellte nns C61n Herrn Bergstein, einen 
Bckaiuilen von früher, und Frl. Bäbr, eine i:;iti/ fris^clie De- 
bütantin, deren Persönlichkeit und Stimino eiils(.iiit iii ii besser 
waren, als der Gesang. Die.seni — .sie sang die dmcrri- Aru- 
von Mendelssohn und Lieder — fehlte zu eingreifender Wir- 
kung ein notenfreierer Zug, inneres Leben, natürliche ^\1irme. 
Herra Bergatein gelingt Cut überall daa KrMtiga nnd AffectvoUe, 
nlebl ao dar aanRara, an Bars «nd GaaaBlh kitagenda Anadrnek. 
Sa [trat auch in der Elias-Arie »Es .M genug«, das Allegro 'Ich 
habe geeifert um den Herrn« glttnaand heraus, wogegen der 
sehnende, elegi^c!»- Tm der iiaupipailla nähr an( den Gallo, 
als in der Stimme ilun hkbng. 

Als rolaliv reclil vmjIiI „-elungener AufführuuKen im »Cäci- 
lieu-Vercin» — DileUanlun-Orchesterverein unter v. Köder — 
erinnern wir uns u. A. der Amoll-Symphonio von Usdc und 
der Onvartttran in »Don C-irlos« von F. Rteaund »Lodaiaka« van 
ChemUnl. 

Leipxig. S.B. Nanlag den S3. Januar trafan iwel Diralel- 

luni;e[i zusammen: Da» Stadltheater brachte, zum ersten 
M.il seit der neuen Direction und mit Herrn .Schild als zweites 
Debüt iT.imiiio), die Zauberlliile — und Herr Salier gab ein 
zweites eigenes Concert, in welchem er u. A. ein Claxiertrio 



und eine Sonate eigener Composition vorfülu-lo. Wir zogen es 
vor, die ZauberfliSle zu hören. 

Oifl DIraelian verdieat alica Dank der ILunattrauda, daaa 
sie dia Ma aait'a e b ao 0|Mm ihraB Bapactoira ainrarleibl (Ma 
jelat haben wir Don iuan, Flgaro'a Hochiail nnd Zanberflöla; aa 
fehlt nun noch bauplsichlich die EntfQhrung aus den Serail) ; 
in Berücksichtigung die.ses Lni'ilanilt^s wnllnii wir il.r .iinii jene 
Thalen des Unge-schmaeks verjoihcii, die dern Publicum «efiihr- 
lich werden müsslen, hülte dasselbe uiclil un den Moziirt' sehen 
Werken einen ricliligen .Maassslab zur Bcurthoduag Jeder 
Operncoroposition. — Herr Schild, den wir an den baiaiehne- 
len Abend ram eraten Mal auf den Uretam aaban (aainao Max 
waren wta* latdar ni hOraa varhiniart, md aiaa Wiadarhotang 
des Freiacblls find aaMhar nlohl auu), bat nna tai Ganmo anlv 
befriedigt und wir kUnoan aa nar billigen, wenn bat dar han^ 

sehenden Tenornoth derselbe, wie man vernimmt, anfainiga 
Jiilire hier fest engagirt ist. bleibt zu wüii-.cbon, dass man 
ihn dieselben Hollen mehrmals n iLiieiiinnJi r ^ih/lh la^>c, da- 
mit er in der theatralischen lluuliue .sehneileru Fortschrille 
machen könne. Was seinen Gesang betrllD, so ist bis jetzt alles 
rein Lyrische .iMgraiflIch am besten beaielll. Die Stimme iat 
zwar noch nicht ganz frei von abizataiao Gaananlfioao , klingt 
aber im Ganzen gnt und auch im gelvagenen Gaaaag krlfUg 
genog. Dam atad ala nicht genug zu adiflaeoda Blganacliaikan 
zu nennen : die raina Intonation, die deutliche Aussprache und 
die scb5ne Methode. Im Spiel prägt sich wenigstens die Aussicht 
aus, spiiler auch in dieser Doiiuliuni: zu Kenugcn. Vorldulig 
möge Herr Schild vor allen Dingen beim parlando unil irk- 
liehen Spreeben sich <lie Itäumlichkeil gegenwärtig halten , die 
nun einnud überall eine Krbübung des Tones nach Seite der 
Kraft tedart. So wie er in der Zauberflute die tanmuBacita- 

itve gaaungan und dia Proaa ge^irocban hat, kann nnn allan- 
falls hn Zinnat «iiigaa md apraaban. Daa Thaatar arfndart 
hierlSr atna mdara Bofaandhng. Dagagwwfadar infcfiia<dwn 
sich wieder eine Beachiteknnf aulirieeen ntaaen und idehl In 

zu grosse Breite verfallen dürfen. Die Arie "Die-i Bildniss ist 
bezaubernd schön n war entscliiedeti zu laii(."..uii Lennniinen und 
zu wenig dramatisch telumlelL — Wir li.ihfii lucr nictil Kaum, 
um auf Hinzolubeilen weiter einzugehen, die fernere Beschäf- 
tigung auf den Bretern wird Herrn Schild hoffentlich von «clbst 
darüber belehren, was der Urt erfordert. — Van den übrigen 
Darstellern waren namentlich die Biaaa Br. Barttaab (fiaraalro) 
und Barr Birklngar (dar Sprecher) ausgezelehnat. Dan Bra^ 
ganauitan nSchlan wir gama uneiogeschrfiDklaa tab zollen, 
hSIte er nur nidit immer noch den Fehler, in den tiefen Chorden 
um eine fQhlbare Schwvbung zu tief zu singen. Die Pamina der i 
Fnui Tbelen war an.stUndig, aber durch Nichts lier\ urrj^enJ, 
Uie Kiinigin der Nacht sang Fräul. Kropp in den bekannten 
schwierigen Passagen merkwürdig sieher [freilich die zweite 
Arie um einen Ton tiefer — wir würden eine Abänderung 
der Passagen der Aenderung der Tonart vorziehen) ; schade, 
dass den Organ daa Mahh> fehlt. Famar iat Barr Kanawka 
und aaina «ahr anlaprachanda AnalBbrung dar Fattla daa Main 
ran zu arwibnan. Die drei Damen (Karg, Baebnann und 
Barken) machten ihre Sache gut, am besten die erste, da- 
gegen waren die drei Genien sehr ungenügend und nament- 
lich der erste Sopran am scblechtesien beseizl. — Das Haus 
war gesteckt voll und das Publicum so anunirt, dass es alle 
Darsteller wiederholt rief, wobei sogar den Genien diese Auf- 
munterung zu Tfaeil wurde. 

Dia Brkondigmgan, waldia wir ibar daa Satlar'acba Can- 
aart bei wtbailalUiigeo Pevrihdiofakaitan dugazogen baban. er- 
gaben das einstimmige Resultat, dass die oben angeführten 
Composltionen ziemlich werlli- und bedeutungslose Schablonen- 
arbeilen suid, die sieh im l.ebermaassu auf trivialen Tanzrhylh- 
meu erbauen. Unsere Hubrik 'ftecensionen« wvd vieileicbt in 
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der Lage mIo, litaHIber bald Specielleres milzulbellm. In di*- 
seui Concert wirkten öbrieens noch der junge, koehbeg^te 
Violinist Herr Wehric, di« Siogirin FrfiaMn Biiik, md in 

Trio Herr Grabau mit. 

— Das V i 1' r z r Ii II I (> A h o ii ii p in r ii l - o n r ort bniclitc 
im ersten Theil Hie ziemlich verbla»s(e Ouvertüre zw Oper »Der 
Alcliymisli von Spohr, Jüiin daa ebenso wenig bedeutende 
UBott-CoDoen von Uumn«!, geapMt yod Frl. Mehlig, einer 
noch Mbr jungea, ab«r in Mdmiäehor Hlmicht beinahe oiver- 
hlHniMalMii weit TwgceeliftlleiMii Piinislin der aattgerler 
Mt»ilueh(de. Anachlaff, Kraft end Perllfficell sind In bBchalem 
I Grade ausgebildet — iho pcistifTi: Durcliliililuiip rnuss lutrh kom- 
I nieD, und sie winl koniiiimi, wiüiii il.ss hoi'lihegable Miiilohpti '.ichl 
musilcallsche Aurcmin.; uml t'niKiin},' llndel, naruenilicli ihnii 
Beruf als Priestenu der Kunst, nicht der VirluotUäl, versieben 
lernt. Weder das llunimerschv Concert, noch ein »Präludium, 
fuge und Cbonl« too B. LebeH, noch die JUmfodi» Kongraite 
TOB UM. w Irefliieh ile eile diae« fltlioke ipMi«, konnten in 
vm die Ueberzcugüog reiln kamn, im <iie Schule, am der sie 
hervorgegangen, rein kUmllertaehe ZMe verfolgt, and nlehiaar 
raöglicbstiviel.<ieiligeaYirtuocitSt das nauptgewicbl legt. Vielleicht 
werden wir durch weitere Productionen des jedenfalls sehr be- 
walden Friiukins eines Andern belehrt. — Die <)u\crliire zu 
tPreciosai verseilte uns in diu el(;enllich musilialiüclic Sphäre, 
und die geistreichen und originellen Khythnien, der modulalo- 
rfscbe Schwung, die diesem Meister eigen, zeigten den Abstand, 
in welchem das Genie vom Talent jeder Epoche steht. — Den 
sweüen Tbeildee Coooerl« liUlle ScbuneBn's eeUener geWn« 
Bedar-Sympbomie, genannt adle Bheinisebe*. Dieses Werk 
führte DOS wieder einmal auf das EindringKchste zn der Uebrr- 
zeugung. dass der in Deutschland noch vielfach herrschende 
ZwiespuH in Brnrthpilung dinsrs ("ompnni^lim thetls aüf der 
ünbekanntsrliiifi mit liom , worin eigentlich sein prösstes Ver- 
dienst liegt, theils iiuf der l'clier.sctül/uni,' ji ner Wfrlii! beruht, 
gegen welche sich in der Thal riel Gewichtiges vorbrincen 
ISsst. Wo mau überhaupt viel Scbumann'sche Musik hört, wie 
hier hl Letosig, and seil mebrereo Jahren auch in Wien, da ist 
BMo Bit diBBsr kllaillsrtMhsi fi rt WhithsH an «ehr veriraui 
geworden, dass man Ober eben J l e eetn PersikiMiaa nicht selten 
das objerliv-üniTmtlle übersieM , das jedem ToQlcoamienen 
Kunstwerke innr«üViiifn ums... drii Sr!;iiiiuinn' sehen Comp<H 
Sitiiinen In iti^r Snn iliMifonu i.Sj niphonio, Quartett u. s. w.| aber 
t;cr;ii!f luiili^.' ^fiuiu fftiM. Wir überlassen uns willip Hin ro- 
maiiii-^hen Klangen auch der £s dur-Sympbonie. Wenn wir 
ans aber fragen, was das Werk als S y in p h o n i e zu bedeuten 
habe, and ««hin der eingesoblagene Weg führt, so können wir 
eine gicasc Bcdsvlang dem Weitem so wBOig «ie dar Bichtang, 
di» daito «ingaMUstM* w u Ml c h SBy wihiand «Ir noa doch 
bewosst sind, Scbnmann's ^enthtaliebkoll adiwlnnariseh zu 
heben. Soiiio Stärke liegt aber in der musikalisch -schönen 
WlcderuatH- hestitiiuilcr poetischer Vorstellungen und Bilder. 
• im »nnisikalisrlinn tipiirp'i. Seine Syin|ihonjen sind reizenil iii- 
strumenlirli' . mit G&schniark aneinander gereihte Genrebilder 
gro><ereii luirdogs, und stehen daher zu den bctretTenden 
Werken der UaapUneiater in keinem aolohen VerUUtniss, dass 
nsD aia ehM Foitsetsong oder gar ainan Fmlaohiflt nennen 
ktaaia. 



HMbriehteii. 

Dio neue Opernsi-hule in M u n c Ii i> d soll dcninaclisl valer der 
I.citunK >ui> It. Wagner und X. SchOiitl in!> Leben treten. Bs Sind fUr 
Sänger und Sängerinnen \ler Stelleu lM'j:rün<lel vvorden , deren jede 
im crstea Juhr mit »00 (1., In den Batisten Jahren bis zu tOtO fl. do- 
tirt ist. Die Zahl dieser Stellen seU noch vcrmebK weiden. Dia %-ier 
Ktastler, weielia voriaaflg klar Ihm AnsbiMang flndin soMsn, sind : 
dar Teneriit HerrSlnekeabreck ana Haüa, dar Bassist BsiTHarlmaan 



ans jjgjsnhsgin, die Fifal. L. Rommel eoe Hannover and B.Lesilng 

Am Sladllhaalar ki C«ln aall eine neue Oper von F. Hiller 
•Dar Deiertearr, Teit von Pa«|iM, aar Anfltthrang kommen. 

A. Ituliinsivin's Clavier-Ouarlctt Op. S(S ist in Dorlio durch R. 
Radecke und die Gebrüder .MUller aufgeiUhrt wurden und hat sich 
ehiee 'weil gikcfciioheran SrMgs erfteuü eis junsst seinaFattslb Selbst 
die aenat riemHoh tthe BerMaer Kritik hat sich gUnstig dartbar aus- 
gesprochen. 

Im ThMtr« lyriqm ZU Pari s IrifR man .\oslalleu zur .Vutfabrung 
dar ■ZaafaerllMea. Aneb die HaapIgroiMn aar •ACtikanaiini b«giaäen 
dasaibBt nSehalanB. 

Die drei ersten Coocerto dieser Saison in liiitsbmek (milSr 
der Leitujig des Capcllmclaler Skulicrsky; brachten: OaverHIre Mber 
dasBheinwsiniled voa 8ebamsnn,ilsderven B.tons, Baochos-Cbor 
von Meadalssobn , Symphonie •Broiee« von Baetbovea, ■Panloaivon 
UeDdalasehn, Ouvertüre zu den Najaden von St. Bennett, Concert- 
arie von ülendelseohn , Pbantasie-StUcke Ihr Ciavier und Clarinelte 
von Scbnmsno, Scklaaunercbor von CkMOhlnl, Symphonie in A-moU 
von Mendelstebn. 

Soklndler^biograiiUe BeeUMvetfa M, von A. Sewlnskt his 
Franadslsehe flkerasM, In Paris ataekieaan. 

A berfsSymphenleaCatambae* kommt demaSohst hl hris aar - 

Aufführung. 

Hut l'iTiilinile franzij'ivrlir' lli-iMli.j\.'n - (,Uiürli-lt r Herren 
Maurin, Sahatier, Chevillard und .Mas hat sich kürzlich am Hhain 
hssen lernen I Waram kommen die Herraaniohteaob einmel ins Mt- 
Hche OaeticMandt 

Ulo Familie Me n d e I» ^ n h n li.il ühermiils dem Leipiii^er Coii- 
servatoriuu eine Summe \uu ISO« 'Ihlr. uberitebeo, deroo Renten 
jabrliok am Februar [Men ds lwekn'a Cebartsteg) einem hesooders 
ausgoialckaelen Zolling zur Aotinanlening zu ttbergeboo sind. 

Herr Frans S«kott in Mekm Ist BkigwmsMsr demlkat ge- 
worden. 

lt. Ileerman h.it sich ui t'r.mkrurl u M. vtühlirt und daselbst 
ririin Quarletl-Cyklus arrangirt, da t.. .siraus nach Luudun abgo- 

■■riehM ww^ML * Skid popniSre Conoerlo mit damlseker Mnsik sio>- 

Iq Prag soll eine zweite Originalpartitur de« »Don Juan, von 
Uuzart's Hand au^efunden worden sein ibekanntlieh Ist Krau Vlardot 
im BeilU dar endarn) i m kdsel temer, die Wiener UotblblioUMik habe 
den giAudenon Schate am Mos fl. angakaait 

Der ComponistW. K übe in London hat vom KMl von Pnhssm 
den Kronenorden vierter Clussc crtuiilao. (Für WOkhe groONfUgi 
künstlerische LeislungT D. Kad.) 

Leipzig. Im litslen Conoert dar ■Entcrpe«, deren Progrenmie 
und Ausühuag ia der kurzen Zeit seit l'ebernahme der DirecIlOB 
dureb Hm. v. Bernuth in ttbcrra.schendcr Weise sich gebessert balien, 
kam Gade's Frühlinpsbotschafi, Weher s Cnncertsiüek , Beethoven s 
Cbor-Pbanlasio , ein Satz aus eirii'in \ lolmi nin i^rt mim Violii und 
Schumann s Musik zu >Manfmd< zur .\urfuhniog. Uta Clavierpnrlie m 
den geiiiiniilen Werken von Weber und Be<;thoven wurde miu Fr^ul. 
Fanny Bach (aus Mclningcu), früherem Zugling des hiesigen Con- 
servatoriums, in trelTlicher Welse gespielt. Frl. Baoh durfte hd fleissl- 
gem KertMkreiIco bald den vorsUgllcbstcn Pianlstiooen ansureiben 
solB. Tiehnik, Kraft und Geeokmack im Vortrag sind acbon Jatst sehr 
aoerkanaenswaith, und ae kommt noch data der rieirtiga muika- 
lischo Geial in Bezug auf die Wahl ihrer Vortragsplecen. — Ia dem- 
selben Concert lernten wir In dem ju^geodlichen Violinisten Herrn 
Wehrle ein sehr bedoulendes Talent kennen, (jroste Hoiuheit, schö- 
ner Ton und treffliche Technik vereinigen »ii Ii hei iliin mil einer sel- 
tenen Prägnanz des Ausdrucks, namentlich einer »ehr schätze us- 
^^rIthen AusbUduag der Rb>thmik. Wir wttascMen dissMi Jangen 
Künstler bald wieder zu itcgegncn. 

«- Soaatag Abends ind M essla AbsndanlerheMnng fllrbm- 
mermoslk (>. Cyklos) ImGswandhaas statt, aad braehfet Oaaitelt 
fUr Pianofort« und Streichinstrumento ; r-motl , Op. 6), von Louis 
Ferdinand , Prins von Preussen. ; Zum ersten .Uslo. ) Quintett für 
y>trcichin»trumeDta (C-moll, Up. <0«j , \on Beethoven (vom Compo- 
nisten nach dem Trio Op. i. Sr. 3 bearlM-ilel. Zum ersten Male . 
Sonate fitrPlaooA»rte(B-dttr, Op. ts»i von Beethoven. QuarteUfur 
SlnlcbkHlmnHnto von B. Scknmann {A-dnr, Mr. •). 
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ANZEIGER 



[<•] Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau er- 
MbieneD: 

Job. Sebastian Baoh's Gantaten 

im Glfliviei>-A.iiMii8« 1>eax>beltet 

von 

Robert Franz. 

Neu« billige Aiugabtb 

Nr. I. Eü i»l dir gt-sagl, Münitcli, was gut tot 1'/* ^'''<'- 

- 1. Gotl tthrat auf mit Jauchzen I 

• I. teh halle viel BekUmmerniM t 

- 4. Wer tich «elbit erh(tb«t < 

- S. 0 ewiges Feaer, o L'rspniag der Liebe 4 

• 8. Lobet Golt In winen Reichen ' "• - 

- 7. Wer da glaubet und pclauft wird * 

- s Ach wie flüchtig, ach wie nichtig I 'r. '..i; . . t 

- i* Krouo dich. erlOSlr S, |,.,„r , . ( . . . . 1'/, - 

- <0. üulte* Zeit ist die iiUi t li. itf Z<!ii Aclu* truj;icus) . I 

{PItfiMliHMa I* dieirl rmutrn t-lni in drinurlbrn Vrrla|C.K|f||lMB 

la Je^er krllrbirru Auidiil in lirilekri.) 

laden Cantaten erreicht J. Sub. Dach's uneitdlich reiche kunsl- 
schöpfiTi!><:ho Thdti>;kt'il ilir<Mi (liitfi ljuiiitt. Sulltpii ji-ilndi dic>e » uii 
dcrMilIrn S^ IliIzi'. iIil- diT V( i l.oi |.i^iilii'il « u i'Dl/ii'tuMi rrsl ilcr nein '•Ifii 
Zeit vurtiebaltcn war. ihre culturbiütoriüche Mis^luii errullen, »ulllcu 
sie zum Gemeingut de» gebildeten mui^lialischm Pubiicuna werden, 
durfte e« zur Erg&niuag der oft lUckenballeii ParUturen an ansgeor- 
belleten Clavier-Auuügcn nicht lehhsD, um das Yertttandniss vormit- 
Mn zu helfen und Aufführungen zu erleichtern . 

Kit ist »ichor alü ein Gowino für die Kunst und bcsondor; für ds<^ 
Vrrstiindnisü Bach'schcr Musik zu betrachten, daüs ^riulr oin .Mumi 
wie Robert Franz, d«»»en (lanze IndiMiliialilut vi \it'l Verwandtes 
mit H«cb »ulweisl. soine Kräfte der lif;4rt>eilun>; itor Cl.iMcr-Ausiugc 
widmet. Diea«m günUigeo liuMaiidc bat die inu»ik»U»cbe Welt be- 
reit« eine eBielnlMw Mlw 4ar banoiregeMletan Werke •»cb'e in 
veftraOUcbee Clmier-AuifliM n veriraken, an die sieh aadt und 
Mcb die lur AuffUbraog geeignelelen Caatolen anschliessen tolleD. 

Die to aben erscheinende neue Aus|abe der oi>igen Cantaten wird 

l>ei dor rnririnen Billigkrit d« FlWMt (BWili dasu lieitra^n, dioie 

xvuiiii, rii.irrn N>:iH.i>iun|(eii !■ die ««ileelM Kitlfe die amglkellMkeii 

FubUcums zu tragen. 

Joh. SebMtiaik Bach, ketm InwicW. CaataU: iGal- 
tee Ze it iet dte ellerbeete Zelt-, bearbeiM m Bobart 

TeilaiamUfePaHltartThlr. OrcbaaleiiUa»ei mM Oi«el- 
stimme « Tbir. Chvtor-Avuag (vergL eben) I Tbir. Cnor- 

stimmen tO !~gr. 

Joh. Sebastian Bach, Xagaifcat inD-aui, hoarbeiiet von 

BoberC Franz 

Voll»taudige I'artilur 1'/, Tbir. Ürclicslerstinmien S% Thir. 
OmltUimM sa Sgr. aavIer-ABUi«: A. Angabe in «* 
t%Tblr. B. Hawlaaapbe In S* IS 8|r. CbenUnmen 

Ludwig van Beethoven, 

Violin-anartette 



Hugo Ulriok. 

Rcchtmas'iige Ausgabe. In Ouer-Formal. 

Op. M. Nr. I in K-dur. Nr. i in E-moll. Nr. t in C-dar. 
Op. 86 in F-rooll. 
Prel« jeder Nummer 4 Thir. < 0 Sgr. 



Im Verlage von F. B. C. Leackart io Breslau er- 



W. A* MoKart's Clavie^ColiGerte 

nur Pianoforte zu vier Baodeii 
be»rl>eitet von 

Hugo Ulrioh. 

n : Mr. 4 Us IS and ii. Prei« iedar Nummer I V, bie 
•% TMr. 



TV. ^4.. Mozart'» 

Clavier>Quartette und Clayier-Uuintett. 
Fttr Pianolortc ru vier Hiodao 

bcurlK'ilcl von 

HUGO ULRICH. 

Nr. 4. Cleviar-QuarteU te G-bmH 4 Thir. 49 4gr. Mr. t. aeeier- 

Onarlelt tn Rt-iliir I Thir. 4S Sgr. Nr. t. Cta«1«r-OalnUtt In B*-dar 



Im Tflrfage tob Carl Bpielaieyar in GStttngea alnd < 

sfliiciien : 



Grimm , JuliuB O. , Oji. 9. Vier ChuierstUcke in freiere 

Weiaa, Emil, Op. t. Drei Clavieraiucke. IS| Sgr. 

&T.. Op.«. Viar Uadar aaa den Qtikkbon. 4S$|r. 



119] Allen Clavierlebrern und Lehrerinnen, welclie aicb mit 
An magi ii b alia i an, aewia aiaalkallaebaB BItar«, die i" 



stelle einer Claviencbale als Torzilglicbsle* Cnterrichts- 
material die Clavier •UnlerricblHbriefe von Aloya Hennee 

in pmpfeliltMi, weil durch diese, auf lin;isclicn (jrund«.iilzrii N'Tuheiule 
I.ohriijellitwji' schnn itii zarli'sli'n Kin'.!i"willer iliPjriKiii' iiruinlla:;e ^'i«- 
iegt wir<l. durch nciclir' nllein eine kUDStlcfiscbe ('orlcntwickelung auf 

raUonelh- Wi im- zu emeion ift. la wahraa lalarana dar Kaait 

ipricbt die» hiermit ulfunllicb auü 

Friedrich Lux, 

Cn|>ellmei>ler in .Maiui. 
Zu livzichoD — Cursus 1 und II Millsliuidii;, Cur>us III m Hl:i|ji- 
Ren Lieferungen — durch iille Uuch- und .Muaikhandlungen lin Leipzig 
bei C. A. Haendel', sowie namaoUich fttr Lehrer (l'rubebrief und 
l'rospecl gralisi durch die Eipedilion der Claviaranterrichtsbriefe in 
Wiesbaden. 



Gataloge 



unseres antiqnariaohen Ifnslkalienlagers geben wir in monatlichen 
Z»ischenrttumen ans und «uml .«nlche durch uns direcl (francoi oder 
durch jede Buch- und Muiiiknlienbandlung zu beziehen. Im Januar 
wurde jus^'pi;t'li>'n Nr III. Ia^l^unlrnla^muNik. Nr Tu CieNanfC 

mUHlk. I i:i-T -ifr I,; Nr, 71. IM« Ii o fi« r I f in ii s i k . ; - -^1 \ii 

hang: £lne BusB:ewahlte Sammlung werthvoUer Mualktüien 

aua aUaa TCchem 

J. D. €laas'scbe Buckliandlung in Ileilbronu. 



Paulus Sc Schuster 



Markneukirchen 



empfehlen ihr tjbrikat aller Arten Blas- uikI Streiob-Iiiatnuaente 
und deren Bestandtbcile, «owie Darm- und fiberaponnaoat 
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt. 



Drncli und Verlag von Baairaorr gso HitTtL in Leipzig. 
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AUgemeiue 

Musikalisclie Zeitung. 



Verutwoffllicher Bedadew: 



Bann. 



Leipzig. 8. Fohmar lS6n. 



Nr. 6. 



Neue F(»lj:f III. Jahrgang. 



IM« AU(ea<tB« JltulkjOUchc Zeilukf cnekeUt ic(«1dU*mc m J«l«a IIIMwwk mtt4 M duck «U« PMUntcr imi BiiektuiUiui(«ii la ktiMra. 



lahall: Rcc«n»ionen ;.Mii.sik4li-i'jli>^ I i(i r-,.tiK - knliM-b« AMl|p»n ;Clavicrinu»lk zu zwoi 
von Nr. SJ. — Uvriclite aus Urti^ilca und Leipzig. NMbrichlon. — Aiizci(;cr. 



Becensionen. 
Maslkalidche Literatur. 
Geschichte der Matik too Aagatt Wilh. Anbros. 
ZwettarBand. Bralan, P.B. C. LaoeltHt, 1t6i. XXV1 S. Vorrede 
und 83t 8. gr. 9. «iMchllesilieh 6 Hinlkbcilagcn. i Tlilr. 

— h. Zu den verdienslx ollsten und (jrUndlicbslen Arbei- 
len , welche die neueslo Zeit auf dem Gebiete der Ge- 
schichte der Musik geliefert bat, gdMi obiM Zweifel das 
Werk von A. W. Anbroa. Wenn gegen den ersten Band 
nMDehe Bedenken mit Redit gelueaert worden sind,*) so 
verdient der grosse Fortschritt, den die Darstellung iu dem 
jlln{2Sl erschienenen 2. Bande gemacht, um so lautere An- 
II Vininini;. Per f. HiiriiJ . welclier in drei Büchern die 
Musilw tl< i .inl kcii Wi ll t-nlliit ll, iifiirliti' zsv.ir eine Menge 
treffender ! rlin :lf ihkI LioU liilcr i'drscluiii^cii /ii Tiif;i', iT- 
mUdete aber den Leser durch die breite, redselige Behand- 
lung der Musik der Chinesen, Iadtr| Pimer, Egjpiier und 
anderer Valker, welche nach uoMna noderaeo BegritTen 
eigentlicb k«ine Musik betiüm. Im t. BMid beiritt der 
Verfasser festeren Boden. Er bringt Im ersten Bnehe die 
Darstellung der lersten Zeiten der christlichen Well und 
Kunst« — des Gregorianisrhen Cn-sangs — der Zeil der 
Karolinger — Uucbald — Guido von Arerzo — die Trouba- 
dours und Minstreis — die Miiiri''>i!ii;i'r das Volkslied. 
Im zweiten Buche : Die Entwicklung des nu-hrstimniigcn 
Gesangs — DiscantOS und PauxlMurdons — Mensuralmusik 
und Contrapunkt , — die erste niederlllDdische Schule. 
Die twaile niederländische Schule, mit Johmn (ftegbem 
an der Spila«, wird den folgenden Band arUflbsn. Ur- 
sprünglich auf drei Blinde berechnet, soll das Ambro8*seb« 

Werk nunnu'lir deren vier bekommen. Wenn liinn das 
reiclii' MiiliTiiil Iji'irnchtet, Uber d;is der VerfassiT iiuliielet, 
so lii'};rt'iri man leicht, wii' citT SlofT iliin unter dt ii lliiiiilcn 
wirhsi'n und den zu eng nngeleglen hjihnien sprengen 
lMus^lc. Man möchte sogar bezweifeln, ob And>ros mit vier 
Bünden auslangen könne, da die beiden ersten B^nde uns 
gegen elfhundcrt Seilen zu lesen geben und uns doch nur 
bis sa flen Niaderiindem führen. Der dritia Band soll 
die grosse Zeh nrnfasseUi wo der aas dem Gregorianbchen 
Ges<ing .lufi.'i'sproüla, kunstvolle, pohphone Tonsnlz 
herrschte, die claasische Zeil der kirchlichen Musik: die 



•) Verfl. >I>eatMdwMniikiellua«>1MtS.inf. In VerhlMlerung 
«■Sana danaligaa lafanatm haben wtr «tta B aa w e th ang d«« rwciten 
■aadas aiaam aadam fsahnao MItarbaHar ftbartrafeo , tteb«lten uns 
iadechTae,üiMiiiiwi<iiiäeeilai ladiiiarllslaangaaasi 

Ol. 



Epoche, die man mit Okegban tu beginnen pflegt und als 
deren Vollendung und Abschluss Paleslrioa erscheint, also 

in runden Zahlen die Zeit von 1 S'iO bis 1600. Schon das- 
jenige, was Anibios bis jetzt (Iber niederländische Musik 
uiiillieilt, herechliBl zu der Vermulhunp, dii.ss er auf diesem 
Gebiet ein grundlii licrer Forscher und glücklicherer Finder 
gewesen, als seine Collegen im musikbistorischen Fadi. 
üeberdies durchdringt eine neue und starke Uebenengung 
Ambros' Darstellung dieser Partie, eine UabMloogung, die 
er allerdings erat im dritten Band wird voliaUndig recbt- 
fcriigen kdnnen. Ambras schalst nimlieh die musikalisebe 
Kunst der alten Niederlander ungleich htthcr, ,ils dies von 
der Geschiohtscbreibung und Kritik bisher geschehen ist. 
Fh)ren wir das inleressaute Bekenntniss, das er Uber die- 
sen Punkt ablegt: «Ehe ich mich«, erzählt Ambros, »in 
diese Kunslpi riode e i ugehe nd vertiefte, betete ich natUr- 
lii Ii nach, wie man mir von Jugend an vorgebetel : schwer- 
falliger, geschmackloser Stil, geistlose Niederländer-Kün- 
stelei etc. Nicht ohne Bewegung kann ich an den Moment 
zurtickdenkan, wo iok manst Jasqain's Messen In die 
Hioda bekam, wo ich Hobraebt, Eselin, Lovsei Comp^re, 
Pierre de la Rne, Heinrich Issak, Willaert, .\rcadelt, Gou- 
diniel , kurz wo ich die Vorpalestriner gründlich kennen 
lernte. 11 Der Mnler Josef FUhrich li.it einen ahnlichen Mo- 
ment erlebt, den er in seiner Selbstbiographie erzilhlt. 
Mit den academischen Traditionen genährt, hatte er Uber 
Albrecht Durer Urtheile gehört und gelesen , wie z. B. 
•wenn auch seine steifen Erflndimgan und altvMterisGban 
Ideen dem geirildnian Gesebmaek vnsarar Zeit nieht mehr 
babagan kennen, so verdiene doch seine feine Oeissige Na- 
del als Knpfersteeher AufmerksamkeiU u. s. w. »Ich sah«, 
erillhlt Fuhrich, »ich sah wieder; ich traute meinen 
Augen nicht, eine bisher unbekannt« Welt ging hier vor 
iiiciiicii Blicken auf. Das also war die Kunst in ihrer 
Kindheit, die Kunst in der Wiege, die lallende, unmün- 
dige, unbeholfene, kindisch-geschmacklose Gedanken m 
barbarischer Form darstellende Kunst eines ungebildelan 
Zeitaliersf Matal erstea GefOhl war ata 6amiseb wm Zorn 
and fiahnHg.e Auch AbImm amplnd ein Gemisch von 
Zorn und Rtthrmig. iVor Aflemi, berichtet er, isah ich, 
(iass die Kunst nicht erst mit Palestrina anfange, dass 
Palestrina vielnu Lr jene licn liche Kunstzeit herrlichst ab- 
scbliesse, ganz so wie Raphael die Malrrknnsl seiner 
Vorgänger krönt und sohliesst, jener Vorganger, deren 
Werke man zur Zeit der Connaisseurs mit Perticke und 
Baarbeutel das Plaues nicht werth hielt, den sie auf Wand 
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and Tafel cinnabaien. Ich sab, dass all' das Garede Ober 
Ausartung der Kunst entweder von der Trägheit, die sich 
niebl die MOhe niaimt, die Sa ob« keanaa sa lanwiif oder 
von Msehem TectniMO auf «in* AvtofWlt herrOhrt (wie 
sich z. B. selbst Bänke in seinen »P.ibstpn« von Dniui bat 
irreleilen lassen], dass die alten, stets jbpeschrifibcnfri 
»Zeugnisse« für diese sogenannte KdUiriiin;^ iht-ils Ankloü.^n 
waren, die von frömmelnder Rcran^ciilioil crhobon wur- 
den, theils das Wesen der Sache gar nicht berahren, oder 
geradezu ungerecht sind. Ich sah die *Missa Papae Marcelik 
und verglich sie mit den Messen der Vorgänger Palestrina's 
uod ich w«rdfl Jaden sehr dankbar sein, der mir 
bettimmt and deallieh xeigt, wo denn aario die 
»Hefornif, wo der meue Stil«, das »Morgenroth 
einerneuen Zeil« eigentlich zu finden ist.« Am- 
bros wirft einige satjxische Slreiflichtor auf die Unwisson- 
heit und di^n Leichtsinn, mit welchen selbst Leute wie 
Berlio/. Uber die vorjialcslrinische Zeit aburtheilen. Wa.s 
die angebliche »Rettung« der Musili durch Palestrina be- 
tiift, so vermag Ambros auf Grundlage genauer Studien 
Ol>er das Tridentioiaolie Gooeil Baclisaweisen, data sie 
eine jener Hyttaeo aei, ytm dmao oMh aagao kann: wie! 
Irrihum und ein KOmcIien Walurbfeit^ Wenn min nacli die- 
sen Perspectiven, die uns Ambros erflilhel, sein dritter 
Band ohiK' Zweifel den »woilen ,'in Interesse und Reichhal- 
tigkeil iiiii h Übertreffen wird, so darf uns dies cegen lelz- 
Icren nicht undankbar machen. Des Verfassers ausgobrci- 
lote Kenntnisse in der gesammten Kunst- und Litera- 
turgeschichte kommen ihm bei Betenditang der ältesten 
christlichen Musikbestrebongen ong^ein zu statten, sie 
machen seine Darstellungen ftirbenrsioh und interessant. 
Die Unlacauoliang Ober daa Onpnnig dar «lleatan «Mat- 
lidien Kirdienmelodien ist sehr bobseli geAlbrl, Ihr Re- 
sultat lautet , sie seien zuerst Volk sgcüang gewesen , ge- 
gründet auf Art und Weis« der {gleichzeitigen antiken 
Tonkunst, »ber dun-hiirungen vom neuen christlichen 
Geiste. TrelVend nriheilt der Verfasser (Jln-r Bo e ihi us , 
der sich kaum h;ttic irHumen lassen, dos.s er noch Jahr- 
hunderte lang für die Well das höchste, beinahe einzige 
musikalische Orakel bleiben werde. >Wie Doelhius in 
seiner ganzen Bildung Scbreitiart, Pbiloaophie and Gelehr- 
samkeit, in seinem Laben und Tode dnrabags noch den 
Eindruck eines antiken Menschen macht, so hat durch ihn 
die antike Musik, gleichsam sterbend, den Folgezeiten 
ein VermUchiiiiss liinierlassen, das Gegenstand der mlth- 
seligslen Arbeit umi l arschun« fllr das Mittelalter wurde, 
sie hat durch ihn in seinen Hliuliei ii iiiitsr ii ( in (ie.sanimt- 
bild ihres Wesens, ihrer Lehren und Kigenheiten der Nach- 
welt sum Andenken hinterlegen lassen , ehe ais bn Zei- 
tenstrome fOr immer unterging.« Das Anklammern an eine 
nicht anzutaatemle AntoriUt war jener Zeit in allen Zwei- 

5 an daa Wiwa— «nd der Spaeolatioik ladllriiDiat und wie 
ie Seholasttk auf die nrenMilebre ein unendlfdi kvnst- 
liches DenkgebHude auflhUrmte, so fand der Musikgelehrte 
an Boelhius einen festen Anhalts]iiink,t. — Lieber die 
Neumen wird der Leser sich durcli Ambros müheloser 
und grtlntilicher aufgekiiirt finden, als in den meisten frü- 
heren Unter.suchungen dieser dunkeln und vieldeuliucn 
Antiquität. Mit grosser Liebe ist das Capitcl Uber II u r l> a I d 
geschrieben« An die Wahrheil anknüpfend, dass an dem, 
was heutinlan jeder Scbuiknabe waisa, Oenkerqnalen 
bangen , (Bhrt Anibrse tun: aWir haben nldit Ursache Ober 
Uuobald und seine Zeit zu spotten, weil wir schon von 
unsem Meistern horten, dass zwei reine Quinten in gerader 
Bewf sjung eine durcliHus verbotene Fortsi hreiiung bilden. 
Ilucbald bleibt eine ehrwürdige Erscheinung; liest man 



seine Schriften, so macht er durchaus den Eindrnck eines 
milden, liebevollen Greises, «etne Taidie obna Gallea nennt 
ihn seine GrabscbriU.« GewiBaarmaaasen einen Gagensalt 
stt dem siBftaa Bnebald bUdat der ehrenwertboi aber hef- 
tige nnd streitsüchtige Guido von Arezzo, auf dessen 
Namen Insgemein die ganze Muhe, welche das Mittelalter 
■in (iie ni arbcitung des TonsloIVs wenrl> te, rurUckgefUhn 
wir(i. Mii etwas ausfuhrlicher (irtlndiichkcil arbeitet sieh 
Andtros durch das widerspenstige Dickicht der »Soltni- 
satiou« durch. Das Hesullat seiner An.'schauiingen (Iber 
diesen Zoitab.sclinitt bezeichnet Ambros in folgenden Wor- 
ten; >Die Zeil von HuolMld bis auf Guido und selbst such 
naeh Gnido's Zeit ist in dar Musikgeaobiabte die PMiode 
der allertiefsten Dunkelheii. Es wiederholt aicb hier das- 
.selbe Schauspiel, wie tn der Geschichte der bildenden | 
Kunst der christlichen Zeit. So lang diese letztere nocli 
antike, wenngleich schüchtern oder ungeschickt behamieiie 
Motive mit ihrem neuen (ifti.ste zu durchilritiiren .suchte, 
errang sie bei oft ungenügender Technik doch bedeutende , 
Erfolge. Ais endlich das antike Erlie verzehrt war, ging { 
die Kunst, jetzt auf Eigenes aOfnwiasen, in dunkler Grs- j 
besnacht scheinbar vKlIig unter, ab«r mar um neulielebt : 
aus dieser Nacht liervorzugebett. Etos Epoobe. die in der 
Mnsik Dinge wie das Organum oder die nach den Vocalen ' 
geformten Melodien schon preisen kontitr, tappten einst 
weilen mit iliicr .Sehnsucht nach l.ielil im l'instern, olt riiaii 
gleich grade dieser Zeil und zwar in der Person Guidos 
eme Reihe der allerwichtigslen Entdeckungen und Krtin- 
dungen zuscbrieh. Guido mag den Huhni aller angeblichen 
Eriindungen ohneweiten entbehren, sein wahrer Ruhm i 
bleibt ungeschmälert: er bat der Vnsik, die vor ihm aus 
einem nnsiolier und inigraan vom Lelmr auf den SdhOler 
traditionell Qberlieferten Musikmaehen bestand, eine sichere 
nicht zu verrückende Norm in Schrift und Uebung gege- 
ben ; und 80 gut wie jener Unbekannle, der zuerst den ge- 
hehlten Baumklotz in.s Wasser schob und zeigte, wie man 
dureli llandhabufjg einer Schaufel ihn beliebig leiten und 
mit seiner Hilfe Ströme Ubersetzen könne, der Begründer 
der SchiflTahrt zu heissen verdient, wie armselig sein 
(^anot neben dem Linienschiff erscheinen muss, ebenso 
bat Guido doreb die Anwendung der SUbm mtremifa toi 
ta und dnndi Fhrimng der Newnen auf ein Sjatam von 
vier Linien der bisher haltlos und unsicher snsgeabten 
Tonkunst einen festen Weg gezeigt , und in diesem Sinne 
darf er Restaurator, ja Begründer der Mnsik hei.ssen.« 

Die Capilel Uber .Minnegesanu nnd Meistersilnger, dann 
Uber das Volkslied sii»! reieli an guten lletnerkungen, aber 
im Vergleich mit früheren Abscbnillen etwas knapp be- 
messen. Die richtige EntziOerung einiger von Bumey u. A. 
ganz enlsteilten Troubadourgesinge ist ein Verdienst Am- 
bros*. Mit grosser AusiDhrlidikaH sind wieder die Capilel 
vom DUeaMna, dar HaaminhBaalk and dem Conlrapunkt, 
endlldi von Dnfay md sehier Zeh behandelt. Letzteres ' 
bringt viele neue und wertlivr.llr AiifsrhlOsse , ilie ihre 
rechte Beleuchtung, wie gesagi, liiurli <lrn dritten h.inil. 
der V(T/ugsw('isf lii'r inederl, indischen kunsl gilt, erhal- 
len werden. Wir sehen der Fortsetzung dieses Werks mit , 
Spaunrng «nlgegaa. 



Kritische Anzeigen. 

ClaTieraaaik za zwei läadea. 

— n — Nelien den gni.sseren Formen der Instrunienlal- 
nuisik haben sich immer auch kleuiere goUiMid giMiiürlii. 
Waren es frtiher die hondos, Variationen, Bagatellen etc., 
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•0 gab ts spttsr NotittniM, InpnnptUB, Lieder ebne 
Worte, Mgtir iSalladew, Albunblltter ood wie die Un- 

teod Titel alle hcisscn, unler welchen die lilehiereD lyri- 
schen Formen der Claviermusik aD*s Lichl des Tages 
kamen. In neuerer Zeil, wo den Conipnnisten die Bcwäl- 
ligunE! der prusscn, iiielir-iiitziiirn Komien initiier .srlnvic- 
riger , der Gelinll derselben im Vergleicli zum Uinfnnjte 
nicbl seilen sehr gering geworden ist, mussten nalUrlicb 
die kleinen Formen immer grössere Pflege , Verbreitung 
und Mannigfelt^iwii eriengeo. Doch nichi allein iuaserlich 
gewann diese Knaslfaltiiiig anBodeotong— sie warde durch 
hochbegabte •Tondichten auch ioDorlich werthvoller, in- 
dem ■•tie, Hand in Rand gehend mit der sonehmenden Aus- 
bildun:.: il< s i;i sun--i neii Liedes, bestimmleren poetischen 
Gefaiill eiraiii:. und lur diesen aiieh ilie ceei^nel.sle Furni 
filld, Freilicli j;eluiili' lu dii sem I j fdl^, cI.hss N.ituren \un 
ebenso grossem mu.sikaliscben Talent wie poetischem 
Feinsinn und poetischer Erregtheit , .sieh auf dieses Gebiet 
»userlicb und iBnerliolt gednogt soben. Mit diMor neuen 
BrmngoMohal^ «da irfl alloaMMorDGatlnngon der Kunst, 
muBSte M abor, naobdem sie in Sohnbert, Mendelssohn und 
SchuinaoD ihren Gipfelpunkt erreicht halte, bergab gehen ; 
die glücklichen Con.stelliiiiunuii sind e)>en nicht mehr vor- 
handen. Ks wirr! ;iiieh in den kleinen Formen wenisj Kr- 
hebiiches mehr ^eieislel und lurselieinuiiL;en, iÜl- dci Welt 
ahnliche l'ehcrraschungen hureiteten, wie MendeLssubn mit 
seinen > Liedern ohne NVorte« und Schumann mit seinen 
Kreisleriana, Caneval, Novelletten u. s. w., wollen nicht 
mehr Iwunmi. BlltUiao, wie R. VolJtnaaD's Ungarische 
SkisMB u. A., liaoDoa gegoMber der verscbwoodAriMboB 
Fall«, niit der die obengenannten Meister ihre Gaben aus- 
streuten, doch nur als NachblUthe erscheinen. Diese That- 
saebe kann nieht abgeleugnet werden, .sie spricht sich 
I humliirciriieh in «llen Faetoren deü Musiklebens uus. Be- 
' sagt sie weiter .Nichts, als dass es augenblicklich an wirk- 
lich bedeutenden Talenten fehlt? Oder bat die Toiikun.st, 
nachdem sie in Kirchenmusik , Oper, Instrumentalmusik, 
und in den lyrischen Formen die höchsten Gipfel erreicht, 
keine AnJigsbe mehr vor sich, welche selbst die Talente 
mr sieb eniehen wttrds? — Das ist die gross* Frage des 
Tages. — Thatsacbo ist aber auch, dass quantitativ er- 
staunlich vitil Musik jsesrhfdTen wird, die sich denn freilich 
begnttgen rouss, innerlüilli der von den Meistern gesteck- 
ten, weithin horvorschuuenden Grenimnrken, diis ihr ge- 
gebene Terriiin tu benutzen und vollslündiger durch die 
Fruchte des Fleisses auszufüllen. Es findet sieb unter der 
Mass* der anf diese Weise Thütigcn gar nisncbs* fein* 
TalsBl, und nater der Masse des Geschaffenen gar wua- 
ebes vririlicb Habsebe, TQcbÜge, Gelungene, — selbM- 
vcrsirtndlich auch viel Wertbloees und höchst Unbedeu- 
tendes. Ob unsere Zeit im Allgemeinen mehr Durchgebil- 
detes aucii von den Tnlenlen iweilen Kiinces aufzuweisen 
liat, als frühere Zeiten, dns zu l>euriheileii , niuss man 
billig der Zukunft Überlassen. Niiht selten hUrt man den 
Gedanken Hussprechen, die Kunst, nachdem sie nach der 
Höbe zu das lliicbste geleistet habe, gebe jetzt in die Breite. 
', Ob das eine Phrase sei, oder irgend eine Wahrheit enl>- 
I balle, woHen wir hier ebenfalls aiebk vstanaeheo, vM- 
I mehr endlich dem Leser die Werke vorfldww, deren 
Durchsicht die obigen Bemerkungen bervorgerofm hak. 

BrnslMenBann. Cqiriiiiejieiirlfnisiio.Op. IS. 

Alttgn $trit*t. Op. II. t8 Mgr. Lelpilg, Breittopfnad 

ntrtel. 

Unter dem ganzen ansehnlichen Sloss uns snr Recen- 
sion vorliegender sweihttidiger GUvierstftek«, sind die* 



die einsiMn, die dar grauareit, der Senat* noch v*r- 
wandl«B form aagakVna nnd rin* ernste anf hebere Ziele 
goriebtete Thitigkeil erkeiioen lassen, wie sie denn auch 
ein Publicum zur Voransaetsnng haben , das geneigt ist, 
ein grösser angelegtes Musikstück aufniorksiim in seinem 
Gange zu verfolgen und auf sich wirken zu lassen. Der 
Verfasser (der, wie wir erfahren, ein Deutscher ist, aber 
einige Zeit in Paris gelebt und jetzt seinen festen Aufent- 
halt in Lissabon genommen haly verräth durehaiis Geist 
und ein niebt sn unteracbütieodes Gestaltnogstalent. Mit 
«hier GoaaeqaeBSf die man In heutigen ClaviarstUoksn «al- 
ten findet, ftlhrt er seine Themen durch, die sogMeh eilMB 
bestimmten Eindruck machen , weit sie rhythmlaeh aus- 
geprägt und iiirludist h .insfiriH'lii'nd siml. M,in verglsiob* 
die Haupt-Mutive der Caprice, die in b-moll steht: 




ft he 

Und hier magn ioglekk die EaupMnotlv* de* Megf ttrh$0 

folgen ; 

4) Jthgn eon Mo. 




Omipeakt c ^^^*^^^ 
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\)«r Charakter tieiiler Stücke ist, wie man aus den 
Thi'iuen ersieht , palhelisch. Es gehl ein Iciiiensch.ifllich 
aufgeregter, doch dabei siitliih ernster Zug durch das 
Ganze, der durch gewisse eigenlhUiulich (iMrrbrinische 
AnklMngp und «uigs barmomache SellaamkeileD nichl be- 
•ialitolitifl «raoheiiit. Dw HoU-Thamen atoiien in dao 
SfiHeoamMDgcsangvolle Dar-IModieo entgegen, die ihrer- 
aeita auch wieder eine weitere, mitnnler recht interessante 
Verwendung; erfahren und nuf Sluiiitn »chlie,sst'n lassen, 
die der \ i rf,;i>ser bei Beethoven temai hl iiahien inai; (ver- 
gleiche l'<ijini f Seile 6 erste und letzli: ZeiU-l. 

Die weitere Formgestaltung ist Inder Cdjince folgende : 
Zuerst ohne alle weitere Einleitung d.i.s l'bema (Noteubei- 
apiel 4), dann im 7. Takt daa davon «bgeieilele Motiv [i] 
(wir findeD, daas dM HanptiheoM Uer an diejenige volle 
Anaapradie gekammeB bt, die Am eigentlich lukemmt). 
Nachdem das Thema ehige Takte spater in der Tiefe 
wieder aufj;eiauchl ist, steigt der Satz in raschem rr/".rf';i//i 
i und von der Douiinante aus in die Hohe, um im Forli-uinw 
auf <l4T TiiiukH, lj(i;li iiel von aufwiirls rollenden Ac- 
cordpassagen der linken Hand, sich \oll au&zulUDen. 
Der Hodulationszug geht dann nach ll-tnoll, wo sich 
Kotenbeispiel 3 vernehmen lassl. Die Seohsiehntelbe- 
wagnng teUt sieh in mannigliMher Weis« fect, bis nnch 

7 

einem Hab auf » der eben angefUhrle Geeang in B^dor (I) 

eintritt. Ein rorrnlicher DurchfUhruDgssalz litsst dann die 
verschiedenen .Motive in thematischer Zerlegung bald oben 
bald unten, und mit verschiedenen Modulationen hören, 
Ms das Thema wieder in E-moll xnr Hepriae gelangt. Spä- 
ter der *%-Takl in E-moll, die Gesanf^roelodie nochmals 
in E-dur,nnd endlich ein Pät mosso, dessen Rhythmik (ei- 
der etwas monoton pehallen ist; den ganzlichen Schluss 
des Stücks I das I ! N'oienseiten einnimmt i bildet das 
llauptthenia mit ( In oni;iiis<-hen Octaven der linken Hand, 
ein bisclien an Vlrtu<KSeiiiiianiei' an.slr4-lfeiid. 

Das Alkyro seriosu, welciios fiir uns vor der Caprke den 
Vorrug hat, Iwsginnt ebeiifills rhne Weiteres mit dem 
Haupttbemn (I ] , welches sich diesmal sogleich fest aus- 
prägt. Nach Sehlem knifügen Absehluss lasst tieb Hotlv S 
htran, welchee nach Cnnoll überfllhrt, wo der Seitenaau (3} 
eintritt. Derselbe Bndet dann eine Verwendung In As-dur 
mit Sechszehntelbegleilunu der linken Hand, (iberfuhrend 
zum Haupttheina, dann eine nieluiii.selie ICpismlc in Des- 
dur, einÜurchfUbruntjssatz gebildet nusMi)ii\ en des Haupl- 
Ihemas — Alles sehr lebendig in Sechsiehnteln fortstür- 
mend, — dann der Seitensatz in B-moll,UDd in der link« n 
Hand in F-moll, eine iniitirende Vorwendung der Episode, 
und ein kraftiger Schluss ohne die Üblichen GemeinpIWae, 
in F-moU. Oaa Stack Mhlt ebenfalls 13 Metenseittn. 

In harmonischer Betich ung enthalten beide Werke, 
ausser dem weitaus Uberwiegenden Logischen und Ord- 
nnngsmSssigen, einige ungewöhnlichere Tonverhinduncen, 
die uns nielit gerade als .Schtlnheiten erscheinen. Die Vdt- 
j hallo beim Hegiiin der Caprice lassen wir gertic gelten. 
1 weniger gern den ür^elpunkt h in der Mittelsliinme T AI '■> 
I bis 6. Oer vorletzte Takt der ersten Seite Ittsst sich durch 
den mysteriösen Charakter entschuldigen, klingt aber den h 
in seiner melodischen Folge der Tiiiio de« Kinoll-.Aecrnds 

mit dem Bass^ etwas seltsam. So sind aui'h die Zusam- 
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menklünga * und ^ Seile 9, System 3 (T. ziemlich hart. — 
Im Allerfro nfrt'nso f Seitensatz — zum ersten Mal Seile ä, 
System i , kiMiiiie die geistreiche lulantiondesComponisteD, 
von C-moli nach U-moll an kommen, erreicht werden, 
ohne Quinten und ohne denanlt^bcfaen Schritt des Basses 
vom ungelösten Orgelpunkt zum neuen Grundton, wenn 
der Coinponist den Bass ein wenig liUtte pausiren lassen. 

A. Deprosse. Vier Charakterslücke (Mianelied, Turnier, 
Schaferldyllc. Wiegenlied). Op. S«. Leipsig, BreUkopf 
und Ittriel. tO Ngr. | 

— — Dome JÜHdf» roNMmlt^. Op. IT. Zwei Hefte Preis | 

a ) Thir. Derselbe Verlag. ; 

.'Stellt der vorher besproehene (Komponist, was den | 
Ciavierstil betritlt , enlsehieden auf Beethoveu-.Mendels- 
sohn'schem Standpunkt, so Deprosse auf Schuniann'- 
schem*], insofern er nitmlich sehr weile Lagen benuttt, 
dabei auf starken Gebrauch des Pedals rechnet und anaaer^ 
dem durchaus polyphon schreibt. Auch aonat hat er Sdni- | 
mann Manches abguckt, so s. B. verschobene Schlttsa«, j 
gar nicht tu reden von den »poetischen Intentionen«, dir ' 
er zur Sriiau trllgl und die tUr sieh zu behalten unM r Com- 
pinjisl ni den pvier (^liar.ikUTsllleken" entsehieilen besser 
gctiian liiilte. l'.r m hreibi namlii h unter die f ite! seiner 
vier Stücke. »In der Hichtungswcise des Waliher von der i 
Vogelweidc, — des Gottfried von Strassburg, — Gessner's I 
— und Lenau's! Die üichttuigs weite solcher Persönlich- | 
keilen gleichsam je in einem Brennpankte tu aammeln und • 
wieder musikalisch auszuUMea, wVre ein Unternehmen, 
das, wenn es gelänge, unseren Componisten zu einem Tau- 
.sendkUnstler ersten Ranges erheben wUrde. Wir hallen 
das eine für so unmOglieh ssie das antlere und hören in 
Deprosse's r.h.ir;ikli i «tili Ken vorbiulig nichts als — >bi>ik, 
und 7\\ar niodernu .Mu.-ik niil einem halb gelehrten, halb 
ura/iiiseu .\nhiru h. lOs uinitnelt diirin \i>n Nachahmuikgen 
und kunstvollen Stimmftihruogeu ; dass es dem Compo- 
nisten gelungen ist, trotzdem ein modernes Gewand her- 
zustellen, haltMi wir nicht fur sein geringstes Verdienst. 
Zu der reinen und duftigen Poesie 8«bamann*s reicht er 
freilich noch lange nicht auf, es klingt Alb s ein wonig naeh 
Arbeit und Absicht. Doch erhobt .sich diese Mu-ik wenig- 
stens thuriiilKH Ii Uber das gewöhnliche Salongekliniper vmil 
wir kOnnleii nur lebhaft w ünschen , dass Deprosse in den 
belreffenden Kreisen Eingang fiindu. Von den vier Charak- 
terstücken gefallen uns tlbrigens das Minnelied und die 
Schaferidylle entschieden am lieslen. Das Turnier mit sei- 
nem häufigen imMMi Trombat hat elwasTrackenes, daa wir 
nicht oberwimbn kionen, nnd im »Wiegenlied* a1»rt vns 
der Hsngsi sn Modulation nicht weniger, als die seltsamen 
Ueberschriften r aDas Kind schlaft ein. Ks träumt. Die 
.Mutter betet.» Wir wi.Ksen die kdn^ilielii'n Imiiationen darin 
an sii h wdlil ifu srIi Hzen, aber ila> Stuck macht doch kei- ; 
nen reehieii Ijiidrurk. 

Die »romantischen Ctüden», in welchen uns das lustruc- 
tive bedeutender erscheint als das Boniantische , bieten 
dem Spieler gebttrige Scbwieri^eiten und aind vor Allem 
geeignet, eine geschmeidige Hand suTerleihen. Der Antor 
scheint namentliVh auf Spannungen, schnelle Folgen von 
AeeordgrifTen, Sprünge, ungewöhnliche Tonarten u. dgl. 
auszugehen: doch kommen auch laufende Passagen, har- 
peggirle Aceorde ü. dgl. zur Anwendung. So ist z. B. Nr. 6 ', 
des ersten llefls ein prachliges L'ebungsslllek für die linke 
Hand. — Als Compositionen betrachtet, haben diese KtUdeo 

i 
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iwiir nichts siü tx'sondnrü Auszeirhncndps : aber sie sind 
fornipll st'lir Ulrliiiu (lenrbeilpt. das Musikoliscbe leugl 
Ult«'r,ill \'<ri guier llildunc, feinem GuohmBCk and Vfil- 
kouimener Beberrscbunj} der Form. 

(AutMlnas Mgl.) 



]fntiU«lMn in IfDmlMm. 

'Sclilii^.'i \'>n Nr. ä . 
Einsebr intcressauics Cuiicerl war d is «los Hrn. A. Wolfor, 
Schüler de* Herrn Murtier de Fontaine. Wenn <>s immorlnn ein 
BxperinMOl zu nennen Ist, elo Concerl-Pubhcum durcb blossen 
Clarl«T0rtrag einen Abend bog xu fesseln, so gelang dies dem 
Ceoesrleotao, der (ibrigens von seinem Lehrer treOUeh mMer- 
StStst wurde, veakonDen. Br spielte: <) Die engUiclie Seile 
(Nr. VI, O-aeii} von Seb. Bacb, 2} Sonate für zwei CleTlerB 
von W. Friedemann Bach, mit Hm. Mortier, 3) Variationen zu 

I vier Händen (Op. J i üher ein Tlirma vnn K. .'^i liiiin.inn viiti 
Joh. (Inihnis, mit ili'm.'selben, i] Inlroductioii und Kuf;o zum 
CoTucriv (>r1r.if;i- iManuscripl) von Jos. HhcinbfrKor. In Allen» 
bekundete Herr Wolfer die brilluntc Tcchnilc und den feinen 
Oescbmack, welchen Mortier, wie wir aus Erfahrung versichern 
kSoiiaB, sUeo sdoeo lalaalvollen SchOlem beiiubringen weiss, 
und wir wiieea es diesem Danlc, dsas er in Herrn WolfiBr 
iilMa Jesar MMlibaren Kfinstler der Oeflenllichkelt übergab, 
wetebe die VirtnoslUH als Mittel zur Förderung der wahren 
Kun.st ansehen. Dass sich Wolter durrli n. ii Meisler, der im 
Vortrag der Fried. Barh'sclien Doppelsunalc W under des Ge- 
schmackes llial, noch iibortreffeii liess, kann nicht ruiT .seine 
Rechnung koniraen. Um von den beiden lel/.len Nummern <\fs 
Programms zu sprechen , deren Schöpfung in die Gegenw.irt 
mit, so möcblen wir von den Brabms'sclicn Variationen be- 
benplao, den sie fBr die Spieler ansiehender sind» alt Iffr die 
ZnMrer ; es mag dies sataan Omnd darin baben , dass aie bei 
allem Aufwand von gdstreicber Erfindung doch nirgends die 
reine Schönheit des !>rhuni:inn''ichen ThpDi - i 'irhen. Es 
scheint hier eine jIhiHlIic Scliwieripkeli vor .'iilii';:rti, wie etwa 

• in der Composilidii fines Goclliij'siiRn Liedes, dessen in priä(t- 

I nantcsler Form ausgesprorliene GedanLniifiilte der musikalischen 
Zuthal niclit bedarf, ja oft ihr geradezu wlderslrebt. Und so 
miBchlcn wir es Qberbaupt nicht geralhen heissen, sovoll- 
kommen befriedigende Melodien tn Tarliren, weil daiu 
mtaerem Gefübl naeli nichts Ger ing e r e » alt ein — Beethoven 
{eeer Krenlier-Sonale! etc.) gebürl. Die Coneerllbge (H-dur) 
mit Introdoction von Jos. Rheinberger gehört einem grosseren 
Werk an, welehes Ii PrSIudicn und Fugen in allen Tonarten 
cnthnll. SUmmllich zeichnen sie sieh durch vorsirhtijie Wahl 
uiul Charakterislil» der Themen und vor Allem durch die völlig 
frelunfjene Vermählung des strengen Conirapunkts mit der mo- 
dernen Ciaviertechnik aus. Die von Herrn Wülfer vorgeführte 
und brillant execulirte Fuge ist 3stiramig und hat zugleich drei 
Sul^ecle; sie schiieast mit einer grossen Cadenz, welche wie- 
der die geialrelehaleD Comblnelionen der drei TheeBea enIhBtt, 
dabei aber auch eine eminente Technik erfordert. 

Der Oratorienverein gab unter der Leitung des Herrn 
Rlieinberser in dieser Saison bis joi^t niu' c i u (■.oiicert und 
zwar nut folgendem Programm : 1} -Die Israi'lili-n in der Wüälcn, 
ein Oratorium von Ph. E. Bttcb, S Ihinno fiir Altsolo und Chor 

I von Mendelssohn und .}} Slabal mnirr für Chor und Orchester 
von Jos. Rheinberger. Em. Bach konnte uns diesmal mit seinem 
Werk keinen bedeutenden Eindrocfc machen, aeioe Hioneigang 
rar IMen, nur hoaMpboa am ert eliil an Kelodte niaeM aieh in 
demselben triebt sehen auf Koefen des kbehiiefoan Ernstes gei- 
lend, and einige wirk Reh erfaabeee SMlaa «Bsgenommen, ver- 
missen wir ha Oamaa Jaoaa tiefb Aal^raUlMi des Stoiw, wel- 



ches den ^.'cvvaUiKeren Geist des Valers in all seim n Werken 
konnieichnct Die Mendelssohn sehe Hymne setzen wir als zu 
bekannt vrirmw, als dass wir mil einer BiMiu rkung darüber lU.stip 
fallen mcychlen ; sie wurde, wie Alles an diesem Abend, von 
dem Verein recht wackCr MMgeführt — das Solo sang Frau 
V. Mangstt-Hetsenecker, anaai« fHihere Primadonna, mit der 
Ihr itels eigenao Nobteaae. Dw StaNteMtir von MtetelMigsr 
la» wohl den heue Weit, ««Mm «etar nnatler bis jetrt w 
die OeBume h keH bradite. Va ist ntehl Mos reUglöse, sondern 
wirkHcbe, und zwar ausschHessllcb kalbolischo, Kirchen- 
musik, ohne dabei den Stempel jener hcliaijlirhen Sinnlichkeit 
zu tragen, welcher so \ielen Messen elr. der t.esi. n k.iihdlischen 
kirchcncoroponisten des 18. Jahrb., die beiden Haydn und 
Mozart nicht ausgenommen , aufgeprägt ist. Naive Frömmigkeit 
und Glanbenstreoe führen hier eine ernste, von jedem vnniitseo 
Sohmnck befreite Sfireche. Der Text itl aelir giMUoht in Hat 
NodDoeni abgetbeiit: 1) Stabat mslsr — Chor, t) <Mr 
hämo — Arie fSr Sopran, 3) E/a mafsr — ein Ensemble, In 
welchem ein bwnr Choral fünfmal unverändert repetirt wird, 
wShrend drei freie Soli , welche sich zuletzt zum Terzelt v or- 
eiiu^cii, il irüber gehen, 4) Far mr vrrt trntm ßere — Duell fiir 
Tenor und Hass, ftl Fnr me plagis vulnfrari — .Schlusschor mil 
Fuge fQiinndo ror/uj< iiiorielurj . In den vier ersten Nummern 
ist der Ausdruck dem Text entsprechend mehr wefamfithig und 
weich ; erst im Scblu.s$chor erhebt er sich, nananlHeh bei den 
Steilen agmee A4M melMarit und »fy^lammaki» M anmtm ftr 
u*, wa elnor überraadiandaii Oraaaarligicatt. Da« adiSne Weric 
fand such die wtmate Anltoshroe, und das Ensemble wurde 
wegen seines besonderen Wohlklangs tia ca/to verlangt. Leider 
fehlte d.is Orchesler , v*as namentlich in der Schlussfuge. wo 
stellenweise die Instrumente conlrasllrend eingreifen, fühlbar 
wurde. Der \rn-.ii inuss Sich, wf» et tebalBl, owhr ela Mhar 

tuil dem (^lavier belielfen. 

Die Herren Walter, Closner, Tboms und Hfiller 
brsdtien in drei Soiröeo folgende Quartetie, and «war in neial 
vorlrefliebar Ataffibrong, n OeMlr: von los. Haydn: D-dor 
Op. SB Nr. IS, DHlur Op. 6( Nr. 63 und P-molI Op. SO Nr. SS ; 
von Mozart : B-dnr Op. f 0 Nr. 3 und das Quintett in G-inoH, 
wobei Herr Prflckner mitwirkte; von Beelhoven : Quarteil in C- 
dnr Op. ,i>9 Nr. 9, B-dur Op. 130 Nr. H in 6 Sutzeu ; von 
Spobr r G-moll Op. 1 ; von Robert Schuniaiin : A-ninll Oj«. 41. 
Wollen wir im Vortrag all dieser Werke einen l'nierschied her- 
vorheben, so müssen wir dem der beiden Beelhovcn'sdian 
Quartette und des GmoU-Quintettt den Vorzug etnrBowen, 
wibrend wir geateben mSaaen, deas aieb für des Qoerldt von 
Schmnan» eine noeb Mnere Anafittuiing denken Neaae. lltor- 
mit sei indeai dieaen vorsflglfchen KOnallem kehi Vorwurf 
ausgesprochen! War ao, wie Bcrichterslatier, weiss, wie sehr 
die Milv:lieder de* Hoforcheslers gerade in der eins/ |il:iL,ij.'rn 
Zeit (luri:h Proben unil .\uffüliruni;en in Aii^|inii Ii Lü'iiniiiiiicii 
w aren, w ird es begreiflich linden, wenn es ein oder das andere 
Mal an gehöriger ZtXi «um BioülQdfaren einea acbwierlgen Quar- 
tetts gebracb. 

Daa Geneort von Eiebard Wagner Itod elao, wtegeaagl, 
im k. Bof- und Mallanaltbeatar statt, und zwar mter dem Titel 
»Groaee HasikaonStarmig von Riehard Wagnert. DerComponist, 

welcher -sich kurz zuvor durch seinen »Fliegenden llollünder" *) 
Lorbeeren errungen hatte, wurde mit Applaus empfangen, und 

■I Dies« isagst sngekOndigle and vidbesprocbeoe Oper ilsnd bei 

der ersten Aufführun); unter des Componisten pcrsonlirber Dlreolion 
eine überaus glUiizende .Vufnuhme, namentlich wollte nach dem 
zweiten Act, der wohl zu den besten Sehu|ifunKi-ti WuikMier's gehurt, 
Applaus iMid lii. rNorraf der darstellenden Kiinsller Frl. .Sophie !>t«hla 
uiiil Hi ll' Kiijili riiitnni und des Coniponislen kein Ende nehmen. Dto 
Auriiihrui)^' fand schon ein weniger animirles Publicum, was 
jedocit im Allgvmejnea mehr der Magerkeit des Slolles als der Cum- 
posilien anzmeinelbee ist. 
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dM (itivM apirUche) PaMieam Mlrl» 4«ii lirMidarile«! UVoian 
mit InoMT «Mleigertw apmnmg n. Bt iHlnle aas ra 
weit fDhren, wolltea wir m orflrlani wwehM, «ie sieb das 
jataige Schallen Wagner*! zo seinem frfiberen, wie sich der 
ConponUt (lor NibcluHKen und ilur ML'i:<lei'sln(;er zu dem des 
Tannhliuser verhüll, ob und wie huiiie musikalische Produclions- 
kraft seinen pucUsthen Intenliuiien, ob und wi<! iibi rliHupl sein 
ganzes liiiogilerisches Wirken den in seinen Schririoii ausgo- 
»procIieneD GniodsUlzen enUprtcbl. lo der Ueberzeugung, dass 
über »U* disat und tadmt deraitig« F^H>^ worunter wir mob 
lUMh die «In» wlUhNa woltan, «b «jMdfMMOMlM odjwr 

lerettM inirtcksiigalmk, — dMtfiber all dian Frtgeii die aO«> 

lehrten« völlig einig sind: wollen wir nur kurz die einzelnen 
Nummern des Conceru aurzUblen uiid daran die eine oder diu 
andere Bi.riR'rkui)-; kuu|)fi:ii «urdo eiuttcicitet mit »einer 

Kau!ii-Uu\erluroi mil dorn Mollo >Dur Göll, der mir im Busen 
wohnt . . . und so i^l mir daj Dasein eine LaiU etc. Dann 
lismen Bruchüiiicke i) aas: »Uie Meislersinger von Nürn- 
berg • , a. Versammliiog der MeMersIngerzuDn (für Orchester 
■ii^, b. Pofpar's Aani» im dl* Vtnaaataiog^ o. Owotik» 
(■U akMB §nmm Prngn— ); S) mm ■Trtatan und bold««. 
ft. Y«cq>i«l (Ltabeslod) , b. ScMiMWII« (Varkliruog) ; 3) aus 
»Die Wallcüre« (erstes Hauptstflck des BShoenfestspiels : Der 
^ King den Nihrliiiigeni, a. Siegtnund's I.lebes^esüng, b. der Ritt 
der Walküren Ifiir Ürche-ster allein) , c. Wol.iu'-s Abschied und 
Feuerzauber ; ii ihh "Siegfriedu (zweites H.aipi'iUirk des liiili- 
nenfestspieU : Der Hing des Nibolungeuj, zwei Schmiedelteder 
a. Schmelzlicd , b. ilümmerlicd ; und eodlieb zum Scblues: 
Ouvertüre in TaanUusw. Wir berafea ans auf des sllcaaMiM 
ürtbeil, iodsoi wir coosMim, dssa diaaaa aabwoogvolla Too- 
stöak, waMM anah vm dan eataaaal— Orabeatar («iiw Mb* 
Too HoniialoD und Ttampatero dDrobmaaa die ganae Brait* n- 
aeres batrXcbtlicben BQhnanrsums — der dahinter aurgepllanzten 
Posannen und Tuben nicht zu gedenken) unabertreffllch aa«ge- 
führt wurde, unter allem Vornefübrlen den VorzuK \erdienie 
t Von den Gesaugsplicen crhebvn sich nur zwei, iiml diese nur 
1 slcllenweisc, zu einer selbsländigcn, fasslitlieii Mrl idiu; die^e 
. sind Siegtnund's Liebesgcaang und WoUn''^ Aljs<'tiied. Bei allen 
• übrigen spielt der Sünger die trnurigc Holle eine» sehr enlbchr- 
iiobeo Factors. Beziigiicb dar InalniBMOtalgtäoii« glaublen wir 
Im Aligsisinso wnbnnMhBHn, data WagBOt'» GbanUatialik 
bereiu lur bloaaon ToDOttUrof, imA vm Im «ngMao 
Sinne, geworden ist, tadeai er aiaao baalinMntaii Godankensatz 
durch einen bestimmten mugikaltscheo Satz, eine Woriplirase 
durch eine Notenpbrasc wiederzugeben sucht fdenii d.ir.iiif 
weisen seine genauen PrOKruuni'e lim . il;iss eriuillun ilrr Mu- 
ailt eine Wirksamkeit zumutbet, welche sie nie halte und nie 
haben wird. Im kiohcn Grad überraschend war indess idcr Kitt 
der Walküren« ; das Stück wurde stürmisch da eapo verlangt. 
Jedenfalls ist der Schluss, worin man wirklieb die ungebeuer- 
lidm Goalaltao in «ildaoi Taonal «na ainandor aOnbon siebt, 
eim dar gnnialalan T ai wi alepala ii . walebe «ietlaielil je w Papier 
gahraaht wnrdeo. Ein ibniiches MalerkunsUtück lieferte Wagner 
mit dem Feuerzauber Wotan*s; da flunkerte und sprühie Alles, 
iiud man glauhti' in di r ThiH in die »wabernde Uluth« zu blicken, 
die der Gott her.iufbesiüworen. — Das Publicum, welches 
nicht vergass, dass es den Coniponislen des i Taunliäuser « vor 
sich habe, begegnete ihm mit der ttussersten LoyaJittt umi es 
wurden nar TarahMaMo EondgabongaD daa I ft w lW Iaaa be- 
maritbar. 

Modi haben wir kun daa Welhnadilaoonoerlea a« endfln 
nen, weldMa die muaikaliscbe Aeademio aaaser Abonnement 
gab. Wir machten in dennselben zum ersten Mal die Bekannl- 

schafl mit llerjn Hans von Bülow, der auf dem Zettel nis 
»Vorspieler seiner Majestät des Königs« annoncirt war. Soweit 



wir ibn diaaaaa eialaa Aalbrelan naeb benriheilen» baaiiii ar bal 
amtanntar Tacbnik «tao aolide, kansdafiaob» AalCiaanng, obae 

gerade dao Bindruck der GenialHIt zu machen. Leider konnte 
er es sieh nicht versagen, unsere alten Meisler verttessem sn 
wollen. Kamen uns schon in dem BeeihnvcnVrlion Ksdiir- 
Concert einige Stellen verdäcIitiK vor. so w;ir<'ii wir sehr er- 
st.iunt, in der Ph;inlusie C-inoll Nr. 3; von Mozart llarnionie- 
gänge in der linken Hand zu huren, welche Mo/arl — aus 
gutem Geschmack! — weggela.sscn hat. Ms gewaltiger 
Spi^ bewührte er siob in der toq Liait transcribtrten Orgel- 
ftigi» (AhooII} von SA. Badi, wobei noa namaoilioh aeto Oola- 
vaoaplal oM dar linkian Hand impoolrte. Daa Conoart begann 
mil Rob. Sehomano'a OnvertUr* tn aOenoIhva«, welche, hier 
erst zum zweiten Mal aufgeführt, eine ziomlicb warme Aufnahme 
fand, und endete uiit der vierten Symphonie (A-durJ von Men- 
delaaobn. 



Bericht«. 

Iktaadaa. S. Bin selleaea Coocert heben wir hier gehabt, 
aber daa ieh Ihnen Uanoit Beikbt eratalle. Dar beriihmta Bar« 
fenvhtaM Charles OberthQr ans Landen Hees ahdi Moslag, 
den SS. famiaa« hi dner Sein!« musfeels im Saate dae ItAlel de 
Saxe hOnHB) inlerslützt tbcils miu den Kiuniiu-ruiti^iki'rn Herren 
Medeflnd und B5ckmaun l Violine iinil t:t'IU> , ihelLs von der 
hiesigen Singacaderuie unter [.i iiiinK ihres DirigeOtao, daa BfQ« 
Musikdirectors und Organisten l'fretzschner. 

Die HarfenvortrSge des Concertgebers waren zugleich seine 
eigaoeo Compoaililonan und a)s aolch* nicht gerade claaaiach. 
Auf Bnlftdtang dar iestnuDentaleo Technik und Bravoor berech- 
net, e n i i le h a n aleh aoleiM BnaognlaaB daa Maiaaataba muHf 
kaliaeher Knnatwarfce: «rganlsehe Bntwlekohmg der Stise aoa 
den thematischen Motiven, planvolle Symmetrie de» Baues, 
wechselnde und erschöpfende Durthfulir. mg der Grundgedanken 
darf m.in von ihnen nicht fordern. A'jch ihis -Grosse Original- 
Trio« des Concertgebers «für Violine, Violoncell und Harfe« (Nr. I 
des Programms] war moderne Saloumusik und beschränkte sich 
auf einige melodiöse Cantilenen im Stil der neuitaiieniscben 
Opernarie, mit denen Violine und ViolonceU alternirten und zu 
denen die ilarfe die arpaggirte Aeoordtiillung gab. Die Harfe 
ist eben Mn IHr dia Kaaunainmailt günstiges Inalranant. Sie 
kann allerdings aoeh Mehidian a|Men und diese aelhat beglei- 
ten ; aber auch dieee Melodien haben keinen festen Tonkern, 
iLeuiPii Irnor de.s (üaviers, Il.ilier i<t die liarfo im Zusamriieu- 
spiel mil andern Inslrumenlcn wesentlich auf jene t^ebro- 
cheuen Hamionien reducirt, die sie durch Hei-iscn ilimr .>^aitcn 
erzeugt; durch alle Tonlagen auf- und abscbwebeod, kann sie 
die Accorde nur arpeggirt, nur Im veffUagendou Nacheinander 
der einaelDen Tön« som Erklhigaa bringen; anch ihre Beglei- 
tung ial kehle gesohloaeane-, eaapaeta, dan milapiehtnJen In- 
atramanlen homophone Klangmaaaay sondern n«r dfinn und ga^ 
hanebt und *ar Allam ohne daa kitlUge Ftandaroent ttefbr Baaa- 
Uino. Das cigeutticb klangliche Element, der feste M<'loMienzug 
in den Composilionen muss son den gcdicgneru Mitspielern 
übernommen wenli ii 

Siebt man aber über diesen (Charakter des Instruments 
hinweg, dann kommt man zur vollen Anerkennung des Mei- 
sters und seiner seilMtündigen Vortrüge, wie im vorliegenden 
Falle der »Elegie auf dem Grabe von Pariah-Aivsrs • (Nr. 3) 
und der aSerenade von Pariab-Alvara« aalbat ß(r. 6). Hier do- 
enmanttrle der SpMer ehie Malalaraehaft der Technik, eine Be- 
herrachung seinea undankbaren InMrumenis, die man im hoben 
Grade bewundern muss. Was er besonders im Zusammenspiei 
der Melodie mtl einer liiifli.>l <.iim|ilicirteii Betileiliing in den 
verschiedenen Uubelageu seuies liistrumenls leistet, welchen 
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SUbartlms «r Mlbit noch den bSciutM (ÜMrfM W «Ofloolen 
waiM, M da§8 sie mir noch wf • gehnuchl«« AMlMloMln klan- 
gen — das dürno sich kaum noch überbieten l.issen und gagcn- 
wSrtie schwerlich seines Gleichen haben. Auch ohne vom inu- 

sii. >li - Ii' II S;.ir)dpunl£le aus Tür die bfirclTciiden Coniposilionen 
XU ücliwaiuicn, fanden wir doch den Beifall, welchen sie her- 
Torriefen, und den Dacapo-Ruf, woott dtofllno MooTatimK^ 
wurde, vollkommon begreiflieb. 

Ond doch — wie verschwand diese hoelmuleigerte Tech- 
aik hioler den Geaancvortrigen, welobe iwiedien den obli- 
getenVorMgaii n GehBr k mi m l Neben den Mnneo, spitzen 
HarfentOnen — wie roll «id wann drang die Uonschenstimum 
an unser Obr! Da war fester, gehaltener Ton, seelenvollor 
Hauch der Brust. unmitlelL^irc Sfiraclie der Kmplindung. 
Scbmerxlirh oinprandeu wir (Jen Mangel unserer üffonllichen 
Concerlc, die fasl aussrhücsslirh Instnimenlalwcrke nur Auf- 
führunf! brinsen, ohne iti^n Heiz, ohne die Abwechselung mit 
herzcrfroucndem üesiin^e IlL'rrMusikdirccIor PlVetzschner ver- 
dicol anfrichUgeo Dank, dau er, im Gefühl dieses Mangels, die 
Gesangleietangen Mios* Teraiiu w beraHwIllig inr Verfügung 
stellt. Er Üiat recht daran, gandn Lieder zu wählen, diese 
kleinste Ooeangsgattung, in der das GeOhl seine menschlich^ite, 
auch dem Laien vcrsländlichü Spr.irho rndet. Die P.ilme unter 
den vorgelrnfeneii ClicirüeiliT/i erninKiTi di.j IjciJeii frunzüsi- 
schen Vollisliedpr Hr uurtl. s, iii jiJ Nr. 1 Ji s l'rujjrflmnis), 
von denen das rAveite iogur wiodurbult u erden iiiiuc-ite , Dank 
dem gesunden Sinn des Publicuins, das richtig heraushörte, wo 
die wahre Schönheit sei. Von eioea spitem Bearbeiter isttan- 
mig bamoüialrt» fhesehi diese GwangMIIeke doch vonataDKA 
durcborfgliMBelldodlk, der man sowohl das Aller, wie aocb 
den fremdtlndiselien Ursprung anmerkt; ein Zug Ton ftvnzo- 
slsclier l'ikanterie uiul vmi nr-ckisctiem Volkshunaor ist un- 
schwer daraus voriiciniieii. Das* aber die Lieder so wirk- 
sam zur Gellun« kamen, verdankten sie dutn fAn ii ii \ . i-trii(;e 
des Siin^ercliors , der sich auch die zartesten Kclnhedeii iiiilit 
entgehen Hess. Nuchnials Dank dem sinnigen Dirigenten für 
diese Wehl und Dank dem Conoertgeber für diese vocsle 



LeipsiiT- ^- DI« Ol« Abendonterbaltung für 

Kammermusik l.Cyklus) im fip\v.nndhau>e brachte, wie wir 
schon in einer Notiz der vori|;eii Nummer meldeten, ein (llavipr- 
quartetl iu F-ulull vom I'rininn Louis l'urdiuand (der Cla- 
vlerpart gespielt von lim . II I a .s s m a n n , früherem Musikdireclor 
der hiesigen Musikgesellschaft »Kuterpe«; ; Heelhoven's Clavier- 
Irio in C-moil Op. I, vom Heister selbst für Sireichqninlelt be- 
ariieitelliod als Op. loi berausgegeiben; denn dessslben Cla- 
TlefMMleinB-darOiklOVtHefrBiMHMiHi), «nd imnSchluas 
SdnuwunTs 8lreloh(|iiiirlett in A<4 v, — Werkt, deren Zosam- 
MOBlellung zum Programm eines Abends man unbedingt gtit- 
heissen kann. Freilich glauben wir nimmermehr, dass Beet- 
hoven zu der obigen Hearbeitunj; einen audnrii Impuls hatte, 
als den auf leichte Art ein violleichl ganz annehnliches Ho- 
norar /II \erdienen (Geld halle er doch inmier nfUhiglj. 
Dem flaü welcheii Augen er eelbet, zur Zeil als sein« Upusaeb- 
len 8ber hundert gingen, nfne erst-edirlen Compositionen 
betrachtele, ist bakannl famif. Auch wird Niemand edbet 
gegenüber der bewtmdenmfnrtMigan Weise, wie Beeihwea 
die Aufgabe der BeerMlang lOlll, verkennen kSnnen, dass das 
Werk unmSglich dabei gewinnt oder auch nur in der neuen 
Gestalt den VergkK li .lu^h.ili Nur wer das Original etwa nicht 
künnle, würde die Verschiedenheit der Tonfarben , die dem 
Trio so grusHen Keiz %erleihl, leirlithiii ^ crsrhii.iT/cn ; dazu 
kommt noch, da^^s niimenllich die Variationen ganz entschieden 
daviermSssig erfunden sind und das Tempo derselben im Quin- 
tett ein weit missigeree, »Inder iebendiges sein nnas. Der 



pvnm BrM|, «elcben der Vortrag dieses siüelts IreWkaa In 
der be i proC h e n en Abeodunterbaltang fand , kann uns in dl^ 

«er Ansicht nicht beirren. — DebcrHro. Blassnia nn's Clavier- 
-spiel , <las nach vielen Richtungen sehr verdicnsllicb . nament- 
lich durcli i-l(f,MiilLi» Ansclilag ausgezeichnet ist, würden wir 
uns sehr befriedii^'t crkl'ireu können, störte uns nicht immer 
noch sein sdton üfler gerügter falscher Pedaigebraucb. — Das 
Scbnmenn'sche Quartett gelsng im srslen nod dritten Sats 
vortrelllah. Bei den VariiHonan und IB Final* koMM «k m 
kdoea rechten Genuas gelangen. Wir wissen nicht, ob es an 
dar Localillt oder an den Saiten und Instrumenten, oder ao 
deren Behandlung lag: die .«chwun^-. nllm Sl'.llcn kl.iiipeii rauh 
litul unschön. Je mehr die Composiliun srllist in dicken l'artien 
auf der Grcnzsclicidc wo die k.iiiHUi'rinii^ik aufliiirl und 

die Weise der Zigeuner begiinit , desto Strenger müssteo sieb 
die Ausführeoden bestreben, durch schönen Ton und maass- 
vollen Vortrag die künstlerische Wirktwg aufrecht zu er- 
halten. — Die bei den Streichinstrumenten Mitwirkenden des 
Abends waren die Herren David, ftVntgen, Henbold, 
Hunger und Lübeck. 

— Am S. Februar fand im Geviaiidh;iu*L' d is uljüche Conccrt 
zum Besten des U rc he s l c r - I' e n i u n b I ■> n d s stall. Diese 
juhrlich «lallfindende Auff jlinin.: iimlet riii etwas ^;r^nl^chle.s 
Publicum vorsieh, da viele Personen, die sonst keinen festen Platz | 
haben, die Gelegenheit benutzen, um einmal ein Gewandhaus- i 
Coiicertzu hören. Nur dadurch kSnnen wir es uns erkiSren, dass 
man Mosart's com ersten Hei eafgetührte nngedrockte Ddur- 
ScrcnMle*) {«0nip.inSBlibnrBl7T5airVerl4A«mgdeaHm.8pelb 
nnd des Frl. BNssbetb BaAier) lienlldi kOM vorübergeben lleee. 
Ja, CS schien fast, als hätten nur die (allerdings sehr scbün gcsfiicl- 
len) Viohn-Soli des Hrn. David das Stück über Bord erhallen. 
Diesem Publicum fehlte offenbar der Keinsinn für die /ahlrelrhen 
schönen und interessanten Kin/elmomeiile. wie für die überall 
sotlkommene künstlerische Arbeil und Formvollendung in die- 
sem Werke. Es ist wahr: das Werk ist ein Gelegenbeilsstück, | 
nnd Bis solches ohne höhere Inspiration und sondetlieh tiefere 
Antrieb« gesclulehen. Aber welche Bewitndenwg vscdient ein 
Kansiler, dar hA«! bei isi Onnide so unbedenlsi M ler flrts g s o 
heit ein so relcbe» PWibom aoMibiicr and erigiBelier Ueen 
auszugiessen keinen Anstand nahmt Uns bst das sum ersten 
Mal gehörte Werk grosse Freude gemacht und wir sind über- 
:rein^t, dasR überall, wo ein wirklich musikalisches und urthcils- 
r.ilii.'i:^ Tulilicuui versammelt ist, diese FVcudo eine allseitige 
sein wird. Hotlentlich wird sich ein Verleger linden, der das 
Stück vollsUlndig druckt. — Das Ganze besteht, abge-sehen von 
den ausgeUssencn Stücken (vergleiche v. Köchel Nr. 150 und 
Jahn I 57) u. a. a. 0.) — aus folgenden meist kors gehaltenen 
SItaen: Mwseb**), SinMtaBg ond AUegro, Andante, Msmall, 
Kendo, lleiraell nil swet TH«s, Binlellang nnd Finale. Die drei 
mittleren SStze haben ein *Vlo1in-Solot, ond unter dieeen zeichnet 
sich besonders das Rondo durch grosse Lebendigkoll und geist- 
1 eil !ie Verwenduiit; der I'ij^ureinu'i. Inder zweiten Menuett ist das 
jrwuitc Trio von besonders originellem Zuscbnitl, und das Finale 
hat Motive von walirliaft Haydn'seher I.auuigkeil. Aber auch in 
den übrigen SStzen Qudot sich eine Frische der Erfindung, eine 
Freiheit der Gestaltung , die bei einem Werke , das nun bald 
i 00 Jahre alt ist, wabrbeOig nicht onterscUilit werden dör- 
«m. — Eine swrta aMo NovilU, die in diesen CenDait «ebolen 
wurde, war Mond eil söhn 's nachgelaBsene Cdtm-OnrertOre 
(comp. 1816, revldirt 1033). Auch sie erfreute sich nur eines 
massigen Erfolgs, was wir dem Umstände zuschrelljen wollen, 
dass man nicht gleich Anfangs durch ein prägnantes XbeoM fiir 



•) 0. b. als solche ingsdraokl. VisrSatas derselben enOMI 
die achte der hei Breitkopf nsd NlfM sasimwbsncn ngynpIwnisnK. 
•*} Spiter den oenponift. 
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im W«rk 



SpIMr iraua 
and der bald io Vierteln bald 
■nflreteodeo Figur der BUsar 



iDiitoe Motive 
Slralcb- 
in balban Noten 



ist geist- 



Dün OanMo Mhadel die «larke Inamineitfinmg, 
die mit detn Inbalt In keimm rIdiHgeii VcrUttniH Mäht. — Auf 

dem urspriingUehoi) Programm war ferner BeethoveD's Tripdooii- 

cert ver5;prrK:hen ; aus Gründen, die wir nicht Icenneo, wurde 
dieses Stück in <l<>r tetzli^ii Sluiidc durch desselben Meisters CI:i- 
vierconcerl in C-mtill ersetzt , ilesspn Vortrag Herr Heinerke 
in dankpiiswerllicr BcreilwilliL'keit und mit einem Erfolge über- 
nahm, der in Rüclisicbtdcr geriogbemesseneii Zeit doppell ehren- 
voll war. — Den geaangUcheo Theil halte Frl. v o n A I v s 1 e b c n 
an Dresdao übenMmwwa: tit «aog, wia (miliar, mit tiirer itla- 
ran aeMnan SUmino and mit wobUhoeodar MaMt ht getra- 
geoeo SSUao wie In Colorataren, die Arte tnil «Uigatar Clart> 
nelte aas Spohr'a ■Faust«, dann eine aoa den aPorilanem« and 
7um Schluss Mendelssohn's »Rlieinischcs Volkslieds und Tau- 
bert'.s ofiute Vaclit«. — Endlich ist Herr Lüh eck zu erwähnen, 
der drei S. Bncirsche Violniicellstiicke i ii.itürht'li l!; niil Ciavier) 
unmiltclbur hinter der trivialen Huritnner- Arle vortragen lu 
mQason dic fatale AufgHbc h.-ille, dieselbe .-iber W gifloicKch 
IM«, daaa er den lebhaflesian Beifall davontrug. 



NftehriehteB. 



;nl,'iiin'., Ijiil, 

Hrn, Weio- 



wurm lom Cbamaiaiar amMi 
gonesaband« Taraialalal ^la 

Ittttitut oloht abaa die raehle Ze 



1 — »Vatsati- 
nabaldiMam 



'vV j f lU' r N II 0 Ii r 1 C Ii l (■ II, ' •■''iV ii.M.ft Sini:.i 

nachili-cu Herr De »»off seine EnlljAhiui^ iicuuiutucu 
■tbU und »udaaa «iaai 
■VeritnUgena aohelBl \ 
Zell|. — Die österreichitcbe 
bat (Dacb Wiener pcilitiiehen Zeilungoo: die Tbvilnabme an dem AU' 
jionii-inr ii ilcii(<chen SilnKcrfenlc in Dresden viThnIrn. Sollte man 
ilci Ii' h Ulli r S c Ii m c rl 1 ng fUr roüglicli Imltcii .'! — Soharli- 
ncr'ü in Kii.;liiriil mit ftrifiill Koiiebcaes Onit4>rjurn .[»rocl!« Ruckkehr 
aus Italic l< II' ^'lll Hilf (l«ii lit'>i>mli;reo Wunicb der K«i«erin Elisabeth 
<u eiaeiu «obllbAUgeii Zweck aufgeführt werden. — Der 'Evaage- 
~ am Na^jakralHa ia dar Irthatiaqban Uirdie 

I Faa te h er t, Baab aVoa loV mein Seer 



den lliTiuii. t:o<i;iit;i'ii M.-itdeni vorlelilc dieser Ven-iti «l i'r i'iiii; lic- 
denkliclii' l'tus,', ihr Ijiii.'crit lli'rr (i r Ii d e II e r , uinI ii.it il. in i'ine 
nicht KCrinfie /.ahl vod Auüschus»- und andern Milglicdern in siis^o- 
tretm. Dar nan arwMrila Uriffnl, Capallmaialar ainaa VontMli- 
Iheaten, Metel fn adner ItüDSUeHaehe« Peraon wenig QawHhr dafDr, 

dMS da» Ui$tll<it im (leiste Nein»'! (Inintter fni l^"fi:lii l \viTd>'ii 'Air'l. 

Die Pfailburuloniscbc GeM:lUcliafl in Lai bach hat durch ihren 
GeaeUaahalta-Saentllr Dr. Kaaahachar ainaa awaitan JabNibariebl 

(1864) vamniralilobt. Wir enlneboien demadben, daia an gympbo- 
Dien in diesem Jahr (unter einer xiemlichen llaaaa andarar Mutilc) 
nur rwei aufgeführt 'wurden : die von Moiart In C Wtd die in A-moU 
von MaodelMubn. (Das Beispiel der Reichühsnpl^ladt Wien acheini 
in den österreichischen l>ruwntialHtu<lif ii ulicrliiniiit noch wenig 
Naetiabaiunu zu finden. Man beeilt sieb da.selbsl );cwobnlich mehr 
alWn 1 aslnji Iil>-Lnsiim liniufuhrcii, den man in der grossen Stadt 
lu 1 .ijre fönlerl , iii> die wirkliclifn Forlücbritte in ern^tt-n Dlniien. 
I). Heil., 

1d Festb ist eine neue Jzweile) SymplHMiie von Hob. Volkmann 
müinwiam Baifali aiijuWIirt wordan; dkeaetbe aoil im «aflaaanU 
cur atatan kui^ popnHr and vm iannigam ClMralitar aata. 

In dar iwaiian dia^ahripn QmrMt>*iiria ki Stnttiart kam 
ndiat Baydn'a DBHil- and Mandaiaaakn'a B»^(ianrtall, Baatbo- 
vaa^k Oaorali-Qnarlatt (Mm I 
und aiftwile aieh aiaar aalir < 

BinCoaoert.weloiiaakUnMcb in Heidalbarg slaltfand.bractila 
neben Ueadalasoha'* Adar'-Synpboaie und Beetb«vaa's Bgmont- 

Ouvvrlijre, GesangvortrH^ der Krau Ansehulz-Haase : ferner produ- 
pirte »Ich der Stult^iirter Cellist Herr KriiiiililiDli mit oinrni Conccrt 
von n.ivitlnfT. einem Adagio von Moz»rt im . dem yniiitelt dp lOS} 
und der .Homanoseo«. 

Bruch'» Oper «Loreley«, welche in Coln und Hamburg itocb im- 
mer mit Beifall gegeben wifa,aaUdamiilehat kl Hnaacvamr Anf- 

fUhruot! kummen. 

In Paris kam eine ncui- U|H'r ' Capitainc ilL-nnotn, Musik von 
Oevaerl, cur AutTubrung. Mau nii'ubi in l'ans, dats dies« Oper in 
~ werde, als ske aa tai Paria kaoote, für 

daaWarkatuguU sei. 

It., 41. and tt. lanid. J. mH hi Brannaobwaig ein 
laaiklMl aialtffaidea, wobei Handel'» i4aaiean> und Beetho- 
ven'* a. SympbOBia die llaapi werke waren. 

Joachim hat in Hannover seinen Alisehieil verlangt. Näheres 
hierüber findet man in ilcn «.Signalen« Nr. Io. 

Leipzig, lu dum morgen »laUflndendoa tiowandlMus-Concerle 
werden wir dia Frauda habaa, Harn Jaacfclm aad aelaa fl— ahlia m 

hören. 
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m Verlag von Bkddnpf od llrttl in Lripiig. 
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m Louis FerdiBand, Fkmee de FniBBe. 
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Op^ 1. Ih^teMtopaarn 

«all«. Monvdla tdlttoB ■ — 

Dasselbe arrang. für Planofiirle allein von Mockwilx 1 is 

- I. Tlio für Pianoforta, Violine und Violcmcell. As dur i — 

- I. Trio flir Pianoforle, Viulinc und Vinlumel!. Ksdur i — 

Bondo daraus »rr. für Pi.iik'Iiu lo zu \ ll.unlen . . I — 

- 4. Andante aveo Variationen Hdur, (ur l'i<iii<>(orle, 
Violine, Viola und Viuloneell 4 40 

- 8. <tunrtott Es dur, für l'flc. , Vioboe, Viola a. VcelL i 45 

Dasselbe arrang. iHr Pianoforta in t Uiodan . . . > — 

I - t. Quartett Fmon, lÜrPite., Violine, Violen. VeeD. i IS 

- 7, Putfiic « 4 voIt. 0 moll — 5 

- «. Rondo, Bdur, fiir Pianoforte und Orchester . . . S — 

- 40. Grand Trio, Esdur, fiir Piaimfnrte, Violine und 

' Violoncell . . 4 45 

BffTti''? daraus arr. für Pianofurt« zu 4 ilünduo . . 4 — 

- BoBdo^ Badnr, IBr FtaaolDfte aad Ondiaatar . . l — 
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ia«B aUt TMem Belftn aaagenbrt. 



[W) Im Variaee tob ■rcMiapr mm4 lUrlel ia Lalp tlg iat or- 

aeblenan: 

Zweite Symphonie (Fdor) fflr Orchester 

von 



Orebeetmlimmen . 

,\|T ;i '1 t:ftiiH'|.t fiir IN.tl 



B. tTklr. CMgr. 
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unseres antiquari^K'bt^n Musikaiunilu^i'is i'rlK'u iMr in inimatlichca 
Zwischenräumen aus und siml sulelit- dun h iiii!> din-rt Inmco oder 
durch jede Buch- und Musik.ilienb.indliink' zu beziehen. Im J.inuiir 

wurde ausgegeben : Nr. 69. Inisirttmenlalmaaik. Nr. 70. Veaang- 
■aal fc^tar der Pir| ^ ^ 

J. B. Claaal'acba Bwtifetodbmi io H«llbronn. 



Druck und Verlag von BaaiTEorr c^a Hiatu m Leipzig. 
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Ishkit: L. V. Be«<boven's dramalitchc CiitiiiHisclinnt'n Kfinl« Sleplinn , die Kuineii von Athen;. — ki itisrlie Auzeigcn ;Mtisikalis< hu Litera- 
tur. Claviermiuik xu zwei Iluaden [FcH-Uauuag] ) . — MusiUcben ia Wiea. — Ü«richtau> Leipzig. — Nachricblen. — Anzeiger. 



L Tsa BealSiom't diamatiieh» 

CompositioneiL 

KOnig Stephan, die Ruinen von Athen. 

H. D. Zu <len grossen und dauernden Verdiensten der 
neuen Gesanimtausgabe von R « e l h u v u ii 's Werkt- n, welche 
von der Breiiliopf und UMrtertchen Verla|{»lundlaiig vec^ 
ODsuUet worden ist, itlnan aadi jenes hmzngetFelen, dess 
in denelbeo endlich einmal mit der histher versaumlon 
Heraasgabe der ungcdruckten Arbeiten des Meisters ein 
Anfang gemacht wird. Dnss im Verhttltniss zu den ho- 
kannten und langst verötTenlllchlen Coinpositionen die ZflhI 
der ungcdruckten ein« ;;L'iiii;;i' uml uiih r iimeii weniges 
von solcher Bedeutung sei, dass wir Beelhoven daraus von 
«iner wesentlich neuen Seit« kennen lernten, ist von 
O. Jahn in dem Aufsalse aBeelboven und die Ausgaben 
seiner Werkt'«*] hemerlK worden, wo zugleich eine Auf- 
sKhlung der vorhandenen m^adruclilan Werlte gegeben 
ist. Der Praspeek der Ansgabe Itess die Behandlang der- 
selben fUrersl noch unliestimmt : doch hat sie eins der 
umfangreichsten und sicherlich das bedeulemlste schon 
jf'lzl mit .nifüenoimiH'n und unlitr ilcn dramatischen Coni- 
posilionen Serie SOI als Nr. iÖT'' veriinenllicht : die voll- 
g(<indige .Musik zu dem Kotzebuescben Vorspiele Uiitierns 
erster Woh ithaier odernach sputer eingeführter Be- 
nenoung K ünig Stephan. 

Valiig unbekannt war frriliob daa Werk auch bisher 
niobt; «wei der Biographen Beetboven'a hatten von dem- 
I selben Kenntniss genommen und aa besprochen. I.enz, 
welcher eine in l'etersburg befindliche Absein ifi benutzen 
konnlf, hellte in seinem kritischen Calaloge ,Rd. -i S. I i7 tT.) 
die einzelnen Nummern angegeben und sein (ifsiiniiiil- 
urlheil dahin formirt, dass »iiiil Ausiwihttn' von Ouvertüre 
und Marsch diese Uelegenheilsmusik kein holieros Inter- 
eaae in Anspruch nehme.« Nach ihm hat Marx fUr die 
■weite Auflage seines sBeetboveni das Werlt nach der Ori- 
ginalhaodaehrill siadirt nnd von den meislon Nnrnmem in 
aoiner Weiae Beschreibungen und Charakterisliicen gelie- 
ftft, die natürlich manches Treffende enthalten: freilich 
hat er zu\n eilen d.is liili'res>anli'sic , wie i. B. <l.is yrosse 
MelodrHiii, fjHi niclit erwähnt- Da nun hIsii diese früheren 
Besprechungen des Werkes in keiner Weise erschilpfend 
■ und abschiiessend genannt werden können, so ist jettl, 



•) «Nnbotaa (SC4, Mta IB. 

DI. 



wo das Werk zum ersten Male flir Jedermann zoglnglich 

wird, eine eingehende Prüfung und Analyse um so mehr 
ücbdten, die vsir iitii .vo lieber ver'^uelien, als wir in der 
Thal i;k4uben, dass dasselbe zur uUbiiren Beleuchtung einer 
wesentlichen Seite in BaetbovMt'f Begabang wirfclieb naaet 
Material bietet. 

Wir schicken die historischen Noliaen Uber das Werk 
voraus. Ungerus erster Wohltblter war. vrie jatail 
bekannt ist, svgleiah mil den Huinen von Athen flir 
die Eroflbinfl ms dmm« Theaten in Pcsth geschrieben 
und wurde daselbst am 9. Februar ISIS aufgeführt. Wer 
sa h <laru}ier und tllier Vrrhiiltniss der heiden Sttlcke 
liei den bekannten Biui;rii|ilirri Halbs erbuleti \Millte, der 
war freilich übel heralheii. Srliindlirr ;Ud. ( S. IKi 
verlegt die Eröffnung des The.ilers in den Anfang des 
Herbstes 1812 und nennt KOnig Stephan ein »ungarisches 
Nnli<uiHls<-linuspiel«, wahrend er nur die Ruinen von Athen 
als ein Kol/.ebueselies Werk bezeichnet; zu jenem soll 
Beethoven etwa in der Mitte des Jahres, widirend er sich 
<lur Cur wagen in Tepliti aufhielt, die Oavertore ge- 
schrieben haben. Von der Existenz w eilerer MusiksUtcke 
zu demselben weiss er also, wie überhaupt von sonstigen 
ungedruckten Werken Beelhoven's, nichts und erweist sich 
in einer Sache, die er nicht selbst miterlebt hat, als durch- 
aus ungenau und unzuverklssig. Marx (Bd. 2 S. KiM 
nimmt an, »dass das Vorspiel die Festlichkeit eröffnet und 
die Ruinen von Alben sie als Nachspiel beschlossen haben ; 
doch habenwiraberdiaaenjatttnnwiehtigen Umstand keine 
Bestinimtlieit.t JIH sehsherNaivetU tragen heutige Biogra- 
phen ihre Saumseligkeit im Forschen sur Sohau und er- 
klären die Krmitlclung der Wahrheil fOr unwichtig. Die 
richtigen An^;.dien . uelrli.- auch bei Lenz stehen, waren 
sowohl aus den l'exLltdchern der beiden Stücke* . wie 
aus den Wiener Zeitungen jener Tage /.ii gewiruieu. Kirien 
ausführlichen Bericht üijor die Pesther Aufführung brachte 
die in Wien erscheinende Zeitschrift »Der Sataniloii un- 
term 18. Februar IBIS; wir theilen nachstehoad einen uns 
gütigst nitgathsfttan Ausnig aas denselban naii. 

iPMih. Die laoge ttninrle Sebnsiidil «ler Biawobner 
von Pealh aaoh dnaa baasefwTheMer, «to womit aia sich 
bisher begnügen nusaten, wurde endlieh am 9. Febr.d. J. 

•) Da» ans milDsUMtlla Tezlbe^ sn KSiiig Staphan bat dan Ti- 
tel: Ijogaraa antar WehllhSUr. Ela Vornial mit ChSnn. ZorErOff- 
aiiag das aeaa« nealsrs In Psalh vartasw von Aofast vooIUiMmm; 
IB Musik SHMtil vea Ladwlg vaa Baettovan. An%«Whrt dsa S. rate. 
ISft. PMlh, ISIS. 

7 
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rar ttllgemeineD Freude erfUlU. Diesen Tag, der eben zur 
tfffontliolien Feier des Geburtsfeslea 8r. Ihj. des Kaisers 
bestinnk war, konnte die Verschtfnerungscommiaajon und 
dto TbWtMtlirection auch durcb «lie ßradmag des nainn 
Theaten vethMTÜchao. Bis TbsibMlMie des PuMieuBS 
dsran war aelir labhilt. 

I>ie Pireclion liMle iibor auch keinfti .\iif\\nnf1 von 
Kosten und Mtllie gest-heul, um diese Feii;i'li( hki it unl L ine 
gebührende WHx i\i bvgchen. Schon im >lii\ dL> \Lr- 
flossenen Jahrus lialto »ie dun borUhniten draniäii.->rlu-n 
Dichter, Herrn v. Kolzebue, ersucht, ftlr diese Gelegen- 
heit eine Trilogie zu benrbeilen, »leren Sujet aus der unga- 
rischen Geschichte genuumien war, und die aus einem 
Vorspiel« mit CbOren, einem eiaenllicbea Drama uod einem 
Naehspiele nü Gesttigeo bestalMB aollte. Harr v. Kolsebue 
erfllllle diese Bitte sehr bald; mid nun aberaahm, dem 
Wunsche der Direction gemäss, die musikalische Conipo- 
silion dazu der als ueistrcicher , iiri|;ini'llfr Toiisoticr be- 
rühmte Herr I.iidwii; vhii Huelhove« in Wien. — Fs war 
7.U iTsfartcii , dasN Dii litcr un<l Coniposileiir don Wiiii'.i li 
der DireclioD auf eine Art erfüllen würden, die dem gan- 
zen gebildeten urtheilsAlhigen Poblicuui volle GenUgc lei- 
sten wurde. Und so geschah es auch. — Das Vorspiel mit 
Gbttren fobrl den Titel : Ungerns eri^ter Wohlthlter, 
«ndst«lhKM<g Stephan I. in dan iDtareasaBtaatan Si- 
tnatlonen seiner Regierung und in den wichtigsten Veriillt- 
nis-ieii zu seinem Volke dar, die nur in einem Acte zusam- 
uienpudrilngl werden kunnlen. — Das eigenlliclic Orania, 
weiches Ht rr v . Kolzidiiie uriliT dein Titel H e 1 .1 > V I u c h 1 
verferligL halle, konnte aus verschiedenen UUcksicbten 
nicht gegeben werden. Es wurde daher ein anderes sub- 
sliluirt: Die Erhebung von Pesth zur königlichen 
Frei Stadl, nach der Geschichte des Jahres 1244 bear- 
beiteL in einem AiifHMa. — Das Naebspiel mitGesIncen 
«ml Ghamm b« baiitall: Dia Bdaeo von Atben. — Dia 
Musik ist sehr otlibiall und vartraOlick, gsi» Ibras gnisaan 
Meisters wUrdig. 

Um das ganze Publicum an dem Genüsse dieser ei-slen 
VorsUillung Tbuil nelimen zu lassen, w(u*den dieselben am 
10. und 1 1 . Februar wiederholt, jedesmal bal VOllOB Hame 
und mit gleichem Beifalie.« 

Wer an das KoUebue'sche Vorspiel mit Ansprücllen auf 
poetische Erfindung, dramatische Moiivirung und Charak- 
teristik beranliwten wollte, würde sehr geviusebt werden; 
wir h^MB aa nur mit einer Baiha von Siloationea su ihun, 
zwischen denen afal bmerlfeh nothwendiger Zusammenbang 
nicht besteht. Die gt-.. hii litli, tu n Verdienste des Königs 
Stephan I., die Macht i inielner ll.iuptlinge gebrochen, dem 
Volke Gesetze gegeben und das Christeiithuin fest begrün- 
det zu haben wofür er von Papst Sylvester II. die heilige 
Krone erhielt , werden hier zicndich gewaltsam und ausser- 
licb su einem Bilde \ ert inigi. Zu Anfang des Stücks er- 
blieken wir dan König auf einem freien Felde vor Pesth, 
umgebeo von seinen Edeln, die er berufen hat adaa Heil 
dar T«lkar tu beraibens «of alnam vao SobiMen erbauten 
ThraaB. Babon dem noch ein andarsr« mit Blumen ge- 
aebmUekter Tbreo errichtet ist. DieTagesteit ist nicht an- 
gegeben: Nobel \erl>irgt den Hinlergrund. Nach eint in 
Chore der i;deln erhebt sah d(M Kdnig und begrUssl die 
Scinigeii, . riiiniTi sie an die Thalen ihrer \ urfaLren, an 
die frühere Wildheil, und wie durch scmcn Vater Geysa 
das Christenthuni bei ihnen Eingang fand. Letzteren Ge- 
danken nimmt der Chor auf und vergleicht daa frühere 
Ihinkel mit der spttteren Erieucbtung; wlbrend desaen 
beginnt der Nebel sich sn tbeileD. Nun meldet ein Krieger 
die Besiegung und DakohniDg da* wSUm Stammes Moglut 



und verkündet das Herannahen der Besiegten unter ihrem 
Fürsten Gyula, welche unter kriegerischem Harsche gefes- 
selt eingebracht werden ; für eine Rathsversammlung eine 
allerdings überraschende Unterbrechung. Es fol|;t ein Ge- 
MNllcb Kwisoban Stmhan and Gj ula ; Jetateror arkJirt sieb, 
daivb Siephan Bdefmuth gerührt, aar Aimafaon des Cbri- 
slenlhums bereit , worauf ihm seine Fesseln abgenonmien 
werden. Hierauf tritt der Jia irische Gesandle vor und 
tiuldel die Ankunft seiner Prinzessin Gisela, der dem ko- 
nige M-rlohten Hraut : von edeln Frauen umgehen, wird 
sie unter Tan/ und (iesang eingeführt, wird vom Könige 
empfangen und, nachdem sie auf dem zweiten Throne Platz 
genommen hat, noch einmal vom Chore begrttsst. Wieder 
erhebt sieb der Künig und erinnert seine Uugani. wie sie 
erst doreb AanabaM des Cbristentbums der Gcmefaischaft 
anderer Volker Werth geworden seien. Eins aber halte 
ihnen zu ihrem vollen Glücke noch gefehlt — geschriebene 
neclite; er Uheraiebl ihnen daher eine Gesetzesrolle, das 
Werk seines n redlichen Willens irad ermahnt sie zum 
Gehorsani. Wählend dieses feierlichen Actes verschwindet 
aller Nebel, und man sieht die Stadl Peslh klar im Hinter- ! 
gründe. Es treten nun römische Greise »af , welche dem 
Könige eine goldene Krone Uberreiehait, die ihm der Papst 
auf Gehaiss der Engel übersende. (Das Eioirelfeo dieses 
Gaaabaidtaa tat feierHidiar Versammhing , naeb dam Siege 
Uber Ae Feiade and der Veriobungsfeier, ist In der That 
sehr günstig.) Das Volk ruft tHeil!« Stephan erkliirl die 
Krone »der Ungern Glück und Huhnii widmen zu wollen, 
u[iii setzt sie auf. Doch kaum liat sie sein Iljiii{ii liiTührt, 
als ihn prophetische Begeisterung ergreift, ersieht die Zu- 
kunft des Meiches, sieltl die Reihe seiner Nachfolger im 
Geiste vorüberziehen, nennt einzelne und weissagt ihre 
Tbaten (Uorr v. Kotsebue kauule die ungarische Gesehichte), 
verweilt mit VarabniDg bei Matthias Uttii|adea and var> 
kOadel Mi]e(at,daaa daiabist ein geliebtes FUratmibattS den 
Thron besteigen und alle Zw-ietracht bannen werde. »Ich 
habe den biederen Enkel gesehen der guten Maria There- 
siaii, so .M lilicsst er dii' Vision und so ist es dem Dichter [ 
gelungen, liem Siiickc die Wendung zu einer Huldigung 
nn den grade rcgien-inlen Kaiser zu geben, in einer Weise, 
die nur in den Ruinen von Alben noch Ubcrbolen und zu 
wahrer Vergttttenmg gesteigert wird. Sonderbar ist hier : 
(wiewobl aa tu eiBer musikaliaob sehr wirksamen Soene 
fahrt), daaa bei dar Ernrlbnong das regierBndea FQrslaB- 
liauaes der Dichter die Sonne aufgehen Itast, so dsss als« 
alles Vorhergehende bei Nacht oder Dämmerung gesche- 
hen wHre: es charaklerisir) ilcn Hicliicr. dnss er die Klar- 
heit der Zeithestiniiiiung dem l-.llccie dieses Zusammen- I " 
trelTens opfert. Den .Schlii'-s hildel ein allgemeiner (;hor, 
in dem die sputen Nachkuminen glUcUicb gepriesen wer- 
den, dass sie einen so liebevollsa, vortrsfUdMi Herrscher 
haben werden wie Franz II. 

Beethovens Aufgabe diesem Texte gegsnllber war 
zunächst dadurch beschränkt, dass nur CbVra, uiebt Bift- 
zelgesango für die Com|)osition bestimmt waren: sonst 
hatten vielleicht die Secnen zwischen Stephan und Gyula 
und zwischen den Verlobten StoH /u w irksunien Ensenible- 
sillzen geben können. Doch hat er. wie wir sehen werden, 
in anderer Weise dem Texte Anlass zu i harakleristiscber 
Ausführung der ivinzeleniplindnng abzugewinnen guwusst; 
und überhaupt bedarf es wohl kaum vorijiubger Versiche- 
rung, dass es erst Beethovens Musik war, welche dem 
saalanlas«D GehUde Leben und batereaae verlieben, dasa 
er daa dar Situation und dan Warte meist abgabandaa 
poetiaGbaB Geball durch DIvination glatcbsam erst bbwin- 
gdagt bat. 
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Di« Muili lu dem Vortpisla bestahl, die OuvtnUre ab- 
gereciuet, ans Min Nnnmem: swei I ttam r iit wi , «Imid 
PlrMMiielMre, nrai MniMlit«! CMraa, «iiiMD Htnclta vnd 
drei meledremalisfhen Scenen. 

Gleich zu Anfiini: sehen wir, wie tlor ("oniponisl die 
SilunlioQ viel ticftT und ikh ILsc Ikt crgrcifl. als sie vom 
Dichter ge/eichncl ist. Ilin ("hör der unf:,irisi heii Kdlen 
(Nr. I C-dur ♦/4. Andanle maestoso e cm mtto] leiten % Takle 
ein, die eigentlich weiter oichts cntixalten, wie einen «n 
Kraft und StiminenfUlle allmfllig wachsenden Cdur-.\crord 
dar Blasinstrumente, der durch gebundene, auf und ab 
waModa iMnnoniacha GKi^e dar ViaianBalle and Fagotte 
tanft belebt wird; sie erwecken des GefBbI taierlirher 
Erwartani;. welches <liirch die morccndiiche Stille ;wie 
Marx gut beiiierkt, noch gehoben wird, unil gehen der 
folceiulen S< eiie von AiitanL: .m <1 is (ippräjje weihevollen 
Krnstes. Die Kcissstiiiiiiien hegionen allein: »Ruhend von 
seinen Thaten hat uns der Fürst benifeiM in einfach wür- 
diger, marscharlig gehaltener Melodie, vom phsicato des 
Qiurteiu und nachklingenden Ilüruern begleitet. Die auf 
der DemioaDla scbliesMode Melodie wira oacb stariieai 
cre$emdo des Oreheaten vom ganen Chore (3 TenSre und 
Bassl wiederholt, worauf Jene feierlich anschwellenden 
Harmonien in Ii erklingen. In (gleicher Weis«; wird nun 
eine nn<'li der ("iriindtnnnrl zurtickleilende Gesenstrophe 
zuerst vom Has.s nilein, dann vom gaiaea (^hore gesnnRen; 
eine An.sweiciiun^ nach K-iimll wirkt besonders .scbttn. 
Zum Scblu.<is hören wir dann wieder die Anfangsaccorde, 
welche wie ein Rahmen das StUck cinschlies,sen ; wir sol- 
len diaaelbea ioi Gedleblnisse bebalten^ da si« qAter be- 
«taMiniüsvoll wiederkehreo. Der t^Hur mitllsst mos mll dam 
Geftthle feierlicher, ernst gesammelter Erwartung. 

Im Gegensatz lu diesem seiner Natur nach einheit- 
liehen, so zu sagen stabilen Charakter dieses Stückes bie- 
tet urts der zweite Chor C-nioll */,, Allegro eonbrio'. 
dem wechselnden Ausdrurkc ilcr Worte entsprechend, 
dramatische Lebendigkeit und Charakteristik des Einzel- 
nen, freilich Überall beherrscht von der Meisterhand, die 
attob bei scbeiobsrer OetaUoMlenH den Padeo nicht ver- 
liert und io dar ÜBdulalian a. t. w. aat das Ziel bawoast 
hinsteuert. Der KSnig hat die Seinigen ao daa Dttnkal der 
früheren Heidenioit erinnert : so beginnt denn der Gher tn 
singen: «•.\uf «liinkelin Irrweg in (in.'itern llnineii wandelten 
wir .im trüben Qiiellj Zuer.'^l setzt der H.iss ein mil einem 
Uiisliit lieweiileii Themii , nur vom pus. der Hlissn und 
aii.s^eli.'ilteneiii <i des Fat:ott$ begleitet; dann treten die 
beiden folgenden .Sliiiiinen mit demselben Thema in Ter- 
zen hinzu I aber in der untern Tonart (P-moll), wahrend 
dar Bas« nach B smkt und das Nani das tiah C anshllt, 



piu Basti. 




«WR in floatem Haima waa-dal tan 



Aof dan-kelm Irr-we^ in Unstern 

Ten. ( II i. ilu?« Vlnli ynr 





i 














U.-I f 




Horn in C LÄ. 







«ir am Irtt-iicn Qaell, am iru - ben 



waa-d«(-l«n wir am lrtt-4)«n Qnell, 



Ten. I. 




und so geht <la< iileuhsain ungewisse l'mliert.ippen 
Munkeln eine Weile fdii bis /u einem Abichlu->se uvif 
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Üouiinante. Richtig bemerkt .Marx, dass die l'olyphnnie 
nicht Uber das Buhnengemii.s>>e liiimiisL:i-he, und lüs.st auch 
nicht unbemerkt, wie durch die laslruinentation die dUslere 
Klangfarbe vermehrt wird. Plötzlich lassen hoch eben 
Flöten und Oboaa den Dreikiang auf G in Triolenbewagnng 
erklingen, die Stimmen sagen im Blaklaog In balditar Da- 
olamatioii : >Da sahen wir phNsIieh ein Liebt ersehalneiis 

Fl- -IT- ^ _^ 

^ ' Jmmm 



guell, 



Ob. 



daHhMwir 




^atilidi ein Liebt «mcbMiwn 

die hohen Aeoorde wiederholen und steigern sieh, der 

Chor singt: »Es dämmerte, es wurde helle, und mit dem 
Worte hell bricht plülzlicit die volle Macht des Orchesters 
in Kl.inzi'inleiii <; (kir-Accord ein und die Grigi n sclnvin- 
i:en sich in rauschenden Seehszehnteln aulwiirts, .Man 
wird unwillkürlich an <las llavdn'sche oes werde Licht« er- 
innert, und der iülTicl i.st in der That f/tat derselbe, nur 
dMi bei Beethoven der Fortgang schnaller und die Con- 
tresta adülrfer aind. Tbarichiabar wMra «s, einem Meister 
wiaBaethovanfhwnTarwnrfavB domUmttaDda in machen, 
dass er bei gana Ibnlichem Anlasse ein früher schon ein- 
mal angewendetes EtTectmittel , zumal bei einer BUhnen- 
(•oiii|>üsilion , wieder benutzt. In iniichlii:ciu uDifoua von 
Clior und Orchester ert<jnen die Worte: »Ind siehe, es 
schwiinden die lalscheii (ji)tler, dem Tage wich die alte 
Nacht«, sie scbliessen auf 11 als Dominante zu K-molI; 
nach schnellem Rtlckgang nach C erklingt noch ein freu- 
diger, doch wUrdavoU gabaltaner Cborsats tum Preisa von 
Suphan's Vslar, mit allem Glanae de« OnehMlm, «ohai 
di« kmfUg einherschreitenden Bässe von beaandefsivossar 
Wirkung sind. Der ganz« Chor bietet in reicher Mannig- 
faltigkeit Ulli] <ln. Ii fi stt r, klarer Uni^ieiiiuni; der einzel- 
nen Theile i'in glänzendes Beispiel trelVeniliT. (iberrHSchen- 
der Charakteristik , deren ^\ a LullL: iin> ihk Ii nachdrück- 
licher erscheint, wenn wii uns diu iiarsiellung auf der 
Bühne vergegenwlrt%|an und den Gesang von cntsprechen- 
denGasten ondGrnppirungeo begleitet denken. Wir haben 
daher adton hier einen Beleg, wie geschickt Beelhoven 
neban aainer aigsnlHohan AolinlM innarlicher Charakte- 
ristik aneh den insseren seeniscnett Anfordertmgen gerecht 
zu sverdcn \ei si<-in.i — Diese letztere Reflexion werden 
wir mit nurli grusseri'iu llrclite bei dem folgenden Sltlcke 
machen, dem S i e ;.; e s ni .1 r s c h c Nr. ^1 (i-<lur . "feurig 
und stolz«,, mil welchem die Gefangenen eingebracht wer- 
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den- Man bürt denselben zuerst gedämpft wie aus di^r 
Feme (nur UUrncr, Fagotte und Pauken], dann vom vollen 
Orcbaster auf der Smm. Den Giwrakter deMelben kuui 
mm nicht Inifonder besdebiMi, als diei dnich Beetbo- 
ven's Aoftebrift gescfaebea ist; man wird veif eblicb ver- 
suchen mit Worten zu schildern , wie scbfln und prägnant 
sich das Siegesbewusstsein in den stralTun Rhythmen und 
den gewaltigen Schiitgen ausspricht, und \vie namentlich 
des Gefühl selbsllH \vüi.-,lou Stolzes zu Anfang des zweiten 
Theiles in der ModulHtiun nach H-dur, worin ein seltjsUn- 
diges neues Thema einsetzt, gesteigert wird. Su ztichuet 
auch dieses Sltlck (reffende Charakteristik und grosse 
theatralische Wirkung aus. — Uebrigeos war dieser Marsch 
sehen lltaher aus einer von Winkler angefertigten, bei Me- 
ofaeiii fai Wien enebieoenen vierhündigen BearbeHong be- 
kamt. (Fortaalsgni tollt.} 



XritiMhe Aaieigea. 
NwIluiliBebe LMaratar. 

Gustav Nottcbolini. Ein Ski/zonbuch von Beethoven, 
t BsscbriebeD und in Auszügen dargestellt. Leipzig, Breii- 
keplHidBiricl. 9r. itügr. 

8.B. Uasar nefartarlUtKrbeiter hat die ebenso schwie- 
rige, wie fttr die «rissaasdiartiiche Erkenntniss nOtxliche 
Arlicil iiQtennnuneni eines der ziemlich zahlreichen noch 
erhaltenen Skiizenbttcher Beethoven s, und zwar ein sol- 
ches darzustellen, welches nicht zum GebrüiK-li beim 
Spazierengehen diente, sondern welches der Meister im 
Hause selbst benutzte und worin er nicht blos die ersten 
aagenblicklicben fiinfiUle, sondern auch die mannigfachen 
UmbildiiiigaD, daDMi er oiasalbeD mitersog, ja selbst die 
Entwtirfe gamar Sitae nolirte. Daas in Herrn Nottebohm 
eine wahre Plülologen-Naiar steckt, beweist er durch die 
Gründlichkeit, mit welcher bei dieser Arbeit der .schein- 
bar geringfügigste Tuisland beachtet und lienulzl wird, 
um wirklich Wichtiges und Wissenswerlhes milzutbeilen 
und seine eigenen Angaben als authentisch und Uber allem 
Zweifel stehend zu erweisen. Bei der ausserordentlichen 
Wichtigkeit, welche die möglichst genaue Kenntniss der 
Art und Weise, wie Baelheren componirte , haben muss, 
darf man dem Verfasaer grassan Dank für die hier gebote- 
nen Ktlheilungen sollen und die Hoffnung aussprechen, 
dass er hiermit den Anstoss zu noch weiteren ebenso sach- 
getnUssen Darstellungen der übrigen Skizzenbücher gege- 
ben haben iiiil^e. 

Die vorliegende Arbt'il nm.ss jcdi ri Musiitfn'iijKl, naiiienl- 
lieh jeden Kenner der Ik'OlliDVL'n'scIit'ti Werke, vorzüjjlifh 
aber den scbaffeoden Musiker auf das hacbstc inleres- 
sirai. Der letstere wird nicht wenig daraus lernen können, 
namentlich die Nothwendigkeit der strengen Selbstkritik, 
des ebjeotiven Urtheils über das auaeBblickUeb Brfim- 
dene. Es ist wahrhaft wunderliaf , in diesem Skiszen- 
bnebe, das ans seiner nberhaupt bestehenden l'nzugang- 
lichkeit. und nus der Schwierigkeit der EntiifTerung durch 
Notlebohni's ll.inii nunmehr Jedem offen gelegt ist, zu er- 
.schen, wie der grosse Meister, dessen erste KntwUrfe, 
Einfalle u. s. w. oft durch gar nichts Uber das Gewöhn- 
liche sich erheben, dem gegebenen SlolT eine immer schttr- 
fere Physiognomie, ein immer distinguirteres Gepräge su 
geben suchte und zu geben wusste. Wir haben in d. Bl. 
schon einmal (Jahrg. n S. 480) ein^ Bdipiala nitaetheUt, 
ans welchen dieses TeriUiren etfente. Die vonlegende 
Broschüre vertfSentlicht eine rietniiche Anz.ihl solcher und 
fügt noch Mebreres bei, was zur Aufklärung oder zur Ver- 
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bUtung falscher Vorstellungen Uber Beethovens »Werk- 
stätte* dienen kann. Besonders lehrreich sind die verschie- 
denen Entwürfe und stückweisen Beitrtige som lettten 
Sats der D dur-Syrophonie, zu den Sonaten mit VioliDa in 
C-moll und in G-dör Op. 30, dann inr Glavianeiiale fai 
G-dur Op. 31. 

Der Verfasser enihült sich tnit Hecht allen poetischen 
oder Hsthetisirenden Floskelkrams, er gielit blos Thatsüch- 
liches und überlassl es dem Leser fast vollständig, die 
daraus zu ziehenden Betrachtungen .selbst zu ziehen. Die 
vorliegenden Notenbeispiele sprechen aber auch m der 
Tbat für sich. Auch wir wollen daher in dieser Anzeige 
davon absehen*} und unsere Leser nur bitten, sich die 
kleine, bloe 43 Seiten Mhlende Broschüre ja nicht ent- 
gehen so iMsen. Niemand , der irgend loMrisae an Beet- 
hoven hat, wird es bereuen, dieselbe gelesen so haben, 
umsomehr als sie durrh ihren kurzgefasaten aber schla- 
genden Inhalt manch dickleibiges aber boUas Bocli in 
Schatten zu stellen geeignet ist. 



ClaTlermasik la iwei liaden. 

(FortsetzDitg.) 

T. Steenhuis. Symphonische Variationen auf eine An- 
danle-Thsms (wilrffieh). Op. S. Haag, Wefguid end 

Comp. Pr. t n ',!) kr 
Fort Setzung des Schuiiiann'scben Vorgangs in dein Werke 
gleichen Namens . ein Thema \on SO Takten in ll-tiur mit 
8 Variationen, Coda tud zum Schlu.ss das einfache Thema 
in abgekUrster Fem. Die Bezeichnung »sjmphoniscbt kann 
nur insofern einen Sinn haben, als damit gemeint ist -. «or- 
chestral gedacht«. Das Letstere besteht hier, wie in den 
verwandten Werken, im |NKi]fplMHMB8lU ond aioar Ueber- 
tragung von Rew egungsarten derOrehesterfaiBtnimente aof 
das Ciavier, die freilich im Orchester selbst chnrakteristi- 
sclier klingen, al.s am Ciavier, wo die Kinbildungsknift 
erst dazu helfen inuss, den Sinn und die Bedeutung der 
Tonfiguren zu verstehen, — eine Forderung, die der Spie- 
ler zumeist leichter erfüllt als der ZubOrer, der mit den 
EigcnthUmlichkeiten der Orcbesterinstnunenle vertraute 
Uusiker leichter, als der Genius SBdMOde Musikfreimd. 
Lasami wir den Standpunkt der Gattaag galten, so kannen 
wir dam CaoipanisteB, dasaao Name ans hier kam ersten 
Mal entaegentritt, ein hübsches Talent zusprechen. Mit 
Gewandtheit fUhrt er in den verschiedenen Variationen die 
das einfache Theui;i uiij.s|iitlendi'n oder umschreibenden j 
Figuren diirdi, und I.i.snL .iucIi, zum Theil in andern Ton- 
arten I'.-in'jll, E-dur), Gebilde erscheinen, die ohne streng 
dem Thema nach seiner ganzen Ausdehnung zu entspre- 
chen, doch inhaltlidi anf dasselbe bezogen werden kön- 
nen. Nr. 4 ist sogar «in smoger Canon in der Octave, der 
Qbrigens ein adr fMoas Spiel verlangt, wenn er vecstlnd- 
lidi und gut Uhugen soll; die Harmoniefortachrailangen 
und Zusammenklinge streifen ein wenig ans Kakspho» 
nisehe, unii wollen daher sehr vorsichtig behnndelt sein, i 
Bei einigen Stellen vertituthen wir Druckfehler; so wird j 
doch wohl der Soprm itii i rsteii Takt des letzten Systems 
dü heissen müssen. Die hohe Vorzeichnung der Tonai-t ,5j^ 
bringt es mit sich, dass die Modulation öfters an oder Uber 
die enbarraonische Grenze gelangt, so z. B. in der 6. Va- 
riation nach Es-dur, was als Dis-dur eine Beziehung zu 
H-dur hat; oder io der 1. Variation nach As-moll, was 

•I Vlelleiebl wird Jedoch dar gegnbeiM Stoff sieh spUar io «<B*r 
Wei.se verweadbar aelgm, die mit Uor die Cranaan «nar ^ taiel gt » 

hinausgeU. 
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•U Gis-uioll gellen muss; im leUteran Falle wttre die 
Schreibart wohl besaer in den Kremm gabHeben. Da das 
SlOek ohodiio aiohl leicht zu spielon isl» aa wird as durch 
Aaaa DiDge nur noch unbequemer, und wir konneD es da- 

her nur .Spielern von heiieulender Technik und musikn 
liacher Gewandllieil injjjft hlon ; diese werden es iihcr iiirhi 
ohne Inlaresse aus der Hand iegi^n. ^^ ii- ln'iumkfn mx li, 
daas dasaelbe Uerrn Carl Keinecke zugeeignet i&l. 

Friadrieh Siebmann. KMae Ptaantaaiablldar (Arie, 
IßgDon, /y jMtue. Albmifalail, SaUoaHiraaiaa, R»> 
manu, Traniinog, EauidiaiidMUeMal», l^pHotf « Op. IS. 
Leipil«. Braitfcopr mä UML fr* I Wr. 

— Drei Mawvkaa. Op. St. Lailptlg, Hotealalar. Preis 
15 Ngr. 

Prtladhmi, Romanieund Scherzo. Op. 33. Leipzig, 

HuriiK'i^ter. Pr. I"'', NYt. 

Vom bik-hsicu KunslstandpuokM» belraohlei, itämlich 
von dem, der auch das Kleine al» hoeIrtBiMttd gallen lässt, 
wwn eiMO in diesem Kleinen Gros*«« golafartet iai, ar- 
sdeiB«n die voriiaBMidaD StOek« als die FrOofate einer 

etwas scbwiehliehen SenUmentalitM , einer Riohtoog, als 

deren talentvollsten Vertreter man vielleicht Taubert be- 

7. ei(-biien kitnnte. l'iu das llubsche darin recht zu wür- 
digen, darf man daher jeiH'ti h(k'lisien Standpunkt nicht ein- 
nehmen, sondern muss I) ;iLif deu des l>esseren Saion- 
geschmackos stellen, der fUr Uhr und lierz etwas haben 
will, und weder mit <ibsolut leerem Tongeklingel noch mit 
Ubeipbanlaatisobeffl oder titanenhaftem ^«r dennoch tee- 
ran Toasdiwalle in lohalbn hAan mag — freilieh aber 
auch nicht immer bereit ist, auf Tieferes und Ernsteres 
eiuagehen. FUr diesen Schlag von Musikfreunden eignen 
sich die Siebmann'schen SlUeke vnrlrefnich. Sie sind me- 
lodisch, kurz, haben modernen KiHng, regen Herz und 
Pb8nli)>i(' iiitd sind rticbl zu schwer zu spielen. Der 
strengere Musiker aber tindel gegen sie wenigstens nichts 
Positives einzuwenden, nflmlich er wird sich durch Nicht« 
verletst finden, wie etwa durch absoluten Mangel an Mo- 
ddäiioBt dureh dlIrfUge Harmonik, triviale MeTedieD und 
Rhythmen. Wir lasMil eie daher game anbehelMgl ihres 
Weges ziehen. lUehstens wollen wir den bamlosen and 
geroUthlichen Burschen zum Scherze nachrufen . dass ein 
paar kleine Stellen ihres Aiizuss defect sind \ nU- l'han- 
tasiLliiliJ «Sohlummre süss Ii .S\,sU'iii i T.iki i, wi) derBass 
entschieden gU statt g haben niUsste , und System 5 und 

8, wo sich etwas Qninthafles in den Aussenstimroen nicht 
ableugnen lasst. Femer ebenda «RauscheDdes Bachleim 
System i Takt 3, wo dat ai der Melodie keine rechte Be- 
liehuBg m F-dur hat; wlra anoh noch du gelelgt, ao 
kvoBte man beide TOne auf P-moll betiehennadderWeeh- 
sel von Moll und Dur würde dann Alles aufklaren. End- 
lich »l'rilludiumti dp. 33, wo die Octaven zwischen Ober- 
und l'nlerslimnicn .System i Taki 3 (und spater wie- 
derholt) nicht besonders schün sind. Und muss nicht in 
dem zwar stark Schnmann'schen aber sehr hübschen 
•Sebenoc auf der aweiten Seite, letstes System Takt 5 
und 7 a liehen itait aat (TMasiBaBKMgL) 



Ibulktobaii in mm. 

V. Was das Jahr <865 bisher an muNiWuliM Iilii AufTub- 
ruDgen bracblo, stimnil vollkommen zu der Physiognomie, 
welche das Concerlwesen überhaupt in den letzten Jahren hier 
anflMMMnfflen hat und die in dam antachladenalen Vorhorrsohan 



der Orohaaier- und Quariailmiaik tageoiibar dem Virtuoaen- 
thum bealsht. Jtaea Vet h e ne a h ao ht bainahe ein Allainharr> 
scbea cawaidenb neben im Abannemaatoonoarlan dar aOasell- 

schifl der tfolkfreonde«, der »Phllhannonikart, neben den 

Ouarlettsoirreii von II r 1 1 rn c s h c r k er und von F. Lauh ste- 
hen die Prodiictioiicii t'iii/.i>liit!r l.'onrertgeber und Virtuosen 
nicht nur in entschii iic-ner Mitioritäl, sondern, was weit wich- 
tiger ist, fast ohne jeden AnkldOK beim grossen Publicum. In 
der ganzen Saison (vom Herbst au ((crechnol) hat nicht ein ein- 
ziger berühmter oder hervorragender Virtaose hier cenoarlirt. 
Das Beate, was wir in dieaar Zeit Im Cknktftiflh hBMan, ver- 
danken wir Ovar Landamlonin FU. Lenf ae Maafte. Ba kann 
nrir nicht belbllen, Ihnen Mne analQhrliclw SdriMtorang dieaar 
Künstlerin zu gehen, welche Sie in Leipzig länger und besser 
kennen als wir, allein die wahrhaft .lus/.eichnende Aufnabroe, 
welche Krl. Hauffe hier tindel, muss. itli constaliren. Unsere 
sämmllicUen Wiener Pianistinnen von Fach überragt sie in 
jeder Hinsicht, ja selbst von unsern besten Clavierspielern wer- 
den sich nur wenige mit Frl. Hauffe messen können. Ihr An- 
schlag ist wunderachän, krSltig, voll und weich, ihre Technik 
aahr aoataWIdat and siehar* Bine wohlthuande SieharlMU und 
Ceneelbait kennaeicfaBet jede Ihrer Laiataagan, tmd was uns daa 
Liehale Ist, man hat ateta die KaiplhlilBng, eine kfinslleriscbe, 
Seht musikalische Nstar und nicht ein wohldressirtes Püppchen 
vor sich zu haben. Das specillsch Frauen/iinnjurliLiii; die vie- 
len, kleinen üherschwiiiiglichen Acconle und das »Zerzupfen« 
der Melodiei klebt ihrem Vortrag weniger .in, als dem ihrer hie- 
sigen CoUeginnen, trotzdem wünschten wir, sie vermöchte sich 
nach mehr davon zu befreien. Mitunter ist ihr Spiel noch im- 
aMr an waichlicb, zu aehr in Rhsrdandoe uad Diaiinuendoa ser- 
fheaaand. wie dies tauiheaandara in dam Vertag daa Söhumaan'- 
schen AamB CaneeHa aiah hisrkhar amahla. FrSul. HauiTe 
spielte es im letzten »Phtlharnton lachen Conoerlt (ss. Jan.) mit 
demselben Krossen Erfolg beim Publicum und der Journalistik, 
dessen sicli kurz vorher ihr Vortrag des Soliuberl'sehen Esdur- 
Tnij> ni 11l-11üjl'>Liit(;li i Soiree zu erfreuen gehabt. Für näch- 
sten Suunabcnd ist ein ei(;cncji Concert Frl. llaulTe's im Musik- 
vereinssaal angekündigt.*) — Was sonst an Einzelconcerten vor- 
gekommen (meist ProduGtionan hicaigar junger Pianislinnen) 
trtfdiant kaum Brwühaang. 

iaBsrtwiTirinhir ilnil iiii ililaagiM nurnr arniiim ffin 
oarUnsIttole. Die beiden lelstao aPhilhannoatoehen CaMsrte •, 
unter Dessoff's Leitung, gehörten zu di^n lilänzeadllaB Orofa»- 
sterproduclionen, deren wiruiisurinu.Tii. U eel hu ven's Ouvertüre 
Op. I 15 und achte Symphonie, Meiidelssolm's oMceresslillo und 
glückliche Fabrtl wurden trefllich ausgeführt, ebenso ein pracht- 
volles Yiollnconcert von Seb. Bach durch Jos. llellmesher- 
ger. Weber's «AuITorderung zum Tanw in BerUoz' Orchesler- 
bearbeitung war vielletoht etne kleine Cemevälaee n eea si o n, ahar 
gawlH die arMgralehale^ die aich denkan GM. Wabar^ ein» 
aehmalehalnde Melodien und die raizanden Instnimentaleflecte 
Berlioz" entzückten das Puhlirum. welches nicht ruhte, ehe das 
Slürk da capo begann. Die Veranlassung dieser Berlioz'schen 
Arbeit ist seltsam genug. Es war Regen die Mitte der vierziger 
Jahre, als man in Paris Wcher's • Freischütz « für die »Grosse 
Oper 0 adoptirte , deren tyraonUche Gebräuche natürlich auch 
hier auirecht bleiben mussteo. Vor Allem war der Dialux zu 
enifemen, Barlioz ersetzte ihn durch ReciUtive maisl aehr aflec- 
drlea und varaehrebenan Charaklers. Sodion maarte für das 
BaOet gesorgt werden. BatHea, der wsaigstana nbM zalaaeea 
wollte, dass Weber's Oper darah BaUelalnlagen von der Msehe 
eines Pariser Tanzoomponlaian verunziert werde, verwendete 

•) Dasselbe hnd am la. iaa. stall, war gut b siu a M and btaeUa 
der Künsiierin abermals sahr viel BalMI ein. Sie splalle SchaaMaa'a 
Claviertjuiirteit. MenddMOha'B F ar l aKoai iMimm aad tsslheWa 
groflies B-Trio. D. Hed. 
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Make *CMMnHM dato, and dis aAnflginlMiBif mm 

bat afoh In #Meai gIMMBtM Omm i» mOt in 4aii FwfMr 
Cauem m ptirMn all LiabNnRamiaawr «riiaNen. Den Sehhna 

dta laMan philharmonisrhen Conaartt, zn^-lelcli oinpn <:t:irken 
OeftflOHtz zu dem Erfolg der W«b«r'seh«n °.\urf(irü€rui)|.:i' bil- 
det« Lis2t's s>lupbooiiiche DicliUinf« oTasso». Trotz der aus^ 
zeichneten AusrUhniof; minsliel liiesn roinposilion enL^hio~ 
den. Die Composition hat einige Vorzüge, welch«- die* Urtheil 
allenNngs ak» hart erscheineo laweu. Der erste Satz ist dd- 
leofbar sllmmaDgavotl ia aaimr doslem Meluietelto, Irvia sal- 
Dcr beMchlHeliaa Aolebea aoa der Venueöergnmtifc kn Tann- 
mtmr. Den s««ll60 Sab {M iml im*/,Takij kam man OraM 
und manobe hfikacbe mdodtoohe Waodnng nicht absprechen. 
Nmi konoit aber der dritte Salz »Triomfo*, mit Mnem Durch- 
ainaoder \cin 0[M>rn- iinil Ut-pimeolamuaik , mit sciiiüiti gemei- 
nen Triolciimoiiv iini) wnlirhaft baroken Lünii ! Kin solclier 
I Fin.ils.iiz tiiuHsit» iKicli %veii ijosserc Tbeile, als die beiden frsien 
«od, unrettbar todlmuciieii . Dem Musiker bietet der iiT.-i9<ioi 
durch seine Inalrumentirunt; uuleugbures Interesse; aber in 
«ia«n Orehaalerwarfca woHcd wir doch ooob etwa« Aadtras 
Mh«a, ato «Inan llarilltaihaalaii vm InUmaolahOiMMi. So 
bat daoD mA äm» »aympbanladM DMHihb« kalB ba a air ea 
Sflblokaal in Wien Rsbabl, ah Ibra stamlHcbeo VorsSnfterinnen. 
Das Publicum der »Phllliiiniiiuiisi (n n (".oiiccrlc« ist sehr oniptind- 
lich gc^'cii Triviiilillilpn und Jaiiitsch.'irenniinik. (iiinka's ijola 
Arraifnnrsf. für il.is k-lzto Conoert bestimmt, erreRle iliirch ihre 
TanzDiotive einen solchen Unwillen bei der ersten Probe, das» 
die Orcheslerroitglleder enlaebiedeB erklärten, »ie nicht im Phii- 
harauMiiachan Concart apialen so wollen. Gegeoilbar ao aio- 
balllgar OppcaHion log dar Diricanl tm SUUk lorfiefc, da» «nl*, 
waMM» «■§ bH dim viaMMi gapftoiana n maalwahen Gomp»- 
niateo endlUb b^annt gomaebt btna. 

Die »Gescllschiifl der MnsiWfrennde« hat ii.icli ihren zwei 
ersten Conccrlcii die iibllchu Kischiiiv:sp3usc eiiitreleii lassen. 
Da.vs sie Lachner's zweite .'>\jite iniiJ r:m- x-rtri-iri.clif Auffüh- 
rung von Beethoven .« D-Messe lunter llerberks Lciluii|<J 
brachte, Ist Ihren Lesern bereits bekannt. Die gros.se Chormusik 
ist nun ^nzlicb auf den »Singverein« angewicMD, der einen 
iiilegrircnden Baslandtbail dar »GeaellidHlt dar Muaikfreande« 
bildal. W» »aiBgaca<em>e«, dl» ehial volar 8t»BiB»T*r ao 
TielTeiMaaaod begann «nd »Ich nandit» V»rdi»Ml wm die «k 
tere geistliche Musik in Wien eammclte, iat dem BriMahao nahe. 
Mit Beginn dieser Saison hat sie auf die AafltlhnHl^ Blfentlicher 
Concerte, aus pecuni ircii lii-iiiiiK^ii. verzichleii (iiiiJ sich fiir ihre 
Vereins-Hheiide mit einem kleiitereii und enlie^riiereii l.ocai |iii 
der protest.mtisclien Schule) begnügen müssen, ^»peliineisier 
Dessofr, der nach Brahms' AtistrM vor wenit: Monaten zum 
Dirigenten der Singacaderoie erwBblt worden war , hat bereits 
aeine Demiasion einecnietal and damit leider (wenogleicb aua 
aobr Iriffigen Gründen) dteaea InaMot den leWen Halt wag- 

Sebr ftennnreieba Prodwcdooen Uelan dl« Qaaftetlaoir^cn, 

welche L.iul) imit den Herren Schleeinger. Hilbert, Kässuiuver) 
und H e II tu e h e r per 'mit .•iptnen allen (ieiiossen Durst, Di>- 
bvhal und Höven im Abornionient i-iebt. Beide Untemehniuii^eii 
blühen, — man hätte es kaum lu prophezoien gewagt — neben 
einander, ohne BeeiDlrSchligung. Im Gegenthell erscheint ge- 
rade der Erfolg der einen QtiarteUgeaellacbaft regelinliaaig den 
BUer dar andern tm aiMhen nnd «miakebir«. Wenn dem aebtt- 
nan, aber etwas TerbMaahallan Talent Bollmaaliargef'a nocb «hi 
Mater Sporn abging, ao bat «r dleaan In Aar Ittvalllll Lanb's 
erhallen. An heftiger Pariobmg fifr den ainan »dar dan andern 
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dar bolden Nebanbahlortabltoanalärtichnicbt. Oaaa Uub der 
gPuandan VMMna M, darlbnr Mritt koin IwaiM barr* 
•dbtn; dieVnarglteaataMrBagannhmng, die inmianao TaoMk 
in allen SirMiarlen. dabei aino pb^aMi» Anadeoer obno Olak 

rhen weisen ihn vnrziigs wei.se anf da* Feld der Bravour. Dabei i 
i<'t Laub auch ein «iiler Mu.'iker in der vollsten Bedenlong des 
Wiirls. Aber HelliiieN!.MT>:er i^t ilio fi-.iier orß»nisirte Natnr, aas 
seiiu'm SpinI -^prii hl mehr (ieisl und Luiptlndung. ein beweg- i 
tereii .Neeleiileberi l)t"-li.ilb ist er uns in den meisten Aufgaben 
des Ijuurieitspiels s) mpatliisclMr als Laub, deasen Partner aacb 
nicht so «ollkommen mit »fannder «iBlieipidl ibid, w|» daa 
HaMoMaberger'aeba Qnartatl. 

An NotHIMi waren bMiar dto Qna n at l programmo slomlleh 
arm. Laubbraebtoebi aua Spobr'a Papierkorb suagegraboDes Qa- 
vicr-Sexlelt, das fhsl alle MUngel des Meislers in badeoklieber 
Augmentation und desiieo Vorziisc in iiussersler Verkleinerung 
■lufwies. Kin (>iiBrtett von Griidencr wurde mit jener Achtung 
beprüssl. welche man dem geistreichen, vielveriiienten Tonset/er 
schuldet ; eine zündende Wirkung konnte das Werk in seiner i 
refleclirenden , wenig melodiösefl Weise nicht hervorbringen. 
Udbueabeisar braehl« ein« noiw »Siiilea llir aaviar md Violine 
von Carl G«Maark, «iiM AH IBnMldgar Sonate, dl« von dar 
aSttllec nw dan Namen bat, indMn »i» von d<n «Itan CbaralK 
tertypen dieser Form, ja toH Timzweiaen Uberbanfit ««llattadif 
ah-^ielii Iiav Werk ist nicht reich und frei il.ihinsiriimend in 
iler I rliti.limi; und nicht arm an Sonderbarkeiten hurnioni.'^rheii 
uuii liielüilisrhen li.irtinemetits, .illrin <•< isl iiiil llci^l uml lie- 
.schick f;eni<ichl und serriilh offenbar den ernsten, redlich und 
charaktervoll vorwärtaatrebenden Künstler. KrI. Bettelbeim, 
die IreOUcbe Altistin unserer Oper [ehemals Goldmark's Scbü- 
lerin) ipielte den Clavierpari ganz ausgezeichnet. — Der 
PtaoM JoBorDerffol, der naob mebijitbrigam AuiSnithalt hi 
Londan aainan Wohnrila wieder in Wien aollieacMagea hat, 
gab zwei Coneerle mit ehrcnvoHam BrMg. 8 o ln e Programme 
sind Siels werthvoll und interessant, sein Torirag durehdacM 
und eliaraktorvoil : -tiüinlu seine Technik aof d«r HSh» aalnar 
Intentiooen, er war« ein ganzer Mann. 



Bexiohte. 

Laipiiff. S.B. M»sw«Ue Abond-Untorballang^rSr 

Kammermusik (am 7. Pebr. ) balte ein interessantes Pro- i 
f^amro, war aber, was die AusfDIining betrifll, in mannigfacher ' 

Heziebuni,- im intellian. In ersterer llinsiolit ^enügt e^i anzufUh- 
rer», il.iss der Abend mit M e n il e 1 sso hn's I) dur-<J«artelt he- 
«•-uin, mit .N !■ Ii u b p r l (! rlur-Ouinlell si blrus und in der Mitte 
eine Novität brachte : Kr i edri c h U ernsh eim's so eben er- 
.sehivnencs ('.la\ ioriftiartett Op. 6. Vm gMch hiervon ZU Sfir^ 

oben, so hat «s wie gefreut, in dieaeoa neoeclcii Werk« da» 
«oMrcbandan jungen KflnaU«m Ti«MHb» Sptwen tikhliBar Sto» 
dien nn« ohM liaMiioh weH and riohor «mwiekalla OaadHMHfc»» 

bildmig in erkennen. Hoilve tmd DnrcbRIhmng haHen sieb 

chenriii wi-it eiilferiil vum Trivialen und .\llt;i^lltheii , uir von 
l'li.mla'^terei uinl ruiklarcm Wesen. Die .•^limnifiihrunt i«! Irftf- • 
licli. <lie Ii ininiiiil, reiclih.iltip, nur .'eilen iietrübl durch »llio j 
ruK'hiiche Durch);änKe, das KlangweM^n daher im Allgemeinen | 
sehr angenehm und ansprechend. Prägnante Themen, eigent- 
licbe Gedanken, die dem Künstler zokoomen er weise nicht 
wi«, dar die er durdi acbarfe SelbsttriMt bedanlond g aala i m, 
kflunan wir frailleb anah dioaer CamfoaMan nicht naebrfihmen. 
Dann woOle ans auch dl« Bdiandlnng des 8ati«s als «Kammer- 
musiki nicht ganz b«M»digan; wir fanden das Clavicr zu un- 
unterbrochen harmooiseb »oll gesetzt, dadurch die .Slreicl»- 
instrumente zu sehr gedeckt uml nn iir Ii iiii-<-li'.ie>;>eiHi aia 
glolchberecbligt. Es ist das (ireihch eine Eigenheit, die der go- 
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nWM «M libir 4mIi vtrpAdital, dm Jongen Coniponistvn (der 
üiristM WHMt Mhr vorgaadirUteo fst und bereits aU Musik- 
«Nraftor in SaarbrCeken ftm|tjrl) darauf auAmerksam m machen. 

Bi-cIlioNcii und Schubrri siml doch die unübcrlrotrenen Meister 
der Kammerniusik nmi sollten daher mehr G«gensUnd des 
Studiums für die jünjjeren RrSfte bleiben , als dies der Fall 
zu sein ftcheint. Bei jenen Meistern finden wir aber niri$endK 
das Ctatrier so massig bebiodett, dus nicht auoh die älreicb- 
MMtraMMa Ml dwi iiBi g a rt « Orten UtMe V«rtertrwMl irMw 
nd den Claviar nur nbw leielii« ngoratioo oder eiaIMM Mt- 
lodlefOhrang iniutai|flt^An würe. Doch wir verlieren mu in 
eine «Recensionc die eben bezeichnete Rubriic wird uns ein 
andor Mal ;iiif (l;is Gcrnsbeini schc (Juarlelt ziiröckbriiigi'ii und 
wir t-rwahneii il;ilier mir, diiss dii> Wirkunfj keine ganz i'iil- 
sdiicdon Künstige ^ii'nuuit werden konnte, woran vielleicht 
aucb der L'nistanü ScbuKl trug, duss der Cooiponi«! den Cla- 
vierpart sclh^,l spielte, was nicht iuirntT der Sache zulräKlicb 
M, imd in eo fern diesMi wirUieli nicht war, als Herr Gerns- 
hrin «hnt nraUg qnialto und «leh acln Anaehlng nad «eine 
TcrMndong der Tllne BiaitM m wünschen Qbrig lleM. — WU»- 
rcod die erale Geige bei dem ebenbeaproebenen Werke In den 
iniw IS^mfm HHn^en des Hm. David war, bef.ind sie sirh hei 
den beiden andern in denen des Hrn. Ii r e v s c h ix k , <b ssen 
AuffaMUUK und kuii-;lrn>,('lii: l■^l],l-^,,.|t ii,iMirnl:i(:h in [ili.in- 
tastisi'h-*cbwun($vuUeQuiiit«U von Schubort lucht ht^niirciciicu. 
Kam dazu noch, dass die beiden CelKMen {die Herren Pest er 
nnd Eliig*}J nicht ganz genilglea, m muite nnnaicb fragen, 
waram dann ontar soicben TarhlNoiaioo nicht Ilabar ein ao- 
dwen Mehler n bewSlÜgendeB ood wenlgir bäte Aaibrdann- 
geo an dM TnHrag erbebeodes Werk, etwa ein OoarteK ven 
Haydn oder Moart, gewühlt worden war. — Bei der zweiten 
MoUne und der VMa. wirkten in den verschiedenen Werken 
noch die Uemn ltBtc«B uod Hnriniiui tat gewofaDlar Tüch- 
tigkeit mit, 

— Unser rünTiehntes Abonnement-Conccrt zeicb- 
naln äch durch drei Dinse in euffeUender Weise aus. Durch 

von Hindel, Baeb, Mniarl, Haydn, •eat\oven, 
Sehnbert, dann eine jedenfsllc sehr toteretsante NovMt: 

Joachim's neves Violincom-prt — durch zwei mltwirkttndn 
Kii^tsUer ersten Kvnges . und iliircb eine /-utiitrer<cl<»fl , die 
dii! t;ebijlonen 'ienüsüc zum Tlieil niclit recht zu würdigen 
verstand , »der die bcircirenden Leistungen durch soudur- 
Ucben Beifall nicht ehren zu müssen für nölhig hielt. Mü(;lich 
auch, dass gewisse unbegreifliche Einflüsse, vielleicht atmosphä- 
rische, von vorneherein jene animirle Slimmnng nicht auf- 
konnnaB KeaMO, die wir f3r dieoen Abend mit Sicberbeit vor- 
ansaehan m dArfen glanblen. So i. B. klang die das Goocert 
erölTnendc Fest -Ouvertüre von Beethoven Op. 114, wenigstens 
auf unserem PUtze , auffallend malt . namenlUeh die Violinen 
schwach. War auch d.i.s lüisemble schwankend, so verdient frei- 
lich das von Proben übermüdete (Jrchesler hier einige Nachsicht. 
Die VortrüKc der Frau Je ach im- Weis, bestehend w» einer 
kostbaren und weni^ bekannten Arie aus »Theodora« von HUii- 
del, dar QdOf^Afie aus iTitus« von Mozai^ und zum Schlüsse 
der aOoalniBS «m Schubert: «llMBina« md »Der Linden- 
banna, waren IBr um und AM«, die wir an den wlrUidiea Mu- 
sikfreunden und Kennern rechnen können, ttrotaa Oanilaio, 
und entschüdigten für so manche Leiden , welche die Saison 
' (lemästbeti'^rli r.nij, lindlichen bisher K.'l riM Iii h.it, Iii-r It.'if.ill .1.'- 
Audiloriuiiis sland hier zu dum (ivbiilenm in dun 1i;mis ki'iniTii 
richtigen Verii'ällniss, besondere wi im uian erssaf-t, wlIiIic Uva- 
tionen andern und weit unbedeutenderen SHngerinnen an diesem 
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Orte UnUgfebracbl wurden. Wer Wir aolahaa fliüig ketoen 
BalfanaiaMuaa mehr hma, derrerdlente eigentlldi nichts mehr 
SH hSren ila — PaMt-Cenearte. Fran Joacbhn war , was wir 
faesondors anafUhren nicht unterlassen woHen . sehr gut bei 

Stimme imd sang mit alt jener tiefen und reinen (■'niphndung, 
mit jener gluthvollen und doch Uussej'lich gemiis.$iji;l<:ii Leiden- 
schaft, welche die ücbte Künstlerin bezeichnen. — ilr. Joachim, 
zu den) wir nun des beschränkten Raumes weisen übergehen 
müssen, spielt« also sein neues Conoert, dann zwei kleinere 
Stttcka von Spohr and drei von 5. Baoh. üb wOrda nichia 

nigaa, diaa nfam naoe CanpoaHlon vor den Augen daa La^ 

ziger Oewandhaus-Poblicums wenig Gnade fand. Andere wer- 
den sie ohnehin aiiszijiiiil/e.n nicht unterl.issen. FUr uns brauchte 
d.is nicht iii.i.i-^sjii'henil /.u .sein ' i ; wenn wir aber lediglich unsere 
eii;(;ii>ten i ■(■danken über da.s Werk \eri;eichucu »ollen, so wer- 
den sie sich daliin /.usannueufasson lassen , dass d.i$ Solo- 
Instrumenl uns mit zu wunig getragenem und einfachem Gesang 
bedacht erschien. Die fortwlibrenda BewegÜohkeil der Fl|;n- 
ralioo daaelbet, dia Utaflga Varwandnoi hOhar twd Mtabtlar 
Lagen, daa DabarBaaaa an DappelgiaiHi, die B abandb rn g 
der Halodtea, dIa aahr aettan In elniteber Weiae, aondem viel- 
fach in Octavengüngen »nftreten, bewrHcpn eine gcwinse l'nbe- 
frieiUguiig. die aus dem wirklich inelnrliscbeii Gehalte- des Stücke 
ptjtenllirli nlr)it hurvorzugeben brauchte. Wir würdeh daher, 
an Joacltim'ft Steile, «ioe bcdoulend« Umarbeitung an dem Werke 
vornehmen. Vieles vereinfachen und weniger die VirtuosiUit als 
den reinen Bindruok daalLunatwerka ins Auge fassen. Der erste 
Satz bat bedeulendon melodlaebeo Gehalt ; deraelba wOrda weit 
mehr ins Auge springen , wenn dar Conaponial ihn einerseits 
van dem Uebamaaaae contrapunkliaebar und o w bai lr alar Aus- 
stattung befreien, dann aber den synoofNrten Sailenaalz ibytb- 
roisch verständlicher gestalten wollte, was durch ein Einsetzen ] 
bemerkbarer .sliimnen auf dem guten l.'rsten Talllln il.' I. ii lit 
zu bewirken wäre. Im Andante C-nioll) geralll uns diis Hiiupt- 
Ibema nicht besonders !z. Th. «esteu rhythmischer Verschie- 
bungen) , ein Mitlelsatz [in As, ist dagegen von so einfacher 
herzgewinnender Schönheit, dass wir nur wünschen Mhwitaa, 
der Cooyoniat UMto diaaa Ali aeinea Vamütena mehr anag^ 

baidllNI^ dtoahih dan fjuam Offltaaler niilheMt, HHt aai 
entsdiiedenstan etaia rahlga und atolheb vorxniragende Mdodla 

.ils Gegensatz vermissen, Kach all den Trillern, übermüthigen 
Sprüngen und Passagen leclizt man förmlich nach einer solchen. 
Es niinint uns Wunder, dass Joachim aus den von ihm so heutig 
gespielten Concerton von Beethoven und Mendel.ssohii nicht die 
Krfahning gezogen hat, welcher Wirkung die Solo-VioUnc im 
einfach getragenen Gesänge Ribig und sicher ist. — Dass der 
berrttoha KUnslier all die colossalen Schwierigkeiten, die er in 
dlasani Coneart, wir wollen annahmen absichlaloa, anfgelbihinl 
bat, nit der grdaaten apiolendan Laiabtigkaii Bbarwlndat, ist 
selbsiverstüitdiicb : wir aäSchlen aber unsere Bewundertmg nicbt 
gerade nach dieser Hichlung am unomwondenstcn ausxospre- 
i beii genijtbigl sein. — !Htt den S|i ohr «eben und Biich si ben 
.Stücken erntete unser Künstler enlschieUcn den meisten Beilall, 
was wir nach dem Obigen ganz begreiflich fanden. — Zu er- 
wähnen ist noch , dass der zweite Tbeil dieses Gewandhaus- 
Conccrts mit der reizenden Gdur- Symphonie von Hsydn 
(Nr. 1 der Bot« uod Bock'schan Ausgabe) arOOhet wurde, deren 
nnala fan PaMionn dia «rtala HailariMil barvoniaf. Dar BelM 
am Schlüsse war ao allgsmslB, daai mm aiab an ainsr Wi^ 
derholung diesen Rulaa bariiaHleaa. 

*; Vergl. die Berichte aus Hannover uud Bremen ia Kr. M daa 
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IB WiKMr MtoptMlhMlar ««rda «Im Oyar vm Thoati 
L««« ■OoMlab ratpifUii Dtr BHöIg dar «Mm ÜMiHllim wm 
Im Otnna Mr 4ea Com|KnlflMi gttoiUg; doch gtanbia Immt dtr 
dmtiiMi ZMttnde, daM sie »ieb mcht w laap auf den Brei am «rhal- 
lan «ird, alt auf ihr Slndinm verwcadol wurde. 

Dm ftaoiMiaoben CoBponi»ten T b. ('• o u v y twelta Symphonie 
(In P-dw) hattai. AbaananiBBt-Coacart derk. Canalla iaDraaden, 
WC IIa klats nr AiflUfUM bcMhla^ aahr iM Midi frfMi^ 



Da» Musikinatitul io Flor« dz bat im Aaftnig der Rogierang 
iwei Pr«i«e :4(>0 Frcs. nad toa Vre».) fUr die CncnfHiMtlan eines Cia- 
vier- Qu» rtclls ausEPüchrIchcn. und dio ni'dint;unKeo dea CoOGMmci» 
bckaiiiil ^'r^-i'tieii. v,<'lcli<' U l'iini|;r^iihi'n cntliultco. Ma BiMauduDg 

wiril lii> /ijtrt ! \uu:ust iniil frauco \<'rhiiii;t 

■ Ks vrird F.. ^fi'M üjjiichc unserer l.fsi-'r intL'n'ssiri'ii, /.u 4M'fati- 
riMi. diis-. (Irr lnTii h luli- Wii-nor Holsi'hiiusjiififr Ciirl Kichtner, 
<lfi ji'i/l iti 'l'-M Kuhv^lnnii nelrolcn i>t, in si'iiiit Juk'-'k! uuch Musi- 
kaliicbes gelei«le( bat. In Slrassburg »ang er einst den zweiten ti«- 
■IM in dar ZankarlMHa, trakai dar arat« Qmalim Albart LorUin ^ 
aavaftnal war. Wr a f ab u « dict alDar Braiciilln, dia van gnicr 
Hrad Iii WIeu M Carl Caen—fc auüagebw «wd« wd tallMt iat : 
Cari nebmar, aina akissa aaiMa Labeai nad kknatlariaeliea WIrfcan«. 

Zar Brlnacraagaa BlDd«l'akiiiidarlJlhrigaaT«4«»' 
lag tM ID dar Klfeke k.' Miir Bideilt Bristol «ia VollvUrnatar 



mit ktmalaeblBao 
dem •aiaMia» Uhtai 

CJ 



In ktaftigaa Sobumt toll aach irtodyr eiaoaal ein M HIa i i lial 

nisches Muaikfo«! alatlflnden, und iv/bt in M^inz. 

Dar Conoartaaal daaneu zu crbuucaden Musik- Verv^oa-UaMudaa 
ia Wiaa wird, wtodte Oald. Poat aauhaill, um ■ KlaKar IH|ar «ad 
um «laa Klalter brctlar wardaa als dar k. k. Radoataaaaal, wo dia 

Conc«rte der Geaellsdiaft der Uiisikfreunde u. a. grOHara 
tioncn bis jetzt staltfanden. Er wird mit Logen und Balkon 
bcn. ¥vni«T «oll ita« liebiude einen kMnao Concertsaal Mr F 
mu«ik, .s«lti fUr Orchester (-Prob«af), fttr den Unterricht in Huaik, 
und ein Museum enthalten, genannt wlas Rudolphinum«. Oer .^U'ihllu 
wird, SU glaubt nian, im Jahre 18« crfulgen. 

11 ich. Wagaar aall bai daai KOaig von Bayara liB bngnade 



Lelpcig l>as achte Concert dea Mosikvereins «Butarpa* 
{7. Faha.) — gleichzeitig mit der .^bendunlerbaltung im Gawand- 
hause — bmchle Moiart's G moll-Syni|jhonle Ht-rOimen's Clavier- 
i.onccrt in K* und kleinpre .Sliirie von Chopin und l.iszt, iirspielt von 
Fr.itil. A Meiilii; , .Si t ii» und \ne aus »Hans llcilingi und Liodar VOB 
Jenson und ScluiiiidUii gi-^uiiKi ii mjii Krlul. E. Wigaad, daiO UNB 
Schiuss die iannhiiuscr-UuterlUrB von R. Wagner. 

- Im stadtlhaator kna aat •. FMiraar Mdhato alaoabmd 
aeina Sahne, mit Herrn 8«klld «Ia Jaaapk ai 



ANZEIGER 



1**1 Novasendung Nr. \ von €. P.W, Siegrl in Lfiptig, 

Abt, Pr^ Die stille \V iimrroMi und Ave Maria für 4 MünotT- 

stiiiiiiien aus. Up. <tt — iti 

Vier Lieder für Sopraa oder Tenor mit Plta. Op. Mt. 

Kr. l>-*hgMgr. — I« 

~' ~ iCMIod. BaiHoaninne. Nr. l-4hsNgr. — II 

— 4(1 

— 13 

— *5 
4 — 



Ohwmtal.F,ZLAaiAbend. Lied ohne Worte t Pfle. Op. «>4 

Im Glück dar Uabe. Charakl. Tonslück t. PHe. Op. 49S 

Oanie, R , Zwei humori.st. (^horo f. i .MUniierst. Op. 4 37 
—— Der Sllrl^;^r[lil^s Hmn.>ris( l,ii-d f. 4 M.inncrst. Op. IlH 

Zwei Kestgewnge für Mannercbor. Op. 140. Nr. 4— t 1 

Otaaar» R.« Dnl Uedar t Solo «. Minaarcbar. Op. 59 . . — 
Owoibatt, V., Frohsinn. Walaar-Rondo Op. 40i arr. I. Sopr. 
oder Tenor mit IHanoforle ,". — 

— D«»*ellie flir Alt oder Barlton mit Pianoforl« . . . . — 
Hvlaer, W., Zwei Lieder f. eine Singst, ni. Pfte. Op. t9 . , — 
Jungmann, A., Svmpathie. Melodie p. Piano. Op. ttS . . •— 
Kalliwoda, J. Wi, Trois Duo» p. i Vi,il Oji i*8, Nr. 4—1 

,1 iik N(ir i 

Xrag, D., Leber den Siemen. Zwei Poesjon f. Pfle. Up. 404. 

x\r. 4— » k i*i Ngr 

Koha, W., Fanlasia Uber Hotiva aua Beaadlot's Oper . »Die 

Rose von Eria« für Pfta. Op. 91 

Xiaehnar, V., Oavaitttro m Turandot 0«, II. Mr. 1 air. lir 

pfle. lu 4 Hda 

Oeeten . Th., La Taadkoor-M^or. Mareho bIRI. p. HaM. 

Op. JIJ 

— Les C.h.irmes du l'rniliiiiips. MedilaUoap. naaa.Op.lli 

— Fautasie Hir Pjanofurlc. Op. 346 

Ballade tur Pianoforte. Op. 141 

Im RoseDgeaide. Idylla Ibr Piaaoforta. Op. fia . . . 

Fnlbliaga-Btanng. ClavieraUIck f. • übada. Op. II« . 

Zwei Ciavierattteke. Op. M» ........ . 

. Aniitrine. Bluelt« i Ia Uaiarlia p. pino. Op. Iii ■ . 

■ Riist nlirnnen. Drei beliebte VoNtalMcr f. Pm. IraBMT. 

(»p nji Nr I— J H (3 Nur 

Piatti, A., iii.nrmbritnze dei Trovalara dl ▼«(di par VhiliDa- 

ccllo cun Piaiiolurte. Op. 1« 

Capriccio sopra no tena dells Nioba de Pacini per Vio- 
loncello Solo. Op. Ii 

BMHHCdab Br« Sibylle. Boaaaaoa pour Piano. Op. St 

Victoria. Noctama poir Plaa«. Op. 

Am Abend. Romann Mr Piauoforta 

Koaenbaln, J., D«uk Maiurkas p. Piano. Op. 57. Nr. t—i 

Bublnatein, Ant , >FausU Km musikalisches Charakterbild, 
dp I.K urr- puur iMiiii" ,i i :t;.ims 

Schmölaer, J. B. , Drei Lieder für Mttnnersliinmen. Op. 45. 
Nr. I"^t 



48 

4S 
45 
15 
U 



— 45 

— Mi 

— S71 

— 45 

— 45 

— 45 

— 45 

— 45 

— M 

— 4S 

— 4S 

4 45 
4 7i 

— io 

— I« 

— !• 

— 40 

— "i 



I «1 



Bchmölser, J. E. , Drei VaUTUtiil»liedcr I. Männerstimmen. 

Üp. 46. Nr. <— a ii 10 Ngr 4 — 

Baifort, B., Aul der Alm. Idylle für Pianoforte. Op. 4 . . — «Ii 
Bpladlor. ft.. VoUtsUedar t PiaaeTofta. Op. 1*. Nr. t<— t« 

fc (Tt Ngr 

Zwei Paniphraaen (Qr Pianoforte. Op. 446. Nr. I . . 

.Scbatleiiliilder. Drei Rhapsodien f. Pfle. Op. 453. Nr.l . 

Ilr-'i It<Mii»nioo f. die linke Mund allein. Op. tSg. Nr. 1 



l.is ;i a Iii Nk-i, , 

Wehle, Gh., Harcurolle pour Piano. Op. 
8ohnb«rt,F. It., Fasalicbo Anleitung Im 

Selbstunterricht, brocb. ociin 7| Ngr. 
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i If 

— M 

« 7i 

— I« 



(*•] In Vorläse voo Ourl Spielmeyor in 69ttin peii sind er>- 
schieooD: 

Orimm ,*JuUiu O. . Op u Vit^r Cl^ivierütuckv in freiercaniMiacbar 

Wei-,.-. ti\ S(ir. 
Waiaa, Bmll, Op. i. Drei Clu> ieratuckc. Iii Sgr. 

&T.»Op.t. Vier Uodorana dam Qakkbam. 4SSr< 



[»7] In^ 



II. Karmrodt m II u 1 1 e erschien . 



AstorK«. Stabat mater, h. .n i..'it.'i ^uu Rob. Praox. Parlilar 

mit Clavierausziig i Thir t.' ^j:r. netto. — Oboritlailliea II SgT. 

iH-Itu — (.lr< lirii.lt'rsliiuiiien I Thir. netto. 

({mui'Iii IUI ClavioraimuK auch aU .Sulostininien zu gobruuchea) 
Nr. i Tcrzelt i^upron, Tenor und Baus, 6 .Sgr. netto. — Nr. S Doppel- 
ductt Sopran und Alt — TMar uad Baea) • Sgr. aalto. — Nr. i Ana 
rar .Sopran 5 9gr. netto. — Nr. t Daelt fAlt and Tenor} « .«gr. n. — 

Nr. K Arie für Bass 5 S(jr. ncKo. 

NtMUrl« ttaintette .für * Violinen , 1 Bratscbon und Vluloncellej 
lür Maanfario an 4 Hiadoa baaikailat voo Bob. Freai. Mr. t C> 
Bon «•/, Thir. — Nr. I C-dor r^ TUr. 

Frant, R. , MiHhaHanan Bkar Jak. «ab. 

5 S^r. netto. 



Händers Werka 



Su«beu wurde NcrsainU 

IJELSAZAR 

3lif|iibe )er jQanHelijrrelirdiaft, ßanl XIX. 

Neu cinlrelonde .Mitulii-drr 1> .[irnu du' li.-hi r i-i -.i lui tn ii.'ii Rjalir- 
gaoge (la 841odcJ 10 beliebigen fristen bezieben. Anroeldttogeo bei 

I. Pabr. IMS. Wllh« ■^■MM, d. Z. Oüilrer. . 
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Ishilt: L. V. Beethoven'« dFMnatiiehe Compotilkuim (Sttoig 

BiMtk zu zwBi IIaadMi(ForlMmo| und 8oUu4). — 
— Naobriditni. — 



AlkM) JPorlMinmd- — Kilttoeto AomIiim (Chvter- 
irg. — iMtehte Wk», Beriln, BrasItH, DwoifUdt 



L ¥aa Seethoven's dramatiaclie 
GompositioiieiL 

Kftnig StepbMi, «• RuIm 



AlkMi* 



(Forl$elznng.) 

Einen wunderbnrrn, UborraschtMulfn Contrast lu die- 
sem Marsche hildcl nun iliT folKcndo Clior ili-r 1" im u o n 
(Nr. i A-dur , Aiiiliinlf con molo iilC (hxj'in'xfi iiml /.(iui 
ltiM'i!i:i\ cri s [;(!iii,ili> Mfistersuhiift , jeder Silu.ilion der) ihr 
ent>|)re('lii-ndi'ii Ausdruck zu }:t*litui, aufs glUnxcndtile. 
hu!> den Worten des Uichlcrs cnlnnliiii Bocilwvm den Im- 
puls zu diesem eigenlbamlicheu G«bild«. Es w«r verkün- 
det worden, daw die Braal nahe »von dm «dein Fraun 
nmgebeD, die , der Fürstin Schleyer tragend , ihre lieb- 
lieben ßesilugo in dun Hauch der FlOtc mischen.* Nach 
zwoiUiktigcr Viii hf i i iliiiiu, \\ Idirciid welcher die Bl.isinstru- 
inenli! die Diiniin.iiUenh.iriiiiiiiii' vtiri A-dm- hjilten und die 
Gei};en dieselbe pizz. beleben, lu f^innl die riiile luil einem 
sanften Thema von ungemeinem melodisehen Heize, dessen 
Anklang »n ungarische Nstionnlwoise , in der Bewegung 
und den AusweicbuBceo Mir Moiltonart kenntlich, der 
Compenitt eelbil donib ieiee Aobdirifl angedeutet hat.*] 
Bei aller Zartheit der melodischen Wendung hat das Tbema 
doeb fai seinem festen rhythmischen Bau etwas BesUmin- 
les, Harscbert^e.s . Willuend der ersten PeriiMb? der Me- 
lodie (vom pÜ3. der (ieigen, v<j|i Kiigollen und kurzeti 
llornstösseii hegleilel) soll wold der Tanr. der Kinder schon 
seinen Anfang nehmen. Dann beginnt der (ies.ing, ztit rsl 
Munno,' er schmiegt sieh in cinfnehercr Bewegung- iletn 
wiederbolten itaupttbema in der Waiae an, da»s dieses 

Sleicbiam als Veniening dam otMheinl, gM» den aakflo- 
igenden Warten enlapredwnd : 



•api'.l.a.t. nfjj 



•IfWl-l«, 



*) Es i«t dMKllus Thein», welches in lior Uuverlur«, freilich »ehr 

III. 



vo lieh Ue-Iw dm Tarn -pal er - baut. 

Es folgt elDe Gegenperiode der Melodie mit schöner Mo- 
dulation nach A-moll und C-diir, zu deren Wicderholnnt: 
der ticsani; wieder i rklini^l , diesniid zwcisliiiiiiii:;. iKis 
(ianze w inl iiiil veriimlerUM' nnd v ersliirkler Instruiiifnl.iliuu 
vviederhiill idic Geigen Ubernehtnen die Melodie} und ziini 
Schlüss die beiden Stinmien iu hübscher Imitation einan- 
der gegenübergestellt , wobei auch die Begleitung immer 
belebter und voller wird; die FlAle. welche immer in der 
Bttbe dM Genie gldcbsam beberrsebt, bringt noeb elonal 
das HiapUbMM als Keehapiel. Denkt man siob biM iMeae 
Hnsik in der iMabsiebtigten Verbindung mit der Scene, 
wie unter dem Krklingen dieses anmuiliigen, süssen, und 
doch in seiner Art festbeslimmtcn Themas die briuii von 
den l'rauL'ii eingeführt und zum Thitau' Li-Iiilel uird. wo 
jene sie dann in hübscher Gruppe umstehen, so darf man 
sich die Wirkung des sobOnen Musikstücks nur um so 
grttsser vorstellen dUrfen; man wird mit Wohllaut wie 
ttberstrtfmt und dabei von dem fremdarUgien Charalttari den 
das natieoale Geprlga der Melodie i^Ai, gant elganlbfloi- 
licb berohrt. 

.\us der nun folgenden BegrUssuni;ssc ene nimmt Beel- 
hiiNcn Veranlassung zu einem kleinen Mi'lodrain iNr.'i), 
worin er den die gesprut ii ' Ikmi Wm-Ie belierrsi licridi ii 
Grundlon im Charakter des Königs und der Prinzessin in 
reizender \Vei.se nmsikalisch andeutet. I-eisc gehaltene 
Accorde (zu G-dur gebttrigk erklingen xu Stephan's Worten, 
und das auf dm Tbron Galsilm bi^oitet eine kurse, ben- 
dige nelodlseba Ptgnr; «braso wardm Giaeta's Warte su- 
ersl von gehaltenen Acoorden begteltet nnd dann von eher 

melodischen Weise unterbrochen, die aber viel wciclier 
und innii;<-r als jene erste ist und sot-ar einen M linier/- 
lii lien ,\nkl.inL; h.il . d< r auch in der bebenden lie wcLziinp 
der füllenden Accorde angedeutet ist; sie hatte nainli< h 
in ihren Worten di n Schmerz der Trennung betont. 

Das Orchester leitet unmittelbar in das folgende StUck 
Ober, einen Chor aller Anwesenden (Nr. G F-dur % F*- 
t'ooe), welcbe ihre Freude Ober das Geschehene ausspre- 
chen. Dies geschieht in einlaeber frobar Melodie, von 
gMeh elnliMdier mgakllnsteller Bewagpiiig das Orcbeslers 
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b^leUel; die Votire erinneni cnweileo an Weber'Khe 
An. Nimml wmieh dieser Chor weder durch Tiefe der 
Erfladimg, aoob durch Kunst ilcr (•cslaltun}.' t>in iiii'^scr- 
gewOliniiches Interesse in Anspruch, so wird m,in im Hin- 
blick iiiif das Gnnze, nanienllich auf das was noch konmicn 
soll, darin keinen Tadel sehen dUifen. .NiicL der einmal 
(•egebeoen Idee des SUIrks soll der Kitnig den Miltclpiinkl 
des loleresses bilden , und die wichtigsten Dinge, die mit 
ihm und durch ihn geschehen sollen, ateheo noch bevor: 
deshalb durfla hier niebl das Volk mit seiner Empflnduns; 
Ober eine einielne Sache tn den Vordergrund treten ; man 
wird von dem Chnre nicht mehr vwi l.inpen. als er sein will 
und soll, und in deniM-lhcn \ii litu lir den riehliuen seeiii- 
Sfhen Tricl des Meisli'i's erkennen nnd IuIm n. 

Von jetzt an nehmen tlie melodramiUischen Scenen 
einen amgedchnleren Raum ein und Beetbovpu cntniminl 
dem an sich irot.-kenon und unfruchtbaren Texte, welcher 
nicht!) Derartige.« ankündigt, eine Reibe Überraschender 
Zuge feiner Charakteristik. Die nun folgende Erbefcung des 
Ksnigs, um die Gesetxe zu Obergeben, wird von festlichen 
Acrorden des vollen Orchesters eingeleitet , die sich Itei 
seinen ersten Worten wiederholen und nuf einer I-"ern»atp 
schliessen [Nr. 7 Mi.ir.'iliisi} lou inntn */,, [)-diir . -Während 
der fol.uendeti Worte verschwindet auch der dUnne Nebel, 
die Sla<lt Peslh liejsl klar Itu Hintergründe.« In diesen 
Worten des Textbuches Undert Beel Hoven zu Anfang und 
sagt »während der folgenden Musik, u und lasst nun fein 
und l>edeutuogavoll jene verschleierton harmonisohoi Be- 
wegungen der Einleitung wieder erklingen , zuerst in A, 
dann naoh D modulirend und an Kraft und Pulle sich .<itei- 
genid bis zu einem kräftigen Abschlüsse auf dem Sepii- 
nienac<:orde : die Musik unterstützt wirksant die Vdcile!- 
lung allniälig wachsenden (Jl.inzes. .Nicht ru htii; wtUile 
n>an dahei von ninsik.ilisclier Miilerei reden, zu der j.i am Ii 
keine Veranlassung vorlag, da ja die etwa zu schildernde 
Begebenbeil vor den Augen des Zuhörers auf der Bühne 
vor si6h geht; der Eindruck, den dies auf das GenOtb des 
Zuhörers msobt, Hödel vielmehr io der Musik tHoM am- 
loßcn Ausdruck. — Nach den letzten Worten des ROnigs 
erkliuLicn die rauschenden Anfangsaccorde von Neuem. 

Nun bereiten sirli ernstere Dinee vor; rftrnisilie (Ireise 
treten auf, die goldene Krone (ragend. Dazu erklingt in 
langsamem Ten)[>o (Nr. 8 B-dur J/of/fT-i' n mi feuTliclier 
geistlichei' SriHrseh in gehaltener Bewegung intir li.illie 
Noten} und immer gel)unden und pp ; zu dem ernsten Cha- 
rakter passen die strengen Modulationen und die einfache 
Instrumentation (nur Streichquartett, wozu am Schlüsse 
auf dem Gmodtoos das Horn aiwebwdlsiMl und wieder 
abnehmend hinzutritt). Nadidem ein Greis den Zweck der 

f^endunc rnitgetheili hat, ruft das Volk sweinttl »Heil un- 
serem Konigeil H-dur */« Allfgro rirace e eon brin). Der 
König setzt sich ilii' Knaie auf und s[)richl ehrfurchtsvolle 
Worte dazu, welche schliessen: »Ich widme sie der 
Ungarn Glück und Ituhm«; seine Rede \\iril mhi U'< u o- 
lirender Geigenbewegung begleitet, welche gerade hei 
dem Worte Ungarn mit einem starken Schlage in E-moll 
endet; es folgt noch eian»! das »Heilt mit gesteigerter 
Kraft nnd mit aosgehaltenem Scblussaccorde in A-dnr. 

Jetzt beginnt das eigentliche Meindram , wohl die in- 
teressanteste Partie des Werkes (wiewohl Marx es nicht 
der Muhe werth gehalten hat. es auch nur zu erwähnen'. 
Zweimal hatte Beethoven bekanntlich schon frUher .sich 
dieser eigenthümlichen , schwierig zu behandelnden Form 
bedient, im »Egmont« und im zweiten Acte des »Fidelio«: 
jeder weiss, wie SS ihn gelungen ist, durch feste Gcstal- 
tang inbsltvoll«■^ weuDgleich kuner Motive, durch Wie- 



derholung dersellien nnd harmonischen Forlginil dss GsB- 
zen der Gebhr auszuweichen , den Bindrtick des StOek- 

werks hervonubringen. Das Melodratn im König Stephan 
Ubertriin die froheren schon Uusscrlich an l.iinge und der 
Natur des Stoffs nach auch an Mannigfaltigkeit. Die ganze 
prophetische Rede des Künig.s wird melodramatisch be- 
gleitet (der Dichter hat davon nichts angedeutet] , iheils 
indem sie an geeigneten Steilen unterbrochen wird, Ibeils 
aber auch, indem Musik und Wort nebeneinander liei^eben 
und erstere das letstere wie mit einem Sebeine nmgiebt, 
ohne CS je zu verdecken oder in den Rfniergrund zu rlleken. 
So beginnt denn (S. 88 der l'.irliiurj in A-moll V4 ^'n kräf- 
tiges pathetisches .Moli\ (iitti-i- ri.sulul'i r ben marcato], nach 
i T.ikten gewii liii.: .iiif der Domitjanie .•■clilies.^end ; der 
Ki)nif< sagt: »Sie bleibe ewig unverletzlich« u. s. w. Von 
neuem setzt das Thenja ein, bricht aber plötzlich wie 
Überrascht ab; »doch welche Begeisterung ergreift mich 
plötzlich* sagt Stephan, und seine nSchstun Worte werden 
dreimal von einem leisen unIwatimmteD Geflüster der Gei- 
gen unterbncben, in welchem gehaltene Fagotttlfne hin- 
zukommen, and zuletzt von einem langsam ahwürls gehen- 
den Octavengang der Geigen mit ausgehallenem .'\ccorde 
alli'r Blilsei' |.\-niiill. nilel/( na<'li ß modulirend;. Die Wir- 
kung ist eine wuntlerbar tielb-nde, es ist, als wtirtle der 
Blick ins Gegenwärtige «llmalig getrtlbl und (Iber dasselbe 
ein Schleier gezogen, wKhrend die ferne Zukunft sich pkttz- 
lich dem Auge des Geistes ttflnet. Noch schöner wirkt die 
folgende Stelle. In massiger Acbteibewegung [Andante 
mo*m *%) Hast das i'agotl das tiefe Gerklingen, das erste 
Fagott bringt die Terz, die gelhcillcn Celli Quinte und Oc- 
tave hinzu; und wilhrend so die Musik gleichsam das Auf- 
steigen dunkler (ie^Lillen in weiter dämmeriger Ferne an- 
deutet, nennt Stephan die ihm folgenden, in Tnanrns Ge- 
<rhii ke segensreich eingreifeinlen Ib-rrscher. Die .Musik 
bleibt dabei immer leise im Hintergründe und drlingt sich 
nie vor das gesprochene Wort. Bei der ICrwühniing l.adis- 
lav's tritt die Brauche mit h hinzu, und dann steigt bei 
f etlem einselnen die Harmonie nm einen halben Ton in die- 
ser Weise: 



Viula. 
Vlolonc. 

m i"r^ m rri 
innirtirtii 



<r *c 

■•^ -0^ -0^ -mi- ^^-iit.. 




^ >* -f -f 




„M mir gs-grOsal, Andraas elc." 

So gelangen wir durch (;-inoll, .\s-Jur, Cis-nioll. ,\-dur, 
I)-uinll nach B-dur. Das B-diir triflt mit der Nennung 
des Matthias Hunyades zusammen, bei dem der Dichter 
mit besonderer Liebe verweilt und de.ssen Bedeutung er 
auch durch die Scenerie will hervorgehoben wissen (xler 
Horinnt nubet sIcIm) , da er gleichsam die Morganrlfthe 
bedeuten soll, welche der Sonne, dem habsburgischen 
Herrseberhause , vorhergehe, l'eberraschenii schön bat 
Beethoven die Intention des Dichters ausgeführt. Kr litssl 
die dunkeln, trüben Fagotte verstunimen, Biisse nnd Violi- 
nen hinzutreten und in der Höhe Clarinelten und Oboen 
den Bdur-Aceord ausballen, der in der That wie ein Glo- 
rienschein den Gepriesenen schmtlckt. Bei den folgenden 
Segensworten hürt die Bew egutig gnns aufuod das Orche- 
ster billt nur den Aecord aus; dann seM sie versobindsna 
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Mal« wi8(Ur an aad verklingt wiader, wobei die Krall aaeh 
und nach wKebst, die Harmonie nacli G, dann nach F mo- 

dulirl und nun nach einem kriiflii^en Ahschlussp ilif Kr- 
hcbuDg eines all(!elietiteD FUrslenhiiuses proplu ztit wiid. 
In neuem Aasatze beginnt <iie Heweguni; Duiiiinaiid' vi ti 
Fj und bcgloilcl den Sonnenaufgang (s. o.; in einem klnge- 
reo, mit allem Gtauze des vollen Orcbeslers uusgestulle- 
len rauschenden Satte (F-dur "/«) '< derselbe fOhrl Uber in 
ein Presto, worin dreimal hintereinander eine lirSfUg- 
dringende Figpr (9 Talite) mit leiser Tremolobawegunjt 
wechselt; wlhreod der leltteren setzt der Kdnig seine 
GIUck.sprop!)ez(>ihunften fort. Im An^esiehl der herrlicFirn 
Zukunft will ihm »die Brust vor hoher Wehiiiulh schwel- 
len« ; das drückt Beethoven schön in cini iii kleinen II iiiull- 
ShIic [*/iAgit(Uo] dureb ein etwas pathetisches, unruhig 
bewegtes Motiv aus ; dieses macht bald wieder einem krUf- 
tigcn Aufschwünge in C-dur Platt, wo von den künftigen 
Siegen gesprochen wird ; dailO Mgl noch ein festlich freu- 
diges TheoM, dessen Beweganc aicli ailinlllig abaohwilohl 
und suletst gans aafhSrt ; der KOnig sieht das Bild schwin- 
den ; noch ein leiser gehiiltencr Afrord der Uliisinslru- 
iiR-nle und ein «ufwilrls gehender l'er/eugiinj; der Flöten, 
und die l'j-scheinung ist vorliher. — Aber - "\or des 
Geistes Augen steht sie ewig dna; und withrend schon 
TrompetensWsse und punktirte Goigenbewegung den Preis- 
gesang ankündigen , sagt der Kttnig noch: ilcb habe den 
biederen Enkel gaseben der guten Marte TberMla«; in leb- 
bafler BeweguDg aleigen die Inslruaienle aufwlrto, ab- 
wechselnd raren die Stimmen Hell! Heill bis sn einer 
langen Feriiinte, worauf der Sehlussehor einsetzt. 

Dos ist dii.s Melodraniii. Natürlich ist es hier wie tiber- 
all der hreibuiig versagt , eine auch nur annilhernde 
Vorstellunn von der Wirkung der Musik zu geben; aber 
wir riiussten durch Kingelien aufs Kinzelne unsere L'eber- 
Zeugung zu bekrttftigeu suchen, zu der ohne Zweifel jeder, 
derdasWerk aufmerksam durchgeht, ebensowohl gelangen 
wird, dasa dieses Slttck durch ieioes Eindringen in den 
tier«rea Sfim der Shnation , durch Wiedergabe desselben 
in jedesmal bestimmt concipirten und klar gestalteten Mo- 
tiven und Themen ohne jede rnsicherheit und Verschwom- 
menheit, durch den inneren Zus.iiiiiiieiiliatii; iiiilci ili n^rl- 
ben und die aufs Kunstvollste hcrvorgebrachle Verkniipfurii; 
der einzelnen Theile, so dass wir eine innere Entwicklung 
empfinden und den Eindruck eines orgiinischen Ganzen 
empfangen — dass durch diese Vorzüge , verbunden mit 
reicher Manaigbltigkeil der Erfindung und treffender Cha- 
raktertotik BameMlleh durch die loatrumeDlalioii, das SlOek 
nicht nur unter Ähnlichen Werken anderer Meister seines 
Gleichen suebi, sondern auch wirklich eine, wenn nicht 
neue, doch ^^enil:er iieachtcia Seil« in B«sUiovan'a Bega- 
bung in ein neues Licht rUckl. 

Das Thema des Schlusschors iD-dur'/, Presto) be- 
ginnt mit einem syncopirt^n Motiv, dem wir auch in der 
Ouvertüre begegnen und welches wohl auch an nationale 
Weisen anUiogen soll. Im Uebrigen trtgt dieser Chor im 
Allgemeinen einen gewissen atereolyp«n Charakter fest- 
licher Freude, enthalt aber dabei schttne charakterisiisehc 
Zuge, so der Kinsalz in G-mol! i'nWohllhalen spendend«], 
dann die grossartige Sleit;cruiig hei dm Wol len udie un- 
wandelbare Treueu; diese werden dmin in buiileni Wcrli- 
sel von den Stimmen in einem charaklerisiischeii Thciiia 
wiederholt, welches etwas an das Schiusstheuia m den 
Buinen von Athen erinnert. 

ErM nach genauerer Kenntniaa des gansen Werkes tritt 
mm aueb dl« OnTcriar« in Ihr raebtea Ucbt, welche 
iXngst gadrnekt md IrfUn gahut, abwr ihnr eigenlham<» 



Uoban Pom mfM wanigef beaeblal ud geschitet war. 
Dieaelbe wurde nach Jener ersten Fest-Aufruhruug noeh 

einmal allein in Wien aufiiefuhri in einem (^cncerle des 
Violinspielcr.s (ilcnn'iil dfii ii. Dec. INI": nach der Allg. 
Musikal. Zlii. von INIS S. i sprach sie, vermulhlich d;ir- 
UHi, weil sie auf ein ungarisches Thema gebaut sei, nicht 
sonderlich an, «wurde jedoch uro mu-toritnte beklatscht.« 
Im Druck erschien sie erst n<ich Beelboven's Tode, 4828 
bei Haslinger ; Ihiblicum und Kritik seheinen damala (wie 
Schindler) von dar Exislens weiterer Musikstücke sn KOnig 
.Stephan nichts gewusst so haben (A . M . Ztg. 1 828 S. 384). 
l enz will die Ouvertüre den Ideen nach nii Lt Imrh ^Ir llen 
und ihr nur formelle Vorzüge der lii.slruiiiei,l.iuiiii und 
riiemenliehandäuiig /iigeslelien. Freilich \\ird jsie mit den 
Ouvertüren zu Coriolan oder zur l.eonore nicht verglichen 
werden dürfen ; denkt man aber an ihre Bestimiiuing, an 
das Stück, dem sie vorgeselxl, und das Publicum, fUr wel- 
ches sie geschrieben ist, so wird man unbedenklidi. lu- 
geben, daaa aia daa leistet, was sie Iristao will. B«kMiWt- 
lich beginnt sie mit lange gohalteoeB llliBB der Hvmer und 
Troiopclcn F.v— ß), deren Intervall 4li6 übrigen Instru- 
mente einen Tun hoher ' /'' — ('[ wiederholen; Marx Niehl 
darin wohl richtii; eine .Andeutung des Ilcrun ris zur Ver- 
sammlung. Dann setzt, unerwartet und eigenlhUtnlich, in 
As-dur das uns bekannte Thema des Frauenchors ein; es 
wird noch einmal von jenen Rufen unterbrochen, kommt 
dann w ieder und verlüuft allmalig In eine mit einem Motiv« 
desselben aasgeführte imitirende Bewegung, die hdohat 
eigenthttmlich mit einer langen Fermate auf dem tlher- 
iniissigen Sexlareorde srhlic^sl Dann folgt ein Prexfn [V.s- 
dur "ul einem lebendigen, kräftig rh\ thniisirten Thema 
ili'i- Ulasinstruinente, dessen sxneopirte.s llanpluiotiv an den 
Si lilusschor erinnert. Zu aiisgehallener Oominanle bringen 
'lic lluriicr ein neues Thema, welches Lenz als ungarisch- 
national bezeichnet. Nun erst treten die Slreicliinstru- 
meale liinzu, nehmen daa letale Thema in syncopirter Be- 
wegung auf und fobran es weiter, nach einntal brii^t daa 
gani« Onheaier in vollem Glante daa Hauirtthena und 
schtiesst nach lebendiger, sequenzenartiger Bewegung auf 
der Dominante. Unmittelbar wird das zweite Thema in B 
angeknüpft, in lebendiger Terzi'iitn w cLiing , mit einem 
Anklänge an das Freuiienlhenia der neunten S\Tnphonie. 
Dasselbe leitet, mehrmals wiederholt, durch brillante l'n>- 
.sagen zum Abschlüsse. Ks folgt Wiederholung der lauten 
Kufe, Wiederholung des langsamen Themas [in G) , Wie- 
derholung der Imitationen in gateigerter Kraft, dann das 
Baupttbema and der gans« Verianf de« «raten Thetlea; 
vor dem Schlüsse werden wir noeh einmal kurz an Hie 
langsame Melodie erinnert und dann folgt ein rauschendes 
Presli), worin wir durch vri>i hi( dcne Steigerungen des 
festlichen Ausdrucks (ibermscht und zur Bewunderung der 
Genialit.u gcfiihri wenden, mit welcher die instrumentalen 
und theniaUsehen .Mittel zur Erzeugung immer grüsseien 
UImm« verwendet werden. — Man siebt also erstlich, dass 
der wesentliche Bestand der OnvertOn auf Motiven des 
Stiteka salbst beruht, and man wird ferner di« im Ver^ 
gleich SU andern viel losera Form dieser Ouvertüre leicht 
erkennen ; die einzelnen Themen stehen ziemlich unver- 
mittelt nebeneinander, eine ausgeführte Sonatenfonn ist 
gar nicht angestrebt, den Abschlüssen folgt überall sofort 
ein neues Motiv, von pol\ pfioiier .\rbeit ist kaum die Rede. 
Ks kam eben hier weder auf F>regung lieferer GefUhls- 
richtungen, noch auf Schaustellung contrapunklischer Kunst 
an, sondern es sollte nur die Erwartung anf etwas Fest- 
iichea rag« gamadit wvrden, nnd dabei mnssle die BOek- 
siohl auf dl« ungariadno ZuliSrar und deren national«« 
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InteresM noIhweiKlig liinOuss Ub«o sowohl auf die Wahl 
der Thrmen, wie auf die Geslailung des Stuckes. Wir 

schi n, wio CN Itoelhovon vcrslanti, dem auRcnhliclilirhpn 
Z\MM-ko iinil InlfTcssc, wrifi-rn ilns«clbc Koinnn ItUnslIe- 
rischcn l cliei zciiüun;;«'» nii'lil u idorsprach , seino Kimsl 
iinzul)iK|iieiiieii; ;ilier wir werden uns cliondaruni nucli 
nicht wundern dürfon, wunii ein sidi-hes .Mn>ik.-t<l( k , von 
seinem notbwendigenZusainnteniinn^eHligrlöst, nicht völlig 
die heabsicbligte WirfcoDg ausdhen linnn. 

Wir itOnoeo bud in Kttne auf das ganxe Werli zurUoli- 
blfeken. th^» absprecbeode Urlbell von t^s riehlot sieh, 
meinen wir, bei eingebender KennUiissnahme von selbst; 
jcdp Nummer, jedes Motiv zeigt den panxen Beethoven and 
wir kiinnen weder in der KrlindiiiiL: i.ocli in der (;r>i.il 
lung ein Zurückstehen vor anderen Werken w.iln nclimen. 
Die besondere Stellung des Werkes alicr nnter den 
Schttpfunuen des Meislers muss ans <hMn Slollc und der 
Veranlassunfi enlnoininen werden. Hichlig bemerkt Marx, 
dasa die Aufgabe . keine eigenUich dramatische war, da 
ConfKcl«, HandlungeD, Cbarnkterenlwicklunc rehlen; er 
konole hinzusetzen, dass ancb, wenn derglekben vom 
Dichter wilre gegeben jsewesen. Pcellioven's Aufgabe sich 
darauf nicht erstri rkt liritle , d,i rr ja zunächst nur die 
C.hUre zu eoni|Hiiiir en So u :ir idsri die Aufiiabe aller- 

dings nicht flr.ini.itisi li, di r Ciiinponisi halle nicht indivi- 
duelle Gestalten musikalisch zu zeichnen nder ni beleben, 
nicht die Musik für den (lonllicl streiietuii r I.iii|)lintlungen 
und die Entwicklung derselben in grossen Ensembleslilxen 
IQ verwenden oder gar mH lieraelben dia fortaehreitende 
Handlung zu begleiten. Doch bietet das Werk in anderer 
Weise Momente genug, um Reethoven's Begabung zum 
BUhneneotn[i"iiislen in hinlllnplicher Weise zu doriinien- 
tireii. Wir ni< inen liniiiit erstlieh die allenthalben liervnr- 
Ireteiide, iii)en ii^i lu tui ti rflenilr (;ii;n aklerislik der Si- 
tuation, lu welcher siiwolil die l'.rlindung der Motive, als 
dioGMiallung und besonders die durch die Inslmmenla- 
tion eneugte Klangßirbung das Ihrige beilragon. Wie ver- 
schiedene Bilder, jedes In seiner Welse klar nnd vollen- 
det, fdbrt «r auf kurzem Raum« no uns vorUber ! Nachdem 
er uns Im ersten Chore in emster Sammlung hingeführt 
und Hann das Bild des \Titn riunkel zum Liehle diirehpe- 
drungeoen Volkes nni Ivr ilti^fi' I.el)on<li.u'kt'it in nns erregt 
hat, iJIsst er uns ,mi der w ii Sie^esfrcndi' theiinehmen, 
und fuhrt uns d.uin in den nniiiulhigen Zauber fremdartiger 
nationaler Wi^iscn ein. L'nmitlelliar darauffindet er fdr die 
ungekünstelte Fröhlichkeil des Volkes den rechten Ton 
und weij«s uns dann in dem Melodram für eine Reihe der 
verschiedenartigatan Emp6adungni vnd BrsobalDaajnn 
Inngere Zeit hindureh tn fesseln. Aber abgesehen von die- 
sen inni-ren VorTllficn. tliesor Wahrheit und ObjorlivilMI 
der (üiarakleristik und Colorirung haben wir auch wieiler- 
holt (;clei:enheil uchabl, darauf hinzuweisen, wie zweck- 
mässig und aiiiienicvsen die Nummern alle ftlr die Hllhnen- 
auffUhrung gedacht sind, wio dem Componisten das auf 
der Sccne vorsieh Gehende, die Stellung und Bewegung 
der Personen und Gruppen und das Aeusserc der Sceneric 
klar vorschwebte und auf die Geslailung Einfluss übte; 
man erinnere sieh an den Marsch, den Fraurnehor nnd 
mehrores i:inzelne. Rcellioven's Bofiihigung und Keruf r.u 
ihrnlraliseher Composilion, die man niemals liUlte bezwei- 
feln dürfen, findet im KOnig Stephan «na neun Best«- 
ligung. 

Bei einem solchen Werke ist der Wunsch gerechtfer- 
tigt, dass dasselbe durch baldige und öftere Aufführung 
dem grtissercn Pnblhnim bekannt werde. Der Erfüllung 
dieiea WunschM steht leider efau Schwierigkeit im WegCi 
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dieselbe, welche Beethoven vermuthlicb abgehalten bat, 
die Pabliestion des Werkes su bewirken : der specifisch 
ungarische Inhalt. Wie MbeB, dnss fjntm Pwtieo des 
Werkes, naroenilich daa Melodram, die Vorattssetttmg 

ihrer Conception und ihrar Wirkung in dem Interesse an ' 
jeni'n uni;arischeil NstioiMihelden haben : aber was hat 
wiihi nnsei- deutsches Publicum llliri^ fUr Steph ui L, ;.;o— 
schweige fUr Ladislav, Ludwig den Grossen, .Mdltbias Uu- 
nyades 1 ja auch die gewaltsame Begeisterung fOr aden 
biederen Enkel der guten Maria Theresia« roOchte an vielen 
Ortn Mbwer vcrstttndlich sein. Rs wäre daher lu wün- 
schen, d«w «bM btrufBoo Dicbterhand, din Terslioduss 
nnd Liebe IBr Beethoven mitbringt, es nntenilhme, einen 
der Musik angepassten neuen Text zu liefern, tlhnli< h wie 
es Krichhtz mit der grossen Canlnle ntler glorreiche Augen- 
k: |.:<'iii,iL'lil hM. Allerdings wird dieser Versuch gTMSe 
Scbwicri)(keilcn haben. (Fortseiiunt folgt.} 

Kritiiehe Anzeigen 
CUfleraisIk la zwei liadei. 

rForlKelzuDg und Schlau.) 
Louis Ehlert. Srhrrzo Op. 31. Pr. SS Sgr. 
— — Deux Soctumes Op. 31. Pr. h fO Ngr. 
Polonaise Op. 33. Pr. t5 Ngr. Loip/ig, G. licinxe. 

Wir zweifeln nicht, dass diese Stucke unter den Salon- 
spielem nnd bei dem Salonpublicum Freimde linden wer- 
den. Von einer geschmeidigen weichen Hand auf eiaani 

Instrument gespielt, welches alle Abstufungen vom alUr' 

selnden Pianissimo bis zum donnernden Portissimo leicht 
liergiebl, werden sie den Eindruck einer gewissen Art 
von romanlis<'hor Poesie niachen nnd ?;irlliesailelp , ele- 
gante Grnsssl.lilli r liuss't'rsl s\ MPimlliiscIi lii i (ihren. Der 
Coniponist hat den in diesen Kreisen herrschenden lie- i 
schmack niii vielem Geschick abgelauscht ; er druckt sich j 
gewählt, manchmal gesucht ans; seine Melodien bewegen 
sieh Bwlsehen Tonstvfen, die oine gewisae Roltbarkoit des 
Nervnwttnns rarGnuidlagn um YomuMisuag haben; 
es ist Anes vermieden , was an sRausmannskosI« erinnert, 
dagegen Alles miiglichst pikant zngci ii hii t und mit den 
feinsten Aromen ausgestaltet. Die ll.irtnunuti bewegen 
Sil Ii i.|'. ui nnbefrieiligenden J - und .] - Acrorden , ilhnlich 
w ie die Speisen eitler feinen Inhli' il finte nur zubereitet 
sind, um den Appetit zu reizen und zu iThflhen, ohne je 
satt zu machen. Wer daher, um bei der Figur zu bleiben, 
wirklichen emstlicbaa Bunger bat, der bleibe diesen Eb- 
l«ft'fleh«n Stocken reme, mm kUnnea «dr ihm nhdit nihen, 
sich an diese Kost tu gewöhnen, wir würden ftlr Ihn Be- 
sorgnisse hegen und das unnu.sliloib!iche Resultat voraus- 
sehen, dass er bald wird nin ein Bad gehen« müssen, wo 
strengste Knth.iltsainkeit unil harte Diiil Vorschrift sind. 

Der l.eser verzeihe uns obige gewagte .\nalogie. Was 
ist aller schliesslich unsere ganze Kunst viel anderes als 
eiuo Abiheilung der grossen «GarkUcbo des (iei.stesv, wo 
für die verschiedensten Bedürfnisse gekocht wird, und 
wo man sieb unter hnnderten von Componisten diigenigen 
aossocht, auf welche man vermVgn seiner besondem 
Organisation sich angewiesen glaubt Wir wnllen Nie- 
mand vorschreiben was er wählen soll, wir wollen blos 
als liesrirglicher Ar/1 It iiligeber sein, wie man sich zu 
verhallen habe, utn die (iu.sundheil in Bezug auf künst- 
lerische GenUsse zu Iwwahren. Als solcher huldigen wir 
zwar keineswegs einer Ansicht, die die feineren GewOrze 
nusgescblossen sehen will, wohl aber vermögen wir nicht 
sn verkenoen, dus der beatlndigie Genusa derselben 
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sili.iJllt ii i>.i uiui iiiUs'-t'ii rulhen, sich hituplsiiclilicli ati 
Kriiflifies zu hallen. Udruin : nichl zu viel Ehleil, und 
besonders dann nicht, wenn man )2erade krüfliger Nahrung 
hedarf. — Um doch eine Probe von der Art und Weise 
unseres Componisten zu geben, drucken wir hier einige 
seiner Melodien ab. Im •Scher»»*, das nr nkbl sehr Inslig 
klingt, sondern ioiiMr •untor Tbrliwn lleheltc, find«« wir 
folgend« M«1odi«, vaMr welcher die linke Hand sich im 
gebrochenen Ddur-,danD Fis moll-Accord u. s.w. in Acb- 
islDoten auf- und absehaak«lt: 



Tftnpn giusln. 




S 
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Diesem !-^uirk, wc'U lii's volle 17 Seiten eiDBlimilt, endigt 
luil folgenden vier curiosen Accorden: 
»« 

4 H 4 S 
3 '3 -3 <B 
fit rs d c 



Das erste iNoctumei bringt an seiner Spitze folgende 
Melodie, welche nachsusingeo wir als Aufgabe si«il«n i 
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Der Toa dieses Stüioks «rinaairt llbrigeas an A. Draysehoek's 

nCampanellai. 

Es liegt uns noch ehie slemliche Masse anderer Cla- 
vierstUcke aus verschicdriii n (1fn im n vur. Dieselben 
haben sich aber hei näherer Hoirachtunc iils so unliedeu- 
tend, so leer an musikalisch-poetischem (ich.ili lu r.iiisci'- 
stclll, dass wir lieber auf ihre Besprechung verzichten 
wollen. Sie «geben aiich smn kleinsten Epigramm nictit 



ItiMiMabM in Oldenbug. 
S. Obgleieii OMenborg aeioer Binwefaaenahl nach ksmn 
lu den MiOetonMlen DeaMtfhlrads geilhlt warden kann , so 
niul «S docfa In musikalischer Beztebong einen nicht unbe- 
deutenden Rang unter jenen ein. Als Ro!<idenz der gro-tsher- 
zo|<Hcheii Familie erfreut sich dirsi' Slaill manrlier KuiistiuiltL'l. 
welche in viel grösseren Städten Nerf;ehlicli gesucht wurden; 
zudem ist der Musikunterricht meist in den Iliiiidcn tüchtiger, 
insbesondere gesInnungslQchtiger Nusiklebrer, die auf den Di- 
lettantismus vortbeilhaft einzuwirken und ein besaeres Verstind- 
nias der Kunat aa w bahnen soeben. Vor allen lat es die gnaa- 
henetfiahe Gaipallet mlalie bBdaad und belaband auf den 
ymalalim dar OMaalmrgar wirkt. OHicklicho Umstünde trafen 
inaammen, am diese Capelle zu einer der vorzüglichsten 
Deutschlands zu erheben. Ein anerkannter C.i|iellniL'istL'r au 
der Spitze des Orrheslcrs , mehrere vorzügliche Solisten und 
andere bewiibrle OrcbeslcrkrUfto , KclraKcn \on der Kuost- 
liebe des Publicums, wirken im Verein auf die erfreulichste 
Wala«. Wenngleich wir die Leistungen dieser Capelle unter 
dem IHllieni CapeUmeisler Pott darchana Bich» in ScbaMen 
siellaii wotten» s» glauben wir doeh, daaa Avcb die aaMane 
wiBsaoaebalUicbe und Vaihaiiscfa« Bndong, dweh die damit w 



bunileuo iitis>L'ri;e« iiliiiliclie uiuaiLaliscIiu lii'),'.ibung und Aus- 
bildung des jetzigen Capellmuisters , A. Dietrich, die Vor- 
träge der Capelle eine äussere und innere Vollendtmg eireicht 
haben , wie sie unter der Uirection eines VioUnvIrluoaan , dem 
die wissenschaftliche Bildung nichl In glaieher Weisa n lliaB 
wurde wie die rain mnmlkalinrhn , niatamr «nidt werden kann. 
Es genügt nr etam Dlreeüon keiaeawega, die mnaikaliaeben 
Formen grSndlicfa studtrt zu haben , es handelt sich vielmehr 
um richljge geistige Auffassung selbst der originellen und genia- 
len Tonschöpfunsen , um secli^i liu H. li lintii. iiT Wieilergabc 
selbst der lief emiifuiidf nun rtiüipositioncii Ufides, klare Auf- 
liissunK und b'j^i <-llc Wiuder^Mbn , wiril um so bestimmter, 
schärfer und cindrintjüclier sein , je mehr der Dirigent neben 
musikatiseber Ausbildung eine allgemeine Bildung des Geistes 
und Herzens besitzt, Herr A. Dialricb steht als Mensch und 
RünsUer auf der HBhe aelBar Salt, dabei hat er ehie NalTliit 
des Oamiilba iMwabr«, die nlAt falos so seiner Zierde gereicht, 
aondem aneh aeine« Wlrieo fUrderüch ist ; wenn er als Com- 
ponist': noch nicht ganz frei von Schumamrschem Einfluss zu 
sein srbeint , so schreiben wir das wenii;er einer einseitigen 
musikalischen KicbtunK, als \icltiiehr si>iner (seisti^en Nalur- 
aulage und dem aus derselben und durch die Erziehung her- 
vorgeftannenen Charakter zu, der dem ganzen Schoroann schen 
Wesen innigst verwandt zu sein scheint. Dies bewelat die Ver- 
ehrung , w elche Dietrich jeder wahren Konslerselieinaig, iUH 
besondere der olssaiadMn, su Tbeü werden Maat, dieWsU dar 
ComposHIenan, walehe dteConcertprogramme zieren und welehe 
sowohl der SItem als der neuesten Zeit entsprungen sind Wenn 
dabei die Werke der .sogenannten neudeulschen Schule wenifter 
BeriicksichtigUDg linden, su geschieht das Krundsälzlicb . ub- 
Klüicb die GeniaKlUt eines W'afjner und Liszt nicht verkannt 
wird. WiriJuti d;c NeLiileLiischpn den allgemein gültigen logi- 
schen wie sinulicheii Schönheitsgeseizen mehr huldigen als bis- 
her, werden sie den geistigen Inhalt ihrer Werke in eine 6ber- 
aichlUehe, logiech geordnete und sinnlich anspre<diende Forai, 
hervorgegaogaa ans der seit laMmndarlen allmlHg enlwiekel- 
ten daastsdian, m klaidan vacalahen, ao kann es nicht ftfalen, 
dam manmit Pkwden daa wfrklieb Neue begrassen wird, was 
der Inhalt ihrer Werke durchscheinen llisst. — Was nun die 
Concerto unserer lirossberzoglichen Capelle anbptriin . so sind 
in dieser Saison folgende Werke zur Auffulinin^ j;elangt: .\n 
Ouvertüren; Beethoven üp. Iii (zur Weihe des Hauses), 
Cherubini zu ».Medean, Welter zu ■l'recioaa«, Mendelssohn zu 
«Atbaliai und Spohr zu «Faust«; an Symphonien: Beetheven 
(Nr. , Haydn (Omoll), Scbomann (Nr. t), Homrl (C-dn^, 
aoaserdem Andante aoa der Seranade ven Monrt »r Halsblaa- 
biatrmnenle; anSeloaaehen: Bode (AmolM^moert) IBrVloUne, 
vorgetragen van Harm Hofmusikus SchSrnak, .\rie aus »Don 
Juan • , Lieder In Form von Mazurken von Chopin , Lieder vnn 
Beethoven iLied der Mignon) und F. Schubert MorKcnstiind- 
chenj , vorgetra^ten von Fräulein .\glaja Orgeni; ausserdem 
kam die liebliche i Krühliugsphanl.isie « für Gesang, Orchester 
und Piano von Niels W. Gade Op. ii) zur Aufführung. Da.s 
letzte t^oncert am 5. Januar war noch von besonderem Inter- 
eaae durch daa AoAroteo des ProCmaors Joles de Swert. 
Diaaar TlatanBol-VlriNea« gfMrl i Hr aH lg in den bedeoiend- 
alan Unattam dar Neoiait, Bioli aUain wegen seiner ausser- 
ordendleben Tlrluoaiat, sondern auch wegen der Vielseitigkeit 
seiner künstlerischen Bildung. Wir hörten ihn piiviitim die 
letzten Meethoven'schen Sonaten für Pianoforle und Violoncell 
(Piano von Dietrich gespielt) vortragen und uiusslen i In nsc- 
wohl sein Primavistaipiel, aJs sein« schnelle und v«n><ündniss- 
TOie AnfllHsaiig d«r sahwiarigan (kimposillenan bewnndam; 



*) Ein neues, grosseres Werk von A. Dietrich «Dio Braut von 
Llebeaatein« heaiaat binoaa konan Usr aer AeflUhfeng. 
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am 80 nehr M h m baklagan, im tin aoMwr KOnsUer (wie m 
idMiot, ufflvomBtwalttMiM lMtelMlMT<^ndaag, iwmeot- 

lich sein leichtes ond rspidM Staccalo lu zcigpii) musikaUsob 
so iiiibedeuicnde Werke, wie das VioloDcellcoiicert von Carl 
Scliuborth und .in zin.iiiiiiifiii|,*'liiiT!lPS Werk über Moli\u 
><>ii Auber. /um nirenlliclieii Xiirlr.tj;»' Wiilill . .mi iiK-i>.lcii sprath 
iiiR'li seitie eigene Cunipoi>itioii "llaxurk.i ^üllla^ll^ue o an. nb- 
gleicb aucti 8ic weui^ iDU8iiuU«che Aiubetite lieferte, borh 
WoIIm wir deshalb Herrn Swwt •IflM vcrdammco , der junge 
Mhhi •ehsiol bereito fir(aliniii0Mk tßuauuä wa haben; ilim alt 
niMadan IMoMta M dmn* u thuA, aieh ond ■•in« KmHl 
güDstlB vor du PobHMU n itelleB, BaiMi md QM « erwer- 
ben ; 80 laoB« daJier dos PdiHonoi, wie et wuib Uar der FiÄI wir, 
trotz der nicblssajten Jen Compositionon , der bUMscii Virtuosität 
Heineu Beifall xulll , so lanx» ^ >rd auch diCMT Mis>>hr.'<urli der 
Kun^l Irol/. dem In sc lirei dor Kunstfreunde \\ uclit^rn ! Kiiie M.iS- 
nuufi au s l'ublic uoi ! — Das.s die eiiutelncn \ orlr.if^e der Ciipelle 
meiil vorzüglich KelunKen eriurhiencn, erkilirt sich sebüii aus dem 
Obifteo. das» aber ein üolrlies Gelintscn nur stattfinden kann, 
wenn jede Einzelkraft des Urchesiers sieb als Ificblift bewährt, 
darf nicht unerwihol bleifaaa. Uod ao miiwwi wir b«rvorbebeo, 
daw Jedea taatruaieiil oMhr oder mtaidar tachüg vertreten tat, 
dasa an der Spllae des Orebeatera die Concertmeister Herren 
Frenzen und Engel als Uualer sieben, dass Solisten, wie 
(ienannle und die Herren Krollniann, Schliniak Violine , 
zur Eberl ( Violoncellj , S c hm i d l Bratsche), Sy warlh iFlolej, 
Niiclieil'eruiiK anfeuern. das8 melinn- llnUblasiuslrunicnle aus- 
Kvzuichnet \ertreleu sind, und dass selb&t diejenigen Orrhester- 
milfElieder , w^cbo die letzten Pulle einochmen oder Instru- 
menten wirken, die mebr fürs Freie, als fUr geacbtoaseue Hluate 
beetimmt sind, eine Anfknerksamkeil auf die OiracUon und ein 
Streben nn GeHngan dea Gauea faeknodea, wolehe all« Uib 
verdleoen. — Die QuarteltaoMeo der Harren Bogel I ood 0, 
Schmidt, iübert und Dietrich (Piano) brachten bis jetzt in 
meist giilun(iener Weise : Haydn (G-dur. Op.öii, Dietrich (Trio 
in C-uiOll. Op. fi, Bi-cthusen Ou^irli.-\l C-iiioll, <)p. I8,i, Mo- 
zart I l'ianoforle - Ouiirlctt , O-moli, , Mendelssohn l<Ju«rtett 
F-moll, Op. HO) , Beethoven {Sextett mit i obli|:;iteo Hürnern, 
geblasen von den Herren Westerhausen und Fritzsche , 
während das Quartett (C-<iur, Op. 5i, Nr. ij von Haydn, das 
Trio (D-moil, Op. 63J von SohomaBn und das Quartett (B-moll, 
Up. 25] Ten B. Fr. lldriaraafden I «. d. M . ugaUbidi«! «bid. ■>- 
Wie mtnM, a» gW« « «Mb fclar pto dMbria. Bli^ Wfin- 
aeben •ehifeaaen wirnna an , sie betreffen die Anzabi der Con- 
certe und die Aufstellung der Progrororoe. Statt der 6 bis jetzt 
übHclien Orcheslerconcerte. könnten sehr wohl 8 — 1 1 in jeder 
Saison stattlirtden , sie wünien d.is V crstUndnis» elastischer 
Werke im Publicum mehr wecken und gewiss eben so, wenn 
nicht melir, besucht sein, al» die jetzigen Conoerte. Was die 
Prograuimc anbetriin , so wünschen wir , dass öfters statt der 
flbttebeu Solostürke Ensembleelitze für verschiedene Inslru- 
■MOle, Trioe, Quartette oder auch Geaaogatiioke fürQnarteU 
oder UafaM Chor an^enonniaii werden BBehlen. Ba Maat rieh 
durah obw toehdaebl» Snaammensiellung eines aolcbeo Pro- 
granuna eine einbenHebe Wirkung <les ganze« Concerles , eine 
aufcemessene Steigerung der Wirl^uuL. eine andauernde Span- 
nung des Auditoriums erhallen, w iiluetid ihireli dazwisilien- 
geworfene von der Laune oder dem i'.i--Lhiii:ii kc 'ii > Suli^ien 
bestimmte Solo>ortrUge jene Einliuii. .'^ti il:> l un^ . Spannung oft 
auf das Emptiudlichste serleizi wird - l tiher die MiliUraapeUa 
und andere Kunslinetiluie in einem (ol«euden ArlllteL 

Bnlflktt. 

Wien. — In da? tr(j>lli)s einfönnige Repertoir des llof- 
opcmlheaters ist endlich eme leichte Bewegtmg gersthen, in- 



deoi di» Sog« venpmchem neue Oper voo TboaiM LVwe 
»Conebio Coiteinli lor Aoflilhiiing gelangte. Bbi voUea Jahr iat 

es her, dass die Wieoer Oper, wcIi-Iir doch jedes Rollenfach 
drei- bl.s vierfach zu besetzen vermag . keine Novilüt gebracht 
hat: die unt:lüi klu'lien >Hheinnixen« von Oireiibinii waren die 
letzte. Itidem die DIre.clion dem Publicum iiiirh .so lauger llun- 
gercur nun die Oper eines unbekannten jungen Mannes auf- 
tischte, bereitete sie letzterem einen schweren Stand. Nach drei 
bis vier andern Novitäten konnte auch ein Erstlingswerk auf 
eine wohlwoUeode Stimmung boOeo, wibrend ao die gaoi alir 
gemaiiM und mveriMbhiw IBMaHwiiwng gsfen SiUra k«gt- 
aMOt aieb nur »i Mob! mf dea «Mbnlii^OiNapoiMaa dar 
oeoen Oper Sbertrsgen konnte. ITm ao mehr dflrfign ^dieaeii nt 
dem t;uteii KrTol^- (;rnUillren. Herr T Ii ii in -i s L ü w u, Soha ahMt 
hiesii.[rii ^LMi lilrlen .Vrzles , wurde Iwi der ersten und Zweiten 
\ iir-li lliiiij; wiederholt gerufen, und wenn die Wiener Kritik 
auch ungleich strenger aU die Präger gegen seine Oper ver- 
fuhr, so gestand sie ihm doch Talent zu und gute Aussichten 
für die Zukunft. Mehr als dies kann man allerdings dem >Con- 
cinii nicht nacbrfibmea. Schon das Textbuch leidet an einem 
der gröeHao Fehler, den ein Llbreilo halwo kann: ea iat wk- 
veratlndlidi. Der ZnbBrer weiaa niehl waa vacgeht, was aH die 
Intriguon und Geheimnisse bedeuten, wie sie zusammenh8ngeu. 
Politische Intriguen, — ein sehr unmusiknlischer Gegenstand — 
hililrii il Ilauplhebel und weseutlirhen Voraussetzungen der 
ll.Hi iiiiiiL'. K.is II Hislorisrhe« der Oper ist elgenllicli nur Vor- 
w.iinl <i i( I .i.i i/un einmal der Zug der Zeit nach der 

«grossen historisclicii ()|n rii weist. (2oncino l^oncini, nachmali- 
ger Marschall d'Ancre, der liei üchligte, im Jahre IGt7 «im Na- 
men des Königs« auf der Strasse ermordete Güotliing Maria's 
von Medici ist der Titelheld der neueo Oper, ^ riebtiger ge- 
sagt ihr Titel aber nioht Ihr Held. J>enn er greift nta-geod 
eelbatindig bi Ae Handlung ein und daaa er ein graoaar BSa»- 
wicht sei, mOsaen wir auf guten Glauben hinnehmen, da es 
die übrigen Peraooen des Stücks behaupten. Nichts bezeugt 
(<onclni's Verderbtheit, als dass er sii Ii in l iiu r liinui-n .\rie 
dringend nach den »Tagen der Kindlieit' zuriickselint, w.is be- 
kanntlicli in ii t (»per stets Mörder, Uiiuber und haittier/.ige 
Souveraino thun. — Die von politischen Intriguen eingerahmte 
und durchkreuzte Ibuptbandlung ist eine Licbesgeschichle mit 
myateriöaem Anting^ varBeintiidiem Verratb (elwaa ä U Hoige- 
notlen) aebHaealidi jedoch mit gutem Anagang. 

Die Musik ist, wia gaoagt, das Werk eines jungen Wiener 
ComiKinlsten , der nocb roll keiner grosseren Arbeit in die 
nL'(ri'iillii.|jkeil gelrelrn ist. Deili'iikl iikiii, weli-lie Ueifn des 
Talenls und Sidierheil der Technik, wi lcU \ielseilige Kenntniss 
und Erfahrung gerade die l'.oniposilioii einer grossen Oper er- 
fordert, SU wird man Löwe's 'Coocini« als einer brstliugs-Opcr 
manches Gute nachrühmen müssen. Dahin gehört vor Allem 
der iobenawerthe, atrang» finHt, aoit weichem der CooivoQiat 
an seine Aa%abe ging. Den lobalte dea Gedicbls gerecht zu 
werdm, den dramatiichen Atudniek te judar atualiMi in er- 
reieheo und feslzabaNen war LSwe'a voraSglicbatra BeKreheo; 
auch in di-ni ei};enllich musikalisi heu Detail sehen wir Uberall 
die gewi.ssenli,irieslo. ja nur m iiiühsame .Vrlieil. In Hrn. Löwe's 
Begabung ist uHunhar ilus Taleiil fiir d.is Dram.ilische und 
Tlieatralis4^'he dusgesprucliencr, als die absolut musikalische 
Ertindungskran. Letztere stellt noch nicht auf eigenen Füssen, 
Heroiniscenzen an Meyerbeer, Uaievy und H. Wagner tatiehen 
saUretcbsuf. Bedenklicliernoehaladie einzelne Heminiaceoi,— 
dereo aieb Ja der Ceameoiit mitanter kaum bewuaat iai, — ei^ 
aehafail nna die Abblogigkelt der Lifwe'aehen Oper hi Fono, 
Slii und allen Aosdrockamilteln voo der grossen französischeo 
Ol>er. Im Interesse seiner künstlerischen Zukunft wünschen wir 
dem C.niTiiHiiiisU !! , er möge sich von die^uii Pariser Idealen 
belreicu und einen herzUchereu , deulscbcrou Ton auscklageo. 
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Löwe's «■C.'ii.i im s]irii;lit <lii' h'uieii-'CliMriliclie , ,ihtT unnatür- 
liche . überUlL'bciie Sprache der fi'ai)ZÜ9i»chL'i> grossen Üper. 
Zu diesi'in Vorbild gesclll sieb natürlich noch die grüsslc Furcht 
aller juogeu Compooiatea : miMverslaodeii lu wordaa, und ISs»l 
ihn DUO olMrall d« Guten zu «iel Ihiu. Der Gcmg stürzt 
sich , nach muelMD hfilMcbeo roekidiMhflii Aofhiig, aofbrl in 
die gespanoteila BxahatloD , ergeht ildi tat lehwierlgMi,' weit 
ausciuandcriiogendcn Intervallen, in flberbüufler Moduliilioo. 
Das Orchester, oiil Detail überladen, nrbeltpt rorlwährcud mit 
allen Mitteln. Ein bedeuleiuJis licsi liirk dir ellei lvollc Instru- 
nieiiiiruii^-, wie überhaupt für .ille» Tei biiis< lie iinixs l.öwe 7.u- 
>;e*i.iuili'ii werden. Schade, dass sein an sich lublicbes Slrubeii. 
überall charaklerislisch zu sein, ihn verleitet, zu sehr mit den 
Orrheslerfarben zu künsteln. Nach all den Uarfeaarpeggieu, 
llefco CteriaeltlöiMO» bttchilen GeigflolremolM und Pm w nen - 
aooirdco Mhnt nm Mb flhiiillah nioh den Siraiclqnftall, 
du docb ibtnl die Qmutmt, daa gasunden Kern dw Orahe> 
siers bilden soll. — Dms »Candni« sich bNbeod aof dem Re- 
porloir irli.iltfii wi rilc , ist küun) nnzunehnien, für eine zweite 
Oper Herrn l.ijwe's hat liie Noxiliil redlich den Weg gebahnt. 
Die Tilelrolli- f^ali ll- ir llenic würdig; uiiil mit imposanter Kraft. 
Minder glücklich wiiren die übrigen Herren; Wachtel (Robert 
liarley) sucbtu durch arges Dutonircu und Ueber»chreien uns 
den bevoratabenden Abacbied leicbtcr macbco su woUao. Herr 
Hrabanek war «Ii aDoragO« rob in ^ilal und Gaaaog. Die 
Oper hat eine atauiga FramöraUa, Margarädia da MliataL (Mcxtfr- 
soprau . Priul. D a s I i n n darf ala au Ihren besten Laialungan 
zSlilen ; stände die Stimmbildung und ßesangskuust dieser be- 
gabten und deissifien SSneerin eben»o hoch als ihr draoialiaehes 
Fi'iHT iitmI srti.iuspieicriacbaa Talaat, so wira eine badeotandc 
Zukunft ihr sicher. 

In Vorbereitung kommen soll nun lie>crbeer's «Dinorahi, 
ob die Voratelluug wirltileh nocb in dar deolsclien Saison bor- 
anskonnm lassen wir vwUolg dabingesUUl. 

Barlin. Jl. Nat^dan die Herren HOIIar tmd Radeeke' 

ihren Conccrtcyklus beendet, gchciiicn Violinisten beiderlei Ge- 
schlechts sich hier Rendezvous ^;egcbcn zu haben, um sich dem 
Publicum vorzuführen, Krl. Dekner b.ille in ihrem zweiten 
Conccrle <lurch die Wiilil zu «liwerer .Stücke weniger günsti- 
gen Erfüll . als bei ihrem ersten Auftreten , nauieiillicb )-iiig 
Mendelssolin's Geigencuncerl in geistiger, wie in technischer 
Besiebung üb«r ihre Kräfte. Auch Herr Fabian Hehfeld ver- 
moeble daa Baelboven'acbe Viollneoncart nicht vMlg »i ba- 
iwtaigan, wannglaiBh ar der Lflaong dar selhetgsetaiUen AaS- 
gaba tai wen bSharam Grade gewachsen war. als seine Collegin. 
Die Gebrüder Lamoury bieten dagegen , zumal im Zusam- 
menapiel , Vollendetes, und der Geiger würdig hesniiderc An- 
erkennung xerdieiien, wenn er einen jjrijsseren Vtjn liUllc. In 
dieser Bezii-luin.i: vvini er \seit von seinem Bruder, dem ("ellislen, 
überlrotTcu. Uebrigcns sind beide Virtuosen vom rciuüten Was- 
ser, deren Programme jedes künstieriscbe InleresM ausscblies- 
•en. Herr Eicbboro »na Coburg bewegt aicb mit Glück laden 
GaigaMstremen. Br raisat MiM flürar ntaliah w Bowmda- 
raog bin dorcb aaina ebana» vMaona, ala ebaraUariitlacbe B«- 
baodhug des Contrabaasas und atelgert die Bewunderung zum 
Fanatismus durch den Vortrag Paganini'scher Compositionen auf 
der Violine. Auch in diesem Falle hat die elfjentliche Kunst mit 
den erwähnten Leistungen nicbl-^ zu tlmn. Sehr bedeutend in 
jeder Beziehung war dagegen d»s >ipiel der Herren Ehrlich 
und Bendel, welche au verschiedenen Abenden mit Becthu- 
«en's Esdur- und (^moll-Concerl hervortraten. — Dse sweite 
Coacert der Krau Schumann und des Herrn Slockhaaaen 
wurde durch den beklaganswarlhaB Unfsü der Entam und 
diirob aina wibrand daa Gooearlaa banronra l anda HMaarkeit 
d«a LeMecan aigenOieh ein hnagfuiraa, Frau Sehwaann apielto 



gar nicht inni ün :lii<r Si.il'. Iii"-'- sich rr.iu \, liroiisart mit 
zwar bedeulenil en(wl< keller Technik, aber uhiie dik- Innerlich- 
keit deü Vurlragc« büren. Herr Stockhausen hiirte iiudi ein 
paar Liedern mitten in einer Scbumauu'scheu Ballade auf, und 
das Publicum ging nach Haus. Eine von Herrn Slockbussu in 
Auaaicbt gaatoilte EatacbSdiguog daa Pubiioiaa ist bis jeixt 
Booh nidit artolgt. In dam sweilan Conoarla der Hualkfreande 
war ein OrchealeratBck von Glinka ■Ramarinskaja< von Inter- 
esse. Dies Werkchen vereinigt in sich Originalität der Erfin- 
dung und gediegenes Wissen, und wird au.sser<lem diu Ii jiil>aiile 
und fein durchd.iehle liislrumentirung zu einer der anzicliciid- 
steu t-'.om|iosilionen, denen Ich in neuerer Zeit begegnet bin.*) 
Auch In einer Suite von Raff zeigt sich Eigenthümllcbkcit, 
Gelehrsamkeit uud fonuulle Abrundung. Der Werth der fünf 
Sfttie iat jedoch ein ungleicbcr, und daa Scban* überragt die 
tbrigen vier an ebi Bedaulandaa. Seihr «i^Nbihlioh wir die 
Wahl, waidia dar tnfUeha Tlolonccilist, Herr Popper, nil 
einem Coneert Ton Rubinalain Op. 6fi geirolTen liaUa. An dai^ 

gleichen ideenit; m Munslruoaitnsn Wird jadO KonStfsrllgfceit 

sich vergeblich .ihiiiiiln ii. 

Im lot/-len DüMichiiridiicert «■iir<ii'n zwei NrAiliilcn ZU Ge- 
hür gebracht , ein OlTertoriuni von Michael liavdn und ein De j 
profunJü von Uluck, beides Werke, die allenfalls ein histori- 
scfaes , aber niemals ein reales Inleraasa gew ihren künoeo. In 
der köoigl. Oper nimmt das Gaal^pial daa Frl. Art4t ataian b»> 
denlendan Theil der Vorstellungen in Anqwaah. Laider nnr 
glebt man die leleble jdort gebotene Koat Bichl einmal deoladi 
angerichtet , .sondern als ein mixtum composihim von deutscher 
und italienischer Servirunp, d.h. Einige singen deutsch, Andere 
il.ilieni-rl) oder, wie neulich in <ler Tr:i\i.ila, che ijolislen it.ilie- 
ni>cli und der ("lior deutsch, In diesem KrtUtple i;egen d.is bei 
uns lieinii^clie Siirucliidiom -teilt unser Tenor. Herr.\danis, 
ein geborener Nurdamerikaner, der französischen Gastin tapfer 
zur Seile, tmd wir können noch von GlUck sagen, dass wir ! 
nicht gar englisch singen bOran mOsaan. Dia seil vieraebn Tagen 
aUabandlieh aMlBadandaAninbraog vm Of f«nb eeh'a »Seb»- 
nen Waftam mo Geerglafti aMilofn Mi «iaheb, da ein musi- 
kdiadier Beriebteiatslter darBber ebensowenig sagen kann, ak 
Uber das patriotische Coneert eines gewissen Ale\ luulcr von 
Lazarew, welcher sich liier seil Woclun durL-lj die fabclhaf- 
tolen Itecljuien und seitenlange 1'roj.Tdniniii liriiirrklu li iii;icht, ' 

welche letztere namentlich durch ihren zwercbfellerschüUern- 
de« Inhalt aiaSpeeifloon gegen dia IManehoila bialan wQrdan. 

Bnaln«. O. S. Dar Monat 'Jannar war w — aw r daniBdi 
raiall an badautcnden musikalischen Aufnihningen. Wir sind 
des hohen Genusses Ibellbanig geworden , den berühmten Li»- 

dersäntiCr J 11 1 i u s S t ü c k Ii :i u s e n zu luireii wi'lf heil des Co- 
mili' des (Irilieslorv ereius für il.is serlist.- AI uhiii-mt-rilconcerl 1 
i.:e\M>iiiM'n hatte. Natürlich fand di r Km-ller fui ilm Vor- | 
trag des ersten Heftes der Schubert' scheu Müllerlieüer die lei>- 
bafleste Anerkennung. Für uns gehört dieses (Coneert zu den 
genussreichsten dieses Winters. Ausser den erwtUinten Liedern 
sang Herr Sloefchaiiecn eine Arie aus »Biio« von Undel und 
Sehnmann'a Ce m paailian der Goalbe'acheo Baliada 4)ar Singer«. 
Durch die treinolia AuafDhfung der Stalmla anriea, aowie dar 
Ouvertüren zu den »Hobridon» und zum n Freischütz « bedeckte 
.sieb das Orchester und dessen Dirigent, Herr Damrosch , mit 
Kiihru, lU'>./[i:ler- fein und bis ins kleinste Detail au-j^e.irLic-itet 
wurde die Syoiphonie aufgeführt. Das siebente Abonuemeol- 

•; Da» bezeichnete WciL ist uns iiichl brikuiiat . »as wir bisher 
von Glinka können gelernt haf>«n, nollil);! iiit» die Verantwortung für | 
das oben .\us^csprocliciie unserem Horm Correspnndenlen i^unz altein I 
ZU Uberlawen. Vergl. übrigens den Wiener Bericht in der vorigen 
Nnmmsr. D. M. 
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gr iiiiM] . üi)J wurÜL' uns diulurcii Gck'miiliLil /ii iiilcrc^anteii 
Verjj;lei('lit-ii der alten uud neuen Si-bulo geboten. Nach einer 
reizenden , höchst einfachen und gemülbvoUen Symphonie von 
Uaydn [Nr. <3 B-dor), sang Frttul. Eathariaa Lorch, eine 
junge, vielversprechende Dame, mit einer vollen , weichen und 
oadMisreieheo Altaiimme bagilit, dia KircbaiMrie von SUft- 
delle. DieMT Mgte der zwattn Sets, Onrteheo, aut Unf> 
Faust -Symphonie. Bei den Zuhörern erregle derselbe einige 
Oppusilioa. Vor ungeRihr einem Jahre wurde bekanntlich dieses 
Werk in eiucfu l'rivalconcert ebenfalls unter llerni Darnrnscb's 
\,eituo^ oufpcfülirt. und d wlurch ein liofliKor .Mu>ik»trcll zwi- 
scbtMi drn AiibruiKi rn Li^,'! - und dem llfferentcn der S< liU'si 
sehen Zeitung« her\(irgcruifoii. Auch diesmal brachte das (iri'i- 
chen keine günstige Wirkung herv or, nnd beEweifeln wir d.-iu.x-b , 
den aldi unser PnbUcmn mit Ltul'sWeriten Mb«ld befreunden 
werd*. Hur Ott» Lflttner «rfraote uns durch den herr- 
lichen Terlng des t. YloUDenweiies der Gesangssoeoe too 
Spohr. Der jogendüehe Kilnsller gab damU einen gllnzeDden 
BevM'is meines srhönen Talentes und edlen Slrebens uacb infiti- 
licUsler VolilkOiDmenheit. Frl. Lorrh sauy. ein l'lianla.siestiick 
von Kohert Volliraann : 'An ilie N;ii Iii i , dessen orfheslraler 
Theil die Singstiimuc /u »ehr beeinträchtigt. Darin besteht eine 
grosse Yerirrung neuerer Gesaogscompoaisten, dass sie der Bu- 
gieilung ein zu weite.s Feld einräumen, ganz im Gegensatz zu 
den neueren Italienern . welche dieselbe fast ganz vemacfatts- 
aigmi. Dar Vortrag durch Frl. Lorch entsprach deo Intentkmco 
dM ComponisMo and arweehte nodi wirmare Sympathien lOr 
die trellUche SSngerln. Beelhoven's Ouvertüre Nr. 3 zu «Leo- 
nore« beecbloss diesen intere^anten Abend wirkungsvoll. Das 
achte Abonnementconcert brachte urii^r MiiwirVung des Ures- 
laiier OcMOgvcreins. der Frau Dr. LKnuroscIi . KrI. I.iir( Ii und 
StiiuliU r, sDwie lies Herrn E)r. llerriiisinn .^laier MendeUsolin'.s 
Mu5ik zu Hacine's »Atbalia», wclcbo doui grusstcn Tlieil unsere.'i 
PublicuDus fast noch völlig unbekannt war, femer «Die Flucht der 
heiligen Familie« , Gedicht von Eichendorif , componirt für Chor 
und Orchester von Max Bruch, eine highst gediegene, religiöse 
Bmpflndimg aihmende und von nieht gewMmllcber Begabung 
zettgeada Tonschdpfong. Ausserdem ddiutirle noch ein junger 
Tiokmeellist , Herr Stanislaus Yalgain ans Warschau, mit 
dem ersten Satze au!^ dem E moll - Concert von Bernhard Hom- 
berg. Er entwickelte darin eine sehr bedeutende Toclmik, aber 
keinen grossen Ton ; au<'h fclilt ihm noch die nölbige künst- 
lerische Ruhe. Es werden nun in dieser Sslson nooh vier Cou- 
ccrle des Orcbestcrvereins stattfinden. 

Dia Anwe.scnhvit der Gebrüder Hüller muiata natflilleh 
das Inlarasse sUer Jüiaslfraunda in hohem Gnda erregen. Bin 
solehes Qnarlalt ist aber auch eine sdtena Bncbeinung: es 
herrscht hier eine schöne Harmonie In der Aufhssimg md 
Wiedergabe der Kunstwerke. Ihre Soireen waren jedesmal 

j von einem ebenso zalitn ictir n . wie ||.'i'w'.ililten lliirerkrei^e l)e- 
j sucht. Besonders hewunderlcn wir ihr Sjiie! in dem (;njs>,eii 
, Quartett (A-moll, 0|i. Iii vim Heelhoven. I risere Künstler 
j haben sich mit grosser Liebe und Ausdauer der Lösung die.-^er 
I Riesenaofgabe unterzogen ; sie haben gewiss jahrelanges Stu- 
dium daran gesetzt, um sieh aln voUea Ycrst&ndnias dar Inlan- 
llonan des Hoistars snsualgnan. Dan graasM Thalia dar Zu- 
hörer blieb trotzdem das coloaBala Warfc bat mmraOlDdlich. 
Desto lauter und enthusiastischer war der BeUhD nadi Haydn, 
Momart. Mendelssohn, Scliuliert D-inoll; , Beethoven (0|>. -59. 
C-dur und Sehumann A-dur , wn die Künstler allentlialbon 
zeigten, djss ihnen das \ erslandnis?- si.'woiil der lillereii, \sie 
i der neueren Meister nahe liegt. Der glänzende Krfolg bat die 
Künstler bestimmt, dem ersten Cyklus von .Soireen noch einen 
j zweiten folgen zu lassen, in welchem sie Beetboven's Cismnll- 
Qusstett vorzuführen gedenken. 

Unter solchan üaaiandan konMa nMOrUcfa daa Concert des 



Pianisten Herrn Alexander Z a r / \ ■ L. i nn iil die TheiUiahme 
erhallen, welche der talentvolle jun;je Künstler eigentlich ver- 
diettt hUtte. .\iis.ser einer sehr bedeutenden Technik , Klarheit 
und Kraft im Anschlage atbmet sein Spiel warme EmpfioduBg 
und natürlichen Ausdruck. Diese höchst scbHIzaaawailban 
Eiganschaftan findet man bai den jüngaren Virtoooan «iamifch 
Batten, daher wflnadian wh> Harm Zanycfcl andarwlrto einen 
besseren Erfolg. Ad Beifall hat es nicht gefehlt. Uehrigmis be- 
stand das Programm nicht gerade aus sehr wertb%-ollen Conifi«- 
silinnen : einem (^oncert von Henselt . I'ara|)hrase aus Rigoletto 
son l.i-äzt, einigen Etüden von riiii|iiu und einer grossen l'o|«>- 
Uiii^e ini\ Orchester MjU Zar/veki. .sciwie drei l.ieilern des Coli- l 
ccrlsgebers, gesungen >on Krau Dr. .M a in p i - IIa h n i g. Das 
Orchester dirigirte Herr Dr. Üamroscli. Itie (■.oiiipositionen des 
Um. Zarzycki verrsthen kein heaonders schöpferisches Talent. 

SaUhmlldi hitlen wfr noch dar naaqflihflgan Haniatin Ida 
Bloch ans Dresden zu erwShnan. Das Und toglaFMben tioes 
aehSnan Talenlas ab, trug aber Sachen vor, welche seine pfay- 
sisrhen Kräfte weit überstiegen, wie Weber's »Aufforderung 
zum Tanze«. Durch solch vt>r/eilige$ Heranbilden wird ein Ta- 
len! iiii lit gcfiirilert, .sondern eher unterdrückt. Der woblwol- \ 
leiide tteifull erzeugt In dem jungen Gcuiüthc Eitelkeit luid 
ScIbsliiberscbUtzung und die iiberuiässig angestrengte phy.sisclie 
und geistige Kraft wird gebrochen ; die Zeit der Wanderkinder 
ist lUngsl vorüber, l'eber diesen Ogensland haben einsichts- 
volle HSnner, wie A. B. Harz, schon ao viel gesehriaben, 
daaa aa ataia unJhNblfaan Müha wlira, stala von Nauaan darauf 
zurUdutikomman. Das Publicum sollla man aber nM danglakhan 
Leistungen biTligen^'olse verschonen. 

I'nsere Oper liii'ti l n-.nv.'j, Abwechselung. B.ilfe's ' Ziiieum-- 
rini ist hier als NumLiI .lui^^euihtt worden. Das Opertiper>on.il 
leidet gegenwiirtii; m einer solchen Lüekcnli.aftiykoil , daüs an 
Aufführung classtscher Upem gar nicht zu denken ist. Wir 
sind daher immer noch anf dia Zukunft ver w ia ae n. 



Bwaatnit. f. Wb- ataban gqgaawirtlg haraMa auf da« 
HÜMpnokt dar onaikaUa^ Sataon (waleha M na Migldi 
auf die Whitenrnmate heaehrtnkt Ist) , nnd zwar einer Saison, 

welche bezüglich der Zahl und Bedeiilung der bisher gegebe- 
nen Dincerte frühere Jahre bei weitem ubertritll ; da muss sieb 
also Ihr Berichterstatter beeilen , um mit seinen Refemtan nicht 
zu weit liiiiter den Ereignissen zurückzubleiben. 

Im vorigen Jahre erölTnele der M usik v erolo daa Raigen 
der l^ncerte • zur Nachfeier des 1 8. October« mit der AuflDb- 
mng von seines Dirigenten C. A. Hangold »Hannanttsachlacht«. 
Auch dia dla^Jihriga Saison begann atit ahiar Mangold'schen 
CompoaiUon, dam nanvan Inn geadHdrenan Oratorium »Israel 
in der Wüstev, aufgelBhrt zur Feier des 1 5 jährigen Jubi- 
lilums Slangold's als Dirigent dea Husikvereins von dem letzte- 
ren, in Verhimlimg mit dem blasigen Hozartverein luid der 
uTosstierzoglieben Hofrapellc. Der Text dieses neuen grossen • 
Werkes des fleissi;;en K'jiiNllers ist von ihm selbst nach der Er- 
z'^ihlung des Alten Testaments in wesentlich biblischer Form mit 
Geschick zusammengestellt; er bildet eine Fortsetzung des be- 
kannten Uünöerschen Oratoriums « Israel in Egypten« tind bia- 
lat nanehs aahr glücklich gawlhlla HbiiMnle lOr aina wirfcHiga- 
volle Compoaltlon. In BalreV dea mnalkailMfaan Thalia wardan 
selbst diejenigen, weldia keine grossen Yerehrer Hsngotd'achar 
Oratorien sind, wenn sie gerecht urttieilen wnlli n , dem ("ora- 
ponisten ein edles Streben, wahre uud waütie Luiplindung, ] 
grosse Formgewandtheit uud feine Inslrumenlining auch in die- ' 
icfü seineu neuesten Werke lücht abstreiten wollen. Die Auf- \ 
führung war vorzüglich: der starke, gutgeschulle Chor, das 
exacte, discrete Orchester und besonders die Solisten (die Damen 
Schreck aus Bonn, Frliulein Holnsr von hier, die Ueiren 
Carl Hill ans Frankfkvt a. H. und Brandes aus Cartaraba) 
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waUaüwtaB, üb das Work in grin n gemter Weise zn GeUr u 
hrtagM. Den GoavMUai» wnrdeo bei GelofenlMtt dietar aal- 
ner JobOkaMMer noch aählniehe Bfann und AuftserknoAet- 
tan erwiesen. — Der Anflnbrneg des Mangold'schen »Igrael« 

folgte die von Ilnydn ^ " S ,• !, ö p fu ng« in glcirlifnlN wjr/ii^:- 
! lirhpr WcisR; diu .Suli fifsiirii-Pii voD den Ilicsigpti Miti!li('(iprii 
j d(s Hiiflhr.ilprs : Früulein Keil/,, ciiHT sehr flois'iiiiiii und 
I slfcbsaiucD juot^eii Diimc mil schüiicr .Sllmnie, und den Herren 
Naehbaur (Tenor) und Greger ;Bass;. »Die Scliopfiing«, 
dieias jeseiMnieh friacbe Oratorium d«a ««bon graiaeu Uaydo, 
lal biar etai beeoadan baMrtea Werk; ae fimd aura Neoe die 
beUmtNe AnIMHM vai eiMslokte die Ubama iabb«icben 
ZnbSrer in beben CSnde. — fn dem (bigendan Coneerl hSrien 
wir Astorga's <> Slnhat lnall^r^• 'oline drcliostpr) , Mendelssohn's 
! ll\ninc: »Ilur' nicni Bitlcn • , .Schubert s l'salm 51 für Kraucn- 
clior und luclircro kleinere vo<;ile Ccini|iüsiliuncn , sod.iiiii ein 
Streichquartett (D-moll) von Uoziirl. Die erste Violine bef.ind 
aich dabei in der Hand eines erst <7jHhrigen vielversprecben- 
deo KOnttlara : Hugo Webrle aus Donauaacbrngen, welcher 
neeh Beandlgong aaliiarSliMHaii m danCeuerTMorieo mMp- 
«Ig and Pafia — apoeM noiar David «nd Alard — aatae 
erale dealaebe Knnslraiae antral. Wir mOcbten don Susaeral 
j talentvollen Jüngling hier einen müplichsi \virliui;;svülli-ii Ge- 
I leilsbrief auf seinem erslen , LoiiHuiilllfh nielit lf*lchlen (i.mgo 
ausstellen ! Herr llu^o Welirl« ist der Sohn eines gcdie^rcnen 
dcntsclieii Musikers , eines Mitglieds der unter Kalliwoda's Di- 
reclion stehenden wohlrenoromirlcu Fürslenberg'scben Hof- 
! Capelle in Donaueschingen (leider iai, wie wir hüren, diese 
Capelle aufgelöst I), und wurde aobon Id IHlber Klndbait lür 
die Toakunat bestloimt. Er naobt gegeowVrilg seineo IrdHieben 
■eMani alle Bbre, denn sein Baelaovolles Spiel, die loaserste 
Relnlieit der Intonation und sehr bedeutende Kunstfertigkeit 
trugen ihm hier den rauschendslen Beifiill ein , in welchen Ihre 
K<"«nii,'lirhen Hoheiten die Prinzessin A I ic e eine iiussersl fein 
gebildete MusikkenncrIn) und ihr /.unillig hier anwesender Bru- 
der Prinz Alfrod — wie wir hören, selbst eifriger Violinspie- 
ler — warm einstimmteD. Herr Wehrle begiebt sieb von hier 
Dach Caaaal und nach Norddeulschland , er wird auch Laipxig 
bariibiran. — Das olebale Concert das Mtttikvereios soH uns, 
wie wir büreo, «hie oese AnflSbrang ven Meiideiaaebn> »BNast 
bringao, worauf als Charfreilagsconcert die erslo Wiederholung 
TOnleeb's »Johanncspasgion* folgen koII. HolTcnilich hören 
wir Im Oficli.^lfi) Jdlire wieder die »Nalthliusp.Ti.sion ■ , wehhe 
hier allgemein sehnsürhiig verlangt wird, nachdem wir sie zw ei 
Jahre entbehrt haben. *J DdS wiiren die Umrisse der Thäli^kcil 
de« Musikvereins in jetziger Saison, welche io der Tbat nicht 
gariog M aeiHMa ist. 

Voo den phllhsmoalaofc«« Conecrtsn der Hoinpelle 
heben bisjemtwe} alaltgeftimlan. Nach Seblndehnetaaer^a Tode 
Iwl die (^ipello in Jos Nesvadba. /iilcl/l in Ihinilnui; lIiiiliB, 
einen neuen I>iri|.'i'iili.'n erli;dluii, welehcr dem allfzeiiir iirii l'r- 
Ihcilo zufolpi' ^i iih'iu \ (iri^ iiiuer in Gcwandlbeit nnil S.. lu i !ii it 
fasl gleirhkonimt und daher sehr bald das volle Vei lr;iLi< ii der 
Hofcapcllo und vorzüglich der Slinger gewonnen bat. Wir siim- 
mea dieaem Urtheile bei, möcbleu indeaeen wunscben, dass 
der neoe CapeOmeieter seine iwaüSiBaae Ronline noch durah 
Steigervig atatea lUnea Xalliotiadien Oeabfai veredeln möge. 
Derselbe hat nill grossem Elfer seine neoe Stellung ange- 
treten, seine Thüligkoit in der Oper und in den Concerten giebt 
dafür Beweise. In den hisheriKen Oncerten hörten wir die 
Symphonien B dur von Sehum.iiui uml U-<lur von Bcelhoven. 
eil Ouverliiren die zu n^pU.in von HcIsslLipr , zum ».Sommrr- 

*J E» i»l eine «rffeullcbe WalirDvImiuii);, Uat^Uach s •Matthäus- 
Heialawi in alets waUere Eraiee dringt; ae aell aie miam Varnahmee 
nadt aai niebilesCksrMla« imn ersten Male te Carls ruhe eur- 
giltthrt «erdaa. 



naetalalraHBM von Mamda ii s o bn und die »Jubal-Oaverlfirac von 
Waber. Di« AnafübraDg voo Saiten des Orebesters war feslBber- 

all lobemwerlh. Die Symphonie von Schumann, dessen «Der 
Rose Pilgerfahrt I und »Paradies und Perl« hier vorzugsweise 
hi licbt itilen'ssirte zwar, liess jedoch das AuHiinrium etwas 
kall, wogegen iiatiirlich Beethoven'* grandioses Werk enlhusia- 
stisch aufgenommen ward. Die Instrumenlalsoli beslan<leii in 
einer Phantasie für Harfe von Parish-Alvars, vorgetrageo von 
einem talentvollen Hofknusilicr Bollert, Cla vierroncert in D-Uoll 
von Moxart und Pohmalae von CM. v. Weber, beides von no- 
sarer begablen Plaoislln Minna DSrIng (einer LleMIngsaebil- 
lerin von Franz Liszl) sehr wirfcungnoll zu Gehör gebracht. — 
Ausser Frlulein Düring hftrien wir In dieser Saison noch drei 
Claviervirtnri>en in selbst;indigcn Concerten : die Herren K a rl 
Halle aus Manchesler, Krnst Paucr aus London utui Frau 
Vi al- Louis aus Paris. Beide Herren gelielen aus.'icrnrdnntlich 
— bi.-; auf das nicht durchaus künstlerisch gewühlte Programm 
des Herrn Paucr; dagegen war das Concert der Krau Vial-Louis, 
welche die Kühnheit baue, uns in OeutsefaJaiui belebran tn Wul- 
len, wie man Baelbovan'seba Sonateo vsrtngw »oii^ und dia- 
aalban slark ftamdairta reap. veruuterio, sehr adnMMib ba- 
sneht nnd balle keinen Erfolg. Man Ist bier gerade In Beiog 

.luf r!l:i\ ioricistungcn iius>iT^t riii|ifiii llii h, \\ :is in ilein traditio- 
nell vererbten musikalisclicn Sinne von Dannsiadl's Bewohnern 
und zahlreichen Conoeitcn der enian Mrislar auf daa Plana 
seinen Grund bat. 

So viel von unseren Concerten. Was die Oper belrim, so 
wurde aaeh bier mabr Flaias tan VorlSbren neuer oder Wieder- 
einsludlren llllarer Werke verwende! eia IHlber, wo wir in der 
Regel nicht mehr als zwei neue Aufführungen in jeder Saison 
erlebten. BLs jetzt wurde völlig neu einsludirt : allans lleiling« 
von Marschner und »Violetiai >uli<n » Travial.in, ni.in könnte 
auch wohl sagen "Tri\ial.i' ; \on Verdi, e-; stehen uns noch 
bevor »C"oji fan lutle " \fin .Moinrt, o t^alliariiia Curiiari) von 
Lachner und »Larai von Maillart, also iiolMiU manchem Gu- 
ten und VorJrcITlichcn einzelnes Gewöhnliche. »Hans Heiliiig« 
hat sieb leider kaum mehr eia einea nietet iutim» zu erfreuen 
gebäht; bei aller Bewunderung der IHaelMn nnprOngileben Com- 
postiion, der feinen Inatrumentirung nnd der guten DarsteUong 
der Oper konnte man sieh doch nicht recht erwVrmen; die Oper 
hat also hier <l.isselbe .'^chirks.il geb.ibl , wie in Wien und Ber- 
lin, wo sie uacli ihrer Wieileraufn;d)iiie nielil recht ziehen w ollte. 
Völlig; dureliHi'falien ist d.i|iegcn Verdi s n Viiilnlt.HK , w ie das vmi 
dem gesunden Siinie unseres Publicums einem in Sujet, wie 
Composition gleich verwahrlosten Machwerk gegenüber voraus- 
zuaebeo war. Eine emaie Riige kttnnen wir «ucb an dieaer 
Sielia niebl uMardrOeken, welche bewa i ie n aBga, von welcher 
Ehrfbroht unsara Th a a ier d tea eÜsn fiffan ein onaterbliches Werk 
wie Beelhoven'a aFldello« erfOni Tsf . Der eratao Vorstellung von 
Verdi'a tVif'Irtla a'-m: um drei T.ige die AufTiihrnng lies iFidelio« 
voraus; um nun die Krlifle unserer ersten und besten Sünger 
und Sängerinnen fiir il.is Itehiit der "\iö'i'll;i . fri-.rli /u i'iliulten 
tmd den Erfolg derUper muglirh&l zu sichern, wurden die lluupt- 
partien des •Fidelio« mit untergeordneten Krüflen be.<ietzt! 
Doch die Nemesis blieb niebt aua : Beelliaven's Meislerwerk wer 
nbsbl n miniren und die «Vibietlaa missllal grilndleb. Des Per- 
aoonl IM sa zienllcii daesdba geblieben, nareoÄehren wir immer 
nodi den deldentaoor, da der als solcher engagtrte Hr. J Uger 
von Stuttgart liei Lichte begehen den lyrischen Tenor nicht ver- 
leugnen konnte, als wehher hier Hr. Nachb.iur bereits fun- 
j^irt iweldicr nciilicli cuion sehr vorthpilhafteii Huf n:u?h Wien 
au Wachtel's Stella erhalten, aber nicht angenommen hat), 
weshalb di'iin Hill h Hr. Jäger seinen Coniract sofort wieder 
Ittsle. Unser BassbuOo Hölzl bat ans verlesaen und beut sich 
gaganwlrlig ttiit seinen Sahwagar, den berüfamlen laiseodeD 
Gersllekaif, ata« Vila in der NIha von SalAurg, nm dort yra- 



uiyi.i.cd by 



Google 



Nr. 8. 22. Februar. 1865. 



140 



eui negotii» der Ruhe zu pflegeo, nachdem die Direclioo der k. k. 
Oper in Wien — wie ihm dBiikt, Mhr nK Uanehl — aalne 
DieiMle «bgelebnl. 

Noeh now tob der Grändnig aber nmeo SMtoelirift Br> 
wibnaog dm, dit htar lell tum I . Imnr d. J. «ntar ilenIMi 
obseurer RedaeOon erat^elnt. Dieeolbe oeiint sichr «Artl- 
Slischi* Bliiltpr i, crsilipinl wöcliciillicli oiiiiiii' iiiiJ sclieinl 
wesentlich dh Inleressen dpr Musik und des Tin iU rs 711 vnr- 
Ireten. Man Ii ilt iln-; Mi ill für r-in li.ilhoflil ifllps riitoriu'linipu 

der tiiesigen Uoniieatordireclioo, stellt demselben jedoch kein 
giinsiigw ProgiMWülHm , obwpu «■ bmaiii «tauliM gini« Artikel 
braclit«. 



Leipaif . S. B. Die abgelaafeneConcertwoche hat uns aber- 
mals mit zwei neuen grSsscren Composltionon bekannt gemacht. 
Das Concert des riiivorsitiils- Ges.ingvorelns der Piiulincr 
(t3. Febr.; br.irhle M ;< \ nriicli 'ü Miiiiuscript-Worlt "Sconen 
aus der Frillijof-S,ii;c - , für Hol ■>liiiiiijoii , Mäniierflior und Or- 
chester; das 16. AboiiiKMiii iii - i:<Mic('ri (16. Febr.} eine Suite 
in C-dur von J. Raff, lioido \V>'rl.<' haben AnariMnuang von 
Sailen des Pubilcums gefanden, Bnicb'S'Soeoaae sogar reioh- 
IldMB JobslndMi MML Bsids wnrdso von den beMütnden 
Qaufguiimm lo fanoo dlrigirt. leid» sind di» FMdd» woU- 
erworbeoer Gssehfchltehkcftl des Safxes und der tnsImRientl- 
runp, Reistrelch gPRt.illet, — heidi^ nhi^r ■iind iiiilit uouial er- 
funden und ermangeln der inneren Wlirine, <liircli welclu' sie dir 
lielVr liivriiileii Sailen ilcr niensclilii-lien Natur erreirlien iiiicl 
in Mil>(:li\v Iniiutif; verheizen kdiinlen. Bnirli's Composilion (für 
Aachen i;esehrieljenl ist reich .in schönen und auch charaklc- 
ri^ischen K i ü n g e n , sie Iriill sogar den L>ocailoo ganz glücklich, 
sie leidet nicht an Honotenia, ist nirgends trivial, nach allen 
Richlangao fein bsraeimsl — and doch nOaten wir die leUte 
•ebsrii» Oraoss twfseh«n Talanl and Geois balooen. Bs soll dsn 
wackeren Componislen weder ein Vorwurf gemacht sein, noch 
sein glHnzendcr Erfolg geschmSlert werden , wenn wir sagen, 
dass ssin Werk iiuf uns den Eindruck eines aus Iiispir.iliiin ge- 
flossenen Kunstwerkes nicht gemacht hat. Das Unsclie, Kle- 
inenl. welches, dum Text enispreeliend , darin uniimsrhränlit 
herrüclivu sollle, kommt nicht in prägnanten melüdiscben For- 
men zum Ausdruck; kaum ein einziges Mal im ganzen Stück 
vardichtel sich das melodisciie Wasen in einer greill>aren aMe- 
lodiac, die sich durch ihre Binbobhatt tnr «ImcMacemlen Wir- 
kung srfa&be und dann den Charaklsr dos botroffsiiden Stacks 
balierrsdite. Der Componisi operirt weit mebr mit harmonischen 
und Klang-Elemenlen, nnd dies in so glueklii her Weise , dnss 
für den minder scharf Blickenden der ol>iKe M.inf:ol vei ileckl 
bleibt. Immerhin liej;t hi<'rni ein Verdienst, das üherall .\ner- 
kennung linden wird, bis der Reu der Nenheit verscbwiinden 
isl. Wir appelliren daher mit un.serem I rllieil an die /.iikunfl. 
Den augenblicklichen Erfolg können wir dem Componislen nur 
gönnen und wir wollen hier sogleich bsOMTlMn, diass die pro- 
jectlrta Wiedarholung des Wsrkss in uassrem lAobslon aAnnoi^ 
eonesfla nnr gans erwltaeeht genannt werden Icaon : wir ftwoen 
OOS selbst darauf, es noch einmal hören zu können und gedenken 
dann auch nSher auf Einzelnes einzugehen. — (Tm das Paullner- 
Toncerl sogleich /u rr IinIi^i-ii, \ .t/ch. iun n wir rill Ii das übrige 
Programm desselben iin<i knupliii citnr.'f wenige Bemerkungen 
daran. Kn Miinnerchorcn kam noch zur Aufführung : K. Lach- 
ncr's 150. Psalm niil Orrbester:, ein Stück, das uns zugleich 
trinken und iiiAnsehuiif; des Te.\les trivial erschien: der Rhyth- 
mus herrscht in bedenklicher Weise vor ond iisst nns das SUidi 
liSebateiis IBr sine OsralsoiMilirefae edsr lOr einen Peld-GoNse- 
disml iMMSOad ersdMnea. aWoldBad* von C. Reinecke, 
»NaebtbenevvonSehoberl, «Wanderers Nachtlieda von Ness- 
le r iManuscripli , waren vanz willkommene Haben, das mill- 
li-re wohlbekanuto Stück ualürlicb die andern überragend. Das 



Tenor-Solo darin wurde von Herrn Wiodcmann durch seine 
scbfine Stimme und durchdachlen Vortrag zur iMMett GeMvng 
gebracht, und es würde die Wirkung noch voUkomBeaergeweaan 
«oia, wem aieb d«r gosthlisto Sintar akfal ao einigen Slellso 
flbciMMOMBan blHto. aKeniaiaiWiDhokrai V.Lschnaristm 
Text nnd Hnsik eine Snrieske , die flür aine • Liedertafel • sich 
besser eignet als fiir ein ''lUj.crl iiiid Irnlz des trefilichen Vor- ' 
lrai;s kernen griisseti Brifali fand, fc-ndlie-h ist des Volksliedes 
ii.Mi 1 M.iijle.i, t;e.set/l viiii Silcber, ZU gedenken, das durch 
seine treuherzige Hinfall den besten Eindruck machte und wie- 
derholt wurde. Als Zwischennummern brachte erstlich Herr 
Stägcmannaus Hannover (der auch die Basssoli in Bnieh'schen 
Werke verdienslUeb sang) die Arie ans Hayda^i aSabB|iAHi(i 
»Und Gott spracb: Ba brbige die Brde barver«. BtiONM md 
Vortrag oMciiten guten Blndmek, doeh ttast sieh ans dem Stfick 
noch mehr Wirkung ziehen. Erwähnen wir noch , dass unsere 
sehr gcscbirkle Pianistin, Fräulein II er in k, die beiden letzten 
Sälic aus C.hopin's mit altniodiscben l-i^uren ^l uk überladenem 
Knioll-Concert'mit grosser Fertigkeit, .sclun>ein Anschlag und 
lebendigem Ausdruck zu Gehiir brachte, da.ss ferner Frau T h e- 
I c n vom hiesigen Slndlthealcr den Sopran-Parl in den »Frilbjof- 
Sccnen« technisch ladellos ausführte, so UhMMD Vir Jstst VOO 
dam aPaolinar-Conosfla sobeidsD und im 

Id. Abonnement-Coneert abergebeo, das mit RsiTs 

Suite begann. Da dieses Werk Kednickl vorliegt und daher 
nlichslens näher besprochen werden wird, so wollen wir hier 
blos bemerken, dass es uns im A!1l;: im inen nur sehr freuen 
konnte, Raff auf besseren Wegen als .sonst v^andeln zu »eben. 
Er sehreibt geistreich und weiss motivisch und thematisch zu 
arbeiten ; seine Harmonie schreilel jetzt logisch vorwiris, er 
vermeidet es, die Ohren durch gesmingaiie ZasaanMakHage 
und Aocordfolgea auf die Folter so apannen (aar einige wenige 
Sielleo veirathen noeh die fröhere Richtung) und ancfa die Art zu 
instrumentiren verriilh vielfache gute Studien. Dabei hat er sich 
diesmal bemüht knapper in der Form zu sein. Nur Eines ver- 
missten wir, wie in allen früheren Werken, so .nirh hier: den 
üemütlislon, welchen der Sensualisnuis unserer Zeit unbedingt 
fordert. I>as Werk enlhidl fünf Numn>ern : Introduction und 
Fuge, Meniieli. AiiiiLiii-lif.. Seherr.o, Marsch. Die Fuge ist gut 
gearbeitet, abi-i in 1 kcn uii I unbodeulend nach Seite musika- 
iiaota-gaialigeo Ausdruck«. Der Conponiat kannle aus Beoh's 
WobMenparirtan aavier vor Allaai hnm, dankbare Tbamao 
lu bdden, welebe allein im Stande ataid, heule noeh dne Fuge 
genuaareieb zu mschen. Weit besser sind die drei folgend«! 

SSISe, nsmentlich das Scber/O dun h ueistrrirhe Pointen SUB- 
gezeichnet. Auch den .V.irsc li würden w ir i;<Tne als ein inter- 
essantes Musikstück gelL ri l issen. iii.irlHen nur nii'ht i:e[;i'ii den 
Sehluss hin die Melodie-fübreuden Trompeten die Sache etwas 
trivial. Die demnächst zu bringende aReceiision« wird alle diese 
Seilen näher beleuchten. *) — In demselben Conoert, daa mit 
Mendelssohn'!« Amoll- Symphonie In treflHobar AnaOHirBng und 
SU allgemainer BefriedignBg beaebloaaan wwde, bSrtao wta- 
noch eine AH-ffilngertn FrSul. Johanna Preaaler aus Ber- 
lin Arien von Händel und Gluck singen. Ks war ein gewagtes 
Unlernefaman , unmillelhar nach den wunder\ ollen Vortragen 
oirwr Joachim-Weis als Altistin mit solchen grossen und ui der 
Behandlung diflicilen Arien aufzutreten; doch kam unsere S8n- 
gerin in Folge ihrer hübschen Stimme und reinen Intonation 
noch ziemlich glücklich durch. Tonansalz, Auffassung, geisti- 
ger Ausdruck Hessen indess Immer Vieles zu wOnacben übrig ; 
wir wollen boBen, dais ssdsr Sängerin gelingen machte, siob 
hl diessn Beilehnngen bsid » Tervollkoaniiien. — BodBeh 
haben wir noch des Herrn Landgraf, des IrelTIicbon Mitglie- 
des unseres Orcbftter.«, zu gedenken, der ein Adagio und Rondo 

*) Ver^. ubrigeos deu tteutigen Berliocr Uericht. 



Digitized by Google 



i4< Nr. 8. S2. Februar. 1865. US 



lOr die Clarin.Mti' vnn r. M, von WcLi-r jüüs<-'rät gMc hmw k- 
voll vortrug und dafür allgemeiaou Beifall erntete. 



HaehriehtMi. 

Am it. Febr. fand in SUillgarl oine AurfUhroriK de» Vereins 
Ittr dMliKbe KlrehaDinusik »talt. wobei folgende Tonwerie zur Aof- 
flkhmiig keniMi : SUbat nolwiaiUamli) vm Peleilti— , WaihwohU- 
giMiig (•sUmioig) TOB BecM, Chwal-MeMlte (ittr ehw tetotltaime 

und Sititnmigcn Chor mit Orgelb«gleitunß) von A. Hammmcbmidl, 
Motette (S»Uinmis mit On(elb«file)lun({) »od J. Christoph Bach, Prä- 
ludium und Kui!)> iC-duri für die Orwl von J. S. Uaoh , Conidlp »Hu 
Wiihn r Gült und David « Soliii. \un s HäTcli, Kuell niil Or»i<'lbr^;!ci- 
lung uu» dorn Oratorium •Tbco<lora. ton Handel, der «47. HMlin 
;4«liminig mit Orgelbogteilung) von A.Caldara. 

Der unlor di-r Dircction vi>n W Rust stehende Bach-Verein in 
Berlin g«li «m 4l l-'cl.ruiir Pill Cuncrrl, in welchem aufgefllhrt 
wurde: S. Ba< h's Knik-iliinc-ichor.ficiiPliwinttcihrwirtR'lndcn Windo 
•Oi der •wciliri-heii <:iiiiliili' l'lwt us ull^l l'.iii . iliM:n vuii dcinsellwn 
dteCanlute »treue dich erlöst« !»chaar« und eine Smli' in H-moll 
AnsMrden Dodi eta« Snlta in C-4ar von Gluck , und Arie aus Mno- 
oeua fAMfii^ciiMa von deiMetben , TraauDgslied von Hauptmann und 
Seena der Juno aus. Illind>'r» ii.Seinelc«. 

Dacfiebenle Conrerl populaira < i. Cyklus) in Pari» h.iltc fol- 
gUdM Pragramni: Jupiter-Symphonie von Mozart, Medea-Ouver- 
Mre «OB Bergiel. Cmoll-Sy mphonle von Beethoven , Bourrie von S. 

Bach, Fi'pis<-h(ilr-Oin(Tturo von Weher 

lo Toulouse hat ciu zvseites (»».tH pvpulairt slatt^fundcn 
■adiftdHin m%olttltrt worden : MendeUsolm'« Ouvertüre zur Fin- 
gt hh O W«! Hnaft'» Omott-Symphooie, Andante und Finale de» Vio- 
IlMMMrit tu* MMuMiioka, AndtDto vu dwn iiiw l— Quartett von 
Mhov w md Oawttti« nm aBelMmelMr der QeiMar* wm Weber. 

Hoch im Nordea, im finnlundischen Wiborg, fand am lt. Jan. 
elB Conoert alatt, in welchem Kammerinusik von Beelboven und J. 
lUengal, Wabafa CenoerÜao für aarinaU«, Lieder voa lleadelosohn 
Radeeka and Tiubert, and ClavIetMiicke von Schumann, diopin und 
ScIialMrl zur AuiTuhrung kamen. 

Ein CoDoerl in Zwelbrticken brachte Moiari't dreiaiiUice 
D^Bphsaia, daa Jae JIM« nHdarO|iar aLanlay« waM. HtmIi, 
Cofloart Ar Item van f. KM, Molatta von B. Nabar, Sanala für aa- 
«iar ood Horn von F. Mea, ZI|euMtlaban«ra Sebwoauk Dia Hon- 



Ml «wdan von Bam X. HlUiar, «raiaai HonMn aat Hannbaiaiar 

Softbeater, anifliflihft. 

Das langst erwartete Buch von A. W, Thay er ; Chronoluglüches 
Verzeicbnits der Werke Ludwig van Baethoven's . ist endlich er- 
:ichloneD (Bcriin, K .'ichnpidcr). 

In Florenz iHl in franzuuschcr tebertatzuag {aus dem Italieni- 
schen) von Louis UeUtre erschienen: MradWMM 4 Ml naaaaaH 

syittmt d harnumif par Abramn Btufvi. 

Leipzig. Ein hic-ices l.ocallilull, die »Leipn^ fi N.i In i titeo«, 
bringt seil einiger j^eit tu^iicb «.'luoo ■^jesang-Vcn lll^-KJl> iidcr«, in 
welulieni die wouhrnllichcn Icbungcn der vcrsi Ih' I' m n U«»ang- 
vereine, nebkl Urt und ätuudo angezeigt werden. \S ir »Icllcii au» Ute- 
san Anaeiflan ein Vecaeicbalta d«r Wer lafandeo Vereine aoeanunea, 
daa aber niebt vollaUUidig iit, weil einige der privaten Veiaine und . 
.Singkrtinzcben, und («rrude die be»ten und liedeulenderen, sieb d^ 
öffcniliohen Annonce cnliieheii. E» giebtalsoiii Leipzig (olgoode ge- 
rn i sc h i o G v s a n V t! r p i n e G«wandhsii-i-(lhor- YHn-in, Sin^'acadc- 
mie, Hicdi-l s h r V i roin, Eulcrp«-(-tiurverein. Aiiiphion, Ku(ihunia. 
Höppnt-r si.liiT \ «■II-III LiiiKvi^'schrr ^JC^«n^tvl■rl■i^ , K. MiiII'.t !.i;hcr 
Verein. UrpliiHir-, ii,si.iii, \cnia. Ferner lol(;i;iuk' \l .1 ii n it k '■ m' n j; - 
Vereine. .VniiciUa, Anakreoo, Arion, Astrta, Kuphoiiia, Geriiiama, 
üuitanbcrg, Glocke, Hariei'eabir Vwaw, ||allBa> Uabaag, loiniai^ 
grün, Leipziger Liedertafel, LMarkrant, LMdWiMt, l.wacwl^, Hin- 
nen hör, Maonergesangverem, Merkur, Paulus, Pbösia, Sln|irballe, 
Sangerkreis, Typographia, Zülloer-Vereln. — Diese Ltsto, etwa an 
dem in diesen Vereinen herrschenden Müsikgcisic Kemessen , wurde 
eine freilich sehr bis ins Flache atisti'i)ii'iide Linie crgvbcu , iluch 
konnten darüber er»t die {unhekiimileiii Hi-jM'rtmr» i-nlsclieide» In 
einigeil der gemischten Veri'ine und .Sin^ki dii/olien herr^clil ein gmiz 
guter Sinn ; so übt man, um das uns Bokuuntc anzuführen, in einem 
der PriTat-Vanlna SeiHMiann'a Paradies und Peri; in einem andern, 
dien aiebl vanaichnatca, wurde äcbubert» Oper «Oer bttusJicbe 
Kitage var atafatadciiea Zuhörern (alsCoacarl) auigefilbri. Ja anders 
Rrawan Rndet die Kircbeomuaik (Bacli , Bchnmann n. A.) eine araat- 
liehe und hingebende Pflege. 

— Am (. Febr. veranstallelo die Leipziger LicJertiifvl ein CoD- 
cerl im Hnli l ili- Pulogne, in welchem folKonde Musikstücke zu ga- 
lun^.'iser Au(fiilirung kamen : (»uverliire zu .Meeresstille und glück- 
liche Fahrt von Mendelssohn, Kriegers Gebet von F. Lachner, Mor- 
gengebet von C. Zöllner, Frttlllin(Sgnus von H. Müller, An die Nachti- 
gall, Lied für eine Stimme, von C. Zimmermann , Chor aus der Oper 
■Ma baidaa Ganugsn« von Gratry, DUhynaiba von Biau, Waldnadit, 
und dar TMnanbaoai ve« W. Spaldal, Dia Orafladlara, Uad m 
ReiaalBW, Malraaineher aoa nOer Wennila HalMadan von Wagaar. 



ANZEIGER. 



^ Neue Masikalien. 

lo meiaem Verlage erscfaieo soeben mit Eigenlhumarechl : 



um 



Idylle 



iMBlMdor, FMr., Op. 414. 

flir Piaoolbrie — «0 

Bargaillcr, Norb.,'Op. ts. Duo fUr Pianofarte und Clari- 

nette {oder VioUna). (Nr. • der aael^slaaaanen Werke.) . < s 
Op <6. PoloanlM IBr Plaaoferla. (Hr. 7 dar naobgtlna- 

^cnen Werke | - ■ 1 5 

tiadf, Mfjf» \V , (\ 3U Erlkönigs Tochter KluTsku<i:, 

bailade nach danischen Volkssageo für Solo, Chor und Ur- 

mTki nd ea'V f*^ . . .^^T*'^. Iit 

Arrangement nir das Pianoforle zu IHlndenvoa 

Aug. Horn i 40 

Jarll, Alfred, Op. «M. Noetuma aantintantal pour Piano . — M 
Krug, D., Up. 497. KlataaBtaBtaa. • lyriaeba To " 

für das Pianoforte. 



Nr. 



Licheshainblümcben 
WaldrOslein . . 
Alp«nblUmel»en 
Brennende Liebe . 



I 

- i. 

- I. 

- 4. 
• S. 

- 6. SIerabIflmclien 

Kanixc, C, Op. »7. Vier Lieder Ibr vieraUnnigea 

grsang. Pa r ti t u r und S t i in men. 

Nr 1. Weinlied vun C. Förster — 

- S. Lied der \V iiiri'ii^ihniir<lc \ ..ii Miiller V. d. Wem — 

- t. Waldmins Trinklied von G. Heusiager 



bab^ tob aiuBol aabr von A. 



7* 
7i 

7t 

n 
n 



4S 

7i 
7* 



— 4» 



LMcfei«ni,A.,Op. BS. ilPiteesfaciiea pour Piano k quatra 

malns. Liv I. 10 Ngr. LIv. H. 15 Ngr. LI v. III. IS Nfr. 

Panrr, E., Op. SS. Osmin's Lied »Wer ein Lielichen hat ge- 
funden (aus Muzart s Kntfuhrunu; für das Pianoforte frei 
bcarbeilet — M 

— Op. 57 Nr. t. "Aennchcn«. Rondo Uber ein Tliein» aus C. 
M. V. Weber's ■Freischütz» für das Pianoforte — t* 

Voaa, Cbarlea, Op. tSO. Course Pyrotecbnique. Galop de 
Bravoore pour Planu 10 



Leipzig, Februar I8A5. 



Fr. Kistaer. 



[at] XaBllaU«i-H0TftHr«4 

Verlag von PraMW A Mttor in Bremen. 

BoBtachel, Th., Capellmeister. Op. 15. Duett für Sopran u. 

Tenor zu der Oper »LarB« mit Pianoforte — 4t 

^— 0|i ifi Vier GeStinfie für Milnnerchnr von WilLitieni , 

Heft I * l'iirtitiir iiii.l .Stimmen ii — 7t 

Lied beiiii Wein. Humorlstilcbor Gesang mit Pianoforte 

für Bass oder Bariion. (Binlaga sur Oper : Daa GtOckehen 

des Ert>mil«n) — 7t 

Karline. 8,, Drei Flatldeutacke Lieder (von C. Tannen) za- 
gielch In daa Miederülndiscbe tibertragen , für eine Siog- 

alinuna mit Piaaotbrla — 40 

Botetholagp, OarU op. 47. Sechs Gesdnge fur AU oder BhI- 

lon mit Pianoforte Heft 1. 11} Sgr. Heft S — St 

SammlunK beliebter Tänae für Pianoforto, 

-Nr. U l'rii«ident Lincoln-Marsch — 7i 

- I i li.'u'inli«i>iler-Polka von Pcix — S 

Taubert, W., Op. 49S. JubaL Sechs leichte Gesänge für 

" ■ " 4 i 
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Zur Theorie und Geschichte der Musik, 



Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 



r,c.r. 

liidim Sehilltan. Kn Mtra« lor UtoratargneUebt« der 

Musik. Nene Ausgabo. ho«fa 4 

«'hiadni, F.. F. F., Die Akufllk. Mit < \ KuprcrUirr lii 
- - N. i;r H'M!riiv'e /Hl- Aliislik. Mit (OSlL-imlruckUfrlu, tun 

y, I riii 1 L.iklis ■l.rii Akustik. MilS Kupferljfeln. 

<;iiry8«n<lf r. t r. , JahibücliPr (ur nmsikali&cbc Wisscii- 

Knaft. t. Bniul 

G. ¥. H4ind«l. (Eine kunitlhi«loriaci>e Biograpbte.) gr. S. 

I. S. Baad k 

DltfMh, r. W. ▼., FrankMie VnlkalMitor «tit ikm nrai- 

stiaunuiB Wetoen. 

4. Tiicil : Geisiliclie Lkeder. 4855 

«. Theil Wi-Itlii he Lieder. t855 

FOrsti-r, K. A., Aiileiluns mm GfiicralliUBs. Neue Aiisj;al>« 
FolUage, ( . I>. . Uas musikulincli« Sysleni der Griechen in 

«einer llr{;r-.i ili 

Qricai*S»r, U. A., Biograptiiscbe NotiMn Uber JOMph 

lliiy^D. •«.•*......•.•. 

■lB«l'«, C F., StaamlMon, ra%nl<llt uaA «rMatart wn 

Karl Ed. FCr«leinsnn 

HanpImanD, Bl.. Dia Natur der BtnwMlIk andllelrik. <8sa 
Jaliii.Uito, w A Mozart (EiackOMlkMoriHlw Biographie.] 

4 B«n<i<'. Mi; r'Miriiii>, FactimUa imd MatanbeUatMi. »■ 

I. Band. /'.M'iU r Vttdruck 

dn. II li:ind 

do. Ul. Band 

do. IV. Baotf 

Jalenspcrgcr, B., Dia HamoBla im ftafca g a daa nnuwabii- 

ten Jahriiunderts 

KMdler, F. , L'cb«r da» L«lNa md dia Warka da» C Piar- 

luiKl d:i l'ulolriaa. IHM , . . . 

Krrrn.t<-in. Ur. CA., Uabar daa VachMlniaa dar Mnilt 

2ur i'udauii^'ik 

KIrorwrttrr, R. {•'.. (. <m liicbu- der «ttrapliacb'-aftcildliD- 

di&cben udcr uustTcr tivuligen Muaik. 484< 

Uabar dia Httük dar iwmiw Ortaehaii. Mll ■ lUhor. 

TaMn. 4tU 

^— SchickKttio und BeschalTeobell dea W dt ll a ha» O aBaaiaa. 

Mll liiuiMk»b»cbvn ReilaKcn >ut 58 BMNan). IH4 . . . 
Die Muüik dir Ai jlur, natli üri(;in«lqiiollon dnrpeslellt. 

Hit 6 Abbildunfirn uml i.". Seilen .Vi.tiMilu'il.iiicni. ( v, 4 . . 
. nuidii von Ar< /.7() Sein l.cbcn und Wirken. (1*0 
l 'i : 1..M.. .1 AnsUixencricrsIrculo AufsalZLUiljer das |itI(I<! 

der musikalischen Arilbnielik. Mtl8Meindi'UCkta(eln. <540 
K«cM,l>r.liMwlBMttarVnairaMlagi8cli-tliaaMliaeliaa 

Vendeheita Mnmlitolwr Tonwarfca W. A. MoBart"» . . 
K«hler. Louia, D«n-ClBvicrfinKcrsa(z in einer Anleltnigiam 

selbstlindcn sy&tsiualisch dargeleijt 

Kolbe, Oacar, KuRiafaMle GeoeralbMilalira ..... 
Krüger, E., B«iti««a ttr Laben nnd WiMoaeliall dar Taa- 

kunst. t8»7 

Liilcoviltit, D., Tbeorio der ätniiiiic 

L*ba, J. C, Lehrbuch der uuiikallsuhen Cumpositian. 

l.widl.Baiid k 

■.Band 

LBthar, Dr. Hartla, Dealaobe friaUiohe Lieder, ndiat dan 
wkbniid Minec Leben* daia gebräuchlichen SlogwelsaB 
und eini)ri*n niebralimmigcn Ton&nlzon über die«ell«ll, von 
klei«lrrri <lf'MMTlizrlirilon Jalirhutiderlg. lieraus|n>|!ebeD von 
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C van WmiarMd. Mit ai^idraektan HakaebaHlaa naoh '^'^ 

ZaiehnuDiaB vm A. Slflbhnliar. 4t4l. earlranirt . . . 5 — 
Hiirx, A. B., Die Lehre vm dar mniikaMif ban rompnMtlnn 

4 Theile kl — 

Allgenii-Iiio Musikk-hre i — 

Die Mu^t^ il.-^ III J.jtjrliuiuli-Tls tf.5,j , , . i »0 
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L van Beethoven's dramatische 
Gompositioiiiii. 

iFort^elKun;;.; 

Das .Scliicks.il des tiiit lii-iii KüniK Sliplum /uiilfich 
cotii|)onirtci) iiiul nuf^cfOhrlen N.ich^pielps »Iii«- H u i n c n 
von A l h (> II« ist, wie bekannt, ein glücklicheres gewesen : 
denn erüllicb wurde die ganie Musik noch einmal hoi einer 
ähnlichen Gelegenboit in Wien wiederholt, und dann ist 
dieselbe, wenn auch nur stückweise und allmOlig, doch 
schon iMngst auch durch den Druck bekannt newordeo. 
Da die ebaraklariatisehen TonOge des ersten Werkes in 
dieaem in versUrklmn Mnnssc wirdcrkrhren und das dra- 
matische Rtpment hier einen eiwns wpiieren Spielraum 
hat, so ist l iiie \ iTglcifhiint; di'r heidi'ii Werke ficlion 
dartirn peboleii, auch wenn .sie nicht .«.choii durch ihre 
ausscrlii he Itesümroung lusaniDiengehörtcn. Wir \m ideti 
uns aller bei einem Ittogst und allgemein bekannten Werke 
natürlich kürzer Fasson dürfen. 

lo dem Texte d«r Ruinen von Athen*) bat Kotsebuo 
wiederam sein Geschick bewihrl, Uber Jahrhunderte hin- 
über Brücken zu bauen und durch titiiiiiilclhares Neben- 
j einanderstullen des Allerentferrileslen oliiie viel Aufwand 
von Poesie ijiifl nhrn' \ iel Acliluiig vor tleii CtesLillen der 
Mytholo}:ic ein |;ediil(lii;<-'i l'ublicuni nmnictiUin zu fnippi- 
ren. In der Thiil , hui Ii der Leser jierltlh in nicht noi iii|ies 
Krslauiien. Minerva ruht in einer Hühle , in wolrho Zeus 
sie verbannt hat, weil sie — den Tod des Sokralcs hat ge- 
schehen lassen. »Nur meine £ule bttri ich kraehseD, und 
sebeo das sweito Jahrtausend verstriche sagt sie trauri};- 
Ein unsichtbarer Chor hat ihr aber die Verzeihung des Va- 
ters schon auiiekUndigl und Mercur tlberbriiisil ihr jetil 
die sichere N;ichrichl. Sofurt eilt sie nncli ilii-'ir lj. Iicliicn 
Athen, trotz Mercurs Abralhen, liiidcl iiber dort nur Trllin- 
iiicr und Zerstfirunj;- I'^in rei.>isliitii[)f<Midcr (iricche und eine 
! griecliiM-ho Fei(;cnverküurürin (aus Milliades Gesrhiechl) 
I hejaiiiinem in einem Duett das l.ous ihres Vaterlandes. 
Von ihnen und Mercur lasstMinerva sich die VerVodeningen 
•rklBren ; ibrea Sehmert, ihr Entsetien steigert ein wilder 
Darwiadiobor und ein Aobog tUrkiseher Soldaten mit 

! '] Tilpl de« Taxtfancbs: Die Ruinen von Athen. Ein Nacb- 

, spiel mit Ctiäran und GeaSagen. Zar ErulTaung des neuen Tbcalcrs 
in Pestb vertoial von Augml voa Kotaabne. lo Uiiaik geaslst voa 
I Ludwig vaa BeslhevMi. An^riUirt «an 9. Febr. «II«. fmXk l«4t. 



Janitsoharenniusik , und al.s der türkische l'.ischü >ich für 
seinen Pferdestall eine SJIule und einen Harmorsarkophag 
beles tom, wird m ihr «t aig und ai* ditiigt fort. Aber 
wiAia? cttdi Rom , hort aia, iai tn RariMfenhlndMi. Da 
erttflhet ihr Mercur, dass in den rauhen LHndera des Nor- 

ilen- die Mii>eii eine n<Mle lli iiniith pefundeii iiiiil d.iss 
jicnide ,m dem lieulijien T.iiie ein fernes Volk ilineii eiru n 
neuen Tempel erbaue. Dahin rilsol und r.isch \erhelzl uns 
der Dichter nach Pesth, wo ein (!rcis zuerst den Zuschauer, 
dann die ankommenden (joiilieiien von dem Bevorstehen- 
den unierrichtet. Unter feierlicher Musik werden die Sta- 
tuen der beiden dramailscheu Musen, von Genieo und Ge- 
stalten d«r Trag'iilie ftoleitett vortthtigefiihim. Wir kom- 
men in den Tempel, dessen AussebmOekaag eben beendet 

wird: der feierliche Zun erseheiiBt OOd wird vom Ober- 
prieslur und einem (ihorc freudig empfangen; die Miiseii- 
iiilder werden feierlii li aufgestellt. Dann fleht der Priester 
/um Cicnius. d.iss noch ein dritter Ailar mit dem Bilde des 
Kaisers sich erheben mitge; und ein Glück, dass Minerva 
i:erade da ist und ihre Bitte mit jenen vereinigen kann — 
mit einem Donnerschlage steigt die Büste des Kaiser FransII. 
auf. Die Gottheiten geben aich su erkennen, Minerva setzt 
dem Kaiser den Kranx auf und ermahnt das Volk zu ewiger 
Treue, welche dieses im Schlu.sschore verspricht. 

Zu wie herrlichen (iebilden dieser son<lerbare Text 
dem Meister Slofl' f;ei;elien, weiss jeder. I> liiille hier eine 
etw.'is weiter gesteckte Aufii.ihe, du er auch Kinzelgesünge 
zu eoniponiren hatte: und auch in die.seni Stücke bat er 
sich nicht streng nn die Angaben des Dichters gehalten. 

Der erste C h u r [Ks-dnr % Andattle poco sostumklj ruft 
in einfacher, wurdig- imposanter Weise die GWtlD snm 
Krwachen auf und theilt ihr Zeus* Versöhnung mit. Nur 
Illasinstrumente becloilen den fie.sang; eine tn.lssig aus- 
gedehnte Mehrst imiiiifikeil in der Hehandlunn erhilht den 
tjiidruck der Feierliclikeit. Wunderbar seln'n i>-l die Aus- 
weiciiung des Orchesters niich C-dur und die ihr fulkiendo 
Cantilene der Flüle hier trilt .uu li das OuiirleU hinzu} ; 
man fühlt sich wie von einem Druck« erlüst, frei und leicht. 
Der Chor, der uns in die fremde Welt, in der w ir uns be- 
wegen sollen, schon und anpemessen einftthrt, ist in seiner 
einrachen Würde dem Anfangschore Im KVnig Stephan zu 
vergleichen ; wie sich Uberhaupt in der Aufeinanderfolge 
der einzelnen Nummern in beiden Werken ein gewisser 
Parallelismus verfolgen liisst. 

Das zweite SlUck, das Duett der beiden Griechen 
(G-moll % JMoHlt een smIo), bat «ine kiarae ElaMtang, 
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worin eine uiistäte Sechszehnlolfigur nnclioioiyiiiifr in den 
viTschieiJcncn Stimiiicii auflrill und von lang colinltcnen 
\ «■iinindorU'n Sfplinicnaccordcn der Uliiscr !i:iir:lii n h: u 
vviril ilifsfr AnfiinR isi auch für die Ouvertüre lienul/t : 
wir werdi'i) auf tla> ode Ituilionfelii };ef(dirl, wo wir iriUli 
SAID die Spurol) aller llen liclikcii .iiifsucben. Dann hrinpen 
die Inslrameale Uns Tliem.i des DuelU, inil deui Ausdrucke 
«oer uiUttfriedAMD Klag« ; dio An dur Behandlung, daas 
iiMmlich die Melodie in drei Oeiavon tmnnmo xespiell wird 
und die Ubrigeo lllsUtimente nur mit iuis^challcuen panzen 
Taktnoten ohne viel harmonisehen Sclnnuck dazu treten, 
i:iel>l dem Ausdrucke elwas llerhes, l'luiii|ies , und wir 
linden uns wieiier dun li ilic Ireiri'nde Art ill)erraschi, uiil 
welcher Beethoven den (Iii. irakler dieser Leute 7Ai treiVen 
weiss. »E.s i.sl rührend u, uietnt Marx iu seiner Sprache, 
Mieni symphonischen Helden in tliesem leUlen Schlupf- 
winlltl geacbeuchler Seelen xu beßegnen.« Dabei teigi 
aieh wieder der Meisier in Itleinen ZUgcn, in dem abwech- 
aelnden ach! und den kurzen OrehesteHlguren dazu, so- 
wie in dem verschieden ntlanrirten. kläglichen Ausdruck 
der Worte icrDie-i .irinr-- Viilerl.ituj ' 

Den lltilie|miikt liiTlluj\ eu'siher nationaler Cliarak- 
leristik. dem wolil in .dier iiuisikalisi'lieii l.ileraliii- iiiehls 
Aebuliches an die Seite i^eselzl werden kann, bildet der 
nun folgende C b 0 r der Derwische (E-moll */« ^üfei^ 
ma tun tnppo). Der Dichter giebt nur wenig Hinwelsung 
für die BeMnaluog ; man bori von fem ein wnimplM Ihir- 
meln toson«, die Derwische kommen aus der Hosohee mit 
ihren Cercnionien, singen, und wackeln wieder hinein; 
Minerva entsetzt si<di illier il.is ili.ii li.irische (Ii'sclirei'i, das 
sie vernommen. .\uch die Worte, welehe eine .Anrafuti}* 
Maliumcls und die Nennung einiger seiner Wunderllialen 
enthalten, konnton dem (loinpnnislcn nichts sagen. Woher 
er sich sonst Belehrung Uber die Gehriiuche jener nioh.mi- 
nedanisohep Manche geschitpft bat, ob ihm Darstellungen 
in BOolieni oder mOBOliclie Bnlihlungen ni Gebote atan- 
den, wiscim ilrir sidit. Die uns zugOngiiehoo Darstellungen 
jener religiösen Gebrauche*) geben Material ^enug, um 
die Quelle von HeetliuN en's Inlenlionen anschaulich zu 
niaehen. IJa werden die kreisformii^eii Tiinze einiger Orden 
der llei vviscbe erwiduil 'd.diiii i^chorcii vielleicht die Der- 
wisi lu's liinmeurs in Sculah, die Lenx ncuntj ; dann aber 
ist die Rede von einer eigonlhtlnüicbeo aus fimf Auftritten 
bestehenden religiösen Uebnng, fn welchen sieb die Auf- 
regung fortwAhrand bis sum Weluisinn steigert; in einem 
der Auftritte koramt ein Lobgeseng vor, der Ollers durch 
den allgemeinen Bnf: Altah! unterbrochen wird; im letz- 
ten tritt völlige Erscbiipfunf; uml VerzUckuni; ein. und in 
diesem religiösen Wahnsinn Uhen sie sich im Krlrajien 
grosser -Seliiner/eu ii. s. u. Hei vielen werden die daliei 
vorküinineuilen l\inze mit Musik begleitet, und xwar spie- 
len sie selbst allerhand ^geräuschvolle Instrumente, womit 
»ie den Takt mnrkircn, Tamburin, Flöten, Sislrum, Hand- 
trommel, Bass u. s. w. Auch wird hinzugefügt, dass diese 
AndechtaObungen IffientUeh seien. — Oerglaialimi mag also 
auch Beethoven vorgeschwebt haben, als er dies in seiner 

Art u.inz einmiete MusiksKlek (•oiicipirte, weli lies mit tlber- 
raselicnder Walirlieil. j.i Miil w.dirli.dt /Uiulendi-r Kraft den 
wilden Fanatismus iler an Wahn.sinn greii/,l, selidderl. In 
fortwiihreudcui Kinklange singt der Chor seine evallirten 
Worte io einer thematischen Weise (wenn man von einer 
solchen reden \Nill , deren (^hiinikter ein wildes, bewussl- 

•; il llhss..in, lifsclorlite J.'i OsiiiaioMl. üljersi'lil ^.in licet, Bi). i 
S. 5 w,ir inis 1.1 LT Arliki'l Der w i s i- h in Ersch unit i '.nil"-'i s liu-y- 
klupiiilie ^ruMleatlieils Bcllussun lat. v. Hammer, CioscbictilG d«s u»- 



loscs llin- Oed Hertaiuneln ist; dieselbe kommt in den 
heftigen Ruleii ; Mahometf gros.w Prophet ! zu momenta- 
nem .Stillslande. Dazu h.nb' n dir Sireii hiti'^truniente eine 
ini( der Singslimiiie im [''.uiklanj; lorli;ehi'ude Ttiulenhgiir, 
die in ihrer ununlerhr oclieneii Wietierkelir und mit ihrer 
.schneidenden Klangfarbe (die Bratschen obeu) das wilde 
Herumdrehen. so nachdrücklich versinnlicht, d<iss uns selbst 
ganx atbemlos und schwindlig wird. Ausser den Streicb- 
instnimenton ist nur nodi meeb verwendet, weidlet iaak 
das plumpe Hinoinstossen den Eindruck vollenden Ulli, 
.Man lieachte besonders die ungeheure Wucht der Posau- 
nen, wo die Harmonie von K-rnoll .nif I)-m dl sinkt. Von 
llai rnonie slrenggenoniinen ist freilu li kiiuni diu l!e<le, [.isl 
durchweg geht Orchester und Olior uiiisuiio, ausg<'niitnnii'n 
wo BJtsse und Blechinstrumente rücksichtslos und l onse- 
ipient den Grundten sur Melodie anschlagen. Ausser den 
filechinstrumenlen wanschte Beethoven noch »alle mflg- 
lioho hierbei Ilrmende Instnuneate, wie Castagnetten, 
Sehelion« etc., wie die neue Ausgabe taaek der Original- 
handschrifl mitthoill, ganz der oben crwShnlen Shte der 
Derwische entsprechend. M ^n -innnl imd In^w undi'i-t, \s !e 
l)owusst sicherund w iiMlnrnni mit weleliem llniuDr Ikcl- 
lioven ilies Süuk L:i-t.dtet hat: und dass er sieh auch iler 
Wirkung desselben wi)lil liewusst war, zeigt eine Aeusse- 
rung in einem Briete an Varenna in (iralt, den Lenz S. 122 
abdruckt und ins Jahr 4813 verlegt, wo er von mehreren 
auftttfttbrenden Werken von sieh spriohl und dabei den 
Derwisohchor ein »gutes Aushangesebikk nennt einen gs- 
mischten Publicum gegenüber. 

Der folgeinle tllikisehe .M a i s Ii iH dnr V, Iffoc«], 
ebenfalls eui Kleinml vorl letlUclislei' (Jliarakleristik , isl 
doch schon wieder h.irniuLiisi li und milde /.u nennen gegen- 
Ubur jenem wilden Taumel. Er hat bei aller Festigkeil 
der Ithjthmen etwas Frisches und Lustiges, was ihm auch 
die Janitscbarenmusik nicht nehmen kann.*] Wir müssen 
hier eine grosse Ungenauigkeil von Leuz rUgeu, der [Ihl. .'> 
S. 119) mit Berufung auf K. Uolx sagt, Derwisohohor und 
Marsch seien erst 1822 bei der WTedeniufiuhme des Wer- 
kes hinzucnmponirt winilen. I iui (lersell>o LcDS druckt 
den oben erw.diuten Mrief ;ui \ .irenna aus dem Jahre 1813 
ab, worin beide Stüeki' erwähnt werden! 

Zu den Worten des l'eslher (jreises (s. o.; ertönt hinter 
der Scenc eine »sanfte Musik von Blasinstrumenten« (C-dur 
Vs Aasai AUegro ma nm troppo) , ein kleiner zweithciliger 
C-dur-Satz, dessen beide Tbeile aus tweiniai 3 Takten 
(als rh^thmisciw Einheiten) bestehen, und der sellist drei- 
mal wiederholt wird, das sweitemal mit etwas veränder- 
tem .\usdrucke (ahgestossene Figuren anstatt gebundener), 
den darauf fallenden Worten entsprechoml. Die unauriiör- 
lichu Folge des dreilaktigen UhUliUius (das Sttlek ist nii lit 
unrhythmisch, wie Marx an/.unehmeti scheint), verbunden 
mit der weichcu Klangfarbe und dem wiegenden Aus- 
drucke der Melodie und der immer gleichbleibenden Har- 
monie, die aus C-dur gar nicht hurnusgehi , machen einen 
üindruflk behagliehen WoUgefUbls und froher Erwartung, 
der man sieh Gast onbewnast hingiebt, und begleiten pas- 
send die Rede des Greises, der sich im Angiwiebl« dss 
Bevorstehetiden wieder jung fühlt. 

Aus den liegi en/leren Geljieion [lersünlicher und na- 
tionaler Charakteristik hebt uns nun der folgende Ein- 
zug s m a r s ch ( Es - dur Asuii vunlerato) Iwch hinweg 
und fuhrt tu» mit einem Male io die Kegionen reiner nnd 
hoher Schönheit. Man vargegeDwUrtige sieh die Situation. 



*l UelktfuiiUicb kat Daelhovm das Theiuit dcMelben für Clavio' 
variirt (Op. 1«J. 
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In foteriicbemZuf« werden dieGeUheiten der dramatiKben 
Knurt, Melpotneae und Thalia, In den Tempel eingd^bri, 
am ilorl den Dienst der Kunst scbtttzeod xu Überwachen. 
We ganx nndors mussUs Boethovcn diese Siluation erfas- 
sen, in wii' viel hnht rem Cirade mu.ssle seine innere Re- 
geisU-rung Iiier l)elli< ilipl sein! Kannte er in den ill)rigen 
Stücken bei iler Allsi iiii:k.i ii sriin's |iiiKl\it ii\ < ii Vermö- 
gens »len enllegenslen Formen .S|iet ieller l'.igenlhilmlichkeil 
gerecht werden, so war hier sein (»öehstes persönliches 
Interesse beschvitigl; es galt die Kunst tu feiern, deren 
anfopfemder Dienat den Inhalt seines eigenen Lebens bil- 
dete. Daber die hohe, ideale Schönheit dieses Musikstarks, 
wetches ohne Frage alle andern Nummern in den beiden 
von uns hc'-pnii lu'nrn Werken weil (ihc-rnipl Wie nimmt 
gleich (las Incil Miiueli pte, in scliiiner und edler Linie sich 
aufscInvinfiriHlc Thciiui iiuscrn Sinn gefangen und liisst 
uns alles hiüher Gelmrle vergessen! Wie erregt der Ab- 
scbltiss auf dem wiederholten B iinsero Krwarlung! Tnd 
hart B»an erst den sweiten Tbeil des Themas, auf G-moll 
einsetaand, oaeh H übergehend md dann mit den herr- 
liebstmi Wendungen wieder zur Grundtonnrl zurtlcklei- 
tend, w*orauf die in Schönheit wahrhaR schwelgende Re- 
geislerung gar kein Ende zu finden weiss, so wird man 
die rniiiüj^lichkcil einschen, diese Vereinii;uiig von süssem 
Wohllaut und edler Würde , iiu'l welcher Beethoven den 
Einzug der Musen feiert, mit Worten zu schildern. — Man 
beachte Obrigens auch die allmiilige Steigerung durch die 
iklangwirknng, wndureh uns das Marachthema immer wie- 
dornenaradwibt. Znent beginnen waicfas tiefe Blashutru^ 
mente auf dem Thealer; dann niount das Orcbesler in 
höherer Octave das Thema auf, wBhrend der Zug vorttbef- 
zieht. [tei ihm hüLlisten runkle dei Sli iuei iing, nachdem 
auch die Sil i-icliiiislniiiii iilc hliizui;i'ln'lcn Mud , ueht die 
Verwandlung vor sii'h. Nun liiicen wir liic Mi liulii' wii der 
leise auf dein Thealer (die Musik im Orchester tritt nur 
dann ein, wenn der Festzug auf der üuhne ist] ; ^dehsei^ 
tig erkifaägt im Tempel in einfachen, dem Thema angepass- 
ten Figuren der Vechselgeseng der Priester und Jung- 
frauen, welche den Tempel schmttcken und sich zum Em- 
pfange der Kommenden vorltereiten. Bei wachsender Kraft 
singen sie wiederliiilt nwir sind In.'reitu in schöner, dabei 
recht buhncnneinasscr .Sli iucriiiig : derZup erscheint ui\on 
hieran gelil die llaniionir im Oirhcslcr mit lier auf iliin 
Theater»! bemerkt Beethoven kurz vorhcTj uml di-r Marsc h 
beginnt von Neuem im hücbstcn Glänze des Klanges auch 
Posaunen und Piccolo fehlen nicht), und mit lebhaft be- 
wegterTriolenbegleHnng, die bissu dem brillantenSchlusse 
ununterbrochen fortdauert. — In der spUteren Bearbeitung 
(die als Op. 1 1 1 allein erschien unil in der neuen Ausgabe 
als Nr. 2il7' sflliM.inilii; <<lirt isl' l:issl Reelbovcn zu die- 
ser leUUii WiiiJerliiilunL; des Maisches die Linlrelentlen 
»'in lebliafles >Iüii|)faiiL;i'l uns i lc. anstimmen. 

Wir sind etwas wcillituliger geworden, wozu uns llieils 
diu Redeutung veranlasste, die wir diesem Stücke /u- 
schreiben mochten, theils die geringe Beachtung, welche 
die bishmgen Biographen demselben xu TbeU werden 
Messen. Marx widmet ihm zwei Zeilen, worin er ihm Lteb- 
liehkeil, Wohlklang, süsse Erhabenheit zuspricht; Lenz 
nit int, il(T Marsch wUrde die Partitur der ViM>:i'sM'iilicit 
nirlil eiilrissi ii halten. Beethoven selbst s< In iiu ihn linch 
hoch gehnllen zu haben, da ei- ilm in Wii'n sein- bald nai'h 
jener ersten Aufführung zur Darstellung brachte in einem 
Concerle Clements den ii. Miirz 1812, worin er in seiner 
hohen Schtfnbeit ischadlos hielt fUr das flbrige Unbodeu- 
lenM in diesen Concerte« (Alisem. Kusikil. Zeitung ISIS 
8. £83). Der IbiMh isl vor den Qbrigen Nummern des 



Werkes, jeducb mit der Ouvertfire, nach Beethovan's Töde 
bei Haslinger ersobieneB. 

Die nun folgenden Worte des Oberpriesters hat Beet- 
hoven (ohne erkennbare Veranlassung durch das Text- 
buch) als Ueritati\ lieliandelt, dessen Zwischenspiele wie- 
der reich sind an h iiieri und charakteristischen Zügen (der 
(iep;ensat;t von Mel|u.iiiene und Thalia u.s.w.). Ein (llmr, 
welcher die freudige Empfilngliehkeit der Anwesendi n 
ausdrückt, kann mit dem ahnlichen im König Stephan ver- 
glichen werden, er ist einfach und dem Charakter des Vol- 
kes entspreebend, ObertriOl Jenen aber sn Aomuth und 
harmonischer Folie. 

Ein Slflck von tiefster Empfindung ist dann wieder das 
folgi-ndi' C.rbet des Oberpriesters, welcher jetzt das Kr- 
scheim n des dritten Allares, der das Bild des Kaisers tra- 
i;eii soll, erllchl. F.in tiefer Emst liegt Uber diev in StUcke, 
und einen verklärenden Glanz gicbl das Orelif-icr hinzu, 
in welchem vier obligate ll{imor die llauptstimmcn fiihren. 
Dann wiederholt Minerva, unter begleitendem Tremolo der 
Geigen, die Bitte und mit einem krifligen Sehiago des 
ganzen Orchesters auf G steigt der Altar empor und der 
Tempel wird transparent: gewiss ein Moment von gi-os.«er 
Bühncnwirknng. Froh bewegt singen Oberpriesler und 
Chor im Wechsel: »Fr ists, wir sind erhört« (im Texlliuche 
spricht CS der Oberpriesler allein), wobei der erstere seine 
Freude ii» einer längeren (Joluraturpassage ausspricht, in 
der w'ir wohl eine Coneession an den ausführenden Sanger 
erblicken dürfen. Nach der nun folgenden Anrede der Mi- 
nerva b^inntder Sehlusscbor mit jubelndem sHeil un- 
serm KOoigt und gebt spater in ein bewegtes Allegro (A-dnr 
*/t) mit einem eigenIfaUmlichen , fest auftretenden, nach 
la nz ungnriache Anklänge enihaltenden Tln rnn (Iber, worin 
dem Kllnige sali« ungarische Treue bis in den Tod« ge- 
schworen wird. i/kUmm tritt-) • 



Recensionen. 
CsuipeiUieaea für Cber aad trcbeiter vea Un Irsch. 

MSnnerehüre mit Orcbesler Op. IV. Helt f : ROmischer 

Triiim|ibL;es.iii}< , DIclilung mhi Iterniami Liiigg. Preis: 
l'.ni litnr ) Tlilr. f.I.n icrau^/iif; 2 0 .'^gr. — llpfl ü : bas 
Wi'siobrimncr ijubcl. LilJ di r Slädlc, SclioUl.imls Thrä- 
iieti, mit Ucgicilung von Itlechiuslrunieulea (und Pauken), 
l'reis: Partitur 95 Sgr. Gtavleraussag IB Sgr. Brealan, 
Leuckarl. 

Die Flucht der heiligen Fauillie, GiHlicht von ElcbendorlT, filr 
Remiscblen Chor uml Orchester. (Ip. 30. Preis: Partitur 
mit untergelegteni Ciavierauazug und Singstioimeu I Thir. 
IftSgr. Darsaiba Verlag. 

Gesang dar iMiigaii drei Itaice, QediaM vao IL v. Sehen- 
kendorf, fflr drei MInnersilmmen (nach BeUeliea mehr- 

fach zu besetzen) imd <1ri IicsUt. <»(,, II. l'reis: Parti- 
tur mit uuleri^ulcgtciu (Jld\ierauMzug I Tbir. Derselbe 
Verlag. 

S. B. Wenn seit einer Reihe von Jaliren vielfach dar- 
ülier Klage gcftlbrt wurde, dass die Componisten for Ge- 
sang sich best.indlL: auf fincni engbi'i;ri'n/len Gebiet von 
in Verse gebrai liti u Siimtminsen licw clli'p , ilass nament- 
lich der MJiiinei ;;csaiig iniincr niii \\ :ili | , "Liebchen« und 
«Wein« zuniObject di'S nui>iknlischeii .\n-iilriii ks zumachen 
liebt, dass dadurch aber eine Schwächung und Verweich- 
lichung des Geschmacks bei dem durch ihn beeinflussicn 
Publicum herfoeigefabrt wurde , so kann man jedoch dem 
Componisten der aLoraleys und der sFrithiof-Sagea diesen 
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Vorwurf nicht machen. Der Kreis von Vorstellungen , den 
er riiu<<ikLiliscli hciirhfilcl, ist itri (üfji'nthcil t'in wiihrhüfl 
erstaunlicher. Kr nüthifit unsere Pli;inl,isie so zu siipen vnn 
einem Pole /.um .iiulern zu llieucii. J.i t-r zwingt wulil so - 
{.-.ir (li'n rniiidiT nllgenieiti Kcnnitiissreieiiett sich (ihor seine 
SiotVc i isi n.lher zu unlerrirliieii , t. B. nnchzuiesen, was 
es wobl iiiii dem »Wesrnbrupner Gebet« fOr ein Bewandl- 
nin belle; sieh im Gedtelitniss m rufen, weiche Kriege 
Casar gi>rulirl hnbe, di« ihn mit den Parthem in Roruhrung 
brnchten: welchem Jnhrhunderl die Frillijof- Saj;« nnsje- 
hört u. dgl. F.r schont unser niodern<'s '/.irt^efiilil nii hl im 
niinde.slen, liissl uns bald die blullechzenden llinjier. luiM 
di« n«eh Gitkeii iiiid Mucbgericht fUr die »Hei kmi ' m Ki m n- 
den revolulionUren »SiHdto« luusik.iliseh enlj;i'(^i'ntrr'ien, 
und ist auch nicht verlegen, die entsprechenden Tonfar- 
l>en dafür aufzufinden. Denn fuhrt er uns wieder in die 
beilige Geschichte, awll inw mit TaMn bald die aodiieh- 
tigen »Scbauder« der Natur, waoa Maria ntt dem Kinde 
durch die Steppen fluchtet, bald eine Reihe von Empfin- 
dungen der hcilirrii drei Könige, dii» sieh von dem Stern 
zum (Ihrisluskindli iii liiiitcn füliren hissen u. s. w. Eine 
suK iir \ hlseili^k<'il i'-t lir'w uudernswertli, und wenn dem 
(Jou)punistcn die Tone und die »Krfindung« im en(.s|ircehcn- 
den Haasse zu (iebuto stehen, so l^ann os nicht fehlen, 
das» unsere Kunst durch ihn eine gewaltig« Bereiehening 
erfahren musa. 

Uelwr di« nuslkaUsehe Bildnng ansaras Anton sind 
wohl alle Stimmen einig. Auch wir nahen in unserem vor- 
lloBgen Berichte Uber die ersle AuffUhnmg <ler »Frlthjof- 
Sage« (Nr. 8) dieselbe unumwunden ,fiierk;imit. Seine 
»Lorolej« ist el)eiif,dls in diesen ItlUllern in dio.seiii ."^iune 
eingebend bes|irt»i hen \\ oiden. Dii- l-ragen n«eh der oRieh- 
lunp« seines Schaffens und Slrebens , die Fragen viach der 
Behandlung der SlolTe nach ihrem lyrischen, dramatischen 
und epischen Gehalt, sind wichtig, aber nicht den Aus- 
schlaggebend. Vor Allem ist die Wirkung absuscblllseo, 
welcM ans der Husik daaarnd hervorgeht, wenn sie von 
genialer, ursprllnglicher und daher melodischer Hrfin- 
dunj; pelragen wird. So t. B. ISsst sich darüber streiten, 
ub Si liiiiiiiiim rci lit d.ir.in tliat , das rpiselie Klemenl in 
.seinem i'l'iUiidio und i'crin in uuisikdIiMclie l.vrik zu (Iber- 
sel7Pn. Aber darüber kann kein Streit sein, dass er durch 
die Art, wie er es in Tolge seines erstaunlich poetisch- 
musikalischen Vcrmüß' IIS that, < in Kunstwerk schuf, das 
noch lange Gegenstand der Bewunderung bleiben wird, 
selbst wenn alle Fragen Uber Epik und Lyrik lüngst, salbst 
zu seinen Ungunsten, entschieden sein sollten. Di« mvsi*- 
kalisehe F.rfindungskraft gipfelt in der fasslichen und hOchst 
priipii.mli'n Melodie. Das W'ni'en der Empfindung in scIiJi - 
nen Kl.liij^en, die feinste, aber mehr das Falsche aus- 
schliessendr iils iLis Hu-hligo unmittelbar trcITenile Ton- 
malerei iiiai lit iKirli nicht das vollendete Tonwerk, welches 
die Aufuierksnnikeil und das Interesse dauernd fesselt. 
Diesen Unterschied mllssen wir festhalten, selbst wenn 
wir, was hier der Ml, «inam CkNnpaoisian aar mit der 
grossten Achtung bagaoMii kenaeo. Has Bmah hat in den 
vorliegenden Composiuonen (namentlich fn denen , wo er 
i rli:^iiisc Stoffe licliandelt ;ü|>. ?') unil 51 \ die der Einpfin- 
dmii; lii'ureil'lii li ii.llirr lieijen, als nlilieidnische Stoffe, seien 
es iiordisclic Saijeii oder römische an wirklich historische 
Begebenheilen sich anschliessende SlimmungslUisserungcn} 
Momente, wo er wirklich /ur \Viirm« d«S musikalischen 
Ausdrucks gelangt, und zwar durch melodisch-bedeutsame 
Gebilde, — > aber «s sind eben nur Momente der AnnUho- 
mng: «r kämmt, wenn der V«rgl«ich «riavbt ist, von dar 
Pariplieria nun schwanen Punkt, wihrand es 



zeichen wahrhaft genialer Musik ist, dass sie vom Mittel- 
punkt ausgehend sieh nach der Peripherie verbrcilel ; mil 
.uulern Worten, diiss sie ein Thema von schlagender (^lia- 
raklcnstik ohiii' L losehw eife aufstellt und dasselbe dann 
durch die, Mittel musikalischer Verwendung immer viel- 
seitiger und bedeutsamer werilcn lUsst. 

Die vorliegenden Werke sind nach dieser Seif« hin 
freilich nicht von schledithin einer Art. In »RVraisdien 
Triumphgesang« z. B. hat der nicht zu verfehlende Cha- 
rakter des Textes den Componisten auch gleich zu festen 
ficdanken gefuhrl. Nach einigen 'Inktcn Paulvcu- Solo und 
einiucn eiufaiheii Ausrufungen des Chors folgt sogleich 
ein ll.iupUliema , dem man Mark und rhythmische Gewalt 
so wenig absprechen wird , wie das geeignete Haass von 
Melodik: 
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Aach der folgend« Th«il ntit sefcieBi Hbythnuia von 
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ist ganz fest geselilossen ; dieser Umstand koinrnl dem Gan- 
zen des Werkes huchlicb zu Gute und wird ihm vielleicht 
eine ttnger dauarade ll«li«lNheH sidieni, nm so mehr 
ab as im w«Iteni TsrlauT durchamt nicht an geistreichen 
Details fehtt, als femer durch Wiederholung des Haupi- 
siiUes für die nölliige l'iiil; -it iji MitL'i und die Inslnimi n- 
lalion ebi'iiso cliaraklerislisi h wie wirks.im geslaltel ist. 
Der Dichter ni.ig CS ver;iiU\\ urli ii, d.iss er ui s, . in, -r Cha- 
rakteristik so si iirotT /.u Werke ging, und in der Mille des 
Stticks durch Ausmalung des römischen Blutdurstes jeden 
das moderne Gefühl verstthnenden Gegansals unter- 
drückte. — Die InstrumaDtation dieses Werks ist, wie 
gesagt, dam Gagenstand« aDgeuasaan tuid erfordert zur 
konsllerisehra Wirkung einen grossen Raum (was wir 
schon nnch der Aufführung im P.iuliner-Cimi • li d. i \ori- 
gen Siiison lieii.ei ku iii . Sie bestclil ausser dem gewühn- 
lichen Saiten- und llubbl i'-r'i üfmr in i Hürnan, t Tran— 
pelen, '.i Posaunen, A Pauken und Heiken. 

Im zweiten Heft dosscllien ()[)us hat der roinpunist 
drei Stücke zusammengestellt, die sum Th«ii durch ihr«n 
Text Überall vorerst etwas fremdartig berOhraD wcflden und 
durch die Husik kaum den Ventlndnfas nlher gebracht 
; Ja dar Taxi aeheint tns hiar Obariianpt 
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fUr Musik nidit sehr günstig, namentlich fttr unser hculijjt>.s 
Ohr, das denn doch nicht blos Charaklcriütik, sondern auch 
sinnliche ScbOabMl verlangt. Das »WeaMbninoer Gobuta 
(aus dem 8. Jahrkandert) enthllt den Gedanken von Gottes 

Selbständigkeit, die auch ohni* Shtuil', Mond, Krde ii.s.w. 
)i«ilaehl wird. FUr ein Musik.sUick im lieuli^cu Sinn« ist 
dieser Gegenstand etwas abslract. Am besten wUrde er 
sich daher auch wohl in ubjectiver Musik aiisnchtiien. 
niiiiilich iu solcher, wo das Kinzclne im <iHn/i'ii .Mifj;(.'iil. 
wie I. B. in vielstimmiger Polyphonic (Mondelssuhn hai 
in Sslimniigcn Chürcn derartiges sehr schön behandelt]. 
Brueh sucht seine WirkuDg tu erreichen durch den .Gegen- 
tltc eittielner vom Blech-Orahesler (mit 3 Pauken) unter- 
stützter Cborstininien mit dem vollen isliiniiiij^en Chor. 
Ausserdem verwendet er Harmonien uml muliMÜselie Gitn^-e, 
die .in die allen Kirchentonarten sich ;mli'hncn, wovun w ir 
freilii li den efTeclvollen aber sehr uiodcrncii Kinsalz mhi 
Cis-moli nach K-moll ausnehmen niUssen. Wirklich reli- 
giöse Erhabenheit vermissen wir doch trotx Allem: die 
xugespitzten EfTecte erinnern mehr an Meyorbeer's Kir- 
ebenmuslh, eis an die besseren Muster religittser Kunst. 

In Nr. 9, dem »Lied der Städte«, hat der Gomponist 
mehr einen .satanischen als jenen Ton ange.schlaficn , den 
ni.jn als berechtigten Ausdruck des Freibeitssinncs be- 
zeirfiTi- II il.irT. Die Anraii;;s M>rkommende Trompeten- und 
Hürner-Mullfaufarc naiiientlich 

l lJ-J '.MI 

hat beinahe etwas Freches, das dem Eindnick schadet. 
Man kann bei solchen StolTen nicht vorsii lilii; pmiig je>les 
Zuviel vermeiden, lia die Siii hc Ii u hl .mfliort klinsiliTisch 
schiln /II sein, rebriut'iis liiiLIc i;crailc (lii srr ."^tiill einer 
wild begeisterten und begeisternden Meln<lie liednrri, die 
aber nicht vorbanden; wer etwas Harseillaise-ariij^es er- 
wertet hütle, wurde sich schwer getauscht finden. Bine 
nilereeMnte enberraoniaohe'VerweGbselaog indieaem Stüolt 
wollen wir übrigens oodi anführen ; sie Mit gerade auf 
die Textesslelle vom rothen Hahn. 

Nr.'! iiSrliiiUlfinds Tlir.incnj h.it eine schr.ttische Volks- 
melodie nur (ii innilai^e, und \ um (:<iiiii)iiiiislt'n blos ein- 
gerichtet und inslrnmetilirl, — (i.ilii r i'iiji'iil I iili niclil als 
Bruch'scbe Composition zu bcurlbeilen. Unser Autor h<<tle 
aber hierbei Gelegenheit gohabi, die Wirkung einer ein- 
fachen Melodie xu beurtheilen, weDoersielMnulsen mochte. 
{«jhlBW iWkt.) 



BMbht». 

Frwkfort a. K. HL. D.is sechste Coiirerl ties Miisrutiis 
wurde mit einer freundliclicM , sut nearbcileieu Ouvertüre un- 
seres Conrertnieisters Heinrich W o I f f eröffnet. Üas Publicum 
nahm dieaelbe wohlwoileoil auf; doch glauben wir nicht, du* 
dfeaelbe sich anderwirls viele Terafarer gewhuen werde. Prav 
Sk alla-Borxsga aus Mahiz tangoAh perfSdo* und Lieder von 
Schubert und Mendelssohn. Herr Auer aus Diisseldorr spielte 

r.i iirrrKdickc von S|iOhr Und VieUXiCmpS. l'elicr lieiilp 
licliki'ili'K ist nur zu sapen , dass sie niclil'. IIitmji lrcli'iiil''< 
leisteten. Ken Itesi liliiss m.irhte <iie Eroica — Di r .sit lii iilo 
Abend gestaltete sich interessanter, hauptsiictilicli durch (iie 
Orchesterstiicke : Symphonie in C von Schumann und Ouvertüre 
in Kttnig Stephan von Beethoven. So gewiss lelzleres Werk, 
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mit Beeihüven'schem Maasse gemesaen, einen gar leicblen Ton 
anschhigt , so ist es doch sehr anziehend, den Meister gerade 
von dieser Seite kennen la lenteo. Die AnslShrang war fein und 
gerundet. Leider keim ich dies mdil von der Schemaiin'Behen 

.Symphonie s.igen, der es ohne Zweifel an Frohen gefehlt , so 

da»soinit,'euoangonebineSchwankunftea vorkamen. DasScherzo 
erwarb sich besonders den Deifall unseres l'ublicuins , uolches 
allmUh^, wenn .luch langsam, zu begreiTen anriingll mus wir .in 
(liesiMu Meister haben. I'r.iu Fabbri-Mulüer, welche den 
gesaiii^liclien Thcd übernommen , ma); wohl besser ins Theater 
passuu als in de» Concerlsaal. Üer eigentliche Magnet dieses 
Abende — der groeae Saal war fint ttberliiUt — war Brost 
Pen er, weleher HummeTa Gomeert in H-uwII und SohMtOcke 
spielte. Die Bravour dieses Virtuosen ist hinliUiglirti bekiinni. — 
Das achte Concert, an Mozart's UeburLsiag, bet;aun mit dessen 
nie iillemiler Symplionio iu (J uiull. In feiner und p\jrter Wii-- 
ilergabij, wi.klie daiillj.tre Anerkennuiifi fand. Herr Hill sann 
Mozart' • 1/infM: fi /.m ii. ; unil Lieder vun Mozart, .Scliiiuianii 
und .Schubert, Der Furieulanz uml Iteigen seliger lielsler aus 
(äluck's Orpheus bßfjeisterte das Publicum zum IJu ( j/ju-Rufe, 
eine Seltenheit bei Orchesteratücken. Zum Beginn der zweiten 
Alithdhmg nwsste Beelhoven In seiner »Gratniallons-Maonelt« 
dem grossen Vorgänger seine Hiddigung darbringen. Um des 
sinnigen Gedankens willen lassen wir uns das unbedeutende 
Stück gefallen. Zum Stlilii^sc li<)rtcn wir noch Meodel-'^flin'.s 
\ dur-Syinplumie. Ks war zum ersten M.ilu ein Concert aiit /amm 
Svmphouien und ohne virtuoses HIemenl. Zn li.iii(ii;<'rrr N.nli- 
ahmung würden wir dies nicht empfehlen. Spieler und llOrer 
worden doch etwas ermüdet. Auch hätte ein Muzart'sches Ola- 
vlereoDcert uns gerade fiir diesen Abend sehr passend geschieueo. 

Der Philharmonische Verein hat sefam Aboonemeal- 
ooneerte gtelcbfolls wieder aufgenoaunen. Da.s erste , dein wir 
nicht beiwohnen konnten , begann mit einer Symphonie in D 
NOn Ilaydn (mit dem Largu in (i 'z, ■ den Srlihiss machte die 
OuvurtOre ZU »Anarreon«. Den j^esanKlichen I IimI! h.iite Fr'aul. 
l/uise Thoroae und den virtuosen KrI. .Marsirand aus Han- 
nover übernommen; besonders lel/l^ennnnte Piani>tin soll sehr 
berricdlgt haben. — Das zweite Concert des Vereins begann 
mit Mosarl's graaaer Cdur-Symphonie und achloaa mit der Pro- 
melheuB'-Oavartiire, welehe ielslare teelM wadker ausgofBhrt 
wurde. Jene Symphonie ist für ein Diletlanteoorchesler ein 
schweres Stück Arbeil ; dies zugegeben , konnte man von der 
.VusführunK In fi i<-iligt sein ; im h l/len Sat/,c ^;1iik"s freilich zu- 
weilen nocli Iniiiter her, als Mozart hf.ibMchtl;^te. l'iiser Violon- 
cellist Brinkmann bewies in tiiilteruiann's Concert und ui 
Stücken von Ptatti und Schuherth, wie solu- er Meister seines In- 
struments ist. Den eigentlichen Glanzpunkt des Abends bildete — 
in den Augen rcep. Ohren des Publicums — die Gesangsleistung 
der Frau Haaae-CapltatD. Sie sang nmRehat die Arle aas 
Figaro : »Nur zu lliichlig«. Es soll vor Allem anerkannt werden, 
das* die Dame, in schon sehr vorgerückten Jahren, sich eine 
merkwürdige Kr.ift uml hülle und gros.s« lliegsfuiikeil derSlimmo 
bew.-ihrl hat. .Vit direm Vortrage konnten wir uns aber keines- 
wegs befreunden. Wie lange werden Sänger, .Süngeruuien und 
Virtuosen noch glauben, duss sie mit dem Tempo nach lleliebeii 
schulten dürften, — dass Uircctor und Orchester nur den ge- 
horsamen Diener zu machen UllenT Einer solchen Willkür ge- 
genüber hülle auch ein besser geaehultes Orcbealer meht aooom- 
pegnirao kihmen. KIne Romanze aus «Zemlre und Aisr« ssng 
Frau Hasse befriedigender. Dagegen verdarb sie das liebliche 
S' Inilirrt'.'ii he aWoliin-i |jan/ ^rlinillieh. Wie lange, so muss ich 
aln i US. iU fragen . wciileii Sauger und Sängerinnen sii li nocIi 
da< Hecht aniua.i>scn, bei jedem liulieu Tone Uhjthuiu-- und 
Accompagnemcnl zu unterbrechen, um nur möglicUsl lang dir 
l.ichl leuchten zu htssen? Freilich möchte man beinahe sagen: 
CotlfoH Miel Es ist auch begreiflieb, so lange das Auditorium 
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•olehe Abgefichniacktheil durch nnveraiinftigen Applaas sanclio- 
nlrt, wie im vorliegetMko Fdle. Nebenbei m&chle ich auch 
erinnani, dM» die Orehatfar* ind OaTier^BitonnUe am Scbkine 
dar Ariaa und Lieder aMs daa Reobt haben, gebürt «od i^ht 
im Applaase begraben zu werden. In einem eigenen Coocer<e, 
welchM Krau Haase-Capitain icars daraof unter MHwiritunß Aei 
philharraüiiiscliLTi Vcroins «ab, traU-n jene robolsdiul«' ^L icli- 
falls lit>r\or.*l>a?-U k.nm noch , (lass die Siiiigerin Ncr'Silüfriciip 
hohe Töne wagte, die in etwas boänsstiKt'ixii'r Weise zum Vor- 
»rhein liamei). Da)s'(^gcn soll auch nicht verschwiegiMi bleiben, 
«lass nie ein irisches Lied von Beelhoven ganz ausgezcirhnci Nang. 
Herr Wallaoalein apiette du Jf endelaaohn'aohe Coooert in G-raoU. 
Bai aNar Anartcannnog dar groaaan ScMnheHeB dieaaa Weites 
■üaaan wir doch sagen, daas dieses «owohl als das Webcr'sche 
GoncflftotQelc and die Spobr'sche Gesangscene auf einige Jahre 
ana onsern l'rof;rammen verschwinden dürften. 

Unsen: Itctüri htunj; , da<s wir diesen Winter auf Oiiartelt- 
ttnlerhaltiniKen würden verzichten müssen, da L. Slraus uns 
vcriassen hat, ist glüclLlicherweiM nicht in Erfüllung gegangen. 
Herr Hugo lleerman, der aich bieraeifaat niedergelassen, 
hat im Vereine mtt dao Ueiren Rapperl Beoker, .Brnsl 
Welekar and Hermann Brinkmann einen Qaarleltcylilus 
unternommen and denselben durch Zuziehung dos Pianisten 
Wallenslein noch erweitert. Diu)' ogranime der 6 Soir^n 
wurden im Vorau-s veriifl'enlliolil K'i kann dies wohl nur den 
Zweck haben, dem Publicum den Eotschluss 2U abonniren oder 
nicht zu abonnircn zu cricichlcm, insofern es weiss, was ihm 
geboten wird. Dann erscheint es aber unstatthaft, die Pro- 
gramme nachtrSgiich abzuUndern. Ein einzelner derartiger Fall 
würde nna nicht der Rade wartb enchataMB ; aüain unter den 
9 Nanmam, waleh« flr dl« hereHa aMNg«hililea Soir<en ba- 
sUmmt waren, worden rier durch andere eraetxt. Wozu da 
iiberiianpt die VoransBestlmmnng? — Die erste Solr#c brachte 
Slreichquarletle von H.i^dn (D-moll Op. 7C ) und Beethoven 
I Ks-<iur Op. 7i I und Moitarl's Clavierquartctl in G-moll ; die 
zweite Slreich(|uartetto von Schubort (A-rooll Op. 1!») und 
Srhurnaun tA-moll Op. 4t) und Beethoven's Claviertrio in C- 
nioll. E» wäre unbillig, zu verlangen, dass das Zusauimenspiei 
der Herren achon Jenen Grad der VollcodoDg haben sollle, wel- 
ehan «u Hiraw'aclM Quartett In der letirtan Zett eireiobt balla. 
NaupWkUmialrt Batr WalaDalaln den UnlanahM iwiMhcn 
dem grossen und dlemmi kleinen Coneerlaaale nodi nicht 
n-rh* /II biM< hli'i) , er isl fast .siel.«; ZU stark. Die erste Violine 
Intl bald /AI wiirj;, liiM 711 \ icl hervor; selbst die Keinheil der 
Inlonalion l;ix-t m l iii-.onof;anf:en zu wiinsclien, Dass die Herren 
dies selbst emplindeu, und deshalb gewiss Pruhcn und Sor>;falt 
nicht sparen werden, dafür scheint uns die dritte Soin^c BiirKe 
XU sein, die enischiodenen Fortflehritt zeigte. Ein Crischea, im 
sweiieD nnd driHaa Mm MÜMt gmialaa QnarMil van Igmz 
LadiDer nndBoflithvfeB'aTloloBeallHiiata loA-darwaraB naham 
ToBandata Ufüniiiao. Don Baoehhns maebto Moaairt'a Qnarlett 
Mr. C-dnr. 



Rostock, II ("i InT den ln^Ii(.Tii,-cn Vi?rl,iiil iinsiTor Musik- 
Snismi wurde ich Ihnen schon frülicr berichtet haben, Hessen 
nicht unsere MusikzustUnde leider Manehas zu wünschen übrig. 
Es fehlt an der Grundlage aller grViaeran Concertunlemeb- 
mnngen, an einem tüchtigen OrdMOler: ein Mangel, «afadter 
aich bei der noch friachon Brinnonng an dl« Ordieslerlalslttngen 
dea Veratorbenen Mnslkdlr. Schals, aalbainoehin aeinenletiten 
von Krankheit getrübten Jahren, dof^ll (Ohlbar macht. Der 
jetzige städtische Musikdirector, wcirlier sein Amt mit I-'ifer an- 
trat, siuli .d^i crf.iliri-iu r nir if;iMjl und guter Solopeigrr intmdu- 
cirle, hat seitdcni z\i der iiussclilicsslichen Kerechtigung und 
Verpflichtung, für die ncrriedi;,Mitn: der gcsammten Musikbedürf- 
nisae der Sudt Üorge zu Ira^jen, aucli noch die Last der Oireo- 



lion des Stadttlieaters übernommen , wobei aieh denn wieder 
der Spruch bewährt, dass niemand zween Bama dienen könne. 
Ob du Tboalar b«i diaaor ComUnatton floiM, mOfan Andere 
arrtaeheiden ; die Maaik aber iat hauar nlidil In dar Tarbasung, 
auf die ein Publicum von so iriol hlteiNcHIk ond KlUWlalnil wto 
das hiesige Anspruch hat. 

¥.< i;ii't>t Atioiineiiiomcuiicerlc und Symphonie-Soin cn lui h 
wie >ür, mit Symphuniun von ilaydn, Mnznrl, Benthuven; 
OuvertQran von GlllCk, Ghervbini, Mendelssuhn ; etwas Neues 
aber erionem wir ana, anaaar einer Ouvertüre von Rietz (Fest- 
ouvartttre, Ar4nr), hi diaaamnnd dcfen varlioiaaun Jahro nkilil 
auf dem Programm gaoaban so hntm. lügaa wir hnmarhln 
genügsam sein , in der Regel lieber sNe munde wieder be- 
grüssen, als neue, vielleicht zweifelli iflo Bckjiinilschanen machen, 
so dürften wir doch wünschen , dio lichj^ewordenen allen Be- 
Lannten in MUiner ijriisscrer Vollendung Nor uns /ii sehen. Daran 
ist aber bei einem aus stets wechselnden, jungen, ungeübten, 
oder doch nicht zusammcDgeübleu Mitgliedern bestehenden Oi^ 
ehester, in welchem üllers Hauplinstrumenle mangelhalt besetzt 
sind, Solospieler gewfifanlicb ganz fehlen, nalOrlich nicht zu 
denken. — J« weniger die OrohaaterprodnellOBao heh-iedigen 
können, deato dankbarer worden deim von einzelnen hiesigen 
und aoawUrligeQ UnsUam veranslalteic rnnmrie aur.ecnom- 
mcn. — Unser wackerer Orgelspieler A. T r u i s l h e I eriilfneto 
die Saison mit einem Kirchenconcerte, «ukhcs, \on Bach bis 
Mendelssohn (Sonate Nr. 4 B-dur) uud Schumann (Gforui aus 
der Messe, für Trümpelen, Posaunen, Pauken und Orgel) fort- 
schreitend, einen historischen Charakter trug. — Unser Pianist 
Bühring führte, untcratfltztvao don Homn Muaikdir. Hirtel 
and Cellist Belimann ana Sehwtrio, Ii aiakrenn Soirdon 
dankbaren ZnbBrem scUfne BtSfhaa dar K a nmarn w ialk von 
Ph. B, Bacb, Ilaydn, Mozart, Beethoven, Mendelssohn, Schu- 
mann, St, Heller und Ernst vor. — Unser luchtiger Pianist 
S I u dem und. welrlier sonst riiil Herrn Musik dir Hünerfürst 
Soireen für K injuiLTiuu^ik. zu vcr.msl.-illcii pllegto, sah sich, da 
der Lel/lere das i iLii;eiis|iicl nicht mehr culliMrl , /.u dem ge- 
wagten l.'nternelmien veranlasst, am (icburlslagc Beelho\en's 
einen Concerlaheml y.mz allein mit drei lleelhnven'scben Sona- 
ten (Op. S7 Nr. I, Op. 90 und Op. 109) zu mih». Haas dieaes 
Untamohnao aln laldroichea ond dankbar aniih ar raadaa PDbH- 
ciim fand, IK ftwiaa «a Siichan, einerseits von dem vollende- 
ten Spiel und der wohlerworbenen Beliebtheit des Vortragenden, 
anderer>eits ^ou ri:ii-m in hiesigen auserwShllaD Kreiaan vor- 
handenen foiiici) llr( llinven-Vcrsländuiss. 

l'nter den fi-eunli n Kiiustleru iiuntien wir Iiillin ziiiTsl die 
hier schon von frülicrom Besuche bekanutcn Gebrüder Hül- 
ler, welche unter aleigcnder Thcilnahmo und Anerkennung 
drei QuarloUaoirtal gaben. Sie qtielten Quartette von Uaydn, 
Beethoven, Seihabart, Mondataaolio, Sohnmann und, von Harm 
Stvdamnod nDleraHMil, daa Quintoit von Sehumann. Baaonderes 
fnteraaae dnreh die Toflendung der schwierigen AusRihning er- 
regte das ^;r(issc Oii.Trlelt Op, I 't I CLs-uioll \e.ii lic'ilKnen; be- 
sonderen tnlhusiasmiis das Ouarlell von ^eliuiiiaiui \r ( , I>ie 
Variationen aus dem Scliubcrt >rhen Dmoll-Quarlt u lir- /vvei-en 
Abends nuisslenam drillen Abend wiederholt werden. Ilr.-Slude- 
niund hat noch eine Soiree versprochen, zu der die Oebrüder 
Müllerihre Mitwirkung Zugesagthaben. — Einen baaondorenCon- 
ceriabeud fülltu die auch bei flman bokaiMila und nadi Tardlanal 
werthgcMhatzle Pianlalln Allda Topp mll ToiMcaa, dl« nnr 
mit denen einer Süngerin uniergeorriuelen Ranges abwecfaaij- 
tcn. Die eminenten Vorzüge der jungen Dame sind i^eirngsam 
bekannt. Miigc nur die liebenswürdige Kiinsllcrin sich allmlilig 
mehr Non der Schule /u eiuaueipiren suchen und, wie ja auch 
die Meister dieser Schule sich iieipienien müssen, sich von der 
Hohe der Zukunft etwas mehr in die Tiefe der Vergangenheit 
versenken. Sie spielte die Beethovea'scbe Sonate Op. Sl , Va- 
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rialiODen vod HSodel, Sarabande und Passcpled von Bach iiitcr- 
essaal und gut , die Sachen von Liszt aber lieber und be^iser, 
und ein Salonsliick von Tausig am besten. — Als Zuftvogel er- 
schien auch Herr Misl<» Hauser, natürlich durch die Zei- 
lungeii geiiu^iiuui vorher verkündigt. Sciu crsles Coucert ent- 
hiftU die belunnloD bübscbea und hübsch gespielten itIQetten ; 
dM Programm des angekSndiglen zweiten verhiess, unter iMit- 
«Mnug «iOM Pianiaten, «iwu mebr Clasaieilll; doch musslea 
dto BenwlMr vor 4» Sttrithür« amkdirwi, di der vMgaratato 
iaiuU«r, der voanlhlioli iddit ao lug» aa «tam Orte m «si- 
Iflfi vermochte, berelto abgereM ww. 

Vocil-CfinciTlo lirs?,cii l)islicr noch auf sich warten, wnr m 
AielliMcIit die tii^lichc liescbüftigung des Orchesters im Thciilur, 
die Schwierigkeit genügend« OrahMiwprolMn im «rbngen, aiit 
Schuld tr«gea mag. 

Dar Bretscbneider'wdia Goaangverein brachte in 
seinen ersteo Conoert K«r «oerwn von HlHer und wiederholte 

sehen Balladen »Vom Pagen und der KSnigsloohter«. Da die 

Aurrührungen dieses Vereins nur vor Mitgliedern stattflndcri, so 
aOlzieheil sie sich oiiiur olfLiilliclieii DL's[)rü(:huii^:. 

üio Sint!.^rad luniü , ilir iiurh im Hückstainl ist, wird uns 
In den nSchsten Tn,^-en "Die letzten Dingeu von Spalir bringen. 
iQZwisobea übt sit: mit steigendem IulcruK.se an dum neuesten 
Wariw fliree Dirigenten, Dr. von H od a, dem l'u&slona-Orato- 
rim, deaaan ia diaaen BttUiem aohoo aloft vorttutige finrtJmuog 
gascMien tat. Daa jadenMiB hSehat badeolanda Werk kommt 
in der Pa&sionszeit zur Auflührung in der Kirche. Es wSre ge- 
wiss selir la wünschen, dass auch answirlige Musiker dia G»- 
leKonhcit heimtzteu. ein so Kro>sarllgaa, in UMorar Zeit SO ein- 
zig dastehendes Werk zu hriren. 



Lai^piig. S.B. Den Anfang des 11. Abonnement-Con- 
eart« (am ti. Fabmar) Uldata Baelbovan'a kSatUcbe achte 
Symphonie, dte dvreh ihnn brnnorMiaefaen Inball und dnreb 
ireinicbe Aoambrimg die beste SUfflfflung hervorrief. Die an- 
dern Orchesterslücke, fast nicht minder .ill und "iicher nicht 
minder dauernd beliebt, wnreii (üierubinis Medea- und C. N. 
V. Weber s Obernn-Oui i : Im ..' Üi!i dur .\u-.lülirunn der lel/le- 
reo fanden wir ausser dem iiewohnlen .'^rhwung noch die grosse 
Taktfreibeit zu bewundern. Es wurde so luigezwungcn ge- 
spielt, ata wenn ein eiuelDor Pianist vortrüge, und doch klappte 
AH es. In Bang auf die Sympbonle hat uns gewundert , dass 
man immer noch an der hiesigen Tradition fest bUt, beide Theile 
der Menuett nach dem Trio zu wiederholen. Die Partflur sebreibl 
dies nii lil ausdrücklich vor, und e.s kann schwerlich irgend ein 
sliclilialliger drund d;ifür angeführt werden. — Unter den S<i- 
lislcn des Abemls i.sl in erster Linie der Violini^l llr J Walter, 
Kammermusikus aus München, zu nennen, dem vun dort ein 
bedeutender Kuf vorausging und den er uuch vollkommen rei-ht- 
fertigle. Der noch in den kräftigsten Jabreu stehende Künstler 
laidmat sich dordi aehSnen Ton, aonnenklare Intonation bis In 
Ao hMMtan AppUealnran, «dkn nnd bttehal goaebmaekvoUeD 
Vortrag, Praib^t von Manier nnd bedenleode Technik aus nnd 
rangirt unter die erKton deutschen Geiger. Er spielte zuerst 
Spohr's I 1 . Cnncert in O-diir, eine Compositlnn, die durch ihre 
ge>ünp'>ulli Ii<!).iiidlung de» Instruments, liichllf;e Arbeil und 
gutuluslrumentirnng immer zu den Musterwerkeu für Violine ge- 
reehnet werden wird. Im Vortrag derselben durch Hrn. Waller 
melkte man auf daa Erti^ulichst« den Einfluss heraos, den ein 
mobiilhrlgar Aoftolball In Hannover nnd das Vorbild Joachim's 
anf onsam sBddeutsdien Künattor augeObt haben. Daas Herr 
Walter nach dem Adagio beinahe den aetaleo Balfdl emlele, 
spricht »on selbst das best«! Urlhcil über sein Spiel. Im zweiten 
Tbeil de« Concerls gab er noch ein sehr bekanntes Stück von 
Ttoutampa aPbamaiiAo^rioe« in bürao. Wir falMan an StaUo 



dieses zu sehr an riitli-Cnneerte erinnendon SificLs Heber etwas 
anderes gehört. Die Literatur für Violine ist reich genug, auch 
in KH'eti kurzen Sachen, so dass man Jeti Vortrag ilieser c;c- 
sprei/Jcti, ans|irurhsvollen und doch zienilii li leeren Stücke nun- 
mehr wohl ilem Componisten überlassen könnte. Dass diese 
»Pbanlasie-Capriceii ein 'dankbares« Concerlstück M, und daas 
Herr Wattar darin sein vrirklich vollendetes Spiel im besten 
Uchte seigte, aall ngaatendan bleiben. Aber warum OMta i»- 
rade dem Gewsndhans^nblieum dergjalchen Imowr und immer 
wieder vorgcset/t werden? — Endlich h.Tben wir nnch i :iii:r 
.Sängerin, Fräulein Krna Borchard aus Berlin, zu ijcdeulvr-n, 
welche mit llühsrluT Mi-z^o-Poprau-Sliimnc . t;ut ein^eliTiit.'ii 
italienischen VorlraKsiiianieren und — l'narton .\. f5lr;ulella s 
Kirchen-Ario und im /weilen Theil zwei Riüetlen, »Tre Cunni* 
von Pergulese und »Ogni Sabalo' von Uordigiani aaog. Mit der 
Kirchen-Aric hatte sie wenig Erfolg , mehr mit den beiden au- 
dem Stücken. Den Liebbidiam des Geaangs in ttahaniaehar 
Spradw vrar dteeen Abend voNsnf Geoilge geleiilat. VIHr bfr* 
neiden manchmal die Italiener um ihre Logen-Cnnversations- 
Froiheit, vermöge welcher sie nicht Allem und Jedem mit glei- 
cher Hingebung in lansolien genfltlilgt sbid. 



Nachrichten. 

Die lt>tile .'^iiinM' ilos kiitii;;!. Duniirhurs in Bi>rliii linielil«' \ ier 
Wi'i kl' zum LI ^tl]ll Mal ösliiiuiiifif Mutotlo AViih hotrub.sl ilii ilu li« 
Mjii II. .'Schutz, z\VL'iuhürit:c Muttill«: »Uiiüer» Herzens FrouiJe« vuu J. 
ctirisUipb Bach, Mplottc >llvrr wenn TrUbsal« von Homilina uiid Chor 
»Ihr .Solinc Juda's kla{$U aus Esther von tisndel. 

Dks sielK'iile ,\honnen»eiil-Ciii<i i'i i in Cn I ii tnitte fol(;iTi(li >i Pro- 
gramm : Abeacoragen-Onverture voa Cberubinl, .\rie aus dem Zwei- 
kampf von Harold (Frl. A. Bggaling), Claviar-tloneart von F. Hillar 
(HarrJadi), ÄMv*nm von Mozart, ClavIeraUleke voo Jsall, eraiaa 
Finale aua «BoryaDlhe« von Welier, Eroiea von Baatbovaa. — Das 
Coaaarvatoriam dawHbsi voranstaltat Jatst aneh Mnaik-Abaada, in 
welebcn sieh die ZO;iiii>v« in -solo-VorirsgM bOren laaaoe. 

St. Pater sburtj. Uie phlUtarmonlsohe Geadlacbaft beabaich- 
ti^t in ihrem swatten CMMart das In Palanburg beiaaba unbekcaate 
Oratorium «Maasias« von Hlndal sar AnilUbmDg m farin^ta. AUe 

deutschen Gcsangverclae bctheiligen sich luu erstaa Male gamatai- 
.schaAlich an der Aurtuhruiij! eine» Unitoriums, Und Ctwa lOS Singsr 
und' .San(:crinueii und l,>D Instruim-nl^lislcn wirken mit, f>ie Soli 
bul>cn : Krau von Kol^itit-lull i.Soiir.in , I r.ui si,,iiiJuli ..Vit; und d»' 
Herren Otto und .s.ihluiiU »u* Kerlin iilienuininien. Der ürossfurst 
CoosUiotiu liui hiddrmrtist seine zwar nicht grosse al>er klsni;vullc 
Orgel zur Vertugung gestellt, wodurch dem Concerta «in Iweoadcrer 
■eil varUahan wird. Panmach vaisprieht die AuBUhruag das riiaaiiaai 
aaler der eaergiaehen Leitung dm Herra Helarid^ Slleiri alaen selte- 
nen musikalischen Genuso. 

In Hamburg kamen kanlich unter Stockbausua's Uireelioa 
Hayda's ■»eb^lMi» and MsBdeiiaelui's M«.Paaim ia dsr Htahsaüs- 

kireba rar AttflUning. Im eialaa Wcrko wurdao die Soli von PMnl. 

ü. Schuberl. Herrn (iunznnd lli-rrn \. Schulze Krsunfjen. 

M. Uruch s Oper »Lureloy« soll ;mcli am Leipziger Slddltheater 
zur Aufführung; koiniiien. 

An Stelle W.ü 1 1 n e r 's in A « c h e n ist Herr B r e u n u ii ;! aus Cöln 
zum sttldtiftchen Capellmeisler gewählt worden. 

Iii'' iTste Lierertiii^' ili-s IS. Jahri;an):s der WerkeS. Bach's(Aaa- 

ft»]<- ii-'i- ii.i: h^<^M.'ii^('inift \siid (ieiiina<:hst veraaadt Ma satliilt viaT 

Trauuug.icanl«ten für Chor- und boluslimmen. 

Am 7. Febr. starb im Haag. 6< lahre alt, Job. Ilvinr. LH' 
bcck, k|{l. niederländischer Ibifcapellmei'.liM , ninrt.ir di r Mii~ili- 
M'hulc. VcrdiiMisl-Milglicd der ('.eseilsch ilt /nr llcfunlri iiii^ 'S r l 'in- 
kanst U.8. w. Kr war der Vater de» gegenwartig in Leipzig ungüslull- 
leo VMonoelllsten. 

Leipzig. 5. B In hiesigen musikalischen Kreisen m lehea die 
Talente der Kinder unsercH trefHichen Viulinisten Hrn K Itnntgen 
und seiner hier ebenfalls als ausRezelchnet«! Pianistin und Clavier- 
lehrcrin l>okanntcn Galtin nicht geringes Aufsehen. Besonders der 
titesl« Kuabe, Julius, Jetzt 8 Jahre alt, erweckt bedeutende lloff- 
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liHnlicb Kbwora Bacli'Kclip, Kt«ni;el'a«bc und ll»zarl'»chi' Cktsier- 
■Itiek« aiuwcndig, fehlerfrei und mit lUr da« Alter wirklicli waoder- 
barem VeraUodBlM tfiMem «abOrt, «r kM «na muh »ut der VioliM 
durch da« Splal «loM RodaTMlica Coneert-Satna , den er mf «io«r 

■ZwelUialer-Geigei mit prilobtiKüin Ton nod atnar durch nllc Schwir- 
rl^eilen sieb kock und RlUrklicli (lurcbjeMagmilrn Fcrta-keil be- 

»Ältlxti'. iili til »i-nis uhLTTOSi hl Nicht '.'«nu); : Wir lialn-n C o m po- 
sili'iiii'ii iluji ii'iiiii-n uiiil zw ii i iiii' Ik'iji.iIh; fiTli'.:f 

Clani'rsoiiiilc, rill Viriliii-Snlo mit (:i.iMiTliri;li i'iih.-,' n A . di,' w.ihi - 
lieh III jvilrni Conccrl zu üeliur ;;i'lii ;ii hl »i iil< ii unl In. i li 

ibre (orniell-kUro (jeatalluug Jvdoii ubcrrasclieu nuriicn, der dvii 
IMaher daraeUMo lu OMkebt bcklna. Ba onm MM Mieh banwkt 
<)«MrtHohaD UDlanlaht in darConpMitioa 
Iii. aod der Kiataa Mi|Neh mu 



seinen lonorn boraus die .Sachen zo Papier gebracbt baL 
die vidvaraprachendcD Anböge gidcblieban Fortgang flndeo uttd die 
KiuutMrhaUaliM 4iM«n Talnto lick gümiUg |MUIlm I 

— Das f. CoDoert der »Bolerpa* (am tl. Fabr.) braeble baupt- 

8tlc-hlich Kammprnnusik . und zwar im ersten Theil Mendelssobn'» 
Dtnoll-Trio, zum Schliiss «Iiis Si-plell vnn Huninicl, und in der Mitte 
s. Uui-h's Cliiicunnr , l.irili-r m>ii M. Hiiuplni^iiiii , Olavierstttcke von 
r.hiipjii, .Snhuiliaiin, IIiüimi U mul l.i^7.t, L'udlirli .st;iiidi'h«n fUr AIImIo 
lind Krjucnchor »on F. .v-hulifrl. Um Claiitr war in allen obigen 
MiiclviMi Irl Mrhl ij; .imertraul. diu Violiiit in ilrn llriiidun de» lirn. 
Königen, das Cello in denen de« Hrn. ijrnliau. Ui« üe»auK-SuM 
wwidn trooFfi Clara MarllBi ganagen. sammUlalia MmMwUialw 
erftreiiilaB iioh dem VemahMn Moh im Alleemeinaa t 
tacbtigBB AwiWhniin wie di 



ANZEIGER. 
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Cooservatorium der Husik zu Leipzig. 

Mit Ottern d. J. beirinnt im Conii«r^aloriuni drr Musik ein neuer 
Unlvrrit-htMMirüus und Don«er«laK drn 30. April d. J. lindot dir 
ref;elinlis.<<i|;e hulbjuhriite Prufun^j und Aiirniibinr luMirr .Sohtilrriniii'n 
lind Si hiilfr ?itiill l>i<'j<'i>i>;i n . w. li In" in d.ii i^misi'rvuloriuiii der 
MiiMk fiiitri'lrii SMilii'ii. Iiit!'i-ii Mi li Iiis ihi.'nii fir:f(|ir|i iMirr pLTSOü- 
lich bei doiu unlor/oirhuett'n birt^i-lormui iiiiicuiiieldvii und am vor- 
gadaebtaa Tagn Vormittag* to Uhr vor dar PrIitongMoiiHiiiiabMi Im 
Cooservatorlom eintulladen. 

Zur Anlteahme aiad wforderlleli: nuiikaibabM Talnl wid ainr 
wenlKston* die Anbngigrttnde Bberacbreilcode moilkanMlie Vcm - 
bildunt;. 

lli«»(:iin>erMil<irluiii bcrwiN-kl «Hnf muKliclittt iillgctneinf, liiunil- 
lirh« Ausbildung in di r \bisiL und ih'ii i>iirli>lr'ii lliilf^w Isvimi^ liaT- 
Icn. IVr rnliTrichl it^Ii . , i,: m, h Iii, ni.';is., h iiml ).t.ik:,scli hIht ullr 
Xtti.'i):r ili-r Münk »i» kiiiist un^l WisM iisL'hdIl lldmumi,-- und l.,ini' 
poMtiniMlebrc i Pianoforlc, Or,:<'l \ i'ilinr, Vinloncoll u. s n. in ^<>li,-, 
Ensemble-, Quartett-, ()rcbe»ti>r- und Partitur-Spirl ; Uircvlionit- 
liabuaiv Soto- aad OmgeMag, varfawidan mit IMniagaD hn «Obal- 
lieben Vertrage; GaaefticMe mid Aaalliellk der Husik; llalieniwhe 

Sprnrhr und Drrlamalioa) UUd WMdertbeilt %un den lli-rrrn Mutik- 
dirr t,ir Hr llauptiMMHi, Musikdireelor und (ir^-iiiisl Hiclilrr, ka 
p<-llnieiiiler t'. Reluerkr, Hr R. I'npnrrilz. l'r,iI''>s.,r.lloi<cbrlcÄ, 
Tbeodor CoccioN, F.. K. W • n/rl . ( Mn<'<'riiii<'i>it'i |°. Uavid. 
Cono-rtiiieisler R. Drrjecbock , l.uni» Lübeck ^Violuiiccllj, 1°. 
Hermann, E. Malgni, PrefeiurlMlM, Dr. P. Bnnl«! uad 
Mr. Vilale. 

Da* lloAorar Ittr den geiammten Unlerridil beMügl juhrlicb 
sc Thaler. lablher pränumerando in '/.Jahilichen Terminen b t« Tjin- 
Icr zu 05lem, JahannLs. Mi<'lii«'li'> und Wellinacbten j . J 

Dil' iiu^ruhrlir br frt'drm kti' liiirstrllung drr ionrri'ii hiiirn litun;; 
>li's liisiihil« n. » w wird smi di in Diroctorium unontgiHllkb aui^- 
-•'iii'ii, k:iiiii aurh duirb »Iii- iinrh- und MuttkalienbandluBgen des 
In- und Au»liindp<i iN-üo^'pn n<>rilrn, 

Lelpiig. UM IVliriinr is6:,. 

laa Blrrrleriam am feasrrraUriBn drr lanik. 

['9J Vedag von Breitkopf und Härtel ia Leipug. 

Sechs Gedichte 

•Ml ß. gtiat 

filr eine Sopnm-oder 'rcnorstimme and Pianoforte 

von 

F. Hiiiviolieu 

op. «. — Prab I Thbr. 

Sechs Gedichte 

»on f^rhf/fft, Heine, Cficlhe. Hiirhit. \t Opil: ,r!i,| /',', 

für eine Basssti in nie umt l'iauoiorte 



V. fliiirichs. 

Op,.». — SmIb 1 Thlr. 



Neue Musil^alieu 

im Veriag» von BnRkSff dI IMiI tn Leipiig. 

DnvId. I'rrd.. \ ,,iliii - 1 ii'iuorlo nüuorer Moiiler, lum Ga- 
liiMui Ii l.i'iiii (lonücrNaturium der Mu»ik in Leiptig geaan 
b,:'/.,'i,'iiii,'i und mll Weglaanug dar OrehaatarbagMtaag 
beruusyoKt'btin. 
Mr. 4. Baatbovan,Caaaaittal>d«r. Oikil . . . . 

- i. Mradalaaeha, Ceaean Ia BmolL op. ti . 

- 3. Bmst, Coneertla PIsmoll. Op. si . . . 

- (. Lipinaki, Conoert miliiaire In Udnr. Op. 81 
farra»bFim, I-'., Op. « ouortcii fdr Piamirorte, 

Viola und ViolotK't'll , 

Iiluck, J. V. von, (iiplii'iis iiiiit l'^tirjdK'c, Op'T, 
li.ir.ius oiii/L'lii 
Nr. Tanz der Furien und liullcngciülcr für das Piano- 
forte zu t Ilaaden 

- H. Uassclbe zu * Händen 

KMikr, L., aavier-Etudea fitr rerUgbaita- and SOeoi-Stu- 

dinm. (AufKonommen in den Conanvatoriaa der Mmlb lu 
llrrlln lind Leipzig und in der Acadeinie der Tonkunst tn 
Ki rliii i lliifte a 

l.if^rA. r.. .^^pinncrlicd aua Uer lliegeada Holländer von B. 
WtiK»er. \ I liiiigemenl Mr da* PlaBOlbna a« 4 IMadea von 

Xiouia Köhler t _ 

Masart, W. A., Concerte flir das l'ianurorlc niil B«|ileituni; 
de« OrciiFRler*. Neue Ausgabe, revidirl von C. Beineoka. 
Nr. 6 in Eednr mit OrcbMier , . . 4 _ 

- < in Ks dur für Ptanoforla allein 4 4t 

Pl-rleM mtmlralr». .^ianimlung kirinrr Clavirrallhdie Ittr 

llonot'rt und .Sjilnn. 
Nr. tS. Bach, Job Seb., .StbiTzo. in A ninll . . 
I .'> \ I ,. III 1) diir 

- 16. Klougel, A. A., (^iiiiiin und j'Uge, in Ki>dn 

- 47. Canon und Fukc, in Ddnr .... 

- 4f . Seineoke. C, Mazurka, in Ct mnll . . . 

- i». 8ehQnuuui,B., Am l^aria, ia Fdar . . 

- *a. Kind Im BinsKMummera, Ia Bmoll . 

- M. BaBh, Job. Seb , Priiciiinbuluni, (a Gdnr 

- M. Brho, in II timll 

iWiril forlceürtzt.l 
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Verlag von BreitLopf uwl Urtd in Ldpäg. 

BeeiliOTen^fi 

und Gesänge 

mit hanofortebegleitnnj;. 
Krstr vollständige Ansgabe. 

. Pr. S Thlr 

- J - Ih .Nyr. 
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Siiiiiniilii lir l.ii'drr dieser Samutlung aucb einzeln im Preise 
I .N^r. bis V Ni;r Up. Ab dm ferne Celiobte (Liederknii) 

r, Canons i\ Ntir. 
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L Tan Beethovwi'B dnunatlmdie 
GompositioiieiL 

KOnlf StephMi, die RuinMi vm AHm». 

(ScbloM.) 

Wir linben noch der OuvsrtOr« Erwähnung zu Ihun, 
welche bckaanüich vor dem gansen Werke al« Op. H3 
l>ci Haslinger ersehienen war. Diese Onverttlre clehl in 
der miMikaliscIien Weh ziemlich in Mtsscredit; Ries hatte 
sie Beetiioven's unwürdig genannt und Lenz erklMri sie fUr 
(liounbriloiilcnilste Orcheslercoinposition dcsselhen. Allcr- 
iling.s lull Beelhovcn seihst sii- lu-i der \\ icderaufniilitnt' 
dc> Werkis Jiii J.ilirc IHÜ ziirUckuflcul und dii' liiossc, 
ul» Up. \ii horau^gi'^vliciio an diu .SU'llo gesetzt. Di.kIi 
rnu.ss «r »o gtr gering auch von der erslt-n iiichl iii^diicht 
haben ; ihn verdrieul daa Miasfallan derselben in London, 
wovon ihm beriebt«! wird (Rias 8. 147)» und in dem er- 
wHhnten Briefe an Yarennt kielet er auob aie sor Auffüh- 
rung an, nennt sie nur »in einem etwaa kleinen Stil o k*'- 
SL'hrioijcn. Diese Aeusserungcn, mit BaatllOM n°s Arl)pil,s- 
wi'isc und diT Slrcnge gegen sich selbst znsnniiiii iiijcliMlU'n, 
»will.:. II zu der Annahme, d.is.-. HtHthovcn du- Oumm liirc 
niil bewusslL-r Absicht so geschrieben liabo, wie wir sie 
kennen, un<l hcissen uns auci) hier, ehe wir urlheilen, 
fragen, was dieselbe leisten wolle. Wir werden uns zu 
erinnern halten, waicber Piats ihr unter den aufzuführen- 
den Stucken dM gpniaii faMlidian Aliends bestimmt war. 
Zwei grtissere StOeke waren voranßegangen , deren erstes 
niil (.'iner prossrn niisticftlhrti'n Oiiverlürc bcpntinen hatte; 
niieli ein Still Iv vidi irichcii Weelisels und ^^ellenw■cisc 
von grossein interessf solid' fidj;en und verlangte doch 
auch die Thcilnabine des l'ublieiinis für sich. Es leuchtet 
ein, da.<i5 an dieser Stelle «in grosses Orchesterwerk voll 
tiefer Ideen and grosser Kunst niclit an seinem Orte war, 
dass vielmehr eine Instmmenlaleinleitnng das Ohr der Zu- 
hflrer mehr reisen als angestrengt beschäftigen durfte. 
Nimmt man hinsu, dass durch die Auswahl der Themen 
und den Ausdruck des G.inzcn sclmu lu stininite Fincer- 
zeige auf das Koinifu>n<le gegeben wari'u, so wird niati 
sagen dürfen, il iss tiif Ouvertüre Alles leistet, w.is sie an 
dieser Stelle leisten kann und will. So ist es nueti in der 
That. Sie bi>giiinl mit jenen uiistlil suchenden Figuren zu 
Anfang des Duetts der beiden Griechen, worauf das Thema 
dieses Onalts kun angedeutet wird. Dann folgt, als Gegen- 
aau bienu, ein« Andauinog des feierlicban Binnigs- 
Ul. 



marsches, der aber sehr bald verlassrn wird; die Oboe 

fdhrl mit e'inein Spchszehnlelgange in ein Allegro Ober, 
Wi'UiieS .luf ein fphi ti'ii|/es, frisches Tlienia ^clLiiit ist und 
duri livvt t; Fridisiuu und bewegtes i reiben .illniict. .Nach 
den» .Ahsi liliisse auf (i folgt ohne weitere N eriniiilunt: ein 
Nebenlhetiiii in C, abwechselnd von Oboe und Fagott ge- 
spielt, von ungemeinem melodischen Reise, und neben 
dorn festgehalleneo Grundtone der Ueiterkeit von einen 
unverkennbaren Grandtone bolTenden Verlangens. Bs ist 
zu beachten, dass von Uberleitender AriMl awlscben den 
beiden Themen gar keine Rede ist und dass das Thema in 
der Tonnrl der Untenioniinante iwie das Trio eines Me- 
nuetts) auftritt, auch sp.^ter nicht wiederkehrt: beides 
zeigt, dass eine ,iLi'-i;i'fidMlc Furin nicht lic.ili.-icliliL:! ist 
und der ganze Satz nur iltlelitig und angenehm voriiher- 
rauschen soll. Die Bewegung der ersten Alitheilung setzt 
dann wieder ein, in hubscher .Xodulation kehrt das liaupl- 
Ihema in A-dur wieder, durch eine lOngere Zwiscbenperiode 
werden wir nach G snrllokgufobrt» worin naoh neuer Ver- 
arbeitung der Hauptmotive das Stück sebliesst. 

Als am :t. Oclober 1822 bei der Fimvi iliung des Joseph- 
siailier riu alers in Wien die Musik /u den Huinen von 
Allii n iiiiL einem neu unteri;clei;lc n Texte von Meisl |pl)ie 
Weihe des llausesa) wiederholt wurde (Allg. Musikal. Ztg. 
1822 S, 795. Schindler H S. 6), schrieb Beethoven dazu 
eine neue Ouvertüre (Op. i 3ij , und mit gutem Grunde ; 
diesmal stand das Werk für sich allein. Daher wurden wir 
«s auch für verfehlt halten, dioa »in leioblerem Stil« ge- 
sebriebene Ouvertüre heulnitage für sldi allein in Goneer- 
len aufzufuhren; man wurde in dieser Alditsung den rich- 
tigen Manssstab für ihre Würdigung nicht gewinnen und 
sie eiiif;ii ii In gewohnter Weise für i'in schwächeres Werk 
Beelhovens erklären, ein Urtbeil, welches bei Berück- 
sichtigung der Enistehung des Warkaa nielil vlillig gerecht 
erscheint. 

Die nähere Betrachtung der Ruinen vou Athen leigi die 
Vorsttge des KOnig Stephan in gleicham, ja arhobtem Grade. 
Abgesehen davon, dass der Heister hier aueh Gelegenheit 

li;ttii'. i!rr riruelemplindnng einen Uberraschend wahren 
Aiisilrui k /AI ct lx ii, linden wir die nationale Charakle- 
ri>iik \i!id il is litiii h ilic lij'^trumentation bewirkte C.oloril 
in den einzelnen Situationen hier noch intensiver, IrcfTen- 
der. Auch sahen wir, wie alle Nummern in cngetn An 
Schlüsse an das auf der BOline Vorgehende erfunden und 
ausgeführt sind, wie lie aral durch die Seanwia ihr» 
eigentliche Bedevlvag gitwinMii ; wie aohon nuK auMBt- 
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lieh die WiilUnf dM feieiliehen EiMmM M i n dw» leia, ra 
dessen Erfcttüg«« dmii tnerit mf der BObne den vorllDer- 

gcht^nden Fustzug sisbti dna die Ausschmückung des 
Ti'tiipris mit (li'iii WechselgesiillgL', endlich die Ankunft 
der l.rw.irit'li'o. Dorselhe Marsch führte uns ^mcli zu der 
Wahrnehmung, wie Beelhoven sofort wieder auf der };.in- 
ivu idealen Utthe seines Seh;ilTens sinnd, wo es ^nlt. t in 
Hreigniss von allgemeiner Bedeutung und WAhrheii zu 
feiern. 

Nicht selten htfrt man auch von gmsMR Bewunderern 
Beethoven'a die Meinung aussprechen, er sei nlebl in glei- 
chem Grade wie Mozart und Andere zun* dramnlischen 
Componislen berufen }!e\vesen: man will das auf seine 
Abgeschlossenheit /urUckfUhren, vermute deren er Letten 
und .Menschen zu wenig kannte und den Ausdruck für die 
Hegungen seines Innern nur in der Instruiuenifilniuslk fin- 
den konnte, oder auch (so z. B. Man«.) auf den Mangel des 
eigentlichen sceni.schon Verstandes, woraus sich auch das 
so häufige Ueberwiegen des Orchesters eriilMre. Wer von 
dem Stodhim der beiden obigen Werlte kenimt und sich 
dabei an Beelhoven's ganze musikalische Organisation und 
Arbeitsweise erinnert, wird in dergleichen Ansichten eine 
sehr seliiefe und Iheilweise unUherleiite Auffil^sunl: linden. 
Was den sceni.'^chen Versland anjji'hl , su lirauclien u ir 
nach dem früher Gesagten darüber kein Wort nichrzu ver- 
lieren; wir niüchten auch die Stellen im Fidelio nainhnfl 
gemacht wissen, welche denselbeti vermi.'isen liessen. 
HOseen wir vielmehr nech jenen Werken die Bübneu- 

JBwaadtfaeK Beethovea's im Gegentheit eis sicher nnd be- 
entend anerkennen, so haben wir nndererseiU in der 
eminenten Gabe objeciiver Charakteristik und der sicheren 
Beherrschung der Mittel, durch welrhe er jeder Situalinn, 
auch der seinem Wesen scheinbar \s iderspreehendsten, 
ilirc iDLieini'^si r.c I'iit Imiiii» verleHil. wesentlielie Vorauü- 
seUuugen zur BUhneneomposilinn erW.innl, wie sie kein 
anderer Componist in huherent Grade besessen hm, und 
wie aie in der UniversaliUit von Bectboven's Begabung, die 
von GrenseQ nichts weiss, ihre Erklärung linden. Rechnen 
wir hinzu, was Mam ihm doch nicht abspreebea mag, aein 
enipfünglich Gemfllh für reines Menschenthum uno dstu 
die schtipferisrhe Mat hi. \v,^^ ihm im Genitith leiile. zu i;e- 
Slalteno il S. iMiriiii rn wir uns <!id)ei an den Fiileliii, 

an die schone Chiiraklensiik der ein/einen Personen in den 
Arien, an den Uberall die Situation treffend charakteri- 
sirenden GesaninUlon in den Ensemblesiitzen, wo dennncb 
sowohl die einzelnen Individuen ihre Stellung behalten, 
als auch die Momente, die einen Fortschritt der Handlung 
baeiehneB, bestimmt und naehdrtekJicb mariirt shmI, 
nimmt man das Alles svsemmen, so wird man schwerNcn 
anzugeben im Stande sein , was Beethoven zum drama- 
tischen Componislen Wesentliches gefehlt habe. Im Gegen- 
iheil, man wirii ohne Hedenken sngen dürfen, diiss er hei 
längerer tmd i)fter wiederholter Heseli.ifiiKimg mit der 
Operncomposilion, wozu er die Absiclit nie aufgegeben 
bat (Schindler II 47, Marx I 3i6}, in demselben (trade, in 
welchem seine musikalische Natur tiefer und bedeutender 
war als die seiner Vergllngef , diese auch in der draroa- 
tischen Gattmig dbertmOen haben wlirde. Wir sehen ihn 
aogar auch in den Formen hier und da weiter streben und 
neue Wege versurhen : wir sehen z.B., dass er im Fidelio 
vom Hecit.Ttiv einen beschrilnkteren Gebraui li iii.k IiI d.mii 
freilieh einen sehr schönen , dass er die l'ehergdnge zwi- 
sehen den mehr deelrimirenden Partien und der auf be- 
stimmte Themen gegrllndelcn Uauptenlw icklung der Sülze 
oft w eniger merkbar ber%'ortreten iMst , als dies bei der 
berkAmmlichcB scharfen Abgrsnnuig «las Recitativs und 



dar Arie der Fall war; und wer mag sageo« ob nicht Beet- 
hoven roosikaliscbe Form In der Oper sa noch mibeding- 
terer Herrschaft gebracht halMn würde und dadurch man- 
chen Ausschreitungen unserer Tage, die in einseitigem 

Zurückgehen iiitt (ihiek i iiic vrriiieintlirhe llere<'liliL:iiiii: 
linden, einen wirksaiiten D.iinin entgegengesetzt liillle. hoch 
soll man sich nicht inAusnialung von Müglicbkeilen ergehen, 
und ohnehin können wir Uber die von Beethoven im Fidelio 
verfolgten OraodMtte Dicht so in der KUrae reden, WSS 
auch Dicht SU unserer gsgenwirtigen Aufgabe gehttrt. 

Die lileinereD Gemposiiionen Beethoven'a, die man nooh 
zur dramatischen Gauung rechnen könnte, teigen nos twar 
alle dieselbe volle Sicherheit, den jedesmal verlangten 
Ton zu treffen, geben aber zu niihen r l!rlenntniss si iner 
dramatischen Bedeutung wenig neui's Material. Die .Musik 
zu Kginunt giel)l zu der Galie der Charakteristik- von 
Personen und Siluatiouen natürlich vielfach neue Belege; 
man d^nke an die Z\> ischenacle, besonders den zweiten, 
an die Musik su Clarchens Tod, an das Melodram, und be- 
soDders ao die beiden Lieder Cflrdiens, voo welobeo der 
diesen neuen Jahi^ang cröfTnondo AufsaU Uber Beetbo- 
ven's Lieder richtig bemerkt, dass sie nicht Lieder im ge- 
wühiilichen Sinne sind, sondern ein Charakterbild gerade 
liii'.Hi'r Persönlichkeit m tretleiiden Farhen zeigen. Dann 
sind noch zwei kurze Suhhissgesange /.u di'n beiden Sing- 
spielen von Treilschke »Die gute Nachricht« und »Die 
Ehrenpforten«, in die neue Ausgabe als .Nr. ä07' und ' auf- 
genommen. aDie gute Nachricht« wurde im Wieoer Hof- 
epemtheater «n II. April 4M4 tar Feier der ersten Ein- 
nahme von Paris sufgeRlhrt und zwar bei der damaligen 
gehobenen Volksstimmnng mit grossem Erfolge (vergl. 
Alig. Musik. Ztg. 181 i S.:t,")i; : zu dem Stileke wur Musik 
von verschiedenen Meistern :Mozjrt, Hummel, G^rowclz, 
Weigl , Kanni' veruendel wurden, einen Schlus^^' s.ing 
n(;enii.ini.i, uie siehst du jetzt im Glänze dacl halte Beet- 
hoven dazu componirt, worin sich um ohie der Personen 
des Stücks als Vorsänger der Cbor gmppirt und mit die- 
sem abwechselnd die Freude ttl>er den Sieg und das Lob 
des Kaiser Frans in einer kriiftigen, sdMInen Melodie singt. 
Bei gans Hhnllchem Anlasse wurde im folgenden Jahre, »Is 
die Nnclirii-h1 \on der yvvcilen I jnn;ihine der franriisisi.licn 
lliiupisi.idl mich Wien gckiiniiiiin w.ir, am 16. Juli das 
einaclige .Sing.spiel »Die Hhrenpfortenu im Hofthealer auf- 
gefiihil lAllg. MusiknI. Ztg. 18(5 S. 5ft6;, worin 10 Musik- 
stücke verschiedener Componislen vorkamen, eine Ouver- 
türe von Hummel, dann unter andern auch das iFall ward 
sein Loosa aus Ulndel's Judas Maccabdus, und endlich wie- 
der ein ScliiasageaanB von Beethoven aBs ist vollbrschli, 
gans khnKeh behandeh wie jenes erste SlQck, nur an me- 

loeli^ehem lnteres.se jenem nachslclicnrl Dies»- Vieiden (Je- 
legenheitsstUcke werilen ge\\iss ,uil der Kulme ihre beab- 
sichtigte Wirkung gclh.in li.ihen, bieten aber ebensowenig 
zur Kiitscheidung der llau)>ifrage neuen Beitrag. ~ Von 
Beelhoven's Befähigung, zu dramatischem Zwecke wenn 
es sein müsse sich auch der nltul)erlieferlcn, durch die iia- 
lienisehu Oper fe.sigeslelllen Form erfolgreich zu tiedienen 
und in ihr seine Aluicht auszudrücken, giebt unter Anderm 
das Terzett TVimiate, empj vollgültiges Zeugniss. 

Ueber die äusseren Giilnde (innere gab es nicht), aus 
denen Beullioven seinen stets gehegten Wunsch, noch fer- 
ner Opern zu schreihen, nicht ausführte, wollen wir .mf 
die Aufschlüsse warten, die uns die Biographen darUlier 
noch geben werden. Inzwischen dürfen wir in uns die 
üeberzeugung lebendig erhallen, dass es für die Nachkom- 
men , welche die Herrschaft der neu— italienischen Oper, 
die verflihrerischen iUloste Heyerbeer'scber Gharakter- 
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losigkeit und endlich dio [icschiiiiickvrrwirn'nilcn r\(i<M i- 
menlc d(M- Zukiinflsniusiker erlebt haben, nie ^onui: hc- 
kla|;l werden kann, dass uns nicht statt des uiih ii 1 jirlio 
eine Reibe vod Opem aus der Uand de« Meisters beschie- 
den'gewesen isl,deraurh in derdramtisehen Huik jedor- 
mH Olliler d«a enlen wird genmiit werden mOsaen. 



Rtoenslonen. 
Cm^mMmm Ar tktr ni »rt t w kt im Ih ttnL 

(SchluM.) 

Di» nndit der hoiligM FMoili», Gediebl von EtcliMidorir, für 
gemischten Chor und Oroheater. Op. iO. Preis: Partitur 
mll unlergelegtem Clavlenioszug und Siugslironwn I Tbir. 

(0 Sgr Hrp<l.ii), Leut'karl. 

Ue»anj{ iler hcilit^cu drei Köuige, Gedicbt voo M. v. Schen- 
kendorf, für drei MäoneralinmMO (oaoh BeUebeo mehr- 
bch SU beseUeo) und Orchester. Op. XI. Preis: Parti- 
lar mit unlergeleglem aavieraaszag I Thir. Derselbe 
Verlag. 

Die «Flucht der heiligen Fiiiiiilic« gewinnt unsere Thcil- 
oabme sofort in nicht geringen) MaasM durek den warmen 
innigen T«>n, der Ober das Ganse eoagegessen ist. Wir 
fühlen ODS flfrmlicb in das hellige Dunkel der Nedit ver- 
seift, in welcher das Kindlein von Maria und Joseph in 
Sicherheit gebracht wird ; wir empfinden die vom Dichter 
beschriebene Stimmung der Natur innig n)il im l sind also 
ergriffen vnm Gepenslande, wie vr)n der miisikMliscIieM 
Beh.iiulluni; dcsscilirii Tnd wir gl.niben, dass l in ;ilin- 
lichcr Kin<lruck sich bei allen Enipfiingliohi'n vorerst mit 
Sicherheil einstellen wird. Zum höchsten iiiid xidlsländig- 
aten Eindruck fehlt wohl noch Einiges. Die Motive sind 
swar prägnant genug, tun einen daaemden Eindraek zu- 
mektnleaeen, aber dw Conponial erhebi tie nidnuhernil 
durab eonseqnentes Feelhalten, fnieteasante Verwendung 
und rechtzeitige WiederkeJang Ober das Blementare ibrea 
ersten Aunreiens. * 

Betrachten wir, um dies dcuiln h'-r zu machen, die ein- 
zelnen AbsiU/.c. Das Stück beginnt in Ks-dur '/„ Andanie. 
Nach einigen sanft schwebenden Accorden in der httberen 
Lage bringen die.Bttsae allein einen itaktigen Sats, dessen 
rhjrthoiiseh-melodisehe Monetenie wohl eniehUioh ist : 
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Darauf «atvrorten die Obrigen Siiigstimmen ebenfalls mit 
einen vlertaktigen Satsoi dessen Melodik die dem Teider- 
sali fehlende Reichballigkeil einigermaasson einbringt : 

WaldwDrt.i u - her slil - le Mat - ten schrei - lel 

}o - seph von dor Kluft iitcl) 



Die ganze nun .ichUiiktiiiu "Parlic w iedcrlioll >ich , di-n 
Nachsatz in B-dur bringend. Daun folgt «ine zweite Me- 
lodie voo K Takten, suerst von Tenor nnd Bass, dann wm 
Sopran und Alt vorgetragen : 
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Die letzteren lenken /uK i/l im pianissitno nach G-dur. In 
dieserneuon Tonart nun bringt der All .nllein ein ganz neues 
.Motiv, das sich durch den Wechsel der Tonart, durch dun 
neuen Stlmmklang, wie auch durch sehr ausgesprochene 
melodische Gestalt einprägt und deshalb Anspruch er- 
hebt, weiter ausgeführt zu werden. Es wird aber, und 
das halten wir fitr einen Fehler, von den übrigen Stinmen 
nicht aufgenommen, sondern v«rflttditigt sich , indem das 
Weitere in den frUhor< ii nMgeneinen 'lypu? ohnf irgend 
feste (ie!<laltuil^en lLUrü( kkelirl; auch die Tiiiiai i. die doch 
so bcstiiiiuit eingeführt wurde, hüll nlrtäl lange Sland : nach 
tS Takten tritt (durch eine enhartnonischc Verwechselung 
nach H-durJ G-moll auf, wobei nur in der Begleiluog 
die vorher angeschlagenen Motive sich fortseUeu. DieSing- 
stiiiinien verballeu sich bis zu dem bald folgenden Y^-Takt 
mehr nebensKohlich, gleichsam als Hintergimnd. Mit den 
Worten »Und das Kindlein hob die Rande macht sich ein 
neues Element geltend. 

Die Verzeichnung wird wieder Es-dur, doch ist vor- 
läufig noch ('■ niulNieirsihend , d"<si'ii Duniin.mlc I)-dur 
mit tielier ki.iiigw irkung eiiilrilt , wiihrend der Takt in Vi 
unispriiigl und das Tempo Adatfin wird. Die Singstimmen 
aber vereinigen ^ich zum Ausdruck des Segens , den das 
Kind über das stille Land ausgiesst ; ein meisterhafter Zug, 
zu dem wir dem Coropenisten Glttck wünschen; besonders 
scbBtt ist die Wendung von der im Sopran eintretenden 
Terz des C moll-Acoords durch die gelheillen tihrigcn 
Stimmen nach As, F-moli zur endlichen Lösung nach 
Es-dur: 



seg ne-tedssiHI-la 




An diese sehüne Stelle sdiliasst sieh ein Motiv, das von 
allen vier Stimmen noch einander aufgenommen und von 
einer Sechszebntelbewegung der Violinen begleitet w ird : 
Alles sehr w irksam. Nachdem der Salz daiiri n.n h H-dur 
gelenkt bat, tritt in der Begleitung ein punktirter llhylb- 
mus mit Secbssehnteln ein: 

IS* 
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<iuf dessen Grunde ta dem Texle pO f^ehi'ncdcitc Zeit« ein 
Moliv von oben benb in die Ubrigeu Singsliniineu Uber- 
^t'lti In t.ikivveiser ImiUliMi) , das satar ainnig genanoi 

w eitlen niuss : 
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Wir wissen nicht, ob sich der clinrnktorislische Second- 

schrill (i— i) nicht Mitte in drn ül)rii:i'n Slirniiu'ii cunso- 
«(iicnler durchführen lassi-n : die si honr Wirkung des So- 
pran verhiassl in den iiiidori» .Sliiiiniru. Duili fulirl der 
Coniponiül den S.itz ullU klicher^oise zu einein fortissimn 



in Es mit hoi h 



•lejfti'n Sin 



;stininien und unter verslilrk- 



ler Ausepracbfl des obigen Motivs, so djiss noch eine voll- 
sllnidigawiriiaog desselben erreicht wird. Nodunals keh- 
ren das ptanteäM, die Steigerung uad das firlMm » ic- 
der, and das SlOck endl^ mit so entsriiiedener Wirkung, 

doss nur, wer die l'cl)ersicht Ul)er d;is (iaii/e im Auge zu 
behrilli'n vt I MHiü, ^i^■h der ohen iingi fillir Irii M,iiiL;cl noch 
besviissl sein wird. .Icdi'tir.ill.s li;illr'ri wii' es für kllnsl- 
lerisch richtiger gebiilten, wenn <ler erste S.ilz %-Takt, in 
seini-n Ilauplnioliven nm Schlüsse wioderj^ekchrt wilre. 

Die lu»lrunicatirung dos Stücks ist sehr reirhiirli, bei- 
nnhe Uberreich. Die drei Posaunen, welche allerdings nur 
hei den wenigen /örAünÜNa-SteUeo lu thun haben, konnlen 
fuglieh erspart werden, sowohl des Gegenstands wegen, 
der kein ni.njestJllischer , sondern ein inniger und nivste- 
riüser ist, als »iieh in prakliseher Hinsieht. Das StUek ist 
diK'h wiihl nii hl für si hr grosse CliOre vorwiegend geeig- 
net, dazu ist es zu kurz; hei kleineren ChOreu wird aller 
die Wirkung des Chorpe.sangs durch PosauiMD erhhrungS- 
niüssig eher geschwücht al.s gehohen. 

Der »Gesang der heiligen drei Künige», zu dem wir uns 
schliesslich wenden, ist in formeller Hinsicht Ubersicht- 
lieber und fester geseUossen, als du vertier bespraebene 
Werk: Es bat eineD H«iq>tss1s (E-dar 7% Adagio), der, 
nach einer ziemlich ausjtcnihrten Einleitung, die drei Solo- 
'oder Cliur-j Stimmen Tenor und zwei Hasse, z.iisaininen- 
wirkcn hisst, — einen Mitlelsnl/. , in 1%-ninll beginnend, 
der die tirei Stimmen einzeln vorführt, — dann wieder in 
E-dur 4pn Hauptsatz, seinem wesentlichen Inhalte nach, 
doch mit etwas weit ausgreifenden Modidationen. In Rezug 
eof Arbeit und StimmfOhrung ist das SlUck complicirter 
und kunstreieher. VielfiMhe Imitatiooen, oontrepnnklisehe 
PSgiiralien nehmen das Interesse sehen in der Einleitunfi 
vieiraeb in Anspruch. Die jflngslimmen treten dann wohl 
zu klarer und linr.n-hrr Wirkung hervur. d " Ii will der 
Salz, den sie hrin:;i ii, nndodisih ni< lil \ii i ln ih iilen. Sehr 
sebitn und siiinit; i^t (hiijeijen dei' Milli'lsiil/. , iK ii wir uns 
freilii h anr von Sulu.stinimen gesungen denken kOunen, 
wii Ulis denn Überhaupt ein Chor als Reprtlsmtant der 
heiligen drei Kttnige, die man sich doch gerne gans per- 
Mnlich vocstellt, nieht recht passend seheinen will. Wir 
kttuien uns nieht enthalten die Helodle des Nitletsalses 
hier aitsiitbeilen. W«ren Bruch's Themen doch immer so 
gebaltvell : 




diaftnh%d«olla( 

S e 7 7 
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Diese Melodie, weh-he also in I".-inii!i lieginnl niui iiin Ii (j- 
tlur ftdirl, Uherniiiiiiil nun di i j r n i . >i. h von G niieh C-dur 
wendend. Hier li li! der zweite Bass ein, bringt aber den- 
selben Text in iiidi rer Ftlhrung der Melodie, itherhaupt in 
ganz abweichender Behandlung. Wir bedauern dies und 
glauben, dass die dritte im Wesentlichen gleiche Aus- 
sprache mit BerObroog nbemals neuer Teaaftnif weit 
entfernt eine Monotonie sv erg<>ben, vielmehr der Sadie 

rr^l d-'n rechten Schwung und die vollkomniene Einheit 
M l lallen linben wUrde, die uns jet/l bei dieser Stelle zu 
fehlen scheinen. Der nun w irderkchi ende ll.iuptsalz ist 
stark mit insirumentaier l igurrtiimi geziert und die drei 
Sülostimnu'n niUssen freilii h eine sehr /.irle Wiedergabe 
derselben von Seit« des Orchesters vorauüsetieo können. 
Wir glauben aber, dass dann wich eine bitensive Wirining 
nicht ausbleiben whrd. 

Im Allgemeinen kttnnen wir den Gonoertanstalten nnr 
dringend eni|)fehlen, die beiden Stücke in berlleksiehligen. 
l ngea< hlel aller als Mangel angegebenen Einselheiten in 
Form und ErlinduiiL' bn ien sie doch so viel .Schönes, w irk- 
lich KUnstlt^risehes und .\nregendes, dass sie auch hei dem 
l'ublieum ihre Wirkung nieht verfehlen wenlen. Derlteich- 
thum an lihnlichen fUr das Concerl geeigneten Uesang- 
slücken ist in unserer Zeit wahrlich nicht so gross, dtss 
das hier Gebotene nicht Überall mit Dank aufgenommen 
werden sollte. Di« Kritik kenn dabei immer ihren streng- 
sten Maassstab festhallen, ja sie roues es. Aber es ist 
durehaus nichts dagegen einzuwenden, dass solchen Sachen 
alle K.liren erwiesen werden, die das OllisnUiebe Nuslk*- 
leben zu gewähren im .Stande ist. 



Berichte. 

Berlin. R. W. Die Saisou beginnt sich ihrem Ende zuzunei- 
(.•en. In der 0|>er hewogl sich nocli fiir eiiuno Wochen KrJiul. 
A rti'it auf dem, ihren speriellen Klihigkeilen ents|irechenden, 
leichten franzusiseh-ilalienischen Siiiulhoden , und das einzige 
Kreigniss, dessen wir liesonderä zu urwiiUncn hätten, ist die <iuf 
höchsten Befehl slatigeliabto Wiedcraiirnahme von Franz 
Lachner 's •Catharina Coroaro«. Diese Oper dUrlle Jedoch, 
wegen der völligen Thettoabmlosigkelt des PubReone ibr g^ 
genüber, nur wenige Vorstellungen erleben, obwohl sie im 
Vergleich mit andern, das Haus füllenden Machwerken, die B^ 
reclitlKUiig liältc, länger dem Itejiei loire erhalten zu bleiben. 

l'iiler den Concerten »ar das lelzic des Stern 'sehen Ge- 
s an f; Vereins ^o^ hcrvoiT.i^endeui Interesse, da es das hier 
iiMi h unbekannte 'M.igniKenl« von Seb. Bach brachte. Vermag 
ich auch nicht in den Jubelruf einzustimmen, den manche Oi^ 
gaue der Presse vernehmen lassen, so seheinen mir doch einige 
Nnmmcm dieses Werkes von ansserordentlieher 8ch6nbeil» so 
namenlfich das »Feeit ft^enümm* mit dem herrtteb anf dem 
flhermlaslgen Draiklang einselienden Adaglosals >MmM eonü* 
airfc, das «Gloriis« nnd das Dnett Mr Alt und TMor mit der 
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wuiirfervnlten Schllissführuiig. Die Wirksamknil dor >itit;s'.iiii- 
ineii in doii Cliüroii, wie din Tnlalwirkuiig im Verein mit lier» 
iitchl güiistip btNirbeitelrd (hi lu slor steht indess hiriler üiidereri 
Werken des Meisters erheblich zurück. Auch die ErsiMzuii);; der 
Orgel durch ein Harmonium erftcheint unzureichend. Der Uebel- 
stand, daas wir die InstruawDto der Bacb'Mben Zeil nicht mehr 
b e rilKa , da« süsse rdera dinh ier Chor und das Slreiehqinr- 
teU gewiaa ungleich aehwlotar bieellt www, ab es heutzu- 
tage Bblieb, diirlte jedcnlhlis eine andere «rdieetrale Disposition 
nölbig inarhpii , woiiri d.is Werk seiDem ganzen Worllie und 
Inhalte n.irh zur (ioltiiliK ««.'braclil werden soll. Unter den .^ricii 
halte icli i.iiL- für (li'ii Triüir i.iii! \ ■ ir/"it;lichslp, d.i si.' iiohi'ii 

scbwuii^vuller und (:liaraktf>ri$lischer Melodik »ra meisten den 
Ansprüchen genügt, welche man zur Zeit an eloeo Sologeaang 
zu machen herecbtigt tot. Die gesammte Aosnihraog war eine 
TCrtralUdM. Aneh eine grössere Composllion von Lonle Bh- 
lert aBeqntooi IBr eto Kink lernte leb in damaelboi Cooeerte 
kernten. Thrtz räler'barmoniseher Feinheiten und anztahendar 
melodischer Momente vermochte dies, nach einer Tiedge'schen 
Dichtung für Tenorsolo, weiblichen Chor und Orchester gear- 
hrileU- Werk, vermöge der Gleichartigkeit der \ erschiodrnon 
S'Hie und des Mangels jeglicher Piilyphouie, doch nur den iun- 
druck erschlaJTeodsler Monotonie hervorzurufen. Hendelssohn's 
Iii. Psalm und Beetboven's Clavierphanlasie mit Chor (unter 
Mitwirkung des Herrn Willmen) varvolaUkMHglendes Programm 
dieaee Abanda. 

bi dae» vierlea Coooert der Geaellaobaft der Huaik- 
freande führte sich Herr Hans von Bronsart auf das \ot- 
Ibrilhafteale als Pianist dem hiesigen Publicum vor. .Sein Spiel 
ist ebensowühl von technischer, als von geistiger Bedeuluni;. — 
Das fünflo Concerl brachte, ausser der neunlen Symphonie von 
Beelhoven, llei tor Berlioz' »Flucht nach KK>pl<?n«, ein Werk, 
welches hier schon bekannt und neben einem ansprechenden 
Hirtencbor, sowie einem hübschen Inslrumentalsalze eine theils 
trockene^ Üieila affectiite, liigble Ouvertilre und ein wenig an- 
ziehmdes, dedamilortoeb gebaMeoea Tenorsolo aofWeiet, des- 
sen Schlüss der verunglückle Versuch bildet, den Gesang der 
himmlischen Ueerschaaren ertönen zu lassen. In Liszt's 1 3 . Psalm 
oulminirt das l'rincip, dem llibelvvortr miigliclist realistischen 
Ausdruck zu \erleihen, au f eine ilen lliircr nii lil gewinnende 
Weise. Nach kirchlichen l'Üi'ineiiU'u lialie ich vur(.'i^bliiii l'u- 
sucht, ebenso nach wirklicher l'ohphonie, da ich den kürg- 
Uchen Ansatz zu einer Vu^v, der es nicht über die ante Durcb- 
löhrMig biitauabriagl, kaum als aolcbe batracblan kano. 

Oer kgl. Donebor hat •eine Conoorto ktnSit beendet,' 
nachdem er in dem letzten noch venohiedaM NovilSten zur 
Auffiibrung brachte, uDlar danto ich besoadan die Helelte von 
Uomilius »Ueir, wenn TriibMi da M«, ob bodoulODStroll bar- 
vorhebe. 

Hunbuf . Ein schöner Herbst entschädigt uns in den 
ineialan FUlan iur einen nassen, kalten, unliebeoswardlgen 
Sonuner, woher ea denn komoit, daaa die Winlerwobatmgeo 
gewShnllch erat aebrapVt wieder bezogen werden ; Ist dann In an- 
dern Städten die Saison schon in vollem Zuge, so genicsst man 
hier noch die N.itur. Je kürzer .iber die erst4> Hälfte der Saison 
ist, desto langer ist die zweite: sie wlihrt bis in den Mai hinein. 

Das erste philharmonische t'.uiicert am 18. Novbr. 
brachte eine Ouvertüre zur Oper »Ali Baba« von Chcrubini, 
ein Coocertstück von Servsts, Reoitaliv und Adagio «oo Lübeck 
für Violoncall, vorgetragen von Herrn Loula Lübeck aus 
Laipiig; Arie aua «Johann von Paria«, magocaldHMt fMungen 
von Barm Julius Stookbauaen; sBehn Ahoebiod i« alngem, 
gemischter Chor von Schumann, gesungen von einem Theil der 
Siiigacademie, und Adur- Symphonie von Beethoven. — Bei 
dam TOrtraflliiihan Spid da» Harra Lnboekwar •$ uhodaMm, 



d:i--s er Statt des Stückes von Servais nicht einen Concerlsatz von 
Homberg, gleichviel welchen, vortrug, er würde mehr Dank 
daRir i-'M>riilft h.nben ; <ier (;hor von .Schum.inii machte keinen 
besonderen Hindruck, man ist nun einmal zu sehr vertraut mit 
der Mendelssohu'schon Composiiiun dieser Worte. Ton der 
Symphonie iet der erate Satz aeiner Bhytbmen wegen wohl der 
sidiwerale, was mm dann aneh hofMalBblU; das jllliynMB 
ging unzweifelhalt am besten, das PnUa war obanMIa gil, mr 
das .Veno prftio doch gar zu langsam , besser virar |wleider der 

letzte .Salz. 

Das Profiramm des /weilen Cuiicerls am i Dec. erlitt durch 
plötzliches rmvolilseui ilc^ IrjuL Therese Tictjeus einige 
Aenderungen, die .mgekündigte iTeischiiiz-Arie blieb natürlich 
ganz weg, Hr. Stockhausen entschüdigle dafür das Publicum durch 
einige Gesangvortrfige, das So|)ran-Solo in dem Loreley-Finale 
von Hendelasoho iibemabm eine begabte Dilettantin, ao dass 
aneh dieaao brillanle Chonlück mr Aasfübrung kam (leider aber 
wieder mit sehr ktelnera Chor). Dm Glanzpunkt des Abaods 
bildete dann Beethovcn's Es dur>€oncert von Frau Schumann 
gespielt. Die G moli-Sympbonle von Mozart zu Anrang des Pro- 
gramms ging, Kleinigkeiten ■bgarosbnat, fasl in aUan Bttim 

recht brav. 

Am 6. Decbr. gab Frau Schumann noeb «ine BoMe, un- 
terstützt von den Herren Slockhauaen, Roae und Hegar. 
Den Anfang machte das Bdur-Trio Dp. 97 von Beethoven, dar- 
auf swg Herr Slockhauaen die DichlerUeib« von Schumann, bo- 
gleltet von Prra Sdinmmn; es war daher «Be Ansfühning eine 
ausgezeichnete. 

Die diesjährige MessiasauffUbrung am 8. Decbr. unter Lei- 
tung; lies Hill- rii'ppe ist freilich scimii iileii'ii . ihrer aussor- 
gewohnlicheii Besetzung wegen, besprochen worden, nur möch- 
ten wir nachträglich noch erwähnen, duss diescsmal die tiefe 
Stimmung benutzt wurde und sich sehr vurllieUbaft bewährte, 
denn nicht nur waren die zahlreichen Chöre (wtch die beiden 
bei Mozart mit Soli durcbflochtenm wnrdw gant vom Chor 
gaaongen) bia mm Sebluaao hkt aBe Madiar and krtWger, 
auch die herrlichen Tkxmpelensittze im BaBfllqjah gaiangm 
ungleich besser, als bei der vorjätirlgen Anfnihnrog. Auch bei 

soiiilipi'r lleiln'b.iUiiiii.; der Nozarl'.selien Partitur sollten iloeh 
.ille Herren Diri^enlen, welche den Messias aufrühren, beim 
llailelujah die Orii;iiKil-Tr<jnj|jeten berüeksii htii^en Ond Waolg- 
slens sü Itaiidol eiiugermaossen gurevhl werden. 

Kaininernnisik-Soireen und -Malinten gicbl es wie Sand 
am Meere und aind dieaelbm ettensowenig alle zu beauchm 
wi« m boaprsdim. — Iteam Opar fsl aldM dto basto; wlb- 
rmd dir oV GaslvorslelinBgm dea Fri. Ibarsso Tiai|«ns kam 
viannnl aFtdaHo« bei überflilHein Uaose zur AnnUfarang. 



Bremen, Kines der letzten grösseren Werke von Udler, 
Ver taerum oder »Die Gründung Roms», für Solostimmen, Chor 
und Orcbeater, bildete den Hauptinhalt des achten [<iei letzten 
hto Jetzt slallgerandmen) Privalcoacerla. Wir kilnnon die Wahl 
diesea Warkas ala eine entaofaiedm glBckliehe bewtcbnm. Bai 
keinem von Hiller's Werken ist uns deaaen enpnM Bagahng 
für das musikalische Inscenesetzen eines Tesdes so eclatant 
entgegengetreten als hier. Die zu Gebote stehenden .Mittel sind 
in der verscliiedcnarligslen Weise und immer der Situation an- 
gemessen bciuitzt, L'eberraschung durch Contrasle, oft der fein- 
sten Art, vielfach geboten, dabei die Pointen des Textes, un- 
fehlbar wirkend, hervorgehoben. Die Ausführung der Chöre 
(von Seitm der Singacademie) verdient unbedingtes L,ob. Vom 
erslm Thatt des Wsrkss kSnnso wir, «ndi «mn «fr dm slran^ 
Sien Maasastab anlagm, nor mgm, dam sr tsdoHos vorgelBhrt 
wurde, fan xw«ilM Tholl fcanm einige Vatashm vor, dl« 
jadooh tUki Weilar «Mrlm. Dio Boloparti« wm« FH. Biokn 
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und den Herren Bietzacher (aas Hannover) und Wild {vom 
hiesigen Tliejlcr; niivertraul. Fräul. Eicks kennen wir bereits 
•U tüchtig'' ^<iiit;LTiii. Auch an diex iii Abuml rrxMe-^ sii' ■^irli 
aia solche. Herr illelzüclier führte seine l'artiu iiUMsIcrliall durcli. 
Seine schöne Stimine, verbunden mit einem dramalisch beleb- 
iMt Vortrag, war ganz geolgnat, die riobtig« Wirliuiig bervor- 
labcingeD. Herr WIM ist gewohnt, nur anf den Theater zu 
•Ingen. Obifoieh doreolbo ohie gons krtlligo nod an and für 
tieh wohlkUngendo SUmm tutXM, so liest sioh doeli flieht 
leugnen, dass manche Angewohnheiten, die auf der BQhoe viel- 
leicht mehr verschwinden, im Conccrtsaal leichter stSrend 
wirken. 

Die Pritatconcerto der lulzten Zeil briirhltMi ausserdem von 
neuer oder doch hier iwU wenig bekannter Mtuiik : die Ouvcr- 
lOra in Byron'» Maofred von Hob. ScfaomanD imd eine Onver- 
■Bn a SeMIhf^ aOon Cerioot von Ludwig Doppo lae Bamburg 
(nan. Haansorlpl, ooter LsUong deaConpoolMen). Mo Onver- 
tSre roa SefenmanD gehftrt so den Maslkslildcen, welche sieh 
erst mit der Zeit Bahn brerhen, w,is bei una wohl auch m hof- 
fen ist. Die Ouvertüre von Herrn Deppe wurde sehr günstit; 
aiir^eiiuiiiiiiL'i). der Compoiiist 80t(ar jjerufrn. \iiu ili-n Iti die- 
sen Concerlcn ülaltgefundeiien SolovortrUgen i'-' ini'i>^tpiis nur 
Gutes zu berichten. Herr Jaloe de Swort ■m-t Luxemburg 
produeirle eine staunenerregende Teehiriit auf dem Yioioncell, 
spteMe sber leider nur schlechte Mustk (o. A. ein Coneert von 
Csri Sobnbarlh, welchso von anderer Seilo in diesen BlMtsm 
selian Unreidisnd gewirdigl ist). Frl. Jolle von Asten sos 
Wien trug ein Coneert von Beelhoven (C-dur Nr. I) mit ange- 
messeneoi Vortrag, technisch sicher und klar vor, ausserdem 
noch einige SolostiirLe filr (:i,i\;.'r (> Des Abends • von Schu- 
mann und einen Walzer in A^-dur von Chopin'. Der bereits 
bekannte Violinspieler Herr Concertoieislor Leopold Auer 
aus Düsseldorf ist, was vollen, schönen Ton und technische 
Vollendung belriOl , wohl unter die Geiger ersten Ranges zu 
ilhlsn. Die Vortrige desselben : Concort von Vieuxtemps (B-dor 
arMor Sola), Absodilod von Sehinnsan, von Joaohhn instni- 
menüft, mi ftw| is ftw w moMe Ton fa g anini, wwdan dann auch 
von Pobltrao enlhnsisstiaeh snf)(enonmien. Dto Torlragswcise 
dessellii n i~t. wenn auch etwas auf d:is ArusseriMW gerirhlel. 
doch durt haus (;eschm.ickvoll- Krl K.tnnv I) econei aus Wien 
/imk''' 'iiirch den Vorlr;ii; r ui'^r: Vii'Mi und Ln'drr, ii;iss ~ie im 
Besitz einer sehr bedeutenden Allsliuime ist. Wenn dieselbe 
gelernt haben wird, diesen BWÜI volUländig zu behermchen, 
ist Ausgeieicbnelet davon m orwarten. Frliul. Anna Klotz 
(von b ls a i g ii TbaataH aaog dia Caneartaria von Mandalaaohn 
and aina Aiia ana alMnaa von Monrt and bona aieb sbus be- 
denlendsn BrfUgaa in erfiwien. Die Stintme derselben Ist krSt- 
lig und von gutem Klang, nur einlj.'e Tünc der hohen Lage 
lilinj;en leicht rauh. Frau Dr. Luise Kiisler, kgl. preiissischc 
kjiuini TMiiigerin, sang mil cm r lur i iro Jahre bcwunderuii)js- 
wurdigeii Kriselte des Herzens und der Stimme, welch let/t«'i er 
jedoch eine gewisse Schürfe nicht abzusprechen ist: Arie üus 
dem «Kreiscbülz« von Weber, Sceuc und Arie »Ak perfido* von 
Beethoven, zwei Lieder von Schubert und eines von Carl Hein- 
Ibalsr («Dos Gloekontbünnsrs Tödilariahia) , wokfaea da oa|M 
vorlangl wordo. 

Die Sympbonicconcerte brachten, als besonders interessant, 
die Symphonie von Sohuni.mn in Es-dur Nr. 3 (son ersten 
Male), wovun der /w.Mie uini der letzte Satz am meisten An- 
klang fanden. Die Aiisfuliruii)«- %var lobenswertb. 

In einer Soirt^e des Gesangvereins, unter Leitung des Herrn 
D. Engel, kam das Oratorium von Hitler »Die Zerstörung Je- 
rusaletns« zur AoJIBhnuig. Dieser Verein hat an diesem Abend 
eino aefar anarlisnnanawartho UiatungsCIibigkeil consUtirl. Die 
ChSro wurdso mH groaasr PMtision dorobgaläbrt. Der vollen 
Ofdiealssbaglailang gagenibsr faüto nar dar Chor olwaa Mr- 



ker besetzt sein kiiiinen. PH. Gindele (ana BnaOMbweig), 

Frl. M ur Jahn (aus Bremen) und die Herren Pirk nnd StSge- 

niiiiin laus ILiniluvrn Iwitlcii die >iili iibernointueii. l-'rl, lüli- 
delo sowdIiI als lli'rr l'irt waren ilirer Auf«.ibe \, ullkumiuf n 
gewauhsen. Frl. .Murjahii zimi ersten Male ötreiitlirh und 

war leider so befangen, dass sie jedenfalls nicht das leistete, 
was sie kann , weshalb wir unser Unheil verspareu , bis wir 
Getagenbelt beben dieaelbo unter gönaUgsren Umsllndeo zu 
baren. Hsrm SWgsniimi gababrt die «lAodtogisBlfl Aneriien- 
nung. Wir haben an diesem Abend die Deberzmigang gewon- 
nen, dass derselbe auf dem besten Wege ist, ein grosser SSnger 
zu werden. 

Einer L^l^^ull:; des Quartetts Jaknbsohn ist nucli zu ge- 
dniilicn. Fiii ijü;irlelt lon K. Volkmann (A-moll), ein früheres 
Werk diese- ( omiiinislen, welche« fortneli noch nicht so abge- 
kl&rt ist, «U d><- u izien ComposilioneB dasadben, kam durch 
die wirkiicU vortrefllidie Wiedergabe von 80H0» dar AnafBb- 
randan voWtonutan aar fioltang nnd mmdm von den ZithBrani 
mU groasar Wlmw aa li |« i a — san. 



Leipzig..^./). Das Coneert zum Besten der hlesi- 
Kon Armen, welches letzten Donnerstag im Gewandhause 
stattfand, hatte ein viel Genuss vcrsprcrhemles l'rogr itmii Kine 
neue ijymphonie von Gade(Nr. 7, F-dur), M. Brurh's 
Frithjof-Sage (wiederholt), dazu Frau Schumann mit Beelho- 
von's Coneert in Es und Liodervortrige des Hm. Degele, kg^. 
sieho. Hofopemaanger. Von Oade kannte man ehi Worte ai^ 
warten, das, wie seine früheren Symphonien, dmvh mMoo 
noble Factor, reizende Instrumenlirung, spannende fhemsHselw 
ncluindluijij d;is liilerc-x' 111 holiem Cirnile in erwpckpii rmd zu 
erhalten vertiiag. Niemand, der G:idf !. .Musik ii!n'rlKiii|il kennt, 
wird auf ganz neue Oirenharungrn L:''-|i;i[iiit ^t wex.-!! >ein. 
Tonsetzer wie Beethoven, die in jeder .Sjniphonie, in jedem 
Quartett und jeder Soiiale gleichsam als ein neuer Mensch er- 
sebeiaen, werden nicht eile Tage gelMiren. In dieaer Analeiit 
glaieh anllnglieb an Gada'« netto Symphonie horanirelsnd, 
konnten wir iio illt viakm I nlla wa aB aahBtrn vmä ttna Gaag 
▼erfolgen. Und ao bat ans, nnd vrle eo sddsn ancb dem Publi- 
cum, der erste Satz nnd das Schcr/n recht viel Freude gemacht. 
Im Andante, so peislrelch ein*» rhythmische Figur darin durch- 
gerührt, so schiiii Kliiip^«'osen darin behsndelt ist. wollte 
uiH keine hinreii liLiid f;esaiinvolle Melodie onlgegentrelcn , die 
uns erwärmt hUtte; und das Finale schien etwas an Monotonie 
SU leiden. Da daa Werk demnScbat bei Breitkopt und Hirtel 
araa lMto ti ao wird aina aingahanda B aca n sic o anasre Leser 
bald oBliar mit dam neuen Werk des trefflichen Haiaiers be- 
kennt maeheo. — Wae die Frithjof-Sage betriffl, so haben wir 
den Lesern im ersten Referat versproi hen , nach dem zweiten 
lliiron einen eingehenderen Boriclit /u lirfi rii Allein wir wer- 
ilen uns auch hcu(r >.'.jr/ I'.i-m.'II iini^-i'U, il.t iln' i'iii^r'lil,iji-i;di'n 
Fragen denn doch einer \iel spci iellerpii lieliandlung bedürfen, 
als sie in unseren den Concertberichlen zugewiesenen Spalten 
möglich ist. Nur Fdgendea mag einstweilen (da wir jedenfalls 
aacb auf dieaea Werk tnocb in der Rubrik »Becensioni oliber zti 
apraohon koaunen) bemerkt werden: DarBfaidnMk, den wir 
Ncb dem zweiten Mren erhloHcn, war insolbm etai gOnsllgerer 
denn der erste, als wir, mit dem Gan^e der Sache bereits mehr 
vertraut, und nicht mehr vergebens auf einen durchgreifenden 
Totaleindruck wartend . unsere Aufmfrks.inikeit mehr auf das 
geistreiche Detail wenden konnten , welches wirklich, andern 
ahuliclicii Werken aus neuester Zeil gegenüber, nicht gering 
anzuscbiageo ist. So haben tms die orchestrsle Einleitung, der 
Braulaog ingaborg^s, die ChOra der Meeter*) so Anfing und m 

"i D<o Manocr-j Ch6ro wurden muh I'auluicr- ^;i->uni;ea. 
Dieses laatital ist ein m> wohl accrcdilirtes, dass ciih- besondere lobeada 

Brathfluag astaMr trsfliehin IMtnogsa uns gar ntoM noihig s ehslnl 
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End« der driltpn Scene , der Hauptsatz von Iiigeborg's Klngc 
(Scene 8) und der SchUissrlior wegen ilm r iiilLTL's-;;inli?n Mr>- 
Uve und hijclisl («••'i^i ''i^'-i' n Hi-luii IIuhl- h.h h s,'iii' ..It^r Ihisst-rn 
Wirkung &o sehr mi^viofteii, daas wir mit einixcr Ungeduld dem 
Erscheinen der Partitur entgegen sehen, uui iilxr dia Mitlel 
klar zu werden, mit welchen der geschickte Coroponitl recht 
eigentbümlichc Wirkungen ersiell bat. Dagegen liaben uu* an- 
dan Partien, aanenUioli aber lngebori^e antar Gaaang, dar 
MMebals dee zwaNeo, und bat daa Malsto von Frilbjof s Solo- 
gesängen noch enlschlcdener nilssfnllcn, nh neulich im I'auliiipr- 
Concerl. Nicht weni^ Schuld trüt^t dabei ullerdiugs der Text, 
d, h. iiiclil das Snjel, sondern die texiliclic Einkleidung dessel- 
ben. Was snil z. B, ein Componist au» Worten niarhcn wie: 
»Dir FeUen alle, wo Ehre wuhiit, darauf sturmgetragen Thor 
mächtig Ibroot, ihr blauen Seen, ich kenn' euch wobl, ihr 
duft'gen Hoben, bihii wobU. Oder : »SUroe dar Erde, hoch- 
behrer MordI« Wo yiOxm die Tttne (9r dergMeheat Inwlefim 
daa Gedieht aelaan Inhalte «nd der Bntwickiaog der darin am- 
geaprochonen Handlung nach überiiaupt für Uusik güoalig tat, 
darüber unsere Ueberzeugungen auszusprechen, rehll es heute 
an I\.uiin ; wir bemerken bloa, das» jene innige Uerrie>iii;iHi^, 
wflcliü sclb^t die höchste Trapik am Schlüsse bieten muss, uns 
diirin nicht /u liefen scheifit, Wir linden hier elwa.s Verwandtes 
mit cler Uper »L»rau , wo der iicld am Schlüsse auch ganz go- 
roütUlicb »nach Süden zieht«, obgleich seine Ehre vemicblet ist. 
Oder soll nun sich damit znl^iodeo alaliea, daa» iDgaborg in^den 
Binden dm aiteD Uniga Taracfannctatol, wad l'ritbjor In aetner 
Wuth den Helge erschlagen nnd den Tempel In Brand gesteckt 
hatt Die Sage in Ehren 1 aber es frai;! sich, ob daraus ein dra- 
iliiilisch-musikii'isclirs (;.'bii'ieV"'rriu<liKi--iidijr Art zu schalTcn war. 
Wenip^leiisniii>sle di r < .oin|ioni^l ganz iiiidcre Elemente der Musik 
erilfesMfln, wenn wir zu lebendigem inneren Anlheil.in derSnche 
genüthiyi werden .sollten. Vm noch einni^d von iler Musik speciell 
SU sprechen, sei nur noch erwähnt, dass sich das Ganze über- 
wiegend in Jener »arioeen« Manier bewegt, welche swischan He- 
lodie aod ftecMaUv die ziemlich onerquickMcbe HlUe bllt. Dar- 
über wlrealwr ob m nehm rechten, als das nr CutpMHloo 
verwwidala Gedieht epfsche Btemenie gar nicht enthlH, die Aoa- 

' einattdanalning des ZusninmenhanKS aber piticni »Vorwort« 
überlassen ist. Der I.cmt sieht scliun, wie weit die hier anKC- 
reglen Fraten au^v^-rt ifm. Lind gestattet uns daher jr!/i i l'r.ui 
Sc hu mann iiberzimehen. Nach so manchen Erlebnissen in 
ileii ( 'iicertsülen wUhreud dieser Saison hagen wir ein wahres 
bersUchea Bedib-ftiisa danach gehabt, Frau Schooiann und ihr 
iiHBar «lilriiorMielw teOabrtHi.TasAnHrilinailHplio- 
dnng darAhfakles Spiel wieder n hflren. Ulder wurde nna 
diese Freude arg verÜtlert. Vrm Schumann halle einen Brard 
aus einem hiesigen PrlTBthause zum Spiel benutzt, der vorher 
in liLii-rer Stimmung gestanden hatte, uml nun im Concerl in 
einer W ri'-n )^egen das Orchester dissutnrte, dass fast ji ilui <ii— 
nuss unmo|ilich wurde. HolTentlich giebl uns Frau Schumann 
im Laufe dieser Woche üelegenheit, sie unter besseren Ver- 
MUtnissea su hören. — Endlich haben wir noch zu berich- 
ten, daaa flerr Degole gleleh nach der Symphonie (waa uns 

I gawagl eiMhlen) swol LIedsr ?on ScbuBann «aog: iSditae 
Wiege meiner leiden* nnd aSonnlags am Übeln«. Wir dürfen 
nicht verschweigen, dass dieser Sänger, so vcrdieogUicb seine 
Mitwirkung in diesem Cnncerte sonst war, und ungeachtet sei- 
ner wirklich >-ch()neii BarUniisI iinnie, durch sein iinnierw '.iliren- 
des Auf- und Abziehen der Tone unsere Obren mehrfach »nan- 

I genehm alHcirte. Frau Thelen (ingeborg schien dieser Partie 
diesmal noch weniger gewachsen sis neoiicb. Dagegen trat das 
Tenor-Solo an den wenigen Stellen, wo ea aogewoadel W, in 
dorto aoaganaieiMieterer Weise hervor. 



Nachrichten. 

Am II. Fehr. wurde iii Faris im ThMirt lyrique Mozart's »Zau- 
lierfldiea xum ersten Mal daselbst und in ganx Frankreich aufgeführt. 
Der Erfolg war, wie die Zaitangen boridtlan, ein fewalU|er. Ist aa 
nicht waaderber, daaa diaaaa H Jahre altab in Oeuiaehland adbal 

aiclit aalten als ikiadlsolto beaeiehnele Werk noeh Jelst in der frivo- 
len Seioealadl einen -;ievv:iliii.'ena Erfolg erlebt, nachdem es endlich in 
»eiaer wahren Gaetuli vur^jciiihrt wurde? (Bmchstucke daran« .«ind 
bekniuithch nut anili i n M, zai l srhen Clpcrnporticn unter dem Tilel 
»Let MuJli't-es tt iii r.jns tm AiiftulHuiii; ^^ukiMiinien. I»«?. V.-r- 
dien.st, die "Zaulierlliil.- ,ii:f iIm ii> hiaiikreicli r.n threu ne- 

braclil zu haben, geh'irl Oc i ik Inr iW, ii- iiiiiiiiten Theater«, tierra 
C a r V a I b o. Wie die (jaulte muucale meldet , ist die Oper ohne jede 
VcrandanMgderParlitorgeieiien aad nur em Teste siaeBeinigaag 
vorgonommaa «erden, welebe ■(* nmtK m jtw aMfat aiiMri» al «■ 
aäfmtU let plus dtoquaniei enomuUim. Aadare BHMler behwiplcn knl- 
licJi, «s «ei viel mehr geschehen als dMa. Der Text aai jatit nacb vid 
unstanigar als er im Oeuticbeo isV. 

Am t7. pebr. kam am Cttl ner Stadttbealar eine neue Oper-vtw 

Ferd. Killer »Der Deserteur«, Tett von Paai|ae, xur ersten AufTuh- 
rung. Sie hatte einen gUnicudi'u Erfolg, fast alle Nummern «urdeu 
telibalt beUalacbl und einige da «gw verlangt. HkUar und die Dar- 
slaller wurden aoeh Jedem Aelegeiufoa. 

Das drille Coocert des CScIllen-VereUis in Carlsruhe (anter 
Direi-tion des Herrn Giabnei braclite Meodelaiolui'a Paulus. — Die 

Hofkirclienniu^ik, die unter (ler*ellM.'n Leitung st<'lil. gab ein »rstes 
.Xhoiineiuenl-iluuci'rt. in welchem Chor- uml Orgelwerke vcin .S*b. 
Bach, Falestrina, Anerio, l.iilti, .Mendelsiubn, Mosart, iitradeli« und 
Hündel aufgerührt wurden. Das llaupUtuck, welohsa das Coeestt bo* 
schlos», war Bach'a Cantute i^jutlos Zeil«. 

In einem Concert des Oratorien-Verein« in Kssl Ingen am 
19. Kehr, (unter der Leitung von Chr. Fi nkj kamen zur .\urfubruug : 
Die Bruclistückc aus dem uovollendelea Oraloriom «Christas« von 
MeodeiMobn , zwti geistliche LMar »Sei nur allU« und »0 du mebi 
Tro»t. von J. w. Franck. Cbor aasdCr Cdnr-Maase von BetUwvea, 
Cantato > Herr wende dich sam Gebet« von M. Banpimann, und dar 
»3. Psalm Für Minnarebor von Piok. 

la C h e m n Its land am 4 . Februar eine sweile SoirM iQr Kam- 
memnsib statt , in «elcher Mnzart's Es-Quar(ett, >Frauenllel>e und 
Leben«, Liederkreis von R. Schuhmann Ific.l und Scbubert's Adnr- 
Quarletl zu Gehör gebnicht wunJeii EI>einlii8c|lii-t wurde v«;i tler 
Singacademic eine (iiNjjicliliiisvfrii'r ihi i ^ i^l 't .1 .' i: k u u ^ t :u .1 u 11 
vcranstaltcl, wohei eia Aijnut Dfi vuu Kunslnianii und der ci sls' Theil 
von Mvndelssobu's »Paulus« aufgefuhrl wurden. 

Im ersten Conctrt populaire (S. Cjkiusl zu Paris wurde Bovtho- 
ven's Symphonie aa%efUbK, o<ier vielmehr der erste Satz derselben. 

In Toulouse fand ein Conreri populaire statt und zwar mit fol- 
gendem Prograium > . iT.phunic von (iaile, Fragmenlo aus den 
■ (k'srhOpfen des I'niii.illii'M» r xiii Beethoven, KniSt'r-Hyninc von 
Ha)>ln und K>!irioiil ()u>eituio von Fleellioven, Du' d.ide sclie Syiii- 
pbouie taiid Im ersten Satz und iu der Menuett lubhatlen Beifall. Die 
am siarkaten oaspiaehsniia üuaiaiar Im ganaan Cooeirt war das 
Adagio aus der ■selbevm'aobcn Pr e m athsna M uiik. 

S. Bach 's MaUhsus-Paision Ist nun aoeh in einem ttutadlgn 
Arrangement von A. Horn bei SeniTin Leipsig erschienen. 

Leiiiz-L 1*1-1 I)i rlt,!::l.ii-i >n hesler-Verein gab am iS Kehr, 
im Scbutzenliause seine 16. Auftuhrung, in vrelcfaer Frledricbs des 
Grossen Ouvartitra an so pailarf, Heydn'e g yrnfbenia in > Mr. <a, 
Claviseitllebe von ileadaiiaaha oad Pauar undcleslnga von Kreoisar, 
Frans und gehumaao an OabOr gebnAt wnrdan. 



ZeitiuigiBchan. 

L. v. Siinnleilhner verolTi.-nllichl in den Wiener »Ree^ensioneiV" Nr. R 
und 7 uiili^r iler Aiilschrilt .■Mn/arli.iinH );i'ii.iiie .Vufsrhiussc uljcrdio 
Hinlh' KiiiiiJ der .Srenen und (lesang.^tuckp iui Üun Juan, wie sie ur- 
sprlHviii h hei der Aufbihruni: in Frag ütaltfaml und wie sie (788 für 
Wien abgeändert wurde. Der sweile Ttieil desAufsaUes(lnNr. 7)tlieill 
mit, daas daa aelt Jahren veigeMMi giane bt s ento Wisnar Testbnab 
endlich ans Tageslicht gekommen ist. Onreb diesen funi beieben 
sich alle Zweifel, die bisher noch Ul»er die Folge nnd Stellung gewis- 
ser Fartica des Meislerwerkes t>esl»nden. Wir kommen »ohl noch 
auf diese Sache turUck. — Da-iselhe Biall bringt in Nr. 8 eine starke 
Miiliiaiii^ UM den itslerreu hischcn Keich.sruth in Betreff der Wiener 
llnftheater, welche, obwohl aus Staatsmiltcio unlorstülst, dennoch 
inconstitutiooelier Waisa noch iBBier nnler der LaMwig van Mn^ 
Chargen sieben. 
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ANZEIGER 



I, m vollitiiidi|M, ttbarlnieiieii, 
IktftaD and «ntoriBhölNiBni CompottlloMii 



W Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 
Dmditlltl 

OhronoloigiMlh-thi 

Verzeiehilss simtllcher ToDwerke 

•tAapte 

MMMMkti 

L. Bitter von KöcheL 

HoebqMrt. CntomM. Pnto • Thir. 

DIMM Wwfc, aiB Bmagnto niHMM neiaMs und giün<ilirhi>r 
FoncbaBgi nun cnteii Mate die ||*in* Reihe von Morni'« Pro- 
dnctionea auf. ruprst in kumr lVI>cr»icht, nach «NstPinntisohrr OrJ- 
nunfi, dann In i-lir»niili>iii'>i-liiT FoIl'f mit nusruhrliclipn An^'abrn iih<ir 
OriKiniilhanilsolirifk'n unii Aiiscnl>rn , nchst /nhlrcichi'n liiKliiriH< lirn 
und andero iiili r*'>Siiiili ii Nuli/Pii llrvim.lfn' lUu kMclil isl ihil;ri auf 
die Biograph!« Moiart 8 vou Uttu J*iik gcnoninien, für deren Ucsilzor 

■kk dM KOcMMhe Wfik 



W. A. MOZART 

Otto .Ta.hn. 

4 Bttnde. mit Bildnissen und Musikbeilagen. 
Or. S. OtatOBiiltt. FretolSThatarr 



(»1 U0oa-dm)iiR9 ilr. 2. 

tmE^cI. Bote A G, 

(a.Bo«k), Hol-MiulkbaDdlug ia Berlin. 

BUI.C. Tr»n>'"rirti'in<i ponr lePiam. Mr 4 . Sdrtaado de C. 

Gounod 

BradHby, Theodor. Op. tl. Zitei Lieder {Totksliad von 

Peiufv i.i<'lit".bo|i:ei:nung vonOawMr) AlraiäeniigiiiuM 

mit Pianofi<rU'lKvli'iliinK 

D«rnhrrklrr, R. j. Impromptu cn forme de Mazourk« 
pour le Piano a quairo maine 

flwifit I «Peaef» op. im. 

amoglit ftr Ptaaolbrle 

— Op. tei. Ceber Land und Uppr. Walzer fUr Orchester. 
rUr Pianoforlc IS SKr. Kiir Pianuforic zu 4 lldn. StS^cr. 
Für PiaiMiforl« und Violim- t.'i Si;r Kur Pianufurlc und 
Flöte t5 .S({r. 

LaaiiCe , feinalav. Op. 17. Pi !i'rr< .i la M.idunne. Molodie 
»«»ricu&c 

— Up. i». FH« militaire. Grund Galup de Coacerl pour 
laPlaw» 

Lmgarl, A. T r a M irlnl lf Ihr dw naaofarta Bbar Mallfa 
der Oper : »Dh BlBtef» nncb« 

LaWtHgly, H. UOBam und Brandenburfi. Marsch fUr PRe. 

liMCChliurn, A. Op. SS. WundrrluM. CliivicrNtuck . . . 

Likb«rt. K. .Vim^MurM l. mr l'ianororl«- 

Patikaruit. I'cin-Csardas für l'fle. arraaj;irt von G. Piefke 

RubiaKicIn, A. Ouvertüre da rOp<ira «Dioiitri Doaakoi«. 

Urcbr»ter- Partitur 

Für daa Pianofocie n 4 HUndan arran|irt ..... 

Sckerkan, A. t. Dp. «. SUIIa Widmung. Polka. — Op. s. 
KUbovr's l'oUa. — Op. i. Grenadirr-Polka. — Op. 4. Gni- 
ner Hofpolka. — Op. S. Liaetu MIa-Polka. — Op. 6. Nu- 
taacha- Polka fiir Piana&irte. k H Scr. Op. 7. Uabcban- 
Waltcr für Pi»iiurvrte. 1« 8^. — Op. S. lltBBa-Volka ftlr 
Pianeforle. 7| ^r. 
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Tauliert, W. Op. 4t6. tiebnrtatagamaracli xurGeburUlaga- 
fcicr tir. K. Hob. de» Prinzen Friedrieb Wilhelm Victor 
Alhert für gTo««ec Orchester oomponirt. Partitur ...IS 

Todl. AuKUfti. 0|i s. n OrfBl-CadeaicB ood nelodiaeha 
Pruiudirn in di-ii bckanalMlan Dar- lad MaN-Taaarlan. 

Iled I. Dur I — 

IlBd II. .Mull — JB 

Oj). 3. 16 Icichlr Choral-Vonpiele für )uuge Orgelapieler — 15 

Op. U. 40 OrgeMtteko ia den (aas' 

Moll-Tonarten. Heft 1—4 b Ift— it 8gr. 
Vacfelrcli, Bad. Arien und OaMaea aua W. A. 
Oper »Die ZaubrrflOI» Tür viertUmmi|en " " 
fjerichtel. Partitur und .stininirn. 

Nr. 1. 'Der Vi»Kelfiin(;er Inn Irl».. Nr. ». AM MHanon 
wokhf LipIm>i. Nr. 3..0 Isis unrl fisiri»«. ii 10 — •!} Sp-. 
Wrndrl. Cnrl. l>|i. «. Alv. n-M -rh für l-ianoforte . . . — 71 
Wäerat, Hieb. Op. 44. Ein Mahrchcu. Faolaaiestück für 
Otehaatar. Chiviar-AaaniSsa4HudaB l IM 



CpUeeUn <fnr Omeraa etmaaifme» «t mniUrmea. 

(Die mit Bogenubl veraerktan PUoaa werdaa bei BntaabnM voo 

sebn BofM b Bogaa mit 1 Blgr. baracbaoLt 
DaaiaaNt, S. Barcarolla aua dar Opar: «Olaaai da Calaia* 

mit deutacb-iuiienwcfoem Toila Baliat MaBofartahigklH. tl Bg. 
Ha>dn, Jaa. (juarletle fltr dH MaBabrlaiBilllBdaBaiB- 
gerichtei von II. Ulrich. 

Nr. 7. Op 74. Nr. 1. C-dur II - 

Nr - Op. 74. Xr. J. F-dur 4» - 

V : Op. 74. Nr. 3. G-moll »1 - 

.Uaillarl, Alme. Potpourri aus der Oper «Lara* für PIVc. S - 
■Mlnsaiko, Kl. Kozak :l)|.r Ko«ak), Romanae mit pol- 

nl«eh-deulscb-rraDzo.<i4H;bem Texte I - 

Mosart, W. A. OoMlaUo Ot S ViaUaaB, AHo and 
1 aenoag. voa C. Idhrnar. Nr. T, 



ivllo. 

.MuHira aarra. fammlun«; religidaer Ge«8nge allerer und 
neuester Zeit zum l>cütimmten Gebrauch des Kgi. Berl. 

Duir.i liors IM \V|. h>'rausg«)!clicn vom K. Muüikdiri-r- 
\<'\ H s li. rtiiwrK. Partitur 

Oirrnbach, J. Pulpourri aus der Oper 'Die Georfnerinooi» 
lUr Pmooforle 

WBerKl, R, Potpourri aus der Oper nVinetiu Dir Pianoforte 



D-dor • - 



«4 
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i*»J Verlag' vo 



II Brfitkepf und Härtel in Lei]i7:if;. 

Beethoven's Quartette 

fQr 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Utisol don^iiMhMM, fbonU bowktigt« Augnli«. 
Stinmwi. Einzcl-ANtgalM. Nr. I — 17. 



Nr, 

I. Fdur. 
i. Gdur. 

3. Udur. 

4. CmoU. 
s. Adar. 
C. Bdar. 
7. Fdur. 

Bmoll. 



Op. I». Nr. 

- 18. - 

- IS. - 

- I». . 

- II. - 
' II. - 

- 59. - 

- 59. - 



I 0. 4 — 

S tk 

• 17 

4 17 

S . - tT 

I 14 

I - I Ii 

4 - t - ■ 



Nr. 

9. Cdur. Op. 5». Xr. J 

I«. I;*dur. - 74 . . 

II. Fmoil. - tS . . 

II. Bsdur. - 117 . . 

Il-Bdor. -IN . . 

14. CbBWll.-lll . . 

IIB. AmoB. - IM] . . 

jl«. Pdar. - I35( . . 



I — 
— 17 
I If 
I If 
I II 
I If 
I — 



Nr. 17. aroaaaTnga. Bdor. Op. III. a. S7 Ngr. 

Qoarlatta la vier brochirlOB Indan b. II ThIr. 

(Jede Stinime Uldal elB«i Band.) 
vier alagai 



II Ngr. 
a. <• Thlr. » Rgr. 



in aaa 



Gade»N.W.,«p^«.8yiüphQmeNr.7.Fdiir. 

Partitur 8 Thlr. 

OrehealereUnimen I - 

LelpilB,*.MlRlMt. 

Ilreilik«pr MMl Hirtel. 



Oraek und Verlag voa Baamofr aa* HXatii tat Lalpilg. 
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Leipzig, 15. M&TK 1865. Nr. 11. Neue Folge. Dl. Jahrgang. 
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Iikalt: iMMMtoMD iNcue dcuUcbe Op«rn [Der Abt «M Sk Mtao. Ofir te dnt AdM voa P. Barthar]. EaBBenMHik). — BtitaUa» 
UlpalC. — Nacbricbteo. — Aauliitr. 



»u« lifiilHche Opern. 
DwAbtToaSt. Oallen. Oper in drei Aden von F. Uertber. 
CIrricnuszug. Leipzig, C. P. Kahot. Pr. • Thir. 

(VwgteMM du Barkel narb der I eii>ziL.r AufnibfO^ in Nr. 41 d«a 

1. Jahrgaogs d. Bl.j 

H Hit lebliafter Praad« haben wir das EnelwiiMii dieses 

Werkes begrUsst und von dessen erfolgreicher AufTubning 
in Leipzig gelesen. Es isl so seilen einer neuen IkOmischen 
' Oper zu begegnen, d.iss iniin fiist riirciiton müohle, Heiler- 
krit, Frohiiinn und ulier.sprudeliider thinior, die in so 
reicht-ni Maasse viflen unserer ülleren Opern innewohnen, 
seien unsen-r jungem Coirtponisteiigeneraüon vOllig ab- 
handen gekommen. Und dennocli, wie viel dankbarer er- 
acbeint nicht die Cuiiivimiig dieses ansprechenden, leich- 
teren Hnsikgenres RegenOber derjenigeo der grossen tra- 
* giscben Oper, der fast ansnahmslos unsere gegenwärtigen 
Tonselser alle Kr^fle widmen. Herther nennt unbegreif- 
licher Weise si'in Kiiul nirlil boiiii roclileii Namen. Fnsl 
scheint es. als o\i unM-re Componisten sich si-licvilen, dem 
Tilel ibnT Werke das Priidic^t. komisch liiii/iaufUgcn. 
Aber wir wusslensuai Voraus, dass der Abt von Si. Ga I- 
I e n nur einen Stoff heilerer Natur bieten konnte und so 

{abtn wir uoa tuvtraichllich der angenehmen Aussicht 
in, in dar nman Oper alncni Werha komiaeher Hos« tu 
bagfpnaa; und da wir aicbt die einzigen Ziele der Musik 
blos im Erbabenfn, nährenden, Kunstvollen, Tiefen, Er- 
SchUtlertiden 7u e'rkotin<>n vermögen, sondern ,un h di tu 
Anmulhigen und Annmlhenden , dem Ktheitermien uini 
froh Anregenden, einem lieliliclien, lüiideliKieti Tonspielo 
»eine Reclile gewahrt zu sehen wünschen, so gestehen wir 
gerne, dass wir mit Spannung und zugleich mit Vergnügen 
• der vorliegenden VerUffentUcbung entcegengeseben haben. 

I' Es erObrigt uns hier noch >u bani«iii«n, dass wir leMer 
die hier in heapreebenda Oper nur aus dem Claviemus- 
nige kennen, was die erschöpfende Würdigung eines 
riiusiknlisi h-drainatlachcn Werkes niclil wenig erschwert. 
Dem Clavierausiuge ist n.icli einem sehr rtlhmenswerthen 
neueren Gelir.iuch, diMMlIisi den NCrU'uero .illerer Opern 
I gelegentlich neuer Au.sgalieii dersellten niciit i:enug zur 
I Nachahmung empfohlen werden kann, das vollständige 
Texlboch vorgednickl. Der Dichter ist nicht genannt. 
Die Grundlage des Textes Midat dio bekannta Bgiger - 
acbe Bailada: Der Abi von 81. Gallen. Wo es an» 
lU. 



ging, sind sogar die Worte de< Originals heil)ehaUen. 
I)n nun alter eine nallade alleiu /a eiiieiii Opemtexte aus- 
reichendes Materi.il nichl Itieteii kann, so war es nOthig, 
den ursprünglichen Stoff auszuschmücken und zu berei- | 
ehern, was tunUchttdnreh das Hinzufugen zweier Frauen- ] 
gestalten zu den bereits im Gedichte auftretenden Personen 
und durch das Einflechteo cfawr Liehesintrigno gaicAab. 
Wir haben ala miiMirinnda Paraonan in der €»w nun iwoi 
Soprane : II a d w i g , des Abtes Niebte,und Gudula, desaen 

UausbUlterin. einen Tenor den Si-Iiilfer II uns Bendix, 
einen Bariton ; den K a i s e r , und einen Hass den Ahl von 
.'^t. (iijllcn. (.Durad, ein Anfuhier der Krieger iTinor;, 
und >■ i II Ii e r u i d Hass) sind unbedeutende .Nelwnrollen. 
Die Besetzung der Oper bietet sonach keinerlei besondere 
Schwierigkeitau dar, und ist sie allenlbalben, wo eine 
Opemgesellschaft aalt guten Gharkrlllan varhanden ist, 
leicht in Soena au sataan. 

Zunidiat wttrdo aicb'a nun fragen, liegt in der BUrger- 
schen Dichtung ein glOcklicher Stoff su einer komisobeo 
Oper vor? Trolidem dass darin ein Kaiser aufirill, der 
einen guten Scher/, n.ichsichlig aufzunehmen und wohl zu 
würdigen weiss, eui Ahl, dessen ganaie Krselieinung schon 
possirlich v>irkl, unii ein Sclwlfer, der sich durchweg als 
ein pfiffiger, geriebener bursche bewährt, mUssen wir 
doch obige Frage entschieden verneinen. Die Komik daa 
Gedichtes beruht nicht auf einer komischen Handlang, aan» 
dem in dar klugen und nnerwartelen Lttanog verflihiglichar 
Frngen. Das ergötzt wohl den Leser, iMst aber den Zu- 
sehauer gleichgültig. Das, was der Dichter des Opern- 
tr\ies liinzui;i'ili,in hat, wirkt auch weiter nichl besonders 
erheiiiTnd ISrnilix liebt des Abtes Nichte und wird \on 
ihr «iedi f ueiir-l)t. <las wini gleich in den i'r^lrii Si eiirn 
klar. Beide suchen die ebenfalls in den Scfadfer verliebte 
Haushillleriu zu tauschen, und alle drei treiben wiederum 
ihr lalscbes Spiel mit dem Abte. Die ganze Intrigue durfte 
aieh besser rilr ein Lneiapiel , ala für eine Oper eignen. 
Dort bat Usi uniVenehlaganhcitOberiiaupt freieren Spiel- 
raum, hier kann wohl Schaltbrit und Humor zur Geltung 
kommen, alicr nian erwartet doch zuniichsl auf Siluatintien 
zutreffen, die mehr auf GemUtli und Etnpliridung wirken 
und von leidenschaftlicher Krreglheil durchdrungen sind. 
Was dort erheitert, langweilt hier, ja wird nichl selten 
widerlich. Dendix bietet durchaus kein musikalisches In- 
teresse. Der pfiffige Bursche tauscht mit raffinirter Schlau- 
heit alle, mit ilenen er in BerOhrung kommt, lulelst sogar 
den Kaiiar, ao daaa wir an ein «abrec iebtea GefBId bei 

II 
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fliin und an seine treue Liebe zu Hedwig ^rit im drilton 
Acte einigen Glauben tu gewinnen vermögen. .Schlau, wie 
ihr Geliebter, ersi tieinl utis mii h Ilpdwig, ein Eierliches, 
gescbeidles, binnliches .Mddclti n ; i^ inf^iltig und hUsslich zu- 
gleich ist der Charakter Jeriiudulu ceh^illeii. hc'idr bisher 
Darauf den Umwog mit einem feisten, }:eiius!>äUiliiii;eii, 
ID fleischliebea LllSlea ««raankenen Pfaffen beschninkt, 
sind dabei N«luren vmi aehr fweifelhafter Tugend. Sie 
Tennifgeii durchaus unser Intensaa in «linselwQswertlwm 
Grade nichl ZU envgen. Ebenso )>SBl uns der Kaiser, eine 
sonst glänzende und würdige Erscheinung, völlig kalt. I>er 
Abi allein tritt etwas vortheilliafter den iinüerii i;i lii nulier 
hervor, ist auch /.uüleich die am besten (loinimnisicü 
gezeichnete Figur. Aln r hat man ^iell einmal an der ku;;i'l- 
nmden, Stets geliiiniselten Erscheinung ergOtzt, so wird aueii 
der Reiz, den .sie auszuüben vermag, dahin sein. liUnslig 
fttr das ganze Stück sind die üusscriieheo Aussobmückun- 
gen gewühlt, zuerst die Scene im Kloslerbofe, in der die 
Landleuleiiirea Zehnton eulrichten; dann derelwastumul- 
tuaHsche Scliluss des ersten Actes; ferner der nBehliiehe 
Ueln - r.i!! ilt's KInsiers diireh dos Kaisers Soldaten, und 7.ii- 
leizi du- inil allem Aufw.ind von Decorationen, (.'ostiltiien 
und Aufzügen uusgestallete Gericblsseenc auf tleni Ciui- 
stamter Marklplatzo. Aber <lergleichen ntllzl sich sclmell 
ab und ent.'^ehcldigt selti n für den wirklichen Gehalt , den 
Dichtung und .Musik doch haben mllssen, wenn sie auf 
dauernden Werth Anspruch machen wollen. 

Aus Vorstebendeal ersieht man, dass eine, bei allen 
Opembesprechungen sieh wiederiMlende festsldieiKle 
Klage hier wieder auftauflht: die Klage tlber einen un- 
günstigen, ungeeigneten, unpoetischen Text. Kine jede 
Oper, und so hucIi die komische, verl.ingl schaiTgezeich- 
nele, der nnisikaliseben llehandlun^ fidiice und wllrdige 
Charaktere, aber ;iu''h Silu.ilionen, die unser Interesse re;:e 
erhalten und eine Handlung, die ebensowohl unsere l'hnn- 
lasio angenohiM be.schariigt, als unsern Verstaii<l befriedigt. 

Wir geben nacbstehund eh>« godrüngle ErxBblung der 
Haudloag und alieriassen t« dem Leser, dartiaeh Uber den 
Werth des Textes sich ein eigenes Urtheil zu bilden. 

1. Aet: Rtostergarlen. Landlente, unter ihnen Bcndix, 
entrichten dem Abte den Zi'hnlen. Dieser, wohlbeleibt, 
ein FalstalT in der .Miin< li>kulle, ein fruniiner Herr, «der die 
Weiber liebt und zei tii iiuil s<-Iimi.iii>(ii , ninni!! mit inii;:- 
lichsler Würde die zahlreichen Gaben in Kuipfang, spricht 
sich jedoch allmnlig mehr und mehr in grosse Hitze und 
Aufregung hinein, dagegen eifernd, idasa die Sitten irnnter 
liefer sinken, bei Predigt und Messe dfo Kirehenbuke leer 
atehnn und siou Fasi«n — Sehnmiaen und Eeebeo 1 TvHe- 
rei — statt Missigiceitt- Statt keuscher 7ncht — nnsHtlich 
Wesen Uberhandiiehnienn. .\u5 dem Munde diesi's wlirrli 
gen Herrn klingt altenlini^s die slreniie l'rc<li|:;i i tw.is s' ii- 
derbar, dorli iJain ii --i'' zum GlUrke nii Iii l.m;;«'. Hcrin die 
.^ehdnen Frauen, die seinen einfachen llnush.dl besorgen, 
llOsiern ihm leise tm: »Es dampfen die Schüsseln, Huer 
Mahl ist bereit !« Diese Worte verscheuchen schovll »einen 
Unwillen und da» LMidvoIk wird nun in Gnaden von ihm 
eiliut entlassen. 

Bendh, mit Gudula und Hedwig iingst Kelche« hahn- 
lichen Rinver<«l3indni8sefl tausehend, bleibt zurück. »Er 
muss erst noch .sein Liebchen sehen unri küssen und sollt's 
gar sehr den .'\bl auch verdriessen.« Tri>i;f|i'in es Zeil zum 
Kssen tmd nicht zun» Fragen ist, wei.ss er den hneh«Ur- 
digcn Herrn doch so durch Schnieieheleiett zu ködern, dass 
er nachsichtiges Gehiir (indet. >'un kl.iyi ei- : ri<l.i«is sein 
Gewissen von Zweifeln zerrissen werde, er sein Herz 
einem reiienden lünde geschenkt bah«, das ihn wieder 



liebe«. «Das ist eben keine sOndhnft« Tbat, doch wandelst 

du schon auf schlttpfrigem Pfad«, ineint der Abt dazu. Nun 

bittet Bendix diesen, diis Herz der >biid zu prüfen; er wolle 
sie zu diesem Zwecke ins Khistcr l)rinj;en. Der Abi, be- 
rllukl durch die Aussidi!, < in hiibsclie* MlifK hen in .seine 
Niibe TU liekDinmen, gesialiel jelzl dem glücklichen Scha- 
fer i-'i TU i;ii>i;c'rn Aufenihali in den heiligen Mauern. In Eile 
werden nun die Vorbereitungen zu dem eben so reich- 
lieben, als leckem Mittagsmable für den Abt gemacht. Der 
Tisch wird unter der Laube gedeckt, Bendls erweist sich 
eifrig den Frauen gelüllig tu sein und dem Abt« tu dienen, 
(l.il'ei heimlieh b.ild Gudula, bald Hedwig liebkosend. Der 
.Mit .--iizl mit Wülilbeh.igen vordem wohlbeslelltcn Tix-lie, 
nun iiuch die Frauen lüstern neckeiul, und begelu t eiKilu h 
zum Vollgenusse einen friihlichen (iesang. Gudula suigl 
eine leichtfertige Romanze, die der gcisllii lie Herr in sei- 
nem Breviere allerdings vergeblich suchen durfte. Unge- 
achtet der Text eher aufregend als einschläfernd wirken 
sollte, entsoblummerl doch der fromme Mttnch bei dem 
Gessnge seiner Vertrauten, und nun setzen die drei Yer- 
schw'orencn ihrerseits zu fröhlichem .M.ihl<' in der Laube 
sich /.usainiiien, in lrauli<'li(!in Flü.sterii uud bei heinilieliem 
(iliiscrkhuiu j;lilekli. In n ,\l|;-l'■ilil!l^■kl■ niUzi'iid. Ufiidix 
eriireifl \erslohlen die Hand Hetlwig'sund richtet liebe- 
gluhendu Worte an Gudula. Für dics<-,.<lie sich verseliiiint 
ziert, giebl jene Antwort. So tlieilen, withrend Gudula 
getUuschl wird, Dendix und Hedwig sich die gebeimea 
Gedanken ihrer Herzen offen vor jener mit. Die Liebcndeo, 
afizusieher und ttberglflcklieb, werden tu laut. Der Aht 
erwacht stshnend, sieht verwundert seinen Tisch abge- 
räumt und hört frohen Ge.sang und GlUserklingen atns der 
l..iiilie lii rüber. Wahrend (iudnla. um nach dem sieh jetzt 
srlihiii'iiil stellenden .Mit zu seliiu, die I.aube \-i'rl,1sSt, 
di ;in'Jt lli iidi\ ; »Gocliw iiid mein Si Ii. Hz. n Kiis.s lui r gieli 'i 
und Hedwi,; .iniwnriel; ..() ihcurrr Fr<-und' Wie hidi ich 
(lieh so lieb !u — tiudula, gelilusclil , k-.-lirl mit der Frage 
zurück: »Geliebterl Wann soll die Hochzeit sein?« iWann 
der Abt, der zum Spott dar Walt wider Zncbl und G«»eti^ 
zurllek dieb hllt, gutwillig das Lieben sieben hisseo* 
wird.« Gudula weiss Rsth, Muf solche Sachen verstehen 
sich die Frauen. Sic will ilin ürgern sji^it und frllb . ver- 
brennen denllraten. versalzen die Hrlili. ihm sliiren die 
Millajsndi und den ScIiliniirniT dei Nacht, j:i ihn <it schau- 
derliail maltrailiren , so .irgi-rn uud (]niilen und ('uj<uiii'en, 
bis er endlich ruft in Haserei: Fahr hm zur Molle und sei 
frei!« Erschrecktob solcher Furie rufen Hedwig, Ueuilix, 
and der Abt, der sich binzugeschlichen und gelauscht bat: 
«CkrtI steh uns bei U Der Abt, das falsch« Spiel , das msn 
mit ihm gelrieben, vollsiXndig durchschauend, tritt , die 
KeslUr/.leu mit einem Slrom von Sclu-liwurten UherOtt- 
Iheiid. vvUlhend vor lie. jtenrlix nins.s i-i!rnd^ «Iiis Kloster 
vri 'iivscn. wenn er nicht d'-n hci'bcii.'''riili'iii [i Kni'rhlm in 
di"' Hiinde fiilleti will, doch h;it er noch Zeil, seinen H.ii-he- 
schwuriletn Alite zuziidonnern , dessen Alleration natür- 
lich dadurch nur erhöht und für den Zuschauer nun fast 
beängstigend wird. 

Act: Waldgebirge, Ruine. Der Kaiser .sitzt sinnend, 
der unlefgehenden Sonne nachschauend, und singt eine 
sentimenlniu Arie. Kr hat sieh mit seinem Heere in den 
Bergen verirrt. Vergebens suchen die emdldeten Krieger 
n.ieh einem Pfad, iler ins Thid hin.ibfülirt. Ha erscheint 
Bendi\. zuerst mit trotzigem Mnihe eine kecke Weise 
singend, dann in trübe Klagen um sein verlorenes (ililck 
ausbri'chend. Der Kaiser, der ihm lange gedtddic zuhört, 
tritt endlich zu ihm,hei$st ihn hochwillkommen, besdienkt 
ihn reichlich, aberredet ihn , seinem Heere den Weg zum 
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KiosliT ZU zelten uml \ eispricbt ibui voll«; (K-iiij{:Ltliiiung 
Uiiil Hache am Abte. 

Vorwauüluog. kloslerijurten. Nacäi. Hedwig giebt 
ihrrr ScIiaMKbt naoh deui Fraoude , der ea m inu mit ihr 
lMla^ V«n«, und ibreni SchoMnc, dsM sie ibo nicht um- 
bogen hallen, an Minftii Heia« nicht büngen, un seiner 
Brusl nicht rtih«>ii, ilm nicht nach llerzen>lu.sl küsseti k^nti. 
Nach diesen erotischen Seufzern fuljil ein froinincs (iebel 
XU allen Heili;:eii, di'iii IVi iu n Gelieliicn Si liiriii, SchiUi und 
llorl EU .sein. Uii^ kleine lleiiclilerin gehl iuagsain all, und 
nun, soljald die KUliiie Ir ei isi, komuii Bendix vor»icbUg 
aber die Heuer geklettert, uiu deiu Keiarr und aeineo Soi- 
datM voo loMD eioe Seiienpfurie tu ttObeo. Er mahnl die 
gralnngmi Herranaji ihr beach wofenea W«n, Minen Sdinu 
IV reapeeliren, und nun gebt der 9pektjikei tos. Die Kr!«- 
pcr. die friiiiunen S< hläfer «us ihrer Hulii sKirrU'i . riiff ii 
ui)>;eslUiii nach Wein, die Moiichi' und L.iiidleiili' hniloi nur 
Sifiie nach llulU-. Licr Ahl <Wi il schellend iitnl iml S|»)ll 
von den Suld.ilen eiii(ii.ingen herein. Dii- Frauen Miid 
glücklich, den fern |{e){iauhlen (.»«liebten wieder zu >^oben, 
wahrend der Aht der Kirche Bann und Fluch Uber ihn 
susaprieht. Um- kriejier rullen nun ein Weinfaas auf die 
Bahne und sprechen der LieblingMorle dea Ablas mit 
grMsater Cngeairlbeit so, ja sie nttthigen sogar den ntK 
Recht Uber Spott und liohn und Profanntion kla^zenden 
bocbwürdigcn Herrn mit ihnen dem Weine und den KraiK n 
ein Hoch Hus^uhringen und /.erren don sicli >lr;iuljeiidi'n 
zu einen) koniischen Tanze her.in. Als nun aber endlich 
auch noch das Wohl des Kaisers, des von den München 
\ödtlich gehasslen Feindes, getrunken werden soll, da ver- 
mag der Abt seine Wulli nicht mehr zu unterdrücken. »Ilr 
aehleudrrl den vollen Becher so Beden.! Kicht auf »ein 
Wohl, nur aur sein Verderben will er trinken. Dn tritt der 
Kaiser mitWUrd«^ vor; vergebens wirft sieh ihmnnn, Ver- 
leihung erflehend , der feifite Münch zu Fflssen, umson.MP 
llriirn iiih- lii^,iN>i'n des Kluslers um (In.idc Üer Kaiser 
wdl slreni;es (.ierichl heilen. nNiclil dein Kaiser idieiii 
brnchül du Treue und l'lliehi, selbst de* Ordens Iii i^i ln 
befolgtest du nicbl. Was soll in des Klosters geheili{j;tein 
Bann eine KOchin, eine Nichte .' Verw egner sag au ! Ürum 
aolltest du hÄmen am niehtlra Baum, doch furcht ich, 
die Aesle halten dich kanm.« Und nun folgi die bekannie 
•US drei uchweren Prägen bestehende Preisanfgabe, nebst 
der Drohung, im Falle eine genügende l.üsnng niuhl erfol- 
gen würde, lull drn Wurleii di'-. Illlr;j;er's( hi'n Gedlchlea. 
Üer Kaiser fordert ddiin die Lrindleiiie aiil mit ihm zu zie- 
hen, um die Burgm ver>cliiedener It.dibi ilU r zu stürzen, 
und unter einem begeisterten Chor«! .scidiussl der Act. 

3. Act ; Vor dem Tbore von Cunslanz in der Nühe eines 
Wirlbshauaes. Bendix, als Landsknecht gekleidet, und Hed- 
wig feiern Ihr Wiedersehen. Dmnf tritt der abgemagerte 
Abt, besUlndig Ober den drei noch nn^nlMlen Fragen grü- 
belnd, auf. Gudula eilt herbei, des Kaisers Einzug und das 
bevorstehende (Bericht verkündend. .Vueh sie ilberliiUift 
jetst den Armen mit Huhn, ihr Mund slrünil \iin billeni 
Worten Über, sie iifil erkuniii , liiiss Bendix sie heirunen 
hat und inociile sieh nun an der ganzen Männerwelt riielien. 
Ein Uerold erscheint mit lanleni Rufe, den Abt vor des 
Kaisen Thron entbietend. Gudula, «lie diesen schadenfroh 
lierlMiMrrcn will, blaibt aber wie versteinert stehen, als 
ans dem Wirlhabause Bendix als Abt verkleidet herans« 
tritt nnd mit frohem Mulbe dem Herald folgt. Sobald sie 
abgiegsngeii <iivl, Ik kleidet Hedwiii den Abt mit des Ben- 
dix Wams und liiil und umgUrtel ibu mit dessen Schwert. 
Der Li heiigte u'-c-tliebe Wtlrdentr^(er Mast alles gecfaildig 
mit »ich machen. 



Verwnndlung. Marktplatz in Constanz. Rccbis im 
Vordergrundo des Kaisen TlMm. FesUug unter feierlichen 
Cbttren des sahlreich venammelleu VaUes. Der Herold 
brin^ den Pseudoabt vor den Kaiser. AUgenwIaer Chart 
«Aoh seht, dort sohleieht der Abt einbar 1 Wie mager und 
malt* Wie Isbenssail! Der sonst so stattliche Herr ! Ver- 
■leiiw vjndni d.is Itiinelilein und bleich du> Ge.sichl. Das 
Denken uiiii Hallien bekam ilun nicht : .Nun verlauft dio 
tjerichts.si i iie t;.jnz mit den Worten di's Ori(;inalj:edii lits. 
Bendix wirft bei der drillen Frage die Verkleidung von 
sich, der wirkliche Abt sinkt eolselzl in die Kuiee. Der Kai- 
ser verurtheilt ihn zu ew'ger Schande Fluch und ernennt 
dm Sebhfnr «am Abt. Der nähme die iMte Pfrlnde webl 
t/mm an* aber Hedwig dittugt dea Widerstrebenden ab- 
sulehnen, denn er kann ja nicht lesen, nicht reebnen, nicht 
si.iireiluu und konnte jri . wUrde er Abt, sein l.iidiclieii 
iiietiL Ireien. Der Kaiser kann den von allen Seiten auf ihn 
euistilnnendeii Hillen um diiade nicht iilei .-lelien. Kr 
ver/.eilil. Alle schlicssen Frieden, Bendix und Hedwig krie- 
gen sich, der Abt ladt sein altes Hauskreuz anfs Neue auf 
•ich und die Oper acbliesst mit Jubelgesüngen. 

(Fertsitaiag MgU) 
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Jnh. Brabnis, QuarteU für Pianuferte, Violtaie, VManad 
VloioBoalla. Op. t5. Imin. SinMck. Prsis I« Fms. 

H. D.') Wahrend das fast zugleich mit oliigem Werke 
erschienene A dur-Qunrteti von Hrahins schon in .Nr. U7 des 
er.-.len .l.ihri^.inu'-^ die'-ri' Zeitsi linft ■-. ini' lUv-iirecliuni; ge- 
funden hal. haben iiianclierli'i l iiLslande die Anzeige des 
andern verzögert. Da indessen, soviel zu erkennen ist. die 
neueren Werke Brahras' noch keineswegs die Kenntniss 
und Verforeiionggeftinden hnbra, die sie unserer Meinung 
nach verdienen, so mllehte «ueh jelsl die Beurtheihing 
jenes Werkes noch keineswegs in spiit kommen. 

Dass wir in demselben wiederum ein Erzeugniss selb— 
st»i(diger und ungew Ähnlicher Erfindungskraft erhalten, 
welche in strengster Schule gezeitigt uint diui Ii Anscliluss 
nii rlic besten Vorluhler uokrilfligt ist, bedarf kaum vor- 
lauli;jer Versicherung. Wir gehen sogleich an die Betrach- 
tung des I'änzelnr'n und versparen uns etwaige allgeiiieinc 
Folgerungen bis zum Schlüsse. 

Das Haupithema des ersten Sattes (G-moU AUegro 
V«) Ist in diesen vier Takten enthalten: 




Nach dem Abschlu.sse auf l)-nioll nimmt (!a.s Violoncell in 
dieser Tonart die beiden ersten Takte des Themas auf, die 
Bratsche wiederholt das zweite Motiv desselben in B-dur 
(I Takt), die Violine bringt G-rooll wieder und sehliesst 
darin. Man wird die EtgetObUmlicbkeit dieses Anfangs nicht 



*) Wir lasMn gerne eioem 
um nbno redartionelle Eiogriffe j 
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»Ansiebten über Ürntim.s' .Scltaf- 
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verkennen. Ein io !>ich völlig abf^eschlossenes Ttitüna von 
nur 4 Takten, welches innerbalb derselben durch die Pa- 
rallelloiHuri hiodurcbsehl und lar DomiBanleDionan ge- 
langi; !■ dlMen Tbemi drai Kolfva, dcrta jedes qtiter 
ria» Mlbsiaudige Bebandlang tmiM; die eriien 1t Takte 
«as vier rhyibmisobeo AbsohnUtea von I, 9, 1 and S Tak- 
ten besi<!lit'nd. Wir haben selten eine ähnliche Knappheit, 
wir iiiüchien srtjien eine solche Concenlriilion thfui^ilischrn 
und hiinnonisclien Gehalles in neueren W'rikcn üi fuiid' ii, 
di« fast an llerhi^kt-it grenzt, aber hier wühl als beab- 
sichtigter und .uliicklicher Ausdruck einer bestimmtea 
SUmmung erscheint. Der Coniponist seist die Beieicbnung 
aijwwi'w lom Thema; auf uns macht die gaoie Perlode 
den Eindruck TerachlenciMB EigeosinDS, weJeber sich wie 
geswungen einmal lussen, um sofait wieder In Sebwoigen 
lurUckzuversiiiki'n- l'meo olellt gleich verstandlichen in- 
neren Grund inus» r)ün auch Oer Fortgang haben. Das 
Clavier bringt ein sehr zarli'S Thema in ll-ilur tu s\n- 
copiner Bewegung dv» Yioionci-Ils und mit iniilirendnn 
Figuren der beiden andern Instrumente; dasselbe fuhrt mit 
gesteigerter IBewegung und durch mancherlei Mcnlulation 
tu einem SeUusse auf der Domioanle ; nun aetil mit neuem 
Aubchwunge auf f das erste Metiv ein, leise falgteiaKach- 
klang mit gts als Grundlon, scheinbar wird nach F-inoll 
niorluliri, dann aber plötzlich mit krUftigem Rückgänge 
nach G-niüll, worin nun das Thema mit aller Kraft wieder- 
kommt. Jener Zwischensatz in B isl an sich hübsch ge- 
dacht und fein bearbeitet; doch wird es beklagt werden 
dürfen, dass durch denselben eine breite Ausführung des 
Hauptlheroas, wodurch sich dasselbe recht eiupi^gen 
mOsste, SU Irllb onlerbnchen und ihm etw.is ^anz Ver- 
schiedenes gagenObergestellt wird, welches doch später 
nicht geslallend anilritu FOr den Hftrer wird dar BiDgang 
des Werkes dadurch ainaa alwas sehwankeodea, haltloseB 
Charakter gewinnen. 

Das Thema wird nun von tlcn Inslruincnlen mit gröss- 
ter Kr.ifl ausgeführt, vdni Cl.uier mit einer kurzen, abge- 
brochenen Sechszehnlelfigur und Accor<lseliläi:eti begleitet; 
es schliesst sich eine Fortsetzung daran, die selbst inSeeb»- 
aebntelbewegung Ubergehl, und dann fuhren Ciavier und 
Inslrunente eine kurze Imitation mit jener begleitenden 
Secbsteholelfigur durch, welche nach mannigfaltiger Mo- 
dulation auf A als Domlnanie su D-noll sehliesal. Sa folgt 
eino in harmonischer Besfehung interessante, an neuen und 
schuiic!) \\'eiii.lut;;:rTi rcicli!.' Stelle. I)ic Instrumente wnllen 
mit dem llaii|)Uhri:i;i h (i-Uioll zurUrk, (ins (.'lavier anl- 
worlet mit klagen. Ii n A: cordeti und inodulirt nach C, die 
Instrumente brmgen d.is Thema in F, und erst nach dem 
dritten An.>^atze Ijekommt das Ciavier Kaum zu einer auf- 
steigenden klagenden Figur, die nach I)-moll führt. Wie 
durä das Hauptthemu jenes Fortdriiujien der Ciavierfigu- 
ren gleicbaain aofgahalteiij gafeaaelt erscheiiM, wird hier 
fcant fühlbar. — Kon bringt das ViolonoetI ein twattes 
Thema in D-nioll, welches von den nndercn Instrumenten 
aufgennniinen und weitergefUhrl wird ; es zeigt den Aus- 
drii<:k klagenden I)riingens. Dasselbe wird daim vom (."la- 
vier wiederholt, wahrend die Instnimcnte eine sehr volle 
und reiche harmonische Begleitung übemebnicn , die bei 
der meist hohen Lage der Figuren , wie wir furchten , die 
Melodie durch starken und scharfen Klang leicht bedecken 
mag. Wir mache« hier tuerst eine Benierkuog, welche von 
der angefahrten Beurtheilung des früheren Quartetts ab- 
weicht, und welche sich auf die Behandlung der Instru- 
mente bezieht. Dieselben sind an dieser Stelle, wo sie die 
Melodie nur sri/ii rLii sollen, zu wenig als Einheil behan- 
delt, jedes Uberuimml eine selbslündige Partie; die Violine 
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b at Triolen, das Violoncell Achtel, die Itraisrhe eine Keila 
von DoppelgrifTen in xum Tbeil recht unl>e<|uemer Lage. 
Man merkt an der Behandlung hier und anderswo den Cla- 
viers|iialarf dar die LniatungsMiigkeit der einzelnen In- 
BtrwneMa iwar IlmmÜMk kamii, aber beim Scbraibra 
nl^t immer die volle klare Vorslellong vom Klanpe der» 

selben hnt . und dabei leir hl geneigt i-<t, claviermSssige 
FigurL ii auf dii sclben zu übertragen. — .Mit dem Schluss- ' 
tnolive jetK s Thema.s wiril nun in i nie res sonter Modulation | 
weilergearlieiiet , bei starker Steigerung scheint ein Ah- 
schluss in D-moll vorbereitet zu w erden, aber unerwartet 
fuhrt uns ein krUfiig bewegter Rückgang von der Dominante 
nach D-dur. In dieser Tonart seiil nun ein neues freudig 
aufstrebendes Thema (von Violin« und Bralache imjism 
gespielt] ein, dem das Molir des obigen zweiten Themas 
zu Grunde liegt, und w elches in pinem harmonisch schonen 
Gegensalze durch G-<lur zur Dominante führt; bei dem j 
Wiedcrholungsversut he des Claviers Iftnt bald das trübe f \ 
wieder hinein, dueh behilll D-dur den Sieg und gelangt > 
nach mttcbtigen und vollen Gängen zum Ab.sehlu.sso. Aber 
es will sieh noch nicht beruhigen ; froh bewegt schwingt > 
sieb aiaa neue Haledle anfwlrla 1 
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und an deren Wiederlioliiui.; si, h danii iicrh eine 

lungere schon gearbeitete Schlus-sparlie voll \V;4rme und 
tiefen Au.sdrucks. Nach dem Schlüsse deutet das Ciavier 
das Anfangsthema an, worauf abgebrochene harmonische ; 
Figuren der Instrumente antworten , und dieser Wechsel 1 
wird eine Zeit bog in sehr raiMnder Madalalloa dnrebge- 
fnhrt: dann folgt endlieh ein voller breiter Sdilnss, «u» 
dem sich bei allmUliger ,\bnahnie der Sl,1rke und dem 
Kintrelen dunklerer Harmonien d.is G-mo!l und die R(li-k- 
kehr /um An(.i!iL:e wieder eiitwirkell - Ulirkm \\ ir auf 
diesen ersten Theil zurück, so linden wireiiio grosse Man- 
nigfaltigkeit neuer und origineller Motive, wir finden Ober- ; 
raschende Feinheiten und Schönheiten in hormonischen > 
Wendungen uad Gentraslen, und in grossen Partien des- t 
selben warmen lebensvallen Flnss und schone durch all- I 
inalige Steigerung des Ausdnieks hervorgebraebte Wir^ 1 
kung: wir glauben aber ein rebermans.«! des StnlTes nian 
erinnere sieh, dass vier, vielleicht sogar fünf selbstJIndige 
Themen auftreten und eine daraus horvorpebi iiilr l'nklar- 
heit als einen lUr die Gesanmilwirkung weniger günstigen 
l'mstand bezeichnen zu dürfen, und müssen es namenilieh 
beklagen, dass für die deutliche und sichere Einprttgung 
des ersten Themas, wodurch dasselbe den Miltelpmikt des 
Satses bildet«, su wenig geschehen ist. 

Ohne Wiederholung beginnt der zweite Theil mit dem 
Ilaupithema in unveränderter Form bis mm zehnten Takte, 
worauf das zarte Gegenthema in C-moll einsetzt : dies gehl ' 
b.dd in eine unruhige Seehs/elinlelbewegimg (Iber, und 
dann fol|jt die eigentliche DurchfUhrungsparlie , welche : 
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wpsenUich auf tUs erste üaupliuoliv gebaut Ul uod wahr« 
MeistenOge ia thematiseh«r und barmonisfdiw Arbeh «M- 
Mt; OMMMlicli wirlrt es ObermaelMmi, veno von dm 
vier Tlklen dasTbeme» Jeder einieln von den Instramcntcn 

wechselweise zweimnl zu ininier vf riliulerlcr llnrmonie 
gebracht wird: auch dio l'.nüfdtiniri}; niil dem Hauptmotiv, 
bei walcln-T >i( h (lic InvlnmieiUe 7ii drei Stimmen grup- 
piren und jede ein Viertel nach der vurbcrgehendi'n ein- 
selxl, ist von grosser Wirkung. Nach allmaliger Abschwa- 
eiiiing der Bewegung und der SUrke folgt ein Abscbluss 
•af D «Ia Dominaoie, und daM kommt daa Vios bekannte 
QmamlwiM, dieaoMl inOfmu «elcbem sich mit eioiged 
HfldllloBtloaon der Modulation der krnftige Wiederefnsati 

des ITauptthemns, wie ihn auch der erst«' Thcil schon ge- 
bracht hatte, entwickelt. EicentbUmlich hierin riitiiiul- 
U-r Bc zii luini;, dass wir keinen voM.siandigen Wicrlei .mfiinji 
hören, Äoiidorn gleich wieder mitten hinein geführt wer- 
den. Abweichend ist nun ferner, dass gleich nach der dem 
Tbema folgenden Sechszebntelbewegung jenes kriftig auf- 
strebende Thema, mit weicbem im ersten Tiieile daa D-dur 
eintrat, io E$ auftritt, aber am Sebluaa« mit glaidMa Wen- 
dungen wie oben itaeh 6-moll aberftohrt. Das tetsle, 
sclittne Thema, das oben abgedruckt wurde, erscheint jetzt 
in G-moll in (lanz vertlnderler Klangwirkung, zucr.>t vnn 
den Instrumenten allein gespielt, liruin muh CLiv irr in Ti inlen 
aufjjelöst. Die ganie Schlu<i.«parti>' ent.spricht dem er.sien 
Theile; doch wird der Sehluss hier nntttriich viel weiter 
ausgedehnt, in dumpfer Steigerung erscheint das Thema 
im Bass, noch ein Höhepunkt auf der l'mkehrung des klei- 
nen Septimeiiaccords, dann Absehwttchung , und endlich 
groilpndeScbiussflgurett mit iroitirender Bewegung in her- 
ben Harmonien. 

Fanden wir den ganzen cr.>.tcn Satz der Krfinduni: und 
Pctailiirheil nncli inlcressanl und zum Tliril In dcuicncl unil 
wirksnni, und erkannten wir, dass die \\ irkunn nur dnrcli 
Maasshaltung und vielleicht durch pUnstigere Inslrumen- 
tation wobl noch hätte erhöht werden könuea, so ver- 
stummt JogUeba AoMleiling gegenüber dctn nun folgenden 
Intermetto {ABtgn ma tum in^ipo C-moll %), dem vor- 
sOgiichataB SWdte des Weritaa, vnd bi jeder Beiiehmg 
einem wahren Juwel melodiseben Beiias und anmuthlgen 
Ausdrucks unter den Composltfonen unserer Zeit. Eine 
weiehc, anmuthig irjluincniic Melodie, zuerst nur von ^en 
Streichin.slrunicnlcii uespielt hcLtinnt und wird mit Uber- 
rasclienden enliin monLsrlien \ i rwechslungen au.sgesponnen 
bis zur Dominante ; dann nach kurzer Uebergangsfigur vom 
Ciavier wiederholt. Ein zweites Thema in der Dnlerdomi- 
nant« ist von wehmutldg-kiagendem Äiudmek, es jprüpt 
aioh mit Minem «onderaarMi mehMfif^an Seim und mi- 
nnr schnnm harmonischen Behandhnig tief Ins Gcmttth. 




Dieses erscheint dnnn nach liinperer Verarlieituni; der Mo- 
tive de.sHauptlhemas in C-inoll und geht nach ti-dur über: 
in dieser Tonart schliesstdas .Stück nach lilnperer Seliluss- 
partie, worin der Wechsel der Dur- und Molltonart dem 



Ausdrucke des Gänsen etwas Verschleiertes, TrQbes, Ah- 
nungsvolles giebt. Gant von romantiselmn Zntfber ange- 
weht ist das nun folgende Tri« {As-dnr) ; ea ist der Be- 

seitfeibung unmUglich, eine TofStelTnng von dem süss sich 

wiegenden, durch das tempo ruhalo hesoniicr^ reizenden , 
Thema lu geben, welches vnn einer cnritrapunktischen 
Triolenfigur begleitet in \ er'icliieilenen Ton.irlen, die oft 
schön enharmonisch verinilieli werden, niieheinander auf- 
tritt. Eine iweite Melodie überrascht f ist n<>< h mehr durch 
den lieblichen anrouthigen Ausdruck , der durch die har- 
monische Behandlung noch gehoben wird. Sehr hUbseb ist 
«ndi di« Art, wie nMh dar Wiadarbohng «Im IntsrawiMS 
das Thema des Trios fn C-dnr wtedergebraeht wird and 
den Abschluss in der Durtonarl vollendet und gleichsam 
krönt. Wir sind tiberzeugt, dass niemand, der Ohr und 
Merz für das Schone hat, von diossm SMMkn Oluw WsIh« 
Erfreuung scheiden wird. 

Der dritte Satz ist ein Andante cor moto (Es-dur '/^. 
Die langsamen Siltze waren Brabms in vielen Werken sei- I 
ner letzten Periode weniger gelungen, namentlich stehen 
die Adagios der beiden Serenaden der Erfindung nach ge- 
wiss anter den ttbrigen Bestandtbeilen. Unser Qnartett 
liisst auch hier einen Aufschwung erkennen; die Themen 
sind von gleicher Redeutting und Wirkung, vielleicht nicht 
von derselben Originalil.ii . wie m den früheren Slltzen, 
und in der Durcharbeitung, namentlich wieder der harmo- 
nischen, zeigt sich allenthalben bis zur Meisterschaft 
durchgedrungene Sicherheil. Kleine Bedenken liessen sich 
gegen die Gestaltung, die Anordnung und Yarfoindung der 
ehitslnsn Abschnitte hin und wieder lasssm, and auch 
dieser Sets sebeiM ans etwas onier einem Uebsmaasan 
des Stoffs zu leiden ; gerade in den AdagiaSHtsen vermisst 
man die Einheit der Stimmung am unliebsten. Die Hatipt- 
[:iriüJii' des Stücks hat einen sanft retr.igenen innigen 
("liiit.ikler, sie ist ganz im (ieisle miMleinen Stils erfiiiulen 
umi tiijiir Memlelv^dliji'scli,. AnkliinLie; ihiss sie schon 
ZU Anfang in vollem Glänze iler Inslrumenl.ition aufirill, 
begriffen wir nicht, es liegt nicht im Wesen derselben. 
Der mittlcrent seiir ausgedehnten Partie des Stucks liegt 
ehi freadig-feslliehas msrsehartiges Thema so Grunde, 
welches besonders in ieinen Scblaaawandnngaa sinen rüh- 
rend eindringlichrn Ton anschlügt. Auch das Uebergangs- 
moliv viini eisti n zum zweiten Ahsrliniite ist schön und 
interessant hcli.inilell : nur liaiieii w ir formelle Bedenken 
dubci. dass dasselin' Ii zwischen dem er.slen und zwei- 
ten .Vnflreien des llauptthemas schon eingeschoben wird; 
eine alinlH-he llenierkung dürfte man bei der Rückkehr von 
dem Mittelstucke zum llauptthema machen. Von berau- 
scbander SebVnheit ist dann wieder die Schlasapsrtis, in 
welcher eine aus dem Motiv des erwitbnten ersten Uebcr^ 
gangsthenias gel>ildete Melodie in den Suneichinslrumentcn 
zu Triolenhewegung des CInviers aahteigt und wieder 
sinkt, wahrend der Bass den (iruiidton festhält: die ganze 
Schwelgcrei moderner Romantik liegt in diesen wenigen 
Takten. Auch der sanft einschlummernde St hluss ist schön 
und wirkungsvoll. Wir können übrigens <liesen Satz nicht 
verlassen, ohne hervorzuheben, dass die an der Behand- 
lang der Instrumente gemachten Ausstslhmgen gerade 
hier am meisten Platt greifen; und wenn uns ArOher ein« 
claviennlissige Behnndinng der fostramente auffiel, so fin- 
den wir in den beiden leisten Sätzen vielfach ein völliges 
Hinausgehen über die Grenzen des Kamnierstils und eine 
.^nnidierun.; zu orchestraler Behandlung. Die Instrumente 
sind durchv\ep f Ausnahmen kommen natllrlieh vor; weder 
ein sell>si:indiges Ganzes dem Ciavier gegenüber, noch 
auch Individuen, sondern meistens nur FUilstimmen ; und 
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inUeiu ofl ji tlis eiiuclne ^eine besondere Art der Beglei- 
toog und Ver/ierung durchfübrl und dns thul, was im Ür- 
«imter gnnze Uruf>pt'n vun Insiruiuenlf'n thuti würden, 
kommt dieser orchestralo Chnrakler zum \ or''chein. dHr 
feraar auch in der bHufigen V«rdopp«iuiig der Meloili« 
darah Glaviar md ain SlrdehinMnuMM od«r durch swel 
im unis0t» |»lMiide iDBirumento kemiviu. OrebcflUr- 
niyssig ist es auch, wenn in den Themen des Andentes 
und des k-lzlen S:itzes ;illc liistmiiienlu zusnmnien gleich 
tu Aiifaiii; aufirelen und diü Mi-Indi«.' iheilwcise nur ver- 
i slilrkcn : djidurcli ist auch die SU'ijjt'runj! %oii vorne lierfin 
ausgpscLIossen : dcsgicictii-n, wenn durcii dit' Behnndlut>}i 
die Klangfarbe anderer ln»irunionlc narhgealinil werden 
soll, wie in der MiUelpartie des Amlanle. Nuiuenllicti fällt 
ant die Anwendung der Bratsche auf; indem sie vielfach 
nur, zur Fallung diMT Uennonie, mü lum Tbeil sehr unbe- 
quemen DoppelKrüTen heschlltigt Ist und anderswo Figuren 
in hoher I ihrem Charakter zuwider, auszufuhren bat, 
wUssleii wii k^Hiiii eine Stelle anzuführen, wo dieses In- 
I itruioenl ni rmer mehr selbsUlndij^en uml seiner eiiieii- 
I ihUmlichen Kliuififiirlio ents|ireehenden Ver\\enduiin kdnie. 
Vun diesen Deinerkungei) iiliiie.sehen , i^i nun .luch der 
letzte Salz {Rondo aUa singarese . I'mto C-moll %; ein 
SlUcfc voll wahrer Genialitiit der Erfindun};, von isprudeln- 
der Lebendigkeit und treflender Cbarakierisiili ; in dem 
wilden frendartigan Theoia, dem weit lartgeAlbrten drei- 
taktigen Rhythmus and den folgenden russngen und Ge- 
genmoliven ist das nnsUlte, ruhelose Treilien Jenes Vol- 
kes, wie es uns auch andere Weisen kennen gelehrt liiilien, 
lebhaft vernnschaulicht. Ein erster Zwischensatz in li-dur, 
wo zuerst ein anderer Hliyltiinus .luflrilt mul in welchem 
rasch hituollende Claviertiguren von piisicalt der Instru- 
mente begleitet werden, ist von eigenthllinlicber sinnlich 
belMubeoder Kleogwtrkuog; man ntücble durch Triangel 
und Tanbonritt etc. den Eindruck womöglich noch ver- 
slirken. Bmen nnerwartat krtftifen Aaäehwvng nimmt 
ein tweiler Zwtsebenaals tn G-dur, in dessen Thema na- 
mentlich diu niichschlagenden Sochsiehnlel der Slreieh- 
instnimente charakteristisch sind: in einem an diesen sich 
anschliessenden Stücke wird /um ecslen Male ein etwas 
j ruhigerer Ton angeschlagen und eine All vuD ('..inlilene 
gewinnt eine Zeil lang liaiini. Bald aber folgen wietK'i ilri 
Reihe nach mehrere der früher dagewesenen 'Iheiuala, 
und nach einer raschen harmonisch sehr dunkel gefärbten 
Cadans werden in versobiadenen Abattlaan einige der vor- 
gekommenen Motive diatia polyphoB vorarbajiet, theils nit 
anderer harmonischer Behandlung aiagaflliirt oder mit ein- 
ander verluinden, bis sich aus der Seebssehntelbewegung 
' des ersten Zwisriii iis il/. s in .starkem rfv».«eenrfo das An— 
I fangstlieiiia wieder enUviekell. Diese Zwisclienparlie , -io 
j fein sie gearbeitet ist, scheint uns doeli vu vielerlei zu 
enthalten und man verlierl den Gesaunnieharskter des 
Stuckes etwas aus den Augen. Üer Scbluss enlschüdigi 
fttr diesen Umstand nicht vtfllig, er scheint uns tu kurz 
und abgerissen: fiem HaapUbema folgt wie co Anfang ein 
Gegenthema in B-dur, nach welchem aber nicht erst das 
erste nochmals wiederkehrt, sondern sofort durch eine 
sieh anschliessende kciflige Achtelbewegung zum Ab- 
schlüsse geeilt « inj. Da man das Hauptthema in den vnr- 
I herigen Abseliniiieti ein wenig .ms dem (iediichlnisse ver- 
loren hatte, so wUre gerade hier noch einmal eine breitere 
Behandlung dassalban vritnaehenswertl) gew esen. — Indem 
wir aa widar nnsamt Willen mk einem Tadel zu schliessen 
sobahMn, nVebiaB wir doch den Lasar dabei nachdrück- 
lich erinnani, daaa «r In unsafar Besprechung die Ansatel- 
lungen in Binavinen van dar Bewtbeilung des Ganaan 
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trenne. Die Kigenschatteii, die wirseluin liel Irlilierer Ge- 
legenheil an Firaliins hervorhoben und die von allen Ur- 
thoilsfahigen anerkannt werden, haben wir hier sammt 
und sonders wiedergefunden; es sind die, welche den 
wahren Künstler bezeichnen : eine Uchte ProductivilUi, eine 
s^radalnde Fülle schöner, interessanter, origineller Melo- 
dien vao Sttwailan bVchst charakteristischem Ausdraeke; 
groaiea Geaakiak bi der Bebandlnng und GesUltnng der- 
salbeo, ao dasa lie an ihrer Stelle die rechte Wirkung 
thun; jeder klein« Abschnitt, jede Periode durchhaucht 
von innerer Wanne und wahrem Ausdriieke, Freiheit von 
aller l'hrase ; dabei das formelle Geschick im (irosscn wie 
im Kleineu, namentlich eine Meisterschaft der Modulation, 
wie sie nur ihis eingehendste Studium m verleihen im 
Stande ist. Auch verinisst man nicht sorgsames Abwiigen 
in der Gestaltung der Satze und in Auswahl und Verbin- 
dung der Themata; aber biar wira der Punkt, wo noA 
eine Steigerung möglich war«; und eine nooh atfangera 
Prüfung der eigenen Intention und kritische Sichtung des 
dem ("ompnnislen leielit uml lliesselid /ilslrumendeii Slof- 
fes wird seinen I'akl LiiisieliUieli des Zu\iel und Ziiwettig 
befestigen und seinen \\'(iken dmeh .Maass und mich 
grossere übje eliviliil auch eine grossere Wirkung sichern. 
Und wem) vor Zeilen Lessing dem Kritiker vorschrieb, «ich 
auch gegen den Meister mit Zweifel bewundernd, uiit 6c- 
wuaderung zweifelnd su verhallen«, so wird man in unse- 
ren Ausatailangen keiiwa Zwaifel an der Hoislanebafli da« 
Componiataa erblHikrtt, dem wir in der Thal imlar dta 
Lebenden keinen an die Seite ao aetiao wissen. 



Berichte. 

Lalpaif. S. B. in der dritten Abaodualerhallnng 
für Kammermusik (6. Urz) MMan wir zun Bsgina sin 
äusserst naives and ilebsnswardis«a Sireicbqaaftctt von Hay dn 

{D-dur, mll durchlaufender Passage der t . VioKne Im Finale) , zum 

^rliluss ein ebenso lu-rzipes SKick .ms dem \oriKen J^ihrliundert: 
Diverliniisnlo fiir ^ilreichiiuailell, Conlr.iLias.s unJ /wei Hitriier 
in D-il(ir von Mo/arl lozoni orstei, M.ili-i sajdc das l'rnijr iniiii ; 
für uns war es von Wien aus eiiio zieiulicli alle und ofl crnem^rte 
I!ekaniilscha(l,i, und zwischen beiden ein neues (.°.lavier-<Julniett 
In A-dur von unserem überaus iWissigen U ei necke. Haben 
wir'es immer für gt:riilii licli erachtet, wenn dne Novität aus uu- 
uwpr SMt unmlltaibar naban die laebendon, sinnUch derben 
und doch auch augleich von sHUiehem Bnist erfmien GeblMa 
der alten Wiener Mtnster gesteltt wird , so schien dies IGr du 
obige neue Werk besonders bedenklich. Es wurde von vei^ 
schiedunen Selten zieoilich verschieden bcurllieiU um! in.ielile 
keincswe(;s jcueii allgemein durchgreifenden Kimiriirk , wel- 
chen wir einem neuen Werke Keinecke's jeder/eil «imsriirn. 
Der erste Salz besieht aus einer etwas sonderbar klingenden i 
EiliUiilunK und einem frischen Allegro , der zweite Satz ist ein 
langsamer (beide schienen uns die heateu des Ganzen^ dann folgt 
eine SictKana, die, wir wurden nicht recbl klar wie und wo. 
mit dem Pktala Suaammeohlagl. Hütten wir das neue Werk frü- 
her gekannt und wiren des Componisien RalliRcber gewesen, 
so »iirden wir lliiii gerathen haben, rs iiorli einiL-i V.f\{ Iici-'cii zu 
l.issen. Iiis der ohie<'lU'P is^iiiilpimkt t;e»umiiMi \\,ir, .ler ilen 
HiiiMii k in die vielleichl /n lii -.fiii::-nili'ii Mjiiv;>'l .jesl.iUel. Oa 
das Werk noch Manu^cripi ist. su können wir uiiserii wohl- 
gemeinten Rath noch jetzt abgeben. — Die Mitwirkenden in 
dieser Ahendunleriwltung waren noch die Herren David md 
Höntgen (Vkilhie)^ Hermann (Viola), LObeek (Vialaneeil), 
Bsokhaaa (Canlfabem}, Gumpert imd Lindner (Harn). 
Dia AualBbrnng, nsmanlHeh dar enisn und latsien NuaHaer, 
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w.ir eine vorzü«lii liL- iin I v\ u^>ti' iiaiML'iillich Hi-rr id seine 
vtciraoh domiiiireixleii r^rlicii liuclisl v\irL:>niii zu gestallcii. 

— D«jt 18. Abonnementconcerl März, biMcItie 
SctatMMDO'« seit etwa 5 Jahren lii«r nicbt öfleallich aufgeführtes 
Werk »Dm Paradies uud die Peri«. Die Sdtanhcit seines Vor- 
toiwiM «Ml 4er UimIwmI, itaMt wir «m erMw Male Gitegeo- 
heil ffndM in Hitta Bintcrn diirflber ni «predten, «aBtolttn 
Ulis wülil ausnahmsweise ein längeres Verweilen bei diespr Coni- 
posiiiuu. Die Dobatio über diosclbe iU Itauiu noch als geschlos- 
sen, die Stitoiuen sind iLaiim norli alsciniK zu belrarliten. Beweis 
dafür erstens die iilrlit periiipe Zahl selbst grrisserer dmil<*chen 
Studie, wo sie nocli nirlil ein einzif;ej^ Mal zur AufTTlhrunt; ge- 
kommen ist (wie z. B. München, Franltfurl a. M.j , zwellens 
die ziemlich verschieden lautenden, oft sogar im Ganzen un- 
günstigeQ Urlheile darüber (wie z. B. erst känlicb in Oretdoer 
Bttllara Meb der AallUhruiig deeelbec). Die aUgeoMineto 
kennlschaft damit scbeini une aber ebenso w-ichlig zur Benr- 
tbeiluog Schumann's luid als Gegenstand des Genusses, wie 
das ricliliji'ite l rtheil Roboten in BelrelF iiller f.iin!.fi]iu'n/.en, 
welche die iiiuiii i ui.' kmi^l daraus zu zielicn sicli iiii lit \iA i^iil- 
gnhen lassen, i iir uii?- isl in iliR.seni Werke diircli. ms lii r iil er- 
reiche poetii>cl)-rousik»li»che Gehalt von den bedenlkliclien Sei- 
len der Kormgestaltang Hl scheiden. Uebcr den Werth oder re- 
lalivea Cowerlh der «u firunde Ueneudea [»icblunc wollen wir 
Biebl viel Worte verlieno. Ee ftni eicb liruiii nuiiil ob Des, 
WM dir MoeilMr denwe ifec bl bit, ■!■ MiileeilMhos SaaM- 
werlc von hoben Wertti sei 04!er nichi , und Indem wir diese 
Frai;' l' '^nlworten suchen, wenlin v\ir 4I1111 .mful v« l'n- 
tersclii'iiliiny fjeführl. l' e b c r r f i c Ii an nielHili-^( in r 1 rdiiiliiii^: 
müssen wir ein Werk iii nui m, «o beinalic j. iii i li'sllirln- Ali- 
salz seinen sollkomnien laeludischeu, wo (a»l jedea Wort durrli 
h.iriiioiii^clie und Kliiiiijcli'incnli- seinen bcsOndcraO poetisclien 
Ausdruck erbttlt. Zum VersUodnisc dieses enormen musikali- 
idten fleiclitbonu gebSrt Aufrassungsrahlgkeit, innigae Ver- 
■ttndnlBs der lliMel poeliKher Tonapracbe, endlich genauere 
Kennlnlse- des Werks, welche gestoNM , der Pülhs melodischer 
und h.iruionischcr bctails die bpslämlifrc Aufiiierksaiukril uner- 
, niüillicli zuzuwenden. Strengen uinl Irrtckenen Naturen wird 
I die^ ' Tli:ili!.'l.eil schon erschwert (im cli dir e!« -i-^ iiliiM /.ii U' N;vlur 
j des Cie(;euilandes , der eine beiiialie Jean l'aiirsche Kiii|)lind- 
samkeit \orausselzt. Und Solchen ist auch nicht zu lielfeii. 
Wer Miihrchen und ihren hezauberiulen Duft nicht liebt, wird 
auch in »Paradies und Pcri« trotz allen Heizen der MusiW sich 
nie zu Hause finden. I>aa Verdiensl Schumann'« liegt eben darin, 
den ilmi «orgdeglon Stoff dureh einen eralaunllehen Mebihnm 
von unmittelbar durch Inspiration empfangenen mvloiliMrhen 
Formen bis Ins kleinste Detail in Nu>ik übersetzt zu haben. Ein 
Anderes ist es um <lie Tr.ijje di r Fi>riii|;eslaltun);, und in diesem 
Punkle isl nicht zu lcii:;nen, d.iss Schuiiiaiin sich hier niil der 
gan/<'ii krankhaften Kii liluii^ unseraT Zeit in '/.usaniiiichli in;: 
betiii'let, welche darin besletil , die Musik in dciu lieul/ul.ige 
\on niaiichcr Seile beliebten Sinne «draiuatiscb« zu niaclien, 
das IteisAi sie einem siels fortlaufenden nirgend aurhaileiiden 
nd riae Binzeloe nnr In gans groaen AbedmlUto nin Ab- 
•ehluM briugcndeo Vorgang (gleichviel ob derselbe «or den 
Augen oder Mos vor dem Inneren Sinne rorgeht) anxapassen. 

Die-i Uirliliiii^j ulT. iili,!!! -.ii Ii in -leirlier Weise auf dem Gebiet 
der ()|H'r. im iiii>diTiii-ii ( »r ,;liii mii. und 111 'irr l'r<i::ramniniu«iki'. 
Soll !ir lli'ineiiisaiiikeil lie^ iiindi'iiR-ii S-|. I . 1.- i^l jedenlalls be- 
I merkenswerlh ; sie führt aber 111 vollkoiuineiisler Conserinenz 
zur AufliJsung der musikalischen Kunst. Seliumann's Werk »itelli 
sieb alierdings nach dieser Ricbtwig noch nicht M weit vorgc- 
tebritien dar, dass sehen in Ihm dar obige Procosa voHxogen 
enehlcno. Es cnihsii noch viele PaHlao, welche für akifa liem- 
lieh vollsandig ausgebildet and ebgescbloesen sind; nur Ha 
Verbindung der elniohien Glieder ist auf phantaslisehe Waise 



bergMloUl, und die Eigenschaft des Vorwurf« als MUhrchen 
rechtrertigl dies sogar, indem diese I>ichtiin»tssrt gerade die 
festen für den Versland abschliessfiideii 1 iibilile mtiiuhIlI. und 
Alle« in «Jen göldoun aber undurchsicliügen Neh4-Isclileier trauut- 
bafler Phanlasie zu kleiden liebt. Wir sprec^hen nur von den 
Coosequeosao, die man voo den, was hier ertriglich und ans 
dem GegooMaiido ta roehtfertigea M, a«f Aadans amadAaen 
veraaoht, wa aioaidt aehr als logisch riefcMgOfadwhMB. Fer- 
ner Ist aiMh ta Belreirdar Formgostaliung ohne Weiteres totu- 
geben, das« Schumann das natürliche lledürfniss der Abwech- 
selung und Steigerung, da.s sicti bei jedem Musikwerke «eilend 
niai lil, iiiclil (genügend berir k^n iitii.:! Ii.d. iJ.is Wi rk ■•nlli.'.;! /ii 
^ iele lauj^saiiiu i'arlien in uiiuiilUlbarer Aureinaii<lerfolt<e, itiiii 
im dritten llieil, wo der Au(Tassui)gsf3higkeit durch immer 
frische Mittel Ausdauer und Kraft zugeführt werden sollten, ist 
diese Steigerung nicht vorhanden. Er besonders ist e«, der dsai 
Totaletaidracli scbadoi, weabalb wir Künttmgen und Aaslassua- 
gen hier triebt nur IQr erianbt, eoadera fast fOr geboten erachten. 

Soviel glaubten wir hier In Kürze bemerken zu müssen, 
um müglichen IlissverstSndnisscn über unsere Stelluii).- zu dem 

Wiji Ve und den darin ciilhallenen KiLliUiii:;tn mh /ulieii^i n ins 
UeUil einzugehen erlaubt der Itaiim mrlu niui wir werden uns 
jetzt zur diesmaligen Ausfiilirung. Dieselbe war, um Kleieli ilie 
iiauplsache zu berühren , in jenen Punkten am surgrältigsteo 
vorbereitet, die nicht das Urche^iler betrcITen. Mit den Cbömo 
halte aicb Herr Beinecke olfenbar viel Mühe gegeben ; sie scbio- 
aen ihrer Sscbo MallagKeh SHihcr, »ad es febNe auch nicht sa 
den aWbifeu XQaaeao. fifai achirierlfer Punkt bei diesem Werke 
ist «He Beselxmig dar Sohipartlen. Die Ilaupipartie ist die Pari. 
Diesellie war frUldOto H. A I v s l e b e n ans Mn-sdi n üherlra- 
geii. Diese .San;;erln hat, wie die Leser niiHcrer llei k Ihc wissen, 
viele liiiclist scliai/enswerllio l'ii;i'ii-rli ifleii 1 iie ^. linne um- 
fangreiche Sliinme, richtige Methode, reine Inloualion . bedeu- 
tende Kehlferlijikeit , unfehlbare Sicherheit nnd Zuxcrlasvig- 
keil im En^mblc. Aber Eines vermissteu wir schoo iu früheren 
CoucertvortrSgeu und diesmal am schmeraNcbsteD : WSnae, 
Poeaie, Leidcneebalt Eine Peri aber ohne diese Blgenscbafl, 
und würde sie noch so kunstreich gesungen, ksnn nicht voll- 
kommen befriedigen. — Die zweite Partie isl das Tenor-Solo. 
An der ilaud dieser Solostimme werden wir in die Folge der 
liegebcnheilen i'iii;::i'rijlirl, die. an su n pueliselier Art, nucli in 
)>i>elisrliem GewatKle dem Hiirer verniillell werden , sei es um 
ihn wei< Ii zu sUmnien, oder ihn mit glUnzendcn hellen Bildern 
zu bescbäfligeu. Diese Partie sang Uerr Musikdirector Job 11 aus 
Halle in durchaus verdienstlicher Weise. Gute Gesangsmcthodo, 
doutiidie Aussprache, Verstlndniaa der Aufgabe sind durchaus 
nachrarOhmea. Nur schien seine Stimme Bichl flbenll von hin- 
länglich schönem Klang und au.sreicheiider Kraft. Diese letzte- 
ren Kigenschalten. verbunden mit den vorhergenannten, würen in 
Leipzig Selbst zu tindeii gewc-eii : wir ^^issen inclil, warum die 
l'ersünlichkeil, auf weldie wir liier anspielen, der (iew aiidliaiis- 
Uirecliuii niclil zur \ erfiifiuiit; stelil. — rraul. S ( Ii r 11 r r I e 1 n 
(Mezzo-Sopran , Krau Piigner (All;, Herr Kichler Uarilon, 
zweiler Jüngling mit Abänderung der eigentlictieii Tenorlsge) 
uud Herr Hertsseh (Baas) aplledigtep sich ihrer Aufgabe ver- 
hUlnissmasalg am beirieÄgandslen. — Am wenigsten von 
Alisa koaate aas disaanl dto O ieb a e t ei l elsl u a g gaaSgcn. Bhi 
Werk wie dieses, das flberdles seit ebier Reihe von lahren dem 

Geddclilniss der Si^iolrr eiilfreiiidel isl, häUe ulTeiil>ar mehr 
Proben bediirfl, wenn dii' iii)tliij;e Geiianipkeil des Lnsembles 
erreidil werden w..|!',i'. Her vii-lc Sold^-e-ciij.; in dem Wnke, 
dessi-n püeli-< li-plijulaslisclier Iiihall eine j;rossc Freilicil des 
Viirlr-igs bei iigt, macht auch eine genaue Bekanntschaft des 
Orcbeslers mit allen Details uothwendig, und diese lüsst sich 
nur dnreh cloe eniaprechendo Aasahl von Proben , womöglich 
snerst arit dsas Orehesisr sHeia, herstelko. Bs ist aber noch 
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Andere*, wm dies« Nothwendigleit an dei> T.i^: IprI; die 
InslrumeatiruDg Schutn»nn"h , <].i« Lucal dar Auflubruiin, die 
Wühl ticr Solosaii^iLT, iliru .s]ii_-rii U<' Aufrassuii^ und ihr Slinim- 
kiaiig, niactieii nüthig, dass der Dirigent Manche« durch be- 
sondere Anordnungen retoochirt , wenn nicht niiinohe Intealion 
d«8 CoinpoDUIra mangelluft ausgedräckl wardeo aoU. Solches 
■Relouchiren« l(t natürlicb nur bei lllllllmjMwu Probfln mög- 
lidi. — Delwr Tcavo-Vtat« woHen wir wUkL UNUan. Man 
koRHBt 4a s« latelil ta im GttUk rabJaoHrar AolÜMSung. — 
Im Ganzen danken wir troll alMni der Direction, dajs sie das 
re'nonde Wark dem Publievn «Mar eiontal vorgeTabrl bat. 



Dar KMkaneiMRiIwrMildn- DlrNliM der OawIliBhi» dar Hn- 
a lt lra ua da In Wta» m dto eaMnKaraammlmm vam t(. See. ls«4 

tel soebea gedraekl ausgegeben worden. Kr enthilt da* Protocoil 
dieser Verummlaiig, die Litte der Anweaenden , den alliteineinen 
Jabreibericlil, dann riic Einulborictilp des Hcf<TfMt(-ri i|p> r.nnsK'rvn- 
torium», df* CaSKU-Coiiiriil.Mr^, ^los Viirsloiulc^ ilrsMnj- uml OrcliP- 
»ler- Verein«, enJIlch den B-tk hi nln-r .im liaii s (.c^i'llM hufis- 
bauae*. UitlbeileDswerUi hl. liIl^^ lli-rr f, NmU,'|i.iIiiii. iiKciirJi-in rin 
eagboniger Antrag, die Steile durch etoeo uesterreictier tu IteaeUco, 
«Bhltai «ar, alt ••• 1. Aeoklwar dw Caaaliaalia» mwuMM 
wurde. Das CenaarvatortaB batta im abgaladllMMn SebdQalii« IM 
ZOgtinge, voo welcbeo •( als vonilglicb und tt dieaen als tuntchtt 
kommend beieichnet werden, <a erhielten die aillierne Geielltclrafts- 
nii^liiilli' voll üllcn iM lii-Miclili'i) nur SO die Schulen fiir Hannunic- 
Iplirt- uri'l I _i ■ III |i , -,1 ii 1 .1; ' 'i\ N ■ I I.. - Ii" I il i'li im iifu<Mi llaii>c. »o grosw-rr 



Riamlicblieiten den gleicbteitigeo Unterrlobl ariekblem dürften, aa> 
dem werden.) Die Chorkrafte des Singvereina beliefefl sich auftll 

lli-rnrn uikI Oamcn , iJooli diese Ziihl im angetretenen Jahre ge- 
vlifj;!'!!. Dt i ISjii .li-h iH iji n ((.lusf» l.rscIiUftigl «lic Direktion iii hohem 
(jrade, aber auch dio GcselluchaA wird xu Opfern aogerofea, weIciM 
trotz aller Uatarsliiliiing de* Hofes u. s. w. unvermeidlich sein werdea. 

Es scheint nun gewiss, dass Joachim seine Stelle in Mannover 
verUlsst ', die Grtlnde, die ihn d.<zti lH-wu(,'rn, kann man nur ehren, sie 
stellen seinen Charakter in da» hi lUto l.irhl, W»s 84>ine Stellt- »<'lli»l 
bctritn , so schreibt man uns darüber aus Hannos vr: •Joartiim 
gebt, gewiss ein grosser Verlust I lad dennoch, sollte er einen Siell- 
vartrelar flodea. dar aa vertteken wtlrda, vannlualnd und anregend 
auf die biesigea ceratrentan Elemaala «iocuwiriiao , ao konelao aiob 
die VerhJiltniiaa noch gau giinsiig gestallaa. PraUicbnMaa leb an 
dieser MO|(;ticbk«it noch xweifcln, da aa mit dem wirkUaban J 
rur die Kunat bei Ofua» und Klein Kblimm gaaag atabt.« 

INe siebaole LMarnng voe A. v. Domroer'tl 
welche aoeben eraehiaMa tat, enibllt die AiUkal 
■Uebermaasia.. Sie bringt wieder milleba AoMlaa, wie t. B. 
•Soaal««. aTexU, aToeert«, «Tamperalurk u. a. 

An Stelle des verstorbenen Lübeck ist Herr W. F. G. Nicolai 

lum Dircctor der kgl. Maiiks<.-buic im Haag eraanat worden. 

1. 0 1 p z i ^, Dns teilte die»j«hrl»;<: CiuiciTt der • Enter pe« brachte 
die Uuvcrlurt,- tu Kurvanthe, -0 maJrt dt lertwif, geiulliolier ürsang 
für iivio- Tenor mit Urchester von Hui o t haier (gesuogea vna Hrn. 
Wledemann), tatredMUen md •rauthed aua Lotaangrin, Arie aus 
TWoed vwi MleaMnl «ad «Wem leb ein Vdgleln wir« von Hilter (ge- 
suDgea von Frl. Borchard), Sylphen-Walter und Rakoczy-M,<r»cb 
von Berlioz. cum Sehlnss Mendolsaohn's Symphonie - Canlale >Lob- 
«««ann-. Dil* Soli In «liesüni \Vi.rlir » urden \on Krau Theten, Frl 
A n n ii tl r >• u ii i' r uiiil Ht ii \\" i d r in « n ii ^'orin^'i'it. 



ANZEIGER. 



Stattgai^er Mnsibchide. (('onwn-atorinm.) 

Mit dem Anfang des 8*aiiBcracnics(era, ddi st April d. J., kön- 
nee hadiaae, Mr vadaMtodige AnabiMMgaowobl von üanstlarn, ala anek 
iBalwaoodare vao Lebrem und Ldirerinne« bestimmte Aaalall,walelia 
■■a tllaatandHaln «obveottoDiri iat, neue Scbuier aad ücbtllarinnan atn- 
tratan. Der Oatarriebl «ratreekt sich aul Klem««(ar-,Cbor-and Soto- 
geMng, Clavier-, Orgel-, Viotin- und Violnncellsplel , Tenmlllehra 
1 Harmonielehre, Cnntrapunkt, Formenlehre, Vncal- und Inalramen- 
talcoropo^itinn nnhül Partilurspirli, Gefcbichte der Musik, Methodik 
des Gcs ui-^- uiiil Clin i<M Uiili'rrn lils . OrK^Uumlc . IK'»-Iiiin^ili.iii iiinl 
italieiiim hc .'^pmclic, und wird ertbeilt von den Herren 8t«rk. kam- 
merMntier Baiiaoher, X«lMrt, HaMaaiat Fruokner» Bpeldeli 
Hohnuslker I<«vl, Profaeaor Ibtäet, Uotoiuiker Debnjeiie, Hof- 
maaifcar Keller, Coneertmeialer Btatger, Hobnnalker Boeh, Con- 
earlmaialer OdteraMan« aowie von den HUlCdeliram Hanen Alwaos. 
AMncar, Baron, HauMr. Tod, Horscbauspiehir Arndt und Secre- 
tar Banaler. 

Für das Ensemhlcsplcl sind rcgclmasisige l.ectionen aingeriobtaL 
Auch zur L'ebuni; Im ultontlichrn Vortrag und im Orcbailanpial Iat 
den dazu ließt higtrn .Siiiulern Gelegenheit gegeben. 

Das jtthrliche Honorar dir die gewobnlicbe Zahl von Daterrichts- 
Ocbem betragt rur Scfaülerinnen laa GnMen rbdn. ($7% Thaler, 



«• Firenea). Ar Sebfüer Ii* fitiMan (M% Tbelar, IgT nmaaa). 

Aameldmgaa woNen w der in 49. ApeH aüttlitadan An^ 
aabmeprofUng an dto mterMiebRato Steile geciebM werden, «na 



welcher ancb daa 



Fi a g i am m dar AnataK nnanigalUieb 



Im Pebru.ir «SfiS. 

Me Wrtttin der MMikichile 

Professor Dr. Tblaat. 



Metronomen 




In Leipzig] 
fmdelwwcgaag ..... iThlr. 

n«ae»*«e«*S* 

nndnktgiaefcn T • 

'. 3i Thir. 



l^M Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Symphonie 

(In A-(iur) 

fAr ffjrosiie« Orobeater 

von 
Op. 79. 

Parütvr 4 TUr. — Orcbealerstimmea i ThIr. ta Ngr. 



REQUIEM 

für Soli, Chor und Orohester 

von 

Bernhard Scholz. 

op. 16. 

rartitar 4 Ibir. IS Kgr. — ClavteraaeiB« t Tbir. 41 Ngr. — Cbai^ 
aMmman 4 TUr. 4e Her. 

[M] 8eebanwnrdeaadletabief<baateavaiaaadl: 

Johann Sebastian Baeh's Wwk» 

(3bii|dK )rr 6od|.«rfrir4tfl) 

13. JakrgSBf . 

Enthaltend : 

Traaaag8>Gantatea. 



Dem Gcrorhten niUMi du« l.it hl. 
Der Herr denket an uns. 

lelpsig, daa l«. Hin lg«. 



r.citt ist uns'ra Zamniebt. 
Drei Chorulc. 

IrcUkapf * UiUL 



Orack and Verlag von Bumoav aaa UattL ia Laipiig. 
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Britf« mi ütlttT werdrn frinro rrbrlrn. 



iBlialt: Rpcensioopn IN'cuo ileut*i-tu- Op<'rn 

Arran^icmcnts für riatiuf.irti> ■.•.vr lltindM. A. WwiMTU 
richten. — Zcilaagucbau. — .\nieiger. 



[kr Abi von SL Galleu. Oper io drei Acl«a von F. Herttiei^ ). — krlUidie 

■). — Bwicfcl» «■» BwwiB, Aiahw uai 



(Neuere 



DarAbtvnttOaUm. OpttT in drai AelenvoiiF. Hertkar. 

GbyierannaK. Leipzig, C. F. Eahol. Fr. 6 Thlr. 

(FortMUnng.) 

Nno lun Componisien und lur Musik. Die Anfor- 
derungen, die man an die Musik einer luMnitclMB Op«r 
stellen muss, sind keine geringen. Sie toll ^iMDMiseh 
sein , sicli der Heodliiog and den Situntioncn leicht an- 
schmiegen und den Cberakter des ganien Stockes, wie 
dem jeder mitwirkenden Person genau entsprechen. Die 
Erfindung muss des Tunset/^ers OrtginaliUit helLiiiiden nnd 
soll docti leicht und tingcz\vun);en crschtriiicn. Dif musi- 
kalischen Formen künnen nicht zu einem grossartigen, ge- 
waltigen Ausbau gelangen, haben dafUr aber durch An- 
muth und Zierlichkeit, ja nicht seilen durch eine gewisse 
KOnstlichkeit, welche auf vollständigste Beherrschung con- 
tnmioklwcber GenbiiMlioB sohliessen lassen, zu wirken 
und in gtnuen. Das nelodiscbe Element wird in den Vor- 
dergrund treten und nur dcrjenif;«'. der Uber eine Fülle 
melodischer Gestaltuni^cii zu neliieteu vermag, wird mit 
GlUcL si<-h in der Couiposilion einer komischen Oper ver- 
suchen kiinnen. Man begehrt hier nicht blos liefe, .seliöne, 
geistreiche .Meludien zu hüren, sondern zutiflchst naltlrlich 
frische und Sansibar dahin Uiessendc, reizvolle, leichl- 
fassliche. Die aufgezUbllen Eigenschaften der Musik einer 
komischen Oper scibliessen jedoch Noblesse, Empfindung» ja 
sogar Tiefe, oidil ans. Dem Wesen der komisehen Hosik 
entsprechend sind ferner klare, verständliche Modulationen, 
el>en so entfernt von Gewöhnlichkeit, wie von Uhcrtrie- 
hftiei , uiiruhiuer Kirectlia-icherei, und sch.irf ausgeprüglc 
Rhjtliincn, die jedoch, wie das leider so häufig geschieht, 
sich nicht in reine Tanzrhxnhmen verlieren dUrfen, denn 
eine Aufeinanderfolge von Walzern und Polkas wird nie 
für den Mangel dramatischen Gehaltes zu entschädigen und 
eineni Buhnen werke, bei allem seostinn Reis dar loasem 
Brsebeinung nnd des memantan smnTieh Anapreebenden, 
keinen dauernden Eindruck zu sichern vermagen. Der 
orchestrale Theil einer komischeu Oper endlich kann zwar 
geistreicher Behandlung und Ausschmückung ein dankbnres 
und ergiebiges Feld liefern, wird jedoch iti beM-lu'ideiion 
Grenzen zu hallen m'iii und sich eines jeden poiiij>h,iru a 
und allzulllrmenden Uervordmogens — es sei denn, dass 
III. 



besondere Soanen ein vorlauteres Einmiaohen der Inslm- 
nenla badlnctan — enibaltan. 

Wir lavflien niebt, dass uns bei dieser fluchtigen Gba- 

rakleiistik der Musik su einer komischen Oper als Musler 

das unübertreffliche Mozarl'srtii? Tonwerk; die Hochzeit 
des l iLi.iii) vurueschwebl hat, zumal auch diese Oper mehr 
ein lulrii^ui iispicl, ,ils wir kliche komische Uandlungcu vor- 
führt. Aber wir wollen nicht einmal so hoch uns verstei— 
gen, sondern einfach bei den üpern Lortzing's stehen 
bleiben, die bei allen ainialnen MKngeln do«b die aioiigen 
mustefgalilgen konisohsn Opom der naueit rind. Bafudt 
der Urtsing'schen Musik die Hefe, die «rOndlUAait, dia 
KOnstlichkeit, der geniale Schwang, der die Hoiart'scben 
Werke heiteren (u nros ■m'^zeichnet , aber sie sind edel, 
anniuthend, lliessniti, klar, sangbar, und besitzen so viele 
kosilir.he rji;i'ns<'h;ifti'ti. cJ;K>s sie iin[:li für lange Zeil hin- 
aus die Zierden unserer Heperloire bleiben werden. 

Der Componisl der vorliegenden Oper hat unstreitig viel 
Talent und die BefUhigung, auf dem Gebiete, das er mit 
Erfolg zu bebauen begannan hat, auch fernerhin Anerken- 
nung und Triumphe zu ernten, aber ehe er ein anehatraage- 
ren Forderungen gegenüber befriedigendea Konstwerk 
wird schafTen konnon, wird er nachträgliche ernste Studien 
nicht scheuen und umgehen dUrfen. Uns, die wir dies 
Unheil niederschreiben, ist (Iber dieses Tonsetzers Schaf- 
fen weiter nichts bekannt. Sehr vieie Momente indem vor- 
liegenden Werke lassenden begabten Dilettanten erkennen. 
Es fehlt ihm nicht nn zahlreichen ansprechenden Gedanken, 
denen man sofort ansieht, dass sie ohne viel Anstrengung 
und Muhe dem Componisten sich zur VerfUginng alallten, 
aber efaM gewisse originelle Prilgnans des Anadruc k s ist 
nur sehr wenigen derselben nachzurühmen. Der Bau der 
musikalischen Perioden verrtith durchweg eine noch un- 
sichere Hand und die Form der ausgefUhrleren TonslUcke 
in ihrer Zerrissenheit und ZerstUckhinf; in kleine Partien 
lässt mehr auf Zufall und Laune, als lul ein klares, be- 
wusstes, künstlerisches Schaffen scblicssen. Die Führung 
der Gesaogspartien ist nicht ohne Geschick, aber häufig 
erinnert uns dieselbe nnd auch die Melodiebildnng an die 
Manier gewiaaar HlhHkariaboraMnwnislaa. Neben vielen 
recht wohlklingandaa iaden aicb rar die Singer auch sehr 
schwierige uiM unpraktische Stellen. Doch die Kunst, ge- 
sangmUssig zu schreiben , scheint unsern tiieisten Ton- 
setiern mehr und nvehr abhanden zu kommen, und nach 
dem Vorgange unserer Zukilnfller, die in der Slimine nur 
ein Instrument erblicken, das hergeben muss , was einer 

It 
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dieser inspirirten und nichtinspiriru-n .Meister dem Papiere 
aoiovertraueD fUr gut ßndet, crsctieinea allerdings die 
AnsBohnitungeu des vorliegeDdeo Werkes unbedeutend. 

Von den versdiiedcnen m der Oper TorgeAhrten Cha- 
rakteren ist, wie wir schon sagten, der des Abtes auch 
musikalisch am besten isezeichnet. Minder die übrigen. 
Alle Arien *in«l pleichinilssis! sontitiicntal und crwi'ison 
sich als der schwüclislp Tiieil des Werkes. Die Arie des 
Kaisers i. Ii. kunnli- recht ^^olli der ScbJifer singen und 
umgekehrt. Rcs.scr sind die Eoseniblesülze, aber doch 
nicht sowohl in der Churukterzeichnung, als io ihrer Wir- 
luutg aaeh Auaaen. Aber auch bi«r wird diese bKuGg durob 
^M» mgtlnstige Iaeinaiid«rseh«ebt«lBiig derversebiedeDeo 
GeMBgspartieD beeintritcbtigl. Was jedocb mebr als alle 
diese Ausstellungen demjenigen, der aufmerksam der in 
Kfdo sti ln nden Musik fulfil. >1ortT)d t'nl^fjiciitrill , i>l das 
iiunt aullallige l'naeschick In der Mddulalion. W ir können 
kantn eine rindere Hr i-fKliiiiii:^ li.ifUr linden, und darauf, 
und auf hie und da vorkoinniende auffallige Fehler iit der 
Stimmführung grUndet sich auch unsere Yerniuthuiij:, dass 
wir die Sobüpfaug eines DilellSDten vor uns haben dürf- 
ten. Zablrnieb« sehroffi», onvoriMreitete Ueberaloge von 
eiMT Tonart rar andern, bbu nnlilose AbscbwMlmgen in 
ealtegeiw IbnnMifen, UDScbOn« IVanspontrangea koner, 
meist nichtssagender, wirkungsloser Phrasen, die in rascher 
Aufeinanderfolge in prell conlraslirenden Tonarten wieder- 
kehren (in der kuiislspriiche Hosalien gen;iniit , deren all- 
zuhBulige Anwendung alu'r immer von dem .Manjiel ,in Fil- 
higkeit zeugt, einen musikalischen Gedanken in entspre- 
chender Weise fortzuentwickeln, treten uns alizuhSuiig 
•Bigegen. 

Nach diesen aitgeneiiMn BenerkuDgen wollen wir nun 
•In« eingehendere Bespreebnng der ilaslkirerafieben. Die 
Onvertüre, D */^, ans Melodien avssmnengeaelst, die 

später in der Oper wiederkehren, beginnt mit einem ein- 
ziehen liedartigen, voraussichllii h von zwei Hörnern vnr- 
gelraijenon Satze : Andante mn quusi AHfyreUn. Vom fütif- 
tcii Takte ^in, nachdem das Hauptmotiv, das schon durch 
die ganze Einleitung, wie später in der Oper oftmals wie- 
derkehrt, gageben ia«, 




scheinen sich zwei weitere Hörner anzuschliessen. All- 
malig betheiligt sich das ganze Orchester, und die kleine 
Arbeil mit dem geschickt in verschiedenen Tonlagen und 
Tonarten durchgeführten Motiv erweckt gUnstiL-e Holt- 
nongen auf das kommende ABeyro vwaw, */«■ Oi-^^ell e 
«rfttUl unsere Erwartungen jedoch nicht. Dsa Thema des 
Hroptseiies ist tu wenig interesaanl, auch dos des Hlttol- 
satzeif iai nichl badanland ganng, um dem sehr weift ana- 
gesponnenen Instnuneatslssti den nmhigen Reiz zu ver- 
leihen. Hier schon begegnen wir einiueti jener schrnlTen 
UebergUnge, von denen » ir ol)«n gesprochen haben, z. B. : 




nd ermüdenden Traosposilionen, z. B. : 




Dieser leiste von uns hier niitgetbeiile Sals leitet zu dem 
jetzt in F stehenden HaapUhoaia tiber, dem nun ein mo- 
dulatorischer Salt mil dem «ntnt Motiv in y und e folgt. 
Die ganie OnvertOre «errlth das Bestreben, ein tOchtiges 

TunslUck fertig 7U brinj:en, ai)er die Arbeit stockt alle 
Allgenblicke und kaum haben Melodien und .Motive zu 
leicliteni Flus.se angesetzt,' mj kiiiiii:ii :i sie wieder ins 
Stockeu und es hüll dem Compouisten tk^hwer wieder flott 
zu werden. Den Schiuss der OttvertUre bildet ein rau— 
sehendes Pia mMSO. 

>r. 1. Die Introduction bietet tuerst einatt sehr 
hübschen Chor der Landleute, Frauen- imd ■mnenMim- 
men in zwei Partien geschieden. Dem folgt die Arie des 
Abtes, wohl eines der hessern Stücke der ganzen Oper, mit 
hübscher charakteristischer Färbung in der Einleitung, 
aber wieder ilcs ("oniimni^i. ii Vhrliclic lllr Iliis;ili,>n mehr 
als es ftlr ihn vurllieilli.ilt ist ihx unu'nlirenii. Jedes Mo- 
tiv wild sofürl ein- oder mehrmals wiedcilioll, die freie 
l'Intwicklung der Melodie entschieden hindernd. Tier erste 
Chur, aber in gan neuer Rearboiiung , sch!ie.<i.si sich iler 
Arie an. Maamna es rühmend «nerkennrn, dass es der 
Tons«ts«r, soweit seine KriAe reichen, an Fteiss nnd Soi%- 
falt nicht fehlen IVsst ; so ofl er spller einen frllheren Ton- 
salz wieder aufnimmt, erscheint er jedesmal in neuer, 
bereicherter Gestalt. 

Nr. 'i. Duett zwiscln'n Üeiulix und den« ..Mite. Frisch 
in der Krlindune und nut \ ieU'iM lluinnr iliirchpefuhrt. Der 
vollständigen Wirkung s(diadcn die unregelniassigeii Pe- 
rioden, iO,C,8,5,8,10 Takte. Die Nummer beginnt 
Vodsrato % in F, springt aber plOlilicb durch folgenden 
l ebergnig nsch EfAw: 

L:clit d.mri Alli'f/ffltu *, aus //, ;ins \\elrher Tnnarl wieder 
ii.icli h' /urUckmodulirl wird, um nun sich nach.l.v it\ wen— 
lifn und darin zu bleiben. In einem hesln wird l.i-. 
ätUck zu Ende gebracht. Besser als der zweite ist der 
erste Satz, der durch sein hübsches bestimmtes Motiv 
fesselt, wahrend du d«s aweiten serrisaen ist*), der 

{ leb blai-be hier zu-rück uuil wei-cheooch 
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SMS Moh d«r 

sclienit. 

Nr :!. Sceno und I.icd Diese Nummer ist auffallend 
durch die Art, wie der Cüuiponisl zwei Themen in ein- 
ander schiebt. Da er dergleichen zu lictn-n .scheinl und 
häufig auf ähnliches Inoinaadergreifen verseil iedaner The- 
men zurilckkoniml, .so laiMO dis bfllnffend« Stolle 
dieser Nummer hier folgen: 

G«(luU. 

Ben-dix hat aoeii sil-Mii Zebn>l«n ge • bracht. 

_N — -_ _ — .i. 

* l ' 




1 



1* 



Mix. tarn ZW 
und bMbt nua «■ - rUk so 

^ > s 



laogt 




(le icli ge - d«cat kb 
bM aB - SMS lia - kaa-glieknir 



bring auch die 



■.1.1 



laehi. * 



Wie Uer swei vknaktti» SUse, Vor- «od NaehMU, zu 
etnen jteebitektfgen sieh vereinen, so werden Im weitern 

Vcrlawf tliescr Nummer mehrfach z.wci vii'rlaklif;e 7X\ eiiieni 
sieLx-uliikliijen zusamniontsczojipti. Es enUslelien dadurch 
forlwilhreiiil utirej^eliiiitssim' Perioden, und das ganze SlUck 
mit seinen vier-, zwei- und dreigliederigen Sätzen ent- 
schlüpft förmlich einem I i sth.iltun in unterem GedBchtniss. 
Fttr die dramatische Musik, die wie ein mu weiter Feme 
betrachtetes Gemllde, mit groMen Zt^en meieQ ntuss, 
dOrftea sieh danMiige (JBregelmlasigkelleD aiehl als be- 
MDdera vorthellheft erweisen. 

Des Lied der Gudul.i , abgesehen von seiner Uberrei- 
dien Modulation, ist eine lebendige und ansprechende 
CenpoiHieD. Hier ane kleina BMsaoloitelie: 



^ . — ^ 



Uie Mud-chen »ind oun eio- mal al - le «o. 

Nr. 4. 8e«o». Tertelt. Hed«%, Gudnla «ad lendij 
Unbediagt einea der baatao SMcka dar Oper. Labhaf 



IX. 

l. 




Mebl, oflgeBwiiageBf voll feiner Zuge. Schade, dasa die 

von reichem Tonspiele nmgaukehe Cavatioe des Bendix 

fdr den Charakter dieses gewiss nicht blöden St hilfers viel 
zu weich, 7.U schiiiachlend gehHllen ist. Er spricht, wah- 
rend er liLimlich die Hand der llriiwiii drückt, zu (iii- 
dola, diese mit zärtlichen Worten täuscbend, deren ganzer 
bbalt au sein schlaues Mädchen geriehtal lal. Setzen wir 
einen Tbeil seiner glohendan firgiearangiaa ameh a«f Aach- 
nnng daa feurigen Kiaatarwajna,dar ibn im Kapf« ranart» 
doch wird ar una vargabana in i|biaeban aoebini. 

Nr. 5. Das Finale, in tollem Urm verlsufend, zu- 
erst die ganze r.h.ir.ikterliebenswUrdipkeil der frommen 
Hau.shallerin. dann das WUlhen des allerirteii rr.ilVfn und 
die l)ri)iHHii:üii des Ilüchtenden Heii<li\ und endlich einen 
lichten Tbeuterchor absingend, die verdutzt drein schauen- 
den, Übel gescholtenen Klosterkneehte verführend , bietet 
wenig anmulbende Mooente. aber aa bal viele effectvolle 
Stellen und mag in dar Auillibmng «la brillanter Abaehlnaa 
recht got wirken. 

DerS. Aet bringt lonldist die Cavstiaa das Kai- 
sers, die der des Bendix im vorigen Act« sowohl im Cha- 
rakter, als auch in <ler Regleitung sehr ithnelt. Unmittelbar 
nachher tritt Uendi\ ,iuf. Uer künstliche I rolz , in den er 
sich hineinßcsun!:en hat, weicht bald einer \\ eichen Slim- 
muni:. Die Erinnerung an sein entschwundenes GlUck, nn 
die ihm fUr immer verlorene (»eliebte verkehrt die hellen 
Tone der Volksweise, durch deren Gesang er sich den 
Weg klirtt, in Tüne trsbar Uaga, indem aa frUber in Dur 
atabende MoÜv« in Holl ainaatat, aenat aber harwiokig 
an der Weise und Bewegung des Anfangs festhält. Das 
folgende grosse Duett zwischen ßendix und dem Kaiser ist 
zwar sehr ausgesp<iniien , iilinr weder lu'u noi'h bedeu- 
tend in der Ertindunf.', vieliiu'hr zieht es sich eUvas mOh- 
sam hin. Doch ina^ eine gute Ausführung diese .MUngel 
vergessen machen, und !>ogar, wenn die SUnger KeTrie- 
digendes zu leisten vermögen, die Nummer eine .\ri vun 
ParadaalOek werden. Die belebte Dsrstellong auf der 
BBImm liaat gw Vanehaa in andarm Liebia araaMMn, ala 
es das einfeche Lesen des Clavierauszoges thnt.*) 

Nr. 7. Arie der Hedwig. Sie beginnt mit einer sebn- 
s(k'hlii;i'n llentensert;ir^siJiiL^ . mit ScMifzcrn und Tlirrinen 
um den fernen Freiimi, uiKi i ndci mli pini'in .in .ilK' Hei- 
ligen iierichleleu fr'.iiiirieii iicljele fllr ihii. D.izwischcn 
liegt ein kokettes Spiel de.s verliebten Müdchens : nicb kann 
ibn nicht herzen, nicht kffatsen mehr. KOnnt ich nur mit 
ihm schmollen, wie herrlich das wBr. Ich sprach: »Ge- 
steh's, du falscher Wicht, die Gudula liebst du, doch mich 
iiabai du nicht.« Drauf sprach' ar wabi mit verslalltam 
Groll : «Gelogen, du Falsche, doch du ertappt, ich kenn 
deine Schliche, denn du lielisl den Abt» u s. w. Ein .sol- 
ches Inlernieit/u inmiMen fler sonst ernsten Arie ^liebt zwar 
dem Coiii|ionisien Aiilciss /u einer wUnscheiisw erlhen Ab- 
wechslung, aber psychologij>ch ist es sicher nicht. Sind 
wir sehen gegen das MSdchen und die Aechtheil ihrer Ge- 
sinnungen elwaa eingenommen, so erscheint uns jetzt ihr 
LiebesgefUhl nvr naoh oberflächlicher und leichtfertiger. 
Die Arie leidet, von musikalischer Seit« balracbtal, snaam 
^in grosser Zerfahrenheit. Tempi und Tonarten vraebseln 
rnriwiihrend, das Ganze ist mehr eine httbscbe Mosaikarbeit, 
als ein in feste Form gegossenes Kunstwerk. F.igonthUm- 
lich isi e-j . dass der Componist , sobald er tii'fen- Siiilen 
der Kniplindung anzuschlagen versucht, sich immer des 
%-Taktoa bedient. Dia dieser TakUrt anbVnganda Mattig- 



] FUr den Lala visUdcht. Der Km 
em«! AagiaMMt Masehea. D. Uä. 
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keil sucht er dano in der Regel durch eiae etwas Über- 
ladene Begleitim§ sa verdecken, was aber kaum ganz 
geliOiMl ddrft«. Ow elWM Oberladene A usschmUckuag der 
Melodie dnrefa Instrumente beeintrürhtlgi die Wirkung der 

Singstimme und slört den sonst aiiiicrichmen , «infachcn 
Genuss , den ein gut vorgelrajicner Gesang sU'ls hervor- 
bringt. Der (ioiiiponist ihul hierin, wie iia Moduliren und in 
seinen rbylbnii.schcn (iH.staltiiiit;i-n tli's (iuien uherbaupl zu 
viel. Das im (Irunde Ililhschi!. Klarv, l.eichlf, NalUrlicho 
seiner Melodien wird dadurch schwerfällig, überladen, ge- 
ziert, unnatürlich und vermag eine rechte Wirkung nicht 
mehr zu Bwobeo. Die vorliegeade Oper wifd Bichl die ein- 
zige des talenlvoUen Gompoolsleo bleibm; bofbn wir, 
dass spatere Werke die gierOgten Mangel zu vermeiden 
suchen und dass der Tonsetzer freier mit seinen Kunstmil- 
teln schalten lernt. 

Nr. 8. Kinali!. Kiri vorlrcIllichB.s, wirkiinsjsvolles Ton- 
stU('k, rciih iin AI iwi'thsliing uiul Gi'gfnsiK/en. Die Chöre, 
aul denen irauientlich die Wirkung des Ganzen beruht, er- 
innern zwar etwas stark au die MUnnerquartettchen unse- 
rer Liedertafeln, doch werden sie durch ein reiches Aeoom- 
pagDomeot gehoben und haben einen (Iriseben Zag, so be- 
sondM« der «nt« Gbor : Holbh, helUb, D V« ABegro räo- 
htto and der, dnfcb himotreteDde Solostimmen glttnzeod 
illustrirte zweite Chor : Wie Vollmond glänzet sein feistes 
(iesiuhl, G *'« AnilanU- cim moti}. Das folgendo Trinklied, 
B '/i AlU'ijrelto , ist nirlir jiik.iiU . iils krilflig w irkciiil. Ks 
gemahnt in seiner ganzen Art und Weise an Ähnliche Piecen 
in modernen franzt>siac6en oder Meyerl>e«r'8ehen Opern, 
die uns brillant entgegentreten, aber hinter denen doch 
blutwenig ist. 

An das Trinklied schliesst sieh ein recht hiÜMoher Salz 
in A % AUegro agitato ; aber von da an lerfthrt das Fol- 
gende in lauter kleine Stückchen, die l>ei den starken Con- 
trasten , in deueu sie in modulatoriacher Hinsicht stehen, 
nur Alles noch mehr zerrissen erscheinen lassen, als es 

wirklich ist. 

Der S( hlusssatz, — Kricgerund Bauern scbaaren sich be- 
geistert um denKaiser — gedrängt und von wuchtiger Kraft, 
bildet einen vortrefllicben Actscbluss. Von dorn Augenblicke 
an, in dem der Kaiser rächend an den Abt beranlritl, wird 
das erste Motiv, das sich schon durch die gante Onvertllre 
hindurehtiaht, hamehand und lanebl nnn ancfa wahrend 
des ganten letalanAelaa üMtwlhNnd wieder aubNem anf. 




Kritische Anzeigen. 
Keeere ArraageMcat« fü Plaiefarte n rier liadea. 

Sechste Symphonie Op. 68 (P»stor?ile) arnnsiri von S. 
Bagpe. Leipzig, Breitkopf und Härtel. I'r. i Thir. 

Achte Symphonie Op. 'H. Arrangement von AvgDSt 
Born. Derselbe Verlag. Pr. t Thlr. <5 Ngr. 

Nannte Symphonie Op. <1S. ArrangcmentTon August 
Horn pprselbe Vorlag. Pr. i Thlr. 15 Nfjr. 

Simin 1 1 1 c Ii e O u X ij r 1 ii re n für Orchester (Im Ganzen 
II. Coriolan : Leonore Nr. I, II, III; Op. t15 C-dur; 
König .''ti.(ili;in ; Op. til C-dur; Promplheus ; Fidelio 
E-dur ; r^iuoiit ; Huiiicn von Athen. Nach der neuen 
Partttur-Ausgsbe von Beelboven's Werken ziun TbsU sea 
amacirt, nn Theil reridirt von S. Bagge). Deraefee 
Teilag. Pftiaa: Frametbcus, Fidelio und Ruinen ii 1 5 Ngr. ; 
Cerialsn, Laonoralh'. I, König Stephan, Egmont i 1 0 Ngr. ; 



Leonore Mr. II, Oft. tl6, Op. iS4 k Sft Ngr.; Leonoro 
Nr. UI I Thh>. 

SHmmtliche StreichquartPllp Davon bis jetzt Nr. I 
bis 9 , arrangirt von Engelbert Röntgen. Derselbe 
Verlag. Pr. Nr. «— 6 h ( Thlr. 10 Ngr. ; Nr. 7 1 TWr.; 
Nr. 8 \ Thlr. 15 Ngr.; Nr. 9 I Thlr. J5 Ngr.») 

5. B. Es isl vollltonaMn In Ordnung, dass dl« Terlags- 
bandlung Breitkopf und Hirtel, nachdem sie die vellsUn- 

dige Ausgabe der Beetboven'schen Werke in Partitur gSnz- 
lii'h, in Sliiiunen nahezu vollenJei h.il, aui h dir üblichen 
und (Ur die Verljrcilurjg mhi Meislcrwi-rken .m) wirhligen 
Arrangements zu vier iliimlrn m einer der Gesainintaiis- 
gabe conformen Gestalt zu bringen sich beeilt. Und es ist 
hierbei nicht blos das Interesse des Verlegers, welches in 
Betracht kommt, auch dam Publicum wird durch diese 
Ausgaben eine angaoeiunn Gab« vnd aina watantNeha Er- 
leichierudg gabraäit. Wir artanam naa nodi dmr Idi, wo 
man, wenn es sich darum bandelte, eine bestimmte Gat- 
tung von Werken He('thoven's vollzählig zu besitzen oder 
durchzuspielen, liii' ein/elncn Nuiiiniern derselben aus 
allen Ecken Deutärhl irnls /iisinnrneolesen inusste. Ja einige 
waren wohl in vierhandiger Form gar nicht aufzutreiben. 
Dazu kam , dass das eine StOck Ubervoll , das andere all- 
zuleer arrangirt, das eine gut, das andere schlecht aus- 
gestattet, eins im llochformal, das andere im Querfor- 
mat gedruckt war. Für uns hier handelt es sich nur um 
die Darlegung gew isser GnmdsMse, <fie in den oben ver- 
zeichneten liearlii'iuingcn befolgt sind, und um das Recht 
besonderer Beachlung, welches sie gerade nach dieser 
Hiühtung in Ansiiruoh nehmen dürfen. Abgesehen von 
den in der (iesanimlau.sgahe hergestellten ilchten Lesarten, 
die auch auf die Arrangements genau zu Übertragen \\aren, 
ist nun zu erwähnen, dass man in diesen neuen Ausgaben 
wenigstens mit Sicherheit darauf rechnen kann, dasjenige 
SU finden, was schon frObar in den gedruckten Partituren 
und Sthnnan hi Briasaavanlehender Weise gestan- 
den bat. Aeltere Bearbeiter haben sichs nSmlich in sol- 
chen Dingen oft wunderlich leicht gemacht, oder wohl gar 
absichtlich geändert, wo ihnen etwas nicht gerade con- 
venirte. Es ist unglaublich, was für seltsame Verände- 
rungen sie sich erlaubten. Das Tollste, was wir in dieser 
Beziehung guschen zu haben uns erinnern, hat Mockwitz 
in der A dur-Symphiuiie geleistet. Die Zusammenstellung 
nur der schreiendsten Entstellungen würde mehrere Spal- 
ten erfordern. Aber auch in den oben verzeichneten Wer- 
ken, daran lirOhere BaarbeiUmgen, Bofem sie bei liraitlw|»r 
und Hirtel erschienen waren, wir uns augesehen haben, 
befanden sich wunderliche Dinge, Uber welrlm di r oIiit— 
Unehlich geniessende Dilettant ruhig hinwegs]>iclt, die .iher 
dem strengen Musiker unbegreiflich sind. Ww wollen nur 
drei Falle anführen, zu denen wir leicht noch ein weiteres 
ansehnliches Contingent stellen konnten : In dem früheren 
Arrangement der Pastornl Symphonie (Querformat) begann 

gleich das Thema so: ^""f i j ^ | J | .Tt <«e. 
Jedarirgend Baalhovan-Kundiga waisa, dam «a bal NB. 




I. EbandaMlb8lTakt35— 38 



lästt Baatbovan die Quinta P C vollkomnen pastoralnlssig 



•) Alle oben verzpirliiii'l''ii Vcrangcmenls sutil m >i<'m bt-i L-ini-m 
Tbeite des PuUlcunM beltebteo Hochformal gestoctiea. Es ist ntobl 
tu leugnea, daas für viariiladlgai flpial das Qnsifgnnsl siginlNeh be> 
quaiDer eracbaint. 
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thcils [;('linltcn, iheils in Sechsi'flintcln nufpolöst erHSnen. 
und auf diesem Grunde schniikell sii h ulicn (ins Thema in 
Tencn iwTNclieii Tonilia und Dotiiin.iiUe Der frllln ri' uns 
unbekannu> Hoarbeiler nimmt keinen Anstand, jeuer Quinte 
die Terz a, zuiugesellen , welche jUmmerlich dissonirt und 
die gnae Ittndliebe Seeoerie verdirbt. — lo der Egmooi- 
OnvertOre, vem O.Tekt des Aliegro aogefaogen, hettst^s 

NB. 

Itei Bcu'liiiis eil dii itiiiil 
Der frühere Bearbeiter 



(illierc Ausgabe in Querformalj 



seliricb dreimal und liess dnu-keti: — 

Macht der^ltMi heri nicht den Eindrucli, als habe der Arrcin- 
gevr aus seinem nicht ganz zuverlässigen Gedüchtuiss her- 
aus stau nacb der Partitur arraogirtlf Doch geoog davon. 
MOgen die AmogemeniU Imber geweaen sein wie sie wol- 
len, doch waren die Symphonien und OuverlOren fttr den 
Liebhaber des Vierhttodig-Spielcn.s überhaupt voflianden. 
Dnp<'j;('ii waren bis vornichl zu langer Zeil dieQuarlette 
Beelbüven's in dieser Form nicht vollst;indip aufzutreiben. 
Ks \Nird sehr Vielen willkommen sein, d:iss nun aich diese 
complet, in schöner und ftleichniü.ssiger Au>.L;iii>f ersi hei- 
neii, ja wir halten dies für die nUhere Bek.innisi hafl inil 
sotchcn Wunderwerken aU «in wahres IJedUrfaiss, na- 
mentlich ftir den Musikfreund, der triebt Partitur zu lesen 
veralebt und nar am Ciavier tu geniessen und iiennen zu 
lernen im Stande Ist. D4>nn unsere (Jumtelt-Gesells^af- 
ten sind doch iti Uezug nuf die niillifren und letzten Quar- 
tette dem ruliliLLjiii iic^i'ndbi'r meistens n'ic!) sehr im 
RUcksliiniliv Was will i's für liie K( iintniss so I icf.-iiuiiiici' 
Werke besagen, wenn man im be.sten Talle finmal des 
Jahres jedes dieser Quartelte zu hören bekommt ein 
Glttck) welches zu geniessen vielleicht nur dem in Wien 
Wobnendea vergönnt isi)t Das Werk wird durchgespielt 
nnd — verstanden oder nnversianden: unerbittlich geht 
der Strom der Zeh darüber hinweg, es folgt ein anderes 
Sttiek oder das Concerl ist zu Ende und die Spieler packen 
ihre Instriimenle ein. Wie anders am Ciavier bei häus- 
licher MusikanlKlii ' Man w iederholt ein Siflek, das noch 
nicht klar werden will, zwei-, dreimal, nimmt es ilen an- 
dern Tag wieder vor u. >. w., bis es in Fleisch uiiri lllul 
Ubergegan;;en ist und man genau die Folge und alle Einzel- 
heiten kiennt. Nacb solchem Studium, das doch selbst un- 
ter Dilettanten kein seltenAt ist, niius sich aber in diesen 
Kreisen bald ena gans anderes Urtboil aoeh Olier die wiit- 
lieb am schwersten verständlichen »letzten« Quartette 
Äeethoven*8 bilden, als man noch jetzt oft genug, ja in 
einer Weise, die ans Lächerliche streift , h u i n ntid lesen 
muss. Freilich gehört immer noch dazu, da.ss man (he W erke 
in der Originalgeslalt hOren kann, was an \ielen Oiien 
grossem Schmierigkeiten unterliegt als die vierbäodige 
AusfOhrung. Aber wie anders tritt der HOrer, so vorbe- 
reitet, an die Sache beran, mit welchem Inte r a aia moaa 
er nan die Fehibeiten der Klangwirkvng neoisneo kflo- 
Dett, virenn er das Materielle der oompadMteheB Teebnifc 
hinter sieh und zugleich die geistige Sehe der Gedanken 
und der Formen im Gan/en erfasst hat! — Aus diesem 
Grunde können wir nur dringend empfehlen, die hit r / um 
Studium uebiitetu: (lelegenheit zu benutzen, unisoniehr, 
als die bis jetzl vorliegenden Nummern . w elche bereits 
diedreisogenanntenRaMHnnolTsk\ -Quartette ein.sebliessen, 
von unserem Rontgenganz vortrefflich gesetzt sind, uUm- 
licb treu und mit feinstem VersUlndniss der Composiiion, 
besonders in Rlleksiebt auf StimmfDbrung. Bs ist nilnilieb 



bei Slreichijuartetten die Hauptsaclie , dass jede di r vier 
Stimmen in ihrer Selbständigkeit gehört und aufgef.isst 
werde. Die h<iulige Kreuzung derselben bietet dem Bear- 
beiter zuweilen nicht geringe Schwierigkoil. Hontgon bat 
hierin nahezu in allen Füllen das Hichligstc und Zweck- 
müssigste golrofTcn und selbst der Musiker, der hier nicht 
selten ziemlich penibel ist, wird Beelhoven's Quartette in 
dieser Form mit Lust und Liahe apielan, weil er bald 
merkt, dass eine zart flihlende nnd grOndlich verstebende 
Hand die Sache geordnel und alle Intentionen der Conopo- 
sition beachtet hat. — l^s ist zu liolTen, dass auch die noch 
fehlenden Quartette, die nicht alle Non Itünlgen, sondern 
laut Titelblatt zum Tbeil von J. I'. Schmidt und Emst Nau- 
maon giesetst sind, gleieb befiriedigsnd ausfollen vrarden. 



Bvlibhte. 



8. Die beidea Concerle , welche Herr Gustav 
Satter mit endlosen Reclaroen hier ins Werk setzte, haben 

di)> l'illiLiI, welclieb .*^iL• über ihn fSIlten, nur bestlilipt. .Salier 
ist der Millemlfile Dravour- und .S.ilon'tpielpr , Her an Klegüii/ 
nicht iibfirtrotlen werden kann, für den die CUiviurtei Imlk keine 
Schwierigkeiten mehr kennt; der Anschlag, das Piütiissliuo, der 
Triller, die Coloratur sind bei ihm meisterhaft. Alle Kleinigkei- 
ten» die auf d«r Goldwaage des ■nsikalisGbea Gehalia Nichts 
I, 4pislt er nnühertrsffliab: ssino elgsnan Invaaiaempo- 
I, die Solonstiicke von Spindler, wie die Pacaphraae flher 
«Bhisaobbilch«, Sachen, die ihren Werth nur In derForm,{n der 
Feinheit der Fi)i;uratiou , im sinnlichen Wohlklange haben — 
können nicht besser Begeben werden. Alle Tonwerke dagej^en, 
\seli lir' nb.M' ilie^. iii Nr, Call stehen, kominei) nicht zur GelluiiK- 
Subald es ins Bereich der Empfindung geht und aus ihr repro- 
dueirl werden soll , sobald man ein tieferes Werk aeeleovoll 
vorgetragen zu hören wünscht, und arwartet, dass der Meister 
seines Insunimcuu Alles ans dam ToosUtek nwcben, seinen Ge« 

draek brtngon werde, bMht er regehnlss^ hinter eahier Auf- 
gabe zorfick. Der Concertgeber (st IBr gehaltvolle Compod- 
tionen, die Beethoven'scbcn obenan, nicht organisirl; er be- 
SChrinke sich fortan auf die Sahm- und Bravourniusik. 

Das Auftreten (llara .Schumann's in ihren beiden C.ou- 
certeu war dagegen ein Kreigni.ss und ein hoher künstle- 
rischer Genuss. besonders eben im Vergleich mit ('■ust. Satter, 
dessen leUIcs Concerl nur um vier Tage vuran^cgangen war. 

Clara Sefaumann Iwkundet sich durch und durch als oonganiale 
KOnsUeria, daran lieferas MalaraU sieh nur in dem Idaalsn B»* 
reiche der genialslen Tonwerfca, in dar Oedankanwelt der 
grOaslen Meisler heimisch fllhlt and die daher Ihre Programme 

vonui^swcise an- B.uh inul Beethoven, Srhumaiin und Nen- 
delssolm zus.iiiimenstellt. Man hat bei ihr den Fändruck, sich 
Uli t einen .\ether der Kunst zu bewegen, ohne Rücksicht auf 
ausscrlichcs Wohlgefallen, ohne berechnete Effecte, ohne er- 
nledrig«mde Concesaioneo an den schlechten Geschmack 
Concartpublieums: sie giobt das Beste, 
ist und dtas tai vollondslor Welsa — nur mit i 
sigan Atwaabme: die Mnallarin tteia Wr it zuweilen die Tempi. 
Schon wfederholl von dar Kritik darauf aoflniierksam gemacht, 
scheint sie diesen Fehler nicht ganz ablegen zu kijnnen. Da- 
durch ■.crirrt sich die Leidenschaft zuweilen Ins Maasslose, die 
Figuren und Laufe >v erden unklar und die übermässixo Erregt- 
heil, worin wir die Spielerin begriOeii sehen, übertrügt sich 
unwillkührlich auch auf die Zuhörer. Ihr hoher Kunsistand- 
punkt wird die KOosUerin davor sichern, unser auf diese 
Scbwicbe garichleles UrtheO su verkenneo. — Die Musik- 
welebe Frau Schumaon in ihren beiden Cenearien 



uiyui^uü Ly Google 



803 



Nr. 12. 22. Marz. »b6ö. 



204 



spielte, waren folgeiHle : Im orOen Coocort: IXo in Ba, Op. 70 
voa Beelhoven, Cbromatiscbe PhenMe vra S. tuHt, Drei Stöcke 
am d«o AUwMMbllMMB Of. 1 tw Tb. Kirohaw, Scfaario ia 
A»-4m von C. H. W«bar, Gwnval Op. 9 voa ScirannBO. 
Im swtllen Concert : Sonaic In D-raoll Op. 3 1 von Beethoveo, 
Movellelte P-dur , Naclitatück und Nr. 8 aus den »Kreisleriana« 
von SLlmtiiiuin, Audanle mit Varialionen für zwei l'i.iiioforln miii 
Schiiiiiaiiii {erslfis ('.lavier KrI. Marie Wieck), Nr. I der Hornentn 
muMnili-s von ScIiubtTl. »Zur Gullarra« VQB HMafi Mmtw M- 
priccioio Fis-raoll von Mendel^obo. 

UnlerstiiUI wurde die Concerl^eberiti ini ersten Coocert durch 
die Staeerio Frloleiii Hedwig ScbtucrUin mm Laiptic 
die «ine Arie mm •limMee veo Umi«! vmi swel LMar ««a 
S^hniiiMin vaftns; ^ «iDsn iroHm» wohlkUngeiidio Orgu 
verliindet dien KCInstlertn die Ireffllchsle Schule , welche ile 
über ihre reichen Miii''l MiMVomnim siilur vrr'iiKcn Uissl. 
Dahinter bleiben u1".t Anfl.i-si.ni: imJ Surir.ii,- l.<'iii<'s\vcf;s zu- 
rück: Sic brachte ihc ji'lr.iLTiir rpi;:,-,..-r A-ii' lljr.'ifl ^ ('hiTiso 
Kcbön zu Gehör, wie die beulen, euier giuiz anderen Slini- 
mung»s)>hUre «ngehöreiiJcn Lioüvr Schuinatiii « , die ihre Befa- 
bigung auch für da« beilere und ccbalkbane Genre ioi beste 
Liebt stellten. — Im zweiten Cooeert MOg FrSul. V. r. Facios 
v«racliled«ite Lieder von Selmlwrt mi Schimnii, danii Veliie- 
Ueder. 

Aachen. C*- Ona sorh-sle Ahonneinetile'ini-erl briirhle uns 
am Ii» v M. dio Cmoll-Syinphonie und die ^osse l»ilur-Mess.e 
von Ueelhoven. Die AuiführuDK unter l eitimi: de« lim. Mu»iL- 
dircclor W Q I In e r war vortrefflich ; (in lie-.ier , Chor und So- 
listen waren voo Begaislentog dttrclulruugen für die herrlichen 
Meisterwerke wid idiiaAea m wetteifern in den Bettreben, dem 
Abschiedeeeooarl ilwif Iwvlhrtea IMrigeateo die reotile Weihe 
in gcbao. 

Herr Musikdlreclor Wflilner hat una iweinigan Wochen ver- 
laiMfl, um dem chrenvolleii Ruf aU Hoüeapellinelsler nach MUn- 

clien zu ful>;eii. Wir vurliorcn in iliiii i iiien liicliligen |)iri^.'rn- 
leu, der CS versl-wuleii hat. in .ichl künsllerischor Bognbun^ und 
durch rastlose Thiitiffkeil unsere suidtisrhen Concerte m einer 
hohen Stufe beraozubildeu und den musikaliMben Leistungen 

zu 




Arbetiai tad Wniioer Zeil 
l ne in Cenoertao und sonni- 
gen mneltnlleelien AnfföhniBgen «teifc'eh Gdeftenhelt gegeben, 

seiner innipen , frischen und orijciuelleii Coropo«i[ioneii uns zu 
erfreuen, liiler denselben sind ncucrdinf<s vorzu^sw ei^^e zu 
nennen: Ileiiiricli der Finkler Gedielil von Car\ Lemrlie < fiir 
Sulü, Maunerchor und Orchester, und der 98. Psalm fiir Mün- 
nercbor. Solo und Orchester. Das erstcre (grüeeere) Werk, 
Heinrich der Finkler, wurde am swoilon Gesangefaele dee Rfaei- 
niiohen SSogerverdna den i.Sepifar. v. J., ood dtr Pealm 
Mk llÜUirig« SHJIuQgeiMt» der kieeigan Goncerdie n S«. No» 
veatiier v. J. MaraalbM «nlar L aW u ng dea ConpoBlstan warn 
ersten Male aufgeführt und mit lebbaflem Beifall aufgenommen. 
Die Compixition des Heinrich der Finkler ist in Folge eines 
olTenliu hon I'reis-Aussclireilinii'i der hiesigen LiedeftaiM en(~ 
Standen und utii deoi ersten Freis gekrönt worden. 



L e ipiig. S.B. Die Soiree, welche Frau Schumann am 
1 4. Mira im Gewandliauia gab, aeugle alieraiels von dar uo- 

Kfinatterta kegt, denn sie war eeiir gut besneht nnd die SUro- 
mnng eine durchweg geholiene, innerlieh befriedigle. Was auch 

an ilirerii S|,iHl ausgesetzt werden n\:ii: — w elrhe Leistung wUre 

tcblechtiiin ohne Müngei? — Frau ächuinann wate uns doch 



immer m media» re* zu setzen , man fühlt sieh In dam eigent- 
lichen künsllerischra Elemente, wührend viele andere Kflnsüer, 
die in S^eeialittlea Freu Setkununn «alt Obertrefln, «Keaea 
Eine aber WiohligMe niebt an Stande bringen. So 

gleich du Ddur-Trio von Beethoven Op. ?• (das. 
sagte conseqoent aber falsch Op. 7(), welobes sie mit den 

Herren Düxid und Lübe. k •-|. < |i.', runnlich eingetaucht in äcli- 
leii Kunsleriisl. U.is war .iLliles Trio-Spiel, wobei auch die 
aniliTii lii'-lr iHni'[iii> \ iilliculiiiuen zu ibrein Keclile gel.ing- 
ten. — l>as weitere Programm enthielt zum Bedauern man- 
ches ernsteren Kunstfreundes kein bedeutendos dem grossen 
Stile angabOriges Stück mehr. Schununn's « Camaval ao 
gei«F> «Bd afindaofiraiflh daa SUefc itt, m lieb «ir VMea dartai 
haben und so sehr wir hn Seh» ans daran erfreoen, als Coo- 
cerlsllielc leidet ee doeb «mar dem dnrehgehenden Wataar- 
Hh>llimus und seiner caleldoseopartipcn Wirkung. Trotzdem 
hlillen wir das Stück mit Brösstetn VerKnii^^en wieder \(>n Frau 
Schumann spielen gebort, nur hätten wir dann noeh slalt der 
drei .TllerdiiiKS f-anz reizenden Dliietlen (Nr. I der " A/ot.iicnJj 
muiiralri: 1 von .Schubert, »Zur (Juilarre« von F. Hiller. »Scherzo 
capriccioso« { Fis-moll J von Mendelssohn) gern ein griisseres 
ernstes Stück , eine Sonate von Schubert oder Bach'sche Musilc 
gebiirt. Oa FrauScbumaaa haOewandbrnnaeonoerlltiinlicb nicht 

5010 Bpieile, also nicbia dar beielchneIeD Art warn Besten gab, 
so wird jener Wunsch begreiflich und begrQndet erscheinen. *) 
Wir brauchen kaum zn bemerlten , dass unsere Künstlerin die 
Kewähllen Stücke liöchst i^-eschraackvoll und siiirnu vnrtnj;.' In 
BczUK auf die NeiKUHK. ilas Tempo zu übertreiben, kciruilen wir 
nur das Mcnilelssuliii'^i l;e .--i lirt/a im.i vom •C.irnav.du den 
ersten Salz und fHeronnaisfani-en als öliicke bezeichnen, wo das 
Maass um ein Weniges überschritten scIiien : dagegen das Schu- 
bcrt'scbe und Uiller'acbe SlOcIt (weiches zur Wiederhohmg ver- 

i) , aowle ^ andern TbeOe des aCarnarale ganx 
klar and ansdnMhi*«ll ni Tage kamen. — In 
dieaen Cooeert sang auch Prtol. Hedwig Seheoerleln, 
welche neulich im »Paradies und I'ori > niilpew irkt li.itte und 
Krau Scliuni.inn ^egenwUrlif; zu be^;lL•llen srlieint. Stunine und 
Methode iliese< FrSuleins Ifniliere .<rluilerin unseres Götze) sitid 
uns sehr sympathisch; der leichte Schleier, der sich über dio 
höheren Time \ j, ihres .Mezzosopran legt, stört wenig, 
während die Mitlellage sehr voll und schön und der Vortrag 
sehr innig wt. Mangelhaft schien uns noch die Textaussprache 
und die Colorehir; dahtai wfad die jmige, adtttne BoiTauogeD 
erweckende SiBgarto ftr Benptanganmark m rioblen heben. 
Ihre Vortrage bestanden in der Arie aus sHaaldo« von HXndel 
und zwei Liedern von Schumann' (»Er der Herrlichstet und *0 

5011 II enschein«). Das Accomii-iKnement am Cl.ivier hatte Herr 
Ueinecke übernommen. — Scliliesslich hennhlen w ir, dass da-S 
im letzten (Juarlett neu aufgeführte Divertimento in l> von Mo- 
zart") "auf Verlangen« abermals und zwar mit gleichem Krfolg 
gespMt wurde. 

— Am 17. d. M. (Boaalag) bracfale dar Biederaehe 
Verein in der Tbemaskirebe ein Onleriwn aJebannas der 
TSufer* (nach Worten der heil. Schrift) von Bmil Leonhard 
zu Gehör. Leonhard ist hier in Leipzig', wo er eine Reihe von 

Jahren lebte, daiui in Miim ben und Dresden iN I lin r .1er 
CompOsUion an den ta)nserv.iti;irien <biseibs(, uberhau|il^ .ils 
tüchtiger Musiker wohlbekannt. .Ms solchen lernten auch wir 
ihn durch dieses Oratorium (welches aber kein neues Werk 
von ihm ist, sondern schon vor It Jahren romponirt wurde) 
kennen und hochacbMaan. Seloben Werken sehen wir mit Ver- 
gnAgen die Tbore anoh der IlMMBeskirebe and der Medefsehen 



*) Bedauerlich war uns auch, dass Frau Scliumann ihre Ainticht, 
das Rraiitiis^< Iii' A ilur-Quarlett zu spielen, nieht aiuftthrle. 

v k I Nr. ist, 0. Jhha i, m. In Parti tnr enehieaen bei 

Ueckel la Mauaheim. 
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Aalläiirangeo encbkMMn, daiM btar waMM «to niMiktliMhw 
GMM, dar TOD der WIM* raHglBHr Ennal «Uli Um «iMAb- 
■ong bat, aonda»« dar aiMh vaRBBge aaliMr BHdaaf gar alohl 
fm Stande wSra, «tnm an rieb heiligen Te^t ab Declraantal IDr 

lutc')]!>t ijiilipilige , ja uiisaiiltpre MiitlL zu misübrauchcn. JodCT 
Takl dle.>ifs Uratoriuin» giebl \uii Jer iiiusikali*>chen TurhUftlceit 
und der ;illseilij;cii reifen Bildung ZtniKiii^'-. Jif « ir lioiH/iiUifft' 
aucli üiiiiii iiiclit >cni]jssf[i imiclilen , wenn eine geiiiule Be- 
gabung vur uns stände , welche wir Herrn Leonhard uichl zu- 
zuerkennen vermögen. — lo Eiaialnaa «Intugehen, aclieini 
nach dem enteo flächiigan Eindruck aioaa ao groMVM Werkes 
wedar ihunUch noch notbwandit, d* dieata Oralaftom bnidigsi 
M Breillopf md BSrlal In Drack erachelnl. Amb die Frage 
woOen wir noch unberührt l««sen , ob der gewiblle SlolT für 
ein Omloriuni geviKnet und ausgiebig genug ist, sondern be- 
tebriinkefl utis auf die B«!tchr«>«liung d«K Huosern ZutwhnUl« uimI 
Cbarai^tcrs. Das Ganze zerf.illl in zwei Tliuile. Der er»le be- 
mit l iiier Ouvertüre mit Jeiu Mullo »Die Zeit Ist erfüllet, 

, das Volk, im Finstem wandelt, sieh) nun ein gros.seii Lichl«, 
und »cbliesst mit der Taufe Jesu und einem sich daran knüpfen- 
dea Doppetebor. Der zweite Tbell ;bebHideit Johasiiaa' Leiden 
»od Tod, am Seblnu einen lyriaebao Epilog brinfmd. Das 
gane Werk ist durchaus lyrischen Charaktere, aUe jene nto* 
damen Neigungen, eine sugcnannlc iDramatika In diese Gattung 
la tragen, »iml strciiiu: .lUK^i.'st'lilDsneii , obwohl die Personen 
selbstredend «iii^erülirl siml. und die tliiuplluiidlungcn alii eben 
gpsclii-liiiii), halb episch halb draainliscli d.jrt;oslt'llt wprdfn. 
äcljou dieser Umstand legt für Lconli.ird's> tiefes Verstündni«« 
muaikalischer Wirkung das günstigste Zeugniaa ab und es ist 
wenigstens niebl die Sobald aetaar Eloatcbl, wem IroUdem 
nicht Altes Jeae Whiag auiabi, die er beabaiefatigle und »iel- 
Mebl erreiebt n beben giaubl. Aoaeer da« Mangel an ■eoiaier, 
gans onmitlelberar Erfindung, zrigt alcb noch ein ttangel in 
der Behandlung, der der W irkung schadet, der aber vielleicht 
wieder durch den Toxi verscliuldet iM. Bs zieht sich Vieles tu 
l.'iiit; hin. i<l Weiler jusgesiionneri, als die Nalur der darzustel- 
lenden Euipliiiduug lu gcslatlen scheint. Uücli i^t daü gerade 

, ein Punkt, ijber den wir beute noch nicht definitiv unsere Mei- 
nung abgeben mochten. Die eisige Kälte der Tbomaskirche, 
die Düslerheil ihres (lotorlts in den spllen NaelimHtagsslunden 
eines grauen Hürztagaa nnd alt daigMcben kann aaOgUcber- 
welaa Jene Spuiiang vamtaderl babM, welebe w gimllcben 
AuRaaaong aller Tbeile eines so euagedehnten Gemen (ea dauerte 
fast i Vi Stunde) nöthig ist. — Wir bemerken noch , dass das 
Werk au&icr Irelün h cliarnklerisirteu Clniren i Jes VulLi, der 
Pharisäer, der üelauflen, der Frauen llerodei', der belraclileii- 
den ideiileii (ieiiieinde u. s. w.) auch einige Chorlile briii^l, 
von welchen namentlich Jener »Nun komm' der Heiden Hellanda 
in der ersten Ablbeilung eine besondere Holle spielt — insorern 
aeioe Melodie in der OutertOre mid in enigea Cbii>r«n verarbci- 
tol in — , «ad deaa die Soioatlawaen derart Tertbeflt aind, dass 
die Baupipartte dea Johanaan ehiem Baas, Jesus eiaem Tenor 
übergabiBn lat. — Waa die AosfUhrung belriflt , so muaate man 

I bei der iiolliwimdig geHordeneii /u.saniniensetznii^ des gataen 
j Körpers au.s vielen versehiedpiiariljien Klemenieii ' au( ein voll- 
j kommen scliones Ensemble \erzichteu, >(U(li ^lurle im ersten 
Thcll die JChlectile Slitnuiung der Blasinslrunirnle. Der ener- 
giMhe Taktstock des Herrn Hiedel schützte bei den ger^brliclH 
alen Momeitteu gegen giniliobes AuaeinanderfaUcn, ws» bei 
gnmaa Siogariaaaaaa tat dar ThoiaaaUreiM aap n laieht ge* 
•ebüH* kana. Daa Sepmie» aM« TerMaa «Wea diar aoch 
laMBar eahwer »of tiaa laa U ai k Whila» etw lu ga n l i l lu haben, 
aie k l aa ga a nnU and nmfaiher. Die BalaparUen wurden von 

•) FUr die Cfaüre der Pharisäer n. daigl, wem Wnaeigeaaegs- 
»awies der Stadt i>eigesogen, die soleher Hualk blaher weU aiamlich 
•una gi al ande a bahao mOchieu. 



Frau Dr. Reeiarn, M. Baeraualariin, Herrn Sobild nad 
Harra Weiaa in verdienallldiar Weise gesungen. 



Nachrichten. 

Dar bachsuscliadsbcrichl des Auascbustes de» Vereins für das- 
■iaake Ktavhenaiuaili in SluttgarlMr dae Jabr «teMt lai sraiWa» 

Den. Wir entBeknea deuiesHMi dae Bepertelr dar Aeflbhrnagan die» 

«es VorwaltaDgi^ahres : Am CharfteilSK denlS. Msnt 4RS4 : diegrotsc 
Pas« t o n smasik ducIi dem Crangelium Johannis von J. S. Bacli, 
unter Mitwirkung der Krtiulcia Trüschler und Marüchalk. der 
Herren J a KP r Ulli Srlinll^y, iler k^il, llofcBpollc uü ■« am 
5- April t9Si ; \Vii-il<>rlicilunf' dieser .^iifTuhriin}; ; am 14. Juni (S6* 
der .Messiii <i von Heinde!, unter (.'ef^Uigor Mitwirkung von Frau Dr. 
Lei sin gar, Frau Bohrer, Herrn A. Jager . llorro Scbu tky.der 
kgL Hofn|ieMe n. a. w.; amti. Juni <s«4 : Wiedtrhoinog dieeer Auf- 
fühning ; am M. NoTbr. IM«: SMoleMlrr von Palislrina, Motette: 
'Agimu.i tibi graUai» vcn Orlando di Iasso, swei SHmphtmia» tactvt: 
• Fili rill .ikMtoit« und aSsal, was verfolgst Du mich« von Heinrich 
Schütz , Rocttativ und seehüjilinimige CliOre «US dem Uratorium 
Jeplita von t^ariskiini , Präludium und Fuge für die Orgel iC-dur) 
von .Seb. Biuli , der 3i) l'MiIni von M irceMn, Kronungühymne von 
Hündel; den ii. Februar (SS5: fVn'.a: mairr von l'olaslrlna Wcili- 
naclilsgesang von Joh. Kerard, ('.hoi.ilniutt^lle : ^Mlr liasl du Arbeit 
gemacht« von Hsmnianichaiidl, Molelle : mlter Gereclite^ ob er gleieb 
zellig sUrbl> von Job. Clir. bacb, Präludium und Fuge für die tegel 
((Ndur] von Seb. Becb. Canlate : >Da wahrer QoU und Devida Sohm 
voe Sab. Becb. Oaett aea dorn Oralorhua »TliaodorBB veu Bllndel, der 
147. Pselm : 'leede, JsniialSw, DmnANiai vod Caldera. 

Das 9. GesdIselialla-CeaoBrI in CSIa brachte Baethoven's Neunte 
.Symphonie, Gessagi • «apalla eidafataea «■ uiidaOteiw^m«; dann 
ouverttire lu Mana Stuart von Viarttai. dae I. VtoHacoiicert von 
Spohr (Herr Conccrtnielster Japba), endUeb adOckieia im Tbalei aua 
Eurjanthe und >ocean du Liigeheuor« aaa Obarsa von Weiter (ga> 
sungea von Frau Zadenak-Deria]. 

in Wiesbaden tand am i*. Hirz dae Cnmirl etaee Saagers, 

des Herrn Bodo Borchers, statt, in welchem derselbe folgende 
Gesänge vortrug : »An die rem« Gelieble« tob Beethoven . >Oas 
Wandern«, «Wohin*, «r^er Neugierige« aus den Muilerlledcrn . «Der 
Lindenbaum«, »Uie KrUbe» aus der Wmlerrci.w. •Liobesboljiehun« aus 
dem Schwanengesang von f. .Schubert, »Das Veildien* von Mo- 
zart, •Garlenitedcbeaa und »Liebe in der Femei von Vieriing. 
Ausserdem saog noch ein Frl. Boschelti lOea arale Veilebea« und 
■FrUhlingslledi von Meodelsselui ; eadUch wurde ein Quartett von 
Heyda i*G geepIcM uod Herr Boae w IIa trug llrahau' Senat« Op. • 
vor, und awar, whi uns berieblet wird, mit graeeem Balfoll. 

laLondoo liat eine neu oenaUluirta ■Baalbovea-Gosellaehelli 
aieb anbaiicblg gemacht, dieaM HiialaeB Werke, aeoMMIieb aaiae 
Kemmarnmsik, in wUnKgaT Walaa anr Auflibimg s» brtaign. Es 
soUea in jedam Whitar S Conearle siettllndan. 

Eio ueoar Coneertaaal lir loat lubOnr (1) Ist In A nsle rd e Ui 
gobent wofdea. (Da kMnan doeb wobt biee MnaiitCeale gsgiban 

werden. D. bed.) 

Mendelseoho's Panius iataiii 44. Man In Berlin tum xwellen 
Mal in dieser Saison, und zwar als leteles Cooeert der Singacademie. 
aufgerührt worden. 

Kine neue Oper von Fi'l l den David: uLt Siapliir:,, in p^ris 
^e^-ebeu, scheint daselbst nicht besonders gehllen su haben. 

Im 5. Coneert der ronscrvalonunis-GeMlIsehBn in Paris ksm 
Beethoveu'i V. SyiuplioniL' na< h >l€iii Lrtlieili' durtu'T Milüikzeitungen 
in nnulwrtrcflliclier Weise und unter lUierMCsslictieiii iteifall zur Auf- 
Tabruiig. Di« übrige« Ülttolt« diases Coaeerta waren eia Andante aus 
einer linydn sehen Symphonia (Nr. (9), Finale aus «Euryanlbe« von 
Weher und die Wilhelm Toll-Ottverlure von Rossini. 

Abermals schfeibt «IB Söhn de» Tii«fs Biographie, nr. c«ri 

Mandelisohu soll sa einer solchen arbetteo. 

Aberlj^^lar^ConipMMit^ Symphonie >Coluiiii>us«, bat eine 

Am <(. MSra kam laMUMberg durch die Deppe'sehe üHngsca- 
demie llsadcl s >^ul« suT AuiUbrung. — Ebendaselbst hat sich der 
Violitrisi Herr W 1 1 h e 1 m J , SabBler David's, mit gresaem Krfota Mre» 
lassen. — Im äiadttbealer wurde MsMVe ■Bntinbtuag aua dam So- 

raili wieder einmal gegeben. 

Die Leipziger Violinisten und Conoertmeister Herfen David und 
Drey schock haben stdi ktttallcb u B real au bOren l ei a w i. 
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Im Wieo«r UotonarnllMBlir iJm»I« Mwwbeer » •Dioorah« am 
41. Hks nr «tln MHiivif. 

Brach*! «ri^faii lo Wim taXMoert 



AmM. 



Uerr Joseph llrllnietibcrgcr , Director de« CooMrvatoriams etc. 
in W le n , erbkell kUrzUcb voa dem Neffeo Beethovan's «ine im Ba- 

Dit 



itt dar tnfliick •«■galUirlfl Kopf BMUtoveVi. 

In Ptns hat -IM h cuu: Mn-irU <jMaii<:tl-Ge8ellldMft(lMU«l( !■ 
weldier MminUicbe MilwirlieDde Uameo tind. 

Atert ■Cotanlmi«, am 4. llirt in London a«%olUrt, wird 

nSchstens «nrh in Mani-liester zu Gehür gebracht werde«. 

Die legi, .\cideiiiia der Mu»ik tu i''loreaz bat den ersten VloU- 
nUtanderltiiserl. HofcepcUeza St. Pelersbarg, Ludwlglran» 
o«r aat Leiptig, «in Aoeiteuang aeloer VatdioBii« ata wrelMB- 



coni(H)ni«(« durch einslimmigcn BegchluM d«s acadcmiMrlieii Corps 
liiiit Diplom zum Profcsior hoDons causa emaout. 

Leipzig. 2um Dfiielix, unseres sehr grschliliten CappJi meistern 
il. Schmidt fand im Sliulltljeatcr am I j. .Muri eiin' Vorstellung sei- 
ner Oper "Prinz Kujrcn, iler edle RitltT- »latt. Das zahlreich verMoi- 
riM'lii- i'iiblicuru urwich dem UeneHcianlen alle Ehren, enpSnf ibo 
bei »einem lvr»cheiueo am Pulte uad rief ihn nildea UaupIdanlaUva 



vMAnbaa Beifalls umi 



Zeitnnguchaa. 

Die Wii'iier »Keeenslonen« bringen in Nr. 10 'Kmuf lU'jKflii 'ur 
ricbÜKen Ki'anlvknrtung de» Kugoiithcm««> von U. tUuplmaao. Die- 
seU»en sind insofern sehr bcmorkenswertli, ala aia auf doa von Haupt- 
mann in svinem Ouclie «Die Uarmonili ondMatriiM an^ciMlta SyMaot 
dar HamoMo lM«(1lndat itad. Im r 
gana aneh hier anihlland n 



ANZEIGEB. 



(*<1 Verlag von Breitkopf und Hirtel in I^pzig. 

Job. Seb. Bach's 

nisslMfiiMSik 

nach dem EvangeUsten Itotthins. 



CknÜBHirn. 



Sopran 

All . 
Tenor 



n Ngr. 
9 - 

H - 
• - 



.Sopran 
.Mt . 
l'eaor 



-* Ngr. 
7t - 
Ii - 

H - 



nach dem Evangelisten MatthSus 

von 

Joh. Seb. Back 

Bearbeitet fttr Pianoforte allein 
mit BeUttgime d*r T«xtasmirta 

VM 

Selmar Bagge. 

frei« « Tbir. it Ngr. netlo. 



Meve MnsikalieD. 



Bach. 3. S., Fräludlnma.Fug«üb.d. Namen D-A-C-H. Für Orgel 
ubcrtr. u. m. Pedal-Applioatur bez. v. (i. Ad. Thomas, ts Nffr. 

BergMB, IL« Op. 4S. Ifninlin 4* VlmadUm. Camico d« Genre 
p. Piano. 41 Ngr. Op. 5«. L*9MtBUtq|iM. Da mm bavanalaa pour 
Piano. IS Ngr. 

Bralina, Joba., Op. it. Lieder u. Qeeäzige v. A. v. I'lateu und 

n F. Diiu mt^r f. * .Sinkst, in. Bcsl. d. PA«. Uofl i. S. k Sil Ngr. 

DeutAcho Volksliodcr f. vieraL ChoT geMixt. Patt. Manien. 

Hell S. i. » \ Tlilr. 5 Npr. 
Egfhard, Jnl., Op. 47). Oolibria at Sipblra. Imitation p. Piano. 

47iNgr. Op. 47«. LaBlwina. >U»ourta«l«gaoKp. Piano. 41i.\gr. 

0». 4Ta. Bs» toPMrt»! <:bant aaraaMrialifiwp. Piano. 4 5 Ngr. 
BamaMMt J> Ch., Op. 47. Dane Vaal]Mid*aibam p. Piano. 

IBMfr. 



fr'rirae, Edm., BtfWttlMba Volkalieder r. i Singst, m. Ba||. dat 

l'fip lieft t . i. t it Ngr. 
Galircin, Jal., Op. S«. e lUiutnttionon zu Paul und Virginie voa 

II. du .si. !• ierrc r. d. Pflc. S5 -Ngr. 
«erotthrim. Fr., Op. 4. Bonate Cmolli f. Pfte. u. Viol. «i Thir. 
(■•Idbecic, Hob., üp. 6i. Harohe do Far pour Piano. M\ Npr. 

Op. S>. I<a Fte Paqnaratta. Maxourka de Salon p. Piano. 4 tt N«r. 

HciMfeMwr, Wn Op. <s. • niiliai mr 4 mmii. ma B«fMt. im 

Plla. n» Ngr. 

Krnger, W., Op. M'. Air da Ballet. Morceau cara4!tdflill4aa p. 

Piano. 1 71 Ngr. Op. 119. Berceoaa p. Piano. 431 Ngr. 
Moun, W. A., ru«e f l'n.' l ur Orgel Uberlr. u. mit Pcdnl- 

Applicatur bez. v. G. AU Ilniiiii^ lij Ngr. 
Piora«*, H. H., Op. «I. Der Friedhof. Arie für Bas» od. Bariteo 
m. Bgl. d. Pfte. 4il N>r. Op. Ot. 0 dumein AJleaaof darWattl 
Ged. V. F. Oser r. 4 Singst, m. Begl. d. Pfte. Iii Ngr. Op. W. 
a rdl|i6a« OeeSngn f. i mlUlwf SinnL m. Bagl. d. Pfte. 4» Mgr. 
Op. «6. Oonoairt-Arle f. eine Ualb ttinima mit Begi. vm ktaincfli 
Owbailer. Clavier-Anaiag. 411 Ngr. 

nm, Rah., Op. «4«. Baqatam t. Cbor n. Oreb. Claviar- 
Auatug (U 4 Hüoden von F. L. Scbubarl. 4 ThIr. W N(r. 
Vogt, Jean, Op. M. BTiikopain-FoIha t. d. Pfte. 4g Mgr. 
Laip>is,dea4. Mir«4ag«. 



Vertage ial erachieneo : 

IM ladit »isinhiiarn lirditaMlMi. 



bMODdera gaeignei fm 

I..-Ulf 



Illil sriiw 
l'.irlilur. 



icher Orditatar^ 



i I 



iluiit;. 

Nr. (. -Wenn ich, o Schöpfer« iDank-Canlate) , | 

- i. isTauchaet Surem Ootbi (Hymne), I componilt von 

- 3. /Trauer-Cfinuti-'. «afdn ClMrinMai; f A. BpiU. 

- t. -Der 103 Psalm ] 

l'r.'i- Hfii \ Sgr. im Sabs^'M(lllMll^jln 
L)ics<; iieiK'ii icii »alirli.id claiwiiMjhen Stil uml wuidiKi*r Kiiifach- 
beit Ki-b<<lleiK'ii KirchtHiiiiu»iken erfreuten sich «iiici iiheraus {^utro 
Auhtalioie und wurden von conipetonler Seile eatscbiedea gunstm 
baacibaiUI — Wir ampMdaK < 

Gaaant» vaA O p o h a ate rf e re lM« I 
einige Zeit f 

Im beainban durah alle Bneh- und Muaikbandla 
Uildburgbauaen. 



.Allgemeinen Miisikali- 



An die geehrte» Abonnenten. 

Mit näch.ster Xnrainer schlie8.st das erste Quartal der 
sehen Zeitung-. Wir ersuchen die g-eclirten Abonnenten, die nicht schon auf den g^aoKen 
Jahrjgpaog abonnirt haben, ihre Bestellungen auf das % weite Quartal schleunigst auf- 
geben Bo wollen. Breiikopf und Hand« 
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Becensionen. 
Xeue denlHrhe Opern. - 
Der Alit von St. QKÜen. Oper in drei Aden von F. Ii e r t Ii e r. 
Ciavierauszug. Leipzig, C. F. Kahnt. Pr. 6 Thlr. 

I.Schlus», 

Der 3. Act eine längere Inlroduction. die sehr 
an NVeber sche Art uiilklingt, auch dariu diesen Tonselzer 
DAfihahml, dass littufig die io den Bus verlegten Motive 
wobl «ieh melodisch ossialleD, aber eioMi gM> maUeD und 
wirkuntslosm Bass abgeben. Z. B. ; 




Nr. 10. Duett. Bin bSehsl gelungenes SiHi k. A % 
Alleyretlo. Dann % AUegro tutai moderato d und F so ge- 
mischt, dnss kaum die oigenUiche Tonart zu bestimmen 
ist. Zitleut kehrt die erste Ton- und Taktart surflek uml 
smir dnreb folgenden «uRUllgen Uebergang : 





Der V»-Takt giebt zwar einen Tanzrh} ibnius : 
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aber derselbe passl vorlretnich zu der ObermUthigen, fro- 
lifii Slinuiiuri}; de.s Rfiulix. It.uu tretLn nun die anj^stlich 
bittenden Gesangsstellen der lledvvit; in schünstcii Con- 
tiast. Diese Nuniuiei' überliaupt si)Uul un» mit ihr theil- 
weisc aus. Sie ist die Einzige, die mit dem armen, be- 
kUnimertea Abte noch Mitleid, für ihn noch Tbeilnabme 
bat; sie beschwurt den Geliebten ihn tu retten lund Ivast 
kein Mittel onvaraiMbi, Ihn tttr ttSasa Febid gOnstig so 
atinmen. Dia Männer ist reich an feinen Ztlgen, liebens- 
wtlrdigen Koketterien und sehr dankbar fUr die Singen- 
den: und wenn au< Ii der (^ini[Hiriist in L;c\\xilinler Weise 
auf di'iii Meere der Modulntionen ohne Huder und Steuer 
umherlreilil, liisil linch ilie frische und aiiiiciu-liine Mi'- 
lodic und die ircfleude Charakteristik derboideu singeiideu 
P( I sonea dies hier nebr als in densbrigan Stocken vlier- 
seben. 

Weniger gelungen ist die grosse A r i e des Abtes (Nr. M ) . 
Die Mangel derselben kehren in allen denjenigen Stocken 
wieder, die befli{;e Unruhe, grosse Erregtheil, Überhaupt 

heftige AfTecte tnu-^ikalisch dHrzuslelli n um! zu lieloben 
haben. Der Toiiselter wird alsdann zu um iiliit;. AnstiUl 
niil starki II Sirü lu ii ein grosses, hinreissendes Tiild zu 
geben, zers[ilillert er seine Kraft in einer Masse von klei- 
nen stark eontrastirenden Sätzchen. Die vorliegende Arie 
beginnt iMrjfo G */«» ^ Takte ; Aadanle •/„ 4 Takte ; Loiye V«, 
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« Tdkle;') AUet/ro vivace 6 Taktf; Luryo */«, 5 Takte; 
.-ImAmlf AM m«<o */,, 8 Takte und kommt nuo erst, zu etncin 
Mager auagieflUinen Salt: JUlegn moderato %, der, noch- 
mils vom Andanle % uoterforoebcn , «ehliesslicb in ein 
Alkgro fflolto nisUiafl. Die Unruhe, in der sich der Abi be- 
findet, seine ▼ergoblichon DeiitUliungen die l.ösun;j der 
Itütliset zu findoll, die Ani;sl Mir <l<'r ihm in .Su'-^ii lit l:i - 
slc'llti'ii Slrafc iitid Si li.indt', seine jiilüzlKlie .Mutliln^i^keil 
und ViM /weiflufig, seirK' VVulh Ül>er Koiiiüjl, iler an all sri- 
iietii L'ngemuche Sciiutd ist, das Alles lueg zwar den luiii- 
ligen Wechsel von Tonarten und Rbylhmen «otscbuldigen, 
dlirfle aber den Compontslen nm so mehr lor Voreicbl 
mahnen, seine Krartc nicht in Kleinigkeiten ao vergeuden 
und durch viele geacnderte Bilddien eine Wirkuns her- 
vorbringen zu wollen, die nnr einem mit fester Hand slralT 
xusaiiiiiit!iißeba!ti'nen, wolilfirfnrniien 'l'unsuiik. in sonders 
aus der Knlfernuni;, in weleiiu die UUhne ili ti S<iii;;iT rückt, 
möglich i>t. 

l)ie ]<t iiiliclie Siluiilmn, in der der Al>t sii li selmn lie- 
litidi'l, wird duitli iIh.s lliii/.ulrelen der Gudula ihkIi f;e- 
steigerl. Sie liringt die Kunde vun des Kaisers Einzug uiui 
spottet und lacht nun Ulter des AeruisUii Angsl und l'eiu 
in grausamster Weise, ja sie verliert deu Hespecl vor dem 
geistlieben Herrlein suleUl so sehr aus den Augen , dacs 
sie ihn dulst. nNimtuer verlass ich dich — so kreischt sie 
in ihrer rarhsüchli^en W'uth — bis ich dich beM-himpfl, 
i'iileliil sehe 'ü Dergleichen Soeben kttniicn wohl m lei- 
delischal'tlieh aurgereuleii Tüii&tQcken Gi-Ii'geiilieit geben, 
zu «Tfiuii klii lit ti nie. Nacli dem üliirniisch daliineileiiilen 
Duell zwiseheii liutliila und (lein Abte tritt in der Musik 
sichtliche Kriii.itlung ein, dueh dauert sie nicht lange. 

Des letzte Finale [Sr. 43j beginnt mit einem prtfch- 
llmn Festmarsch, dem sich im Trio ein vollslinmiRer 
Chor aascblieasl. Oarswaita Tboil des Hefnehea »rrahn 
wiedar und ermattet in einer susscbweifenden Hodulntion, 
dagegen wird das Trio durch einen rax-h liinlituremlen, 
wenn aucli nirhl diircliweg felilerfreieu llnsxo cunlinun be- 
lebt unil ;,;i h')lien. I{s i>l illirii;ens zu lieklai^en. (Ia>>. der 
Cotii{>uaisl auf dieses 'I niislllek s(i viel Fleiss und Sitrgf.ill 
verwendet hat. Wer die Itiiliiieii\ criiiiltnisse nur einiger- 
maassen kennt, weiss auch, wie solche, io ungebührliche 
Ungo gang^ Taastiloke gaalrichen md bascbnitten 
werden. 

Nun folgt ein Tans, wie dar Marsob ongabahrlich aus- 
gedehnt, und nicht von glücklicher Erfindung und Gestal- 
tung. Die Oper, wie wir schon bemerkt haben, ist reich an 
hübschen Tanzimiliv eii . der eigentliche Tanz aher zeigt 
(leren nur wenige. Kin Tanz, der in heiter beilügeller 
Weise .in un-^ hi iaiitreleii .•.nll, wirkt, wenn er nur mIttlBani 
und gezwiinL:en sieh forthilft, doppelt ermüdend. 



*) Darm folgender L'etwrgaiifi -. 
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Knt.sciliidigl dafür wird der Zuschauer durch den Act- 
schluss, der zu verschiedenen trefflichen Tunsälzen Gele- 

Senheit giebt. Zuerst das von Allen mit Spott umI Mitleid 
etraebtata Auftreleii da« fiIs«beD Ablas, wabcj nlla Sdo- 
slinioan, su den nd tan har geh a a den Cbor, in Ihrer beson- 
dem Weise und recht gut ausemandergehnllen und auch 
im Zu-.iiiimji iikl.i!ii;e wohl charaklerisli'L sich .lu-isiM-ecben, 
ili'd\\ ig <leu lliüiiiu I um Beistand ain uretni. Iiudula bang 
lind snrg. iid. iIit Kaiser ernst und nicht oinie Theilnahme, 
der wirklicfie Abt von Frost und l'ielierglulli gesehuilell. 

Nach diesem Salze folgt dii' (ierielii^x ene, die, wenn 
auch wieder an häutigem Tuktweehsei und rhUhmiscben 
l'nregeluiüssigkeiteu leidend, doch im Ganzen vortrelTlich 
gearbeitet ist und eine recht glOokliche Wirkung machen ' 
mag. Das erste Motiv, von dem wir oben schon ues|ti'<>- j 
eben, verbindet die zahlreichen Kinzelglieder. I)er llauni ■ 
gestattet iiii.s nicht mehr, auf alle einzelneu Schünheiten 
dieser Nuiiiiiier besonders einzugehen, doch ifiUsseu wir 
i'llhniend noch, nachdem die Oper einmal enl.schieden zum 
Kiide driiugt.de.s kurzen und kr.ifligi n .■^l■lllll^.^es gedenken. 

I'.isseti w ir d.is Uesultal tmserer beurlheiluug kurz zu- 
sainineii. so diirfie es eüi gUnstigcs fllr den Componisteu | 
sein. Wir müssen ihm liedculeiides Talent sogastehen, 
das ihn besonders xa Werken laieblaren Genres beQihi|^ 
und seinem Werke uuvenirossenen Fteiss nachrühmen. 
Er wird in zukilnfligen TonschUpfungen sich grösserer I 
.M.lssit;ung im Gelirauelie der hariiioiiiselien .Mittel l)e- 
fleissi:.;eii. die l'oniien seiner TonsiilZe eilllielllicher gestal- 
ten , iiie Ged.i iikeii oi iuinidler und w irkungsvoller aiis- 
liilden, diu einzelnen Oharaklere besonders in den Arien 
scIiiiiTer auseinanderhalten und incht so oft in einer mo- 
saikartigen Zusammenstellung unbedeutender Kleinigkei- 
ten sein eigenüiciws Ziel und eina groaaartigare drana- 
liscbe Wirkung aiu den Augen verUeren. 

Schliesslich wagen wir noch ein Bedenken, das uns bei 
der Betrachtung vorliegeniier Oper wiederholt aiilge.stie- 
gen ist, den nach 0[)ernle\ten suchenden unil leider von 
jedem MaelnviTk ^.ii- '.ii le|e|u iiefriedi^tr ii Cominjuisten 
ZU geneigter lieaehtung vorzulegeu. Üie Krfabruiig lehrt, 
dass alle nach atlguniein lii-kannlen Gedichten, oder nach 
vielgeleseiien Ituuianen verfertigten Operntexte nie oder 
nur höchst selten den gewünschten Erfolg haben. Das ist 
leicht begreiflich. Derglai«lien Sachen sind vollsUndig ab- 
ganutst, das loleresse daran ist vollständig abgesdiwiicht. 
Wir können Don Juan, die Zauberfliile, Freiscbatz, Fidelio. 
den Barbier, die Hochzeit des Figaro und sehr viele andere 
Opern — wir erinnern nur an diejenigen der französischen 
Sciiule — ulizJdiligc .Mall' mit deiiiselhen VergüUgcii sehen, 
ohwnlil \\\r lifti Xerl.inl iler Handlung \('llstiJndig kennen, 
wahrend Uitern, die nach Dichtungen und Krzithlungen ver- 
fertigt sind, die wir «eit unsern Schuljahren .luswendig \ 
wissen, von Anfang an kanian rechten Reis mehr fOr was | 
haben. Aogaoblieklich vamiOgen wir uns nur an swri 
Werke zu erinnern, die aiaa Aosnahme g^enilber unslb- i 
Ilgen vin unglückten Versuchenmacben ; Templer und JQdfn ' 
von Mar.schner und Faust von Gouiiod. Günstiger liegen 
die Verhältnisse, wenn \ olksl)Ucher oder bekannte Mi(r- 
<-hi ii zu Operiilexieii M'iarbeilet werden. Jedenfalls bildet ! 
eine langst Mirliandene Sage die Grundl.ige zum Freischütz, j 
obwohl uns darllber ein alli s Vulksbueh nicht bekannt ist, [ 
aber L'ndine. Ilothkappelien, Asehenbrodel u. s. w. bc- ' 
Waisen, dass das MHrchen- und Sageuliafte vorzügliche ! 
Chancen für einen phantssiereichan Teoaatsar biatat. Man 
bat manche Walter ^cotfsche, E.Tb. A. Hofflniann'sebe und 
viele andere l)eliebte Erzählungen, Bürger'sehe, Schiller'- 
sehe, Goelhe'sche und Uhland sehe Dichtungen in Üpem- 
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U'Xte vpr\v<inclpl(, und ^am ^euiüs uunlon vielfjieh vur- 
IrelTlii'hi' Cornposilionen daiu geschnoben, «ilier wiis ist 
iill (iifsen ü|iern geworden? MocliU ii i s ilocli die Cuiii- 
|>iitii>t( II liedt-nki'n, dass diu beste MumW muht im Sl.inde 
ist eidf < i|H I ,Mi li.illcii ' und das;., i'ln' iiiiin vinendlii lic Milhr?, 
Z'-ii und lii'duld .in die Coinposition eineü dniuiutischen 
Wt'tko stt^t, die soigfultigsla und eingehendsle Prüfung 
der Dicbiuog vorbergehen mu», will iihiq nicbt sckliess- 
licb zu der leliaMneUdMii Einsicht koauaen, dMs Krafl, 
Ausdauer und Pleiu BUltloft vergeudet wurden — undalle 
Ansireuguii)!, Muhe «nd Sergo vei^ebildi war. 



Kritiwdi« AnMigMi. 
RfMm imigtaMU f&r PliMforte n vier IHd» 

Grosse Passion ^rmisik n.irb dem Kvan£;plislen MalthUns 
von J. :>elj. Bacii. \ olMüiJüiger Clavicrauszu); vier 
Hunden von Aug. Horn. Leipzig, S«utT. Pr. 6'/i Tbir. 

Der Xessiae. Oratorium von G. F. Händel. Nach Mo- 
cart'a BearbMung. Für das Pianoroite zu vier Händen. 
Bearbeiter ongennwt. Leipcig, Breitlcepr und lUriel. Pr. 
6 Tblr. 

ConfiTl für J.is Pi-itioforle iiiil Bopltiluii^; <lu'S Orcliusli-rs 
VI III K . r h u ni .1 11 n . ( >|i - 'i 1 . ,\ rr.ingen)enl fiir das Pianw- 
forlc zu xliT ll;iii<len vnii .\ II K Horn. Leipzig, IreltiLopf 
und Härtel. Pr. i TIdr. io Ngr. 

' Die Beiirboituiig der Mallhiiusp<4<(sion fllr Pianoforle zu 
vier II. Inden wird un/u rifr lli^ilt ^I.^n^lK'n willkdinimn 
sniii, ilie eiUwrder niil zwei ll.indeii die .SHcho iili lil Ix-- 
w iliiLiiti koiiiiijii, mier n«il l*;ii-tilur und Clavifr(ui--/U;;rn 
uicblä iin/ufiiiigi'U vvi>.seu, oder :»ü enrogirle Vieriiiindlg- 

, «pieler sind, das» sie eben Alle.s in dieser Form auszufüh- 
ren wanscben. Ini Ganzen bat das %'on der Verlagtiliand- 
iung S«nir Mbr schon nuagesUUete Arrangement unsere 
B«dvnl(en nur zu hesUMigea venaovht, wcicbe wir gegen 
das VierhUudigspielen Bneh'scher Conipositionpn Oberhaupt 
und ilt i' I'.-issinnsnni'iik iiisltesiindorc hejiten. Die Freiheit 
di-r H.h IiM Ih 11 Siiihi.ifuln iint: . die Nf*h>> . in weirhe die 
SUliiüicii sicii l'rvl.UMli^ kl ■iiiiji'ii . d.i> l).uilij.;r Ki'füzcn 
dtTM'Üjtn, die uflen? I ntlmidichkeit der ViT-M-lziaij; we- 
sentliiher Stimmen in hübere oder liefere UcUuen, alles 
das ntilbigl vielfach dazu, den B»ss von den oberu Slim- 
BMD ZU trennen, dies« d(-m Priutspieler zu überleben, 
jenaQ abnr d«m Snooodspieler; dadurch wird die Prini> 
Partie anverhVtlnissmüssig schwierig in der technischen 
Ausfuhrung, namentlich In Bezug auf gebundenes Spiel, un- 
bfi|uotn in der Lage, d.-iher atieh schwer fllr den richtigen 
\\i>lil.ii>iM'sUiflin Vditiac der vri'iciiiedcnen Sliriinien; tlit- 
Secondpjirlie d.igi'gen wird zu leicht, oder vielmehr uii- 
interessanl, ja stellenweise langweilig für den Spieler. D.is 

' Yierltindigspielen ist (Ur den Secondspieler nur danu 
intereaamt, wenn er in der rechten Hand einen deutlichen 
Tenor Torzuiragen hat, wie es z. B., um die liOchsten 
Muster von Originaleompositiooen fOr vier llvad« SD nennen, 
liei M<iT,ii!\ S. ü.iien iler Fall ist. Es findet hier auch ein 
durehruis iiiUn'^^.mk's und ergötzliches Wechselspiel 
von Priiii iiiui Si'coiul sUilt. welihes freilieh bei allen nr- 
rangirteii .•^.nhcn M hon zum grossen Theil in Wegfall 

*) Die Ansicht uii>«re» Uil4irbeilcr» In Ehronl aber «ir baticn 
4ech mehr Opera prundan. wo die gute Musik ainan sehwaehaa 
. «der bedaoUiebM fnt, als wo dar gute Tri c(a« lehlaeMa Mmik 
. BrMlan Mtle. D. Red. 

I 
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kommt. Üennocb wird der Arrangeur für vier ilandc im- 
mer bvdaclil sein, wenigstens annMherungsweise den Mu- 
sterstil Mozarl's herzustellen. Das ist nun bei Hach ein 
King der l'ntnöplichkeit : Ein Tenor im obigen Sinne ist 
lia( livleii> l.i l den t;h<iralen und .nidiTii \ ii rsUimiiii; i;e- 
fUüileu Cliorsälxen vorbanden; derselbe wird überdies 
dorvh die Figuralion des Orchesters, die doch nicht 

SIDS wegsulassen ist, hVuGg Uberlileidet und liann In 
ieser Perm nicht sur Geltung gebracht werden. Endlich 
iM Jen« der Sache entanrecbende Theilung, welche die 
Partitur in sehr aafrallender Weise darlegt , nicht in ana- 
loLiiT Weise durchzuführen wir ineinen die (iej:en.'-;Uze 
Villi l)ii|i|iotcllOren , von (ihiircn oder linveinlilestilrkcn mit 
ligurirendeiii Oreliesler, von Sologe.s.'ingeii mil euii tn be- 
gleitenden Sülü - Instrument. Die I'lai iriing der beiden 
Spieler vor dem (kavier, die \ ersehiedi .lieit der Tonlsgen, 
welche sie beherrschen, liissl es nicht zu, dass jenen Ge- 
gensätzen eine irgend entsprechende Ausführung zu Theil 
werde. Viel eotaehiedener mVchte sieh daher eine Eis- 
riehiung fOr zwei C laviere eropfehien, wie denn eitttelne 
Stücke dieser Pas.sirinsiiiiisik in sidclier Re.irbeitung bereits 
vertitVi-nl licht worileii sind und sich unstreitig ganz gut 
iitisneliiiien. 

Die Verlagshandlung durfte , ebcn-^o wie der Hearbei- 
ter, V<HI den oben ausgeführten rmslHuden eine Ahnung, 
bezugsweise fachgeniiisse Kennlniss gehabt haben, l'niso 
mehr Anerkennung verdient die erstere lllr das WagstUck, 
ein so lioslspieliges l'nleroehnen auszuftlbren (das Ganse 
zählt 191 Seiten!) nnd den sicherlich mebKaeh geSusaer- 
ten Wünschen eines Theils des Pulilicums nachzukommen. 
Das.s Herr Horn, bei seiner bekannten ausgezeichneten 
(iew.nniitheil in sulehen Arbeiten, bei seiner I iiernilldlich- 
keil im .Xiifsuelien aller er<lenklichen lliiHsriiillrl und .sei- 
iR-r kunsll! risi Ii- n Strenge in lleznj^ .ml Tn iie und (le- 
nauigkeil das Möglichste geih.in h il , um die obigen Miss- 
stande zubesiegen, sei bierausdrUcklichanerkannt. Kbeuso 
ist SU rOhmen, dass der Text volislUndig in beiden Par- 
tien, selbst bei den KecHaiiven, sbgedinMAt ist. leden- 
falls wird zur AuafDhnag namentlidi der Primpartie ein 
in gebundener Spielart sehr durchgebildeter Spieler vor- 
ausijcsetzl liud mit durch ein sehr 0 verstandenes« Spiel 
kann eine ( nr.iLrliclie Wirkung. nHmentli<-h der längeren 
Stucke, auf ili'iii Pianoforte erzielt werden. 

Viele der Scliwierigkeiten , welche fUr ein derartiges 
Bach'sches Werk bestellen, fallen bei Händel weg. Sein 
Stil ist weit einfacher und durchsichtiger: selten gebt er 
Uber den vierstimmigen conlrapunktiscben Sals bineiis, 
und so durfte es nach düeso' Seite bin weniger gewagt er» 
scheinen, den aSbMlasa vierhlndig la setxen als die Pss- 
siousniusik. DagefWi tritt ein anderer rmsinnd ein. der in 
seiner .Vrt auch schwer genu'^ ins Gewicht fldlt. Der llitn- 
dcTsche Chorsalz, weiiiiier i:iti:i i---.iiit niul kui,~tvoll ;i|s 
der Bach'sche. erhebt desli» iznisscri' Anlnri-li riiiiürn an 
Tunfulle. Wir Heuligen, vielleicht verwohn! (iinch die 
Massonauffuhrungen bei Jiu»ikfe&ten, vermögen uns kaum 
Ittndel von einem kleinen Chor gesungen zu denken ; noch 
weniger \\ill das Pianoforte sur Ausq^rache seiner wuch- 
tigen Tongedanken genUgen. Uns wenigstens ergebt es SO, 
dass wir zwar Raeb'srhe Musik jeder Art am Ciavier mit 
verhUllnissnulssigein Genuss uns vnrziispielen vermttgen, 
(l,ii;ei;en bei Handel sehr bald .m ein fieliihl geNingen, 
das (irr Langeweile nahe kommt. Seme fongestidlen ge- 
winnen erst lebendiges Leben, wenn sieh die .Menschen- 
Stimme ihrer bemächtigt, während Bach's in gewissem 
Sinne instrumentale Art der Gesangst>ehandlung der Ueber- 
tragung auts Ciavier weniger Widersund entgegensetst. 
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Wir glaubeo dag«geD, dau bei Uliodel geeigael« Verdop- 
pelungcu gant anwendbar sind, um wenigslens di« dem 
Clavicr gegebene TonfUIle su erreichen — ein MiUel, das 
bei Bach hus vielen GrQnden nicht immer anwendbnr ist. 

Der V< Tr.issn dieses Cla vii'fauszugs hal ^il■h iiiclji ge- 
nannt. W ir lii.düiuTn <lit's, weil wir der >iiid, dn.ss 
Jeder für .si iin- Arhtit auch iursonlith einstehen soll, und 
weil wir durchaus nicht zugelx-n können , dass d.is Bear- 
beiten grosser and berühmter MeisterwcrLe eine Thatig- 
keil sei, deren man sich etwa zu »cbaoieo babe. Was man 
XU thun sich nicbt scbeul, sollte man anck vor der Welt 
niciA geheiinlHiltwi wolinn. Doeh mr Saebo. Etwas auf 
dem Tnalfclatt Bemerktes tenrblet ans, wir bekennen es, 
nicht recht ein: nNach Mci^riri's Hi'nrhcitun,m ' M n v, riss, 
dass Mozart nur in der liis!] unit iiUi uni^ l'^ioigcs diizugeliiiiii 
h.ii, Wils uns hfulzuliiue m Ii /u nilii h unnülhig sclicinl. 
Was bat nun ein (IlavierHuszuj; mit .Mozart's »Bearbeitung« 
zu scbalTen^ Uns dUnkl, dass bei einem vierblndigen 
Arrangement eine Freiheil vorausgcsclzl werden tnUBS, in 
Folg« weicher zwar nichts Wesentliches zu dem Original 
Uiuagafllgt, in der Clavierbebandiung dafUr desto unge- 
Iwmmtar n Werks gegangen wird. — Am besten gefal- 
len uns in dem vorliegenden Arrangement die zarten Niitn- 
mem, also die Arien. Hier i;enUj;en die Mittel des einfachen 
Cla\ icis,it/.es noch am ersten. Ilei tien Chören scheint 
uns (irr Itcai heiler dem .Mittel der \ erdoppelinii; üfler 
entsagt /ii Indien, «Is zu einer nnnüheriulen Wiedeij-Mlio 
(iändel scher Kraft geralhea orschciol. Kr hui hier die 
Partitur mehr abgeschrinhcn, als sie im eigentlichen Sinne 
bearbeitet; er bat offenbar mehr auf die Klarheit der 
StimmfOhniDg gesehen ab aoT das Klangweseo, und er 
mag seine gnten Grande als Hnsikerdsfllr anageben ver- 
mögen. Da es sich aber doch dämm bandelt , die Sache 
dem Instrument anzupassen, so dürften seinen guten Grün- 
den leicht bnsspre enl);ei;en zu setzen sein und diese lic- 
[•eii für uns in tler Nu'.ii'.x. inl._ki n .U - Ausdrucks Hilndel'- 
scher krall, niclit ll.iiulii'scher lirt.ul .Ulieit, die ja im 
Grunde so gar hoch nicht an/uscIiKiLii ii ist. 

Wer da nun immer Recht behalten möge, wir empfeh- 
len Jedenfalls Solchen, die keine Gelegenheit haben Hln- 
del'scbe Oratorien in grosser Ausfohrang an httren, und 
doch ihm niber sa kommen wUnicben, das obige Arrange- 
ment : sie werden in den Arien StofT Kcnug zu grossem Ge- 
nuss 6nden, und bei den rbOrcn ihrer Pbantasiu Uaum 
geben, um an dei ll.iud des li(<igedruckten Textes Sieh eine 
jjrossarti^e Gu.saiij;suii kunj; dazu zu denken. 

Den zahlreichen Freunden iles Concerls v<iii Uobcrl 
Schumann wird das Erscheinen des i>l)i;j;en vierlicindigen 
Arrangements um so willkommener sein, als ein solches 
bisher nicht gedruckt war. Das reizende Werk gewahrt 
such in dieser Form, vrie wir uns dnrdi mehrmaliges Spiel 
Obefteugt haben, sehr viel Genuss. Man siebt, dass Schu- 
mann za jenen Gomponisten zu rechnen ist, deren Mu- 
sik in jeder Form schiin bleilit, weil die Schönheit eine 
iimei lirbe , nichl von äusseren Vorausselzuiiuen ab- 
hilniii^je ist - II. rr Horn bat auch diese Aufgabe mit sehr 
vieletndi si Im k gelost : die Klangwirkung des vielfarbigen, 
nun von Cluviei und Orchester auf das erslere allein zu- 
sammengezogenen Werkes ist immer noch prSchtig. Was 
die Ausführbarkeit betrifft, so fehU es freilich mht SD 
siemlich schweten und auch einigen anbe«ienien Stellen. 
Die ersteren liegen in der Natur der Sache und kttnnen 
vom Bearbeiter nicht vermieden werden Di ' imlern sind 
zum Theil ebenfalls durch die Form bedingt; doch halte 
Manches immerhin beseitigt werden können. So ist nichl 
wenigen Spielern das fortgeseUte Nachschlagen (ohne No- 



ten auf dem guten Takttheil) unbequem. Seito i letztes 
Sjstem lt. bitte deshalb vtelleieht eine Neto des Prim- 
spielers noch in den Second gesogen werden kVnnen, wo- 
durch eine vorschlagende Note gewonnen wurde. Die un- 

s|)iidliiire ."siclle im Finale, wo der Bearl)eiler sell»st eine 
Anmeikung zur Ausführung niaehl. rathen wir .ilh n l'riin- 
spielern eine ÜcLive hoher zu ueluiien. wodurch die Sache 
leicht und sicher wird. Herr Horn hat hier nicht den Muth 
gehabt ^un der Original-Octove abzugehen und das Be- 
durfniss des Spielers in erster Linie su berücksichtigen. 
Jeder Besrbeiter kemml hei selehea Stellea ins Gedrlnge, 
und wir sind weit entfernt Herrn Vatm m tedein, wenn er 
einmal den richtigeren Bntschluss mdit lassen konnte. — 
Im Ganzen spielt sich das .Vrran^eUieM aOSgeieicblMt UOd 
sei nochmals bestens empfohlen. 



Eine fransösiiohe Kritik. 

J.J. Wer je französische Musikkritiken gelesen bat, kennt 
den feinen, abgeschlilfenen, eleganten Slil, in den nichts— 
sagendeGedanken gehüllt sich so reizend lesen; das spru- 
delt von feinen, witzigen, fast geistreichen Wemlungen, 
und zieht wie ein Brillant-Feuerwerk am Auge des ge- 
blendeten Lesers vorilber, der, unwillkUbrlich gefesselt 
durch die Iii lienswju<lig<.- Fnrtn, erst wenn er zu Ende ist 
bemerkt, das.s er suli auf die liinterlisligsle Weise aufs 
l'js fuhren liess unil siehau blossen Arabesken crgtttzle. — 
Solche Kritiken gehören aber noch immer zur besseren 
Gattung und man kann froh sein, wenn in der vergoldeten 
Schale eben gar kein Kern enthalten ist; weil schlimmer 
bl der Leser darao, wenn, wie es hao6g der Pell, geradexu 
Absurdes, Verrfloktes, wie wir gewissenhaflen Deutschen 
es kaum glauben mSchten, zum Vorschein kommt. 

Fnd in diesem Falle befindet sich nicht etwa nur das 
Heer der, zum Theil eines bedeutenden Hufes sich cr- 
fieuenden ItefereiUen der periodischen und Tages-I'resse, 
.sondern die namhaftesten Musikkriliker ex pro/essu, und 
es fnllt uns bei ihnen um so mehr auf, als sie bei absolu- 
tem Mangel an Wissen und Verstttndniss auf Alles, von 
Palestrina bis auf Beelhoven, in webigeflilliger philoso- 
phisch-qMCubliver Weise ihre lonetteode Thutigkeit aus- 
dehnen. Hervorragendes fn dieser Besiehnng bat z. B. auch 

P. Scudo geleistet, der sich in neulscliliind. ich weiss nicht 
warum, eines gewissen llules der lirUiuilichkeit erfreute; 
Buhe seiner Asihe' Auch erwähnte ich seiner nur, um 
auf seinen .Nachfolger in der tllecue des deiix mondesa Henri 
Blitze de Bury und einen Artikel aus dessen Feder Ober 
die Gounod'scben Opern «Faust« und «Mireille« zu kommen, 
in w elchem er diesen Componisten einer, in gewisser Be- 
ziehung au^eieiebneten Kritik unterzieht, wenn aetne 
Auslassungen auch weit entfernt sind von den angeborenen 
Fehlern seiner Landsleute frei zu sein: der Oberfltlchlich' 
keil und dem halben Wissen. Auch er spricht sich Uber 
Vieles mit apodiktischem Absolutismus aus, das ihm nur 
im .Nebel des li.dben Verständnisses zum Bewusstseiii ge- 
kommen, und giebl den» Leser das Hesullal subjecli\cr 
Trilumercien für wissenschaftliche Absiraclion. Die We- 
sctihuit der Gounod'schen Muse aber hat er sehr richtig 
autgefasit, er acliildert sie drastisch und nicht obneSchMrfe ; 
■ehm Landslente nSgen sieh nicht wenig gewundert haben 
Ober den Blitz aus heiterem Himmel. 

leb will ihn nunmehr selbst reden lassen, folge ihm 
indessen nur soweit er den i'F.iusl lieli.indell , weil ii h 
hier mi Gegensätze zu luMircillc, die IV.umissen als bekatuil 
voraussetzen darf. — 

»Klang, Accorde, ModuUtion, Rhythmus, Inslnnnentirung 
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siitil firilich mir äussere i*) Millri , iljcr s Siinl lu'iit: j.'ii Tut^os 
sehr wirkungsvolle llittei , mit deren Hiilfe jeder inlelligeiil«), 
tlieorelisch gebildete Mensch eine Hosik bervorbringen wird, 
die ohne ein webras Heisterweric zu sein in den Aogen der 
Well dafür gelleo wkd. Bs ist die* der Standpunkt de* Goonod'- 
schfloaPaiula, «aar gdmgaiMii Oper ohne OadMiktn, «ioar liii- 
■Ik aas zwcHcr Hand, yva «liiein cmineoton ■osikar gesi^rte- 
IMO. Man wolle das Wort »Godanlcc» 'idee, nicht mis^vorstehen, 
dsK, im musikalischen Sinne ^chraurhl, nirhl allein Einfall, 
Tlii'iiiii, Motiv bedeutet, sondern unserer Auffassung nach etwas 
Mol Bf^ciclinenderes. Transct'ndenlales, sagen will. Wie jene 
Sterne, die urplijlzlicli das bbue Firmament an einer Stelle 
durchbrechen, wo bislang Planeten - Köq>er nicht /u sehen 
waren, und deren unerwartetes Erglänzen das Auge blendet, 
•0 bricht dsr Gedanke hervor. ' 8ho du ihn «rkaiuion kaonsl lebt 
er, und icbon tat er Wort, Ton, iHd gowordeo, und indsm er 
pIduUcb in allgemein vonOadlidMr Form sieh knndgiebl, er- 
weckt er In dir genau dieselben Empflndnngen, die er in seinem 
Schöpfer wachgerufen. Hiermit habcfi »ir den iLrilisohen Punkt 
des Gounud'.schcn Werks berührt' <lie diirt:)) ilie Incarnntion 
des Ged;inlieiis hervorgerufenen liiiiiilindunyen enl-slamnien nicht 
seiner Uusik, sondern der Goethc'ächen Dichtung , der der Er- 
folg dieser Oper, wie so manch anderer Schöpfungen auf dem 
GoUolo dar Mtislk, dar Olchltiiig, dar Malerei In Wahrhoil su 
▼ardflbhM (t). — — — Dar HaOflal an Schalfanafcralt, an 
ap|>i« wnekaradar PnkhMümi liaMieiinil otaw Periode des 
Verfalls in dor Aunt, alle Inssereo Zathalen, der ganze Luxus 
der ^esrhicklaataP »M a c Ii e u küniion ihn iiirht r'r'.>'l7<'ii. Dniui 
siidit riiiin ofl peislreirhe, begalite und vnrln'ir.iclie hkloklikiM 
erstoln-n. ilio. Mji iihcrein diT bcslLMi ijuollrn kundij;, in di'r 
Vergangenheit VorrüUic (ür die Bedürfnisse der Gegenwart 
■SOHiela. — — — Su die Bildhniier Horns unter den Kaisern. 

Ohne ingslUch auf die Anniogie pochen zu wollen, 

glnho Idi doofa, diM vlolo Besiehungeti sii4ielH> jonon flMSSi- 
gen lünnom ind Harn Gonnod naebnweiaen wSran. Auch 
er versteht ao Im sehbnaloD Stilo zu sehreiben (*), obwohl er 
diesen ."^lil nicht geschaffen. Er hat ihn so geschickt und so 
eifrif: bei den Meistern studirl, dass er ihn zur Stunde mit einer 
reizenden und imiwnirendi ii N /.iirlirhked hch,indelt. — 

Fuge, Contrapunkt, dir lli)i|iii|jryphen des Pedanlonihums, 
ihr Vogalacliaacben flir frivole Geister, was gewinnt man nicht 
in eurer Draanr , die für die Organe des Deakeos das ist, was 
Tarnen für das ifuakolayaüml — Debert reiben wir In- 
dessen nicht. HSndel hat gaan Oralorien geacfartabaB, In donan 

nicht eine einzige Fuge vorkoaMBl (t) fa der Ueinon 

mUsn sotrnnis von Ros-iini ist dte GloriB-Puge ein grosse.' Stiirk 
Gelehrsamkeit im Sinne der Schule; doch hat sie Niemanden 
iilit rr i~i Iii . denn waren auch UmkehrLiiu rT( j.;Liilie\vegung, 
Engfüliriini; niemals die gewöhnlichen Leckerbissen des grossen 
naBeix r-., >') cenügte es doch den Teil zu hören, um .sich zu 
sagao, dus der Mann, der das Orchaatar so zu behandeln ver- 
tiandan, aM« Geheimnisse dor Kunst kataaaan habe (?) . Herr 
GoMMkl baaMrt die Kunat der InaInMMallniiig in dor Voüfcom- 
menbeil. — — — Wenn Ich den Fanst hVre, berflbreo mich 
von den artlon Takten an Ernpündungon der angenehmsten 
\r\. — — — Ich fra^e nicht, ob diese Modulationen und 
Ai riinl, (Ion fle^uJn entsprerheii il.is befriedigte Gefühl, 
das sie in mir liervorrufen, Überzeugt mich zurtienüge, und 
ich rufe aus »das ist Musik«. Erst spüter kommt die Hnttüu- 
schuug nach. Ich überlege , dass die Oper »Faust« heisst , und 
dass es somit nicht genOgt, wenn darCooponisi, der ein sol- 
dioa Thema babandalt, den Boweia von frärtthnlicher moaika- 

Uaeher Begabnttg HoCtfi. leh waias gowtaa den SM m 

schätzen, ich verlange aber such GelQhl ood Wahrheit des 
Ausdrucks, verlango, daaa die Charaklore mit Meisterhand 
dardigefiibrt, dio SMnaUonan klar gaMldmol aaien, — Chflro 



von kindischen Greisen. Liitidsknechls-Kitornolle luu lien nip< h 
keine Faust-Parlitur aus, selbst wenn sich zu diesen üliri?;eiis 
hocliachlburen Nummern hin und wieder ein lierrliclK". C.ava- 
linenbmchslück gesellte , das indessen, bald aus kaltem Ver- 
stände, bald aus Sentimentalität entsprossen , wabrein Gefühle 
nio eniapricht. — leb wiirdo Horm Gonood vielleicfat sehr übar- 
raadian, woro idi ihn tut», dato «r, wo «r glanbto In nähr 
oder wootgar priiolser Waiaa dto Mnaik som GoalhaTaakan 
Faust zu schreiben , vielmehr eine Hstienische Oper Im beslon 
Geschniacke schuf. — — 

Aber, wird man lr,i)jen. wie erkllirl sich, wenn wir es hier 
blos mit einer italienischen üper zu tbun haben, der grosse Er- 
folg in Deulacbiabdt Uebeu wir Gorecbtigkoit, zollen wir der 
Partitur de« Roma Gooaod dao gabOimiidon Tribut dar Acb- 
toof, aber taaian wir nna nioht verloilon, naiver Weite ihr za- 
toaehreiben, was slo eloar ScbBpfuog enilehnt, dio dor bar- 
barischen De h an dl u n i;:s weise trotzt, die man misa- 
handeln, beleidigen, verwüsten, zerroissen kann, 
ohne ihre Widerstandsfähigkeit zu brechen! — — — Es (je- 
nüt^t, damit diese Musik in Deutschland gefalle, dass sie die tv- 
plschen Spinnrad-, Brunnen-, Dom- und Kerkerscenen begleite. | 
dass sie einer erneuten Manifestation einer Dichtung zum Vor- I 
wände diene, deren Episoden, stets von Neuem reproducirt, in 
Aller üerzao labon. Ooutachland kann eine FauatrOper nicfat 
oalbahron. Gaaehriabao, araawe dio Ooonod'aohe Partitur znr 
recbton Zeit die Spohr'sche, der, trotz ihrer aufdringlichen 
enharmonischen Conibinationeii , nicht aller Werth abzuspre- 
rli' U war, die aber, nachdem sie zur Krheitonnii^ dreierGenera- 
Li iiieii gedient hatte, für ihre allen Tage die Ruhe in den Archiven 
zu be:in'^|iriirlieii aidin::. Der Spobr'schc Faust hat sich iO Jahre 
auf dem Repertoire gehalten , ich wünsclie dem Gounod'schen 
Werke dieselbe Laufbahn I Was man indessen, ohne Iloxcn- 
mobilor in aaln, prophezeien kann, lal, daas frühor oder «p8ter 
dlaaaaa neoen Faust ein dritter, ebeiiao grinngaoor, ebenso 
gUeUlahar folgao wird , dar wiedortm nane provoclren wird 
o. s. w. durch dio Jabrhanderto, bto zu einem Mozart der Za- 
kunO, der, zum letzten Male an diesem Vorwurfe sich begei- 
sternd , ein Meisterwerk schalfcn wird, das Niehls mehr zu 
wünschen übrig lüsst. — Ich iiiiinii' .Mozart, und nicht ohne 
Absicht. Man kennt das Aufsehen, welches das Erscheinen des 
Don Juan in Deutschland seinerzeit machte. — — — Goethe 
hörte die neue Oper, und diesem ersten Eindrucke verdankt« 
or wahrscheinlich die Ueberzeugung , die er erst apttar aus- 
sprach, Moisartaoi dor Binzigo, der im Stande gewea o n wiro 
Paoat'a ianor* nmplb, Oraldion'a aehnienllebao Goaafaiek in 

Musik ra solsen. SaMllar gegenüber sprach er sich 

brieflich in ahnlicher Weise ans. — Wer weiss t Es lebte ein 
Mann, ein Kru^ser Musiker, dam Niehls fremd war, vvas der 

Welt der Inlellifienz angehört. In Ermangelung Mo- 

zart's schien Keiner so sehr als er licrufen, den Kaust mit Mei- 
slerhand zu berühren, Goethe seihst munterte ihn wiederholt 

zu dem Versuche auf: Meyerbeer (I!?). Diese von 

dem fraMoodon Gifte daa Zweifel* angastoekte Seole in dar Tiefe 
ihrer elenden Pein tn eladiren, ibr tn Mgan in Jeden helBBan 
Streben, In Jedem ■aneehe^ Ue n flirer «BdHclMli TeraOurang 
und BamUgnng doreh die Liebe (also aneh in iirellon Thailot}, 
ilas besass wohl Anziohungskr.it'i für dae Genie eines grossen 
Künstlers. Ein solches Thema lidiie heethoven ram Programme 
einer .•'vm|ihonie gcw'jhlt, Meyerheer, mit Linisserur Objec- 
livitüt begabt , der überall das Drama sah und fühlte, hat ein 
/wischenspiel daraus gemacht, das die ganze Domscene ent- 
hüll, und durch einen Micbel-Angelo entlehnten Effect den 
Sehrai dee Abgmndee, nnd die bimmliaebo Stimme, die lUage 
der Versweiflnug nnd die Hyunw der BriHenng vorbindet. — 
lob mam Mar abbreeben, die Panal-idee benneehit aaieb, wenn 
ich bat ihr verweile, wie edler Wein.« 
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I LeUterec glmib« ich nun Herrn Henri Blazc de Bury 
j aurs Wort. Er war «nf dem besten Wi-iic uiii«'i* den Tisc^ 
XU TalleD. Offenbar kann mir nii iii cinnillcn, liit* snch- 
I brhen IrrlhUmer, den ttoiisfiis. von iiem Artikt'l slroUt, 
ICH wid'M k-jtii Ml' v(ii licr. it. 1 |i;ilio ii li schon im 

HiU)iRiig<', iinil tr;ii]c liiiii lifiikfiidcii i.i'S<'i' ^tii, iia.-.s er die- 
ses Gaiifieili.iiuis liii lil Ix'diirf. Audi «iir es gar niclil meine 
j Absicht kritisch und ae}:ii'cnd vorzuKi'tien, sondern positiv 
iMjahend ; in der Gnmdansciinuung hat der Veifiiuar voll- 
I konunm racbl, weon es ibni auch nicht immer gelinglt de* 
• was er meint und will dem Leser tu klarem Bcwusstsein 
zu briii^tn. F.isseii w ir .in vei schiedenen "^tc 'liMi Ausiif- 
S[ii uiiiom-s III ein Kesunir zu--. {Minien, Sil liiiili ii u ii" iils «U-r, 
Irnlz VIII i^ciiiiimiiciifr s\ fSi'n! IlcIut Kiii /iniL;t'n inuii iiiiiiicr 
l;in,:i'n Hedi' ivurzini Sinn, d.iss Gounod idio t)rif:in.dil,il 
iiligclit, dass er reiner Eklektiker'), folglich ehi Tulcnl und 
kein Genif, dass seine Musik geniacbt und nicht einpfun- 
den.eniUich dass der •PaiKta,wie Uury vnn seinem Stand- 
piuikle aus objectiv genug Mfi, eine italienische Oper, ^^ ie 
,ich lieber sngen wanle eine fcainltsisch-itelienisehe ()|>er 
im Mexerheei-'schon Sinne isl. — t'nd dass ein rrnnznso 
zu «Unser Anscliaiiiinii ^(■langen konnte, dus.s er einsehen 
konnte, \vi ii Ii lin iic Kluft /«isdirn der Gouiiud srh' ii 
I Musik und dem GnclheM hen K.iust ^iilint , dnss er den 
I Hulb bnlto der iitlentlielien Meinung und dem herkiiniin- 
I liehen Schh-ndrl.in in »eioeiu Valcrliinde die!<en llandsehuii 
ins Gesicht /u \s< rfen, verdient meines Erachlens alle An- 
I erfcennang. In einem weaentlicheu Punkte irrt Bury, wenn 
er nBmIieh behauptet, der Erfolg des GeuDod'schen iFaosu 
in Deutschland sei seinem Go4<the*$chen Anlheil tu ver- 
' danken: wo ich pefragl hübe, erhielt ich immer zur Ant- 
wort, d,i>-- die Veislünmielunu des gnosen Dichters un- 
.1 n }: e n e Ii III lieriiliic, tinss ni.in xoriielien würde jedes 
I andere I Ihii llu di r MiiNik unteru-elcf:! zu wissen. Ities 

I gereicht meinen l.and^li'Uteti ieiir Ehre und k.inn mich 
einigerniaassen damit versöhnen, dass die lhiu|itiiii/io- 
: huilgskraft der Gounod'sohen Oper für sie eben darin he- 
mhl, dasc sie ist, was ein Franzose an ihr tadoll, «eine in 
nichtsssgend-gieAllligent Stile geachriebene, mit allem 
Luxus Mnsserer EfTectmlttel ansgeslsttete, modem-senli- 
nienlale Miisikii. Vnn komischer Wirkung ist, dass Rury 
das endlirlic (irlinmu einer (jijiii[i<i»iliiin des F.iusl 
einem Mo/.mi lin- /.ukunri \ iiidirirl, und in deiii!-« Ih>'ii 
Athem die Kaustidee zu einem Symphonie-Prograniiiie vm- - 
tOgiieh )iceignet nennt : dieser trauliche Verein von (Mas.si- 
eismus und Weimarismus bei nicinom Iransrheuani.sclien 
Collegen ist im Gegensätze zu der htichst feindlichen 
Stellung dieser Elemente im lieben Vaterlande hüchst be- 
leiebnend, und liefart den Beweis, dass der Verfasser der 
eigentlichen Wesenheit der Mozart' sehen Muse sirli cben- 
sowenip bewussl ist, als der l'osliilale der Provi ainin- 
niiisiker, (liier die er inde-i'.eii ein Weites und üri'ites ju 
sagen niciil unlerl.lssl. — Inwiefern ich den (ioetJie'schen 
»Faust* Überhaupt nicht für i'uuipnnirbar. dieKausl-ldee als 
rein musikalischen Vorwurf beoutst, wie Alles vorwiegend 



*) Dies aber in bulea Sinno de« Wortet. und was Gounod vnn 
kllaeea ontllaBfleren Meistern gelerni, wi« «chon «r »«in W issen /u 

v«r»«rllieti s;ewii>«l, \er<liPiil !;r»i»s alle Ai liuiiiü, <li)|i|i' ll itu r m 
mi>.Hi>M' /fil .Irl iuiijc N (11 liw uch» ziini |.i i.ss..ii Tin i!i- i:l<iiil l, 
von vfvnihtT-'iii fij..:ii.|i | iis^rri v|,'|i,'n zti rifi^si'ii wr-^Tiiii.ilil. 
dir I .rnmi-i'iit. liallf'ii ilcr \ i iu,ilij.'iil)r[f ^ .-.'i /u .-iL-'-n /u iiittclieo, 
Lernen turpeilaDtisch.Nilcbuliiiien für Zopi halt uail iiiclit bedeufct.dss.s 
VoUaedmig aad Mchlhaai der Form aar dmeb StaMlHMi imd Macb- 
•hmuag bawlAiter Meisterwerke gewoanes werden kraUr Die Alten 
wusslen das wohl und bandelten danach. Vergl. secb dm «orsflf- 
liehen ArÜkal'Blwr ?<H. David « »Wasiai aas M. Hoairtmam's Fader 
Im Jahiigang IMS Nr. U dieser Zig. 



Betrachtende, Speculative, somr Rlr anmIIgKeli, rvspeetive 
kunstgefiibrdend halte, ist hier nicht der Ort anseinan- 

dei'xu^etzen, es Hesse i>i<'h ,in iler lliind der Vergliche, die 
in dieser Hicblung geinachi winden, üliri};ens leii lii niuh- 
weisen : sie alle, und der hervorragendste unter ihnen, der j 
Sehinnann'scbc, nicht ausgeschlossen 1». Ked. , sind vor- , 
zUglich geeignet, die Nichtigkeit des liemilhens, »Ahsirac- , 
tos« musikalisch darstellen, andere Musik schreiben zu 
wollen, als rein musikalisehe (dieser anaebeiiiende 
Pleeoaauua durfto dennoch versUioalicb sein), nachta- 
weisea. 



Bericht«. 

Paris. /'- J. Daü iuteressunteslc miisikalisrlie Hreifiiiss die- 
ser Saison ist der glUnzeiiile Krfolg der «ZauberHotei im Tht Attt 
Itfriqu*, er Ut ein neuer Beweis, wia sehr der musikali&che Sinn 
•icbbiartafaobenbat. Dae Werk war bis Jelzt hier nur durch eine 
Art Polpeurri bekannt, weidw« tm Jahre 1 SOI und tuletatlSII 
in der grossen Oper nnler dem Naaoeo sIMe MysleriaD dar blai 
Kf ^ebcn wurde und durch einige Vor8lellun{teD der deulscben 
OpernpeselUebaft im Jahre I8t9. Diesmal wurde an d<>r Mu- 
sik iiK lits ui jiuierl , .iber wir Dcutsclieii vermis.seii mit Be- 
dauern uiiseiii .illen l'.ip.isjeno in seinem KederkleiJe . unsere 
Schlange und unsere wilden Thicn'. den l'riu^en Tainiiiu sehe« 
wir in uinen Fischer verwandeil, diu koaiKin der Nacht ver- 
liebt in ihn, als Nebenbuhlerin m<ii l'aniina, die mettorlos 
gewerdeii ist. Han bat so« dem alten Styet ein neuaa sn- 
saBDangelKokt, wo naglioh noob dOnmar als das alle. Die 
meisten Situationen der HuslkstQcke sind ziemlich treu bei- 
behalten ; aber doch sind mehrere derselben durrli diese Ver- 
linderungen si> MMTÜckl i;cw<>rd(!ii , d.iss sie ilie richtiK« Wür- 
(lijfuni; der .Musik wesenllii Ii liei>intr;i<-lilit;t'ii. S<.i ist /.. B. 
diu Arie i'L>ie> Hildnis>i ilie l,i.'tH.'si<i''iclii(:lile iles f i^cliers Th- 
iiiiuo. die er dein Piü'cbeii i'apageno und i'apiigen» erzählt, 
welche beide Kewöbuliche Menschenkinder wie unsereins ge- 
worden sind ; dadurch ist die Scene zwischen dem Möhren lud 
Papa(;eno, und die Furcht ßeider, ebetiblls ganz anversOud- 
licb. Den Arien dar KönigiD der Naebt wurde am aaeielen u- 
geselzl. Die eine tot zur LIebeserkttrung an Tamfaio und die 
andere zur bühnischeu Verspottung der Pamina zurecbl ge- 
slut2t. hn Ouintett des ersten Actes hekninint Papa^eiio kein 
.'M'li!i..--s Mir iIi'h Miind. sondern wii .l mn iUuiuii ; endlirli be- 
slclil die Oper ,<iis \ ler alati aus iwvi Acten. Iriitz alledem linden 
u ir aber uuserc Kevvobnie Musik wieder, und zum grossen 
Tbeilo sehr gut aus^ül'ührt. Painina und die Kttnigin der 
Nacht, Mad. Carvalbo und Frl. Nllson, sind vorzüglich, die drei 
Damen und die drei Knaben, Papageno und die Chfire eben- 
Mls sehr gut. Jodan Abend ist das Thealer gefOilt, und äla 
hiesigen Walaei^ und Quadrille-Fabrikanten haben ihre Opus 
über Themas ans der Zauberllöle verrerilKl . die nuu <n ihren 
.ill.'ii Tiiii.'ii nirlil nur I.ow.'ii , sondern auch l'.iriser MplMMI 
.111/. ''Iit und ii.irli ili-ieii /.ail.M;r;;Ji.nl.i.lii-ii 'In' l in-i lleii tanzen.— 
All der ijrusseii Uper uir j cilrii; .iii iler ".\frik.morill' studirt, 
die <len 17. «der 1 9. April au%u(übrt werden soll. Unterdessen 
wird fortwührend «Koiand« gegeben, welcher, in Bezicbuni; auf 
die Geideinnahme, der grflaite Soceis ist, den die grosse Oper 
je gehabt baL Des S^{et Irfigt wohl viel dam bei ; aGIotrflt m»d 
//f.iiH'-iii- d» la^wln'«« wird In l'nisono-rhüren und mit einem 
Meids|i(Hi,ikel iteschrieen und gesmiiten iiml da applaudirt ein 
friiii/-iisi--( i,e< I'iihlii Uli. ininn-r. — An der f/i , r,, i (,fi(i,,ii(i' wurde 
vijr eiiiif;ell Ta^cii eiin' lenie Oper mhi l i iu uMi Ii.imiI iiufge- 
(iilirt, /.f .S«/i/irr . nach dein l.ii~l.--[i el \ en ."^li ikespcitre ■■Knde 
gut Alles gut«. Die Aufnahme wjr hm. nud es scheint, dass dies 
Sujel nicht geeignet w;ir, David zu iiispirireni wir Ohden In 
seiner Musik nicht die Vorzüge, die ibro tonst attan aiod. 
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Im ti'lztoii CoiiciTl <le» l'üiisi.T\ .ilr)lr<->- «üi.lc die m-uiile 
S\ lupliuiiio MJii Bri'llum'ii M)r/ii;;lich (ji^j^chi'ti iitxl mit 

uahriMii niitliusi,i>iiiii.s ;iur^i'nniiiri»'ii. Au^^iCrHeni j^iiti muii <las 

r Alidaiile der t'J. ^\lnpholllt■ von lliiydii, das Finale nils 
•Eiir\aiithe> ui»J ilie Ou^erlürp tu "Williclin Teil». BLMfol^;L•Illl 
die Programm« der vorhergehenden Concerle : Im zweiten : IMe 
iMllMvea'acli« Adur-SYaq>faMiie; So/iwA^na, obna Beglei- 
taug, von Orlando di Lbüo; AHegro des I7. VloUnmnoertt 
*oa VlotU, von Herrn LoUo ToridgOeh gespicli ; Fragm«M« am 

J den •Rainen von Alhen« : OuvertOra xa »Eury.-inthe«. Im dritlvn 
Conci-rl: Bdur-Syinplioiiie >on Beelhoveii ; Irr i vruia von Ila- 
\ .'Ii ln\^ >i'hr ; lll.iv iiTCuiirLTi In (i-iimll \iiv. .M-jlj ■ 

deliMuliii, m-spieU von licirn Dieuier, einem iler bt'sicn liii'.Kis;i'n 
Ciavierspieler: zweites Finale aus dt-r >Vpst.i|jnii von Spontini ; 
Ouvertüre zu »Zampao. Im vierten Conoert: Cdur-Syuiphonle 
«OD Be«(hovcn; J;ki;erclior aus »Buryialhot; Adagio aus dem 
SapMI von Beelhoven; Fragmanle MW dar aWajporgjanaeblc 
von Mondalsiohn; BdarsSynplMnia (Nr. B«) von Haydn. 
In der Geselischari der Coropo nisten lUiden nun 

' wöchentlich Audilionen neuerer WerJic der Milplioilcr siüit, u'id 
Uii.li in ilrii iilfentlicheii ConriTli-u liogei^nrn uii |i l/l iin ln 
und iiR'lir Abw echslun(( iu den IVoj^rammen. Mun »cliciul ilorli 
endlich eiiizusebeo. da« mao niehl jedes Jahr diaaelban Stücke 
spielen kaini. 

Im Concert i>o jiula ire wurde kürzlich eine Ouvertüre 
VOM Bargiel gegeiten; von denuelbon Autor wurde In aiDom 
Comarlo der sehr talentvollen Pinnislln Fron Serr ior «In Trio 
vorgetragen ; anssorden splelto sie von neueren Werken »Inne- 
ren Kampf« von J. Rosenhain. 

In den QuartctI-äoirecn von Maurin niitl Clun illm il 
spielte Herr StoKur, ein v<irlrpltli<'lier (^lav icrspioiiT um! lücli- 
I UptT Mnsiki'r. ini- •■\ ii:|p|;iini'-i lo'n Vjri.ilioMen von SrlKim.nm. 

IAuch eine nein- iic-elUcli.ift fiir uioilerne niid i.his>i5>i lie 
Trios ist er»l.niden, Nun den llerreu de laNu\, Wliileund 
Laserre, die ein vortrallliohes Ensemble bilden. Uorl b6rten 
wir ein Trio von Sehuuano, eine Sonate von Robinstein mit 
< CeUo, ein sobr inlareaaaDlea Trio von Damke, das dritte Trio 
I von J. Roseobain in F-moll, und in der nächsten SUzuok >v ird 
ein Trio von Gade gegeben werden. So verschwinden denn 
I nach und nach die bisherigen lIis»stUnde dee hiesigen Musik- 
I waaena lud aacb da wird aa Frühling. 



I loifliK. S. ». Uaa WicbHgate, waa daa naunsebnle und 
vortaUto Aboo nomoa l-Cooeort kraekilo, war Hr ma joden- 
MIs die neue Sympbonio von Woldomar Barglol, woleba 

den zweiten Tbeil erSflhele und vom Componisten persünBeh 

dlriglrt wurde, Ist dem Minirlheilsfreien Cohccrtbesnrlipr doch 
' iiirhls iinjji'neliiner die Au!.siclil iiuf einen neuen Kimiruck. 
der vurau«si(-lillieh nii ht durch die Fmplinihint; des Unbehagens 
oder |jar Widerw illen* ;:elnjbl oder auljjeholien wird, l ud 
einen solchen l\indrurk durlle Jeder er» arien . der Bargiel's 
An nnd Weise kennt. Er ist Immer der tüchtige Musiker, der 
<(eh abaoBO sehr aebSaoen würde in seineH T&ieu etwas Bana- 
len anatmpreeben, al« dio Schule zu verioognao, welcher jeder 
achallende Kfinaller angdiOron anoa, will er irgend BaacMung 
flodan. ^v eil diese .Schule Alles enthSlt, was unsere Kunst gross 
nnd bedeutend Keniaehl hui. An Einzelnem ma^ iminerhin Das 
und Jenes in der neuen S\ni|ili im .nn/ii^tl/en ?.t.n, im Gan- 
zen ^leiiornruen hat sie den enisrliu ilenen und prosson Norzug 
des '.ielilen .Sv mphouiestil». Uie Themen li.iUen Kern, sind der 
Entwicklutkg iu hohem Grade r»ln(; und werden demgemiiss 
ausgefübri. Die Behandlung des Satzes ist durchweg polyphon: 
vier Sllmnieo neben oder übereinander zu stellen nnd in lang- 
woiKger BinfiirinigkeM forllrabon in laasan, kann Barglol nie in 
den San koaunen; er Ist Conlrapnoklikor nnd daa wHl nidila 



Anderes heisseti als : ;;uler .Mu^iter, W'.i-. d.is kl.<iiL,\vesen be- 
Irifll. M ist PS in diej^em neuen Werke durrli^iUnKi^! \orlrefl'- 
lieli ; höchstens eine ein;i(ie iclirom.ilisclie Stelle im Finale 
kitnnten wir als unscbciu klinitend bezeichnen. Diese aber, wie 
aurh eine leicht misalingende iiornstelle im zweiten Theil des 
Trio vom Scbeno, kSnnlen durch elwaa varlndcrte lostro- 
meoUrnng vfal vorlheilhallar gealaltol wardoo. Die Brflndnng 
ist, wir milaaon aa gaatohan. nicht Oborall voilailmHg origiaail, 
man bogagnel Flgnren nnd TbanMn, die man anderawa gebIM 
hat; doch legen wir hierauf weniger Gewirht, weil der^leirhen 
bei den «rösstcn Meistern vorkommt. liiMnerhin würde auch 
li-inii diircli kleine .\bbie(ion|.'en den Vorwürfen Mirzubeuften 
sein, vvelclie die allzeit eifrigen llcrainisrenzpiijSi.'er aus der 
einst gedruckten Partitur zusanmiensrlimieden möchten. Ant 
meisten liaben wir noch verhiillnissmiissig gegen die Formgeslal- 
tong einzuwenden, insofern Manehea entschieden su lang and 
anaiahriich bobaadolt iai, waa alcb kiira nnd bündig sagen Haas. 
So %. B. dor DnrcbflihrungiBals in oralen Allagro, daa Bndo 
des Andante und der SehtiMS des Finale. Hier ist der Punkt, 
wo man unserer ITeberzeugung nach nie genuK nos Be«tboven*s 
lil/leii Werken, nunteiilll( h den (Juartetlcn , lernen kann. 
.\lle l eber!;.inss-. Hinlcilinijjs- luid Srhlu«.s}<rHp|ien werden 
von ihm immer äusserst knapp gehalten: dadurch sli'llt sich 
.\lles so concis und gedrungen dar. — Die .Sjmphonie. vom 
Urchester mit Virtuosität und merklicher Liebe gespielt. Tand im 
Publicum freundliche Aofoabme; der (ioniwnist blitte noch 
grBcoor« Aunalohonng vardionl. — Olo abrlgaa Nuannen) da» 
Conoarla fcaslandain ausser Hendelssobn's Somraernaehlalnnm- 
OnvertSre, die den Anfang bildete, in VortrSgen der Herren 
< j u n z utiil K li m p e I. Krsterer sang die Arie aus «Eurv aniheo 
■■Wi'lieii nur l.üHe«. HeellKnens I.ieilerkreis 'An die ferne 
lirlietin'' Unil /Xim SrhllJ-^ ile-- l in- '-rlmii i.fler von 

linn t^eliiirle lUiv.iline von Buieldieii < Kotmn u hohle Ll.imei. 
.•^eine Leistungen vvurdcu sehr freundhch aufgenommeu , wir 
küunen aber nur bei Nr. t und i unsere volle Zuslimmung 
geben ; im Beetboven'scben Licderkrets vermissten wir die fel- 
nara pooUscho Aufbsaung. Harr Guus scboint nur bomübl, wio 
es bei dam Thoatoralager auf dar Babao nlebl andara als 
bHlig brt, Alles In raobt acharfer Beleuchtung aulkmldten. d. b. 
rM-ht dcullieh auszusprechen und jeden Too klar venichoi- 
lii'li werden /.u l:i>sen. .\ur iter lliilini: lliut dsiUI da.s .'spiel, 
ilie l iiij.'ehiinL' etc- {las l.i»lirii;e, .'S!) ist e- .iber nicht Im llon- 
rerl liier uuis-. die Seele oinl die Einptimlunii nusscl)lie>slich 
in der ."stinmie. im Ton, in der Modilieation desselben liegen. 
Herr Gunz halle aber für Alles nur einen Ton, eine Manier, 
und ao konnte Bcotboven's im Aelher höchster mystischer Poesie 
aleh bewende llnsik niobl zur rechten innoren Wirkung go- 
langen. — Herr KBmpol iai als einer der ersten dentschen Violi- 
nisten bekannt. Er wird von Manchen Joachim gleichgesiclll ; 
ob dies li'l/lere l»ei;riMHlel sei, wollen wir. d:i wir diesen Künst- 
ler /Ilm l isten M.il liiiiien, noch nicht beurtheiicn. Er spielte 
Spuhr > Ge^.in^.xdR- und Boelhovan'a Gdur-Bomanaa und Und 
auszeichnenden Beifall. 

— In dar vierten und leUicn Abendunterbaltung für 
Kammormusik (S6. lUrzj kam zum Boginn oin tingndnick- 
lea Coneerfo in drei SVIsea fSr % Violen, « GainbM(ViolODoalla), 
Vioton«eU und Conlrsbass von Sab. Baob snni anrion Male zu 
Gehör . dessen zweiler und dritter Salz un« besonders fessel- 
ten. Es ist vorauszu»elieii , ilass der DriiLk dieso liislier unbe- 
kannten Kleinods nicht lani;i' nuf sieh w.irlen l.issen wird. Hier- 
auf spielte Frau .Schumann mit den Herren David, Her- 
mann und Lübeck das Clavierc|uartell in A von Drahms. 
Bei den hier herrschenden Ansichten über diesen Compumsien 
iai der Molb, den Frau Scbuaisnn durch diese Wahl bewies, 
besooderer Anerkennung wertb. Daa BndnauHat war aBtoWBir 
■abkador BeilaU. Man mOaate Indaas ein scblecfatar Beobscbler 
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ma Dkbt bemerkt hlUa, daM dient MfoU xum 
groiMii HmU dar gsMaitaD KinMlartn «aN, md, «M den 

Componistan betrifll, bflchslens die AnerkeoDuaf dei bedeu- 
tenden TalenU und des hochacbUin(;«würtliftslen Slrebem in 
sich SCblos$. Nur ein«' {:eriii:.'erp Zahl der Zuhiiror Jiirrio im 
Stande pewcsen sein, sh Ii mit uns in ilie Art nml Weisu Ilrahms' 
hineiiizutiiidcii Wir miuI k<'iues\vej:s gesonnen ah/uslrrilpn, 
dass in diuiscu Nalur t'll »idi EiKi*ii»inniges, llcrbeü, Stürre.s und 
selbst Barockes im biihercn Grade gullcnd madil , aU dem Tu- 
blicam uimI den Acedeiaikern der areixieo Scböobeit« lieb ist. 
Wir niiaeen aber darap Winnen, du* auch and gerade die 
all«rgr«sBteD MaMar, abao ihrer SetbalSiidiskelt «egeo, 
Ihre herben Seilen hallen, die noch Jeiat nicht Ton allen Ii9rem 
fibcrwundea sind. Wenn die Form Alles ist, und ein Per- 
Sün)irliP!t i;ar nicht mphr sich kiinsllerisrh ficülaltcn ^oll, dann 
hahiiMi wir eben das eriiiiiilt ii.lo Kinerlei etiv [ilisi hör liililiier- 
kunsl und endlich die %olll>iiiiirueiie Ch.iraklorlusijjkei! der mu- 
sikalischen Producte. Ucbcr das \Vie \ iel erlaubter Selbsliin- 
diKkeil kann K>-'strittvn werden, es Iritl die Frajic dann aber auf 
das Gebiet des Subjectiven : der eine ist mehr, der andere ^vu- 
niger im Stande, sieb in Fremdes und Selbetiodiges einiulebeo. 
Schlieasitcb miacheidct die IMateradiaft; ist Bnhme wirklich 
Meister aataiar Kuart ge werden, dann ist die Frag« nur eine 
Fraitc dar Zelt. Dermn bändelt es sieb aber zuMBcbst, ob 
Br.ilirns bercils als 'Meister« bezeichnet werden kaini. Wir he- 
tr.iclilcn dinse Frage ^oIllilllil.• als eine offene verjil. die .Kn- 
merkiini: .Seite \xt d. III — In Kürze bcriililen ^\i^ imch, 
da»» Herr Lübeck hierauf unt t^rossem Beifall zwei Kach sche 
Violoucell-SSlzo , und Frau Schumann mit Herrn David zum 
ScUtias Beetboven's Adur-Soaste Op. 47 ebeuralls so allge- 
nebnter Befriedigung, spielte. — Bei dem Becfa'seheasCoocerlo* 
wirlilen «asser den adhon Oeoannleo noeh die Earreo Bflnigeo, 
Fester, Elzig und Backhans zu ireUHchsiem OeHngan mit. 



Naohrichten. 

Aua Lenden wbd unsgisehriebsn: liae» mit nidwiem IM- 

dle mUStkahscheTIiallizkeit Lon- 



dons seil tteiiinn <iu'Si>j JahrrS seien iIh'm» wi'iiififii Mirausjie- 
Schickl, denn eiiu- ü u l <■ Narlmcht k.inii :ii;in iiii lit s.'lun li ^'i-img 
bringen. — Nachdem besonders im »crllossmcn Juhrc S c Ii u in a ii a S 
QuiDteit in Ks-dur io verMhiedenca Ceooartsa hier ailt stets atelfso- 
dem Beifall ttespielt wurde, ist oun endlieb sueb snm erslea Hai 
eins seiner Ouartetle sur Aulbllirung gekommen. Die Verehrer Schü- 
mann'« haben diesen atUCO glttnieoden Siei( ilirr« Lieblinp niemand 
Anderem zu verdanken, als Meister J n a e h i ni , deren mit der gan- 
zen Wucht stines Ansehen.« durchzusetzen wussl« diiss ili r sthu- 
mann'schen Muse auch in dieser Richtiinii! eildllrli hier ilir llaliij Re- 
ulfiiel w urdc. Jcmcliim, der in diesem Miiiuil bcreils mehrere .Mule mit 
.ilt^ewohntem üiügc in St. James' Hall auftrat, brachte am ii>. .Marz 
im nurnday populär rancerl Schumann'« erstes (jusrletl in A tur Auf- 
führung, untcrsiatzt von den Herren iUcs, Webbund Piatti. DaMStwas 
üngswohnHehse erwertet wurde, Iwunle ausb der NichieingewaiMe 
aa dam labhallea Interassa saliaD, mit dem das Publicum in steigen- 
dem Hassse der AufTührung folgte. Der warme, herrhrhe Iteifull, mit 
dem Jc<le Nummer begriliisl wurde, ward am .sr hhisse zu einer forni- 
lii heil OvAlinn fiir Joachim und seine wnpl;ern Milwirken<l<'n , die 
nii ht \vr'iii(;ir licvi >li rl schienen v»u dem edel iliirchclachleii Wi^ke. 
Joachim aber spielte mit dem ganzen Adel «einer .Seele. Hier war es 
niobt der Ktiesller, der selber lUniea wollte, «ondcrn der treue Dol- 
mataeber des «arshrtan Heisters. Br selber scbien «eh in zweite Reibe 
tteNen und den Iteudigen BaUbll nur Im Namen Scbumann's hinneh- 
men lUweRsn. Onddoeh, wie spielte er! Da ging such nicht Eine 
Nuance verloren, und so wie aa im Scherzo und Finale gMch Funken 
tprhble, entsirdmte wiederum im .Adagio der iniii»;Me Ge>*ii>; seinen 
Meislerhimden. Der herrbehe Künstler tiarf diesen Abend zu den 
schönsten und lidinen Klcn seines Lebens reehnen, denn (iniileieh 
hoher noch adelt es den kuusUer. wenn er, »ich selbst Kb'lcbsain 
übergehend, dem arK verkaimteii Kunstgsnoeien hilft die \\'et;e bah- 
nen und für den ErfolK seiner Wahl mit dem ihm Heiligsten, seiner 
Kunsticrcbrc, einsteht. 

Leipzig. Im Siadtlheater gastirsu jetst versehiadeno Gesangs- 
Calahriiatea, weiehen man manchea ssitensn Genuw tu «enianken 
hat. 6e Frau launer-KraN vem Drsadaer HoOhaatar, die uaa fem 
ta. HHrs) eine Susanna laus Figaro'* Hochzeit) darstelllc. wie sie 
ksum reisender gedacht werden kann. In derselben Oper Kastirte 
such Herr Freny lebenfiills »U« Dressier« jd« Fi|:arn, Seine Leistung 
war put. stand ulx'r nicht auf der Hohe di^ .m iein lia^tc^. — Am 
ii. wurde eticnfiills mit Frau Jauner-Krall .Mozart s •^»chnuspieidirec- 
lor<- Kc^iebrn . worin »urh Herr II t> I z e I , frttber HItgUed des Wiener 
Uofa|>erntbeaters, auftrat. Donsetben Al>end gab man auch Offen- 
bacb'a «Varlebmig bei dar Latsma* (Meiert und OfiMheeh I 
i^üne ZusamroenstelTuagt). BndUob kam auch RMalnl'a < 

zur Autrubrunj; mit Krau T 
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) (GeitUidte Muik).— B«- 



(l'ogedrnckt.) 
Xitfetheiit tob Ferdinud FoU. 

Bei dea in London, fai Jahre 1776 , geurandeten Con- 
certen fUr mAtuieiU MUtioc (aieht su vemecbseln mit nAca- 
demy o/\lncj«frt muk») war es Üblich, dass für jeden Con- 
certc'iLcnd, deren jedes Jahr zwOlf stattfanden . einer der 
DirectDren (lic Feststellunj^ des Programms Uliernahm. 
Vom J.iliro IMii tirjL:i ünuen bis zum Jahre INiS, wo diese 
Conecrte eingingen, bewog man, um der Sache mehr Keix 
zu verleiben, sogar fdr^lliche Pcr^dnen zu diesem Amte, 
und 80 hatte auch Prinx Albert, der Gemahl der Königin 
Victoria, jedes Jahr Gelegoolldl, durch die sinnige Wahl 
der vorzutragenden Goneertmunnem, den durch ihr eigen- 
sinniges Festhalten an der Starrheit ihrer Stalaten berails 
welkenden Conccrton neues Leben einzuhauchen. Im Jahre 
18i4 findet sk-h im Trogramm des 5. Concertes [8. Mai) 
folgende Nummer : 

».Ina (Siyiiur Mario) — Mozart ITÖC adee nel mundo aver 
piiziemm (fnm thncorc of an »Oratorium« in the handwritiny 
of Mozart, composed by him at len years of'aye, in the pos- 
sestion of his Royal Highness Prince Albert).* 

Diese Zeilen gaben mir den Fingerzeig zur Wiederauf- 
fiadug einet lange vermiasten HaaiMcrmtofl, dar »raten 
grosseren dramatisohen Gempoeitien oet daOMU kaum 
zehn Jahrck alten Mozart's, and mit diesem RiagO Ist 
n u n z u I e i c Ii d i e ^ n n z c K e 1 1 c der d ra maliaeh e n 
Leistungen desselben ge sc Ii I o.sson. 

Hille Angabe dieses Werkes findet sich im fJirosM'n 
»Mozart- Catalog« von Dr. L. Hilter von Kochel {Seite iö, 
Nr. 35}, so wie auch Otto Jahn in seinem »Moiarl« daasen 
•rwMbnt (Band I S. 71, Anmerkung 3). 

Doa Autograph war früher im Beaiu von Andr* und 
wurde von ilnn, laut dessen beiliegenden Brief (dat. U. Juli 
1811) durch Prinz Albert um die Summe von lOPfd. Sterl. 
angekauft. Erst im Noripen Jahre gab es I. M. dio Königin 
der ttrwjal l.ihriinj zu Wind-^or zur .\un)e\valn iinc , wo es, 
als eiuzlcus .Musikstück, mitten unltr w is.sciiM.'li,iftliiheu 
W erken ganz anderer Zweige, wohl Niemand gesucht hätte. 
Nachdem Ihre Hajesiäl allcrgoadigst die Benutzung dieser 
Reliquie gestattet, wird ea von iMaroiaa aoin, hier in 
Allgemeinen daa Weaenth'ebate darüber arfltuUMlIea. 

»An der ehemaligen Universität Saltbnrgpi, wie Btohel 
S. 5 1 em ahnt, nvar ea in früherer Zeil (von I4t0 bia gegen 
171HI] übiieh, dasa am Ende einea jcaen Sebaljabrea vor 
tu. 



der PraniieiiverÜiL'iluiii; i'ine oder mehrere sceniselie Hai - 
Stellungen iCCTiicf; von den Schillern veranstaltet wur- 
den, wozu eine eigene im Jahre 1001 errichtete Schau- 
bühne diente, die sunlchai an der Aula academica noch 
besteht. Die Slndlenblbliolliek von Salsburg. beaitat eine 
bedeutende Anzahl von Programmen und Texten solcher 
Stucke , die In lateinischen oder deutschen »Tragödien«, 
aueli I'niilüiiiimen liestehcii und Iiis zum Anfang des IT. 
Jahrhunderts i lOiO zurückreichen». So wurde die von Mo- 
zart coniponirte «lateiuische Coiiiödie«oJpo//oc/ //yj jii,''!f(s . 
von der ebenfalls Text und Musik erhalten .sind, im .Mui 
1 767 aufgeführt (in Kochel 8. 50 verzeichnet] . Unsere in 
Rede stelienile Coniposition musate also derselben kUrx 
vorausgegangen sein. Nach dem, ebenfalls auf derStndien- 
bibliothek au Salzburg befindlichen gedruckten Text- 
bnehe, von dem mir mein hochverehrter Freond, Herr Dr. 
Ritter von Köchel, eine Abschrift glUigll mittbeUle, lastet 
der vollständige Titel de« Werkes: 

»Die Schuldigkeit des ersten und fUmehuisten Gebotles 
Marc. 12 v. 30. Du sollst den Herrn, deinen (ioll lieben 
von ganzem deinem Herzen, von deiner ganzen Seel, von 
deinem i^nnzen GemUth und aus allen deinen Kräften. In 
dreven Iheilen zur Erwegung vorgestellt von J. A. W. 
Erater Theil in Huaik gebracht vonHerm WoifgangMottarü, 
aU 40 Jahr. Iweyler Th&il von Hann Johann Hidttel Hei- 
den, HochlUrstl. CoDcertmeisiem. Dritter Theil van Herrn 
Anton Cajetan Adigasser, HochfUrstl.Kammer-Componist- 
und Organisten. Salzburg, gedruckt bcy Johann Jusepli 
Majrs etc.Sf'l. F->binn 1767.« Die nächste Seite enthalt : »Das 
Ort der Vorslellung ist eine aumUthige rtegcn<l an einem 
üarlen und kleinen Wald. Singende: Ein lauer und hin- 
nach eifriger Christ : Herr Joseiih .Mi isner. Der Chrisleu- 
Geist: Uerr Anton FranxSpitseder. Der Welt-Geist: Jong- 
fer Maria Anna Feaemayrin. Die gBttüehe Bannhenigkeit : 
Jui^ler Maria Magdalena Lippin. Die göttliche Gereätig- 
keit: Jungfer Maria Anna Braunlioferin.i Im Vorberiohl 
heisst es dann, dass man »iturch gegen» ilrtige musika- 
lische Vor.<;lellung nicht blos die Sinne zu ergötzen 'als 
wel< he,-, keineswegs das rechte Ziel eines geistlichen J^Iiil:- 
spieles ist) , sondern das GemUth nützlich zu unterhalten 
gedenket. Solcbemnach, nicht allein die bestuumte Kürze 
beyaubehaltea, sondern auch geflissentlich mehr auf die 
Art einer Nutabringenden Betrachtung, ala auf die keaal' 
sehen VertBngemliga- Zierraden bedacht an aeyn, alaUet 
man hierinaen einen awar Anbnga lauen, nach den ar- 
kanniNi falachen Lebnilien aber dea Weitgeiitee, gelehr- 
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saoien und zur Tugend wohlgeneigten Christen vor. In dorn 
«nl«o Tbeil wird di« G«d»cbtDU8« ood der Verstand des- 
■«Ibao dardi deo tmermOdeten und Lkbesvollcn Eifer des 
Cärisllidieii Tugendgdates unter den Bflyated GMlUohar 
BarmhertiglMH und Gerechtigkeit betebafUgel : kl dam 
/.weilen Tlieil der Verstand besieget, nicht weniger auch 
der Will zur Ergeliuiii: lnTi it i;i'inii('hl uud endlicliun die- 
ser in il' in diit'.til TIumI '.(II- ili r ihnip not^li .iMklclu'nden 
Furcht und W.iiitelmutL vollkommen befreit und gewon- 
nen. Für den vprhofton gcislIichoD Nutzen werden die ver- 
schiedenen darinne vorkommondcn Erinnerungen Gelegen- 
heit gebeOi unter andern hauptsitchlich xu erw egon : dass 
zur VerbesBomiig der Lauigkeit und lar geschwindereo 
Erkänntniss der so sebüdlieben Irrlehre des Veitgeistes 
vor allem, iMist der allzeit nrilhwendiiien giittlictifn Gnad, 
erfordert werde ein dcmUthig leitsatiics Gi-inülli , und so- 
dann eine aufrirhlig-eifrigo Erfulliinj; der uncnlbehrlichen 
Schuldigkeit : Gott, zu folge des ersten und fubmebmsten 
GeboUes, aus ganzem Henen, Gemlith, 8«<1, und allen 
Kräften tu lieben.« 

AiN dieser Expositieii mag man den Gang nnd die Aus- 
ftlbruDg ermessen. 

Veber die Zeitangabe der CompositioB — Hin 1766 — > 
drUrkcn 0. Jahn und v. Küchel ihre Zwreifel aus, da Bio- 
zart utn die.se Zeil im Haag und nach längerer Krank- 
heit vollauf niil imilern Compd.sitionjn beschilftigl war. 
O. Jahn orwahiU i l. fi9 j nacli Harrini;liin"s Angabe, dass 
der F"r/l)i.schof , der an die Wunder des, von seiner Heise 
heimgekehrten, Knaben nicht glauben wollte, denselben 
eine Woche lang bei sich einscbloss und ihn ein Oratn- 
rium ooroponiren Uess, su dem er ihm den Text selbst 
gab. Mtfglicb, da« die hier besprochene Composition ge- 
rade die vom Enbiaoiiof aa^s^äbena Arbeit war, tu der 
ihm der um diese Zeit (Kttchel 8. 18) «Is Yiesr, darni 
l'farrer in der Nahe von Salzburg anj.zr'^lrlll«; niuthmaass- 
liehe Verfasser des Textes, Johann .\dain Wieland, die 
Hand bot, wenn auch Mo/arl ii\ir einen Theil davon beim 
Erzbischüf selbst componirt habeli niochtf, welches also 
im Novetnber oder December 1766 gewe-^en sein mils.sii . 

Der Tilel des Autographs, von Vater Mozart gesclirie- 
ben, lautet: 

Ontorium di Wolfgango Unart, cmpotto nei Mete di 
Mtmo 1766. 

Die in diesem Werke enthaltenen Nummern sind fast 
diir< h^^ehends in Mozarl's eigener Handschrift; nur wenige 
Slellrii zeit^en des Vaters zierliche Schrift. Die Dialoge 
sind durchaus von fremder, fester Hand; die Noten- 
schrift Mozarl's zei^t hier eine merkwürdige kecke Sicher- 
heit, wogegen der arg kritzelige Text in den Arien ihm viel 
Schwierigkeit bereitet zu haben scheint. 

Die Ouvertüre, tsinfimia*, ist fttr 8 Violinea, Viola, 
Basso und je 2 Gomi, OM nad Fagotti gescfariabeu «nd 
besteht ava swei Theiien in «inbebar undnatllriieharGlie- 
derunc. 

Die Dialoi-e sind sämmllich recitativisch behandelt 
und mit begleitendem Rass versehen, zu dein sehr selten 
des \'aters Hand eine He/.ilTenitiu- liiiizuL:<'fll£;l hat. Nur we 
nige Stellen der Recilative sind mit Violinen, Viola und 
Bass begleitet; einmal ist sogar die Trmnboae beigefügt 
und ein Muigmal das volle Orcbeater angewandt. Diese 
ßeoitativ« besonders laiehnee aidi mHvnter wahrhaft 
abemachend durah oatarlidieB ehamkteriatiachen Aiis- 
druck aus. 

Die .Vrion hallen -iliiinillreh zwei Theile, nScfa dem 
zweiten den ersten wiederholend, und der sw^te Tbeil in 

oahvarwandtar Tonart und durah Tanqio und Tafctart 



unterschieden. Die Melodien sind einfach und dem Aus- 
druck des Textes angemessen; imilirendc Begleilungs- 
figuren sind hUufig angewandt. Fast alle Passagen in der 
Singstimma, wie sie elwn damals gebränehUeh waren nnd 
gfwtthnlieh im Qotntemrtrkel , bat de« Vaters Hand btaizn- 

gefugt. 

Die Instrutneiilalion di'r Arien ist meistens 2 Violinen, 
Viola, Hass, •? (.'nnii, S Oboi, >lriii letzterer emmal lO.Arie) 
2 Flaulu tra\erso. Die I.Arie hat nebst ilen Sirctichmstru- 
mcnteu nur 2 Corni; Arie Nr. .3 Uberhaupt nur Streich- 
instrumente, und Arie Nr. 5 hinzugefügte Trombone. Arie 
Nr. 7 (Tenor} ist am reichsten ausgestaltet; sie ist jene, 
welche mit wiarlegtem italieniacben Text in dem Antangs 
erwähnten Geneert von Signor Mario gesungen wurde. Die 
Instrumentation ist hier folgende 2 Violinen, 2 Violen, 
Ilassu, je 2 Oboi, Comi, Fngolti; bei dem Terzett, der 
Schlussnuinmcr des Werks, fallen letzlere weg. 

Eine der schönsten .Nummern ist die letzte Tenorarie 
in U-dur [Christengeist), deren Anfaniislakte voll kindlich 
frommen GeniUlbes bereit« den Iweim zu Mozarl's reiiend- 
«ten, uns ae lieb gewordenen Gesangannmmera befgen: 



bei will 



C to istsii g slst. (Tenor.) 
Mai 

J5 



^-1 T--— 1 




Diesem heitern Bilde geradenwegs entgegengeseltt greift 
dasselbe Händchen beim Aasdmd^ das Schrailkens hnwlert 
Jahre voraus, und mit einom 8ehIag^ Warden wir io «hwni 
karten instmmentirten Recitativ des Christengniites nadi 

den Woiien wenn aus so vieler tausend Hund das griss— 
liehe Geheul erschallte« in die beutige Tannbauserzeit vor- 
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Violinen I und II. 

r 




Klwoere ZOge von elianiktertstfielMi> WiedM|[»ba seihst 

eiotelner WtirU r ww die folgenden lo dw dritten Arie 
(Sopran) finden sich in Jlenge : 

t Oboi. 




Wellfaisl. (Sopran.j 




1 



VioU. 



0 »0 Jauch -ze, 



•i'i »chcr-ie 




Ein Recitnliv , dicsniril mil Ui-ijli'itiiiit; snii i Violinen, 
Viola und ILissn, ^ei liici- /um Tlii il \\ ii iiL'ri:i-,i;L'ben : es zeigt 
gewiss am besten die (rUli sicii regende dramalischo Be- 
gabong seines kleinen Sebttpfers : 



Teoor. rCbri«!.) 




0MeT(iinMTftlUM sind, ge-slftr ich wil-li^ i?in, (loch 
- I \ ^ — w 'l 




Vioto 



j, I II j J J.j^ i ^ 




m 



I 



inügiidiliMieatiii, 



> — ■« — ^- 



iehmiMiiDebdraUioil el-le Wor-ta, 

I ^ 



•ienaehhOimd 




Von besonders nmrki.uer Kraft leigt sich die zweite Te- 
norarie iChrist;, milderen Einleitung in einer kunen Can- 
tiiene die Trombone bedacht ist : inlereMant igt auch der 
Anfang der Arie und aus den mächtigen Sprüngen der 
Singstinnni« gncki ein Suiek Polyphem tMÜraos, wie llber- 
haupi das AnMren der Rlndersehen Oratorien bei sräer 
Anwesenheit in London trotz seines zarten Alters nioht 
ohne Einfltus auf Mozart konnte geblieben sein. 



Trumb. ^ 


l Singst. 




Vi5i.| i 1 
(Nach den ll.mi«. 


LI« 

) 


Je-aer D( 

SP 


M - aar>-imr-le 


„, r ■.i=;=g= 


^ 


■> *' f- 


— 

KnA, die i 


Bir ifl die See - ie drto-flea, Ibr-den 

. 1 - - MI ^ f 




— f-p-p — 


. -.-4 


: 1 
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die mir ia dh SM - to 



fcc 




Bereits in diesem ersten dramaliselien Werke Hotart's se- 
hen wir Hcisnicle vnn dessen Vielseitigkeit. Nachdem er 
IxTi il.s lur das l.ii'liliclu- , Crnuenharto und Krilftige den 
rt'chlJMi Au-Silruuk ui'fiitiilfn. I)rini;l er uns mm diis Krnsle 
und Erhabene Id Tünen, wie sie nur ein hOlierer Uenius 
seinem Liebling eingeben konnte. So lautet der koTM 
tcisalz der zweiten Sopraoerie (GerediUgkeit) : 

Adogio. 

Violinen 4 u nd t. 



m 

Viola- 



piamatmo. 
Slnfülimme. ;Siipran.) 




Ba»«. 



3t -4^- 



Do «tat 



voa dei-MBB 




Im Tonccll, der Scblussbuiimier des Werkes, gehen die 
nvei Sopransliininen meist gicichniUssig in Sexten oder in 
Tema und der Tenor Itel sie in kunen Caatilenen ab. 
Wo aber iHe SiimiiMn insaiinDeiikoiBiBeii, gfMbiebt es 
aadi (laidi initotorlsdi: 

Wenn der Heiuch du Sei - 



(floiwen.) 

GmekliilMtt. 
(SopniD.) 

Cbristcogeist. 
(Tenor.) 





ne, das Sei 



ne thut. 



Sei 



thut. 



&o er - hol' ich neu - en Mulh. 



m 



Oder auch : 



Wenn der 



1^ > 



Wenn der Mea»cti das Sei - ne 

So er - kol'ieii mu-m 



(Tenor.) 



Ba<is 

Mensch, derlleoKb das 

I 



-Sei 



thut 



8fll - 



Math, er - hol' ich 

' J ' I 



Such einem kurzen Uittelsatz fSoln für Tenor) : 



m 



Tenor-, 



AI - isM Will ich trach-ten, sln-osD. 



T-=» ß- 



, 1 I — 



Bau. 




Folgt die Wiederholung des ersten Theiles mit allen | 
drei Summen und schliessl das Werk ab, welches nhei- 
mals den sprechendsten Beweis liefert, wie Vater Mozart 
bei allen Triumphen , die sein WtUfßOlg leierte, stets auf 
dessen Wetterbilduns bedacht war und nai besonders 
zeitig Iba daraa gewabale, a$eh in grossen Forntea «v be- 
wegen. Htttte so manches musikalische Fruchtkora eine so 
liebevolle Pflege erfahren , wir würden staunen tlber die 
reifho Siial. Mi)7.iirl hatd' iii'i seinem nesuelu- in Lutnlun 
viel Aufsehen gemnehl, doch tauchten um und niieli ihm 
gerade hier eine Mence Wunderkinder auf, die einen früh- 
zeitigen Tonsinn in einem Grade entwickelten, der. so un- 
glaublich es auch klingen mag, die angestaunten Wunder 
Mosarl's noch bei weitem Ubertraf. Wo sind sie hin? Wer 
kennt ibre Namen Tl Beim AnbKdc einer solchen Reliquie 
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wifl das bMftrocbeii« Aulograpb sehen wir wohl im Geiste 
den TM«r, d«r mit IngiUioher Sorglalt nahiNod and lo- 



bend die Arbeit de» ibm von Gott aavertrsalan Kleinods 
Überwacht, das wiederum in kiodlicber Unbefiingenbeit, 

die in ibm schlummernde Kraft kaum ahnend , in treuer 
HinfiebuDg des Vaters Worten lauscht . liessen I.ob ihm 
Alles yill. I tid iihcr Beiden schudii ilcr Genius dvr Ton- 
kunst, crn^l und milde auf die Gruppe blickend und das 
Haupt des Rindes segnend, das berufen war, durch sein 
Schaffen der Menschbeit dnrch J«brbund«r(e bi Leid und 
Frend ein trOMender und ibelliMhineiMler Bagleil«' su 
«•rdeo. *) 
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(Sbnmtlicb in FoUo, ausaer den OclavbXodeD von Scblei- 
toror and Belnoeko.) 

E. K. I'iiic nnsehnlii he Ziihl gci.'illiohor Musikhefte, die 
uns heute vorliegt, niuhl wulil Zcufiniss von einem rüstigen 
Streben auf diesem Gebiele , und von einem Bedürfniss, 
dem sulclios Streben entgcpciikommcii \\ III. Den allgemci- 
nanBegriil dergaiallidien Mu.nik liirr \vi>>denun zu erörtern, 
wttrde nach dem, waa im vorig. Jahrg. Nr. 44 and 4ft ala 
Prineipioliaa angenommen ist, kaom nMhig sein, wann nicbt 
die Feststellung des Heiligen nnd Kireblicben sowohl nach 
den Confessionen , als aai Grund nsthetisclier Theorien oft 
sehr verschieden gefn<isl wUrde. Denn vsiilirenil dii' Katho- 
liken ins^(•moill musicn .«ici'a sagen für Alli'.s was (•nlweder 
dem Kirihi'ndit'nst bestimmt ist oder );ar nur geistlichen 
Text lit'singl, und während die Reformirtcn allenfalls Geist- 
liches, aber nicht Typisch-Kirchliches imerkcnncn : so er- 
hebt sieh neben diesen AuffaasiiiMeB drittens die wissen- 
aehaftliche Aestbelik, wekli* da« fiivbliebe als besooderaa 
KiBStgehiet gar nicht abeondem will. Naher angaaeben 
aehehit es, dass jene drei Worte eigentlich nicht auf einer 



•) Hier folRle im Maaoseript aecfe 41a AataMnaag und die Aii- 
Untti der «inzelneo Niiijuik rn des Attlographs, (He wir aber hier den 

Riiuntes wegen oiclit aLdru< ki n kdnnea. Wo «lad jadoÄ bei Breit- 
kgpf and Häitel einziiMhen. D. Rad. 



Bahn liegen, nieht oorreiat sind. Heilig ist das hvchsie 
Wort, gieioli andaiwi GfondwaMan vabaaehraiblieh, mabr 

dem Herten ab der IMbiitfon snglnglich ; ricbtigerweiae 
gebührt es nur Gott alletn ; abgeleitet oder tlbertnicen sagen 

wir es von dem wa^ Ljnttilhnlich wirkt oder ?u wirken 
scheint, und in diesesii üheilnipenen Sinne dürfen wir 
sagen, dass von einem Kunstwi rk . m hciiiger Kindruck 
ausgehe, aber schwerlich eine gcschlusscno Art, eine 
Kunst -Kategorie darauf gründen. — Geistlich ist das 
allgemeine Wort des Gegeosatses zum Weltlichen, seitdem 
sich dieser verschäfft hat durch den Embruch des Sinn- 
lieh^BtthnanbaHaBi wovan dw lahrhafta Pietismus (1 690— 
4730} Anlas« nahm den tVOhlieben TellUkircliengoRang der 
Vater zu verwerfen und dafUr den Trauermantel des reci- 
tirenden Chorals — den Maltheson nicht mit Unrecht faul 
und sclillifrii; nannte — iuiii Ersatz zu nehmen. Seitdem 
steht Gfisliicli und Weltlich Schürfer gegenüber als zu 
Eccard's und Palestrina''s Zeit: nicht blos als ernst und 
heiter, feierlich und lustig, sondern mannigfach abgestuft 
als ethisch und pathetisch, objectiv fromm und subjectiv 
leidenacbaMicii. — Das Kirchliche endlich besteht nicht 
bloa im Gi^ensatx nun WelUiehen, sondern als ein in «ich 
selbst Positives und Absolutes , gleichwie Gott auch ohne 
Welt Gott ist und bleibt. Nach evangelischem Begriff — 
der die wahre KatholicilJit. in sieh fasst — ist die Kirche 
ein (^oncrelum, eine res 'jii'w langitiir ; ein Inslilut, nicht 
ein Gedanke oder .Mensehenfund oder Gemeinde-Versamm- 
lung;. aber auch weder ein zauberischer Rclii|uicnscbreia 
mit Asylrecht und magnetischen Heilkräften, noch ein 
uieichgOltiger Steinhauh von Menschenhand geschichtet 
gleich anderen Steinhanfen. Haid* ▼«kebrthailan, die Ja 
leider noch innerhalb der christlichen Seelen ihr lä>el er- 
worbenes Recht behaupten , überwindet die evangelische 
Kirche weil, als das i;esun<l<^ refilriiiii /.wisrlu ti schreien- 
den Gep;pnsilt/en : uns ist die Kirclio das Haus des llcrni, 
ilt-r Giui.leiiLMln'ii Schalzhaus, der Mcnsi heii l, ehrhalle und 
Gnadenorl. Darum wird evangelischer Sinn ein sentimen- 
tales Volkslied mit halbgeisllicheiii Anklang wie Mendels- 
sohn's «Es ist bestimmt in Gottes Rath« in der Kirche nicbt 
dulden, und eine Beetboven'scbe Sonate nebst 
arrangirten Weltlichkaitan anfKirebm-Orgslii 
gen un|>as$cnd , innerhalb des Gottesdienstes «her iKster- 
lich finden. — Was in den Bezirk des Heiligthunis einziehen 
will, iiuiss das Zeugniss niederer Menschlichkeil ausizezn- 
gen haben : der Goltesdiensl fordert Keuschheit und Ho- 
heit, gcgenllber der Kilclkcil und I.llslcrnheit des gemei- 
nen Treibeus. Jene keusche Hoheit schliessl den freudigen 
Aufscbwning nicht aus: \ielmchr kann sie gar wohl von 
den drei Kleidern der Kin lic antbun was sie bedarf, um 
die trauernde, streitende und triumpbirende Beclesia in 
edlen SchttaheitsbilderQ darsustellen, tn welchen dreierlei 
Gesiln<icn schon der königliche Harfner des alten Bundes 
den Ton angegeben hat. — Aeussere Grenzen des Kirchen- 
stils lassen sieh ni< ht lieheii, es sei denn, d.iss man die 
Neigung zum Typischen, die .dleiii Ilciliiien innewohnt, 
als Grenze auffasse, wahrend doch das Typische nicht 
Grenze, sondern Gestalt bedeutet. Vor allem aber ist vom 
kirchlichen Künstler noch weit mehr als am weltlichen 
Wahrheitsliebe su fordern: das Mehr sagen als man 
weiaa nnd die geschminkte Eitelkeit kommt nirgend Mcb» 
ter zu Falle als am geweihten Orte, selbst wenn der Fall 
den gleichgesinnten GemUthem eine Weile verborgen 
bleibt. 

Die .Vnwciidunp dieser SJllze auf einzelne Kunstwerke 
macht Schw ierigkeit : erleichtert w ird sie, indem, diesen 
Blättern gemäss, die künstlerische Seite zuerst ins 
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Auge gpfassl wird. \v;is iitiuiendich den sch^.icheron Lei- 
stungen hic und dn zu gute konimc-n m i:: : ulior lii'ii M- 
genieirien — neben der ausser der rcineii KuiidI für ^ich 
wiegeiidiii kirc blich 00 -»Werth wird sich liemen be- 
scheidener zu uribeiiea, so laage die Kirche selbst io 
Sebwanien begriffen, und Verbikler dar sdilfnra Gottes- 
dienste aaltai sind. 

Die Yoriiegenden SS Hefte nach Kategorien oder Werth- 
Stufen zu ordnen, konnte zu unangenehmen Cnnsequenzen 
fahren : folgen wir also dem Alphabet, wie sie uns zu Hän- 
den gekommen sind. 

Von E. Grell, dem berUiimlen Cuiilrnpuuktslelirer, 
dessen kleine dreistimmige Motetten kürzlich in diesen 
Blüiiern II. Jahrgang Nr. 45) util Dank empfangen wur- 
den, liegt vor: Miss» soteHUUi, tmkdeiüs vocibut decan- 
taada, 4ch0rig ohne Instrumente. Sie ist mit allen Gaben 
einer Kunst ausgestattet, die tu «laatisehm Unstern er- 
waehaen, aber nicht knechtisch darin befangen, vielmehr 
in freier Selbslgesialiung gleichsam aus heutiger Denk- 
und Sangweisii licnuis singt; ein sfllenes Unternehmen, 
da» mit solcher Unbefangenheit und su ^uteni Krfolge zu 
leisten wohl den Wenigsien yelini;!. lU'r unn/i'h Anl.iL;e 
gemäss wird es wohl ohur für freie Tunhallon, als fUr gol- 
tesdienstlic-hen Gebrauch bestimmt sein; doch haben wir 
Überall geistliche Haltung wahrgenommen, die an gew is- 
sen IlObepunkten tu kfafoblich hoher Schönheit sich er- 
hebt. — Die groaa«! Bau|iiaMM Kj/m und Ortdo stod am 
reichsten, wohllautendsten und erbautiehsteo autgeitlbrt. 
Das erste A'yric ist sehr schiin und kriiftij;, an Wirkung 
Sbniich dem herrlich<-n ^ynlr/itor nosler von G.ibrieli: das 
Chrisle '\i'm gepeiiUiier tiiiMer. zarter: da~ eile k'i/rie 
dem ersten ähnlich , aiier in conccnlrirlerer Weise kurzer 
rli) tinuisirt, und in langem Or.^elpunkt den ersten Grund- 
lou hs behauptend. Den ganzen ersten Ilaupttheil , Hyrie 
und Ginria, umfasst die Tonfolge: Et, As, Es, B, Et. Das 
Credo 
(hattl*) 

der ersten Tonart Es. so dass Anfang und Ende der ganzen 
Messe sich in (leti;.->rllii'i) Tone /usainmenschliessen. Kir- 
ciienton:irten sind i.iclil verwendet : das Uebcrcowichl be- 
h.iuplel d;is iiioderne Dur, dem .dten Junlsi Ii ahnlieh, aber 
nicht gleich : der aulischo oder .Mollsalz [in 6j begleitet nur 
den Anfang des Credo, insofern auffallend, aboiellebr- 
sahl der Tonsetzer diesen Cantta firmut jonisch fassen, 
was auch nach Bach's nrkrtlfUgem Bekenntniss (in der II- 
moU-Mass«) uns das Natürlichst« aobeiot. — Oabrigans 
•ollen die ehromatischen Vorieiehnnnften von !) bis 6 ^ un.t 

nirlit lieiiTiMi, die rinf.ill (Irr Mfidnlatinn /u erkenni n. dn sie 
I nur der lioijuenien Tonliige iiidber. nieljl zu moderntui lua- 
I arlenelfect , cebraucht sind: denn unbegleitcle Stimmen 
' singen untemperirt. und nur die Temperatur ist Ursache 
I unserer TonartchHrüktere. — Ein einfaches GrundgebHude 
der liiirmonie, im Verlauf der Kinzei-ittlie nur durch vor- 
übergehende Cadenzen, nicht weilende oder zerreissende 
Modulationskllaste nnterbrochen, ist in uoserer Zeit schon 
•ioe Seltenbeh; dass es aber so malodiscb richtig und 
klangreich ausgeführt ist tmd kaum vorübergehend al)- 
spannonde Mouotonie eintritt, ist der sehr besonnenen 
rhythmischen Architectur lu daukau, welche den aoost 



mria, umiassi aie lonioige: et, as, ts, a, at. uas 
>, wie jetst gewtfbniich gascbiahl, in Einuisälia sar- 
% übt durch die Tonarten B-nwIi, M, Dn nnd b, 
k; cbsSanctu« undvl^ntit bewegen sich nur in 



• !>cbwiTlioli wini <"S hfuti^jeii Tiiiisi:'t«fi n |.i'liiit:rri, 'Indien 
licr »<i ftiirl- uikI inliiiilreirh ist. in t'iii einzeln turllMuftiKies SaU- 
Kfliildc zu r,i>'i«n, wkmIic Alten Jus konnton. uline zu lanencilcn 
vgl. u. A. Palestrina in Aer MitM brevis , der cr»tea der i'ro»kc'- 
Mkeo Mmha 4Mim. und ebeods die Nesian *es Orl. dl Lesse and 
OabrIelL 



modern j;p.sintilen Meloiiicn der Millelsiitze d<is richtige 
Geleise vorzoichnel. In diesem .MIen ist die Tüchtigkeit der 
Sehnlü und der Gesinnung hervorleucbleiid; wie steht es 
nun mit dem Genialen, der Melodie selbst'!' Im gewöhn- 
lichen Sinne der soAeoannten Homophonie sind keine rei- 
zenden, elektrisiranaen Melodien vorhanden; aber wer den 
Bindmck der inaanmwnhlnyndep Gantilena innorlich ver- 
nimmt, wird den melodischen Fluss nnd sogar aino ge- 
wisse idoenmalendo Melodik wahrnehmen, nach Weise der 
minieren Italiener, nur in vcrjUngleiii Maassstabe und zu- 
weilen sentimentaler als nüthig, z. B. bei dem Quonium 
S. 09; dem Et in unum S. 101 , auch bei dem sonst .sehr 
lieblich cehallenen Solo-Quartett S. l.'iO Et in spintum 
simcliim ; entiiieh auch in dem zart .schwärmerischen Bene- 
<li<:lu.i .S. iOt). 

Gloria und Saactui (S. 33 und 48ö) satzan kräftiger ein. 
Die Thomen aubufBhren, wttrde nnlhunlioii sain, weil 
die HauptschVnheit, die 1 6stimmigo Bewegung, in kleinem 
Räume undarstollbar ist; daher mOgen einige Rcmerkungeii 

über hervorr.iizende KiLienlhiltnlirlikeilen jjenO^en. — Das 
Credo bej;iniil niildefii urjlt lierrlichen Cantus firmtts, des- 
sen Melodie jedoch nur einstimmig: vuin i-rslcn Tenor reci- 
tirt, daiu) aber sogleich verlassen wird , um einem prüch- 
tigen Putrem omnipotentem Baum zu gi ln^n. — Die Scenon 
der Passion vom Incamatut bis Sepiätus sind ernst weh- 
mUthig, mehr weich als tiefsinnig gefasst. — Grossartig im 
fiildenneiebtltani isl dar llbigst« 3S Noi«nidl«i u ro fasse a d a 
Satz Et m spnthfm uautum bis TUarn «endvrf taeeulf Amm 
■'S. 150 — IKi;, wo nicht allein ausdrucksvolle Gei^ens/Hze, 
sonilern auch modeni dramatische Nei^iungen durth die 
.Melodien durelischeinen, z. B. S. I.jU. l€'i iniitiw.nDii . . . 
i-esunt'(Umi:iii. Kinnial nur ist die körnige Fiij;enfiirni ver- 
wandt, mit allen Künsten des do|ipelien Conirapnnkls aus- 
geschmückt, al)er freilich nicht in strenger erster) Durch- 
führung, weil sonst die Falle der Stimmen ins Gedrlnge 
gekommen wMre; dagagan wire es vielleicht besser ge- 
wesen , statt der 1 6 nur i Stimmen (als Gesammtcbor) desto 
gewaltiger fort fnairen su lassan. Lange Orgelpunkte treten 
hier und sonst in diesem Werke oft bedeutsam ein, dem wal- 
lenden Gi'sanize Hallpunkte zu geben; einigemal auch in der 
Fuge; der l.ingsle von allen s'. I TS— I.SO zidilt ls Takte Ä, 
und obgleich er nur einfache Abwei hsi limg \on dialoni- 
schi n (juartsexten, Seplinien und .Nouen Uber sich trilgl, 
wirkt er nicht abspannend : ain h ist die nach jenem Orgel- 
punkle noch ausgedehnte ächlusspariode, die beim ersten 
Blick zu breit scneint, der StinmenlDlIe und dem rhyth- 
mischen Ebenmaaasa angamaasant so dass endlich die 
llauptcadenz S. 184, von IS Takten, mit sanft mixolydi- 
scliein Atlsklang, richtigen vollen Frieden bringt. 

L)ass das Ganze rein vocal angelegt, und alle male- 
rischen Wirkungen nur aus dem ini lniüschen 
Zusammentritt der Sliinmen herxorgi-brarht \\ erden, isl 
in unsrer Zeit ein besimderer Vorzug. Haruni isl die clas— 
sische Regel, dass jeder Chor für sich singbar sei, hier 
grossentheils befolgt, mit einigen Ausnahmen allardings, 
worin sich moderiM Fraihait, aber niemals unverstlindlicli 
ßegelloses zeigt, s. B. Saite 450, wo vier Soli der oberen 
CliOre doch einen einzigen Chor darstellen, den vier Soli 
der Unterstimmen gegenüber. UnnOthig erscheint daher 
tin'. in iderne / und p, welches, wo es beipezeiclinct sieht, 
uhneliin dun li Timl.ige oder s()listisi lieii (itsang genügend 
hervorgeht. Auch dass tiirgt>nd ein Tern)in v orre/eichnel, 
isl richtig, und ein mahnendes VorhiUi für irreiido Schü- 
ler, die sich gern mit Farcnthesenpöcsic aushelfen, wo die 
BeischriA sagen mois, was dem Texte fehlt. — Von den 
sohttnen Klangwiitnngen vieler Orten heben wir nur iw«i 
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Stellen hervor, welche du organische Verhaltniss der Ton- 
verdoppelmig bewIhreD: 8. lOi Ende, wo im Es-Aecord 
ToaiM 10-, DoniB. 3-, Med. Sonl; 8. 104, i, wo in F- 
DoDDinaot-Accord Ton. 6, Dom. S-, Med. 3-, Sept. 2mal 
gesangen werden. — Slark^ und ungewöhnliche Moduln- 
lionen sind spnrsnin. luitueiillich aber zu den Worten Crwri- 
fians. jiiiniiiis i'i sfjiiillux t'sl Ges-dur, Ces-dur, Fes-dur 
S. 117 — II 'j vcrwnndl- — lncünsi-(|uciit , aber sonst un- 
erheblich ist, dass an einigeu Stellen ein Orgclbass hinzu- 
gedacht ist, wie 415,1 — 1S0,9, wo das Bi wohl nur aus- 
luliins weise, s. B. vom well, Kaiaer NicoUns, xu leislen 
wir». — AalTallender erachehmi die i>ei ao aorgftlUger 
Stimmfahrung znweilen angewandten Intervallen- 
sprUnize^, weiche dem alten Contrapunkt der reinen Vo- 
calitUt fremd sind, wie die in 

Domioanlseptimen : 86,8 Ii. iv : osDa 4t9,6a:229,i 

i-M1,5. 

Septima major: 7,i B. ii : As g. 

Minderquinte ; 7, 4 T. tu : us — d. 



(Verdeckter Trilonua : 141,3 S.ni: B.ii 1 Cst : /".} 
UoMifBallfaleDiesis: St4,S 8. t: M ' ' 



was durch den nachschlagenden AuflOsonBrton 

(es) in S. n T. n kaum vergütet wird. 

Derelfirtion olur sind wir seliun seit [Ulndel's »Israel» ge- 
wohnt uiiii dürfen oder inüfien nicht der freieren Bewegung 
entsHt-rn, die z. B. auch die unvorbereitete Qu.irt.sextc vi 
or» 3t, 9 nicht Übel cmplindut . noch minder den Sprung 
dar grossen Sexte 119,1 it n 

(FortwUaog folgt.) 



BaiUhto. 

Leipzig. S. B. Das Programm unseres iliesjühriprn Inizien 
A b 0 n ne nie n t-Con ce rl s war, eigcnihOiuIicli genug, aus 
zwei .S^ni|ilionicu Heetlioven's zusanimcnKesli-lU : der ersten und 
der ueuuleu, das Ilic^cnKeniu also iii soiuon Anfangeu und iu 
seinem Abschluss auf diesuu Gebiet darslülleiid. Die erste Sym- 
phonie [C-dur] erinnert bekanntlich in Motiven und Behandlung 
vielfach an Hsydn und Mozart, In der letzten (D-mollJ greift 
dar Meister Ober die eiganlUolM Syaipbonia Uoaas, wird halb 
«nd bdb ProgrMDBiJluslkar and Mm den Gesang heran, um 
die »Frende* zu besiogen, gabt aber hier, auch in der Behand- 
lung der Sinpstimmen, über das eigentliche Schöne hinaus. 
r[i>ere Zeit k,'i[)n il w Werk, seine colos&alen Intentionen und 
DiiutMisioiiuii , bcwLUuiern, alirr Rio darf dasselbe auch als die 
Herkules-Säulen bozeicluu'ii, iilier weli liu Keiner sich unbestraft 
hinaus wagen darf, der nicht mit viel höheren lirilten be- 
gabt ist als Beethoven war. — Was die AusfOhrang betrUd, so 
versteht es steh von selbst, dsas die Scale Sympbonia von nn- 
asran Orehaaiar In aabr hrflisniar nnd iiin nOaneirtar Waiaa 
gespielt wurde. Ha Tanpi «an» aflhr raadi, alato Me- 
tronom-Angaben der ParOtar, die doeh von Beethoven selbst 

herr-jlirLii luiisscn, da sie auch in der neuen .\usf;abe slLlieii. 
sprechen allerdings dafür. In Ilezuf; auf die Neunte erinnern 
sich die Leser unsi^r^T lli ru hte \v<jlil. dass u>\-^ die .\(!( ii- 
malisirung im Gewamlliaus-saule nach der Wiener Musiklufl 
etwais üchwcr (geworden ist. Wir wollen benta die betreffenden 
Aussteilaogen so eng wie möglich begransen, und das Scherzo 
nnd Adagio als di^anlgen Satze haMiehneo, an denen wir 
nichts mehr anszuselsan Ifaidan, dagegan viel an' lohen haben. 
Das gcdämpnc Spiel der Streicher bei dem forHnfnm Im Scherzo, 
d,)> den niüseni i;estattct da.s Thema zu Gehör zu bringen, ist 
allgemeiner N.ich.ilimung würdig ; ebenso selbst im ernten Satze 
eine aniilote Stelle, wo die Bttser mit d.T .'^frlis/ehnleiligur 
Mühe haben, sich gegen das Dnlsono der Streicher zu halten. 
Im Uefarigen aber ^d ans der erste und derMzie Satz bn (Je- 



wandbaua noch nicht liahar geworden, als sie es vor zwei 
Jahren waren. Tranpalan nnd Paukan hodiirfan asab wie vor 
der entschtadeotten Ahdlmpfung, wenn die Afaaloht das Coco- 

ponisten vemirklicbt und Wohlklang errateht worden soll. 
Cnd nun das alte Tlicma : ConIrnbass-RecilaUvc ! Abermals 
haben wir die [r.iuikuniix lie [^rf.ihriiiii.- ni.ichen müs.sen , wie 
schwer PS Lst, alte Gewohnheiten zu beseitigen und der Wahr- 
heit eine Gasse zu machen. Wir hatten in unserer vorjährigen 
Besprechung derselben Aufführung aus der Partitur nachge- 
wiesen, dass Beethoven die-^cs Rccitativ nicht lang.'^am ge- 
wollt hat. Wir haben bald darauf von durchaus verUisslichen 
Wiener Ohnnaaagan in d. Bi. baamigen laasen (lahrg. 1S«4 
S. liS), dass unter der eigenen DIrection Beetlwven's diesel- 
ben nicht langsam gespielt worden sind. Wir .<dnd darin 
von keiner Seile widerlegt oder auch nur zweifelhafl ypinacht 
worden l'iid denn'. eh wieder die ;i|te falsche Aiiff.i-sung! 
DieselLi'j J,.lirt mhi Mi'1]iIl''n--i;1iii Mer \\.'ijr'r die iiri.iili' noch 
sollst eine Bocthoven schc Symphuiuu in Wien gehört hallejund 
ist vuu seinen allzusclavischen Terebrern wie es .scheint als die 
uafehlbsr riehtigo hmganOBUSB und behauptet worden. Man- 




•Igaoan Warte* 
reiliaAa Ahslebian ainat Baalhovan «. A. hShar als Mendels- 

sohn'.s subjective MetOUIg.*) — Um anch noch über die stehen- 
den Schwierigkeiten dee letalen Satzes, den gesanglichen Theil, 
lu sprechen, so können wir sagen, d;iss der Chor seine Schul- 
digkeil thut. Das Soloquurletl war dureh Krl. Scheuer lein, 
Krau i'ijgner, Herrn John aus Halle und Herrn Hill aus 
Frankfurt besetzt. Der letztgenannte zeigte sich seiner Aufgabe 
\ ollkommen gewachsen, Herr John reichte im */g-Takt, seinem 
Hauplsolo, mit dar Krall nicht aus. Frau PlSgnar ganagta, 
Frtol. SehaoMlain hMla in dar Noih, »mn die Auffllhrong nlohl 
zo stiiren«, dia So|iraivartie Sbemonmien nnd verdient fOr die- 
sso lodesvoradilanden Mnth l>ei für diese Partie unzuraieliendeD 
Miltaln aüa Amcfconnting. 



VMlnifditni. 

la Wien wurde am <!i. \Urz ein »Philharmonisches (:oii!<'rt.. 
zum Besten des Sdmlwrt-Monuiiient-Fundit gegeben und dann aas- 
scbilesslich Schabert'scfae Hiuik zarAndUbrang gebracht die Cdur- 
Sympboale, Ouvsriara sa MUbato and Kairella«, Zwlsclienaete zam 
israad» tum m ' 
Fri. BouJbaini. 



Das dritte und loUle dia^Uhriga Ooaeiti des Oellisn-Varsins In 
Prag bracht« Beetbo vea s ■Rulnsa von Alksm und Handsl's Caeilie»- 
Ode. Der Oirigsnidiaass Vereins, Herr Apt. bstssln Aul ana Q»- 
•BiMUMitsr««akaieUsu nisdngelegt. — Fraa GL Mbwaaaa wird da- 
seÜMt za Conoerten «rwarlM. 

In «bMffl der lelslea Odaoaa-Coooarle ta MtlBehan kam, ndist 
Sympbonle von BssUumo and der zuerst in Wien geapieltea 
von H. Ester, aoeh «Ine OavertUre von M. Zenger tor Aoffiih- 

mg, über donra Werth sieb in l>aycrischon BIHtlem Streit erhoben 
bat. Ein Correspondent der Augsb. A.Zig. meint, Uber dem »parlich 
vcrünnimelten Pulilirum habe den ganzen Abend eine fröstelnde 
Mimmun!; t;c[ej;rn, welche selbst die Deolhoven'scbe Symphrinic nicht 
zu beüoiligeii vermocht buhe. «Di« Grunde dieser iflinituang liegen 
für den Localkenner nahe genug, und es waro zu bedauern, wenn si« 
die horrsehendo hhcho.n KUr den »L.ocalkonnor> mag dies deutlich 
sein , für den Kremdcn klingt es sehr mystisch. 

Im «. Oonccrl der Conservatoriumsgesellscbad in Pari» wurde 
Meyerbeer'g Ouvertüre zur »Dinorali« gespielt and im Couren p<rpu- 
lair» desseliMo Tagee Beelhoveo's ■Adelaidai anf dem Contra- 
l^aas (1) votgstaagn (wir Inden akM, dass nrnn in Parts ssodarlicbe 
Forlsearitte Im Csichmsek maebl, trete SaabarlltMe, Beethoven etc . ] 

t)a8 41. Niederrheiniscbc Musikfesl, sn dio Pflngstteiertagen im 
Colner Gürzenich «bzuballen, wird als Rauptwerke Uandel's Israel, 
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Kampf* der Wahriieit gegen 4 
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BtiMiOTen'« A dur-Symphonie, Thaila ans daa JabnanitM und den 
SabloMthcil von SohaDaDn'a Fanal vorfikran. Sollalan : Frau Lem- 
mana-SliaiTlncton aua London, WaHar a«a Wlan und Stockbausam. 
— Da* B. MittoMialniscka MuiklM wird, nach fBnQlhrisar Vnlar- 
brecbuDR, wledenim xu Mainz, am I. und S. Jnlt, gefeiert und 
bringt Handel s Judas Maccabaus, MendeUaobo's •Lobgesan^, eine 
BeeUiovea'fcbe Sympbonie. Ouvertüre aar Zaaberflai« n. A. 

AaaOharfiMllagwlid In Zofingen daa 4laiNtMlan von Emu- 
Dual Aaloqa (te arweilarter laalrameatalion von Robb Praiu} unter 
Laitang dm Rn. ÜMlkdinetor Mnld nv Anllttlitws kmnnon. 

Von Flotew «oD la Wien «ine aaiw konlaohn Opar lOar Mlr- 
ohanaackMn tat Anntlfarang koaanaen. 

Dia Joachim -Frage in HtaMvaranllwIadar in «te|VMtige- 
IWttadiom getreten »ein. 

Von A. B. M a I \ H II ) i Duiide •BfiBnanngM ananiaiMm Labeu. 

(Bartin, 0. Janlsr iiiiii'k 

Leipiig. Aiij I li-ir M'iiiii-: kotiiiiii widler , wie alljiilirlicli. Sei). 
Bneb'g Mattbuuspasslnn in >U<r Tlmnia^klri^hc zur AufTtlhning. 

Eine neue „Paaslonsmusik" belreflend. 
Die I>i rs'iiii'i' •<UinstitulionplIc Zeitung, cntlidit die Miltbeilunp, 
d8M durch ili-rrn tjuborl dasvlbsl «ine Passioosmusik von einem 
gewisaen Keerln aa iOO Musikdirecloreii gratis vursvmlrl worden 
aai, und erbittet »ich Nachrichten darüber, warum trotadeu nirgend 
¥8» dl aaia» aa Woha WoU« gaoaMMn wwdan iak Wlranden 
WM vanateMt Uanmf n baaaitaD, daaa muk wm Mm Bietnplar 
(wenn wir nicht aebr irren, locar swal) diaaar ■P«»!)lonsnui'iik« zu- 
gekommen ist, dasa ai>er die abeoluta Uabranchbarkcit und muüika- 
li«che Unbedeutvndheit diese« Opus, daa voruBfalUir •<)• Jahren 
httite geschrieben werden (sollen, nna bewog; VBD dar MMtlMlIttng 
der Exialonz daaaelben abzusehen. D. Red. 




T. Warn alae ZaHang, die ali Farlai-Ortu Mtaani vnd anerltannt 

l«t, Aeusaerangen kundgiebl, die il|ieait eine TageserscbcinuDg in 
parteiiacher Beleuchtung dariiteltoa, (o llcbell der Leser und legt das 
Bliilt bei Seile, dn er weiss, was er davon cu hallen hat. Ernster ver- 
bitU sii'li iliu Sache, wenn ein Blatt, daa seiner Natur nach nirht Ik'- 
rufcn ist, in i-iner sjHTiellen Kunst P.irlri tu rrpreifsn, «uilr hpn .Vi ussc- 
run(.'eii H.Mitn |.irt>t. Dies i-it der l all mit der . W i ss e n m; h ii f l - 



Heben Beilage, der [ol i<i <| l Mi) >i.»ly<lf r I«itif ge, in 

welcber nun aeit einiger Z«it CoMarMMrlcbla llaal, daraa Terftaier 
sich rOckhaltalos all Partei -Angeb4Srl|per, nämlich als Freund der 
•Neodoolachen Schul«« bekennt. Man wundert sich allitemein dar- 
dber, wie eine aolcbe Stimme in einer .wisitenschiifllicheii Bcllii^-i-« 
sich vernehmlich machen kann, deren Rmliiction ilocli weniKstt^n» m- 
»ril von den Thstsachen Kcnnlmss haben muss, dass die snKcnannle 
■ Ni uili ulscfie ^1 hu o,, iiisiif.^Tii sie ibrc BesIrcbunKcn nis Kiiiist- 
thcoriu geltend zu machea Kesuchl bat, w iaaeoachanitcb aU beaei- 
Ugt (u beinabMa M. Maae ftedaollaa mf aa ibno t aia ri jMea- 
ttber ver»ntwairlaa, wann aie einen Tbail Ibraa BlaHaa ala im HaiMle 
einer Partei atebend eracbeinen Usst. — Im Einzelnen hat e« etwas 
Attfliantea, in einer ■WItaeaschaniicben Beilage« zu lesen, Max 
Bruch beweis« in seiner •Frithjor-.Sage«, .dass die Erzeugnisse Bor- 
linz', Li.szt'sund ganz besonders W a g n o r 's nicht ohne binnuss 
auf ihn geblieben sind.. Wenn wir auch einen gewissen /.usanmiea- 
haug zwiM-hfii Bruch unil Wagner nicht ganz in .\hicde »tollen wol- 
len, »o waren wir doch beifierig, den Beweis dafür zu lesen, dass 
oder in wie torn Bruch'« Musik von Liszt und Berlioz beeinduMt sei. 
Noch mehr ala noa warde dieser Beweis Herrn BiscbolT, den Redac- 
lonr dar •Nledarrheinlichan Mnalk-Zaitany, einen der bakanntaHea 
und eilrigalea Gegner dar •Neadenlaohan Schule», inleraaairea, da der- 
selbe, wie bekannt, für M. Bruch in «hnllcbor Welse Propaganda 
macht, wie das Parteiorgan der Neudculscben fUr Liszt, Berlioz 
und Wagner. — Wir können die Erwähnung dieses famonen Con- 
certbcrichis nicht vorubcrgoben lassen, ohne ein dann belindllcbi^ 
Curiosuiu hervorzuheben. Dar Vertaseer, der aich mit >Lip.. unter- 
zeichnet , fuhrt unter den im letzten Panliaer-Concert aufgoführlca 
Stücken aucb eines an ; »Nacbtheilo voa einem nicht genannten Com- 
ponialao (autdaat fvainnaa war dar Name des Conpooialen nMINf 
vergesaM) IBr noonoto, MliinaMhor und Planolbrto, von ctttl- 
lich se ichtem Charakter.* Armer Schubert I Die Fortachrilta- 
kritikor unserer Tage aricaitaen dich nicht einimil «us einem deiner 
genialKen Geblide und du gehörst für »ie ofTenhar schon dem «ttber- 
wundenen fiandpankta an ! , 



Berich tignogwi. 

S. B. Unsere im Conoertbcricht der \orlgen Nummer gebrachte 
Bemerkung hinsichtlich des $. Bach »eben Cnncert» für Violen, Gam- 
licn, Vininncell und Ba.^s, wonach dasselbe als noch nicht gedruckt 
iintt ':.i'hi'ii war. beruhte -lur einem Irrihuiii, d.i es vielmehr iii der 
.Sammlung von Peter« Ijpicits enthalten U1. — In Xr. (i ^^ ile ttü 
Zeile 7 bähen die Worle •niililcii lliui|>t'!.i i -leJ i r:h zn i -iif d i n 
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, TJtnma mit Vsrlnttonen, Aa-dnr, lUr die 

Orgii. ts Ngr. 
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Ooa««rtM»i io Bb-aaU Mr Ofgal tt - 
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IM) Verlag von BMNkopf und Hirt«! in Ldpng. 

Passioneuniiisik 

nach dem Evangelisten Matthius 
van 

Joh. Seb. Baoh. 

Bearbeitet Tur Pianofortc allein 

mit Beifügung der Texteswort« 

von 

Belinar Bagg«. 

PralB i Tbir. IS Kgr ■•tlt». 
DIaaaAHgibodtMinnilehal nsGaaMM daa Warbaa am Cla- 
vlar, x«|Meb laliieabar aabrbaquam tum MacblaaaB in Probaa ud 

AuBUbiwtgaB. 



^ Freis-Medaillen der Aoastellangen 
Drcadca 1^. Bcrlla 1M4. Leipzig 18M. 



Breitkopf & Härtel 

in Leipzig. 



OfMCrtHgal, grMele Gattung, 7 OcL t«!— TOS TUr. 

zweite Hatlung, 7 Od. SSS—StS - 

erste Gattung, 7 Oct ISt— «SS - 

zweite Gattung. 7 Oct. , ..... SSO — SSO - 

I, par»llel>' Sailen. 7 Oct . Z6D— iso - 

Kreuzsaiteu. 7 Oct i.iii— i70 - 

parallele Sailen, i*/, Oct ii^—iSO - 

ite— 110 - 

aebnigsalUg. 7 Ocl. S7»— taa - 

verlicBltaiiig, 7 Od iSS— 170 . 



SSmoMlielia Inimmenie haben Elfenlieitt-ClavlaMir md 
IMIeB. Klaln ntd Emballage wird beaondera bereebnal, 
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MonituAgdiiil. 

A. W. Tb(ayer), JM(f itosan «fBHOmvu ContamfUrmiim. 
II. Antonios aUeri. In Ihd^'t townal ofMurie, VoL JUOtl. 

-Vo. Ji bis Vol. XXI r So. (g (Nr. 597—617). 

//. D. In ilem AugeDblicke, wo OOS A. W. Tbayer 
mit seinem chronologischen Tcrtoiohnisse der 
W«rke Beethoven'! eis einer eralen grKMeren Fracht 
•einer nUadliehen nnd eiogehemleQ Beetlioveiistvdien 
beeeheiut, durfte es angemessen sein, die Leser unsen-r 
ZeitUDg 8uf ein Gohiel der liierarischen Wirksamkeit dii'- 
ses vorlrcinii lit n Mannes aufmerksam zu machen, welches 

I ihnen \ prinulhlich bis jolrl unbekannt, ja den meisten 
wohl völlig unzugan^lieli gcvsesen. Ilie iti der Aufschrifl 

< genannte, in Hnslon irscbcinendc Zeitschrift tüwighU 
Journal uf ilttskx \ erfolgt seil langer Zeit in lobenswerther 
Weiee da« Streben , daa amerikanische Publicum aowofai 
mit den Haaptereignbaen vwaree ennoliadien Mueik- 
kbens, als auch mit den euf Xniik betaj;lioben Lileratai^ 
erscheintingen bekannt tu machen. In dieser Zeitung hat 
es neuerdinpis Thayer unlernomnien, den Zeitraum, in wel- 
chen Beethovens Thaiigkeil fallt, durch EnahlunL; des 
Lebens einiger seiner hervorrügcndsten musikalischen Zeil- 
gennssen tu lebendigerer Anschauung zu bringen. Unter 
diesen hat er als den iweiten (der erste war Gy ruwcizl 
Antonio Salierianagewahlt, dessen Leben io der Tbat 
sowohl durch die bebe vad eialaHreidM Stellang desael- 
ben als sein VerhHllniss tu den grOsslen Gomponislen ein 
wesentliches Stttck der Musikgeschichte jener Zeit bildet. 

Dir I.chi'ti'-lH'Schrcibung Salieri's geht durch 20 N'uni- 
meni des U'ti'UTi J.ilirganps der genannten Zeitschrift 597 
Iiis <, 17, vrni in, Fflir. Ins iti. Novbr. 1864). Bekanntlich 

' besitzen wir Uber äalieri das Buch von Mosel, welclies 
bei viellteh he nwWt ender einseitiger Auffiissung und 
Verschwe^jong wichtiger Umstände doch reiches authen- 
tisebes Material «ntbait. Da es nun for Tbayer seine« Pu- 
blicoB gegenttber aieht alMn darauf ankouiman konnte, 
eigene neue Poncbungen anf 6nmd Draberer nitiulheilen, 
sondern d,is uns Idngst Bekannte zugleich vollständig niit- 

j zutheilen, sn kann es uns nicliL auffallend sein, wenn «ir 
in jenem Aufsalze das Moscl'srhe Buch seinem wesent- 
lichen Inhalte nach wicderbull sehen; dass ein Forscher 
wie Tbayer es bi'i der blossen Wiederholung nicht lassen 
konnte, wird jeder Einsichtige erwarten. Ueberall giebi 
er aus eigener und genauerer Keontniss der Quellen Zusätze 
und Eriauteraagan, theilt aua ZaÜscbriften jener Zeit 

IIL 



lüngere Berichte mit und erreicht so eine viel klarere An- 
schaulichkeit der Wiener .MijMk>erliiillnisse, als wir sie 
BUS Mosel ^!e\vi!iin t), der nur Salier! s l'ersiinliehkcil ver- 
folgt; und indem er dessen Angaben in vielen Einzeln- 
heilen corrigirt, seine weitschweifigen Bcurlbeilungen der 
Oper abkCinl und gleichsam eine kritische Revision seiner 
Arbeit liefert, setzt er auch uns erst in den Stand zu be- 
urtheileo. Inwieweit Moael's Buch ftlr uns von Werth sei. 

Rat sonach die Thayer'sebe Arbeit such als Games flUr 
unsere musikalische Literatur ihre unleugbare Bedeutung, 
so würde das doch noch nicht nothwendig eine vollstän- 
dige L'ebertragung erlicischen, welche zumal den in un- 
serer Zeitung möglichen Raum bei wciicm iilicr.s<-hreiten 
würde. Doch findet sich im Leben Salieri's ein wichtiger 
Punkt, Uber welchen Tbayer eine selbständige, von den 
bisherigen ziemlich abweichende Auffassung ausfuhrt; es 
ial, wie wir schon in der Ueberschrift unserer Mittheilnog 
andeuteten, das VerUlltniss Saiieifs in Heiaft. Deber 
dieses sagt uns Mosel so viel wie nichts, er weist nur mit 
Entschiedenbeil jenen bekannten Verdacht einer Vergif- 
tung Mozart's durch Sdlieri ziirtlck; einen Verdacht , den 
seitdem wohl nie Jcniiind ernstlich gelheilt hat Dagegen 
tritt bei <leii Biographen Mozart's, namentlieli Huhnes und 
O.Jahn, die Eifersucht Salieri's auf Mozart, vermitge deren 
erslerer, wo es ihm möglich war, dem Aufkommen und 
Bekanntwerden des letxleren binderlich war, als etwas bei 
.Mozart und seinen Freunden Ausgemachtes und wie es 
scheint auch in den Thatsacben Begründetes entgegen; 
namentlich sprechen deutliche Zeugnisse fttr eine häufig 
hervorgetretene durchaus angereCDta BeUTtbellUBg VOU 
Mozarl's Mu'-ik diireh Salieri. 

l eher diesen l'unkt nun halTluiyer '^i<Ii eine andere 
Anschauung gebddet, und wie er sieh Überhaupt nach 
seiner eigenen Aeusserung in der Einleitung mit einer ge- 
wissen Liebe in die Persönlichkeit Salieri's hineiogedaclit 
faatf so strebt er ihn auch in aeinen GesionungenfHr Hoiart 
in einem besseren Liebte danustellen nad Ihn von den 
ihm gemachten VorwOrfen wo m«glieh au remigen. Na- 
mentlich hat er in Bezug auf die »ersten AufTllhrungen des 
Figaro (1 786; nnd des Do n J u n n '17881 in den thnlslich- 
lichen Verhältnissen >e!lisl Aiihall>iiiitikle 7U findi ii i:e- 
glaubt, welche ein auf jene Opern beiUgliches Intriguiren 
Salieri's ausschliessen ; und unter allen Umstanden ver- 
dienen die Argumente eines Mannes wie Tbayer, der sei- 
nen Grundsatz, nur die Wahrheit und nichts Anderes SU 
suchen, in jeder seiner Arbeiten bethaiigt, auch nnserem 
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Poblknun bekannt zu sein : sie wei<deD, aolUen üe viel- 
leiebl mek nicht allenthalben d«s Riebl^e treffanr jedea- 
iilU «IT KltruDg der Sache beiIngen. 

in Nr. 607 der gonannten Zeitung ,9. Juli 186() be- 
ginnt Thaycr.iiso, da er im Leben Snlieri's das Jahr ili-r 
erslt-n Aufführung des Figaro (I780j t-m-ii'hl li.ii, wn Jon 
Bt')tii'huag('n Italien'« tu Moriirt zu ^iireilu n. l.r wunlrt 
seine l'oli'u>ik /ult.nI go^on i>inii;i' In ihtlmer llolinus', cifs 
englisciu'n Biographen Moz;irt's. Das Meiste hierher Gehö- 
rige dürfen wir füglich Ubergehen, dn Holmes' Werk in 
DeutooMmd wenig beliannt ist und die hezcichneton Irr- 
tkllmer von den devtseiiea Biogrepben nichl wiederhoU 
«iod; doch «elleo wir herverbeben, den er sebon hier 
den in seiner Beweieftthrnng wichtigen I*aniit anfuhrt, da»s 
Salieri zu jener Zeit vielleicht schon von Wien ahwesend 
war,*) um in l'aris seine »llorallfr« und si'incn r,Tar;ir<'u 
auf/ufllhrcn. .'^landl> das fe.sl, su wllre alliT.lmgs dem He- 
richlt' von Mo/.ii l's ViiUt, oS;dicri und sein ganzt-r Anhang 
wurden suchen liinimei und Erdv in Bewi'gun|j zu sctzenu. 
um Figaro zu stürzen, die factisehe Grundlage entzogen. 

Nun lu>mml Tbayer auf Jabn's BemerlLüDg{IVS. i98), 
dass man nach dem uogiaabHeben Erfolge von Martin'» 
Com rara den Pigara beaeitigte. Wir lassen ihn hier selbst 
sprechen, indem wir nnt erianben, hin und wieder seine 
Ausführungen abzahaneOt wo dadareh der Sinn ungelihr- 
dei hieiht. 

'Wenige, welche die Geschichte Mozarl's gclc-^in liuhm, 
sind dem Eindrucke entgangen, dass Marlin'« Oper von »Salieri 
und seinem AiihaDgo angenommen werden sei aU ein Mittel, 
den Figaro von der Bilbne so verbannen. Hieraof sei nur noch 
einmal bameritt, daae SaNerl acbon Monate in Paris war, und 
dass da Ponte sagt: »Kaum waren die BgiBen (dar Ca» ren^ 
varthoill, als die ganze HflUe lesgolaaBan ra sein aehlen.« Ohne 
an wissen, dass der Text von ihm «el, priesen die Sünger, 
welche alles was in ihrer Macht stand ihaten , um Marlin zu 
stürzen, das Libretto seinem Verfasser als ein solches, welchps 
ihm zel):cn köiuie wie eine Oper pcschrit-hon werden müsse" 
Nur der ausdriRlIiche Befehl des Kaisers bewirlile die Auffüh- 
ruDg des Werkes. Die Kabale war wo mdglioh noch schlimmer 
als die gegen Mozart , und in ihr konole Salieri mmSglteb eine 
BoDe iihemommen haben. 

»Ist et dann tfiMg n gfaMb«, daaa Salierre Mrigoen dan 
Figaro von dar BOboe veribannt babant Man aollie ntohl vw^ 
gessen. das* die Opposition gressentbrils aoch vom Al>bate 
Ciisli pcleilct und gegen d.i Ponte . nicht gefrcii den Couipo- 
nislen (icrifhlet »•.ir, und dass in weniger als drei Monaten 
Dach dem Erfolge diT f'"Mt mr.i N w ii <■ y S I o r n r e , die Susanne 
aus dem Figaro, und O K oll der Uasilio. Wien verliessen 
und so eine Zeit lang wohl eine Wiederholung der Oper un- 
möglich gemacht haben mögen, ohne daas man dies einem 
Manne aufkubQrden braucht, der damals In Paris lebte. 

■Als LaopoU Moiart aahw KIndar rani swailen Male nach 
Wien brachte (September 17(7), waren sie geswungen, ihre 
Zuflucht nach Olmütz zn nehmen wegen der dnnals grassiron- 
den Kinderbtallern, und sie konnten sich vor dam Januar 068 
nicht in Wien nlederlasaan. In diaaem Monat vallsodele Wolf- 

• Kii'ilii Ii lulilt i r si-llist . ilass locr eine \ollo Siclierlieit niclit 
erreichbar s<'i — l'ie erste AVITülirimg de» »Fifzaro« »ar am t. Mal 
tTSa, im KrttlilinK 4 7Ha erhielt !>nli«ri nach Mosel die Einladung, 
naeil Paris lu kommeo. Die Aulfuiiruag der •lluralicr« «ardeii 7. Üw. 
47S« (nach Griam'a Conr. IS. MO), naohdem sie i«iionftirdena.Nov. 
best hhm t gewesen mr ; ola des »Taran« deo s. Aud mT ; dlellflek- 
Itabr aaMsril erfolgle September oderOciober f T«7. l'eber seine llin- 
«elM^ dsraa Daten nickt aagegeben wird, mag nun jeder selb»t Ver- 
mtttbungen anstallae: aber maolii niahl etwa der angaAUirt« Bcief 
Miii Mozart s Talar arabrsehahdieh, dam Salieri damals noch in 
Wien war? 



gang Moiait agla zwaUlea Jahr ; Antonio Salieri trat in- die sweite 
BMIIe aeiiHa adMnhatan. Dar araleire erragio die Bewonde^ 
rang und das Bralennen dar Ktiserin Maria Therifto und der 
mualkatiachen Kreise Wiens dureh seine wunderbar IHlh ent- 

wictelle Fertiskeit als Clavierspieler und Instnimentalcompo- 
iu«l. und die Feindscban und den lla^s der routinirten Musiker 
ui der Ilauplsladl, da er noch so jung war: der andere war 
noch Schüler Gassinann's, schon ein GünstHng Jo8e(>h'8, und 
begann eben eigene GSompOOlliOnen ala Einlagen in bdMMen 
Opern vorzuführen. 

»Mozart batle den Auftrag zur Composition von la JlMa «aa*» 
püee erhattao. aber AOUgio haue aeUiaaallch niabt geslattel, 
dasa ala xur Anfliafarang gelange, und aodi der Kaisar konnla 
sie niclit befelden, denn Allligio war danoala Pachter der Bof- 
biiluie, und Joseph halte in ihren RSamen keine Gewalt, talri- 
guc und K.ibiile sie^Ion, on l der junije Salieri halte keine Ge- 
legonlieil eoic i)()cr i<ju doiu Knaben Mozart zu hiireu. i 

• Als der Kr/liiscliof von Salzburg seinen Capcllmeister nach 
W ien hraehlo (Miirz 1781) und ihn so unwürdig behandelte, j 
il.iss er ihn zwang seinen Dienst zu verla:>sun und sich in Wien 
niederzulassen, war diaaer in seioamlft. Jahre und schon Verfasaer 
von etwa einaaa halben Dutzend HaMoniadter Openn, waldie 
bewubrten Britolg gdiabt hoMB tnd, Obgleleh in Wien uiaht 
gegeben, den Wiener Mnsfkem llefcannt sein musslen. SalTerl 
halte in derselben 7<'it (" Opern peschrieben, mei l flir die i 
Wiener Bühne, und eitiue di rselhen halten i^ljii/eii l, n Hrlolp 
gehabt. 

"Ks isl durchaus nichl unwahrscheinlich , dass der Triumpli 
von Mozart's deiitseher Oper Belmonle und Constanze (It. Juli 
l7St} ihm Gber den überragenden Genius des Jungen Salzbur- 
gara die Augen geiitTnet habe; aber ea iü aebwlai% s« erken- 
nen, wie bvend ein Argomenl, on den engeneoHnenoa NeM 
und die Bttamebt Salleri'a gegen Ihn an beweisen, gagrOndet 
wenlen kann auf erfolglose Nebenbuhlerschelt auf dem Felde 
der deutschen Oper , da der einzige Versocb des Italieners auf I 
diiv^om (iebiele der H a u c h fa Ii L e h r i r Wesen war, wel- 
clier nur als Studie romponirl — «i Ii lier in seinem Texte ; 
\eriiiii,'lüi.'kl , welcher lrnii;er als ein Jahr vor Mozart's Werk 
aufgelührt worden, und unbeachtet der krilikeii nichl ohne Er- 
folg gewesen war. In demjenigen, was man für sein eigenstes ! 
Gebiet hielt, wer Mozart ainatioBlg als ohne Nebanbobier da- ! 
stehend aoerksonl. Wer spMIe das Ciaviar mit ao erstauotteiiar j 
Krall, Sflssigfceit, FerUgkeH? War ee n » o nh<e Conearle, oder ' 
aberhaupt irgend eine Art von Kammemnslk, welche den Ver- 
gleich mit ihm aushatten konnte. roisLeininniieii iKiIiirli;li ilen 
Capellnieisler des Kürslen K^lorliazx lui Sireii h(|ii.irli:a und der 
SMii|>tioiiie . . * Es isl (.aiu nriliJriich . dass unter den l."ra- 
slliiidon die Saehen sc weiter gingen , wie sie einmal gingen. 
Für uns ist es gawiss ein rnglürk , dass Mozart nichl jSbrlicb 
zwei oder drei Texte für die Bühne zu componiren hatte ; aber 
»eine und seines Vaters Klagen, so natürlich und wohlbegrün- 
det sie In einer iiinaicht atad, mSaalsn nicht so angaaebon wer» \ 
den. als gaben eie una die Wahrheit, die gansa Wahrheit, md j 
nichts nis die Wahrheit, I 

•Die Thalsachen, wie «ie mir er-cheinen. sind folgende : Die ' 
italloniscbe Schule hatle so lange die tliealralisrlie Miisii, de> 
Hofes Ter<iorf:t . dass sie sich als llesitzerin eines verjährten 
Hechtes fühlte, so viel Opern zu liefern als verlangt wurden : und ! 
wo ihr tSgHches Brod auf dem Spieie stand , da kann es i^ht 
überrasdien, wenn dto Führer der Schule bemaht waren. Bin- 
dringüngeenainaeblleMen.«) WeHar, nach den kranpfhaBan 
Tersuehe, ehie deotsehe Oper an etaUiren, «fbrend daran die 



*, Wir diirfcu aber wold daran erinnern, daSS WedST Sslieri'S 

Lelir'T (r>i><iouni), mieli iln- m.ii ilim zAs grOfSlCr dntmStlKhCrtiom- j 
pontst anerkannte Gluck Italiener naren. j 
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lUliener entUssen wann, kiliite Jo«c|ih zu seiner frühercii 
Neiftunti, seiner einzitieii 'wirklicben Neigung, zurück, und die 
ilalieiiischc Oper wurde wieder seine Abcuduutorhaltuni;, aus- 
geführt von der glUnzenden durch S«lteri zusammeugebrachtcn 
GewIlKbaft, woron Naocy S4or*ce und d«r Irttoder O'Kally Mit- 
gUadcr «mn. Für diase OcMilMhaft, ia ihMm dtHMo lahM, 
. NhricblloiMttai^newo«. •— JeMph li«H ita m; abir Ao 
j Mmik wir Bfcht AMhr nadi teliiero GewiMMCk«, w wea!« wie 
I die von Gluck in teimn grösseren Werken — t(e unterhielt 
j ihn nicht, wie die mageren italieiiisclien Pariiiureii - uml >t 
I hat nit'inats Vcr^tutduiM für ciuc so erhabfiic Galtuiif; vuii Mu- 
j sik erlangt. Figaro war Caviar für die grosse MciiKe. . . uiiJ 
i in seinem musikalischen Geschmacke gehörte der kaiser zu der 
grossen Menge. Dennoch Hcm er Hozartcu, und ein oder zwei 
Jahre •pUar, ala Don Giovanni in Pra§ £rfolg halte, Uess er ihn 
aaefc in Wiae aufführen.« 

Tbayor «nShlt biar zur ErUntennig die bekannte Un- 
terhakung DiUendorfa mit J«seph II. Ober Mozart's Musik, 
und fMfart dann f<irt 

•Ferner — wenn ii Ii Im Staude gewesen liin Jio iiuisika- 
liscbe lie>chichu- Wiens recht zu lesen, g.ib es damals dort 
kein Publicum Tür Werke wie Figaro. Allerdings erzijlili uns 
Kelly von dem Euthusiasmus bei dar aratao Auffübrun^;, ui»l 
daaaalbe Ibul Moiart io aaioaa Briafea an aaineo Vater (vergl. 
HitaMa SM) ; abar tan Gensao war aa kain Warb, walebea die 
I lane dea Thaalara nun. — Lanie Jabn naeh Moeart'» Tode, 
' ala ein maiftaliadiaaTablleani doreb aebia Warka haraogexogen 
war 7.U einer vollen Würdi^run^- seiner fast überinenschlichen 
Fibigkeiien. als seine Werke den allgemeinen Geschmack re- 
; formirt hatten und ihr Emlluss in allen Operiicompositionen der 
j Zeit fühlbar geworden war — war es und ist es ein leieiiler 
und wohlfeiler Weg, um die Grüude des Mangels an unmilicl- 
I barem Erfolge zu berechnen, wenn man sich die Mühe der L'u- 
I lersucbung und des Sludiunu erspart und SchmShungen bUufl 
auf den Maewicht, dao kaiaeriicbeo CapaUmeialar Salicri, 
indeaa man In aetaieo Neide, aal n ar Fabuhebaft nnd aainen in- 
irigucD ciaa leiatala Iridinuc aller BnebeinMi«Hi bi dieser 
Sache findet.« 

I Nun wendet sich Tbayer speciell negen Jalin, durch 
dessen Darstellung, wenn er sie gleich für gew ieliliger 

! hält als die aller .seinei' Vurj;.lat;t r , er sich liucli niehl 
völlig Uberzeugt erklärt. Er führt vullsliindig au, w.i» 
Jahn III S. 61 fT. Uber Salieh's Charakter und Verhallen 

niubeilt, und Übn dann necb einer kiineu Bemerkung 
Ober die AnterHll der Schwlgerin Monrt*!, Sopbia Baibi, 
so fort: 

»Es scheint keinem von denen, die Oelagenheil hatten über 
die \ rrhiiitni.sse zwi'ichen den beiden grossi'u Co[iii",iiislen zu 
schreiben, eingefallen zu sein, dass Sailen in .meinen .\Ici[i.in^;cii 
I über Mozart's .Musik aufrichtig und redlich habe sein können 
' Jabn sagt (III 63. Aiim.; : 'Ich habe von glaubwürdigen Zeu- 
gen in Wien gehört, dass Salieri in hohem Aller, wenn er Im 
variraaien Kraiie zu aain glaubte, mit einer ISr die Zuh&rcr 
peinllcbao LeideoacbaMiabkalt dia a^ ia r a c bi aatan UHbeila über 
' Mamft CeapoaiiMMM eaiigracbii Herr Joe. UHaabraoner 
I bat daa nlnllcli an« aebier elgeoen Brbbnmg dem Terfeascr 

dieser Zeilen :Tha\er; erü'ahll. Aber schliesst das nothwendig die 
persiinliche Feindschaft ein, welche allenthalben auf ihn ge- 
»rhfihr n winl' Abbe Stadler pflegte die ()uarteltnnlerha]l'.iiif.iTi 
in Wien zu verlassen, wenn Mozart's und Haydn's Werke be- 
endet waren und die Beethoven'schen an die Reihe kamen; und 
doch bceland keine penänlicbe Feindschaft zwischen ihnen. War 
dar ^»^—^ lagrilT Sarti'a auf die 6 Mozart'adieo , Haydn 
gewUmalea QnariaMa, daa BneugBiae einaa anderen Gefühles 
ala dee ntoct für daa. waa ar Or dtaeimige gateHnaik bidt? — 
Haydtf e mnaikaUaebe Kahrai in der ScbCpAut war dar Gegen- 



stand von Beelhoven's scherzhaften ui^d sarkastischen Bemer- 
kungen. *) J. P. Salomen erklärte 184 3 Beethovens fünflfl 
äymphouie für Oreck irubbithj; er war vollkommen redlich in 
seiner Meinung, gerade so wie er es drei labre später war, ala 
er in der philbannooiachen GeseUscIull seine Haoe fber JWW 
Anadmeksweiae a e aa pra c h und da« Werk fiir daa aakülfle, wo* 
Ar ee die mwftaMaebe Wett jeUl aMMtf.« 

Als ferneres Zengniaa ftlr fiolierl dwüt mm Tbayer die 
in der A. M. Zt«;. von eotballelMn ErliuieraDgen Ao- 
seliu lliUienlirr'iiner's mit, worin Von aeincn [misikalischee 
Ansi lijuungtn, seiner Lehrmethode, seinem doi hmack die 
Hede i.sl und luiuentlich riiiti;etli»:tll v\ird, d.iss Salieri von 
Mozart immer mit ausnehmender llochacblung gesprochen 
und ihm wahre persönliche Zuneigung fOwMiUcl habe. Er 
glaubt die« nit den heftig Aeuaaorungaii S«lteri's Uber 
Mozart's Hviik Twajnigao m kinnea ; lelslem balten ibra« 
Grund, wie er aioiM, iit der futo« Uebeneugung, daa« die 
Richtung, welche die apera mtm aoter Mozart's Einilats 
^eiwinnien, eine verkehrte sei. Dann führt er fort: 

»Mri/arl s Freniiiie behaupteten — und gewiss mit Kechl, wie 
die /.ukuii^l Li AiL'Soii li.il — Jas*, als er sieh mit i5 Jahren in 
Wien uieUerlicss , er nur güUAtiger Gelegenheit bedurft halte, 
nm alle andern Cooiponisten in Sobatien zu .'^teilen. — Augo- 
nomniMi, Salieri aab daa ein— .er, der kaisarlich kttniglicbe 
Capalfaneiitar — aneb noflh «Ml jnnger Haan nnd mit einer 
langen Carrlire vor sieb — er» der «leherlieb aU dar «raie It»- 
lienisehe Opemcomponlal daatand, der die beeendere Gmat 
des Kaisers und de« Wiener Publiounis genoss — kann man 
ihn tadeln, dass er nicht sofort sagte: Hier Mozart, nimm mein 
Seepter — freilich hast du niKii keine grosse Oper j^eschrio- 
ben ausser deiu »IdoineMeo" , aber ich sehe, du bist ein weit 
grösserer Genius als ich , und wie du der erste in der Clavier- 
und tnslniroenLalcomposiiioa bist, so mache deine ICrone zu 
einer dreifachen und füge die der italienischen Oper hinzu. 

•Der Oedanke ereebeint io diaaer Weiae ala AfaenrdMIt. 

*btt Genua werden die Baaebeldigmgan gegen Sallart — 
zum TbeH widariegt durch mabwetobare und beethnmite An- 
gaben — wann aie auch nicht zu dem Verdicte »oicbt schuldig« 
führen, doch weniKslens mit dem SchotliThen Verdicte »nicht 
bewiesen« zunicliKew lesen werden müssen. Ich fordere für 
Salieri nur Gerechli^Leil — inchti mehr. 

»Der Wiener Tiieatcrkalcnder für 1787 enthält ein Verzeich- 
ui.ss aller Aufrührungun im kais. kgl. Uoflhealer vom i. Oclbr. 
1785 bis zun 31. S^l. I7»6. Daa Thealer war 318 Abende 
geäOial, nndnw ft7iMl ilr 0|»eni; aU lehr wenigen Aus- 
oabneo fUHe «in Waik die Animhrwg elnee Abeoda. Etwa 
9 Hooale hn Jahre nabm Ae Oper regelgiiaaig drei Abende in 
der Woche ein : im Juli und in der Hälfte des August wurde« 
nur Opern gegeben. .Salieri s Grolla di Trofonio — erste Auf- 
fuhnmg liun Ii. Ott. I 7 S 5 — hatte 7 Yoretelluiigen wahrend 
der ersten i .Monate, 3 wahrend der nlctisleo 5, und 17 
wihrend des ganzen Theaterjahres. Wlbreod dieses Jahres 
wurde seine Fi§n di Vmesia 5mal gegeben, and aeine Scuola 
dei GeUiti Imal. Mozarts Figaro— erele Aufführung I . Hai — 
hatte t Tecelelbwgan wtbraod der erMn i Monrte. im Sep- 
tember, Oelober ond NevanAer je ebioi dann wnrde ala ab»- 
gestellt, bis sie unter Salieri 1789 wieder aolleble. Seine Ent- 
führung wurde ebenfalls am iO. Mai nnd tf. Juli gegeben. 

>l> 1 e s i e 1 1 0 war vielleicbt der populärste Componisi in jenem 
Jahre; sein König Theodor wurde tiroal gegeben, sein 
Barbier von Sevilla (Omal, und wenig^te-ns 7 Abeude waren 
eingenommen von andern seiner \^'erke. Der neuen Opern in 

*i Es durfte hier wohl iMsmcrkt wenlen, da»s persönliche Feind- 
schaft zvkischen Beiden auch f^Qher nicht aritrenominen worde, und 
das« die Salieri gemachten Vorwürfe gerade b«i aoaseritch folsm 
Vaskeitniaag wähl baMaban UNinM. 

4t* 
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jenem Thealerfabr« waran eif an der Zahl , In einer Zeit von 

IOV> Monalea wirklicher AufTUbrtingea. Bine von Ihnen war 
die berühmte » D o r t o r u ii J A |i o 1 h e k e r • von [) i 1 1 c r s d o r f, 
derb possenhaft, worin J.is Thealer vom l.arhi'n erschüllerl 
wurde (Joseph selbst gab das Beispiel! lui i wcU Im ti Wieder- 
bolungeu hatte vom 1 1 . Juli bis zum 6. August, Eiue andere war 
Cimarosa's Viilanella rapiui . aufgeführt 6mal vom t5. Novbr. 
4785 bis nm <7. Febr. <7III6, wahreiul aeine Italienerin 
In Londoa, «ieder vorgeführt am 17. Hai 1786, 6 Vorsiel- 
hmg« hilto vor dorn Schlom in Septanbcr. Die iilirigMi 
TS Alimde wiren ▼ardnlll ontar nnsattlir 1 1 Opern , allo nnd 
aaoe, welche zwischen I und 8 AurrOhrungen erlebten, und 
welche ohne Ausnahme dem BufTo-Genrc angehörten. Diese 
Uebersicht des Jahres giebt siclK-rlirli wenig KrtimlhiKuiig zu 
dem Ged.nnken, d.iss tiiich der nouiilcii Aufrührung iles Figaro 
im Novbr l'Ht. derselbe durcli K.tbaio und Intrigue von der 
Bühne verbannt worden sei — ^Iclierhch nicht eine von dem 
abwaMndan Salleri oder zu dcs^t n Gunsten geleitete Intrigue. 
AMsmoanan die Grotte de» Trophooiua, aiaWerk, w«l- 
«iMwffUMieiiiMtntowMnlielMlrMtl^ md «Intlto 
II ItaHtao aolliallihrt worden wnrdo kdaeOpar ■!• dar Doetor 
■nd Apotheker in dlMem Jahre ao oft anl^ainirt wie Ho» 
tart*« Plgaro.« ^eia Mgt| 



Becensionen. 
€ci8tliche laiik. 
(Pettaalaaei.) 

Helnze. G. A., Op. ST. Nr. I. t, S, 4. Vier HyflHMn. 

3 Free. Amsterdam, Roothaan. 
Hol, Rieh. ,0p. 3 I.Nr. I— 6. Geislliclie Geslirige. »%FrtB. 

Op. 33. Mit*a II. Partitur. Derselbe Verlag. 
K.riRar, H., Op. «5. Geiaüicbes Ltod. 7*AN|r. Beito, 

W. Mfndel. 

Heime lirini;! vii-r lateinische Kirchen -Hymnen in 
Arionform fUr Solosiimnien. Ihm stehen iSrtliche Me- 
lodien zu Gebote, nicht ohne den liebreisenden Duft, der 
verfUhrbar«n Seelen unbesehens fUr heilig gilt. Wer in 
aoloben naebr sirtlieheD als heiligen, mehr goUlosen als 
liebevollen OrieotallsineD eingewohnt ist, und ea auch 
ruhig erlragt dergleichen am geweibeten Orte als WOne 
des Weihrauchs hinzunehmen, der wird diese Hjronen 
wohl nianchfn iiitersgrauen von Palostrina vorziehen. 
Denn, die }:('isili( lii' Mnski' HlijjiTechnet , und das Gefte- 
bi'ne rein riui'-il. ilisrli lictrachlet , wird n)\\n oiii nicht 
Oble& Liedertaient gevsabr, das sich In sentimentaler Me- 
lodik graziös bewegt ; lobenswerlh ist die periodische mit 
der deelanalorilcbenAuadnickaweiM versebmoltoD; jedes 
der vier Lieder Ist individuellon Geiitea, woraus wir twar 
nicht auf dramatische Anlöge aeblioMMfl, aber einen zeii- 
gcmifsscn lyrischen Sünger erkennen. — Die Orgelheglei- 
lung ist elienfalls \\ ( lllirlirn Irili.iils, die Heliandlung 20- 
bundencr 'Tijiw ot«,i,s Imkisrh und fern von der besonde- 
ren Schönheit des Uchteii Orgeis.ilies. — Aus dem Einzelnen 
si-i bemerkt: dass die Wortdeelamation meist gut, 
einigemal aber nuch verdreht ist, z.B. Nr. I (Tota puMtra), 
5, 2, 4 wUro die Scbliiaasylbo von Maria richtiger einen 
Takt früher zu stage»; Nr. S (0 Uastia ), S, t wird ge- 
sproehen adäkteoKi alall aMituMt. — In g«t katholiacbee 
Ilyronarian nnd Miasalen steht zur AnsMlfe imwiasen- 
der Cleriker gowifhnlicb die Betonung tlbcr den Sythen, 
daniil niemand Maria singe statt Murin. — In der Fuh- 
rung der Sliniinen ist nieist guter Fiuss : störend suiil 
einigem«! die giUmendcn UeberhiUige von Uiasonanzen 



(Nr. S S. S, 1, 4) ; gewaltige HMimaietelHritte an onmoti- 
virtor Stolle (Nr. 3 S. S, 3j ; birlo Aaüfliungsgange x. B. 

~-, wo dar Bus Gegeabowognng babon ntlsate (Nr. > 

S. '.i, 2, 7) ; endliob OlBO unnSlhig versrhohene Auflösung 
der Kecundc iu Nr. 4 im drillleizti-i. Takt. — Uebrigens 
ist dies Nr. i Jesu dulcis mrm'ina d,is anmuthendste der 
Lieder, ganz voll lüsterner Zttrtiicbkeit — freilich su den 
Worten Hiebt pasMmi: 
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welche Tttoe dagsigen im ünnde der Loroloy nlehi Obel 
Uingon wOrdon. 



lliih. Hol ist in der vorigjiihripen Amseij^c d. Bl. 
S. 7.)S (Iber seinen l'salni üp. .}.'') bereits l>es|>rochen, und 
wir linden keinen Grun<l von ji'ni'in I'riheii alizugchen: 
vielmehr, da wir ihm einen Sinnverwandten aufgefunden 
haben, den eben genannten Heinze , wird das Urtbeil be- 
stätigt und erleichtert. An nngeisilieher Haltung stoben 
Beide gleich, an molodiOaer Gabe steht Heinso elwos bttber. 
Vielleicht dUrfen wir ausser dem gemeinsamen Vertage 
auch aus der ähnlichen Factur und anderen Zügen atif 
gemeinsame Tendenz scblicssen. Genug, auch diese geist- 
lichen Gesänge zeigen wie jener Psalm Spuren von einer 
Art Talent, die zu Zeilen — w-ie weiland Proch — ihr 
Glück dadurch macht, dass sie verrotfge anseOogener Kunsl- 
ferligkeit aus gangbaren Phrasen ein leidliches Ganzes 
simmero lernt, das aussieht wie nav. — Kr. I Aue venm 
ist dreistimmig obno Stimm-Namon; man kann also die 
OberstimmeD als i Tonore, t Soprane, oder 1 Tenor, i So- 
pran denken; letzteres wir« das Ungünstigste, aber dass 
es auf alle drei Weisen richtig klingt, ist ein itilcrc^sanles ' 
Kunst.stllck, da solchi's ml i'jV)i/f((n-Vi'illieilen der Stimmen 
nicht ganz leicht zu cominniii .11 , und seit J. Ilaydn selten 
versucht ist. Uebrigeus ist die .Melodie matt, salonfähig : 

A-TC A-ve ve - rem cor - pos 

Es — O C I 

Nr. 2 Ecce panis uny durum beginnt und scbliessl luil 
dem — allerdings lieachtenswertheo Hitoraell : 
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Nr. 45. 4S.A|>riL 1865. 



MO 



und hat lum ersteo 8aBg»Tbema ftlcMMb.riltortiflll ge- 
stiefelte Melodie : 

Kc - ce 



pa- lut an - ge-lo-rom, bo-tat al-bu 




landet im 10. Takle in der welsch -aieyerbaandwDMe- 
diante, duetliit DMbber in IlHilichen Phrasen, bMMlt dap- 
aadi nprei un -trescmdo-ttrii ^u tiO' ri i teit la ii ig «He Worte 
CNR IMac mmohtur (vergl. Heloi« Nr. S adilacant] uod 

, den ersten Theil denkwürdig neu . 

D« - tur nia - nus Pa - tri - bus. 



— oimiMilie 



Das folgende bang pntar — Jmi — 
senfteaten Ten- and Sett-A ttoM g e n, 
Ausdruck etoes MBlIuentaleB Pastorak, und erhebt sieb 

am Schlüsse in laogem crescendo zu dem Anruf tu not 
pasce, nos hiere. Dieses Stück ist von donen udsci es Ver- 
fasser» das u(■i.^lr^k'h^tc und danun li>iilich, well es l'arbc 
hüll: es ist ein eiuheiilicher Ton von sU.salii.:heiii Faualis- 
uius darin, der seines Ortes Beifall finden iiwig , aber von 
nllein Geistlichen, geschweige Kirchlielieti, nioilenweil ab- 
liegt. 

Nr. 8 0 cor volupta» eoelilum ist eine Bass-Arie 
van mlicHMlan Rhylhnins, Übrigens tralt lUrker Modnia- 
lion nicbl eindringUeb, ee sei denn durch den schneiden- 
den Tritonus-Klang in der Melodie i, 3, 1 TU noatra terge 

Tu no-(itra ter - gc vul - ne - ra , 




Ttt no - stra ler - i 



Vul 



ne - 



s s s 

Ei F C 



s s s 

F 0 M 



■ e 

A As 



o 



Nr. 4 0 sacrtim cunv iv i um cniliuliil aucli jener iwei- 
felhafleu Reize, die den vorherigen iuwolinlen, und ist sehr 
langweilig: bei der soostlobenswertbeD rhythmischen Sau- 
berkeit unseres Verfassen OttU das hodist unrbythmiscbe 
BiioraeU S. 4, 3 Tail 4 u.c w. senderber auf.— a/>a«mn/> 
eju» 8. 4 ist mit Oberailasigen Dreikittigao Obennalt, da.ss 
Liszt seine Freude daran haben mag. — Nr. 5 0 qu u m 
suavix ist ein lichliehos Pastorale von anmuthigcniKiiin.uu, 
riii lodisj Ii L;( t)ildul, ohoH Vcr.sliegenlii'il und erzwun- 
gene Modul.itionen. — Nr. Ii Viryo lere benedicta, ein 
BiissdueU, ist nicht ohne jenen Heiz, den wir .Nr. 2 zu- 
8[>rechen mussten; widrig ist swar gleich su Anfang Tuki 
9— H lu dem Won beM&ta die linkische Modnlatieu ohne 
AufMeuDg: 




und maDebes Andere : dagegen stimmen die brttderiioben 

Terzensprtlnge zu hJsto nobi» mnris Stella 



mit geigenbaflen Orgeliiguren illuslrir», pr wohl su dem 
Tone, den wir hier gewohnt werden. 

Von der MUm Nr. t Op. 33 ist auch dieses Lob nicht 
auszusagen: sie ist ▼olltommen nichtig, charakterlos und 
bildlns, »für kleinere Chöre in Kirchen und Setiiinarien 
eingerichtet« — genug, weou wir uns einige Themen an- 
merken : 



Ky-ri 



E 



le - i - son. 

3: 



m 



Kv - ri - c E- 
S 



I« - i - Sud. 



) ( 



Ky - ri - B B - le - I - «on. 
-N ■ • • . 



BDd einigen TeneB.j 

Crc-do in u - 



De - um , er« - do in 




nein Da • «a. 



Diese Sammlung hütte weniger Besprechung verdient, 
wenn sie nicht ein besonderes Genus reprttentirte, das an 
gewissen Stellen noch henie für geistlieb gelten darf; in 

deulsoben evangelischen Kirchen wird sich jeder müsstg 
Gebildete schämen , mit solchem Singsang dem iierm zu 
dienen. 



n. Krigar Op. iö Geistliches Lied aus Psalm 425 be- 
ginnt in Es-dnr % mit einem sanft olavierigea Rltoraell, 

und singt: 

T. *.( 
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maaMfdw Uer-cen 



1 



hof-fen, die wcr-ikn nicht (al - len 



<Ile 



metoniafit 



ose l s V 



et « » e 4 • 
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fast 



1 




fg] - len , son-dern p-wiplich bltihM wi« der Berg. 

partuhunt monles, uod den Lesern wird dies fteBttgen, um 
sieb am Urtheil su bildao. (Fiattatisaas folBt.) 



Berichte. 

Wiea. X iJis: Ziiil der Concfilf uahl ibrem En lo, Die Phil- 
harmOdiker tKibm .K'in (^\klu!> .ätr üchl rroduclidijon ein mnin- 
tM Conccrt hinzugerügt , dessen Hrtrag — er slellle sich auf 
813 GIdn. heraus — für den Schubert-MoDumentfoDd begUmmt 
Wir. IM« Outractiir* lu aAlfoiuo und £itrelfaw und iwci Enlr^ 
«ela HM rflAMwiodM WIdaliii ata MefttUeD «Iimii TheO im 
PragraoHW. Bnltf«^ da IHtdM», woMiMMMiw. «btr aiobt 
eben tiefer anregendet OrdieelertlSel , find eine gute Auf- 
nahme; die zwei Enirencte. von welchen der erste (in H-mnll 
^rn-.? .ingelcKl und in litlit Scliiibert'jcliein Geiste Ke'i;illen ist, 
rji.i /'.vcUf^ [Uli Tli'-Miiii de*- Inijtrciiifvlu iii B, Diirr aiii li dem 
xwelleu Sau des A moll-Quarleiis beginnend und d.'ksselbe v»- 
rBrend, ta den lieblichslen Gaben Schuberts ziihlt , erfreuten 
•icb einer to warnen Aufnahme, dasa sie das Programm eioes 
der pbUbaratooiseben Coocerte des nScbsten Jahres abenml* 
Mhmaekea wardao. Frl. Ballelbein teng mebrere, wenig 
gekannte Lieder de« Meiatere, mi im S ch li naohte die 
grosse C- Symphonie. 

Das vierte Ge^ellscha flsconcert brscble Berlioz' 
Ouvertüre 7,u <Kiinij^ Lenr' , sodann eine PliiinUisie für Orche- 
ster über ein rnssiselies l'.inz:- und llochzeilslied von Glinlia, 
ein geistreich diire litiefiitirles und namentlirh in c ontrapunliti- 
scher Beziehung inleress;int gearbeitete« Inslrumeuialstücli, das 
aber nur wenig Anklang fand ; femer die Ester'sefaa Mtade 
»Des SSogers Flueb« (von Dhland) tai dem iie«MB Ammgsmot 
«r UMo MttOwmiM^nWi— g; nJMi ■asitwanfblWpal- 
ooMsrt md «w«i Cbwiiader (icbwedltebN TolMM tw larg 
und MeodeliMifaii'a FHIbltaigslied) , deratt «ateeiiter Teitrag 
durch den »SliigTaraiB« unadarholüiv beider Chdm ver- 
anlasste. 

Das Concerl des acad i' a: i s c *j e n G e s .i n v p r ei ns ge- 
wann durch die Vorführung der äcenen aus der "Fritbjofssage« 
unter des Conqionlateo Hax Bruch persönlicher Leitung ein er- 
höhtes Interesse. Das neueste Werit des Jangen Toodichlers 
sengt von einem bervorrageoden Talent, weidiäs, wem es sich 
amh nt voller SdbsUiMKgkeit nodi aiebt eaporserangen bat. 
inmiesWn aoben IlgentblalMhes bietet «nd IQr die Zuknnll su 
sciitfMO Hoffnungen berechtigt. Die Formgewündtheil und ent- 
schiedene Beherrschung der musikalischen Oarslelluugsraittel, 
der dramatische Zug, wie dieser einen grossen Theil der Frith- 
jofsscenen durchweht . und die Einheit in Stil und Stimmung 
sicherten denselben eine durchweg- beirallige Aufnahme, »n 
welcher der ausdrucksvolle Gesang der Frau busimanu 
(Ingeborg) , sowie der academische Verein , der die Mtnner- 
chilre mit PiScision und Scbwung sasfübrte, ihren niobt ge- 
ringen IbsO bali«B. — Itai ^mUmr Uatawr Ghar aLlad der 
Pagen« «es Ingelsberg Ifug in dar «rdan Ablhaflug de s se lb e n 
Concerta den Preis daven. 

Der Manne r g e^ ;i n ^' V cre i n veranstaltet in diesen Ta|.:en 
eine Produelion, in welcher nebst bekannten t'.onijiosilionen. 
auch Franz Schubert s M<iniierehor ■ Gr ib und Mund ■ schm: 
seit geraumer Zeit im Stich erscliipnen> zur ersten AufrühniniL; 
gelangen wird. — In den ersten Tagen der Charwoche findet 
in Sarglbester das sUbergebrsobte Conoert der («eeeUscheR 



>Haydni staH» snf dessen Pregrsmn dtasmal Handatasolinli 

^Lobgesang« ood OesangsvortrSge der AitAt flgurlren ; wm Char- 

dienstag gelangt in dem ausserordentlichen »GesellsAslla-Co n - 
certei die Mattbüu.<ipassion zu wiederholter Aufführung. 

Im Operntbeater Ist Meyerbeer's schon etwas alte und 
schwache oDinorah« und im Theater an der Wien Olfenbach's 
liederliche ■< Helena« Kassestfick geworden. — Der Bau eines 
sechsten Tbealers in Wien fUr Spiabi|Mr, Operette und Lusl- 
aplsl nnlar der Fbms Pss4|ualsnl-Olhnbacb soll bereits gesiebert 
sata. — Hair Sieger bat utA unaMalber vor Beginn der M»- 
iienisehea Oper ein Gasispiel bier ertdtaet, des aber so tdemlidi 
spurlos vnriibergin);. — Die llaUenischo Opemgescilschaft de- 
bülirte an» ) . Apri! mit den •Lombardi«. Unter den Opern , die 
diesiii.il /•.:r Au'rulii iiny kommen sollen, befindet sii li m-bst 
zwei neuen nach iüugerer Pause wieder einmal Mozart s »üoa 
Giofanali. 



Mittin. ^DlaAnwassnbeitdeelroopriniennnddarKnMi- 

prinzessin von PreOMCB l^t 00. 6 Wochen hat eine aoMlO Be- 
wegung in die bflheren Kreise gebracht, dass jetzt nur BSHe, 
[liners, Soupers etc. der verschiedenen Corporationen zu Ehren 
<ler huhen llurrsebaften die Tagesordnung bilden, die Musik da- 
gegen mehr in den liinter^rmid t^edrüngt ist . und nur noch 
durch das Thealer, das die Wahl der Stücke naeh den höchsten 
WQnscbcfl zu bemessen hat, zur Geltung kommt. Wenn trotz- 
dem Coocerte verschiedener künsUer, wie des Uerm Nalhosius 
van Wer, des Herrn Beadel aus Prag und des Frl. Dekner u. A., 
alaltgeAnden haben, ao (tonnte dar Onsnsiole Erfolg, dar neben 
demmuaikaltadMn bei 4m GonaoHgakam dioHonpläaAo btaiM, 
auch Dor den oban bacObrtan TaiUilnlaBan autapraebend aas- 
fallen. 

In unscrm letzten Berichte bedauurlen wir unter Mittlieilung 
der Ursachen die Abnahme künstlerisc lier Ausfuhnnif: der Ko»- 
maly'scben Abonnement-Coiicerte. und sind jetzt um so [uebr 
erfreut mittheilen zu können , dass der Dirigent die Axt an die 
Wurzel gelegt und eine Capelle aufgelöst hat , deren Eleateute 
die geringsten AnCordoningao nicbi n arfBllan vs rm ne h i in . 

Miltfadsnt (taos biaaigBn MlUlr-llnaikoorpa, ao bat doob dao- 
san Horikmslsler, Herr Orttn. das lobenswerthe Streben sn den 

Tag gelegt, dasselbe in die Geheimnisse elassisclier Orchester- ] 
werke einzuweihen und es zu deren .Vusfiiliruni; zu ber.ihi)feu. 
Legt Herr Kosmaly nun noch die vci iiesst i nde llaml .m dies 
unvollendete Werk durch öfteres Proben und Ergänzung durch 
bessere Kritne, so knüpfen wir die grüssicn Hoffnungen an das 
remore gedeihliche Bestehen desselben zum Woiile unserer 
KanstverbUinisso. Nur müssen wir AogosiahlB dar beslebcnden 
VerbiltaiaBO rolban, dnrob Heroniiebang von gnien Mokritflen 
eine grSsaero Abwoe b aehing im Programm borbsiinllbren, und 
bezweifeln wir dann nicht, dass der Finanzpnnkt dnrob erbSblen 
Besuch seine günstige Lösung finden werde. 

Das dritte Abonnement-Concert , dem wir niclit beiwnhnon 
konnten, brarhle unter Anderm die Symphonie in A Op. '->(' \on 
.McndcNsiihn Item vierten Concerle war die Ankündigung der 
neuorganisirten Capelle vorausgegangen, und waruu wir daher 
umsomehr zu masikalischeta Genüsse aufgelegt , als das Pro- 
grsmm die Namen der grSsalenTondiidMertmg. Die Webl eines 

grtat von ft. Wagnar, 41« wir frObar bier niobt gahSrt, bei ahnr 

erst im Werderi be^lbnen Capelle können wir aus verscMo- 

denen Gründen nicht piilheisseti ; vor Allem reicluni dnzsi die 
vorhandenen KrSfle weder der Zahl , noch der Kiihif,lpit nach 
aus. Unt.eich besser w.ir die AusfuhrunK der übripen Nimv- 
meni des Programms: Furientauz und Helgen seliger Geister 
aus »Orpheus« von Gluck, Ouvertän rar »ZanberflKte« von 
Mosart, Symphonie in C von Beetbovan. — Das fimlle Co»- 
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Mrt war, «I« iu vorhaisalieiMto, laUnüfa besnehl und 
■cblm «N« fraber nugMproolMiM AMiebt lu baMIHgen , daw 

die vorgenommene NeugesUllung der CapeHe die Ancrkcii- 
nuiig lies muäiklivbendcn Thoils uuserer Stadtbewohner linden 
werde. ViclIcUlil lru)< auch die Vorführiui}; einer t.iionlv ollen 
Ges»ng&scliiileriri des Herrn Kosnialy , Fraulein Knanck von 
hier, Jurcli Vorirog einer Concertarie i belia mia fiammina) 
von Mozart dazu bei, deren Ausbildung jedoch noch nicht bis 
zum olTeDtlicbcu Auftreten gediehen ist. Ihrem Gesang fehlte 
all und jede WlnM. die nun Uenen drüi^. Die lechniacbeo 
Peihlir wordn "gWddl el wnwIie durah das todiaen»» mtffMtta 
im Orchesters weniger hSrbar gemaeht. Erfreolicher zeigtoo 
iteh die Fortschrilte der Capelle seil dem letztet) Conoerle in 
dar Haiiptleistun),' .in diemm Abend, der Pa^toral-Sympbouie 
Ton Beelhuveii den n Au^lulirung die Tüchtigkeit des Diri^en- 
len und düii [ 1l'iv> d.jr Mil^litiJiT ia ein gutes Lichl stellte. 
Mlogel bei dcnllolzblliüem und verunglückte Ansitze der Homer 
werden hoffentlich spiiter ihre Beseitigung finden. In Uade's 
•choitiseher Ouvcftiire *Im Uocblaud« leral« unser Publicum 
•in intereMsntas Wailt kaoMii, von einen Tondlehlar, über 
de« «an aebOB vM Bhraulaa gdeaca, wn diiiw Wafkan aber 
hier wenig gehürl wurde. Wir sind daher der DlreeHon um so 
dankbarer für diese Berüctsichli^- nii-' der IjrsttM T.ili iit'.: der 
Jetztzeil. Dur übrige Theil des i'iu|4r.iitmi.s : lln-ilnr. rn ... IciiT- 
lirher M.ir.srh au.s den 'Uuiiicn son Alhenv und liie Jutn l-ijuvi r- 
ttire vnn M. v. Weber worden sanber und correcl unter 
Beiralis/ciciien ausgeführt, coutrasllrlen aber aa slaifc durch 
ihre Auleinanderfolg«. 

Das Wild'scba Quartell brachte: Moiart A- and G-dur, 
Baalbovan P-, A-, C-dor, C-moU und Ba-dnr (Quinlett), Schu- 
bert D-noH, C-dur (Qninlc«) , R. Sebunnno A-ooll , Uaydn 
C-dur, MiHidetoobn A-dor (Quintett] , Veit D-moll. Di« Herren 
tragen bei dem grossen Fteisse , den sie .luf die Aasfübrun^ 
verweiidiMi, wenn dio-idbe auch nicht mit anerkannten Miisleni 
rivalisiren kann, durh ■iehr zur Veredlung und Vervollkuinin- 
nung unserer mu>ikuli^i lien Zustünde bei. 

Zu einem wobllbütigeu Zwecke hatte dionuuo Liedertafel 
ein Kircheo-Conoert in der hiesigen St. Jscobi- Kirche mit fol- 
gendem PragraoMi TaranaiaHal: L i) sBio* AHrieBoivi, rier- 
attpanigar Choral Ton Lnibar; 1) sLaiaa, Mae, ftwnme 
Waise«, vierstimmig von C. ■. tr. Weber; 3) sDla Capelle« (Fis- 
moO), Tierslimmig von Kreutzer; ^) »Tstor, htr'mein Fleh'n zu 
Diro, Tenorsolo vnn C. M. v. Wober. II. I) »Wenn ich einmal 
soll scheiden«, vier *limu)lger Choral ; i) :ive Marian, Tenorsolo 
von Abt; 3; Inifier cum-, viersllminig von Fluiuniinf.- ; Vi r'.sjhu, 
vierslimmig von Scdinabel. Wir waren verhindert in dieüem 
Concerl, das auch die höchsten Herrschaden mit ihrer Gegenwart 
beebrteo, au eratAietaien. Ein Drtbeil über die AuaflUuung i«t 
nna irfeM bakaiMH gfwwdan. Die StaNlMr (all«) liadsriarel 
wurde darauf zu dem groasco, vom Kronprinaeo gegebenen 
Balle geladen. frOher halle dieselbe ein Stindcben im hiesigen 
Schlosse veranstaltet. 

OptTii wurden petebcn : llodizeil de.« Fii^nro, /.suberflolc, 
llii;;eiH>iir'n , die Jiiilüi, AiUcrs llotsi, il>!i \\ iIiIm Ih.iz, Trouba- 
dour, Taunhüuser, die beiden Schützen, die lusligeu Weiber soa 
Wladaor, die Tochter des ■•ghnenta. 



Nachrichten. 

Aus London wird uns ^csr hrieben Co v oii I - (i u i d e n und 
Her M» j e »t y '» Thealro liiilwn nun ihr l"rii(,'rainin (ur die kuiiKuoiuie 
».■mlli-iitlh til. Von dein, was «Ncrsprocben« wird, sei tinigcs 
liii r iiiit^t'lheilt. Co ve n t -Ga rden •Hii>ut Itatian Oporai stellt die 
(ij>L<rnsec!<chlan(jie , Mcyerhccr's > Afrikauerio«, mit Fn. Lucca, Mod. 
Miulun-Carvalhu, Wscblel, tiraziani und äcbmid in Aessldit ; ferner 
■Die ZauberflOte«, freilich in kürzerer Zeil geicliriefaen, die siier doch 
■adi M Mira« noch immar ihre Fanerprobe ruhmvoll bestehen 
wM: Ohl noch Ulerea Und desaalfaen HMStaea »X« aaaa» dl fi^« 



wird ihr als heiler«, ewig blUbende 8chw«tl«r zur Seit« itsben; die 
lU dieier Oper Ikschufligten Uod : ikdel. Palti iSesaoa«), llad. lliolan- 

Carvalkto 'Gräflii , l'nul. Lucca ;Cliorabino: , Gruisoi Graf , (kassier 
Figaroi. Im •t'ni|ilM'leti« wird Krl. >u(i til^jislRTi: uls Fides 

aullnrteo, im «Nordüteru« Fi l. I.ucca, die auch Im "Fra l>iu\ulu> [Zitt- 
liael und den •Hugenotten« (Valentinel fingen wird. AI« Norme und 
Lucresl« wird sieb «in« neu« äüngeria, Mad. I»ai>«lia Galletti,eialltli^ 
reo, voo der ma« sieb eine swsUe Grisi veraffiebL Im aVanat« 
«iad Our vier Gretchan angssagt: Lacc«, Palti, Wolan -Caradbo 
und Berlnl (vom Theater Alis Seala;. Dr. Scbmid find di« Roll«m 
Orovisl Norma), Marcel {Huifeflotteii , Walter [Tellj, Saraslro {Zau- 
berlloto, etc. iuj;elbcilt. Zum eisten M«le in Englaad treten auf die 
Üauien Uiaiichi (Lissaljun , lluu r. !tli>skau; . De Ahna Berllni, So- 
llten litalieo;, PItU. V. üdcisl>erK yunchcnj, Ih-rini iMailaod . Zum 
aratea Mal auf einer Blthoe Uberliaupt sintil Carl. Patli di« liOni- 
gin der Nacht iHtgma della tuMUj. Von den Herren treten zum 
enlca Male auf Sig. Teaea (Thaatar San Carlo, Neapel) , Medlni and 
Seoeomano (All« Scsla, Hallaad}, Brignoli (Paris). Ausaar den 
Genannten noch die bekaneten Namen: Aot. Fricci, RudersdorlT, 
Ane««; Mariu, Nvri-Deraldi, Lucdiesi, RodcooI, Graziani, Attn, Ta- 
glln(ii:M etc. «Limia rfi tViamounüv, seil U Jahren nicht gegeben, steht 
cbcnfall- auf ilci- I.isli' mit Ail IVitli und Driif;nuli, — Her Mu- 
jcsty 5 Tlieatrc lussl drei Sscrne sehr verschiedenen Glanzes nu(- 
iiteinen »Zuuberflöte«, »Medea« von Chcrnbini) und'TannhUuüer« (der 
freilich auch vortges Jahr versprochen warj. Die Desetzaog in der 
iqauba iim ai lat folgende: Pamloa — VeQeMi, Königin der Nacht — 
ITnadeHnnka, die drei Oaman — IMlelbaim, Grosai, Zandrina, 
V:i|in'p'eno — SanUey, Papagena — .Sinico, Tamino — Giuglini (?;, Sa- 
:ii»tiri — Wollrath. iMeaes' iCheruhinli wird eine neue ^böpftiog 
Miii f r! Tieljen« sHn Die VHrth. iliinL' der H.tllen Im •Tannhttnser.v 
?i r.i-'li iiii 1 l.rii inn L'.rril,ii\on wird aberroal.'^i;-'- 

pehen Aiii-fi lin-r i'r<i-hi-tnl • /,<■ .V'>;;r rfr Fijaro« , die Besetrnnc fol- 
gende SiiSiiniii- — II.irrii Tti-Wippern, Cheruliiiin — lltiia de Mur>lii, 
Gratia — Tiegens, Graf — Santlcy. Figaro — fiig. Foli. Mdile. Ilaiada 
Muraka wird noeb singen in >£ind<i di ChamouHix*[in diesem Theater 
seit sechs Jahren nicht gesehen >, m den aHutienotleBi (Margarethe) 
und neben ihr Rokitanski als Marcel ;erstes Auttrel«n|. Ausser den 
Genannten sind noch erwähnt die Damen Laura Harri» fNew-Yorkl, 
.«iiiii-ii, Ln-I>!i.ird : El (.;ri,i*si, Bellellieial, Trelielli, endlich noch die 
Ht'rr^'i» Mmini Hiir.'.'^m.i , <iuii/, (i.irdnni, Jotdain (erstes .\vifli"elen| ; 
ilr<_'|...h licn <li'.' IJjriliiiic Tnli l'iiris und Z.icclii Itom'l , niifl'n — Sca- 
, ursli' ll.isv,. Juiicii und |!.i>.M : i^si'it«' H.ksi. tlir >( tinn ge- 
niiiiiitcn Wolirulh und Kokitanski %on den TUcutcrn zu l'rag und 
Wien. Her .\l;ijesl\'s Theiilre olTni-l am äi. Aprd. 

Die Zeitung "Da» neue lliimhurp. herichlel über Ueppe's Auffüh- 
niiin d>!> ll;ind<'r.>chen ".SuiiIj i nl^^mil.'* : nll<Trn I. ud\\ i i; Deppe, 
welcher seit einIgor Zeit vorzugsweise Hiuide! sehe Oratorien mit 
seiner Academie dem Publicum vorflibrt, ist die musikaliscbe Welt 
von Neuem zu groasem Dank vorpAicbtct wegea der am 4«. Man in 
der Pelri-Kircbe slattgetandenen AallUirung von Hvndei'a Saul. 
Dass dieses grosse Werlc bisher sowohl ia BngUnd wie in Deutadi- 
land fast gar nicht oder nur «liickwcise zur AurTübruni; gelangt«, ist 
höchst hedanerllch, und e< frent uns um so mehr, dass wir hier in 
Hamburg Künstler hab.?n, <ii-' sulche in Vergessenheit geratliene Mei- 
slLTWctki' d'.'ni l'LiMiciuii v-K il r v.^rfnlirLn. Herr Doppo handelt bei 
Mii'ZUj$s>keiser Vorfubruug lluudel !»clier Orutorieo gewiss iiu Geiste 
der deotschen Handel-GeaeUschaft, welche dnrcb sorglltlUge Haraus- 
gatie der Hauderschea Partituren zur AulTuhrung mancher noch nicht 
ntaditer Werke des Meialera Aaraguag glabt. WadaHi laolraman* 
Sreag wie Benutzung der Orgel Im Oratorium 8aul liegt uaa deniu- 
folge vor and es war leicht, Herrn Deppe's Instnimentalionszusatze, 
die statt der Orgel geschehen, mit dem Original zu vergleichen, wor- | 
au» »ich diis gunslivsto HesuUiiI erKieht. indem die Zusätze mit der i 
grossleii t'ift;il und N'niMi ld (^fiii.irld Sind. M.iss man dfniiiH'h lieber 
den Saut niil ui |je'. ■jcliui t hjlte, da Handel die Orgelstinimc selbst 
durch das Kanzc Werk ^enau angegeben, ist einleuchtend ; vielleicht 
ist es spater möglich, in unserm in Aussiebt stehenden Concertsaal 
eine liMae Orgil au eitoogen, wtodaa bi aadam Mdlandar Pall ist. 
Dar Saul gerade würde eich auch beseer tan Concertsaal aaaben, da 
Handel dieses so wie die meisten seiner Oratorien nicht IHr diu Kirche, 
sondern fiir den Concertsaal hesllmml halte. Vlio .sehnell der Meister 
■ u<h dicsi-s Wi-rk s. hnf , zcii;t der iibernus kurze Zeitraum von zwei 
Mtni.ilrn, '..im i'^ Juli bis 47. .sr[>f.'n,li,.'r und dwliei zeugt nichts; 

in dem i^diizcri Werke vuli Mangel <iii iMlindiinv. .\lle^ ist gniss und 
crhidH-n , ii'li;,iiis und auf der unLlfiii >cilu di umiattsch. Dass der 
iiaul dem Messias und Israel in Kgyptoo nicht gleichkommt, weiss 

Werke Mr ^MgmsImbM^'d!^^ doMM einae 

der bedeniendsten Handel'soben Orslorlso zweiten Rsoges. — Veber 
die Aumihmng lasst sich fast aar bibouliches sagen. Die vorlrelf- 
lieli elostudiiten Chore gingen ausser wenigen miaalungaaan Bln- 
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glUen «eher und br&limmt tngammen ; der Vortrag der einzelnen 
Theilo |Gc>icn5alzi" in den Choren war sl«l8 dem Texte enlipre- 
oheitdi das Ordiei>ter zeigte »ich bei den Accompa^neoienU wie In- 
■InillMDtaliatzen fSinronia) tt«U als einigei Ginzet. Dem ertten Chor 
•Wia wunderbar acballt, Herr, Deio Preis« gehl noch ein langes ii>- 
■tnunmuJstttok aus vier Tbeilan beaiabeMl «aran, walchaa Harr 
Deppe we^uluiea vors 04;, wie eiuetnea Andan, das aasgelsasen 
werden musste, da ein solches Werk wie Saal bat allao Schönheiten 
doch za lang werden kann, und gerade ein Oratarhia lalebler ermü- 
det als andere Werke. Fr! R n sa M a nd I von hier, nnd Herr Bodo 
Borchers au5 Wieslmdcn, die noch tjt'slvn Krätten da« lh^i|^l^ zum 
Gelingen der Soli livilnigen, hatten einen uro so schwereren Stand 
den beiden andern gefelertaii Kluisllat« Frau Joachim und Herrn 
Adolph Schulze gegenüber, als latalara Ihre ReciUtive und Arien 
in ataer Waise vertrogen, die Ihre« Qteiehaa weht. 

Iiilltnchaa.im dritten Coneart dar Aeadetnie, hatte alMtalta 
!■ Caaoilbnii Mr Strotektaslmmenle voe J. 0. 0 r I m m (MwikilfW- 
tor lo IMnatar) badettlaiidaa Erfol«. Bin Sali das Varitea anilla io- 
tßr «Merholt «atdan. Dar Basneh dar Aeadamia-Coaeerte soll 
Obrigeas, wie bertebtot wird, launer aplrüeber werden. 

II. Bruch'8 »Fritbjof-Sage« hat in Wien so xlerolieh denselben 
Erfolg gebubt wie in Leipzig: von .Seile des Publicum» »ehr freund- 
liche Aufnahme, von Seite der Kritik einige Reserve and Tadel der 
mehr »iii!(>M.ii n ,iu \virkli. h melodischen Geitaltungswcise. — \hf 
Orchester-l'h»nta.sie aKarnarlnskaJa« von Glinka, welche ebenfalls da- 
Salhai (im 4. Goseilschaltsconcert) zur Aufführung kam, wird \'on den 
Wlanar aReoanaionen« als •eine nelle Kleinigkeit , nicht bedeutend, 
•bar fUa eembMrt nnd bttbaoh gearbeileU beteichnet. 

Dr. B. Htaal lek*! Schrift «Vom Uusikalisob-SchooeiM ist so- 
abaa la driHer mbanoter Aullaia aneblanaa. 



Ambro iso Thomas, der Componist de» »Cadi«, »oll der Pa- 
riser ijprr/\ r .rnigur [ijr n,ii li>ir:i Hi'rii^; fult- ('[»pr -Mitijnon« liefern, 
deri>n lovt Juii>s Barbier und Mn hei Cdrn», diü Wecken Libretlislcn 
des Ouuniid sehen .FausU, nach Goethes "Wilhelm Meister» verfertigt 
hüben. Dieselbe Bubne erwartet eine neue Oper von dem greisen 
Amber, Teit«aa8a«do«, dam iMaUiobaa Aaler dar HagB U al i aa 

DieaSlgndasbflatan blgandabaMlhaade NnhriehlaaaWian: 
SlasoB Saebter, dar grasaa CoalraiNiakllil aad wArdlfB Grate, ist 

in Noth gerathen! Er bat »«ine kleine mbbna «rtbritle Hab« ver- 
loren, dadurch, dasa er sich ftir die Zahlaag dar SSiosn Verwandten 
geleisteten ärztlichen Hülfe verbürgt hat, und da diese zahlungsun- 
fähig sind, nun eintreten lIlll^^ Ja »Agar die ohnehin nieht »ehr »us- 
glebigen Gehaltsbezlige de« TTjahngen Greises wurden bereits gericht- 
lich mit Betchlag |jele):t. fn Wiener Blliltero ist ein von Johann Beraoek 
ttatanaichncter uffenllicber Aufruf ergangen, dem In Noth geraUienen 
Meister aobleaaifcst baimtebca and Battrtfla Ar daaaalbaa aaa die 
XanM dar QeiaNaobalk dar IMkftaaada la mns ainaaiaadaB. 

Sto barthala ItaliaatoehaSngafiB Pa*U toi «n l. Apftt to fluar 
VUto an Coisaaea gaalerbaa. 

Leipiie. Im Stadtlheater kam ttniar Mitwirkang dar Güsl« 

Frau Jauner-krall nnd Herr Holzel Nieolal'* gelstrrtehe nnd leben- 

di^-rri>ehe, iilM>r die Oemuthsücite ganz Unberührt lassende Oper »Di« 
luslij;en Wcibor von WIndsor- mehrmals zur AufTuhrunK. Iran Jüu- \ 
ner-hnill zeichnete »ich auch hier >lg Fr Flulli in holiem (irade 
durcli lein pnmtirten Gesang und köstliche» Spiel aus. Wenij:er schien 
die Coloratur ihre eigentliche stark« Seite. Herr Holzel gab den Fal- 
slalT correcl aber ohne Deiner« Autbnung. — Ferner worden aecli 
unter MUwIrkuog derselben (Miste und awer eis deren Abechiedavor- 
ateUnni an» >. April nnrmaaU'e aOMMaiirtenan« lagsbaa. 



ANZEIGER. 



(•4 Im y«rhge von 

J. Rieter-Biedermanii 
in Leipdig and Wiatorthox 
ersehieo: 

Deutsche 

"Volkslieder 

fOr vtonttaniait«a Ohflv 
gaa«lil 

von 

Johanne^s Brahms. 

lieft I und a t t Tblr. 5 Nur. 
Stimmen einzeln a 5 N;:r. 

l»7] Verlag von Brfitkepf and Härtel in Leipzig. 

'^oitraits ßeiüftmlei ^tonRünfflet. 

Bnnh^ Joll. Beb« nach dem Originsl^mltldc vou Hausmann, 

itwal. atcMk» p.PaL — Mi 

Vor derSebrift I IS 
ibTMBt aaah den Ortl^lgemalde voa WaU- 

ehaa «aa L. SUmi$. fr. Fol — ttf 

Vor der Schrift I »5 

Beriol, C de, l.ithucraphic. t-v. < — Ii 

Chopin. Fr., n;ir!i <U m Meihillion von Bory. Radirl von 

.>> K.iuir 11! |lr|.,:i .'■l.ihl'.lK'll. gr. * — IS 

David, Ferd., t^oncertnic'i.stcr. llitbographic. gr. 4. . . . — Ii 

Qada, mala W., Lithographie, gr. ( 14 

Oluck, Joh. Chr. v., nach dem Ori#nalgem«lde von /. As- 

[,,',■( LT slothon Sun i. .SirAfiey. gr. Fol — tl| 

VorderScbiUI I IS 
Hiailal, 0.y.« ntob dem OckiDaliaBklde von Hudnm, ge- 

itecbaii voa I. SMItaf. tt.W - *H 

Vor der -Schrill ) IS 

"•"!*" "U» Mailkdlnalor. LKbogr p^^^ p,p,,, _ jo 

Baydn, Joe., nach dem OelgeaMMa voa HMtr, gMloalNa 

von L. SMUtng. gr. Fol — iH 

Vor der Schrift t ts 



HiUer, Ferd., naehoiaar tbolofrspbto iilbo|NiphMToaW. 

kuhnel. (ir. 4 — 4S 

Joaahlm, J., nach einer Photographie iiihographirt von Ed. 

Kukmti. gr. 4 — IS 

A., naata dar MadaiOa von Aavir, fodlti vaa f . Maair 

in Beritn. gr. « — II 

Kant, A. B.. Llihoftniphie. gr. 4. — IS 

Meyer, Cherlee, LitboKraphie von 5cA<irk. Fol — 15 

M en d e l aaolm-gogU w My« relix, nach U. iffignm Uiho- 
iraphto wn 6. Acbirt Pol. Cbu. Papier 3 — 

Vor der Schrift S M 

Meys rb oot , CU Lithographie. Fei — 4S 

lloaart^ W. (als 4 «jähr. Knabe) nacb den in Verona 1770 

gemallen Bilde, fasloebn voa i. fflcMlMf. 4. — «• 

nach dam Oiiiginel|emKldo voa nidwaA», fs al onbaa voa 

L Sirhiing. gr. Fol — ttf 

Vor der Schrift 4 4S 
Riets, Jul., gezeichnet von 5cA<ick. I.itbograpbie. Ckln. Pap. 

Fol - 

Schneider, Fr., Lithographie, ^r. S — IS 

Bohumann, Bobert a. Clan, nach dem Relief v. AfHseM, 

in SlabI radirt voa F. Schanr. Fol — II 

Thelbaci^Ms, Lttbofrapbir. «r. « — I» 

Wacnar, Blak.. Utbograpblo voa jMknvfieltor. ir. Fol. 

CUa. Papiar — U| 



[M] Veikg ym Bnilkoft und Hipttl in Leipng. 



nach dem Eyangelisten Matthftni 

von 

Joh. Seb. Baoha 

Bearbeitet für Piunoforte allein 

mll Baiia^g der Textaowwla 



Prafs I Tblr. Ift K|r. nallo. 
DIaae Aaanbe dtoatsoMkbtt warn Geniua des Werkes em Cia- 
vier, nglaidi Ist sie aber aahr bequem na* Nachlesen In Proben und 

.^uffilbrungen. 



Druck und Verlag von BaaiTsorr nio Hasiel m Leipzig. 
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Musikalische Zeitimg. 



Leipzig. 19. April 1865. Nr. 16. Nene Folge, m. Jalurgang. 

Dil Ul««9wiBC KulUliMki Mtac fnckffait r(|«lal«if u Jttta HiHwtek »d Ii« ivtk ill< Piitiator wtt BaekUnlluc«* n kmiclwa. 
ftfi,: JikrIlrH i Tblr. I« HgT. TlMtcUlkrltckr rriaiBerall» I Tklr. 1» Xfr- AuMccas DI« r<«p*ltf ne retlU«U« •4«r4e»iilUnm 3 »gr- 

Brief« ud 6cl4<r wcrd» fna» «rktl». 



Inkali: Moxin und saiim schiuss . — HecotuisaM (OaWUolw VmU) (yurtwIiMtf. — licIcliH MW BmVm wd Mprig. — NMhrMi- 

(en. — ZeituDgascbau. — Aaiolger. 



Mbnurt und taHflri. 

A. W. T Ii j \ L- r . //.;!/ a dnzrn nf Hrrlliorcm Conleviporaries. 

U. Antonio Satieri. lo Owigbt's Jotumal ofMtuie, Vol. XXIll. 
JV(». I« bis Fol. XaVth. 18 (Nr. S9T— «17). 

D.imit sind die nuf den Figaro heztlglichen Umstände 
beendet. Zwei Jahre spüter wurde Don Jaao tuerst in 
Wien aufgeführt, ein halb«a Jahr nach der ersten Prager 
Aufführung desselben; mit (rtHMW Bestimintbeit als 
faulier achreiben die BiograpbcD hier Salleri ekw absicht- 
liobo Versfigerung tu. Tbayer ibeih den Saehverliali, wie 
ihn Jahn IV 306 ertahlt, au^rohrlii h mit: er ist in Kürze 
folgender: Am 29. Oct. <787 war Lton Juan mit grossein 
Erfolse in Prag aufi^ifütiil uordin: doch musstenach Mo- 
zart's KUckkebr seine Oper in Wien noch zurücksloben vor 
Salicri's Axur, der einem Befehle des Kaisers zufolge am 
8. Januar 1 788 zur Vermählung des Hrzberxog Franz ge- 
geben wurde. Den grossen Erfolg lauterer Oper wollte 
■HB nicht durch «in» aaiw ErscbeiDiuig baeintrScbiiKen 
Imeo, nod so wurde Don Juan omIi snraefcgebahen , bis 
anch hier ein specieller Befehl des Kaisers die Aufführung 
am 7. Mai 4788 herbeiführte. An die.sc Darstellung Jahn's 
knüpft nun Thayer in Nr. 009, G. Aug. I8C4, wie folgt an: 

•Ich habe nicht die Zuvuniiclil zu beliauptcn, (ia.ss Juhn hier 
Salieri Unrecht tbnt. Niemand hat iibcr die Gesc-hicblu Mozart's 
solche Studien gemacht wie er \ niemandes Urtheil ist in allen 
auf ihn bezüglichen Fragen so gewichtig — und dennoch ist es 
anir onmAglich, die Sache in dcansalbeii Uchla aososehan. Was 
■rir BedenlMB erregt, teioar Aoaidaaaith aonucliliaaaaB . iat 
dreierlei: die BeU^cblong der Data der AaffBbmogaa, die 
Worte da Ponie's, und die ErzSUnog vom Salleri selbst. 



Die neuen italiunlüi lim Opern von 1787— SS waren: 



1787, 9. April. 


L itnjaitno amnroso . 


Guglielmi. 


7. Hai. 


Le irame deluse 


Paisiello. 


SS. Mai. 


Lo stravaganU It^Uie 


. . Biancbi. 


SS. Juni. 






88. Juli. 


L$ das CMilüst . 


. . Paisiello. 


1. Oel. 


£'«rlora dt Kama . 


Martiil. 


19. Mev. 


VÄKtvr seilaiiti « 


. . Cimaroaa. 


1788, 8. Jan. 


Axwr, ri tOnmu 


. . SsHeri. 


ä 1 . April. 






■;. Mai. 


Don Gxovanni . 


. . Mozart. 


I. Juni. 


Le Gtloiit fnrtunate . 


. . Anfossi. 


10. Aug. 


H FantUieo burkto 


. . Cinarota. 



m. 



40. Sept. JiXolMfiMno SaNari. 

K.Nor. nPoMmptrfona . . . Welgl. 

Also wurden (787 7 neue Opern, entweder fiir Wien geschrie- 
ben oder von den Hiestem Italiens dorthin gebracht, einstudirt 
unJ aufgeführt; deren crulr fn ihcli, was Compositiuti und Hin- 
sludiren anlan|;t, dem vurher|>;ebeuden Jahre angehiml Man bat 
nur zu bedenken, dass Don Giovanni ni('t,i fur W itii geschrie- 
ben war, während dies bei fArbore di Diaiut und .-Ixur der Kall 
war (und das noch dazu durch einen Befehl des Kaisers], und 
daaa die latilera bestimmt war für eine Gelegenheit, deren Datum 
aoeb niebt fealgcate4H ww, ead die. aeviel SaNari ttiaaea 
konnte, auch eiiiiL-e Wociiaii IHher kommen konnte — um zu 
.sehen, dass dii- i)|>L'niuege4l8c1iafl Tollauf beschBfli|<t war, auch 
oline zu ihren Arbeilcn die erhabene Partitur der uriissten von 
allen Opern hinzuzurü|,:en ! Es scheint mir in ilerThat, dass 
Jahn Inden oben gegebenen Vorwürfen gei<ei) S.iUeri einem Vur- 
urlheil folgt«. Wäre .Salieri Mozart 's iotimsler Freund gewe»en, 
hütte er seine für Prag geschriebene und dort am SO. Uctober 
zuerst gegebene Oper einen Tag IHiber aufführen kSonao, als 
^ wirklich aufgeführt worden iait Konnte er <Uo fltaAsB dar 
Singer onlarbraohen bei einen Werk«, wakhaa er ihnen aof 
den Befahl aeloea Gebieten Obariiifirt nod zwar, wie wir aahen 
werden , nur in der Vocalparlitnr, ans Kangel lO Zeil, die in- 
slrunicntntion binzuzufügcn * 

■'Wenden wir uns zu d.i Ponte, dessen Erinnerungen, 
30 Jahre später geschrieben, (IJOO .Meilen entfernt von allen 
Hülfsuiilteln, um Lücken de« Gcdlichluisses zu corrigircu, ofl in 
der Zeitfolge verwirrt und zuweilen in den llialsacbea unrich- 
tig eind, die aber in dieser Sache leicht zu verbessern sind, 
wenn aa nothwendig Ist. — Naehdem da Ponte die Zeil mit der 
Abbssang des Fikt»of6 jranAo Rir Rigfatei, des BgrtoUe IQr Pi- 
Üchio und eines neuen Testes zu einer alten Oper von Brunatt, 
welche alle durchfielen, verschwendet haUe, wurde er, wie er 
uns cr/Uhlt, in folgender Weise vom Kaiser erni.ilinl ; »Da Ponte, 
schreibt nur für Mozart , Martuj und Salieri , aber macht euch 
(üe wieder zu thun mit .sü armseligen, unwissenden Leuten wie 
diese. Casti war klüger als ihr. er schrieb nur für Pai&iullo 
und Salieri. << 

Nun Iheilt Thayer aus da Ponte's Memoiren die bubsche 
Bnihluog mit, wie «r cn gleicher Zeit fOr Salieri den Axur, 
Dir MartiD den Baum der Diana, and Air Moien den Don 
Juan sebrieb, wie er nach der Aufführung von Martin*« 

Oper (4. Oct. 4787) nach Prag des Don Juan wegen reisen, 
gleich nach der ersten AuffUhruni! ahi-r nach Wien zu- 
rückkehren musste, um den Axur vu Millenden. 

>Bs scbeinl durchaus kein Grund voriiauden zu sein, an der 

18 
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Wabrheii dteaer Enililung von da Ponte zu zwclfoitt, unti wenn 
■m Ii« mkl andaro realslebmdeii Angaben in Verbindung bringt, 
■o liMl UM «U» Vergiciebang sianlich folcere^l die Z«il too 
Saüwf • nSekkahr an Paris tmd da* Bagiäiw im Aznr liinii. 

>Da Poalcfa II Berfolih . mit Mtnik vm tUdd», iW im 

21. Juni ; und dfeias Ereigni&.s ^InK dain Plane in Den CfoMMtf 
und Arbiire di Diona vorher. Miizarl wnr ini |il(niil)('r frrliu 
nach Prag zu reisen, um >eine Onnposilii,!) im /.iisiiiiiinfti.^ciii 
mit seinen Süngeni zu vullcnden ; iiiid >Lirlin li;aio seiuo (Jprr 
für die Probe früh ^(>nu|< fertig, um ilire Auffiibruug für den 
4. Octbr. zu sichern. Die Abfassung dic<jer beideo Texte von 
da Pool« war in 63 Tsgea voUendel; *J geiien wir noch 4 Wo- 
ebaa fllr das VimiilMi» da« M&n hltnn, ao kOnnen wir des An- 
fang Juli 1787 ala daaDaian des PlaDaaJenar drei iMUebtoatao, 
populärsien Opern der ZeR üsirao — atoe derselbao fllr alle 
Zeit ; pin Dalum noch dazu , welche.s Satieri clwa 1 Wochen 
zwischen der Aufführung seines Tararf in Paris 18. Juni) und 
geiner Kiii.lsl.phr nach Wien froiüi'sl.o — - — 

Nachdem liio I nislilnde (it-i- Coniposiliun und Auffüh- 
run}4 dos .\xur erziihlL sind, konnnl TIj.i)« r luiu inv Wiener 
AuffUbrang des Don Juan, uoUaagl in Nr. 610, :fü.Aug. <86i: 

»RiB blore lobender Ornad, warum Mozart s Upcr nicht un- 
aiiitelbar den Aur ftilgl«, owg aneh in deai Gesdunacke Ji>> 
»ephs IQr die reine Opem geltod«« werden, weMMr 
durch die AafTGhrung von Paisiello's •/<! iVodisle* befriedigt 
wurde — nirht zu erwShnen die l'nroeftschlichkell , wie man 
CS fast ncnni'R d.irf, von der Truppe das Studium von Momart'» 
mächti^ur PiirliUir unmilldbnr n.ich der pros'ipn Mühe, Salieri's 
grSules Worlk aufifufiilni'n. mn l.mKtMi, i 

Es folgen fernere, Salieri betreffend«' Mnilir-ilungen, 
namenttich seine Ernennung zum ersten di i l nn isler an 
Bonn*« Steile, die Tbeyer nodt Id deo April verlegt, in 
wtlebeia Boae starb. 

■Wenn du Patent («fert er tat), «!• kh Mnudhe, tm 
April dallrt war, so lialtan wir die beieMmeode tliafsadie, 
das? .«Pinn erste Pflicht al« erst'jr Ciipf-llmdäler die war, Mo- 
zart's Wo» (Hovanni aufzuführen ; di nii I i M'uti.itr, von Pulsiello, 
i war schon einsluilirt , mn nm 2( A[iril .lufgi'riilirl werden zu 
liönnen — und d»^'^ in eben dieser Zeit er eine neue Oper: 
Cubtai, Text von Casli, vollendet hatte, welcbeauf die Bühne 
zu bringen er nicht Macht und ElnOuss genug beaaaa, weder 
damala noch zu irgend einer aplteren Zeit. 

»PolgaDder AiMpfaeh Jahn'* (IV Wl) gdiSrt ebeofaHs 
bieher; »Aber Joaeph II., welober nril dm BrfMg das Dm 
Giof^anni in Prag sehr zufrieden war, halle die AnflQhmng (In 
Wen) angeordnet und so musste .sie endhch ins Werk gesetzt 
werden » Wenn S.iheri und -ielne Anhänger din frs-ifho w.iren, 
dass Mi.!-rarl's Oper nicht fnihcr fippehen wurde, während d«r 
Anwüsenheil des Kiiijiers in Wien, isl es dann nicht ein sehr 
sonderbarer Umstand, dass jetzt, als er an der Spit2ü des ila- 
' lienischen Thealere Stand, SaHeri, mit der Hülfe seiner Verbiin- 
deien, unflUg war, in der Abwesenheit dea Moaarcbeo, sie 
g&nilicb in uMlwJi Bs fc ea and sein eigenes neoes Weric sMt 
dessen anlntlBbrenf Vienehamal wMmnd Joecph's Abwesen- 
beft wurde Don (!rio«m»i aufgeführt , und einmal ((8. Dccbr.] 
nadl seiner Rürkkehr. Ob er jedoch — da er mei^l .ins Bell 
gefesselt war — jemals ihose Oper xehört hat. i>l ein l'unki, 
den zu entscheiden icli nicht uu Stande bin.« 

In einer Note zu Knde jcne.i Ab.schnülos gielji Thaycr 
eiae chronologische l'ebersicht jenes Jahres , woraus her- 
vorgeht, dass Joseph vom 29. Febr. bis zam 5. IJec. 1 788 



•I Diese SS TiRe beliehen »h?fa auf das Abfassen der Texte, wel- 
ches wohl mit der Compoüitton nicht ganz zus«mnienr»llt. Jene miig- 
lichcii Geducbloiasfofalcr da Poala'a, die Tbayer seUwt anniaimt, 
Ol echten dock bei dOD Angsbae von aaMliehan DalBB aas arslan Platz 

greifen. 



nicht in \N ien war, also auch die erste Aufführung des 
Don Juan nicht miterlebte. Nun erzählt da Ponte jene 
Aeuaaerung des Kaiaera Uber die Oper {»sie isl keine Speise 
fUr dl« Zlkna nniiiar Wieaen} und Mosart'a beMichnende 
äMmmnMm IV M^; wfe aettmHkdM mit den bestimm- 
ten AagsMu Uber Jetepk^sAbweaenbeKterelnigenf Thayer 
meint mit grosser WHhrscbeinlichkeit , Jo.scph habe jene 
Aeiisseruni;5 in eäiieni .seiner .NaelirnitlHUSconcerle lieira 
Durchgehen der Partitur ticllian. wiis da l'onle in der Er- 
innerung verwechselt habe tuil der Zeit nach der Auf- 
führung. 

•Ond hier, denke ich, sind wir mit onsem Bemerliungan 
(Iber die BesMiiimgeB zwischen MonrI nfed fialieri tm Ende, leb 
kann Jedoeb die Snobn nlchi ohne ahi paar weliara Bamsr 
kungen veriasaan. 

i. Mozart sctireibt an seinen Vater im Juli I7H3 [Jahn III 
J76. 7,1, dass, nachdem er für den Tenoristen Adamberger ein 
Rondo componirt habe, um es in .\iifossi's 0|)fcr // Curiuso in- 
discrelo ciuiiulogen, Salicri Lei der Probe den Sänger bei Seile 
genommen und ihm erzühlt habe , dass Graf Hosenberg (der 
üeneralverwalter) es nicht gern sehen würde, wenn er eine 
Arie einlegte, und dass er Ihm ala FIrpnnd ratbe, dies nicht zo 
Ibou; tn Folga diaaea Sireicbsa asi das Bmdo weggeblieben. 
Ote Tbalsacbe selbst kann in diasan PaNe niahl in Frage gaatalR 
werden. Freilich beruht sie allein auf MozaK's Briefe ; aber er 
war ein Mann von Wahrheil. Dennoch sollte nicht vergessen 

werden, dass bei dieser Gele^enlieit die ilculsolie SUn^terin, I 
Lange, Srliwester von .Mozarts Frau, welche zwei .\ri('n ein- I 
legte, und .Vd.imbpryer, iler deutsche Tenor, zum er.slpii Male 
auf der italienischen Oper auftralen und so in ein (iebiel ei/i- 
draugon, welches fast ausschliesslich den Italienern gehört haUe. 
Bs war das Natüriiebste von der Welt, dass die Itaiianer, der 
jonga SaHeri vor AUan, gsnainstbsMiiAt 8aob« aweMsn hl der 
BsäMMint, dio iMHoBlaaiw 0|por bi ihria ofgaasn Binden in 
beballen , ond den Denlacben TOra KIniIhnertbor niebt gesut- 
ten wollten, sie \on iler Pilhne der Burg zu vertreiben. B» 
w.ir fjlpichfalls nalürlicii, dass Mozart der Sache die sclilechtesle 
Deuluiif.' ^.Mh lind ann.ihm, dass Salieri An.stiTter der Iteniüliung 
war, ihm (Mozart) nicht Oeiegenhelt zu verscbaöen, die Taleul« 
zu zeigen, dio zu besitzen er sich bewusst war. 

t. Mozart's Verdacht auf Salieri scheint aeimen Crapraog 
abiar BegegMog bald nseb sehier Niederlassang in Wien (1781) 
sn beben. Die Pitniaailn von Waitondiorg, ü» Bram des Ers> 
bersogs Franz , war naeb unen gekommen , am die Vortbaie 
der H.-iup!<it.-idt zur Vollendung ihrer Ausbildung zu gcniessen, 
und Mozart bevv.irb sieh durch den Erzberzo« Maximilian (nach- 
mals Kurfürst von Cölni um die ."<lp||nn,s ihres .Musiklelirer*. 
Maxiuiihari, sagt J.-ilin (III 49| wendete sich auch an die Pfit>- 
ze.ssiii, und erhielt die Antwort, dass, wenn es auf sie ankJinie, 
sie ihn gewühlt haben würde, aber der Kaiser hatte ihr Saiiert 
für den Gesang empfohlen, den olo daher nohOMn aiMa, tvot* 
halb als sehr ungMckHoh aal. 

■Da wir dio BeilahHigon nriachan Joos^b nnd Salioil ks»- 
nen, und des Letzteren sehr grosso Talenle und FeHigkoBon hl 
der Gesangkunst, würe ee da möglich zu begreifen, dass dar 
Kaiser ilin übergangen hätte uml den l'iilerrii hl ili'in jungen 
\ iikniiitnling aus SalzlMirg iiberlrsgen hiillc"' Ma-is itii näch- 
-1 11 i.itire .Mozart die Stellung "les ClnvieHeln ers bei der l'rio- 
^essin nicht erhalten konnte, in Folge der Üppositioo Salieri's, 
scbcinl allerdings Thalsachc zu sein, und Ohio OdehO, diO Olli 
den Ilaliener ein aehleoblaa Licht wirft. 

«ndlhdi. Da Ponlo daatat nlrgaiid«« auf ein IKmnMhid- 
nisa zwiaeheo den bsidsn Cooponialsn hhi, nach auf irgend^ 



*i u eiin <]ai natürlich war, so wird maa aiis Bsmlkangm figin 
Mozart s AufkoiDinen natürlich üadea. 
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Salkfl'i. die AvflUiraot 4m n«aro oder 
Doo 6<owini zu bbiitern. üixt ^Amti er, da Ponte, ein 

Freund und sogar pin Scluitillnp Sjlieri's, als sein I.nnilsmanil ; 
und es wUre «it ln-Tlirli iiirhl 5chwcr für den knl-i. liüiiinl. Ilof- 
CapelllIl('i^t<'r (.'nwe.sf ii , ^ inii^pn Eiiiduss niif seinen Landsmann 
auszuüben, den k. k. Iliifpoelen , und ihn d.ivnn .ihziihalten, 
Mozart zwei sn ^l inzende Toxin für die Darstclhn;:,- -eines Ta- 
lents zu KL'ben, wie jene zwei griisslen ilalieiiischcu Opern. o 

In .Vr. OH macht dann Tbayer noch folgende allgonocine 
BemeriLUDg, die uns seine Ansii^ peaaena abtusofatieeMO 



»Ans einer ziemlich nuü^fdehnten Prüfun^r der jShrliehen 
Berichte der HaapUhPuter Deiii.srhlonds in jenen Tagen ziehe 
Ich den SchluM. das« im ii.ilieiii^cliiMi üri,jirral und in den deut- 
schen CubersetzunRen die w iclitiu-sicn Werke Saliori's damals 
populiirer waren und hauiii.'er aufgeführt wurden ils die Mo- 
znrt'.schen ; wahrend die Grotte des Trophonius wenig«iten« !k> 
oft aufgeföhrt wurde als Mozart'« EntlQhmng. In der TIkiI, 
PaisieHo's BarMar *ao SevlUa balle denals eine IboHehe 8l«l- 
lnn§ 1« llenrira PIsare Wnalelrilieb dar HMlItlMit dar Aefllb- 
rangen, wie heulzaiase Reaitnra BarUer. IM andern Worton : 
wie Mozart'8 Opern, mit Ausnahme der Bntlllhmng, weniger 
nach dem fli'seliuiarki' des K:iisers und des Wiener Pubiicuras 
Waren nl.'t die Salieri's, so w;ir es dnrrh i;nnz Deutschland. Wss 
Imnier die Wenigen, die uriheilsraliii.' wuren, über Hii.iio-; 
Hochzeil und Don Giovanni Ke<laclit haben mügen , für das 
grosse Opernpublicom war sioberKch Salieri der grteste der da- 
mala lebenden Componiatan. Des aebaint uns Itl4 kaom aäg- 
leh, aber ea lat ae; nnd hidani ae lelgl, wie wenig Grund Sa- 
Herl InMe Bahlen Nabenbnhiar noehrenhaft ta bahandebi, so 
erscheint es als Rechtrertigung für die Bitterkeit seiner Bemer- 
kungen über die Musik dieses Nebenbuhler«, als sie 3 0 J.ihre 
apUter an jeder Opembäbne gehört werden konnte, während 



Becensionen. 

fielitliclie latik. 

iFortseUunt(.) 

ifesiea «aere. Band g, 10, II, I», U i 3 Tbir. Beriin, 
Bete nnd Bock. 

Etne hellere [.uft umfüni^t uns bei Anaiebi des grossen 
Sammelwerks Musica sncrn, welches iioli: und Rock 
seit längeren Jahren (ISli ?J vornebmlich zum Gebrauch des 
Domebors verOffeDlIicht beben. Bei solchen Cbrestomatbien 
isl aellMrtYersllndlid niobl Alles gleioh werth ; mnof , wenn 
es von Emern gemeinsamen Gdsta g atra g a n wfid| ja wenn 
nur jeder einzelne Band solche Pflicht erffellt. Lelfteres 
isl hier der Fall : daLseijen herflulieh des fi.in^rn der 
sSImmllichen Hflnde 1 — Ii iiewahren wir mehr zufillliije 
al<i ideiile Kinheit. Denn die vier ersten Hilnde sind von 
dem treufleissi^en Vr. Com ine r zusiiinnieogotragcn ohne 
äussere Rücksicht, rein historisch und erbaaUeh. Der erste 
enthtll OrgelalUe Ms sum 48. Jahrhundert, darunter 97 
kaatlicbe «es demjritenlidMnPaelielbel; — der zweite 
8BtM iBr Münnerstimmen, meiat v«n Italienern, deren letei- 
nbehem Original deolsebe Worte beigefügt sind ; — der 
drille 4- bis 8$timndge vollcharii;e. i hrnfalla aus den gu- 
ten allen Zeiten — der jiin'.'ste unter den Componisien ist 
L. Leo 1700 — ; der \ii iic Hiuid bringt classische GesHnge 
für All mit Clovier, deren junnstor von Naumann, .1. A. 
(? J. G. 7 1801] herrührt. 

Die letsten Bünde 44.18. 43. 14 sind ebenfalls bisto- 
ffisdk aad arlnalkb} aber aaBdraeklicb für den Berliner 
itoiBipber bflstionat, dakar «berwiegend wH denlsebem 



Tezi, und in menefaen Suieken didactiacli eiogaifebtei, 
s. B. dario, daaa statt der ahen G-SeUllssel flberalt Vlo- 
linaehlUsael geaehrlaben sind, was einem HcLtipen Parti- 
turleser listig fallen knnn. leb rigens sind sie dt in Inhalte 
nach einhoillielier und \\ erthvoljer rd.s die ebenfiills fUr den 
Berliner Uoinchor besliiuaili^n mittleren b,inde 5. 6. 7. 
8. 9. lo, wo sich das 19. Jahrhundert mit seinen VelleiU- 
len nach ilerzintslusl ergebt, daher %'iel Streben ohne Lei- 
sten, auch Tendenzen und Versuche — wahrend oeeh guter 
kirchlicher Praxis das Sxperimentiren in der Kirehe sollte 
verbeten sein, snncl wenn die Tcrsnche nicht wie die 
von Riegel*) den bewahrten Mustern einer gediegenen 
Kunst nachringen , sondern ein neues Ide.d versuche«, 
siehe Vorrede zu Th. S unlen . und das :ius dem 

Sehoosse einer wnnkenden .sich selbst suchenden kirche 
heraus : denn il>s isl unser KirchontblMn VOD beute Se gilt 
auf römischer wie evangelisi^ber Seite. 

Da OOS nur die oben angeführten 5 Blnde.benta voriio- 
gen, SO spreehen wir gleich des Bedaneni nw, dM aauft- 
ten niebt mit wa besitxen, well er vergrilbn sei; bis n 
einer neuen Auflage genügt indess die Ansicht des achten 
und zehuten, welche gleich dem fehlenden neunten lauter 
Fsalinodien-Versucbc un.serer Zeitgenossen enthalten. Die 
gesundesten im 8. Hände sind von A. Neithardt, der 
zwar nielil die Hoheit des Kirchlichen erreicht, aber ernste 
Haltung bewahrt, sehr gut declamirt, bequem und effect- 
voll schreibt, nirgend mehr sagt als er weiss und weder 
antike Muster lusserlich nachahmt, nach in venwiokten 
DeclaBatlanao ein irenidea Colork aSeotirt. Die HetodiaD 
und StiannlDliningen sind sangbar, die Harmonien modern, 
aber ohne Anwendung weltscbmerzlicher HodulatiiHien, 
und mi isi di,ii..iiisch gehalten. — In Band 8 S. 3 ist der 
ii. I'saliu anf.mg.s islimmig geueben, .«plUer finden sich 
nu firniids Sslimmige Keilini. ciL-jr luit \'erd;iji[irliiii^; der 
M.inner- und Knabenstimmen, was uns keine Hcreicborung, 
sondern Verdickung scheint, wie denn alle Viersliinmigkoilrui 
oegtiofetCDdiesemUebel leidet, weshalb uns auch E. G r e l l's 
IBsIhnniger Praueaehor (vgl. Allg. M. Ztg. 1864 S. 749) 
trotz seines aehtungswerthen Strebens als etwas Ungebü- 
rigea erscheint. — Aehnlieh wie der tf . ist der TS. Psa I m 
betont, und gleichermaassen mit abwechselnden Chorver- 
doppelungen ; die Wendung des Sopran S. 88, 2, i isl im 
Zusammenhange ausdrucksvoll, niehtverlolMHid, wie fremd 

auch solches Melisiiia 



3 



wiederboloagen, dergleiebeB den Motetten tiemen; das 
Ganse ist in polbetisra ednearthafter Welso gebahen, mit 



•) Vgl. Seboebarlein und Riegel, 
ChergiaangH, AUg.ll.ag. isa« 8. 41«. 
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dem Kiriliciiion erseheine. — Psalm tj() ist ein rechter 
llupi'eU hür , 4 Suli und 4 rip(cni, beide den vollen Clior 
'(Iii murauuksj umfassend. Lnangcnchm, aber nach chur- 
sUchsi.scnem Canzicysiil seit Schneider und Rinck unver^ 
meidlich, isl der Tenorscbluss e'—b—a, wie die eben so 
unleidliche umgekehrte Aliforroel e'—b—a, da alles Tri- 
tonas-Geklinge Uber die Biafait hinaus geht. Beide letztere 
Psalmen sind abrigens auf dem einmal gewählten Stand- 
punkte die besten Compositionen dieses Bandes. 

V. Hill er luil den 119. Psalm zum Obje<-t gewählt, 
aber ja nicht den p.nnzen mit seinen 176 Versen, sondern 
mit Auswahl. Der psalniodiscbe Ton isl verlassen : es isl i 
das kunsUarisehe, nicht gemeindebafie Singen, mit Wort- 
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I Acoenien durchfeuMt, io batd nMnaäen, 
hM nMtodisdim Gängen, die KalMtropbe In «hnm bib- 

lerischan Fugensat7.<> gipfelnd, das Ende elwas knapp ab- 
gebrni-hen, nichl rh\lbtnis.ch nushallpiu) im Cloinhgewichl 
des Vnr^(ngegangouen. Vim i\ou ITtiVcrsm sind 16 aus- 
gehoben, unter denen jedoch die der Pericope des XX. Tri- 
nitatis,*) welche die L'eberschrift bexcichnet, fehlen. — Aus 
dem Allen erhellt, dass diese Bearbeitung dem Zwecke der 
SammluDg, welche sich betitelt »Psalmen auf alle Soon- 
nod FesUage das evangeliaoben Kiroheiyahrs«, ud dar 
Varreda ganlts aosdrOeklkli dem affantlichan Gemainda- 
GoUesdienst dienen soll, nicht entspricht. Es ist ein Miss- 
griff, der nicht nnserm Componisten xur Last nilll, sondern 
den l.eileiiiien, Craf R c d e rn und M e nd e I s s u Ii n . die in 
dieser Hoitn — trotz aller historischen und liliirgischen 
Erkentitnisse , und trotz des Einspruchs der Gemeinden 
und Geistlichen — in dieser iNeuscböpfung die dem 
avtDgalitehen Charakter gemasse Compositionsweisei er- 
kanoMi iralllaQ (alehe Vorwon S. 3 ). Also a» tfiOt nksbl 
Biliar, den Uditigaa Dirigantan, den in «ahlidiaii Ge- 
biete erfahreoen und anerkannten Künstler der Vorwurf, 
wenn er Premdarti(;es, obwohl geistreich Ausjtesproehencs 
in die Kirche )>ringt, und wenn der Berliner Psalmenjje.sang 
seine Idee weder in diesem, noch in den meisten Ubripen 
sonst achtbaren Tonseizern t'rfulii. — In lliller's Psalm 
ist Obrigens die richtige Aussprache des Wortinhalis von 
gatam Rhythmus getragaB, UcberstieKcnheit wenig; zu- 
wailan aind jedooh in gam walllicber Weiae leidenschaA- 
lidia AofMbraa, spiliige Intervallenganga, hart« SUmm- 
fllhniigoii a h ga il ac M aii, die nicht nur den bailigan Etbos 
an rieh fremd, sondam den Süngera mahavall aiiid, daher 
daa HSrers Auffassung aoi dem RritanUahaB ios Kritiaebe 
sen, z. B. : 
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Wort 



•j Dir Pcncope ticniil Hs.iliii 41» V. i» — »t. Dit in Hilter'» t'M il 
modie bcbandelUin Verie sind 4. t. *. 9. S. 40. 47. 49. 19. a». 75. 

M ifami, 144. «n. 4ia. 
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rin 4SBI) gmgt. 
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Laas m«i-oe Seo - la lo ~ 

[Gleich naeh diiii aiHdnwkflvollan 4lakUgM Orselpuaki.] 

Mendel 800 ha'a Beitrage zu diesem Bande, der i. 
uod 100. Paalm, alod mild leichten Klanges ohne lieson- 
dara Tiefe» llacll gaiatlicbor als manche seiner berühmtea 
grOaiaireB Sitae; «oa gaaMbioD WaodungeQ ial er «oeli 
hier niobl frei, aoeb die bakamita naive DeclamatloD 

oder oder ^- -■^ — , die uns von den Oratorien 
bis zur Anligone verfolgt, ddingt sich hervor, aber minder 
störend , mliaig, dam Warttaidraak nieht adaviadi ob» 

Icrlhan. 

K. NamiLinn, der Vorredner und Hi:'riius);elier, l>ringt 
in diesem 8. Bande mehrere motettenhafie Arbeiten ver- 
schiedenen Werthes. Psalm 80 S. 8 sienilich Mendelo- 
sobniscb, modern lieblich, mtermiaohl mit |Dparnhaftar 
Saaaigltait, •. B. 8. 40, 4 iKomm mia so Htdfat, mehnnaia 
auch die bekannte Metrik nichl verscbmSbend. — 

Schlimmer Äussern sich dieselben Elemente im Psalm 85 
S. I'J, dessen (^intilene zsn ischen Fsalmodie und Melismea 
zerstreut ein (jefülil der Einheit nicht aufkommen l.isst; 
liltlllienreiche CbromRtisirungen sind hüulig, die Slitnm- 
fllhrung zuweilen lahm. — Psalm <9S.32 ist dagegen ein- 
heitlicher, effectvoll reizend, nicht heilig, aber künstlerisch 
abganmdet, eine dar beatan ArbailaB in diaaar Schreibart. 
Dia Anwandmig daa WaehBaMythoMa S. St, t, 8 — 34, 
2, 3 und spater an mehraroo Stallen ist richtig nod aui- 
drucksvoll. — Psalm 93 S. 73 Ist dnrchaus wellllcbta 
Klanges, schu .ii hi-r als <iie Uhrijjen in harmonischer Hal- 
tung und blimmfubrung, wovon unter Andemi der ungelenk 
anlgalaata Orgalpimkl aaagt, S. 78 : 




Das Ganze ist unerquicklich, wenn auch Spuren des mild- 
heiteren Talents darin sind , die unsenn Verfasser gege- 
ben sind. 

Ktainar'a 98. Psalm iat dangawaltigaBWortanaSingol 
dam nermt wenig genügend, d4>eh ist ra loben, dass we- 

nipstpns nichts Erpresstes darin vorkommt. — 0. Nico- 
lai ^iel)t zum 97. Psalm »Der Herr ist Kunig« einen wohl- 
lautenden Lin^ inL', frisch und einfni h, el\Mi dein Toni' von 
A. P. Schulz und H e i c h a rd t verss .mtll. Leider verlüssl 
er die ebene Bahn alsbald auf das \Vori i Feuer» 102, 4,2} — 
und wendet sich in operuhaft« Mimik , als sollte des Ge- 
witter in den »Jahreszeiten« losbrechen. Dieser Missgriff 
«ira in Palga bartthmtar YaibiUer minder aonflndlkh, 
wenn nl^ gleteh naehhar efn enbarmanisehea Geiehiebe 
losginge, das weder geistlich noch schön ist fUr den Ge- 
sang, zumal ohne lostrumenlalstutze : S. iO.i, 4,4: 
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[C od«r Et zu Anfuiig — b«idet kaon golMto werden — ist Buf 
btU» W<lM ■imiMtalm: Joom, wM m mmm &m Vorta» eine 
»oderoeUv« biliM; di«M». w«U dann 4tr LM»» Müt] 

Dergleichen ist ta beklagen, de Nicolai die JediBik sodm 

wohl za Gebote steht, iK-ie der Schluss des ersten nnd 
(li iltcu Tlicils, niiil dit.' f.ist iicisllirli kliiif,'«ni(it' Ai ir "Zion 
hört« in der Miltt! uns beweist, ahiir die Ln^loicilheil des 
Stils, der wir hierund hei den meisten Neueren begegnen, 
beweist auch, dnss es eben Versuche sind. 

Der 10. Band enthalt ausser den bisher (senannten Ton- 
eettero noch Sitte von Reialbeicr, Ricbter, SteUlweehi 
nnd Grell. — Eelaibaler'e 70. Psnlm 8. Mi, wenn 
gleich dem HendelaeohB'sohen Motettenstil nachgebildet, 
teichnet sich in dieser Reibe aus durch klare Rhythmik und 
pulen iiicl{)dischen Onng : einiße palheliscbe Modulntionen 
und miriiisrhe ThHthilder w ie S. 308 .Mod. in Gel — S. 3H 
»Klend — AniM uehiti ;r\\or iiLisser der Grenze des Kirch- 
lichen, doch haben wir uns tiiirein ergeben, solches nicht 
mehr auffallend su Andt-n : lit r Gesanimleindruck ist doch 
•In gOutiger, auch in der Klangwiiiung, und die Bei- 
scMfteB f p -«s «racbeinea IlberflOMig, da 8. 312, 
814 «. 9. w. die ZnsanunankUlage gam von aelbat — wie 
bei Windel und den alten llallenem — TermSge ihrer Ton- 
lage ihr natürliches f p u.s. w. liervorbrinpen. Hierin steht 
dieser Psalm weil Uber Reinthaier's .lepblhn; jiuch an- 
derswo ist uns deutlich geworden, dass unsere Zeitj^t-nris- 
sen im beschrttnklen Kaume Besseres leisten , und dnss 
ihre Knift zum Riesenbau eines. Oratoriums nicht ausreicht. 

E. F. Richter beginnt Ps^lm 48 in mild scutimen- 
talen Gangen, enthalt sich aber späterhin nicht der unbo- 
grOndeteD Hürteo, z. B. 4 , 7, wo die Seplinen-PanJlele 
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dt- 

getwttogMi und doch kein Druckfehler iat: dann fol^t ein 
labmes Declamatortoni , dessen Grandfigur < 
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I ' ] durch alle Stimmen syllabiscb verfolgt girOodlich 
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ermüdet, und durch die tlUuerliche Figur 




»Die Töchter Juda sei'n friihlicho nicht eben erhöht wird. 
Der Scbluss ist rhythmisch unklor. — Auch A. Stahl- 
knechl's Psalm 7i bej^iiiiil luil ri ini .uiiimlhciuliT iiik- 
derner Cantileae ; leider zeigt der Fortgang die seltsamsten 
StimmiehriUe, mehr ungewiik eis aoadmeksvoll, s. B. 
S. 315, 3. 7 Alt fis' in dem Accordgangc fl5 x"^, wo 
das f zu streichen wdre und der Tenor (juersUindi^ f" <t 
eontrapunktiren nitissie. um ertraglich fortiusrhreilen ; 
8. 317, 8, 3 iat, wo nicht verdruckt, abscheulich in dem 



U.S. w., was kanm 



Gange c S I d e | • desgleichen in der 
E l r r F f Fit I Fit l Fit , 
ODHoeo J I ' ! unisono I I S 

in einer Scbubert'schen Clavierpbantasie erlrüglich i»l. 

B. Gr «II 's 90. Psalm ist ein sehr schdner Stts, wirk- 
lich psalmodlseb io eiaÜMber Modalelion, und durebaus 
kirchlich, und niebl «lleio des beale Stock <&eaee Bandes, 
sondern .seine 4 Gsihnuiige Messe «n Uroblieber ScbOnheil 

fJherlrelTend. 

Der Anhang dieses 10. Bandes enibiilt die im 8. B.mde 
I85."S verspro<-henen, aber erst 1862 verlifTentlichlen Ver- 
suche der modernen Psalnnjdie. Obgleich auch hier man- 
elier Orten ein« unlieh.igiiche Luft weht, und das wunder- 
liche Verschaielzen von judischem Synagogen- Vortrag mit 
gregorianisohen Reniinisceosen und deutscfaem Kircbeo- 
liede den Sinn des HVrers wahrsebelnlieh mehr krhiseh 
als erbaulich slimnil*] : trotz dieser Mlssstande erfreuen 
wir uns desto unbefangener .in E. Naumann's Compo- 
sition des 131. i'salnis S. ;iiit. meiner besten .\rbeit , die 
auf modernen Grundlagen doch der kirchlielien Schönheit 
am nücbsten kuninit. Kinigeninl tnijclilcn wh- i;ern noch 
mehr Bindungen zur S<-h{inheit der Stimmführung, S. B. 
S. 341, 4, SBass ^ j statt J J ; ebenso 8.941, S» 4 

J a • -i I I — Itt nicht 

80 recht gelungen, doch ruhig ernst gehalten; der Ge- 
meinde ein p aufzuladen ist eine .Neuerung, der wir wider- 
sprechen, weil der Gemeinde naturgeniäss ein mittlerer 
• Ibiaeber Ten gebohrt, das Gegentbeil deai subjectiv 
kODStlorisehen; wna du Volk Mae oder laut singe, maas 
die Tonlage tob aelbat wkrfcen. — Aus der nachfolgen- 
den Liturgie ist hervorragend das tUnd mit deinem Geistec, 
recht warm , seihstllndig und rhythmisch harmonisch ge- 
sund gestallet; ihm sunHchst an Werth ist ilüire sei Dir 

Herr« fs. ;n9. $50); die ttbrigon SMm find Inldeor oid 

schwacher. 

Dieser gante tO. Band ist übrigens mit minderer Sorg- 
falt revidirt als die anderen : nicht nur daas ein Speoi a I- 
Index lbblt(wie ancb dem 1 ^ . und \ 3. Bande), ohne den man 
aiob vamOfo des (jaden Band« brngagaboMii) General- 
Index nor mOhaanerientirt ; scblinmer sind die wnlbligen 
Druckfehler, wovon einige der stOrendsten S. 264, 2, 3 
Alt/e< statt /Ci: — 8. 274, i, 1 1 j stall J , hier io den 
beiden Tenoren, und sonst haußg, z. B. S. 817, SSO, SSI 
u. s. w.; — S. 285, 2, 8 J statt , ebonfHils häufig; — 

S. 316 Ende Bass J sUtt J; — SeiU 316, 2, 2 Tenor 
Note II. III : J J statt []. 

Die spateren Blinde unterliegen wcniper der Kritik**), 
weil sie nur Tonslltze aus der kirchlichen Zeit bringen, 
Uber deren Inhall und Werth wenigstens das Urtheil nicht 
mehr ein schwebendes, sondern entschiedenes ist, sei es 
gflnsiig «dar fafadliah; «• bMbt als* imr ttbite, die Re> 
doelian daiMlf anraaehen, wie m dem Zwecke der Samm- 

«: l'nziiliinglich erscheint unter Amlcrm d er Ve nnch , du Psal- 
modir*n ilureli fortiliiucrnJes Tnolircn | J ^ J 0' I 

zwischen dem Duplirlen nachzuahmen , womit die Wirklichkeit der 
achten rOnilscheo TradiUoD sus der Sistin» doch nicht erreicht wird. 

**) llebrigens verwahren wir um feierlich gegen L'llbicbeff's 
Aaakebt, dar nnlar lUar Kritik nur eUi Mäkele aod Corri^ireD veralahl, 
«aae ar aa|t: ■Uasaa Otaafrsehal Wack ist so voUkomoMn, daas 
■He KrtNk sahwaigt.« — Vidnahr battalMlMnibarall aaiaoSteUa, 
also auch die KrlUV ; bei votlkomineiMa Wsekan «M JsdOOh die po- 
sitive Kritik eiotrcten, nicht aber die prodvollve. tiaMenBlP> 
fladaag ttheilaaaaa wir daoi Erfinder. 
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lang geoUge. Der ii. baud rnthMlt nur Ges.lnge fUr Mttn- 
nerstimmnn. welch« Kategorie wir lii'hrr enlhehrten, da 
sie der Kirch«, wo nicht schädlich, doch aborflOMif i$W 
Von doD 80 SiOekoD (du Icitie, von HUadol, dem Indox 
Mob auf 8. 64 zu lesen, fehlt in nnienn Exemplar) sind 
die uns bekannten, «rie PrBtorius' liebliche Kose und 
M. Frnnk's nWi'im irli in TmlcMiiHlirtiu, m niii.;lrl ; \'>n ilen 
Ul)rigfn siiiil die Ijiicllrii niclil HUftcjjrlicii, Ii liii lil i'iii- 
niiil i'iiie Atidi'uUin}: der rr^pslall durch Gr>;in}:s( lilil.v- 
sel clc. ; nach unserer bisherigen Kenntniss niUsscn wir 
zweifeln, ob Überhaupt im kinblicbcn Zeitalter selbsUn- 
dige Uannorcbör« für die Kirche oompontri sind. — Das 
Arrangietneoi F r a n k 's S. 48 eino Quinte vtnwM, vmteigt 
sich bis 6' im Obertenor: dm berrliohe Jfüwrer* von 0. 
Lasso, Sstimmig, ist in nner dnnsligen Enge von 8 Oe- 
taven unkl.ir, w^ilirend eben Lasüus einer der klaiSteo ist 
iu Stiniiiifuiii Ulli; und elTectvoHi'ii Tonlagen. 

Biiiul tl und \'\ endlich enlhallm dii» vnn n c h ! i ti j.; 
zu.'*;iiuuipri{;esitll(i'n ursprünglich dem kircbeuchor be- 
stimini^'n, aus den classischen Heistern entnommenen Ton- 
sUlze; eine wcrihvolle Sammlung, aus der wir mit beson- 
derem Dank herausheben den sonst wenig beachteten 
Gallus Dressler (1570 Hebling'a VorgUnger in Magde- 
Irarg), von dem bfer 18 Smse gegeben sind, grossentheils 
von gesunder Haltung , klarer gewandter Satzweise und 
kirchlich ansprechend, wenn auch nicht liefsinnig. Ein 
schön gelungene.«! Amen isl ilini so lieb pcwonleri, dass er 
ea mit grriniien Aenderunpen niohrnial braucht Th. H 
.S. iO. 2i und cid Halloiuja S. li'i ihm ahnlich bildet, wo- 
von scheird^nrc .\aohkliinif(> in lländtd's Mi'.Hsin>>->Amen doch 
geistreicher und rbvtbmisch fe.ster erscheinen. 

Der 18. Band bringt 8& SMiae von M. PrJitoriai, 4vod 
Basaler, mebrara von Valpina md Gesivs. Ans Prl- 
toriua' raMhan Sammlungen ist schwer eine Auswahl tu 
treffen; recht erwQnschl, sowohl der I.iturgiealsdesKunnt- 
werthcs hallicr, sind die mehrf.u-h ucsetslen Valeninser. 
Ri'SiiiiilL'rs zu loben i.st , dnss von I'nUorius und Massier 
laiiler weiiii; Ix'kiiniite TonsiiU.', die Winterfeld in seinem 
dem l.iedij;esanse licwidtnolen \Serko nicht geben konnte, 
milgetheill sind. W■Unsch^•ns\^ crih wilre, wo nicht Uber- 
all, doch bei freier geslalieten Paalmodien, die Takt- 
striche wegtulassen. De die Alten riehtig dednnirtoB, ae 



eri barme dich «Iber | uns (Uli, 9, t) 

ihnen nicht aufzuladen ; das verschuIdennnsereTaktstriL'tix, 
die seit dem IS. Jahrhundert disciplinirl .sind zu unerbitt- 
licher Gleichniiissickoii, und den freien Flügelschlag des 
vergeistigten Rhythmus nicht ertragen. Die Freiheit der 
Alten aber war nicht neuromanlische WacLIigkeit, vielmehr 
g^nz rational gemessen in Tun und Wort, aber so, das.n die 

Sanze Ca nlilctu.' dm (ioNatniulrlijlhinus diirslrdlle, dem 
io Einzobhyllimen eiiifieordnel waren; daher, wo \on 
verschirdt-oen Stimmen Ein Wort wie Heiland, Vater, 
gegeneinander und erklang, der Gesammtein- 
druck dennoch Wort- und sinngemilss in Eins ging. Wir 
sollten daher, bei allem Liturgischen wenigstens, in Hlleren 
Tonsvtien die Striche nichlals TaktgreoMn, sctnderD nur als 
ZaRenscIilOsae gebrauehen. 

(Farlaolsang «al|t) 



Berichte. 

I. ü. W. Die sechste S ymphoniesoir^e der kg). 

Caprllc brachte unter Aiidi'reoi eine neue Ouvertüre von Carl 
L üb ras. Aus jedem Takte dos Werkes scbaut der tüchtig «in 



ideales Ziel erstrebende Musiker her\or ; im Allgemeinen jedo«*!! 
fehlt es der Composition an Frische und Anmutb, Postulale, die 
um so gerechlfertiglar erscheinen, als der TUai der Onvertire 
■hn Fehling« Uniel. Dieser Uebersehrift aoMprieht alMn das 

ebenso elgenihiimliche, als reisvolle Binlettongathema, das nseh 

meinem DafUrbatten viel zu wenig verwerthet, and durch an- 
dere Motive von (it^rinncrer fiedrutim^ verdrängt wirrt. AulTiil- 
lend ist ilie Herbigkeit der Harmonie und Inslrunientalion des 
zwi'ili H Ailegrolliemas , dagegen von (i;ross( in Hri/. ein dem 
W iederpintritt des Hauptsatzes vorhergehender tlalteton in der 
Clarinette. WSre mehr Fluss imd gchwung%'ollere Steigerung In 
der Ccotpaallion, so wOrde OMn leiehiar Ober die weniger ge- 
hmgaosn Tbeile darsettMa Wnweg «od dam SehhHsa In baMe- 
dlglarer Stimmoog mgeiahH werden. 

Der Coneertvereln zu wohlthSUgen Zwecken, welcher 
unter LelluoK des Herrn Aloxiti ilolPänder einen kün.Mleri- 
ürliiMi .Viil'sr'hwung genommen, brachte in einer AufTührnng 
nu'tirere Tür Berlin neue Werke zu Gelmr Ii is unhedfulenilstc 
von ihnen ist ein geistliches Duett für Sopran und AU von Nicolo 
Porpora, das oigentllcli nur den Werth einer gut gesanglich ge- 
scliriebaoao Solfaggio fSr swei Singstimman bat. Viel bedeulen- 
der, weangMeb oichl die Brwariangso lecMfiMrllgand, weleha 
sieh aa den Namen Mesart kaipfHi ■iwii, war sine Na- 
rienlilanei, die der genannte Heister Im lahre IT7fl ooes- 
ponirlc Il.Ti LTOSstMi Mo/nrt ahnt nirin kaum in dlesco) Jugend- 
VI urke . d.i5 nirgend wirkli< lie Verliefnnn in die Texlworte 
beim rkni liisst. Ilöchüt erfreulirii Wür d.>L;e(;nn <iie VordilirunK 
von M.i\ lirucb's »i'Tucht der heiligen K.iniilie>:, für (üior und 
Orchester. Wenn dies Werkchen auch nicht durch l'rUgnanz 
der Themen harvorragl, so ist dock die Stimmung des Gedicbls 
darin meisterhaft swa Ausdniek gebraobt und die vocalen , wie 
tnatnoaentalen Mittel In ao hHummnlar, lebt kfinallerisdicr 
und wb-kangavcnar Weise verwendet, daas wir 
Bealan baisSblen niisseo, was die neueste Zeit 
bat. — Schubert'« OctcU für fSnf StreictainstrunieDte, Clarinette, 
Horn und FnL'ott, welrhes in einem Concerl des Concerlmeisicrs 
7. i m m e r in « n n niil S|vnhr's bekanntem Nonett zur .\ufrührung 
ppinnftte, wurde durch das letztere völlig in Schallen Kcslelil. 
Mit Ausnahme des llauplsaUes im Scherzo und des zweiten 
Themas im Finale, vormisste ich darin Schubert's reiche Erfln- 
dnneskraft. Die breile nnd wenig intaressante Verarheilong 
aber, wie die geringe V^rinnti wilehe der Compenlst den in- 



Ganzen mehr den (Hiarakter einer Studie, als den eines votlen- 

dclcn, Mi'i--!rr% würdifjen Werk-'s au verleihen. 

Di r .lU tiu'lil ;;iT H.t.ssbulTo bekiiniile W iener .Slinger Uölzcl, 
v'.i IrliiT si Mir A nsi i'l i'.i II .ml Kürnthiierthorlhcalcr dtmli In- 
gehurs.im gegen die pruflische Censur verlor, machte deu ver- 
unglüeklcn Versuch, die gehaltlose üstcrrcichiscIioLicdcrKeraütli- 
licbkeit in unsere ConcarlsEie ersten Ranges zu verpflanzen. 
Dergleichen gonlirt man Irier aber hüchstens noch in »Localen*, 
und so sehr ich sn der Begabnag nnd dem Taleule des aus- 
fahrenden Ktesden adoh acf^enle, so wen% vatmedile leb Ihm 
als »Liedercompoelteur«, wie er sidt imente, Oeaobnuek abeiH 
gewinnen. — Als eine Pianistin ausgezeichneter Art lührlo sieb 
Kr;iul. Anna Mehlig au*; .Slnttg.ir» hier ein Sobald die jiinjie 
Künstlerin für den Vortrag des .\d»gio und der Melodie mehr 
ImiiKkeit des Ausdrucks Kefunden haben Wird, dflrNe ale aicb 
den besten ihres Faches beigesellen. 

Die Oper brachte, zum ersten Male in deutscher Sprache, 
»Rigoletto«, aber, sur Ehre unseres PubHcums sei es ge- 
ssgt, mit geringem BrMg, obgleldi die Gilda In Binden des 
FrSol. Lucca war und Herr Beiz den Rigoleno treflUcli zur 
Gellutig brachte. Für mich esislirt auf den Brelem nichts Wi- 
(lerlif hcrc^, i!'; iSie.-ip VcrbrcrhiTApor, deren musikali«cher Theil 
obeueiu nicht etumal die butschädiguog bietet, welche Veid 
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in •ni l i i f Wirkan umiBMaot ffir dM Ovo« dar Oparabnuher 
lu fswthrai pflegt. Gfinsllgor wwdeaCMl/tHiliiWtMilfeaiiiiB- 
aieii, und ich wüiisrhe nur, <Uu «• llell diMOnl aif i0» ■•- 
pwioire erhalten taii^e. 



Leiptig. S. Am Cliarrrcitag, Abends von 6 — 9 Uhr, f.md 
in der Thuinaükirche wieder eine Aurführung der MallhSus- 
P«!ision von S. Bach stall, und twar im Ganzen der Einrich- 
tung M, wie wir es in unserem loUtcn Bericht [Jahrgang II 
Siita SSI) gatchUderi babao, bis zu dem gmt ainnwidrigen 
PgnuMgailrQhiie «ttit Cboralgcs«ng im «rtim Chor (dann 
mm bOrt nlebl die Spor von den för diea« MeloiHo MfHo' 
alellleo Knnben , deren Gesanit, anstatt unierstQtzt. vSItig todt- 
(Hchlagao wird . und bis zu detu uiivcranlworlllclii'n Yerliüil- 
ntes tO : .1 der nicht fiesungenen zu den «esun^piifn Arien. 
Was den lelztcron l'iinlil liclriin, so würden wir für SlUdlc. wo 
die Art der Aufrührung noch nicht verLnüchert ist, vorschlugen, 
das Werlt su theilcn : etwa den ersten Tlicil am Gründonners- 
tag, dao xwaitaa am Charfraitag aafnifBbrao, dann aber Jadon 
«ollMlndig. Dass daa Werk in iltr jatst bdMini Pwm uns 
Diebl fenOgen k.iDn pnirnlet^b hanfiiildilioliittf daa onver- 
hSllidaamSssiMe I i in ri^i uiobl ebianeila dar Seoeo-llaollaUve, 
Budorerscii'. des >i /liiK''-'^angs von Münnerüliminen , wodoreb 
nnlhwetiili;^' crimidt iiiir Monolonie entlieht, abgesehen von In- 

! conveni<Mi/rii, wio z Ii. ilrt , il.iss n.icli dem begleil«'!-'!! Hici- 
laliv »Wiewohl moiii Herz«, das in C&chliessl, dits (olgfiii)p lle- 
cilaliv ohne l'msliindc in U-moU beginnt: cm au^<M'rsl »idrigor 
Tonartwecksel. — luden wir io Bezug auf andere Dinge auf 
unsero TOijSbrigan Bericht varwolaaa*) , erülirfgll noch iibef 
die dun^us aiidere BeeaUm« dar SolofMfllen m beriehlen: 
Der Brangaiiat wurde von unaaram llemi Seblld gaamigon, 
dessen wahrhaft prachtvolle Stimuie und ausgezeicbiMter Vor- 
trag uns In diesen RHumen und in dieser sehwlerigen Aufgabe 
büchlich überraschten. Kr s.nng die g.mze Pflilie uIihl' nuL- Nüle 
zu verilnilern und ohne merkliche Anstrengung iinri Krniüdung. 
Borr Schild scheint für den Uratoriengesang noch weit mehr 
Begabung; zu haben , aU für die thealraliscbe Laufbabo. Die 
Cbrislus-l'arlle «ar Uarro Bletzacbar vom Hodheater in Hao- 
nowar SberBeben. Slioama und Itünstleriaclie Auabildaog aind 
bai diaaem efaenMIs nodt riamNcb jungen SKugar tan bStlialan 
Grade erflreafich ; aoeh Wflrde des oratoriadMB fonngt M im 
Allgemeioao aebr anzucHtenneo ; die rächt« Wtrma (6r den 
Sünger de^ Chri.stus wirJ mit den Jahren nurh lionimcn. — 
Die Allpartie s.mp Krau Pof, ner cortiTl und f^icher ; ihr llaupt- 

I bestreben iiiu,: ^Llt auf Sliiiimunl f.illr.iiig . wobfi das (ii'fülils- 

I raomeut zu kurz kam. Am »eiiigsicii f^eiiii^tu Frl. Borch.ird 
als Verlrelerin der Sopranparlie. F.ine Auff;.ibe wie diese liegt 
der in llalieniscbcr Geaangamanier aalj^awacbscaen Dame offen- 
bar tial tu l^a; ato wnaateaa lil a ch iar dl ngBnlchiainHdanMo- 
len amuliuicao und van Bm|dtaidnntt An ift ai un g n. dargl. war 
ao viel wie nicht* au vamebmcn. Herr Gill als zweiter Bass 
entledigte .sich, an Stelle des unpiisslich gewordenen Herrn 
Uichlcr, seiner Aufgabe in würdiger Weise; sein Oesang würde 

, cincri tioch rtel besseren titvirurk inachen, wenn das Mofi^e 
von unten Hinaufziehen der Tone vermieden würde. — Die Ürgel 
warbl den HSnden des Herrn Richter, die ObarieMung des 
Ganian in denen das Herrn ReineciLe. 



NMbriohten. 

In einer Zögling»- Produclion des WienerConservatorium» 
(SO. NUrz, kam u. A. Vol k ni a ii n ' s Ü moll-.*;} mphonic zum crslt'ii 
Mal in Wien zur AuRiiiiniag. Die Wiener aReocaskooea« fiodeu, das« 
das hubttlfß MdblbaachleB dlcaaa Woilia dan b a ida a graaian Con- 

•) Elnaa dort varaproehansn Artikel tUar die •Stncteiilaa^ dto- 
aee Paaaiaa haben wir bia Jatataeab aichtbrtagsn konnaa, hoAn aber 
aichalana «aaar Wert n UMan. 



<;«rliii»liliilrn J»srllisl l'liilliarnioitiker und Gtwilscban der Mu5ik- 
IreumJti «liii tit /ur I hrc ^i ii i< und beeeiclitK-n liiv heiiiea crslen 
Sdtzi- .ils t:..'honiit;rs scliuii seri:l. All»t- Milsikül J»liri.'aii.« 1, 

-S Tji ! s ^oj jr — KlH'iJ.tll". ut NS'tcri fdiid um I*nln)hOiiiitdi4 

tunu am aai-uul lul(;eaUeQ Munl^K wiederiiolli dio al^ährlich« AuP- 
rukraag aan Beslea daa PaatioDifonds für Wtttwea and Waisea Wia- 
ri«r TookBaaUer ((MsellaehaR •ilayda») nalar Diraeliaa vaa Esser 
im BiirgllM«l«r stall, und brachte Uendelasohn'a alobgaeaa^ G9* 
■aa»{(vorirage dei Frl. Artät, Clavlerconoert «00 Maaärt, fsapiall 
von llra. Uactjs. Phinlaais für i«el Klotoo it; Uber ungarhiclie The- 
iiiiMi, cotnpoiilrl iiiiii li i/lii«'!! von di-n llrudern Doppler, und emi>a 
Mii> I.ls/.l iiiiliunnentiricn M«r»cit ><m .scliuln-rl. i^onsl horte mim nn 
dit sir Mlu>3 nur Oralorten von llandi-l . tijvda u. A. Wir lliidi'ii iii 
(timrr nvuuo Proxrammgostaltuag oui«o bodeoklicbeo HuckschriU. 
D. Ikad.) — Am Cbvr-Dieosla« land dann in oinem Conoart amaar 
Ahunnenirut durclt die G e a e l lscli alt der linsikfreaade eiae Aollttbraag 
üor Maitiiau-spaasioo vea g. Baeb statt — Bndliclilata« ar«abDaab 
duts die atsiimaeademie* ebenfilla ein Coocert gab , io waicliem aia 
ausser einigen alten Madrigalen von Oawland .Schumaon's laleinisdiaa 
Hequiem zur Aulfuhrung bracltle. Dieses Werk »clieint keinen grosaen 
ürfolg gehabt zu habeo, ea oiag aber die AusfUJuung Schuld aeweeea 
(ein , denn »ie war, oäah tiwaalMHaiHwndaB Banoblan, «iia ashr 

mangalbafte.l 

In den Unterteilung des ItniversitaU-Musikdireclor E. Hille 
«Ivhcndrn acadcinischoii Concrttii tu Gull initon, deren im \er- 
giiii^ieiien Winlerwiiiesler fünf ^t, itl m im, k;iiiK-ii fülticndo Werke zu 
Gehur: I. Concert. Anioll-syiuplumie von MendeUsobn , üumt- 
lilre (Nr. 1, C-dar) so I^onore und AJlagMita (Qralolalions-Menuelti 
von Haelhovea, ReoMali« und Arle (War mag dan Tag etc.) aus dem 
Menaia» vo n Handel, j<ilaa ta ai>t Ba llade von C Um* , gssnagsn vaa 
dem ttohiperiisaagar MBfrn J. Btataacliar ansIlanBOWlv CbmiBaltlOM 
Phantasie uod Fuge von J. 8, Bach und •Carniival« von ScbumaDO, 
Knplell von Herrn Eoiil Weiss. — 1. Cmicert. Sinfmia eroka von 
Hfflhoven, Ouvcrlurp zu den llebridon von Mündelssidin, (hucrlUre, 
Marsch und Ch >r hj.' ilui 'Huini'ii von AlLi'un von lieelhovoii, llwiiiio 
ao die hwlige Cucdin für üolu, Glmr und Urchesler von S(H)hr, Zwei 
Irische Lieder (»Das .Slammbuchblatl« und «Die llarfe>i für gemisch- 
leo PMir, Zwei Lieder: •Wt nosea and Myrlhen« iind »Waldee- 
gespitebi van SchoBsana, geaungen von Frau Cer. ülricb. Die Chore 
vorgetragen vaa der Slncaeademie. — t. C onoert. AnlTUhrung des 
Oratoriums «Paulus» von Meodalssoba. Solisten: Frau Car. Ulrich fdr 
Sopran, ein Mitglied der .Sincarademie fur AU und die Hi'rn'ii llof- 
npcrnsangcr Pirk und Haas aus Hannover fur Tenor und Hii^'i — 
i. Concert Ouvrrlure, Si ln'rio und Finale von Roh Si iLUD üim. 
Suilo |Nr. i, E-moilj von Franz Lacboer, Phantasie für Piunoforto 
und OrclMSiar mit CJior von Baetboveo (Pianororle : Herr Dr. Oester- 
ley, Cbor : die gingsoadamia), Zwei irlaeiie Lieder (■Irlands Klagoa und 
«Gedenke maiaa) lUr gamlaehlen Cbor. — 5. Concert. Aebta Svoa- 
pboale TOB Beethoven, DnverMra lu aPromelhcnsa tob damselliaB, 
Siebi-nles Concert für Violine von Spobr und Andante und Capriccio 
für \ lolinc \un J. Hott, vorgetragen von dem Herrn Hofcaprltmoister 
Jeaa Boll aaa Heiaioaen, Zwei Boaiauea Ittr Frauenehor von Bob. 
.scbwnaas : aOaa asriaanae Macdiafait nnd •lügsr Woblgsamtba. 

Im Pariser ThMtre lyriqn* kam aiDa lumiaaliaOtor in ainam Aal 

von dem hollSndiM-hen CnniponistOB Bduard T. HartOg: ^aia- 
rtoj;» de üen Loff suf Aaflbhnuig. 

Im Gymaaslnm in Targan bnd am >. April alae Aaffllbnng 

der Anligone des Sophokles mit der Musjk von Mendelssohn statt, 
und am 9. April wurden bei den «Rede- und Knllassungs-Acloat ds' 

selb»! folgende Musikwerke au^cfuhrt : Ouvcruir« Mir "Iphigenia in 
Aull»' von Gluck, das Wcssobrunner Gebet von M Brui h, Bi iiedictus 
«US der ersten Messe von .Moiiirt , •Triumpli, sn.- crstohi n i aus dorn 
Weltgericht von Schneider. (..)■. r .l . All. in '.ni; ni di r Hub. 

Nicht allein Joaohim gehl bestimmt von Haonever ab, soa- 
drin »uch der zweite aaBwpalfaneialar HssT gcboii «ifd dlaBO Ra- 

üident verlassen. 

Fürs. Sprhler m Wirn hrr.-lfi ^liinti MileMedef dOf ka b. 
Hofs und den Slaatsmiinslcr Kursorge gelroffen «orden. 

Leipzig. Prof. 0 1 1 0 J a b o weilte in der abgelaufenen Woche 
hier, tr i>l mil ilen Vorarlicilen zu seinem .neetbovc». fertig und 
nur niH Ii duieb philologische Arbeiten ab^cbalten iliu /.usniiiiorn^lel- 
Imig zu l>egiuneii — A. v. Ilonimcr ist vor einigen Wochen hieber 
zurucltiiekebrl, itaicbdcni er im \ erlIu»setH.n Winter in Haaibosg Vo^ 
lesuiigen über Gescbichle der Musik gehalten balle. 

— &B. Bio abarmal«ar, nnd* jina aa bi» Jetat aobaiak glUok- 
Uoher Versoeb cor BtBodoog aioaa liiebaBiiioaa, waiebar napravt- 
sationen auf dem Clavier notiri und wiederglebl, ist von einem hie- 
sigen Musiker, Herrn Hermann Kleussnitz, gemacht worden und 
darftedeiaalobat *tet Tee steh reden macheo. Vorilofig ist das betraf* 
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fände lastramtnt Im kleine* MaatMUb«, Dimltch mit einer Claviitur 
vom Lmfanfce einer Oclave ,01—*»', aufneatelll. Wir halM n .mf dptn- 
i «elben zwei kleine dafür bcsondera gesellte StUcke fteipielt, und nach 
i einer halben Stande brachte uns der Erfinder dieKlben in Noten ge- 
MU M wke wir «ie (Mptell ballen, mUm4 mit Ugato und Jtacoato. Wir 

tegroliittodtg'raS^^ wwdM ^rfrd" uÄSSr d«a V^rtl dMtlbM 

Ihr die Kniwl, den Nolten , w«4cit«n sie, riehlig verwMdal, den 
Wwtllff brinRmi kann , werden wir »einer Zeil um nkhar »Dtspre- 

4lML (Cebrigeiu toll auch ein bollandiscber Musiker jüngst eine 
IhaHebe Erfindung ^■emacht li*l>en.l 

— Am 8. April f^nd Im Gewandhaussanle finPöfTentliche »Haupt- 
prufung* des Cunscrvuloriutns 5l.ill , vmln'i ilns l'ianolorto durch 
ComposlUoaea voo Muacbeies, Sterndalo Bonaott, Beethoven und 
Mmmbo, «a VMIM itarolk ConpoMoMa *m OmM, llnMi- 
Hha «Ml T t t Ml— fi«. ätr Oeseng durch Arton von llniiiHMaln und 
MoMrt vertreten waren. Es producirlen sieb Herr Leiderilz au» 
Leiptig, Frl. M. Schwarz aus Hromberg, Herr K. von inten aus 
Leiptig, Herr G H.Witte aal Utrecht, die Herren W. und L. Tbern 
■US Peiith Piaiiofortc ; Hr. T b. II ra nd t ans Hamburg, Hr. S. Frö h- 
llch »u> Posen, Herr A. Krause aus Görlitz iViolinc; ; Krtlul A- 
Sonntag aus St. Francisco und Herr Ii <, nhi^ liiili slmim 
(Geaaogj. Uie vorziiglicbstcn Leistungen ^^a^ea dem VerDcbmen nach 
«la dir ItarfM Krause ttod von inten. 




WoitelXb«, 0., BaHMtiaallMMtwlIiilhOTaa. BiaehrliNBiind 
in AMrian daigaiialll. Ulf^, IMIkapr oad HirliL Ul-8. 



Schütip, Dr.K.W., Praktische Harmonielehre, für S«minarien und 
du! iiulcien Classen derCoaservatonen n-jch iLiJoi^iifrisclnTi ijrand- 
salzcn bearbeitet. Nebsl einem Dci^^piclbucbc. t. Aull. Leipzig, 
Arnold'acbe Bucbhandlang. 8. i * Thlr. 

Thayer. A. W., Chroaolo^sehcs Veruichniss de«- Werke L. v. Beet- 
bo*ea's. Berit«, f. BohaeWer. gr. 4% Thlr. 

Wabar, Max Maria v., Carl Itaria vm WaW. lln tirtwaMM. 
ZwiUarBaad. Lil|«l|,B. s. Thlr. 



Zeitxingsschaa. 

Icbvr das kürzlich durch Frau Schumann vorgeftibrlc Cla\ier- 
quartett von Brahma haben sich die .siinime« der LeipilKer Local- 
uod musikaliscIieB Presse be^ireinich in verschiedener Weise verneh- 
men laaaaa. Eine rächt ansUndige Kritik, die wir gelesea haben, he- 
fsod Hob IB alDaa Halte, wo roaa gola KiUUm ilginIBnh aoa «». 
nigstea auabt: lo dan ■Leiptjger NaabrleMana. Dmb MMBnaftiaa- 
ten dieses Blattes mUsaen wir ohne Frage Freiheit von Vorartbeil 
und Umsicht und Maass im Urlbeil zuerkoonen — Eigenschaften, die 
man vielen »ndr^rn Kritikern nicht na<'hnihinen kann. So las^enz.B. 
die aSignale« Ni- i !> ein wahre« kaiiiiUnheDreuer awigcsuchtesler 
Grobheilen ul>er Urabms los, ohne dadurch elwaa Anderes zu errei- 
chen, als dass man dcullich sieht, welche Lust os dem belrelTcadea 
Herrn (Bemsdorf ?) bereitet, einen Kliosller, der seinem Cesdimsck 
nicht oanvealrl, nll Blai— aa bawarliii. la alaan Athaw aMaitar 
fdgemle Kfaftaiiatfracka voo Hob: Wk«%ibllbla ttata • ■ . laaM 
Hohlheit . , . Unbedeutenditeit . . . Waat . . . OaipMialbatt . . . «a- 
quälte und crmartertc ErCiodung . . . cokmala LaagWWlIi^Mit . . • 
endlose WustenhafliiJkeiU . . . I O. a. W. 



ANZEIGEB. 



pl) Im Verlage von 

3. iU«tl|aaM ü'fUmf. in J.mfttx%m 
0fr, BoAnaMer in Leipzig) 

ist erschienen . 

G. A. Heinzt, pp. 42. JA» Aaferatahiing, Oratonum. 

Clavleraasrag ! fl. It. — 

.... - 5^ 
. . . • - «" — 

. . - »6. — 

.... - I. 10 



Chorstinimen 
Or'-'lirslor-PurliUir . 
Orellirsicr-.siiiiiiiien 
Nr. i. Arifl für 11 irilnn 

- t. Duett (ur iioprsn und Tenor. . 

- «..ArikÜrtaytaB 

- «. ,Aftaa» Ihr All 



- 4. SO 

- 4. 10 

- — . «0 



W Nova-SenduDg Nr. 2. 

Im Verlag von Fr. Klltltf in Mprig embi«n soeben 



mit Eigenthumsrccht : 



Baaoifeldcr, Fr. , Op. tu. Voglein in den Z'^eii^en. Cla- 

viersttlck — 10 

Op. III. La petilo Coqueltc. Polka elegante pour Piano — 1t 

~" r. Hart., Of. 1. GaooM (na-Bull) Ok Kane- 
I Dft BegleituRC das Ordhaalan. 
Die Begleitung des Orchesters für ein xwei- 
t e s P in n o To r te bea r be i Ie t von Aug. Horn . . . i S 
Cade, Nlelt« W. . Op. *«. Sexlell Tür i Viullnen, I Brat- 
schen und S \ lüliincello I 10 

Mayarder, Jon. , Op. C" (.Quintett Nr. 5 Itir 8 Violinen, 
i'viijlL'ii iiiiJ S njiunrell ,\ r r 8 n g « m « B t Ittr Pisnoforte 

XU 4 II 11 II d c n von Aug. Horn 1 15 

llwad«, rrmns, Op. 4. S«ai FaiilailaaHlaba Nr VtolaMail 

aail BmleltaDg das Waaaterla — 
PaMF, Eraat, Op. is. OalMdaOaMinyanrnaM . . — lo 

Op. ST Nr. I. Franc Sabubaitli antar Wala» Ar daa 

Piaoorortc varilrt — IS 
üp. »7 Nr. s. Viva! Baoefaaal Ilaada ftbir ala Thaaia 

von Miizarl für das Planofnrle — 10 

'I.a Sera-. Venetlaij.si lies Ccindcllied für r'i iiuifurte . — 

Satter, Gnatnv, Op. 61. ZwoK Studien für das Pianorortc. 

Baftl. «.II b 4 I* 

— — Op. M. Die Spinnerin. CbaraklarstBck Ar das Ma. . — IS 



BakitOp.n. Onvarbw«, 
Ar Orebaalar; mt I Haaaihrta aa • r 
von Dr. Philip Z«Blpa . . . 
Taracbafc, A., Viva raasparaart Oraada llaroha da Parada 

pour Piano — II 

H inlawaki, II., Op. 17, Tra nsc r i p 1 1 u n p n ii r Piano 
aeul de la Legeode pour Ie VioJon aveo AGCoupeKnamaal 
d'OrabaiUaaadanaaa . . . - iH 
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Verlag von Brcitkdpf Hirtel in Leipzig. 

Beethoven's Quartette 

für 2 Violinen, Bratsche tind Violnncell. 
Xritisch daichgeaehane, ttbenll beiaclitigt« Aasgaba. 

Eliii«l*AubQali«. Nr. I — 17. 



Nr. 








>r. 




1. Fdur Op IS. 


Nr. 


1 


n. i — 


9. Cdur. Ou,S9. Nr. 1 n. 1 1 


*, C, dur. - LS. 




i 


H 


10. Esdur. - "t . , 


- 1 — 


3. Ddur. - iS. 




3 


i7 


II. Fmoll. - «5 . . 


17 


4. CmoU. - 18. 




4 


17 


II. Esdur. - 117 . . 


- 1 II 


S. Adnr. - 4«. 




i 


17 


4t. Bdar. - IIS . . 


- 4 41 


a. Bdur. - IS. 




0 


Ii 


44. CUmolL- «II . . 


- 4 41 


7. rdar. - >l. 




4 


- 4 4t 


f4«. AbmN. -41t) . . 


- 4 4t 


•. BbmIL - n. 




t 


- 4 — 


t««. Fdar. -4ttl . . 


. 1 — 


Nr. n. fl 






Vüga. Bdnr. Op. II», n. 17 Ngr. 





SammtUeha Qaarlatte In vier brocbirten Banden n. 

SUnaw Mldatjrtaan Baad.) 
vlar awBi'^i^ ^ 



ManlbaB ta t 



46 TUr. II Mgr. 
4tTblr. 4tN|r. 



Kl) 



Op. 4. 0aiia«a ki 

- t. FriladlaB Mr 

- 4. Snnata für 
Aufdieaaia 

tea Werke 



Fr. GenshelB 



Ittr das PlanoCatta. 4 Tbir. 
daa Pianoforte. 4 TbIr. 

nad Violiiia. 4f TUr. 
Zeilungan aufi GUnaligala baartbii- 

fkennde gediegener M<i«ik ntirnNriMaiB fa* 

J. lictcr-BicderHaiM 

in Laipxig uad .Wialarlbar. 



Drock und Verlag von BaiiTiorr s»n HiariL in Lcipitg. 
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Allgememe 

Musikalische Zeitung. 

Verantwortlicher Reiiai leur: Selaiar Bagge. 



Leipiig^aK Apifll«». Nr» 17. HflieMg6.11L Jahrgang. 

■rur* ud eelder «ird<B true* wktMB. 



iBh • 1 1: IN« Mpiigsr CoBMrt-fiaiira 4M4/I>. — MniikJifam ia Loodoa. — Bnlebto •■■ Warn nd HtadM. — Mmbrioblan. — htitt- 
kMla*. — Aotelier. 



IM« Leipciger Concert-Saüon 1884/ S6. 

S.B. Das ülTentliLhe Diusikalisdie Leben unserer Stadt 
io der «bgeUafeneo WiDlersaiMii, mit EiDrechnimg der 
Lcistuoeeo der Gesang- Vereine aeit nnsem lefiten Ge- 
aammtberiebl (iZwei Winter in Leipzigt, n. Jahig. 8.329), 
Uasl aioh in leigender Uebeniclii darstellen: 

SO AboM—aii« Ca— arte nebtt Peniiomfondi - und 
Amen-Coaeert. Symphonien: Haydn, Es und G. Mozart, 
G-moUa. D (ohne Meooelt). Beethoven, Nr. 1, 3, i, 5, 7, 8 u. 9. 
llMMleiiMhD,A-«B»ll. 8ehiiiiuim,BuiMlEa. Sl.aenoatt(Allegro, 
HewMtt nad Band», aao). BorgnOllar» B-d«r (aaa)* Oade, 
F-dor (neu), itert. Cohmlm (naa). Bwtial, G-dor (oan). — 
Ouvertaren: Beeiheveo «Leonare' Nr. IR, Petl-OavertQre 
Op. »it. Cherubini rAnakreon«, »Abenceragen«, »WassertrUger", 

• MfJom. Weber » Kreischütz « , »Preciosa« , »Oberon«. Spohr 

• AltliN inis.io. Mendelssohn »Fingalshöhlo», »Sonimernaclils- 
traum«, Ouvertüre in C (nachgelassen, neu). Schumann »Man- 
fred«. Gada »Mlcbel Angelo«. Vieuxtemps «Ouvertüre and bel- 
giscbeNatknalhiiDneiineu}. Emil Naumann >Loreley«(neu). — 
Andere Orchesterwerke: S. Bach, Odur-Suiie, Tokkata 
ineimnaalift von Bsaer (oea). ]loiart,I^dar-Seraaade(Be(niBr, 
nea). Oadc, taalnmNiilalilMt aai Orpbaaa. Cbarabtei,»Feiar> 
Beherllwaclia(naa). Laebner.Suilell. Rubinstein, »FaosU (neu). 
Bair, taile (nen). — Werke für Chor und Orchester: 
Bach, Chor und Clioral aus der Cuntale >Blcib bei uns». Men- 
deUsohn, Allialia und Walpurgisuuclil. Schumann, Das Paradies 
und die Pfiri, Heinerko, Belsazar. Ilauplmann, Zwei Kirclien- 
slücke. Bruch, »Frilbjof-Sage«. — Werke für Chor a ca- 
pella: Mendelssohn, Choral acbtstimmig nach Luther. — 
Arien vonSinideUa, Gluek, Hindel, Pergoleae, Haydn, Moiart, 
Winter, Webar, Spalir, Balaldian, HandelMhn, Ibractear, 
BelliDi, Gerdlglnl» <— Lladar *ao B aa M i w aB, BdHibeH, M»- 
mann, AlaUalrnndTkdwK. — Ceneerte fBr Pfanoforta: 
Beethoven, C (Frl. v. Asten), Es fzweltnal: Herr Halle und Frau 
Schumann), G (Herr Satter), C-moll (Herr Reinecko). Mendels- 
sohn, G-rooll (Herr Lübecl. , Sriiumann ;llerr Jacll). Koserihaln 
[neu, Herr Rosenbaln) . Hummel, H-moll (Früul. Mehlig]. — 
Tiolin-Conoerte: Mozart (neu, Hr. David). ^>ohr, < I . Con- 
cert und Gesangsscene (Harren Waller und Rümpel). Rietz 
iHerr Dreyscliockj . Meadelaeehn (Harr BOolgen) . Joachim (neu, 
Harr Joaohim). — Tiolanaell-Cancerte: VaUunaoo (nen, 
HerrPopper). BahMOk» (nen, HetrCrOlanaelMr). — Claviar- 
BalaalOeka van HaDir, Clwiiln, laail, nmbariar, 8ehn> 

DI. 



mann, Mendelssohn, Lübeck, Lebtrt, Liaxt. — Violinstücke 
von S. fiacb, Beethoven, Yieaxlempa. Violonoeilslilcke 
von Bacb, Pergoleae und Mozart. — PhantaalaatBafc fBr 
Horn veo Loräni Qlarr Gaaqieet). — Adagia vod Baodo I8r 
Clarlnette Ton Weber (Herr Landgraf). — 6eaang-So- 
llsten waren: Frl. Scheuerleln, Frau Piigner, Frau Thelen, 
Frl. Pressler, Frau Joachim, Frl. Ilorctiard. Krau Küster, Frl. 
Alvsleben, Frl. Kümmritz, Frau Fliiiscli, Krl. Ilnikcl. Frl We- 
ber, Frl. V. Edelsberg, Frl. Gasloldi, Frau Passy-Cuniel ; daua 
die Herren Richter, Hertzsch, Jobu, Gunz, Hill, Oegele, Gitt, 
Rudolph. — Als laslrumcntal-Solislen Hessen sich hören: 
Frl. V. Asten, Frau Schumann, Frl. Mehlig, die Herren Halle, 
Boeenbain, B. Lübedi, Sailer, JaeU, Baineoke (Fianolbrte) ; 
Baopai, JeacMai, WaHer, DatM, B.Drayaahaah^ Mlp« (Via* 
line); Grütsmacher, Popper, L. LSbedc (TlolonoalQ; Landgraf 
(Clarinette) ; Gnmpert (Horn); Liebig (Harfe). 

8 Abendanterhaltaagea fflr Kammemnaik. Slreioh- 
Ino In C-moll von Beethoven. Streichquartette: Haydn 
D-mull und D-<lur; Cherubini Es; Mendelssobn D-dur : Schu- 
bert l>-moll; Schumann A-dur. S t re i c h q u i n 1 n tl e : Beetho- 
ven C-dur, C-moll (nach dem Ciaviertrio Op. I) ; .Schubert 
C-dar. Streicbsextett von Gade (neu). Octett von Men- 
delsaohn. Doppelquartett von SftobrlKBon. — Clavier- 
aonate E-dor Op. <09 (Heir IWaawiann). Sonata ffirCla- 
Tier and Ttollna von Baelhaeen Op. 41 (FTaa Sehamann 
und Herr David). Sonaten für Ciavier und Tioloncell: 
Beethoven A-dur (Herren Reinecke und Lübeck), Mendelssohn 
D-dur (Herren Reineclie und Grülzraachcr). C la v i e r<i u a r- 
loltu: Mozarl G-nioll (Herr Reinecke), Prinz Louis Ferdinand 
F-nioll (Herr Blassraann} , Gern-hciru (neu , llurr Gernsheim), 
Brahm.s A-dur (neu , Frau Schumann). Ciavierquintette: 
Schumann Es (Frl. v. Asten), Reioecke (nea, Herr Reloccke) . 
Seplett von Beethoven. Divertimanlo für SlretcbqoarteU, 
CanürabaaB nnd mral HOmar van IteaH» aao. Canaart für 
WialeliloiliBnienie vonS. Badi. TlalaaaallatBeka van S. 
Baak CBarr LQbeck). 

II. ■■■IkvcMiB Eutorpe. 

8 Orcbester-CoBCerte. Symphonien: Mozart, G-moll. 
Beethoven, C-moll, A-dur. Schubert, C-dur, Fragment aus der 
«tragischen Symphonie«. Srhumanu, D-moll. Gade, B-dur. — 
Ouvertüren: Cherubini aLodoiska«. Weber » Euryanlhe «. 
Meodelasohn »Sommernachtätraum«. Schumano »Genovefa«. 
Wagner •Tannblnser«. BaffaJubelonvartHre«. — Andere Or- 
abaatarvarka: Haber »SymplMalaaha Melitange. Beriiai 
»BylphanwakMrt, BikaaiynMiaabt. Wagnar, MrednoHan ana 



Digitized by Google 



«75 



Nr. 17. 26. April. 1865. 



S76 



>Lobcngrin>. — C lui r \\ c rk. o : BoL-lborm, »Ctioqihnnlasie«. 
Mendelssohn, >Lobge5.in^<. Schiiiuann, »Mnfradc. Gadc, aprüb- 
ÜD^boUcban». Wagner, Brauilied ans ■Lohengrin«. — Con- 
cerl«: S. Bacli (fiir StraicbiiulniiaMto) , <Mlboveo (VioüM, 
HwrJaralMMtei ChnrtarlBBi. AM. IMilisI , Haadelnolm 
(CtoTtar OHBtll, M.KNta), W«bar (Cmearwack* FU.BMh). — 
Arten von Ghidt, Monrt, Mieoltnl, n«raM. Hartehnar, Keln- 
thaler. — LlcriiT von Srluibert, Schumann, Mi?yprbupr, llil- 
ler, Lilolff, Jmstiti, Mel^ilorlT, LiszI. ' — C I a % i er s l ü r t o von 
C.liopin iifiil l.i-izt. Violinstücke von Schiiiuann und Vioii\- 
temps. V i 0 1 onc eilst ü ck c von I'ergolesc, Dacli unJ Scrvriis. 
Posaunenstück von l).ivitl. — Als .Solisten traten auf: 
Frl. Eg^Uag, Frl. Wigand, Frl. Borcbard, Frau Thelen, Frl. 
BrMiaer, lUrr Schild, Herr Wiedemann (Uesangii. Frl. Krebs, 
Fran MafUM-EeiO», Fri. Hahlig, Frl. Baeh (Ciavler). Herr 
Waliri« (Vlotto«). H«rr Popper (Tiolonoell). Harr KaUch (Po- 
aaune}. 

SSoirAanftrKnmmermvdk. Strcichqnarlefle: Baydn 

D-iiur; Si lim A-iiii>ll ; DoL-thoven Es-dur 0|i TJ. Clo- 
viertrio. .Mi'iuloU-.dliii ll-niull. Sefitetl: llimiiuul l'iliulein 
Mehlig' . — Li c d r r \ oii ll.iuplm.inii . — C I .i <. i i- r 1 ii l k e von 
Chopin, Schumann, llensolt rind Liszt. Violinstiicko von 
8. Bad>. — Als Solisten liesscn sich hören: Früiul. Martini 
(Geuos), Fri. HehÜg (Claviar), Herr lUSalgan (VtoUne), Herr 
Grabaa (VIoIoomIQ und dto Herrm Gebrfidar HUIwr. 

III. RieMtelMr «CMUg-VcNiii. 

3 Anffahrungen. Chorwerke: S. Bach, Cantaten »Ach 
Gnlt w ii' luiinches llcrz-oleid ' : «■Gottes Zeil ist die nllerbcste Zeit« ; 
zweite Weihn.u lilsiiint.iti! : Mj^nilic;)! M.ir<:i'II(., Psiiliii ll'-r/ri-, 
Agnim Dfi- .Müller-ILirtuii;,', I.ilurf^isrher (;hQr. K. Kranz, Zwei- 
cbdrige Nnlette. Fr. Liszi, Die Seliijkeilen. Hussisohe Kirchcn- 
gaalnge. £. Leonbard, Oraloriom Johanoes der Tinfer (neu) . — 
OrgelatOeke voo 8. Beek nnd Iboaiaa. 

IV. SiagMuiMil«. 

Oratorien ; liHndel, >Messi<-i«« und »JaiW ÜMMlMlitat. 

V. ChiirrreitagN- Aufraiirung. 

Matlh!ius-P.Ts>!ifiii \(>n S. B.irh. L'nler Mllwtrktnig von 
Mitgliedern der hii <i:,t'ti i .■■ i_\ i i , iiio . de« Tlie;iler-Orihe- 
sters u. 8. w. Dann der .solosanger: Friul. Borcbord, Frau 
Pl^aer, Herr ScUM, Herr BMndiar, Herr Gm. 



Man wird niciil umhin kODDen, diewa kier in staliatl" 
loher Strenge eofgeseif^te MasiklelMii einer Stadl von nicht 

mehrals 80,000 Einwohnern als reieh vod iiiterossant zu 
betefehnen. Magen auch verschiedene Richtun^eD dainn 
wenitter vertreten sein,al.s es von Manchen jzewUnschl iiml 
verlaugt wird, man liiinn doch nicht .-mdcrs sncen. .ils dass 
im Ganzen jenen F'ordemn.nen damit Oenlli^c (•«•leistet L^t. 
deren Lrrullun}!; auf den Dank des rnlilieums rechnen darf. 

Unser eigener Standpunkt durfte den Lenem im den 
Special-Bericbten, wie auch aua dem bereits angesogenen 
Gaiammtberieht diwei Winter in Leipzig« kinlingiich klar 
geworden sein ; wir wollen aber doch , bevor wir die ein- 
seinen Inslilule auf Grundlage obigen Repertoires charak- 
lerisircn, noch einninl in kurzen Worten lusnnimenf.isscn. 
wodurch er sii-li von dem St.m<lputikti' .inderer Stimmen 
der iiiusik.disolien Presse nntersclii'iilel. 

Wir Liehiiren weder tn Jenen, die in fieberli.Tficr Auf- 
regung fortwHhrond nach Novitäten schreien und jan«mern, 
"Wie es die Kritiker in grosaen Stüdleo in Besag anf die Oper 
than, wahrend aie kaon «1 n warmes Wort flir Gludt und 
Mdian Huden, — noeb ni Janen, die «in besonderes Tefgoil- 



gCD darin finden, Winter für Winli'r Dns.scilie zu 1: ron. \\ ol^ei 
man in einer Art von ilalbschl.if die Ttine ,-in sich vurUber- 
ziehen lässt, in jedem Momente vorher wi.ssend, was nun 
folgt. Für ans speciell hat es mivergleichlicb mehr Reiz und 
Interesse, Neues zu lK>ren, als das Alte, besonders wenn 
dieses nicht in wsoialerAufbssnng und liOehst beseelter Aus- 
ftthruagannosneraotritt. WirmUsseoabenmsemspeeiellen 
Standpunkt nicht dem Genuss suchenden Publicum oclroiren 
wollen. Dieses findet sich aus vielen Gründen von dem 
Neuen meist weniger befriedigt nls vom Alten und bereits 
Bi'kanntcn. Nur darf man es allL'rJiiiJS darin weder allru 
cxciu.siv werden las.sen, noch iliiii /n mcI zumulh<'n, .Ncwuhl 
in (|<i uitil.itiver wie in (|ualilalivt'r liinsichl. Den iiaupt- 
stock jedes vernünftigen Repertoires werden Iminer die 
Meisterwerke bilden und an aie wird sich von nenen Wer- 
ken SDSchliessen , was b^and Aussicht hat Interesse und 
wenig^ns nach einer waaMitliehm Seite hin Gefallen 
SU erwecken. Dem Publicum aafdmngen wollen, was ihm 
nach der ganzen Biohtung seines Geschmackes nicht zu- 
sagen kann, wBre eine Despotie, die sich an dem Unler- 
neliinen si'Iii^laiii i'iii|)liri(ilii:li-Sleii riichcn wUiilc luul Über- 
haupt nur da nh>j;licli i'-t, \\<i es keine gehiKii lni llijrer ' 
giebt, wo der Musikdirector als Autokrat gebieten kann, j 
wo das Publicum, wie eine Heerde Schafe, willenlos dem 
Führer folgt, weil es ohne den kritischen Maassstab gelas- 
sen ist, welchen erat die genaoere Bekanntschaft mit den 
Heislerwerken gewihrt. *] 

Von diesem Standpunkte aua künnan wir das Gesaromt- 
repertoirc unserer Abonncment-Concerlc im Gewand- 
li,ui>ie iitiriaii/en mir sehr befriedigend nennen. Am slWrk- 
.sten ist mit llei lit in der .S y m p hon io Keetlioven vertreten 
'niit 7 Nummern; . woran sich Mozart, Ilaydn uml Sehu- 
mann mit je zwei, Mendelssohn mit einer Symphonie an- 
sclilicssen. Die uoucu Symphonien von Sl.Bennctl, Burg- j 
mOiler, Gade, Abert und Bargiel vertreten auf diesem Gebiet l 
in wtiraiger Weise an sich sehr varsehiaden« Mcbtang^n, I 
dl« an rienikli aua» awiare Eanat «an der mmm- 
sl«n Rechten darob das Centrum sur Linken darstellen und | 
nur die äusserste Linke unberdcksi. htigt erscheinen las- i 
sen, wie es der Wurde des (iewandliauses vollkommen 
entspricht. — Was die Duvertilren betrifft, so ist Beetho- 
ven mit zwei, Cberubini mit vier, Weber mit drei, 
Spohr, Schumann und Gadc mit je einer bedacht. Die 
fast ubemiJIs.^ig zu nennende Vertrctunsj (!herubini's er- 
klärt sich aus der aus.'^eronlenliichen Beliebtheit dieser 
Musikstttcke und ans der besonderen Virtuosität, mit wel- 
cher sie von unserem Orchester gespielt werden. Dennoch 
meinen wir, man konnte diese Werkt? einmal einen Winter 
ruhen lassen, um Platz für die kleineren .Symphonien von 
.Mo/.art und n.i\(in tu gi'winm'n. .lammerseli.nle w.ire es, 
wenn nainentlii li vmi lien bei (iranz ersehieuenet» Mozart'- 
sciien nicht einiii.il die scliitnen in Ci-imdl und A-diir im- 
serem Heperloire einverleibt würden. Auch unter Ilaydn's 
halbem Hundert von Symphonien linden sich zahlreiche 
Perlen, die statt einer allzubekannten OuvertQre stehen 
trad ohwndrein ein paar langweilige SelestOcke verdiVngen 
konnten. — Die Novitäten von Vieuxtemps und B. Naumann 
hatten weil weniger GlUck als die neuen Symphonien. — 
l'nter den Übrigen Orrheslcrwi i ken w arS. Haoh nn'l zwei 
Stücken vertreten: dns i iiic (l,i\nn, dii^ von I'.sser instru- 
nienlirlc Tokkalc, li il in uns ni iirnlings (|t>n Wunsch rege 
gemacht, auch die l'.issaiM^-lij de'i'-i llu'n Meister.^, von dem- 

• | Didier werde« io Stödten, wo cm cKlorcin piiar in esoislisrht'in 
Intcrc«»e zu.<ainaienb«lt«iidc Mu»ikcr das Publicuui Tur In-stiiiiinto 
ncuo Ricbtuageo bearbeiten, Beelhot vu und Buch von dcnM:lt>vo 
UagMch aua dam Spiel galMsea. 
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Miben tüchtigen Musiker instrumenlirt, zu hären. Untrrüeu 
oeneD NoviliUen ,im (ioj^eiisntz zu dca alten kustliclien 
VOD Mozart und (Uu'nibini; hat von dieser Serie jedenl'.ills 
Ruhiostein'a »Faust« das meiste Interesse jieljolen, wenn 
w ir auoh nicht erwarten dürfen, dass dieses Stuck sich im 
Kepertoiraeinbtlri^ra werde. — Zu den Cborwerken Uber- 
behend, tonmo wir oidit «nbin tu badMMni, daaa die 
ChMtw omI SoUtUO-TerbttUniase diMM laatituts noch int- 
mer idelit ta Jener berriedigcnden GeataltuDg gelangt sind, 
die man uUnselien <lr,rf. 1211 ! dass dadureh micli ni.iiirlies 
Werk entweder t;iir im hi mier inan^elhart zur Auslillirijui; 
kommt, welches im 1 .e w.Miiiti;iuse j:leieli liereelitiä;l w.ire 
und gleich gut zur Ausführung kommen suiite, wie im 
Allgemeinen die ()rehcsl*rwerke. — Was endlich die 
Ariel), Lieder und iDstrumenlaJalttcke angehl, so nennt da.s 
obige Verzeichniss vorwiegend die treflliebsten Naoien : 
daneben ateben wieder andere, die tur Aufachrift des 
Saales gar nicht passen wollen und nns, wie vielen nn- 
dern ernsteren Musikfreunden, Langeweile bereitet haben. 
Die Schuld liepl hier zumeist an den betreffenden Künst- 
lern seliisi . lii." nii deiii allen schlechten Geiste der Musik 
zid» festhalten iiiiil leider nur zu gut wi&sen^ dass im tie- 
wandhause ein sehr elegantes, aber nicht durchgängig 
musikalisch gebildetes Publicum zusammenkommt, wel- 
chem jene Aufschrift gar nicht aus dem Herzen geschrieben 
iat. Unter den Arien vermiaaen wir sehmenlidi den Na- 
men 8. Beeh, dessen Gabinetsstacke dieser Gattung doch 
wahrhaftig in unsem Tagen dem Concert-Publicum nicht 
langer vorenthalten bleiben sollten. Die falsche Bildung 
der Mehrzahl unserer Siinger, die liaulis uaiiz unkiliisi- 

j lerischo (iesitinung derselben sind otl'enbar auch hieran 
schuld, denn der Capellmeislcr kann den zumeist fremden 
kUnstlem doch nicht in der Schnelligkeil solche ihnen 
noch so fremde Musik cinstudiren oder — aur|)rro[il'en, w ie 
man ein edles Reis auf einen gemeinen Stamm pfropft. — 
Bei der Anfahrang der Kunsttemanen wird mancher aus- 
wlrt^e Leser billig erstaunt sein Ober die Masse der zum 
Tbeil bVchst bedeutenden Virtuosen, welche das Gewand- 
haus uns diesen Winter vorgeführt hui. Gewiss dürfen 
wir sagen, dass ein etwas weniger der Zahl ein viel 
meJir an nachhaltigem (ieiiuss bedeuten würde, und es 

I bleibt sehr zu wünschen, dass man künftig wirklich tüch- 
tige Kräfte gleich auf einige Wochen (vielleicht für zwei 
bis drei ConcerteJ uwinne, wodurch manche unbedeu- 
tende Leistung dnnli eine bedeutende verdrHagt wer- 
den wOnla. <~ Zun Beaoblnsa mOMen wir den Gapell- 
neister Herrn Beine eke unsere Anerkennung tollen für 
die Gewandtheit und Kenntniss, vermittelst welcher es 
ihm gelingt, in so schnell auf einander folgenden Produc- 
tionen doch iimiier ein anstiltidige.s Luseiiiliie lier/ustellen, 
was freilich auch nur bei einem so geübten Orchester mög- 
lich ist. Dagegen wird zuweilen, und gerade bei den 
wichtigsten und bedeutendsten Werken, jenes elektrische 
Fluidum vermissl, welches sich von der Spitze des Takt- 
stockes aus in das Orchester, and von da in« Publicum 
verpflanzt. Statt dessen madit sich im Orchester als Beaetion 
mitunter ein DrMngen und Jagen bemerk lieh, das, rllrksiehts- 
los über den Taktstock, ülier die Krtlfte des Orchesters 
(namentlieli der l!l.l>er um] Uber ilie kUnslIei ischc Wirkung 
hinausgehend, den Hauch des Geistes nicht ersetzen kann, 
der sich bei ausgezeichneten Leistungen unmerklich, ohne 
AfTectalion und I'rlitension, des Bttrers bemUchtigt. 

Weit weniger zufrieden sind wir nnt dorn Resultat der 
Abendonterhaltungen for Kamnernusik. Zwar weist 
aiieli hier das Programm nur die trelOiclisten Namen inf, 
twar bagegnen wir aieb biar aehtaagswiartben Nevilll- 



ten und trelTlicben Kttnülern. Aber es macht sich darin 
eine gewisse, auf grosse Ahsv eehseluiii; ausgehende Un- 
ruhe liemerklieh : die Mu.sikslilcke wechselten bestandig 
von drei Stimmen bis zu acht, dabei aber wurde der 
«igenlltcbe Uauptstock einer ordentlichen Kammermusik- 
ünlernehmnngidas Streichquartett, empfindlioh ver- 
nachUtosigt. Ist ai niebl sonderbar, data wir m dem ganzen 
Winter nicht anr kdnem der letzten Beethoven'schen 
Quartette, sondern Oberhaupt keinem Quartette dieses Vei- 
bters liei:("jtiet sind:' Man wende nicht ein, dass der- 
beilie ddliir I hl 11 Ii Ti ii» und Quintett hiniünglich vertreten 
\\»r. .*^üllte es ilenn ein Zufall sein, dass die .Meister, und 
Beethoven voran, gerade im Quartelt qualitativ und 
quantitativ das lledcutendste geleistet haben'.' Nein! Denn 
das Slreichquarlell ist die vollkommenste und normale 
Form der Streichmusik neuerer Zeh Qbeibaupt, vnd Uaydn 
und Beethoven haben das wohl gewnsst. Ehi Bapartoire tat 
Kammermusik ohne ein Beethoven'aehet Quartett kommt uns 

daher fbrnsn vor, wie eine Orcbestamnternebniung ohne 
eine Beethov en'sche Symphonie: und ein Kammermusik- 
Kepertoire ohne die letzten Ou.ii leite desselben Meisters, 
wie ein t^oncert-Hcpertoire ohne die 7., 8. und 'J. Sym- 
phonie. Wir kennen das eigentliche Hemmniss in unseren 
Abendunterhallungen und wollen es nicht noch einmal 
auseinandersetien , finden aber doch bedauerlich , dass 
dieses Uebergan|Bstadiam,ae lange auhvit. — Noch mOs- 
sen wir eines Debelstandee in diesen Produotionen ge- 
denken, der fUr viele ernste Musikfreunde zum Stein des 
Aergerntsses geworden ist : Wir meinen das Benehmen der 
Ziiglini;e unseres Conservatoriums, welchen die Gallerien 
des Saales bei diesen »Abendunterhallungen« gratis geöff- 
net sind. Ks scheint uns ii.iitc unangemessen, dass die 
jungen Leute, weiche durch diu Vorsorglicbkeil des Uirec- 
toriums die Wohilbat gemessen, hier umsonst vorzügliche 
Kunstleistungen boren su dürfen, dieses Recht missbrau- 
dien, aidt la Eiehtern atrfwerfeo, damllteren Publicum 
ihre Kttastanaieht atifdrtngea und eadlioh dnreh Ober» 
massiges Klatseben u. s. w. nicht selten die Vllentliche 
Meinung falsc hen. Ks sind Falle vnrjekoninien , wo das 
eigentliche l'ublicuni , das zahlende und /iiiii 1 1 Ihi il be— 
rechticlc, mit bewussler Absicht keinen Beifall /-ollle, wah- 
rend es oben in den Gallerien donnerte und stürmte, ja 
wohl gar Wiederholungen verlangt wurden. Wir glauben, 
das Directorium hatte das Recht und dem Publicum gegen- 
über die Pflicht, die Erlaubniss des luentgeltlicben Besuchs 
seitens dieser SehOler m die Bedingung baseheidanen Ver^ 
haltens zu knOpfen. 

Geben \vir nun zur Kuterp« Bber. Wer das obige 
Programm mit dem früher mitgethelhen vergleicht, wird 
sofort den Umschwung erkennen, der in diesem Institut 
durch Erwühlung des Herrn von Bernuth zum Musik- 
director und durch Beseitigung oder ausserste BeschrUn- 
kung der diesem Umschwung feindUehen Elemente vor- 
gegangen ist. Wir können nicbt ans eigener Anscbantug 
Uber das Ganse der AuffObrnngen apredien, weil wir nur 
einige Goncerte selbst besneht beben. Was wir aber hor- 
ten, licss auf das Erfreuliebste den besseren, sauberen und 
feinen Geist erkennen, den Herr v. Bernuth in dieses Or- 
chester :;elir.u lil hat, desscn Einzeleleynente zwar liic und 
da in nicht zu beseitigender Weise inittelma^siL: sind, dessen 
tüchtige und brauchbare Elemente aber nur der guten 
Führung bedürfen, um Gutes, ja Trefliicbes zu leisten. 
Unter so bewandten Umstanden gedenken wir von dsr 
nücbsten Saiseo an tiber diese Genoerta wieder regel- 
musig Beriebt su erstatten. — Laasen wir Uor blos nodi 
eivge Beneitungcn aber «a Navitilsniraga eiaBiesssB, 
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di* h diUMB iBStilal dia «iMOllMh branaande iat. Wir 
■teilen es kefnen AagenbNdt In Abrede , das« dm Baupt- 

inleresse in der »Euterpe« von jeher den neuen Werken 
lugewendot war. Zwar muss auch hier der Stock des 
Programms aus ani'rknnnt Gulem l;! biliiel sein, .iber aller- 
dings muss diu uiindi're Vorlreillichkeit der AuNfUliruiii! 
dorch das Inleress« ara Neuen ins GleichgL'wiciil gebrdchl 
werden. Die Hnuplscbwierigkcit licgi aber darin, du« den 
meisten und gerade den vorzüglichsten ComponistoD UBB 
nahe iiee;«od«n GrOadeo viel mehr daran lieg^ UiM neuen 
Stoben im Gawaadbau«« rar AnlRttmng «a bringen. 
Es mochten indasa von jenen, welche daselbst kein Unter- 
kommen finden, doch immer noch eine nicht ßoringe Zahl 
übrig bleibell, die fUpü' h in der Eulerpc ifirr Sii lK: fän- 
den. Wir würden liulier ralhen, dem lusiitul uuf fol- 
gende Weise \vii4-lisondfs Interesse zu gewinnen: Das 
Üireclorium erlasse in 6(renllichcn Blattern eine Bekannl- 
tnachung, durch welche erstens die Coniponisten eingela- 
den werden, ihre fertigen Werke in Partitur einxuMMaD; 
durch welche iwailens mitgetheilt wird , dasa die Prtttang 
der Novitäten von kalnerlai Parteiatandponkta ans varga- 
nommen, sondern ledlgUcb nach Werth und voraus absu- 
schaizender Wirkung geschehen wird ; linrrh welche end- 
lich die Autoren der gewählten Werke gehalten ^ind, die 
AuriHL^irniinen, falls sie nii hl gi iiruckt sind, einzusenden. 
Ks werden dann viele Werke ans Tageslicht kommen, die 
jetzt im Verschluss liegen , und der Euteq»! werden den- 
noch wenig Kosten erwachsen. — lIofTen wir überhaupt, 
dass es den naoao Blementan im Direelorium gelinge, das 
Inatitui vollkomman von das nach hinderlichen Einflttaaen 
ni befreien; nnd nananttidi Harm v. Berenlb, sieh raner^ 
halb das Tareins immer mehr Achtung und Liebe zu or- 
weiben, auch manchen anscheinend gerechtfertigten Vor- 
vmrf durch erhöhte ThUliukeil verstummen zu machen. 

Der Uiedei'sche Verein hat, wie man oben sieht, viel 
S. Bach'sche Musik gebr;iclit, wo/u wir ihm und (lern Pu- 
blicum gratuliren dürfen. Ein neues Oratorium {von Leon- 
hard) war immerbin wUrdig, eine dieser Auffuhrungen für 
sich einzenehnion. Im Ganten vermissen wir schmerzlich 
die Allitaliener u. s. w., die hier in lAiipziK Überhaupt an- 
fangen aehr selten ta Gebttr in kommen. Wo bleiben doch 
Paleatrina's Meaaen, Motetten n. a. w., wo Gabriel! nnd 
Lotti, wo Orlando di Lasso? Es mag allerdings schwer 
ftenug sein, einen SangerkOrper an diese Sachen heranzu- 
bringen und daran zu erli.iUen. Allein wenn nicht von 
Herrn Riedel, von wem sollen wir dann die I'Dege dieser 
allen katholischen Kunst erwaiun ' Sie liegt doch seinem 
ursprünglichen Programm weit nuber als diejenige nur 
scheinbar geniale Hichtuog der Neuzeit, mit welcher er 
laider in ainar Walaa caqualtirt, die entweder aein Kunst- 
vanUhidni» oder aalnan kUnaÜerisdianCharaUar mangol- 
baft arscheinen iVast. 

Die Singacademie hat sich ausschliesslich mit 
Handel zu schaffen gemacht, was wir ihr sehr danken. 
Da.s In.slilul scheint sieh in den leUleu Jüliren merklich zu 
grils-serer l.nergie und IhJligkeit aufgerntU zu Iwiben, wo- 
von u. A. die kur/lich in den Leipziger Local-lUilllurn ent- 
haltene Mittbeilung Kunde giebt, dass man sich in diesem 
Kreise entschlossen hat, das Publicum xum Beitritt als 
»untorstUlzendo Mitglieder« einzuladen (frOhor eibialt sieh 
die Singncadeuie blos durch sich salbst). Wir wAuehan 
gutes Gelingen nnd in Foli^c davon erbvhte TbnigkeH nach 
aussen, die freilich, wie bei allen Gcs.ingvcreinen, hnupl- 
sUchlich von dem flesuch der Proben ;il)li-ingt. Dirigent ist 
bek;innllicli Herr \ ' 11 Periiulh , iii'r:i dir Im'kIch InsUlnle, 
nebst dem Dilettautcn-Orchester- Verein, freilich den iiopf 



Musikleben in London. 

P, P. Die Monday populär- Concerte begannen in diesem 
Jahre erst SSB 45. lanuar und worden dieamal noch durch drei 
Morgenooncerle an Samsimen berololMrt, veranlasst dnreb dia 

Anwesenheit Joachim' s. Für die ersten sieben Abende war 

L. Straus ongagirl, am Ciavier E. Pauer, Halle und Mad. 
Goddard. Zur Aufführung kamen Quartette von Beethoven 
'Op. 7i und «8, Nr. Gl, Ilaydn, Mendelssohn (Op. «J in Es 
und zwei Clavierquartetle Op. 3) ; Quintette von Moz.irl lA- 
dur und G-moll), Spobr (G-dur) ; Trios mit Ciavier von Hum- 
mel (Op. I2j und Hendelssohn (D-moll) ; Duos (Ciavier und 
VtoUiiej von Beelbovan (Op. 19 ui Bs, Op. ao in Q, Op. 47) ; 
SeptettevonHasanal nnd BesAevaa; Dlvartlasante von 
MossrI (B-dor) nnd shb onlsn Ifala Sanata von TartinI (iDf- 
dont Mmuhnala*) uni Serenade von Seethoven (Violine, 
Viola nnd Cello' . Die .Vufriihruiif; sjitntnllither Nummern war 
pine durcli;iii-s lubenswerllie, wozu naineiillich ilie kiinsllerisch 
besei'lti: Milwirkuiip I.. Sirüus' nicht «fni_; beitrug. Vom 
6. Marz iiiigefungon übernahm Joachim die erste Violine und 
mit ihm zugleich Signor Piaiii (CellLüt) seinen all{;owobnlen Platz, 
und iMide wurden sehr herzlich aofgeoommen. Wi« hoch na* 
menlRcb loacUas von Jeher auch io England gesohMst wM, ist 



wann genog maeban mlfnn. Ea wird sieb in dar Folge 
zeigen, ob ar ArbaitskraR und Arbeittlust genug besiut, 

um eine solche dreifache Thiitigkeit mit Erfolg fortzu- 
setzen: wir sind schwach genug, uns keine rechte Vor- 
stellung von solch einer drsigathoiltan Oiraotionaariwlt 

ninebeu zu können. 

l in endlich noch einige Worte Uberdie Charfre itags- 
Auf fuhrung zu sagen, so glauben wir, dass dieses Insti- 
tut einer Reform bedarf, wann Bach s herrjiches Werk wie 
bisher auch fortan diasao Tag musilLaiisoh sieren soll. Die 
unordentlich basneblan Proben, ein gowbsar Mangal an 
Energie, der sieb in der Leitung bemerklich macht, in Folge 
davon aber auch der Hangel an Mulh und froher Gelin- 
gens - Gewissheit bei den Mitwirkenden, — das sind, 
abgesehen von jenen feineren Punkten der Einrichtung des 
Werkes jauf die wir noch zurückkommen w ollen), die ersten 
und wichtigsten Hinge, auf welche die verlangle Reform 
sich zu richten hUlte. Sollten dazu grossere Mittel vou- 
nOlbsnsein, als das einem wohithütigen Zweck geweihte 
ÜMamehmen gewahren kam, aa wVrde es Ehrensache 
vnaarar Stadl und jener badibagOtartan nnd suglaicbatnaii 
auf das HOefas\p gerichteten Kunstsinn belhatigenden Bür- 
ger derselben sein, hier hulfreirfi ein/utreien. Das un- 
sterbliche Werk, welches su ohne hr.ige um meisten ge- 
eignet ist, die Fi ier dieses Tages zu erhöhen, kann nur mit i 
der höch.steu künstlerischen Sr>rgfali brhniidell werden, 
wenn es seinen Zweck erfüllen soll. Wir unserersciis füh- 
len die heiligste VerpQioblung in uns, dagegen zu protesti- 
ron, dass Laobait und Bequemlichkeit sich gerada an 
ainam Werk« varsondigaD, wo dia vallsta Liaba, vnge- 
Ibeilte Krad nnd bSehataa Taratlndniis sieb bathvttgen 
müssen. Vielleicht würe es gut, es einmal gans ruhen su 
lassen, und die Zwischenzeit su emstliohster Nen-Einrioh- 
tung uid grundlichsten Proben in varwtndan. *) 



■),Wir bemerken lucr noch berichu^'cntl , dti^ts unsere Aeuwo- 
in Bariehta abar die AuCUmmg io der TbomaiklrolM (In der 
letslMNiimaMr), dass der OlMlat/lriiis-GcMDg der Knaben im ersten 
Chor durch die PusaUBSn iledlfesoUagca« wonlen üci. in so fem auf 

einer SelhsttäUiicbung beruhle, ab diesmnl ilei Oiiilus fti mut ubcr- 
iNiiipt ear nicht go!ian|j«n «iinle. wjhrend BS docl) bisher 
iüilii Ii «iir. eine .Si luill^nnlien lur iliix-n Cboraimi 

die man aber der Poaaaoen wagen nie bon«. 
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langst bekannt; «lerM-llic erw.irb sich diesmal noch fiu beson- 
deres Verdienst durch die erste Vorführung eines Schumann'schen 
Quartetts, worüber bereits berichtet ist. Unter ihm kamen bis 
jctst mr Aoflübraog Q aarlett» voo B«cUio«eB (Op. ftt ia Cj, 
Btfia {Op. 64 Nr. « «ui Op. 76 Nr. t), Handaliwldi (A-ooll), 
SebmunB (A-du}; Quintett von Mozart (G-moli) ; Trios 
mit Clarlar tor Schubert (Op. 99), Beethoven (Op. 97). Haydn 
(G-dur), Meiuli'Uioliii iD-mnIl) ; endlich noch Duo von Mozart 
(C-moll) und .Solo von Bach (Chaconne). An Solo s für Cia- 
vier in sUmmtllcben Concertcn kaiucn ^ur AuffulinMi^ Mozart 
(Phantasie, C-moll,l , Sonaten von Bet-thuvan (Op. 10 Nr. 3, 
Op. «8, r,2, 81 und Hl), Weber (As-dur) , Schubert (B-dur) 
und OoHok (linvoeiMimJ , lelilere drejü»! gopiell tod Mad. 
Gfldditd. 

lammermnsitconcefta mHar^M^TNil'' BMfItoem Soefttyc ab- 
gehalten. Sie waren einstweilen wohl nur ein Versuch, ob es 
möglich sein wird, neben den z.ihlreicben Concertcn dieser Art 
nocli •■in iii-iiL-, UntLTtiohiii'.'n \vagen za köoDcn. Beim Slroich- 
quartctl wirktmi die lli rroi» Saiuton, I^. RIes, L. Jansa, Pollitzer, 
Doyle, l'.i(|iie, Collins elf., am (".lavier die Damen Goddard, 
AI. Mangold, Ag. Zimmermann und die Herren Pauer, 0. Goid- 
scbmidt, Barnett «tc. Eine Art Fortsetzung dliMr Conoert« wer- 
den di* nSdtalaiH beginoaoden HorganooneeHa Wldm, wozu 
mner d«n Gaoanoten noch H. Blagrova (VioSne), Dsnbert, Li- 
del (Cello) elc. und «m Ciavier Halle, Danoreuther etc. hinzu- 
kommen ; lür die Oesangszwischennummern sind die besten 
KrSflc genannt. Diü niiliiiilL-r L'l%v,i~i liunlen Prü(.'r;irnrne der 
ersten Concerln .scheinen i;.s euislwrilen mehr auf ein geinisch- 
tere.s l'ui)licnni ahge.'ielien zu h.iben. Die i(nn'lnt/ populnr-Con~ 
Gerte haben hierin bereits in lobenswerther Weise ihre Grenzen 
•ngcr gezogen. 

Die Säend Aarmon je mcMv braehto nralmal Spobr'a »leiste 
l>ln«e*, den Lobganoc, BNni, Imai md dl« SdülpAns. Die 
Soli sangen die DeoMO UiiWMm-Sbanta|leo, Radendorff, L. 
Pyne ; Whylock nnd Satarten-Dolby; als Brsata fOr den Magere 
Zeil uiiji'isilii hon Tenor Sims Reeves, der erst air den h i/ten 
zwei Abenden mitwirkte. Sangen die Herren Cinntnini,'s und 
Snllta, endlich noch die Bässe L. Thomas, Weiss und l'aley. 

Die National Choral soeiety gab die Schöpfung, Judas Maccu- 
bSn5, den Lobgesang und Rossini's Slabal maier. Beide Gesell- 
achallen gebieten über einen UM lOOköpflgen Spiel- nnd Sing- 
kürper, doeh kann nnn bei baidm geiroet tagen swanigar 
irtre mehr«. 

Das erste Concerl der Philh^irmonie socitty brachte zwei 
Symphonien, von Ib^dn und Deethoven l Nr. il.die Ouvertüren 
zum »Beherrsclier iler l^eister» von Weber und tl.'Mriulr Je Ia 
Vrja« von Onslow ; L. .Slraus >pielte Spohr s neuntes Concert 
und war aucli ausserdem an der Spitze der ersten Violine eine 
Deue höchst willkommene Bereicherung des Orcheaters. 

Rechnet nun an alle dem nech die Acw fhü, nektfff JAt- 
aieof jea., Mniiesj CMon (BDa), tmMttObalr, die flm CoiK 
eerle für A» Salw» berails angakdiidlgt beben, keno omni 
wohl nidit sagen, dasa London Uber Vuslkmangel zn klagen bat. 

Die englische Oper in Covent-ri.irdcn und Her Majo- 
sly's Ttiealrcist zu Ende utiil w;i< über deren l.ei>tunt:en zu s.=if;en 
ist, bietet, mit einer ein7.i)jen Ausnahme, v^enig l->freulirhes. 
Ein Gutes hatte sie jedenfalls, indem sie zum so und so viel- 
sten Male eine eindringliche Lehre gab , wie man eine Opern- 
anslalt nicht zu leiten liabo. Nach dem Pautomimo-Hauscbe 
aCiaderella« mit dam bekannten TInzer Dooalo, dar obrigens 
der Caaae in Covent-Garden wieder auf die Beine balf, nnd 
wihrend deaaen Anftreten die Oper In Dnodennsgabe in swel 
nichtssagenden Operetten nur so nebenher lief, kam am 1 1 . Febr. 
Gounod's »Le ntÄhei» malgre hii* , hier »ThM ifocA Doefor« be- 
tilell. nr AnflSbmig. Die WabI war ebie tebr ^üeUiabe, denn 



ohne diesen wirklich halfenden Doctor wUre die Oper schliess- 
lich spurlos im Sande verlaufen. Der Besuch dieses Wunder- 
maunes schlug so gut ein, dass man natiiriich albbeitdlich bis 
zum tS. Min, dem Scbluaae dar engiiaeiHn Oper, deneelbeo 
wiedarhelen nn a sle. Diaea Oper arfbrden aoMr der Baopl- 
flgur keine besonderen Brilll»; die Haudinog Ist aoniriunsweise 
eine natürliche und IHsche und bietet dem Componisten 0^ 
legenheil genug, sein Talent in dieser Richtung zu entfalten. 
[)ie,s hat denn auch Goutiod in lobenswerlher Weise gethan ; die 
Musik ist gcHillig , leicht (liessend , nirurinlH überladen oder 
ordinUr; sie bietet dem .Siinger keine Schwierigkeiten und dem 
Orchester so viele interessante Beschunigung , daas dieaea ge- 
wiss selbst mit Interaaae Iwi der Sache nitwirken nmte. E* 
belast, daaa die eogHaobe OpemgaeellMbaa dei AnflHiFingM- 
reobl von tfcyerbeer^s sAMIciiMriBa von den MnalkTCrlage- 
bandlungen Chappell md Boosey, wekbe die Oper als Klgeo- 
thum für England um die Summe von 3000 Pfd. Sterl. an 
sich gebracht haben, erstanden hat und mm hoahsirhtigt , die 
llerbsUaison mit diesem Werke zn hp£.iniit'[i Mit Mr (Ive, dem 
Üirector von Covent-Garden, soll zugleich ein L ebereuikoramen 
getroffen worden sein, welches ihm ^e'^taitei, die Oper, gleich 
nadi der ersten Aufführung in Paris, auch hier in der ilalieoi- 
selMn Saison vorzarübren, aber OOler der Bedingong, data 
slioaililcbe Deoorationen, Ceeianw e(c. an Sehfaiaee dar Saison 
an <Be eogtisobe Opemgeseilsebaft Übergeben. Die ilallenlsehe 
Saison wird am 18. März mit Gounod's «Faust« eröffnet, in dem 
Mdile. Berini als Margarethe zum ersten Mal in Engl.md anf- 
trcten wird. 

Die englische Oper unter liarrison in Her Majesty's 
Theatre hatte ein klägliches Ende; vergebens suchte auch sie 
nach einem helfenden Docior : krank an Leib und Seele siechte 
sie dabin. Dem Princip emer guten »Oper« getreu , hatte sie 
ihre HoAuing enf die Weibnachlapantoadme g ea e l al , doch dieee 
war eolweder m dntoi oder ni geeelwldt, kna, das PubKenm 
fand keinsD OelUlsn daran. Dar, jalit tai allen NWhen helAnde 
Paust worde dann wieder herbelgenifen nnd MalHarCs >Lara* 
den ungläubigen Zuhörern als ausserordentliches Producl ein- 
geredet. Doch diese blechbeschlagene Oper , ein Coiiglomcrat 
jeden Stiles, behagte dem Piiblicuni ebenfalls nicht; mit jedem 
Abend lichteten sich die lldoke mehr, und die Bühne schloss 
endlich am 25. Febr. unter gänzlicher ThellDahmlosIgkeit. Als 
Nachtrag wurde dann noch zum Benefice fUr L. Pyne, die 
einzige gute Siagerin dieaer Jammergaaellachaft, Baife'a •Sata« 
ndlai gegeben ond andüdi ram Benefls da« Diraelon selbst die 
Oper iMarllanet. Der ersten Oper wsr eine Art Conoert ang^ 
hingt, so wie der letzteren einige Scencn aus Sheridan's »LS- 
slerschuie« , in der Phclps vom Drury-Lane-Theater und der 
Director Harrison mitwirkten, und damit schloss die Oper. 

Am ti. April wird daselbst unter Maplcson die italienische 
Saison eröffnet und die Zeit bis dahin benutzt, um einige Ver- 
kaderungen im Theater selber vorzunehmen, darunter aach die 
Bnlllimung der l.ogen , so weit diese in die Bühne selbst r«H- 
ehen, so dsaa dtaae gewtasennasessn dadnroh vergerfiekt wta4; 
es wird iaiereeasot sebi tn bUran, ob diene Vertnderang 
nicht etwa in skuatisck« IBasicbt nacblbeilig wirkt. Sobald 
auch Mspleson sein Programm ver4NDent1ldit haben wird , soll 
diesen Zeilen sogleich eine Uebersicht der an beiden lla- 
iienischen Bühnen engagirten Mitglieder und der zu gebenden 
Opern folgen. Mozart's »ZaubertlDie , bereits in Covent-Garden 
angekündigt, soll nun auch in Her Majesty's Theatre zur Aul- 
führung kommen , an sfslerar BHhne mit Cari. «od Ad. Palli, 
Wachtel und Scbnid. 

Die CrTStallpalaat^Conoerte bilden naeb wie tot die 
Krone aller InstrumentaUeiilangen in England. Die Anfführan- 
gen einzelner Symphonien and Ouvertüren können sich dreist 
■It jader Leistang der Art In Danliohland ■ ae a an; m braebien 
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MMh Ende vorigen lahrM die twei leUten Concerle . in denen 
nebaobei Vad. Grisi die Reste )hrer Stimme belästigte, die Sym- 
phonie InA-ilur \ini Meniiolssüliii und Jic Maiifri'J-Ouverlüre \hii 
Schumann in einer Wiilirlufl talle^ü^^lIl WiLderj: iln'. BeMOiideri 
let/lerr. mit Jer sii'li sü viele Dirigenten ver(^elHMi-S iumiiiheii, 
gelang durch reelile Verlheilunj^ von l.iclit unti .Srhatten und 
gemässiglere» Tempi) in überraschender Weise. In diesem 
Jahn btgaiiDea die WiDtamonoarts am 4. Februar und braob- 
m MitdaiB alM FIH« das Goton, mm dwn ««nlgirtMit tte 
HauptDunmem arwUmt aaiao^ «ad itwur Oav«rlflreo: Melu- 
sine, Eur)'*irtbe, Aoaeraoa, ZanbcrlUHe, efne olebt verMTeni- 
' lichte Ouvertüre von Mendelssohn 'C-diirl , im He^^itz der plul- 
I liariuonischen Gesellschaft ; ferner S y mp liun i e u : Beetlmven 
1 1 Nr. i und 6 ,, Mozart i D-dur . die sogenannte II ilhier sclie , 
' Ilaydn, Schum.mn 'Nr. .1) und Abcrt Culumbus; ; lct.tlere hiUle 
ohne dun, dein :>on«t ganz tüchtigen Werke aufgedrängten Titel, 
der zu ungewijhnlichcn Erwartungen auirordert, sicher mehr 
angesprochen; Clavierconcerte: Sterndale Bennelt (F- 
moll) und Uiller (ris-moU — von FranUin Taylor In terdiaoal- 
I ToUor Wala» TorgH cag aa) ; Violiaeonoarl von David (Hr. 
! Satnioo] und Rotuh Papageno von Emst i L. Strons) ; endlich noch 
I Tripelconcerl vonBeelhoven(Op.ö6). An Gesangsnummern : 
i Hymne .in die hoili)je Cjcilie von .''pohr. der erste Ai'. I ii- 
ryanthe und die vollsliindiije \\\ilpiirj;i'<naclit von .Meii'l''U^(ilin. 
Durch .ille In-si^ l'roduclionen wolilo ein ^rl^.:llL■r Gel^t , ilc-r 
vom DiriKenlen .Manns ausgehend, sich sammllielien .\u.sübeii- 
doQ miltbuilio, die Alle für Einen einzustehen schienen. 

Ende Juni wird im Cryslallpalasl das seil (899 alle drei 
Jahr« «iederkebreod« HlDdoir«at abgehalten, wozu diesmal 
an den l^igan da« SC. , SS. md SO. iaal dar Maaaiao, laraal tai 
Egypten nöd elna •SffesfAm« (ganlaohla Cbor^ und Sotoooin- 
meru) bestimmt sind. Schon jetzt werden dazu die Vorberei- 
tungen im grossartigslen Maats«tnbe gemacht. Die Zahl der Mit- 
I wirkenden wird, wie früher, gegen -iln'Mi IVrsinieii lii''.r.iL'en, 
wozu fast alle (»riisseren St.idle Kiif;l;niiU liir l juilait-'onl Miellen. 
I L'eberhaupt spielen die Zalilrn bei «lieber (ieleiienlieil eine tronse 
Itolle ; so wurden dio ersten zwei Händelfesle In den Jaliren 
1859 und di von I9(,000 Personen baaneht, dIo ataM BId- 
nahmevoo 93,465 Pfd. St. erzielten. 



i Berichte. 

I Wien. X Die Concortsaison ist diesmal mit der fersten Auf- 
führung der Bach'sehen »MatlhXuspa^.sion" .seitens des Musilc- 
vereins in würdiger, grossartiger Weise geschlossen wurden. 
Dat msserordeoUiche Concert« fand am Cbardicnstag .\bends 
ha graaaen Radoolaasaal auu, dar die masaanhafl berbeige- 
alrtalao XoMrar kii» n tmm vertMohla. Da» B*aii«allaien 
aaag ab Gaat Dr. Sass mm Haimovar, daaaaa gadtagaoe Lai> 
alung atob alignnelaar Anertenonng md lebhaflen lleiflilla er- 
freute. Auch die übrigen Soli waren, insbesondere durch Kr m 
Wi It und Hrn. Panzer, gut besetzt : den l'rois aber Imi;' n ilie 
herrliclieti , Vinn Si[i;;'. erein " fianz vorzüglich au'- -'Hiltrl.'n 
Chöre davon. Director llerbecli leitete die Auffüliruni: mit t;e- 
wobnter Umsiebt derart, dasa aneh nicht die iileiosle Störung 
oalerlier. *) Das lilesige Pablieum hat sich in die MaUhSus- und 
Muanifl- Passion bereits so hineingetebt und glebi sieb den 
welhavoNoi Klangen oait aoiebar AndaaM hin, daaa den beiden 

[ groaaca 8ohlli>fhngen 8. Badi'« numahr «fai* hervorragende 

. Stelle in dem Progrsmaa dar HulkTCraiDaooaearte fflr aHo Zai- 

I ten gesichert sein dürfte. 

Die Gpsellsch.'ift " H a y d n " pah an den erslen z'-vri Tagen 
der Charwocho im Durgtheater ein sogenannte.-! ngeiiii-ichle!>< 



») Cebsr die Mnrtfihf ag u. A. demnächst Maberes. D.M. 



(Concert, dessen erste AbibeUung Maodalaaobii** 8|nplimia- 

C intaic, die zweite dai D moll-Concerl voto Mosartfder Clavler- 
1 ,irt ujn Herrn Dachs gespielt!, zwei GeSanns<.tiii:Lc von Cho- 
pin und die .\rie der .Susanne in F: aus «.Vouc lii Fii/arot, von 
Frl. Arl<jt ge5uni.:en, ein Flöten-Duo über uns.irische Motive, 
von den Gebrüdern Doppler vorgetragen, und ein Schubert'- 
scher Marsch (aus Op. 40J, nach dem Liszl scben Arrangement, 
bildelan. Ala Dtrigeol der im Gsbmd gelungenen Aufführung 
Aaigbl» Gapaihnaialar Beaor. 

NaiA toDgan Sehwaigea hat die achoa halb varaehollam 
»Singaeademletalo HSDeodea Zalohan Ihrer noohlMdraanw 
den Existenz von sich gegeben. Der neue Chorraalaler Rudolf 
Wein wurm (.seit ^^tegmaier's ileimgang der dritte Dirigent), 
ein um die Herardiililuni^ des n .nr.idenii-.clien GesangvcreinH • 
wohlverdienter junger strebsamer Mann, sammelte das Häuflein 
der Treujicbliebeneu zu einer Production gemischter Cliiiro 
(theils a capella, Ihoils mit Urcbesterbegleituogj , welche am 
Paimsonnliig im Musiitvereiosaaal vor Sich ging. Das Magni- 
BcM von Dnninto, Laiariog'a Oilemaasofc bMmU vod Heode!*- 
sahn and «rai Kadrigala das Bngllndaw DMrhnd daHan das 
Programm der ersten Abibeitang. Anf dieao ftiigle daa iReqoiea« 
von R. Schumann. Dieses .lelitero Weit iShlt swir nieht ta 
den Schiipfiuigen .SL■lnmlaIln''^ , die durch Originalität der Er- 
linduni.-, oder den Keichlhum äusserer Mittel blenden; die klare 
Gl>i illiiug der einzelnen Tlieilo aber, die weiliesolle und cin- 
lieiilicln; SlimmuDg, welche das Ganze durcbzielii, vcrfehllua 
niclit eines wohllhuenden Eiodruclies auf die Zuhijrer , die der 
8cb(>nen Composition mit Interesse folgten. Die Ausführung des 
Reqtd — seitens der »Academie« Hess übrigens zu wünschen 
übrig, wie denn überhaupt das gano Coooert den Charakter 
dea üntallgen an «loh trug. Die HBchsto Zelt wbd labren, ob 
eine Wicdcrbelebnng des einst blühenden, dann ab«* rasch 
dahingeschwundenen Institutes sich Uberhaupt als miiglicb dar- 
stelle- 

Sehr anregend wirLle die erste diesjährige Produclion de-r 
Ziif;üiige des (Konservatoriums, in welcher UcDniesberiier s 
Violinsdiule weitaus den ersten Platz behauptete, während die 
Leistungen zweier Sängerinnen aus der Schule Pa&sy-Cornel 
und Marafchner-Bacb sieb ala nicht bedeoleod, zum TheU sogar, 
«st ailaHdtlldtuit anbaiaDgt, aia bodaahlfah anriaaao. DIo 
SyaulMaio «an Velkaaaa ia D-moO, ato gam liielillfaB 
Stfl<^ Arbeit, kam hier «if eralaa Aofluhrnng, and to0 ana in 
'.'iii' iii der philliarmonischeu Concerle de.« nUchslen Jahra* Umn 
— uhuo Zweifel ehrenvollen — Platz Uuden. 



Minden. E. P. yiindon an der Weser, eine alte Stadl und 
Festung, sein gut Wehr «wd WaUiso-Still*, wie ea tai der Chro- 
nik baiaal» bau* in aiaalkaliaeber Hiaaiebl ain vonas Baeht 
Bit der aeUnao aebetliaalian KSaigia an aa«en: ebb bin baaaar 

als mein Rnf^. Bs war und btidi nimlleb ein alodter Punkt« 

für alle Miisik.reitimj:en und Künstler, und benahm sich wie 
eiise Frau wie sie sein soll, fiab keine Veranlassung von 
sM'ii i i' li'ii .'.ü Hi ll lii'ii , weder im Guten noch im Dosen. 
Lud doch waren .Musik:iion und Freude an Sang \uid klang 
allezeit da, nur die rechte IHsciie Anregung und das warme 
VeralSndniss, wie sie ebtslg und allein das häufige Hören guter 
MoHk aa bringen vannag, verrolsste man früher. Die seltenen 
Conoarla wardao i|ilrKcb besucht, die e ia bai a iiaeheo KrUla 
nieht laeht maanaaangebalten , und für dio freatdan ESaallar 
blieb aaaero Stadt einhoh die »Station Mlndem, kein Reioesiel. 

Du Alles bat sich nun in den letzten drei Jahren bedeutend 
geändert. Das uuisikrilist lie Leben unserer Winlersaison stei- 
gerte sich in auffallender Weise, der Gesangverein ist in neuer 
Frische erblüht, diejMuslker spielten mit leiiernfir, und 
die bedeutendsten Ikünstleroameo der Nachbarsladt Hannover 
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nhmSekten «IM«« Coiwerttaltel. *) IKetMifiberraMiMiidcnAvf» 

Schwung verdanken wir der unermüdlichen ThSUgkeil eines 
wanuhiTziKen Musikers, Gerrit Zillingur, der seil (86t als 
Oireclor des hiu>iKi>(i Gusaiiuvcrciiis in unserrr Millü tcbte uiiJ 
uns leider jolzl >i'rlioss, um eiriPin Huft^ als Ürguntst nn «ior 
Dresdner reformirlon Kirche zu folguii. AU Diripetit wie ats 
Lehrer, iiu Ciavier-, Viallnspiel und Gesang erwarb er sicli 
die allgemeine dankbarste AnerkeDDimt. Br «ar M, der diu 
Toriiandcoen Krtfte eoergiscfa mtau K u o n baten mid durcb 
nea* lo argünsea irastle nnd «Hen Hiodefotesm etau», aas der 
Sehlen Begeisterung (Qr seine Kunsl und völligen Hingabe an 
seinen Beruf hervorgegangene Willenskraft enlgcgensetzU', dii- 
Udi li \md nach Alles sirgreicli iiijcrw.iiiil. Ks war ki iiio leirlUe 
Aufjiubf liiiT ?u liKseii , lias 1 elil, ila-> er zu beaibcilt'U vorfand, 
halle liingcre Zeil brj'ii gclegfii. aber Keiner konnte sich red- 
licher und cifri|{cr inühuu iiu Dienste der heiligen CUcilie als 
eben er. Der wuhlverdienle Lohn : das BewusMsein, viel Gutes 
gewirkt und angebsJint zu haben, kann nichl ausgeUieben sein 

Wir beben in Lsttfe seiner dreijährigen Wirktemheit nur 
gute Uasik gelrieben und gehört. Gerrit Zillingcr ist ein warmer 
Anhänger der sogenannten cl.is$i!«chen RicblunK, zu^^leich aber 
ein aufiuorlkSamer Beobatliter und Bewunderer jeder neuen 
walirliaft .nchönen musikaliselien l->.scheinung auf dem Gebiete 
der Coroposition. — Wir liiirlen von (iiussereii Werken unter 
seiner Leitung', ausser denQuarlelIcti nnd Trios von Beelhoven, 
Moz4irt, Ilaydn, McndcUsohn und Schumann, die Svni)ihonien 
Beetboveo'e, seine Ouvertüren, Mozarfs Requiem und Te J>eum 
(enterea am ti, Urs itW w einem wohKbllligen Zweck mit 
«larlnm Cbor nnd OndMMtar In der Kirche aafgeiahrl. Sollsteo 
waren: Sopran; Frau Elise 1*olko , Alt: Frau Amalie Joachim, 
h,i^< Dr. Itii l/^iehür . T'^ii ^r, I'irt aii^i ll.uinnvcrl, flandors 
»Jud.is Maceabjus« , iur llallle i-iiiKludirt , l.otts s '(".rncilixut.", 
Haydn'g «Jahreszeiten , »Sehopfiini-u , (;!n'i iiiMiu i uiMTiiiri'ii, 
Cbor: Slttmctit Je l'rocence, Webers Duveriurinn unii l'rc- 
ciOM, Spelir's ^Letzte Dinge«, Hendelssohn's Ouvertüren. W al- 
paij^soacMj Psalm , Scbumann's Advenltied, Rose Pdger- 
Ubn, ZigeuncrIdMB. Ameardem spietta ZiOincer lo verschie- 
deoaeOrgaieanflarteaFiigeB voaBaeb, Sooalan von Meodaissobn 
md eigene'Compoatiionen.**) 

Gerrit Zilliniter ist ein Dirigent, der ganz in den Schöpfun- 
gen der fteliehlen und bewunderten Meister auftting, »or Erre- 
gung bleich \i. Linie und vor Freude slrahlle, wenn er sie luil 
Hülfe eines /war willigen und braven aber iloch aus den ver- 
schiedensten Elementen zusammenKesolzlen .Militär- und (ävil- 
Orchesters zu Gehör brachte. Seine Lebbafligkeit liess in ihm 
den HoQiiidar nicht veroiutheo. Geboren in Daesborgh in ilol- 
laod 1834, wo aaio Vater (Sahfiler M. Fischer's in Erfurt) als 
MoiftdkMlorwidOrganiil Mrta, lemla Gerrit ZIDingar aehon in 
•einem 7. Jabve Ttoline, Orgel, Ciavier und Composillon. Als 
1 1 jShrlger Knabe spielte er iilTenllich ein Rode'sches Violincon- 
rerl. und zwei Jalire später vertrat er schon zuweilen seinen 
Vater .lU ilrganii^t. Im IG. Jalu-e seliicklo man Ihn nach Am- 
sU'nlaiii , wo er unitT van Ilrce iioil >aii I.vlicri slitdirle, um 
dann nach Leipzig /o peh^n uml als .Schüler des Gunservato- 
rlums dort zwei Jahre Ml bieiben Von Leipzig wurde er als 
eraier Geiger der Caaselar HofcapcUe unter Spobr's Leitung be- 
rufen. Der hocbberiibmitalfaiaiaraehankle dem Jungen Husiker 
sein besonderea VoblwalMBj Vni Zillini:er blieb bei ihm bis 
i>pohr abdankte. Hit dessen wSrmslen binprelilunKon versehen, 
wandte ersieh nun nach Hannover, um d.is Glück /.ti poim -^rci 
mit Joseph Joachim in näheren Verkehr zu treten. Auf dubM ii 
liaih versuchte Zlülnger sich ein Jahr lang in dar Diriganten- 

•) Selbst HerrUllroaon versclimlbte et nicht , mit wiaer Vir- 
tnoean-Geaellsi^all bier einen frei«iUigeo Halt zu machen. 

**) Als Op. 1 erschien ww ihm im verige« Jahrs sine Qiasiamwle 
bei KOmer in Erfurt. 
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Praxia za Naumburg, atadfrte bieraiif noch einea Sommer lang 

bei Jobann SchnelABrio Dresden, ging dann als Chordiroctor 
an das Sladitbeater nach Bremen, später als Thcater-Capell- 
niei-ler nach Halle, iiiii einJlirh, da das Theaterleben seinem 
^an/eii Wesen und CharaLU-T durchaus nicht zusagte, in Min- 
den zu l.iiuh'ii. — |)ies die musikalische Laufbahn eines Mannes, 
den w ir raii innigem Bedauern aus unserer Mitte scheiden sehen. 
Wii' hoffen, dass sich noch weitere iCreise an seinem reidien 
Talent md seiner Tbitigkeit erfreuen. Unsere wirmslen 
WSoadm bagMien den Sebaidemlen. 



HadoiektMi. 

Aua rarta «ltd aaa jtMNUH: Sa lade der diea»ahrigm Ceo- 
eertaaiaon war dem PnbHeum dsa Goaaarvafelre noch eis sallensr 

ilochgeonw vorbebBllen darob das Anftreten Joacbim's, das Für- 
sten der deutseben Violinspialer, den man In Paris noch nie gehört, 

w<Mii);8l«iis seil der wo er eines so tiedeutenden Hofes ^eniensl. 
Mii>ikcr und Freunde der Mu»ik »ihen daher b«(ireinichcr Weise mit i 
^•rus5<'r Spannung den l.ciNtim;;.'» KdiihÜits «•hl(icj;en, iii'jht min- , 
der alter auch ilvr Aurniitmic, wi li'Si .l. iu-flli»ii '^i ih :! .1.-^ Pii- 
bllGums zu Tbell werden wurde. L)ass daii letztere von Vururlhvilen 
nicht fulS M sein wlWdS, stand zu erwartan. Ks llsst sieb aucJi 
wohl aaadimen , dsss Aiacblm sieh dessen recht gut bewussi war, j 
wir mOrhten daher seine Wehl des Besthovea'schM Vlebnconearts 
von vomhereio als eine glitekUciie lUd (Br iba TorÜieillMfte nennsn, 
da i^eradc dieses Werk il>m volle Geleseabeit idebt, alle die bobao 
Viiiviij;!- seines .Spieles in der unzweideuti^;sleii Weise zur Geltuof; zu 
lirin-<^a Ri-iti Concerl Joacliiiu s >:in^i'n die A dur-Symphonie Bwl- 
hoveiis und ein llujdn sehn i.fiiir liri.i-.li'tus' voraus, in vollrmlcl- 
üterWei»» wjcd«rge|;el>en, wie iii.m ilns im lJ<>n<ervaloirege«ulint ist, 
und mit Spannung erwarteten nun .\llo den Mninent, In wdebem der 
ßefeierle Künstler vor das Publieum Iretoa wenle. Er war in sicht- 
lich au^garegicr Sttnmung, was msanamealliehan deaanlea Taaeu 
lit^inerkte. Alle technischen Schwierigkellen ttbcrwead der Kfinstler 
ohno die L'.TriiL'sti» Milhe; («'«finders alier entzückte er durch die 
Knill uuil ■■ijliuiilii it seines T.jnos, diiii li deu mi'lslerlitlien In allen 
M hatlii iin;.i'ii Ml Ii h.'iA iirlhueiideii Vorlrai; und durch den hoben | 
Adi-'l ilor AulTj->un^ ili s Ucelhoscii m-lieii \\i'i i.i">, es wollte uns fast ' 
iM-dunkeu, als li.ittca wir Ihn noch nlu s-o bewundeii>s\vurdi(i spielen I 
harso, 0MS lautes Bravo und Delfallklatschen den Spieler hin und 
wieder Bitten wahrend der Musik belohnte, wollen wir nicht hoch in 
ADrschanagbcingen; deaa dieee DaslUe, roil lärmendem Beitoll die 
Musik wlllklibrilcfa an untarfareohan, ist in Paris Sitte geworden ; am 
iMi hulirr alior imisM'ii wir es anschlagen, dass seitens des grosseren 
Ttii'ili-s di-s I'iihln iiiii-i diesmal förmlich Ke^^en die erwähnte Unsitte 
prutestirt wunle und man aus Furcht, ouch nur einen Ton zu vor- 
lit'reii, dii' \ miauten Ueifullspender enoriiiseh zur Ruhe rief. Im so 
un^otlieiltor war die AnerkeaouDg nach Beeudiguug des ersten Satzes, 
und als Joachim auch den zweiten ond drillen mit derselben Muster- 
haftigkeit gc&plell, brach ein wahrer Sturm los, der aiclit endan 
wollte. So war also d imm erste AatreMa AeaaMaifa im Cnnaar» 
toire zu Paris ein wahrer, vallsllladlger Triumph ateht alaln dareb 
die wunderpiadiUge Ustnne des KUnsllen selbst, sendem auek in 
Folge darJtasrkannaag and Vorohrung, die man trotz aller Veiurlheile 
diesem hervorragenden Künstler der Jetztaelt zollte. 

Beb. Bech's Mstlbauspassioo wurde am Chartmitag in Stntt- 

Rsrt durch den «Verein fnr cla«sl<iehe Kirchenmusik* wiederholt zur 
.\ufruhrung gebraebl. Von den .\rien waren , laol Tevtbuch , heihe- 
holleii «Dnü»' und Rihi'^'. »Itlolc nur» »Ith \\ ill dir nipin Herze sehen- 
ken- . "Ich will hei nii-ini'in n.n li.'n. , i Iwli.irtTii' dicli.^ — niso 5 

jj;egen » , ein Verli.illnlss, d.i> den zweiten Tbeil jedoch immer noch 
hart trilTl. 

Da* S. Conccrt des •^CuciUeovcrcins« in Zweibruckeo am 
it. Marz unter Üircctiun dos llerni Ii. .Nclicr bra.jhle die Mililarsyin- 
phunio von Hav dn ; A okiII-i jui crl \i>ii (iolli'rnianii iiiicl Adiigiii aus 
dem .Mozorl'schcn nuinletl für Cello , Gesunfi der Nminen auf 1'Hnlla 
de Monli uud einen .Uauuseripl - Psalm für Tenorsolo, Chor und Or- 
ehestcr von V. Lechaer, der bei dem Laebuar-Triesmoneert in lleaa- 
hrini mit groBiem Btfolg bcrellssttllgieRibrt wurde. Besonders gerUhnt 
nir.l in dieser Composition der äusserst sangbare und wirksame 
i.l.orüatz und Bebt künstlerische Hauch , der das Werk durchweht. 
Die CeUo-!^>H eieenUrte Herr Kimdinier vom Uaaaheimer UoHbeater 
mit sehenrm Ten irad aolidar Tedaik. 

W. BatiieTs Medee- Ouvertüre, die Mitdteb Im Omeirt aa- 
jMlBfrs ia Paria aufggllihrt warde, seil segar Harm Hectar Barlies 
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■aüoGhincnd |jt^[>illen bab«n. — Frau Scbumann wird da&olbst erwar- 
tet , man sagt, die Kiuistloria wolle sicti bleibeod etabliroa. 

Du letsl« Qtowrieh-GoDNrt to C«ln Imakle S. Buh'* lohan- 

nitpagsion. 

Die MattbUuspassion kam io der diesjahri^rea C1Hi WW lie tnr 
AulfUhrun^ in Darnn-u. Berlin, Bremen. Urcslau, Fraokfort a. M., 
Leipzig, Magdeliurij, Slutt);art, Wlvn. 

In Oldenburg ist eine neue grossere dramatisch- l>risclie Coiu- 
position \un A. Dietrich, und zwar eine Ilülludc "Du- Braut vom 
Licbcnsicin*, Text voa C. v. Noorden , mit uni^eltjoiltem Bcirull zur 
Aufnibritog gekommen. Nactutoas N«hcr>.-i> darubi-r. 

Man schreibt uns aus Freiberg: Am h. April luiUeti wir Ge- 
legenheit, Haydn's reixendes Oratorium Mlle J/ilirt^sziMti'n. im iiie.m^'en 
Stidttbcater UDlor Leitung des Masikdirector Ecl^hardt zu buren. Die 
ChOr«, «utite^brt von der SinKacedemie und dem Gymnasialclior, 
«•reo mit grossem Fleiss und tiobUlcber Degeisterung für das Werk 
ebiatudirt und losten ihre seliwierig» Aul^be in treulicher Weise. 
Dia Soli waren durch Pr«ul. Mattll« Alvcleben , lloropernsangerin aas 
Dmden, Herrn Roh. Wiedemann aus Leipzig und Herrn Frilz Weiss, 
HoCvpernsangcr aus Dresden — wie zn erwarten — ausgezeichnet 
vertreten. Das mstarkta Stadtorchester trug weseoUicii durch sein 
präcisea Qwl dtoonlM Splol tum Gelingen des GaiiMtt bat 

Die »Bayerische Zeilungi brtaft «W Mt««k«S dl« NmMcM, 
daw der Konig eine CommistiM |M|pMM VtmUUem 4ar Hm- 
gMtaMau dM dorllfleo k. CoMirralofiann inaHt kat. AI« MHalle- 
d«r daniNMawaite lOTOanckMIaii imiMl, «ana Orandamiok- 


ton wobl zu weit auseinandergehen Jurflin, .Jl^ il.iss -lus diiM-rCum- 
missioii ein elnbeitliobes Rcaolttl erwaclisea konnte : gcl»U. Hath 
Nisse 1 (aagenblicklicb Diraetar daa Coaiarvaloriains; , La ebner, 
Wagner , v. Bttlow, BiabI, J. Haiar. Pbwnr Leydel, Rbein- 
barger und Herzog (aoa Brlai^D). Den VorsiU aoU Harr Par- 
fali. der k. Intendant dca HoAbaaler«, (Uhren, vad aliGrttBdlaga 
soll dar Bariabt WagnWi Ober eine in MHoabaa n aniiMaada 
•Daajiae ba Mttitkaobalae diaaaa. 

An dia Blalla 4a» aaA Aaeliea «hgibandrallra. Braaaaag Ia 
Cola M Barr Garaibal» baiata wndaa. Dadatah vM mu 
wladir dia alcbl aadaAbam «aOa alaia ÜHlbdliMlan IB «aar. 
brflcfcaa eriadlit. 

DarlMfatterdaaCaaiarvalarhHaataPrif, IbrrKIM, ialaa^ 
laian tf etdta. 

Zum nlichsten Stipendiaten der Krankfurier • Mozartalillaai« M 
Herr Leonhard Wol ff aus Crefeld ernannt worden. 

Demnächst erscheint ein höchst intoresjantes Buch : »Das Leben 
und^dja^Wariia J. 8. Baoh'a« voa C H. Biltar, kgt preuss. Ba^ 

Laiptig^ MaL Avf aaia oeiaa, TachlarindSdUllartadaa 
an biaiigia Caaaaryahnriain «Irkeadan ProftaiorMln, anudaTOO 
B. k.B. daai flfos8h>?rrot; von Weimiir zur K^mineniagiria aiaaial. 

Briefkasten der £edaction. 
AAIbF: MttdaalaflMleaaaaieblalavarslaadaa. 


ANZEIQEB. 


(MJ In nteinem Verlage erschien an eben : 

Johannes Brahms 

Op. 19. CkBMtt lUr dat Pianailirta mit Begleitung des Orchesters. 
Januflanaot an 4 Bindan. 3 iblr. 

- M, Ucdar «nd Geaaisga von .Kaf. \ . Platen und G. F. Dau- 

mer für eine SInKslIiiini«' niil lti>^;li-ili!!ix iIl-s Pianoforte. 
» Hefte ä Ui Ne'i. 

- M. RsMUMII aus L. Tieck's Mugeluo« rur eine Singstimmc 

mit Pianafcrta. t Helle i i Thir. 

in Ldiptis und Wintartimr. 


[MJ Im Verläse von 

3. )loot||aan & damp. in iXmlUikni 
tjfr* BoltaMirter in LsipsliB) ■ 

ist erschienen : 

G. A. Heinze, Op. 42. Die Aofentehong, Oratorium. 


W Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Violin-Concerte 

nun Q«braaoh beim OonBerratoriam der Mnaik in 
Xioipii^ 

gtHHlfeCMlduMt Uli nit Wei^lassniiKiar <MkMt«H|MtU( 
baraosgegeben voB 

IMliuuMl Dttvid. 

Nr. 4 . B«««hmB. Cooeart in Odnr. Op. «1 . . 1 Tkir. — Vgt. 

- S. HeisdalaaMli, Cooeaitin BnoU. Op. M . — - tS - 

- EmLCaanarllo fbaaU. Op. M . . .— • u • 
> «.U»lMai,CgiMai«eaiilitalf«taDd«r.Op.ti i . — . 


(«71 Y«äag Toa BnitlMff mU liitel in Ldpcig. 

CONCERTE 

das PiMofortt nlt B«glaMmg 4m OrohMtm 

von 
revidirt von 

Carl Reineoke. 

Dasselbe rur Pianofiii U' Iii Ir'in. , . . , 4 « le • 

Nr. 6. Es dur mit On-hcslc T i - — - 

Dassen«' tnr l'iiinuforlf iilloin 1 - <• - 

DaaailbaMrnaaaMaaUaia 1 - 1» • 

Mr. n. DdarnH Orehatlir 4 - — - 

DaMdbattrnaafliMlaalWa .... 1 . M • 


[W) tat Taclaga TOoChutovBMfcMHWt fa Paatb ataaUcB aadira : 

Robert Volkmann: 

op (7. OfltetoTitun für Sopraa-Solo, Chor oad Orobaatar. 
Pnrtitur *« Sgr. Bttmo oanplat 1 ThIr. 1« Ip. BnaalBa 8lim- 

moa ä a Sgr. 

Opb 49. SnlXiadar fBrlOinnarohor. Matpogesang. Waldlied. 
eiHhalertMHigi HHUtr to Sgr. SUma oaimplet t« Sgr. Ein- 
Mlna SliauMa b • flfr. 


DnMk vad TaiJag «aa lumaar ma maiiL ia Lalpili. 
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VeW CtaMdilAto dar Xmlk. 

P. M. In riK'iner Recension des I. Bnndes der Ge- 
schichlt" (k'r Musik von Anihros (Deulsohe .Mu.sikitg. 186i 
S, ^3 .( iiiihe ii:h (Iii' lirlj;ui|iiiini; aurgestellt, eine Ge- 
scliichlf der Kunst ohne Kunstwerke lu schreiben, sei eine 
Uniiitt^lictikeil. Seil jener Zeil ist die Richtigkeit dieser 
Behaupluug mehrfacb io Abrede gealelllt «Uerdings meioes 
WuMos DUfeQdt widerlegt wenMi. Der (wehrte Herr Re- 
eenmal nMner Abbendlung de Arütoxmu ParmHiii ätmen- 
Ut Aormonicur (Bonn 1863), an deren Scbluss ich auf Grund 
jcwr Anaiclit die Möglirhkcil «ine Geschichte der griechi- 
sclu-ii MuMk zu sclireilien verneint halte, hielt mir gerade 
meine eiur'iie Ahhandlunn ;ils Geu:eiil:ie\'. eis « nlgepen, 
welche selbst schon ein Beitrag zu einer kunfiigen Ge- 
schichte der griechischen Musik sei (Allgem. Musikal. Ztg. 
II. Folge 1 863 S. 664). Diese Enlgegmag wird im Folgenden 
Ton selbst ihre Erledigung finden , eiuiedeBS ieh speciell 
darauf eiitgehe. Neuerdings sber — und dies veraolasst 
mich mit wenigen Weriea auf die Frage zuroclnikom- 
BMU — ist jener von mir ausgesprochenen Ansicht ein 
Mann durch Wort und, nach seiner Meinung , auch durch 
die Thiil enlj:ec;c tij:elreton , mit wciclicin ciiie Ver^iyndi- 
gung lu ver^u<■hen ich für meine Pflicht halle. Es isl dies 
Herr Prof. Dr. Rudolph Westpbal , v\-elcher zuerst in 
der Vorrede zu seiner vor Kurzem erschienenen Geschichte 
der allen und niittelallerlichea Musik (I.Ahtheilung. Bres- 
lau, Uuekart 4865) S. VI sagt: sMein BOchlein aber, wie 
■off ieh es rechtfertigen vor der Heinaog derer, die da 
glauben, dass eine Geschichte der antiken Musik iilirr- 
haupt nicht geschrieben werden könne? Vielleicht dadurch, 
dass ich sie auffordere, das Buch selber zu lesen ... es 
steht kein Satz darin, der nicht wirklich musikalischen In- 
halt hatte, und ich muss auch dies hinzusetzen, dass es 
nicht eine Darstellung der Musik, sondern wie es der Titel 
wheisst, eine Geseh i c h t e der Musik ist| in strengsten 
SIdim desses» was nan Gesebidila iMDBtc «nd weiter 
in der Einleituag 8. 1 : •Frellieh heben sich Stimmen gel- 
tend gemacht, die auch die Darstellung der griechischen 
Musik aus der Musikgeschichte ausgeschlossen wissen wol- 
len, weil wir auch von der Musik der Griechen und Römer 
eine deutliche Vorstellung uns nicht zu machen im Stande 
seien. Wir geben gerne zu, dass die Musik diejenige unter 
den griechischen Künsten ist, von welcher uns die aller- 
wenigsten und unbedeutendsten Trtlmmer geblieben sind. 
Aber audi die poatisohenOealtmaJer, die der Plastik, Arebt- 



leblar, Malerei Hegen fast durcbgOngig nur in trtlmmerhaf- 
ter Form vor uns, und es ist eben die Aufgabe der Wissen- 

sehnTt, aus diesen Huinen durch umsichtige und unpar- 
teiische Combination den alten Gesammlbau zu recon- 
struiren. Und so dürfen wir iinnierbin den Versuch wagen, 
aus dem, was uns von alter griechischer Musik Uberkom- 
men isl, die Eigenlhttmlicbkeil ^riechfaebar Musik ifli Ge- 
gensats su der modernen lu erkrnneiii. 

Ich glaube bestinnnl, dais die gansa Diffisrens dar bei- 
derseitigen Meinungen nur auf einem Missversllndntss be- 
ruht, denn mir scheint die Saehe selbst so sonnenklar, 
dass ich eine wirkUohs Mduungavenahiedenheit kaum für 
möglich lullte. 

Lassen wir zunächst den speciellen Fall ausser Acht 
und hallen ^^ir uns uur an die allgemeinen BegrifTe, so 
verstehen wir unter »Kunst« die productive Kraft, insofern 
sich dieselbe in Werken msnifestirt, welchen wir das Pra- 
dicat •solidnt in hVciiaten und vollsten Sinne des Wortes 
heizulegea ms gentttbigt sabeo. Jane Kraft kann nun aller- 
dings vorbanden sein, ohne sieh in Werken kund tu thun, 
dann aber ist sie für UBS absolut verhüllt, sie hnt ftir uns 
kaum eine Existenz, wir bezeichnen sie alsdann auch nie 
mit dem Namen nKunst«, sundem neinien sie Anlage, Ta- 
lent, Genie u. '«■ f. Die Hilererste Bedingung demnach, 
unter welcher jene productive Kraft für uns überhaupt ein 
Dasein gewinnt, unter welcher wir sie also auch nur be- 
stimmen, irgend Etwas von ihr aussagen können, ist die, 
dass von ihr hervorgebncble schtlne Werke m Wirklich- 
keit vor nna stehen. Wie sieh die Knft darab kain anderss 
Mittel ünssern kann, als durch diese Werkai 10 haben wir 
auch kein anderes Mittel für ihre Erkennung als eben diese 
Werke, lu dieser Allgemeinheit aber tritt jene Krafl nir- 
gends auf, sondern wo sie sich jemals gezeigt hat oder 
noch zeigt, ist sie in vielfacher Weise bedingt. In erster 
Linie zeigt sich als eine solche Bedingung die allgemeine 
Entwicklung der gcsammten Menschheit zu einer Zeit, 
dann die fiigantbtlmlicbkait eines beatimntan Volkes, fer- 
ner die Peravnliehkeit das einselnea Individirams dieses 
Volkes mit allen den unzahligen EinflOassa, denen es un- 
unterbrochen ausgesetzt ist. Will ich nun erfahren, wie 
die Kraft, das Können eines bestimmten Volkes zu irgend 
einer bestimmten Zeit beschaffen war, so habe ich dazu 
vor Allem nöthig, die Werke, welche sie hervorgebracht 
hat, zu betrachten. Schon hierzu genUgt nicht ein einzel- 
nes Werk, ja ein einzelnes Werk ist kaum im Stande, mich 
sur vollen Erkenntnis» des kleinen Bruchtheiis von Kraft, 
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weldnr in dem eioieloeo Individuum «oflunlM war, m 
fttbno, wie vM weniger in derjenigen der Genmmtknil 
de« geoien Volkes? Doch nicht allein wegen derQoaDti- 
ttt, sondern such weften der QualilUl der im einxeluen In- 
dividuum vorhandenen Kraft genU«l nur nur eine Reihe 
von Kunstwerken. Dm Individuum ist oben durch eine 
Z;ihi sot;<'Tmnnler ZufalliukciU'n bpscliriinkt. Giuu «iifzu- 
beben sind die.se Schranken niemals, aber sie können und 
niMssen, um zum Ziele zu gelangen, weit euigidlelWlt wer- 
den durcb ZuMligkeilen «öderer oder eoingiagMetster 
Art, voB weldMO «in aadaPN, eta drittes, vierlet b. ». w. 
Individnum bMMhltali fat. Um also die Kunst eines Vol- 
kes 2U einer Zeit kemwn xn lernen, l>edarf ich absolut einer 
grö■;'^^>rl■l1 7ali! von Kiinslwrrki'ii vi-r'^rtiicdencr Moislor, 
und ji' fjriissiT diesplbe sein wird, um so jrenauer und 
umfangreicher wird meine Kcnnlniss werden können. Bis 
SU dt*r b^icbslen Stufe aber werde ich auch so noch nicht 
gelangen, wenn ich nicht die Krwügung zweier Dinge niit- 
hinzunehme, einmal nSinlich gerade jene Zuruliigkeilen, 
denen die einzelnen Individuen ausgesetzt gewesen ^d, 
und sweilens die allgenein« Besoluilbnbeit und den engea- 
bliekUohen Zustand des Wsierials, ans welebem die Weite 
geschalTen sind ; Beitliv; nuiss ich kennen, um nichl EUvns 
als eine innere EigentiiUrultchkeil des. Vulkspeisles aufzu- 
f.Hsscii, \Mis durchaus ausser ihm liciil — wenn tileich auch 
hier eine Weehselbeiiehunp, uamentlicb nach der^pwfehn- 
lichen Auffassung, zwischen den Zufälligkeiten dos Indivi- 
duums und <iem besonderen und allgemeioen Geiste, nicht 
geleugnet werden soll. 

Ks braucht oedi dem Gesagten nnn knum neeh biow- 
gefugt so werden, um wie viel grtfiwer die Zahl der Werke 
sein muss, deren Betrachtung möglich ist, wenn ich zu 
einer Anschauung der gesamnilen Entwicklung der Kunst 
eines Volkes von ihren ersten .Xnfjtngen bis zur BlUthe und 
lum V'nleruange cehinm'ii will. Auch hier wird d.is Ver- 
atttndniss der Siielii" w.icli'ien , wenn ich. wie heim ein- 
telnen Individuum, hier im Grossen die Selireküale und die 
Übrigen Seiten des Wesens jenes Volkes in Ri'tracbl ziehe, 
allein das anterliegt doeb keinem Zweifei, daas dies nur 
saeunAlii» BiUnnittel tiiid, wlbrend die Gnmdlag» der 
Brkenntnias immer und ewig die Werke selbst bleilwn. 
Dass dies« secnndSren Hilfsmittel nun ohne jene Grund- 
lage uniiiiiiilieh eine Krketintniss der Kunst eines Volkes 
vermillehi kiiiinen, liegt /.\\.ir :)uf der H.inii, doch \\ill ich 
ihre l'nzul.lnsliehkeit noeii elwüN näher darlhiin. Krsllich 
bedarf es da keiner Krwüimung, dass die Kenntniss des 
Mmmh Matcrial.s am unzureichendsten ist, weil seine Art 
von einer solchen Allgemeinheit so sein pflegt, dass aus 
ihm die Bestimmtheit der Kunst irgend eines Volkes nim- 
nennehr erkannt werden kann. Etwas niher der Seche 
steht sehen die Theorie, allein auch diese kann keineswegs 
die Grundlage der Kcnnlniss abgeben und etwa die Kun.^t- 
werke entbehrlich mnchen. Denn m,in \vird mir zugeste- 
hen, d iss. wenn man die in vcr.'sehiedi'nen Richtungen 
hervorlrctcndcri , an allen Kunstwerken eiuer bestimmten 
Galtung gleichmUssig wiederkehrenden ßigonthtlmlichkci- 
ten sich abstrahirt und dieselben unter einander in einen 
organisahen Zusammenbang «elzt, wie sie im einzelnen 
Kunstwerk« mehr oder weniger vollstMadig vertreten in 
organisebem Zuaammenbang stehen , man mit einem sol- 
chen Systeme das Wesen der Kunst zu begreifen noch 
lange nicht im Stande ist. Mir fehlt dann doch immer so- 
wohl ilii' kiin^il. ri^i lie Mee. als die nur uj il den Sin n c n 
wahrzunehmende sehüne Kurm und dii- innert-n Bedin- 
gungen, unter welchen beide in jedem einzelnen Falle jene 
uosertrenoliohe Einheit eingegangen sind. Jene abstrshir^ 



tan BigenthamUchkeitsDi deroo Summa wir Theorie nen- 
nen, lassen eben quatitaäv und quantitativ noeb eine on- 
endliebe Menge von lUgKchkaiten in, so dsss ieb ctna be- 
stimmte Vorstellung Ton dsm Wesen der Kunst mir daraos 

iiielii zu bilden vurniag. Das wahre Vcrhilllniss ist hier 
vielmehr dies , dass nach einer gehörigen Menge wirklieh 
angeseliituier Kunstwerke eines N olkc^., auch wetm kein 
einziges tlii ni .. tisches Werk ülu rlieferl ist, sehr gut eine 
Geechiehie der betrefTendi ri Kunst geschrieben werden 
kann. Denn hat der Geschichlscbreiber die Kunstwerke 
vor sich, so wird er, vorausgesetst, dass sein Sinn fur die 
betreffande Kunst die gehörige BmpitogHcbkait und Feu- 
hett'beslttl, die Eigenthomhcbkeltan bald alle von selbst 

entdecken; was er aus einem theoretischen Werke lernen 
kann, sind höchstens — die convenlionell ihnen beigeleg- 
ten Nann-'n. leli liin, um ein l!i'ls[iii I .uh'ufiiln'cn. tlber- 
zeugt und glaube, ohne Widerspruch zu erfahren, be- 
haupten zu können, dass ein Geschichlschreiber .der Musik 
sehr wohl die I'>ntwicklung der Musik seit Beethoven ver- 
stehen und darstellen kann , wenn er auch nicht weiss, 
dass in der Theorie dies ein Vorhalt, jenes ein verminder- 
ter Septimenaeoord, dies eine grosse Nene u. s. f. genannt 
wird, unti welche theoretischen Anschauungen diesen Na- 
men zu Grunde liegen: er wird die Dinge vielleicht anders 
bezeichnen, und es ■.viid uns vielleicht etwiis schwerfal- 
len, ihn lu verstehen, weil wir in der (^unvenlion stecken, 
aber eine Darstellung der ('Entwicklung, d. h. eine Ge- 
schichte dieser Musik wird er zu geben sehr wohl im 
Sunde sein. 

Von der andern Seile wird es ebenso einienchteii,dass 
die Kenntniss der Persdnlidikeit und Lebenssehieksale das 

Kunstlers den Mangel der Kunstwerke nie er.selsen kann. 
Dieaus.sercn Lebenssehieksale eines Manne« mochte ich fast 
filr nocIi unwesentlicher hallen, als die Theorie; selbst 
wenn seine Kunstwerke existiren, so mitchle ich lieber ' 
umgekehrt sagen : die Kunstwerke erhlutern die Sehiekside 
des Künstlers. Denn ich bin allerdings der .Meinung, dass 
der iius.sero Lebenagang «inas Menschen weit mehr eine 
Folge seiner iunaran, gaial^en und sittlichen Eigsnartig- 
keit ist, als umgekehrt, se wenig ieb Willens bin, einen 
Einflussauchjeneraufdiese inAbrede zu stellen. Wird mir 
dies zugegeben — was freilich eine grosse Richtung nichl 
thun wird --, sn verstehe ich die Schicks.ile eines Men- 
schen gar nicht oder luichsl un\ollkoti 'ii, wenn ich nicht 

durch irgend ein Mittel insiin Imni es di ini;en kann. .\uf<ien ' 
Künstler nun angewandt, scheinen mir seine Kunstwerke 
das beste, wo nicht das einzige untrügliche Mittel sn sein, 
seine individualiut su erlassen und dadurch sein äusseres 
Leben su Terstaban, und so kaimne leb auf jenen Sats, 
der freilieb etwas pamdoK kÜngen mag, dass die Knust' 
werke viel mehr 'die Sohicksale des KOnstlers erlSntem eis 

umgekehrt, also ;mch die Geschiilile der Kunst rioth- 
wendiger ist filr <'in \olles \ 'ersLindiii-'S der K il n s 1 I e r- < 
geschichte . ;ils diese ftlr <lie cni.iiie Keniilniss jener. In 
dem Ausdruck seihst liegt aber schon, was sieh von selbst 
versteht, dass in einem einzelnen F.ille, in DeUiilfragen, 
wohl die Kttnsllergeschiohte fUr die Kunslgescbichle her- 
beigezogen werden darf oder muss. Uebrigens ändert selbst 
eine Unritehrwig des abenau^sftallien Satiaa an dar vor- 
liegendisn Sache Nichts, denn mache lob selbst die Ktinsl>- 
ler und ihre Lebenssehieksale zum hesondern Gegenstand 
meiner Studien, so gelange ich zur Kenntniss ihres inneren 
Lehens uml Scli.illeiis nie. \\<im ich niidit den ntiiiiillel- 
barstcn Abdruck ihrer Seele h-ilii', die Werke, weli he sie 
geschaffen, welche mich dahin liil<r< n. 

Giebt der Gegner mir die Ricittigkeit des allgemeioen 
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S^atici TU , so wird rr mir auch die Anwendung desselben 
«uf uD.scre kuiut und den vorliegenden Fall gestallen. Denn 
ich ginulii* nach dem, was ich sonst von Herrn W. aus 
seinen Schriften weiss, nicht, dass er zu der Richtung ge- 
hört, welche meint, einfache und vemunftgemas9e Grund- 
atlM Mita zwar auf alle andern Künste anwendbar, nur 
h B«nig auf die Uusik oiUsse wegeo der Eigeoartigkeit 
ihres Materialt — Aliea anf den Kopf geetelit werden. 
Nienevd Ilsat es rieh einfilien, eme Geschichte der 
Sprache, und wart- »ie noch so eingehend und grimdliih 
gearbeitet, für eine Kunsigescbichte , eine Geschicliic der 
schöni-ti l.ilLiaiur zu richnicn; wenn ich weiss, wie sich 
die einzelnen Wiirler und Wortformen aus der Wunel ge- 
bildet, wie sich diese zuerst zum einfachsten Satze, naeh 
und nach zu immer complicirteren und reicheren Sätzen 
und Perioden zusanmiongcfugt haben, wenn ich auch weiss, 
welche Diohler die Spraehe mit neuen Wörtern und Weo- 
duDgeo bereiohert, wie sie dieselbe gesehoeidiger ge- 
macht und dadurch geeigneter zum Ausdruck ihrer poeti- 
■chen Ideen, so weiss ich darutn noch Innp« nicht, wie nun 
wobt ein Gi'diclu oines solchen Hichtfrs »u'ii;''st'lii ii li.d>on 
mag, und fehlen diese svirklieht n Kuiistwr i ke g^m/. , so 
muss ich es »chlcchlerdiniis aufiiebcei, eine (ie>i liii bte der 
Dichtkunst zu schreiben, und inieh mit der Geschichte der 
Sprache, mit einer Grammatik, Hlieiorik, Poetik u. s. f., 
wofern mir die Gesetze dieser durch Ueberiiefemng be- 
itannt sind, begnageo. Nun, was Ibr den Dichter die 
Sprache ist, das ist in unserem Falle der Ton und allge- 
meine Coiiibinalionen , welche die Töne nach der gepel»e- 
nen H.'sclüitlViihril iIcs TiieriM lilirlieii Ohres oder des Ohros 
eines hesliminten Volkes tnit ein;inder eingehen ; dns Ma- 
terial, nur nicht mehr die ganz rohen Steine, sondern 
die detn Bedürfnis« entsprechend bohauenen und zu ge- 
wissen elementaren Ganzen zusammengefügten. Demnach 
wird Herr W. mich entschuldigen, wenn ich seiner Ver- 
riobening, sein Bach sei eine Geschichte der Musik im 
strengsten Sinne des Wortes, nicht unbedingt Glaulten 
schenken kann. Herr W. hall mir zwei Dinge entgegen s 
erstens, auch in Literatur, Skulptur, Mnlerei und Aiihi- 
tectur haben wir nur Frogmente, und doch schreilten wir 
Geschichten dieser Kliiisle; i«( id tis, niaii negativen Be- 
hauptungen steht die Thatsache entgegen, dass im vorlie- 
genden Buche eine Geschichte der alten Musik gegeben 
ist, jeder Sate desselben ist wirklich musikalischen Inhalts. 

Ich kann nicht umbin, Ober den ersten der beiden 
Satze meine lusserste Verwunderung austuspreebeo. WieT 
Herr W. will im Ernste die Melodie tum Anfang der erste« 
pUhisilien Ode, deren Aechlheit bis jetzt noch auf keine 
Weise n ae h g e \v i e sen ist, und die drei Melodien des 
Dionysius und Mi soinedes nebst einigen Notenbeispieleii in 
theoretischen Schriften in irgend einen Vergleich bringen 
mit den Resten jener andern Künste, welche auf uns ge- 
kommen sind, tind deren Zahl noch täglich vermehrt wird? 
Gloubt Herr W. wirkNdb, dass wir, wenn uns nur die Poetik 
des Aristoteles nebst einigen Andeulunfso dar Gramma- 
tiker und etwa die Fragmente des Pmmelheas lyomenos 
des Aeschylus und einige unbedeutende UrurhsHUke der 
spatesten Periode, oder die Schriften elm-s Viiruv, die wir 
uns leicht uni einige verniehrl denken künnen , nehsi un- 
l>edcutenden Resten eines Colunib.iriums erh;dten, alles 
Uebrige verloren wBre, in der Thal eine Geschichte der 
griechischen Poesie oder Baukuosl schreiben konnten Y Es 
wird uns bei den fratiSBTarliMlaD, waleha wir in Bezug 
anf die lyrische Fuaaia M balllagen haben, sehen nicht 
laicht, uns ein rsshi daaflUiaa und bastimrotss Bild von 
ihrnni Wesen uQd*ibrsr BntwieUvng za maohcn, und doch 



sind die Reste lyrisrher Kuristwerke entschieden z ihl- 
reich zu nennen gegen jene iirniseliüea Melodiciit'i iiu- 
nienle I Hatten wir doch in der Mu.-ik i'in einriges Werk, 
welches der erhaltenen iisehjlisuben Trilogie an die Seite 
gesetzt werden könnte ! Wir haben in der Plastik eine be- 
trücbtlicbe Anzahl von mehr oder weniger vollständig er- 
haltenen Kanstwarkeu gehabt, bevor die Aegineten aus- 
gegrabea waran, und doch — welch ungeheures Lieht- hat 
dieser einsige Fund Ob«r die Geichichto antiker Plastik ver- 
breitet! Die Werke der Malerei, dii' uns geMieden sind, 
sind wahrlich nicht UbennSssig zahlreich, allein hinrei- 
ctiend, um uns doch ungefähr ein Bild von dem Wesen auch 
dieser Kunst bei den Griechen zu geben. In der Musik da- 
gegen haben wir so gut wie Nichts, einige Fragmente, deren 
Zahl und Bedeutung — ich bin es fest überzeugt — Herr 
W. selbst im Ernste den Resten jener vier ai>deren Kttnste 
nicht parallel selten wird. Sclion aus diesem Grunde dOrfta 
mir also jener Einwand flieht gemacht werden. Daxa kommt 
noch ein Zweites. Nleht nur der Quanlhat nach können 
die musikalischen Fragmente mit denen der andern Künste 
einen Vergleich nicht ,iusli;i!icn , sdtidern ;nich die Ver- 
sehiedenlieil des inneren W esens verbietet denselben. In 
der Poesie, in der l'la.stik sind uns eine liinreieliende An- 
zahl von Fragmenten erhalten, um das einzelne nach den 
andern wenigstens in allgemeinen Umrissen erganzen EU 
können; in dem einen Beste fehlt dieser Theil, in einem 
andern ein anderer — bissan wir sie alle susammen, so 
sind wir wohl im Slande, ein einzelnes Bmcbstflck aus an- 
dern, die nicht seine Lücken haben, vervollständigt uns 
vor Aiiuefi zu stellen, sei e> nur vor das innere, sei es 
wirklicli iuisgeführt vor das äussere Auge. In der Plastik 
geschieht die.s noch tUglicli , unil w ie w eit es in der Poesie 
mit Krfülg durchgeführt werden kann, hat Wclcker in 
seinen »griocbischen Tragtidiem hinreichend l>ewiesen. Hit 
nicht viel geringerer Sicherheit k^snnen wir die Hecon- 
struelion in dar Arebltcetvr vornebmea, weniger in der 
Malerei. Nun mache mut aimnal den Versuch , selbst in 
unserer, uns fainreidiend bekannten neueren und neuesten 
Musik, aus einem vorhandenen rr.iiiiiuMite ein vorhanden 
gewe.senes Ganzes zu reronslruireti. ntxl tniinwird sehr bald 
die t'nnuigliehkeil einsehen '«ie die zu mehreren Ouver- 
türen von spitteren Compunisteu zugeftlgten Schlüsse bo- 
v\ eisen!]. Der Grund liegt einfach in dem Wesen der Mu- 
sik, in ihrer Subjeclivitat, verroOge deren aus dera 
Anfang der Bewegung anf ihre Port- und Durahführung 
einen Sdilnss SU machen in vielen Pillen gans unmVgliefa, 
in allen unendtirb viel schwerer ist, sIs bei einer ange- 
f.iiiLieiien iider ver.siuminellen Slalue oder einem nrchilec- 
tiinischeri Kniisl werke die begonnenen Linien nach denen 
der giin/en .Meniie v.irh.indeni'r Frapiiieiile, iiiieh <ler Tr^ch— 
nik des Künstlers, nach dem erkannten Ideengehalte so 
fortzufuhren , dass das ergänzte Fragtneut in der That mit 
Sicherheit eine Recoostruction des ursprünglichen Werks 
genannt werden darf. In der Literatur wird solche KrgSn- 
tuag llglicb im Kleinen durch die Conjecluraikrilik , im 
Grossen durch Naehweisnng der Anlage, des Verianlk elnea 
nur in Fragmenten erhaltenen poetischen Kunstwerkes, in 
der V4'rliindung der erhaltenen Bruchstücke au.<igcUbl — 
in der .Musik würde es, selbst wenn eine bedeutend grössere 
Zahl von (Uchlenj Resten auf uns gekommen wäre, bei 
Weitem nicht mit der Sicherheit geschehen können, ob- 
gleich ich gern zugebe , dass von unserer heuligen Musik 
nicht ohne Weiteres ein Schluss auf die griechische ge— 
Dseht werden darf, weil allem Anschein nach bei den 
Griechen audi diese Kunst von dam diesem Valka aigenan 
piastisaben Shin beharrscht, sie also da«b abjeetfvsr 
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«wr, «IS die neoen, nad weil wir ma dea erhaltmao Tex- 
len aioni lieralidi IwteB Anhalt für aonre TermolhuDgen 
haben würden. Wie aber die Sachen nun einmal liegen, 
ist die DifTerenx zwischen der Mu.sik und den Übrigen Kün- 
sten in dieser Hinsicht so ungeheuer, dass e.s mir r;uhsel- 
haft bleibt, wie Uerr W.der von mir ausgesprochenen ne- 
gativen BehaapUnf jaoa PanlMiiirang aBlgegeiMtaUen 
konnte. 

Zweitens verweist Herr W. Alle, welche an der .Mög- 
lichkeit, daaa eine Geiohiahte dar griecbiseban Muaili ge- 
Mhitebeo werden kttane, nreifelii, «nf eeio Buch, weldies 
thatalchlicb eine aoleha Gesehiehta enthalte. Herr W. er- 
läutert diesen Hinweis nodi dnrcii zwei Gründe: 1) es 
steht kein S>itz in dem Buche, der niehl wirkliclt musika- 
lischen Inhalt hiillc, 2) es ist keine Darslelluri}; , .suudem 
eine G es c Ii i r h l !■ der griechischen Musik im strengsten 
Sinne dessen, was man Geschichte nennt. I>en ersten Salz 
gebe ich gern zu: es steht in der Thal kein Salz in dem 
Boche, welcher nicht Ober Huaik handeile, wenigstens er- 
innere lob nidi fdehl, elaen einigen angetnifcn su heben. 
Ohne eine Kritik dei BudMi |*ben zu wollen, zu welcher 
hier nicht der'Ort ist, well ich in diesem Au(;enblick nicht 
daiu berufen hin.knnn ich dnch nii ht umhin, meine vollste 
Anerkennung .iii.-.iu.s|(re('lit'ri i.'i'^(»tililier dem enormen Fort- 
ScLrill , welchen Herr W. ahiT siitiitril)ifln' mi geiuintile 
Geschichten der griechischen Musik, welche bisher e.\i- 
stirten, hinaus geiban bat. Hei der grossen Trockenheit des 
Qagaostandes, welche wohl Niemand leugnen wird, der 
siflb jemalByeingebender mit demselben besdiiifligt hat, ist 
M OMiidUdi viel werth, ea doch endlidi aUeio mit dar 
Sache tu tbon in haben ohne jenen ermOdenden und 
durchaus nutzlosen nallasl, welcher die Lcctüro der« frü- 
heren Bücher jenes Titels erschwerte und bis zur Uncr- 
Iraglicbkeit langweilig machte. Auch den zweiten Grund 
gestehe ich zum 'Iheil zu, nümlicb dass das Ruch — mit 
Ausnahme der Ccbcrsicht, die denn doch auch liein.ihe den 
vierten Theil des Bandes einnimmt — nicht eine Dar- 
stellung, sondern eine Geschichte enthalte. Verfasser 
beginnt bei den Iiiesten hisleriacfaen Zeiten, bei Terpandor 
md der Nenespoesie, sehreilet dann fort tu Klonas, dann 
Arcbiloohos nod Olympus , dann Thaletas, endlich Poly- 
mnastos, mit welchem die erste, archaische Musikperiode 
abschliesst. Ebenso gehl er in stelern FiiriscliriilH durch 
die zweite, classische Periode, von Polyriui^tstus bis Phry- 
nis. Vcrfa,s>cr l.issi d,i!)ci \\ uder Chronologie, noch sonstige 
zu einer gründlichen Geschichte gehörige Frajien ausser 
Acht — aber eine Geschichte der Ku nst bat Herr W. nichts- 
desteweniger nioht {geschrieben, sondern eine Geschichte 
der Eunstmittel, ama Gasehleihle, wie inkl vvn weldien 
Kllnatlem das ÜMerial nlliMlig erweitert vnd bester pra- 
parirt worden ist. Es wird uns die Zahl und BescbafTenheil 
der nllesten Tonarten vorgeführt, es wird uns crziihll, wie 
zu diesen tillcslen Hllinillig neue, bis dahin unlickannte 
odci in E iner besliniinlcn Galtung von Musik früher nicht 
gebrauchte Tonarten hiniugelrelen seien, wie die alten 
oligpchordischen Systeme mit der Zeil erweitert worden 
seien, ferner wie der Rhythmus namentlich durch Archi- 
lochus und Olympus bereichert und ausgebildet worden 
aei — das Allee aber, so dankanswertb daa GegiebMM iat, 
sind aar die Konatmiltel, dareh welche die muaikalisdie 
Idee zu Tage getreten ist, aber weder diese Idee selbst, 
noch ihre wirkliche Erscheinung. Trotzdem, dass wir aus 
Herrn W.'s Buch jetzt, einen ungleich genaueren Litui kl i- 
reren L'eberblick Uber jonts rein musikalischen Mittel und 
ihre Eigenthümlichkeil haben, müssen wir doch gestehen, 
daaa inneriialb aeibst der sehr engen Scbranken, weiche 



die Einbehheit und geringe Zahl dar Mittel in den aitealen 
Zeiten dem Künstler leltte, der HdglkbkeiteB, wie Ter- 

pander oder Klouas, wie Archilochua, Olympus und Spa- 
tere sich dieser Runstmiltel bedient haben, eine so unge- 
mein grosse Zahl bleibt, dass sich mit nur annähernder 
Sicherheit auch nicht eine einzige Form hinstellen lasst, 
dass eine Entwicklung der Kunst selbst zu geben auf 
Grund jener immer noch eine L'umcglichkeit bleibt. Hütten 
wir dagegen statt der theoretischen Ueberiieferungeo z. B. 
die Reihe der Nomen dea Terpender and seiner Maohfol- 
ger, wir Wittdan «as aoa ihnen alle die Eigenthltmllehkei- 
ten mit Leichtigkeit abstrahirt liaben kMinen, ohne einet 
einzigen theoretischen Werkes zu bedarfen, ja es würde 
w eniger lange gedauert haben, bis wir erkannt hatten, dass 
gewisse Stücke mit der Prime, andere mit der Quint« 
schlicssen, dass eine bestimiuic .Stufe der Scala nie in der 
Melodie gewisser Toostücke zur Anwendung kommt, dass 
in der BegMlong allerdings Mehrstimmigkeit vorbanden 
goweaen u. s. w., als ea jettt mit Uulfe aller der Ibeore- 
tiaohen Werke gedauert bat. Waa bilft es mir, wann iah 
weiss , Sappbo hat dioaa Tanart arAndan and darin eaik- 
ponirt, was sie geleistet hat auf dem Gebiete dea rou- 
sikalisch Schönen bltihl mir daniin clieiiso verborgen 
wie es zuvor wur. Dass ich Herrn W.'.s Buch keinen Vor- 
\Mii r miirhe, indem ich ihm den Namen einer Mjeschichle 
der .Musiku im obigen Sinne nicht beilege, versteht sich von 
selbst, es hiesse ihm vorwerfen, dass es nicht geleistet bat, 
was SU leisten eine Unmöglichkeit ist — im Gegeniheil, ich 
solle dam, was Herr W. in dem Buche geleistet hat, vollste 
Anarhounng — , allein lob halte darum für nothwendig, in 
diesen Dingen auf <Ha mVglichst grosste Bestimmtheit dsr 
BegrifTe zu dringen, weil wir die Folgen der BegriBsver- 
wirrung leider schon zu oft /.u bed.mern Grund gehabt 
haben. Ist eine Il.irstelUinc der Entwicklung der Theorie, 
eine Herzählung der Künstler, ihrer Aufeinanderfolge, ihrer 
Bedeutung auf dem Gebiete der griechischen Musik eine 
Geschichte der Kunst, warum ist sie es nicht auch auf 
dem Gebiete der modernen?. — Voilä die ganze Reihe der 
allgemeinen Geschichten der modernen Musik, von densn 
bis jetil keine einnge das Bedlirfliiiss naeb einer wirklichen 
Entwicklung der Kunst — nicht der Kunstmittel oder 
Künstler ohne die Kunst — befriedigt. Denn dass anderer- 
seits leere Phrasen, die jc'l' s pusiiivcii Materials entbeh- 
ren, dies nicht ihun, ln'ii.irl keines Beweises. Deshalb 
;(1mi, weil w 'w, weriti sehilrfere BegrifTe von dem, was wirk- 
lich den Namen einer Kunstgeschichte, in unserem Falle 
Musikgeschichte, verdient, verbreitet werden, auch viel- 
leicht noch einmal eine solch« wirkliebe Muaikceaehichta 
zu erhallen bofien dOrfen, dasbalb habe feb ea ftlr Pflicht 
gehalten, die Frage hier in alier Kürze nochmals zur Er- 
örterung zu bringen. Es mag vielleicht Manchen hart sein, 
;iuf eine Geschichte der griechischen Musik, wenn der von 
nur Hiifgcstellle (iesichlspunkl der richtige ist, völlig re- 
signircii iniissen: mögen sie sich mit ü/is linkten, die 
wir zum Theil auf Grund jenes anderen Gcsicblspunkles, 
den wir für falsch halitui, fort und Hon aiatar Geaehielita 
unserer modernen Musik entbehraa. 




• eiatllehe laslk 

(Forl*ctzun(;.) 

Wenden w ir uns nunmehr zu den übrigen unserer Zeit- 
genossen, deren Arbeilen von selbst dazu auffordern, mehr 
nach kanillariaoban ala gaiatliobem Ilaaase gamaesan nt 
werden. 
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fteinecke, C. , Op. 78. Te Dnm. Part. ly^lUr. Leip- 
zig, Breitkopf und Härtel. 

Sebifltterer, H. M.,Op. i. Drei Psalmen flirmebrstiminigen 
Clior(«capell«). Part. a.Sümaiaa. l%Tlilr. Dm. Verlag. 

Seliolz, B., Op. IC. ReqntonfBr Chor und OnbMler. Par- 
Ulnr 4*/» Thlr. Clavier-Auszug S'/i Thir. Dens. Verlag. 

Carl Reinecke's Te Üeum für vier ManDerslimmen 
mit Droninielenkliing und Contrabass, zur 50jährigen Feier 
der Leipiiger Sdüaabl beeUmml, tM «U« VsnOga und 
Mangel eittM PMofatatOflkM, dü tUk aMnrlick «InIvoU 
produciren soll. Die InstnHiaal« babra den Yorrmig ; dem 
Ofacben Erz gegeoOber wird der Meoscfaenebor leicht 
dUno, selbst bei SOfachpr Beselziinp : auch sind neben 
jenen PosHunenkiHngen niindeslens iO (^utUnibasse er- 
forilt i lii li , \ini jili'ii hniassig hörbar zu sein. Schliniiner 
isl, üass der Cbor zuweilen, z. B. Seite 3, 15, 19 . . ., 
nicht in sich vollständig ist, sondern erst durch Instru- 
mentai-llelodie ein Ganiae wird — ein Uebelaland, der 
durah iMrahmte Vorginger nicht gebwiert wM, and nur 
in ■asaererdentUobea PiUleii, wie s. B. CherubinPs uniso- 
nem Gbor-Heeitallv in der fimoll-Hesse, ganz sinngetnHss 
wirkt. Der Grundriss ist dreithcilig und besteht aus (^0(^0 
duplirten, einem triplirlen und riiieni wifdorum duplirien 
Rhythmus niil Cantus firmus der Posaunen. Im Kiozelnen 
ist Folgendes tu bemerken : Zwei kurze Ritornell»älze : 



T 



r 



I 

I krilUg nelodischein Ansits, werden apMer aMiinDalB 
flgorirt oder angOMOlirt iwlsehaD dia Sliaunenglngs ein- 
geflochten; aas diesen und ihnliehan WIederholangen bil- 
det sich eine .\rt strophischer Structur, vergl. S. I, K, 
H , 18. welche als GrunilsUule zwischen den oft unruhicen 
MmiulninniTi \vnhlili;iiig wirkt. Im Ciiorisesang ist wcniucr 
Melodisches als DeciHnuilorisehes ; die Modulation ist man- 
nigfaltig, und tritt früh ein, nachdem die erste 20taktigc 
Periode Imuid gaschlossen ist. Unter den Modulationen ist 

die allerthamlieba ^ * — [ • — 

in Gegenbewegung aller Stimmen, zu den Worten Cheru- 
bim und Seraphim (S. 8i, recht krrlfiig «irksHin, /.uninl 
als Ab.schluss einer Periode, worauf das erste Bitonicli 
die folgende anhebt. — Den Gebrauch des höchsten b' im 
Mannerchor S. 36, 5 — 39, 1 rUgen wir nicht weiter, weil 
CS doch nichts hilft. — Der Millelsatz beginnt sanft melo- 
diacb mit bedentaaaaer Modulation; unschdD iat der uniMn 
räeitir»Bda Gang: 

F-moll. 



ir 




B 




B. 


Sm. 



m 



Nimm in die Zahl von Doi - nen Heil' - g«n 



oae n e«* - pr 



1 



Tnm-d» 



der i^leirh nnchher zu andern Worten wiederholt, und beide- 
mal — zu Jon Worten Freude, Herrlichkeit — mit er MC. 
(mp. illustriri wird. Wunige Takte spiller wird das «Herr sei 
uns gnild ii;« etwas trotzig deciamirt , auch mit der ge- 

spannun .M^^i Jul,i;ion s ' unbequem begleitet. 

l t' r l [, 

Schön und wiri^siuii ist dagegen der Eintritt der Posaunen 
mit dem Cuntux firmus des Chorals, wo der l.'eberklang der 
Instrumente zwischen das Gebet den wortlosen Jubel der 
Erbörung hineintönt. Von liiar aua klingt das Ganze in vol- 
len gaaatiigienBhyUunan an Ende, und so iatderGaaannl- 
aiwHwIt ein gOnstigar,- nicht gaistlieh abar ioUriaianl, 
und n idbMliekar Faiar auf fIraiaiD Felda «aU geeigpat. 



Von Schletterer, dem Biographen Keiahardt's, liegt 
als Op. 4 ein immerhin achtungswerther erster Versuch 
vor, dessen Fortsetzung (Op. 2 und 4) in d. Bl. (Jahrg. II 
Nr. 25) bereits seine Besprechung gefunden hat. Indem 
wir auf dieseihe \erweison, können wir das dort von an- 
derer Seil« Uber die Schlettercr'sche Muse Gesagt« nur 
bestätigen. In den vorliegenden drei Ps.iimen ist das Cha- 
rakteristische : mehr Deolamation als Melodie, mehr iUang- 
wesen als künstlerischer Ausban, mehr rhythmische Far^ 
mal ela graasar daa Game behacraehandar RhyibniM. — 
Herkanawerth sind die HodulatloiMa : 




Die starke Modulation S. 1 4 zu den Worten «Die Stimme 
des Herrn« etc. gehl von pp zum ff in aholicbar Wendung 
wie Beethoven'a MilielaaU in »Die Biotinat illh«MBC| doch 

minder geistreich. 8. tS wird ahia losserst bequeme Be- 
gleitung angewandt, die den EnglUndern schon zu Pur - 
cell s Zeit geläutig war und bei uns durch Weber und 
.Mendelssohn fai|N>rtirt ist (aj : 

ai n. s. NV. b; | 

—lEP. ^ ^ 



m 



welche Weise aber dem unbefangenen Uörer eher unbe- 
quagi, holtig tmd plump erscheint, wahrend ein ruhender 
Aoeofdsn bewefpiohen Stimmen (b) sehr wohl kInigaD Itain. 
— Die gute »kirchliche« Absicht des Ganten ist aosnerken- 
nen, auch die Brauchbarkeit für den Gottesdienst sei be- 
tont. Vom Kurisist.indpunkte jedoch iat der Sedie keio 

gro.'ises Interesse abzugewinnen. 

B. Scholz' Hequiem ist ein Werk, das nach manchen 
traurigen Erfahrunjjen einen freundlichen Blick gewührt ; 
es ist melodische Gebe und ernste Gesinnung, die voroBm- 
licb in den HaaplaMaan des ersten Tbeils sich betbatigen. 
Nach einer Instmmentaleinleitang, die auf dem gebroche- 
nen Orgeipnokte D (moll) dnnkle Stimmung ausspricht, 
antwurlet der Chor Requiem neternnm in hellem tröstlichen 
Dur, declamatorisch mit tlgurirtcr Ueelcitnng. aber fest be- 
hauplrU r Ktarlieil fies (iesiiiipi's ; l\.iiiu'!i ifinlntnriti ist mit 
einem kurzen Fugato, Tonleitern Uber dem Orgelpunkt H, 
ausdrucksvoll eingeleitet, ähnlich die folgenden Sülze bis 
SUD I'yrts, ihm angabuiiden in noleuenhaftar Fobrung; 
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den Schluss bildet wiedernm ein iani^ileiMlei P, Die Mo- 
dulation h«wegt sich httuptsMcbüch in Einem Diatonon, 

allirilinLjs niil kilrrcifii chrniii itischen ZwischensäUcn. — 
Dies iroebis Salvavte fons pteiatu ist ein grosses Toogeoiüldo 
von naDoigbltis^r Flrbung. Die Themen aind ; 

Diw irae. Quanlus Iremor. 

Dam reserget ereatort. 



i 




f. 



r 



DazwischfQ geben die Sülze Tuba nwum — Pl'i- sepulcru — 
Liber scriptus — Hex tremnuUit: in psBluiodischtT Declaroa- 
lioD, bald iostruitienlirl , b.iid in naclkten Slitnnicn. Beide 
erste Sitze haben erusle ilallung mit rliydiiiiisclipr KUtr- 
beit und geisilicbem AnkUng. — Das itorordor« bis Lacri- 
mota ist bewegiieher in luleriMhea Ffeibra, di« in welt- 
liche Stimnuae hinein «riiikan. Die waraw Melodie d«8 

Alt. Solo. 



14E 



geht durch die Sdlosliimiifti, wozwischen der Chor leise 
accordisch det-ianiirt, mit weichen Geigenfijjurpn hei^lci— 
(et. — CmfuUUu nakdictit, in kriUligem Gegenbild der 
Spiel- und Singstinrawii : 

Tenorl — 8v» baua — — — , — i 
; 





I In CO. U.a. W. 



ft 7 « 

wird in knrseni Fugalo eingeaetit, dessen Xelismen naehhcr 
ebuoln lArbntcben forlgehoD, bis zu den stillarsn Fooa nw 
cum bentücUt, wolohes sanftnelodisch hinabsinkt. Der 
Quinlnpe Itak I zu Lacrimota hl elua.s wunderlich, hier 
in kleinen Rhvthmen von je 7 T.iktcn Hllenfalls erträglich 
um! rill I ;:r>riiiii;is>t'ii iiiiik risi h , wenn auch gOSVChl lind 
jedent'ails für den lliirer unverslilndliub. 

Das Orfertoriunt bepinnl mit einem ausdrucksvollen 
Doppelsatz der Solo- und Cborstimtnen : Domine Jesu Reo: 
gloriae, worauf das Libera animas und die Folgesätze ca- 
nonisch fartgelieB; dum folgt: Quam «teM Mrahae pro- 
müüH — et semäif ^ut als Doppelfuge, deren Klang an 
Krall gewinnen wurde, wenn zwei Chöre einander ant- 
worteten, Wtihrend da.s dramatisch GegensStzlicho aller- 
dings vermöge des W'echsrls ww .Soli und (>hur mehr her- 
austritt. Uio Themen sind nicht durch Neubeil überraschend, 
nher vernUnriig und klaocvoll, nil mMssigBf Modidation 
durobgearbeitet : 



QuaiD Ohm. 




Et s^mini. 

Nach einem mildbewegten HosUas et precet wird Quam 
oUnt Abrahae in concentrirter Bewegung wiederholt und das 
Offerlorium krtfUg.abgeschlossea. — Das äanotus ist 
nicht so prMohtig und hoehsimig, wi* wir ~> visUeiohi dn^ 
PalesVrina und Bach verwohnt — hsi diesem HOhqiunkt 
der Messe erwarten : tlberhaupt maeht eine gewisse \Sa~ 
gleicbheii dos Stils in den Finzcls.'iircn dt n Kindruck, als 
wären nii lit iitle iius KiiuT (iruniisiiTiuinmg sieboren , son- 
dfi'n i'twa zu vci'scLiiiMlfiiri] Zrilfii entstanden. — l'leni 
sunt coeli ist in einein tn.scben kurzen Fugensatze an- 
sprechend ausgeführt. — Das Benedietut, sla Quartett 
in Ge» eingeführt, beginnt mit nild innigem Eindruck, mo- 
dulirt dann durch Fis-VMll, A-dur, D-dur und -moll nach 
B, wo der Chor dasselbe saaftioalodische Thons anlhiannt: 
die sUrke Modulation In der Mitte sehetM dem milden In- 
halto zu widei sprechen. Im Ganzen ist die Modulation und 
Stimmführung gesund und treffend, zuweilen aber Uber 
das Hedtirfniss hinaus gewslItlMItig; sls unbegrOndetO 
Uärtou sind uns aufgefallen : 

Part IS Cl. 8. Cbritle El.-Kvrie EI. 

■ I 

I ^- l_> 





wo der Querstand empfindlich schneidet, wJihrend beim 
Jleff trsmenrfae 



P. J7. Cl. It. 




ein (.luerstand erwünscht sein würde. 

Der Gesaninitcharakter des Schoh/schen Requiem ist, 
wenn auch ungleicfamilssig , doch in ernsten» Tone gehal- 
ten, der dem Geistliehen nachringt, aber die liolieil des 
Kirchlichen nicht erreicht; im Vergleich mit der Mehrzahl 
unserer Zeitgenossen steht das Werk eine ansebniiche Stufe 
hoher. Wegen der dramatischen Gelöste wollen wir nicht 
weiter rachtOB als bisher geschehen ; die Thurrngloeke sm 
Schliiss« kann herrlich wirksam sein i'z.R zum dreifachen 
Sanctut des Doppelchors im Tr Drum in der Kirche : un- 
gern aber möchten wir an ilcrcn Stelle den l a intii ui als 
Frsaizinaiin sehen, s. Part. S. 90. — Die Ausstattung des 
(!;lavierausziigs ist gliiiaend ; S. 12, 2, 7 muss jedoch die 
drille Bassnote h statt b sein , wie die Partitur zeigt ; ■ — 
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«■ftkchrt hat dia Partitur faUarbaft S. 8, 8/'atatt a im 
Fe., vnd 8. n die latxta Note das BsM-Sdo d suu cf, 
WM der Cl. ridMig bat; dücMrmrw tutt d to amim » Pen. 
48 Gl. 10 wird dweibst Dnekfehler, nidtt Lesart sein? 



Berichte. 

BnaSB. *\ß Die Harren SiacitliaDaeo aad Wiihalmj 
«arm data berofen, den dietjBbrigsa CyUua dar PriTateon- 
certe, in deneo vid Gataa und VarlreClielias «•rgelSbrl wurde, 
in brillanler Weise bescltllemen zu helfen. Die Herren liaben 

dem l'ublifiim dm Absrliifil schwer ;;eiiii|; gL^macIlt. Es regnete 
dabei gliicklirlierweise keine Tliriiiieii, sundi^rn Applaus, diesen 
aber in uuj^cbeuerlichem Maasse. Jedenf.dls wird diosnr AbeiiJ, 
ala einer der scliöusten dieses Wlnlent, bei den /.utiöre-rn in 
Brianerung treiben. Die Symphonie F-dur (Nr. 8) von Beetho- 
ven vnd die OnverUfreo «Im Uocbland« von Gada und sur Zau- 
beriUtte von Honrt bildateo deo orebaalralen Tbei des Cooearts. 

kt den zwei «orbergelieade« (Mar aeeh «laht ba apf e e b eneii 
Concerlen Hessen sirh die Damen: Frl. CanzonI Gasloldi 
aus Paris und Frl K I i b et h M e 1 7. do r f f , l-l pr. IIol- 
Operns;inj;'Tiii jus Berlin, sowie die Hrrreii . C.iiicllnieisler Juan 
Botliius Mciiiiii^cii und .M.irliii U' ,i 1 k- ii ? I e ui aus Kr»nk- 
fiirt a. M. hÜren. Frl. linstoldi ist itiil euicr scliunen AlUlinime 
aasgestatlet. lo der Vortragsweise macht sirh jedoch eine ge- 
wiaaa Pedanterie gaiiend. Die Wiriiung des Gesanga iat deabalb 
bflioe NOinliielbere. Früol. Heuderff, welebe wir aebea bn aer» 
tinfcaaa Jabre in bürao Geleaesbatt baUae, .saag diesmal mit 
mehr Wirme und batle sich einer freundlichen Auflnahme zu 
erTrcuen. Herr C.ipclirneister Botl pr cd ir irie sirh mit einem 
Concerl von Sptdir Nr 7 E-moll; und tiner eigenen (lomposi- 
lion . And.iiiti •jinl i: i| riri in. Die technische Kerligkeit Hes- 
sclbeii ist selir In il Miti ud, der Ton jedoch nur schwach. Ktw.is 
melir Energie un I ^I Mti^erc Niiaiicirung würden diese Leistun- 
gen bedeutend (gehoben hallen. Durch die im zweiten Theilc 
dea Conceria vorgelrageiMeigslieCoaaposilion erwarb sieb Herr 
Bett dan malalan BeiMI. Diaselbe Ist swar im Yarhällniaa zum 
bbaMe etwas hm;, Jedoeh nlebt ohne netodtsebSD Rais, dorcb- 
weg wohlklingend und ganz g(^efgaet, dia Ucblaeitaa des Spie- 
lers hervorzuheben. Herr Wallenslein (zum ersten Kaie hier) 
spielte: Cruiicri \on Hummel [ll-moil; und drei Stücke für 
Pianofurie solo: Gavotte \on Bacli (D-moll/, Schluninierlicd von 
Schumann und Aphorismeu aus Thalherg's Don Jaan-I'lianlaüio, 
und führte sich durch diese VorlrUxo auf das Yoriheiihafteste 
ein. Eine in hohem Grade ausgebildete Technik, belebte Yor- 
Iragawaiae oad aia swar dbnoar, jedoch weich und aoganelim 
klingander Ton sind Jedenthlla sahr aebUseoswertbe Vorzüt^e 
dieses Spielers. Durch den Vortrag der Tbalberg'schen Compo- 
sHion zeigte Herr Wallenslein allerdings eine Hinnoißung zum 
Virtuosvnihum , die aber botreollicli nur vr,rii|i,Ti;> licuil scm 
wiril. Aberl's schon viel besprochener »t^oluiiibus wurde hier 
recht ijut auft;enommen. Wenn der Scblusssiatz nicht su viel 
Sagen sollte gute Zeichen, Kmptprung, Sturm, Land), wurde er 
de» Zuhörern leicliler \ er.^liiiidlich werden. Viele erwarten 
Empörung und hohe FluUi, während aia sich bereila rubig auf 
dem TMekenen befinden solUen. Darob diss Bemaben, das 
Programm der Hoslk ansupassao, geben vMft SeMMiallsa der 
Musik ungenosscn vorüber. Die Suite In E-molI von Fr. Lachner 
wurde .lucli AI i]'T. .'^\ nipboniccoiicerleu .lufgr-fiilirl und battO 
d.i einen idmlii lim (.■liin/onden l-.rfülj? wie der bereits gemel- 
dete im Pri^a^cuiicert. I)ie Maurerische Traueriuusik \ un Mo- 
zart (für eine Todlenfeier comp. ITSS) , ein kurzes, aber lief- 
ergreifendes Musiksitick, wurde dasclb^i rl • nr.ills zu Gehör 
gebracbi. Auch eine neue SYmphonie von Tb. Uouvy. Freund- 



bebe, wnbiklbigande, aiegania Musik, dis Jedoch wolU aatpAm- 
dao, gnt gsdsdM nod verlrsfllob gssibsHst Ist, wMct sie sdion 
bei erstmaligem Wb«D voHsHadlg soT den tubOrer und Miw 

terftMl einen angenehmen Bindrock. 

Der Gesangverein, unter Leitung des Herrn P. Engel, 
braclite in einer Soiree mehrere kleinere Clidre, \ün denen: 
\S ( :iiii;i: hlilied fiir :i<:lilstim[iiii,'eii Chur von Ecciird und Sa!ce 
ttrgina von H.iiiptmann besonders gut gesungen wurden. Auch 
eine Coroposition von Max Bruch «Die Birken und die Erlenn, 
geschickt gemacht, jedoch nicht gerade hervorstechend, wurde 
vorgatr a gSB. — Barr Sohiever aus Hannover ^eUoversoble> 
dene SotosMoke IBr die »VloHno von Beob, Spobr ete. gsns 
Torlrefllicb und erwarb ilcb reichen BellUI. 

Uas Quartett Biittjer hat seine VortrSge geschlossea 
und zwar mit dem Quintett in G-moll von Mozart, dessen Au»- 
fatamDg beeooders gelang- 



Hwdnlolittii. 

Indem Pari««r CuiüM'rvatolrc-Concert, in welchem Joachim 

mit dem Beelhoven\clieii Concerl sn entlni«iasli«che AufDahme ftad, 
wurden noch rDli;e:hle ^tUMks'ucll<' .lufiLcfuhrl : S\ mplioriie in A von 
Ueellj, .r ri , liei,i-,|i,,ius aui der l'.-M, i uii J. Iliuilii. iwi-ii. Iiorijje 
Molen« iuii > H;ii h die Ctizr'.lf mu'iritf SiiLit iiielil \s «Iche, — es 
iiiid ilereii C uiui iiitii Sehluss .Mitzarf« C, iinill-S; iiiplionic. Joacliim 
spicUo zwisclicu dou beiden Chorea. ^Uic GaieUe tnusic^e irrt ubn- 
gtos, wenn aia Joaahim'a Cenaart in O in Wien baralla bafc a n M aaln 
taast.) 

Meyerl)eer s « Afrikjincrin« ist aui vorigen Freilag in Pari« 
zur ersten Aiifruhrnn^ gekommeD. — MaxBruch weilt gegenwärtig 
d SB S l hat ; er bnbsictit^Brins nallais tlisrnsltiiiba AnriMMingdarab 
den Partier Operngeschmack zu Ittrdeni. 

In Jl siifri wenieii i;rnsite Vorlwreitun;;«!! i^elrülTen zur aaSlW- 
hondei tjaliriiicQ ijcburlsleier Dante s, welche in Kl orens statt- 
tindea wird. Uie CompaaiUon dar graaaaa Haopl-Canlata war snant 
Rossini aogeu-agea. waleher die Ehre abMiate. dam VardI, dar nlebt 
geantwortet, denn Morridanli . welcher sich mit seiner KrSnklicbkeil 
eatacbaldigl, dann Oonn o d , welcher versprochen, aber atofet ouiupo- 
niri hat. Uie Commission hat endlich io ihrer grcaiaa Verlegaolieit 
dt'uj Kiticr M B b e 1 1 i II i diQ ConposWoo ttfaerMvn. Oaa Peel Ihidat 

diu i« , <.'> lind 16. .Mai Statt. ( 

Heißende Musiktu^tandv scheinen in der adeutscfaen« Stadt T r i e » t 

zu lierrsi In n. In >ier Oper nichts als Doaizelti und Verdi, neliil r.on- 
rei U'ii ile-. \ lol i rr n , i.^pn Sivori ! Von dem Wirki n den X iolini^ten 
und L'lieu'.alijL'fn hnllnuii :<'">lk'n /Opünfndes Wiener Cornervaloriuius, 
Herrn Julius il-'lle i , K r in l iieNt ein deulM'lii'ü MusiklalMn M 

gruuileii uiiternuiuuieii h.ithj 1.» 1 1 iiiaii <KeaiK oder nichts. 

Uei der leLzleu Aufliihiuni; der Mnltl.^iiii-Pai'iinn iii Wien wur- 
den, unserer Erwartung entgegen, auch nur drei .\ricn beibehalten. 

Die von uns Bcbon angekündigte .^ufTbhrunf; des •ülessias' in 
Peter sbu rg fand unter Direelion des Herrn stiehl, unter Vereini- 
gung; «liier ihi^elhkl «nhneinleii ileulschen Musiker und unter Mitwir- 
kung der Berliner l)om.san^er Herren Otto Ultdäsbbalh wirkUch statt 
und ^eslttltela sieb zu einem wahren feste, ao daa> aun Oina Wl^ 
dcrboluiiK der .Vutfuliruiig »cr.iii!tissle. 

bii Auj;u>t »n^ III l'evlh ein Mn-l^|e'.t nnler 1. 1 > / I s Uireclion 
s^atMiKien, woiwi dersfthe u A. »ein Oratorinm »Ihe heilige BHsa- 
belll> lur AttITubrunK zu bringen gedenkt. 

Am Magde bürg wird gemeldet: Herr Musikdiroctor Rcbllog 
bracMa llalNrigenl d«s Kirchonge^angvcreins w ie im vurigen Jahre 
am Cbarfreilag die MatthSus-PuMion von ."jeb. Uacb zur AulTuhruiig. 
War schon die vorigjlibriKe Leistung ein« reelit j^ule zu nennen, so 
war dies von der jetzigen noch in höherem Maasse zu saiL'en. Die 
oinzelnoo, besonders bcrvorragonden CbOre, wie «aind BNIze, sind 
Donner«, wurden exact und prücis durchgefiibrt. Es gebührt deshalb 
Harra Hebung dar grecste Dank. WaaMtHob trugen aber aaoh au dam 
gniaa ErMge dielähafaer derSoloparHaa bei : Frau ProüMMir Radam 
ana Laipaii; Pri. Hlakei ana Cheaalls ind die kgl. praaaa. DomUngir 
■wrao Sabbeih nsd Oeysr ana BorNn. 

Ab Gharftättag kam' Im Dem sn H e 1 1 s e n aDaf WellgericbU von 
Priadrieh Sebneidar, nniar Mllwlrknug der kOaigl. Uofoparnsangerin 

Frau Krebs-Micbalesi, und Frau Jobanna ScbuliOTt, der konigl. Hof- 
opernsänger Herren Freny und HoUniann, sowie einer grossen Anzahl 
Mitgllader der kgl. Hotoapalle unler Laituag das Muaikdireclor U«rt- 
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OMon, und i*ar, wie uns li<>riclitel wird. In »ehr geUingoncr Welse 
Wtr AufTubrunfi. 

Im iccbitea Aboooemenl-Coooeft tu C«s*el (U. April) kam 
Beineoke'i AdwvSyaiptioiito— TMWaMMl■g■l■■■MlstesWo^k — 
lllll vW BeiMl rar Ao]lbhm|. Dir M mw ät CMnpoDbU, der 
•teil te ilwimlbtn OoBOirl auok ■!■ Ftaolil bOiwi II«m (m* nMla a. A. 
dN THpiMoasart BHthvfaa), mvi« dwah b w i i ii Bw i Bh 



SwVmwInb InSalibvrf tnobtote 
Fnini Laohaar's D moll-Suila ; eine Soaoa , Att-Solo mit Chor , aus 
Glack's Orpbao*; rin Violiiiconoart In B^ur fManuscrtpt) von Moziirt 
und dns Flnol« Hm «weiten Acts der Oper »Idomenefw von Mojnrl — 

Als (iniliiiiiiMk Ulli Charfrellanc brachlo DirfClor Schlsiter zum ersten 
Male Httiidcl ii Üralorium lAnthcni; •EmpUnduiigen am Grabe Jesu«, 
«elcbes, am Abend in dem groasen von vielen LIctiteni erhellten 
SMie weihevoll und mit Pracitioo aufgeführt, einen tiefen Eio- 
dradt aiuUMe. 

Im Mal flodel atne >Tonkün»tler-Varsammlang< des ■tAllgemeinen 
daDlScbcn Musikvercins* in lli'^ u atatt. 

0 1 lo Lu d w ig , der bekannte Dichter, ial auch Componlst ^e- 
weaeo ; man nennt Opern und verschtedene GetangMlUeke, die »ich 
in ntneoi Nacblaiae gefunden baban. Er ballo alch uraprboglicb 

prodnelln EraftMm 



P«rd. T. koda'f rtMlgaMratorii« {vw|l. AUg. IL »» <W4 
Nr. 41) koaimt la lotlo.ck am <l. Mai m anlao Amibraag. 

Tml. lotankain. den in Pari« lahaadan danlacben Känal- 
lar, aieh j m patßmm WhMar im UMt, IlmUifl «l a. a. 0. 
«Mw«iMMlMmläii, iM UntÜTkiMt «ad 
Mr ii o i^M rt aW» wiPblifi Q j itwia kwaart Im 



An Stelle dea in AuRaburf; veralorbeoefl Domcapellmeisters 
MicbaelKelleriBl Herr K cm p ter daaelbft «rnaant »onlen. 

Diebereila erwähnte Conservatoriums-CoramlMlon in Mttockan 
hat in ilin-r t.M'sti'ii Sitzung da» VrrliinK''" H. Wagner'», Stt^MtLl 
Errichtung einer Opcroschulu lu vfrwiMideo, 



Zeitungsachan. 

L. V, Sonoleithner corrigirt tu eiiicui Aufsätze der Wiener 
>Recen«ionem (Nr. !•): «Zur LobcnigeKchlchte des Antonio Caldara«, 
den Biographen F. J. F<Us, welcher aeineraelta Gerber uod A. Schmid 
unwahrer Angabao beacbnidigt lialla, dweh |Nwtw vkradlidu 
Nachrichten. Der AbImib diaiaa ArUkelt «etaalt to wahrtMll ar- 
gdtzlicber Welse «inen ächrifliteller, der In Pari» nlRhl allain, Mo- 
dern sogar in deulachen Muaikieitungen als •AutoriUI* behandelt 
wint. Kr laiili'l wie folpt : «Wir halten achon öfter Gi-Iogcnhcit , di« 
Leu li'.ferli;;k.i-it uml Aiiniaaisunn lu nincii , ili r!'ii mi h ilrr Jtiirhl- 
bare musikalische i>cbrifl»tel|pr F. J Fe Iii in seinen ebenso juilil- 
reicben wie obcittebliebm Schriflrn !irh'.ildi>: inncht. Seine uBioj/ra- 
phit umifrstU* dm mmlei tm m wimmelt vun Irrtbumoni und willkubr- 
hcbeo Aogaben. «ad dlaia lUagil iralao In i 
wenn es sich um Kttnallar ImmMI, waloba ia Oavtaebland, I 
dcre in 0<-«lerreioh gelabl and Rewlrkt haben. Wir behalten uoa vor, 
hei «.TiiAMTer Müsse «ia Ntngeres SUndenri^ister zusammenxuslelleo ; 
für diesmal \er»iilas»t uns sein Artikel «Caldara Antoin<>.. im zweiten 
Bünde der »iSiCf'/rup/iip urm rrtr.'ir.. iweilc .Auflage, . zu einer ernsten 
Huge.« Sunnleilfiner »eist Jaim tiui Ii, il.i>^ OM.irH «ni ä». Ueo. I "JIS, 
86 Jahre alt, In W iea gestorben iM I . i,- •,;•:(.•. i.eihi r iiinl .Schniid 
gegenüber, behauptet, Caldara sei iu Venedig am Sü. August 4 76S 
gatfarbaa) ; tonar «alat «mach, dMi Caldara aahaa 471« (niebt «TIS) 
in Wlan tawwdia, daii PMIt' ' 
tlDMa Caklara'a 

1» w. 



ANZEIGER. 



[tt] tat oieinem Verlage erscheint nächstens: 

COasBiBdie 



aus älterer Zeit 
* gesamaMH 

H. M. SGHLETTERER. 



Hell«. OotUMt 

- s, 




J. liettr-Bif drrmaRi 
ta Laipil( and Wliilerttiur. 



(••] laa Verlage von 

(Fr. Hoflneifler in Leipxigj 

Ml 



a A.Htlin,Op.42. Die 



Oratorium. 



Claviernusiug 
Chorstimmen 
Orchester-Partitur 



Nr. 



«. AH» Ibr Bariion.' 

1. Xhiatt Tür Sopran < 
I. Aiin ftir Supran . 
4. Altono nir Alt . 



0. tl, — 

- 5. — 

- «•. — 
• M.» 

- «. M 
. «. 10 

- «. t» 

- — . M 



[70] Im Verlu|;e der L iiierzeii lineleo erschien soeben : 

Arban, VoUBtöndige Hethoda dan OoRint b] 

Flügelhorn». Siili,i.r -l'r. s Tblr. 
An-zui; Ulis ilrr*rlli<-n. Su!'scr -l'r- . 1 lilr, 

Hauplnrr.Th., Methode der flnnnngnlniTiBti VollsiandigBr tbeo- 
n>tiM:ii~priikii'« tirr Lehrgang aaeb ditt PrindfUn dar modanan 

IraozOsiacheo Schule, (i I hlr. 

Bariln. Ed. Bote & G. Bock, 

iE. Bock Ki'iHi.:! ll<ifn,iiMl,alii'nbBndlDn^ 



17<J PWtt-MBdailleii der Auwtellangen 

rnnmim MM. KihIIb fM4. Leipsic I6M. 
■••■don iHil. L*ml«n 18««. 

{Kimofiittt-iatnrifc 
Breitkopf & Härtel 

in 



«MMilllltl, gmaala Galtm«, T Ott. . . . . 

zweite Gattung, 7 OcL .... 

IllllllCal, erste (lAttung, 7 Oct 

— zweite iinttunc, 7 Oct 

TtftlArm, psmli.-li- .'^^il.'n. 7 Oct 

Kreuzftvitcn, 7 ücl, »si>— «7» 

•y« Oel iss— SSO 

— IO«~i<» 

J»TOcl t7<— m 

wtiMlaaMijb T Oek 11« 



•••—TM Thh*. 

eo* - 
<•»— (iJ - 

330-SS» - 
260- iHt - 



Mim. KUtat 



«ba« 



nrenbeln - ClavInMr nnd 
Wtod besonder« 



Omdc und Vartag van Bumow m» HlAtu In Laipiig. 
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TUtMlil 


IltNgrialHlt u J«il«B limi>..'k nnd iKt iniA ■ItotNil 
•Mkl VttaMMmion 1 TUr. 1» Nirr. Auiflffu: DMfMpi 
Mtft Ud HtUn wtrdeB Innco etbctea. 


ilttM MltiiOi täettiMi IMM S Vp. 




ri >EvM 

r. 


■■NmIw Hymooloflei. — BarieU* au Piri», tariia 


Bnd FirakABt a. H. — Neehrialilao. — 



IMmt Dr. Christian Palmtt's „. 

Hymnologie'*. 

(Stullifiirt iHGä, J. F. Slciiikopf. 393 S. 8. Pr. t Tlilr. ONV.) 

Q Obwohl dies Blieb als ein prakliscb-tbeologischcs 
sonlelul akshl fUr efawn masikaliseben Leserkreis geaebri»' 
ben ist, so halten wir es doch fttr eine Pflicht der Atlg. 

5!us. Zeitung, auch ihre [ csei , und besonders solche, dit- 
als C.inldren, Dirigenten kirchlicher Chöre oder Orgiuiislcn 
zu funpiren ii.Tlien, auf d<i>^c]l:c .niftmTksniii zu iiinchcn. 
Üunn es giebl jjeuisN viele udIim- diesen, weKlie als prak- 
tische Musiker »ehr tUclitiiz sind, indem sie die Leitung des 
Chores, die Handhabung der Urgel trcfliich verstehen, den 
bynmologiscben Schati der Kirche kennen und sa Ver- 
wenden wissen, die aber dsbei dennoch meistens nar ent- 
weder ihrem (lersVnllchen Geschmack , oder drn Grund- 
sätzen ihrer Erf;iliruiii;. vielleicht nuch hergelirnehlen Tr;i- 
dilionen oder den Aui»rdijui;i;en kn chlii lu r lU hui den IV>I- 
gen, ohne n.'<oh festsI<>lwMiil('n untl gründlich durclidachlen 
Priiicipien /.u verfahren. Ks ist jii bekannt, wie viele 
Schwankungen und Unklarheiten des L'rtheils in iliusichl 
auf den musikalischen Theil des Gollosdiensles bei Geist- 
lichen und Musikern ungelrolTen werden, wio viele Ver- 
legienbeiten und Misshelligkeiten sich daraus eq^eben, 
weiche Niemand bitterer empfindet , als eben der aus- 
übende Künstler IN i-^t dies iiurli giir nicht zu verwun- 
dern, du es sellisl die Wis'-ensch.ift auf denihyunidlofischen 
Felde nm-h nii iji'niis /ii ajii rk;iiiiili'n l'rmcipien ucl>rai-ht 
hat, Sondern nucli minier im Suelu'n und Streilcii liepiiflen 
ist, ein ZustanH. der sich in der Praxis jedenfiili-. weil eni- 
pflndlicher gellend macht als auf dein, wenn nuch nucii so 
erregten, Kanipfplats litarariacher Fehde. 

Die Geistlichen, dentn es ernstlich um die Hebung des 
Cultus and der Litw^e insbesondere zu tbun ist, pflegen 
von einem rigoristischen Bifsr ftlr das AlterlhUmliche be- 
seelt /.u sein, in dem Wahn, als wilro dies schon als sol- 
ches dns n kircldich Clai-sisclieu und dnruin ein/ig Zullis- 
sigo. Da eifert man deiui für den sogcnannlen «rliyilimi- 
schen* Choralgesang , verss irft die Fiijuralmusik , will den 
Chor von jeder inslrnmenlalliegleitung befreit, das Orgel- 
spiel auf das NothdtU'ftigsle beschriinkt wissen. Den Mu- 
sikern hingacao fehlt es nicht selten an Sinn und Geschmack 
fttr das KireUiebe; sie sehen darin einen Gagensals, wohl 
gar eine Beschränkung des rein Menschlichen, das der 
eigenitiche Gogenstand der Kunst sei, nnd formuliren dem- 
geniss ihre AnsprOcbe. • Dieser Zwiespalt flndM seine 

MI, 



ErklUning einerseits darin, dass die hedeuiendslon der 
bisherigen llyiimologen , grosstenlheils Diletlanlen , denen 
wir fUr die Hebung der unerme.sslichcn Kcichthüiiier kircll- 
licher Hymnik den arOssten Dank schuldig sind, durch Ibra 
vorwiegend bislonscben Bestrebnngen so einer einsei- 
tigen Vorliebe far des Alte geführt wurden : und dass diese 
Vorliebe, im Zusammenhange mit den modernen Reaclions- 
hestri'lMiiii;i>ti auf kirchlichem r.eliiel , auch auf die luTr- 
schenderi principiellen Ansehauiiiii^eti Uber Wesen, Zweck 
unii Form der kirchlichen Musik i'incn beengenden Kinfluss 
gcUbl hat. Wenn sich dies sogar bei einem von Winlei feld 
bemerken lasst, wie sollte es nicht bei den Tlieoingen her- 
vortreten, die, meistens ohne Fuhigkeil, sellwtandig über 
musikalische Dinge zu urlheilen, sich auf AolorilBten sttttseo 
mUssen, Ober deren Becht oder Unreebl sie nicht enUchei- 
(len kttnnenf — Auf der andern Seile aber begünstigt die 
grossarlige Entwicklung <lpr neueren Musik seit Ilaydn 
und Mozart im Zusaninieidiange rnil dem ue'.,iiiinilen mo- 
dernen Denken die \\>r -iclluiii: . aI^ --ci iIi-- ciiientliche 
Kirelienrnusik eine viTalteLe und unlergccrdiicle (iattung, 
welclier man durch llinzunahme von sogenannter »geist- 
licher« Musik zu Hülfe kommen, resp. den Rang ablaufen 
mtlsse. Die Musiker pflegen sich dabei nicht klar su machen, 
tlass die Kirche als geschlossenes Gemeinwesen ein gntaa 
Recht hat, von der Plhigkeil der Musik, das gesammta 
Bniplindungs- und Stimmungstehen des Menschen dar/u- 
slcllen, auch ihrerseits Gebrauch zu innchen und .sieh aus- 
iuwilhlen, was für ihre eigenlhUinli<hcn Bedürfnisse und 
Zwecke geeignet ist, ohne dass dieses ilarum eine gerin- 
gere Geltung hJllte als das M<-htkirchliche. — So herrscht 
auf beiden Seiten eine grosse Unklarheit Uber die kirch- 
liche Musik und alle damit zusammenhangenden Fragen. 

Um dieselbe su beseitigen, ist der historische Weg, den 
man bisher fast ansseblhisslicb eingeschlagen hat, nicht 
ausreichend. Denn derseltie giebt nur zu erkennen, wie 
sich die verschiedenen Zeiten zu der Frage gestellt haben. 
Ks küinnil aber darauf an. >l M-'liende Crundprincipien 
zu gewinnen. Dies kann nur liailurch geschehen, dass man 
sich auf (las Wesen der kirche und ihri's Cullus, sowie 
auf das Wesen der Kunsi und insonderheit der Musik be- 
sinnt, um auf Grundlage der so gewonnenen Bestimmun- 
gen feslsustellen, welche Einigung beide eingeben können, 
ohne sieb einander su beschrtnken. Ton der grOsslen 
Wichtigkeit ist dabei natürlich, dass man nicht von einem 
falschen, sondern von dem richtigen BegriiT der Kirche und 
ihres Cnllas ausgehe; jede katbolisireDde oder porila- 
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nisL-tu- Aiistli.munn, wie siü nirhl hkis bei Theologen, sou- 
ilurn iiuch l)ei den nuiiihafteslen Musiklbuorelikcrn i'z. H. 
bei M<irx) gebräuchlich ist, tnuss der Freibwt der Kunsi 
nolfaweadig lu nahe treten. Denn di«Mlbe seilt iwischea 
dem Kircklicbeo als dem »Heiligen« und den rein Ibowb- 
Jicbeu als dem ■Pfofaiieiit «neu Dunlii^mi», der völlig un- 
berechtigl ist. Nor eine freie cvan^<-li$cbe AufTassung ver- 
nuii; lii'n lirhti^en Miltelweg anzugeben, auf welchem sieb 
Kill lie üiui Kunst uinrassend uiiil urganiseli zu eiiiii^en ver- 
iiidgeii- Denn (l;is Mvan^eliuai sieht nieht im (irti. nsiiU zu 
dem Meiischliehon als solchem, sondern nur zu dessen 
stlndhafter Verunst^iltung. — Niehl minder wichtig ist es, 
von einer riehligen Grundanschauung Uber das Wesen der 
Musilc auszugehen, wiowohl die weiteren Consequenzen 
(l»eh nicht M lief eiogreifen, ob man nun in dieser Kunst 
die Sprache der Empfindung oder die Darsteflnng des ob- 
jectiv Sehflnen durch Töne sieht. Nur für die Auswahl der 
MusiksiUeke könnte diiuser I nti-rschied von Wiehlifikeil 
\\er<li n. Wenn ich z. B. eine Coin|)osilii)n selion desliail) 
verwerten vvulltc, weil ihr Autor, von ratiunalistisehen 
Ideen hertihrt, iiurh enl.spreehend«« Etnplindungen ausge- 
drückt hüben müsste, so wUrde das bücbsl verkehrt sein. 
Hai er einen christlich religiösen Text, sei er biblisch oder 
niebt, in schöner, seinem lohall entsprecbeader Weise zur 
Darstellung gehraehl, so habe ich gar niehlerst tu fragen, 
ob der Verfasser Rationalist oder Pietist ist; warum sollte 
nicht sogar ein Jude z. B. einen Psalmen-Text in vollkom- 
men entsprechender Weise eoniponiren können ' und wenn 
dies, warum sollte nun solch ein nschönesu Mu'iii^^tUl■k 
nicht beim evangelischen Gottesdienst anwenden .' Iis müs- 
sen also objcctive Gründe bei der Heurtheiiung der 
CompositioDcn , nicht diu persönliche Stellung des Com- 
poaisteo zur Kirche den Ausschlag geben. Wie kdnnle 
mm MMl in proleslantisohen Kirehen katholisebe Musik 
machen? (Wir mVehlen dies aaeh In den meisten Füllen 
nicht vertbeidigen. D. Red.) 

Wir sind lll)erz.eiii.'t , dnss nur ;iuf riniiirihige dieser 
Priiii i|iieii I HM- der Kirche wie der Tonkunst nn^emessene 
und erspriesslirlie 'Iheorie und l'ra\.ls dei- Kiri-lieiiiiiii>ik 
möglich ist. Mag die Praxis vielleicht gerade in der Ge- 
genwart von diesen Bahnen hinweggedrängt werden, die 
Theorie liegt vor in dem angeseiglen Buche, dem wir des- 
halb die weiteste Verbreitong atuh in musikalischen Krei- 
sen wttnschen. Es ist, wie alle Werke des boebverdieMea 
Verfassers, besonders dazu geeignet, Klarheit Uber ^e 
Grundfragen xu verbreiten. Auf tlieoloi;is( hem(;ehiel wer- 
den Dr. Palmer's l.eistun.<;en mui allen l'jrieien tnil Aus- 
zeichnung genannt: er hat sicli .d)er aurh als Coniponisl 
und Musiklheoretiker nielirfach rühmlich bekannt gemacht : 
gerade er ist daher vor Vielen dazu geeignet, die verwor- 
renen Fragen der Uymnologie ihrer Losung naher zu brin- 
gen. Ks wäre wanderbar, wenn nicht »eine theologi.Hchen 
GrundanscbauuBg^n von vielen Theologen, seine hslheti- 
scben von vielen Musikern heftigen Widerspruch erführen; 
und wir selbst können dem Verfas.ser in seinen Ansichten 
«Ober das musikalisch Schöne« nicht tjan/. folfien. Aber wir 
fühlen uns ihm zu lebhafli'm D.mke verpllichlet . wi il uns 
in ihm ein tn;lchtij;er HundeS!:enosse aus dem l.ucier derer 
crstiuiden ist, w eiche sehr h.iuli!: die allerbereclitiiitesten 
Forderungen der Kunst mit falschen kirchlichen Theorien 
abweisen zu dürfen glauben. Er ist ein sehr entschiedener 
Anhänger des Evangeliums und seiner positiv kirchlichen 
Ausgestaltung, aber mit dmell»en ^rme und Begeiste- 
rung hat er sich in die Musik aller Zeiten eingelebt, Uber- 
all das Schone , Wahre und Edle liebevoll suchend und 
anerkannond, um «s, so weil als mOglieb, nar Ehre Gottes 



und der Erbauung der Gemeindeo zu verwerlhen. Dazu 
kommt, dass er uul seltener Meisterschaft Uber Stoff und 
Darstellung gebietet, so dass er die hOchst verwickelte 
Aufgabe gelöst hat, sowohl die Schwierigkeilen grund- 
legender Erörterungen auf theologischem und ästhetischem 
Gebiete gleichsam spiolood su ttlNtrwiaden, als «udi die 
Mannigfaltigkuii technischen und historischen Materials mit 
gefälliger Leichtigkeit in die D.irstellung zu verweben, ohne 
dass dadurch weder die Gruudiiciikeil dei- wissenschaft- 
lichen Deduclion, noch die Lebersichtlichkcit di r AiKini- 
nung und die lebendige Prische der Darstellung ini .Min- 
desten zu kurz kommt. 

Um nun wenigstens im Allgenieinen den Standpunkt und 
die Metbodo des Verfussers /.a kennzeichnen, beben wir 
einige von den Grundgedanken, die uns auf muatkaliscbem 
Gebiete am meisten interessiren, hervor, es den Theologen 
uberlassend, seine Aufstellungen über Kirche und Cultu« 
zu krilisircn, den hyinnologisehen Literarhistorikern aber, 
seine F.rorterungen Uber die kir<ddichp l'oesic j.ü prüfen, 
l'dlmer behandeil nämlich, naclidem er in der Kuileiluug 
die Nothwendigkeit und Iterechiigung dieser »Theorie« im 
Anschluss an die frUbereo mehr historischen Bestrebungen 
aufgewiesen hal, i) die Idee des Gottesdienstes und der 
gollesdienstlichea Kunst, 8) die kuvhliohe Dichtkunst, 3) die 
kirchliehe Tonkunst. Sein« Jlauptabsieht ist, so seigeu, 
>wss eigentlich Poesie und Gesang in der Kirche bedeuten 
sollen und wie sie beschaSen sein müssen, um diesem 
Zweck zu entspreehena. .S. H. l'm dies zu linden, stellt 
ei' als unlersleu Hauptsatz, der idies Fül!;ende IraLSl, S. 47 
fest, diiss der (juUus niclil \ ornehmlich die Erbauung zum 
Zsveck hal, sondern vielmehr ein freies menschliches Thun 
ist, idas ebenso Gott zu Ehren geschieht, wie der Mensch 
darin schon ein Selicsoin, eine Gotstesfreudo in seinem 
Gott gonieasic 8.M. M'doiii ao, dann hal aneb die Kunst 
ihre Berechtigung im Gullus, ausser den eigentlich gottes- 
dienstlichon Kundgebungen, wie Anbetung, Lehre, Be- 
kenntniss etc. Denn die Kunst ist dein cullischen Handeln 
analoi^, indem sie uns in das Ueicb des Idealen versetzt, 
das mildem Religiösen zwar keineswegs identisch, aber 
doch verwandt ist, .S. (ii. Ja Religion und Kunst suchen 
einander. Die Kunst sucht die Heligion, «welche ihr 
für ihre Idealitttt einen positiven Inhalt bietet, der mehr 
als irgsud etwas da«t angelban ist, kOnslJeriseb« Gostai- 
tung anranebmew 8. 84. Und vngakohrt soeht der Galtus 
die Kunst, denn er will das Innere feiernd sur Erscheinung 

bringen, .'s. 05. An sich betrachtet muss der Kirche alles 
Schöne zur VerfUi;unu stellen: allein die einzelnen Künste ' 
nehmen ji' liai'h dem Ma.isse. /im wclctiem ihre .Mittel und 
Scliiipfungen sich dem goliesdienstiichen Leben innerlich 
ansthliessen«, eine verschiedene Stellung zum Cultus ein. 
Wahrend nUnilieb die Tanzkunst gänzlich, S.80, die Mimik 
bi.s auf die sehr untergeordneten Formen der Gesticulation 
und der Procession ausgeschlossen sind, S. 83, können stob 
die drei bildenden Künste nicht aetiv an goUesdien.<ttlichen 
Leben hetheiligen, S. 83, die Redekunst wird nur vom 
Prediger geübt ; Poe,sip undMustkdagegenstelleu iiire Werke 
der ganzen Gemeinde zu innerlieher .\neignung uml li hen- 
ili^er Heproduclion aiilieim und sind daher die populärsten 
unter allen Künsten, .S. H6. So weit der erste Abschnitt. 

Aus dem zweiten, der Uber die kirchliche Poesie han- 
delt und zun^ichsi die Gattungen foststelii, welche im Got- 
tesdienst Anwendung 6nden können, merken wir Air una«nt 
Zweck nur, dass der Verfasser das Dmmatiacbe und somit 
auch das Oratorium aus dem regulären Gottesdienste, «bei 
welchem die Gemeinde als Gemeinde eine religiöse Feier 
beabsi^tigu, also woiontlieli auch durch ihre wmtlieban 
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Organe« sich beUUtigao nM*, wwcfcliwl, wnit aaofa aus 
der HyiDDologia ; dasa «r aber iiufil Bereitwilligate aner- 
kennt, wie linier UrnsUlnden auch dip Aufführung i-incs 
schünvn geisllichen Oratoriuoia zu einem Gotlesdiensle, 
neineai geüegnetao Moneot ia HOMTID GhrislaiilabsiM wer- 
den könne. 

UiT 4lrillc Ab>>(-hnilt, über die kirchliche Totikun.sl, isl 
für uns der wichtigste. Die Musik bat, wie wir sahen, ihre 
Berechtigung im CttlUu einerseits als objeclive Darstellung 
des Schoneo aberlMupl, andererseils «Ia ein kiloatleriacites 
Organ, dareb welobes die GemelDde ihr allgemeioes Prie- 
stertbum in würdiger Weise austlbl. Uil aller Entschie- 
denheit prolestirV aber der Verfasser gegen die gebrüuch- 
liche MeiluMic, diese Iterecliiinung danius zu deilufiren, 
dass die l\<iikuii>l du- Spntclie der Kmpfinduog sei, welche 
letztere, je tiefer erregt, je feierlicher und andächtiger s.ie 
werde, desto nHtUrlichersich musikalisch zu äussern strebe. 
Dieae handi^reiriicbe Illusion sucht Palmer gründlich zu 
varnichlen, indein «r im Aoacblnaa ao Uaoalick'a Scbrilt 
•Ober daa munkallMli SdiDna« und mit Hiowalaiuig auf 
seine eigenen nraaikaliscben Artikel in der Scbmid'sebeo 
EncyklopHdie für das Erxiebongs- und Uniem'cbtswesen 
:>L;ci;cn uir ilif tildichi'i) (lefühlslheorien in der Musik« ()|»|ki- 
nirl uml in einer |jlrij;ereri, lini lisl lesensvverllien IvriK lc- 
runjj S. ii'.i ff. diis ZusUindikiiiuini'n des niusikaliscli 
Schonen aus klang, Melodie, liamtonie und Rhythmus aoa- 
lysirt, um danaob MfaMn Gabraoeb ftir deo Gallas su b«- 
atimmea. 

Bbe ernna jedaeb sagt, waaaua dieaeo Grundbestand- 

tbcilen des musikalisch SchOaen fOr die besonderen Zwecke 

des Cultus geeignet sei und was nicht , oder mit anden« 
Worten, welche Musik kirchlirli. wclt li" nii iii kirchlicli M>i. 
stellt er zunächst die verschiedenen lliiuptfurinen auf, in 
denen die Musik ioi GottesdicDst ubarbaupt auftreten kann. 

Diese sind : 

1} Der Gesang der ganzen Gemeinde, und twar, weil 
derselbe volksihOmlicb also liedmüssig sein musa, suv0r- 
dersl als Cberai, dann alleofidls auch als kurzes Respon- 
aorium , afeht aber nit Pialniadia, well die«e bei einer 
gMsaeren Gemeinde niemals ohne verwirrong der Sprech- 
silben ausfülnhar w.'ire. 

ä; Der Ge-iiitig des Geistlichen iiei der l.itiiruie , iius 
katholischen) Hiius von Luilier im rrincij» nnl lUi\.i lu i- 
bebalten, weil heilige Worte der Sthrifl in einer iileHlcri'n 
Spraclie reciliri werden sollen. Diesem Zwecke enispriclit 
am besten der gregorianische KircbengesHni:, nicht als 
wira derselbe heiliger als andere Musik, sondert) weil er 
wegen teinar Altcitbamiiebkait und Fremdariigkeii einen 
aehf msrhiften Gegeasals gegen unsere sonstige Musik 
bildet. K\ ;irit:elieo Bad Episteln .nber .sollen nicht {:vi- 
snn}ien, sdndcrn gut gelesen werden, wie tlherli.iupl. wo 
dr-r Geisliiclie licin i.uier Siini-'er is( , das l.csi n die Stelle 
des Gesanges verlreten sollte, — Wir können hei dieser 
Gelegenheit den Wunsch nicht unterdrucken, dnss man 
kirchlicher Seils bei der Bildung der zukünftigen Geist- 
lichen viel ernallicher als bisher auf Uebung in der Musik 
und besonders im Geaaage iialtcii mOcble, eingedenk der 
allbekannten dringenden Ermahnungen unserer Reform;! - 
loren. Wie kl.l;:lic)i, oft geradetu aotWssig und alte i£r- 
bauung störend werden grtisstenlheils die Kinsrlzunj!.*- 
worte, der ScL^en u..\. von den Lilurgen abgesungen ! Und 
auch abgesehen von dem ästhetischen Gesichtspunkte — 
wie wichtig ist die GesangUbung für die Bildung der Sprache 
und Rede! wie wichtig die Kenntnisa der Uarmonielehre 
und des Orgelspicis für die Leitung doa blbmlioben Goi- 
tasdioDstes ttberbauptt 
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3) Als dhue Form des kirchlichen Gesanges besaicbnet 
Palmer den Chorgesang, obgleioh es schwer ist su sagen. 

was für eine Bedeutung derselbe eigenMii h im Cuhus 
habe und ob ihm im evangelischen Gottesdienst Uberhnupt 
ein lliiuin ulfen bleibt: was bei dem katholischen gar kei- 
ueni Zweifel unterliegen kann, insofern dort die Kunst als 
ein Opfer »lui Cullus avtiv auch nur vom Klerus ausgeübt 
wirdu. In I.uther's »deutscher Messe« bleibt nirgends ein 
UedUrfoiss zum Eintreten des Chors, noch weniger im re— 
forutrien Cultus, dar der Kunat Oberhaupt ablmld isl. Du 
sieb nun nach des Verfassers Aniiebt m der That kein 
swingender Grund für die Einordnung dar Figuralniusik in 
den evangelischen Gottesdienst anführen Iflsst, so haben 
die kirclilii heil Uigorislcii ein scbeinh.ircs Hei Iii, densel- 
licn hI> nur uslhetisch wirkend, also die Aiid;icLl zer- 
streuend, ja störend — gUnzlich /.u verbannen, ohne ein- 
mal zu fragen, wie doch wohl unsere frommen und kirch- 
lich gesinnten YorUltern dato gekommen sind , so viele 
Stiftungen fUr lUrobeocbara zu msebeii. — Um den Chor- 
gesang daonacb su raebifertigen , bat man Terschiedene 
Gesichtspunkte gellend gemacht, mit deren Kritik sich der 
Verfasser den Weg zu seiner eigenen Ansieht bahnt. Sehr 
beaclilenswerlh erscheint ihm der von Riehl in den Cul- 
tursludien ausgeführte Gedanke, d.iss die Kirche durch 
die Figuralniusik allgemeinere musikalische Bildung im 
Volke verbreiten solle, wenngleich dies kein eigentlich 
hymnologiscber, sondern nur ein pädagogischer Gesichts- 
punkt isl. Wissensciiafliich unhalUiar ial dag^n die Auf- 
fassung, als solle der Ober gegenOber der trdiseben Ge- 
meinde die Chore der Engel, die ideale Gemeinde vor- 
Slclten: *) nicht minder diejenige Schleiermacher's, wonach 
im (^h r iler musikalische Ausschuss diT (ieineinde zur 
(■eidiii;.; kimmie, dessen ci.eenlhilniliche liicabuni; nach 
Lan^i II \ III IUI , uu:ir^ dem Herrn f;e\vcihl werden nilis'^e, w ,is 
ja nicht nülhwfiiilig ini Gollesdiensi zu geschehen braucht. 
Wenn daher schon Nitzsch nur vom praktischen Standpunkt 
aus den Chor als nothwendig zur Uallung und Laituug des 
Gemeindegesangs reebiferUgaB to klMin«n glaubt» io llsst 
Palmar die Kolbwendigkeit deaseiboa dUailieb faUan, ver- 
tbeidigt Ihn aber desto warmer, »welT es um den Chor- 
ges.ing etwas Schönes ist«, das ebenso die snbballiche 
Freude auf die edelste Weise fordert, wie es /iiuleii ii eine 
wuiiiiije Diirbiiniiiiiij; pe):en den lleirri isl, il<-r ,iiii li die 
ti.ilie des Gi'sanges gegeben. — Ahn eben die.Neiii (icuude 
rechtfertigt denn der Verfasser cndlieh 

ij auch die Inslrumentalrousik , nämlich die des Or- 
chesters, gegen mancherlei thttrichte und unklare Einwen- 
dungen. Ogch soll das Orchester nicht «elbsUndig, sondern 
nur gemeinsam mit dem Gesang anflrelen, weit ein kunst- 
lerisch befriedigender lustrunienlalsaU iii viel Zeit kosten 
und ausserdem für sein wmdilcliiigesa Vcrsliindniss einen 
der .Mciiee nicht erreichbaren Grad niusikaliscln i und 
genieiner liildung fordern würde, »Nur der Orgel luu.ss das 
Recht vorbehalten bleiben, am bestimmten Orte allein, 
ohne Geaaog, ihre Macht su entfalten.a 

Aus diesen grOsstenthcils mit des Verfassers eigenen 
Worten angeflthrlan Sitsen wird dem Loser der Stand- 
punkt des bnches so weit klar geworden sein , dsss wir 



•j Min '^rliMherlein »ScImIi df» lilurnisclieri Clior- unJ Gc- 
mciiiilc-(;e> HU ,Mil.v »t.;|lif A-Kc hl, won«i-li iler Chor die >;c^iiii' n.te 
Klrehc (ceyenuliei' der i'inzi>liiiMi Local-Getncinde verirrten »oll, hui 
l>«lra«r,so viel wir «clirn, nicht berüekiiclillgl. DicscIIm; sctieint uns 
aller schon darum unbsltbar, weil das Dewusttseia der gesammlMi 
Kircheaoek in der GemeiDdo aetbsl dureh dan Cboral. dweb das 
GlBubeMbskeaatfllas, deroh daa Vatanumr u. x. hiattaglieh som 
Anadracfc gatoai^ «• 
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Hiebt mehr ootbig habon, dein GrauB desselben ia die ein- 
seinen Cepitel Ober den CIwral , den CborgeMng und die 
Orgel zu folgen. Wir finden auch dort Uberall klare , auf 

das Wesen des Evangelischen und der Kunst zurfictige- 
fUbrle und ^Mihkiiiri hdaclite AnM liauiingL'ti. Kl>en darauf 
lionuiil es (U'in Vt if.isser .in. Kr hiil sich HU.sdrückli«li vor- 
geooiiuiten, Hilles d.i», w js er auf Seiteu der Theolo};ic 
wie auf St* iteo der Kun.sl für falsch, fUr Ficlion erkennt, 
auch oboe Seben vor herrschenden Meinungen beim rech- 
(■B Namen tu nemiei». Desbalb wird aeio Werk bolSrat- 
lleh anfkUlrend, veraBbnend wirken, wenn es ihm auch an 
Gegnern nicht fehlen wird. Wenn er z. B. mit aller Enl- 
ftcbiedcnheil sich gegen die <• Schwung» eise « des soge- 
n. Hinten rh\tliiniNt-lu>n Chorals erklärt und die ganze Rodeu- 
losigkeil der dutiiii gcrichlelen Bestrebungen geissell 
S. 288 IT. . wenn er fi tm i ilw eiiiieilige (!eherscliiiliung 
des gr^orianiseheti Kirt'hen^i's<inj;e.s und der dauiil zu- 
MOMnenblDgenden TonsaUweise krilisirl S. 301 IT., wenn 
er schlagend nachweist, dass die hergebrachte Entgegen- 
setsoog von kirdilieher'odar »heiliger« und ewoltlicher« 
Musik inm gi«M«B Tbeil auf gans machen Vonrasaetnin- 
gen bemht S. 3(9 (F., wenn er unter Andern nach Bacb's 
(Kantaten und .Moletien wieder zu Ehren bringen will 
S. -Tt'), wenn er eudheh in dem ausM-nirdenllich schönen 
CH|iiiel iil'ei- die Ori;el so^iirdic \ ielbeslrilleiien Z"is< lieii- 
spiele wieder iu Schulz nimnil und fUr den Organisten 
nicht blos das Recht, sondern auch die Pflicht des freien 
Pbentasirens fordert — so wird dies Alles ohne Zweifel in 
bocbkirch lieben Kreisen mit Acbselsacken oder Wider- 
sprach aofiBenoninien werden; wir aber kiMinan vom 
kttnsllerischen Standpunkt ans ihm mir dankbar sein fttr 
die Wurme und Kntsebiedenheil, mit welcher er sich über- 
all der berechtigli'n Ftirderungen der Kun,sl annimmt. Da- 
für wird es ihm (iewiss kein Musiker UliL iii^ linieu , wenn 
von dem begeisterten .\nliilnger llansliek's x ine etwaigen 
Hinwendungen gegen die Theorie vom »objeeliv Schönen« 
in der Musik, in das (»ebiol der — tFasoleicn« verwiesen 
werden. Diese Diflereni ist ja wohl nicht der Art, dass 
sie die wiederholte und aufmerksame LectUre des bOcfast 
venlleastvollon Baches za stttroD oder Jenandan an der 
angelegontlicbstan Emprebl»^ desselben sn bindern ver- 
raBebte. 



Berichte. 

Paris, n. J. Der Frühling um) mit ihm eine tropische Hitze 
Ut s« rasch hier eingetreten, das» die Q)usikdlis< he Suison plbU- 
Ucb ekaes frühen Todes erblichen isl. Aber ihr Ende war ein 
ifHoisadasI Joacbbn spialta im Cooservatoire des Goneert von 
Beethoven nnd laiorto einen Triumph, wie wir ihn nodi selten 
in jenen Hlnmen erld>t heben; ein Trlomph gleich ehrenvoll 
für das Publicum wie für denUnatlar, da er dun Ii >) is llücbsie 
und ewif; Wahre in lier Kunst erreicht wurde umi sniiilt einen 
neuen Ui vvi is l; i!), il.Lss lier iiiu^iiknllüi lic .Sinn hier eine (jros.se 
Lüuteruiii; eif.iliren h.it. Ü».s ist einmal wieder ein 'achter, wah- 
rer Künstler, der mit heiliger Wethe zum Publicuni spn<-hl, ihm 
nur WaliriMit verkündet, der aas liebtem Herzen ihm die Worte 
dar iMOigen Kanslaehrillaa versUndlicb macht nnd nnhekfim- 
mert hher den eigenen BOlMi nnr an die Aaflasanng nnd Wie- 
dergabe des Werkes denkt; etn treuer Priester der Kmstl 

Am 18. April fand die erste Aufführung der ».^frikanerin« 
stall , die von halb ncht bis zwei Uhr Morgens wührle ! Wir 
wollen ii.irli i'imualigom lloren keine Beurlheilung. sondern nur 
unsere Flndriiiko geben. Was zunächst das .Sujel von .Scribe 
betritn, so enthält es ei^-entllch keine jeuer draiualischeii, nias- 
senliadeD Silualiooeo, wie er sie in den andern Werken (ür 



Meyeibeer zu aeballiin wnasle. Moyerbeer Hees sich wohl nnr 
durah dto OegaMI(a% die Ihm dae enropllsehe nnd Indiealselho 
Colorlt bot, vorführen, dieaon Text zu nehmen, und diesem ist 
es zuzoscbrelbeD, dasa wir in dem Werke, mit Ausnahme des 

ersten Finales, keinem i^rüss angelegten Musikstücke beKOgnen, 
in welchen dueh Meyerbeer besonders evcellirte und den dra- 
matischen KtTeel so hoch t.u steigern wussle. Man erzählte 
während der Proben , dass in dieser Oper Mcyerbeor seinen 
Stil bedeutend inodiücirt habe, und dass die Musik weil einfacher 
sei als in seinen übrigen Werken. Wir finden dies nur in so 
fsm besIMigt, als wir Bndaa, das ato Im AHgametaan vroH 
mehr seiner alten Manier angabflrt und ilalienisehe PIrbung 
hat, uikI wären Kcneigt, wns Stil betriBt, das Werk als Deber- 
gaiiK /wisi heil l!r«( i.ilo und Hobert zu bezeichnen. 

Der erste .Vel -.pieli im kiJlli^liehen Schlosse in Liss.ibon im 
H.illi'^^ li.l t;i|i| Ijei^iniit mit einem Hetilaliv zweier Frauen, dem 
eine Uom.uize in U-dur folgt, die, sowie das darauf folgende 
Tcrzcttiiio, uns nicht besonders bemerkenswerlh schien. Der 
Rath, die Bischöfe, der Groaafaiquisitor Iraien suf mit einem 
Qnisono-ClMr in Bo-dnr: 

der gro.«sen Beif.ill erhielt und wiederholt werden mussle. E» 
isl eine hreile Meluilie in ileii lieferrii Slmuiirej;ionuii unil in der 
Weise des bekaiiniLMi Cliures aus Crocialo. Vasco di Gaiua bit- 
tet den It.ith, ihn mit der Mi.ssion zu betrauen, das von ihm g»- 
ehnte ferne l<and aufzusucbeo und slelll ihm, als Beweis, dass 
es wirUieh boilahan mOsse, eine Sciaviu und einen Sciaven 
vor, von unbefcanntor Art, die er auf dem Sdaveomarlu in 
Afrika eingekauft bsho. Der Bath voiaaeht von den lieidoa Scta- 
ven selfaet nlibere Ausfcimn zu erhallen, diese verweigern sie. 
Wir erfahren aber aus Ihrem heimlichen Zwiegespräch . dass 
.Selika eine Königin i>I. Vasco di Gaiiu liebt und dass ihr Fre<ind 
Neluscu auf diesen eifersüchtig Lsl. Das Verlangen von Vasco 
wird beralhen und abgeschlagen. Dieser ^erälh darüber lu 
grosse Wulh und vergisst sich so sehr gegen den hohen R.iih, 
dass der Grossinquisitoi' Anathema über ihn ausspricht und ihn 
ZU ewigem Gefkugniss verdammt. Dieses Musikstück in E-dur 
7a schebit uns das gehingenslo der Oper ; oa bat Sobwuag nnd 
Einholt. Dao Thons, zwar an shdi nicht sehr interaaaant 

.4H("7rr). 

f¥tr,jiiTt^r-f[irm?iT 

ist peislreieh \ erarlji ilcl. iler F.lTcct Steigert sich beständig-, bis 
die verschiedenen .Stimmen in eng geschürzten Nachahmungen 
das Thema wieder brin};en und das Stück mit einer feurigen 
Coda acbliesst. Dieses Finale macblo groeae Wirkung und (and 
enlhuslastiscbo Anlbahmo. 

Der zweite Act zeigt uns dos Gefiingniss von Tasco ; er 
schlaft , gehütet von seiner Sciavin Selika , und in unruhigem 
Traum verräth er seine Lii li .'n Ines. Selika, mit seltener Selbst- 
aufopferung, singt, um ihn zu beruhigen, ein indianisches 
Scidafliad: 

mit Triangel und < iiiicerliri nÜLii Echo-Passagen mit Flülc ; es 
erinnert an die Wei.se des Uuiuponislen im Pardon de Plo'ermel. 
Nerusco will Vasco im Schlafe tddlen, Selika verhindert ihn 
daran, er atwr scbwttrt itun Kacbo in einem (taalisclion Allegro 
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Vasrn rrwnrlit imil siiiiil iibrr s<'iiH'ti PIUir-ii ; er liolradilot .iiif 
I der Liiijilkiiiiu dii.' Ku.'-l.'ii Alrika b;s iinii C^ifi dnr guten Holf- 
1 iiuiiK, «r surhi \\ . a jf :ii<r linken Si'ile; da uUherl sich 
ihm Selika und s:i}jt bewumlcrn wir ihre geuxrapliisclien Kviinl- 
nisce!) : »Niehl Iiier, aber dort auf der rucliteu Seit«, da isl 
eio« groiM, reieba liuwl !< Va*co, eolsüelit, scblieMl sie in Mino 
Amw. «OaeU mit obiigitcr Violiiw: 



Allegro. 




Am Schlüsse des Stückes tritt Ines ein, besleltel von Pedro, 
Priisidcnt lies kgl. Huliies ; dieser zci>;t ihr, wie Vaseo Selika 
umarmt. L'eljer/.i'iP^:l , duss dieser ihr uiilreii geworden, hat sie 
ilein Verlaiii-'i'ii ilircs \.i1<t.-i nachgegeben und sich mit Pedro 
verlobt, aber dennoch beim König um die Kreiheil Vasco's go- 
belen und sie erwirkt. Vusco, der ihren Verdacht crräth und 
iweli oiciit w«im, du« «ie nil «inem Aodeni verlobt ist, Mbenkt 
ihr MiM Sehvid Selika und iiiieh Kaloioo. Jolil orrt erllhrt 
er, daM lim avtedeiMiiglleli fOr ihn verieran iai und Pedro 
angehört, der OberdleB noeh vom Könige die Hiseion erhallen 
bat, die UKiii ihrn verweigerte, die fernen Lande sufzusuchen. 
Nelusco verspriclil Pedro, ihm zur Entdeckung derselben zu 
verhetfetl. Der ^anze zweite Act liut ull^ keinen lebendigen 
musikalischen Eindruck hinterlasMn, natürlich ist die Instru- 
mentation reich an ciiueUien inlOfBIIMItrii Zügen, wie sich dies 
von einem Meieler wie Meyerbeer tob aeibat versteht; die Gc- 
dankea aber babeo niohl Pifgnau «ioag, od eioo naebbaltige 
Wrinnf sn MniariaaBOB. 

Der drtne Ad zeigt uns twel Vei^ecfee eines grossen See- 
SchilTes, eine.« SchifTps , welches dem Direrlor der Oper viele 
schlaflose Niiclite (jeiuncht l)iit und Im Hjlhc der Maschinisten 
»Ilde SluriiR' liervorrief, ehe es flott wurde. Ücr Chor der 
Frauen auf dem zwriten Verdeck, das Gebet der Männer lin 
der Weise aller Kirchenmelodienj auf dem ersten Vordeck, der 
Hufder Matrosen ; tDetkout, tequipaget, ein Chor ohne BegU^itunK, 
sehr Intaressunt moduKrl, dlea Alles bildet ein Gemülde vnii lu>- 
wecmig und Leben und ealtriitt di« dranaUsebeo EigenschaOen, 
die Meyerbeer kenmelchneo. Wir Obei^hen rascih ein Lied 
(ein neues Piff palTl von Nerusco, den Pedro, der Coaamandant 
des Schiffe», als Steuermann bei sich hat, und ein Duett, eine 
der schwlichsten N'ntninern, zwi.scheii l'i :ir i nii 1 VaSCO. Die.<er 
hat .selb."»! ein Scliitr ausgerüstet 7.u einer HMi<lp( l,iHigsreiÄe, und 
stattet auf offenem Meere einen Besuch bei Pedro ab, um ihn 
und seine Gemahlin Ines vor gerahrlichen Wegen zu warnen. 
Aber vergebens, Nerusco, der Verrüther, hat das Schiff auf 
Klippen gesleuett, es strandet, die wilden indiaoersHiiNM stiir- 
len horolo nnd niordan Alle, die sieh wideraelien. 

Im vierten Act sehen wir einen freien Pietz in einer Indiani- 
schen Stadl. Alle Pracht der grossen Oper ist da entfaltet, und 
dem .\iige so viel geliod-n, d;iss m.m dem Ohn' nicht verübeln 
darf, wfim es nicht » ine l'lliilil [;<'lliiiii ll.iriiin übergehen wir 
di'n I'rieslermarsrh , die Uiilli'imuiiL , die .\rie von \<isco, inid 
erwähnen nur das gro-ssp Duell zwisihen Selika oud Vasco, 
das bedeutendste Stück dieses Actes. Selika, dto Königin, 
nm das Leben Vasco's au retten , erkilirt ihrem varaammelten 
Volke, «• iollbr Goawbl, vad dioMr, dar Um lodt tfmo^ tmd 
farührt lat von SoKka*« Traoo, Tarriehart aie aeloer Ltebolt 



Dies Duett erhielt grossen Beifall und ist für die Sünger S04 
bar, als Irgend ein Duo des italienischen Hepertnires. 

Uebcr den rünften Aci kilmuMi «ir niclil nach eigenem Ein- 
druck licrichten ; un.sere Kriille waren nach i'/i ^'"■x'*-'" 
si iK.pri; wir verliessen nadi Miilcrnacht den lieissen Saal, der 
fünfte Act halte noch nicht begonnen. Wir wissen aber, dass 
Selika, IhrersaMo gerührt von der treuen Liebe Ines', der Todl- 
grglaiiibtaii , and Vaaeo's, beiden die Freiheit aehenkl und slo 
sn Vsaoo's SdiMh salellen liaat; alt aber giebl aieh 4<n Tod 
noler einem HansenlUenbaum, indem al« deaaeo Uidlllohe Aoa- 
dfinalungra einalhmet. Nerusco findet sie todi, und ans Ver- 
zweiflung liidtet auch er »iii li auf gh-iclic Weise. Kin Rilor- 
nt:ll dn.s Urcheslers in diesem Acte soll eine pii;en(hiiinlicho 
kl.iiii^wirkung von grosser Schiinheit enthalten: Altviolen, Vio- 
loncelle, Fagolto und ("l.irinelien im Unisono. Es wurde da 
Capo verlangt. Die Aufführung ist im Ganzen eine sehr gute; 
Ueir Faure als Nenisco, Msd. Sa\ als Selika «aagosaiehoel. 
Nandhi, dar koalbaro Tenor, bat aino oehano Sthnmo und «r 
versteht m alRtan. 80 vid üir boMa; vidleicbt kommaa wir 
spüiar auf diao Werk nrldk. Amdi haben wir noeh Obar ma^ 
Conearto in baridUaa. 



Berlin. K. W. Gleichzeitig concurrirten hier zwei berühmte 
Gäste mit dem erwachenden Frühling. Im Upernhause war es 
Herr Niemana, welcher ein Ungeres Gaslqiial mit den Par- 
lian des aFanata and das aFra Olavolo« begonnen ballo. 80 ge- 
laogaa dar gea chH a to Oast in der erstgenannten Partie war, so 
vorsOgllch er namenUIeh den ersten Act zur Geltung brachte, 
so wenig entsprach er als Kr;i Dia\olo dem vom Librcttisten, 
wie vom Componisten vorgezeichneten Hilde. Seine markige 
Slimnifi fügt sich ebensowenig den lL'i< lilf( rligen Anforderungen 
der .Vuber'schen Partitur, als seine Hünengestalt sich die Schraieg- 
sanikeil und Gewandtheit des eleganten Banditen anzueignen 
vermag. Auf anderem Gehiele dürlle daher (ür Niemann alata 
ein grc>ss«rer ErMg stt arraioioa aohi. — Bai Knill antaOokt 
Frau Tr«belli>Betllni die Bsrttaer BaBsidaiiml. Sie tat mit 
der gaosen FüMe Ihrer makeOoaen Oesangskonal, mtl der vaHaB 
Frische ihres unvergleichlichen Organs zu uns zurückgekehrt 
und scheint sogar, was Darstellung, Mimik (uul Ansdrucksr.ihip- 
keit des Tons anlangt, entschieden gewonnen /u h.iben ; we- 
nigstens zeigte ihre Azucena eine Würme im (iesang und eine 
ieiilensi'hnflliche Degagirtlieit im Spiel, die wir früher vermiss- 
len. Mit Ausnahme des lierrn Betlini, welcher mit kleiner, 
w olilgcbildeier Stimme, leider aber ohne alloe dramatische Leben 
und Geschick singt, aowlo dar Signora Brnnotti, welche fan^ 
mar noeh für vin klotaieroa Oonre viel FtMgkeil beaMat, wann 
auch ihre Stimme grosse Binbussen erlitten hat, ist die Opern- 
gesellschafl eigentlich nicht residenzfähig. Es gehl mit die- 
s-.-iu ( rilernehmen , wie es gewohnUcli rn.t Itic.ilralist lieii l'n- 
Ifrnehijiungen zu gehen pflegt, welrlie sirh .m einrn berulnulLii 
Namen knüpfen. Ein Stern erster Gr<'S<(^ iimss seinon Glan/, fiir 
die kleinen Sterne und die uueotl>ehriicben Taigstümpfchen 
herteihen, welche eigcntlicb DOr das al 
wShnten Siemes bilden. 

Ohne mich gbar vier Ua limr AaflühniDtaB daa aTod < 
noch über die aHjlhrHab la dar SingKadamIo wiodarfcriiraado 
MatihUuspsssion weiter ansznspreehen, gedenke leb nrit wahrer 
Genugtl)imng der grossen Beelhoven'schcn Hesse, die am 
üsterhoiligabend diir< h den .Slern schen Gesangverein In aus- 
gezeiL-linci-'i' U i> sr ,mi Gehör gebracht wurilc. Die Scliw icrig- 
keilen, welche namentlich die unglaublich hohe Führung des 
Soprans einer Aufführung dieses Werks enigcgenstellt, sind so 
erbehlicb, daaa nur die tiefe und ewige Bedeutung der Compo- 
sMiOQ slo immer nad ioMBar wiadar mit daa AaUgebot aller Kran 
ObarwlBdaii UoaL Abaraa 8«tM «lo daa JTyrÄi, dao . 



Digitized by Google 



315 



Nr. 19. 10. Mai. I.süö. 



316 



IW «od Crtici/ixus , das Sanclug, M0tu i tt l m Nod die RmIMI«- 
•tdle ms dem Agnus zu hören, ist kelD Preis zo hoeb. Ten sn*- 

wärligen Kräflen unlerslül/.toii Krau CaKKi»!' n'i'l Hi'rrBlel^- 
scher, beide aus Hannover, iiufs Beslo. — • Von jikIitii Con- 
cerleit ist noch zu erwähnen das des Violinislen Hrn. d >! A Ii n ^i, 
der nanienUich durch den Vortrag de« Joacliim'srhpn »(^on- 
certes in ungarischer Weise« die ausserordeiiillchcn Fofl- 
scbritle, die er geoMobl, an den Tag 1^1« und für das mtisika- 
Macbe Bsriio ga^irfindele Hoffinuaf «rafll, das« et in ibm dereinst 
•inen sosgeseiebactaii Geiger bedtieo wird. Anidi Herr Bbr- 
lieh geb ein eignes Conoert, In weiebein er unter Andarm ein 
Priladiam und Foge eigener Coroposilion spielte, wodurch 
er Beherrschung der s(retif;en Form, gepnart mit Geschmack, an 
den Ta^ leple. Ein Vi rsiicli dos llcrtii Olo Bull, die Gelpen- 
parlie in der kleinen A dur-Sonale von Itecthoven Op. 14 aus- 
zuführen, niissiaiip vollständig. Endhcli hat auch dat »Eiils( l>a- 
di^-iinK^cüticert'i ."^ I oo k Ii au sen's, sowie das unter seiner Mit- 
wirLuiif; Lini^si .iiiKi't>iiii<lij>ie letzte Concert der Gesellschaft der 
Musikfreuode staltgelunden, und man hei nunmehr Grund an- 
MoehnNO, düs «• bis lam Hertwl nur noeh Nlcmann, der ei^ 
warteten li-anzSslsithen Opemgeaellschan und den beiden Som- 
meropera bei Kroll und bei ci-äeoant Meysei, jeUl Woitersdorff, 
vorbehalten sein werde , referirende oder muailtatiiob-kriysche 
Federn io Bewegung zu seilen. 



Vnnkfart n. M. DL. Der Cyklus unserer Quartett-Soireen 
ist nun voUendet. Die .vierte derselben bracht« Streichquartette 
von Haydn (Dninr Op. «) und Beellio«eo (G-dur Op. !•) und 
das Ciavierquarlell von Schumann. Dass I steteres mit grossem 
Beifall BufiKenommen ward, sei besonders hervorgehoben. Die 
fiiiill.- Sdir. r- I i i; um mit Beelhovcii's Slroitlitrio in (• iinil .■*rhIoss 
mit dfiii Mji ln'Hiic, lii-n Quartetlü V on Llienibini in Ks-diir. Zwi- 
sclifii LL-Ldeii stand Schuherl's Clavierlrio m i hJU. trotz 
eiiii^iT Lünten doch jedenfalls eines der bedeulondsteil Tri08, 
welche nach fiecthuven noch ge«rhrieben worden; es mUsslc 
hier noch einigemal gehört werden, uro Tdiiige Würdigung zu 
lodaa. Das leUle Progno» bot Mendelssehn's Quartett in Rs 
Op. ii, desaea CMimella mit Betdtt lebhaften BailUI fand. Die 
iweile Nummer war das Quartett in C Dp. 59 von Beethoven, 
welches, vortredlich ausgeführt, das Publicum zum Ilervorruf 
der wackern Künstler veranlasste. Die Schlusstnimmer war, 
Statt de« in Aussicht genonimetn-n S< |il. tl>; vnn lliHiini.4. das 
Clavierquinlelt von Sclunnann. Leber die Auffasstinjt de.sselben 
befinden vsir uns mit den Ausführenden nicht ganz im Einklang. 
Im langsamen Satze haben sich die Vortragenden einerseits durch 
den Alla breve-Takt zu einer zu rascbon Bew^ung im Ganzen, 
and andererseits durch daa alorysaMNls« au einam so breiten 
liehen der beiden diarakleriBllBehsfl Seehasehotel varleilen Iss- 
sen, daas der Sate aehier wie ein %-Takl Itlang. Auch darf bei 
dem Affitalo nur eine gerinRn Hpschlennigung eintreten, es soll 
nicht wii' riiicganz .iiicicro Tallarl 1iIiii).tii. Am li im dritti-n Siil/e 
schien mir ein .Missvorslüiidiiiss ub/ii\v.illrii Der " »-Takt >oll 
sich zu dem '/»-Takle so verh<iili'ii , ilass ! Arlitd dort (ileii h 
4 Viertel hier sind , so dass eine Tuktveründeruilg gar nicht 
fühlbar wird; dies ist wohl der Sinn des »rAliSf» tia^ • ; un- 
sere Künstler nahmen aber daa erst« Tempo 10 auaserordent- 
Bdi raaob, dasa bei dta TaklwoehMl ein mcrUiefae» Lang- 
aamerwardan «iNlvtlMi awiate. Der teilte Sati andlieb erhielt 
durch die diesmal wirklich msasstooe Wucht dea Anschlages 
des Pianisten Wallenslein und das dadurch hervorgerufene .\uf- 
gebot aller Kräfte der L'ehriKPii etwas — ich miirhte sagen L'n- 
ge*ichlachtes, das die Zutiiircr hjl; un'lir vi r lilülllf > r wärmte. 
Dies war doppelt zu beklagen : einmal vs urde das Werk , das 
doch beute wobl unbestritten zu dem llcrrliclislen zählt, was 
dioBO Oaltong aufuiweiaen hst, nicbl gewürdigt, und snderer- 



soils aolgiag dea Uuleruebmern am ScUnaae ihrsr Leislttogai 
der Dank, der ihnen bi raieham Heaase gebührt. Wenn daa 

Zusammenspiel derselben noeh nicht Jenen Grad der YoUkam- 

raenheit erreicht hni, den wir sonst schon geliSrt, so mSgemsn 
einfach bedenken, dass, hlitlen sie il.ir.iuf w.irlrii «ollen, wir 
in diesem Winter die (Juartelte gSnzlii Ii Hutbclirt luitten. Auch 
konnte man, abgesehen von einzelnen Au-iiialinii'n . ein ■■i. ii ^ 
Zunehmen der Sicherheit ganz wohl bemerken. Ein besonderes 
Verdienst haben sich die Herren llcenuan und Oononen noch 
dadurch «rworben, dass sie Neister Schumann nono An- 
hünger veraehafll. Indem Bio nntararo seiner Weiko, and meM 
in treinicher Ausfiihrung, zu GeliSr brachten. Mi hälMi die« um 
so lieber hervor, als ich oben einen einzelnen Vortrag nicht 
loben kiiiiiilr. 

Auch das Museum hat seine Abende beschlossen. Der 
ncuiile brachte in ziemlich guter Ausführung diu Ddur-Sym- 
phonio von Beethoven und die Ouvertüre zu Semiramis von 
CdW\. FrSuiein Bggeling aus Braunschweig zeigte in einer 
Uaydn'aeben Ario grossen Umfang und in Weber's aGIttcklain 
Hn Tbslet scbBnen Vortrag; einige LMor oulriita aio bedeu- 
tend. Der Violoncellist de Swert apiclle daaselbe aehreck- 
liebe • Concert« von C. Sciiuberlh, welches er diesen Winter 
allerw'.irls i^.'-iiiclt ; .-itjü-ir seine eigene MüMMiria fntün^litfnt 
enthielt nn-iir wirkliche .Vlusik, als jenes sein sollende Conrert. 
Dem Vortrage fehlte, bei nicht zu bestreitender KcrilKkcit und 
Kraft, alle künstlerische Weilte. — Das zehnte Concert begann 
mit Spohr's Symphonie in C-moll und endigte mit Mendelssohns 
anspruchsloser sber frischer Ouverliire zur aUeimkefar«. Dnser 
allieil aeUagtartlgor C. HUI «bennbm den geaangücheu Tkeil 
suu des pldulicb erkrankten Herrn Wateaolwr nw Haanaver. 
Die Herren Wallenslein . Heerman und Brinkmann trugen unter 
grossem Üpif.ille llcctlio\ cn's Tripelconcert vor. Das Interessan- 
teste für inicli w;ir die Mcilcii-Ouvertüre von Wold. Bargiel. 
Sie machte luir di'ii l-.iiHlriick , als oh [ii.iii es liier mit einem 
i<cbten Manne, mit einem ganzen Kiinstler , dem es weder an 
Ernst noch an Geist fehlt, zu thun habe, l'ebrigens regle sich 
keine Hand zum Beifalle. — Das elfle Concert war besonder! 
interessant durch seinen zweiten Tbail : ScbunaiNi'« Pau a te ea n en, 
drille AbUieiluag. Doa Werk ist reich an SchBnhellen. Leider 
war die AulHihning des aehr schweren Stockes nur ein« mittel- 
massige: wir würden deshalb für nächstes Jahr eine Ropelilion 
unbedingt befürworten. Den ersten Theil des Hrogr.imms bil- 
lii Ii , iii< minder heilenteiide .Symphnnie von ll.ivilii D-nioHi 
uiiil ilas (.oncerl \on Beethoven in lU-dur, von Frl. Mehlig 
au* Stuttgart mit Kraft und Feui-r vor^:etragcn. — Der letzte 
Museunis-Abend begann milder Ouvertüre zu uAnacreono', worin 
unsere Violinislen in Ireliliehcm Zusammenspiele exceliirlen. In 
Herrn tind Frau Uauaer aua Carlsruhe lernten wir ein gedi»» 
genes Sttngorpaar und in Hsrrn A. Wilhelm] einen TioHnlslen 
von cohMsaler Technik kennen. Er spielte das CSpncert mitf- 
(otre von Lipinski und die •ungarischen Lieder« von Emst. 
Die C moll - Sym|ib<*iiie v on Beethoven bcscbloss die dies- 
jiilirige Saison des Mu-^c(ini<. Die Aufführung schien nicht so 
iiaiiz sicher , festigte und stri;;erle sich jedoch zum t;r.iiidiO- 
sesten Schlüsse. Ith darf %on der Besprechung der Museums- 
concerie nicht scheiden, ohne einer Persönlichkeit zu gedenken, 
deren Wichtigkeit gar leicht verkannt wird : dea Beg^iters der 
Lieder. Harr Wallenslain vsraiebl diea undankbare Aul mit 
einer Hingebung, mit aiaar Unterordnung und eliaa feinen 
Gefühle, dass ich nie habe schSner begleiten geWirt. Deshslb 
hülfe ich auch ZUN ersichllii h , d;i<s jenes zu ^l iikc Auftragen, 
das in seinen Solu- und Eiisciiible\ orlr^iücii zuwcilfii \ot- 
kumml. sich bald geben wlril. 

Das zweite Concert des Uiihlsehcu Vereines eiuinell 
Bacb's Magnificat und liendelsi^)hii's «Athalia«. Das ersiere war 
keineswegs, wie hier Viele glaubten, ebt neu audgefuadenes, 
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hierselbst neu Ii iiii» j^cliörlos Werk, noihIitii i>l vm ■ iw.i ?0 
Jahren itflioii wlcJurliull vnin CScilien- Verein gegeben worden. 
Dil! Bearbeitung vün 11. Kranz, nach der wir csdiesoiAl börlen, 
srheint mir hin und wieder zuviel to thOD, zu zehr ia's Kleine 
zu ^^flien. Auch die Aosnihrung war Diebt gera«i« Tortrefliieh; 
das Orchester nicht ilbcrell gani sicher, Liohl und Schalten 
aicbl gehfirig vgrlhoitt, so dan das gewaltige Werk bei der Zu- 
bürenobaft wenig Anitlang fand. Eino bnldiicc Wiederholung 
wJre auch hier »ehr erwünscht. Bei Weitem mehr spr.irli .Men- 
tli Nsulin s oAlhalia« an, nach meiner Aiisirlit eins diT M h«;irh- 
sli Ti SUi( kp, >lie dieser Meister geschrifbeii. Diu Hrliiiduiig ist 
mall, ilit' Dfcl.inialion oTt geruilezu ralscli und diu cuntrapunk- 
tisclie Arbeil niibedculeiid. Die Aufführung war iui Ganzen 
sehr gut; der zwar auch nicht bedeutende sbcr docb beliebte 
Priestermsrscb ging spurlos TorQber, vlelMebt wogon des zu 
rasoben Taaapoa» wdaboa koino Kraft rafkonwiM lioai. 

War somit dieses Cooeert kein besonders gelungen«« , so 
kann man dage((en das zweite des C8ci1len Vereins einen 
wahren Fesllaf; nennen. Ks waren die allen, ewigjungi'u Jah- 
ri'szeilen, die All und Juhk onl/iiikten. Ctii niilil parllieiiSL-li 
zu werden, will iili sojilolcli bcHicrLoii, dii'^'- dii> .Solisien, Frl. 
Rotlieoberger aus Cöln , die Herren Donner aus Cissel und 
HM iron Mar kt «biigen EnsemblesTitzen eine bedenltlichc Nei- 
gnng soD ZBgarn verrlalhen, die die imorigslen Folgen baue 
haban kflonen» wiran niebt Cbor and Orehaator «o «narsehüt- 
lerlleb IM gewesao. Hlmon abgeaeben, w» dte ganze Auf- 
fiibning eine ao vollendele, daav ieh wellar NIcblB zu sagen 
habe, ab dao Dank dar ZubSrarsebaft aoaauaiireehon. 



Nftohiichten. 

Der Sommer diese« Jahre» li»»t sieh ia Deulsehland ungewöhn- 
lich musikallüeh an, eine Inzabl von AufTubrunROU, Sänger- und Mo- 
sikrcslen linkt die Kroiinde der Musik je nach ihrem (Jesehmacke und 
Sl«nil|iiiiikle dahin umt dorlliiii Wer Alle» niilmaelien »olilii. iniiMle 
beülundi^ mif ilrii .S( lueiii-n «ein : .\ni it. >tatl li. i Mai «tüI" Aulfuli- 
runt! des l'us-.iuiis - Uraluriunis von Kerd. v. Roda iiiK(>i 'Ck 
Am 13. Vlui er&lc .^ufTtibrunK von ■> Trislan und Isolde« im .Muniliner 
Hofiboalcr. xu welcher R. Wagner io einem langen und bombasti- 
schen, an fr. übt gerlcblele«, Briefe seine «Freunde« eingeladen hat 
(«ehe ^Ignmlaa Mr. It). Von 15. bis U. Hai ia Desaaa «Tonkünst- 
ler-Versammlung des Allgemeinen deutscbeD Uosili-Vereins«. Vom 
4, bis «. Juni Nirderrheinisches Musikfest in Ctila fDirijient: lliller, 
Prou'raiiim : Uuverliirri xu faulus, Urai-I in Efiyplen, OuvertUre zur 
Z.<nli«Tflote, zwei Theile au» dpn Jaliresji ilcn . Kinale aus Faust von 
>< liiiiiumi, z«eilvr S.ilz der A clur S\ iiijiliiinu^ \nn lieelbovcn Jauler 
.««Uirliwerk — <iic*es l'rusirainni wird dem tcsloümile viel gerechten 
T.idel tuilehen', .Symphonie «Es musa docb Frühling werden« von F. 
Hdicr u. A.]. tileicb darauf («.bis U.JunO ein Huaikhst in Braun- 
sehweig (Diriganteni Heitoek awWlen «adAM,Pngnaun: 8sm- 
aoa «on UinM, Nennlo SymphoBia von Beathevso n. A.). Im Juli 
dcttlsobes Stngerfost In Dresden, und in Uaini das fUnlle Uitlei- 
rlieiniselM Miuilifesl (Dirigent: Lux, Programm. Ouvertüre zur' 
ZauberllMe von Moiarl, Judas Slaccahnus von Handel, l>a«loral-Syui- 
pbonle von bcelhoven, Chore a capella von Palestrinn und Viltoria, 
l^lm von Fr. Lachner, Lobgesang von Meodels.«ohn u. A.). 

Im zweiten und drillen .4hnnncment-Concerl der ^rossh, Hof- 
kirchenmusik in a r I s r u hc tiirKeiit HerrUiehne; kiiinen fol- 
gende Werke zur Aiilliitirun;; l'r.iUi Ijuiu unil taue in K-iiioll für 
OrKel villi IIhikIi I, xv>, i Cliuro .i l..|ii'IIii \iia Palcstrina und Tb. B^J, 
.tri" Ifurid für lenoi' von CliofuLini . Trio für On:vl von J L. Kreits, 
•Tenebraem von M. Ilavdn. .Mipran-Ilymue von Meiidelasohn, Dusslied 
«an iaalbOfSB, Cliorsivorspiel und Choral aWasiielanf« Mr Orgel 
von S. Bach, Psalm flir Sopran und' Barn tob Hereello, Zwei Chor« 
a capella von Arcadelt und Borlniansky, Sopran-Arie aus VM»» von 
.Mendelssohn, nBIrili IhM uno«, Canlate von8.Bni:h. — Priiludium und 
Fii.'c K-ninil ftir Orjfl soii .S. Ilacli, Zwi^i CliOre a capella vnii l'ale- 
^Ui:i.i , .1' i" W'H iij für --Ulli , III SHij Miirsi iiiier . .\itiiKiii iiml Amlanle 
fiir iJrv;el iiml ViiiiiiH- .', ^mi > Min Ii , /sm'i KiM-liu he Lieder von J. 
W. l'rani'k, InraruttUis unil i rw ihj us lur üHlimjr.i^i :! Chor von Chc- 
ruhini. Zwei Chorale vuu l'raturiu^uod Hakler, Sopran-Arie aus dem 
Measlna von Handel, LaoMoUtionen tob AUafri, Quinlstt aos dem 



Pasaionaoniterinm «Ma Pilgrime auf Qslgatha« «oni. A. BaoM, Fa- 

slorale für Orgel von 8. Bach, All-llymBO von Maodelsaobn. 

Ul i ilriilnrien- Verein in Esslingen, unter Direclioii des llei rn 
Chr. hink, bractil« in »einer letzten Aufführung am 13. April >lie 
Müeto ans dam uovoHeadeieo Oraturiom «Cbrialus« von MendcK- 
sohn und 8. Neukomm's Canlote 'Der Oslcrmorgen« zor Auffubruni^. 

Hi-rrii Killl. ilein früheren UnecUir des I' r a K e r t juiservalo- 
riunis, ist ein« jährlich« Pension von HtO II. bewilligt wurden. IK'm- 
naeb ist die agnilamnag«. von welcher alle Zeitugm berkhtelen, 
«rabi ai» oiao lankaatand-Versetzung auhofassco. 

MaOilglnal-Partllarvoo Noaarrs^ehauipieldireelonist gegen- 
wlrlig im Besils dM Herrn Carl llainarl in Frankfurt a. 91. 

Leipzig. £. Bei der zweiten HauptprUfung des Cooaervato- 
riums laui Z7. April] , war das Pianoforle durch ComposiUonen voa 
lioscbeie», C .W V. Weber, llenselt und Chopin; die Violine dnrdi 
CompasiUonvn von Davul und UiH-llioveo : der Gesang durch Handel 
vertreten. Ks pi nlucirleii sieb : Frl. Mela nie Kessler aus l«m- 
\>KT%. Herr G ii ^ l a v W u I ff aus Berlin, Herr Carlyle Potersilea 

»US liosUin , lli-rr Horlon Alisnii au» I «Ion Piaiiuforlci . Ilcir 

G c o r .\ s h a Ii r .10*1 KieJ, Herr II e i ii r i r Ii i } •■ i- r k ■' ans Hannover, 
Herr U I to K a Ic t seh ausCjssel iViulinei, uuil Kd. 1. 1 u r a ü c b m i d t 
aus Breslau (UosangJ. Von den Schülern und äcliulerinnen, welche 
In dieser Prüfung auftraten, können wir nur diejenigen hervorbeben, 
welche sich besonders auszeichiielen ; von den andern gaallgl aa ZB 
sagen, daia ihre Leistungen von fleissigem Studium »»fg"*!! gaben, 
ubi^leich durch .VtanKcl an tirfabrung und durch BcfauKenbeit Alles noch 
niehl zur Vollkoiniiieiiheil f^elan^l ist. Herr (Mislav Wölfl bat be- 
deuleude tcehniseho ForUchrille •:eniBChl ; es fehlt ihm aber die kunsl- 
lcri»cbe Kilbe iiiiil .Massi^iunu . da er ealscbioden mit inusikuhsi lu iu 
-Sinn hcKabI i*l, »0 bezvveifiMii wir nicht, dass dieser Mangel bald bc- 
.seilij.;t werden wird. — Kine Technik von M-Iluner Krall und Aus- 
dauer besitzt Herr Potersilea; aber seine Auffassung und sein 
Vortrag geben wenig Bawaiio van mnaiiwiiaebem Sinn; man be- 
wundert dio Kran, sberdie Gelliihle, weMw durch diese Kraft laa 
Leben gerufen werden sollten, bleiben erstarrt. — Bei Herrn AI ison 
finden wir die Vereinigung einer guten Technik , nicht ganz so bril- 
liint vielleiclil »ie die. wilcln- ll>Trn Pelcrsileo auszeichnet, mit 
(einem nui'-ik.ili.'x-lien (mdlhl , hesondiTN M-hCin Ist »ein An«i"lil:i),' ; du' 
schweren Passagen wurden alleiiiil liravourund mit schönem runden 
Tun gespielt, lierrn Alisou können wir getrost eino gute Zukunft 
prophezeien. — Eine wahre Freude war es Herrn Deecke zu horen; 
er ist schon zu einer kUnalteriscben , IBr seina Jahn sehr aaltanen 
Helfe gelangt ; In selaer Spielert begegnen aas die bestes VorsBge dar 
David'scheo Schule. — Frl. Clara Schmidt besitzt eine umfang- 
reicbs .Mtstimme von schönem Wobllaul ; die Stimmbildung ist bes- 
ser als wir von Uesangsschülcriniien de^i Conservatoriums zu boren 
){e\voliiil »iiid ; auch war der Vnrlr.it-- (i.mz ^iit. — Weniger Her- 
vorra^'endcs bot die dritte Prüfung, deren Prufjramm hier fo\fS Ersler 
.Satz des l^lavier-Concerts in Es von Beethoven , Herr W. 1. o i p b o 1 z 
aus Biscbvfsburg, Zweiler und dritter (ielz des Viulio-Coocerts io E 
von David, Herr Otto Wieaort nua Hagdebmg. gireiehqnarlatt 
von Beethoven in P-moll, dIo Herren H. Deoeka ans Haanover, A. 
Krause «ui Gorliu, H. Brandt aus Hamburg und F. Pester. 
>chottisrhe I.iedcr von Beethoven, gesungen von Frl. Gl. Schmidt 
aus Ureslju. Ourcarole und Finale aus dem r.t.iviereoneert in Fis-moll 
villi .N. liurtimullcr. Herr J. E. P c ru bo aus Clii. jgu. Ane nun »l'au- 
lu» vnn Mriiilelssohn , Herr l'. Itiehter tili-. Slrnv'iin, hrMrr .S;ilz 
des Claviei -Ti ios in C-niolI nii Mf.'iiIrlsM.li n, \ '.\.\ \ k'i- lli-rr \. V ..> I k- 
land aus Braunscbweig. Zweiter und dritter Satz des Clavier-Coo- 
ceria ia B-moU von Chopin, Herr Bieh. Klainmiohol ansHaas- 
burg. — Die beste Leistung war die dcs Herr« Pora bo. Obglelcb die 
Technik nicht immer ganz unfehllMr Ist, besitzt er doch mehr als ge- 
wöhnliche Fertigkeit, sein musikalisches Gefühl berechtigt zu dea 
besten Holfnungen. Viel Lobensworlhes bot auch das Spiel von Hrn. 
K lei n ni I ch e I - nur mangelte es etwas an poetischem Duft, wel- 
chen ein Chopin sches Coucert verlanij;! Viel liravoiir und ziendiebc 

FerÜKkeit hat Herr L e i p ii u I z , M-iii Spiel ^^ nr ,•■ r Ii i svrc Wir- 

kuiij.; iiiacbeo, wenn der Anschlag vveni(;cr hart wure und wenn er zu 
grelle Farben vormlada. Herr Wiegert scheint gute Anlegen zu 
haben; sie sind aber noch nicht So ausgebildet, daas wir mit Ent- 
schtadenheit darüber sprechen können; hoütntiioh hdn-n wir de» 
Jungen Violinisten nächstes Jahr noch eioroal. Das (Quartett halM-n 

wir in den Ahendunterhaltuniien des Conservatoriums l'edeutend 
besser spielen gehört ; diesmal warder klariK unschön und d<is En- 
semble nicht immer evuct, die Iiistruiiiente »rheiiien rlii lit Kut uewo- 
?.eti m sriii, I ii, .'M^hiiiidl hi-s.iiii;;!'! du- |jute Meinung, welche ihre 
sctiuiie .siimiiie und ihr angenehmer (jcsang in der zweiten Prüfung 
erregt halten ; die schonen acbottisehen Lieder gab shs mit Einfach- 
heit und Innigkeit. Herr Bichter mng aüt «ogenelimer Stimme 
und mit gnlam C oaabmaa k . 
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Die Büclicrgcl In Ant»ia4« belrdTrad. 

H«rr U. B. Stade, Caotor und Or^ani&t in Arnsladl, deuwn 
B«iiiUhnD«en um die dortic« Or^iFl, welche durch S. Rach's ersten 
Orgeldienst die Weihe <>rtui-lt , v icirncho AiterkrnuiiriK uml nurli den 
crwiinschlrn Krfolc bis zu dein l'iinkl«! gehabt haln-n , ilass liie Re- 
Slrtut irunt; ill«'siT Orv'<'l ihrer N'öllftiilunii enl^:» ti;:t'til norh in df - 
»am Sommer soll »te («tcrlicli eingeweiht werden , (heilt uns mit, 
tfaw di* Kütten dtmr MMtourii^ng tioh duroli unvorbericeMheae, 
■btr mtunflltngDch noUiweiidli^ Nacharbeiten um «In Belraehi- 
liebef erhobt haben und noch ein Deficit n daclim laL. Br tendct« 
an» eiDen Aufruf tu weiteren Gabenein, de« wir alwrlliar «Örtlich 
mitzuthrilen nicht in der I.a^e siml wirrt (^oUgetl, wenn wir den 
deutschen Mn^ik- urul natiienllicli Bachfreundoo seine Bitte um Hin- 
Modong weiterer Bellrage hier kun ana Uora legen. Die Red. 



Wir cMMbnen einem Beifcbto der aOMenberRar Zeilemei über 
dtoCencerle der grussh. Hofeepdie nnd speeiell Ober die neue mit 
groseen Beifall aurücnomtume Compoailion von Ihrem Capellmeltler 
Herrn A. Dietrich, deren wir iw-hon unter den Nachrichten in 
Nr. 17 Redachl lialicii . die Auseinunderictzun^: de» zu Grunde lie- 
genden Gedichts, lies Mfh dyrrh Neuheil des Irdudli* iwjtr nicht 
beeonders hrr\ orlliiit . für den i:iiiiipiiin>(i'ii jedoch nK cute l cdcr 
lege seiner Mu»lk dienen kuimle «Der i>raf \on IJetienütein in Beglei- 
tllM Mtoer Tochter Hiklegunde unter ihnen Kuno von Reicbenstein; 
VmT Bdelfranen, gefolgt von Knu|>|>en, reitet von der Burg herab zur 
Jagd In den Wald. Die Tochter Uefat ee ■kttbie Jigerlhat tn volllUh- 
ren., »ie reitet allein, nur gefolgt von Knappen, tieler in den Weld nnd 
eotschwindel in Verfnlj-uns eine» Hiniche» den Blicken der folgenden 
Kniippen. ICin anderer Theil de.« Walde» nimmt sie auf, die l;in»ani- 
keit erfüllt sie mit einer stillen Sehnsucht, da erücheinl Walter, Her- 
(Og vom Rhein ljeven>eitiK fmnlij; ulicrra<.cht, Hmlen »ich nach eini- 
gen Uialoicen ihre Herien, Ihm Ankiirifl de>(jrafcn und der Ritter wirbt 
deher Wultcr um die Hand llddc^undes. .Vher ander« Ritter, nament- 
lich Kuno, haben ein gleichem Beiiehron, daher la»st es der Graf anf 
•bMü Weitoiralt mltonneii, dem Stager die Hand Mioer Toeliter 
vanpreehand. Bnn lehlldenide and iMrMbleiKle Rpleede, dem 



Cbore in den Mund gdegl, icbliesst den ersten Tbeil der Dichtung; 
inzwl«chen ist Waller, auf »einen Gott bauend, dem mit iluiiioni«chcn 
Gewalten im Bumle »lehenden Kiin» erleicn Der tweil« Thcd l>e- 
ginnt Hill cith III Munolii.:«' , in vselclicin lvii:i'i Triumph und Dunk 
geijen die <l.iin>iriiscln ii Woen , die ihm zum -Sie>,'o verliolfen, «us- 
spriehl, luglelch ul.i r ich ii die i>«basucht nach innerem Kneden.dem 
selbst die Hildegunde lu u|i(ern er den dämonischen Gcwailea ver- 
apricht, in beenigler Wale« verkllMilgt. Et MwM anh nnn elm Sono 
In HiideguodePt Wohnganaeb von etfriliimder Wirkaag; in Ver- 
zweiriung wflblt «ich Hildegunde den gefallenen, fUr toilt gehaltenen 
Walter, d. h. den Tod, wlihrend der festliche Schmuck zur Hochzeit 
von ihren Kriuien herbeisehrucht wird. Kü entwickelt »ich ein wirk- 
samer WeclL^elti-iini' miM lu n iler verzweifelnden Hilde|iuiide und 
dem theiinctiiiienilt n Ki iiiieiM hnt e, ins der Graf eintritt und an ilie 
Hochzeit niiiiin; llildi-iiun.le hleibl k'>l, um so niebr,al» sie da.« höl- 
lische Blendwerk «liut, mit Hülfe dessen Kuno getiegt hat. Mit der 
Erscheinung Kmw'Ii der seilte Braut abholen will, wird die Soeae 
lebendiger nrfaeben ilim, dem erat achmeiehelnden, dann drobendca 
Kuno und der alle Heiligen anrufenden Hildegunde, bis in ertehlM- 
lemdsterWelM Kuno mil den Worten: «dti rnbl vercebensden Him- 
mel an, denn Niemand ist dort, der helfen kann», die Hildegumle mil 
Gewalt von den Ihrigen entfernt, sie widerstrebend euts Ross setzen > 
i.i-<t iiikI eiligst unter ll<M-h/eiN(;i-Mn>; seiner Knappen ubziclil Wui I 
k iiirii ^i l.:>m. erfüllt .'iich ; Wuller , diis Kreuz im .Schilde tuhr.'iid, ! 
vor welcheiu Uaroonen weichen, tritt ihnen entgegen, um kiimpfeo«! 
leine Hildegunde zu befreien, mit seinem Siege alttnl Knno in die 
Finthen de« Rbetnt. Jubelader Hochxelisgeeang ioblliHI daa daau 
ab, nachdem In einam ftvmmen , nrlcn Chor« das DaakfiAthl mco 
die beil'ga Jongfran telnen Auedmeic gebaden hatte.« 

Die Wiener >Rccensionen« sprachen sich Uber das von der »SlnR- 
academiew daselbst uufi^cfuhrte .^chuinann'sche Requiem dahin au^, die 
Compo«itioii sei d iri .mimmuntistnll und enthuKo i'jnzelheilen 

«un schunen muüikallscher Wirkung, was ilie Ausführung hetnITI, 
SO aei das Werk gut atudirt gewesen, auch was die Soli betrilfl, und 
wira miläorgfalt und Liebe, dem Publicum sehr zu Uaoke, aus«e- 
Ibkrt wnrdea. Wia Ibbleä au vnrplHcblel, dieaa, den «MlorM Be- 
richten wtdenprechenda Aaoiaanmg Uer aniaMbna. 



ANZEIGER. 



Veriag Ton BreRkopf and Hirtel in Leipng. 

PERLES iVlLSlCALES. 

fiir 

CSnuMrt imd Sdoiii 

Hr. i. Baeh, Job. Beb., Gigue, Bdur 3 Ngr. 

. 1. Rondo, Cmoll S - 

- 3. Mendelaaohn Bartholdy, F. , Präludium. H moll, 

aus Op. 33. Xr. 3 7| - 

- 4. Schtunonn. K., Hcronii»i»sant'e, Asdur, aua Op. 9 5 - 
5. l'riimenade, Desdur, aus Op. 9..,,.S- 

- 6. Paradiee, P. C, Toccata, Adur S - 

- 7. Brineeka, O., Courante, Dmoll, au« Op. 57, Nr. S • - 

- g, Undler, A«dur, aus Op. 57, Nr. S .... S - 

- 9. Bidcart, O., Charakterstück, Ddur, aiM Op. *1, 

Nr. t g - 

- 40. Liast, F.. r.onxiliition«, Nr. t, Desdur ....!«- 

- tl. dl. Nr. 5, Edur H - 

- ii. Sebtimann. B., Romnnze. Kisdur, aus Op. 18, 

Nr i J - 

- tS. Träumerei, Fdur, au.s Up. tS, Nr. 3 . . . 5 - 

- U. Baoh. Joh. Beb, Scherzo, AmoH S - 

- «(. Arte, Ddur S - 

- 4«. XlangaS, A, A., Canon und Fuge, B«Av, MM dn 

Canona und Fugen Bd. I, Nr. 7 III - 

- 47. Canon und Fuge, Ddur, aus den Canons nnd 

Fugen, Bd. II, Nr S «0 - 

- 4S. BaiBMka^ O., Maiurka, G moll, aus Dp. ts . . . s . 



Ab Caario, Pdar, au Op. ti. 



Mr. n. SehtmaoBt 

Nr. 8 . . . 5 Ngr. 

- SO. Kind im Einschhimmem, 8 IBOll, aw Op. IS, 

Nr. 4« S ■ 

• 14. Saakt'olbSab« rraaaaitahtat, Gdur . ... 7| - 

- It ■ Bebo, Hmolt | . 

- t3. Klengel. A. A., Canoa <md Fuge, Dnoll, aaa dm 

Canons und Fngen, Bd. II, Nr S Ifl| - 

- it. i:,uMin und Kuce. G inoll, uns den Cnnons und 

t H_-h. ii,;, II. .Nr. 1« 10 - 

- 15. Schumann, R., Vidse nuble. Itdur, au» Op. • . . S - 

- Z6. Valse idicmiiiide. .\'idur, nu« Up. t . . . . • - 

- i7. Fapillons, Bdur, iius Up. » S . 

- ta. Wallt O.» ANaiMla araiioeo, Fdnr, aus Op. 4, 

Nr. t 7* - 

- ta. — Dense »CTiense, Gdnr, ans Op. I, Nr. * . . ?! - 

- se. Kleocel, A. A., Canon und Fuge, Adar, aaadaa 

Canona nnd Fn^ Bd. II, Nr. II I« - 



(TIJ Im Vorlai;o von 

3 ttootljaan & (Lomp. in ^mfleriiai 
(Fr. Hofineister in Leipsigj 



tat 

Q. A. Hslnze, Op 42 Die Aoftnteibaqgi Oratorium. 

ClAMcrauszug n. 4i. — 

Chorstimmen - 5. — 

Orchesler-Parlitur • 40. — 

Orcbesicr-StimiBao - M. — 

Mr. 4. Aria Tür Bariton - 1. II 

- I. Duett fUr .soprsn uad Taaor. ....... 4. U 

- •. Arin für Sopran - 4, M 

- «. Alioao für Alt — . N 



Ornck nnd VoriaK voo Baamow am Hlatit in LelpglB. 
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Alttzander W. Thayer's ,,ChronologischeB Ver- 
MifthwlM d«r Werke Ludwig v. Beethoven's". 
Serital, SohMldar. IMB.) 

U, D. Es ist bekannt und oft besprochen , dass für die 
genauere Kenntniss von Beothoven'.n I.t<lu'n<igang und von 
der KiUsti'liutii; iiiid VerHiiliissuDs? lirr iiit i'-lon seinerWerko 
noch so giil wif Allt's 7.U Ihun Ulirig seihst die unter 
den früheren Biogr.iphfn , woiclje durch ihr persönliches 
Verbällniss xu Beethoven genauer unierrichtet »ein konn- 
• (eo, wie Wegeier und Schindler, haben sich dennoch 
bei tklm Gelegeobeiteii, wo die FeststeUang einer Tiiat- 
saebe eine nauane UnlenookmiB erfiinlert httto, die 
Muhe denelboe efspaii imd tinpni dto SdniJd an aieer 
Menge verbreiteter liTtfallfner. 

Auf kcinrni nebii-lr nhcr üeigt sich die fn^cnauigkeit 
und l'nzuv(<rlü.s.si^kl'it der bisherigen Itinpraphcti hiiuliger 
und durchgreifender, .tIs auf dem chronolopisrhen. Von 
MarxundNohl reden wir hier natürlich nicht; aber wenn 
der um die Kenntniss von Beethoven's Jugend verdiente 
Wegeier sich Uber diu Werke 3 und i des Meisler« in 
fMl unglaublicher Weise irren konnte (S. 30 der Notizen), 
wem F. Riea, der fünf Jahre bei Be^lioTeii lebte und in 
milHiterbrocbenein brieflicheD Verkehr mit ihm stand, 
die Entstehung der Ddur-Sympbouie in:« Jahr tSOO (statt 
1808) verlegi und «her die Beelhoven'schen Arrangements 
sich ungenau uulrn ii Iilct zvi;;t. wenn Scliin<lliT, der 
Genosse di^r s[iaU rtMi Jahre, sell>'<l in der von ilini selbst 
niilfrli'blLMi Zeil aiuc IrriliUiner be|jeht hui Op. 109, 
410, I^Oi, wenn er an unxtfbtigen Stellen das Jahr des 
Erscheinens der Werke unrkblig angiebt, nnch dem dos 
Entetehou nur seit«! iiragt, wann ea ihm b^egnen kann, 
die bakamlfO 1783 eniehiaeenen drai EntlingaBooatea 
Beethoven's alt mulhmaasslich verloren su bezeichnen, — 
von den masshren chronologischen Fehlem, die I.enz I>c- 
gabt, ganx XU schweigen — , dann wird man eine Vorstel- 
lung gewinnen künni'n von der Mühe, die es dem heutigen 
Fomcher, fUr welchen viele der Jonen Männern lutiiing- 
lichen Quellen nicht mehr fliessen, bereiten muss, in diese 
Verw irrung Klarheit und Ordnung xu bringen. 

Mit weicher Freude muss daher die mtuikalische Welt 
die Afbail abiaa Hanaas bauOssen, dessen grOndliche 
Keneiaias dar d an c ha n MaaKWMbidile und dar Labans- 
amstlnda Baelbovan's iMgal bekanot fot, und dessen Ge- 
wis.tenhafligkeil und Gründlichkeit in der Cntersuchung 
allen seinen Mittbeilungen eine Uewabr von Zuverlässigkeit 



verleibt, welch« den meisten früheren Angaben abging. 
A. W. Thayer, welcher schon bei mehreren Gelegenhei- 
ten BeitrMga snr Kenniaiss vqq Baatbavan's Laben geUafert 
hat, *j untanümint as biar xon ersten Male , die Chtrono- 

logie seiner Werke durch kritische Denutzuni.; aller xu- 
gitoglichen llUlfsroiltel auf festen Boden zu stellen, und 
hat dadurch unserer Beelhovenlitcratur eine Bereicherung 
zuuefuhrl, wie sie ihr bisher noch nicht zu Theil gewor- 
den ist. 

Thayer bat, wie er un^ iui Vorworte sagt, schon an 1ö 
Jahre an seinen Notizen gesammelt und betrachtet seine 
Forsohnng noch nicht als abgaschloasen; da er aber bei 
dar ZeralranthsH das Maleriala in diosani Absehlassa niebt 
ao bald galaBa» sv kflaoae glaubt, will er mit seinem 
Torratbe nicht ilngersttrU^banen. Ein bis ins Delsil aus- 
geführtes historisch - chronologisches Ver/eiehniss in der 
Weise von Kochel s .M<)zartcatali»g wollte und konnte er 
fllr jetzt niclil i:i hrn Was ei' aber giebl, ist im Vei>;leii:h 
zu dem. wiis w ir bis jetzt wusslen, so reichlich, berichtigt 
eine so grosse Menge verkehrter Meinungen und giebt 
ausserdem Uber die Quellen und die Methode dieser Art von 
Untersuchungen so dankenswerthe und umfassende Bin- 
weisoagao, dass wir in dieser Arbeit ohne Frage eine ua- 
eatbehriicba Grandlage fUr alla foigandan Beatboven- 
Forschungen zu begrUssen haben. 

Die Wichtigkeit der Sache wird es rechtfertigen , dass 
wir von dem Verfahren Tha\er's etwas genauer Bericht 
geben. l"m vom Aeusseriicheii zu beginnen, so führt er 
die s.lniiiiilirhen grossen und kleinen Werke B«-elhu\on"s 
unter fortlaufenden Nummern auf und erh<ilt dabei die (ie- 
sauimtxahl 298; davon bilden ibi die chronologische Rei- 
henfolge, die lotsten 36 werden als der Zeit nach unba- 
stimmte besoichnet. Dia mit einer Opaatabl ersehiaiiMiea 
Werke bilden darabweg auch eine Nummer, was m der 
Mehruhl der mile gerechtfertigt ist, da sie meist**) tu- 
gleich entstanden sind. Doch lind(>t man sich nicht gleich 
hinein, wenn man eine Menge kleiner, ganz gelegentlich 
entstandener iimsikalisrher .Scherze, wie sie Beethoven 
z. R. in Briefe einüocht, in .Mhunis oder auf leere Seilen 
anderer Werke schrieb, und die oft nur wenige Takle fül- 
len, als selbstiindige Nummern mit verzeichnet siebt. Wir 



*; Die Eridblunf- von Beethoven's Juf^nd in der Atlantic MoBthly 
4IIJ8 Nr. 1, die Rercnsiuii von Mnr\' B««lhovi.-n ilibcrielzt Deutsche 
M.-7.i^ 4 86< ^^. 63) und die Debatte iiber dk« sehotttsdWB Weder 

Eliendus S. Sit IT. . 

**j Hiebt immer, m Op. 18, Op. tl. 
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recbmo dsbiD die Nuiiirnorn 91, *JK, 168, iOI, ^20, 225, 
S4t (S Takte!), 277, 298, »ovun man die Mehrzahl doch 
niehl wolü «laConiKNiiUonen beseicbaen kaiia. Auch babea 
wir Zweifel, ob die Purcd, die BaeUioTen als Studien bei 

Albrcchtsherger ausarlieilel« (Nr. 46, Thayi-r };iebl ihre 
Thcnu'ti vollsiandia im) als eigenes Wt-rk iiufiufohren 
waren. — l'»>l)rij:i'ns wird die Znhi der .Nuininern vnti 
vorne heniin iiiii drei zu vuriiiiiideni .sein; zwi'iiitid ist, 
was der Nachlrap vn lM^s,>^e^l, ein Work aus Ver.si'hcii dop- 
pelt gercchoet (12jait20, 74 = 131J und aus ttliuliclivin 
Versehen wird von Nr. 54 gleich auf üü hinUbergMprungen. 

POr die Featstelluna der Zeilfolge gab es oan vencbie- 
dene mehr oder miiMer aielwre AniiHltapuBkle*). Am 
sichersten ist natürlich die Sache, wo Beelboveo auf dem 
Autograph oder einer Abschrift das Datum selbst bemerkt 
hat; leiiii'i h il rr dii'.s ufl unterUis.sen, und aiissenliM]! sind 
von seinen Autogrwphen vielu niclit inelir erliiillen, \ icle 
nicht zugänglich. \\\\r nennen .ds Heispicle unter d.'ti im- 
merhin zahlreichen Fullen die Sinfoniu ri otca i Augub>t 1804^ , 
da» Fdur-Quartctt Dp. 39 [angi fungen SC. Mjii 1806), die 
Sonaten bi Adüuae (4. Mai (809], die A dur-Syin|>honie 
(Mai iM% die Mxte GmoU-SMiat« (13. Jan. mt).j Auf 
gldeber Lini« stehen die Erwähnungen in Briefen Beelfao- 
ven's, die o. A. fUr die Sonate Op. 22 (1800; und die Wal- 
zervariatlonen Op. 120 (1823; ni«as.s|j;el)end (iewesen sind. 
In gnnz seltenen Fullen ist die Jübre^zahl der Entstehung 
auch in die ^«■druckte Ausgabe UbergegHiiuen. " Aber 
was für Fohler selbst hier möglich sind, davon nt l)eii die 
Bagatellen Op. -13 ein aurfalieodes Zeugniss. Deutlich sieht 
Dach Tliayer's Miltbeilung auf dem Autograph« die Jabres- 
nÜ 17^ und mit voller Baracbtigui^ aaitf sie daher 
Thafer mtar die KnabeMiiMlleB aetean. Ba konnte frei- 
lidi auffallen, das« Wegeier sie nicht erwühnt, und mehr 
noch, dass sie bei nll ihrer anspruchlosen Form doch den 
reifen Beelhoven zeigen und dass ihr (Iharakter jenen Kna- 
benarboitcn völlig fremd ist. .Nun hören wir von Nutte- 
bobni in seiner dankenswerlben Mittheilung Uber das 
Kessler'sche Skizzenbuch von IR02, dass sich in diesem 
die Skizzen zu <lcn Bagatellen neben denen zur Ddur- 
Symphonie und den Sonaten Op. 31 finden; die Jabres- 
saU, ohnabiD spiter hiDsugasehriebea, kann also nach 
NoUebohm nur bedeiNeii, «m Beathoven hiar Motive ans 
frflhester Zeit benutzt habe. Dadurch ist das Rathsei ge- 
iKst, und es ist nur schade, dass gleich auf der ersten 
Seile des trcfTlichen itiiehes sich «fall SO offanbaras Ver- 
sehen einschleichen konnte. ***) 

Wo wir nun von diesem siebersten Anhaltspunkt« ver- 
lassen sind, da haben wir in den Skizzenbtichcrn , wovon 
wir eben ein Beispiel nannten und deren es eine ziemliche 
Aosabl giebt, ein in gewisser Weise ebeBfalls atUhentisches 
Material snr Bntaeheldung; dieaelhen feigen wenigstcna, 
an welchen Werken Beethoven gkiehiritig arbeilete. Diese 
Bedeutung der SkizzenbOeher fUr die rhronologie hat 
Nnllch .Ihm in IlbiTnischcniliT Weise für die dem J.nhre 
iKUi atii^i-liiii iLien Werke dargelhan; seine Abhandlung lag 
Tbayer leider iineh nicht 7.ur Renutzuiiu vor. doch weicht 
er in dem Kesultate wunig ab. So war es auch fdr die 
Zoitbeslimmung der Fnioll-Sonnte und des Tripelcoocerts 
eotsebeidend, dass Skissen an denaeUian in dem Skizsen- 



•) Vgl. Ksehefa Vemdo S. XI, laha dasthevaa oad 4ia Ans- 
gabeo s. W.< 8. IS t. 

••) B«l den vier)iändlKen Vsrialionen über .Ich deaka de(B«(t»tO) 
and bei dem kleinen Bdor-Trio für M. Dmilano ilSIt). 

*•*! Ob man nun •ucli an der ricbllfien Antetiung der beiden Prä- 
ludien Op. ii, die erst tao3 er»chicnc>n. ins Jahr I7W |W aaf dOB 
Aulograpb) sweiicin dttrie, Um«d wir dafaingetleUt. 
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buche der Leonorc stehen (also 1804/5} ; swei Lieder (194) 
werden ins Jahr 1814 verlegt, weil Ihre SUnon mit denen 
snm iglorreicheo Augenblicka snsammenstahen; vielleicht i 
durfte aooh da« 1 81 S encUeDene Lied •Reaignatkmi (tf i) , ' 

dessen Skiisen aioh neben denen der Sonate Op. 101 An- 
den (1848), deahstt» früher geseist werden. Wie sehr aber 
auch hier das Hinzukommen amleri r rmsliinde w Unschcns- 
werth ist, sieht man z. R. daraus, dass in einem Skizzen- 
buche von IHitO {darin die ersten Quartelte, die Sonaten 
Op. ii, 23 und 24j sich auch schon Skizzen sur Chorpban- 
lasie und zur C moll-Symphonie, freilich sehr erobryoniaeh, i 
finden. Im Allgemeinen aber hat sich Tbayer, aock wo die 
Gbrooelagie aniderweit^ feslslehl, dardi HhAweisung auf 
vorhandene Skissen und interessante .Mlltheilungen aus 
denselben (so in der Missa solemnu und den Symphonien , 
in C- rniilt, F-dur, D-tnoll' sehr verdieiil geinaciil. 

Kiiiiiite nun die Zeil der Ivnlstehung nicht in bezeich- 
neter Weise bestimmt festgeslelll werden, 4la nins.^te nach 
der Zeil der ersten AufTühruiig, oder endUch der des Er- ; 
.•.ciieinens gefragt werden; natürlich kannen daraus nur 
unsichere Daten hervorgehen, namentlich im letslerra 
Falle, da gerade bei BoetnoTen Entstebong und VarOffeni- 
lichung oll sehr weil auseinander liegen. Was in dieser 
Beziehung aus Zetteln und Zeiiung$nnsei|ien jener Zeit «i 
gewinnen war, hat Tha\pi- mit grossem Fleisse ^esammelt ' 
und hier schwerlich S|vliereii noch viel zu ihun übrig ge- 
lassen. 

Uie er.%te Aufführung, deriMi Datum in /.aldreichen Fill- i 
len bestitiiml festzustellen war so bei den Concerten, den , 
dramatischen Sachen, den iiifisieu der Symphonien und i 
den gNtoseren Gcaangwerkenj gestattet nicM selten etoen I 
ziemlich besUmnUen HOekaehlttss auf die Zatt der Bntete- ; 
hung, besonders da, wo ein Werk für eine bestimmte Auf- 
fuhrung oder rfclepenheii oder sonst '■/.. ]\. f^oiirerle^ zum | 
Zwecke sofortiger .XusfUiirunn gescliriehen war; aiidersMO ■ 
liegt zwischen Enlsli-liung und Aufführung ein längerer 
Zwischenraum i>o bei Christus am Oelbergei und man 
wird die Vorsicht loben müssen, wenn in vielen Fallen 
das Datum der AuffUbrungszeil nicht für genügend gelten 
konnte. In solchen und ähnlichen Fallen kommen oft 
brauchbare Nachrichten früherer Autoren (Sobindlei'aa. A.) 
oder andarwehige Beriebte zn Hälfe, welche eine die Zeil 
anntthemd fixirende Comhinalion gestatten ; wir haben 
auch hier den Scharfsinn und die besonnen abwilgende 
relierletjung des Verfassers rdhniend anzuerkennen. Aus ' 
(leriirtijieii Zeugnissen und l iiisiilnden ergab sich z. B. die ' 
Zeilbestimtnung des Trios Op. 3 1792, erschienen erst 
I79'.i, der Sonaten Op. 5 (1790 in Berlin geschrieben], des 
Bdur-Concerls (1798 nach Tomascfaek;, der Trios Op. 70 ' 
(1808 nach Roichardt}, der Cdur-Mesa« (1807 nach der 1 
Allg. H. Zig.}: Mar wird aveh einmai 8cbindl«f^s Angabe ' 
SU Grunde gelegt (Opfer- und Bundeslied iSSS, Bdnr- 
Sonate I8f8), dessen Zeugniss sonst mit hegreiftiebem I 
.Mis--t' iUii'ii Muf|:eru)iiiiiien wird. Die Vnri.ilidiieti über »f.a ! 
SU'ssiii MUS Salieris F.dslal!', der aiii 'i. Jan. 1799 zuerst I 
aufgeführt wurde, erschienen schon im MUrz 1799. wurauS i 
sich ihre Enlstehungszeil zienilicti bestimmt orgieht ; die- 
ser eine Fall mag zeigen, wie rasL'i derartige kleine Pro- : 
duete entstanden und zum Drucke gelangten, was die fM» 
genden Variationen (ul>er bllndeln und SdwRan« ans 
Slasmeyr's Sebman) bestlHigen kUnnea, und was vielleicht 
noch In andern Fltlen rar Brkltnmg benutzt wenlon [ 
konnte. Die unter Op :\i erschienenen Lieder, welche 
man hei ihrem Erscheinen IMO.i ftir Beethoven s unwür- 
dig erklärte iiti<l iiin ii jeUt niftil eben liDeli stellen wird, 
weist Thayer mit Anwendung der Erzählung Ries' von der 
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heinKcliefl NannugfllM mebiwer SmIimi dardi BMtho- 
vcii't Broder einer weit frfllieren . Tbefl der Beoner 

Zeit zu. Wie nnhe er dabei der Wahrheil pekoniinen isl, 
wird jft/.t duri-b eine N'üliit ftn :1. Htlc von o(; Ii ;i r I o l le 
von Schiller uriil i Ii r r 1- i i' ii ri d c * Siuüijarl ISO.')' 
klar, v%'elcht> Uberhaupl für Heelhoven zur Zeil seiner Ab- 
reise zu inleresaanl ist, als dass sie hier Uhergaogen wer- 
den dürft«. Untcrin 26. Jan. t 793 schreibt Tischen ich 
aus Bonn an Charlotle von Schiller : 

•Ich lege ihnen eine Compasition der PeuarhriM *| bei, 
and wUnsdite Ihr Urtheil darOlier su vernehmen. Sie isl 
von einem hiesigen jungen Mann fBeelhovenj, dessen nm- 
sikiilische Tidente nllpeniein anuerUhnil werden, und den 
nun der KurfUr^t nm-h Wien iii liav dn geüchii'kl hiil. Kr 
wird HU eh Schillcr'.s Freude und xwar jede 
Strophe l)e.irl)eilen. Ich erwarie etw;is Voilkontnie- 
nes, denn so viel ich ihn kenne, ist er ganz Tür das Grosse 
und Erhabene. Haydn hat bieher berichtet, «er würde ihm 
grosse Opern aufgaben, und bald aufhören moaaen 
su componiren.! Sonst giebt er aiob nicht mit solchen 
Kleinickeilen, wie die Beilage isl, ab, die er Dur auf Er- 
suchen einer Uanie vorfertigl hat.« (Jud die Antwort (Miar- 
lottens ill. Febr.) enlhctll die Worte. »Die Cutiiposition 
der Feuerfnrbc isisehr pul; ich verspreche mir viel vnn 
dem Kunsiii r u 

Vielfach erlaubte ca der Piaii des Verzeichnisses dem 
VerfMtef iricht, seine Gflinda auaführlich mitralbeilen ; 
anwailen wOnsfllita ann wenigstens ene Andeutung su er- 
halisD. 8o liaal man s. B. bat da« Trlaa Op. 1 , die 1795 
eraobieoeo, von Thayer alter ins Jabr179l gesetzt wer- 
den, mit Bedauern die Bemeritung , dass die (irtinde dieser 
Ili'SliiijiiiiinL: zu weil führen Würden ; denn von vorne her- 
ein -.i tirinl lirr innere Charallter jenes Wei ke.s, .seine Keife 
unil Ori!.'iii.ilil.it , iji .;''" j''n<' ,\nselr.unf; ru .spreehen , und 
überdies erscheinen gerade die Jahre i793 — 95 imTbayer'- 
schcn Verzeichnisse liemlich leer an pruaaereD Weriien 
■nd können jenes raeht wobl mit aufnehmen. 

In allen andern Fltlen nasale bei dem gHnslirhen Mangel 
an Andeutungen Uber die Entstehungsieit die Zeit der 
ersten Herausgabe an die Stelle jener treten. Ist dies gleich 
ein sehr uni:( f>tii;ender Ersal?, so lini man nun dneli einen 
Zeit|>unkt, unter den man niclii liei.ihL'i'hfn (l.irf; ntid die- 
sen Zcilpunkl durch .NiiclilurMliun^; MirIi den ersten Auf- 
gaben und aus Zeitungsanzeigen in vielen Fallen zuerst 
richtig baaltenit zu haben, erscheint um so verdienstvol- 
ler, wann man sieht, wie auch hier von den Früheren, na- 
BMDtHeh Schindler ood Lenz, die grtfiiaten IrrthUmer be- 
gaoBaa «ontan sind. Aber ancb Ober JaiH>a negative Be- 
snltat hinaus bietet die 2eil des Krsrhemens In sehr vielen 
Füllen eitle yjenilieh« Waiirscheinli<'hkeit für die der F,nl- 
steluin.;!. Bei kleineren Werken , wie Viiri.ilionen u. dgl., 
bniuehl man, m ie \\ ir saiien, LMr nielil v\ eit zurlli kziiuehen. 
Wenn bei grosseren Werken, wo die Sache natürlich 
schwieriger isl, Tbayer vielfach bei sonstiger Unsicherheit 
die Entstehung ein Jahr vor dem Erscheinen ansetzt , so 
iat das dadurch gerechtfertigt, dass viele Werlie nachweis- 
lidi im Jahre nach der Gomposition herauskamen, die man 
leicht beransBnden wird. Doch aetst Tbayer gewissenhaft 
ininiiT dns «Er-'^chienen« hin/.u, wo nichts Anderes feststand. 

TroU Alledem musstc eine Menge von Werken unl)e- 
stimnit bleiben, und mit Hi dauern gewiihrt man die vielen 
noch Uhrigen Fragezeichen, Natürlich darf, wer Thayer's 
Qualleo nicht selbst mrteraniahl hat, nicht urthaitan, ob 



•) Om sweila der IMer Op. a ; das Gedicht Ist voe :>ophie 

I " 



hier und da weiter bMla gafiiMM werden können; man 
wird sich freuen mossen, wenigstens einmal durch Zu- 

SHinnietislellung des Sii hern den Grund für weiteres Fort- 
bauen gelegt /u .selaii , iiini die (;ewissenliafli!:keil loben 
müssen, liul di r eben nnr das .Sichere ^e:;! lir n wird bei 
den Jugendwerken musste natürlich jen<' l nsicherheit am 
.Meisten hervortreten; eine Hcihe von Werken musste nach 
dem Jahre 4792 unbestimmt als »der Bonner Zaila angabO- 
rig verzeichnet werden (Nr. 80 — BB); mA am SamiiBaa 
wird noch, wie oben bemerkt, aina ganw Bellte naabliarttr 
Werke zusammengestellt (Nr.SgS— 498). An einigen Stel- 
len w<dlle es uns seheinen, als hiltte doch die Kritik des 
vorhandenen Maleri ils nueh nuinehe Zweifel losen koruien, 
etwa mit llin/unahitie diT inneren WUrtlii^nng der Werke 

^vorauf Ireilieh bei einer DilTcrenz von I — i Jahren nicht 
viel zu bauen ist; , zuweilen vielleicht auch mil Berück- 
sichtigung der Opuszahl. Im Allgemeinen Iteweisen frei- 
lich die Opuszahlen bei Beethoven ftlr die Chronologie 
oiehto, man kennt die WUlkilhr, die sich die Verlagar bai 
deren Bestimmung mehrfach erlaubt haben. Andereirseita 
aber rouss man beachten, dass zu Zeilen, wo mehrere 
Werke zugleich unler Beelhoven's Aufsicht herauskamen, 
die.si r ,iueh auf die Tieslitutnung der Opuszahl (iewicht 
leglo und die i lirunolo^isehe Folge dadurch bvzeichneo 
wollte ; man sehe nur den zu Nr. 78 milgetheillen Brief. 
So waren wühl, der Opuszahl wegen, die Sonaten Op. 2 
.ttatl 4 796 schon 17B6 in setzen, die Nummern 50 und 51 
(Op. 8 und Op. 7) umsustellen, Op. 17 vor die Quarietta 
Op. 18 sn aatxen a. a. w. Ana der Zahl der nnaieheren 
Werke waren wohl die italienischen GesUngc (264) dem 
grosseren Verseichnisse einzuverleiben, deren Anfangsjahr 

IHll] wenigstens feststeht, und dir mcIi wohl über einen 
grossen Kreis von Jahren nirln ersirecklen : Nr. 28.5 (Va- 
riationen für i Oboen und eni;! Iii rn durften in gleiche 
Zeit mit dem für dieselben Instrumente geschriebenen Trio 
(1797; gesetzt werden; die 6 Menuetten für Ciavier (Nr. 292} 
sind doch wohl die von Breiikopf und Härtel 1796 anga- 
zelgten (vgl. Nschtrlge unter Nr. 36} ; «ndiicli diurfta waU 
das Rando Op. (29, das aiehar nicbl aua froher Zeit iat» 
der Zeit der VemffentHchnng nach eingereiht werden. Na- 
Uirlieh kilnnen w ir n<tr mit gro'^ser Befangenheit Ib FTagen, 
zu denen uns Ihayr seihst d.is Material liietet, eine ab- 
^^ei^ hende Meinuiii; ansspi ei lien ; .nicli Liilfl Manches, 
was hier unil da Zweifel erregen könnte, auf l'ngenauig- 
keit des deutschen Ausdruckes heraus, für die der Verfas- 
ser ein für allemal Nachsicht erbittet und beanspruchen 
darf. Kigenllich widerspraeheil «lOebten wir bei dem Quiu- 
teu Op. 4, welches Thayer nach einer irrthOmlichen Br- 
zOblung Wpgeler*s schon 1795 ansetzt, wahrend es. als 
.\rrangement, wohl erst kurz vor dem F'rscheinen fl797) 
gemacht war, sowie Im-i der dritten Sonate Op. Hl, die 
wohl von den illirigen 7i\ trennen und IKir! /n si lzen war, 
da ihre Skiz/.en iu dem Kessler'schen .Notizbuclie nicht 
mehr stehen. *j Dürfen wir noch eine allg<>meiiie Bemer- 
kung machen, so wOre es die, dnss wir bei der Anordnung 
der einem ainsalnen Jahr angehörenden Werke (so virie der 
atii Schlüsse verzeiohnetan anbeslimmlen) ein baatimm- 
leres System gewahren mOchlen; womit wir.nioht die 
schwierige Aufgab« bezeidinen wollen, die ohnmolagiBclie 
Folge auch in die Monate hinein zu verfolgen. 
iWrtw «f».) 

*| Ein rein ilnsserliehes Versehen ist, «rnn Nr (»0, mil dem 
richliKen Datum I8<S, unter die Werltp von ^er«lhea ist, ood 
Nr. aia [die Fun für QuiolaU) ebenso den Werlieji vos tsis, statt 
tat?, sngiBdiH w. 
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B«censionen. 

(ieisilifke litlL 

ISchluM.] 

Spaelb, A.» Op.»ft. Owk-CuiW«. Parttt. l%Tblr. Hitd- 
burghimseD, KetnMns'M!!» HMbnehlmidlaiig. 

Verhulsl, J.J. H., üp. 50, 51, 51 Dm Mt -sen- t Wrc.. 

Op. 5G. Bequiem. 7'/, Frcs. Am-^lerdaiii, Tlieuiic u. Co. 
Vierling, Gust., Op. 19. Nr. I, 1. Kirchenstücke. Par- 

Ittnr und SUnniM. a% Tbir. Uipzig und Winlartbor, 



A.Spaclh, Coburgischer Concerlini'isli'r , will dem 
tIangslKcrublten Mangel an leicht ausführbaren, und doch 
im Kircbenstil |:eh»llenen Kircbennnis^iken für das Land« 
sbbvUeD. Die TbUringer galleD einsl nnch.st den Hfihmen 
für iMiligen rOmischeo Reiches Erxmusikanten , wo die 
IMrfliBgw and Swdter oiehl durch eine tiefe Kluft geschie- 
den waren : ist nun die Kluft seit den coburg-weiinarischen 
Krriincpn'ichnfit'ii so fiross geworden, dns.s die Stadt nur 
dpsiillirtrn Spirilus, das Land nur dns Ph)e>:rna verdfiuen 
soll ' — I'tT hiiT powaplo YtTsuth isl li ichl .»usfülirl'.ir, 
und doch nicht kirchlirh ; an Kunslwerth aher so ge- 
ringftlgig, wie das in unserni erleuchteten Zeitalter frei- 
lich oicbl beispiellos ist. Zu loben ist die richtige Decla- 
naliOD und der fassliche Rhy thmus : stäke nur in dem rich- 
tigsB Gehlttse eine einsig« richtige Melodie, d. h. ein 
wQrdiges edles Tougebildel Sind« etwa folgende? 

Coro. Wrnii u Ii ci J^rlmiifiir Jemc .U»< ht etc. 




brtncl, raft auch der geriq|rte Wima. MBgl wmum 

\Orche. ^ S«A«pfcrEhr,. 



Uer. 




Die Fuge ist ungeachtet ihrerTrivialil.it noch das beste am 
Ganzen; Uberhaupt zeigt sich i'iiic llilssigu Hand, wie 
Op. S35 schon ergwlthnea Msst: aber Scbtf^eit — Kirch- 
KehkAUt 



J. J. H. Terb u Ist hat sich, namentlich In seinem Ta- 

, einen Namen gemacht durch Miniaturbilder, die 
isse Lieblichkeit ansprecben, eiu venlunkelles 



AbbilddesMendelssoho'scben Vorbildes. AucbdicM- kin-h- 
licben Versuche sind an Inbalt und Faclur dem übnlicb, 
Aber geipr«is4er,^mflhaauar, iMid sehr oft sagt der Ver- 
faaaer nebr ala ar waias, mmal tiei da« Text des Gigan- 
ten-Hymnus, der nun einmal tiber seine Krflile gebt. Die- 
ses Requiem für Männerstimmen beginnt mit scheinbar 
liliirL;i<( li>'r Declamation , woiwi.srhen einzclnf At corde 
den Wortaccenten nachhelfen; die NVorlacceute sind jedoch 
zuweilen blsoh, t. B. : 

4-J.— J— II- 



et tf - N rM - 
mehrmals S. 3; minder auffallend 



de - litr 



J 



-J}-S.t. 



•i tux ftr -y» - tu - a tu - ei - at i - iM. 

Dieaa CaniiUaito« in labr langweilig: darum seUaaMO Je- 
su weilen heftige Diaaeaanaen awisohenein: das unisone 
Chrisle Kyrie der Singer wird mit einer Reibe Septimen, 
Noneii etc. iiuf dem Orgelpiukl p von Pauken tind Posau- 
nen illuslrirl; nicbleben kunstreich, aberschrecklich eflcct- 
voll. Das Thema sn Diu irae dies illa 



fr ^ * f> J Ii "- M » - a-l — 

mit abweclisrlnd' ii Siitnnipn, wiedenini mit Instruntcnlen 
schauerlich NerljrJnil, wird mit Vorliebe vieirual wieder- 
Inilt; |S (II, l .sieht umschrieben judiciinih statt judkanti,; 
nii iniiliiim rtvumehü erklingt nach dem p^Fingeiieig der 
rds.iiiiii-n, plölilich II, auf der hohen Desdur-Teri, welche 
auf die C-Seplime folgt; — Preces meae tum sunt digmie 
ff, \'oca me cum beuedictis pp u. s. w. — Zu rhjthnusoban 
Huhepunkleo dienen gewOhatich dl« Pauken, «(ter flIManHl 
ala dannemd ; — tn AoaCte etprtee* hilft dar TanMam sagen, 
was die Pauken nicht wissen. — Das ganze Requiem be- 
steht aus Recitaliven, die die Liturgie nachahmen, unler- 
niischt mit steheudcn Terzen oder Accorden, nirgend von 
einer wirkliehert .Melodie belebt; es isl weder geistlich 
noch künstlerisch scbOn. 

Die drei Messen — mit der unlatcinischen iDSchrifl 
Uiua Vocibus VtriHbus Ttnori et Bntsi cum Organorum oon- 
dwlMme — stehen an geistUcbem Werthe nicht hober, haben 
ab«r AnaltM n Mdodien, die nündealmia n baaohlea sind. 
Die erste lleaae beginnt mit eiaen Kilornall, das ndm 
Stimmen wiederholt wird : 




L. iy Ly Google 



329 



Nr. 20. <7. Mai. 1865. 



330 



Ghria und Ciuk Somh Sptrüi» werdaa gleichmlwiK red- 
tirtrarilieHelodie: 



7 nTV 




tnil rubendea Ur|i;el-ÄCL-orden. Sebr iiuiU ist eine ähnliche 
HMhalioD das Orsd» : 

B*ir. 



dergleichen fast die ganze .Messe hindurchgeht, wo dann 
die Harmonie meist nur vom Instrument binzugethan wird. — 
EiwAs bedeutender klingt der Eingang d«i Sonctui, mit 
rhronmi isch lipurirlvu ScaleOf^ngMl. DiS Agßm hat glei- 
ches Theriui wie da% üj^m: 



(Edur 




Die iweilf Mossc ist ganz verwandten Inhalts, auch 
mit Familien-Aebnlicbkeil der Melodien : das Thema zu 
IMTUU 




wird mit einem Kifer wicderbuU, dereines edleren Objec- 
to« wOrdig wire; ingleldMii das Orei»-nma» : 

Bdur 1 



so ufl gebracht, als würc es ein — Caritas firmus. Hübsche 
Eirecte sind einige : S. 25 , wo die Stimmen zum ersten 
Mal grttsiere hamoniacbe Gang« wmmi, und S. 30, wo 
da* Orgalapial ainan ilrtlkiiaB TorUiBg das Bm^diottu 



Die drftta Masse iiat einen frflrdigea Eingang, eine 
Aahnlichkeil mit den ersten Takten von Haydn's «Jabres- 
leiten«, di« nicht zu ilirpin Nachtlieile gereicht ; wäre nur 
das Uci»rige eben vocal durchgearbeilel I Es bleilil 
aber beim rccilirenden L'nisono und Duell; denn einzelne 
harmonische Füllungen der Stimmen, wie S. 4 3 u.a., sind 
Doch lange keine Melodie. Uoarlraglich widrig ist der Terz- 
i|wrleBgnig bH Seemideablgan S. IB : 



man meint es solle ein Witz sein, ist aber keiner. Nichts 
besser ist die chromatische Accordfolge S. 89 ; zwar gram- 
Btatisch untadliger, aber dennoch venirehlaod ungehörig, 
at sei denn, am das Seufien und Sttthoen der merlwonim 
so anlan. Wia in dar iwaitos Masaa» aa isl aocii Ib der 
driuea dam Orsd» «in Ckmlw Ikmu angeiHrfkat, dar sich 
gaberdet, als sei er etwas, daher sich gern Öfter hOrt, 
8. 45, iO, H, il, i9, 31 ; folgendes ist die Melodie: 



1^ 



Cn tn <t « - num Z)*-um }'a-trtm cm - ni j»! ttn tum 

Die Sats-Declaroalion ist schlecht : einmal das Credo fürch- 
terlich zu schreien S. 26, 2, 11, dann ebenso Et wiam 
tmctam S. 27, 2, H, dann Confiteor ohne rhylhmiscbeo 
Anhalt sogleich an Bcdeikm tu bangen isl wenigstens 
wunderlich ; ob dardl falBOd ata« litUlgiache Tradition er- 
möglicht, ist nu aafaabuwt. — Dm waiiAmttihige Tan- 
tum ergo: 

Gdar. 




C eii » B Fit 0 C D. 

ist ein interessantes Saloolied, das mit leichter Aenderuni: 

zum Opcrncliiirf «(Inie, l'ilr welche Kirche diese Messen 
bestiiiitnl sinil, wUnie xwich den lateinischen Worten nicht 
zweifelhaft sein : doch werden massig gebildete l'riestcr 
wissen, was sie zu ihun haben : oh kUnstleriscbe oder litur- 
gische oder welche (irun(i>iiue bei der Aufnahme von 
MessengesBngen entscheiden sollen. Diese hier sobeioen 
ftlr varwOhnte Liederiafler componirt, die man aalhgadnin- 
gaD n andaran Zwaekao gabraucben will. 

<; V i e 1-1 i n , der einem waekern Konstlerpeschlechle 
7iiKeliiiri, hat in seinen anspruchlosen zwei Kirchen.stUcken 
die Gabe bewahrt, die ihrii .Tiich •iriri'-i den Weg geebnet 
hat: die nielodische Anlage und rhjtfamiscb-harmonische 
Struclur ist gesund , die Themen zwar nicht von hohem, 
oder gar kirchlichem, aber kOnstleriscbem Inhalte: und so 
weil wir Mozart's oft unkirchlicfae »religiöse Studien« an- 
nehmbar findaa, «ai aa im Gannertaaal oder in der Kirche, 
dl« ümaa Zutritt erianlM, sa «ralt bl aoeh Vierliag bereeh- 
ligt, venMfge des ernst lidiKdMO Tonet, dar aas diesen 
KirchenstQcken spricht. 

Das e r.< t c derselben ist von originellem Inhalt, fa.ss- 
lich, aniiinllieiMl, melodisch klaniivoll, nicht tiefsinnig; die 
Slimiiien — ein G a n z c Ii n r nach (leuts<-hcr Weise , nicht 
Mönchs- oder Nonnenchor — sagen Alles, was «ie wissen, 
ohne InslrumentalhUlfe ; ein Rhythmuswechsel S. 3 — i 
kvoota baaiar J gesalchaet werden, als durch 1 1 J — |; das 
obwmiiaba PttfiMilhana riecht etwas oaeh 8dMla, daeii 
iit's riabllg, iMhIklingend, rbylbnimb klar danbgelfebrt; 
der einfbcn und rund abgescfalossena StU ist in aanar Art 
i^ehingen. — Da.t zweite Stuck. daSSStbaD WortlDhalts 
Kyrie . . . , hehl an im üblichen Kifcbenton des Dkf irae 
und neigt noch mehr zum geistlichen Ton als das vorige ; 
eine leichte Imitation, durchschnitten von harmonischen 
Mittalslinnen 8. (: 
Sopr. § 
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isl bis .luf tlas X ■! wohlklingend diircLgeftthrt. S.Tlritl ein 

Fugentheina auf, welches mil zwei Gegealbemen, ersl be- 
sonders, zuletzt verbanden als Doppelfvga ta End« geht- 
Die Tfaemeo aiod : 




r 



i 



Das Bweite Thema ist ein doppslier Contrspunkt, dessen 
Einaau mit der Quarta niaht angmahm, ab«r auch nicbi 
beispiellos IM, siwal aoeb bei dao Hetstam SeenndsD- 
einsUlie hüufigsr VOrkaOMMO. Ba wird etwas viel cbro- 
nialisirl, zuweilen scheint MsrpttTg-Bach's Schule hindurch; 
der Gesarnniii iri<lrui k i^i ein ^Unsliger, dem selhwl die 
senlinicnlaie Septinicn-bequeni S. 23 keinen erheblichen 
Abbruch Ihttt, da der Gruudsau Xestgebsllen ist, nichts 
Unslanbliobas ta baacheln, sondern seine Seele mit Wabr- 
faeii aasmapracbao. Dasa diese Seele nach den Geistlichen 
und Kirchlteben aaifi^ ist aicbt aii bahtuplaB; batuglich 
des Kanstleriseben wQrden «fr waDseban, dass die guten 
KrSfle, die dem Verfnsser gegeln-ti siml.iuul die Vertraul- 
boit mit der canonist luMi kiinsl nicht ]>\o< als Schule, son- 
dern i'.ls vN crkth.iiiges Lehen seine KiitilU.rn (Kompositionen 
durchwallti. Bei der glänienden Aussialtuug des itweilen 
Kirchenstucks ist nicht zu verwundern, dass die Seiten 8 
bis ii, 16 — 17, 18 — ita den fugeoutlssig vereinten 
Doppelcbor als dop pal tan sohroibM, und damit dia Pa- 
pieriadung erlittlieo.. 

So haben wir mit heiterer, aber nicbt erfolller Aus- 
sieht sehlicssen können. Von den vielen Zeitponossen. die 
uns Arheii ):ein;ichl haben mit ihren .MUhen, i.sl eiji kleiner 
Theil dem Ziele, li is ihre Werke anspreche«, mibe gekom- 
men, wahrhaft kirchlich nur Kiner, geistlich einige, künst- 
lerisch etwss mehrere su rUhneu. Es isl eb harte» l.uus, 
dia Sohädaa atifdacltaa, dia man nicht bailan kann. Wie 
viala GaiateskraA uBserem Zeilaller aaeh baschieden sei : 
Rewiss ist, dass die kirchliche Kunst bei keiner der viaiao 
cbristlichen Seelen heut auf der Hohe steht : vielleicht ist 
Oberhaupt die Zeit der schöpferischen Kunst nicht ^Unslig? 
Wenn in diesetn .sittlichen Hitijien der Natur- und Geist- 
arheit, die uns heule bewegt, irgend eine Kunst wirklich 
neue Bahnen eins!csehliii;ei> , so isl es die plastische seil 
Thorwaldsen, vielleicht >mch die Arcbileclur; und es ist 
k«ioa Schauda ui flehen, daai wir Musiltanten den Geben 
dar VMer ntebt gleich iBamnaa; war as dach dam Aristo- 
teles keine Sch.inde, den Unlei^ng der griechischen Gei- 
st^^igritsse zu bekhiiten, und niemand als die Kleiumeister 
meinten , iier\ H' tner und .\esch\ius, die tlbarwvndanen 
Standpunkte, Uberwunden zu haben. 



Musikleben in Bonn. 

Naclitiem ich Ihnen in Nr. 51 des vorigen JhIk k^uks eine 
vorlüufige Mitthuilung von dem erfruuliulH'n Erlol^ji' von unseres 
Brambach'» »Velleda« zu machen mich gedrungen fühlte, 
lasse icbjalit, firuherer Gewohnheil Iran Ualband, aioen kur^ 
zen Geaanmlbaricbt über das fo)B«o« vaa nna der varfleasene 
Winter so mostkalisahsB Briebnissen Bsbraoht bat. 

Es faiden der reslsleheodeii Tradition zufolge sechs vom 
stadtischen Ge.sangverein gegebene Abonnemeniconcerte unter 
iler Leitung' des sUldliscben Musikdirertor<^ Herrn Brambach 
stall. Uie Prugnimnie dieser Concerlo waren fol^'ende : 

I. Ouvertüre zu Iphigenie von Gluck , PmIiu mit Allsolo von 
B. Uaroello, Hymne unt Altsolo von MendeUsolin \'Las» u Herr 
aiok Httlfi fladaai), Vieliaooaoeit {**) «oa Spobr and Romaoie in 
G-durTpaBaathevaa (vos Heera v. tttaiggläw gespleltj , Sym- 
phonie ÜHiur v<m Beotliaven. Die beiden Allsolos sang FrSuleio 
Schreck von hier. — ll. uJudas!llacc«iMius< von Handel. Die Solo- 
partien sangen Frl. R e ni p e I aus Coln, Herr W <■ 1 1 e r vom COla«r 
Stadllhealer, Herr Bernstein su» Coln ; dif kleiiio Altpurtie blieb 
— III. Symphonie Es-dur von llaulii, liiinu-n uiieerl in U- 
luiill MJM Moiiiielssolin Noriictra;;!'» ilurcli llcitn \V;<ili;n»leln 
aui Krauklurt a. M.;. »UetM;! vor der Schlacht« von Schubert {von 
Brambach intlrumeotirl) , Solosldeke da« Herrn Wallenslein |R. 
Schumann's Scblammerlied und Liut's Phaatsaie Uber Goaood'- 
ache Wsfmrtlienws), AtachletUUcd von aehnoMa« («Ba iai bt- 
stlnnli), fhaatastoMrCtavier, Orchester und Cher van BsMho- 
ven. — IV. OavertUr« zu den Hot>riden von KeoiMssoim; J^fltH 
Del von ClierubinI MtriuMripl im Besitze Hiller'«): VfoNneODaert 
vfin Rcelhoveo, Präludium >ou Bach, l'liaiilasio ilher nncarisefae 
Mi'lii iM'ii, Kespielt von Herrn Aue i an» Hu^seldorr, Chor und Cbu- 
i iil .lu-) Uach'c Cantate •Bleib bei uns« (dir .Sull biicben nu^-<. Syni- 
lihonic C-diir mit der Ku(ie Min Mozart — \ HiNjiinTii s.iii Mi»- 
zarl, S)mphonicA-dur toa Beetbovao. Die buli im Hei|iii<'iii siiuea 
FH. Itolbeaberger aaa Caia, Hatr Oabbelsaus Aachen und 
hiesige DileUantea. — VI. OaverlMfa Op. lU von Beeihoven , la- 
riina D«mine von ChcniUnt (mit Tenorsolo, von Bervn GObbcIs ge- 
sungen). Arie aus DmMdt fenütnte von Mottrt (aucb von H. Gdb- 
beis vorgeiragenj, VioleooBlIcoiwecl von Oollemeoa ttod Pbanlai!« 
von i'uitii, \ iirgelraten von Harra A. Sehn It aas COia, Syspho- 
nie B-dur von Cade. 

Sie werden linden, dass diu Grundrichtung des Gesciimackes 
uDSsrar Dlroeiion sieb in rübtniicbar Weise gleich gehKahen 
ist, dass sie oaeh wie vor baslrebt isl, ans wa dem Aecfalea 

und Schönen kosten zu lassen, ood das ohne einseitige Be- 
schränkung auf eine bestimmte Periode; auch die Meister der 
Neuzelt (iinlen tieLülireiide Beriitksielitifjung. Vielleicht niiiclile 
man, um /«ei zeitlicln- Kxtreine /u bezeichnen, den beiden 
Namen Ii. ich nml .Srlmniann etwiis hlinliger und In gewich- 
tigeren ihrer Werke begegnen, wahrend z. B. Mendelssohn 
jenen gegenüber vielietebt so sehr bedacht wM. 

Besonderes faiierassa gswihrtsn einige Uer «nd vieOeiciit 
aoeh anderswo nach aidil oder bBefast sehen gehSrte Stacke; 
dabin rechne leb das kurze Agnus Bei von Clierubiiii , ein in 
seinem ersten Tbeile polyphon gearbeitetes, In .Melu^lie und 
zarter Eiuptloduug sehr schönes MusiLslui k , vnii a i-: l.rin tx\ 
wün.s<-hen wSre, dass es dem Druck nicht lüiijier ent.'uppii 
bliebe; dann ferner das Sehubertsche Gebet, von nlleni bar- 
moniscben und melodischen Zauber Schubcrl's erlDlIl, dem man' 
nur an einer Stella die orsprüngliche BasUaniang für ein Sol»- 
qiiarlalt an sehr anaarkt; diese Stada sritosto van Soleadndnsn 
beseixt werden. Ich mache Sie auf die vorlreincha, den Cha- 
rakter des Stfickes ganz iinK'e|)<isste Insiiutuentalion miseres 
Brambach 'statt der ursprünglielicn Clav icrliefleitunK aufiiierl,- 
satu, wodurch es für grössere .AiiHiiliniiimii ei-i ^cl-i:;]!! ! 
worden isl. Endlich aber überrd^clitc uns Brnmlnicli iin letzten 
CoDcerte noch mit einer kleinen eigenen Cotnposiiion : »Trost in 
Tönen«, für Chor und Orcbaatar. Das xu Onuida liegende Ge- 
dicht ist aus Herders »SUOMBaM dar VHMre and halsat dort; 
Gcwatt der Mnsik. Die CampaaMsa iM, in der Welse der fiir 

Gsda n. A. aafgestellten MoMer, 
Gasdrfcke 
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[ agsgefiilirl , wie es an lU'm ijirni r>[/i•^ll■ll schon oft ^erühlnt 
I wurde: c» bal AusfülircndLU und üiitcijÜL'ii li-leidio Kreiide |ie- 

mclit. 

Neben dieseo erfreulichen Seilen unseres letzten Reper- 
toires werden Sie aach Einteluos ündeu, was Ihren Beifall we- 
niger lubea wird. Abweicliend voo fralienir vie^Uirfger SiUe 
habao wir «Hennri nor ein grOnarM, alnan famaii Aband lal- 
lendes Wark (Jodaa Maocablas) gabart. Dto Moroh hcrbai- 
geführte, fOr ans allzuhSiifi^ Wiederiabr gcmlschtorPrognrome 
luuüsln manche rn^iilräKlii hkeileil berbuiriihrcn, die beim Auf- 
treten von Solisten verscliia<lenea Genres nicht sollig zu ver- 
meiden, aber doch immer zu beklagen sind. Ein geigllicbes 
Stück von Cberubini neben den nichlis^" Producten, mit denen 
I ehi SotovIolonceUiu zu paradiren leider gezwungen ist; eine 

iBaab'sche Cant«!« swiaebaa Imlra m aittatootoa atagMchobao, 
das kann nian doch nieht paaaend finden. (Die Badi'selM Can- 
I lale ohne Soli, von schwach bcMlztem Chore gesungen und in 
I jeniT rmsebiing miisste überhaupt leider sehr abfallen , und 
' <i;is riilLTiiehnu-ii , sie \ luv ii füll reu , w.ir koiii r-liirkliclics /n 
! nennen.] Am wauigsteu 2U billiijL'n war diu ZubAiiiiueuülelluiif; 
des Hozarl'Mhen Requiems inii der Beeihoven'schen Adur- 
Syaphooie ; Sie worden zogeben, dass sieb der iioho unerbltl- 
ilaln Bmat des ernsten Werltes and der faslHebe, in den lelz- 
taa SMtan watarhall bitccbantiaohe Jnbal den nrallaii aioh hin- 
ilehtnch einer naehliaiagen Wirkung TflUig tuaadiliaaaan. — 
Kernor kann es Ihnen vielleicht aurfallen, dass von den fünf 
j (iif-i rulirton S\ [ii|ihonien fiist »lle (mit Aufnahme der letiftpe- 
I II iiiiilfii, c'iiit'iii Ifi' lilrmi (jniiri: aiiL'uliiirlen unil .111 il'.i: Ai.i>- 
riilin iideii nicht ger»do die «tlerhöchsteu Anforderungen »teilten. 

h'h mussle das erwähnen, damit Sie nicht etwa seibst aus 
dem Angel&brten den Scbluas idgni, die LeisUingsCibigkeit un- 
■•Kr Kif 0« Mi oichl dicMiba gAHnÜMi, and dlna auf Grflnd« 
nriiokaintaii, dto wMtNn ZnaHndea ■MrttWig i aaaal n wlp» 
den. In der Thal haben wir im varfloaaenen Ulm keinen Fort- 
schritt Kcmacht, iiml iii;-.r!i:' ungünstigm ^liiHiischen Yerh'.ilt- 
nisii- sind, wfnii ii h lin' >iimmo ziehe, n<)( h uugünstiKer ge- 
worden. Zw;ir schienen sich zu Anfang des Winters bessere 
ilolTnungen zeigen zu wollen. In Kolge Ixssonderer Bemühungen 
i der Direction gelang es, auch in Krei.<ien , die früher das Mit- 
wirken in Concerlen als der Convenienz nicht entsprechend an- 
anhaa, griiaacre TbeUnahmä an den OtMOgAbangan tu tawin- 
nen, und wir hatten namentlich in den grSaaaran GeaangMoriMn 
einen im Vergietch zu fKiheren Jahren zahlreichen und mR titf- 
tigen Stimmen wohlvprsphenc 11 i'.hor , der -^ich mit Lust nnil 
Liebe belhüili(.'tu uii<l nur 111 den kloiiicron (iliorslijcli'n niohl 
l immer in g.Tnzcr Vollzähligkeit zu crblirken war. \S ir licitrii, 
dasa dor ;;iite Anfang einen guten Fortgang habe und nament- 
lich d.is.s die Direction sich ihrer Yerptlichlung einem solchen, 
ean lAblicbew £lfer beaeelten Vereine gegenüber recht bawnsat 
werde, und den Blfar nod die Wime fBr die Sm^m niga, «hne 
welche auch bei guten Krsflen ein Gelingen niehl mBgllch Ist ; 
auch In dieser Beziehung hoffen wir auf eine erwQnschle Sleige- 
runii. Bislii T \\nrou ilie Ucbungen immer nur .in die Coiicert- 
ZL'it gehumlen und ruhten wührend der Sommerzeit, und ein 
stetiger Fortschritt' war dadurch ziemlich unmöglich Kcn^scht ; 
von jetzt »n soll darin eine andere Praxis befolgt werden. Dann 
wird man auch holTen dürfen, dass ein tieferes musikalisches 
Inlereaa« nod ein wahrhaRaa innaras Varataban, das aich durch 
den Vortrag doenaaenlire. nocb nahrüob entwltfcaie ood olebt- 

ber wrrde, als dies biülier der Fall gewesen ist. 

Haben «ir also hier die Berechlifiunj!, fiiiiislii;es zu hoffen, 
so sieht CS Ulli so schlinimor aus mit unseren Orcheslt'rvorh'äll- 
(lissen. D» die bei un.< forlwührend betonte, durchaus noth- 
wt'udi^'e Orflndung einer städtischen Capelle bis jetzt nicht ins 
Werk geaetat worden ist, da nntcrdaaaan von den hier zufSUig 
auKasigen Masikefn Immer mehrere fMt« SteNniwao auawVrta 



liiif-f j;iuiKi:n sind, ■io is! dlf Nolhv* ciidiKkeit der Ergänzung 
durch au.swirlige KrUflc he\ uiiseru Aufführungen eine immer 
ausgedehntere geworden. Da man nun hier nicht immer über 
die (gebieten kann, die man bal>en mCchle, da die Proben meist 
unvollständig beaetxl sind, da eine gMchmiuige, mit gleich 
tachügan Huaikam zu bewirkende Ba a atiung meist onnOgllch 
ist, so «aban St» UUbt, was für UnzutrSgHcbkelian dsnu« enl- 
sleben mfiasan. In der Thal , weon ich einige wenige befrie- 
digende Leistungen {so die Bdur-Sympboiiie von Gade, diu 
Cdur -Symphonie von Mozart] abrechne, so sind die diesjüh- 
rigcn ürcheslerleislungen nicht sehr erfreulich gewesen. Ich 
will mich darüber nicht weiter verbreiten ; ich holfe Ihnen im 
nächsten Jahre ül>er diese lang ersehnte Gründung berichten 
zu kfimien. 

Wir haben, wto Sie aoa den Progtamaaen arseben haben, 
eler Instramentalsollat«! In unseren Concerlen gehSrl: die 

Violini.sten v. Königslfiw und Auer, von denen LelzteriT 
durch seine unslaobliche Technik und die fast spielende Ueber- 
w iiuiiiiii: unerhörter Srliwieriiilifil'-ii, I-rslL-rcr durch jene edle 
Auff.issung und die w.ilirliafl kün.sllerlsrhe Versenkung iti den 
Geisi des Vorzutragenden Alles entzückte; den Pianisten ilcirn 
W'allenatein, ebenfalls einen nach Technik und Geschmack 
hochgebildeten Künstler; and den TlolOMallitMn Harm A. 
Schmit, dem nach allen La talumg u U t dta wtr Ton Ibm kannen, 
das gleiche Lob gebührt ; nur ist zu beklagen, daaa Vloloncell- 
spiaier. wenn sie sich zum Solnspii^l entschlieMen , meist nach 
Stücken jjreifon müssen, die sie hIs KOnsllcr |)erlK)rresclren 
iiiii-^rn. li.'h weiss nicht, ob Sip mir hi'islininicn , wenn irli 
überhaupt das Violoncell für zum Solospiel geeignet nicht an- 
sehen kaOO. 

(Schlnas filgl.) 



HMlniebtea. 

Mi-!l)fnlP C<inei>rl <icf "Sitrii'tt itrait^mifue de musiqur }firrfi^ 
in l'aris brachte Composllionen von Itameau , u. .\. auch ein Cl.i- 
vler-Trio desseU>en. 

Voo einem Franzosen Namens Bdouard de Pompery ist ein 
Werk über Beethoven erschienen, daa aiab batllaH; •tultmm, M 

t'ie, tun (aractfre, ta mufiftiaa. 

Uas erste Tentbucli la Moiart'a »Don Juan», dessen Auffladang 
wir nach den Wiener •Rccensidnen. in Nr t ' il. Bl. inilpelhcilt hahcii. 
ist soeben iK'i Ureilliopl und l\urtf\ in I iMpzi;; im Druük cr*chip.'!iiTi 
uiiil mar iintiT der TiatuTeii Heit-ichnuiiK •\Vurli;eli'cucr .Mi'lrvu-k 
d'-> .■I sl.-ii itiilLfri.-rlnMi Ti \ ll.\iehes fUr l'ra)! vom Jahre \ 787 riiil den 
Ulf die .\üfTutiruii^ m Wiua im Jahre ITSa getroOoaan Abandemugea». 

Kr i.t>ri III R o m hat die Taaaiw ganamman und aannl aieh 

jetzt L Abbe LtszI. 

Leipzig. S.B. Die Sin^a cadein ie brachte am tt.d.M. ead- 
licli ilire langst 8ngekttndigte.\uffubranf! der •Jahreszeiten' zn Stande 
{die UnmOftlichkeil, das Theaterorchester zu bekommen, war nii iler 
hisherii;i-n Verzt))(enin(j schuld;. Die Soli waren sehr i^ut Iipsi-IkI 
iliiri ti KrI II. .S a II t e r aus Itcrlin, Herrn Den 11 1- r iiii> «'asscl der ilie 
P«rli«; Im letzten Moment tibemommen hatleiund Hrn. D le l z a c Ii er 
»US Hannover. Die ChOre klangen frisch, namentlich die Soprane aus- 
KiebiK. Die BegIcituBg 4er Besiiaiive mit laag aoabaileoden Cellos 
und IMisan misaAal ans; auch fllog ea dahal aioM ohne Unglaek 
ab. — Bs war im Mtoanilnaa ehw a HU dl ga AalMknng, and mir 
zu liedsueni, daaa aia fai eine JahaaaatU fl«, wo diu Inlersaie an 
Musik i;«nz schwach, die ConeerlsUe wegsn BItae osleidncb gewor- 
den sind. 

— Im .Slacillheiiter wuiiii» liarbieri s Oper Wi-nlili iKler Liii Wmi- 
termtbrcbeai unter Direction des Componisleo mehrmals |je);eb«u 
und baiMKg au^nomman. Wirkemmaadennfiaraek. 



Briefkasten der &edaoti«m. 
V. ». ff. hl H^. wir Milan am Ihn Adrasaa. 
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[74] NewMuikaUen im Vertexe voo CI.W.SM|tl io 



Pr. Iii Ngr. 

, Vtor MMgriMb. NalioMlIMtar »r ViatonMU uad 
nuo. Oö. M. Nr. I— (. Pr. 4 Thtr. tti Ngr. 
Xgl^iard, jol., Esprit voIsk«. Moreeiu p. PUno. Op. Pr. 46 Jigr. 

plus Bellet Impromplu-Maxurka p. Piitno. Op. 4<l(. 48Nfir. 

"La Klora«. So^a« de Uanse espiKn ol» p. Piano. Op. 4t7. <eNRr. 

I,''^ il'>ux Piceoo*. Morcejiu CI«'!;«"! ji, Piaao. Op. IS«. tO Ngr. 

V<M« is Cioll Melodie p. Piano. Op. i99. Pr. U Ngr. 

Marcho de I« Garrift tuplrtalt. Op. MI m. f. Piano k t/n. 

Pr. 1« Nar. 

La tabMi miodto Btuda p. Piano. Op. MI. Pr. 14 Mfer. 

— Pramtor Avaul Nootafao p. Piano. Op. MI. Pr. If Mgr. 

Le Gar^on voyaw M. TnucTipUon p. Plooo. Op. MI. 19 Mgr. 

Oanöe, B., Ilen-inl HuBOrial. LIad t. viaiM. MMMianlMr. Op. 

Pr ai Npr 

— iLomlscIio Keid-Cantate f. viersl. MInnorchor mit Begl.T.9¥tol. 
und KinderinstrumenU-n. Op. U4. Pr. 4 Thir. 40 Ngr. 

Helaer, WUh., 7.ve\ Lieder f. aiiw Singil. m. Pft«. Op. «s. a Ngr. 
Jadoaaohn, 8., Knabeaspiele. Charaklantfiek f. P. Op. M. 4$ Ngr. 
JaBgBiaiui.A.,Chant<ica8]flph«a. llereaauoarMl.p. Piano. Op. MC 
Pr, n* Ngr. 

Ireae. Nocturne für Pianofort«. Op. i07. Pr. 41 Ngr. 

»cb«tde»!ruiis». Homantu (. Pfle. Op. HS. I'r. 14 N^r. 

Keler Bela, .Souvenir de Wicsliadvo. Polka p. Piano Op 68. "l S\;t. 
Lii iiiciiic p Orchester, Pr. 21t Ngr. 

Xatalar.Ii.. Kinder-Klavierscbole. Op. »a. «. Aufl. netto 4 Thlr. 
buluort T., Uaricii in SchlUer'a TuOBdol. Op. M. Mr. > Ar Or- 

elNalar. Partitur. Pr. ii Sgr. 

DaaieUie. OrchactaritinuiMB. Pr. 4 Tlilr. 

Clatr.-AuM. tu vlar HHoden. Pr. 4S| Ngr. 

Iilaat, Fr., Tndl4>ntanz 'Dan&e macahrel. ParapbraM fUr Piano mit 

Orch. Pari Pr. .1 Thlr. 

l>««««lbc. Arrangemeal r. * PO«. Pr. i Ttdr. 4» Ngr. 

— - PiiKercbor aua IL Wapai^ TannlUUHar. Pampkraao f. PAo. 

Pr. it Ngr. 

OllTor. Ok K. B.I La ClwaM aw P a nm a o a. M Ol iM a«! ponr Plana. 

Op. 4M. Pr. M Ngr. 
Slooold, Ol, t"* Valsn hnll p. Piano. Op. lt. Pr. 4TiNgr. 
Spindlor, n., 40 .Scihitm^ii f. P. Op. »57. Nr. 4—40. * Thlr. l"i Ngr. 

RiisenhUiller. * .siuclie f. P. ISS Nr I Tlilr. 1} .Ngr. 

Wehle, Ch., Brrecuse javanaij« p l i ui . np 7i l>i ii5N|?r, 
Kelar B^la, .'^iin^i*r$rniK« FtMiiiimrsi-h tum 4. deutscben Bunde*- 

gcunntitfsl«' in DriixliHi f. I'fte. Op. 70. Pr. Tf M|r. 
l>erw!lU! f. OrtheiHer. Pr. ii Ngr. 

[7»] Veriag von MttUkmft mmi ■irfol la Le i p z l g. 

Beethoven*« 

UiedLei* und d- g ti^tkg e 

mit PiajMforteWcleitang. 
Snto Tollatandlgo Auagabo. 
In eioem bre4il>irten Bande . . . Hr. t Thlr. 
Inalaianlaaaflaiaawlliaada . . - 5 - 4« Ngr. 
il BMiWci ia Ha dar iMaiar aanoUang aucli einteln I« lAraiM 
«OB * Nif. Ma f Ngr. Op. M. An die «mm Galiabia (Uadaritniay 
4» Ngr. Canena t4 Nur- 

tTt] Im Vorlage von 

CI. 3. Kitf^flntt d dontp. in :Xin|lerkM 
(Fr. HofaieiBter in Leipsig) 

tat andtianan: 

0. A. H«lnzo, Op. 42. Die Anfigiitaliiuig, Oratorium. 



Nr. 4. JMn «r 

- 1. Duett dr 

- 1, Aria für 

- 4. Axioao »r Alt 



Chorslimnit'n 
Orcbester-Pariitur . 
O w l i aaiar W ian w n 



fl. 4». — 



40. — 
M. - 
4. to 
4. SO 
4. 10 

— . ta 



l"J 



Neue Mubikalieu 

Id Lnipgif. 



eraehienen : 



AaantachrWMliy,]N. V., Lenz nml Llelx- lU l.io.l»r für eine 
JSinK'*'"tirin' Eiiit M('^;i('i5un:; ilo l'uinitlurli^ iiii, 7 ... 
Bargiel, W., ouvirture lu i'mtuclbeus für Krugsc» Urcbe- 
slOT-. Op. 4 t. Arraoj;. Tur daa Pianofort« zu 4 Uandan . . 
BeelhovcM, L. v., Allegretto (Gratniations-Meoaell) Mr Or- 
cbester. Arrang. ftir daa Plte. zu 1 IHnden von L. Rtbr • 
— do. do, do zu 4 Hündeo do. 4o. . 

Brasfiin, i>onl8, Scherzo pour Io Piano. Op. 14 ... , 
Chopin, Fr., Scbcrto p. le Piono (ir<> de la Sonate Oeuv. 58 
Oadr, Niel» W., !«ymphnnie Nr. 7 iFdarf (Ur Orch. Op. 48. 

Partitur 

do. Orctaealcnttimoien 



■iaM, S. Ceneart Ittr Ptanotorto (odar Oi|*i). 

WrdaaPianaiMaandUBdeavonL. Rdkr . 
larmiA, Samrolaag von dealsobca, aekawil 

niachea, porlagieaiaciien , ungarianen md 



Mo. 

tlonalinelodien, flir Clavier benrbeit«! 
i.lhzt, K. , Tai«o. Lantenlo e iriiinio. >\nipl 
luii).' für ^nissos Orcheiter. Orch*'!>ici>tiinn)en .... 

I.fs i'ii'iiKii .. niieb LauartiDe . iln do. Orcbestcirst. 

Hi>ruidc fanebre. do. do. OrclMitent. 

Mazeppa ^noeb V. Hngo). do. Ofabw l at K . 

Meanaann, E., Polaaalae de Coooeii ponr la Piano. Op. 41 
Perira maKicnirH. $>BtnmluDg kleiner Clavicrstäcko Dir 

Concerl I Siilim 

Nr. 13. Klengel, A. A. . Canon und Fuge, Dmoll, an* 
den Cunuiis un i Ku^>>n, Bd. II. Nr. 0. . . , 

~ Ii. (lannn und Kujüe, G moll, aus den Canon« 

nn<1 l uti-n, IM. II, Nr. «« 

- ts. Schumann, R., Valto noble, Bdur, au* Op. 9 , 

- M. VaiioaliaaMnda, Aador, aanOp. • . . . 

- ST. Paplllena, Bdnr, atn Op. 9. 

- 18. Weil, O., Allegrailo crazioMi, Fdur, aus Op. 4. 

.Nr. I 

- la. — Dansc si riou^c ßdur, aus Op. S. Nr. 4 

- gg. XtaDgel, A. A., Canon un<l i'u|ic, Ador, au*d«0 

Canon* und Fugen, Bd. It. Nr, tS 

Hdatbalor, C, Daa Madeban von Kola. Blagio Ittr Cbor und 

Orebeater. Op. 4«. Parlllnr 

— do. CloTiaRaainf 

— — do. CbofflUmmon 

■ do. Orfbester«! Immen 

8«bnMaon, R., Symphonie Nr A Duiollj für gm«»?« Ur- 
cbesler. Üp. Ii». .Vrnin); fiir ilu>i Planuhirtc zu t ll.iii<U-n 
von F. W. B a r I h e I . 

Sireol, J., Concerlo (Eadur/ pour lo Piano avcc acc. d'Or- 
ebaalra. Op. M 

— ~ do. po4ir Piano aaal 

Tfealmonn, A., Duo lUr l Violinen. Op. I 

Vlardot Clarcta , Panline, Die Sterne. Gedicht (Vir eine 
Sinnilinimc mit fti-cli'iliirii' dr s Pi-uiororli- nml Vjdluncell 

Witte, «i. Ii., Wnlier fni >l ,s i'riu .lH,l,. ii,, ( 

Wobifabrt, II., ln-r mrln-nn i Kin piu-:n-s>^ni_T Cla- 
vi«riioli-rri( Iii. (ur Kuiii«'!' hfiycliiif t nnil n.u J. ilvn [iii-tho- 
dlaciten Uruodsalzcn seiner iiinderciaviorscbute bcürl>eilel. 
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— 4« 
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— 4t 

4 tf 

4 5 

— 4» 
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4 4« 
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4 gg 
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- 4S 

- 45 
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Da Ponte, i..orr REO, lini*«otntopunitno«ia IIIKwQltnraBni. 

;Orl(^nialte\( dos Dun Juan von Mozart) . , . . . . n. — 40 
Wagner, B., Trittau und laohle. Textbuch . . . . n. — S 



[7Ri Im Verlap von Prsagor dt Meier in Bremen l^( rr^nhifiR-n 

Priisident Linooln's Marsch. *. Auflag« mit dem »ohi«e- 

trorTi-ncn Pnrtmit Iiinooln'a. Kdr da 

!•■. liorimann. Prci<i (0 Npr. 

odiT üarylon. i'rcls 45 Ngr. 

Th. Hentschel, „BUa&acoleln'', Uad Ar Stvna (odwTonai} 

und AH Inder Barytonl. Preia 4* Ngr. 



T9d 9^.19, Mr Boaa 
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labalt: AInndar W. Thayar's ^ihronolggtdm Taiwigtaiitdw WM« v.BwIlwm'ai fMOiu^. — to wa rt onm (KiMerMwIlt). — 

Musikleben In Bonn |S«bluss). — Bariebl «uBraalm. — Naebrieblen. — ZeltanciMhaa. — BrMkuten. — Aouiger. 



Alexander W. TJuiyer*» „Ohronolog^isches Ver- 
aeühinn d«r W«rk« Ludwig Beethoven'«". 
(BerliD, Sohnaidar. IB6S.) 

(SchluM.) 

Wir haben nun noch eine andere, ebenso wesenlliche 
Seite unter den VorzUuen des Hiiihivs licrvorzuliflu n die 
gros.so Bereicherung uriscnT gcsanmilen Kenntniss von 
Beethoven's Leben und Schnflen, dii> wir daraus erhalten. 
Naiarlich erlaubte Form und Absiebt de» Veneiclinissas 
den Terbner nicht, aus aeiaen offenbar nieh gasamiDel- 
ten SchllMQ so vi«l lu nbeo, ala man gern wUsen n)»clito, 
aod das Veriangen nach der volltUndigen Biographie, die 
wir von Thn\<T eruarti^n, ist. niistalt zurUcki;fdriingl m 
I .sein, nur nuch mehr rege )|;euiuclit ; aber auch was wir er- 

I h.dii n, ist im Varglt i cli lu dem, «aa wirwunten, nn- 

f schillzhar. 

Zum LTsU n Male Uber.seh)'!) %Mt . von uogedruck- 
ten Werken Beethoven's noch vorbanden oder wenigstens 
aufanBodeo war. Auf dias« iwlle acboa Jahn in dam frO- 
W enaabaMB Aubatte Ma|ewieaen and die meiatan na- 
nentlteh veneiehnet. Ton bisher ganz unbekannten War- 
ken nennt uns Thayer: ein ('liivierroncerl in Es hus Beet- 
hoven's 1 i. Jiibre (S'r. 7) ; zwei Kinl.isjo-Aricn für eine L'm- 
laur.scbe Oper, um 1791 gcsehrichcn : CmtAten auf 

Joseph II. und l.eopnid II., die Übrigens aucli Thiiyer nicht 
aufgefunden hni, und mehreres Kleinere (C.uions u. dgl.). 
Ander», von Jahn l>eraitt erwähnte Stucke erfaalteu ihre 
Zeit veranehaweise lugpwiaaen, ao ein PHNendn^lt (179S), 
eine Sonata fllr Glavier niid PlOte (aus der Bonner Zeit}, 
verschiedene Marsche fttr Miliinminsik fso Nr. 457, 4810), 
der Chor »Ihr weisen Gründer« ntid die Musik zum Drama 
Leonorc Prohnska (ISliJ. Zwei von Jahn als verschollen 
angeführte Gesänge mit Oridioslcr weist Thnjer als vor- 
banden nach (Nr. S64, i'6 und Von einem Hocbzeits- 
Hede (Nr.tl9, 1819), von Jahn als uaaedruckt aufgafohri, 
monl er eise oane englische Auagane von 1858; doch 
giabt dieae Hiebt das nnveriindarta Original , sondern eine 
Bearbeitung desselben, und konnte daher in der neuen 
Gesammtausgabe nicht berUeksichtigl werden. Dagegen 
fehlt eine von Jahn ;uinefiilirle Soiinte fUr Mjindnline bei 
Thayer ganz , und ebenso vermisst man das scherzhaft 
Uberschriebene «Duett mit twei obligaten Augenglasern« 
(Bs-dar, Jahn S. ii), da ea nicht das Duo unter Nr. 89 bei 
Thayer (C-dnr) ist; wMhrand eine von Jahn BSoanDte He- 
nante für Clevier, FlMe und Viokmoell wohl das von 

in. 



I Thayer unter Nr. genannte Trio ist. Zweimal erhebt 
er den Verdacht der IJnacbtheit *j, bei den beiden in llam- 
bufg bei Grans aradiieaeneii Sonatinen {Kr. Sil und einem 
in iTondon erschienenen Ciaviersttteke »Abseniedsgcdan- 
ken« (Nr. ä!l."r ; eitieti von ihm auf^enotiinienen Canon 
I.Nr. 80) bei Gelegenheit des Wechsels des JalirLunderls 
hat neuerdings N'oliebohm S. Äl) für unUelii erklärt. 

Ueberau, wo Original-iManu.scripte zugänglich waren, 
hat Thayer sie angegeben, beschriehen und etwaige Reet- 
hoven'aehe Aufschriften mitgethetU. Eine Menge von Aus- 
gaben herxusilblen, hatte naUlriicb kein historisches Inter- 
esse ; den ersten AitBgsbeD aber hat er mit grMaien Eibr 
nachgeforscht, und wo er sie gefunden, den Titel dersel- 
ben meist vollsUindig nbpedruekt. aueli die ersten Anzei- 
gen (namentlich aus der WuTier Zeiiiitif;) in dei- Itegel an- 
geführt. Die Theiin ii .Um Sliieke theilt TliavT bei unge- 
druckten und solchen Werken mit, die in dem llartersehen 
Verzeichnisse noch nicht slnnden ; letzteres will er keines- 
wegs Überflüssig machen. Mittheilungen aus Briefan, Ba- 
rioblen und fraheren Biograpbieo giebl er da, wo es iDr 
die BatslelMing des Werkes von Intetesae wer. 

Sollten wir nun noch die nnslhlbaren Fllle anf Obren, 
in denen unsere Kennlniss der hegleitenden rmslüDde VOD 
Thayer bereichert ist, so würden wir die Grenzen einer 
reeensirendon Be.s|>r<-( liung weil Uliersehreileii. Nur auf 
zwei Beispiele machen w ir noch besonders aufmerksam : 
erstlich auf die (Iper Fidelio ""j, bei welcher man durch die 
unter 4 Rubriken (AufTtthrungea, OuvartOreu. TextbQcher, 
die Oper selbst) gegebenen Netiiea eine in der Kttne er-> 
scbOpfende Uebersicht über die hieher gebarigen Punkte 
nndConIroversen erhHit; dann auf die Bearbeitungen frem- 
der Volkslieder, tlber deren Zeit und AusdelinuiiL: er un.s 
durch ausführliche Miltheilungen aus der Corres[)ondenz 
mit Thompson, durch Besehreibung der englischen Aus- 
gaben, vollständige Angabe der Themata und genaue An- 
gabc dessen, was von Beethoven herrührt, erschöpfenden 
Aufschluas giebt. Uanaeb hatte Beethoven in drei far 
Thompson bestimmten Sammlungen [irische, waltisische, 
seh(iHische Lieder} t'!?, dann aus eigenem Antriebe noch 
M (liishcr nie godruLkte'i Volkslieder verschiedenen Ur- 
s()rungs, im 161 Lieder bearbeitet; von diesen 

waren bisher erst iU in Deulschlaiid gedruckt gewesen. — 

*) In der Vorrede bat er auf moglicbe Verwechslungen mit Ar- 
beiten des Bruder« Caipar BMtbovea binsadeutct. 

**) Hier war, aseb Schindler, durah O. Jahn crbebilob vorgear- 
heMst (A. M. »«. lasa. Mr. tt. U|. 
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Von sonstigen Nntizeii wird es noch Inlcn-ssf i-rn-gcn, (Jass 
lU'olhovcn (liMi Tniuci'iiiarsch fius lii'r Sdn.iIi' iij selbst 
für Orcliesler peset/l hat; «urb die etiji'itliiludigen Vor- 
trHgsliciiiiTkungeii bi^i der Cüur- Sonate Op. 53 und der 
Si^onia emea sind interMMiit. lowMweil m io den Ver- 
teiebiiiss« inttglieb g»wMea wire, von aonMigen vorhan- 
denen EnlvrUrfeo (zur 10. Symphonie u.dgl.) Andeutangen 
SU )inben. darüber kennen wir uns kein Urthcil erlauben. — 
Ddrflcri wii Iniisiclillirh diT Fcrni , in wolchcr diese un- 
schlllzhiiiei» D.iii'ii uns gclMitcn wi rdon, uns muh einen 
uninHasst<el)liclien Wunsdi crlauln ii, so wilre es di r iiiii h 
einer mehr sy8leniati.schrn Anordnung des Einzelnen. 
Vielleicht hat!« lioh der Verfasser einfach das Koche 1'- 
scbe Verfübron, wonach Allea in die drei Rubriken: Aulo- 
grnph, Ausgaben and Annwrkangen eingelheih wird, an- 
eignun srdlen; wie er sein Material giebl, koiiiinl zu viel 
Wesentliches und Zufalliges durcheinander. Die noch Ubri- 
ticn spriichlii'hi'ii UnjzeniuiiLikciir ii A ui di rim srhnn viele 
in den ,\ninfrkungen liericliligl siiulj dem >o Ik.cIi^ crdieii- 
lOD Verfasser vorxuhnlten, wilr« bei ihm als Au>ldiider üii- 
gereeht und Oberdies undankbnr. — Uni nur noch etwas 
Aensserliches omuftlgen, sn hiltle es die L'ebersicht (le- 
wisft «rIeichlMi, wenn die Jabressahl auch an der Spiue 
der Seite immer mit abgedrueiit wHre. 

Eine werlhvolle Beijj;;die erhiill das Ruch noch durch 
die 7uni ersten M.de cepehene vollsttlndige Mitllii'ilunL; des 
auf Heciiiovetrs N.i. lir/(l:;lirh('n perichllichen Iiimti- 
lars, welches zuerst die von Andern als Ki^enlhuin iinj;e- 
sprodietien Bachen aufzilblt, und dann unter 6 Rubriken 
die NotirbUcber, Skisien, Originalmanuscripic, den musi- 
iMliidien Naebiass an angedruckten und unvollendeten 
Sachen, gesebrieben« Stimmen, gostocbene Muaikalien, 
Bücher, im Ganzen tS2 Nommem nennt: zu jeder Nammer 
wird der Si hillzungs- und der VerkiHifs[ireis hinzunefllsit. 
Schindlers Mi'inuni;, hei derAuelion seien fitiiide S.ichen 
mit verkiiufl woril.^n, « t'isl Thayer /urtlck. 

Ausser den sehr zahlreichen Zus.iUen und Berich- 
tigungen roljjt dann noch ein brauctdi;ires, sorgHUlig anpe- 
logtea Sachregister, worin ausser den verschiedenen Gat- 
imgen der Werlte auch die Anlangaworte sKmmtlicher 
Gesangtexte mit steter Verw«iraiig wd die Numoier des 
Verzeichnisses aufgenommen sind, nnd endüch noch ein 
s\ nopti-iches Verzeiehniss der .;rwiihnliclien Oinis/alden 
und der Thayer'schen Nuiiiiik'rn; so dass nun jede, auch 
die kleinste c anpii-itinn Reeihoveo's in dem Veneiebnlssc 
mit Leichtigkeit zu linden ist. 




Conipositionen von Fr. Oornsheim. 

— (1 — In der I'erson Fr. (iernsheirn's ist der Musik- 
welt seit Kur/eni ein neues Tidcnt erlduht, dns mx li Mide 
schöne Früchte verspricht. Er ist ilen Lesern dieser BliiUer 
bereits aus einer Rccension in Nr. 2 und aus einem Bericht 
aus Leipzig in Nr. 7 dieses Jahrgangs bekannt. Ü^i an 
beiden Orten eine Cbarekteristik seines SebeUhns schon 
versucht wurde, und ein ganz neues Werk nicht vor- 
liegt (das eine von den beiden unten recensirlen wnr un.s 
bereits liekamil. als wir die Itccensioti in Nr. ä schrieben; 
das andere aber isl d;issellie, welehes ir> dctn Berichte in 
Nr. 7 nach seiner ersten Aufführung in l.eip/ig besprochen 
wMirde], so kOonen w ir heute mehr in Details eingeben und 
I u s e rden eine p r a k i i 8 e he Benwiknng Dir jungen Com- 
pooisteo vormsgehen lassen. 



Die neueren Musiker' heliluien sich, wenn sie Clavier- 
iiuisik srhreiben, zwisclieii zwei .Niel) onli^i i^engcsetzten 
Forderungen. Die kUasttcrweli nimmt wenig Interesse an 
Werken, die nlefat htteressente technische Anfgaben stellen 
und durch einen neuen pers4]iilicli«n Zag amgeseichnet 
sind. Me Dilettanten, von deren Tbeilnahnie der Abnis 
und sentit schliesslich die Existenz des Kttnstiers als Com- 
ponist abhängt, wollen, wenn sie Uberhaupt an neuen 
Sailicn Aiidieil gewinnen sollen, einen Ciavierstil angc- 
wiMnifi wissen, der ihnen nicht zu viel Mühe und Zeit 
kostet, ihnen bereits einigerniaas.-,un geläufig ist. Folgt 
iler Cüinponist einfacli den Ersleren und schreibt in dem 
heutigen, also etwa Schumann'schun Stil, vielleicht noch 
weitergehend in Vollgrifligkeit, nnt>equem liegenden Pas- 
sagen, sebweren Tonertrn n. s.w., so geschieht es leidit, 
dass das kaufende Publicum ihn faclisch abweist. Folgt er 
dem BedUrfniss der Dilcllfinlen , so wird sein Stil von den 
Ktlnsllt rri nn (u seilen als leer und uiizeilgeuiilss verschrien 
und liicscilicn iiMigcii wiilcr idVenllicli seine Slllcke spie- 
len, noch privatim elu.is d ifür thun. .\us diesem Dilemma 
kann freilich nur eine ganz kleine Eigenschaft auf das ent- 
s'-liiedeitsle retten : Genie. Geniale Coinpositionou regen 
auch den Dilettanten so Ichendig an, dass ersieh gern be- 
müht, die etwa vorhandenen Schwierigkeiten, die sicli in 
wirk lieh genialen Werken bei nlherer Betrachtung zu- 
meist nicht einmal als unül)erwindlich herausstellen, zu 
lii sii'ui'ii. Die Kdnslirr .dier inllssen siidi Ix-nifrii fühlen, 
durch ausgezeichnete .\usf(ihrung den Dilettanten ;ds .Musler 
des Vortrags zu dienen und linden zugleich ftlr sieh selbst 
und ihr eigenes Studium in den boirelVenden Werken hin- 
reichenden SlolT. Und 80 versöhnen sich dann die entge- 
genstehenden Forderungen zum Nutzen der Verleger nnd 
endlieb des Componisten selbst. Dass es im Augenblick 
an solchen Genies fohlt, ist der Grund aller der unan- 
genehmen Zustünde, widche auf Künstlern, Verlrgcrn, di-r 
Kritik Ulli] lU-ni l'iilili.-uin gleiclitiiiissig lasten. lurir Aiiz.ihl 
von Gompimisleii neigt sich wohl von der einen Seite, eine 
andere von der andern Seile dem schwanen Punkt zu, ilm 
ganz richtig zu trelTm und damit den Vogel des GlUcks 
zur Freude Aller aluusehiessen, will Keinem gelingen. 
Die Uebersahl aber bewegt sieb in der ttnssefslen Peri- 
pherie der Sonnenfeme und bietet den traurigen Anblick 
der Verirrung zuweilen ganz achtungswerlhi t» Talentes. 

KiniT <ler Begabtesten ist I r. (iernsiieiin , dessen 
Talent fiir prägnanlm musikulischen .\usdruck poetischer 
Stimmungen , dessen iUchtigkeit der musikalischen Form, 
dessen noble llailung wir nicht warm genug anerkennen 
und der Beachtung empfehlen kttnnen. Es liegt von ihm 
vor erstens : 

Son.'ite fiir PiaiioforlH um) Violine Op. i. Leipzig und Win- 

lerlhiir, Rielcr-Bie.ieriiiiinn. I'r. I Thlr. I r. N.!j;r. 

Diese Sonate weicht in der Zus;nnniensetzuiig ihrer 
S.llze \>'n di r g.trigbareu Form dadurch ab, dass sie mit 
einem längeren Andante ((]-iiioll %| beginnt, worauf ein 
Schenso-artiges AllegreUo (As-dur *;j folgt; den Schluss 
bildet dann em AUtjpv (C-ntoll */«}. Wir haben gegen eins 
solche GesteUnng niebts einsuwenden, wenn «ie eine ■n*' 
nahmsweise bleibt (wie bei Beelhoven doch innier) , Wtd 
wenn der Chnrakicr de.« erttflnenden Salzes ein so ausge- 
firilgler isl. d;iss d.i'. Interesse durch ihn sogl.'ieti g< f.mgen 
und fcsicih.dten wird jman ileiike an die .\dur- Sonate 
Op. )t)l von Iti'i'iliitven ' , . In den ersten Sonaten eines 
jüngeren Componisten lieben wir dergleichen nicht, weil 
es die Resorgniss erregt, derselbe habe nicht Ubel Lust, 
die Auanabme als Bogel geltend su machen. Wir erinoem 
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QQS, in Gernsheim s Ciaviorsonnio Up. 4 (ierselhen eigpn- 
thUmlicben Gestaltung begeguel zu sein, und es will daher 
scheinen, als ob er prineipi«U k^io »ntM Migro tthni" 
hea woU«. UcberdiM mftasen wir noeb aat dnn «nderea 

Grunde uns dagegen erkiHren, weil jene obige iweite For- 
derung nicht erfttllt scheint. Das Andante unseres Compo- 

nislen luil nusser einem pulen Thi il ji nes jinniijt'n iiniJ in- 
nerlichen Wesens Schumann s, dns iIh-m h Mcisirr zu einetn 
so specilisch (Jpu^^i( ln■n maciit, nuch viel \iin dessen Ver- 
schwommenheit. Der Anfang bringt «inen lang gezogenen, 
erst mit dem i'.i. T»kte aliscliliessenden, in zwei Hülften von 
% Takleo zerfallenden Sals, dessen Melodie denn vom Gla- 
viar wiadarbolt wird: 



' » T 



B. a. w. 



Es ist schwer dnrniis sogleich einen festen Eindruck zu 
gewinnen: es wird iiher noch schwerer« da nit dem 
13. Takte ein durch Rew-egung und Haltung neues, wenn 
gleich aus dem ersten Motiv gewonnoDes Tbeme eintritt, 
oad io FoBeoform bebandeli wird : 




Der Sali wciiilcl sich noch (J- moll, in welcher Tunarl ein 
Seilensatz aurinll, der, mclir liiniuiiaiil isi h ,ils Ionisch ge- 
halten, auch keinen gonr pr.iun.idlcii ("liamktiT auf/uwei- 
sen hat. Kino wogende Figur des Claviers, die durch ver- 
minderte SeptinienharnMiaieahiadltfiBballiBMigiiaebC-nioll 
fobri, biidei den Rückgang warn Thema, au weleben» sich 
die Saehaaebnieiligur fortaelit, Ma wieder daa Fugenlbema 
aufgenommen wird; spXter eracbeinl der Seitonsatz in 
C-mol! und mit einem Piu lento schiiessl da» sehr eigeo- 
thUmliche Stück, dessen tirühlerischer Charakter für einen 
ersten Sal/. uns nur iin lit anr egend genug in w irkcn sclieinl. 
Beethoven konnte im Cis innll-Qiiarlett dergleichen wagen, 
aber sein Thema ist doch von ungleich schärferer Präg- 
nanz und oonsequent ausgeführt, und dann hnt das Ganze 
m oh r als die gewtfhulichen vier SiUzo. Bedeafceo wir noch 
einige Unbequemliebkeltea des vollgrifßgen und durehaus 
legato zu spielenden Ciaviersatzes in unserem ^ad^Hlle, so- 
wie einige etwas w iderhaarige Harmonien und nnnOthige 
Hilrtcn i T.Tkt ii ii. a.;, so mU><seri wir licsorj^cn, dass 
der ,\nfang dieser .Sonate manche Miisikfteiindc /.ii ihrem 
eigenen Schaden abschrecken durfte, die Bcknnntsclinfl mit 
Gernsheim enger lu knttpfen, denn die beiden folgenden 
Sdiie sind in jedeai Betnobt dankbarer aod fai do* Brfin- 
doBg gioofcüolMr, 

uaa Mhgrtm bat abwi 
Liabenawllrdl^tail und Idilaiii Hnaar: 



voo grosser 



I 



^p^^TI J i j, wwderb. 

Die weitere ,\nsfUhrung desselben kann nur Iclih if! j.^- 
priesen werden; die modiilalorische F.nlfallung ist frisch, 
die thematische Behandlung geistreich, die Form künst- 
lerisch schiin. Hin Trio in Di-ti trennt den Hauptsatz von 
seiner Beprise; ilassell < - hlressl sich ebenfalls ganz, gut 
zum Ganten, konnte aber wohl von einem geoialer erfun- 
denen Motiv getragen sein. (Eine Stelle darin mit gehlttf- 
ten Doppel-Been wUrde praktiaeher in KremlOneD dai^- 
slellt worden sein.) 

Im drillen SM/r endlii li herrscht ji'ne i h\ tliiiiische 
Wuchl und jener dilh\ rrindiische Scliw ung, den wir in den 
Finales lieben; doch isl der Charakter immer noch ge- 
messen getiug und frei von jenem bacchanalisch wüsten 
Wesen, worin seit Boelhuven's Vorgang mit dem Finale der 
7. Symphonie ao nanche weil weniger Begabte und daher 
weniger Berechtigte ihn gern OhertrefTen mSchten. Das 
Thetria. dessen Noten wir ohne fiillende Ai ronlc liier wie- 
dergeben, gewinnt sogleich un»ern lebhaften Anihed 




form der IsgMliiag hien 



Nach vollendeter breiler Aussprache desselben lenkt ein 
neues, ehenfalia riiylbmisch recht prägnantes Hntiv (S. 18 

System 3) zur Dominante von G-nioll, wo sich ein Seiten- 
salz von lelihafteni, etwas Mendelssohn'scheni Colorit an- 
schliessl. Bald kehrt das llauplllieiiia wieiler und der Theil 
schliesst in C-moll ab, um <-ineni in zwi i Thcilen geglie- 
derten Millelsatz in C-dur l'lalz zu machen, der etwas an 
Schumatm'sche Art erinnert. Dann kehrt der Hauplsals 
wieder, zuerst in As-dur, woran sich eine kurze canoni- 
sehe Ausführung des Sechatehnleimotivs im Tlienui (Takt 4 
und 5| sohliesst, worauf dann C-oioll folgl und der Sau 
in ilcht classischen Verhiillnissen schwungvoll zu Ende 
lauft; den eigentlichen Schluss bildet ein Presto. 

Die beiden letzten Sillze snid trotz ihrer r.ischeii Tempi 
fUr den (Ilavierspioler nicht zu schwierig, zugleich Hber 
höchst wirksam. Dennoch vermissen wir Steilen, wo der 
Violine ein dünnerer Claviersait mehr geMniten würde 
sich sur Geltung su bringen, und die zugleich die volkHvn 
Stellen au beben vannttcbten. Leider wird der sin>niie und 
reine awel- und dreistimmige Sota in nnarrer modernen 
Kamnennaslk imner aehaner. Im Ganien, wir wicder- 

a«* 
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holen dies nocliiniils, ist der Stil dieser Sonnte troU ihrer 
iiioderni'n Haltung doch noch zieiulicli duichsichlig, was 
wir nicht in ^leicbeiti Maasse &cigeo durlen von dem 

Quartett für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell, Op. 6. 
Leipzig. Dreitkopf und Härtel. Pr. 3 Thir. i 0 Ngr. 

In der Forui darin »irenger als die Sooal«o Genuheim's, 
daw 0S leiae rtgvImlMlgen vier Sute JMl, «rlirde dieses 
Quartett Oberiiniirt fiMt «if fteidMM Hlvaaa nil der eben 

besprochenen Sonate tu stenen sein, wflre nicbt die Glavier- 

liehandlung zu dick .lusgefallen, dadurch ;iln r d.is Wesen 
dieser speziellen l'urni zu nicht gaui gluckiiclu r Wirkunj; 
gelrofTi ii Jr werii^er <lii.' Streichinstrumente durch ilire 
blus melodische Fiiliif;L.eit sieh goj>en die harmonische Klang- 
fülle der heulij^en Claviere zu behaupten vermögen, dcstu 
mehr scheint es uns geholen, sie entweder in geschlossener 
Einheit als Chor dem Ciavier entgegenzuslcllen und diesem 
dann uit weise Sdiweigen aubuerlegan, oder, wo aie sich 
eiaieln vefnohmen iaasen, daa ClaTier nur in (enau be- 
greniter Stlmmenzahi zu setzen. 

Wir haben die<tcii Punkt vornweg berührt, um uns jetzt 
desto ungeheuitntiT dem thematischen Gehalt tU's On.irti U.s 
hinzugeben, welcher fitsi dnrchjilJngif: ein sehr niizieht iiilcr 
genannt werden d ui. Wir ti. nu ikcti Iiier auch noch, diiss 
ein llnuptvorzuj; des Satzes ht-i Gcrn-^heini in dem lliessen- 
den Fortgang besieht, den seine Perioden haben: man 
findet nirgend zusammengeseUtes Stückwerk, sondern es 
bewegt sich Alles in eiMiD Gosse fort. 

Du Thema des ersten Satzes, welches ohne weitere 
ToAereitnng im Bass des Glaviers, begleitet von synkopir- 
teoAccord Vitrtela der rechten Hand auftritt, istfolgeiMas : 

AUtgro ma nun irvppo. 

, . 6 - 

mf * ■ '^T7~, 

coa S«e. ' I 





— i f — 


















1 If 



Man wird ihm Charakter, Ausdruck, sowie thotnatisclMAus- 
bildunpsfahigkeit nicht iibspri-chen wollen, wenn et such 
nicht ;ds ein feslcr, .iligeschlossencr Ged.inke beyelchi et 
werden k.inn Die Viertelligur des letzten Taktes wiid 
dann von den Slrcichinslrurnenlen in freier Nacliiihinung 
aufgenommen und nach sechs Takten Übernimmt die Vio- 
line das Thema. Hier haben wir sogleich ein praktisches 
Bedeniien. Die Melodie, welche durch ihren Charakter sn 
breiter Behandlung auffordert, atehl in der Violine allein 
und mnss um SO dOmer klingen, als das Ciavier dabei 
forlissimo in beiden Händen gebrochene AcoordgAoge in 
Achteln und mit Pedid s|)iclt, und die andern Slreirh- 
insiniuicnlc sich ehcnfnlis l)cj;leilcnd verhalten. Mit jener 
ClaviiTliciileituui; idlciii inUsslc die Violine Schon <lijr(h 
Viola und Cello in Oelavcti unlersiiit/.i sein, wenn die .Me- 
lodie zu ihrem Recht kommen soll [spüier hat der Compo- 
nist es auch einmal sogethan). Plötzlich bleibt dann auf 
G, scheinbar der Dominante von C-nioll, die Bewegung 
Stäben, 6 wird aber Tonika, und es eoiwickell sich eio 
Sdtansati, dar, etwas nrHeasen, einen phresanbafleo Kn» 
druck macht. Eine darauf folgende lebhafte AchtelGgur ist 
ihrer accentuirten Gestaltung nach etwas schwer verständ- 
lich und setzt beinahe die Kennluiss der Nülcn, oder das 
Sehen der Spieler voraus. Nach dem Abschluss dieser 
Partie mnldst sieh , naoh SekonaBoPschar Art, das Thsoia 



wieder an und fuhrt zur Reprise. Ein chromatischer Gang 
in dieser Ueberleilung ist von cii^enthUndich überraschen- 
der Wirkung, lui zweiten Theil wird vorerst ein kurz vor 
der Wiederholung gegebenes Motiv zu verschiedenen Mo- 
dulationen benutzt, dann lässt sich in C das Thema hören, 
dessen melodische Wendung in Viertelbewcgung weiteren 
StolT zu Modulatiooen und freien Nachahmungen bergiebt. 
Auf £ials Dominante aogslangt, setieini sich dasTbesM ia^ 
geltend uiachas M wnlM; wir glaulten, diese Parti« tsi SO 
dick gesetzt, nicht durehaicblig genug behaudell, um einer- 
seits die Absicht des Cnniponisteu deutlich werden zu las- 
sen und jindiTurseils eme gute Klangu irkuiig hervorzu- 
iiriiijien Sil lli'issiu dci- (^umponisl in liiesein Theil mit 
seinem Durchlühi uiigsslollc opei irt, es fehlt doch noch die 
rechte Oeküuumie, Aniirdnune nnj F.ntwickluiig , wie wir 
sie bei einem so breilen Thema erwarten zu dürfen glaub- 
ten. Mit den entsprechenden VerlodeniDgen der Modula- 
tion und einigen aua dem Salza gewonnenen Codas geht 
daa StiidL so Bade, dem man im Gänsen jedenfails Wohl- 
klang und wenigstens den Anlauf zu einem tUcbligen Mu- 
sikstück zuerkennen darf. Knapp gefassl, erscheint es uns 
elier zu kurz als zu laiii;, obwohl Treilicb ein überquellen- 
der Ueiehihum voll Oeil.inken, der zu grösserer Form auf- 
fürderle, nii'hl vorhaiKleu ist. 

Das Thenia'des zweiten Sulzcs [AUeyni vivace assai Es- 
dur*/*; scheint uns für ein Scherzo zu langathmig. DerCom- 
ponisl hatte vielleicht ein ganz kurz gefassles Motiv daneben 
stellen und als Gegeusalz mit fortfOhren sollen. So wie die 
Sache dasteht, macht die Mekdia eher den Eindruck einer 
Einleitung, anJ welche aber kein Baoptsatz folgt. In con- 
Irapunktischer Hinsicht scheint uns Gernsheim beim for- 
Ussimo des ersten Theils (und spüterl über die Linie der 
vei iiünfliüen Freiheit etvviis hinausgegangen zu sein; die 
Durcheiineo und die Abweichung zwischen den beiden lie- 
gleileiuleii l'.irlieii sind auf dem Papier verständlich, nicht 
aber in der Ausführung. Ub es modulatorisch gerattaen 
war, nachdem das Scherzo ohnehin in der Uaupttonart des 
Genien steht, auch im Xrto £$ beisubebalten, wollen wir 
dahin gestallt sein lassw, «s bUtaa aber dann iedaolhIU 
Bewegung und nelotisabar Zog sUrkar abweiwen müs- 
sen, al.s wirklich der Fall ist. Bei dem wner^nnM in Es-moll 
dei kl der Coniponisl die Durchführung in den Slreich- 
iiislrunienlen durch (!la\ ier- Accorde; unserer Meinung 
II ich hlltte d.is (^la\n'rhh r iiiid in allen .Ihnlichen Füllen, 
wo es auf Cunlrapunklisches hinauslilurt , ganz einfach, 
scheinbar leer, zweistimmig gehen müssen, ohne alle Ver- 
dopplung undAuafUilung. — Was denCharakterdcs Stücks 
betriflX, so vermissen wir wirklichen Hutnor, der denn 
doch in einem so grossen Vusikwerk« von pathetischem 
Gharakter nieht gans fahlen toIHe* Hier ■oeb der Anfang 
des Themas: 



r.lavier. 




Der dritte Satz [Andanle cm motn, Il-dur "/«) bcginnl 
mit einem Thema des Claviers, das in v\ eihc olkr edler 
Stimmung gehalten ist; ein zweiter Theil desselben wird 
mehr vao den StreiebbiBlninMoten enmespivebeB. 
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Die nutMcblügem StimmiiDg bebemdit das ganze 
Stlfaekf waielwB denn auch den Eindrodt dar Binheiilich- 
k«l bat in IV bohem Grade roacht, da enlacbiedene Gesi-n- 
tflie darfo Dicht cnlhnltcn sitid und das (ian/.t' im lir ein 
Wopen der Haiiptpmpfitidurii: in tukhorrin iiiid rüfdiTi'iii 
Wi'Mi'ii.srlil.iL: diirsiclli - In niiii.lul.iUii ischcr Hf'/irhuiij; 
!>rheint uns ebenfalls lu wenlj; Wechsel vorhanden. Ein 
paar krUfUße GrifTe in entlegnere Tonarten wurden er- 
frischend wirken und auch dio HaupltnoUve brauchlcn 
nicht immer in U-dur zu sieben. 

Daa Final« (Ea % AUegro con btio) teicl aieb io den 
Hauplmollven tiemlieb abhängig von HenoelaMbD^acben 
und Schumann'schen Formen, gestaltet aich aber weiter- 
hin inleressiinler durch die DurcbfUhrunj! eines originellen 
Motivs. d.Ts rui^ i r rtnüPSliillunf; di i /vsci ersten Tiiklr 
des HauptiheiiiHs i;e\\4inni>n zu sein scheint, ilicr d<tsseli>u 
1 die Uiid>ilduni! : 




















TT « 7 



s 

tu 



s 



4 



a. a. w. 



Umfaiidaiig. ttggitr*. 



^ t t^fr f^-r*. \rr'^T ♦ ^ 

'.V.. LÜ LÜ U-l LU ^.U- 



imm4 



e. a. w. 



mar r 



in ihnlieher WeiM. 



Alisaer dieaeo apieiea nocb folgende Motive eine wicbli^t! 
lalle in den StOoke: 




n. s. w. 



' J • 




{ 
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Dns zweit« davon klingt etwas lu auffallend an Mcndels- 
sohn's Cello-Sonate in ß ao. Au^ dem vorfanndeoen Stoff 
bat der Cemponiat aber ein lebenavollea Geoae au bilden 
gewuaal imd inofero dieser Sala an neislen Nannigfaltig- 
keii aafweiMinMbteD wir ibntia deo beslcn des Quartetts 
boseleliiM>B. Die Ftnalet sebeinen ibm liberiiaupi bis jetzt 
am iiestcQ zu gelingen , wozu man, angesichts der TliHt- 
SHche, das.s hei anderen Tonseizern unserer Zeil meistens 
das Gegenthed der Kall Ist, nur ßniluliren kann. 

Alles in Alletii crwopen, hat sich Genislieim als ein 
sehr hcuclilenswerlhes Tdlent erwiesen, das sich nur aus 
iiewiRKen modernen Randen noch mehr zu hefreien und sich 
hoi Werken dieser Art in Zukuiifl einer dtlnncren (^lavier- 
bebaodliuig zu befleiaaigen beben dOrfte. Wir boffen, dass 
maneliee Andere, i*aa Deeh als Mangel erscheint (au wcnii; 
Hanniglallii^eik der Metive u. A.) immer mehr .«rhwinden 
wird und aebeo nit Spannung seinen weiteren Leistungen 
enigegeo. 



Xnaikleben in Bonn. 

(ScbloH.) 

Von den Slogem md fihigertaHiaa, die in den CoiMeitea 
»ufiralao (die Danwo Sebreek, Renpel, Rothenberger 

unil die Herren Wotters, Göbbets, Bergstci n , zu denen 

noch einige hiesige Dilett^inli^n kommen) darf ich wohl ilio Lel- 
«liing \on Kriiiilein Schreck im nrslen Concorlc die luch 
Auffassuiifj und D-irvlelluii^: M.r/.iii^liclisle ho/eicliiir'n. Lcnler 
w.ir Frl. Schreck, obwohl hier ansiissig , nur fiir dieses eine 
lu erl zu gewinnen. .\uch Frl. Rempel, die wir 2uui ersten 
Mate hörten, erfreute uns durch angenehme SUmmmiltel und 
enUchieHeno Anlasse zur Darstellung ernster GeaangBiaaik. Barr 

Woliera iatebenfalla ein gebildeler und raullnlrter Mager; 
nur bewiae eein Aalferelen die Gefhhran, waMie in < 
ziehen von BübMnaMigara snn < 
Herr Woltem, vennalhlloh doreh bSaflgea Anftrelen vollauf In 

Anspruch genommen, war noch am Abende der Aufführung 
seit».»! rnil seiner l'arlie nicht (jenau bokiiuut , was sieh stellen- 
weise In der >lureiiilsten Weise kund(;;il). Von den iuiderii (je- 
nannlei) Kijii'llern erinnere ich nuch schon in früheren Durich- 
leo pesprcM hen zu haben. 

Ausser ilen .\bonueu)cnt-Concerleii liabeu wir auch in die- 
sem Winter an fiinf Abenden Gclc^cnliLit gehabt, das CiSlnor 
Quarten der Uerrao v. KSnigatöw, Japba, Dereknn und 
SchnilmbOreo; Merkemlen wlrsnadanadanvellaa 
iriiblea Genaase dea SehSnan Ungeben, ebne Perahl 
Unvoilkemmenes gesUirt zn werden. Die Lelslongao diesee 
Vereins vorzöslirher Kiirtstler scheinen sich immer mehr, so- 
wohl in der f'r;icision iles Züsainuicnspiels, als in der Wieder- 
gabe ili r Mee, zu vervollküiumneu ; und nur Eins scheint uns, 
wenn w ir iiberhaupt hier Etwas aufteilen wollen, einer dauern- 
den Vervollkommnung entgegenzustehen — der Wechsel der 
Besetzung der ersten Violine zwischen Herrn Japha und Herrn 
V. Königslöw. Das ronss doch, sollte man meinen, einem immer 
fe.steren AneinaDdargewIibnen in Wege atohen. leb wOnle, 
w elcbao dar Mdaa leb persaabeli : 
liijreo Brtalile{ Aar tob will mir ntdtt I 
nen Gesebmaek xiir Grundlage einea TorachlBgM n naehen, 
und niuclite nur den Wunsch ausspredMOy daaa VSn zwei so 
tiichti^'en Künstlern, wie jene beiden Herren, einer es über sieli 
i:r\vninRn müge, der Sache die Persoiilirdteit zum (»[ifi^r zu 
bringen. Unter den von den Cdlnern hier gespielten Quartetten 
mache icb, ausser vielen öltcr geb3rl«n von Haydn, Mozart, 
BeelboTeo» faigande ala iUr das Streben der KttnaUer beeooden 

Dp. It^fvor 
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bovuii, ÜRs ((rosse G dur-Quarlell von Schubert, uud zwei der 
Scbum.inn'.schen Quartette. 

AusMniaai bdm icb MMh wlador kim nmarM Beaiho- 
v«B-V«relBt «rwilmni, d«r aamr wiMa wMi«ollielwii 
SmniBenkQDfleD, in denen regcIroUssIg eine Symphonie und 
•iDe Ouverlflre zur AulTUhrunK kommt, von Zeil zu Zeit AuF- 
fiihruiigen für j.;ro^iS('r('h l'uliliruni vrr.iiislallpt ; iti difscii liiiicii 
wir (liinn regcliiiii!-slg noch irgend eine Sololeisluii^ , ili'nn 
z. B. in der orslcn diosjSlirijfieii Herr v. Koni^slctw spielt«. 
Des Orcheiter des Beellioven- Vereins ist dasselbe, wie diis in 
daiCoMflrtao wirkende, nur durch du Nilwiriceo von Dilei- 
loaloa «WM nbireiclior; auch dieses ist leider voo «uairtrtt- 
gem Zamge ftnl ebenso abbSngig wie jenes. 

Und um mit etwas ganz Erfrculiclicm iti schlicssen, nnler 
de&scn EindrurlkC! irh dies** Zeilen gpschriphcn h.ntie, und was 
aucli Ihnen luid licn Lcircti iIit Zi'iUinK ln'kii-n;; zu si'in ver- 
dient, bo crwaliiii- rIi iIio Auriuliruntteii älterer ICiri heiiuiusik, die 
Herr Professor 11 0 i IM soe 1 1) , wie Sie wissen mn ausgezeich- 
neter Kenner der üllereii Periode und namentlicb de« 16. J«br- 
bnnderl«, allJBbrUefo mit dnem aosgewahlleo Chore an zwei 
Tagao der Charwoobe io der biesigea Miimrilenklrohe verao- 
slaltat. Man hat hier Gelegenheit, die acbünalcn Ferien am den 
Werken von P.il c ü t ri n a , La.<i.sus, Allegri, Eccard, 
Lotti u. A. zu Iiiiren: m.in erlebt es. wie diese wunderbaren 
tiefen Uebilde d;i.' <'>eiiiiillj u-nu erfoik-n uud mit »ich ziohcn; 
und man sieht zugleich mit llewunderun;.', wie es jenem hoclt- 
verdienlen Manne, der in dieser Musik lebt und webt, gelingt 
iwnao Chor lum VersiüiidnisM derselben hinzuführen und ihn 
»r DaratallaaB seiner imentiooen durdi den aorgaanialen Bilbr 
•amMlan. 



Berfeihte. 

Breslau. 0, .s' I eder M.ini;el ("oncerten jeden Genre» 
hatten wir luis iti der nunmehr <ii)gvlHu(cncn Saison durch- 
aus niciit zu beklagen. Auch der zweite Cyklus der Ge- 
brüder Müller'sohen Quarletl-Soir^eii erfreute sich einer niphl 
■liodir tebbaften Theiinahnie das knnslsinnigen Tbeils unaeret 
PnbKeuOH ab der erste. Von den uns in diesem Cyklus vorge- 
niirlen CompoalUonen erregte ein Quartett von J. Kaff (l)-moll 
Op. "7; unser besonderes Interesse. Das Werk bekmiilei eine 
ungewöhidiche musikalische Begabung seine.s Silmplins und 
liat uns von H.iirs Tonwerken. welche wir bis jetzt gehotl, ,ini 
meisten angcsprocheti. Am wirkunKsvullslon ist ohne Zweifel 
das Scherzo. Kben.<io herrscht in den drei übrigen Slixen das 
Streben nach Erreichung eines hohen Zieles. Dam Ganaon irtre 
jcdoeii oino «twao tirMaaro Paaaung la w€ns<^co, aneh er- 
■Adol eiae^ namentlich im ersten Satze und Adagio überwie- 
geade iriibo Stimmung einigermjiassen. Ferner kam zur Auf- 
fljliniiis; Hi i llnn I II 1 < .is moll-yuarlell. Ks m.ip vvnhl k.ium ein 
zweites liislrüiiRiii;iiw<Tk |.'ehen, in welchem die verscliieden- 
.«ten Stimmungen in so raschem Wechsel auf ein»nder folgen. 
Mit gräester Bereitwilliglieit haben die gesebützten Künstler 
iwei Soirien, die sine zu ehiem wohNUttlgon Zweei^ in dnam 
frBaaarea Conoarlnai voranatallel. 

Der Orchester- Verein hat uns in aeinam dritten and 
letzten Cyklus von vier Abonnemenl-Concerlen durch ganz vor- 
zügliche Auffuhrung von Beethoven's Paslornl -Symphonie, 
Ouvertüre, Scherzo und Finale '■un Si Inuii.iiin . .Tluilint's 
Cdur- und Beethoven's Bdur-Syniplionie hohe mubikdliseiie Ge- 
nüsse gewährt. Von Ouvertüren hörten wir »Faniska« von Che- 
rvbinl, Nr. i zu Laooore von Beethoven, ata Noviuu Ueyerbeer's 
Oavortfln n BtraeoMo, den Parieniana «nd Raigen seliger 
GeiMar bm Orpheus, und einen Rsllflnnaraeh «on Sehobort, 
inati Muuliri von Vnm Ltact. Unter HMwirirang des BrashHior 
Gsian^Vaniiis kam In dritten Gonesrt MamdaiinohB's »Wsi* 
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purgisnachli zu sehr gelungener Aufführung. Dieser Verein bat 
unter der sorgsamen Leitung und IHlege des Herrn Damroseh 
in dem verblltniaamliaaig kurzen Zeilraum von 9 Jahren bade»* 
tende Porlaobritte genaoht und er leislel dem Oreheater^Verahi 

wesentliche Dienste, dadieProgranae durch Aufführung griksse- 
rer und kleinerer Voealwerke mit Orchester eine sehr angenehme 
.Abwechslung erhiillen. Daher verdient d.is Streben des Herrn 
D;imrosLli diich niirh ilieser Hichliing bin die vollste Anerken- 
nung. Für die Solovorlriige Wiiren die Herren: Pianist Franz 
Bendel, Violoneeillst D. Popper und der ehemals berühmte 
Violinvirtuose Ole Bull , ein Epigone PaganblTs, gewonnen. 
Herr Bendel emplalil aich durch den Vortrag von Beethoven's 
Cmoll-Conetrt, «imr nngnlsebon Rhapsodie von Lisst and 
eines Wabers von Chopin als ein Künstler von cbeimo vullen- 
deler Technik, als Feinheil in der Auffa.ssung und mndiil.itions- 
r.ihigem Anschlage. Herr Popper, der sich sc lion vor i J.iliren 
in einem Concert des Orchester- Vereins vorlhcilhafl bei uns 
eingeführt hat, spielte diesmal ein CellrnConcert von Volkmann 
und zeigte, dass er sich sowohl in der Toclinik, als im Vortrags 
ungemein vervollkommnet hat. [He volle SchiSnheil ssinea Ton» 
fntfallele der Künstler in einer Arie von Pergotese und Sara- 
bande von S. Bach. Durch lebhaften Beifsll bewogen, fügte er 
noch i ine eij,-eiii- jininnllnue B e^- ilellu »Le papillont hinzu. 

Wir Uiiiii- IIltp IJ iiinu^ih übrigens für die F.ntwickhing 
und Il' lebunt; des Kiinsl'iinns in unserer Stadt ist, davon giebl 
auch der durch Ihn neuenlingi ins Leben gerufene Verein für 
KanNnermusik und Gesang ein beredtes Zeugiiiss. Derselbe ver- 
aasiuoll« sich voriKufig an % Abenden in der Wohnung des 
Unternehmers. Möge dar neue Verein seine eogao Grenzen bald 
erweitern. 

Im Benefiz- Coneert des Musikdireclors Herrn Blocha, 
.im 0. M;ii /. lernten wir den ('niu erltiicisler und Professor am 
Con>er\ utyruim zu Leip/ig lirn lt. Dreyschock kennen. Der- 
selbe s|iieUe Molir|iie's tiielinr.dse'i , schwieriges und schon g&- 
arbeitete'i Violiiicunceri in A-moll und Variationen eigener Arbeil, 
und zeigie sich darin als ein Künstler von gediegener Schule, 
jedoch ohne hervoraiechende gilniende Bigenadiallen. Als 
Novint brachte uns dieses Coneert Adagiello und Marsch aus 
der Suiie von J. Raff, wovon ersterer Satz durch seine hübsche, 
einfache und erfrischende Melodie einen sehr angenehmen Eiu- 

ilnii l. Iiei sni hi iii^l Der M.irsi li leiilel ;in liberLidener InslrU- 
iiiLiil.ilioii unil lirmgS .mrji kein sonilerlicb interessantes Motiv. 
Irnl/. einer Wi.'ilerlioliing w,ir die Wirkung davon nicht gün- 
stiger. — imitier ganz besonderen KrwHhnuog verdient das 
Concert, welches die Herren Jenka und Sarnighausen am 
ta. MSrz in der grossen, mehr als SOttO Parsonm fsssendsn 
SchiesBwerdephalle cum Besten der knsehleswig-liolsleiniwbca 
Kriege Invalid gewordenen preussiscben Krieger veranstaltet 
hallen, sowohl des edlen patriotischen Zweckes, als der 
darin iiiii« irkenden Kiinsller wegen. Von diesen fesselte der 
jiigeiiilliclie Harfen-\ irliinse Krunz Ponitz durch sein mei- 
sterli.tftes Spiel giiiu besonders unsere .Aufmerksamkeit. Vor- 
nebnilich gelang ihm das Zarte und Duftige, welches dem für den 
Solos ortrag nicht ganz passenden Instrumsnia Oigen ist, wSh- 
rend beim starken Anschlag aich noch eine gewisse Hlrle be- 
merkbar BMcM. Aosoerdam wies das ungemein gemischie, aus 
12 Nummern bestehende Programm noch FrKul. Mnivine 
Strahl , Conrerlsüngerin aus Berlin, sowie den Concertmeister 
David mit dem V iolinconcerl in A-iiiull \oii Violli, Pianist Ben- 
del mit Weber s Cuneerlstiitk. Herrn Popper mit drei kleinen 
Siii< ken für Viuloncell auf. — Kine Cipelle von beinahe hundert 
Mann führte unter Herrn Dawrosch's Direclion die Ouvertüren 
zum Sommemachlslraiun «od au Oberen, Mwto dio Orehostaf>- 
begleiiung in jeder Besieliung voHreBUch dnreh. In AllgMnoinen 
stand jedoeh der InstraaBsntolo TbeH sa da« vooslen in argam 
MissvoriilUinlw. Ultlsrar war mr dnreb Pri. Sinbl vosMen. 
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Die mehr als drmMäadiB» Dauor <)m CooMftt watUte uns, da 
wir gezwungen warm bi* im SehhiM mmniwrren, in ge^ 
stige und kdfp«rKebe Abapanoung. Für die Unli^rnehmer dOrde 
der Erb-itg der bedealendeu Kosten u ogeii niclit Kelir ergiebig 
ausgefallHit sein. 

Die Auffülirurif,' der S. Barii si lieri M ii 1 1 h ii u s - P » s s i o n 
durch die Sinfiacademic hat uns in würdiger und Angeriu'ssruer 
Weise auf das üslerfest vorberetiei. Dieselbe fiel in allen Thai- 
len zu höchster. BefrieüiK'ung aus und legla alo beredtes Zeug- 
■ilaa ab fiir «Ha graaaa LIeba ood das tUh VanUndiiiaa, wctebaa 
sowohl der Dirigent, ala aoali die HHglleder dar Aeademla dem 
Studium dieses unstreitig bedeutondülcn WcrliPS evanüfrÜsditT 
Kirchenmusik gcwidiuet. Die Solopaiiii-n liallen, aiifser lmhIljoii 
MilKli^dern der Aciiieniie . dor l>gl. ÜouisiiiiKLT Sei ff er t lui^ 
Berlin (Tenor) und der kgl. Mu^ikdirt^ctor Herr .StiukiMi- 
scbmldl au» Neiüse (Baas) Qbemoinmen. Diu Chürc, hiniieiit- 
licb die Ooppelcböra, felangan vortraOlicb, such das Orchester 
•efaian aleh aatoer Aufgabe «ollkeaaien beumait. — Die Sin ^ 
a c .1 d emi e brachte ansaeniem hi dar Ghanroebe noob HaiydB's 
»Sciuiprungw zur Auinibraiig. Die Aufführung Terdtent rück- 
baKslose Anerkennung. Durch ^'enaiies uml mc-'^iUili . Studium 
halle sich ihe SiliRacadciuie luitdeii rhurrn wjllkmniiit'n vertraut 
peiiKK Iii. In Friiu Dr. M .i rii (> c - II ;i Ii iii j; :< T.inden die l'iirtien 
des tjabriel und der Kva eine Kepr:isentalion, wie ninn sie kaum 
besser wQusehen kann. Die vorzügliidie Gesangsmethode die.ser 
Künalleriii, verbunden mit seetenvollcm Auadruck, kann allen 
jÜBSaraa SlagarinHii ab leiebleiidee Torblld bingastalit war- 
dao. Durch eine besonders gaacMokle Anwendung des Cre»- 
eaodo und Decrescendo welaa sie den bereits hliuflg bemerk- 
baren MaM^;el an Slmime (jescliickt za verdei keti U'ie pross 
jedoch die Ausdauer iiires Orpnns ist. bewies zur lietHiu-e, d iis 
sie schon am folgenden Tage, ihm Chat Initaye, Ik i i 'i A ifiuh 
rang von Graun's »Tod Jesu« in der .sehr geriumigen Ülisabcih- 
Kirche mit gleichem Erfolge die Sopranpariie eaag. Herr Caolor 
Tbonia balle für eine voniiglicbe AuKübrung gaeorgl. 

Die ZnaiSnde nnaerar Opar gaatallee sieh lanier noarft-eu- 
Bcber. Darch das Oestspicl der kgl. preuss. K.immersingcrin 
iFrau Lontse KAster wurden nscb sehr lauter Pause die Auf- 
fiiliruiiL'i'ii M.>ii Bccthoven's »Fidelio'. .Mu/.irl > ■i|)ini Jii.iii i iiiiii 
Spontiiii's »Ve-stalin" ermftslicbt. Den Uuii Juun be<oii<liTs haheti 
wir in grässliclier \ er^luiiiiiu luiig ^;eliürt. Fa-il siiniuilhelie Rol- 
len waren in ungeeigneten lUiidea, Den Maselto z. U. halte 
nun einem Tenor-BuSo ubertragen. Frau Küster zeigte zwar, 
wie man daieiaeha Hoalk sa singen habe, aUeio die ebamais 
so raidwn md acMfoeo MMfli der gefcierleo Stogerin haben 
sich e r a e MI p ll, die flMmw hat ihre frflbere Klangffltle einge- 
I büsst. Wir IDr unsere Person verzichten unter der gepen- 
I wSrtigen Direrlion herzlieh tiei n .kiT ji'den Besuch di"* The.ilers 
und haben die Hülfnuii^ auf i inc liesserun« unserer Buliiieii- 
' verhiillnl.Hse fiir eniiKO Zeit aufiie^eben. Hiruuii Kurzem wer- 

Iden um die einzigen noch tüchtigen MiiKlieder unserer Oper : 
Frau Mayr-Ulbrieh, Frl. Harry und Herr Heblmp verladen und 
acbetail die Direclion, welche aus dem Theater ein blosses Oe- 
•chtft nMciH, weit dsTon enilbfnt, fiir diaae Verhssle genügen- 
deo Breetz zu schalTen. Alle bis jetzt slnltgehabten Gastüpielc 
fremder Singerinnen (Sünger sind noch nicht aufgelreteni haben 
uns in dieser Vermuthung be<<l'arkt. Am !.ehn)crzlicbsli'M '.\ rr- 
den wir den Abgang des Herrn Heblmg enipKnden, welelien ilie 
Leipziger Bühne zu ihren Mitgliedern ziihlen wird. Durch die- 
sen ausgezeichneten .SäiiKer .sind hier die Aufrührungen classi- 
scher Opera, wie die «Entrührung aus dem Serail«, »Don Juan« 
ood aodere, ermögticbt worden, und scbelnl uns derselbe be- 
sonders in daa Wesen und den Gelat NozarlTs lief eingedrungen. 
Dazu iMlltbigt Ilm ober euch eine bedeutende mosikatisobe Bll- 
doi^, welche leider den nelBlen Süngem mangelt. 



Die AalTBlimg daa Passions-Oratoriums von Ferd. v. Roda in 
Rostock ist am tl. Mai glücklich von Statten ee^aneen, noriibor in 
<1<T nSehjlen Nummer ausführlicher Bericht foli:t. — lieber die ab- 
i< l.iiifeiie .S«isoii inelilel unser il«rti;;i'r (lörn'^iHiiidenl l>ie Pni- 
Vraumie de« ."»chlu^ses unser-^r 'iai'inri ^l•t|»•llll•ll n.ir tu einem BeTiehl 
kaum Stoff lu liiolen, es v.ii-l il.il,.-. .■•■iiu^'Ti ilirsrlh 'ii i-nifjrti niil- 
zulheilcn. Oas i. und 3. .^boiineiuenl-llonnerl |ji-.i< lilen die .swnplio- 
uie Nr 4 D-dur von Mozart, das Largo ans der i i. Symphonie {ti- 
dur) von Haydo, die Ouverttireo zu Jessonda, Egmont und Heimkehr 
•US der Fremde, »Lied Bir die Oentsehen in Lyon» von llendeliaoha, 
Amar ToHrage des Oboe-VIrinosmi BaumgartslonddesCelllslea 
I,. Lübeck «US Leipzip. Pie runUe $ymphonle-Aoiree enthielt die 
Ouvertüre zu »Alei ^ie«, dutm Ii- Ks dur-.Sympbonle von Mozart und 
die in C-M)oll von Ue'"l!ii>vi.Mi In ili r dritten Suiree lur Kaninii'i iiiiisik 
liurl'Mi »ir lleetho\eri\ Vinlm. .nui.' m C-rimil . I.aile's .Nm i-|Ii-tleii 
liir CliiMiM-, \'in!i-ii' iiiul Viiilcüi. i-ll (1 Iii liiilM-n s Il-Tri" , es wirklen 

III die'- r I'i II' ! I. I iIk' lliMTi'n Musikil rn i.t II i r ". e 1 niid der I :"llisl 

Herr Bei I II) a n n aus Schwerin mit. l>ie Herren (j«hriider M ii I Ic r 
gaben in ihrer dritten SoirSe BaaUieven's \'ioloiicell-$onBte ia A-dor, 
Meadeisaobn's Bs-Onsriett Op. 1t und Beethoven'« grosses Clavier- 
trlo Ia B lom Besten. Ferner fand ein Paltl-Conoert stall, — Der 
Cellist fierr Ltl heck aus Leipzig geflel hier sehr, besonders im Vor- 
trag gelrauener .Melodien. Er halte alK-r die Kosten der l'nterhaltunp 
beinahe allein zu trauen, indem ilas stailllsclie Orcliester in seim tu 
jiinasten Stadium eine *Jyniphiim.' mrhl mehr priistiien 7m kminrn 
ücheint. Ein Ciini'erlpru^rrtniiii, iliis nur <iiis kU-iiicrcn Ill^^l .iiin'utal- 
sarlien zuHainmeiis.e»i-lfl isl , wirlnl riiicli clwiis einm I 'ud — Dem 
Hesuehc de« Cnurerls de» Pianisten S t ude m u n d und der (lebrüder 
Mutter that der kurz zuvor plötzlich erfolgte Tud der jungen ütoss- 
hemflo woM elnigeo Abbnwb. Um die Saoha gut zu macbau, Ucsaea 
die RttusUer sieb zu ehtsa zweHsn Ceaocrt herbei, dessaa Programm 
aus lauter Kleiniiskeilen ausser Zusamnenbang bestand, welche auf 
den Tranerfall BeiuK haben sollten , in der Thal aber ZU demselben 
in gar keiner, nder doch in einer sehr «csnchleo BcziehuniL! stellen, 
tili erii>te> Uiiarlell in .Mull Wiire der Kunst UOd dcr kuii>tler wür- 
diger gewesen, hatte aber vielleicht weniger Publlonm borbaigviockl 
und weniger Binaaluna gabraehl. 

Der SluslkveralD in Zasim (Mahren) brachte io seinen beiden 
ersten Coneerten dieses Jsfars (dem 4. Verciestahrj folgeade Werke 

lufiehor. Septell für Pianoforle, Streich- und Blasinstrumente von 
.\. I'esea : Viiiela. Miimierchor von .\bt , Lieder von UcndeUsohn und 
Kr .^chuherl , Varialnnieii ulicr die cisterr. Volkshynine fUr yuartelt 
villi ll.ivdii, ^'eiiiiM-liU' lüiiir,' \i,ii .Sc. I.unuuiii und lleiiieeko, Duette 
dir Sopran und Tenor von Si-huiuaiin und Rossini ; >NBcbtbetle> von 
licbuberl; Clavier-Trio in D-moll von Mendelssohn ; Cbristnachl, Can- 
tale von F. Hiller. — Ouvertüre zu Prometheus von Beethoven ; Piaao> 
fsrla-Coacarl in G-a*oH «onMeoddaacbn ; Sopran-Arie ans Don Juan: 
Sntr'set und Brsutiied ses Lohengrin ; Clsvterstlelie von Chefin nad 
Liszl ; der Gondeifa brer von Schuhert ; Chorphantasia voaBaalhovoa. 
|Slnd die Sym|ihnnien von dem Pnblieum oder dem Orebsslar 
dieser mabriscbun ^ladl in die A<'hl erklart?)) 

Ute Mun chner Liedertafel hat besehloaaen, an dem Hause, ia 
welchem Uoasrt im Jebre 1 7aa die Oper »Idomanaot eompenirla , ein 
grosses Inmedsiilon mit dem Bilde des Hsistera sobringen zu Isssea, 

Verdi'SsMK bcthi h it liei der am SS. April slatlKclialiten ersten 
.Vufführuni; zu fans ha-nn iiemncht. Die Oper liiUe fn ilicli im 
Theätre Kriijue dus l'iililinim der /.auberflole vnr mcIi. 

Die Aiilliilirnn;^' \on •Tristan und I»iild>-« in Mum lii ii liat bis 
heule, Uli »ir das Hlatt schlle^sen , llii lU sUUliii li ii koniiiMi, und 
zwar wct:en ein^ietretooer , wie uns niititetheilt >Mrd, durch über- 
mässige Anstreniiung hertwigefUbrler Krankheit der Frau Sebnocr. 
Pttr die vielen zu):vrcisten Fremden ein fatales Erci|;niss' 

T II' Ii a 1 sc h e k isl iiarli l.i(i;;c: i r j:,'l.dirii(lior Kiaiiklieil kürz- 
lich zu Orcsdeo als Joseph in Mebul's Oper wieder autgetreten und 
von dam vollen Hanae mit aHsn ÜMen bsgrilast «evdea. 

Eine Berichtigung in Betreff des zu Pfingsten In 

CO In sla 1 1 fi n deiid en N i e il e r r Ii ei iiisi; h e ii .M u si k f c s t e s : 
Von lleelliin en's " S;ni|iliiinie \Mid inrlit »iler zweite Theil« gespielt, 
wie wii es Hl .Nr l'.i eiiK'iii undern BJatte in Hrmanfiluag des aulben- 
Uschen l'i ü^raniins narhdcuckten , saodem im zweiten Tbeil des 
(zweiten) Cuiieerls die si eben le Sy mphonie. 

Leipzig. Der Ortunisl Herr C. .\. Fi s c h e r aus Dr csd c n gab 
am 6. d M. in der hiesit^en Nicolaikirehe ein OrfielcuuLert, in welehem 
auch der Pauliner- Verein mitwirkte. Alle Stimmen waren doriiber 
etailft dem Heim Flaabai<a gpM kein der WHrdo daa humuenle 
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■Mliae« M!i,il«»s Mtn Vortrog dtoGfumonroag«, welche dt« Nntur 
Mr Orgel dem gebildeten und feinslnaigm KOaitler von «elbsl vor- 
•ebreibl. — Er spielte Übrigens Compoiitionen von D«cb , Mendels- 
sohn, Ritter und iich selbst, 

— Die Oper " P crd i l a« von B n r 1> i e r i niil Krau Kainz-Prausc 
vom Prigvr Landcslli>jal(.r In <icr Titolrnlic ist am Leipziger Sladt- 
tbestor viernull, Ijpi sehr schlecht beselzletu Haus«, aber mit vtetem 
BKhll. Olwr die Bühne fliiai«Hi. Oto Opar Mkl ftat ml IMiant- 
aelMn Standpunkte, M aber solMer alt Hira beatvao OanaiaUnaa. 
Von selbständiger melodlseber Erfindung, von genUlli sieb eioschmei- 
chelnden Melodien , die sich einprUgten wie die Bellioi'scben oder 
Donizolti'scben, ist zwar keine Hede, dagegen Ul sie aber auch freier 
von den Knalk-fTi-cli'n und dem barbarischen Uirm Verdi'schcr .Musik 
und in dcfi [H'tails niusikalisclivr , alü man es »onst bei lulieni- 
»chi'ii Opern gewolint i>t. .■ l'-nlilii i.lIci Em \S'iiikTiii;ilii [;ln>n«, 
nach dem gleichnaniigtMi .shaki-spearv'srhon .Stuck frei tiearbeitet von 
Karl Grose, Italdie besondere Eigeuthilrolichkelt, in zwei Studie voD 
je swei Acten m sarfallen , deren erstes vom zweiten dnrcb eliMD 
Swiaebaaraum van i9 Jahna mltuuA iat wnt i* derea anlen die 
Mullar Hennlone, lau twailan «a TMftter f^ardlta Hanplaenoo ist. 
Von dieser manj^Inden BinheM abgesehen, bietet das StUeC viele der 
HusilL voriheilhall« ergreifende SeeneD, die der Componist aneb nach 
italienisL-hpr Art mit guter Wirkung' verwendet Imt. DIo Oper ist. ah 
eine ilalionLMjtie, boaaer, als s;l'1i- iIihiis'. Ii.j iiud fi aiunüisLlif, wi'iin 
in.iii iln'scilioii vom deutschen ojer ftaruusisctifii St<iiulfiutikl« ern-.l 
lidi lii'liMcliU-t : ^i^• -/■■■i<i bi<ii sitliLTliuli »uf Jen Duliiieii (lemiisi ti 
machen, äcliade, dass im driltvn Act allzuviel Uuili'l den Kurtgau^ 
. — liiFraa Kainz-Prause iHermione) haben wir eine sehr 
Opernsängerin kennen gelernt, deren Stinune und 
angenebmen Eindruck macben , KrI. Karg (Panlina, 
I Vertraute) stand ihr obenbürlig xur Seite, wahrend Frl. 
Kropp IPerdila) weder in Stimme noch SpivI den Anrurdcrungen ge- 
recht wurde, die die darzustellende l'crsonlictikeit ertirbl. Vnn dsn 
tlcrrcn sind Hr. Thelcn >ili> l.eonles uml llr lli>rt/ieli als Düs- 
sianus mit Achtung zu nennen Iii 't t i ii. i n . < i I i-iinilei steblbei 
seiner Jetzigen itiiDmlicJieDt'nsurecliaungsruhigkeil «us»er derILritik. 
~ r<ghl M(gi»iari) 
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Die •Nana Zeilsebrin Air Musik« liebt aa satt sMfar ZaU la I 
•loamalaebaiii UabiaAniflille gegen nna in maoben; arfr arkttrto 
hiermit ein fUr allanal, daas diesea Blatt und sein Charakter uns 
niobt erlaulMn, una aait damaalbaa in weitere Krorlerunfien eioza- 

lassen ; diejenigen seiner Leser. w<'I('he e* der Miitie svi'i lli halten zu 

\ei';.;lt'K:lit"n, w;t^ w ir ^i:;srhrh_'l.K.'a uu'i w is iIit J- Lr lul'. 'lj hilt daraus 
riiil SK'liUictii'r Ahsiclit intirl, w.'i di u ■ hiirlnii ,ifn l iilci -chied licr- 
,i j^liiiden ; fur die amiein ;il)i'r wunli' ii.cht> helfen, wenn »ir in 
unserem Blatte gegen ein Verfalireo proleatiren, das ja übrigens 



tbaatieheB batraehlet wiiTlIan bratiehl JMoa dan Sehlni» dar feU- 
ten uns betrefTuadeti Joumalscbau :Nr. M) mit isaaaraa Bertchtaa 
Uber die Euterp« im I. Jahrganfie bis Ostam) ZU varglaicfaaa, am litr 
Jenas aeiflsatbltmiicbe Verfahn-n.. iien »praebendstan Balei am iodaa. 

& ^a 



Briefkasten der Bedactton. 
K in C. A. IB M. In a taCMni 



ANZEIGER. 



rrtj Soeben eraehtsaan und dareb eile Buch- md 

Inngen zu beziehen - 

L. van Hcpthovens sämnillielie Werke. 

Erst« vollälundige, überall berechtigte Ausgabe. 

I. 1 c 
i>, Opar. 

. . n. 8 18 
. . u. — i* 



PuHtBP-Awgakn. Nr. Mt 

> Nr. t«S. Beohaniidswaiudg 

8llinineii-Aa»Kal>e. Nr. 806. ndnlle (: 
Op. 7i. Orcbvstcrstimmen allein . 
Chorstimmeo allein . . 



Leipsig, Mai 48<S. 



BnMMffiullirteL 



(■0) Vedag TOD Breitkopf und Hirtel in Leip^g. 

Tristaii mid Isolde. 

Ha.ncll-n.iiif In drei A.nf^ftiren 



Rieliard Waguer. 



Partitur SS 

Clavier-Auszug mit Text . .10 
— zu 4 Händen. 40 



Textbuch .... 
kleines . 

Vorspiel. Partitur . 

f.PII*,m4 

— 1. Pfte. in I 
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[84] Im Verlage des Unterzi-irtmclcn ist er^ijhieiicu ; 

Sautache Volka-Iäeder und Melodien, Kcsammclt und mit Ite- 
«leitun;: des PianDforte ^;«>el!tt viin A. H 11 e r K (i r e e i\. l'reis 

3 1 hh . Jjh [( -M 

Cbonts et otaanaona populalxea Oamaadee et fran;aisaa, ro- 
eaalliiaa atartnaadsa paar la nana aar A. t. Barggraan. frais 
• Thlr.dln.ft.-ll. 



Ungllah, 0aoMt «nd Irlsb popolw aoofa and maledton« eel- 

ieclcd and arrangml fbr Ibc pianoforta by A. T, Berggroea. 
Preis 3 ThIr. dikn. R.-M. 
Svensk« (Schwadisehe) ffrUr-aingar ooh imlodtor» aamlada ach 
satt« for pianoforta BfA. F. Barigraa ■. rrala t ThJr. 14 SbiiläK 

dan. R.-M. 

Kjdbaahavn, daa I». Mai «MB. 



;s« In Varlaia w>a ■rcUkcff wui BlrM hi Lalpsig ist sr- 

sehleaan: 

n Dlaaoluto punito o cia n Don OiovHn^ 

0raBiiiMalfl«M0lndnaatti.P4MBladlIaMu»dkPaBfen. Wort- 
gelraoar Abdmck 4Im arslan iUlieniaclMn Taitbiiches so 
■aitrt'o ia« Jau, für Prag vom Jahre 1787 init l'-n nir die 
Aurriihrung in Wien imJahra«788 getroiTenenAbiiudüruugen, 
heraii.sgegebaD L. V. SMBl«ilfeMr. «. gah. Prato 
10 Ngr. 



[81] Im Verlage von 

(flr. TToftnefater in L^indg) 

ist cr«!"(!ien 

G. A. Helnze, Op. 42. Die Aufaratahang, Oi^tohiun. 

ClBvieranRUg fl. 4t. — 

Cbnrstimmen B. — 

Ür''li>-sli'r-i'.irir.iir 4#. " 

(Iii h. slrr- >linmicn ..... - 88. — 

Nr. 4. Aria fur Haiii,..i , . i. to 

- a. Duett für .Sopran und Tenor - 4.5a 

- 8. Arte nir Sopran - 4. |8 

- 4. ArioaoBIrAlt .u 

am Utun in Lalpsig. 
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Veraatwortlielwr Bedacteor : Selmar Bagge. 



Lnpiig. M. Usi 1865. 



Nr. 22, 



Nene Folge. DI. Jahnpmg. 



MiKlkiiU.r.ll« XHltanf «nckttat rfKflrmu.tK in Jfd'in MlU»oi!li linil l«t dirrb «llf l'»»Urnlfr «n.l Kn. Iihi.-iillntn.vii i;, tki-tiRk». 
TnH: iUirli«k i Thlr. Iii Nfr. TI«nclJiklUcli( triMmmiH» I Tklr. la Kcr. Anidont li|r(esr»lt<iic rcIlUOir »dri derm JUniii 2 SfT. 

•rl«f* IM 4*M(r wtrdra frtiic* trk«ir». 

lohallj Feld, von Rodu und sein PassioDf-Oratorium »Du» LeUIcii und SIerbcn Jrsu Christi «. — Mutikirbeii in Münchrn und Brilon. 
Narhrit Ilten. — Aii/eigcr. 



Terd. von Roda und sein Fassions-Oratorium 
»Dan Leiden und Sterben Jesu Chri.sti«. 
(lBB«nt«ii Hai iiu%<-fülirt inSMtock um IS. Hai 1»65.) 

S. B. Der <3. Mai dio»»« Jabres gesUillele .sich fUr dii> 
«rasieren Muaikfruunde Rostook's nnd d«r b«iMcbbarl«D 
SUklla und Ort« su einer Art von Mnsikfesl, da aa dieaain 
Tag» der Direcler der dortigen Singacademie und Univer- 
sillts-Masiklchrer Herr Dr. F. von Roda sein von uns 
liereit« Hiflirfitrt» iTw.llitiii's F' is^irms-Oratoriutn iini< r Ik'- 
theiligung naiiiL.ifli r ,iiisu .11 1 i^cr KUdsIIit in dir Niculiii- 
kirche zur i 1 -Ifii .\ iinuiiriniL; Id-nt-hlc. Div Kinliikk in 
die Ulis si iiU'i /.(-it iiiilgelheille l'arliliir, di«' ilhiTiMiislim- 
iiiciuJe gliiistigc .Meinung, weloho auch andere Mu.siker, wie 
z. B. Herr Dr. M. ilnupttiianii bier, aus derselben gc- 
schttpfl, hallen uns eino Heisu nach HostOCk >u dem Zwecke 
niberer durch di« sionlicb« Wirkung vermittelter Bokaant- 
■ehaft, als Im IiM«r««a« unserer Leser geboten nnd als fUr 
uns s«lh«l lohnend erseheinen lassen, und so künntMi wir 
denn hentc aus ei|;ener Anschauung lierichlen und un.scrn 
l csi-ni MiUlii'iluii:; iihii tien uIjit einen noch weni); genoiin- 
len t,uii;piniisU'ii und ein in unserer Zeil ziemlich verein- 
zcli diisieiiLMi'Irs Werk, die .iber licide wohl verdienen, 
auch in wi iluren Krei.«pn bekannl zu werden. 

Iiier zuerst einige .Notizen Uber den Coniponislen selbsl. 
Ferd. v. Roda ist 4818 lu Rudolstadt in Thüringen gebo- 
ren und halle, nach einer wenig erJireniioben Jugend, 
das Glück in Woinor HiMMnel's Unterricht im Glsvier- 
spiel zu goniessen. FUr sein sohoflendea Talent scheint 
Uuminel wenig gethan zu haben; v. Rod« aber .sah b.dd 
ein, djss er zum u\ ii luosen« weder Beruf mic h AniHge lialle. 
Er warf sich dalier, dein Ilntlic sorglicher Freunde fol- 
gend, und um .sicli eine ICxistenz zu sichern, auf die tiarfe 
und dns Vinioncpll, .studirte übrigens dazwischen Canie- 
ralia, und nahm endlich , da diese letslere Wissenscbsf( 
ihn nichl befriedigen konnte, im RrauMChwdgerflhDlIhealer 
eine Stelle als Harfenspieler an. Spliler wnülele er aieh 
nach Hamburg, nro er n. A. dureh eine Reihe von Jahren 
in der Gnind'sebcn Singacadeinie als Accompagnist wirkte 
und dabei Gelegenheit hatte , viele Werke genau kennen 
zu lernen und sich zum C.hnr-Dirigenlen Hu^zuhilileri. nie 
Vernnchlüssigiing Seh. Riieh'.sclier Mu-sik in der genannten 
SiriL;.i< .iili-inu- liiüli ihn ;iri, firien eigenen Verein zu bilden, 
und es entstand unter seinen Auspicien der »Hamburger 
Baeh-Vorelni, der dem dorugea Pubilcum «U« «nia 

in. 



Iii kjiintsch.ifl mit diesem Meislei- \ei niillelte. Mag Uber 
jene ersten Versuche iniinelus TndihKif liLini rki wonJi n 
sein. Thrilsaeho isl, dass fllr die Verhieilung iiiui Am rkeii- 
nnng S. Dai h's in ll>iinl>iirg Herr v. liodii die erste und 
kiMftigste Iniiinilve ergrilYen hat. Als ihm flaun von Rostock 
aus die Steile eines 1'niversil.lts-MusikIehrers angetragen 
ward, übergab er den »Racb- Vereint dem ausgpseiolinelen 
Hambuf^er Orministen Ilm. Armbrust nnd siedelte an 
seinen neuen Bestimmungsort ober, daselbst die Sing- 
academie in die Hand nehmend, fUr welche damals S. Bach 
.iiu h niM h eine terra maognila war. Wie unsere I.eser sich 
HUs den llustiiLker Berichten d. Hl. erinnern werden, h.it 
sich V. Uod.i ddi l unter den giö.v.sien Srhw ierigkeili n dn'- 
Verdieiisl erworben, u. A. beide S. Baeh'sehe l'assionen 
zur Aufführung gebmeht zu haben und zwar die nach 
MatthUus zum ersten Mal in Deutschland vollstilndig, 
ohne AuslH.ssung der Arien, aber mit «elhstHnd l ger 
Bearbeitung des Orchesters, d. b. mit BivBntnng der von 
Bach gelassenen, durch AunRhrung der Betlfftrung «na- 
zufullenden LUcken. *) Bereits in Hamburg war indessen 
V. Roda auch selhstscbalTend hervorgetreten, hatte mehrere 
KaininernuiNikwi ike \ erolTeiillii lit und, neb.st einer geist- 
lichen CanliUe /'riicuriielau, iiui Ii im Oraturiuin ;;l)er .Tündern 
coinponirl und aufgefiiiirt. Wir k< iiiien dassellie liruln erst 
theilweise, ersehen aber aus der Partitur, dass hier im 
Allgemeinen der Stil sich mehr sn Bttndel als an Bach 
lehnt. — Die vielfache Bescbttftigimg mit S. Bach hat ihn 
•ndHeh aneh dabin gefOhrt, ein neues Passions-Oratorinm 
SU schreiben, in welebem der »IIa Bach'aotw Gaiai mit den 
Mitteln der Neuselt, namentlich mit dem heutigen Orche- 
ster, eine Vermahlung feiern sollte. 

Dies ist das Werk, Uber welches wir in .Nr. 48 des 
11. Jahrgs. unsern Leiern \ orl.iiilige Mitlbeilung machten, 
das wir nun in Rostock gehUri haben, und Uber dessen 
Gehalt und Art wir heule sprechen wollen. 

Bevor wir uns zur Beschreibung wenden, wollen wir 
noch der äusseren Umstlnde gedenken, unter welehea 
das Werk vor nnsero Ohren vorttbersog. 

Die Nicolai- (Gamisons-) Kirch« in Bosloek, «tea der 
schfinen unter vielen , halle sich aus maneherlei Gründen 
für die AuffOhrung am geeignetsten erwiesen. Das Orato- 
rinni war amtlich für den Chaffcaitag ' 
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da der Ulicr-riitoristische und unlulheri.sclieGei.sl der meck- 
lenburgischen Kirclienhehürdc , die auch sogar den Bach'- 
srhen Passionen den Eingang in die Kirche wahrend der 
Ch ar Woche verwehrt, nicht zu Uberwinden war, ver- 
sciiob sidi di« Aufführung bis sum 43. Mai. — Cbor (die 
Bottoeker Siogaeademie, etwa 100 Pefaonen], Orchpsler 
(verstärkt durch Mitglieder des Schweriner Horthealer.s und 
durch Musiker aus Wismar) und Solisien wurden auf dem 
erhöhten Allarplatz stafTclförmii; .uirüivsit'lli. Auf dem 
gegendberliegenden Orgelchor befand sich ein Chor von 
Knaben und MBdchen (zusammen gegen 60] fdr den Vor- 
irag des Cantiu firmiu, der, wie os euch in der MaltbUus- 
paMioo von Bach vorgeschrieben ist, nur dnreh Orgel uo- 
tcrstout wurde. Dies« AubteUuiu, bei so weiter Entfer- 
nung des Orgelebors vom Allarplalse, lionnte Bedenken 
erregen, erwies sich aber bei der Aufführung g.iru (tiak- 
lisch : ('S L^rill" Alles (>iil<:is zusaniinen. was freilitii ain h der 
Aufstellung eines zweiten Dirigenten atu Orgelehore un<l 
der praktischen Tikchligkeil des Organisten, Herrn A r m - 
brusl aus Hamburg, deruir Unterstützung seines Freun- 
de« berttbergekomneo w«r, satüschreiiieo sein mochte. 
Wir erlebten auf diese Weise zum ersten Mal eine Aaffafa- 
rung dieses Genres, wobei die Kinderstiinmcn ilire gehö- 
rige Wirkung thalen und kein Blech, weder zur l nt er- 
st Ulzung, noch zum "Tod Isch la gor . noch /.um Er- 
satz dieser herrlichen Siliiuno sich nislhig erwies. Die 
Gesang-Soli waren anvorir.iut Friiiil. Ilauschteck aus Berlin 
(Sopran), FrUul. Steinhagenaus Detmold (All), dann den 
Uerren Domsängern Otto (Tenor) und Sabbalh (Bass] aus 
Berlin. Verscbiedeoe kleinere Solopartien waren durch 
R«ttoek«r Kmfte besetst. 

Zur Aufftlhrung hatte sich ein die Ktn-he llberfttllendps 
Publicum aus nah und fern eingefunden, und diese Flllle, 
verbunden mit dem vielen Schwarz, das namcnllieh die 
Frauenwelt Mecklenburgs in Folge der Lan«lestrauer um 
die höchst beliebte jung verstorbene Gros.sberzogiu feier- 
licfa kleidete, br.ichte einen sehr eigenthUmlichen ernsten 
Biodruck auf den sinnigen Theilnehmer hervor. — Der 
Gomponitl dirigirte sein Oberau» scbwiertee« W«rk mit 
Sicherheit und Energie aelint, so dacs, im verhaitniss der 
Krilfie und der Anforderungen des Werkes, die Aufführung 
als eine gelungene und sehr anerkenuungswei lhe bezeich- 
net u erden darf. Die SolosHnger hraclilen grilsstenl lieils 
den künstlerischen Ijfer zur Sache mit, der allein nllr 
Schwierigkeiten besiegen kann, der Chor war sichtlich vun 
Begeisterung für die Aufgabe erfüllt, ein so gmases Werk 
•ehios geliebten Dirigenten wUrdig lu GebOr rn bringen, 
das OrCMMer, obwohl wie der Chor für den grossen Raum 
etwas tu schwach beselzl, ihat seine Schuldigkeit an Kraft, 
Prücision uml Zarilieil. und die Orpid mit den Kinderslim- 
men griff an den beiretFenden Orlen mit Glanz und Pracht 
ein, so dass wir uns der Betrachtung dos Werfces fsstohne 
Stttrung hingeben konnten. 

Der Text unseres Oratoriums ist ohne Zwang aus der 
heiligen Schrift, vortngsweise den Evangelien , dann 
Kirehenile^rversen suaammengeslellt. Diese Zwanglosig- 
keil, welche sich nicht an einen bestinunlen Kvange- 
lislen bindet, hat das Gute, dass der reeiiaiiv iseiie Text 
(Evangelist Tennr wie bei Hacli die 11 Mi|)tni(inienle di'r 
Leidensgeschichte geben kann, ohne geh.lufl zu erschei- 
nen. Wir wissen aber freilich nicht, ob die Theologen 
nicht wieder Anstand nehmen an der Mischung verschie- 
dener Ausdrucksweisen, die sich bei den Evangelisten, 
ungMchtot der Uebereinsiiramuiig der Berichte, geltend 
machen. Die Anordnung de« Gamen zeigt im Aeossern 
dia Baoh'sdieii Passionen «1« die sa Gnuide galegleo 



Mustor auf. lioeh finden im ILin/elneu auch Abweichun- 
gen Stull, Das Gan^ü besieht aus zwei Theilen und i7 
Numuiern, doch so, dass nudirere zusammeogebttrige 
Partien als eine Nummer bezeichnet sind. LyriaOna GhOre 
bilden die Uauplpfeiier der beiden Theiie, mm diese sind 
wieder dorohaus auf iMStiointe Chorlie geiMot; den An- 
f a n g des Ganzen bildet s. B. eine kurse Instrumentslein- 
leitung, worauf dann ein Recitativ von Jesus, ein Choral- 
vers und dann ein grosser Doppciclior (aehtstiiiiiinij mit 
CuiUus firmus folgt. Ebenso bildet den Sehl us s des ersten 
Tbcils ein Doppelchor mit apartem Cnnlits /irmus. Der 
zweite Tbeil beginnt mit einem einfach ligurirten Choral, 
endigt aber wieder mit einem Duppelchor mit Cantus fir- 
mut. Die daswischen liegenden Musikstilcke sind theils 
Arien, theils Reoitative des Evangelisten, Jesus n. s. w., 
theils Chöre des Volks, der Pi iester u. s. w. , theils Cho- 
räle, mehrslinitnipe (iescliige mil und ohne (^her u s. w. 
In Bezug auf die Volksciiori' iturbue) ist zu beiiierketi. 
dass der (euiii>oiiisl und Texl-\ erfasser das Drauiaiische 
dieser StUi ke liaulig d ulurch ZU mildern und ilinei^eine 
höhere Bedeutung zu geben gesucht hat, dass er den 
Chor der UnglSabigett edier Juden einen Chor der GiUubigHi 
entgegenstellte und beide neben- und durcheinander ver- 
arbeitete, was Bach bekanntlich blos in wenigen grösseren 
llauplciiören that. Jene Stellen der Schrift . wn Prii'sler, 
Weiber u. s.w. als die Handelnden oder Spiechi luh n er- 
scheinen, sind, dem Gebrauche Bach's entgegen, im hl für 
gemischte Chiire, sondern für vierstimmige Männer- und 
l-'rauenchure bearbeitet. Im Orchester benolzl der Com- 
piMustsämmtlicbe InsiruoMDt«, die unserem beutigen Con- 
certorehester engebbren , doeh mit Ansseblass aner jener 
der Milititritiusik. Die Orgel dient nur zur Unterstützung 
des Canlus firmus und zum Eingreifen bei gewissen Haupt- 
sl<-llen, wo es auf mächtige odiT ergreifcniie Wirkung ab- 
gesehen ist. Die ,\rieii sind' durchaus reich inslruaienlirt 
und in absolut polyphoner Weise gehalten. 

Sollen wir Uber das Gante sogleich unsere Meinung 
aussprechen, und die Wtrkneg eoostatiren, die wir an 
«na aelbst erlebt hoben, so roUsseii wir den grossen 
GhVren mit Cantus ßrmns vor allem Andern den Vorrang 

zuerkennen. Mil hi \\ niulernswerlher Strenge ries Siilzcs, 
vollkommener Logik der llariiinnie und Peiidili iifilgunp, 
uml nicht selten mit gewaltiger Killinlieit der Modulation 
selireilen diese Partien einher, durch «lie Grosse lies Stils 
lte\\ undcrung, durch die Macht der combinirten Tonwellen 
Erscbatterung und Andacht erweckend. Weniger sagten 
uns die kleineraa eoml)inlrlen GbOre «n. Die enlgegensto- 
henden Parteien sind wohl auf dem Papier durch verschie- 
dene Motive charaklerisirt , dann unter sich und in ihrer 
Zusatnmenwirkiiiig mit grnsser Kunst und Conse(|uenz Ite- 
liamielt un<l durrligefuiirt. Allein in der praktischen Aus- 
führung verschlingt doch der eim- meist den andern, na- 
mentlich die lebhaften Rhythmen der Volkscliöre lassen die 
gehalteneren der Glüuhigen nicht zu selbstilndiger Wir- 
kuiu gelangen. Wir glauben, dass der GomponisI seine 
Absieht besser erreicht haben wOrde, wenn er die beiden 
Parleien nicht gl e i <• h z e i 1 i g liiitte auftreten lassen, son- 
dern neben- und nacheinander, etwa wie Bach verschie- 
den!' .*siil(iparlien mil Chnv in der M.iilliaiis-Passion behan- 
delt hat. Wie v. Roda seine beiden Chöre gegeneinander 
wirken iHssl, wird das scharf Dramatische allerdings zu 
Gunsten eigentlicher Kirchenmusik gemässigt, allein es ist 
die Frage, ob in so ausgedehnten werken das Verlangen 
nach rein dramatischen Partien nicht ein sehr berechtig- 
tes, unabweislicbes ist. — Ein Khnliches VerhiiUniss ßndet 
bei einigen Solopartien onseiea Oratorlons stall, wie s. B. 
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indem Terzett von Jesus, Martha und M.irin in Nr. 7, wo 
sich die drei Sinijendt-ti nicht zu rhanikin i^iischctii Aus- 
drui'k einer Haiiplsliimiiiiii:; vereinigen, '•inulcin wo i;li'ich- 
sam jedes seinen eigenen Weg geht, unbekUnimerl um die 
Andorn, wo alle zugleich sprechen und jedes den Eimiruck 
nucbt, al> woll« m aar sieb Mltwl tur Galtuog briiigcn 
und g«hOit werden. Es will am dies Mneotlidi im liin- 
bliek auf die Person des Erlösers nichi tttMgen : wo dieser 
spricht, sollten alle andern Stininien schweifien, seihst 
wenn es Weiher sind : ili'iin w ir hi)(Ten dorh, diiss sich der 
Coni|>nnisl tiiihi %on einem modernen Realismus leiten 
lUsst, der Alles cbarnkteristiscb geboi w9l, ««ch wo es 
aufbOri künstlerisch würdig zu sein. 

Was die Form der Arien belrifll, so hat v. Rods na- 
tUrlicil Dichl IQ der alten umstandlicheo Dreitheiligkeil 
festgetuilten, sondern Alles gedrängter gebildet. Dagegen 
hat er virh, '.vie uns dünkt, von der Bach'schen Vielsiim- 
migkeil ni' lil pentljieiul ctiiiinripirt- Kr ist hier Bach'scher 
als Ilai'h seiltet -L'in würiii-, w.lre er in uii^i rn Tagen ge- 
boren. Un^er modernes (iefuhl dürfte denn doch nicht so 
goDS unrecht haben, wenn es in der Arie eine Coneentra- 
tba der Wirkung in der Solostimm« fordert. Wir ktfnnen 
•neb io de« Arien S. Badi bewonJkro imd Heben, ohne 
aber ein bindendes Moment fOr aosera Zeit daraus ziehen 
zu niüs.<ten. Thatsaehe ist, dass uns die Arien v. l\oda*s 
nicht in rl,-iu (ii-.iiii' rrw^irniL li.ihen als die Chüre, V.t- licgi 
dies indess nicht m jenem eben herUhrlen l iiisl insle nlleiu, 
sondern noch in andern Kucloren; wir wollen blos andeu- 
ten, dass die Rücksichtslosigkeit, mit welcher die Sing- 
stimnie bebandelt isl, sowohl in der rastlosen Fortrubrung 
ohne die nMhigen Kubenomente, wie in der bluHgen, ein 
wenig altroodiselien VerbrMmnng, und in den angewen- 
deten Lagen (sie bewegen .sieh fast durrbglingig in der 
höheren Hälfte, ja im hnehston Drittel des Stimnmm- 
fiinj:-'i, uns fOr eine schiine Wirkuni; nirlil unbedenklich 
schien. Itei spateren Werken möchten wir dem Compo- 
nisten auf das Enlschiodcnste ralhen, die Miltellagcn mehr 
inr Geltung so bringen nnd sich von der Bacb'soben Art 
freier tu maeben. 

Um endlich such die Choräle ni berühren, lo sei 
hanpUHcblicb bemerkt, dass der Compenlst es darauf 
angelegt zu haben scheint, weniger bekannte Melodien 
zu wählen. Eine Ausnahme davon macht wohl gleich der 
erste Chor, dem die Melodie »Jesus meine Zuversicht« als 
Cmtut firmus dient. In einem andern Stück, dem sehr 
wirksamen titifemaie*, wo (bei Gelegenheit des Verratbs 
Jndas: »Und es wer NmchUj das Orchester mit der Orgel 
■die gunn Sobsar der Hvllen-Naebt, das Reich der Fin- 
atenme« in ebenso schauerlicher wie ergreifender Weise 
matt, wahrend der Chor in Oclaven den Choral singt, ist 
sehr sinnig ihe Mclmlu' NKommt her zu mir« \rr\\<ni(!tt. 
Die Übrigen Choräle sind aber aus den allerfrcnuJe.slen 
ausgewählt. Wir können dies nicht ganz billigen, da in 
der proteatantiaohen Eircbe der Choral Eigentbum der 
GeoMinde ist md sie, rafMllaenlinn, wo nicht gar auch bei 
den Passionsmnsiken sur onniltelberen Tbeilnahme am 
Gesang auffordern soll*} ; hier ist daher Air eine ^nige 



•) Zur Utaim dar rrsfla, «b In der eislM WNIe 4ss vorigen 
rlMiwIortsdie GemeiBd« die ie Oratorien, Csolatco u. §. w. vor- 
Choitle nitiaag, kaaa fclgsnde Stelle «im Uatlheson't 
Bpboros, Ramhurg l7tT, beltrai^n. Maltbexon .s(;hri>il>t rs. 79! 

«In onsern Oratorien, nnd Cantcten-masuKen Musik-Tcvton brin- 
gen wir, ontriillii'tisr Wi'isi", iiirlit nur viele Diclo Sr npluraf, .sondern 
bftulige, gclil»^ lili' riiiii ,il-[.h;ilrr ,ui die crbli'n, iiS* ii'''i\ii.'H'.:' Wijrlp 
Fugen, Cunlrüiiunklcn uod 'Jer^:.>jii:hcn vic!slimniii;rn ijrliiiiii}. wo 
ea tuUi, oder alta C^pella ftvhH , da- andern «hi-r, dtiiiiil itie 7.uliorer 
lugieich «Iwat baJunnto* »nirclIeDj das uc milMiigen, und slcli de»l« 



Kunst (l;is \\ irks.uiisle Mittel fjfhoten, die grössere, nicht 
unmilleihnr kllii.-,tl. ri'.i |i rnhicndi- (li'meinile in das Hereich 
iler Wirkung zu zidn ii, win ILk Ii dies svohlweislich in den 
rassionen mit i:l(h klirlistem Erfolg gethan hat. Wir wollen 
viirliiiilig im lit darüber streiten, ob die gewühlten Melo- 
dien solche sind, deren SchUnbeit fUr die niangelode Be- 
kannlbeit BrsaM bietet und nur no«h bemerken , dass sie 
iu höchst malerischer und charakteristischer Weise figurirt 
sind. Wir haben indess Uber den vierstimoiigeu Choralsalz 
V. Knil.i's nach einige Bedenken, die wir jedoch für lieate 

uneriirtcrl l;issrn. 

N;i( hdein wir nun die einzelnen Gattungen besonders 
charaklerisirl , wollen wir noch einmal die unmittelbare 
Folge der Musikstücke ins Auj^n fassen und dabei einige 
neinorilungen suknltpfen, die wir oben nicht ansubringen 
f.inden. 

Die das Werk eröffnende Orchester-Kinleiliing klingt 
so specitisrh Ii, ichisch, duss wir darin keine NaehMge, 
son<l''ni >'inc N.icli.ihtnung erliennen mflsaen. In der sie 

beherrschenden Figur: 

C-moU. Qutui Magio. 

Viol. u. Fl ^1 ^ 



''c 

[Durch terschimt«ne Modulatiunen oonsrquent durcbgefübrl.] 

wird Jeder sich stark un das All-Solo »,\ch Goigathaa der 
Matthäus-Passion erinnert finden. Oasa der Compooist sieh 
sehr vor Bach'scben Reminiscensen su baten bat, seigt aueh 
folgende Stelle in Nr. 3 : 

#^4^ 

den mei - no Se« - Ie liebt a. a. w. 

Nr. S, der Chor mit Conlut firnuttf eines der bedeutendsten 
Stacke des Gänsen, erinnert in seiner Anlage, wenn «neh 

durchaus nicht in den Motiven, an den entsprechenden 
ersten Chor der Matlhitus-I'assion. Er geht nünilich aus 
.\-rnoil, wiilirciid der Cuntus fintvis , du- von den Kindern 
gesungene Melodie • Jesus meiiU! /.iiversicht«, in C steht, 
also ein VerbUltniss entsprechend dem von E-moll zu G- 
dur bei Bach. Es soll damit kein Vorwurf der Nachah- 
mung gemacht, sondern nur ein eigenlhUmliches Zusam- 
mentreffen angefahrt sein. Das Thea» des Gberee, welches 
den Sau tragt, ist hHobst edel und aosdraeksvoll : 

FVr-wabr, fUr-waJtr Er 



Eil 



4- 



— trug — 



un-»re KrtnklbSU,) H.a.w. 



- ^ ' 

Es ist durchaus fugirl hehandcli und seine Motive setzen 
sich sowohl zu dem. wms der zweite, in seinen Motiven 
gHnr.scibsiiindige, Chor bringt, wie zudem einachneldenden 

Choral-Gesang stellenweise fort. 

Iwsior erbauen können.- lletierpinstimni'>nil mit dem VoriRen w- 
\slilint Mutlbe$.on in seinem ['Mtinilfn IhiinhurK, 4718! .S llSf, WO 
\on den l'üalmen die lU'dc i.sl , den "lit iilixeii Cieliraucb, da UiB und 
»ierii r ?wi.schen den Arien und Heciliilin ci eiQ | 
kommt , den die ticmeino milcio&liaiaiet.i 
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Bine folgende Sopno-Arie, D-mell %, nU dieaem 

Grundmoliv : 

U-moll. 

lUbl Uir Mete fMdM , htU Ihr oidil n-Mhe Um iMi- 

' aeSMie liebt) 



B« 9Mle Hebt) 

schien uns tu schnell gesungen, mul niinliie uus diusi-m, 
wie aus don scboD oben angelUhrloii Gründen uns kvint-n 
g.inz befriedigenden Eindruck. In Nr. i kointiion (Ihdre der 
U«henprieeler und PberlsMr ver, die fUr viersliiumigeu 
Htanendior geeelM •iad. Die BenUong dieser Chare war 
offenbar elwaBaoilwaoh; in Voraussielil solcher Vorkomm- 
nisse, wie aneb aus andern nabeliegenSen Gründen wUre 
eine zvveisliuiniige Chorln-hiindluns mit (ii;iirirlem Or- 
chester vielleichl vorniiJtiuhen gewesen. — Kine Allarle, 
.Nr. '). Di r Herr isl mein Ilirle«, würde uns ilire^ ^ n 
pastor>tlen Them«s wegen .sehr fiiigesproehen halieii, wi'iui 
nichl allzu realistische Malereien, n.itiieiilliih ehromalische 
GUn^e. diesen Kindruck geirUlU hHU< ti Ks folgt spfllcr 
in Nr. 8 ein besonders hervorzuheboiui« r illior ailosiaBnat 
dem Sohne Davids, gelohel sei der da komml« u. s. w. 
Eine mtehlTolle Rhythmik de« treSlieh durebgefllbrten 
Themas wiobnel ilio hoch nl>er vieles aus, daa wir in 
neuerer Zeit in dieser Gnllung kennen ficlernl. — Ein Te- 
norsolü, Nr.'.'. »Hu Tuchlir .leiusaleiii j.nn li^fv, schien uns 
lllierniil.s.sig mit (;k)liiriiliir .lUhj^fstiillel umJ els\;is vi'rkdn- 
slell - — Resondcrs .st lioii und durch eijjenlhUrnlieh aiii;i' wen- 
dete Trompeten inleie.s,s,inti.stderl)c>p|>ol-Chor in Nr. 10. In 
Nr.ll ist uns die DecluiiHtion des Gesanges Je.tu nichl gnnz 
correcl, in einem darauf folgenden Gesang des Jobannes und 
Petrus »Der Meislerlasstdir sagen« die Canonformniehl ganz 
gllleUieb cawtbll ^rsebieoan. Im weiteren Verlaula dieser 
Nummer Bei ans noeh eine nicht gans lu lebende musika- 
lische Intcrpunction auf, wie denn die Secco-Recitalive 
Oberhnupt gegen die Baeh'schen an zutreffender Dcclama- 
lian iimi Stnnigkeit de.s Ausdrueks juirüek.slehi ii. Milunler, 
aber glUcklichersveisc sehr .'teilen, greift unser Cninpiini.vt 
zu hariiionischcn Mitteln, seihst tu olTenbaren Qunili'n. lin: 
charakterisliscli sein sollen, aber nicht mehr künsllerisch 
sind, so in Nr. 12 hei: Jesus: «Wahrlich, wahrlich« und 
in Nr. 13 su Anbag,i wo die eintreteudea ilamoaien dem 
»ErlBaei« nioht gut MMtebea, ao t. B. Aa-dur naeb Pis- 
moll u. A. Wir bemerfcan hier nadi dia BiganthOmliehkeii, 
dass V. Roda das Auftreten Jean als Sprechender jedes- 
mal (lunli RIashiirtnonic bezeichnet, wahrcml 15 Ii he- 
k.uifitlicli die Violinen dazu verwendet. — Ih'r(;iii>r «infet- 
mtc F,-inoll '/jj in Nr. IS i.i^t schon ölten crwühnl. Wir 
fügen hier nur noch bei , dnss die Disposition eine sehr 
eigenlhUmlicbo isl: Unheimlich sausende Figuren lassen 
sieb in den Violinen vernehmen; z. B. : 




pa verschledeneo Octaven von verschiedeaea, 

StretcbinslruRienlen durctigeFuhrt.] 

wie denn im Orchester Uberhaupl Alles aufgeboten ist, 
um ein uobeimlleites Colerit henostellen ; dazu iritl nun 
die dhaehin in sigratiiOmlichcB Schritten sich bewegende 
Ghoval-Heledia tikommt her sa niri, von den Sttngern des 
zweiten Chores unztono nnd in Octaven gesungen, wahrend 
die Orgel in liefen B.'issen schauerlich dn/wisclien li iK — 
Lin hOcbst kunslvoll (gearbeitetes blUck isl der bcbluss- 



cbor des ersten Theiis. Gleichwohl trat uns das lyrisohe 
Element, das allein einen aelebeu Schhias wirksam ber- 

beiführen kann, nichl voll genug entgegen; vielleicht liegt 
es nn der Wahl der Chornl-Melodie »Merk Seele, was du 
dir hasi vur ji iiriiiinienn , die uns i^u wenig eindringliche 
Melodik /.II fiilliallen .meinen, (»dci isl unser Verlangen nach 
melodisclirr Kiuf.iclilu'ii an .«nli lieni Orte ein unlierecb- 
tigtes? Wir lassen es dabin geslclU, glauben aber vor- 
liiufig, dass man mit DappalebVran anob so < 
risch sein kann. 

Im zweiten Theil isl der erste Choral 
thauilieh wogsnder Harmonian, beaonden liei dan Worten : 
»ein Thrlnen-See«, benranubeben. Dann ein sehr bedeu- 
Icud gearbeiteter t'lior niil Sopran-Solo und Cantm firmtu 
in Nr. um\ ein sehr schön durchgeführter Chor inil 
Bass-Solo vOt r (ifs lihie des Herrn, der unser Trosi war« in 
Nr. 16. Wir können nicht umbin das Motiv hier milzutbei- 
lon, das durch all« Stimmen diaaas StUelws I 

ILBngsam and piano.] 




Der un - ser Troll war, der uti - scr Trost w«r 



Die bald folgende Stelle »und Petrus ging hinaus und 
weinte hilicrlicbu dürfte ZU einer interessanten Verglei— 
chung mit Bach s analogen Stellen Anlass geben. In Wahr- 
heit und Tiefe des geistigen Ausdrucks erreicht v. Roda 
den Altmeister Iiier nicht. Bemeriienswerth acheint uns 
<lie Behandlung des folgeaden Chorals »lob trage leide 
Mel. aDies ist die Naaht, da mir ersobianeni), wo die Mitiel- 



und L'nterstiinme eine seufzende Figur: 

in sehr eharakleristiscber Weise durchführen. — In Nr. 18 
macht sich ein Doppelchor besonders gellend, w o die Worte 
»Wir haben es selbst gehdrt aus Seinem Miuulei in sehr 
kräftiger und rhytbmisdi wirksamer Weise dnrchgeltIhrtshMi 

Wir ba-bcn w 

.VII- 



Wirha-beaas setbslse-hort au* 8e{-i 



lleaX 



In Nr. 49 Ondet sich dann ein Sopran-Solo sO du armer 

.liidas. was hast dugelhanu, das in seiner Belinndlung oder 
vielmehr Irislrumentiruug an die A moll- Sopran- Arie der 
Maiihüus-Passion erinnert. Es isl niimlich 'in etwas mo- 
imloner Weise von einer Flöte und zwei (^iHrinetleu be- 
gleitet. Den Gesang verlritt jedoch eine Choral-Melodie, 
und am Schlus.s si-tzl der Glinr sehr wirkungsvoll mit »Ay- 
ri'e eleison, Chrisle eletsom ein. — Nach einam krlfUgen, 
blos vierstimmigen Chor und einem ttbanns aobwar ge- 
seulenetwaa undankbar BH singanden Altsolo folgt in Nr. SO 
das »Kreuzige ihm des Chors, in welchem der Gegensats 
des anderen Cbors der dramatischen Lebendigkeil ent- 
schieden Abhrurli thut. — l'nler vielem Polgenden uiUssen 
wir wieder eines ganz Ijcsonders glücklichen Wurfs ge- 
denken. Es ist i'in (iiiiir iler Weiber •.\eli Herr, ach ICillcr! 
Du inussl des Todes sterben«. Derselbe ist fUr vier.stim- 
ntigen Frauencbor*) mit RInsharnionie in G-moll gesehrie- 
ben, wozu drei Pauken mit Pisiioito-Bttssen eine teilweise 
eintretende httebst wirksame Begleitung bilden. Die Pau- 
ken sind in G 0 « gestimmt nnd so «ioer rhythmisdna 



*i Line Sislcl-I- i;ur it' r SiDKslimmcn darin konnSB Wir aar Vll- 
«lagbar Dconen ; sie wurilu batatt dao iMlrumsatea ( 
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FSgnr verwendet, die zu dem Frauen- und Blilserchor einen 
whr oigenthUiiilich fpioriichen G<>H<*"^«t'' l)il<lrl. — In 
Nr. i i (indr'n sich wieder einige llarnioiiic-üinlrilte zu dem 
Gesang dfs Jesus, diu uns inusikiilisch und iils Malerei 
mriMBraiflicb sind, dann aber folglein sehr inlcrcssanl bar- 
iDMisirtcr und lief ergreifender Choral aO GolgalbA was 
iM auf dir geschehen !■, f«mer in Nr.Si ein krtftigor Chor 
lUM Da Chrislusfi mid «o MoqurtettfCbM«!) von Ireff* 
lichAT Wirldiig. In Nr. fS folftl dann das Brab«ben für 
D«ip|>elchor , wo (Ins Orcliesler unil die OtLM-l ri i:i {•ircnil 
wirken, ohne <d>er in moilcincei S|i('<i.ilvol uiul miii.mli- 
scben Spuk ^uszuurteii I'rr Cuniimiiisi h.ii liier seine ge- 
diegene Bildung in .ini rki iitiiingswerlhester Weise lic- 
ktindet. Nilch dem zieiiihcli cuinplieirleti Nr. id , Snlo- 
QiwrUMl und Gborai , welcbM dem »Nun ist der Herr inr 
Evli* gebriebk iter MaMhlos-Penion «otopricbt , hideni die 
viar Solo8timim>n, nur in anderer Folge, einzeln nach ein- 
ander auftreten (eine g.-inze Reihe von Quinten im Tenor- 
Solo ist uns dabei sells.'mi itiirL'ef.ilU'n; , folgt die letzte 
Nummer des Ganzen, wo nach einem kurzen Heoitativ noch 
einmal die geftenllherstehenden Chitre gesondert auftreten, 
der eine aber, der der Ungläubigen, bereits zum Glauben 
bekehrt ist: aWabrlich, dieserisi Gottes Sohngewesem, und 
denn ein müditiger Scbliuiehor (s. Tb. TieiBliminig anler 
Belheiiigung beider Cbflre) mh O m hu finmu. Die Motive, 
dem Chor.il entnoinmea, woToa das erste sieb dveh 
dere Knifl auszeii biiolt 



■ Morieralo 



wir d«a-keo Dir Herr J« - so Christ u. s. w. 

sind nach Art der Cboralvorspiele eiaiein verarbeitet, and 

es tritt dann immer der Rinderclier in iangaamerer Bewe- 
gung dazu, so dass sich aus Chor, Orc'h>"^trr. Orgel und 
Kinderstimnien ein mächtiges Ganzes aulliaul, das den 

Wortm: 

»Wir danken Dir, Herr Jesu Christ, 
Dass Du fUr uns ge^lorhen bist« ele. 

vollkommen adlqaatea Ausdruck und dem Werke einen 

grosaartigen Abaehloaa giebt. 

Wir bähen im Obigen eine Beschreibung dieser neaen 

l'a.ssionsmusik zu geben versucht, in dem Lichte, wie sie 
uns «US der einmaligen Aufführung entgej-'enlral ; wir li;ilieii 
Einzelnes hervorgehoben, woraus der Leser sich eitt un- 
gefttbres Bild des Ganzen machen kann. Uniscro Absicht 
dabei war, die Auruerksamkeii der deutschen Uusikwelt 
auf elnea Kllnsüer Uumleaken, dessen bebe B^bung für 
cboriscbe und KireiiMiatusik, dessen bohe oicnaetaliehe 
und tief religiöse Bildung uns evident seheint. Noch 
naher in I'in/elnes ein/ujeheii wUrde nicht passend ge- 
wesen ^elll, .SU liin|:e das Weik iiiihl j;e(irtii-kl vorliegt.* 
Wir wünschten nun, dass es dem Au^or nel.inge. sein Werk 
noch au andern Orten zur AullUhrimg rn bringen, um 
durch die verschiedenen L'rtheile Uber seine Richliing im 
fiaaieo und Einselnen immer klarer su werden. Noch mehr 
nüMen wir wQMebea, das« in einer Mhe neaer Werke die 
FMnhrung der iiislierigen nuUbringend gemacht werde, und 
wir kitnnen nicht umhin, dabei den gutgemeinten Rath zu 
üehen, der Cnnijninisl inöi;.e, us ohne Hesclirilnkunj; 
grosser Inlenlioiien imjglich isl , in den neuere» Froduc- 
lan weniger Schw ierigkeiten aufhilufeii. Ks gehOrt schon 
viel guter Wille daxu, die oolossalen Zumulbuogeo, die er 



•) Dos Tulbueh Jedoch (wie 
loslook bat Adlar's Erbeo gednwU. 



4es ven 4>sr Madsü) iBliD 



seinen Chor- und Solos^ngern stellt, zu erfüllen, obwohl 
dieselben freilich bei Weilern nicht so arg sind als das, 
\N as heutige 0|ii rMeonipomslen ihren Darstellt i n iiullcgen, 
und v. Hod.i Alles im Kinzelnen musikalisch verständlich 
gestaltet. Dass es dem Componisten möglich wurde in 
einer verhititnissailissig kleinen Stadt wie Rostock, mit 
beaehrnnktOB Mitteln und kaum genügender Vorübung 
aeinerCbor-Sm^r, daa Work dennoob darahsufOluvn and 
in anslUndlgor Weise to Gehwr sn bringen, bewein efner- 
seiis lii,. M 6g I i (■ h k e i I (Irr Aiisruhmng ; andererseits ist 
(liK-ii iuii h in Betracht ui ziehen , wie viel die persönliche 
A iirdhi iing des Toiisctzers bei ciiieni Vci l iih zu (ibei w lu- 
den veriiing, der seinem Dirigenten so grossen Dank schul- 
det, und Herr v. Itoda wird gut thun, solch eine Freudig- 
keit niebt Überall in gleichem Grade vorauasuaeUMO. liat ea 
doeb der Dirigent emes Oratoriuma inmaist niebt mit ge- 
schulten Sängern, sondern mit Dilettanten su tbun. Handle 
Partien seines Werkes schienen uns unnöthig erschwert 
durch die vorgeschriebenen Taktarlen. Der (luinpuMist be- 
wegt sich mit Vorliebe in sehr langsamen und */»- 
Takten mit bis in die kleinsten liruclilhcilo gespaltenen 
Kinlheilungen, die die L'i-bcrsichl erschweren. Weder bei 
Bach noch bei Ilündel haben wir, trotz der riesigen Er- 
babaobait ibfwr Werke, ao viai« laaga Taktarlen gafunden, 
als bier in dem neuen Werke anfgehlhift sind. Wir glau- 
ben bestimmt, djss mancher "/„-Takt in "» , mancher */, 
in Vi oder diir/iislclleii war, oline duss d,iiiurcli dem 
wUrdevu jIrn < .li-ir.ikler zw n.ilie m'lroleii ulire. 

Schliesslich gralulircn wir der im hohen Norden gebo- 
genen mecklenburgischen Stadt zum Besitz eines so tüch- 
tigen Dirigenten und bochbegebten emststrebendeo Com- 
ponisten. Ihm aalbat mochten wir hreilicb ewan weiteren 
Wirkungskreis und grossere Mittel wünschen, damit er mit 
httberer Freudigkeit und mit geringerer Last der irdischen 
BedOrCaias« aainan hahan Ziele naoiiainban f 



HBBÜdeben in Münchnn. 

Ö Bevor wir an ansaiwi diaamsligan Bariobt aabraileo, bal- 
t«B wir ea für nSürig, Ober eine bedanerticbe Bradnimng in 
unaem Odeonaeeocarten , weiche Sie in Ihrer Zeitungisobea 
berSbrten, eine, soweit mö((llcb, rückhaltslose Aufkllrung zu 

geben. Sie enln.ihmen der »Allg. Ztg.» die Nniiz \im ffrosieln- 
der StimmuoK' und Hessen sich unUmgsl von 'iuiiner Kp.irlii her 
werdendem Besuch« jener Concerte berichten. Beides isl leider 
uicht unwahr, doch ist die weniger animirte Stimmung, 
worauf wir dM Wllain radueiren «ollen, die natürliche Polga 
der Leara in etamm gniaaen Baal, weldia man aiek übrigcaa 
txKh nicht iibarlrleben verzustaHen hat, und ea wire dabei der 
Gedanke .m eine unliebe lieeinllussung des Hünebener Concert- 
piihlicuins (jJer siines GesLlmiuckos durch eine andere Rich- 
luni< iiml ihiinil III \ erbiiiiliing stellende \ erhiillnisso ein durcli- 
»us müssiger. Vielmehr weiss der oLocalkennert, dass jener 
Kreis vou Mutikfrcunden, welche ein- oder sweinal OeanodTs 
»Faust«, niemals das «GKiokcbaa des EraoUeni, aber , 
die QinrlsliBoir^an «nd dto eiatalaoban Ganaerta 1 
jeher, wie fmt aUwIrla , soaooh ta 
mUsstg ktelner war ; wenn steh aber des OdeonspeMioom, wel- 
rhes, \i>n den l'".ii liruusikiTn abttesehni . sicli .lussrt.lir^'-lich 
aus der iiirlil sehr Leinillellenj Beiiiuleii- und-.Stuilcnleiiv'. < Ii. oini- 
i^en (Mliciereii und ganz wenigen Bürgersleuten recrulnt. lii ltii 
Trülicr noch etwas verringert bat, .so können wir dies nur der sehr 
ungeniüthlichen neuen Einriebt;: ig der immerirten und niclit niH 
merirten PUtae, die viallaioht andorswo don Liocalbedüfftusian 
eBlniieclnn vag, and dar t 
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erWihmig wwchwiNn. tat « ja diwb Mm aUa Bcfahnmg, daM 

sdMa, «lta«ai licli in FaMemioartM md SpaelaMopwii Ae 
RbartridMiwIen PreiM stoM noUreo. Tmmertrin tot Jedoöh du 

Odeonspublirum in seinem ^genwSrtigen Bestände noch so 
gro-iui, (laus OS (um Ihnen einen M«as»stab zu Keben) il.«s Gi-»- 
wan(iha\is über Gcbülir Tuili'n ss iirdiv WuhscIil'h^« ifrlh wiire 
es freilich, wenn »ich liuherc KreLsc uiil rogcrem hitcrcbsu 
der Pflege der ernsten und ^ulcu Mu.<iik, wie .sie in den Coucer- 
ten der magikaliscfaen Ac»deniie geübt wird, »nnehmen möch- 
ten ; mit der ErfiiUang diätes vMleicbt nur alUo sangulniMhen 
WaoaobM wBrda die StinmuBg des OasaaunipubUeuaia sofort 
dia allaf fraudlfsto werden. 

Wenn Indes» ein Correspondent der Allp 7(k in lior VtT- 
Ibeidigung einer im ersten Coiiccrt der iimsikali^Lhc n Aradfiino 
gespielleii r.iiticcrlüuviTtiirL' '.oii M;i\ Zi'ii^;i>r, citu^r ulTciibar 
aoiroosen Kritik gegenüber, drren lauere Aufnahme von Si^ilpn 
des Publicums der »fröstelnden Stimmung« zuschreibt, so hniteti 
wir auch dies für einen Irrthum und glaobaD, dass das Werk 
dieses Schicksal mit allen hier zum Schluss gabraehten Ouvor- 
iSren «heüle, indem denn woM keine elasit* IMmt sttrker 
applsadirt «orde. De «Ir durch ErsnklMil von •eeneb der 
erateo swel Coaeerle der AoadeMie abgehalleo waren md d«- 
her weder diese NotIUI, noch die Bsser'sche Solle (in S Sülzen; 
hören konnten, «cillen wir für beide das ürlheil oiiR-i Conr- 
spondonten der >B;i)r. Zig o , dos einzigen musikviTslUnJigcu 
unter unseren hiesi|<on Coilcxen, adopliren, wolclier die Zengor'- 
sche Ouvertüre •gesrliirkt gearbeitet uod gltnzend instrumen- 
llrt« nennt, die Suiln von Ksssf dsgosni mH hier niehl wicder- 
angabendam Sarfcasmus als ein capelhnsiitarlleh genahtes, 
nieU ane hmerem SehalTsosdrang herrei g egiiigeim Warit h»- 
selehMt, webel Jedoeh niehl venehwiegan e w ii a son, dass 
die letalere Nevittt «naer FtAHcufli, wie ma entahK wurde, 
Iheilweise sehr ansprach. Die übrigen in diesen beiden Concer- 
ten gegebenen Inslrumentalwerke waren die Symphonie iB-dur) 
und Ouvertüre zu I.eniinrf! Nr. I, C.-dur von Beollioven. Die 
beiden folgenden Abonnementroucertn brachten au.säcr einer 
teisaaideii Symphonie (E.s-dur son J. Iluydn, der Ouvertüre 
zur •Schönen Melusine! von Mendelssuhu und Beelhoven's Mu- 
sik zu Prometbous, welche letztere sich uamentllcb einer sehr 
goteo Aaafübrwtg erfreute, ais Noviltten die in dieaen BMUem 
sdM gaaaanle Salle to Canonlbna tfir S tre fa hhiet n iMBBle tob 
J. Gfhm «d ehM OorarMre an aUolg Jtthnnot ven Radecke. 
So ataidnMkatae letalere trola eines niehl nabedeotenden Auf- 
gebots von Mitteln an uns vorüler ^Uis., so sehr fes.scite und 
Spannte unsere ganze Aufmorksanikcit die .Suite von Grimm, ein 
wahrh.-in glückliebes Werk der Neuzeit, in welchem vor Allem 
das nicht leichte Problem gelöst ist, auf rein coutrapunktischcm 
Wege eine angenehme, such dem Laien sofort Ins Gehör fal- 
lende Musik zu schaffen. Dabei sind die Motive durchweg selb- 
sUndig und fein gewihll, und macheo dnrcbeus niebt den Ein- 
druck, alt waren sie son Zweck der eootnfniDktiechea Arbeit 
erftnaea. DtoM IM heeendei« inlareesenl hn I. Sete {Attegn 
C-dor '/«-Tekt), wo die antwortende Stimme auf dem vierten 
Viertel einsetzt, und im drillen (Meoneti, E-rootl), wo der Tanz- 
rhythmos und die Canonform, zwei niclii frLuiiLlHch«- Elemente, 
Ihre unerblttliclien Rechte ungeschniiilcrl erh:illen. Der (lanon 
Stobt alle sier Sätze hiiidurrh in di^r Oi t.-ii e und ist nur zwei- 
stimmig, die beiden übrigen Stimmen sind ausfüllend. Im An- 
dante (G-dar) , welches wegen seiner graciöson uod sanfloD 
Melodik rcpelift wnrde^ spielen drei Setoallmmen (Violine, Vioto 
md Celo) ahwnehee h id den Caooii «od aino «onlnotirende 
Pignr, wen ain paar Conirablna jiiB. das «IniMM rnndament 
gÄeo. Das nsale ((>dur) enIhiM efaiea MNlelsals (A»-dnr?) in 
etwas langsamerem Tempo, wiis wir nicht fiirgut halten konnten, 
weU dadurch gerade der gegen das finde hin nöthigo Fluss uuter- 



brooheowird. Von diesem elniigai, TiaHaiehl mir individneUeo 
Tadel ahtaeahe». h«irt»an wir ttm Wert als elaee der beelew 
der Monielt und erOBeehea Bwn die aBgenietnilo TerhfeMnng wd 
— nicht an vergessen — eine so IBdilige AofflBbrang, wie in 

Huocfaen. Mit Virtuosenvortrügen traten in diesem Concert- 
cyklus auf: die Herren Brückner (Violine), Coucerl von Mcn- 
dcls.sohn ; Bü nri -.i n ii i Cl.irinelte . Concert von Spohr ; Sirausa 
{Waldliornj, ruit eigener Composiliou. Zählen die beiden Letz- 
teren lüngst zu den Blülben unseres Orchesters, so freuen wir 
uns an Herrn Brückner rühmen zu dürfen , daas er seit soioea 
Engagement erstaunliche PortschriUe gemaeht bat. Daher den 
Geeingeo hanaeble wieder der eigaoe D a a lar n , wM daaaen 
Bindnaa die CoMarte der mnalkaiiaehen Aeedenrie, wie edran 
öfter aogadenlet, Biels zu kämpfen hsbeo. Weder das Terzelt 
aus Pioravanli's »Wandemden Komödianten« , noch ein Septett 
,ius fl.r.i votttirex versref von Boieldie-i konnten boiile, als kit- 
iiiisclip .Singübungen darstellend, im Concert Ledeiiklichj den 
u uiisi hiMiswertheo Anklang linden. Slutt eine!> Uueltvs aus 
.Miirschiier •) »Vanipyri musste man oingetreloiier Hindernisse 
wegen ein öfter gehörtes Quartett aus J. Haydu's »Tobias« als 
Lücfceubüsaer einschalten. Die Frauen Füraler tud Dies ttaateo 
ihre Schnldigken in einem DaeK eoa aflwglnoa m Palr; da- 
gegen wnrdo die eeWtae Arie der Oberpriealarin aus SponttnTB 
•Vestaiint doreh den geraden onfertigao Vortrag des FMuletn 
V. Ed eis berg dem Verständniss völlig entrückt ; aurh für den 
oErlkianigi von Schubert reichte das GefühlsTerradgen und die 
Poesie dieser Ddmp. nicht aua. Ein Ijteini.scher Mariengesang 
islirninig; mit einfacher In.strumentalbegleitung von Momart, 
;il)er g.in/. im Michel llaydn'schen ODerlorienstil geschrieben, 
wurde, obwohl offenbar für Chor iMrechnet, als Quartett unter 
dem Namen »Molctlo (?) gea wi g ea ttad vertrat nicht ganz aus- 
reichend die Moiart'sehe Geeanganuise. Daa einzige vaUig be- 
friedigende OeaaogHiaefc wa^ RümM^ anoMlhige (Tanfaen-) 
Arie ane aAdo aad Gaialhans, welefae unaero alehi UMttge rran 
Dies mit nstoritebar Graste aang. 

Gerolde ,ds ob sie beweisen wollten , dass sie sich durch 
geringeren Zuspruch nicht beirren lassen, gaben die Mitglieder 
der musikalischen Arademie die.siiml zwei Concorle ausser AlKin- 
iiement und bestimmten den Erlrag des zweiten zum Bau einer 
im Odeoussaale aufzustellenden Orgel. Das erste bracble die 
9. Symphonie von Beelhoyen. eiae sohMtamIge MaMte von 
5. Baeh and das 114. Puhn «r tillmMtgiiii Chor nnd Oreho- 
siar von Mendekaohn. Die f. Symphonie belralliMid, thaileo 
wir, um Ihrem fn Nr. ff dieses lahrgangs onsgespracfaenen 
Wunsche nachzukommen, vor Allem mit, dass IV I.iirhner, wie 
er unseres Wissens stets that, das B,i5srerit:Un nirlit l.ni^^s.im, 
sondern ga nz i m Te m p o mit fast u n ni e i ^ I i r )t eni rifarrf. 
bei den Schlüssen nahm. Lachner war zur betrelTenden Zeil in 
Wien, kannte Beethoven noch perefloHcta und hst also jedon- 
fslls für seine Direction die traditionellen Auliallspmikte. Wse 
die Aufführung im Ganzen belangt , so war im instnunea- 
lelon Thail vielieiobt mmalerhan, *) wghrand der Chor, wie dloe 
hier Don ehunal UBablnderi«b achotnl, wieder etwas zu sohwaeb 
beaeUt wsr. Der HendeiüOhll'tobe Pssiro hat uns — wir spre- 
chen hier ein subjedives ürttiell unverhohlen aus — ^ als M u s i k 
sehr wohl, aber als geistlirlii' Musik nicht »Ofiderlich ge- 
fallen. Ks scheint in diesem Werk jener Widerspruch zwischen 
Bachstudium und eiasB aoMritobeo vod anbowuaalen Bang aar 

*) Herr Rieh. Wagner hat zwar in seiner BrocbUre Uber Rcorga- 
nisation onseres k. Conservaloriums bahaaptat, dass man die neunte 
Symphonie nur im Parisar Consarvalairs gal eiil|s<lllif I hBiaii kOaoe. 
wir machten aber alte gutau Masiker Daolaehhmgs Osch Hineheo 

einladen und sie um Ihr Urtbell bitten, ob die Lachner'sche Auffas- 
sung und Durchftibrung gar so ungemigeiid sei . wobei wir lugesle- 
iieii, d ISS l iicboer, waaa er, aaslaU wie die Pariser • Jabra — nur 
j MiMnitt' iiiiran w a n d e n JMnnle, gawlaa nach Maaobae ebnen und 

giaUeo wurde. 
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moderiiRii Rnmanlilt , ein Ziift, welcher Mendelssohn s ganzes 
Schaffen llikht übLTnll frlcii h ;iiifljlli>ml i;!i;ir;il.'.i-risirl, ^<.L'Ill^■^r 
aU sonst, ' und zwar sehr ?.utn N.ichlheil der geislllchen Stira- 
muDg, ausgeglichen zu sei», l'iitnillelbar neben Tbetnen vom 
•Irengiitm Gtunktsr finden ncfa hier Tonmalcreiao, wekbe weil 
bemr In einer deoticli-roiniiitiMlMn Oper angeweodet «Iren — 
tUvmUa vtriol — Das tweite Concert war interessant durch 
die Mltwiricang des Prt. Bminy Hcintz (Schülerin das Herrn 
Hans von Biilow) ntui <lrs llorrn Schnorr von Ciirolsfeld. 
Erslere spielte eine NovellcUe (E-dur) von R. Schuiuann, Noc- 
turne Op. il von Chopin und o Gnomenreigen • , Blöde (Stull- 
garler Clavierscbulej von Fr. Liest. Ilir lechitiaches Talent und 
ihre Kraft sind orslMiallCii ; Ober ihre poellMlie B«t>lMnS wagen 
wir Dach den geaannteo, adanHogs rein vorgelragaiMn SlOck- 
ebeo noch kein Urthail sa flUen. Herr SiAnerr, eine hier sehr 
verehrte PersiiiilicMikpit, sang, von Herrn v. Bülow unüLortreir- 
licb schon ai.compusiiirl, Beelhoven's Liederkreis »An die ferne 
OaUebte«, eine Blinuenlese kerngesiiniler, \ olkslhüinlicher Meln- 
dien , und die »Loreley« (ki''I llfin«! \on Kranz Lis/t, 
welch letztere Couipu-silion wif u .1 <l- eme Verirruiix bu/eich- 
aen Idiaiien, wekbe dar Tolerauc iitre natürlichen Grensen 
■leekl. Harra SehMcr'e Gesaogswaiae belangend, mnMlan wir 
bd aller Anerkennong seines edlen poetbtclien Vortragt be* 
dauern, dass seine Toiibildung so einseitig dunkel ist, wie die 
Richtung, welcher er durch die Thal iml Aufopferung hol* 
digt. Ausser diesen Vorlriiijen bekamen wir noch das melo- 
disch htihschc Oiiirtoii 1 7,1» ciriiai für Fraueiuliinmen von Ros- 
sini zu hören. Der orchestrale Tbeil des Concerts bestand ans 
ierSinfonia eroica von Beethoven, der Suite von GriOMB (wflebe 
wm aweMen Mal ebeoeo gefielj and der Onvertlre m den 
sAbaneeragaoc v«n Cherubfail. 

(Sehloss folgt.) 



KirfUelMB 1b Brttmk. 

y. Wenn ich jetzt erst, am Schluss der Concertsaison, über 
das musikalische Leben unserer rsbriksladl besiebte, ao bat 
diea sehieo Grand darhi, dnaa bli nt ltM|{abr fcain ii Bi a eres 
Coneart o s§e b»i i weniM kianl«, dn der «Ittlge Ueraa fanneli- 
bere Saal: der Beddnlensael, renorlrl wn^le. Bei ans Ist 
diu Coiicerlsaison aber durch den Fasrliini? in 7\voi lliiiripu 
getrennt, und jeder Versuch, in dieser den luriiicuücu Vorf^iiü- 
gUOgeo geweihten Zeit nn tTusl«' Musikaurrühruii<;en zu denken, 
nüeste an gSnzlicher Theilnahmlu&igkeit des Publicums schei- 
lani. Der Musikverein musste daher bis zur Fastenzeit, die 
beiwr sehr S|At begann, tsieni. — Im Advente unlernahaaen 
einige aehrtüddigaDileltealendet Arraogeownt eines Cyklns von 
QuarteltproducUODen, welche Jedoch wegen Unwohlsein einiger 
Spieler unterbrochen wurden, und erst wieder in den Fasten 
fortgesetzt werden konnten. So driingle sich fast All'";, w i^ wir 
>ion Musik zu hören bekamen, auf einige Wochen der .M<ii>.ite 
MUrz und April zusammen. 

Bei den erwiibnteu Quarteltproductioneo wurden zu Gehör 
gebracht: Ao.SlreicbqaatteMen: Haydn, G^^wrOp. 77 Nr. 4 ; 
Beethoven, Q-dMÜ Op. 98; Oiislow, G-owB Op. i6; »endels- 
»ohn, B-mdH Op. 44; Mozart, F-dur; ft. Sehomnnn. Op. ii 
Nr. i ; ferner Schiituann'a CUvier-Quinlett, Ks-diir Op. 14; 
Beelhoven's gro'ises Bdur-Trio, Op. 97; Nendels.>uhn s Clavlnr- 
Qaartetl , Op. i Nr. S K-moll. Üie Ausführung verdienle alle 
Anerkennung, und berechtigt dieser erste Versuch zu t\en 
schönsten HoiTnungcn lOr die Zukunft. Leider war das Publicum, 
obgloicfa der Reinerlrag daa so viellacbcr Sympathien sich er- 
freoenden Kralkverehio gewidmet war, m^lanUldi Ihelinahan* 
los, und der kleine Sani, in weichem diese PradneHooeo Statl- 
fiodeo, immer nur zur Uülfte gefüllt. 

Dar MntlkT«r«in inbte den Fasten SGoooarta. DasFM- 



grainm derselben war folgendes: (. Concert: Mendelssohns 
A ilur mphonie, Gade's Comala. S. Cuncert: Mendelssohn's 
Melijslnen-Uuvertüre und Hdler's Palmsonolagamorgeo, Schu- 
mann's »Der Rose Pilgerfahrt«. 3. Concert: Besihwrarfe Pasto- 
ral-Syniphoaie, die groaae Arte dar Laonon aM daiMR Oper 
■FIMiae, Bobinstehi's aMixea, Hendelssohn's t«4. Psata «nd 
Plby's SchiUerfesl-Ouverlüre, dann dessen «LibellenUnz« (Con- 
cerlslSck für Orchester und weiblichen Chor) . Der Name Fiby 
dürflu ausserhalb Mühren ziemlich fii nnl sriii. Di r Oomponisl 
i!>l Dirigent des ZnaIcuerMusikvercins, und unser Verein, dessen 
Aufgabe es u. a. ist, heimischeTonsetzer durch AuRiilirung ihrer 
Compositionen zu unterstützen, Uess sich dazu herbe«, den er- 
wähnten zwei Tonstücken Fiby's einen Piste ehiznriuaiea. 
Talent und guten Willen kann man dem Tonaaiaar nlcbl abapra- 
obeo, doch erbeben alcb beide Compoelllonen nicht über des 
Niveau des Gewöhnlichen, unil kommen Gemeinplätze, Rcmi- 
ni.scenzen (insbesondere j 11 Ii. W uiinerj , l'nnalürliclikeiten, ja 
GesdiiiuK kliisifiküilcii zur in'rni^T- \'ir. Den Taktirslock weiss 
aber Fiby ;dcr !^eiiie •Join|)Osiiiüiien selbst dirigirle) gut zu füh- 
ren, und {<all der Beifall, der dun zli Tbsll WSfd, WoU mehr 

der Auflührung als dem AufgefUiuten. 

faa «ntsn Muaikf ereinaooneerto gab «s nebrIMie PateNH- 

ten, Indispositionen der Singer, Unachtsamkeiten der Solisten, 
die sich bis zu g&nzliebem Vergessen des Eintrittes steigerton, 
und die niiiiiiiU'i recht parteiische Kritik, insbesondere jene der 
czechisch-nationalen Bliiller, übte ein unbarmherziges Amt. Doch 
die beiden weiteren Concerte wetzten jene Scharte vollkontmen 
aus, und war insbesondere die dritte Aufführung wohl die beste, 
aill wekhw dar jnngn Verain biahar vor dto OaflmllaUill 

Wenn l«h noch des Hlnaergessngveretnes und einer 

Wohlthltigkeits - Academie mit nichtssagendem Pro- 
gramme gedenke, so habe ich Alles erschöpft, was mit heimischen 
Kftfton in Brünn diesmal dem Conceripublicum vorgeführt wurde. 

Fremde Künstler vernachlässigten unsere Stadt gftnzlich, und 
mit Recht, denn Brünn ist noch kein gOnoliger Boden für Con- 
certe. Ntoht etws, weil man das falwende Virluoeentbum schon 
satt bekomaeii, sondsm well Oberbsupt nteht viel Interesse für 
Musik hl nntanr asntarielteB Stadt m findan Ist. Oer ObarvoUe 
Beaoeh der MoaikvarelnBcaneerte darf hieriiber nicht IBosehen, 
•iie sind Modesache geworden; die hiKliste Elcpimz drängt 
»ich hinein, es gehört zum guten Tum, dem Cuucerte bei- 
(iewohni zu hal>en. — Inzwischen ist dies für den Anfang 
genug ; nach und nach wird denn wohl auch der Geschmack 
für die Sache selbst kommen. 

An fahrenden Virtuoean kamen nnn «In Herr Tirnnroati, 
aUtaisaer snf der Handolnee (t) md ein reehl lOebliger, aber 
ziemlich obscurer Violinspieler Franz Schipek zu uns. Von 
Erslerem tSlsst sich selbstversttndlich nichts sagen, als dass es 
unbogreiflich ist, wie man mit ein puar Poipournä aus der 
«Norman, den >Puritanernt etc. für die Mandüline im Jahre des 
Heils <865 noch sein Brot im Concertsaale verdienen will. Hrn. 
Schipek b&tten wir ein volleres CoiMerl gewünscht. Sein Spiel 
zeugt von tOohtigem, fleissigen Studium. 

Und ao wlraa wir wieder bei der Soomwrselaon angelangt, 
wo allea muslkaRaefae Leben, Ms euf ein paar ChorUboagen dea 
Munikvereirr-i und Miinnergesangverelns, ruht. — Wir haben 
noch Liiu'ti langen langen Weg zu wandern, ehe man in Brünn 
von einem ri^entlichen Musikleben wird sprechen können' 

Noch sei erwUhnt , da-ss der berufene Chef voyagFUT — 
Korr Ullniann — soeben unsere Stedt verliess und jetzt schon 
Reciame macht, da er im Herbat ein paar adner CoiMerte hier 
n geben gedairitt. Wir woUan tahan, ob sich dl* arftwir «m 
ihm — wie er aa aaHml naiv |MnB nennt — ehrsl is eM s ia n 
Isssen« werden 1 
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Nhebrichten. 

Herr Ollo Kad«, Dirigeat des Scblosschores in ScbweriD, ver- 

ölTMittlrlil In Nr. S9 der »WisiM'nschBniichcn Bcilnire der LeipziiiPr 
y.fttiiny •■iiieii Aiif-tali über Johann Walthor's •■erste» va-rsticnrtiinp» 
proU'-lanlH. lit»* <:iii)riiil)Ufli vom Jahre ftiU mti;I. A M Zl«, 4*<8S 
Ni' iü,- K-* isl ilviii X'frfiijx-st'r j:oluii;;i-'n, Uiis>rtln' wu-iii-r \ ullkinainfti 
herzustellen, uinl er fiintc-i t iiir Neu Hrr iiisv'-il»' >le»!it^ll>en auf, 
dM tNjabrige kunstlerjuljil.iiin> des AltuieUlcr«, welobst in da* 
0lChat8 Jahr teilt, die [lassendste Veranlnssiin«: hiel«t. 

Dar Caciiitm-Vereln iii f. ,1 rl s r ii Ii e lir^vhli im -i in-iij * i.'n- 
Mrt am 4. Vai S. Barh s Matthau>-I'assirin zur Aiiffiihniu^z wnhei die 
.Soli %0D der \Vurlteml>cr)iisehen HofopcrnMogerin Kruul Mariehalk 
{.All!, dann den Herren Uraiides ib'van^elist; , üU.'rfaiill«r Jesusi und 
VSr»cbiodvnen in.ilr ieii 'j<^ iiigskrarion au.tfEeriihrt wurden. 

Die dicijahriji'' ilalieniM'hc Opernsaison in Wien hndel aurssorst 
*cnl^: 1 lieilinilMinj liol den) ilurli^rn l'ubliiLiin . utiil man »prichl da- 
von, III) niiihslen Krulijalir keine bokhe hlultliiidijn zu lassen. (Wie 
oft bat sieh dl«M Er»cbeinung in Wi«n scbon wtcdcrbolt, and doch 
worden Immer von Neuem wieder grosse Summen für die 'Stagi<mtm 
«wauüi^abt.; 

DerOpern.«i»n>;er H«rr Hehr, zuletzt überregiMenr in Kotterdam, 
besonder* bekannt auch al« aiis;eieielinel«r Sänger des Jesu« in der 
MatthAus-Paiisinn. hat kürzlich iii KtiniKNlx'rj^ mit vielem Beifall gM^lirt 
■od wird dcniiijrhst in Wien aiiftK li ii 

In Nurnliern hal steh Im vnn-cn llirlisl ein Oratorien- Verein 
gebildet und am i. Mm die eisli l'mlif seiner l.ei'.tiinK^ruhiKlieit 
durch .AufTührune von .•ipohr s ■Der Fall R,il,\!on>v« abgelegt Dirigent 
hl Herr Canlor G K m m e r i i n z 

Fr. Schubert s vierhandiijp ¥ ninll-l'li intasie ist, von h r n » t II ii- 
dorff für Orchester bearbeitet, in K' rlin iiufiii fiihrt worden und 
toll eine auaserordeallidi guosU^e Wirkung bervurgebrsobt liabea, 

Dr.B««pl««aa, Or. J. Ili«laiud Pr. AbtiM 



tu Hitgliedem der k^. MhwwIlMlMn Aoademto dar Mailk «rMont 

worden 

In Berlin starb iiui 10, Mai du; beln>bt<- llul.jju-rii-iiiiijjtfin de .Ali na. 

I.eiptitt Ihe und 5. PrürunKSpru<liictii>ii am Cunservaloriuin, 
welche Coin|»i4ilionen vnn ZdgliniJeo brachten , f.invlen am II . und 
i3. .Mai im iio»aiidliiiiisiiaale statt Die ernlere hüben wii sersaumt, 
da uns die Einladun;: zu spat znüestellt «urde. Sie brachte eine Suite 
in drei SUsen fUr Streichinstrumente, Tronpcteo und Pauken voa 
BrnslParabo au* ChicaKo , Ir—nndo» für Solo, Chor uad Or- 
ühester voa Jahn Morgan mm Obcrti« {K. OUai , drei Stttoka itir 
Planelbrta-Salo vao BortaaClaridf • Alliaaa ■«■UtMloa, rvel 
Lieder von Fri, Laut« Kraft au» Helle, Quartett fUr Sireichlnilru- 
iiienie von Johan Svendsen aus Christienia , zwei Lieder von 
Ceor>! Henri Witle ans lilreehl und drei Stueke fur Pianoforte lu 
i Händen von U II. Witte. Uein Vernebiuen nach sollen die Cli- 
vierntuekc von .Mlisnii und eines von Witte, dann diis (^iiarlcll von 
Sven.lviMi um riiei«len liilerevsi' errojjt haben, w .i ; n ! die ?i.iite von 
Peraho als eine, obwohl sehr geschickte, NBch iliiinini: von Kach er- 
(cblenen seht aoll. — Da* Prn^irammder andern PnitiinL.'S|>riiduction 
eoUliell aiaeo ersten Syniphoniesals O-moil und «Morgcnsidadcbem 
Dir p swi wh ten Chor von Gustav Woiff aiwBarMa, dni S«ue au* 
einor Symphonie in C-moll voa G. H. Witt« wsUlneht, endlich 
eine CsoUle (»Uerr Gott Dieb loben wir»; fiir Soli, Chor und Orche- 
ster von Theodor Gancler aus Geinpen (Canton Solathum). Am 
weniiislen von dip»en .stucken wollte nn< die t'.antate zu»agea ; e* 
fehlt dem jungen (_:oiii|ionisleii .in iniiMkalo lieiii und sonsligcni Krusl 
fiir eine solche Aofirai e, ili« Dun hiulii iini; aliernll Conseiiueni 

und Vertiefung! vermissen. In den .""ym|ilio[iie^ 1 1 .»i :i f inden wir viel 
Geschick in der Verknüpfung nianni|r!f»ltif;er Ideen anzuerkeooen, alter 
ein eniscMadaaia C eif ai W Iaas l alia « , daa in IrtMnns wmI Mand» 
lung sich faiHlnd «nriaaa, «aniiiialan «Ir dwnhaaa: ViaiaieMlaa 
klänge und hubachal^blaalloaaiLabar nlclilaPacltandaaand llebor- 
zpu^itindes. Basaargallal ou« WoHTt aHofimattmldMB*; dar Junge 
CampoaM aehalnl fttr Gaaai 
fSrlMbaiMMria. 



ANZEIGER 



8<1 Der Ausschnss des Sil irischen .Sanporbundes und die von Ihm 
beipezopcnen Herren Sin li\erst;wi'li^:i n Dr. Wilhelm Mayer, ar- 
<i*l;s! liT nirr:l'r ilr-. vi, -i, rill Mii^ii, M reitis. FrauB Bafliel, Capell- 
meivter :>:u ili.ih.i 1 heiiti r iiini Ednard Stola, Capellnieiiter am 
landsc-UalUicbeu ilieater in tiiaz. haben von den in Folge der Prei*- 
ansadiraiiNnf vam tC. OotaiMr IM4 •iagaaeadelan M CampaiHtoDaa 
folgend« itt GatammlvortrIgeD M dam am II. AasoatlHI hi Froba- 
Mlen slatlflndenden II. sielriscben SUfsrlnindfclta btaümml : 

t'i Heinrieh ObartMAar, Mastk-DlKelar In Luiembor«; «IMn 
daaleefaea Valerianda-^milBaitMtang von Blechinstrumenten. Gedicht 
«an Moffmann von Mtiaalllma. 

t; Rudolf Palm«, OSfanMan der heil, (ieislkircbe in Magde- 
burg : »D-IS deutsche Lied*'— DiObler iiiil ekannt. 

31 Josef Sehen in Wien • •Snidalcn-Ahschied«, Gedicht vom .Ma- 
ler Kncinch .Muller. 

4i Edwin Bohuls, Dingent des MUnnerKcsanK- Verein* »Melodie« 
ID B<-rlin •Obs Sangers üetict«, Gedicht von L. Allieii, und 

8) A. Zedtler, Cenlor und Musik - Dircctor in Wiitdruff bei 

I Valariand« — mH B«|lattnng von 

■tan. Gedlebt nach Anidt 
■ der Devise : 7^, fuod lif, este velii, niAi'yii« malit. ein- 
iCaalale: »Das GOttliclie*, (iedichl von t^oellie, wurile durch 
einstimmiges lirlhcil der Preisriihler nls i ine s. lir efTi cKolle, durch- 
»eys fielunnene und »'•liHmille Ciiiiii.iiMlinii |.r?e,. liiii l. deren Auf- 
fiibrung jediicli h-iiler IheiK wc- i-o i iiit-erer Dauer der Compoaition, 
th.'iK wi'k;en lii'i ni iiirlii-ii \ i'rli.dliiisM' li.'ini II. auf aiaatt Tag be- 
schrankten Uundestviile nicht mu|!lich erscheint. 

Aadie Herren Composilcure der nicht zu Gesammttorlrtgen be- 
Stimmlen Chäre richten wir das sangrsfreundtiebe Ersuchen, ua* die 
Adnaaaa, nnler waleban dia Rtekaaaduai arfoliM aeH 
Mb «. Aamt 1SM bahanl w gabM; saab Variaaf diaaai 

Mr dam Afcblv« 



Orai, am il. Hai IMI. 



dai itaMadiai UngaAudai. 
Kaniinerlandrr, 
Obmann. 

Br. Vnm Schwanl, 



i«s] Im VerlaM der Untcrseiohne^en Ist loebea erschtenea und diinb 
alla Buob" «ad H 
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Oper von IJ. v. Bo«tliov«ix. 
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llnjfii berechnet- 



LcipziK, »u Mai 1H85. Brejlkopf gnd Härtel. 
lüS' Durch alle Uuch- und Musikalienhandlungen lu beziehen ; 

Beethoven's Werke 

\'oUstün<Ugc Ausgabe vun BrcidMff od Hirt«l. 

Soeben «raebieata: Serie 14, ValkilMar aüt Begleitung 
von TSanafettc. Vialiaa «ad VMmmli 

No. «n. Mtibdc IMir . . . Pr. I Thir. U Hgr. 

- 2G.'). 2« WallUkrhr Urler . - 2 - 6 - 

llicriiiit i«tt «Iii* ParlHuraiiHKabe ({e»chlossen. 

I tcr fii simmlprci» lierselben i«t lüD Thlr. 26 Ngr. — Jede Serie, 
jede« Werk wird einzeln geliefert zum Preise Ton 3 ügt. pr. Bogen. 



[B7j Im Verlage vo««M(avllcckcBaal in Paath anehiani 

Robert Volknumn: 

Op. (7. OOtetoefini Mr loBMa^Iol». 
Partilar t* Sgr. SUnmtn eamplil l TUr. tl a^. Bhnehie Stla- 

nirn ^ J Sftr. 

'|i Drei Ijiodor fBir MSanerebor. Morgengasang. Waldlied. 
BarthotomatuUf. ParUiur l« Sgr. SUmmaa eompM i« Sgr. Ein- 

bsagr. 
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Nene Folge, iü. Jalirgang. 



•I« Allf««*!«« ■naftoHMkt tMtnur «ncMat rtrtlBfaiMr ui Jtitm tUXmtk an« M «artk •U* PMlialar imd BMkkuMaacMi n knirbn. 
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ßriete und lirldtr merin rranc* erk«t«li. 
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Mitncken (Sisbluw). — Bchclilo aiu Uunstor und Menebunf;. — Nachrichtoa. — BrivXkasivo. — Aiizt'ij;or. 



Musik«liMb« BI«gt«phieB. 

Prant Schaberl. Too Dr. Beiiirldi Krainle vonHellbort 
Wien, Cirl Gerold*! Sohn f 

3|c Diu iibios2ra[ilii.sclie Skizze«, welche der Verfasser 
4 860 veroirentlichl balle, isl ibi» «eil»«» Aol«M lu weiteron 
Forschungen Uber das Leben Sdrahcrt*« gewordeD, sie hat 
mancherlei MiUheilungen aa On veraolml, verborgoaes 
Nateriai ans Lichl gezogen. Die neue Arbeit liegt in einem 
.slatllidion Band« vor uns; fnst j<-de Sciti' iniiclit ili<' HuU- 
rigkeit, den Sjinmil« i llcisi di s l!iaL;rii[ilit [i ijnsLli.ailii li, ihs 
Ganze gewalirl div ri lMMvi-u^uni;, (Jiiss wliIltl- tliiils.k'h- 
licbe Eruiitlluiigeu kaum luelir lu crwarlcn sind. Uie Auf- 
gabe, um die es sich h.-indelle, kann also nach dieser Seil«* 
hin im Wesenllicben als geittsl gellen ond es Isl dies um 
8o dankbarer aaxiierkeDoen, als dte Sehwierigkeiten, die 
SU iiberwiodMi waren, viel gittsser sind, ds man anf den 
ersten Blick annehmen mtkhte. 

Ks galt t'ineni jinm, unschcinbnn n Leben nachzugehen, 
das in aller Slille In einer j-rossen Slndt verlief, das selbst 
den nillier gt-sidllcn Freunden sich zeilweise entzog nnd 
fast keinem vollslilndig ersehloss. ])nn eigentliche Inter- 
esse liegt fast nur in den innerlii hcn Processen, für die die 
Werke Schubert'* Zeugniss geben, in dem AnCbltthen sei- 
Bsr PnkliiotioB aas einer nuserlieli besehrtnktea Bxisteni 



Er wlichst in den engen Verhiilliiissen einer zahlreichen 
Schull('lirerr,iiiiilie auf, wird .schon mit dem H.Jnlirc Siiu- 
gerknabü ni di-r kai.serlic:li<<n llorciipelie und Zügling im 
Sladlcouvicte. Wübrend dieser Lehrjahre schon wird er 
vom eigenen Tulenle uberwttlligl, und von weiteren Sta- 
dien abgelegen ; er kehrt 16jllhrig in das vHterliche Haus 
»■«ek, um Ins ins SO. Jahr nach kursar Vorbereitung 
ein Foftkemmen im Clementafsobnlnnierricbt zu suchen, 

nebenbei nbor Studien hei Saiicri /ii tuai hen uiul xu com- 
potiiren. Uafin (ritl er bis zu seiiu'iii 1 odc in eine eisen- 
(hUnilich unstete Lxislcnz hinein, lihi li.ilil filr su li. Iiahl 
Ibeill er die Wohnung wohlmeinender Freunde, tlin und 
wieder gedrückt durch die Unsicherheit soldier Lage, 
oaebt u einig* Anlaufe, eine feste Steilang m gawimien, 
aaiae Talente aaeb fOr sein lasseres Leben ansxubeaten, 
fanmer aber ohne nachhaltige Anstrengungen und ohne Er- 
folg. Selbst den Vertrieb seiner Compositiooen, die nach 
und nach, ------- 

III. 



ginnen, UberlHssi er seinen Freunden. Einige Aeisen nach 
Ungarn, ObetOslerreich, Steiermark geben allein eine er- 
wünschte L'nlerbrechung für sein unausgesetztes, hastiges 
Proilucircn, /.u »lern er initnt'r und iminur wieder zurück- 
krijri. MiUi'ii darin umi umer neuen IM, inen überrascht 
(teil :tijULrigen ein früher, durch inannigf<ieho KörperUiden 
wUhreud der letzten Jahre vorbereiteter Tod. 

Ks fehlt diesem Verlaufe aa aller dramatischen Span- 
nung, an grossen, eingreifenden Ereignissen, ÜBaselnden 
WeohsaUUleA, ConOietenund selbst an ihnttebenFanngea 
des Sebleksals, wie sie dem Leben Beetboven's s. B. eiiM 
eigenlhumltche Wellie ueficben haben. Man tindet kaum 
Spuren eines eiier^^lx hereii Auflehnens, eines Kampfes 
gegen die Schranke n der \ erhiiltnisse, eines ernsllielieri 
ZerwUrfuisscs mit dem Treiben der Zeit, das doch niil dem 
künstlerischen Streben Schubert s fast Nichts gemein lialtc. 
Hin und wieder werden einige heftige Worte berichtet, die 
ibni dar Moment abpresst, in setnan spUaron Jahren stel- 
len sich andauernde Verstimmungen und Depressionen ein, 
alle solche Wolken verscheucht aber immer und iauner 
wieder das Licht, das ihm aus seinen aigonon Werken Sn^ 
gegonslrahlt, inil siegender (irwall. 

lieber den eufieren Kreis, in dem und mit ilein Schu- 
bert lebte, erhalten wir dankenswerlbe JMiltbeilungen : 
einige nruchslUckc seines an Autographensammler versel- 
teiten Tagebuchs und wenige Briefe, die von ihm eriialten 
sind, gehen wenigstens einige Ansohammg davon , wie er 
sich zu dieser Umgebung stellte. Wir begegnen einer gan- 
zen Anzahl bekannter .Namen, denen der Maler Kuppel- 
wii ser und Sehwmd, der Dichter Mayrhofer. Sehober, 
(Jiillpar/er umi llanernfeld, des SHngers Vot^;!, der ihn zu- 
nUchst dem jirossen l'ublicum bekannt machte und mehrere 
Male mit ihm reiste, wir werden melir oder weniger Uber 
alle diese Persönlichkeiten nnterrioblat, wir kennen uns 
anoh OMh dun MilgMhoilten eine uMcfilhi« VonloUong 
von dem belebten ond angeregten Teitebre In diesen 
Kreisi' mni lien — eine eicentlicb erschöpfende Darstellung 
des jzeisligen Lebens, das darin waltete, hat uns der Ver- 
f.isser über nicht ZU };eben M rinoelil, ll.iluieile es sich doch 
vorzugsweise um gesellige Beziehungen, um mannigfach 
wechselnde Interessen, um fast lägliclMS Zusammensein, 
das je nach den BedOrfniaaen und dbn paraOnlicben Sttn- 
munoen der Belbeiligten die versefaiadanstan Phyaiognomieo 
annenmen mochte. 

VerstMndlicher und anscbaulicher wtrde das Bild ge- 
din DantoUmig Ober diesen 
is 
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Krafs Mnans in einer eingehenden Schilderung der ganzen 
Zustände Wiens in der dnmaligen Zeil hinausgosrbritu n 
würe. Auf diesem Boden liewc}!l sich jene Gruppe liej^^alj- 
ler MUnnor, unbefriedigl, weiter stredeiid, voll von oppo- 
silionelliHU Geiste, ingleich aijer, wie dies immer der Fall 
ist, doch auch abhängig von den Einflüssen ihrer Um- 
gebung, mehr, als sie sich selbst xugcben niöchlen, dnrin 
eingewurzeil. Sie leiden alle unter dem Drucke des puii i- 
archalischen Regime'«, dM jede freiere, aelbaUlndigore Be- 
wegung, jeden Aidkehmmg über die herkttmmKelieo 
Scbranlien hinaus zu hemmen wnsst«, und jungen, slreb- 
samenKraflcn koinerleiRaum Hess, um sich in einer grttsse- 
ren OcITi iitiiclikcil zu tn iliiitigeti und durch solche Wiik- 
satukeil eine freie iiiul j;i os:^^l^tiKe Entwicklung zu gewin- 
nen. Es ist die Zeil, in der nur das Theidii iimi il.is 
Schnuspieicrwescn dem grossen Publicum als l'uppen be- 
lassen werden, mit denen es spielen darf, in der nmn aber 
dafttr sor^t,dass es selbst diese Dinge nicht zu ernst nimmt. 
Im Hofburglhealur hielt man immerhin an classischen 1'ra- 
diUman bat, in der Leopoldatadi regle aicli veliurtbilin- 
liöher Bnnor, dafdr herrsehten die Itatiener in der kaiser- 
lichen Oper fast ausschliesslich und regle sich im Theater 
an iler Wien schon der l'nfug der Aii.sslallungs.slUcke. Die 
Kritik zeigte sii li lilli flii; mnl tnaehtlos, die l,iler>itnr kiiin 
nicht aus den Anliiuffii her.njs, die ölTenlliclie .Meinung 
entbehrte jeder zuverl;issigen Leitung. Es war ein eigen- 
UiUniUch zerfahrenes Wesen io diesen Zust4inden, nirgend'^ 
ein Schwerpnniit la finden, nirgends voller Emst, n au 
j^te nach ZeralnumigMi. AbwMhsluig and lieont« doch 
•irgeods BaMadinng Soden. Dia gnaaa Ibtaa dar Wiener 
naohte liah bei diesem PhlalMOlbnm fUr den Angenblick 
recht wohl befinden, aber die in Besserem berufenen Na- 
turen fühlten .schon damals Re^nniii ii l iner peinigenden 
Unheliaglichkeit. Selnihert selbst gield in einem seiner 
lelxlen Hiiefe dicM r Stimmung IretVenden .\usdrui:k : 
«Wien ist freilic h ein wiMiig gross, dafür ist es leei- an 
Herzlichkeit, ülVenhoit, nn wirklichen Gedanken, an vim - 
nUnfligen Worten und besonders an geistreichen Tbalen. 
Man weiss nicht recht, ist man g'scheidl oder ist man 
dumm, so viel wird hier durcheinander gaplandarU — «tc. 
Enie nlher« Darfagnna der dOisntliebM TarbUtniase 
wQrde erst das ganze Treiben des Scbabart'sehen Kreises 
TersUmllich .machen und weniger befremdlich erscheinen 
lassen. Es war offenbar nur ein Nothbehelf fdr Besseres, 
wozu kein Raum und keine Menschen vorhanden waren. 
Man musicirte, Ins. (kclaniii te, l;in/.h', tnaelile I.Hndp.ii licn, 
trank, man war heute angeregt und geistreich, morgen 
Qbarsltligl, al>gespannt, und griff zu den Karten oder r.n 
ziemlich Eindisehen Scherzen; man glaubte heule, nicht 
hoch genug fliegen zu kttnnen und Iwgotigta sieb dach den 
Tag darauf mit dem DOriUgsten, um die Zait ni UHlten. 
Za ernstem auadaaemden Streben, AnkUnipfen, lum d ent- 
liehen Erkennen nur<!Hr Wurzel aller L ehel fehlte es wohl 
Allen nn der ersten Voraussetzung, :m einer gründlichen, 
allen hervortretenden Schwierigkeiten gewachsenen Bil- 
dung, an Festigkeit des Willens. Die natürliche AnInge, 
das Tem|>erament und die Gewohnheit rissen auch die Wi- 
derstrebenden immer w ieder in jenes innerlich hohle, leere 
Getriebe der Massen hinein, die dem olierfliichlichen Blicke 
bat nur NaiveUt, natürliche Liebehswttrdigliait und Unbe- 
fangenheit zeigten, waleba alier doch lUr jeden Angriff 
und jeden Spott, der sich gegen sie richten mochte, einen 
scharfen und glücklichen Witz, oder mindestens ein necki- 
sches I rirlirn zur Abwehr hatten. 

So fohlt dem Gemttlde des Verfassers fUr die Gruppe, 
in dcran Mitte «r sainsn HaMan hinstellt, dar aigantlicha 



Hintergrund. Wir riamen ein, dtss es seine grossen 

.Schwierigkeiten haben mag, d.ifdr scharfe Umrisse und 
die richtigen Perspectiven zu rnuien, und dass eine wirk- 
lich unsehauliehe Schilderung nui' einem Jerjenipen inüg- 
lich seiu wird, die mitten im (iciiiiitige dieses Treibens 
gestanden und sich linrin <locii cmen freieren kritischen 
Blick erhallen hatten — der Mangel einer solchen Ueber- 
schau ist aber darum nicht weniger fühlbar. Wir hoCfen, 
AS soll sieh noch eine Feder finden, die diese Lttoka er^ 
glmt, die ans jene vanehallanB Welt, durch die Beadw- 
ven gleichgültig und in sich gekehrt hinscbritt, und in deren 
Getriebe Schüben bald auftaucht, bald verschwindet, noch 
einmal mit allen ihren EigenthUmlicbkeilen vor die Augen 
iauliert. Die weitere Umgebung, wenn sie anders be- 
sliiuniten Charakter liiU. ist fUr die Bildung und die Schick- 
sale derer, die in sie gebannt sind, oft genug von grosse- 
rem Einiiiisse, als der enge Kreis, dsn ZnCili nnd Ne^mg 
darin susamroenbalteD. 

Beethoven und Schubert sind sieb jedenfalls nur flfleb- 
lig auf diesem Schauplatz begegnet — die Forschungen 
des Verfassers machen es sogar zweifelhaft , ob auch nur 
eine der hierüber cursirenileii I"r/;ililungen lialtliar ist. 
Gewiss ist nur, dass Beelhoven erst in seiner letzten krank- 
heil eine grossere Anzahl Schuberl'sclier Lieder mil dem 
warmsloit Interesse kennen lenilo und den Genius seines 
hochbegabten Zeitgenossen erst dann erkannt hat, als es 
für ihn su apKt war, ilrai in seinem Fluga durch alle G«- 
liiete der Kunst tu folgen. 

n< ti Wi'fkrn S>'liiilici-l'» hat derVarHuser naldrli. h die 
gleiche Aufmerksamkeit zugewendet, wie seinen Lebens 
Schicksalen. Er hat jede Spur \erfolgl, um eine L'eber- 
siebl Uber den in alle Welt zerstreuten Naehhiss desselben 
zu gewinnen. Schubert selbst hat die von ihm aufgehäuf- 
ten Schatze wenig gehlttel und seine Erben haben sie 
ebenfalls nicht zu wahren gewussl. Einzelne Seiner be- 
deutendsten Compositionen sind nur durch glttakliche Zu- 
fUlle ans Licht gekommen, die grosse Symphonie inC S.B. 
durch Schumann bei einer Anwesenheit in Wien 1838 in 
eigentlichsten Sinne erst entdeckt worden. 

Der vom Verfasser g< w()nnene L'eberblick weist nun in 
der Tbat einen blendenden, fast erschreckenden Beioh- 
thum ungedruckter oder wenig gekannter Compositionen 
auf. Von den vorliandanea Liedern ist bis jetit nnr di* 
grossere Httlfte veröffentlicht, susserdem finden sieh Ha- 
nuscriplo aller Arl, zahlrcichcOpern und Singspiele, Sym- 
phonien, (Quartette, Kirchenmusiken und auch unifangrelelw 
Bruchstücke eines Oratoriums Lazarus. 

Der Verfasser legt diesen Boliquien aalbst sehr ver- 
schiedenen Werth bei — ein eigenes Ortbett amttgtiebt «r 
dem Lasar niebt, insofarn ar Itainarlai Mittballungen ans 
den Manuseriplen macht. Das Buch bietet uns keine unbe- 
kannte Note Schuberl's. Wir geben zu. dass l.elzteier un- 
gleich schwerer zu exccrpiren ist, als z. B. Beetlmveii, 
dessen markige, gedrängte Themen auch in kür/eslcr Form 
ihr charakteristisches Gepräge bewahren — er hlitte aber 
doch wenigstens den Versuch machen sollen, seine F.r- 
zUhlungen von unbekannten Werken bie und da zu illu- 
striren, Schubert mitunter für sich selbst reden zu lassen. 
Selbst in Besprechungen bekannter Werk« bringt der A b- 
druek der badeutandsten Stellen am reehten Ort ein eigen- 
ihumliches Leben, das kein Raisonnement ersetzen kann — 
die blosse Beschreibung ungedruckter Compositionen, die 
dem Leser ganz unerreichbar sind , machl aber oft einen 
fast peinigenden Kindruck . Es liegt in der Natur des Scho- 
nen, dsss «s ainDlieh angsscbiul sein will, dass «usb di« 
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lebhaAeate Bescbreibnc mir apinnMi and relMD, aber 

nis befriwtigen kann. 

MittbeiiuaKen, wie wir sie vertnhseB, kann allerdiogs 

mv der gehen , der hcsondern Konif (i;izu flihlt, der dos 
Bedeulendc, audi in aphoristisi'lirr l'nrni iiiii li InU^rcssnnle 
niil sicherer lljnd .lu.s dein H,ui eines (iiiij/en loszulösen 
versteht. Der Vorfasscir bal nun allen rein niusikali.schun, 
tochnischen wie IsthaliMiMa Fragen gegenüber, auf welche 
sein Tiwma inoMr wieder taroclifuhrt, eine liOcIut surttcli- 
halleod« und beml wl d e i i o Siellvng elngeimBtinen und mag 
deagemllse sich tmeb geeehevl beben, auf eigene Hand eine 
veranl wörtliche Waht in treffen. Wir sind weit entfernt 
davon, ihn deshalb zu lailclii mussli- il.is Maass seiner 
krcUle am l)eslen lu beurtheilen wissen und es verdient 
die vollslo Anerkennung! , wenn ersieh im Verlaufe einer 
umfassenden, mit gutem Erfolge geförderten Arbeit vor 
allen falschen Prätentionen bewahrt und mit der ansprucbs- 
IsaM Bolle eines Gbroniaten b^pMIgl Iwt. Diet heiut aber 
uM andern Werten deeh aar,dMa ar tefne Aufgabe ttber- 
baupt nur im enf^slen, beschrldtUWlen Sinne gefnsst und 
dengcuiUsü aueh nur in dieser B«sehrifnkung iselöst hat. 
Er Dacht gar keine Aiislrenizun^eri . darzulegen, welche 
Stelle Schubert in der Kntw iekluii{$ unserer Kunst anzu- 
weiaan, in welcher Weise er an die Errungen Schafte d sei- 
ner grasseo Vergloger anknOpfl«, wie und wo er die von 
diaaen eingeballenen Granaen Oberacbrittea, daa Begon- 
nene sclbslXndig gefordert hat, kurz, worin das Eigen- 
ihUmlicho und Charakteristische seiner ganzen Erscheinung 
eigentlich Ijesiehi. Kr ihoilt fast nur Urtheile Anderer, 
B. Si-hiitnarur.s , Uber einzelne Werke niil , welche oft 
vortrcfTIichc Andeutungen hierüber enihnlien, aber Nichts 
erschöpfen, und selbst bei der Besprecliun;^ der Lieder 
beschränkt er sich auf einige Excerpte aus dvtn bekannten 
Reissmaan'schen Buche. Die letaten und wichtigsten Fra- 
gen, die einem KQnatler geganOberaubnwarfui sind, wer- 
den mithin kaum von Ibm bartdirt und blaiban dabar noch 
zu beaulworten. 

Wir niUssoQ uns auch hier cliniil begnUgcn, auf die 
besonderen Schwierigkeiten hinzuweisen, die allerdings 
einem solcban «Bfasaandaran Tenadie entgaganstehen 
worden. 

Mebr vnd anaseUieaalioher, als bei anderen Gompo- 
nisten, pflegt man von der Gania lilil Sabvbari'a n spre- 
chen — schon hierin kann man die Natur jener Behwtertg- 

keilen an;;i'ileiitel linden Her dunkle nei^rilT der GeiiialitiU 
giebt uns nur die VorstelluriL; vun übe r\v alligendem Gl.inire. 
ganz aussergewöhnlii lii r t'.iluijkfiieii , i'nt/.iehi sicli aber 
joder positiven Becren^ung. Alles Froduciren, das Eigeu- 
tbUmliches aus s\d\ seihst herauszuschafTen versieht, hat 
einen gebeimnisavolien Zug, einen Kern, dem keine Ana- 
lyse nahe kemnt, ~- die Genianilt bl nnr die hdebste Po- 
tenz solch rathscihafter Fähigkeit, ein unendlich gesteiger- 
tes Können, das wir nur nach seiner unwiderstehlichen 
Wirksamkeit zu schätzen suchen. FUbrt man Etw.is ;uif 
sie zurück, so heisst dies nicht viel mehr, als sich der 
Macht der Tbataaohen fügen und im Uebrigen bekennen, 
dass man vor einer inoommeasurablen Grosse stehe. 

Man ist deshalb mehr und mehr davon surOokgekom- 
men, unsere grvastan Mlnner nnr als Genies, WunderthS- 
ter, anzustaunen , man sucht sie durch den Nsohweis tn 
ehren, da.ss der Goi.st, der in ihren Werken wrdlet, im in- 
nigsten Zusanimcnhaug mit unserer ganzen Cullur stehe, 
mit allem Guten und Gro.<iscn, das durch die .\nstrcnt;un£:en 
von iahrbunderten der Welt gewonnen ist. Nur so wird der 
Schein des Willkttbrliehen und ZufiilligcM von ihrem Schaf- 
fen fem gahalln; mr ao treten sie in den Zusammenhang 



eines grossen Ganxen ein. Ist dem gebelmiyaavollen Pro- 
eesae der Praduetion im Einaelnen nicht nachzukommen, 
ae drangt dies gerade dasu, dem Bildungsgänge grosser 
Männer in scincni ganzen Verlaufe nachzugeben . um rlnr- 
aus die Ueberzeugung zu gewinnen, dass ihre liesotidern 
l-ahi;.^keit*n eine normale und gesunde lüilwii kluiii; iti 
der HieliUing erhallen haben, welcher ihre ganze Zeil im 
Anschluss an die Vergangenbeil zugekehrt war. Dar- 
aus wird dann weiter klar und versUndliGh, wie sie den 
ZeitgenossMi mit Sieherbeit vonogreifen, eine bestim- 
mende Hacbt fOr die Zukunft zu werden vermochten. 

Bei Schubert vorzugsweise von Genialität zu sprechen, 
heisst in diesem ."sinne .((so Niehls, als anerkennen, dass 
bei ihm nicht eine gleith norniale, slole, consei|uente Ent- 
wicklung erkennbar ist . wie liei seinen grossen Vorgiln- 
gem, welche nur durch die vollkommenste kflnstlorischc 
Uurehbildung aicb den Namen unserer Classiker erworben 
haben. Erkennt man aber anderorsaila an, dass er ihnen 
in «abtreieben Werken wtirdig rar Seite getreten ist, so 

wird der Biographie die sch\vieri.re Aufgabe ceslelll, die- 
sen seheinliaren Widerspruch aufzuklaren, eine Losung da- 
für zu find 'n . die aos jenem dunkeln Worte aliein niebt 

zu gewinnen ist. 

Wir müssen dahin gestellt sein lassen, oh dies vollsthndig 
erreichbar ist, klar ist nur, dass aieh seine Gaben gans 
eigentbümliob aatfiltet beben. Er ist, mehr als alle andern 
grossen Gomponisten, Aulodidact, nicht nur in dem Sinne, 
dass er kaum regelmässigen, eigentlich methodischen Un- 
terrlrhl cennssen hat , was ihn beslitnnite , noch kurz vor 
seinem Tode, Studien in der Fuge bei Sechler zu projec- 
Uren, sondern in dem weiteren, dass er, wie es scheint, 
überhaupt nur productrend lernen konnte. Ueber ein- 
gehende Studien fremder Partituren ist Niehls bekannt, es 
waren ihm solche in grosserer Zahl wohl kaum suglnglicb, 
die Beetboven'sehen Symphonien t. B. acheint er meist 
durch vicrhündige Arrangements kennen celernl /u liabon. 
Wer die ungeheure Reihe seiner Werke Uberschaut, wird 
all; h kaum d.irnn zweiH ln kfinnen, dass er fast ununter- 
l)rochen mit eigenen (^onceptionen beschüfligt war. Händel 
scheint ihm erst in seinen letzten Jahren bekannt gewor- 
den SU sein, Bach's gedenkt die Biographie gar nicht. 
Grosse öffentliche Genoerte waren damals in Wien nicht 
td)licb, man bahalf aieh mit PritnlanflBbmog^ von mehr 
oder weniger dilettantischem Charakter — nur im Theater 
unil in den Kirihen war Musik (ifTcntlich zu hiiren, eine 
besliinnite, charaktervolle Kunstrichtung herr.schto aber 
auch hier niri^ends. 

Schubert sah sich durch diese Umstünde, seine ilussere 
Lage, sicher aber auch durch eigene Neigung i;aiiz auf 
selbständige Versuche angewiesen. Schon mit dem i 8. Jahre 
gelingt es ihm, festen Boden in gewinnen: ans Aeser Zeit 
stammen Lieder von gans selbständiger Form und ureig- 
nem Gehalt. Fast im ersten Anlaufe entdeckt und erobert 
erder Kunst das vemachlüssigte (lebiei der I.yrik, und 
bewegt sich darauf mit der Sicherheil des gcborncn Herr- 
schers. Es wird kaum eine enlschiedone Steigerung Uber 
die ersten glücklichen Würfe hinaus in seinen späteren 
Liedern aufweisbar sein. Einige seiner besten Freunde 
vafgliehen seinGomponiren mit Hellseherei, der mit Blitzes- 
sebnell«, ohne direete Anstrengung, Visionen der eigcn- 
thUmlichstcn Art aufgehen — davon kann nbcr doch nur 
in dem .Sinne die Rerle sein, driss er schon frilli (Iber :dle 
Mitlei der Kunst .'^iljliipfrTtiije Gewalt sifli /» eirinyi n ge- 
wusst hatte. Der glücklich angereglu Mona iit ist für seine 
Production allerdings von grdsster Bedeutuni; wir l>egeg- 
nan bei ibm in weit höherem Haasae, als bei andern Eei- 
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sU.Mii, l iluT unissi'ii l'ngicirbhcil in ih r Kr(iii<liinn niui sl IIisI 
der AusfUhninn. Es fehh Schubert .in dem festen, kUiren 
Willen, der Beethoven von Slufe zu Stufe vorwärts dran)!i 
und leitet, an kritischem Geiste, der keine Schwäche dul- 
det und dem Künstler die heile in die Hand giebl, welche 
Scbobart naoh des Naohricblan des VerbcMn fast nie ge- 
handhabt haben seil. Er gehl Ober Sehwveberas und Ver- 
fehlles, wie (liier tlss (ielungene hinweg zu neuen künstle- 
rischen Th»len mit gleich wechselndem Erfolge. Wer 
aussL'hliesslich in dieM i Weise lernen will, ist vor vielen 
Umwepen, uiannigfathon Verirruiiiien niiht zu bowahrei». 
In den grosseren Fonnon der Sonute, in Sj iiiphonicn, (Jiiiir- 
leiteo u fl^l. gewann er die ilioi erreichbare Habe verfatfit- 
nisiD)H.<vsig erst s[t»i und wofst« aieh aMit iaiBaer gldeh- 
nUtsaig darauf xu erhalten. 

Hienaeh ndieht «s alao »nMehat geboten, das von dem 
Verfasaer aufgewieieno Halerial lu sichten, Alles, was 
blos den Werth und die Redculnng der Studie hat (wozu 
itueh viole der f;c(lru<-kleii Wcrki' pphören) bei Seite zu 
l.issen und nn dem Kesle iirtsriunilirli nachruwcisen, wie 
iiucl) Siiiiilii'i i liLin Ii M'iiie unerniudliulii' Arlu-it im'lir und 
uiubr an Heife und Tiefe gewann und wii^ durch iIhs Beste, 
das er in den verschiedenen Bpochon seines Lehens .schuf, 
ein einbeitiieher Zug der Entwicklung bbidarcbgehl. 

Die modernen Biographien mit ibrmn lobenawertben 
Bflslrebea d«r Bewältigung des gaatMilaii tbatalchlichen 
Halcriala, der VollstSndigkeil der Dantettnng, werden da- 
durch fUr weitere Kreise leicht gorahrlich um! irre leitend. 
Der Held verschwindet hSulig fast unter der .Mii.sse der 
NoUzen, hinter den Titeln seiner unbekannten oder farb- 
losen Werke, und es lileil)t dann oft kein Raum fUr die 
Darlegung des w itklii Ii Bedeutenden und Manssuobeiiden. 
Üic Krfolge Schubert s sind durch unkritisches Verhalten 
bei der Auswahl der boi seinen Lebzeiten, wie nach sai- 
neiu Tode gedruckten Werke empAndlicb beeintrldiligt 
wofden. Viele seiner schaosiao LlMlar sind dMB Piibliean 
durch die Mhm des Sehwachen and GlelehgüllU^ea, t«ii- 
aoben denen sie halb verborgen sind, gewhsermaassen 
noch immer verdeckt, mit manchen Instrunienlaloomposi- 
tionen hat es dieselbe Bewandliiiss . So kommt es auch von 
ausschliesslii-li praklischcii (it sii lit>[iiiiikleii filr ihn viel 
weniger darauf an, die Masse jnies Mnicrijils noch zu ver- 
mehren, mif l'nliekanntes hinzuweisen, als das Beste aus 
dem Vorhandenen zu der vollen ihm gebtihrendcn Geltung 
IQ bringen. Wir glauben z. B. , daat eine solche Darstel- 
lung seine dramatiscben Anllnfe mir gens epiaodisob in 
einigen Bseursan lu berOhran breuebte : aie haben Ihn 
sicher nicht lu ejnem Ziele geftihrt, du auf denelben HBbe 
iHge, welche er in andern Werken erreichte. Dasselbe Ur- 
ihcil wird si: h für seine Kirchcncomiiositiunen erj^eben, 
wenn nicht alle Analogien Uluschen sollten, welche durch 
die ganze BigaaltaOnlichkeit seines Schiffsot nahe ge- 
legt sind. 

Mit solcher Resi hriinkung der Aufgabe wUrde sich nicht 
die Schwierigkeit derselben vennindera, aondcm nur stei- 
gern. Grossen Werken voa einheitliehor Struclur, von 
groeaartigero Znsammanbang gegenttber findet die Analyee 
ein dankbares Feld: aie kann darin leicht sn Obersehande 
Schönheilen aufweisen, versleekt« Züge ins rechte Licht 
setzen, über die Grundeleirienle und GrundverliJlllnisse 
rtufkliiren. I'ic kli inrren, st iiiiell üIhtsIi liUu In n K rischen 
Formen gebm li.izii kaum Stoll und fuhren die kritische 
Besprechung; iiuf bedenkliches Delail, das für sii'li kaum 
zu inleressiren vermag. Selbst wenn man die Scbuberl - 
sehe Lyrik als ein grsisea, suaammcnhangsvolles Ganzes 
an fassen vennVehte, wonof es nach allena GeeegUn en- 



kninihen wUrdo , konnte sii Ii do h kii hl ein .lurfiilleDder 
Absland zwischen der l-'Ulle und dem Heize der Lieder, 
dem mannigfachen Loben , da» Uberall in tausend feinen, 
für sich ziemlich unscheinbaren Zttgen daraus hervorspru- 
delt, und dorn Versuche ergeben, aolcben Reiebtbnm in 
umschreibende Worte au bannen. Man wird dann wieder 
das ganse Material tu HQlfe nehmen müssen, das der Ter- 
fa.sser flbor die Persiinliehkoit Sehubert's zii.vanimengetra- 
genhat, um zu einem anschaulichen Bilde zu gelangen, j 
Sein wohlwollender Sinn, seine Beschei<lcnlii it, seine Zu- 
rückhaltung und seine Neigung, verborgen zu bleiben, seine 
Hingebung an alles Schütie uiuKiule, woher es auch stam- 
men mochte, seine Heiterkeit und sein Uebermuth in ver- 
trauten Kreisen, der Idealismus, der in seinem ganzen 
Ströhen liegt, der alloa EigenaOtsi«, jede Rücksicht auf 
nassere Erfolge und Anerkannang der geheiligten Region 
seiner Kunst ferne halt und der ihm gerade deshalb volles 
Genüge auch unter denmissliehslen Verhältnissen sichert — 
alle dies« Züj:e wird man zu Ilijlfr iichnn ri iiHls-ven, um 
den /huI)it seiner l'roduclion einigt iii.a.iss. n \iTsUtndlich 
zu II uiui ihm wirklich gerechl n\ sM'rdcii. 

Wir erkennen hiernach mit Kreude au, dass der Ver- 
fasser eine werthvolle, unenibehrlicJie Vorarbeit geliefert 
bat, und acbliessen mit dem Wunsche, dass sich bald ein 
Nachfolger finden mttge, der mit gleicher Liebe zur Sache, 
mit Richer Hiogebiing die engeiegle Skiss« Tollende, 
daa BUd aua den Wethen Sdmberl's erglnso und in voller 
Lebenswahrbeit dem deutsdien Volke hinstelle, das bis 
jetxl noch nicht die volle Klarheit darüber gewonnen zu 
haben si'lieinl, welche i^eislipe Griisse, welch pmdoelive 
Gewalt in seinen Werken uiedergolegt ist. 



Musikleben in London. 

Mh iMiieMen diesnat swei horrKabe ClanupunUe harvar: die 

dreimalige Aafffibning der neonlen Sympbenie ven Beadkoven 

und das Auftreten von Hudanio .Schumann. ÜorKleiehcii Er- 
^clieluungen können uielit ohne EitiMuss auf d.is Gedeihen der 
Kunst bleiben, und so veruiiiiKlcii sich duMnil K iiniiu r- umiOr- 
chesteruiusik ganz bosonderü, ilirc besinn ."^eiten tierauszukeh- 
ren. Um mit ers t crer zu beginnen, .so zithlten die .tfonday 
/) oputar-Concerte seither Sinf Auffübrungon, von denen je 
zwei Beathovio und Mandalaartn gewidmet waren, und zwei, 
der Benenoant »HcalatMOoearlac wUenpraebend, an Sams- 
ugeo, Naehmttlags, slaMtaiden. JcosMat war die Seofa diosar 
würdig gebaltenon Cooeerle, to danoo Meodelssobn's OdoU 
Op. io, Trio in C-moll, (taintett Op. S7, Beethoven's Quartene 
Op. firi und IUI, Trio '.»7, Itumunzc in F und Duo Op. 47, j 
eiidlicli iiorh >li>/;itt s (Ju.irtctt in C Nr. 6 uud Schuberts Trio 
0|j. 'J'J idieliiiii stmidoii. 

Uic sich erst cm Terrain f^ewiiinende Beet koven-Sociel y 
heg:iun ihre Matineen in Willis" Booms, welcher Saal genau vor 
hundert Jahren (17(6) erbsut wurde und damals alle andern 
SUe Lendone an OrBsae fiboibol. lad. Alice Mangeld ond 
Harr Danurouthor waren In den swel ersten Goasertan aaa 
Oavtar und neben letzterem erwies sieh Herr Orfin, hannSv. 
Kammermusiker, der .lurh schon im ('ryst;illp;il:ist aal^alralan 
war, als gedipiiener Kiinslicr ;iiis be,sler Scliulc. 

hl der e^^ll■M M.diine der Musical /' ri i '( n feierte M,id. 
Scbuniann euicu v>;ihreu Triumph. Üas bereits früher durch 
sie, und viele der bebten Künstler, hier wiederholt gespielte 
Ouiutelt von Schumann hätte nicht enthuslastisoher aofgenom- 
iiien werden können. Cbopin's Nocturne in G-mdl, Hillar's rei- 
undas aZur GuHairea und ala Stock von itoneeU «odtB UDlar 
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den Hioden der b«rrlk;beii Künsilerin zu eben so vMm Bdel- 
•toinM ciliar durcä wid durch voo Fowi« durelidmitHMO Aaf- 
kmwoißmtHm. Kala Waadar, w«m m «Iomi mMmo Ti^ 

Joachim ^enrallssein Bestes gab und die Sliaunung eine fcsW 
liehe wurde. Vater ilaydn gab dazu eiu (iuaitett in OhmoII 
Nr. ri und Beothovw MhHM itt QuarloU ta G Nr. • tai voOer 
MajesUtt einher. 

Dur Glaiizpuult <li-s zwuituii p bi I hn rmo n is c Ii eii Coik- 
cerla war ioachim'a unübertrellidiBr Vortrag dea Naodelasoh«!'- 
•ebaa VloSnooncarta, mU im ar tiuA ah Knaba n denaibaa 
Stall« dia aiataa LtMteam pfllaklt. BwUliwaa'a >ainllaa vwl 
Vanrt*« Ba-Symphoni« waren aoaaerdan dia HattptntMiMni 
diaaaa Conceris, limu nurh <icr jnnKo Hof bolwohtiio . lier M> 
gWch iiu koiuoieii und Golicii dum Publicum eiue tieilMIM 
j Lectidii In der l'u^'und der Pünkllicbkeil gab. 

Uiü beiden crNten Concerte dar Ntw philkarmonic Sö- 
del y überboten sieh an aaUamn Qaban. Im eraten Concerte 
kaai Baathovan'a aNamMai, und a» war aina Praoda au aalm, 
waMi maMgaD lindnick dta GawalMga hlirtarilaaa, ebwoM dta 
Aufführung bei den Kerin^on Vorbereitungen data nur inSssigen 
Anforderungen entsprach, (jelunKon waren Übrigens die Oe- 
~;iii:;>.5i<(li, 'iiu iuii.li lii'i den spUlcr zu rrwülinenden Aiil- 

fubrungpii in neuer IIi>»>'Uuuk eine lobeoswertbe Feetlgkeil 
ieigt«u. bio Uobi^ritelzuiif; des Scbiller'ichao Texte« war eine 
aralawlUob obarflUcblicha. Da daah aina haaaari vorhanden 
war, iat aa unbagraUHok, wta man Bolchen Mliairiff hngnhrn 
kOMMt. JpmHb apiah» aa diesen Abend Spohr'a drmatisehes 
CancMVl and eine Baeh'aelia Fuge, und Mad. Sainlon-Dolby 
sang mit Verstündniss eine von Mozart im J.ihre- I7k:i i nruiio- 
nirle Arie 'l'rr pield wo« ricerralt^ zur Oper »// curtow mdurrtto» 
von Anffissi. Im zweiu-n Concerte trat Mad. -Schutnant) futt 
lieDdei«»ohn'8 UmoU-Conccrt auf und ibr Empfaug und der an- 
hallende Beifall nach Beendigung Ae& Concerts bewies aber- 
■ala, wie aaaaaracdaBHioh aieh hier dar Kraia ihrer Varahrar 
anraHart bat. — > Sehnberl'a Bysphanle war den Mendeihaelia- 
•ohen Conoarle vorangegongen und eigentlich ein Yarauöh, ob 
der Boden dafür hier schon gewonnen sei. Mendeluohn hatte 
sie n^imlicli vor 3 0 Jahren mit nach London gebracht, um >'iu 
in Jlt Ulteron pbilbami. Ueaellscbaft »ufzuflihrcn. Die Snc 
phil. Soe. bealand damab noch niitil. Sic fand damals in der 
Probe keine Gnade und andere Kreise mossten sich der Ver- 
schoaBhlao amiahmaa. Dia dieeoialige AnOUbrung Ueas viel zu 
wOoaelwa tthrig md baaaodan d«- iwaii« Sri» warda rauh 
aad nnraln wladargegeiban. Ba lit gar nIeM m varwimdem, 
dass die Aufnahme unter solchen Umstünden eine zweifelhane 
war. Dag Werk war überdies, besonders im letzten Satz, be- 
deutend gekürzt, mit welch undankbariH[i (irschUlt Moliquii be- 
iKsligt wurde. Es wird nun wohl Sache der nlichsten Winler- 
eoncerte im Crj-stallpelaat werden, die Symphonie endlich zur 
GaHang su brlagaa. — Mooh wurde Mosart'a ClariaaUneooarl 
van Lasaraa aiit adlan Taa and Aaadrack w rs i l r ag aa nnd 
fand eine Uberaua herzliche Auftuhma. Mal. BaUalbalm 
sang bei dieser Gelegenheit zum ersten Hai tai der Saison eine in 
breiten Züpoii anticleRte Arie au.'* di>r ()pi>r »K/in i \ on Gluck 
' und eine Cavaline von Ihmizelti uud fand vollauf GuluKcnhcit, 
ttre reichen Sllmmniltlcl glan/end zu entralteu. 

H. Letlie't Vhoir brachte im ersten Concert eine reiche 
Auswahl Madrigals elo. Itterer und neuerer Meister. Joachim 
apialto ancb Idar, und »war diaamal Bach'« AmoU-Goaoart and 
ibidanta aua Spohf^ 6. Cnaoerl; Slna Baavas aaag Allan aaa 
«JephthHt und »Susanna« von HBndd. 

Sims Reevex. der beste englisclie Tenor, sang, nun wie- 
der genesen, auch m lii-r ' < reJ harmonir Socimi . die 
seitdem die »Schöpfuiig« und den »Messias« auffiilirlc und die 
nun alte iUode voll zu Uiun bat mit Coeta's Oratorium »Naaman« 
und dar iaonMr albar ritekaodeD H i nd e te c b U cht iaa Cryeiall' 



palait. — Auch die JValiaaal cAoral Seeiely, die der vor- 
bergaoaanlen gawiaaenaaaaaan lur Auftniartanan ia dta Fersen 
tritt, gab in dar Cbarwaeb« den «Mssaiaa«, über den ao aian- 
ebea andere Oratariam Qlpdal's total vernachlässigt wird. 

Der Crysta llpalast sah am Charfreitag wieder etliche 
io.nno u.Viidiichligp«, die einem gemischten Concert geistlicher 
Muüdk gerade so viel AufmorkHamkeit schenken , alN von einer 
Menge zu erwarten isl, die sich au diesem einzigen Wochen- 
tage im Jabr aus dumpfen Arbeilslooalan pUMzIieh an einen Ort 
versetzt sieht, wo Kunst und Natur auf die obnadiaa aalkH«8- 
leu Sinne förnilioli Sturm laatan. — Oto iwaiaiaHiaAanUbrang 
der Milan Symphonie Bealh«ven*s in den Sanulegsooneerten 
des CrystallpatastoK war die Krono iler bislicrinen Leistut));ei] 
dieses ausgezeichneten Musikkitrpcrü. Das in allen Thcilen mit 
gevviüscnli.ini'r Sorgfalt einiiludirie Wer\ machte auf die Tau- 
bciidß von Zuliiirern einen sichtlich ergreifenden Kindriicl>. .So 
sehr h.illc sich hier in zehn Jahren Alles geSndcrt, <l v^u 
man früher nur nebenher dem Cooeerleaal einen Boeucb ab- 
etotlatab uai aleh aa PalpoanIa and TBasan su unterbelten, au» 
die HuaBt H a a ptaia b a tnntim uad am in kiinatlerischar Be> 
Ziehung mehr und mehr berechtigt wurde, seinen Ansprüdien 
riin ii immer holicroii .Maas-^'-l.il) .iii/iilei'i'ii. Hern» Diroclor A. 
Mail US, der, riiliiiilii lisl iiiiUi slül/l durch die LibnraUtSI der 
obern Leiter dieser culussaieii riileriicliinung, den ihm anver- 
trauten Musikkorper zu .'^ulcher Ilijho gebraclit, wurde am 
Schlüsse der Wioterconccrte als Zeichen der Anerkennung >ei- 
ner Verdienala van Seite dee Pubiicuuu ein praobtvoUaa Ebran- 
geaahank fifaairriohl. 

Nur noch wenige Worte über die italienische Oper. Covcnt- 
Garden Ist bis jetzt sehr bescheiden aufgetreten. In meist »b- 
Kespieltcn Opern traten der Reilif im: Ii miliekannte Nanim als 
er-ite Siingerinnen auf, um ebenso scluicll wieder, gleich .Stern- 
si?hnM{ipen, ,1111 Thuaterliimiuul zu verschwinden. Eine einzige 
Ausnahme machte frttul. von Edelsberg aus München, die als 
ndat ba PropbalaiU glücklichem Erfolge debutirte. Alle eraten 
GaaaaMrilaafn, aa umaUodlich angakOadigt, scheinen der 
zweUen RSUle der SMsoa vorbehalten. Die bta jetzt gegebenen 
Opern waren Faust, Trovatore, Teil, ^n ballo in meuehera 
und RIgoIelto, in denen abwechselnd Mario und Wachtel, der 
Kiiic jedes noch übrige Körnrhen feinsten Goldes mit Wucher 
vorwerlhend. der Andere die Barren Goldes durch forcirtes 
Loslegen der Stimme leichtsinnig verschleudernd , die Sehn- 
sucht nach Erlösung aus diesen Tenora&tben mehr uad mehr 
wachriefen. — JSfer Muj9$tif'$ Thtalre, im Inoern neu 
hergerietatal, ariMiiata am IS. April mit aSoanninbalac. 



MDBlUiBben in Mtniftaik. 

(ScUius.) 

Die dr« ia dieaer Salaan sasabiaea Qaarlatt-SaMaa dar 
Herren Walter, Closner, Tbama «ad II Oller battaa fol- 
gende Programme: I) Quartett Bs-dor von J. Haydn Op. S3 

Nr. HH; .Sonate ll-iiioll für 3 Violinen und f^ello von Händel 
ein historisch iiileressaiiles IntormezzOi und Quartett B-dur in 
ü Sätzen von Beethoven Op. 1.10 Nr. 13. S| Quartett C-dur 
von Ilaydn Op. "b Nr. 11 ; (Juartctt G-dur von BeethovonOp. I 8 
Nr. i und Quartett l)-iuoll von Fr. Schubert (Oeuv. posth.j. 
3) Qnarlatt l>4ioU von Uaydn Op. 76 Nr. 76; Serenade D-dur 
IBr moBoa, Viola and CaBo vaa Baalharee Op. S uad Quartett 
C-dur (mit Herrn BrQokner) von Mozart. Wenn durch diese 
Zusammenstellung Vator Ilaydn überwiegend vertreten, die 
neuere Zeil dagegen beinahe übergangen v^ urde, so wollen wir 
darüber mit unseren wackeren Küusticru nicht rechten. Das 
nKchtige Dunkel , welches sich in München gegenwirtig, wenn 
aaeh aar auf kurze Zeit, w verbreitaa droht, arbaiacbl Je aacb 



Digitized by Google 



379 



Nr. 23. 7. 



Juni. 1806. 



380 



als Gogeusatz das liellsic Tageslicht. Trostreich war aber auch 
für Ol» die WabriwImniDg, dus diese Soirien, ia welcbea dM 
«Irkliob ilWohate and Tieiktat ia der Iiinst ntt heNigrieni 
Biter gapflogen wird, zahlreicher dcoB je beaoebt weren. und 

daM die Theilrahmc , womit dieses wohlsnsebnllche FShnlein 
lobter MusÜLfrouiido den Tönen iniscror alten Kun.slli<TnL'n 
lauschte, eine aufrlcliliHe uiul iiuii(;e war. Der Leistung: ilc; 
\Viiller"sclieu (Juartells liüiuieii wir nur unser vollus, unbeKron/- 
les L,ob spenden. Wenn wir die Teobnik des Einzelnen sowohl 
ab auch des ZnsammeoBpiels bei diesen KOnsllani ilngst als 
eine «oHkouMMO fertige anaeheo komleo, to beMen wir dies- 
mal die lYeade, ein gegen frOheriiln noeh Ueftares Eingehen 
nnd reiferes Vorständniss der vnrschledeneti Mniüler nach ihrer 
ludividualitUt aus dem wirklich nieislerhurtcn Vortrag bernus- 
zafUlilen. Insbesuiidcrc gilt dies vDti Bccihuven's 6sUtzi|;;(-iLi 
Quartelt (B-durj . diesem Füllhorn der erregtesten und doch 
völlig gesunden Phantasie, und Muzart's OQuintett, einem der 
achönslen md wertbvolisleo Veradcbloiise dieeee Heisters, und 
srir ylihiin, 4m wb- mu tob balden Warkon (nnd so mag es 
wohl aOeo ZaMreru ergangen sein) Irota ihrer venoMedenen 
RIchlUDg zo gMobem Bnizficken hinrelssen Hessen. 

Der Oratorien- Vcrcl II tjab ein ("oncfrl , Jesson Pro- 
f;riiinin -lus ll.iydii's »Sieben Woiieii- innl Mnz.iiCs llcf|iiieiii lie- 
stniid JiiMii.il doch Nvieder cinnKil iiiil Orcl'L-l'jr 

Herr Hans von Bü low ^'ab zum lieslen des Piaten- 
DeniniaU in Neapei drei >Abeiulc für Ciaviervortrag«, welche 
sohwaeb besuebi gewesen as«o sollen. ZuaaflOOMaatailwigon, 
wie Llait aU S. Bach nnd die Ttamhlnaer-OmerUIro bM Mo- 
Mrt's Sonate P-dnr, Op. 6 konnten un.« nicht bestimmen, die 
Abende mitzumachen. VerlSssige Miisllcer bezeugen indesg, dass 
Biilow al« reproducirender Künstler den böch>lrii .\iifiirdcrun- 
gen entsproclien, ja sog.^r die stolzen Erwarlnngcii, welche sie 
von sciueni Spiel hegten, übertroflen habe. 

Ausserdem traten iu elKoiieii Cuiicerteu noch Herr Carl 
BUrmann .sen., unser berühmter Clarinettist, und — in die- 
ser Saison zum zweUeo Msl — Fi^ul. Sopbie Monier, Pi^ 
nisfin , und awnr mit dem OiOek anf, welehes das anerfcannle 
gereifte Künstlerthnm and das jogendliche Tal^l, wenn es von 
so lobenswertbem Fleiss iinlerstaizt lat, verdienen. 



B«richt6. 

Mutar. 8. Wir hatten Gelefenheit, zwei am tt. und 

t9. Aprd in dem prSchtigen neuen Ratbbaussaale bier statt- 
gehabten Coiiccrtcn des »Musik -Vereins« beizuwohnen. Das 

erste Concert crOlI'nele eine ÜUM'iliirc fMuiiuseript, vuii Ed. 
Kreu/.hagp au.>> (iolliii^'eii. D.is unter Leitung des juiiKcn 
Coiiiponislen recht priirls .nis^ifriiliiiu Werk K*'wann einen Ner- 
dienteii Achtungaerfoig. Wie rs bei höber inleniirten Kr:>tliiigs- 
werken bSufig der PaD, lies« diu patholiaebe Einleitung einen 
reieberan und graaaartigoren Inhalt erwarten und der wirksam 
gehobene Sebluss einen soleben vorausselsen. Von deaa Mangel 
strengerer einheitlicher Entwicklung abgesehen , musslo die 
(Vimposition sehmi dadurch er/reuen, dass »io von den gewiihn- 
•lirheii Kelili'r II m ■ ui'li t N''iir(in)|iiisiliuMcn ; dem gesucht Ori},'inel- 
Il-ii, von KL-w all^aiiii'u KITtM'Icii, leeren lärmenden Tultis clt'. ganz, 
sich frpi nehalli'ii liai. Weiler hörten wir zwei jener köstlichen 
naiven Chorlieder aus R. Scbunumn's aSfianlscbem LiederspieU 
(aBa ist verrathen« and «Idi Un gelMMa). Der Chor Kees, weno 
er andi im So|mn und Alt obMB ilaUfsn ittehMsebeo an ni> 
ner Tonione niebt gleidikonnncn moebte, an fllesaendea and 

dabei fi'in nüanclrtcm Vortrage und sclii in r distincter Au*- 
sprai lii- l.iuui /u wiin^dM ii iihni:. Sehr .iiimiu'lmi licrührle 
uns oucli ilif M;n w .rklii'lii'ivi iiuisikali.iclicn \ crslaniinis.se zeu- 
gende discrete tulerorduuui; des Chors unter diu Solostimme 



in MendeUMobn's Hymne »Hör BUto Mtteo«, wo sich der weiche, 
noachttldigo Klang des Sopraoo, i«aid in dem <2antabiio lO 
ktant' leb ffioi«Bc raiiond aUwb. Naeb den durohdoeMan and 

sauber gerundeten Vortrage eines Mozart'schcti Conoeriaflk zwei 

Pianoforle (Director J. 0. Grimm mit Krau) folgten einige Lieder 
für Sopran: R. Schuinaiur.s «Du lupitio Sude u und ^ Sriiniic 
I ri.'inde» und J. O. Griniin's »Wie '^t'lnent'n ilic SlpmlRin» iboh- 
nilsclil, L'in frfimdlichsl ansprechendes Liedrhen. daran kein 
Strich zu viel, noch zu wenig. Den Preis des Abends gewann 
unstreitig Herr Concerlmeister O. A. Bargheer mit YtoMTs 
cbissiaeii aebSoen Conoerte in AhboII (Nr. Daa war «ja 
Spiel so kernig und gediegen, In so Maohem Inge kuBsMeo- 
dif^'r, nicht alTuctirter Oe^elüterung, daas es einen Joden erwär- 
men und forlreisson miis.ste. N'ichts von jenem sQsslicheii Wiui- 
uiirii und Sausuhi und sclinullinuliLii'n Schwirren niriiii'licr 
neueren Keise-Virluosen, da war, bei durchaus tadelloser Fer- 
tigkeit in allem Andern, der markige Spohr'aebo Strich, die 
schöne Caniilene, der *«a Leopold Mozart verlang!« ireohUclMi- 
tee, mannbares Tob. Da* Ihr oto ao tnlÜBhar galogaigat ar- 
boUon Uelbo, nOduoo wir der g«an Stadt mhMlar woU wlB- 
schen, doch llabar nodi dem KdienswSrdig beochaidenen ISmt- 
Icr SL'ilist nhdit Ihnen Ucbi'r^.^n^- in rincn weiteren \VirLun^>- 
krcis. Die miffreiem Scli\vuiii;i' uml ilahci — was iii<lil mehr 
überall selb^U crslandlicli — L,iii,irj n nii den Noten ^;Lapirlle 
Freischütz- Ouvertüre bescbloss dieses an edler Musik reiclio 
»Armen-Conoerls. 

Das II. Vereina-Coneort, aai M.» brachte Moiart's 
OmoU-Syrophonio, die in den Allegroeltzon ehian laideneehalt- 
licher anscliw eilenden Ton verlanRie , Kr. Schuberl'.s liebliche, 
romantisch angehauchte Ouvertüre zu dum Drania iRosamunde« 
und C.lieridiini's Ai^e Maria, darin die Sängerin durch / uti u 
Vortrug das religiöse Gefühl wohl ansprechen mochte; dem 
strengeren musikalischen Sinne war es eben nur leidlich , da 
ein so Heb<k«aBatea, zages SMomcbeo zu bttren, wo die Coapo- 
silioB Bnrkhrlon Verlrag oBd knillgo DeabmaflOB «rihrdarte. 
Da» «oil«na Boal» «arm swil g rt ai ww FiaadlMB-Tiflflia: 
tttndd'a Cooeert In P-dor nnd VaitaBenon Aber Mosarfs ■£« 
ei darem la muno« mit Orchester von Chopin. Das Häiidersche 
Concejl mag in seinem kurzen , aliviilerlicliun /.usclinillc den 
tnoderneti Menschen allerdin:;s i. u n i Ii wcmu' uiniulhen. Wir 
famlen beide rascbe .Siitze dem iieuereti Gesi liinacke niber lie- 
gend, zumal den hstzten, der, so voll IHscher Bewegong, i^uss > 
und Leben, uo» Boch Tage lang nachklang. Sehion nna abar 1 
auch fBr deo AMoieialera Sohreänit daa Pianoftorte «faM krtf- 
tigero Behandlung, das Spiel sch&rfere Rhylhmisirung zu ver- | 
langen, .so konnte einem über dem Vortrage von Chopin's ite- j 
iianntciu Op. i ein An b r^w ollun ^^r nicbl in dun Sinn k 'iiini' ij 
Was die CompD^ilion bolrillt, so waren diu intrudnction und . 
J;is Ad.>j;i<> mit .iiisi|ilie<sender Polonaise j;anz Chopin; die | 
zwisclieiilieguiideii Variutionen selbst dagegen boten kein son- 
derliches Interesse, und die Orcbesterzulbsleu, zransl die ToUi, 
wollten one doch gar zu kindUohar Art orachebiaB. Dar Spieler, 
der nrit istaien, bla Ina nnsalnste gehendem VentSndniaBe über 
die Composillon gebot, war ein Dilellaul aus Hamm. Es ist eben 
noch die gute alte Tradition zu Münster , dass wirklich gebii- 
ilele Dilettanten wie im Chor und Orchester, <ü .nii Ii iniiuntcr 
durch Einzulvortrag freudig mitwirken, während e.s in mancher 
nicht grösseren , aber sich weit vornehmer dünkenden Hhciu- 
stadt ohne einen vom Klang dae Goldea angelockten Jiingüog, 
fM|>. Hoher noch — MldebaB aaa dar Framdo Bichl BMhr gehen 
w«. DorGborbidegCona«MiniWiMlw MUetalch — ait 
liberalsler AolViahm« aller aonat nur onuntaltseb Gebildeten — 

vor«i<'i.uiiiJ iuss ili r ersten Gesellschaft, die sich anderer Orten 
iiaincr iiiulir in dun Zuliiirurraiim /urüukzu/iehun anfangt. Die- 
M's lupre \ oriii'liiiitliun. die n.ich Partei- und CiassensonderuDg 
boUcl)(e Zersplitterung der Krune in alle möglichen und nnmög- 
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lieben, d. h. tMld wiadar abslerbendeo Vereine uod Vereinchen 
nvidcrstrebl dem auf das Gediegene gerichteten schlichten wesl- 
niiachan Sinne, dar auch allem eMea Rähmeo der Hedime 
Ton ttama abhold M. aln dieaem Lande«, aehrleb rinst Schind- 
ler, wie er als Nuslkdirector zu HiiiKlcr scir;,- Hi'i-rnphip Upi-t- 
hoven'a vorfasate, »liebt man vor Allem zu Ii an du In«. Dabei 
nSgen aie Uelban. 



Munahuf. — 0— . AmSI. Mai fand ein Zehiite«gro«*es 
Orgelconeerl Ib Don slalt Im Gerüche einer n strengen 
CiaMidlM hab«! di«M, wni Herrn D. H. B ngel veranatanelen 

Concerte niemals gMlMlden; das heutige zeugte seinem Pro- 
gr.iinme nach von offenbarer Ge»lnnungsloüi^ki<it in Kunsisnclien. 
M ui inniiiit f;isl Ansl:iiiil z;i lioiiirrLcn, (Li«'; Sliirko wie M e »1 i- 
l a t i o n ii b r r ein I) uc h ' sc Ii es P rUl u il iuni von G » ii n <> cl , 
ein SuluMiU für Harr«; in Irlviiil.sier Salonmanier, eine dito (.od- 
certphantasie für Orgel ttber den Kreolnr'aclieii Münnerclior 
«Das ist der Tag des Hwrot von Palm« (crMblencn bei C. F. 
Kahnl, wie das Progna« pflIohiMhatdigal m bamaitan aiohi 
ontatttirt) — hl aln Groaaaa Orgaleoneert , in wekhe« ehi 
aHahrwOrdigar Doai bcrg^Bbao , zu allerkui liinein ge- 
Uken; femer, dass das Ave Maria von Srliulmri , iiiul das 
Larghrtio aus Beellinv pn's Vjoliiiconccit — ^ileiclivifl \\ ie schön 
an sich — ebensowenig in die Kiri'lii! |i.is.spn, wie liHzlerc* 
durch oiue die OrcbeülerclTecte aur:^ Kleinlichste nacbmacheude 
Orgelbegleitong carikirt wardao darf. Die kuaalbildeodeD £ln- 
fltlaaa diaaar Coocarla aof ihr. PobMeum zalgtaa aich denn aacb 
bl der WMtnng des ainiigen bedeutenden OrgelstOcks in die- 
BemOrosaen Concert, der den Schluss bildenden Passacaglia von 
B.K h — il.is l'iiblirum Ii mcIiIcIc oLimi nur uuiKlichhl schnell sich 
zu enlfei iiL'ti. U.i/u war die Hejjislrirung der Orgel eine unauf- 
biirliche iagi\ nach iiiisserlirlien IsITecten, wobei mau über dem 
en^ichllichen Bi-slrehcti, niil dem herrlichen Werke zu prunken, 
das Nuthweudige und Nalürliche aus den Augen verlor. So soll 
das Thema in dar Paaaacagjia lu Anftag vor allaa Diagao vai^ 
■landan werden, daahalb darf man et niebl mit aehwankflnd 
und tndenllicb intonirenden Podalstimmen vortragen ; ebenso 
darf man eine Figuration in den Millel.stimmnn nicht so hinsau- 
I sein, dass sie von einem zu scharf rcKislnrten ('üi,iti\ /mhus 
I bis auf ein unharmonisches Gcsuiume gedeckt wird ; und tritt 
die Orgel zu einer PrincipalsUmme begleitend hinzu, so hat sie 
zu allerlatil die Aufgabe kokalle Spielerei nil Orchaslereffecten 
au treibaii nod Jana an imlaidiaahBUilill m IragM, wie to dar 
Chaoonna von Baeb, bei weiehtr oboadiaa aehon jede Beglei- 
lung dorehans Gberflatatg iit. Daa Allee aind Dinge, die ein 
jeder Orgclspiuli-r weiss, der einen BogrilT vom Charakter der 
t)r(<el li.nl, und sie nicht blos für einen Alfi'ii dos Orchesters 
iin-iiclil- — Die r.iss.iCdglia wurde \ o\i Herrn Wille ai:^ i L-rcht 
I gespielt : <ias riu-ma gleich von vorne herein viel zu laiiKsam, 
' erst beim i. uJur 3. Couplet stellte das richtige Tempo sich ein, 
wurde dauo aber s« acbaall, daa Figurenwark undeuUiob, woran 
eocb die Ragiabimg aohuM war. Seit wann aber briabi man 
vor dam Theow Ihgaham mit einer langen Paoaa vollalSndig 
ab? Bei Bach (Griepenkeifsche Ausgabe; ist ja der unmitlcl- 
bare Fortgang noch ausilrücklich heicichnot. Herr K.iniiiier- 
inuslkuü Spohr aus Heriiii tru« liie Violiiislijcke vor, Herr 
Karomermusikus Grimm die Ilarfenpaitien , l'rUul. Scheuer- 
lein die Sologesänge. Herr Hngei gab ilcii »t I . F'saliii für Miiii- 
nerchor, Orgel und Harfe von eigener üoniposition — eine 
Baue NecbabnuHig Naiadalseohn'acher Vorbilder ohne ErOuduog 
ond voller Bfleele and, wenn möglich , noch weiter von jeder 
Kirchlichkeit entfernl. Mit jener Conccrt-Pbantasie des Herrn 
Palme zusammengedruckt, gäbe dieser Psalm ein schmuckes 
Hall ab. 



Maehrieliten« 

FQr den dritten Tag des NIadarrhchiiaeben Muslkliistea in C nl n 
war folgendes Programm aurgaalelll : OovertOre iw £aiiberf1uii> s »n 
Mozart. Clavierconoert in G-dor von Beatlioven |Fr«» Szarvady- 
Clauss aus ParisJ, Symphoale iBs BOB doeh Frühling werden« von 
F. UiUer, OiOre und OeiaRg-Solo-Voitnga, OuvertOre an Obaron 
von Wahir. 

Bei dem Muslkbste In Braunschweig wird lländel's «Samson' 
nach der Originolpartilur tur AuffuhriinK kuiiiiiii-n. — Die Suli wer- 
den von Frau Duslniarin. Frl. Beltelheini iin<l Iii ». W.ilter aus Wien, 
dann Ilm. Hill .ms I r.ihk'uit gesungen. — Im Un iiesler nirkeii ii .V. 
40 Niuliiieii, uiiil »iril auch eine Urgel im Concerllücule aurgeslellt. 
1(1 die Direcliuii llieilcii sich die Herren llcrbeck, Fischer und Ahl. 

Vom 7. bis 40. Juni lin<lct in KutiigsbcrK ein Musikfc«! stall 
niil fol^Tiideni Pruuranun l,r -.ler Taii »Oaeilion-Üdi'« von Handel. 
Cniiei^rt dir »wei Cliiviero rnil Mriliesler \<ni .Soti. liaeli. All-.\rie' 
!•>. lil.iV'e il> i li. t;i vviniM hle -Shiihle. voll .> Ilacli Zwei Sam lus in D- 
iiioll und L-dur für Cliui und (Ircliusler von ü. Bacli. Uuserturo zu 
»Ipliigonia in Tnuris« von riliick Cnncert-Arle mit Pianuforle von 
Mozart. Der »Sturm« für Soli, Chor und Orcheatar von ilaydii. 
Zweiter Tag: aJüiw aatoaiaft« von Baelhovea. Dritter Tag: 
Onvertore m «««reaatllle ond gIBekliebe Fahrt« von HendelsBohn. 
•tlcMing der Geister iilwr dem Wasaer« von Schubert. «Ncujahrslied« 
fur Soli, Chor und Orchester von Schumann. OuverlUre von Louis 
Maurer Du" "Nne« fur .Mlsolii und Kraueiictior mit Orcliesler von 
KiilmisleiM- Ih i 13. I'salm für Teni)r-.Siilii. Chor und Orchester von 
I.iszI. Die mMissit solemnis« von Heetlitiven wild Herr l'rof. Stern aus 
neriin diii^ireii. .\us.'^er ihm halien ilie llirortion noch uberiioiMiuen : 
die Herren I. ouisMaurcrausSi. I'eter>liur^, Hans v. Dronsart 
und der Husikdirector der musikalischen Academio Herr Lau dien. 
Die lostruoental-Soli siad verlretco durch diu Herren Uebrüder Mtll- 
ler , Herrn nad Fron v. Brooaart, die AJi-gott hat Free Jaohmann- 
Wagner nhernomman. Am vierten Tage findet elna Matlnte Ittr Kam- 
iiicriiuisik statt. 

lu den Coucerten der hcrzugl. Ilolcapello zu MoiDingen ge- 
laogleo verganieneo Winter onler Bott'a Loilong Mgeade Werke zur 
Aufflibrong: Im eriten Concert: (l. Thell) Achte Symphonie (F-dur) 
von Beethoven: (S. Tbeil) OuverlUre zu »Fanisks« von Cberubini ; 
Sceno und Ario aus •OfaeroD« von Weber — Frl. Ilorsmnnn , Mitglied 
des lierzoi;!. Iloflheater« . Coiircrl tiir Viuloncell von (iolltM inann — 
Kamnierniusikus (irul/m.irlii'r . Lie^liT v oi> .S< luciiiniiii I ii llors- 
riiann : Cliarnnne fm \ inline vuii S. liaeh, niil Clavierbe^^li-iluiit: von 
.Meiiiielssolin — Cdrin rlincisler Fleischhauer ; Ouvet lui >' zu Oessondan 
von Spohr. — Im zweiten Concert : Ouvertüre zu »BcDvenulo Ceilini« 
von Berlioz ; Duett flir eine Sopran- und Bassslimmeans dorSchopfunii; 
von Haydn — FrL Wandruach und Herr Kahler, Hilglieder des Hof- 
theaters ; VIeriM Viollnoanoart von Vtanttemga— Harr SItl, IMglied 
der hkesigen HofeapHle; »Frtlhling in dar HelBath*. Ballade, »Das 
Posthorn scballl«, drei GesJince Tür eine Baisstimmo von J. 1. Bott — 
Herr KOliler (das letzte ilieser l.ieder niusste wiederholt werdonj ; 
Mililttr-Ciineerl Tiir \ loluneell wm Servais — Herr C.abisius. .Mili^lied 
der hiesigen Hiifea|ielle , ■ Im Wuldea , l'h.iiil.iMi sluek [ur Oreliester 
vom Ho[i'r.;anisli-ii Oarl .-jehujiijerl in Cassei . i. Theilj «OcuaiKt, zweite 
SjniplioiM'' ■•1,11 \ H-,ili!'islr!i 'itis..rr il. iii lii. 'lt aus deri-Seliopfunt."« 
wurden sdiuinllieheMusikslueku hier zum ersten Male vorgetragen.) — 
Im dhtteo Coooert. unter Iheilwciser Uircction des Concertmeister 
Fleischhauer: (<. Tbellj Ouvertttra tu •Ueoovevai von Sdiumann 
(zum etaleo Mal); Arie Mr gamraa oaa dam 4toBia8> «an Handel — 
FrL Horsmann; Kenntoe Vfotuiconeerl. D-moH. von Spohr '—llo^ 
capellBeialer Bott ; «Trockne Blumen« von .S4>hnbert , Reiseliod von 
Mendelssohn — Herr Kuatze (Mitglied des llollbcators} ; Andante und 
Capriccio für Vinliiie von J J. Hott, vorgetragen vnin Cuniponislcn ; 
f Auf llertlil de^ llvijüij^ ' incrtiire zu «Slrueiiseea von .Meverlieer; 
ii. Theil <; inoll-S\ iii(ihü;iie Nr. 5i vnn Beethoven. — V ^iii aiivwar- 
ll>;«ii Virluoseii hesveii sieh lioreii <lie Clav ierspleleriii I r.iul Haeh 
ausLeipziM. Herr Ciiiicerliucistor Singer aus Stuttgart, der Flulisl 
Herr de Vroye. — In der Oper gelangten zum ersten Maie aar Auf- 
führung : II Oer Ihegende JlollüiKler« von R. Wagner (Smal wifarand 
dieser Saison) und «Oer Tnwbadoaik ven VerdL Neu ainttndirt wor- 
den : «Die Hagenottoo«, «SEanherilaie« Olc — Die Saison beschlomea 
die Herren Fieischbauer , Boss. (Inger, Grützmacbcr und Cabisiut 
mit einer Soin'C für Kammermusik. Das frogrsmm bestand aus^ 
Unarten Dum. II Op 7S) von tUydo; Uainlett für S Violinen, Viola 
und « Vioinn Ii i dur 0^ in) von 8ehufaert( fiareaede (D-dnr 

Op. Si von lleetlioveii. 

Herr UrUn aus Hannover, derselbe welcher in der Joacbim-Aa- 
geicgenheil eine ao «icbllge Rolle apiell, hat in London ala PriBarina 
hl elnaB Ba a tbBva n 'aahen Qaartolt und dwah den Vertrag obMa 
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I* Erfolg crrungeD. Herr GrllD htt 
MaMmBoMuMuigaaaMBma, «alle« 
••ltHMUMgedal4«tc 



8. BMb' 
Ubrigaa* im 

ihm nieMosBTanlffDkoaatok mIm 

zo lielrachlen 

Di« Wiaaer »KeoeiuioMDa brtaM Mfntd« NoU« : Ute QatrUrtU 
■MiktalUll«aMlMiiil«ichteiMiMB«MkMMni«ifrNco. Dif 
QirtwW fliieHiehift In Lneea tot mmImii Ikr vtoitw Labeoqshr 
«HnKeleitel durch <Mn Conmrt , wol>pi das sialwilli QlurUlt von Cii- 

fini, <lu8 grosse Trio Op. 5i von Maysodor IL A. gMpii'lt v^urtluii. 
I)i<! Quartett-Geii«lls4'hun in Klurcnz vertn8tall«te am <i April dlo 
neunte Matini^!. Es wurde dab«i ein Quartett \oa Juliu<^ nis'< nli i-in 
Quartett in B von Mendrissulin, dessen Adagio lur WledcrlioUinv; ver- 
langt wurde, und Htiromel's Quartett Op. 17 aufgefUbrt. Am 6. April 
gab dia QuartotlgosellMlian in Mailand ihr «nie» diosjttbriges Con- 
««rt. Dur MmM AadnoH Irag du Quintati «m SehuuMni vor, das 
•nswfwdwliok ««M ; Mok dawa wimit du AdHi* ssr Wiedor- 
holiuig vM-laD«t. In Varaia nU dan VMinMm BmH trog dMMlb« 
KUMlkr Baelboven'B KmlMnoMlanad Mtow «»■ tiokiadGlMpln 
nil fMstoB BrMgo vor. 



laStrascburgitlala Onlorfun Ii vtar Abtheilun««n «Der 

MuD»lcrt>aLi' M>:i V H I b el 2ur AufTUiinag gekOBKuen. 

Im Brüsseler üpcrnhauaa ist die, (Im Bjflaode aus Carvanleji 
Lobaa behandelnde, einaclige Operalta aOar Qitmtum wo Bd. La 

*en sehr heinilllK auf(,Tnumnien woidaa. 

I-. r...riH'ini>' uprr ^.hU ging ui M. Mal Ii Walaiar mH 

violiMii H(-'if.ill iilici die Scenu. 

Dürji Jiiliresbcriohle der Frankfurter MusiLscIiule cntmiinifn wir. 
tiiit» im k-lzten Hallyabre 38 ZOglinge die Ansloil bosucbt babea. 



Im versugMan Winter betrug der Gagan-EM dar k. k. Hofoper 
Wien Atrdla «raten Ml tglieder «MM 



Bfittfkasten der Redaction. 



B. in M. 
bariehtela. 
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Verlag von Brrititopf and Hirtid in Leipzig. 



Das Lleb«'Hinahl drr Apoültlt 

"r,ef;rus«i'l m-iiI , Hnnifr. in de» 
lieri ii N Hui'ii- Kiii^' liiJ;Iisi*hr'S<.*riic 
furMiiiiiu't'üliiiiiiicn und grusMssUr- 
•iwsur 

l'.irlilur i — 

KliIVHTJIKIU« t iO 

.Siiigstimmen S — 



l.ohPMin'ii 

> Akten. 



Opar in 



n. 10 — 

. « — 

. 7 — 

. 5 — 



PaHllur 

KlaviorauszuK mit Text 
Kliivlerau»tiiK i * "ii*. . 
Klaviernuüiu^ u i ms. , 

Cborstimmen S 4S 

Tetlbacb n. — 4 

>~ ▼0fapi(l«rHaMlMlck4aM. -~ ff 

- - - ktaw. — » 

— Marsob - - ktm«. — 5 



LohrnKrin. I.v ri'-clic Stm kit, Aus- 
j;t'Züt;eii iiinl für (vi f Miuslinimo 
ein(;i'rirliU'l Vinn i irii[i ■iii,li^n. 
Nr. 4. Kl&u's [rauiu, für Sopran 
- 1. BlM'aCaaaigaMdtoLgltab 



s. Risa's Ennahnug aa 0^ 
tnid, flir Sopran . , . 

4. BrauUled, furSopraa. . 

5. LoheogriB s Varma la an 

Hl«», für Tenor .... 

6. Lohengrin • KniuliiiunK 
an KISB, rur Tenor . . . 

9. Utongsto'a MaMtinft, «r 



— t« 

— 6 

5 
t 



- T, 

- u 

- 7» 

- 71 



- 8. Lobengrin beim Abschied, 

fiir Tenor 

- 9. König Helnrlrh's Aufruf, 

für Bariton — 5 

TrUtan «iid l»old«. Handlang ia 

I Akten. I'iirlitur n. >6 — 

KiRMt'rnuszuK mit Toxi . . . tt ■ — 



TriatAH und litoldu. 

KJaviprauszuft tu 4 Hunden . H — 

Klavierauszug zu t Hlinilen 7 — 

Teitbucb n. — ta 

— U 

— tR 

— I» 

S — 

3 — 

4 iO 

— *3 
il 

„. 4« 



Vorspiel. Parlitor . . . . 

— für PianofortC zu I Ildn. 

... . zu * Ildn. 

Klae FannUiivrrlurp f. Ocebailar. 

Piirtilur . . 

Orche^tfri^Iiuimcn . , . . 
I'ur i I'i.itH.fiirlR XU s IlLinili'n. 
K»r l'KiiiofiirtL' zu 4 lliiiuli'n 
Soiiale f. I'iiiiiiifiirli-. Ni'iH' Aih^.mIi.' 
Palonnl*t(- f Pi.iiioforti- i,u 4 ll.nHicii 
IpliiKcnlr In AuIIh. n|nT m 1 Ak- 
l'-K NIM! iihiik kJ.1'. n-riiiisjtii;: tnil 
l<At null H 'A .iirn.'i UearlH-iliini; 

Drei Uprrndlchluiigrii , nebul 
einer Uiltlieilung an seine Freund« 
ah Vorwort. 8. geh n. 



[■"I \ erlag vou Breitkopf und Härtel in Le i ]> z i g 

Dur und MoU 

S5 Etüden, Caprfcen und CharakteraHldte 
in allan Tonartan 
ftir <llo Viollno nlU'in 

Oller mit i'iünofortfbo^loiliirii; 

Zar liöltereD Aiubildung in der Tecbnik und im Vortrage 

coapoairl von 

EingafObrt in den Consanralonon tu Leipaig, KVingiidPrag. 

fr. i Thlr. - M^. 

_ » _ _ . 

- 4 • 10 - 

- 4 - 4a • 

' t - M - 



Harn. Für Violine allein 

Mit PianorortelMtjiluilunK . . 

Dil- l'mniifiirli'lii-KleilunK altnio 
Hafit. f ur Violinr .'illi.'iii 

Mit Pianofortobegleituni . . 



QUAIITETTE 

für 

xwei Violinen, Viola nnd Violoneell 

von 
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M« AUftMlM 
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nc«lDUMi( ut JtttTt mttw.ck nad lat dorek «II« 

rriaucnulgn 1 TUr. 10 S(r. Auei^aa i DleflipaUtu 
Brlcr« w4 OaUar w«r4«i rrknco erhrtra. 



llp. 



labalt: 



Hat (I. NMarrliaiiiiMiM 

— Ba Wort in 



(KanuBW- swl Orobestormuftik). — HaiikldMD kl 
I dM »*Hg>m<ilB«Q dmitNlMB Mtulkvaniaai. — If» 



OMtafenmi. — Boriehl« iiu 



Das 42. NiederrheiniBOhe ModkflBtt 

irefeiert in Cöln am 4., 5. und 6. Jnni 1865. 

Jfoo der «a den sUdOsUiciiea Grenumrkw DeuUchlaods 
gfliegenen Kaiamtadt Wien in da» Hen uoserea Valer- 
laades varaeltt, mmm es tat den Uoteneiclineten eine 
angenehme und in ihrer Ernillung interessante Pfliclit sein, 

allniüli(: die H(>k;mnl.sphal't der gros-icn deulsthen Kunsl- 
iii.slilul«- tu rimchen. Hoch \v,ir es ibni aus tiiancLerlei 
Gründen, die nicht hicber uehuicti, crsl diesiiiid vi:tL;i tiiil, 
eines der ülteslen und l>e(leuleudslen : das der nieder- 
riminia«hfln MnaikfaBta, an« aieener Ajucbaauif 



[ IMMr df« danlsehaa ütuiltfinla Obarhaupt und ihre 
I WidttiglMii haben wir uat sehen in den Berichte Uber das 
iweite MaailtreBt in MQnchen (1863 Nr. II und 42) ausge- 

' »prochen. Wir können hior nur wiederholen , da^s es fiir 
die fiedeihliche Entwicklung der deutschten .Mu>ik.zusldniie 
hüchsl wii hti:.: erschoinl, .soK hcil griis'.eren Ver,inslidlUTi- 
gen ininier weitere Verbreitung zu gewinnen. Sie sind das 
wirkaamsle Mittel, dam Berfabrenen, zersetzenden GeiMo 
noMrar Zeit entcegao wa arlMilan, dem nüchternen, blas 
dar Made folgenden, daher kohlan MuBihgenusB da» ndthiga 
Gegengewicht xu verleihen. Selch ein Musifcfesl wirkt, 
gegenüber dem oft gleichgültigen, reflectirenden Wesen 
unserer musikalischen Winlercorieerle, wie ein kräftiges 
Siur/.- und Wellenitad, wo Einem einmal recht wohl zu 
Muttie wird, wo Jeder eine festliche Stiniinuni; mitbringt 
und wegtragt, wo man sich von den TOneo der Heister 
nmbranaen Itfsst und nur wenig Lust hat peinliche Kritik 
SO ttban, sondern einmal aus volian Zogen ganias s (. War 
ja mit ans ein solches H usikfest basnoht nnd sieh daran 
erquickt hat, der wird uns voilkomnion vcr.«lehen, wenn 
wir unserer gej-enwarti^en Heimnth . dem Sathsenl;mde, 
und seinen aii^jren/enden Gebieten iintin r von .Neuem zu- 
rufen: .4hinl das Itcispiel der llheiulande nach, vereinigt 
euch zu höheren Aufgaben und zu gemeinsamem Stre- 
ben, bildet aus Voreinen grossere Vereine zu periodiscliem 
Zusammenwirken, suchet die rechten Orte und passenden 
Looalilllan auf oder baut ein geeignsias Haus für den Cul- 
tas der erhabenen Tonkunst*), lasst euch nicht genügen an 
Männergesangsfesten, wo das Kleine kunstlich zu Gros.^um 
aufgeschweih wird, sondern erfahret was es sei : Grosses 



GrüDden Ittr 
III. 



Theeler aad Kirebea 



wiri 



in grossem M :i ;i s s s la Ii e d.irijeslelli lu hiJren ! Leider 
giebt es in unserm guten Vaterlaude noch su Viele, die 
kaum im Staada sind, eine Unterscheidung: zu machen 
swiaehaa den varwiegand socialen Festen, wobei un- 
müssig gesoogan nnd — gatnmkao wird, imd den wirk- 
lichen Knnstfesten, wo das GrOsste, was unsere Musik 
aufzuweisen bat, in möglichst wohl vorbereiteter Weise und 
nichtig geleitet . vnii <leti ersten Kdiisllern für die Sol('- 
parlien, im Chor von Itegelslerlen und üul ceschulten Gc- 
.saiij; vereinen, ini Orchester von den Uleliliüslen Musikern 
alier in der Nähe befmdiicbcn Capellen ausgefUiirt wird.*) 
Doch zurUck von den beiniatblicben Schmerseoso un- 
serem Colner Musikfest. — Der »Gttrseniebs versammalla 
diesmal aua den Tarsehiedenen Gesangvereinen nnd Singern 
der Rlieinlande einen Chor von ca. 600 Säugern und etwa 
138 Instrumenlalislen. Unter den Gesang-Solislen glänzte 
iiHiiienllielillerr Ju I. Stockhausen, dergefeierleKunst- 
siinjier und geistvolle Declamator. Die Direclidn befand 
sicli einzig und allein in den Iltinden des wtlnligcn Ilillei', 
dessen Begabung ftlr die LeitiiiT:: von Chor und Orchester 
allgoniciu bekannt und anerk i' i, dessen feiner musi- 
kalischer Sinn trotx der stmebmenden Jahre noch immer 
bawnndamswerth ist. Bs ist fratlieh zngleieh anilaaeb- 
tend, dus eine bestimmte Persönlichkeit, sei sie such 
noch so allseitig und vornrtheilsfrei , nicht für Alles, was 
ein dreitägiges Musikfest. Iiringl, in gleicher Weise das 
alleriiiiiigsle . auf Wahlverwandtschaft beruhende Ver- 
siUiidniss <larzulegeii im Stande ist. Und so g4-lang denn 
natürlich auch auf dem COlner Feste nicht Alles in glei- 
obem Maasse. 

Besebüftigen wir uns vorerst banplsiebUch mit den sar 

Annuhnnif gekommenen Werken. 

Der erste Ta^ hriiehte naeli Mendelssohn's Paulus- 
OuverlUre. deren Zusanuiienstellung mit dem I'olgeudcn uns 
Wunder nahin, HandeTs -Israel in Ku\|iteui(, ein Werk, tlber 
welches wir seit einigen .laliren inelirfach zu sprechen in 
der Lage gewesen sind. Die streitigen Punkte der von 
Handel selbst vielfach veriinderten Partitur nochmals oder 
endgültig zu arttrtam, mttge den Illndel-Gelebrten Über- 
lassen bleiban. Jaianblis schien uns auch diesmal die 



*) Bis Jetat hat nnscre •wiedorimlla Anragnofli •oiiUeldeatseher 
MaslkfMta« — r k otttdig genuft our in siner aiasigM Mpxiger ScbriA- 
stelleraaele, Britdar wir Bberdies soosi ta awanialkeiMm Widern 
Spruch BBS MwieB, Wanel seschlsfea. Solllea die Letpstpir aad 
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finscbnllung von Recilativvii und [Uhprdies grOsstenlheilt 
sehr schwachen) Aripn keineswegs für die Wirkung vor- 
iheilbafl. Kamenllicb glauben wir immer, das« die Schil- 
derung der »Plagen« zuanimengebOrt , mm die Wirkung 
der darin enlbaltenen Gegenrttse durch die Einschiebsel 
aufgehoben wird. An die Bereehligting des prakti<ichen 
Bedenkens: da.is <lic in !lede siehende nhnr-Wi'ihe fUr 
Ausführenden zu L riiiinlend .sein wcrdr, plauhcn wir im Iii 
eher, ;<ls bis uns der lt<'\vcis tjc Ijt'fort ist. d.ijs eine Ki rper- 
schud vmi Stingcrn, die in zwei ChOro gctlieill ist, also 
zum Ausruhen immer noch Zeit genug findet, nicht im 
Staude eine hnihe Stunde hintereinander wegzusin.qon. 
Noch eine, wie uns schien sehr willkuhriiehe, Verände- 
rung wurde beliebt, iudem man dea Aolang^obor des 
zweKeo Tbeils tum Seblussebor des erMeB maobte. Ihi- 
durcb erhielten, nach textlicher wie musikalischer Seile 
hin, die beiden Theile denselben Schluss, statt dass der 
zwciie die von Hilndel gewollte Abrundung balle. — Die 
riuire schienen mit der neuen Aufü.ibe (nlsraeU war in 
Cüln seit 9 Jahren nieijt iiehiirl worden) technisch penll- 
gend vertraut, wenn auch nocli nielit Uberall ganx in den 
Geist des Werkes eingedrungen ; hin und wieder war auch 
das Tempo hiefttr nicht ganz günstig, namentlich jener 
Chor »Das Boss und die Reiter hat er in's Meer gestUrati 
ersehiaD raneiileppt, wllbrend iZog er dabio gleidi wie ein 
Hirt« ein etwas ruhigeres, wirUidi peaterales Tempo ver- 
tragen halle. Davon abgesehen, machten jedoch die voli- 
slininiigen Chöre mil Orohr.'iter und Orgel in dem schönen 
Gürzenich, wo sieh die Klanselenienle wunderbar ver- 
mischen, so dass Niehls iincejidhrlich sich \ordr.ingt, die 
berrlii hste Wirkuni, \vel. i;<- sich namentlich in dem un- 
beschreiblich erhabenen Lhor sDas \tOrta die Volker und 
sind erslnunlv zur bOchslen Pracht steigartSi Uns ist bei 
diesem Chor der Eindruck jedasowl der mwmsb, als bebe 
muidel hier sich selbst abertrolEtD ood nbeaeiaer Genia- 
liUH freiso Lauf gelassen, wis ssost oirgaad: GMantdiar 
dem Willen der Herrscher und TiHker ersehemt hier die 
Allmaehl in ihrer furchtbaren Und docb tröstenden Herr- 
lichkeit dargestellt; mit gewaltiger Brandung schlagen die 
Wogen an den Fels de^jeiji^en Willens, VSr dSD SiS SllD' 
mächtig EersL-helleu wiv Seifeiibhison. 

Der zweite Tag brachte lleeilioven's Coriolan-Ouver- 
tUre, die dritte Abiheilung tler l austscenen von Schumann, 
Beelboven's Adur-Symphonie , und im zweiten Theil den 
»Sommer und Herbst« aus den Jahreszeiten von Haydn. Es 
war des Guten etwas so viel und BamentUeh in dieser Zv- 
sanuneastallang nieht wdlkommen zu geniessen; Chnr, 
Orehesler and Pnblieam zeigten sich gegen Ende gleich 
ermüdet. An uns selbst nn -hicTi wir die F.rfahrunu . dass 
es an rniiiüi;lic-hkeil grenzt, ii.n Ii der aulregenden FausW- 
musik , (leren Text schon die höchsten poetischen Offen- 
l>arungen in mystischer Sprache nahelegt, dann nach 
der Adur-Symphonie, die uns, aus den tiefsten Tiefen des 
Leids, im Scblusssatze in den Taumel eines bacchantischen 
Tanzes lorircisst, sich zu der Simplicilflt und NaivetHt der 
liaydn'schea JahraaiMlaD, eder aeeh des Textes daisel- 
ben herabnibeqaenea. Diese Musik, am beslea Mos ein 
Theil des Werkes, h«Ue vor der Faustmusik und vor der 
A dur-Sympbonie kommen müssen, wollte man damit irgend 
eine Wirkung eritielrii s i iri/end und erfrischend sie an 
und für sich ist und bleibt, der Musikgenuss ist doch sehr 
bedingt durcii den ^'cistigen iDhiil, der In eiaan Slfleke 
zum Ausdruck kommt. 

Die Wahl der Faust-Scenen hat uns insofern viele 
Freude gemacht, als wir die Aubabme Schumanii's in das 
Bepertoire der NiederAeiols^eB Hnsikfeste Oberhaupt als 



Juiii. 1 80.5. 388 

ein bedetituogsvolles Ereigoiss ansehen mUsseu, besonders 
im Bioblick auf die Opposition , die am Rhein nicht eben 
geriogar war als anderswo. Auf der andern Seite haben 
wir ans trnUA von vonMkereni das BedenUisbe niehl 
verhehlt, welches darin liegt, eins Composüion von so 
iranscendentalor Natur, die Überdies durch Massenwir- 

kunuin theil weise in ein falsches Licht gestellt werden 
k.inn. dem Publicum eines Musikfestes und in einem 
Uauni 7u bieten, wo feine inn rln he Züge leicht Ul>ersehen 
werden oder nicht zur vollen Cieltung kommen. Schon der 
materielle Gegensatz eines grossen Musikfest— Chores und i 
Orchesters zum Sologesang ist zu stark fUr den geistigen 
Apparat, der in den Faust-Scenen wirkt und wirken muss, 
soll ein volles VenlAndoiss eniell werden. Dennoch hatte 
vielieieht diesem Dabdilaada aadi eiBigarmaasssn da- 
durch begegnet werden kVnnen, dass man bei jenen Stacken, 
wo Sologesang mit Chor altemtrt, nur einen Theil des 
<;hors und Orchesters hatte wirk- n l.issen; d.idurch, dass ; 
dies nicht geschah, wurde dein Kiiidriick noch weit em- 
priiullicherer Sehiiduii /imefil^t als durch die andern Feh- 
ler, die u. A. durch die Wahl der Solosänger begangen 
wurden, wovon weiter unten mehr. — Die Composition dea 
dritten Theils der »Faust-Scenen«, Ober welche wir den 
Lesern der Deutschen Musikxeilins aainerzeit ausfuhrliche 
Miitheilungen maehtea, gebArt, was gsistigas Erfassen des 
(iegenstandcR, ihematisdie Erfindung, EigenthOraliehkeit 
u. A. belrifft, zu dem Höchsten, was wir Schumann ver- 
danken; die Einzelmomente, an und für sich betrachtet, 
sind zumeist von hinrivsscnder geistiger .Schbniieil. Da- 
gegen wird die aphunstiicho Gestalt, in welcher d.is 
Meiste zur kunstlerisehen F>$chcinung kommt, für ein 
grosseres l'ablicum vielleicht für immer ein Uinderniss 
vollständiger Wirkung bleiben, und eine enthusiasti- 
sche Aufoahme war daher bei einem Publicum, wie dem 
eines Musiltfasles, nicbt su erwarten, ungeachtet aller 
Liebe uod bohan Tollendiiag, mit welebar Bioigas wieder- 
gegeben wurde. Wir stehen selbst nieht sn xu behaupten, 
dnss vom rein künstlerischen GesicbUpunkte , ohne 
alle KUcksicht auf ein mehr oder weniger vorbereilelcs und 
cmpfanülii In s l'iililii iini . (I is Werk nicht ilherall vschOm 
genaiiiil werden kann. Manches hätte, der Natur der Musik 
gemiiss, mehr aiisiicfiihrl, manches Andere plastischer aus- 
gestaltet werden inUssen, sollte ein Kunstwerk entstehen, 
das nach allen Seiten binwitllfaebtbar und von den hflcb- 
aten Kuaatprinciptea gelngsn anehiana. Dia Schnmaon- 
sebe Musik antbUt, asban ibfsr oimsUB BBsmiebbareB 
und unnsohahmlieiMB individuellen Saita, Air jüngere 
Künstler zu viel verlockende Elemente der Auflösung, als 
dass\\ir uns iiirlil verpflichtet fühlten . zu grosser \Hr- 
sichi /II r.ftiien, wenn die Frage herantritt, ob nul dn sein j 
Wege etwa stricte weiter zu gehen sei. Wir ki inii n alicr, . 
diese Frage blos kurz berührend, auch nichl umhin, zu I 
bekennen, dass dem, der die Schumann'sche Tonsprache ' 
überhaupt zu verstehen vermag , hier Ulfeobarangen ge- 
boten sind, welche sich mil der Gewalt voB Natnr-Er- 
soheinangen dem sioaanden Gemtttbe einnrIinB snd in 
ihrer faMommensarablen Tiefe und Hube BltlisM aoftolOsaB 
geben, an welchen die musikalische Menschheit noch auf i 
Generationen hinaus zu Iflsen haben wird. — Die übrigen { 
Cnncerl-Nummern dieses zweiten Festiaties sind zu be- 
kannt, als dass wir uns bei denselben noch weiter aufzu- 
halten L'rsachp hüllen. 

Der dritte Tag eudlich brachte im ersten Theil die 
Ouvertüre und Arie »Dies Bildniss ist bezaubernd sehlina i 
aus der »ZauberflOte«, das Glavierconcert in G von Beetho- 1 
van, das Bsas-Duett ans sisraeh (statt der im Pragranm ( 
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aDgekfladiftten Arie von Boielilieii) , Alln trinitä bcitn sfieist- 
liches Lied fUr gemiscbten Chor aus dein lö. Jalirbuuderta, 
eine Sopran-Ario aus [ Alli'ijrn von Händel, »Es niiiss doch 
Frühling werden« Symphonie von F. Udler. Im zweiten 
Tbeil fiel die projectirte Wiederholung eines Chores mit 
Soli aus den aJahresieilen« fort und wurde ein liemlioh 
Nodarbares Gemiaefa von kttMttorisehan lieklttngaD ga- 
bo««D, da« in uns «od onaam Framdan abemtla dia 
Uebeneogang festigte : die idritten Tage der Haliltreatet 
seien noch weit davon enlferni niu h kUti-slltM-iscIu.'n I'rin- 
cipien ungeordnet zu werden. M.in denke sich Fülf;eniles 
in dfii kurzen Zeilraum clnr r khinen Slunde zusiumnen- 
gedrdngt: Gesnn^-Variatiouen von Hode , zwei Lieder aus 
Tieck'a »Magelone« (neu) von Joh. Brahma, ClavierslUcke 
von Chopin, Heliar und Mendalaaalia, Lieder vao Hnbia- 
alaiB and B a h i M a a na, Onverilire ta sOberoM va» 



IRFeber. 

BanplaHcblieh mvefalen wir fragen , wie Rode's Sängerin- 
nen-Steckenpferd neben Brahms'sche Lieder kommt .' 
Ks hcisst doch in der That Jedem zu viel zumulhen, wenn 
man ihn r-winpl, soU lie (legensiitie zu ertragen. — Im 
ersten Theil war natürlich iils neue Compositioii die Hil- 
ier' Seite Symphonie für uns von g^o^stl'^l Interesse. Die- 
aeHM iat twar achon Uber 10 Jahre hIi und an verschie- 
daaan Orten «u^afobrt worden, doch biaber nicht ge- 
dmekt gawaaan nnd vna perataNeh vnbeiiaiuit geblie- 
ben , wie denn auch das Pablicum unseres Musikfestes 
lom grüsslen Theil dieselbe als Novität zu betrachten in der 
Lage gewesen sein wird. Da sie nun eben liei Schott in 
Mainz erschienen ist, so können wir uns licute darauf be- 
schränken zu bemerken, da$s wir uns vleiÜBcb an dem 
Werke zu erfreuen Ursache fanden, dass das Publicum 
den Componislen nach jedem Satxe und besonders am 
S«Uaaa diinsh lebhaftan Beifali aaszeiebnete,daaa die drei 
aratoo 8Mm dea AnoRitbigen , Sinnigen, RakoBden sehr 
rial enthaltt-n. und dnss der Kindruck vielleicht ein voll- 
kommener sein svUrde, wenn der letzte Satz, dem .Motto 
entsprechend, endlich den wirklichen Frühling in all sei- 
ner Pracht, ohne alles Moll und in strömender Fülle zur 
Galtnng brilchle. — Unter den Liedern verfehlte Btibin- 
Blain'a dankbares, aber doch eigentlich nur durch seinen 
Infrain aulfallendea aO wenn es nur immer ao bliebe« aeine 
loflf ara Wiritong niebl, wihrand Brahma' aane Mamlone- 
Lieder neben dem lebhaften Soaseren Beifall, den sie dem 
trefflichi ii SiiiiLipr iSlockhniisen : eintruccn, iiocli den Er- 
folg hatten, lieii .-.miiiueii >liivikln iiniieii einen liefen Ein- 
druck zurückzulassen.' Oer S;int:cr f.ind sich, was wir hier 
gleich bemerken wollen, nach dem allseitijien und anhal- 
tenden Beifall, der seinem Vortrag gezollt wurde, bewo- 
gen, daa iweite Lied su wiederholen. Vielleicht bitte er 
Vielen etefli noch g rtla a e r aa Gabllcn galtao, «rann er noch 
ein drittes Lied desselben Heftes tum Beaten gegeben 
hatte. Auch diese Lieder ersclteinen soeben bei Rieter- 
Biedermann und werden uns dennaebal Goleg^nhaU bieten 
darauf zurückzukommen. 

Wenden wir uns nun /ur A iisriihnmg dar obigiBn Werke 
und zu den ausführenden KUosllern. 



•) Wir kODoen nicht umhin. Mar abermals dar grossen B«rabi- 
I Ausdruck zu geben, welch« uns die BagaiStarung aiaflOssl, mit 
..„jlier küii»tler wie Frau Scbumanii , " 
I «. A. für Brabms'acfaa Musik «intraten. 



I) F. J. r<iia, II. Qidniatiopaar 9 VioL, i Alto, Viakooallo. 
Fsriitnr. Mainz, Schott. 1 11. 4S kr. 

S)Brlk Siboni. Op 10. Quartett für Clarler, Violine, Viola 
und VioioDcell. Partttor und StiaMnan. XopanhageR, 
Dolbonee. a*/« TUr. 

E.K. — F. J. F t i s , der l.ifk;mnle Musikpelehrle, hat ein 
Geigen-Quintett veröffentlicht ohne ünuszahl, was wir fUr 
Gewinn achten, da nun nicht, wie es die scholastische Kri- 
tik gewinnt ist, Opiupriinnim, MciiMiMmederpottAiiflMMnin 
Frage steht — nnd niebt nach der Seala der Hatnrillla- 
prOfong aber Studien und PorUchrilie zu urtheilen iat, 
sondern einfach die Sache fDr sich selbst sprechen mass. 
L'nd da ists ilenn ( ine Fre\n1e, einem gesunden Menschen 
zu begegnen, der wirklich -sacl, was er will, luid einem 
frischen GemUlh, da-t wirklich Tonbildlichkeit besitzt. Die 
in Üblicher Ordnung aufgestellten vier Theile, hier genannt 
ASegro, R^^erie, fntemtezso, Fimtle, stehen in gutem har- 
monischen Yerhiütnias an. einander : D, G, d, D. Der In- 
halt iat Ihfdi^sdiea Wohlbehagen, frShliebea Spiel mit 
lieblichen oder elegant witzigen Gestalten; Tiefsinn ist 
nicht darin, aber Ehrlichkeil; unerhört Neues wird nir- 
gend pe.<,TEt, aber dafür ist je<les selbsliinili;.; jiedacht und 
vollständig ausgemeisselt. Entlehnungen treten nicht her- 
vor; allenfalls Anlehnungen, unter denen eine Rossini'sche 
im zweiten Salze am unangenehmsten auffallt. — Die 
künstlerische Factur ist vortheilhaft ausgezeichnet 
durch klare und gestitt^e Rhythmik und durch ebenso 
genOgende Handhabung der hannaniseiien Knnst, die nicht 
auf Abenteuer aasgeht, weil die Themen achon in sich 
harmonisch beMhigt, nicht von Haus aus declamatoHsch 
verbrannt sind; an der Factur erscheint uns nur tndelns- 
werlh, dass einzelne L'eberganac zu breit sind, z. B. Seile ;j, 
i . . . : doch kommen .solche Irrungeti des Rhythmus eben 
nur übergehend, in der Mitte, vor: dagegen die Ganz- 
schlus.se durcbaaa karoball gehalten sind, wie bei den 
ächten Heiatem, wo man ahnt, wann die Waaaer ina Meer 
aehwimmen wollen, wo man ein rhythmisches Ziel 
wirklieh eanpBndet und nicht mrint. eine Ohrfeige ru krie- 
gen, wenn der Schluss knips alispringt. Da wir von den 
■'».) izeiligen Partiturseiten keinen .\tis7i]!; wagen 
.so .stehe hier das llauptsücbliche der Themen : 
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Das TheniB 1, welches dem ontleii äaUe zu Grunde liegt, 
wird rliylhriitscb und hartnotii^eh variirt und imitAlorisch 
durchgeknelei, liaas es eine I.usl i»l ; in solcher uoabUls- 

Swedueinden Arbeit gelingt es dem Verfasser, nichlaar 
B t Stimmaii foctwVlirenid wach lu hillmi obue sv «r- 
noden, scndanibstllberiU vollstimniigflAcoiirdesiigelwn: 
eine feine Lehre fllr manche Zeitgenossen, die selbst zum 
8.stiinriiit;en Chor noch Auxiliariruppen von Blech ins Ge- 
fei In fuliri n. ihm gewissen ungelenken Singstimnien einen 
queii nilciiili'ii Nonen-Accnrd aufljauon lu helfen. — Diese 
Tugend der Sliinrnflllirung kmiitnt Itcsonilcrs dem sunsl 
etwas lauen Andante zu gule, des.nen Thema (Nr. i, in- 
doss auch zu edlen Tonwirkungen erwärmt, und am 
ScbltiMe sich sehr lieblich in sich selbst versenkt. Die 
Mtcbrift mäancolique sollte lieher sentimetUal heissen. — 
CdstsprukeiMl ist dar drille Sali, daaaan Tbama Nr. 3. 
in »elbsUodig iwramgahabaoeo Melisman antwickeh ona 
mit bescheidener Modulalion bcreirberl, recht nach Gefal- 
len sich durchspinnl, bis der milde sanpreicho Trio-Satz 
Thciii,! < S. :U , i'ine kleine Ruhe j;iebt ; dnn.u h kehrt <Ilt 
.Mullsulz Tbeiii;i ^ wieder und endet mil einem irelTlieheii 
Unisono. — Der 1' i n ii I l z l i'licm.i .j und G) ist ein wirk- 
lich scbliessender und erfüllender, der die Stimmungen 
der voruigegangenen in sieh sohHessl und ein Neues dazu 
bringt : uia irtfhliche Neckerei , ao der wir uns in Uaydn's 
QtHMrlattsn ao oft und herzlich erlabt. Thema 6 mit seiner 
frautoiMh sprungbaftea faallelbaftaB Ai« gtabt ainait wirk- 
aarnan Gegansali der übrigen mehr aangbaflan Themen, 
ist hübsch contrapunkiirl, und diese rlnthinischeo Anti- 
thesen tragen wescnllicb bei zur Uerbei/übrUDg des rieh- 
liuen Voilschlnsseü, der «in Melsteratttok ist von beltarar 

ges!illi|;ler Wirkung. 

Die durcb|;aiigig leichte Spielbarkeil. <lie wohlerwogenen 
akustischen Wirkungen, die rhythmische Sicherheit, nebst 
der bescheiden eintretenden canonischen Kunst, disaa 
VortOge zeichnoD Fctis' Work vor vielen Zeitgenossen aus, 
^ie bei weit geringerem Inhalt teuflische Virtuosenkrlfte 
erfordern, oBa trotz verdicktem Spaelakal daeh kein rich- 
tiges forte herausbringen , dass es kracht nnd einschlagt 
wie Gottes Wetter Ist der Inhalt bei F^lis nicht gross 
imd tief, so ist er dafür ehrlich ausgesagt und mit Ver- 
stand dargalagt, daher wirkt er gaanod und hailar, wie 
er soll. 

Gewisse allgemeine Ztlge, die uns von früheren Zeilen 
unterscheiden, thun sich bei Reactionaren und Fortschrii- 
tigen fast gfaiehnlssig kund, und scheinen auch in d* n 
hier la Be^fMbendea afaitigaimaasseii hindarcb. Tiefe 




lag» 

lodischer Scbünbeit ist unter den Ikiiiicen hundertaaal ael- 
tener als ein gelungenes Sclicr/.o, niui die llauptsitze — 
Anfrinps- und Srlilus'is.ii/ , in (icnon die elassischen Mei- 
stor ihre stolze Brust frei ausulhmen Hessen — stehen bei 
vielen unserer Zeitgenossen weil zurück hinter den Nehen- 
ond Mtltelsatzen: das ist, weil ihnen die Substanz fehlt 
and sie entrilmlll^ sich arMltenniaBsnn, undadiatwas 



zu sagen. Dabei fallen dann schwächere Ingenien in den 
Wahn, das Sebersaii aai ein« laichte niedliche Sache, das 
Pikante mUss« packas, rsiian, einschlagen — nMbigeik-' 
falls helfe ja auch «io Pvnpanslangal, aina Flegelei ans dar 

Kneipe, im Spass sei Alles erlaabt. Ihnen ist die einfache 

Wahrheit verloren, dass die Seele von Haus aus ernst 
ist — d.iss selbst Kreucie. I.ust, Leidenschaft nur auf em- 
sieiii (iiiinilo iieboren wird, und bei den grüsslen Genien 
der Ibminr mir Aceidenz, nicht Substanz ist. Auch Slmkc- 
speare li.it wohl eiuiiiHl Kriisl ohne Humor, aber niemals 
Humor nhne Lrnst. H, s xfu ra Bit vtrum gttudium. Niemand 
kann bei dem substantiellen — oder ausschliesslichen — 
Bnneristen Jean Paul so heimisch werden, so seine 
Saela einwohnen und füllen vrie bei Shakeapeara, Schiller 
und Baatbeven. — Nnn ereignat sich« bat manehan Halb- 
tatanten — Hiilaufem nnd Kammerkneohten der majesUl- 
lischenKunsl — dass Ihre Scherzi das einzig Gelungene 
sind in ihren Werken : solche Scherzi jeJuch , deren Witz 
bei erslein IHiren vorpuflt, während bei lii'fi'in genialen 
lliKHiir, liessen Hintergrund heiliger Ernst ist, das Über- 
raschend Flrgreifend« nicht einmal, sondern jedesmal 
von Neuem wirkt mil ursprünglicher Kraft — dectes repe- 
litaplaetbü! — wie Sbakespeare's Narren und Uamorislen, 
und laatkaven's sammtliche Scherzi, vorzttglich aber die 
dar 8., 5. und 9. Symphonie. Wie das Alias biar bai nn- 
sem Leuten sutrelTe, mag einstweilen su ralhan bleiben. 
I^twas Zeitliches hat eben jeder zeitliche Mensch an sieb, 
und so auch die hier zu bosprerhenden ; was an ihnen gut, 
d. h, Ubeizeulirh <l,iuernd ist .in Inhalt und Form, das er- 
seheinl mehr als .\usnahnie, nicht als Zeitcharaklcr. 

Erik Siboni macht grössere Ansprüche als Fetis, ge- 
hört unserer Gegenwart unmittelbarer, bat aber einen Ge- 
halt, der hie und da Uber die Zeit hinansgeht. Gate Sindieo, 
ernstes Streben, eigenlhUmliche WaMvagan isBaaln die 
Aufmerksamkeit: dniabcn gewahrt maB wiadarwn Ztga 
von groner Jugend, die mahrlastet nndsacbtals besitzt. — 
Das recelmüssig isJilzig gebaute Stück hat gleich vielen 
neueren seine Hauptkrafl im Schluss.satze: der erste oder 
Hauptsatz ist interessant angelegt, .iber breiter als 
nothic, daher sein Gutes zerdiesst slatl zu crysi.illisiren ; 
(Iiis /. ar(jlii-tlo hat ein starres, mehr deelamatorisch ac- 
oentuirtes als melodisches Thema : das Scherzo ist witzig, 
■MMoMhlllg, in steigender Kraft: das Finale ist durch- 
aus gmiQgen, anregend und aufregend. Vom Einselnen 
erscheint Folgendet narkanswertb : 

Der erste Satt bat falgeoda Tbemen: 

^1 J 



r 



aus denen das Ganze — 60 Zeilen von mehr als .^00 Tak- 
ten hauptsachlich entwickelt wird ; doch ist dergleichen 
Anlage, wie jedem Kenner aus Beispielen von Bach und 
Beethoven ersichtlich, keine StofTarmulh des melodischen 
Kernes, zumal aus jenen ersten Themen noch deren 
Thaila nia malisnttiseba Motiv« sieb abHMen , and allariai 
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GMgiBMhtw«rk vmi SosIm <hmI AooordMi bwinImb doraii- 
iMft. Und doch iraebt der ta«if a 8tts hin wd «rMtr iIbm 

Eindruck voD Arinuth, weil die Reweguog in EiQwIllflD 
sich bald einlOnig wiedorlioU in jenem 

bald in Ungn tnoUr«eB Aoeordbrttohan wrweill, woa«b«a 
di« liebKohe Cammik das BwaHaa Thaaia« twar wohl- 

thaend einQiessl wie frisches Quell wasser, aber jenem 
üteliigen Thema kein Geeengewicht liieiel. Uns .scheint, 
<\nss (K r (i e .s ri IM in l r Ii \ i Ii fii u .s nicht sicher cenup er- 
wogen isl: sowohl lut'lüdisch iiLs h^rmoni-sch und Uktisch 
»ind die Maasen nicht übersichtlich genug verlbeill, um 
das Gefühl nolh wendigen Foriscbrills hervor zu rufen; 
nad ao sind Iheils die langen U«b«rgHnge — das Laubgil- 
torwark awiacbao dan SlaUonan — tbaiU dia azoaBirUoba 
HadulatieD, woawtachen die RaupttaDart fast h^oidartig 
wieder einlrilt, ein Hcnininis'; des raschen Auffnssens, 
welches durch rhytliiiti^che Säuberung, vielleicht KUntuog 
eines Drittels, zu ciiiiren wün. Daah mlliiaii wir nge- 
sleben »Es ist elwns dhnt. 

II. LargheUo, D— moll 'A, '>«t ^vie die meisten l.ied- 
sttlze unserer Zeil etwas Gesuchtes , dem durch Modula- 
tiooen und arpeggirta HeUanan glttlwiidara FariM, aber 
uiebi WliiM das lalialu gegabao wird. 

m. Stihtrm, B-dar %, gehl frisch von der Leber, in 
zwei Thenicn. die dem Gefien.satze des Geissenhiiftcn und 
urij^cti ciiisprechen: ein Vorzug, der überhaupt 
dic>c> Welk lUs/L'ichnct, dass die lnslrunienl.ilchar,il.lcre 
glücklich M iucniiel .sitid. — lüin Zwischensatz dieses 
Sckarac. Vivicni'.. <is$ai % G-moll, be<(inat zwar etwas 
vanwickt und sucbaad, arwaitnt ab«r bald in aiaam lieb- 
lldi klMlIiebaa «anaBiaaiMB GaOaabia, waranf dann 
schliesslich der erste Sate als Coda knn wiederfaolt wird. 
Deber das bexelcfanete Tempo bemerken wir, dass M. M. 
484 nicht exisiirt; dieser Druckfehler wird in 144 zu bes- 
sern sein, da lOi zu langsam, und 124, 134 in M. .M. 
nicht vorkommen. 

IV. Finale, B-dur V41 ixt vier frische wirksame 
ThanieD: 



I wo dia lüarheit erfordert«, ala UatersiiOBina grass G im 
Tialancall beizufügen, gross Rt im Ciavier snatraiebaD, so 

dass die Fol}:e wäre .l.s 7 - — l'eber dia AasflÜining 
ist zu bemerken, da.'>s zwar nicht der schlimmsten VirtUO— 
senkUnsle erfordert werden, abei- tleii Geigen in gebro- 
chenen Accorden namentlich der H- Tonarten %iel zu- 
gemulhet wird; das Ciavier fordert massige, doch unstüu- 
diga Kraft. Der Gasavmlaiodruck wird günstig sain und 
Bähnag bübaras Gelingens erwecken, zumal nirgend «twas 
krank Ueberspanntes, noch absichtlidl GarttbaaMM aUtt- 
findet, was man etwa Ubers Jahr mtfehte vonteheo lernen, 
wie unsere Duiikeirnünner zu fordern pflegen. — Die Aus- 
stattung ist so brillant, wio sie der alle Leipiigar Gadlor 
wohl bei L^iailoB verdient hatte. 

fSehluM folgt ) 





obwohl 1 und 2, mehr noch .3 und 4 vorwandl sind, 
so scheinen sie doch bald harmouiscb, l>aid melodisch ge- 
gen einander ab und sind mit rhythmischer Besonnenlieit 
angeordnet, so dass dies Stück erfreuen und begeislern 
wird ; sehr gelungen ist auch die canonische Verflechtung 
von I und 3 (S. 53) und die oiialptinkiischa Varwailnng 
S. B5. — Bai 8. 69 aber Mfchte man dm Sohinss ein we- 
nig firDbor onvarlen, als hier — vermOge Mendelsüohn'- 
aebar SeblniMdebnuug — leider gasdiahen ist. — Herbe 
ist die Auflösung des Aecardas Ai^ ia Et 9 8. k9 mtan, 



s. 



IfluiUeben in Oldenburg. 

Weiten der Bedeutung der öffentlichen Conccrie , «ei- 
che von der !;^^(•,^herzogliclJen Hofcapulle \ er.'in~lsltel wer- 
den, li.ibeii wir dieselben in unserm frülieren Berichte \oi.tn- 
geslcllt; da iudess diese Uofcapellcoocerte nur wahrend des 
Winters stattfinden, sehe« wir uns vennlüsst, auch der kuntl- 
insiiiola n fadankan, welche daa mufikahHche IMarassa Im 
Publieam vorwit s waisa in Sanmar rage arhalian. 

Zniritehat ist ea die Militairaapalla, daran vaRüglicba 
Leiätun^n unter Leitung des Musikdirector Rösler das Publi- 
cum fortwährend anziehen. Eine ahnliehe Einrichtung wie in 
Suiidersbausen Loh-Concertei ist auch hier f;elruirei) , indem 
wöchentlich einmal frei zugängliche cirenlliche (iDiiterte iu 
dem benachbarten Eversten Holze gegeben werden. Da es au 
einer besondern TonbsUe gebricht , so können solb.slver&tiind- 
lich keine VortiUga auf Ssitaoinslrumenten stattfinden; dennoch 
finden diese Canaarta aMa ein laUreiotaaa und auagawihUaa 
Pubüemn. In dappaMar BaiMang laiehnan sich die Tartriga 
dieser MUilalrcspella aua, einmal in der Aufstellung dar Pro- 
gramme, sodann in der PrUcision und künstlerischen 
Freiheil der Wiederg.ibc. Nuhl un^-ereclit siml die Klagen 
iibcr den Leichtsinn, Ungesclun.ick, wenigstens über die Sorg- 
lo.sigkeit, mit welcher in der Regel die Progratnroe der Mililair- 
musik aufgestellt werden ; nicht befremdend ist daher auch die 
Gleichgültigkeit, weiche von Seiten der MusikverstSndigen soi- 
«bar Musik, in wakbar planlos Gutes und Schlaohtca doreh- 
ehiander liull, m Theil vM. Um ao mehr M es anioeikennen, 
wenn ein/.ehie Ausnahmen wie hier Blaitflnden, wenn man bei 
jedem Concerte auf ein gutes und wohl geordnetes Programm 
sich verlassen liimn. Hier werden in der \{vm'l ilie Vorlr.iKc mit 
einer classischcn Ouvertüre begonnen, dann tolgeu interessante 
Arrangements aus guten, meist deutschen Opern, schliesslich 
gediegene Miractaa, die entweder einen erhabenen oder einen 
mililMriaeb-krtlUgan Charakter tragen. Was die Wiedergabe 
belrifR, so mfisaan wir nnaaia Musikdirectar BSslar rühmend 
nachsagen, dam ihm dar Nonsens, wie er]aieh vorzugsweise In 
der Kireclh.Tscherni ausspricht, fremd ist; dass daher die ein- 
zelnen VurtrÜKe der unter seiner Leitung stehemlen C.ipello 
einen wirkiithcn Kunslgenuss, her\ or^;c(^an^;ell sijw.iiil aus der 
technischen Vollendung der Vorträge als aus dem ücbt künst- 
lerischen Geiste des Dirigenten, gewShren. Die laehnisoben 
I^istungsn der üitgUeder dieser Capelle köunan aebon ans dam 
Grunde ehM gawiaaa Bedeutung In An^rueh nahmen, da die 
s s ais i an daiarihaa la daa Ho l beaca rt aa aular Diabich's Leitung 
mitznwiricen haben und thellweise als Solobllser engagirt sind, j 

Herr M i>jkilircctnr Rüslcr nicht allein als Dirigent, son- 
dern auch als Compouist sich auszeichnet, ehrt ihn um so mehr, I 
ala er aalbst asiaan 
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I Staapet dar Ort* 



Gedenkon wir jeUt noch der Voreine, die zur B«lebiiag 
des KunsUinns und Entfallung einer allgemeineren und höbereo 
Kunslbililuns Im OlJenburpischen nicht unheil.'utcnd beitra- 
gen. An dur Spitze stuhl die lüeseliscbaft der Musikfreunde«, 
ein Verein, dessen re(.'i-lniSssige grössere Aufführungen von 
TonkMMDiMMUtoiMa alig«m«iDe TImUimIiiim im Publieum fln- 
4m.. DtoMT ▼•rein siebt ebenAtt «ntar LeKoog dee Be^. 

I, der Bwralee gmog g«lt«rert bat, dus 
MBB TOB Iber bnodert SXngem und SSng«- 
rinnen zu leiten vorstehe. In der Regel finden jeden Winter 
vier Concerte stall, iwei davon .sind zu Oralorit-niiuffiilirunxcn, 
die beiden andern zu kleinem Vortrügen am Clavicr lirsliimut. 
Diesen Winter brachte der Verein den » Elias i von Meiidels- 
80bn und das «Requiem« von Mozart. Im Ictztcu Concerte, aiu 
5. April, wurde eine neue grSasere CoopoeiUon voo A. Oielricb, 
aDie Brtot vom Liebeustwa« fSr Cbor, Soi vnd Orebeeter, rar 
Auffübnmg gefacMbt; wir werden ni» erieaben, in einer der 
IWgendeo Namineni d. M. eine «{ngehende Besprecbang dieser 
Cwnpocitio« 20 gehen. Die Anfflihnini; selbst Kehing Tollstaa- 
dig, die Wirlrang auf das I'ublicuui war cindriiiKlich. 

Unter den verächicilt ucii MunnergeAangTcreinen . welche 
hier besteben, tritt nur die Liedertafel in so weil in die Oeüenl- 
Nchkeit, als sie im Sommer ihre Uebungeu ia eineoB dflienlliebeo 
Garten ball, wShreiul Kmtderte «oa Zubtlreni ringe herani in 
lansW und Netargeonee icbwelgen; diei 
Wer, wie OberaU, Inabeeondere die wcibliciwn 
liebeii. und in der Thal Qbl derMnaergesang in PMea 
eigenthümltcber /.luber. wührend ein Fraaeoehor larla 
geschlossuifen Räume zu wirLeci veriiiag. 

(i-Tii \\ur(Jrn v. iv ijher kirrlilii he Musflc bcridllen, ;i1Il-ui 
da feliU es an für die UetTeiillichkeit würdigeta Sloff. Znniich.st 
fehlt ein Kirchenchor, dann eine gute Orgel, endlich ein akusti- 
•cbao Wirkungen günsUger Raum (die Kirebe bildet im lonera 
welche eine uoklm, nadeMlielm ToawMnng 
' Wee IHr die Kinhe In IwMDsUeHscher Hin- 
elcbl geMhleM, let bideeeea tkStA «nbedeolend ; das Orgelspiel 
findet insbesondere eine von der Behörde sehr geschützte Pllof?!.-, 
unter welcber Ittcbliga Organisten für Stadl und Land sich ber- 



Berlin. A. IT. Da im Sommer bei ans nur die Oper Lebens- 
zeichen von sich zu geben pllegt, so ist diese allein es auch, 
welche mir den Slolf zu meitipm die.smalipen Berichle bietet. 
Vorzugsweise sind es zwei Novitäten Terschieden9t«?r Art, deren 
ich zu gedenken habe : »Rienzi« und »Di« schöne Helena«. Nach- 
dem (Rienzi« im Jahre I8i7, wo er hier zuerst gegeben wurde, 
•oAwt wieder vom Bepettoir» Teraehwunden, hat er geruht, bis 
Minmann die« BnlliBg»«r«rfc Wagner'a jeUt wieder an das 
Lampenllolit zog. INe Oebereoogang dea beriDimtea HaMen- 
tenor.s, in der Partie des Rienzi die ausgiebigste Gelegenheit 
zur lintwickinng seiner reichen Begabung zu finden, hat ihn 
iiirlil u-ri iii<ir.'hr und es war daher in Pe/iig auf die Darstellung 
der Titelrolle die Anflübrang diese.'» Werkeü wirklieb eine ausser- 
ordentliche. Leider fehlte jedoch für den »Adriano« die geeignete 
Beptisentantia und aoatit ancb dea dramaUaebe O eg aagewteht 
für dto Hanplpmia. Nur 9tm ■«rrlerd-Wif pdrn ala Ireoe 
vamwelM aiek 4ir* Hm mMm» UangenHa Mana in aMgen 
EnsemMeaMMn sdMH MlMiaiw gcMmd sn naehn. Das Werk 
selb<it bietet lOTlIldh bt den Volksscencn (nnnclies Gelungene, 
acbiidert jedook die UalM zwischen Adhauo und Irene in allzu 

MatTOoda 



Anawabl allee Daa- 

dIi BifrigM« 

Tarda mmt bat.*) — 0 ffenbach's •ScbOneHelenai Ist einoeaer 
Beweis für die Schamlosigkeit und musikalische Verkommenkeit 
der Inhaber ^iv^ fi .ui/iisisrheii Atelier--, ilom dies jüngste Pro- 
duct desselben hervortie;(angen. Die pikanten Weisen des oQr- 
pheus« sind •ileleiieiii zu ihrer Au.sslaltung nicht milgegL'ben. 
Was derSrslere davoonocb etwa Hehl erhielt, ist für dieLeizt«re 
nur plaltirt z« baac h aBeo gewcs«n. Das Buch bietet, neben der 
üblichen V«rbikbMiDg aUaa Wabran and lünaOariaaban, dwi 
jungen GpembaoBhalt allardlaga Naoea, WtotsanMa, TarMUhn- 
des, uänilich die nackte, zur Moral erhobene Unsittlichkcit. Man ist 
wahrlich heutzutage nicht prüde, zumal bei uns, und man sieht 
Kern über so njjncbe SchlüpiriKkcit unserer Opemliteralur bio- 
weg, wenn der aU Vorwurf gewühlte SlofT der Kunat eine reiche 
Ausbeute geUefart bat. Wo aber von Kunst nicht die Rede, wo 
das ObscöDe Zwack ist, da wendet man sicfa auch Wer ab aad 
oeont das Htaalicb« hMNcfc. — Die SommeraalMQ dar Kroir- 
scben Oper bat begannaa and dtMlndarcbdinangailrlMilleb- 
ligtiu Kräfte, naaMaUieb darcb den Tenor Äno 8tttg«U Md 
die Sopranistin Frl. Wmulru.sch wohl 
hungskrall auszuüben im Sunde sein. 



Bremen, rsj Für das CbariMlagiconcert war die MaUbSos- 
Paaaion von S.Baob vorbaraiial. Dia AnOBbrang danelben (die 
dritte War staHgeAndene) iat ab atoMgatangenora beavldnen, 
indem die CbÜro dorob <Üa SIngaeademila in aabr anerlimoen»- 

werlher Weise ausgelDhrt wurden tmd die Soti in guten Hunden 
waren. Die Herren S t o c k h .1 u se n und .Schnei rl er sinil als 
Triiger der Hauplpartien in ilieser Musik ja wellbckümil. IViiul. 
Adele Assmann auA Cüln, welche un Besitz einer sehr 
schönen Stimme ist, führte die vorkommenden äoli für Alt mit 
grosser Sicberbeit durch. Der übrige Sologeaang wctfde von 
biaaigen Dilal l a at an dorotaana balHedigend vorgalnBaa. Dia 
VaraHbrkoDg daa Cberala im araten Chor 
neu, ist jedoch für künftige AuffBbruogen 
von dem aufgestellten Knabenchor war in Folge deaaen naMr- 
lich nichts zu hüren. Auch ili<' Or^el war an manchen Stellen 
entschieden zu .stark, 7. B. In dem Chor ; »Sind Blitjo sind Don- 
ner in Wolken verschwundena. Das Vnrsehwinden des Chors 
der Orgel gegenüber war jedenfalls nicht richtig. Im Uebrigen 
war die Orgelbegleilung in den HKadea dea Herrn Bakemann 
sehr gut ani|ebobeo. Herr Ceneertmaittar Bditjnr apiett« die 
obligate VioOnbegleitusg der babanntan ABarin raoW hrar. Hair 
Husikdirector Reintbainr Miel* das Ganse mit Dmsicbl aod 
bekannter Energie. 

Ein S\ tiiphunieconcert, eine Soiree des Ge8ang^crcins und 
ein Quurtetl.ibi'nd des Quartetts Jakobssohn, die lelzlen AUiem- 
züge der Saigon, fanden nach Ostern bei grosser Hitze statt. In 
dem SympbooiecoDcerte wirlUe die Liedertafel mit und l>racble 



*) Unser Herr Correspondent citirt hier im Maniiücript «iiw 
Aeosserung Uber Heyerbeer and Mendelssobn , als »JOdlsche Musik- 
machcr«, üercn Wagnor sich solllo schuldig Remacbt haben. Bei Er- 
fors-chuiiK <1<T ^Hieile rrgati e^ sich, dass die fragliche Stelle Lobet 
»MusikftliM'lK'n Brieten« (»fiO ^cstr i75 untnominen war, wo jener 
Cftssiis. ala für Waj^ner den linll>|.' rr Lliariiklcrisllsch , mit An- 
fubruogszeichcn abgedruckt i»>t. Niich weitere Nachforscbungen führ- 
ton aber zu dorn Resultat, das* Herr Lobe den Passus nicht aus irgMtd 
uioeni Bucba Wagner's, «wideni ans dem beruobUgleo Artikel dar 
■NaaeaZeilaehfiftArMnaiki, Bandtt: «Oaa talealbum in dar Ita- 
stk* Ten C. Ptetgedank znnmmeBgalwaal balle, als daesen welner 
Autor wohl Waiüier genannt wird, okae dass dies jodoeh erwiesen 
wäre. Wir theilen diesen Umstand hier mit, um ans m>T unterem 
Herrn Corresponttenlen zu ents tiuldiifen, wenn wir den l'assu.s nicht 
nocliiiuls iibiiruclii-'n, urul nii: nl'.c Iii ■jilzcr oder Leser der "Musika- 
lischen Bnefo eines Woblbokanateoi zur Vorsicht in Bezug auf dort 

D. lad. 
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>ersrhiedene ChSre zu Gphör, ti A. Schillpr'': Dilhvrnmbfi von 
Rietz coniponirt. Wir hsben dir Li^jüi iUfol schon ujeljrfach 
rerlit L'iil liiiri-ii. sind jpdoch Iriili'r nicht im Sl.iiidt: vun 

den Le.siiui^on diesem AbeoJs \iei Gutes zu berichten. Die 
Ansnihiuii^ d<'r OilhyrMDbfl von Ktt» New am meUten zu 
vfimcbea übrig. Wir bedcoani diw mn so mehr, da wir die 
IM* UflbmMwmt iwbM, da» iWMr* LtodartaM tat fitand« 
Iti, nicht mw Q«i«, aanim Anetete to e m m hMMu M 
dem rniügen Biftr aod der gehtrigen OfiwbaeiiliafngkeR der 
Milplieder müssen die günstipston Resultate zum Vorschein lom- 
tueu. iloOfunllich habcu wir hei n;lchster (felegeDheit uUpr sojcho 
10 berichten. Kleine Lieder li citfit-ila , die jedoch wi ini^cr 7U 
dem Charakter eines SymphonieroncBrts p.issen , wurden bes- 
ser, einige sogar recht gut gesungen. lo der Soirec dcsGes.ing- 
Toraliis kam a. A. eine Contpiwliiim too Mn Bmcb : «Di* Fkwbt 
dw baiNseii FlamlUa (Oadlehl tm J. BtobMadarfl) m a«li8r. 
DieMilM «orde gM ao^afllhrt ud vao den ZohOram fraond- 
lldi anfttenommen. 

Vr.rtrÜL'r lirs Oii.TrtpH> J ,i k o b s s rj h n wurden diirrh 
die gehiijfiriiij Ausführung oiiius OuiirlelLs iA-dur'i\üii Mendels- 
sohn mschlussen. 

Die .S.iison dieses Winters war, wie in dea letzleu Jahren, 
eine sehr reichhaltige. Mau braucht jedoch' nur wenige Jahre 
nirückzadeoken, um, im Vargläoh mit unaarm hanligan Muaik- 
leboo, einao Bahr badaatandan UntaracMad m baniarkao. Dia 
Privatconcerte und einige AufrUhnuigen in der Kirche waren sn 
ziemlich Alles, was früher der Winter an Musik brachte. Das 
Tlie;ili'r kam dabei ^ar nicht in Betracht, denn ( s wiinle ci),'riil- 
licli nur besucht, wenn bedeutende (iiisle auftraten. Die Herren 
Ritter und Hehr, welche »'ur vier Wintern die Diredion über- 
nahmen , wusslen in unsere Theaterverhällnisse einen Um- 
wbwung zu bringen, der vorher für geradezu unmöglicb galt. 
BiB aahr gliiakliah aiM^abllaBac Uflibau dea Uauaaa bat aaildeflft 
den D aa aeh daa Th aa Uc a abanMia angeaabmer gaata^l «ad 
der seil vorigem Winter flir die Herren Ritter und Sehr aioge- 
tretene neue Direclor, Herr Feld mann, verstand aa, das In- 
teresse des Pubiicums rage n arbaHan. Dar TheaMrbaaaeb ist 

jetzt Mode geworden. 

Zu den oben angufiihrton Concerien sind nun nach and nxch 
ooeb € Symphonieoonoerte , • Qnartettunlarbaltungen und i 
Sotrdao das GasamgYarslas gelmuMHt. — Dar Ooutehor untar 
UMang daa Htrni Kurlb gielit afcsalMs jihriiah S Cmwarta 
(In der Kirche) . Bs ist leiehl tu beredinan, daaa sieb das mu- 
siknlisclie Puhhcum in sn liirzrr Zril nicht in dem Mnassc ver- 
' ({•"'Jssern kunnte. .•»!.-; sich die [;eboloiien (jcnüs'ie Norniehrt h.ibon, 
Iis liissl sich denn auch nicht leugnen, dass iiuKcnblickiK Ii ein 
MiisAverhältiiiss besieht, welches auf die grossen l'iiternebinun- 
gen : Privat- und S\ miihonieconccrte leicht die nacbiheillgste 
Wirkung ausObao kann. Tbeliwaise ist eine solcba schon jelxt 
»1 baaarkeo. Di« Privalaooeerie siiid udiadiiigt als dar Hiitat- 
pimlil maaras Muaikkbans zu belrachlan und es hit Sadta dar 
Musiker sowoli) als des Publicoma, dieselben in der Welse auf- 
recht zu erhallen, wie sie bis jetzt bestellen konnten, ble ganze 
Anlage derselben iSt eine der Stadt lirciiicn wiirdige. Der ^utc 
Klang, den der Name unserer .Stadt in der inuslk.ilischen Welt 
Oberhaupt hat, ist durch die^e Concerte bej.;riiudet. Verhchic- 
deoe Uditelstande , die allerdings vorhanden sind, werden ge- 
wiss mit dsr Zeit *arsohwinden. Dia Sympboniaooooana iiaban 
in dan iatrien Jobreo aar ain ooihdIirlUgaa, diwA künailiehe 
Mitial erriallaa Dasein gefristet. Ihr Fortbestehen ist wünscheDS- 
wertb, weil dadurch solchen , welche die Ausgabe für die viel 
Iheuroren Pri\.ilconcerle scheuen, Gelegenheil f,eliol. u i--!, cul.' 
Musik zu hüren, wahrend Andere, diu besonders Orchesler- 
Diusik hüren wollen, dieselbe hier i,'oniessen können, ohne man- 
ches Andere, was sie weniger interesairt, in den Kauf nehmen 
n nUaaan. HanplslchMeb abar, weH es, bei der viaUkdian 



nutzung unseres einzigen Orchesters, schwierig sein dürfte, 
diese Concerle, wenn sie spüter Bedürfnlss werden sollten, von 
NeiMm einzurichten. Am leichtesten w ürc n;Uurt[( h die .Sache 
zu ordnen, wenn sich der Staat ins Mittel legen und, wie es in 
andern musikalisch bedeutenden Städten Deutschlands ge- 
scUebt, für die Kumt atwaa ibuo wolUa. Ea baaaa aiob mil 
TsrblUlniasmlsril molf iMtaiiBlsniHl JtdaahBa vlal Qtm 
aiUlaa. tf* jadooli i j^wUtlirb wt4 iWprt fMt diir Cw- 
earlbaaueh fm iffdisieii Wbitar nieht badeutend, ao w erde« 

wohl. 50 sehr es zu bedauern ist, die Sjmpbonieconcerle aof- 
hürca müssen. Jedenfalls ist es daini besser, da.ss wir ein 
Cuncerlinstitut besitzen, welches »ich vollkommen frei bewegen 
und allen Anforderungen genügen kann, als zwei, welche 
schliesslich beide laviren und sich mühsam durch den Winter 
hindnrohsohla|ipan mOsaeu. ilofTen wir Jadaoh dasBasla. 



Ein Wort in Angelegenheiten des Allgemeinen 

Der »Allgemeine deutsche Mosikverein« hielt seine diesjäh- 
rige (i.) Versammlung in dem kleinen Dassan ab, weshalb 
man Bericbia iiber Dabarlünung dar Coooaila eDd aoOiiienJ 
Mieiidigea Traiban datalbsl keiiiaawagB als ObasMabao am»* 

nabBtMD braaebt. Dan aiganffitAan Gmilralpinkl daa lalarsaaaa 

schein! rlit'sm.Tl ein Cnmponist gebildet zo baboD, dem w ir .ille- 
zeit luil liulicr .\cliluni; begegnet sind, dessen Quartulle. Sym- 
phonien und Cld> ierstückc :illi,'cii]ciiii' II.MchUiiii; \criliciien: 
KobertVolkmann'j. Umsomehr musste es uns W'underneb- 
men , dieseo Cofflponisicn einem Vereine beitreten- zn sehen, 
desseo an|ifünglicbe künstlerische Tendens aloa ganz andere^ 
vieUaeh anHagangasatrte ist. (Wir atrftbraa bidm aw anaohai* 

AtttirM aas dsm Varain aridXrt baba.) 8tt hinga der ■allge- 
meine« doiitsehe Mosikverein in eine Spit/.e .lU'illluft . deren 
Name die ■ noudeulsche Hichtnn.i;'i bedootel, deren Programm 
gewisse Cofiiposilioni-n lior neuu.sten Zeil nicht etwa nur als 
berechtigte Specialilaten, stmdern als Fortschritt oder gar höchste 
Höhepunkte der Kunst bezeichnet, — so lange in Folge jener 
freiwillig angenommeneii SpHza die Tbeilnahawr dieses Vereins 
dmi Omodslitzen dar »Neudeuiscben Sebola« Cnlisoh ibr« Gut- 
balssooB «ad Untanahrift vatiaibao, ao lang« aOaaan wir das 
Inslitat als ein kunatsehldKelies, ta paraBoWdiea Zwackao lie- 
sielicndes ansehen und bezeichnen , und dürfen uns mit dem- 
selben nicht nShcr befassen — well nur an dem Kritik geübt 
werden k.mn, was in der H.iuplsarlic jiif dctiisclben Boden steht, 
auf welchem die Grundsütie des Kritikers fussen. Ein Anderes 
würde es sein, wenn der «Deutsche Musikverein« dadurch ein 
wtaicliob aallgsmaiDcrt würde, dass er allgemaia gültigen 
Omodaltsan baldigte nad dureb «ein l^ogra — ood sehie 
paiaBailahaa Spitzen es jedem deutocbon Ihiiihir ifMl MM^ 
leriseber Oesinnung möglich machte. Ihm betsutreten. Wir 
würden d.mn von diesrni Vercin(> zw;ir kein gros.ces Hell für 
die Kunst erwarten — denn Genies lassen sich auf dem Wege 
des \ creiiis« i sci;s nichl erzHiiiKen; wir würden aber den auf 
seinen Nersammlungen aufgefiihrten neuen Compositionen die- 
selbe Beachtung schenken, welche wir in d. Bl. allem Neuen 
TOD wirklieb künallariSDher BescbaOaDbeit in Tbsü werden las- 
sao. Wkr «Mao ona twar nlo zum Organ aneh ainaa so ro- 
Comhlae Vasikvereins hergeben , weil wir der Ueberzeugung 
sind, daas oAne und unparteiische Kritik mit keJDeriei persön- 
liobee iüteresaen TorirtgUoh Ist; Ja .wir «firden von aiaem 

«) Die aulialtthrlen SIbeka wafen: ein PhaolasiesiUck «An die 
NaehtiflIrAlieoloandOKhasteri datdar-Variatioaea ober ein Theou 
von Handel ; CeoeerteMok Mr Ciavier uad Ovcbestar. Mar du araia 
aohotail ete n aaes Werk gawaaea zu sein. 
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»Organ« eines solchen Vereins atlezetl fordam, dan w aidi tod 
der Kritik gSnzlich fernhSIt; allein wir wSrden sicherlich dem 
vereinten Bestreben die grösste Thfiln.ihme uml Bp.irhiiine 
schenken, und es Tür ein wichtiges ilad in der Uhr des allge- 
meinen Musiklebens ansehen. All das ist uns leider unter den 
gegenwärtigen Yerbiillnissen versagt, — wir und alle guten Mu- 
•ilwr, di« kilnslleriacb denken und fühlen, dürba nichts mit 
Ak Suche tn tchiffga heben, w tooge dto Mag« fleheo, wie 
ile Jelxl rtehen. 

Es giebt sicherlich sehr verschiedenartige und doch ganz 
berechtigte Rirtitun^en in der Kunst , und so wie wir in d. Bl. 
keinen Au^iinnl nftitnon, ebensowohl Brahms wie Felis (sichi? 
oben 'IteceiisioiiuiKi gellen zu lassen — Gegensätze, die sich in 
der That nahezu ausschliesüen — , so verlangen wir aunh von 
Vereioao, daas >ie sich erst auf den aUgemeiDeo Boden der Kunst 
iteltoo, b«for wir den Platz bezeichiMO, dan aie unaerer Ceber- 
innerhalb deuetben eimaiiehBeQ berotai ilnd. 

Di* ledifltivn. 



HMdixielitai. 

Zar Briedigang dnar In ditaer ZaiUng am 41. Jamer d. J. bo- 

riihrlea Ft-nge Ist Folgeades mllzutliellen : Der Titel der bei Splaa in 
Wien erschienenen •Lindlera von F. i!chuherl ist falsch. Rssind keine 

Landler, soodem •deutsche Tanze«. Das Oricinal-Mdnu.scripl ist von 
Schubert und uborscbricben . 'Ucut^chus Tempil, i| i im Tempo des 
DouUclicn uilcr deutschen Tanzes. Oer N«me Lundler kann also 

nicht Vinn Cnm| islen herrühren. Lniidler utnl deutsche Taiuö uder 

Deutsche, nie man ste «cblechtnpj^ nannte, sind ganz vcrüchieileno 
Tanae; der dentacbe Taai itl die atto Form unsere» Wal/ers und 
ward«, wie Zeilgennaaea Scbuberl'a berichten, ia Vergleich zum 

Der Laadler 



nudmudaaritderZeMaiidi tamenbeltaM. Uage- 
kahrt hat lieh dar deoMie Tan edar Watotr ta ' 



P»rm erst voa Wien aoa eaf die Mlobit« Umgebang und waitar var- 

breitel. Abgesehen voo dem veracbledenen Zeltmaass iielder Tlnaa, 

erfordert der Llindler auch f;ewis«e Kii;i-iithumlicl>keiten in »einer 
n)u>ikaliM;hcn .Sulzwcise, welche .l'jin di itüchi-n Tanz f." lud -iiid. 
Nach .Mlcm'kano der den erwähnten :^tiickcn von Schubert beigelegte 
Name "Landlon nur vom Verleger horriibrea. 

Aus Basel wird uns gemeldet Nachdem am iS. Mai die hie- 
sifie Licdertarel Nendelssohn's Musik zu »AntiKone». unter Mitwirkung 
des Herrn Ur. Grunert aus äluttftarl aU l>e<rl(iiiulur eines von ihm 
ausgearbeiteten verbindemlcn tjeilicbls. iinr^i-dihrt hatte, kuinmt 
durch den Gesangverein am 16. Juni unter l.eitung des Hrn. .Vlusik- 
director E. Reiler Bach's Hattbtas-Passion zu Gebor und zwar, wie 
acboa 4864 die Johaoaea-PaaNon eatgaAlbrl worden war, im Munster, 
uBiar mtwIrhiMin dar freiaan Oifii, welehe eiiadar üacrTheeder 
Kir^bier apielan wird. Die Partie Christi lat ebenfilla wtidar fai 
ileii Hunden S tnck h a usen's , diejenige des Evangelisten hat Herr 
K. .Schneider aus Rotterdam, früher in Wiesbeden, ttbernnmmen. 
Nach dem bi.sheri(;en Programm sollen 6 .■Vrien Sopran : »Rlut« nur», 
.\lt : die mit Viulinbegleilung und die Anl^in^siiummcr des zn cito« 
Theils, Tenur ; »Ich will liei nieiueni Jesu wiichen», Uass : die mit 
Viol» da lianilia und die letzte gemacht werden. 

Rieh. Wagner's »Trisiün iinil l8oldc>i ist «m <«. Juni zum ersleo 
Ual im M u nch n e r (lortlieali-r in Ge^eiuvarl >li"< kuiiigs und UDler 
Direclinn von Bulow's mit ausM-rom Krf.tiK Ki i;i lH>n worden. 

Ueli, Knill Ititler's Werk üIht Llucli l^t l>"reilfl eraehtlMn. 
Wir kommen naturlich eingehend darauf zu sprechen. 

In einem Conoert, das das Pariser Cbor-Ioslilut aOrpheoo« 
varanaleltale^ hatten MeadelaMbn'a »Wer bat dieh dn aehlMicr Welda 
nnd Weber'a »WIMe den grtliitee Brttlg. 

Fknn Sehnvannnnd Berr ineehlnTeranateHen in Lendea 
mtt tiealeB BrfMg aflehwaunn-Ahendeib 

In Pari» erregt aiaa eben erschienene Flagicbrili «Theteaa und 
ihr Zeiteitert aiaigae AufMhen. In Form eines lueianiadian Iwi^ 
hl dar Onterawlt «rtaohen 
VoltiHnprln Thanmi 

und die MtlenkNlglteH der Pnriaer mit «M Oelat and 
WHc gegelieelt. 
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i*'^ Nene Musikalien. 

Soeben erschien bei Fl. KittlOr in Leipzig: 



Bcnnett, W. St., Pagsanl 



Queen« a Paalorale inr twe peii w er a a« 
by Aug, Horn 



(FditBnilk) iD »The Uay- 



Franhe, Herrn., Op. <. Sechs 

HUnnercbor. Partilnr and St imm en. 

Nr. 4. llinnclied von Prellcr • . 

- I. Prublingsliod von i . Uodeii^leiU Vlirza Sehtfy) . 

- t. Ans V.ili-rl.iiiil von Hiplfiii-iiiti s Kallersleben . 

- *. .M.ir-' n-. MMi O »n.|iiett.' 

- B. ächou i»l das Fest des Lenzea von Fr. HUckert . 

- 6. ilerbeUiedmli.Jkattan 

Op. 7. Vier Lieder Ihr «larstintm^aninnMmhernPMIh- 

ling von Fr. Dannemann — Abschied — Betrogen — Lie- 
beszeichen — von B. GelbelJ. Partitur und Stimmen . . 
Graben-iloirmann,Op. TS. Vier Trinklieder für eme Bass- 
Stlmme mit Ilegleitun$! des Pianoforte oder für eine Bass- 
Solostimme in Verbindung mit vier'^linimigem Manncrcbor 
und Bc^l''iluii^' di-s l'i.i[iic;iir[e jd litul. 

Nr. i. Mein kohl ist wie der Occan von W. Dunker 

- t. Zechgrunde nach Minui SchaSy ven OfOben' 

mann 



— M 



— 46 

— 7» 

— 7* 

— 4t 

— 47* 

— «■ 



- $. Baalpatlen Ten K. Q< 

- 4. Her CMnlaobe Zedier 



iC. 0. 

■erlag, Cnri, Op. 97. Melodieen aus Oper und Volkslied etc. 
instmctiv liearl>cilet liir Violine mit Bei^leitunK <iei Piano- 
forU- Heft I. i« Ngr. Heft II. (7| Ngr. llcfl III. I7i Ngr. 
Hell IV iO Ngr. 
Kohler, l.«., "p. * ''<> ^>onate (C dur'! für den Clavicrutiter- 
rii ht ^n^ hul.' T' r llilduiigsstufe. Kur l'iuiiol'jrli- , , . . 
— Üp. 137. Suloiisluuko für Plle. über beliebte Melodien. 

Mr. 4 . Scbotliscbe Lieder 

- >. RigoMIo . . 



. — 10 

— 4« 

— *«i 

— 4« 



— J5 

— 4» 

— II 



KAbIrr.I.N., Up. <3S. Morgenlandschaft. Tableau-tlude für 

Pianoforte '/um iJ<>iii erl\ iirtr.i.' — M 

Mayscdcr, Jos., Up. es. gimrieit Nr. 8 filr l Vlohnen, 
Viola und VioloooelL Arrangement fur das Piano- 
forle zu vier Händen von Aug. Horn 4M 

Bnnnnhnln, Je« On. gi. a la Cempanea. Dan idylias nonr 

Plane. Nr. I. le Calma - 1« 

- S. Dense Rnstique 

Op 6S. Charakterstücke iRarcarole — WandariM — • 

Couranle — .Abendglocken) fUr das Pianoforto . . . ■ 

Schell, Gottv^'iD, Op. 4. Drei Lieder {Kahnfahrt von Jul. 
.Schanz — Ii;. iiicr Himmel, blaue Augen von Alb. Traeger — 
Am Meerps^ti .ii; I ,1:1 \ .. N....) Tür eine Singstimme mit 
Begleitung des Piauoiai te 

flMnMinn, Fr,, Op. FOnT Stttoke fllr Pianoforte . . . 

Stonll, Ednnrd, Op. It. Daox Piteae de fantaisie (Nr. 4. Sur 
I« Mer — Nr. t. Penaeea aeatimenlalea} ponr Piano . 

Vnmi, Cha., Op. tST. Nr. I. CavalbM de »Gilde* de POpfra : 
Rigolotto der,. Verdi pour PiaDO seol (TranscripUon* 
iliiiiennos Nr. i 

0|> im. Nr. I. Ono de Azuoena e Henrioo de l'Op«ni 

1 1 Tro % «tore deG. Verdi ponr Piano aenl (Tmaaerip- 

tioos italleanes Nr. t) 
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tu 
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— t* 



— ii 
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Im Verlage von Ciualav Mayer in 

und In allen Buchhaadiuogen zu tiaben; 

Stiadohen. Ccdkht van lUindj rareinnSingstimnicmii \ 
Bngl«itaoB4l«« Pianoforte «jnmponiri von Laiwig 
Albreeht SdunHi. Preis S7 kr. 

Der Name Ii. A.8ohmit8 erfreut sich In der rousikalischeo Welt 
eines so guten Klanges, dasseine besondere Empfehlung dieser 



lyettacvon 



■ra HXbtii in Launig. 
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Johall Da» it. Nicdorrhoiniscbe Musikfest [Schlusui, , — ReceiiMoneii tMiisiknllsolic niuf:ra|jhiiMi ,C. U. v. NVclioi. Km l.chtiisbild von M. 
M. V. WoborjJ. (kamiuer- und Orctacatermunk iScbliua]}. — Bericfatc aus Wien und LAipiig. — Nachricbten. — Anieiger. 



Dm iü. KiederrhebiiMdie llnafldbit 

gefeiert In COIb am 4., 5. and ^ Janl 1865- 

Wenn wir di« LeislUltgen der Solisten*) in Betracht 
tu sieheD ans Toraahnwn aod daJl>ei naiarlich die Sänger 
iD «ral« Linie stellen, so nOssen wir die Pelroe des Festes 
Herrn Julius Slockhausen ri'i<<ht<n. rnfMM>inir;ir!iU}:l 
durch stiininliche Indisposilion, rnil den vorucfiihi tti» Wer- 
ken iiHiif;.si \ erlraul, lionnU' er Mi'in M-iiiines ri,.!. M ine 
liefe, üchl ktiastleriscke Auffussuiin r.xi allgemein he^;ei- 
sleriider Enirallung gelangen lassen und ühte sicliilicli 
aucli auf seine Umgehung einen .stillen, nher vortheilhaflen 
Einfluss aus. So liesonders im »Israela, wo das Bass-DucU 
»Der Herr ist der starke Ueldi von Uun und dem noch sehr 
jungen, aber lu bedeutenden Hoffhnngen berechtigenden 
Harinov ersehen llufnpernsilnjäiT, Herrn M;ix SlUüeinann, 
! in so vollendeter Weise vur)jctr.ii;en winde, wie wir es 
I |»is d.iliin noch nie geliiirl hallen. W ir fanden imIiIi llrli. 
da:>s das Publicum sieb zum Verl.iii^en der Wiederho- 
lung forireisäcn lie.s!>. Das war doeh endlieh gesungen, 
aicbl wie es bei den meisten Auffuhrungeo geschieht, 
gebroHl. Sdiade, dass die übrigen Solopartien in abrael« 
diesem SHnger wenig andere dankbare und bedeute nde 
Aufgaben stellten; das Werk ist nun einmal vonuRS- 
VM'ise ein ('lu>r-W'erk — ein;ieseliohene Arien und I(e- 
cilalive werden immer i;eiien die urs|>rilnglii.'lie Inleulioii 
des Wi-ik'i idisieelu'n und ald:dlen. Am zweiten Tag da- 
(;egen halle Herr Slockhausen in Ihudn's »Jahreszeiten » 
(Süüinier und llerlist) und in Schumnnn's »Faust« [driller 
TboilJ viellache Gelegenbeii, die erstaunlich« üurchbitdung 
seines kanstleriscben Vortrags su feigen. Sein aSimon«, 
obwohl eine seiner Natur wenig eonforme Figur, war eine 
•muslerhafle (lesangslei.slung, wUhrend die l'artien des 
F.i\isl. niinii nllicli die des Hr. Marianu.'i, Seiten der Darstel- 
lung in Anspi-uch nahmen und in heiehster I)ureli<:eistigung 
zum Ausdruck brachlen, die nicht vielen Silngern von 
vornherein gegeben sind. Adel, Wunne, hUchsle nni- 
sikaliscbe Gorreetheit, Abwesenheit von Manieren, — alle 
di«M posilivan und negativen Voraltge kamen bei den 



*) Zm niUHnn «origen Artikel Ober das Programm lirinKen 
wir hiar noch die eaehttigliek« Frapa, warum dami 8. B ach dietmal 
«laaMeh wdMrttcfciieMft tiHati. Ja AiMieeht, daaa su dmi Niadar- 
iMeiselMa Huiikbslen visls Ffemlle, naauatlieh aiidi Praaiascn, 
kommon, sciMlBtes «RS lehr wloMIg, dua mlaimmar «Isdardiasaa 
Meister vurltthio. 

III. 



obigen P.irlieti. naiiienllich in rilliHliste Ilerrscliciin der 
Well« in hmreissender Weise mm Au.sdruik, nnd wenn 
man nicht etwa im llintererunde des Saales seinen SiU 
hatte, wo die Soloslininien gegen den Chor allzusehr an 
materieller Pulle abfielen, so musste man KindrUcke ge- 
winnaOf die niobl so schnell wieder verOiegen, die viel- 
mehr nur den Wunsch rege machtra, das wunderbare 
Werk bald wietier ir il ileinseüi. n S.iii^^er für iliesellu- Par- 
tie, aber in eineni wetjiL:er -Iusm ü It.iunie zu liüien. Im 
tlrillen Concerl er, diu h Liliinzte unser S.inj^er. .nisser indem 
noehnials vviedi'rhititen Duett aus »Israel«, besonders durch 
den innigen , poetisch warmen Vortrag der Brahnis'schea 
Lieder, deren Stil sich einigermaassen an den Beelhoven'- 
schen in demaLiederkreis an die ferne Geliebteaansohliessl, 
und einem musikalischen Süngar Golegenbail biotat, so- 
wohl Stimme wie begeisterten Vortrag tu entwickeln, tn 
Summa: Ib-rr Sloukli.iusen Imi si. li Imm dr'in (lühier Mu- 
sikfest wieder neue i inheereii uii<i i'inen l'i'slen l'l.iU. in 
den ller/.en der .Musikfreunde errungen, wie dies deiui 
auch vom Publicum durch uneodlicben Applaus belhüligt 
v\urde. 

Femer nennen wir Frau Lenimans Sharringtan, 
die Haupivertreterin der Sopranpartien, weloha nament- 
lich Im »Israel« und in den aJahressriten« beschäftigt war. 

Diese Dame, eine Engliinderin, und Gattin eines in Bel- 
i;ien sehr b<i(lliintiii Organisten, hat jedenfalls als Vir- 
tuos in \iele luijeiisw üi Uie luuensi'haflen : tiid)en einer 
an^eneliiiien, weillragenrien und ilberall leicht ansprechen- 
den Stimm«, namenllieh auch gewandte (Koloratur und 
vollkommene Roinbeit der Inlonation in den schwierigsten 
Passagen — mit Ausnahme dos Trillers. *) Dagegen hat die 
Sängerin die Unart fast aller Ausllnderinnen, dass sie die 
Tempi llberlreibl, um mehr Effect mit den Passagen zu 
machen, und dass sie den Concert-tiesaus: mit einem auf- 
fallenden herausfonlernden Mienenspiel begleitet. Aus die- 
sen und andern (irUnden konnte uns ihre Leistung im Is- 
rael und besonders die eingelegte Ilalleluja-Arie nicht ganz 
befriedigen, noch weniger aber die an sich wei-thlo.se und 
auf Spielerei abgesehene Arie aus L'AUegro, wo selbst das 
Publicum mit, richtigem Takte den Beifall merklich zurück- 
hielt. Besser gelangen die VariathMten von Rode, die als 



*) Ks schien, das« die äangerio sieb ziamlichviel Hftrade auf iliren 
Triltar ainbUda ; er tot abar danooch die Mbwltehile SaMe Hwer Vtr^ 
iMaMtt, iasainn die baMaa Toae wohl sibr raseh mit «Inandcr «eeb- 
Bria, aber hiMlIg valtkoamiea tobOb sind : eta Triller r~d kHagt s. 
hahl e-4m, haU ih-4, bald k-elt. 

u 
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•iD ninet PandeMttfik avf ««niger EmpSadlichkeil do» 
Hörers stossen. Ancta die Leistang in den iahreneiten 

wUrdo eher grnügl li.ilii'n, liiiltc Iii dio fflilHrlniflc deut- 
sche Aussprache ; nariu-rilliLli der c , öflers gestört. Dass 
Frau Leiiiiiiens Sht i i iiigion iimi Ii alli dcin ki iiic doulsch e 
Siingerin, somit kciae passende Verlreteriu für Figuren des 
k>Fausla ist, bUte die Direclion des Festes bei Zeiten ein- 
»eheo mOBMo, wie deoo Oberhaupt in diesem Jelstereo 
Werke aaaaer Herrn Sloekliaiiseii mehrere SolisteD niefct 
nm rechten Platze waren : der pater fnfimdus z. B. ist doch 
schon seinem Namen nach als tiefer Bass zu denken, und 
lli'rr S 1 ;i ;^ <' in ti n ist BarUon! Fniul. \V i c s u in a n n ans 
Cöln konnte in di'n Soprünsolos weder den iillgeniein niu- 
silialischen, noch den besonderen Aiifurderungen des be- 
ircITcndcn Werks ganz genUgen ; die U>)rigen SKnger, na- 
mentlich Früul. Schreck aus Bonn (Alt), obwohl aus- 
feichend lUchtig, TermodileD doch die IMogel der Be- 
setzung in den Hanptpartien nicht gut zu machen. Da 
wir einiuMi rriiiil. Schreck erwJihnl halten, so wollen wir 
hier siiLiloii h üiikniipfen, dass dio Leistungen dieser Dnnie 
im ilsr.ii'l äus>er>t \erdienstlii Ii L:< iiHniit werden inllssen, 
was auch von dem Publicum, das dieser üan»e schon so 
oft dankbar zu sein in der Lage war, auf das wärmst« an- 
erkannt wurde. Noch haben wir des Tenorjaten Herrn 6. 
Walter ans Wien zu gedenken, der im brael, n den Jah- 
reMMiteniiBd inFaust, danBdorcliLiedervMrlrBgo liah viel- 
fach die Gunst des Publieums zu erringen wusste. Uns 
schon von Wien nus als ein strcbsiinier und lieliebter üpem- 
sUnijer lii kamii, üln r/eugie er uns diesiiud nufs Neue von 
seinen \ii lf,U'li treulichen (jLialil.ileii und lu ss mir zu wUu- 
scben Üi»rig, ilass er sich vom üaumenlon volikonimener 
befreiet aeine Aussprache reinige, namentlich dns hiJußge 
a statt e vermeide and sieh Im Vertrag etwas HHnnliche- 
res aneigna. 

Wir gedenken nun noch der Instrnroentaliaten. 

Das (^lavierconcert in C von Beethoven wurde von Frau 

S I a r vn <l y - (; I a II SS aus l'aris in sehr rei?cndi'r Weise 
gespielt, unil wir müssen sagen, dass sie unter allen Pia- 
nisten, von welelien wirdii-ses Werk spii l.-u i;eliiirt Italien, 
nach Krati Schumann uns am besten gefallen hat. Was 
Leichligkeil, (irazic, Anschlag, Fertigkeit u. s. w. belangt, 
schien sie der letzteren allverehrten Künstlerin ganz gleich 
so stehen und blieb nur ein wenig an Wirme hinler Ihr 
zurtick. Der erste Satz wurde in einem ausgezeichneten 
Tempo gespielt, und wir fanden abermals die alte F.rfah- 
rung hi'stiitifit, dass er, wenn das TenifHi richtig — nitin- 
lich nicht zu langsam — genommen wird, imgemein frisch 
wirkt und niemals izupliga wird. Die Leistung der Frau 
Szarvady und des begleitenden Orchesters war um so huher 
ansuschlagen , als die Aufgabe, im Gortenich Ciavier zu 
apielen, wirklich eine ziemlich peinliche aein mag. Die 
noch femer vorgetragenen Binetten von Chopin, Hellerund 
Mendelssohn hiittcn unseres F.nirtilens fUr ein Musikfesl 
und diesen !*aal passender duridi ein grösseres Stllek cr- 
set/i «eiili ii können, wiirilen alier fi'in ur»d ausdi ueksvoll 
wiedergegeben. — l)n das l'rogramm noch Herrn Franz 
Wober, Dom- Org.misten und kMigl. Hoslkdlreelor in 
Gdln, als Vertreter der Orgelpartio nannte, se w«l|«o wir in 
Kttn« diesem sehr t(lebti|(en Herrn das befbotlleh aehmei- 
ebelhalle Gampllment machen, dasa er ea verstand , zum 
Ganzen wesentlich beizutragen, ohne sieh irgend wichtig 
zu ina<'lien. Seine I.eisinng im "Israel«, wo er füst liesllln- 
<lig besrhafiiiJl w.ir, l^u^s eine vorlrefTliehe Lien.iiiiii uer- 
deri, sowcihl iiai ll .'^eit<' iIiT Hei.'i-.lriniiii;, wie der Priieision 
des Eingreifens, welches letztere durch die Lage der Orgel- 
bank (aber dam Orobnaier) nichigende erlaiehtait aoblen. 



Dass ww die vielgertthmtMi rhclDiMbaii Gbsre durch 
ihren (Hsehen Klang und ihre Energie des Einsetzens nicht 

wenig cr()ui( klen. Iir iuchrn wir kaum zu erwähnen. Ein- 
zelne fanden / w ir .iiicli im jetzleren Funkle sich noeh nicht 
ganz beff ieiJiut, allein von eigentlicher l'nsielierheil haben 
wir nichts bemerkt, und es kann jene Ausstellung sich 
nur auf die Männerstimmen bezogen haben. °j Dagegen 
erschien ims in der Auffassung nicht Alles vollkommen 
gerelfl. SswoM Imabrael« wie im »Fauste konnte, wir 
wollen es nicht verschweigen, lianchcs noch charakte- 
ristischer gegeben werden, z. B. der Chor »Er sandte J 
dicke Finsterniss« dunkler, dumpfer im Klang, nieh will 
singen meinem Cotta lebendiger, feuriger, der erste Chor 
im »l'.iustu »Waldung, sie schwankt heran u und beson- ^ 
ders dio Worte »Läwen, sie schleichen stumm« heim- ' 
lichcr, stiller, mit mehr zurückgehaltenen Crescendos, der j 
Chor iGeretlat ist das edle GUwl der Geisterwelt« (B-dur) . 
wUrdiger, emster, auch in nissigerem Tempo, wie es ! 
der roniponist vorschreibt {odie Viertel wie vorher«;. Von ' 
diesen liinzelheiten abgesehen war man aber allgemein ! 
entzückt und erbaut Uber die Leistung des Chors und auch 
des Orchesters, welches seine besondern Glanzpunkte i 
in den beiden Symphonien von Beethoven und lliller, und 
in den Ouvertttren des Ersieren, dann Hos«rt's und We- 
bef'a fand. Dio Adur-Symphonia wurde in der That ganz 
vortrafllieh ai^ffuhrt, ja, wenn wir das sa langsam genom- 
mene Trio des Sehento ausnehmen, musterhaft, scbwnng- 
voll und unter Ililler's sicherer Leitung au-sserst prücis. 

In ilem lierielile (iberein »Fesin ninss ni.in auch des theil- 
nehmenden Piiblicunis gedenken Ls war uns in die.'«er 
Beziehung eine Freude m sidien, wie dio von nah und fem 
hergestrOmlenMusikfreunde sich fUrdie gebotenen (ientlsse 
dankbar erwiesen.* *j Vergleichen wir freilich die Wirkung 
des •Israelfl im Hmidnier Gkapalael und hn CMnor-Glr- 
seaieli onit der desselben Wkrks hn Wieoer Bofbperatheater 
und in der Leipziger Thomaskirehe, so mOsaen wir zu dem 
Schlüsse gelangen, dass ILlnders Oratorien nur in einem 
grossen (loneerlsaal am rechten Platze sind. ***) — Der 
l'aii'.i.r wurde von «lern Publicum, wie uussrhicn, sehr | 
gereclit beurtheilt, man spnich den erhaltenen iiindruck ; 
durch lebhaften Beifall nach den schönsten Partien ebenso 
rackhallalea aus, wie man am Schluss Uber das Ganse sieh 
warm aiwr mlas^ Hasserte, wobei wir freilich nicht in 
Abrede stellen wollen, dass eine noch vollknimnenere Au.<- 
ftlhrung und eine hierfür gdnstigere Localitai nicht ein 
mich weit gilrtsligeres Resultat hatten erzielen milgen. — 
Zu weit ging uns der Knthusiasmus mehreremalc bei den 
SoliistUeken. Ganz unpassend erscheint es besonderi, mit- 
ten im Oratorium den Solosangem unabsehbare Ovalionen 
zu bereiten; dieselben gar durch Tuseh von 1>ompeten 
und Pauken su erhöhen, würden wir als Dirigent uns bttch- 



') Die MitnoergcMDg-VorciDo scheinen aach am Rhein ihre ter^ 
!>loren(lo Ktsft S« abMll 

■ -j Unter den soi Feste sawaseMlM Framdm bahadaa aieb vial* 

der ausgezeichnetsten deutschen Musiker, Componislaa, CaMUimi- 
»ter, Muitiiiüirccloren, OrKiinisten etc. Wir sttheo daaellMt Dietrieb 
■US Oidenttort;, Schott und Fischer «ti« HtBMver, Mangold aus Darm- 
■ledt, Reinlhal«r «US üremon , GernDhetm tos Saurbrtlcken , Vulk- 
mann aus l'cst, llerl«.-cli aus Wien, Brcuniing aus Aachen , Grlmi» 
aus Mui)>t*r, mi^ llamburK uml viele Andere. I>er pcrsOn- 

lielie Verkelir peslallctr »ich somit »ehr lelihart und intrr«&.<ianl. 

••• Man ist un(;e.*rhickl (tenuK |ie*fsrn, drn Worth und die Wir- 
kung einer Bacb'schen CsMiontiniuftik |(«({enitb«r cincra Händel'scbra 
Oratorinm am BeiMI dn PvbltonnM abiHMkatXH. Mm twiraM aber 
dadoreh nir. dem mam swlsebcn d<r Angabe «ad dam Weean etaer 
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lieh vcrbiUen. Wie Hiller in seiner Njchsichl gi gcii sol- 
chen Unfug hier zu weit ging, so büUen \\ ir ihn clwas bil- 
liger gegen das Publicum gewünscht, wenn ein kleiner 
Tmü duMiben nach vollendalea HosikslClokan, 
VDd Mok mehr als baraits dNiMOndlgar Dtner das Con- 
eerts, den Saal varlieu. So streng die Unsitte zu beklinipfen 
ist, wihrend ainas Stttckes aus dem Saale zu luufen, so 
darf man andererspiis dem Publicum nicht voi hicicn wol- 
len, von don pcholencD SlUrki-n mi viulo /u hören, als 
seine Kritfle ertragen können. 

Schlii-sscn wir unscra Bericht jedoch mit einem herz- 
lichen Worte der ÄnerkennODg und das Dankes für 
den Leiter des Fest««, der dia grwaaD ADstrengoBgMi di»- 
aar Tage ertrug , ohne anoh nur einen Augenblick xu er^ 
modaiit viid allen HVram onvargassJidta Genüsse beroitcie. 

S. Baggc. 

Recendoaan. 

Nuaikalisehe Blogrraphien. 

Karl Maria vonWcber. Ein Lebensbild von Jl. U. v. Weber. 
Zweiter Band. Lässig 1861, B. Keil. 

A.S. Der erste Band schloss mit der Henifmip Webers 
nach Dresden. Seine dorlifii! Wirksainkrlt und die Schil- 
derung .seiner SLliirk^rile bis zudem \ errolgtan frOhen 
Tode bilden den Inhalt des zwuiU'n Itandes. 

Nbt neun Jahre sind es, deren Schilderung vor uns liegt, 
aber aia waren inbaUvoU for Weber und fur die Enlwick- 
fttng der dentaeben Opar. Hit Beeht iat dieser Abaehnitt 
«Meister- und Dulderjabrec Überscbriabeo worden. Denn 
so gewiss sie den Höhepunkt von Weber's kflnstlerischer 
Tbütipkeit liilden. .so .'^icher .sie ihm auch Schweres 

und l'einliclies gebracht, mehr uls kaum einem andern auf 
gleicher Hohe siebenden KtlD<>tler. 

Dass unsere zahlreichen kleinen Httfe und Residenzen 
auf die Pflege und Hebung dar KuBSl, insbesondere der 
Musik einen gilnstigea EinOnaa ausBattbl haben, ist eine 
Behauptung, der man blnflg in eultnrhfsliirischen und 
kunstwissenschaftlichen Schriften begegnet. Wir wollen 
es hier nicht untersuchen , ob man diesen Kinfluss nicht 
zuweilen etwas Uhcr.si ti ii/l IkiI, .ilh in das darf bestimmt 
behauptet werden , dass Wclier leider durcbnus die ent- 
gegengesetzte Erfahrung gemacht hat. £tiplierr.igkeit un<l 
Beschränktheit, kleinlicher Hochmuth und Unverstand 
einerseits, erblirmlichate Liebedienerei verbunden mit der 
charaktarlesaalau Aangsilichkait andararsaits waren die 
Milchte, welche den grassen Kllnsller ht seiner Beband- 

lunp vom Hilfe, von Voruesetzlon und von Collepen cnt- 
gopentraten. Und leitler war er eine zu feine und empfind- 
liche, zuweilen auch allzuschUchlerne Natur, al^ <lj>s er 
nicht das rnwilrdipe dieser ßejjegni.sse jeden Tag mit glei- 
cher I.( I h <rii-keii hätte emp6nden müssen. Es ist wahr- 
haft rührend zu lesen, wie er sich durch nichts abschrecken 
lasst, wie er alle seina Krlfta aufbietet, jade Gelegenheit 
ergreift, um die Gunst des Kttnigs und des Ministers Ein- 
siedel zu erringen. Jeder solche Versuch endet mit einer 
»chiii.ideti Zurllckueisuni;, dn es leider das Vnri'tilil der 
un^jewohnlich bedeutenden wie unbedeulemlcn (.ii.iraklere 
ist, unversöhnlich zu .sein. .Man könnte versuchl sein, der 
Ubergrossen GutmUlhigkeit Weber s einen Tfaeil der Schuld 
beizumessen und ihm darob zu grollen, dass er es nicht ver- 
naehta, diese nnwllrdige Behandlung gebtthrend surOck- 
nwelsen. Aber wenn man bedenkt, dass seine Gesundheit 
bereits wankend war und sich erschreckend schnell ver- 
schlimmerte, und dass er für die Existenz einer geliebten 



Familie zu sorgen halte, endlieh, d.iss ihm sein Dresdner 
Wirkungskreis trotz alledem bald Iheuer geworden war, 
SU wird man ihn giem enlaebaldigan. Dagegen ist es aus 
der Seele der Leser gaspraeiMn, wann da» Biograph seiner 
vollberechtigten Eutroaiimg Ober Wabai's Geftner mehr- 
fach lebhaften Ausdruck vorleiht, und neben der hochsin- 
nigen Freundschaft, mit der Weiinar's Karl August und sein 
Hof den Genius und sieh selbst zu ehren verstand, spielen 
jene Blütler aus der Geschichte Friedrich August s des Ge- 
rechten eine nicht eben glUnzendo Rolle. Gerne wurde man 
sich von diesen unerquicklichen Pei"sönlichkeiten abwen- 
den und sie einer verdienten Vergessenheit uberlassen, 
wMren sie nicht van nachhaltiger Einwirkung auf Waber's 
kUnstlerisobe Entwidilang gpwardao. Dureb Gharakter- 
anlage und Krziehung WBT er auipflinglich fnr Beifall, Lob, 
Ruhm und Zustimmung, empfindlich gegen Tadel und Op- 
position, .selbst werm sie sich innerhalb bescheidi iier 
Grenzen hielt. Er ftthile sich daher immer mehr auf das 
grosse Publicum hingewiesen, jo beharrlicher dia hahan 
»Pächter seiner Talentae Ihm auch die roissigste Anerken- 
nung seiner Leistungso versagten, in Folge davon ent- 
wickelte sich in ihm ein feiner InsUnct for die BadarfUsse 
und Neigungen des iVihtieuros, welcher auf die GestaTlung 
und lliditiiri^ seines Talents sehr bedeutend einwirkte. 
Er ist es, tier ihn zum populUrslen Opemcomponislen 
Deutschlands gemacht hat, von dem es abi-r auch gelten 
muss, was man behauptet hm, »da.ss in der, wenn auch 
unbewusstcn Spcculation auf das EmpfangnissvermOgen 
der Menge, von Weber schon der erste Sohrhl sum Ver- 
fall der dnimstlschen Musik gethan werden aak. *) 

Es ist nur eine Folge jener besonderen Stellung Weber's 
zum Publicum, wenn er die von früher Jugendzeit her begon- 
nene iilerari.sche Tli;llipkeil. ;uieh in Dresden fortsetzt. .So 
w eiiiiinuii auch diese seine kritischen .\ufsaize An'^prucli auf 
bleilienilen Werth n)achen,"*'i so ccwilhren sie doch man - 
chen lieferen Einblick in seine Anschauungen und zugleich 
in das Wesen des damaligen Publicums, dessen Eigen- 
thUmlichkaitan gerade bei einer Wttrdigung Weber's ein- 
gehend barUekstobtigt werden mOssen. In der letzten Zeit 
entsagte Weber der schriftstellerischen Wirksamkeit, ge- 
wiss von der richtigen Erkenntniss geleitet, dass er in an- 
di rcr Weise und a«^ ainam andann Boden zu wirken be- 
rufen war. 

Die erste Zeit in Dresden verging mit dem Kennenlernen 
des Terrains, dem Studium der herrschenden Verhüllnisse 
und mit nothwendigen neuen Einrichtungen in Bühne, Or- 
cbestar und Peraanal. Altar bereita am Anfang des Jahres 
1817 hatte die Arh^ am FrrischOU b^-gonncn, mit dem er 
bis in den FrUhling 1820 beschüfti'.:! w.ir Das W -rk reifte 
lanpsain, oft aufgehalten durch Zw isi heuralli- , einzelne 
kUine Helsen (wie die llochzeitreisc Ende lHt7i, durch 
mehrere (ielegenhnits- und Kirchonconipo&itioncn, unter 
denen wir nur der JubelouvertUre erwihnen wollen, und 
vor Allem durch dia grassen AnsprOaba, welche aaina 
Aamtar an Wabar'a Zeil nnd Knü machten. UnmiUalbar 
an den Freischütz schloss sichdie Musik zuPreciosa, welche 
in unglaublich kurzer Frist vollendet wurde und in mehr 
.ils (';ner Ite/iehunp ein rei/iTides Nar'lispjel zum Frei— 
sclujl/, aiif-'esehen werden k.iiin. Das Jahr \Si\ br.H-hte die 
Aulfiihrungen der beiden Musikwerke in llerliii. wobei 
Webi^r zugegen war und als gefeierter geliebter populärer 
Meister die schttnsten Stunden seines Lebens verlebt«. In 
der That hat keine seiner Opern sieh eines .«o aucenblick- 

•) A. Heisstiiunn. Alkrill r,i-s,, |Mi Iii.' ili r Musik III S. 3UJ. 

•♦) Wir seilen ile-li.il! inil -| ■ 1-n. j.'..ii:i.llL:!(!inirttlea, 

Webers gesuuiiuelte äctinftva cullultoailuu ttuiuie eat^t^t^cu, 

SS* 
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liehen und nachlinlligcn Kpfulfies eh erfrem'ii iifhalit, wie der 
l'Vüi.seliiUz. Kiide de.SM'lhen Jiilires he;:.inn er mit der (^oiii- 
posilion der Hiirj;iullie. welclie für Wien bestellt wur. Es 
ist charakteri&liseb fUr diese Oper, dnss Weber es fUr niilhig 
hielt, nach Wien lu reisen, um sich mit den dortigen Mu- 
sikzusuinden vartnot so machen, bevor er an die Gompo- 
silion gin^. Ton November 48tf bis Hart 18tf blieb er in 
Wien und wUhrend des Sonimernufenthalts im Dörfchen 
lloslerwilz rcifle das Werk. Allererst im Scplemlier IKü:J 
konnte er mit der ziemlich vollendeien Oper nach Wien 
reisen, und nach nianelieti Schwierigkeiten und vielfachen 
Aenderun^en und Einschaltungen wurde sie im Oclober 
aufgeführt, mit einem Krfolge, der, wenn man die That- 
sachen genau ervi-Bgt, dem des Freischtltz keinesweg« an 
die Seile gestellt wwrdea kann. Auch Waber scbeint dies 
empfunden ta haben, md eine Fol^ie dieses EHidraeks und 

der (iurrh die nnstrenpendslc Arlieil versrliliminerien 
Kränkln hk< il WHi' eine vier/eliniiutn.illiclie I^.nise In allein 
niu--:k.ili'-rlieu riMiiui Iren, llier;in reitil sieh Oljoron, der, 
Anfang \ Hi'.'i begonnen, im folitenden Jahre soweit vollen- 
det wur, dnsH Weher im Februar seine Beise nach London 
anlretaa konnte. Bereit« am IS. April wurde Oberen auX- 
gefUirt, dar tadikraoka H alstar mit Ruhm and Beiiall abar> 
schüttet. Sein heisser Wunsch, in der Heimath zu sterben, 
erfllllte sieh nichl. Da er contracllich zur Direclion meh- 
rerer ("oneerte verpflichtet war, so verliln^erte sieh sein 
AufeiUhait in London und am 5. .Iinii ereilte ihn der Tod 
im fremden Lande. 

Das Hauptinteresse des nmsikali.sehon Publicums wird 
sich hei diesem Bande ohne Zweifel der EoUMbungs- 
geschichte der drei grossen Weber'scben Opern anwenden 
und man wird mit Vvrgntlgen aoorkenoen, das* der Bio- 
graph mit unermOdliehem Pleisae insammengetragen bat, 
was für diese Punkte von irgend einer Wichtigkeit sein 
kiiniile. Hreis{ liUtz unr) l'reeins.i .stellen sieh v<m vorn herein 
als \vesenlli( Ii vim <len lieiilon anileren Opern, besonders 
Min p'ur\nnllie, verselii(><len dar. Wiihrend bei den beiden 
erslercii die Schfipfungskriift in schöner Gleichmiissitskeit 
in einem ununterlirochencn , innner gleich mächtigen und 
oi^ebigßn Flusse begriflen erscheint, ist dies bei P^urjanlhc 
und Oberon wesentiteb anders. Gleich Anfangs bot der 
Text der Eun'anthe, weit entfernt von der milhrehenarli- 
gen Nnivelilt und Nalflrliehkeit des FreiseliOt/, unsil'^iliehe 
Schwierigkeiten, und es Ist beknniit , ilas^ er Irnlz neun- 
maliger l'marheiluni; noeli an den fiihlharsten .M. Ingeln lei- 
det. Weher hatte sich durch die Fülle lyrisch-niusikillselier 
Motive im Euryanlhenstoffe und durch sein anmuthigcs 
Coloril angezogen gefühlt. Erst wUhrend der Composition 
empfiind er, dass deraelbe Stofl* so undramatisch und für 
daa mnsikalisphe Drama so angeeignet war, dass der Com- 
ponist Gefahr lief, stall scharf ausgepriiiiter Gcslalv, n nur 
ninsikali.Hche SeliaUcn und statt bestimmter ilr,iMiati>elier 
Siinaliiiin II nur ( iiiyeliu^ nebelhafte und locker verknüpfte 
Bilder auf der Hdline zu sehen. Indem wir bezüglich der 
Lösung dieser Schwierigkeiten nml der ganzen musikali- 
schen Haltung der Oper auf die treffende Chnrakterisirung 
Webers in diesen BttUam (iSe4 Vr.9» 8. 53> IT.) verwei- 
sen, lügen wir nur noch in Betreff des Oberon hinzu, dass 
er einen deutlichen Beweis gegen mnnehe Rebauptungcn 
Uber Weher's 0|H riit!ii'ii[ip uidit, \\'n]i] m ii- ili'i- etwas 
zweifelhafte Krfnli; der Liir\.inlhe ni Wien tia/ii beiuelra- 
geii haben. Wollet' von der eingeschlagenen Bahn abzu- 
lenken, .lieber aber war es vorzugsweise ein Resultat in- 
nerer Arbeit (vgl. den Brief an den Rrcslaucr acadeniischcn 
.Musik verein S. 583), wenn Weber beim Oben>n sich wie- 
der der rrttheren Form seiner Oper snweadete, und gewiu 
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war von nicht geringem Einlluss bei dieser Sinnoswande- ' 
lung die Einsicht, dass »das vereinigte Zusammenwirken ! 
aller SehvvesterkUnsle«, jenes in neuerer Zeit von so ver- j 
schiedenen Seiten aufgeDoniineno Dogma, in semer Ver- 
wirklichung dun-h die realen Verhältnisse der BUbne we- 
sentlich gehindert wird. Nicht minder wirksam mag der 
Uroatand gewasansein, dass bei Oberon die Vori>edingiingea 
fehlten, welche die Arbeil an Enryaothe so wesentlich 
erschwerten: das ouausgesprochene, aber darum nichl 
minder lebhafte BedUrfniss, dem unerhörten Erfolge des 
Freischutz gleichzukommen, wenn m5gli<'h ihn zu Uher- 
bielen, die ausgesprochene Absieht, reformatoriseh gegen 
die italienische Musik su wirken, und eine gewisse kleine 
Neigung zum Theoretisiran« dio sieb gerade io Jener Zeit in 
Weher merklich Hussert. 

Das Alles war geschwunden, als er an den Oberon ging. 

Wenn uian nun auchgern zugestehen wird, dass die.so K'lzto 
Oper die vorhergehenden beiden niehi völlig erieiehl und 
wenn ni.in liier diu leider zu jener Zeit sehiin s(;hr gc- 
sehwa lite Lebens- und Geisteskraft Weber's berücksich- 
tigen niuss, SO sprechen doch andereneits nicht wenige 
in der Biographie mitgetbeill« Aeusseranaeu des Meisters 
ausdrtleklidi dafltr, daas aich jene Wandlung in ilunmit 
vollem Bewosstsein voilsog, und, worauf Alles ankommt, 
dass er die Eurv'anlhe seibat ala eine mehr singulare Er- 
scheinung (rein <li IUI itisehen Versuch nennt er sie selbst) 
in seiner dramatisi lien Tfultigkeit ansnh. 

Indem wir uns ein näheres Minpehen auf diese wich- i 
tigcn l'unkt« für die Zukunft vorbehalten, haben wir uns 
hier mit dun spürlicbslen Andeutungen hegnUgcn müs- 
sen. Sie wollen nichts, als auf die Wichtigkeit der vor- 
liegenden Publioation hinweisen, der wir gerade für die 
Weber'scho Oper eine Polle von überraschenden Auf- 
schlüssen und werthvollem Mat^'rial verdanken. Dsss 
dasselbe niehl noch ansgiebiiier \ erw ei lliel ist , dass man 
namentlieh eine tiefer eingreifi'twie Itehaiuliimg gerade 
der ganzen Opernfrage nai-h der historischen imd ästheti- 
schen Seile vermissen muss, ist zu bedauern. Dagegen 
gereicht es uns zur «ufrichUgen Freude, dass dieser zweite 
Band im Allgemeinen einen wesentlich günstigeren Ein- 
druck hinterllUst, als der erste, wobei noch bervorgc- 
hohen werden muss, dass allerdings Weber's Persön- 
lichkeit von seiner Dresdner Anstellung an eine ebenso 
überraschend schnelle als nachhaltige und wnhilhuende 
Liiuterung erfMhrl. l'nd es gereicht dem Biographen wie 
seinem Helden zur IChre, dass Niemand diesen Abschnitt 
seines Werkes ohne den bestinuuten Eindruck aus der 
Hand legen w ird, dass er zur eignen Slürkung und Erhe- 
bung die arbeitsvolle und schwere Lebenszeit nicht nur 
eines grossen Musikers, soadem auch einmt edlen und 
tüchtigen Manne« aa sich hat vorübergehen sehen. 




.1) Louis Lee, Op. 1«. Clavier-Trio. Hamburg, Schubcrth. 
Parlilur und .Stimmen 3'/, Thlr. 

i) Niels W. Gada, Op. 4ft. Symphonie Nr. 7, F-dur. Leipzig, 
BreHkepf und HSriel. PartHur 6 Tbfa>. 

Lonisl.ee /ciirt viele (iebroehen der Zeit ; suchende 
L'iiruhe, viel l.arni<-n um nichts, Effecte ohne Inhalt und 
anderes Aergerlicbe, was den Hürer ungünstig stimmen 
muss. Günstige Uoffnung iKsst sich jedoch an den tweileo, 
den Ada^Liedtatt, bMipfen, weil eben hier die meiaten 
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Jangcren sonilerliah sebwaeh aind, ood weil er poeithren 
himll bietet. 

I. DerHaDptsats ist nicht ebeo acbieclit, aber ler^ 

fahrpn: s<'iiii' Thoincn sind wcrdcndp, nicht seiende, llnr- 
inonische Abenteuer, Oclaven}:eprassel u. diil. crseheincn 
xuwcilen luiiir.slriiiihenil, dann ^^ iedcr Inngweilig : hei .illf- 
dem isls eine un.sfhiidliche Riiserei, <la fiii hts nuf(;elin\it 
Wld niebts zerstört wird. Ist es w.iln . li.ivs d.is Kunst- 
werk vor allen anderen Menselienwerken die Eigeiuivhafi 
hat, den Beschauer in dieselbe Stimmung au setien, die 
den Schöpfer bewegt; M ist« hier die Beimethlealglieit, 
die Einen befSnpt bei den sehtllemden Lichtern, die bei 
nianehen f.ist viiluosen Ansprflchon — iwiiiieiitlith der 
armen Ucijjer rlie niHti jet;,l lielier n Streiiher» be- 
nennt] — ddi li iiit üiMid fi iililu-lies Verweilen (iiT Si'elc {!e- 
statlen. Vielleicht au» Fiinhl vor nionunienlaler Musik* 
Nein; der Autor ist noch ni( ht jj;iHu Zukunriü -Musiker. 
Tralz der gleich «nfangH Itlaflooden Wunde (die seit Lnu- 
renein'a HarBwaik auT dem Throne sitien — aoll!), dem 
ganz unnQlt berein nollerndea schreienden Hiss-Dreiklang 
a ds' f ; troll der cirei unbedeutenden Themen : 



*fit 


m 
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die atlmalig streben geboren zu werden , um nachher in 

Fi}.'nrenj!elUrniiiel zu ei'sler!>en — es sehwininit undraiisehl 
allerlei MeiKlcIssKliii'selieN . Uet'lhnven'sfhes und Miirx"- 
M-Iies hiiulLii i li, diicli i.iliiie ii 'mTid wo ;m7.iiliallen. diiss man 
anlieissen kann zum süssen kt rn — ; troll alledein geben 
wir die llolTiiung nicht nuf und versöhnen uns schon eini- 
germaassen im Anblick des rhythmisch gesunden Schlus- 
ses, der swar dem aufmerksamen HVrer zu spBt erscheint 
(«leiin die Partitur dieses ersten SatsesenlbMlM, die Gei- 
genstimmen Je 50 NotetMellen, was selbst Beethoven'» grosse 

Itlnllimik seilen zulllsst), <iber in sich .L:esillli|;l itusl.iiirt. 
indrin die lel/ten 20 Tnkte ein wnhl vorheicitcles und er- 
wail<les l'.nili' l/iiiipeii. 

AIht dir ilieinali.schen .Motive tbun's nicht allein, um 
einem Dinge Kraft und Salz zu gehen, wie wir 'ins lUet- 
hoven und Bach wLssrn : die ktfnnen kürperlidi kurz oder 
lang sein, ihre geistige Bewegung macht das Kunstwerk ; 
dies gewahren wir auch in Lee's 

II. Andante tottenuto, welches an s 3 Themen 




(twar ungleichen Werthes, denn das dritte ist eine oft 
gehörte sentimentale Phrase) allerdings ein lebendiges 

Giinzes /usatnmenwebt, dns zwar auch ziemlich lang ist, 
aber niclil erniüdcl, weil es bei sich bleibt, so sehr Ans% 
man es ab|^esondort liuien möchte, wenn nicht der Sdiluss 
unaufgelO«t verbailcnd zum Folgenden drüngte. Dieses 



III. Scherzo ist recht frisch vcr{;nUgt, nicht 
ristiseh tiefsinnig, aber wohlklingend. Beide Mittelsitse 

zusammen sind so «rft^lieh, dass wir sie zusammen selb- 

st;indii: hüren müelilen. und I und IV ad patirs «chicken. — 
Der Triii-Sat/, dieses Sclicrzo |S. .'ii, ist liohlicli sinjien'l 
mit schönem ( iciucnlhenia, dem die Octavcni a>scleicn des 
(llaviers, liesclieidcn ausjicfilhrl, diesmal nii'ht s« scliiidlich 
sind, wie die andern Virluosen-Oet.'iven des.selben Autors. 

IV. Das Finale ist noch inhaltsleerer als der Haupt- 
salx (!) und wirkt unertrlglieb ermfldend durch die zwei 
rhythmischen Figuren : ' 

4. t. 



die bald llieinnliseh, bald begleitend das pimc StUck hin- 
durch uns verfolpen, hier mit Ocla\enspr(lnt;en, dort n)it 
unbedeutenden Melisnien, diu Melodie werden mitchten, 
durchwirkt. Kie unruhige Modulation, wo vorn.'inilich .Min- 
derscpliincn und Mendelssohn'sehe (.»liintsexlen einen un- 
nbsehlichen Mumnienschan/. aufführen, ist nicht (geeignet 
dem GeniUtbe irgendwo Anhalt zu geboi^ dasa es heimisch 
werde mit dem Autor. Einielnes Widerwlrtig-Excen- 
Irisehe gehen wir dem Autor zu bedenken, ob es ernst 
}:etiieitii und w uhlerwnpen oder nur aus Verlegenheit ver- 
keilst L:cr,iilu ii ist : S. H, :{ die ge(|utilte Modulation, die 
sich selbst in ticri Scliwani beisst; S. 16, 3, 4 den haar- 
siriiubcnden Trilonussprunj; A — Hs zu harmonischem Fort 
fL»nfic missbrnucbt; die mehrmalige Succession g git fit 
S. S, 7 >■ 19, 4, 2 u. s. w. : (S. SO, 5, 4 ist der Ober- 
ton des Cliiviers n's »tiitt ait ZU lesen) ; den langweiligen 
Gang S. 37, i — 38, 3, wo 19 Takte durch auf B-moll 
nebst Dominante i-eritlcn wird, um . . . von /> nach A in 
reisen! S. 47, i, I die jieiriii^eiulc Anwendung des «Ae- 
cordes« ö'' 7 {f n eis es] in erster l!n\kchrurii; ui n<i' fs' 
I") ; S. 2, 2=12, 3, \ C und gix", Fund fis" lusam- 
nienklingend, was als Durchgang auf orgelpunktisehcr 
Grundlage allerdings ertrttglich und vernünftig, so bolzig 
hinein geschossen aber unvemttnftig klmgt. 

Niels W. Gndc hat eine neue SNTiiphonie iidiiaclit. 
iiluc welrlii' das l'rtheil nicht Iciclil isl. Wir li.dli ii jene 
Kritik fiir eitel, die sieh vdr/nuswei.sf iui die Opuszahlen 
klaiiitnerl und eine sieiiee Succession po.stulirt, als wäre 
jedes neue Kunstwerk eine Probe des fortschreitenden 
Schühn«. Wie Beethoven's und Mozart*« vellkommenste 
Werke in Jugend- und Manneszeil verlheih l^eldl BlItMD 
hereinbrechen, dann wieder einmal von sehw8chpren Ruhe- 
zeiten, j,» auch Ni)lliat l'citen durchktrii/i werden 'denn 
Niemand wird uns einreden, dass die ufdiedculcnde I'ro- 
inetheus-Onvertilre, Op. 13. vor dem lel/lcn (Icriclii mehr 
wiege, als die herrlichen Wunder der ersten Ciaviertrios, 
Sonaten und Svrnphonien, Op. I. 7, 13, St etc.), ebenso 
rechnen wir Gade nicht zu l nehren, wenn sein Op. 45 
etwa schwacher wllre als Op. -> Symphonie 1 , die trpOt 
einiger l.ünjien doch Sptiren wahrer Tiefe enthalt, ja Un- 
vergleichliches, was nicht an anderem Mnasse niessbar 
ist : die ihr am niiclislen su Ik nde Symphonie II Op. 10 isl 
ohne Forlschrill, und darin /.urUckstehend , dass ihr die 
ploiehniiissige Durchbildung aller Theile fehlt, die die erste 
Buazeicbuel. Wenn nun auch Comala Op. 42 ein Absinken 
von jener blühenden Kraft zeigte, so durfte man das viel- 
leicbt auf Rechmmg einer vorwiegenden Instrnmentalitltt 
schreiben, die dem Gedeihen der elassisdien VeeattUt 
gefährlich wer<lcn kann. Pin stetiges Absinken aber wür- 
den wir ebenso bedenklich hatten , wie den steligen (un- 
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iinlcilirocliciu'n Fortschrill unniOglit h. Boi der vorliogen- 
dttn Sviiiplioiiio VII sind uns ciai^u jciior l-'urlschriturragen 
auf (lio St't'lt! LSüfidluii ; uns scbeinl, das» der erst« Kiu- 
druck ergrcifead sein wird, zuinnl dor erstö und IcUle 
Sau IroU einifzer l.lingen wobigebildel sind; im ganxen 
Werk ist viel Ilcizvolles, Merkenswerthes, ahrr .luch merk- 
bare UnKicichbcil dor Krafl; btullge Wii'tk'rtiulunK *) wio 
die enle wird sie Mbwerlieb ertragen, «cfaoa deshalb nicht, 
weil sie die TenOge der rrttheren wiederbrhtgt, ohne ein 
wesenllich Neues hiotazulbun. 

I. Alleffro lisotulo, F-dur — vielleicht •= 160, oder 

noch lelibafler J —di xu metseo, bat folgende Haupl- 

ihcmeo : 



a- 

1 



I 



zwisnlion welchen siuh accordiscbe Güngo f^i] und trenio- 
lirtc Acfordc hewt'jrj-n. Heiiii; Theiiicn 'I und S| liahon zu 
viel Zvvillini;s,ilinlii;likcil , utu fin.iiidiT kr.iflii;i.'ii (i(>i;i'n- 
scbein zu nel>eii, iiml du' Vi rl)iii(luiigsf.'ilnn<' sind zu i)ild 
lusoii Inhalts, urn ein u\>|jlni's;il/.t'iier Kill der lluuplsüUe 
ZU werden. Kiii uevs ibs^r Anklitng an das unverglcicblichu 
Andanlf % ties Mmarrschen C dur- (JuarlcUs (uiil dun 
roystiich verschlungenen VoriwUen im Eingange) wird 
roaochen Horer Mouig nucheo. Doch achten wir diese 
Verwandtaehalt niebt itlireDd. Störender sind die vielen 
rhjihmischen Keulenschlüge , sofern sie eben nichts eis 
Hhvlhnius sind. Gado hat zu soK her vordringlichen Rhyth- 
mik eine Vorneißuug; zuweilen i.-^l sie an ihrer Slelle, wio 
t. B. in dein Fin.de der ersten S\ inplionie. wo enu- IjiTr- 
liebe volküthUuilielie Melodie vun l'usuunen geli'ii,uen durch 
cinscblagende Geiiicn -Aieordu rhythmisch erhöht wird; 
hier in dor siebenten ist doch im Hauptsätze, mehr noch in 
den späteren Sülzen des Gehüniniers zu viel, u. A. in dem 
Uebergange S. 3:i — (0, der beinahe 40 Takte lang reitet 
auf der langweiligen Figur: 

1 J J. > J J. II 

Ungeecblel dieser SehwVeh«) ist der Heuplsils deMMeh 
wirksam, weil seine Themen, wenn nlobt in sieh ndediseb 

reich, doch gut (seslelh und verarbeitet sind; dann aber 

durch die schOne Klansjwirklini; , worunter wir iiii fi' i iilr 
Klanitefleete oder süsslielien VVoldkl.inL; verslelit n, s. ndi rri 
akustisch zwanglose Au'-liiMitiin.; di-r Niiliiri;i's< i .-i' iKs 
Tones: (lesütze, die manelien Kleinmeisl(>rn zum (ies|i(ill 
geworden, weil sie die tiefe Wahrheit der Natur im l'cbpr- 
niaass dialectischer Weisheit eingebUssl — oder vielleicht 
niemals hesessenhnben. Gl« renn sagt von allerHosikwif 
sensohaft: Magmim optu — in quo auret kabeas tfwM ! 

II. Amkailt, D-noll Vi, bat twet Oberwiegend rhyth- 
mische Themen, denen iwei «ndere mehr sugbnra ein- 
gewelH sind: 



•j Ein 

Das DiDg braucht Dicht 
Mlbtlgrang. 



sieb 






Ks ist leH'iil im/ iiM'lien, dass mit dii seii Melismen was zu 
machen ist. und ihr.' Wechselwirkung inlercss;inle Begeg- 
nungen herbuifubreo kann: aber ebenso gewiss ist auch, 
däss sie nicht zu Herzen geben, nicht haften : höchstens das 
Tbooia i hat eine lauo Würnio, dio lieblich anweht , wie 
ri» nach dem Autor lieb geworden ood mit feiner Steige- 
nu^ wiederholt isl. Was aber hier gut genin. ht ist, das 
macht das Thema 3, wo es sich herausdr.ingi, wieder bBse 
durch seine kalte Bleifarbe. 

III. Srhcrzu. Aliegro vivace, B-dur %, hat als wesenl- 
lirlies Til l i i iiir: 




alles l'ebrige siini nnfangende Melismen . str\i riirht 

[leriudiseh festsel/eu. Obwohl einige diiruiilei riilin nd und 
lieblich klingen, z. Fl. .Seile Iii' — Iii diis klan^rci/.ende 
FlUslen» des Geigenlliunis, so wirkt das (iaiuc nichl schla- 
gend: es ist zu lang aus kleinem Inhalt heraus gesponnen. 
IV. Fihok, F-dur Vit bearbeitet die Themen: 

I. h 1 ^ 1. 




skmile 



um! , spttlor mit Tcr/.un} 



iiiil f(iirii.;eiii Siliuuiiije und schimer Verbindung, durrfa 
rhy llimi-i lic Sclikij^i- uiul I'aiiken-Tremoli wohl zum l'eber- 
niuass illuslrirl, aber von frischer Wirkung. Mau sieht 
leicht, dass die liedfttrniigen Themen 4 und 4 die selb- 
ständig anniutbenden sind, zu denen die beiden uiiltloren 
sich accossorisch verhalten. Die Folge der Themen ist 
glücklich geordnet, die Modulation nicht Ubertrieben, doch 
uiannigfaliig. Gewiss« Wendungen sind breit md krslllos, 
naruenllich die l'ebergange S. 805—208; S. 2li; S. «t7, 
wo zum rhythmischen GehUmmer gar noch die unange- 

oebme Stimmftahrang |^^-^r-t— l^iBnikommt. Von dem 

Tlietiin i darf man bedauern, da.ss es nirgend ganz allein von 
Posaunen durchgesungen wird, was sich Uluidel nicht h4tl« 
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MilgeiMB iaas«u. Ein« derb« Qaiiileiirolge S. i09 T. 6—7 
itt abermdieiMi, wird aber aus den gegenläufigen Tho- 
moit richtig uod schonwirksam hervorgebracht. — Die hru- 
monische Behandlung ist im Ganzen minder kun.slvoll »\» 

in der prsleii Symphonie: das Fin.ilc (der siebenlem hal in 
seinen i>oiüen Sünglbenten zu viel hiiriiionische liUerviille. 
um eint- conlra|>unklischu Durchfillinitia ziiziihissen- - 
l)»s Streben nach akustischem Wohlklnn^ bat dun Autor 
luweilen an eine Grenze gerührt, wo nicht allein die spc- 
cnlalive Aeathelik, aondern auch die geaande Einfalt nach 
nebr geiMiger Gbarakteriatik doratea «ifd. 



Berichte. 

Wien. X Die italienische Oper »cheiiit Tür d»H hieaif;« Pu- 
blicum allen Heiz vt^rloren zu haben und schleppt ihr Dasein 
vor leeren Biinten hin. Kverardi, eine llaupk^lUlze der Oper, 
naiDenllich der komi!>cl)en, Ist erkrankt, die U:ileUi hat bislii r 
nor ein paar Mal gc^uniien. da slo seit ihrer Aiikunfl in Wien 
fast unanterbrochen an körperlicher Indisposition leidet, und 
4k» boiMlart Maia acboo gaMrien Opern «ind eben aoch siebt 
damad aogattun, ZahUrar in da* Tbealar n loekeo. Dia 
Sarai all aen ■«%efiibrt«a Opera: Lm fana M iutinn von Verdi 
mid TVtff fe mowAm von PedHHtl baban kein Glück gemacht. 
Erstem i>it zwnr mit einer so\vN5en Sorgfalt RCarbeilel mid bat 
das iieKilive Virilioiist für b.itli, loii den bekiiiinten Verdi'scban 
AuSSLlireilun^en »ü ziriiilicij l'rci zu sein: ■Jii: inimkiilischc Br- 
tindun^ darin ist aber eine üuüserst diirftij^e, und der TolalelTect 
der breilfjesleeltlen Oper lief, ungeachtet bedeolender Körzur»- 
gen, einfach auf Abspannung und Langeweile hinaus. Die Oper 
alWt* in mascktra* bleibt hinter den besseren komischen Opern 
Ten Boaaini, DodIi^ n.a. f. weil surflck, iat autaikaliach ganz 
lUdMdaniand, oad oidhla wallar aia dia Afbatt «iMa tat diaaan 
Fach liMUdi ranUaMan, aber aldita weniger aia auf eigenen 
Füssen atobeodan Goaiponlslan. IMe italienische Oper bat hier 
keine Zukunft mehr, es niüsslen denn wii iler tnl'' ()|n rii i oui- 
ponirt werden, ausgezeichnete .Sünper ersifihen , die \S eulussun« 
dcr8elt>en fiir die folgenden Jahre soll bereits beschlossen seni, 
da das jetzige Resullal sich als ein geradezu klägliches heraus- 
»tellt. — Für die deutsche Saison sind einige Uustspiele ange- 
kündigt, danuitar jene dar Frau Prauae, dea Friiul. stehle und 
dea Dr. Ounz. 

Der HSnnargeaaatvarelB beabaichligt io dieaam Som- 
mer aatoa TeUnaaiiearto ioi PraCar derart so «eraaataliaB, daaa 
iMiMn den Gesangarorlrtgea anoh dasaiache Insiromentalstiicke, 
und zwar diese von dem Orchealer des Musikvereins vorgetra- 

ui II. /ar Auflilliruiii; ^fliingen. Leute, die nie in der l.ape sind 
<!orieerle zu hesm iien, linden hier Gelexenhcit, für 4« kr. aos- 
gesuehte Musik zw h<>ren. — Anliisslich der im Kedoulensaal 
abgehaltenen D.mtefuier wurde u. A. auch eine Symphonie von 
Paccini für Orchester , Glatter nnd Harfe aufgeführt, die den 
Uauptinhail der Divina Commedia in Tönen varanacbaoiicben 
aolila und durdi Mr pai^bajlaa MMa, anwla darob die naive 
Anfbaanng eteigar Tbalia daa Gedlebia — ta TaniArm — nicht 
wenig Stoff au HeKericcM NeDtfta. 

Leipzig. T. Ijiter den Festlichkeiten, welche die W. deut- 
sche Lt-hrcrxersauimlung mit sich brachte, venliriii ihi^i (iri;i'l- 
coucert in der Nicolai-Klrchu am 8. Juni um so mehr Krwiili- 
nung, als hierdurch Veranlassung gegeben war, mehrere tüchtige 
Orgelspieler auf einmal kennen zu lernen (dem Coucert in der 
Tbomaakircbe am Tage vorber, in waldtaat dar R i ed e r sc h e 
Varatn aain aDeaeaMr PrograinBi varttbrao an aalleo glaubte, 
war Sehraibar dieaaa verUndert beiiawobDatt). Dtaltanaa der 
Spieler aeiao im voranagaBBont: Höpneraus Leipzig, Sachse 
anslUHba, HeerbaberanaSaibst, Billig aus Erfurt, Keich- 
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h ardt aua Bialerbarg, 8 tepb a n aoa Draadan. Sefaon naeb den 
vonutragendeo ComposIlioDen mnaatenun lauter tBofatige Spie- 
ler vermuihen. Herrn iUpner dürlle hauptsächlich durch die 
glückliche Wahl der Ddur-Fuge von Seb. Bach die palma vie- 
Inriae gebühren. Denn im Allüemeinen dürfte das Programm 
gerade niclil das f;lü(lliclisle i^owcsi ii sein. Es wurden vorgc- 
trat;en i ."<üii.\1en von .Meiidels.sühn, .\-.liir uu 1 I -[imll. (reilich 
nicht ganz, l'lianlasie und Kui^e von K. liicliler, I occata von 
Ad. Iles»e, Fuge von J. L. krebs und zuletzt das Halleluja von 
Mündel, das doch wohl besaer durch eine wirkliche Orgelcom- 
poailioa eraatit wire. BnlaoMedea wvbHbaaader wBre es ge- 
weaen, nwhr Bacirscba Xaalk n bBran; wnrde doch auch 
ntoht etna efaizigc grandloaa Cboraloielodie gespieii. Anoh Im 
Einzetncu war des wirklieb Wuhlthuenden nicht selir viel ga- 
boteu. Die fast ununterbrochen starke Hegistrirung war ermü- 
dend, die rie;,'rns".ilze l'urle iiml Piunn waren oft zu tiri-ll, 
ilas frrilirli sehr sc liiine /'mniwiw« wurde u> v iel gehraurhl, 
die [ir.ii hl vollen Stiiiiiiien vun mittlerer Stärke, welche vorigen 
Herbst Herr Kuisst so schon beimtzle, kamen nicht zur Geltung. 
Die VielkUpngkuit der Conccrtgcbcr, die sieh vor Allem als Vir^ 
tuoean »igen woillen, mag hiervon Nancbfla verschuldet babao. 
Im ßaasao soll es gern sogastaaden werden, daaa es erfrsollch 
«ar, ata* ga«» Raiba waekarar OrganMan kennaa n tooen. 
WaWe man ateb mobr auf die elaaalaeba Orgelmuilk baaabrln- 
ken, so könnte wohl die Wiederholung aalebar WeMklaapra 
von grosstem Nutzen werden. 

Ausserdem iiiacliteii sich hiesige inusikalisclie Kräfte ver- 
dient: Herr Klint gen spielte mit pewohnler Bravour Ailniiin. 
Sarabanda und Andante von Seh. H.« h. I.i>ider war in der Be- 
gleitung die Regiatrirung bei dem ersten Sau etwas zu stark, 
wahrend der iweNa and besonders der dritte Satz zu voller 
Wirkung kamen. Groaaao Dank vaniienle aicb bmar FfSulein 
Bmllla Wigand durah den» wannglalah nidit gani voUaD- 
dolan, aber iaMiar varlrailebaQ Torirag awalar Oaaangitücite 
— des Aoe Maria von Cherubhtl und etnea (siemlleh w^hen) 

rilnKSllii ili.'s W.II J \V :ltt.Miii; Franck aus dem 1". Jahrhundert. 
So »elliaiii sich auch die Worte: Siinria Maria, (tra pro iiobU 
in einer lutherisrhen Kirche ausnehmen, luii! ■i« wctwn kirch- 
lich diese Cherubini sche Composition an sich sein niag, es soll 
der treinichen S^ingerin kein Vorwurf gemacht werden, aW- 
mehr der ihr gebührende Dank ungescbnUiiert lilelben. 

Schliesslich sei erwübnl, dass der iMicannle Posaonenvfrluos 
Herr H. N a bich mit anerkennenawarlbar Gaaehickllclikalt eine 
(Br sein taatrumaot abenaowanig aia für den Ort passende sen- 
timentale Composition mit Orgelbegleitong zum Besten gab, «Ue 
um so unerquicklicher wirkte, als die beiden Inatmroente nicht 
stimmten 

Die Kirche war, da kein Eintrittsguld bezahlt vsurde , bi-t in 

die aothmlaaMi Winkel ganni. 



Baehriehtan. 

Bittar's Biographie S. Bacb's enthalt lo zwei Banden diol«bens- 
naeebichle dea Heislers und Beschroihuni^n seiner Hauptwerke. Der 
Inhalt des erst«) Rarnleü tlieilt sich In folgende ("apitel : einloitung. 
.^bstammuogund Familie. Jugend und Lehrzeit. Arnstadt, Miihlhausen 
und Wcimar4703 bis(7l7. Gothen, 17(7 bi.i<7M l.iii>?i.', I7ia Die 
KIrchen-Canlaleo. Die Moleltenj. Korlsetzung der Lclii n-^ix hichte 
bis I7i9 'Die Passions-MusikcDl. Anhange iu. A. die Verbund luntjcn Im 
Rath zu Leipzig Uber die Anstollaog Bach's sn der TbomeasalHria da- 
8ell>»t. Actenstücke, die Einführung des Cantors zn 81. Thomas betraf 
fand. Beschreibung der grossen and kkinon ürgel In der St. Thomaa- 
kirclie. Tezt zur Geburlstags-Cantalo fur t'nedr. August: Aus dem 
BiK hc der Anna Magdalena ßnclij, — Oer X. Bandglledcrt sich wie fulgt : 
Knrlsetziuifi der LeltensKeschiclite bis 178t (Das Weihn n hN Oralo- 
riiirii!. I iirtsetziinK der l,elMMi»K''schichU' Die xiorsllniinipcii Clmrttlo. 
I)u^ hilfiiiis. il. Ti kiii/fii Ml H-t II Di-' II n:iill - .Mu^^c. Uns .Muiiiiilical 
und die übrigen lateinischen kircliensluckc. Uic weltlichen und Ge- 
legeuheila-Cantaloa. Die Or^werke, Die Ciavier- und UbrlgBO In- 
strumeolal-Compoellioaen.) Fortselsang der Leheasbesehraibmig und 
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l^ixlc. Anhiingi» (T<>\t ilk r r.nnlatß 7.ur Eiiisvcihiing des nt'uoii Licl>uu- 
iliis dtfr St. Tlionijs - Si Adi^iisliukc , die Uoschwcnlf Il;M:h s 

Uher den Rector Kiiicsli \\ct;rn »'ijciiiiuk IiI lior Alisrlziuitt d>T Chor- 
PrHfecIcn belrcITciiil l n|iiiiii'iis( hi- AiiiinTkuii|j<'n iilier eine IxHloiik- 
lidie Stalte iu dem seclii>laa äluck de-» vriU«uliuii .Mu»icu«. äUlutcu 
der iBDsUtBUMfaM CMtllwton xtt Latpilf. ItorjNUir* Vwrad« lur 
KymldarPi«!. TmiM-Ods dar imiriJwliwiMn SooMH ■«rueb's 
Tod. ÜMpt-ZminmciMlcIluiig ■ll«r voa Sab. iMh hialarlaaMacn 
Warte, Mwait diaatllicn bakaimt gawoidaa ciad). 

Zur Engllniung de« In d. BJ. ttber da« Oessanor Tonkünitler- 
ftat MiUalheilcnden ael hier das voUsUadige Programm baigeroel : 
Dar ante Tag war lir ain flaütUeliaaCoooart M dar Sehlosskircho b«- 
aUnut, dirigirt von lliadal aus Laipalg und crOtalcotheil« mit den 

Krurtca iMiine» Vereins ausgerüiirt. Dati Concert hrachle nocli einem 
OfKelviirüpivle [Fugein D-inoll von .s B.icl», vinyelrapen von V. Stado 
BUS AltünlmiK die ii!tl>iitiiiii>c'fii'ii l iiiler '•fiesuni; der KclohntT" und 
"Schiüc'hl^.'i'Miii(; iIiT I iiliiii ili-iin , dann (^onipn^itioiiün \ uri K'jriird, 
Mich, l'ratui'lus, Kidni k, Ii. .'^<:liutz, J. M Clari — als zweiten Tlieil 
l.i»jl s l'alei naster und-137. l'siilipi» für ■ in« Sinysliiiirue und Kraucn- 
cbor mit Ueulviluntj vuu Viulinv, llurfc und Orgel) und H. .Schult- 
Banlhao'» iSt. Psalm». Dia fMgmdep Aambraagia im Tbaaler — 
iwalCooearte uad almKammarmaant-SoirCa— anlbiaHan n. A. Wag- 
ner*« Ouvariüre lu den •Meittaraingam von N(tmbarg>, von LIssl dia 
symphonischen Dicfatungcn »Huooenschlacbl« und «Orphaus«, das 
Esdnr-Cont'ort für Pianornrtc >orgclr. von Th. R» 1 1 i-n Ixt t; p ri 
und dii» .LiiiTleyi , von II. üorlioz du- Ouvertüre lu MBi-nvi-nutn ili l- 
iini« uml Konuinri! -lU* diTsellH'n Oper, von Hidi. Volkmumi .ll vninc 
an die Naelila für Allsnlo und On'liesler, sein«' "Vai liilicuicn« und diis 
OoDcertsluek für Piunnlorlu mit Orclieüler. Üu\erturo zu Julius Cusar 
von tluos V. BtUow, Sli'eicbquarletl von Willi. Langbans, Orohesler- 
sluck aSine Sommernachl« von C. Gülze, Cburs«ctioD von A. Fischer, 
B. Zofff elo. AlsSolialaa wurden gafaiart: Frltul. Euillt Wicand 
au Ldpus (««lobe anasar ihnr Partia ia Lim'* Pnint Sebobarfa 
«Dappa%liifan uid ^iiimm, atil Owbaiterbctialtrog von LIast. vor- 
Iragl, dar Gaicir EdmoDd Sisgar von Stuttprt, die Pianialcn A. 



Biossmann und T Ii K a t zenherge r. Ein Hurr .s i m n n aus Soo- 
dcrshsusen Iru»; •.■in Vii '.nMN('ii>lui L fm — i:'.m'.rjli.i Mir, ||frr 
Ur. AdoirStrrn uus Dresden redete Uber «das VcrliulluissderKuDst 
zum st4i»((>. Die nacha^Dbriga »TaafcNMlIarraimamfaiiigi eoU to 

Coburg stattllnden. 

Im Simli-' di s I Niriscrv iili/riuins 7U Paris hat e.n liir-.r lirlier Cnm- 
ponisl, dPr Ilt'i /Mj Miii MiiNS.i, i«iirzli''li llrln■tl^lu<■k^■ lUis ('i(i''r grotsen 
Opi'i' Mii >'i].i l.i.li-nt'K l'ulili<:nin iin(fti.'i:-i] lii^-.'-». Dir l'driser 

Kritik liiit Mrli im -MljieuuMuen mit zitiinlichiT Hi'mtm' daruljcr uus- 
gesprochen. 

Die musikalische Dante-Fci«r In Floreox soll (ast güoxlicb var- 
naiglttcU aaiii, da dto da^a ooapoDifian Wert» itr nidit ( 



Die Aupb. ARf. »|. Haal alah Paris Mktai. dan die 
•flcfaOna Helen«! von OAhnbadi, valeha In dar OeataK daa TMaMa 

Sehneider bei den Parisern so grossen Belfoll findet. In Nantes, 
l'oitirrs u. s. w. unter Hohn und Spott ausgepfiffen und von der Presse 
ilii vM suuWi- in nkhl wiadeniigebeaden AaadrildkMi» and mit for 
iii-i> Till I ■'■■^"inaack gar atebt tahr aohntnbalhalhiii Ballaabllcliiaa, 

verworftMi wird. 

Das Uuslkfest in Braunscbweig soll ganz bcrriedigeod 
atufsCslIoa ida. Wir habea Doab teioau dlraol4» Bertobi danlbar 
arbaltan. 

Oauad ioll sich, DaehltaHoa gtralal, alt dar Co ap aa H iaa 
einer atarmailgeD •Romeo und Julle^-Oper tragen. 

Lelpiig. .Km .Sttnlttlianli-r sind einipe Verandpruntteu du-, Per- 
sondls vor sldi gegau^'eo. Herr (irimmingor und Krau Palm- 
Spat z c r haben unsere Bttfano ve>rlaisen. Als lyriscbar Tenor ist 
Herr Heb ling von Breslau, einsiweileo auf Gaslrollen, angigirt nad 
iat daraaiba aa 10. Juni mm arataa Mal als Don otUvlo und am il. 
ala flaona Brom mit amgaaitobaolaffl Barfolg aofgetreloii. 



aoebmalaau wladcrliolaB für dionliaii eraobtat. 
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In Folge ilfi von drin Hliciiii»ijlirn .saiij-cr Vt-ri-in s /.. frl:i«»i'iii'ii 
Preisuu»sc'hr<-ilHMU fiir die preiswOrdigsli' i:tu>M'n- CouipuMiimi fnr 
Msnner-Cbor mit Orcbealer waren bis zu dem für die fcmsenduiig 
fsatgtalalltan Termin 14 Camfiositioaaa aa dan uatanaidMOtan diaa- 
jibrlMB Vorort Grafeld abgeliefert worden. . 
Das Prcisrichler-Anil liatten die Herren 

h. K ll(if-K:ip<dliiieisler J. HtrUek in Wien. 
K. Hof Kri|ii'lliii('ist<'r f-Vanz Larhner in Münehen und 
K.>pp|lna>iiitt>r Ht-i>in- h Dom in lierlin 
mit «ncrkciiiiiMiswcrtliiT Ik-ri itwilliffkril iiIiorinniiiiKMi 

Lni: \uri di-n llfiien Frcisri<'ldi-rn nniin.idii fiM-i'-^iii'jfiirii I r- 
tbcilc ergfb<'n, ddüs kein« 4U'r Cuiiipi»ilinni.'U lu der .Majorität al.s 
wirklich preiswUrdlg hat anerkannt werden kOonaii, jadocfc 
sei den Coinponisten der mit den Hotlos : 

(JOfarOhMi, nmdi ao wnaderbar, 

IMehtorlcfinata maeben'a WAhr" und 

,.81 niai non eeaet, perfootoa qnilibet esset" 

verseheiK'ii Wi rke i Inliende Anorkennun«: ausziivpmlieii 

Indi'in wir iiiilil \ nii Idrn, dcu bclrrlfiiidcn llerri-n (^Miiipi'iiisli-n 

von dii'vni Ili 'iuil.d hiennd kcnnlniss tu nebe», crliiiil>i-n wir uiii. 

zugleicli dii-SL'lli.'n /II cr^in-hcn . dem unlerzeirbuelen Vorort (leful- 

ligsl die Adr<'ss<.'n iuirt:<dH-n ru nullen, an welche die Cumposiliuneii 

Kururkzusendi'ii siiiil 

Crel.-l<l , H. Juni 1865. 

.Namens dfs Hliciiii.-.clii ii Sliii^jcr- Verciii.s : 

l>er Vurtiland der Crefeliler Liederlafcl. 



Gesang- und Musikschule. 



Ii'li beehre iiiicli anzuzeigen, d,i» icli .ini I. .>M?ptenilM.-r d. 3. eine 
(ifhanKMcbiilr , vorhumlen mit ('lavier- und llnrmonielehr«, 
eröffnen werde. Der Curaus zerfilllt in zwei Haupt - Ablheitun^ : 
«. SpaeiaUa Auabüdaa« dar BUmM: I. Uhra daa Vorlfags ia aüaa 
Galtungnn : im dranallaebea , oralorttcbea und CoBoerl0asanB. Dar 
tintcrricht knaa dnilseb, ft-anzCisiM-h und englisch erlholN wanlen. 

l).-i der Onlaraelehnete die r,e»iinK!Mhtiieilung selbst laitd, ktane« 
vorlSuflK nur SO Schiller und Sriiiilerinnen .inffenonimen WUfdeB. 
Der Vnlerrirht w.ihrt vom 4. .Septemlter bis zum 15. Juni. 

Der Preis liolragt jahrlicii la» Thir. oder U« M. C. 

J. StookhauMii, 

ItammunjjlBgBr «an ^^^^^^^jJ^^^H^ ^ 

In Hamburg. 
II. OorHtt-atMMMi. «. 

Juni IHSri 

Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Symphonien 

,\rianE:r'!iiciitN Air IM.inofortc mit Bof^leitung von 
Flöte, \ lülinc und Violoucelle (ad libitum) 



Pianino n.it Pedal, enn-in (iehiiu»*', jedes N^lb- 

>l,in.li.' k! ii_-i ii<l, l'i'd.il vom Ciinirn <' In- xuin kleinen r, cm- 
ptielilt aU i'Uv.is Lnnz Niui-.s nii l l>i" li^t l'r.iklis« het 



(•♦) 



L J. JScIlOCIlC, i'ianofortefabrikaut 

m Um, HliiiBfciilfMw Ir. IL 



JH, UununeL 



Nr. t. Gdur 
- i- Kdur 



« ThIr. Nr. B. Bador . . . . t ThIr. 

* - - « Rmoli . t - 



i 



'97{ Hin Orrbr»trr- und NoloKrigrr «nd für dii> Kiipetle e4ner 
Proviniialst^dt gesucht. — Deritullie muüs sieh zum Dirigeiiltm eignen 
und kann auf eine Einnehine von circa tot Tbir. Jsbriicb reebnen. 

Aumalduagea fraao« unlar Adraaaa S. J. m dar HkMdilioa dia- 
aarBMUer. 



Orodi und Vorlag tarn Bumoar na Hlam ia Lelpiig. 
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BMudNitmifeii iltevwr Yooalwork« 
Bobart Txtam» 

Bnitr Atlik«!. 

# Diu Bearbeitungen Bach'scber Gcsaiigs\M rke, welche 
R. Vram seil einigen Jahren veröffonllicht li:ii, sind bei 
ihrem Ei'>cheiiien in der iJeulstlicii Musik/riimiL' iiiiil ilic- 
senBlatlern mehr oder wcuiger riiip lHMid lii'.s|iriiL'hen. W ir 
halten aber dies Unternehmen im Grossen und Ganzen fUr 
so bedeulsaot, dass es wohl gerechlferligl erscbcinl, bei 
Gelegenheit der neuesten PobUnliODen dieser Art ausführ- 
licher daraul suracksiikommeo, Dsmentllch aber, die Prio- 
«IpienfRigen, die sich dabei aufdrüngeo, in IhNOi Ziisam- 
menhanua Im Avgfi su fMMB. 

ZunXchst fst Dach nnserer Heinmg ohne allen Verb«- 
hall anzuerkennen, dass es sich hierniehl Mos um imtner- 
liin dankeiKswerlho. aber allenfalls doch auch enlbehrliche 
Versuche, dass es sich vielmehr um ganz, unerlassbche 
Arbeiten liandelt, \veli:he durch die l.age der ()rit:inal|)ar- 
üluren schlechthin gebulen sind. 

Uio Thalsachu , dass die nioisteo ültereo Werke nicht 
nach dem Wortloute der Uberkommeneo PwtHuren ihrer 
Zeil aufgeführt worden sind, hit mu ob enatlich in 
Frage stellen haonen. Dia GenaralbasaadwUl, die sieb 
häufig genug darin verfindet, belegt es ja orkanalich, dass 
tu den geschriebenen Stimmen Improvisation auf der Orgel 
oder dem Ciavier cr^an/cnil hin/.utral. Weiler iieslillij;eii 
■lle vorhandenen iNai linclileii Ubereinsliumiend diese An- 
nahme, Man hai aber fast ganz versäumt, aus dieser bisln- 
rischeu kennlniss irgend welche praktische Consequenzen 
durchgreifender Art xu ziehen. 

Mao wird dies begreiflich genug finden, wenn »an sich 
darso ertpoerl, dass der Praxis aUe lebendige Tradition, 
•n die aie hUte aaknllpfen kaniMa, verloren gegsogen war. 
Namentlich die Bach'schen Partituren sind gewissermaaasea 
neu entdeckt worden — zwischen der Zeit, in der sie ent- 
standen, und in der man sie wieder auffand , lieut eine 
Periode ni.iL-hii-ster l'roduclion, welche die alleren \Vi rke 
zunQchst VüilsUndig in Schatten gestelU iinlte. Man sab 
sich also auf das Experiment und fUr dieses ^anz auf die 
Uberliefertc Noteoscbrifl angewiesen. Mau halle sich mit 
Enthusiasmus in diese vergilbten Nuten hineiugelesen, 
darin so oberreieben musikalischen Stoff gefunden, der 
nah allen Seilen bin feaadn mosate, daaa man sanlehat 
Alles gern so hinnahm, vrie man es vorfsnd, als einen 
wanderbar gareltatan Sohata. Was bei Aoffahrungen be- 



fremden mochte, schob man auf die Mangel der Ausfüh- 
rung, auf die L'nsicberbeit der SUnger und Orchester in 
diesem veraehoUeoea Stil« — oder man boffls auch pietina- 



volt 



andita dan Grand 



aelbat, ala in der 



Brlattobiiiai 
wahfiganomniMiar Mlocal mdir tn 

Partitur. 

M.III verharrte also bei jener Praxis, Hess sich dal>i i 
genügen, gewöhnte sich au sie. Woran hatte man sich nicht 
mit der Zeil gewöhnt, und was bal man nicht VOrtdMf^ 
gehend erlrii^lieh gefunden ':' 

Wir glauben, dass der Druck der Partituren, mit dem 
man nach und nach vorging, viel dasu gathan bat, in der 
eingeschlagenen Biebtung su baatlrlian. Bina gB a i aab a n e 
Partttar imponirt, aia maiM nnwülkObrOall den Bfadraak 
eines Perligen uiidin sieb Abgeschlossenen ; wir shMl anch 
nur zu geneigt, die uns i;i l.iii(i^;tn Vorslelluiigch lihtie 
Weiteres auf .indere Zeiten /.u uIh i tragen. So selieiiil inau 
vielfach aus dein Siiiu verloren zu haben, das.s Bach seine 
(ie.sanywerke nichi fllr den Druck geschrieben halle, dass 
mau sie vielfach nur als eine Art Concepte zu betrachten 
hat, in die er ausführlich nur aufnahm, was Sünger und 
Instrunientalisten ausfuhren sollten, wogegSn er den An- 
theil, den er sich selbst vorbehielt, wofem ihm der Bass 
nicht geaOgte, wenigstens mit den kOrseslen Andeutungen 
abfertigte. Es lag den Münnern »einer Zeil gans tmi, mit 
den Prätentionen einer spüteren in eine ferne Zukunft hin- 
aus zu sehen, fUr diese ihre Werke auf d.is Soi üf;l!ligste 
bis in die kleinsten Details aliziiscLiicssen und so jede 
s(iati'ie Auffüiiruiii; .luf das Genaueste ^u Ubrrw aclien. 
So hoch sie ihre kuust Italien mochten, su kotinten sie «loch 
noch keine Ahnung davon haben, welche Bedeutung diese 
fUr die gesammte Cultur erlangen, welche iUittel der Ver- 
breitung bis in die weitesten Kreise hinaus sie sich schaf- 
fen mttohto. So gerechtlerligi es also ist, sich an Jede Kola 
einer BeethavMiwban Partitur aufs Treneste so halten, so 

bedeoltlieb ist es, gegen den historisdien S.uhverhalt 
auf den Buchstaben einer Bacirschen Partilur zu puchen. 
Diese T : <i r t eine ErgUmug, und es ist unkritisch, da- 
von abzusehen. 

Die Kritik hat sich indess meist buchst tolerant gegen 
die bestehende Praxis gezeigt, hal sich auch ihrerseits in 
der Regel »n das von Bach gegebene Material gehalten, in 
die Bewunderung desselben verloren und jene Fiagio mei- 
stens nur ab eine gant nebenaldUieh« behandelt. 

Wir finden es deshalb anch ganz begreiflich, dsss man 
bei den ersten Versuchen, jene Compositionen durch Cla- 
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vioniMillm dem grOuarai Pliblioaia nMher tu bringea, 
sich «bannOs loBstlidi an di« Notan dea Or^mb biell, 

kaum von der Uhlii-lu-n Methode solcher Arbeilen abwich 
und da , wo eine Kr^äiuiiug ^am unorla.sslich schiun, es 
fih (Ich lipsti-n Ausweg hiell, nur d;is Alii>rnntli(lUiTlig(<t« 
hiu/.uzufUgen. Der Gesichtspunkt rivLiglicbsliT Treue uiiii 
iiiitglichster Ausführbarkeit zun.ich.sl derhci TMln-ndc, 
und ein Zweifel ao der VollenduDg, der Abgtischlossoabeil 
der Original« ÜHid «ucb in diesen ArbeiieD keineD siclieren 
Auadruek. 

WiraobtOD die Gesianung, ans der dieaea Allea ber- 
vorging, die Bescheidenheit, die tMlel^ davor lurUck- 
»cheute, MlbstthJttig an offenbare Meblerwerke heramu- 

Irt tcü \\ ir woMt'ii il is \ erdi<'nst jener Anfüngc nii hl giTing 
iiiiM hl.ij^cu ijuii lü keiijiT \Vi;i.Sü vi'rkUiiitiu'rri , wir können 
iiliiT ciru' uiikrilischo l'ifliit doch nicht Hu lii'' reulite hcil- 
leti und zu Eliren einer ganz Itiblicheu Gesinnung uns nicht 
hei unhaltbarea Resultaten beruhigen. 

Jene Thalsacbe, dass Bach selbst bei den Auffuhrungen 
ui)cr seine Partitur hinausging, steht uns zur Seit«, wenn 
wir offen bekenoeo, daaa uns der viel verbreilele Eolbu- 
ainamna ftir die Oriunaltani deraelben aoveratilDdKdi, ein 
BMllsel ist. Es banideh ateb für unsere Frage vorzugsweise 
um die Arien oder andere Satze fUr Solostiiainen. Wor- 
frn wir lunLii !i>t alle hochgegrifTenon Ct ^ii ht.spunkte bei 
Seite und fassfii nur die darin hervortreliMulfu Klangver- 
h.tllnisse ins Auge. 

Eine Siogstimtne bewegt sich allein oder von einen) 
oder ein paar obligaten Instrumenten begleitet Uber dem 
Basse liin, von diesem oft durch mehrera Oclaven gelreonl. 
Alle Stimmen aiod Id steter Bewegung, conirepunittisch 
geflllirl fliit Bacb'acher ROcItaicbtaioaigkeit, häufig zeigen 
alle eine TersobfediBne, scharf abateohende Klangfarbe. 

Wir fragen einfach , welche Analogien finden sich /n 
ilcni Getön, welches sich aus diesen Elementen ergioljt, in 
unserer gesaninilcn clussischeii Kiiiist und \oi' Allein auch 
III den vollendeten Werken Bach's selbst, in seinen aus- 
gearbeiteten Sätzen für Chur oder ftlr einzelne Stimmen 
mit vollerer RcgIeitUDg, in seinen InstrunieDtalcomposi— 
tionen, soweit oieitt mcb diese fur bloaae der ErglBsang 
kedOrilige Skiiiea aninaehen sind?*) 

Soileo wir pnx nobofangea den Geaammteindmek vie- 
ler solcher Slttcke In wörtlicher Wiedergabe nach der Par- 
titur andeuten, so wissen wir dafUr kein anderes Bild zu 
linden, als das <lcr Sciltilnzerei, nicht im Sinne der neueren 
ilalienisclien Schule, deren Künste ni.ui in aller lieliag- 
liclikeii mit iiDseben kann, sondern einer in allem Krnste 
halsbreclienden Kunst. Die l.irn'e , auf <ier sich die Sing- 
stininio Uber dem Ra.sse zu be\scgeti h.it, ist so schmal ge- 
zogen, sie läuft in selbständiger Richtung gleichmassig in 
eine kaum absehbare Weite hinauBf Niehl« ist damals diese 
sehwanke Grundlage« was eine Statte gewMbren konnte. 
Die sweite hulniraenlalstiaime bereitet ebensovielSehwie- 
rigkeiten, als sie etwa Hülfe cowiihrt. Der geringste Fehl- 
tritt muss das G.in/o in Krage stellen, ein unsicherer Ac- 
cent ninitnl dem Ilürer den Atliem, die Gefilhrlichkeit der 
Siluatinn liissi ihn auch da schon für das Gleichgewicht 
fürchten, wo es von den Ausführenden noch genügend be- 
wahrt wird. Wir haben .Nichts dagegen, dass man diese 
Wagnisse anstaunt — Eindrücke solcher Art gelten aber 
doch sonst nicht als das Ziel der Kunst, deren grttsster 
Triumph es ist, aber wirtlich Oberwiindene Seinrierig- 
keilen zu tUuschcu, auch das Bedenklichste leicht und na- 

*) Man vergleiche Uber »olcli« lii»lruin<'iii.iUiit/i>, ilic f.ii-mi>ll ali- 
gesclilusscn er!>cbcineD , aber ducli Ikh^IisI w jIh Iii_i:iIm h ■•;Ln;.ii,-. 
ergtuttt wordco sind, das Vorwort zum I.V. Uuidc <Jcr Uuch-Aua^ubc 
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lUrlicb erscheinen au iasaea. Dieses gelingt Baob in seinoD 
ausgearbeiteten SItsen in der Begef vollsUindig, obwohl 

er in diesen mit ganz Ubniiehen Grundclementen und nach 

derselben .Methode wirthsehaftet ; er wei.ss hier das ,\us- 
eiii.indp'i'.slreliendi- zu einerLi niiicliiigen Klangganzen /iis.nn- 
nuMUulUgen — sn'lli- er \\ irklich nicht dasselbe liedurl'uiss I 
für die danelien flehenden Soli gefühlt haben:^ Das Mis.»- ] 
vcrhUltniss liegt oHen /u Tage : es ist, wiu wenn neben ein ' 
uiüchliges Gewölbe mit starken, zuverlässig tragenden 

Sttulen ein schwankes Gebilde, immerhin in deniseiben 
Stfl«, aber ahne radMen Bah in sieb, in verkOMOMrlen, «11- 
snknappen Dimensionen ta gleieher Hohe binanf gelDbrt 

wttrde. 

Die Aulorilill Bach's ist für die BescIiriinkiinL: ,i,if dir 
Originalnolen niclil an/.ul'llhren . Wir dürfen Hiiiieliincii. 
d.e-s i'i MMiiiMi S.iiii.'1'ni, u,i M. die Parlilur scheirdiar nu 
Stiche liess, helfend und stützend zur Seite gestanden und 
seine Hörer Uber jene PVhrlicbkeilen wenigstens zum guten i 
Theile durch sein Acconipagnemenl zu tauschen ge- I 
wusst hat. I 

Die Folge solcher bodanklieher Veranebe war meist, 
dass man es mehr and mehr fftr das lUilbliebste hielt, so 
viel von derartigen SKtsen, als irgend Ihunlich, beiden 
Aufführungen ganz zu Uliergehen. Auf dem einmal genom- 
fnetien Standpunkte war dies die richtige (lunseijuenz. 
Wer einen jener älteren Olavieraiis/üge . / It den Mar\'- | 
sehen der Malthttuspflssion, zur Hand n.ilini, noi ili.- liiirin 
enthaltenen Noten wirklich zu Gehör zu bringen, konnte 
ebenso sicher nichts KlOgeres tbun, ata flie meiaten Arie« 
einfach zu überschlagen. 

Die gelehrte Porachang bat abie «igenthttmlioh nnenl- 
schloasene Stellung an anserer Frage «ingenommeit. Sie 
hat natarlleh nie den historischen Tbalbestand ans den 
Augen verloren, ihn vielmehr, nnmeiillich in den der Bach- 
Ausgabe beigefügten Vorreden Ivgl. Bd. I, IV, \\] , izanz 
pracis festgestellt und riuintiigf.nli heleuclitei . l)ie Hin- 
sicht, dass die l'arliluren Hach's vielfach nur L inrisse dar- 
bieten, führte die Baeh-Gesellsehafl von vorn herein dazu, 
von der ursprunglich beabsichtiglon Beifügung von Cla- 
vierauszUgen abzusehen, weil solche narli dem Zugestünd- 
nisso der Herauageber unvermeidlicb aehr erhebliche Zu- 
sSIt« hlltl«n bringen mOaaen. Wh* billigen TollsUndig, 
dass man es vermied , das urkundliche Material so irgend- 
wie zu verdunkeln , dnss man sich also auf einen diploma- 
tisch genauen Abdruck dr-. I i 1h i lii'fcrien hesehrünkle — ; 
schon in der ersten Mitilieiluiig .m die MilL'lii iler der Ge- 
sellschaft findet sich aber eine Spur von \ rin ingenonnnen- i 
heit gegen den Versuch einer Bearbeitung, deren logischer 
Zusammenhang mit jenem sweekmkssigen Eniaeblaaae nna 
unerfindlich ist. 

Die Ergänzung der Farilluren wurde dort für elw-nso 
misslieb eritlürt, ala wenn man in Gemlidegalierien neben 
Bilder BapbaePs oder Tisian's Rnpferstiche und .Lithogra- 
phien mit allen Fehlern und t^nzuliinglichkeilen derartiger 
Nachbildungen hilngen wollt«. Dieser Vergleich hinkte: 
die l'artilnrskizzen ermangeln ja selbst der Vollendung, 
zeigen nicht die volle Schönheil, die man vor Verküm- 
merung bow.diren wollte. Bacli verfuhr selli'^l ri.nli der 
verurtlieilien Methode, wenn er neben ausgeführte Bilder 
unsichere Omrlsse ateill«, die der Biflinng bedürf- 
tig sind. 

Die ^«oageber wann in ftran beatra Baehl«, ym» 

sie sich mit einem so varantwortliolian UntarneluBaii niobt 1 

befassen wollten: es wire wobl aller oonseqnenter ge- 
wesen, statt darauf von vonio herein ein schiefes l.icht zu 
werfen, alle kunslleriscbeu Krüfte Deutschlands dazu auf- i 
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nvulsa und daneben vor miesliolieik Experineoien naob 
dam Buehataben der Partharen eindringlich la warnen. 

Es wareioigerniiiassen voreilig, von der voliendclen Schön- 
heit der Originalicn zu sprechen, wo man nur hülle sagen 
können : »Wir »hnrn hinter jeniin Umrissen die volle Si:ln)ii- 
lieil, wir jjiaiihen dnran, sie ist uns «her nicht milder 
Uberzeuiifiidi n Gewalt aufgegiinpen, dass wir die uns tu- 
^üDglicbo vollere Form fiür die wahre, den Inlenlionen 
Bacb's entapraalMod« aosgeben ntoubien.! Jene prasumirtc 
Sehttnbeil war, §Hma beiracblel, nur eia« laienle und 
dämm prablenalisebe. Oder kann man eine SchOahdt, tat 
die eine feste und afohan Farm ubefhaupt noeb nieht er- 
luiuell ist, etwa lindere beieichnenf Man aeUan iwar 8n- 
lanehtiit-n, iliiss die volle ScIiOnbeÜigallbtail Pftrlilurlesern 
i und Spiflrrtiu iilmo Weiicros i^iipanpUch sei — wir wollen 
' es dnhin fie-slclll >L>iti Inssi'ti, wie Vii'li' m>ii jciii'iii Almifn 
zum wirklichen Scli.iuen sich aufzuschwingen wusslen, wir 
inachen aber jedem, der von sich rühmen machte, fUr die 
dunkeln Intentionen Bacb's plastische Formen gefunden zu 
baban, «inen ernstlichen Vorwurf daratis, wenn er solche 
I EmtngeoMfaafl der — ootar den geaobildenen EindrOcken 
; wirklich leidenden — Meosebhail voreMhieit. 

Kurz, die gelehrten Ediloren Bach's logen sich beiUg- 
I lieh unserer Fr.ige doch gewissermaasson hinter die ab- 
j striiclo KüDSlIergrösse des Meislers zurück, sie hcrlllirlen 
ilie Frage, ohne sie als eine hroniiotido zu hezeicbnon, ohne 
zur kUnsllnriscbon Thal / u d-Miiren. die doeh naeb ibim 
eigenen Zugeslündnissen jjelioien wiir. 

benigemass blieben die Schatze, die aus der Tiefe der 
Partituren hervorleuchteten, in Wirklichkeit fUr die Nation 
i ungeboben. Die Grttaa« Bacb's wurde insoweit an einer Art 
Dogma, Viele robataa sieh, aia fainierUeb arfabren ta haben, 
; aber Keiner verrieih, was ihm eigentlich offenbart worden 
; war. Wir geben zu, dass möglicher Weise Einzelne in 
I stillen Stunden die wunderbarslrn F.rleuchlunpen gehabt 
haben niügen : so laiisje sie nher damit nicht heraus an das 
volle Tageslicht vor die Ge'iniiimlheil (ielrelen sind, ist 
damit Niehls bewiesen und Niehls gewonnen. Die ver- 
meintliche Vision koimte doch eine llaliucination, eine Täu- 
schung der aufgeregten Sinne gewesen sein: ein Urlbeil 
ist erat inItgUcb, wo Mehrere sehen und bttran, wo gemein- 
aama EtedrOoke die Hldiligkeit der Wabmehmwig ba- 
stlltigen. 

Es ist nun das nicht genug anzuerkennende Verdienst 

von R. Franz, dass er si Ii he- diesen Halbheiten, diesem 
Halbdunkel, solch visianiu em Ilachcullus nicht beruhigt, 
sondern ^;uli n Mullis d;is vcrsiii iil hat, was geboten war. 
Die Bearbeitung geringfügiger Fraguiente wUre nicht von 
Belang gewesen: er vcrÜfTenllicbte sehr umfassende Ar- 
baitoJI , in denen er die Partilurskizzeu selbständig zu er- 
gSnsen , eine vollendete, wirklich abgeschlossene Form 
erat dafür zu gewinnaa mebta. Er brach mit der Tradi- 
tion, die jene Iltereo Glavierauaittge vollatlndig l>e- 
herrsehio und von der sieh auch in neuerer Zait Niemand 
j mit gleiclier Knlscblossenbeit emancipirt hat. 

Es ninniil un.s nii'ht Wunder, d.iss dii'Se Versin he keine 
allzugrosse Theilnahnie fanden und dass viele Hedeiikcii 
dagegen l.ml wurden, .lene uiü)eslininilen Vorstellungen 
von den Herrlichkeilen, die Uach hier verborgen habe, 
luil>en «inen gewissen phantasliscben Reiz : ihnen gcgen- 
Itber bat jede Losung solcher Aufgalie, selbst eine ge- 
lanesae, die Sebraoke doo WirfciidMin. Bfn gowfaMor ny- 
stariVsar Schimmer g|»ki ir«cie«Mi, naa Mil aioh mH abwr 
hesUtnmt ahgesehlossanen Fbrm befkwmden, wo man rrfl- 

hcr sieh f;if (.Tn^cnd MHglichkeilen inleressiron und alle 
1 Bedenken iin binzelneD damit t>e8cbwichUgeQ konnte, dass 
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man der kOnsUehacbea Allmacht das Meisters vertnute 
und mointa, dieser werde soinar ZeH Alles noch unendlich 
herrlicher zu lOsen gewusat beben , als es jetzt einem ge- 
lingen werde. Das ist sehr mVglich , aber sehr unfrucht- 
bar für die (iegcnwart. Diejenigen, die aus rieUii für den 
gro.sson Mann maassluse und darum unklare Ansprüche er- | 
heben, lassen ihn, wie ein Gesfiunsl, /.wischen uns und | 
seine Werke treten. ViTenn man daran festhalten will, dass 
ihn doch Niemand gUi arreiofaen kUnne, so uiUssie man 
Alles ignoriron, was or nun ammal nicht selbst vollendet 
hat. Dam geKsaObor Ist oa docb otbnbar viel sweefcmlsai- 
ger» in »V» rkm tm Work w geben und zu versuchen, 
ob einem ernsten Streben es nicht gelingen mOchie, den 
Torso, dessen sirh si:in<t Niemand freuen kiinn, in uilrdii;er 
Weise /.u I i n. Krsl damit vei liissl man lias Gebiet | 
allgeiiieiiier IMiiMsen. SehalTl ein iiniii! ili;ii Iii ^n ii,' 1 1 > und i 
Beschrctnktes , das aber vor allen jenen vagen Vorstellun- 1 
gen den unendlichen Vorzug hat, ein Uber blosse Inten- | 
tionen, den ohnmüchtigen guten Willen hinausreichendes 
Wirkliches zu sein. Daneben exisiirt die blos prasumirle, 
geahnte, problomatiache Schönheit in Wahrheit nicht: sie 
ist »lebt viel mehr, als ein Dogma der engeren Bach- 
gemeinde, ein Traumbild, das zerrinnt, wenn nun es fast 
ins Auge fassen will. 

(SeUnnMlt.) 



Die Braut yom Liebenstein 

für Chor, Soll nn^ Orehasler, Dichtung von C. v. N. , Musik 

von \. Dietrich. 

(Au(gefübrl in Oldeaburg am 6. April d. J.) 

S. Wahrand io frOhani ZaiiaolMlIadenartige Dichtungen 
fUr nur eine SiagStimme mit Begleitung des Pianoforio ge- 
setzt wurden fZumstceg, Schuhen, I.inve u. A.l. hat man 

seit Seliiilii.imi , Gade n. A. ani;i'r.nii;en , iler.irliue Texte 
fUr Chur, Sali und Oichestei musikalisch zu liearbeilen. 
Auch iillie [iraui vom l.ielH nsiein« gehört in textlicher Hin- 
sicht der Balladenfuriii an ; bei Kntwerfung dieser Dichtung 
aber hat der Dichter von vorn herein dem Coinponisten in 
die Uand gearbeitet, d. b. er hat den StolT so varthoilt und 
goordnoi, wie ob xur musikaliscboD Boarboitmg, stir FaM- 
staUtti^idor Haaptebaraktaro, tur Abwechslung zwisohon 
Cbor and Solo, snr EnlfaltunK nnd Steigerung des mosi- 
kalischen Ausdrucks erforderlich war. Als liauptcharaklerc 
erseheinen der Graf vom I. icbenslein (Bass, ernsl 
und würdig;, Hildegunde, de.ssen Tochter (Sopran, 
jugendlich frisch, lebhaft empfindend), Walter (Tenor, 
derGelicble Hildegundens, anfangs etwas sentimental, spti- 
Icr nlterlich krüflig gehallenj, Kuno (Bariton, eine dUmo- 
nischc Natur verrathend^. Den ChOren ist iheils die Er- 
zählung in den Mund gelegt, theila anrecben sie Betrach- 
tungen imd Sehilderuogon aus, Ihoira endlich dienen sie 
zur Begleitung und Theilnabme an der Handlung der 
Hauptpersonen. Zwar entbehren die ChOre , wie bei allen 
balladenarliucii Wi iIm ii, lin Gnisse und Erhabenlieil, 
wtdclu' in kiri hlu lien mli :- m .lUn ienarliiien (Kompositionen 
sich ai.isspr:< Iii , iLiLjei;! ri lirlrn rn.innii-'faMige Ilelrachtun- 
gen , Anschauungen, Sciiilderungen und tief innerliche 
Stimmungen, wie sie aus dem täglichen Leben, inslMsen- 
dere der poaaiareichen Uitterzeit, und dem Ungpoft mit 
dorNalnr horvorcohen, in den Vordofsrand, Bonätorlei 
Tonnaleroiaa nna Anadrackafbranenmlassand, waldm der 
kirchtfehen Mnsik fremd sind; besonders tritt uns eine 
freiere F. n t fn 1 1 u n t; iIl i- Toiisj.rK hr. rhythmische Man- 
uigfalligkeil und Belebtheil, harmonischer iieicblbuni, meist 

ae* 



Digitized by Google 



483 



Nr. 86. 88. JonL 1865. 



424 



niil BcM iiii:un;: i\vr Oliprlieferlen starren polyphooon 
Fornicii lii'f kirchlichen Musik, en«!?egcn. 

rHi'lrich's »Braiil \om I.iehensleinu fuhrt uns /uniu h.st 
auf die Hohen l inci' nhen Kiltcrliurf; , licreii Bewohner im 
BegrifT sind, > iitcn Jn^iltug r.u unlernehtiien. Uic Instru- 
menlnieioleitUDg seichnel ta wenigen ZtUea den Iheils ly- 
rteehpn, theflt romantisehen Charakter <ws gamen Werks, 
worHuf der Chor mit den Worten »Hinab, hinab vom Fel- 
sPHschloss« beginnt. Wie sich der Chor friseh und — man 
kuniUf sagen — nobel ankdiidii;!. so bewc;^! er ■-icii Irichl 
und frei unter einfacher Beijlciiung weiter, uns einluhri tid 
in das frische, duftige WaldesgrUn, aus welchem niunlorer 
UOrnerlilanK und Waldgesang einer fröhlichen JUgerscbasr 
erschallt. Des «iarauf folgende Duett ttrifchen dem Grafen 
und seiB«r Tochter Hildegonde Unt ms d«n liemruleD 
Vater, aber auch das kecke Toebterfeln ersehanen, welches 
sieh vom Vater 7u trennen und allein in die Tiefe des Wol- 
des zu reiten beabsiehlii^t. Kiti ituinterer MMnnerclior lic- 
j;li'ilet , vom Grafen aufgefordert , den Hilt llildetiuiideiis. 
Üiese Scene erhalt durch die freie und hüclisl kunslvollc 
musikalische Bearbeitung dramatische Lebendigkeit, vor- 
»Uglidi bei den Worten •S«b't ihr den Uirscb? dort sprang 
er nutl« Bald waicbi die ftvliliolie, ritterliehe Stkninung 
der rein menscblicben, das Gefühl der Einsamkeit führt 
Hildegunde zur stillen Betrnchtim)! des eignen, innern Zu- 
Stands, d.TS Bild des Geliebti'n jieht daraus hervor, die 
tiefe Seolenstitnimmf; sucht Ausdruck in der lielili<-lien 
Cavatine »Von meinen Füssen niemals noch betreten». Bis 
dahin ist es dorn (Komponisten vnllstiindig gelungen, b ben- 
dig wahre Gestalten zu liefern, die mit höchster Span- 
nung wrfolgl werden; jetst aber, scheint uns, llsst sich 
dar CktmpoiMt von dem DIebter anf einen Pfad Mbren, der 
musikalischen Zwecken nicht ganz günstig ist. Walter, 
der im Traum von Hildecunde (leliebte, tritt pinixlich auf, 
Hildegunde in ihrer Kin.satnkeil freudij; Uberrasrlirnd und 
im süssen Gesänge seine Liehe zu ihr erkl>lrend. Wenn 
schon in der Einführung des Walter etwas (iiMnacliies zu 
Uesen scheint, so erhall die ganze Scene zwischen Walter 
aoa Hildeguncle durch die zu lange Dauer und durch einen 
•twaa weichen Auadmck irals der tiefempfundenen Musik 
einen Anstrich von Monotonin. Bine RQrzirog würe zu 
wünschen. Durch das F.rsrheilMB des (Jnifen «ird die 
Scene wieder lebentlicer. Walter wirbt um die Hand Hilde- 
gundens, der Graf niarlit ihn iiir M-inen raselien l.nl'-ehluss 
und auf andere harrende Freier aufmerksam, wahrend 
Kuno wie ein Poltron auftritt und sieh mit dem entblUssten 
Schwert dem Walter als Nebenbuhler entgegenstellt. Bin 
Kampf beginnt zwischen Kuno und Waitnr, mnsikaliscb 
angedeutet durah eine charakteristische, vom Streichquar- 
tett durchgeführte Sextolenßgur, wihrend die Holzblase- 
instrumente den seliildernden Chor begleiten. Oer Graf 
unl<>rbriehl mit den Wnrten nZurUrk ihr Sehwerter I« den 
Kunipf und vers[iri< ht dem seine I in liter. der eleu Andern 
im Turniere nach Ritterweise überwinde. In einem kunst- 
voll dnrchgeflihrten , doch thoils \\e.!:en der nicht scharf 
goniM oMitirten Einaltse des Grafen und Kutm, theils <les 
verschiadeBen Testes wegen, der den einsolnen Sflngern 
untergelegt ist, etwas schwer verstandlichen Qaarti>lto 
(einem Ensemblesatze] spricht jeder der daran Belbeiligten 
seine ei:.;ene Siinunung auf charakieiH.stische Weise aus, 
worauf du: .Ingdgenossen heimziehen. Der hierauf folgende 
Chor gehört in Bezuc niif reiche imd wahre Naturschilde- 
rung, wirkungsvolle Tonmalerei, Tiefe und Wahrheit der 
BmpSndung zu den schönsten Perlen mosikalischer Dich- 
tung. Der Mehtsr ftihrt ans in einen vom nächtlichen Hond- 
Hdit MoaehletMt Wald, flttstomde Quellen, nHumlnde 



Büehe begleiten einen von Zweimen zu Zweigen ziehendoD 
l^lfenreigen , dii' l.oreley .••teit'l /um Felseniaiid nieder, 
ihrer Sehnsucht l.iediM- in die nnjinlhelle N.n;hl hinaus- 
klageiid. Zu diesem naehlliehen, lieblichen Bilde hat der 
Componist eine musikalische Illustration geliefert, die ähn- 
lichen Illustrationen von Weber (Oberon) und Mendelssohn 
(Sommemaehtslrauni) sehr wohl an die Seite gestellt wer- 
den kann ; littchid malerischer Gesang mit leisen, motivi- 
schen Andeutungen der Instrumente, s. B. beim Erwähnen 
<ii'r l.oreley: 

Horn. 

sarteite, durchsichiigsi« und dtaraku^rvollu Instrumenii- 
rui^ seicbneo diese Nummer nus, lagleich stellt sich die 
forlwlbrende Steigerung des ECreels bei dem jedesntsligen 

Wiederbeginne des vom Chor getragenen Hauptmotivs als 
iiiilchtig wirkend heraus. Trutz der vielen Schünhoitcn, die 
der eben besprochene erste Theil dic^es \\ (-rki .s entliült, 
hallen wir diesen, verglichen mit dem nun lolgendeu zv^ei- 
len Theiie, für eine Vorstudie. Gleich die Ivinleitung (Tur- 
niermarsch) tritt gewichtig und glanzvoll auf. Ein vom 
Streichquartett und von tiefern Holsinslrunienten zunächst 
aufgestelltes, breit angnlngtos feierliohns Hauptmotiv: 

Maestoso. 

bildet in seiner Durchführung den ersten Thoil des Mar- 
sches, während der zweite Theil, frisch und markig mit j 
Cis-dur einsetzend, durch reiche and wirksame .Modulation I 
imponirt. Nach diosaraEInleitnngssatMktlndigt sich Kuno 
durch eine dlmonenhaft wirkende Pignr der Streiehinstm- 
iiienle an, deren fiipfelung von Btasinstrunienlen markirt | 
wird; ein zweites .Motiv Inst das erste ab, doch nur um 
liiex's iiufs Wirkungsvollste beim Beuinne des (ies.iiiües 
nTriuinpfi ' beschlagen ist der kuhnslo Killor dieser : 
Gauen* Ij im i treten zu lassen. BS prSgt sich nun im Ge- ' 
sänge des Kuno, der im Turnier seinen Gsgnar Walter 
ttberwunden hat, di« volle dlmoaenhafto Natur desselbon 
aus, wahrend die charakteristische Figuration in der Be- 
gleitung nicht wenig com VcrsUindniss und zur Verstflr- 
kunj^ des .\iisdriicks beitrugt : ;iIh i- e< erwocht i1ar;uif aueli 
das Bild der Kindheit, ein Gelilld dei- innern rnriibe. der 
Sehnsucht na<'h innerem Frieden mit sich tragend , stark 
genug, um in Kuno das Verlangen , seine eben erktlinpfte 1 
Hildegunde für Gewährung dieses Friedens den Dttmonen I 
zn M»fem,«u erwecken. Den reichen innerlichdrsmatisohen 
Ston bat der Componist meisterhall und wirksam beban- 
delt. Einen höchst wirksamen Gegensatz zu dem Vorher- 
gehenden bildet der klagende (iesang der Hildegunde, mit 
welchem sich s[);iler der Aiisdnuk der HolTnung eines 
weiblichen Chors eng verbindet. Die gewählt« Form eines 
.strengen Canons zeichnet diesen Chor noch besonders aus. 
Doch Kuno naht, seine Braut abzuholen. Nach aineflD kr&f- 
ligen Ritornell verkündigt Kuno's Gesang aeinA gfkiuw nia- 
dara Letdanscfaaft, den frevelnden Hoho, Walter fafanttbar, 
aber auch die Ungeduld, mit wekher er. Minaa Bwacft 
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crreiVhcn will; coninisiircnd drigegen wirk! aufs l'.rgrei- 
fendstc der Zwischengesiiiii; lliUleßundens, welche den 
Himmel, dio heilige Junpfniu um Errettung aiMNlA. End- 
lich bricht Kuno toufliaoh los : *üu bicl maiDi in miBBr Ge- 
wilte. Bin htehsl dranttiteh donhgoflihncr Gbor, be- 
gleitet von dem wehklagenden Gesänge des Vaters, be- 
sebliessi diese ergreifende Scene. Nnu Aoflorderung des 
Kmw efUnt mm «in irdUieliar HodmitoiMVMh: 




dto aebCB-He Maki 



ZwischensUtxlich weist der Gesang der die Hildegunde be- 
gleitenden Frwni'n auf deren innern Zustand hin. Sowohl 
melodisch als hnrtimnisch (im Werli^el der Toniirlpn I)-ciiir 
und F-dur) sind dio beiden Ch(>ri> i'hurnktrristi.sch .uis- 
etnandergehalten, zugleich bereiten sie die Stimrniin}; des 
Folgenden vor. Eine neue Scene ertiffnot sich ; der fUr lodt 
gelMllMDe Geliebte liildegundens , Walter, naht, der Jubel 
Bildegandens , die TlMÜnabme des Gbon, Kunos Treiben 
cur Betcapellc, Wsll«r*s Anfforderung stim Zweilsmpf, 
All«"* ■-■iclil ein bunt bewegtes Bild, wrldies nmsikalisrh 
vorlrelTlich zur Anschauung gebracht ist ; der Kampf srihst 
ist dui i h kur/p i li\ ihmischo Schlüge, vormillcll dur h eine 
bewegte Violinligur, angedeutet. KUDO fällt. Wie aus einem 
schweren Traume erwacht , tritt Hildegunde fragend uns 
enigegen, der URHuneriscbe Gesang verwandelt sich beim 
Wiedersehen des QeKebten in ein Avljanefasen, ein Weeii- 
selgesang zwisclMD Hildegunde und Waller voll Innigkeit 
entspinnt sich nnd gehl in ein melodisch reizvolles I>uetl 
Uber, wozu der Chor in ri.inis.siino die einfache liiiriiioni- 
scho Grundlage (;e\\alirl. Wir hrdten diese Nuimiier für 
eine der eindringlichsten, am meisten zu Herzen sprechen- 
den. Nach einem kurzen Recitative des Grafen, dem ein 
Andacht ausslrooiender Chor an die heil'ge Jungfrau folgt, 
aebiieast daaGanse mit einem frischen, jubelnden Gbore ab. 

Aas dieser allgemeinen Uebersicht wird man erken- 
nen, oh Uberhaupt der textliche Vor^^urf zu wahrhaft mu- 
sik.iiiscIuMi Ge.>tallunpcn geeignet ist, nicht aber, ob es 
dem Couipoiiisten jü'lutiijcn, ein lebensfahipes Kunstwerk 
zu liefern, ob nDie Braut vorn Lieliensteini so viel Anzie- 
hungskraft besitze, das» sie es wai;en könne, eine grössere 
Beise mit Gltkok antutrelenf Wir giauben, es liegt io die- 
sen Werke ein ae grasser Beicblbom von Konstgestallen 
verborgen, dass es sich derMohe lohnt, danach an graben : 
wir erkennen aber auch aus dem Werke eine so no))le, 
liebenswürdice Suhjei tivilät , ein sd reines, .si li.iiies (ie- 
nillth. dass die daraus bcr\<)rt;ehon<le Sprache Überall An- 
klani; find<'n ihuhs. Ja, die Wahrheit und Intiiijkeil des 
Gefühls, die theilweise reizende .HelodieDenlfaltung, dieun- 
gesuchten und doch höchst überraschenden harmonischen 
Wendungen, der freie rhythmische i^lsschlag, der das 
Ganse belebt, und ein gewisser romantiscbar Doft eibeben 
das Werk allein schon zu einem der vonttglichsten der 
Gegenwart, abgesehen von der oharaktcri.stischen und ttf- 
lors hiwdist fzlan/vnüi ti liislriitiientatiou. M 'LM ti dalier der 
ersten am 5. April in Oldenburg statlgefundcncn Auffüh- 
rung der iBraut vom Liebenstein« recht bald andere Auf- 
ftthnmgen desselben Werks folgen und gleichen Beifall 
erringen, «de Jene. 

Den Solisten, Herrn Bletaacber aus Hannoverund 
Frau Katharine Engel von Oldenburg , sowie dem Ge- 
san'ijvereine , cati/ besonders aber der grossherzoplichen 
Gapelle mit ihrem Dirigenten mUssen wir schliesslich noch 



dicAnerkennuni: des vollständigen Gelingeoa ihrMgeilMill<- 

schafllichen Slrebens brini/en. 



Berichte. 

Paris, ff. /. Ka ist schwer sich «inen BegrtiT vrm dem mas- 
seuh-iflen Miisiriren /n tii.irheri , welches sich hier in den kur- 
zen Zeitraum von Mille Junuär bis Mille April drlingt. Gäbe es 
ein besonileres Strargeselzbuch für .Musiker, so würden wir un- 
bcdln)(t als härteste Strafe die ansetzen, allen Concerten 
einer hiesigen Saison beiwohnen zu müssen. Sie werden darum 
begromiob &ndao, wenn wir Ihnen seihst von vielen tüchligeo 
ISnslIem and inleressantsn Cooeeiten niebte sagen, da wir 
uns nur darauf beschrilnken kOnnlen, ihre Namon zu nennen, 
und nur derjenigen Concerta erwShnen, denen wir selbst bei- 
wohnten oder die in nv^. rid einer Weise etwas Begonderee bo- 
ten. — Dass im AllKemeuiuu die Virtuo-senleistongen hier durch 
die zahlreichen Quartett- und Trio-Aufrührungen sehr in den 
HintergnuMl gediüngt sind, haben wir Ihnen echon mU beson- 
derer OaangÄmng gem eM e t . PBr Oldisla Saison sisbt abor- 
mals eine Yarmsliwing dieasr >rodncMeaiii bewr. Hr. Hammer, 
ein vonfiglteher VtonnM, vnd die Herren Langhans, Lot- 
zen uiiil ein liichtiter Brat'^i lii-l . dessen Name mir entfallen, 
fiedenkeii yiMrleli-Aiiffiihnmfjeii zu i;eben, in denen namentlich 
die neueren Werke illeses üenres gespielt worden sollen. So 
werden wir alsdann, da Herr de la Nux in seinen »Seance*« 
für Cla\iermuslk sich diaaslbs Aulgsbe gestellt bat, 
den der KaoMMmiusik e n g g S Mgsn eii Grenzen I 
in diosar lesiahnng nicht mehr gegen Dentsehland 
Jahre xorück sein. Harr d!s hi Nux, der bt seiner lotsten 8oh^ 
das neue Trio von Oade brachte , wird nSebsten Winter ein 
Oiiarlcll \'>ii Braliiiis und ein Trin von Volkmaiiti spielen; -•ioll- 
len dculsclie Verleger und .\iilorrn von ^ediepenon neueren 
IJuartctlen und Trios wiinsrlu ii, iln so in Paris bekannt zu ma- 
chen, so geben wir ihnen den Kalb, die Werke an diesen Herrn 
zu senden ; leider Gndet man in hiesigen Musikhandlungen keine 
deulaehe NovitlUeo nnd es hUt daher schwer, aoiche Werke m 
Gesieirt sn i>ekomi»eo. Herr Lsogbans, den wfa- eben nannlen, 
ist der Autor eines SireicbqtiarleUs, welches bei einem Prels- 
bewcrben in Florenz den ersten Preis erhielt. .Seine Frau ist 
eine gediegene Clavierspinlerin, die sich hier in einem niii ihrem 
Manne veranst^dlctcn Concerte vorlheilbafl bekannt machte. 
Wir hiJrlen von ihr u. a. ein Trio von J. Haff Op. lOS nnd mit 
ihrem Manne eine Sonate für Ciavier und Violine von Schu- 
mann; aosserdeo mehrere Stttcke von Hrn. Langbans. 
bedauern wir, der Soirto einae jungan lalantvollan 
sisi hen Componisten, Herrn Laie, nicht babsD beiwohnen sn 
kiinnen, der mehrere neuere Werke zur AufTührun).- brachte, 
die sehr };eriiliml werden. Au< h Herr Matthias und George 
Pfeiffer haben neue Trid- i nm[(,,nirt, die mit vielem Keifnil 
aufgenunmien wurden. Ein junger dänischer Componist, Herr 
Hammerick, Neffe von Gade wie wir hören, veranstaltete 
eh»e Aiifltthrun^ in wetehar er nur Werke seinM' ConposiUon su 
Gebar braohle, hsnpMiohllcfa Fragmente einer Oper in B Acten 
>Tov«^*. Man rflhmte uns nanmlHch die Frische und Blgen- 
thümlichkeit der ChSre. Wir wHnscheo dem jimgen Manne, der 
mit einer seltenen Beharrlichkeit sich imihs.ini sciii I>ersrin.»l, 
.ms Dilettanten bestehend, zusammenbrachte uiul ■ iii.iUiiJirle, 
ilen besten Krfolg auf den glatten, schlüpfrigen l'.n iser Huliiien- 
hreloni. Dass kürzlich im TheAtre lyriquc dio »Heimkehn von 
Mendelssohn in neuer Bearbeitung unter dem Titel tLisboth« 
gegeben wnrde, wissen Sie vielleicht achon. Als ichler Pariser 
sind wir aber jeist lingst sehe« auf dam Lsnde und kSnien 
Ihnen daher nichts NIhcres darüber sagen. 

Von den Clavierspieler-Coocerten dieees Winters führen wir 
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die des beliebteo Pianisten Krüger an. ilor liior als Lelircr si)- 
wohl, wie als eleganter Componist «i i-otiuc vuii Adler , 
ili'iii ri'i/ciKieii , Hussersl rrisclicii und elef^.iiiloM Spielur, \on 
Ja eil, dem Unertni'ullirhpn. der in allen (jcnres uiid .in »Ken 
Oftm heimisch ist. uit<i i iiJlicli da« Concerl von Vtmx S/:ar- 
v«dy, du «OB mit der ihr eigenthömliohen Grazi« und Pvesi«. 
und arfl adnnmfvoUM- Aalbmng dM Coneert von Sdromron 
nnd dM QdttHiälweH v«d aatthOveahBrao Hess und in beidm 
Wnfan «DlhmiiiliHfaMl md «oUvarditnlan Beirnll fand. 



Frankfort a. H. DL. Der Ciicilienverein scIiIonn die 
R«ili« seiner Coocerle in gewohnter Weise mit der Mallhlius- 
Puaion am durlMtage. Leider komta ioh dar Aulfiibning 
iiMit beiwohoan, die naeh AHein* wt» Vk geWM, eioe beaan- 
ders gelungene gewesen sein sotl. F5r den Choral im Blnlel- 
Umpsi linre. sowie zur VerstHrkun« der iibrif.'i'ii Choralmelodien 
hsltf 111:111 (iifsmalblos Kii .iliciislininien verwendet, die sehr 
kriifliL: InTMH ti li rti'ii <n\\cn. Ebenso ist anziierkenniMi. 
dsKS im Elnlüiluii^-^i-iiore iiiciit wiu Ijiiiher bei uns ein nielirfach 
boortzles »Soloo die Stelle des »Coro priraoc vertrat. MiSgft 
asan alcli auch noch zu de na Schritt« eolschliessen, die OnaH- 
Uehea Cboifle vom velieii Chore singen zu iaaaen. Bs soll zwar 
nicht geliugnet werden , dass so wie Jetzt (von einem tkleinen 
Hliudein!) die WirltunR durch den Conirast eine sehr schöne 
ist. aber JedenTalls ist es doch nicht die vom Coinpiniislrn hi-- 
absiclititile, auch wird sich schwerlich ein innerer Grund ilafür 
anflinden las.sen. 

Der Hiihl'scho Verein i^ab uns Hündel's Samson als 
letztes Concert. Abgesehen von einer etwas empfindlichen Ir- 
fOOg im Orohaetar, welche noclunaUgeo Beginn einer Kummer 
nilttrig nweMe, war Ae Aolfiibnnig sehr gut. Dnter den Solisten 
traten Fryul. Schreclc und Herr C. Hill liervor; besonderes 
1,0b verdient der Chor, der sich trntz der grossen Hitze bis ans 
Bode seine (gewohnte Frische bpw.ihrtc. 

Lassen Sie mich zum Schlüsse noch die Conceric ein/einer 
KQnslIcr ktir;c erwähnen: Herr Elinsün gab eine Soiree, in 
welcher wir zu Anfang das Uummel'scbe Clavierquintell in Es- 
moll bOrteo, unter den derartigen Werken zweiten Rangs jeden- 
lUUe eines der herrorregendalcn. Den Scblnss lilidele das Con- 
eertante flir vier VfoBnen von L. Maurer; dazwlaehen Iralen 
Ge.sang.sviii träge der Frl. Oppeiiheimor Und des Hrn, Hill und 
ein Solosiürk des Concertsebers. — Friiul. A. U <i 1 Ii s c h i I d , 
eine laleiih ijIIl' liiiliTiii ii<'^> llrrni l.ul/ . \ iT.uist.ilteii' eine 
Soiree, in welcher sie von den Herren iieerniiin. Becker, Brink- 
mann und Hill untorslützl wurde und namentlich in dem Quar- 
talls von H. Stible zeigte , dass asan ooeh Bedeutendes von ihr 
erwarten darf. 8to wirhia auoh in dam Conesrte der Frau Ko- 
newka-Martin nit, welche« weiler von den Herren Lulz, 
Becker und Siedentopf nnlerstfitzt wurde. Die drei Genannten 
spielten zur ICriilTiiuii^- Schiiherl's Trin in B, Herr Becker trug 
ansserdeni eine l'iianlasie fiir \ inline \oii |).i\id vor; Krl, Rolh- 
sclnld S(Melli' V.iri.ilionen \un Mo/arl. iJie Ojiu erl|ji lieriii sjn^; 
eine Arie von Isouard, Variationen und verschiedene Lieder und 
erntete um ilu-er guten Schule und ihres lebendigen Vortrages 
willen allgemeinen BeifaU. — findlicb ist uocb das Concert der 
Frl. Hsrslrand zu erwihnon, woldio sieh in Nummern von 
Beelhoven, Hindel, Schumann, Hcndolasobn, Liszt und Chopin 
ahs fertige, viebeilige Pianistin zeiftte und von den Herren lleer- 
iirui und llrinkniauu (Trio U|i. '»7 mju Beetlioven . reiner von 
h'rl. Thomae und Herr» Hill Duett \oa Marschner; aufs Beste 
unterstiitxt wurde. 

Indem ich im Geiste die grosse Reihe der musikaliscbeu Ge- 
nüsse, welelie der verwichene Winler hol, an mir vorüber zie- 
Iti-u lasse, treten gewisse PersOolicbkeiten hervor, von deren 
Wirken das OsHogon ao visler AoRübrangen, idi mVoble aagsn 

i 



d.is flesaininl-Mnsiklfben vorzugswaisc abilängt. Da vermisse 
irli ileiiii vor Allem diesmal mit Hedauern Hrn. Henkel, dessen | 
M.ilinefii wir hereils als lulegrireiiden Theil unsere;« Musikletiens 
7.U bpiraeliion pliegteii, die unü in vergangenen Jahren ao man- 
ches inlcrcs.saulc Neue brachten, was an sodsrar SiSiia gsr 
nicht wobl getiracbt werden Itann. Eine smalo, sndsuaroda 
Krankheit, waicha Herrn Henkel im Herbste traf, war wobl die 
Drsacbe, dass eine genügende Vorbereitung der Matineen nicht 
mSgllch Wjir. HolTen wir um so mehr, dieselben im nrichsteii 
Winter als alte Freunde mit neu' i 1 V ^üle /u Iji jjriisscn. — 
Herrn VV 11 II e nslel n , den Irelflichen Aeeornp.tgnateur in den 
MdseiiMis-Concerlen, habe ich in meinem letzten Bericht»' sehon 
Uervorgebobcu. Noch uueullMbrUoher ist Herr Carl Hill. 
Seine volle, wobMnanda Baatatimave, weiche fast jeden HBrer 
aolbrl fiir ihn atamhmBt, seine würdljta llasangswaiso in Orrt»- 
rlum und sein vorzOglhÄer LIadervorU'ag sind aucb ausaerbalb ' 
Frankfurt so wohl bekannt, dass er zu vielen auswärtigen griissc- 
reii GesaiiK'saulfiihruiigeii zugezogen wird. Weniger hekaiml 
dtirfle sein, mit weli lirr üer cilwilli^keil Uliil .'lii^(ji uLlislosif;keil 
er jederzeit «usbelfend eiiilnlt. wofür ihm Cuncerlseber und 
Coiicurlpuiilirum den wUrmsten Dank schuhlig sind. — End- 
Neb dürfle es auoh sn der Zeil sein, einen ÖSanllicbeu Denk 
aosstM|if«ehan Harm C a r IMü 1 1 a r, dem Direolor das Ci- 
clllenvereins und dar Mnseomsconcerle. Seiton bat woM sin 
Direclor bei üebemahme seiner Aeroter mit mehr Scbwiertgkei- 
len, mit mehr Misstr.meii zu k.imiifeii gehabt , als Herr Müller. 
Kr musstc sich sein Terrain Schutt um Schritt erobern; und , 
siehe da, es ist ihm dies .so gelungen, d.iss die Zahl seiner Wi- 1 
dersaclier jetzt nur noch eine verschwindend kleine ist. Der 
Cäcillenvcrein iiat unter seiner Leitung ganz entschiedene FoiW 
achrilie gemacht, sefaie LalatungsAbigkait Ist aabr bedaataod 
erhöbt: der Cbor bat ao VoBklang nnd SlebaibaH dar Blnsltsa 
merkwflrdig gewonnen, Dank der nie ermüdenden Hingebung 
und Energie des DIrectors. Aucb ist es vorzugsweise Ihm (und 
in zweiler Linie den Onnrlcttisten Ileeriiian innl (ionos^Lii /ii 
danken, dass Meister Schumann in seinen Inslruuienlalwerken 
uns nun keine unbekannte Grtiüse mehr Ist, wie noch vor wenig 
Jahren. Vielieicbt gelingt es ihm aucb, in einem der nichalen i 
Winlar dieses Heisters iParadias and Pari« oder «Dar ftoöa Fil- 1 
garhbrfc uns vomilobren, die hiarorls tamnar noeb gBozUeb ' 
unbsksnnt sind. 1 



Haduiehton. 

Aus London wird uns t:e>elirlelH-n ( ilierulnii s iMrira» »uriln 
am 6. Juni in Her Majesl) 's Theater iiml in KiikIhiiiI iilii'rlMii|it 
ersten Unic uurgerubrl und reiht sieh in der sorKlillli^en Inscene- 
setztieg würdig dem an deradlien Bühne gegebenen •Fidehu« von Beet- 
hoven an. Das gewaltige Werk macbta dan lieMea Biadruelu Besen- ■ 
dors iinponlrten die herrilcbco ChOre ; unter vielem Andern auch das ' 
Duo zwi.schen Med«;^ und .Tason am Schlüsse des ersten Actes. Eheoso { 
da» Kinnle des iweili-n -Vcles, die liochzcitsceremonicn . zwi.schen 1 
weli liei) VlcdcH «lisi-ils ihre 1 achcdurstigen Drohunücn ausstössl. Die 
I iiili-iliiii:-: lies jj^icrnlrjHiiiuischcn drillen Actes aber uiiic eine er- 
scliiitlei ii.lij W irkiins;, Im r zcij:l sich der Meister In seiner ganzen 
fjiösse. hrl, licljeiis v\ii: iti r.osanK '"'d .S|iii'I eine llrldm und 
verdient die h6chsle AnerkentiunK. Dr. Gunz »tarnt ihr nls Jason 
ebeobttitig aur Mie ; Santley (Krooa) war der steU edle s^nfier, •lern 
nur diese FarHo sn tief lieft ■, auch die kleinen RoBeo , Neris , La mi» , 
und ciyle waren dartb die Damen Sialas, Bedi und Hoya entspre- • 
ehend besetzt. Ongenttgend war nur FTL Laura Harris ala Diree, , 
eine ih-ii Kinderjahren kaum cntwaebsene StU^rin. Der Toxi ist i 
von Mrirelwsi ins llnlienisehc nbcrselzt nnd dte Rocitalive vom Ca- 
liellnicisler ArilitI yesr ln.H ili-tn Let)ri'-'en anccpasst Arriili hat alten 
t'leis>i Hilf das Kinsln.iin-n clii-s.-r i1|i<t . im \v ■•ii<iel iiiul Ur(■|lI•^U•r und 
Chure sind ^;Rnz iuisji /:eM i.iirl. mi wie auch die Au.sstaltnn;; liöehsl 
ansliiieii,'. I'as Inli-res-..' s'.i i:; rte >ii li lioi iler ersten Aufruhruii): \oa 
Act zu Act, und die ilervurrufe waren zahlreich. Bei der ucslrtgen 
AuCMbrnsg Aui) war das Theater In allen KSumcn guruilt and > 
dia aaoh bei wsMsm grtsisro Tbeilnahaie zeigte, wddier ünterlaa- 1 
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sanpssiinilen dia BUhiwa sieb schuldig machen, solche Schlitze brach 
lie^i'ii zu lassen. Wuro os Dicht passender, das Vorhandene und Er- 
proMr- zu li''nul^<'n. sliilt prkilil'.'iDalischii Wallfshrlcn 7U iniii.Tiii'li- 
men .' [---'iiitr w.cd uns flieiulahtT gt^!«*-t)rit^hi?n l>n^ U imI i , \\i'li hi5 
in »Mcde«« auftrat, ist die Tucbter der Wiener Hofüchauspiokriu J. 
RaUidi. —Frl. BMIdheim kam nnrS — tmal zumSIngeo, dieCroMkmit 
ihrer PraohUllmm«b«l «ie gani ub«rbolt. Frl. B«tlclheiin i»t vooMa- 
pieaananfl JabrecDgagirt. — Joachim bogt an übermüdet zu werden , 
or ilt voa ChappHI auf II Wochen cngsgirt und wird von diesem Re- 
hOrlg ausgebeutet. — Joseph Häuser von Cirl^ruhc ImI wiederholt 
Resungen und geRkilt sehr, auch Lauiei buch erhult sich trotz Jonchim. 
Frau Schumann wurde ausMirordenllic h (jefcicrl. — Saroslag tritt Rokl- 
lanskyvnn Wien in Her Maj Theiitri'iils Mjiici;! auf — Frl, i.iebhaidt 
ist mit ihrem Material schier tu Ende. — llma de Murska macht volle 
liauaer. Waebtal itl nicht boaier als er auf dam Continent war, Guos 
iMchl atark In ClaaaiiGliain (er wird In Aueual auch beim Mutiktot 
to aarafnni ■aUwiftan). Mnld nMIK als Hwoel nhr ; die Und nnt 
■wk «ladar alDnnl vmd witg», out nabr Seluda bat ■■■ AH* ta- 
Manaagaao<nmt>n . 

InOldenbiirt; Ii amen in den Conoericn des vergangenen Win- 
ters in meist sehr gielungener Waiaa MfMde Wariw lur AufTubrung . 
1) Durch die gro8»herzogtiche Capalla: a. SympkonieD . Beelhoven, 
Nr. J [l>-dur), Nr. * (B-dur) , Mozart, in C-dur(mil Fug«; ; Larhncr, 
erste Suite ; Brabm.s, Serenade (l)-duri ; H. Schumann, Nr. i >C-dur; ; 
Huyda, C-inoll , Muziirt, Adügio aus der Serenade rurBlasioülrumi'iilc 
;B-dur;. b. Ouvertüren . Becthmen, Op. (»4 (Zur Weili<' llaiisos , 
zu •Coriolaoa; Cberubini, zu »Medea«, Welwr, zu «l'recicisa» und 
•Oberoo« ; Meödalsaobn, zu ■Atbalia« ; Spohr, zu »Faust« ; R. Wagner, 
■Pmsl>; R. Schamann, in aGenovevaa. c, Coooerle und Concerlarli- 
ges: Rode, lUr Violine in A-moll; Niels W. Oade, (Op. 1^ FrttblinKs- 

fibanlasie, C«acerlatttck filr vier Solostimmen, Orekeatar and Piano- 
orte; K. Schubert, (Ur Violine: L. Spohr, Doppciconcerl rürVlolltn-, 
Upinski, Militcjrcuucort flir Violine; Jules de Svti^rt, Mdzniku Tiir 
VioloDCcIl ; Moiurl , Recitaliv und Arie aus •tdomeneoa ; Mu^erbucr, 
Recil4itn uiiiJ Ane uns ili'r ()(ii'r ./J Crvriato in Egitt» . .Mozart, Kcci- 
lativ und Arie aus »Oon Juan« , Weber, Arie aus »Freischütz* ; S. Bach, 
Adagio für Violine; Lieder von Boethoveo, Schubert, Mendelssohn. 
t) Onrcb das Quartett der Herren Gebhider Engel, Schmidt und 
Bbert, woraa sich Pianobrlevortrage des Herrn A. Dietrich aclikw- 
len: Haydn, G-dnr (Op. S4) ; B«elhoven, C-moll (Op. 4B): Hotart, 
G-moll; Mendelssohn, F-molHOp. ■ llindn, C-dur ^Op 3t Nr. 1|; 
E. f! Richter, E-inoil |0p, 43/. .Moz nl. 1) nioll. Hcclhovon, Ki.-dur 
(Op. 1*7); Haydn, B-dur Op. 76| H .'<oljuinaiiii lOp. 41 Nr. i; ; A. 
Dieinch, Trio in C-moll üp. '), . Beftlioven , Sevtelt in Es-dur 
(Op. StJ ; R. Schumann, Trio in U-niull (Up. tij ; UendelMobo, inu 
IB D-noU (Op. M) ; BeeHwvm. friP ki Ki-dur (Op. f Mr. •) : Haydn, 
Trio iaG-mr; IL schamann, Sooato für Violine und PianoÄirte (D- 
maU, Op. tl*); Beethoven, Tirio fUr Pionoforte, Clarloette und Vio- 
leoeell (B-dur, Op. l; Durch den GesanKvereio : Das Oratorium 
•Elias« von Mendelssohn , Requiem von Moz»r1 , »nie Braut vom l.ir- 
bcnstoin« %<in \ Uictricli, — Iri'niilo .Sijliblcii »uiimi t ri V^l.ija Hr- 

Sai (Sopran), Herr Juies de S«erl :Celli.<ii; ; Frl. KlisabetU .Mt'tidorff 
ipraoj ; Herr Wllbatnu (Violinist) ; Frau Scblegel-küsler (Sopran). 

ünterdos neuen Capelimcisicrs Ferd. Broununv' li'iluni; wur- 
den in Aachen bishtT .UimkIi InmiIid's »Elias« und •WiiI|iiir;^i>iMi'bLii, 
dann Beetbovcn's 8. Symphonie u. A. In sehr befriedigender Weise 
Nfeeflihrt. 

Bei A. tl. Fayne in Leipzig erscheinen, eusu-r Hiiyln 8S ijnar- 
IMten, jetzt auch in netter und sehr billiger Au>;;iil>i- di'...vi'iber> Mei- 
sters Claviertrios (31). t)ic Redaction dieser .\us^:ih'_' im' ll<.'rr 
Hermann, einer der ersten Leipziger Kunilltr. inil \ ■ i-r I ms i iii 
und gutem Geschmack besorgt. Dies bezieht sicli iiaineiitiich auf die 
Vortragszeicbea, mlBhfc «bM phiiA «dar tc* «Nm mMnHw A»- 
Mhsuung diciirl n «rscMtnen, naeb Ichl marikaHaebea GraiidiltieB 
das Wesentliche itinl Nrii(iwii<li:;f i'iiilriilicn. 

L. Hitler von i^uchel wird Ueiunaciisl 8* neu suft^etuadeae 
Oriitaal-BiMb Baatbovw'a an den Bobanag KAlolpb «raehainn 
Ittsaea. 

.\ls dcinr/rclisl crsuticirii.'u-l lliTÜii, i;ull<'nliij;j ist «ngi'kuinli;;! . 
R. .Srbuiu.ini; >fiii I i-tii*n .nnl st in-' \\ er Ir mki .V m^. K*' l ■» s Iii a u n 

Donizolli s kurzliiii ou^cfuiiilfiii.' ii].er »Moria .siuiirilii« 

(183tt wurde Uli Siiu Carlu-Thcatcr zu Ni.-iipi'i niil Erfolg gelben. 

Wie wir M>cl"-ii t^rf;iliri'ii, »ull in ille .SIl-IIi; Gi-rnshalB'l iS fltW^ 
britcken der Operocomponl.<il A Lanfert eiiitrt^teu. 

Lelpilg. Mehrere der Stucke, welche Herr Riedel in seinen 
letzten AulTilbrungen in der Tliomaskircho zu Goh6r hnif'bti-, hüben 
in den hiesigen bubcren musikalischen untt Ibeolo^iM Ijvi; Kn lütn 
Aanoenttaa vernraacht, und wir müssen Herrn Riedel darauf aufmerk- 



sam aiscben.dass er bei (brtgeselzten Abirrongon von dem, was man 
von seinem Vereine erwiirten durf iiiul weiten der heiligen Stulle, wo 
nr seine Aufführungen ins Weit setzt, fnrdcrn mu&s, sieli in Gefahr 
Ipi üind'ii wUnle, dioSympatliieii jim r Kr. i»e vollslSndig cinzubu-isen. i 
/um (iluck werden die iiacb«l«n Aulluhruiigen den Itetianpeneii Fehler I 
einigermaasson siihneo , da Herr Riedel in denselben fnlgcndc Werke | 
vorzuführen verspricht : »Oio sieben WToito« von H. Schütz, das ».Viatol 
maierm von Astorga, die Jobaniiet-Paailon vm 8. Baeh nad Baelho\-en's 
grosse Messe (oder »Israel« von MlndaQ. 

— Der IHIotlantcn- Orchester -Verein veranslnllele am 43 Juni i 
M>ine il. Auffuhrung, deren Frojtramm folgende Stucke enlliiclt 
Symphonie in li-dur v<.n .Mozart , Thema und Variationen nus dem I 
Kaiserquarlett von J. liii^tln, uusi^i tulirt snin iiesommlen Sinitli- 
qunrlett; zwei scliutliäcbe tii'der von Heetbrnen; vieriiündige Sonate 
in F-mull Erster Satz] von Ooslow ; Erlkönig von Sefaabeit ; Alkgro 
MUmt Für Pianofurl« zu 4 Uandeo (Op. 9SJ von HandalaMbll ; Ouw- 
tbra n aOfaeroüc vra C. M. v. Wabar. 



Ueber die AulTtihruneeii von «Triitan und Isolde» in Hilnehen 
führen wir heute einstweilen an , was andere und iiainentlicli die i 
);ro.s.«en politischen Zeitungen darüber bringen. Fs> haben bishi-r drei 
AufTuhrungen slattgefundr>n . hei welchen &r Koni k , WüKii<'r'> l>ru- 
Irclor. jiNtesniiil zut;e^en »iir un'l mit Reifall»b«zeiii:iiti^f ii \oran- 
uinj;, in w-M I (■ is l'ui.ilicuiii i iii-.lmiinU'. Die ÜarslL'lii'i und Hieb. 
Wagner w urdea jcdi'itmal slurniiscb <ipplaudirt und 1 4iii«l gerufen. 
Die* die Tbatsacben. Die Mehrzahl der grossen politischen ZailHilH 
scheint floh indeas der Kogst festgestellten Meinung jener Muanar 
anzuachM aas an, Mr «etehe R. Wagner's hier einBeschlogene Riobtane 
eine beklageitiwartfa« Verirrang ist. Wir haben nur von einem ein- 
/.i:ien prosneren Blntle ):eh'>r<, welches einen enthiuisstiftcbcn Ton 
uiLstiiiimt , vom Wiener »Botschafter«, deren Hedscleur , Fr. Ijbl, 
H. WugiR'r's IrcuniJ ist. M.isüiser verhalt »ich die Wiener »Neue Freie 
Fresse« :<S J^mi., wu il<'r lleri<:litersl.iU<.'r [wie os scheint, ist es nicht 
der Musikrefert-nt de.> Blattes, Herr Dr. Ilanslick, der seinen Berlcbleo 
immer die CbilTre Kd. H. vorsetzt) das Uaoplacens der Wirfcoag 
in dem eigenUtümlieben Charakter dar Musik zu finden glaubt, load 
xwsr BUS baaooders in dar elementarischen Wildbeil und Leiden- 
SflbalUlebkell, In der sie wie vom Sttirm gepeitschte .Uecreswogcn in \ 
jlb wechselndem .\u( und Nieder an uns \orüberriui>clit unJ uns, 
wir mügen wollen etiler nicht, in jene tief tragisclie Wirliun.; liiiirin- 
reisst, die der Mensch <leni Ko*en i?: und Tosen der unentrinnli.in-ii 
Natur- und Schick.<ial-s machte jicgcnuhfr craplindet«. — Kntschledeii 
verwerfend ist daslirtheil K. Schelle's, der früher für Wagner i'ar- 
tei nahot, ki dar alten Wienar aPnaw« ftt. mA 4t. *u% Br fasst 
sein Orlhail dahin zusammen , «das GadtoU» sei iIb Jadar Baiiehung 
eine AbsurdiUI, die Mosik, mit Ausnahme einiger Psrtien, das rani- 
nirle Gobrau einer abgelebten krankhaften Phantasie«. Aui b die 
Augshurgcr Allg. Zeitung (iS. Juni und die Berliner NiitiHi..il,'eiluni! 
(3 Junii vcrurtheileo die Hicliiun^.' . welche Wagner h li ^t iiuiij- 
men , Im (lunzen enUcbleden. — Wir wi rdon un«cre Li'>.er iin rau- 
fenden daruiier erhalten, wassonst noch et'1^.I V III l'i-iiierkenswerllien 
Stimmen für uud gegen vorgabraobt wird und bitten unsere Herren 
Miiartwliar nt aateba uaaka» wt m a ak aa odar, notii hmmi, U u m . 
scndea. 

Die Niadank. Il.-Zallug, welche sich rlihml, nebst den Wiener 
«Recensionan* die ahniga Mvsikzeitunii i?i zu sein, welche «die Wahr- 
heit in Bezug auf Rieh. Wagner und GenoS'i.iMi saut«, lässl in derselben 
Nummer ;ii die •sSehuue Helen».« \<ni <.>(reiib je b nlier die .Mtia&bi. ii K4ieii \ 

In einein Artikel iler Wiener .Kecensiuncci" Nr. ii wird die neuer- 
dlnps l.^ei All.iorl Diicli in Berlin ausjieji.'lieiKt .•^oniile In C-moll Op. *7 
von Mozart aus dargelegten inneren Gründen (ur unAcht erklärt und 
ta Mr. U kaiMMit Mattabakik. da« dia «ragKaka C » «l l flaaaia 
TOB Bbari, «IhimMl aina Sonata Ui B abia ZmaaaaDiMhing «an 
A. E. Müller sei. 

Die Pariser «Aeru« et Gasttte auaicaif enthält in Nr. üt einen 
Bericht Uber da» letzte Xiolen bi'iniS'.hn Mu^ikfesi \on Leon Duro- 
cher, der mit Warme fiir Hiindel und Selmin iiii. t i l ii für Krankreich 
noeh zionilieb unbekannte Griis.-.en, atiltrill und U'.'sliiilb ileii Dank 
ileulsehiT Musikfreunile verilienl. Die ibirin niCilerKeleite Kritik über 
'Ulf .Mu«iklest enthalt viel Wahres und HictiUges. Nur wenn der Ver- 
fasser muMf dia kaidaKCk«f»iM>lanah fclM t a a gaai gelreaal aof- 
gesteNl wardaii oittMaa, alwa dar xmMa anTdar QaUarie, ao lal das 
eine (hinzöslsche Ansicht, die wir nicht theilen. Die beiden Chore 
bilden im Israel keine Gegensätze, sondern vereinigen sich durchaus 
zum Aiisilrin k <!.'»ielb<Mi InhalN He,niiili;ro "EITeole" Im französi- 
schen Sinn w iKieii »ich au» tb i iiUi rnten Aufstellung daher gar 
nicht euiiual ergeben, und wurde .i. H lhe nur zerreissen, was weaent- 
licli ta»aMMk9ik0rt. 
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LekrbOeker, UebungssUleke wmI ¥Mm für das Pfamaforte. 



Bach, Joh. S«b., Das wnblleni|mrirt" Kh>\ii't (S PratuJivn 
utid l^'u^en durch allo Dur- und Mull-iuuarUtn. Neu« 

v«rb«Hcrl« Aiugabe. 8 Tbeil« ...kS — 

Bartixü. H-, 14 Rtude». Op. >• I — 

U Elude». Op. ti f _ 

BibUB., t kurxe KtaviwtUtdce fu ( llttml«i. Opu 41 . . . I — 
Boanicko. H., I>i'r erste Unti'rrictil im PianoforteaptaL IMmu- 

Keii und rMii>tu>'ke III ssstcmatiscbrr Folßo . . , , n. — 15 

Chopin, Pr„ ti l'lihl. s bp ir, l,iv r i U I <5 

iiii's'vl'i'ti t^ini-.'lü .1 r> - Iii 
Clementi, dradus ad l'aruttssuui, uu l'art do jouec li> t'iaiio- 
fortai, d«montr« ptrdMlmtalMi VoL L •! II . . . k t 1« 

do. do. - III . . . . > - 

OlmMT, Btude m 41 StareieBB dana Im dUttranla toaa, cal- 
eoUa ponr tMHMer las prowr^ da eam, qnl ae prapoaent 

dXudler cei inslruinpnl Ii fond 1 — 

—— Suile ou i'"' Partie ilo I KtuJc i — 

— — ' Diaaelbcn l'iliiilcn 4* Abtboiluon. Mit leil«iMl«n Aainer- 
kiin^jtMi rur HuiktreMMMla karaMaBaseben von 

Jui. Kiturr • — 

^— ^— V Abtli. In gewablter AnMuandarfelia har- 

■ui^fteben von Oemaalbea S — 

Praktische Piinofoiicacbule .« <<• 

Oaarnjr, O., Aafinuniorang zum Halaa. U «MafkaMaada 

lIcbuoKüsluckc. 0|i 6M(. ( Halte k t -~ 

■ 84 Grandes Eludps du Salaa, OHnoUrM. a( pittor. 

0|t. 69i l.l*. I. ». 3. 4 a < r. 

Dtuaek, Pianoforleschuli'. Neue Ausgabe < — 

tä Lnons progrcss. Op. <*. Liv. 4. t » — **i 

Doramoy. J. &. 14 Bind. mdadtoM, fccBw at Jalg M w 

pour let patites maina. Op. M. liv. 4. t k — Ift 

Kcole du RiiMMDiaara. 4> Stada* comp, express^mevt 

pour prM«d«r Celles de t« V«toeil« de Cieruy. Op. 4iO . 4 4t 
BgKeUng.E., Anwoiaun^ und Sludion zii rinrr ünimllH-Jj*» 
iinil ••i liiii-llfn AusbilitiiiiK ini K i•■r^|>ll•l'^ inn h Juh seh. 
Bach'i Manier, für .^nfitnper ciml lii-iitdi-rc ICrslcr Tlicil 1 45 
— — Anwfisuni.' «!< . ZvmmIit Tti. il . . t 40 

— Anweisung fUr kiiider, nach der Melbode J.S. Bavb's 
HaviarapMaiimiacaaa. VeaaalMdaa« vw ite lia a dam Warka 
iSudlMi 



■tf dan Fianotoito Ar KbHiar. 



4 — 
1 — 



spielar — t5 

— - .Studium Ar dia bSkare netfeaatak» AvakOdmi im 

Klavierspiel — i5 

- — — .Ni-uc Melbode des KIsvIcrspieis für die frabesle Jufiiend « so 

HeUar.8t,S4 PrMudtan. Op. »4. Heft I. S. t. . . . a — 15 

HkBMlt,A.,4l|hidaadaaataib4)pbk. Uv. 4aia . . k 4 4« 

Wm, H., BxercAoaaatPrdodaa daas ta4ia las loot midaius at 

mlnenrs. Op. «4 4 4> 

Colleclion d'Kjercicos. Gammcs el Pas», pour te Piano k 

fiisak''' 'l*'s K[r\f>, <|iit <tf.4iri?nl faire ili*?* pniiir«*»» riipides. 

Nnin !■ ililiuii (i.ir J Knurr t — 

Hummel, J. It., Preludes dans tous les H Ions iiiaj. et niln. — <5 
Kalkbrannar, V., Ktudes f»clles et progress. Op. 4 CS. 

Un. 4. S k 4 — 



] Kalkbrcrnior, F., H.iriniüii ■ /iiii,.' Tur Piaiiofurlc- 

Npielui als Anioilunitzuui l'r^lMdii't-'u u liiiprovisircn. Up.lDC 4 — 

Klaag«l,CaDoos el Kuguaa, dan* loa* te* tona asalaara et ni- 
neunt. En deut paiiles kS — 

XncR« 3^ Maicrialico für daa naolMDlBdw ElavtarspM . . > 4S 
Wegweiser I. d. ClaviorscUilar im «nlaa SWUiai. BiM 
.sainiiiliin;^ fiewiililter Clavierslückc in ai4|RelUt rechter 
l'rotirt.-.»uiii 1 4S 

Köhler, Ii., Up 70. Mei'hnniscbe und technische klavier- 

-Sludii-ii. al* tUKl'i-ln' 1 i-lniii;;i ii fiir jede Bilduut;s>tuIo . . 3 — 

Üp. ttV. Tecbnisc'be Virtuo^enstudien dir UavivrspiehM' 

Bebst tbeor«lischen AnleilunKen zur lagllchan Hebung (Ur 

dl« ganze Bildunitszeit t — 

Kranae.A, ElodonzarAasbild. des Trillers. Op.l. Hallt. S,k — M 

U-Iiuiifissllicke rUr Anfünger im PiaaofnrtMpiel. Op. 4 . — tt 

z 7.«fan Kliidcn fiir da« Pinndfnrie. Op. 1. (BI>t*Ab(t lad 

Conscrval'iriuin der Muüili 7.U Leipzig.} t Helte . . . k — W 
Dli'ieltH'll elli^i'lll il .1 Iiis 44 Ngr. 

Le Couppey, F., des PiantSTte. dalwla Vtt totoger. 
Deul^L-b uad frauiusisrh S — 

Dm Alpkakst. iS aehr leicht« Etüden für kleine Rande 

lohne 0«;ta«ai) Ittr das Planoforte, tiigleteb *]* Krgsniang 

der Schule Tür AnMagor. Op. 41 4 S 

.Schule der Mechanik daa Klavierspiels. Dahaagea ta 4S 

äerteu zu Erlan^unc eines lockeren , üleii-hmasiilf^n und 
freien Anschlags t — 

— l.'AKthl*'' *5 Etiiih 'i prugress. de niecbanisme et da lo- 
Hi»rele. Op. «0 4 <0 

Le Style, ii Etudes. Up. tt 4 S4 

IdHk, r.» BMsa ^F MoMn tmaeoBdaalB. Saida ■ditloo 
Birtliaiiliinia rme par rntaor. Cah. I. at II . . . . k t 4S 

— Grande* BUidaa da PagaalBl tianaerilaa. Siah Bdittaa 
nuthentique eatt^rameat ravue et oorrtgte. Cab. t. «t II k 4 4fl 

Les iiM^m^'s ^«'pflri''e« : ?i 10 — ili>Nf!r. 

Plaldy, L-, i > . I^iiiscln- .siiidii u lur das Piannlorle^piel ;Kin- 
(lefuhrt in drn Conservatorien der Musik zu Leipzig und 

Miinchen.l Zweite vcrmclirlc Ausgabe 8 — 

Diecelben mit «nglisobein Tett« a S* 

nuUMfba, 4k BMaa. Op. M. Uv. 4. 1 k 4 41 

Diaialban ainaala k Ii— Iii Ngr. 
YoRt, J., 4t Rrandes Etüde« Op. 2«. 'Cah. 4. < . . . . k — T< 
Voaa, Gh., Grande Etüde in l'Kzcrcjce des oclaves. Op. 84 . — 45 
Wohlfahrt, R., Kindar-lUavieriahute odar saalkaHBcbes 
Aiu:- und l.<?«eb«Mih Mr Jvnga Ptaaolirlaaplstor. Brater 

Thi.il, U. .Viif! 4 — 

Dieselbe. Zwcili-r I hril . .4 — 

UrOsaere und rein jiraklix^^lie Klemcnldr-klaviorscbulc 

mit kbar 4*S llnluMSiiiirln ii m mathodüahar 1IiiImi(»Ibb 1 41 
DerHavterftwuMTEin progresalTerUDlerrielil f. IbMhr. 

4. Aull ...4 — 

Klavier-Uebungen für Kinder, um selbige nach aataar 

Kinder-Klnvicrschnle weil<-r zu filbreo. I. AuO. . . . . — 14 
L'ebungsstUrkc m Vuiiatiunenforai SUB AMCUWS an 

seine Kinder-Klas htm IüiIo 0|» 85 — 15 

WoUr, E.. i; liliid.'s f,ir, ,-1 pro-r.'s^ivi's Up. 9*. Uv. t.» ä 1 — 
Ü4 grandi'^lnipnivlsations im Kindes. Op. 10*. I.iv.1.i)i ( 4* 




[lOitJ Ein Orchralcr- und SoloKrigcr wini lur die Knpelle cioer 
Pro\inziiilsLudl gesiir hl. — Uni sttllii- niuM sich zum Dirigeutcn eignen 
und kann auTeine Einnalnin Nun > irca 40« Thir j^dirlieb rechnen. 

.^nmeldnogeq (iranco unter Adresse S. J. tn der BzpedlUoo die- 
ser RIstlar. 



An die geehrten Abonnentona 

Mif dieser .Viiinmer schliessf da.s zweite Qiiarfal der .Vlli^-eraeinen MiLsikali- 
scheii Zeitung'. \Vir ersudu n die iieelirten Aboiineiiteii. die iiielil ncIumi auf den glänzen 
Jahr^aii^ aboiiiiirt haben, ihre liesleliuiigeii auf das dritte Quartal ächleuiiig^t auf- 
geken %n wollen. Breitkopf und HlliteL 
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I Bearbeitungen älterer Vocalwerke von 
XolMtt ftau. 

Brtler Artikel. 

(SehhiM.) 

Es isl rheraklerislfapb, dass oine fri<iert> iiihI tellMNIll- 
il^ger» Slellang gerade ven eineni KUiwüer gewonoee 
werde, deisen cifteee Pntdueiion von vorne herein cieli 

iinv«rii«nnlNir nie eine mit der Rai-Ii'srlioD \viililver\v»D<ite, 
im Stadium Bacli's t%urzela«l«!, ziiplcii-li »\ivr doch wieder 
iyini scll»Uln(li(;t' nc/i'if-t h.illc. [»If Cmiiptisilidiioii von 

• Fiaiii tfipn fii.s» Nichts von HiichsLheii .Maiiiinn, Milil.s 
von Conlnipiinktik in di's.sen Siilo, sie knilpfen alicr nn die 

' Riich'schv tliirinuiiik iui, iM-hiiX'ii tK'reii Ookonomie in ino- 
derti«- Formen hiTtllxT. Sie copiren Buch nichl, verrallien 

I aber deuilii'li k(M)uk, dass sie dieselben kttnetleritcben 

I ideiile verf6l|:en, dcneo jener nncbi^inp. Die Fram'achc 
l.yrik suclil, wie ilii; kiri-blicbe R.tch's, durch die Kinkrhr 
in .lieh $4'll)Nl, durch siele innerliche Arbeil .in sii Ii .scihsl, 
cigt'iilhiliiiliclien Sehwuni; zu erl.iagen . sie sucht ihren 
Werlh und ihre Bedeutung in der luuerlicbkeil ihrer l'ro- 
cesüe. 

Wir lialt«n Mich seliuUiadiges Streben in verwaadler 
RiohluDg fUr eine beesere Vorberaiting mr LAranguneerer 
Aoljpdie, «le oll« AeMreiqpiegBB elwi, in e^eeeo Prodiio- 
Hooee mit der Technik der alten Meister wetteifern, noch 

jetll in ilircni Stile srhrcilicn 711 ■.v.i||(-ii. 

Ein ijanr. und c.u .m H.n Ii (;es( tiulles Oiir von grosser 
natürlicher Keinhi it — ciui' l".i£;eiiscliiift , die .selltsl die 
(Jegner von Franz inuner uuerkiinnl hüben — fllblle die 
l'DzulUnglicbkeil der bislirrii-en Methode und fand ihre 
I Reaaltate onevtrllgliob. Dieser Eindruck sic)ier mehr, als 
I elwe volle bistorisebe Klarheit eher die eben erwVbnlen 
I Thateaeben, scheint die Wurzel gewesen lu sein, welche 
I die Pranx'sehen Bef)rbeilun>;en hervorlriob. Dieselbe l'ietat, 
! w eiche Amin e ^iiiilckli.dten niochle, .sidi .sich, iiHcluleni 
sie eininnl jenen Slandpnnkt gewannen btitte, auf die uin- 
fasaendülen Anslrengungen , die Aafbielung aller Knor{;ic 
angewtosen. Pranx scheint die eigene Production völlig 
hfatfeagBaem, eeit Jahren seine ganze Kraft jenen Bearbei- 
I tvngen lugewendei >n habee. Auch hiermit hat er oer die 
I richtige Gonsequens gesogen t die Aufgabe, wie sie nach 
allem Gesagten zu stellen ist, fordert einen ganzen Mann. 
' Es handeil .sich nun in erster Linie blns dnrnm, den 
> natürlichen und diiniin berechliiitcH All^prlll licn des Ohrs 
I gerecht SU werden. Wer dies« oiissachtea wollte, tritt da- 



mit dem Wesen der Kanst zu nahe. Wir wOrdee deshalb 

eine Bearheituni; für l;« Imtr n li.ilien. wenn aiieb nicht der 

historische Sachverhalt dufur sprJciie. '' 

Die Hiicli'schen l'arliluiskiz/.en inis.shandeln in wört- 
licher Wiedergabe das Ohr oft auf wahrhaft gniu.sanie 
Weise. Abgesehen von dem peinlichen Eindrucke des 
Ganxeo, den wir oben anachauliob xu machen suchten, lia- 
del man im Binielnen Stellen, wo die Stimmen so rock- 
sichtslos geführt sind, dass das Gleichgewicht nothwendig 
verloren gehen innss, wo nur eine Folge der hilrtesten und 
um ci iiiiili M.sien Dissonanzen zu (Jchur konmil. Solche 
Slelleii wirken, ganz abgesehen \on dem (ie.sichlsiiunktc 
der Schoidieit , auch nichl charnkle^isli^ch', weil sie ein 
fach unverständlich, v\'iderspruchsvull in sich sind. Mit 
Linien, die nichl auseinander zu hallen sind, die sich ver- 
wirroo, wird gar Nichts dargeataUL Ks komml darin nur 
eine gans swecklose HüsslicUteit zu Tage. 

Wie für Alles, hat man auch hier verhüllende und be- 
.•icliw ichligende Phrasen gesucht und gefunden. Die mu.si- 
k.ilin hen .Vazarcner hnden in .solchen Wonduni;en luir das 
sinniicbe I^lenient der Kunst in sonst unerhörter Wei.se 
gozUgelt und meinen wohl gar, es werde damit Niehls be- 
sweckt, als die aAnregung protestantischer Selbstthatig- 
keil«. Andere geben tu, daas die Region künstlerischer 
BiedrOdta bier ihr Beda erreiehl bat und dass der iUirer 
die widerstandslose n«mmeKrgchung hinzubringen niflsse, 
die nur auf dem Boden dos kin tilii h iirlliinlii\en Glaubens 
w liehst: nur wahre Froiniiiigkeit kunne Hach auf seinen 
\V<>gen folgen inid mit ihm in diesen Tunwii>icn aushal - 
len. Wenn man sich an den Buchstaben der r.iriitnron 
klainniern will, geln n \\u Letzteres zu. Es fii ri die 
vollste Resignation dazu, solches Kreuz auf sich zu neh- 
men, man muas das RedQrinias des Martyriums haben, 
man niuss der bOsen Welt und ihrer schönen Kunst völlig 
abgestorben sein, um dergleichen ertrilglieh zu finden. 

Wir niutiicii H.ich keine exceplionelle Stellung in der 
Kunstgeschichte ein; den grossen üosetzen, welche in die- 
ser lebendig sind, halten wir auch ihn unterworfen. Sollte 
er irgendwo dagegen unzweideutig Verstössen haben , so 
wäre darin nur dar aadlidia Thejl aslner Kunst xu er- 

Wle es den GrOssten ausnahmslos wfderAihr, bin and 

wieder Jen Manieren ihrer Zeil und damit der Eiullich- 
kcit zu verfallen, so auch Itaeh. Die Lust an Scliwierig- 
keilen, die Neigung, das Gewaiilesle zu unlemehrnen, in 
immer gesteigerten Couibinationeu bis in die enKernlesten 
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Winkel der Tonwell vorzudringen, eini> Solbstgewisslieil 
and eine Zuvenichi xu der «igeiMii Kunst ohoe gleichen, 
eine Ausdeorr, di« bis «n Eigensinn sireift — dies sind 

sehr wesentliche Züge in seinem Bilde. In diesen Kigen- 
scbaflm, ilie ihn zum VirUiosen in jedem Sinne maohten, 
liegen gleiLtiiii.issi^ diu Krinic zu seinen herrlichsten Lci- 
slunjicn , wie zu lieilonkliclien relicrgrifTun, wolcliu d«^' 
Erfolg nicht immer rechlferligt. Es war gar nicht anders 
möglich, dass er mitunter den Gefahren der auf die eigene 
Kraft trotzenden VirtnosiUt unterlag. 

Wir wurden dwBWBrtlM d«i» ^<Mat«B Tfaeil der hier 
in Frage (lezogenen Skltsen dem abgeslorbenen Theife sei- 
ner I'nxluctiuii ziirri hnen, 5ic ulinf |{(li. kli;ilt ;i!s niiiliici ir! 
bezeichnen, soweit tiit lit, eine ItcarltcilunL; die zu r;ii;e lit - 
gcnden UcbelsUlnde zu be.Mili^Lii <h1lt CL-iiUprnd zu sir 
decllen vermai;. So l.itij;i.' eine .sulelto nicht j^eKebiMi i^-i. 
liegt darin nur lodtes Material vor, das der wahren ISt h - 
Ihuik erst bedarf und das missbraucbt wird, wenn es dcui 
PnblioHB da ein «otlnndetea Werk Baob's vorgeführt wird. 
Ansprach attTwiMraTbeihiabine erlangen diese Werke erst, 
wenn sie in der Fülle des Wohlklangs vor uns treten. 
I),is Olir ermüdet sihnt-ll , wenn es unaus^e.sctzl hürmo- 
tiischo Riith.sel ralhen, au.s den dürftigsten Andeutungen 
sich erslmUhsani ein musiknlischcs Ganzes zusanuncnsutzen 
soll: durstet danach, Mea Wesentliche sinnlich und 
MUiaflig wahr- und in sich aufzunohmcn. Die Kunst 
mnas diese Ansprttebe erfallen, sie darf, wenigstens nicht 
aof die Daaer, blos reisen und spannen, sie mtiss ftlr ihre 
Intcnlinnon deutliche, unzwcideutijie, abgerundete Formen 
finden. Diese zu ennitlehi, ist Saelie der Bearbeiliinc. 

L'nter Wohlklan;; viT-irduMi \sir n.diii lii'li nur ein Klin- 
gen, das in sich abge.sülilossen befriedigt, den Eindruck 
in sich nothwendiger Tongestaltung macht, keineswegs ein 
Klingen, das noch besonders charakteristische VorzUge, 
eine besondere Süsse and Fülle, oder gar das gesattigte 
Golorii moderner Instranientatien hute. Wir verlMseo nur 
das Unentbebriiobe li>lbhaftza bBren, wir rordem die Aus- 
gleichung lu Tage liegender MissvorhilUnisse , wie uenn 
z. B. die verschiedenen Slinutien mehrere Ociaven aus- 
einander i.sulirt uiiiherdnitL'Mi. die Itechlferligung auftre- 
tender Dissonanzen, die in den liauptsiinunen nicht gehörig 
vorbereitet und aufgelost sind. <lic n irkbche Verlttrpernng 
der musikalischen Logik, die sich bei Bacb aur io seinen 
Beziflerungen angedeutet findet, hurt die Wnbrnng aller 
der Grandgaseim, an dl« skh alle grossen Heister immer 
gebunden hab«'n. Es Ist dies das Minimum un.nerer An- 
sprüche, das jede Stil- umi Srlin iliw eise , jede .Schule, 
jede Kimstperinde, imiiH iliiii in ihrer Art, aber im We- 
.sciit I II lii'ti lH'rn<'diL:t'ii iiiuss. wnrnuf wir aoeh Baeb ijegen- 
Uber nicht zu verzichten gedenken. 

Selbst dieses Minimum gewilhren die alteren Bearbei- 
tungieD flicht, oder wenigstens nicht gleichmlssig, nicht 
melBodiieh» oder nur In der kVrglichsien Weise. Erst in 
den Frans'sehen Bearbeitungen bleibt uns nach dieser Seite 
hin Nichts zu wOnaeben Qbrig, erst hier wird uns durch- 
weg vvohlklingondoMiiBik geboten» das Ohr wirUieb tu- 

friedcn gestellt. 

Schon hiermit allein i.st mehr gewonnen, als man auf 
den ersten Blick annehmen mOchte. Dio llerbigkeit und 
Strenge der künstlerischen PbjffiogDODla Bach'a erweist 
sich nicht mehr als die asliwda , im» oim ihn aaoh ikn 
ElndfUcken der fiüberen Praxis beilegen musste, sie wird 
auf ihr rechtes Maass xurUckgefUhrl. Seine Prnilufiinn zcr- 
fülll nun nicht mehr in zwei scharf von einacidcr absii i liende 
Tb6ile, die verschiedenen Kiangwelten iiiizugetn i cti schei- 
nen, von denen der eine sich leicht und organisch mit un- 



serer weiteren classiscbcn Kunst in Zusammenhang bringen 
lässt, der andere dieser wie feindlich und onversOhubar 
gcgenttberstobt, der •inhettlieba Gbarakter der Gesaninit> 

kunst Bach's tritt vielmehr ungeswungen und Überzeugend 
zu Tage. Damit sind zugleich alle Zweifel darüber be^ei- 
lijjl, id) iilclil eines der grösslen rniisikalischen Gcins dii: 
Grundgesetze des Wuhlklangs und damit alle TraditiDnen 
der gesammten clH.>i.si8chen Kunst durch seine Wagnisse 
ernstlich in Frage gestellt habe und ob nicht au» srinrn 
Werken jenes vorwimMMla asebOo ist bSsslich, bUsslicb 
aohOiM herausklinge. 

Man sage nicht, es habe nie Gmnd zu solchen Zweifeln 
;trL;< !< ^en Und man li dn' -lic ti:i' iiclhcill: jene verkehrte 
Kiiii^lülMing dr;int;tc SIC unliijf,iii;;L'iien Ohicii inuner wieder 
nif, «as .uicli die ^idelirlen Kenner Harbs dazu sagen 
iti H Ilten. Nur die künslleris<-lic That konnte dies Gewnlke 
/I TS treuen, ntur sie konnte Überzeugende Gewalt üben, in- 
dem sie jenen peinliehen Eindrücken ein lebendiges, b«- 
ruhigendef und klares Bild gegenttbOTStellte. 

Was nun Uber jenes Minimum hinaus zu fordern war 
und geleistet wurde, wird in einem weiteren Artikel dsr^ 
gelegt werden. . 

TMttan nnd Iiolde. 

Hfinchen. Was jahrelang für eine Unmöglichkeit galt, 
die AdtfufaruDg von Bichard Wagner*» sTristan und Isotdv«, 
Ist auf der MOncbener HofbObna nun dreimal vor sich ge- 
gangen. Noch nie hat bis jetzt ein Componist so unglaub- 
liche .'Viifordi-rungen an die physischen und gei.sligen Krüfte 
der ausführenden Künstler gemacht, noch nie sah aberaui h 
oiti (:()ni[>onisl so ausserordentliche Verhältnisse zusammen- ' 
wirken, um ein so merkwürdig kühnes Unternehmen dureh- 
zufulircu. Das Macbtgebot des liebenswürdigsten KOntgs 
eniscbiod zu Gunsten seines Gttnstlings; seiner unbe- 
scbriinkten Munificens hat er M M danken, dass das Werk 
ginnzend ausgestattet und gaot nacb seinen Angaben insce- 
nirl wurde; die Vertretung der Titelrollen durch das 
Schnorr'sehe Ehepaar, der nimmer ermüdende Eifer seines 
Kampfi-enosscn Hans von Hüluw, der in seinem Ueisein die 
Proben leitete, endlich das ebenso tüchtige als bereitwil- 
lige lioforchesler leisteten ihm sichere Gewithr für eine 
seinen Inteotionen völlig entsprechende Aufführung. So 
waren denn diese drei Toralellangen in der Tlutl sugleich 
als Nustervorslclluiigon antuaehen, und wir danken es 
Alle Ludwig II. , dass aus dem Dunkel prophetischer An- 
küntümnigen ein Werk ans I.ichl geführt und in \\(lrdig- 
sler Weise tlcni iilijectiven l'rlheil unt«r.slelll wurde, wei— 
rlies der ('•n'iizslein einer neuen Kpochü , die Kichtacbnvr 
{für ein tu tirs künstlerisches Schaffen werden soille. 

Det ;iussuoa_frfolg die9ea..iy«rfc«s Ist nnsem Lesern 
der Hauptsache nach bekannt; er WTi r glänzende r , nli_dit 
fiiegner der Wngiier'schen Richtung es gewünscht, VVaiwfr. 
selbst aber und seine Anliäiifrer es getrJtiinit haben mögen. 
Die nicht hoch genug 7U rühiiiciidcn , wahrhaft poelischen 
I.eistimjien des Sihiioir'schi'ii Khejia.irs wurden iii siiiimil- 
lichen Vorstellungen durch llervorruf nach jedem Act be- 
lohnt; jedesmal wurde auch Wagner zum Schliis^e der 
Oper i- bis 3.mal (einmal auch schon nach dem ersten Act) 
stürmisch gerafen and, ao «r tnehien, mit Jubel ba- 
grOsat. *) Frdlieb tat dieser Erfitlg im Intarrsse der Wabr- 



•) Daabertthat iswordana Ahs|Mm» dar GsIlSito, «ine bei d«r 
onlan VonteDasg gatroihnt MsasmBei , womit omd dner goflireb- 

eten I>emon»tr«lioQ (tegeit Haiu von Bülow vorli«u(geD woUlB, war 
(lurchuuK unouthig; da» Müncbener Publicum pOegt zwar aeimun (Ja- 
mulh übu- arUUeM Uobiiden in derben Andricken LvA su i 
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heil Mwu gMaMT «t mUrsiioiien. Wie Bur firmoglidiuiig 
der Anmiining, wMiMi auch Uer ungeivtllinlidbe Um- 
sUnde zusammen. Constatiren wir erst, dass troU der 
fatalen Verzögerung durch die Unpüsslichkeil der Frau 
Schnorr noch eine helr^lclillichc Anziilil ycnnlc ili r rilrig- 
slen Anhiin(cer Wuguer's in München war, weluhe dcu 
Vorstellungen bpivvohnlcn und im Applaus unIcuglMr vorau- 
gingen, dass sich diesen natürlich die hier befindlichen 
Freunde dieser Ilicbtung freudig anschlössen, dass, wie 
bis jelsl nocli nichl demenliri wurde, Wawaer jedesmal 
ub«r mehr eis 300 Freikarten in verfügen nette : so er- 
schoinl diese Aiifn.ilimc si tioii in ciiicrti nu ll! <z;ini zwei- 
fellosen l.iclil und IS'- koincswi'^s iii;i,issi;i'l)cii(l für den 
Geschmack des MUm lirntT rulilii-uins, Wer ftinci- du' 
Stimmung der Zuhörers« halt wiibrend der einzelnen Ade 
ans Hien^N und Gebi rdeu studirte und mit dem mehr 
ertwimunen als natürlich freudigen Applaus nach Fallen 
des Voraangs verglich, konule deatlieh wahmehnen, dass 
dieser Applaus nicht die Kundgebung innerer Ueberzeu- 
guni« und aufrichtigen Gefallens, sondern die Folge ganz 
anderer lüinllUs.se war. Al>^i -;- lien \nn der notorischen 
l.o>nliUil gegen Waiiner s lviimi;lii ti4'n Schuttherrn, svelrher 
der patriotische MUnchcner jede aadt>re HUcksicht opfert, 
geniesst der Coin|Minisi des Tannbüuser eine zu hohe 
Aohtaogi'als dass man einem Werk««M adner Feder nicht 
mit einem gewissen Respeef enlgegen kirne, und Viele 
vergessen — gani gegen Wagners anlUngsl ausgcspro- 
rhcne IiUciilidii — das Kunstwerk Ulier dorn Kllnstler. 
I);tzu kiiitmil die dein MUnchener cit;enUilliiilii'ln' Hcsrliui- 
di'iihcit, winiiiL i r ein \V(!rk , das ihm durch l iiiLiriL; und 
Mosscnw irkuiijj; iiujtonirl, ohne dass er es nur irgendwie 
ergründen könnte — elicn darum, weil er es nichl ver- 
sieht, fUr unbedingt erhaben und schliD annimmt (daher 
die Schlagwttrier : grpssartig, hochpoätiseb, «ngehener, 
colossal eto.) und ntl vollständiger Gefingengebung des 
eigenen IMheils TOranssetxt, dass ihm nur das gehörige 
Muslkversliiiiiliils'. frlili, um es güllirch zu finden. Zu die- 
sem naiven (iluulieu i;esellte sieh die lOilulkeit. Kndlicli 
npplaudirten — damit auch der llunior nicht fehle — zu- 
meist diejenigen, welche in den t'alticuncertcit das Tner- 
bOrte von Knlhusiasmus geleistet haben. An eine Aufrich- 
tigkoii ist also bei der grossen Masse im vorliegenden Fall 
Bor sehr bedingungsweise su glauben, ond wir nnden diesa 
wirklich vorhanden nur bei einer Kategorie nicht vieler, 
meist jun£;er Leute, welchen weniner ein feines Gehör 
und ein gesunder musikalischer Sinn . nis eine gew isse 
allgemeine, aber künstlerisch unzulangliclie Bildung eigen 
ist. Diese Diielltinlen im bittersten Sinne, denen die abso- 
lute Musik (Sonate, Streichquartell etc.) ein Greuel ist, fin- 
den natürlich in der Vereinigung aller Kflnste auf der 
Buhne, wie sie Wsgoer will und in seinem neaeslen Werke 
durchgeführt hat, eine Befriedigung, die sie in Concert- 
saloM und in iinsern classisi'lien 0(ierfi verpeliens suchen. 
Ausserdem ist nicht zu leugnen, ilnss liem Werke ein ge- 
heimni.NS\ iiÜL i-, /.war unlaut^'rrr, nUvr um so niilrhligerer 
Zauber innewohnt, von dem sich manches laulere Herz, 
•hue M wissen wie ihm gesebab, mir su aahr nmstriden 
liaas. 

All DemgegenaherdarTaach nieht versebwtegaa werden, 
dass sich in allen drei Aufführungen eine Opposition durch 
Zischen kund gab, dnss man es nn ironischen Aeusserungcn 

im Thealer iiii'lil feliii ii In s-;, d.iss \ iele die Vorstellungen 
nicht bis zum Unde ausbiellun und Manche nur je einen 



Act auhürteo, daaa nach jeder Vorstellung in den Bier- and 
KalÜMlilitiBeni entsetslicfa rsisonairt worde, dass dte Husiki 

auf die allerwenigsten ZuhOrer freudig erhebend , niif diel 
meisten aufregend und lietaubnnd, auf fein (iij;;uiij.irie,| 
musikalische Nerven fast y^iraicliiinj gewirkt.- hat. 'i 
Wir glaiiblen diese ausführliche Auseinandersetzung un- 
seren Lesern schuldig zu sein und wünschen den Vertre- 
teni derjenigen Partei, welcher wir nieht angeboren, die- 
selbe Ausführlichkeit, wenn sie ibran FMumwm von ibren 
am 40. Juni 1866 in München erfoebtenen iSiegi, wie sie 
ihn nennen mvgen, Bericht erstatten. 

Süiiiit Irilii n wir ima aufrirhli^; i»!» entschiedt^ni' G£g- 
lu I- dii si r W,igner'schen,.llichtun6j liezcichnet. W ir liiiien 
aler, liciii wir /iir ii. liieren neliMcliliiu^ des neuen 
W erkes schreiten, imsere Leser, uns nicht der Befangen- 
heil zu snhen, ym ^am uns jen* Q bjm-tiviutt des Urtbeils 
ztttujra neiii, w elche gerade eiue noue Erscheinung auf dem 
t!Säea der Kunst erbeiscbt. Lange sind wir allerdings mit 
unserem Wissen und Gewissen zu Rnthe gegangen, wel- 
cher Standpunkt diesem Werke i^e-jentlber einzunehmen 
sei. I.iiiue srliji.'ri es si.'h in seiner lui-rkw llrdiueii Neuheit 
dem iikea Caicul dui' Kritik zu entziehen und einen neuen 
zu erheischen ; allein endlich gelangten wir wieder zu der 
L'ebeneugung, dass jener alte Caicul doch noch gellen 
muss, UDO zwar aa lange uns nicht bewiesen wird, dass 
die Gesetae, aas denen er abatrabirt itl, varroliet und ab- 
genutzt sind — jene ewigen, nicht von Pedanten willkOhr- 

lich aufLlrstelltcn , snruli rn <lrr N.itur vollstiindig atialogen 
und in der Zeit slelij.; eru wickelten un<i gelaulerlen Kunst- 
geset/e, deren Verlel/ung nur zum LiilerL; m j lii i- Kunst 
führen kann. FUi- Hichard J(V'jnyiet»„den heforuintor ganz 
neuer Art^ galten freilich diese Gesetze schon frühzeitig 
nicht vio). Sein hochstrebender Charakter, eine Mischung 
von ebenso viel Specnlations- eis rovolntionlram Geist, 
drängte ihn, denselben den Krieg zu erklären — aller- 
dings der kürzeste Weg^um neu iyi scii\. Er Ihat dies 
anfangs halb uuiTmil einer gewissen Verschilmiheil, Iheils 
weil er sich selbst niu'h im Zusl^ind einer niclit •^am abge- 
streiften Niiivi'tiii befand, theils weil er wohl wusslc, dass 
er nieiit auf einmal mit der Vergangenheit brachen dürfe, 
.lei/.t IkiI er die Maske von sich geworfen : JoTristan und 
Isolde« ist das absolute Gegentbcil von all Dam , was bis 
jeUt als kOnstlerlseh berechtigt angesehen wurde, und 
Bwar nach jeder Seite, sowohl in Text als Husik.~|Diese ' 
Erscheinung ist durchaus nicht auffallend, wenn wir den 
Entwicklungsgang des Wngner'schen SchafTens bis zu die- 
sem Culminalionspunki etwas niiher betrachten. Bei nicht 
bedeutendem Talent für absolute Musik fühlte Wagner 
in frühester Jugend eine um so grössere Begabung für die 
Oper und eine daraus entspringende Hinneigung cur dra- 
matischen LanÜMbn. Hier jult «s aber die grttssien Mei- 
ster: GlttdE, Hoxarl, Cherabini, tteelVoven, Weber, es galt 
den genialen l\e|ierloirebeherr.scher Heverheer zu Uber- 
trelTcn ; hiezu bedurfte es ausserordentlicher Kriiflc, und 
wenn liiese nichl in hinreicrhcndcm Maassc innen vorhan- 
den waren, so oiussten sie aussen gesucht werden. Die 
L'eberfluthung aller deutacben Buhnen durch den Kling- 
klang der neueren Italiener und durch die franiOsiacbe 
Prankoper ri^f in dtm gf trtTftlltn If mwMlIngrr. der aidi in 
diesen Erzeugnissen suolcbst dtvcb ihre meist unsinnigen 
Texte degiiuiirt fühlen mochte,, die Ueberaeuguog wach, 
d:iss er, der dir S li nlen der modernen Oper erkannt, zu 
ihrem Heformatur berufen sei. Dies schien er auch wirk- 
lich durch die Thal zu bewiihren, indem er durch seinen 
aBiemi«, den »Fliegenden Hollanden und »TannhUusen die 
Oper nadi Ibnr poetiseben Seite bi eina nmw Bahn 

«7» 



BkM abar das Tfaaatar in pabailiall« Bsceisen tu nlssbramlian. 
Dar KMIg wnde MithMiaallHh mptufm, und Herr v. BBlow dirt* 
Cfrle ohne alte MSraor. 
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li-nkt«, welche für die Neuzeil in.<;ofern manssgebend g*?- 
vvorden isl, als kein Componisl mehr die Textrrage so 
• Iciclitaiiuiig behtadela darf, wie dies woU trttber geselwh. 
/ 8o sehr ihm diese Bmingensehaft sun Verdieait antareeh- 
/ neil ist, so ist sie doch nur eine Husserliche und be— 
I rtlhrt die M ii i k als solche nur indirecl. Gleichwohl bnt 
^ lliiii diT TaniiluliisL'i diircli sciru! iniposanlc TuliiKvirkiinc 
iiinl iinlpii^li:<ri' tin/el.sc hniilicitnn , rm di-iicn freilii'li das 
.■«IxTifisch musikoli-'^ch«" rjcinrnl iiiclit iruriiiT d<M) irrosslm 
Anlbeil hal, cini-n Plnlz unter den bedeutendsten Conipo- 
nisten der .Neuzeit gesichert. Weit entfeml, damit lufrie- 
dfln und auf dieser (wenn auch nur Xusserlicb) neuen Basis 
stebeo sa bleiben, ging Wagner schon bei der Conpoailioo 
des Loheogrlii io der DurolilDhnmt aelnar ^ll|jUBm «inen 
iMHtenkliclien Schritt weiter: war ja dieH^^roject von 
vorne herein wi'ilcr'jrciftnd |;oilarhl. nls es im Tannhüu- 
scr zu T;il:o Ircti ii liiiiflr- l(<iil x Ih'ii wir ,t\s ConressiLincn 
liuili m'foiiiili' Mii'.ilv- , jii l'nr.Hicslüfkc, liiiij;;itliiii!t;c Mr- 
luilii ii, prik:hlii;c Finaltss etc. , wJJjjJittijnLiAlktiUiin^ die 
Unterordnungider Musik unter JenText schon n.ihezu miII- 
lliath t Utr nS^'Hiwn^'.ittiUe ja nur luebr den Gang der 
tlnndluSg*dlHri|(l 0D «nÜpTecbcndcr Schuellc \vccb.seliide] 
^ttm]nai)Dgcs[. jy||erptiH*«n .und das Wort mii ninuüoser 
(njuuijgkeilJttusiriren. ViddLc^JCBtduiiuiÄlLdwJiebiBO 
Ifl^bt und Bestimmung der Tonkunst , welch grenicnlose 
t'eMrruiig hiermit ausgesprochen ist, bedarf keines weile- 
i i'n Beweises. Leider .sieht diese Verirrung noch \ ii l Iimu - 
rlj^cr ;ius, \>cnn man itis Aii^je fasst , zu welelieii] \am\- 
zweck schliesslich clic^.se scliivisrlie rnli tiirilnuiit; ili i MuMk 
heliebl wurde. Wagner hal in .seiner ersten bedeuletulen 
Operndichtung »Rienzit gezeigt, dass er das spccifisch- 
dramatische Element richtig erfassl bat, dass er wahre, 
seHwtMndig handelnd* Meneehen dichterisch wohl danu- 
«^llen venucbte. Er mochte «ieb aber einerseita Utr die 
^ mnaikaliacbe Behandlung solcher Gestehen einoin GInok 
I oder Mozart geponllhcr zu schwach fühlen, andererseits 
f wurde er sownhl durch eigene Neif-unj;, als durch die Zeil- 
rii-hliin;;, wclcho wir füglich als eine kriinkliche bezeich- 
iii n. zur vveilcren Fortpflanzuag jener Romantik hingelenkt, 
in drrea nijslischeTn"irunkel nur ein Weber vcrnutge sei- 
nes nie versiegenden Helodienrciehthuuiü mit Gltlck ope- 
rirotb .vcru)vs.a seines kerngesuiuleii , stets naiven und 
keuschen Gemaths vor uuittlichen AuaachfeitoBgen be- 
wahrt bleiben konnCe. Wanun aiefa Wagner von nun m 
nur in diesem Dunkel gefiel , ist uns nach einer Kette von 
Andeutungen in »Tristan und Isolde« endlich klar bewiesen 
uiitilen. A |ii:i!sehcn davon, d.iss Mensrhen vnn Fleisrh und 
lUul sii Ii j^nr wcni'^ um den roniantischen Zauber kUni- 
lucrn, dnss sie 'I i'- IHinkel durchbreelien wurden, also für 
die eingeschlagene Richtung unbrauchbar wären, kamen 
ihm die an ihr«! Stelle tretenden niarioneltcuabulic(ieaJPi- 
euren, deren Denken und Handeln durch irgend ein Zau- 
nergesetx bedingt ist, um so mehr zu stalten; ist ja sein 
Tlnuptiweok nicht, die Seele in MitleidenschaA au sieben, 
das Hen so effreoen, zu rOhren oder sa erschtutom, sen- 
, dem durch eine unbestimmte, unheimlich wollüstige Stim- 
' mung die niatericllcrcn Sinne einzuwiegen und gefangen 
' lu halten. Was in der hysierisi hcn ScDla mit einem ge- 
heiinnissvrillcn Niiiilius verschleiert, in der Figur des Tann- 
häuser aber hinUintilich deutlich ausgesprochen uitd durch 
Hen kranken l'laUxiismus des Wolfram und die ebenso 
kranke religiöse Zerknirschung der Pilger nur scheinbor 
paralysirt ist, tritt in deai nonen muaikaliachen Drama 
»Tristan uixl Isolde« umweillslhalk an Tage — - es ist, nm 
endlich das Rind beim rechten Namen zu nennen — die 
Vefberrlichung der sinnlichen l.ust mit allem auf- 



re gendec Apparat,^ es ist der troetlosej 

m US, deiiLgemikas dieÜenscBBh kein Hherea Ziel haben, 
als nach einem Leben nach Art der Sommervitgel aeich in 
aOaae Dafle in verhandieni! INeaera Zweck au dienen, 

wurde also die Musik dem Wort unterjorhi : die klcjikie 
unter den S«btctisl«rfcUnst«it.iät zur iarlwurfilnuun llir 
ninsiltliehe Maierei (;evvüTi]eii ! 

Unsilllicli ist unseres Itrdilnkens vor .Mlein .schon die 
I'elirltngTimg^dcs fli'dii hti » I ristiin iinil Isolde ü"»"uPdit' 
lieuirge Ruhne. W^agnor fuhrt uns hier nicht ein SiUek 
nvrtfilclieiilleldenlebens vor Augen, an dem sich der deut- 
sche Sinn erbauen und kraftigen kunnte, er leig t uns dns 
Heldenlbuin^Jm AuKen hliek_ des, Verfcomnrens durT** 4m 

ner SlancIpunEt sein sollte, 'SJrlPsntöswch-schlUpIrigen 

Lebensanschauung nollfffeirs vfin .•stia.ssLur;^. des (icgo^ra 
Wolfram's von Eschenb.ich, inilem er die S um I n h kci t 
selbst zum eijiiitik nun Vorvvurl seines Uraiiia.s rhy^lit^ 
Wohl j^elicn die beiden Helden an dieser .Siiuilichkeit xu 
('•runde, aber nicht durch ihre Schuld; das VerhUngniss, 
dem sie unterliegen, der l.icbesirnnk, entschuldigt sie in 
unseren Augen vollkommen, und eben darin, dass wir sie 
eioeje schlagene Stunde langOositinobesthimadhairStee 
sfcSuirTMniWoKiing lieÜ'en m können, liegt das UnaitU- 
hche 'der DMitung. Und zu solcher Schmach verdammt 
Wagner seine Heiden, nachdem er zuvor in langer Ausem- 
andersctziini! die aufricliliüc Liebe Isolden's zu Trisi.m cnii- 
slaiirl, <lie heiirdiehe Z',ini ii;unt: Trisitan's zu Isolden an- 
i;riii'vii''l ; iliiv Liebe verkehrt vi durch F.inwirknng 
ziniliirist her .MiU<-l in \\ iilcnioscn Trieb] Abernicblnur 
unMfiln li, — im liitchslcn (Irad undramalisch ist diese 
Dichtung. Wie schon gesogt, kanu Wagner wirkliche Men- 
schen vermöge seiner RichUing nicht brauchen; an greif- 
bare Ghonktere iai alao vor Alle« biar nicht «nw w 
denken. Trialan ist «hl gewesener lleld ; wir aehen van 
all seinen Grosslhaten, die (Gottfried von Strasshurg glHn- 
zend beschreibt, auf der Buhne keine einzige ; das Stück 
beginnt mit seinem Fall. Isolde ist ein verliebtes Frauen- 
ziuMuer; sie hat ihn, den Mttrder ihres Bruders, als er krank 
in ihren llUnden war, nicht erschlagen, weil er ihr >iii die 
Augen sab« ; »Ungeminnl den hehrsten Mann stets mir nah' 
zu sehen, — wie könnt' ich die Qual bestehen!« sagt sie 
und heisst Tristan mit ihr den Todealinnk trinken. Nach- 
dem die Magd Brangino — die ihre Herrui lieber vorlieht 
als lodl sehen will und somit die einiige Person des Stocks 
ist, die wenigstens etwas rolativ Gescheidtes thut — d«n 
Tndf 'iti-.iiik niil dl III I ielii"-(r.iiik vertauscht hat, spannt 
nur noch <lie luimilleili.ir d.ir,iiif fnlgonde Situation, dann 
aber hören die beiden lli liieii des Stuckes auf, nach il.sthe- 
tischen DegrilTen auf der ünline möglich zu sein. Der |vi>- 
nig .Marke ist die perMunlii nie Impotenz; er wurde dflruni 
auch theiis bedauert, theils ausgelacht, ßiucn lappischen 
Kindruck machte auch der treue Diener Kurwenal, von 
den Triflaa aagt: »Wen loh gohaaat, den haaateot du: 
wen loh geminnt, den minntest du. Dem guten Harke, 
dient' ich Ihm hold, wie warst du ihm treuer nl.s Gold! 
Musst' ich vorrathen den edlen Herrn, wie betrogst du ihn 
da so gern lu Üas.s mit solchem l'!'!--!)!!.!! kriui' .uidere Hand- 
lung, als eine langweilige erzieh werden konnte, ist be- 
greiflich. Allerdings zeigt uns der erste Act, in welchem 
die Exposition eines zu erwartenden Stücks mit viel Poesie 
behandelt ist, den Meister des scenischen Aufl>aues, den 
genialen Begisaonr, als weloben wir Wagner im TanohMu- 
ser nnd Loheiqjrin oelilen golonit habon, in luHjOBchwKdi- 
ter Kraft ; namentlich ist, wie schon erwXhnt, die Situation 
nach eingenommenem Liobeslrank, welche das onglUok- 
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liebe LiebMDMr in einen so drMliioben GoaOict bringl,*) 
Ivuent winuam und mit denliflnanMit dar wll«nastaa 
BahoeakMUMoiai als Aotaehhus benttU: aber das Stuck 
selbst llsat vergebens auf steh warten : denn Wagner wird 

lins doch nicht zumutben, dnss wir das im zwf iicii Act fol- 
{lende stundenlange Schmachten, .Seufzen und Slühnen der 
Sinnlichiieil, das halbstündige Lob der Nacht und die 
Sclitnühunpdes Tnge.s,die viertelslOndige, httcbat naive Rede 
des geuiu.<<( ht(>n Kbemannes, im dritten Acte das gi^ssliche 
Varendea Triatan's, da« «iaderfadta ZiiapUkoinin«Q des Kö- 
nigs Hark» (dar mm i« Gnstan Tristaa's aaf Isaldens Ilasilz 
recfatlicb verzichten will) and endlich die Liebesverklürung 
Isoldens — für einDrante halten sollen, ftlr <<in Drarn;», d;\s 
iioIüIk'ik' flinf volle Stunden in Anspruch nehiucn diirf 
Wenn diejenigen Bühnen-Stücke, von welchen nur der erste 
Act gut ist, schlecht sind, so ist iTrislan und Isoldeu unler 
den bisher bekannten eines der schlechtesten. l y^tUrlich 
war wiit den twei un^lttck liehen Opfern eines palhologi- 
jJlM»Troee8ses va a^^ vwaeTiiefern nictts anzufang en ;" sie 
flUHWIi i jesJturMjmgÜiAhf gCBtiimtcTiehTi^ache folgen — 

l-nluLdsgiL sterben . \V enn aber \^ agner pIjiuTilr, «»r 
/ I durch Breillretung seines Lieblingslheinas das Bi dürfiiiss 
f I einer reichen, spanncndrn Handlung vergessen machen 
I kann, tiiusohte er sich sehr ; denn die Abspannung, welche 

«^s Werk — abgesehen von der Haaft — auf die Zuhörer 
aMttbia, kann kaia VamUaftisar bailreilaii. An uabegreif- 
llakaian aisaklaa uns »bar, wie imsera Didner in den 
heidan latsteo Acten die Erfinduni; .<;n 5;ehr verlassen konnte, 
dass er selbst das entschieden l ik ficrlicho nicht vermied. 
I lim die peinliche Situation am Si hluss dns rwcitt-n Art*'ü, 
wobei man nach der langen Kede des Konig.s ,iuf eine (ze- 
richtliche Inquisition gcf.issi ist, endlich ahzuschliessen, 
den Vorbang endlicb fallaa su maoban, muss Melot, der 
Verrttbar, dem Tristaa «faaa flaUag auf die Brust ver- 
salMB, Mdi wdebam ar MMaHBeMinkl und beiden 
Ml «inär twsKen Ohnmadit v«ran1atst. Dta Terrammung 
4m SchloR.shofes im dritten Act aber, welche Kurwenal 
vornimmt, um den Kttnig Marke abzuhalten , würde dem 
ungeschicktesten l.ibrettisten der Vorzeit alle Rhre nmchen. 

Die Diction ist so sehr Gegenstand des Voikswiltes und 
der Satire d«r Journalisten geworden, dass wir keinen 
weiteren Naebirag Uafam so sollen glanban ; ain ist durob- 
weg gasehnabt und affactirt — wir halten ata eban anob 
ittr ein Symptom der in Wagner's ganzem Sch;ifrcn natur- 
"Mthwaodig eiogeträianib Krankbett. - (S4:biius iutgt.) 



•) ClassiscbaaBass-Alban. Haft 1— t. Lalpaig, Gubh 
liradit» 4 IMr« 

7) H. Kathus iaa, IhndartUadar. Hala, HiUhawan IMS. 

»Vi Thir. 

E. K. Von Sammlungen — lehrhaften, erbaulichen oder 
erheiternden — Usslsicb laicbter RecfarnscbaU geben nach 
der praktiseben Seite bin, «relebe Zwecke ai« betrriben 

und wie .sie selbige erfüllen, als nach ihrem wi.s.Henschafl- 
lichen Werth, der auf iIhs lli.slorisi he oder Ideale gerichtet 
ist. Wer nun aus wisscnsrliaftlii heil (irdiiilcn ucgcn alle 
Chrestomathien und lincyklopiidien ein gewisses Misslraueii 
hegt, tbut recht daran, sofern solche Sammlungen, die 
allerlei Verschiedenes ohne anderes Band als das der prak- 
tischen Braucbbarkeil in Ein BQndel packen, dem ein- 
fachen Kunatsbui gattbrttcb Warden kttnnen. lasonders 
gilt dies von BraenstQcfcen aus grosseren Gänsen, die, 
wenn irgendwo, nllcnfnlls zur Finüluing niederer Technik 
erwünscht sind. Niehls ;il)cr ist aligeschmackter. :ils die 
üflentlichc UcdcUbuiic; virtuoser Schinispicicr . die z H 
Tell's Monolog selbständig hersagen und sJtgcn , ndcr die 
Braehaebnitielei bei Musikfeslen, wo eine lusgcrissene 
Oparoaeana aufgetischt wird, womit dem innigen Knnst- 
lelian — dar Empflingnisa idaaler Binbeilan — aebwem* 
Schaden gesebiebt. Dergleichen wird dadurch nicht Ih>s- 
ser, dass auch berühmte Directoren in dieselbe Schuld 
eingehen, j;i '^rlli^i R. Wagner, der Meister li^ s einheit- 
lichen Kunsivseiks, einzelne Scenen oder Ouvertüren 
aus seinen dr.uiuiiiscben Werken abgerissen aufführt. Die 
lobliche Weise, in Chrestomathien nur Ganze vorzufüh- 
ren, ist unseres Wissens zum anlMllIal in dem Mlandbueh 
der poetiaoben National-Lilecatitn von B. Kurs dorcbge- 
fuhrt and kSnnt« vielen ühnlldien Sammelwerlten ram 
Mustflr dienen. — .\ber Jene strengen Orundsiltze unter- 
liegen dem .\nl;mf des praktischen Bedürfnisses, das sich 
freilich sehr mtsi hieden gestaltet, je nachdem der leere 
Hunger des Amuseiuenls oder irgend eine geistige Al>8icbl, 
lehrhafte oder künstlerische, die Sammlung aurohxiebti 
Kigentlicb wissenschaftlichen Werth haban aolcba Sam- 
melwerke nur, wann ala Unbekanntes odar Schwnr-Cu- 
giingliches bringen. 

4j Bitter's erste Sammlaug bnoft aina Aoawahl em- 
ster galwitvoller Werke, naiai ana g K a i a wi Qaoien aw- 
gahaban» deshalb su hHualiober Uobung geeignet, su ülfent- 
lieber Daratsllung nur da passend, wo man das höchste 

Kunstleben nicht will. Für Liebhaber ist aufs Beste ge- 
sorgt. Aus Pe rgo lese's siafnU maier , das viele Spuren 
seiner wcitlirh diHuiiilisi lien Riclitang trügt in mild pathe- 
tischen, concerthaften Klängen, ist das Uuett Quando cor- 
pus gegeben; dann ein schttner Satz vonCiari, uns un- 
bekannt, wabrsohainbch nä den KamiMr-Oaetten. Br- 
wttnsebl wire hier, wie ttbenn: Qaellen-Angabe, voll- 
ständige Chronologie, Bericht über Traiispositionen u. dgl. 
Da Clari nicht dcutscJi ge.<prochcn, so würe hier der Treue 
wegen zum Deutschen der t^rundtexi beizusetzen. Solche 
kleine iiusiiizewUrtlen den Werth erhöben für uns im hislo- 
riscli-krilisrben Zeitalter lebende Menschen. — VollMosart'- 
scher Zilrtliohkeit ist das folgende von Naumann, wahr- 
scheinlich deDllteren,der I8Ö0 gestorben? Der Gesang ist 
wablklingiand, Mapnicblea, Mir nicht in dm beilitaD Sinn 
der Worte eingehend : »Wh lehnt sieb meine Seele naeb 
Zion«. — Von Steffant, dam würdigen Zeitgenossen 
IlUnders, ist ein Kammer-Duett: »Herr du allein bist gnü- 
digii niilgetlieilt, dessen canonische und melodische Arbeil 
an Hündel anklingt. — Dann das herrliche Duett aus Seb. 
Baeb'k Gai*. S B. W. 4, 8», ein konsIvvUas «mmdiehen 



SnmmiunKen. 

I) A.G.Ritter; Odeon. Duetten für Sopran und Alt. Bd. I. 

Nr. 7— tJ. Ma^tdeburg, llcinrichshofeji. Thlr. 
S) Orphea. GealngB für Sopran. Bd. S. 3. k I % Thkr. 

Bbanteelfaat. 

3) VoUsiiP.ier-Aihum iHi alaii friagaimnii mit davisr. 

Bcrhu, Traiilwoin. 

4) iul. Jos. Uaier: Aless. Srarlalti: TerieU und Qnar> 

tett aas aOriselda« für weibiicbe Atanwn (Halienlscher 
und dentaebar Test). BerilB, SafaMnser. W Ngr. 

5) AI. Scarl .iii ReoMaUv, Arie «id Doatt aaa 4Mdi- 

cea«. Ebendaselbst. 

■) Tristaa mU ISdUa iM in gH^nMitigDm UshsssaMlekn der 
Wall «nthickt ; da« Schiff, worauf li« «ich beAndea, Isadst ; der htr- 
rand« KüDiK Marko wird vom SchtfftvoUt seboa bagrlsst; Tristan »oll 
toyMimJtuatsirf^ 
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Gebild« mil vollkommeiier Klarheit ; es nttobl d«n Ein- 
dnick dnm drviBtiminigen Canons mit gebandcra Baas mid 

ist verwandter Anlage mit dem Sstimmigen Satxe in dem- 
selben Bande I, 266, wo zwei Instrumente und zwei Siiiii- 
inen einen Uoppelcanoii ausfuhren iiiil frciiMn ('.itiitinuu- 
Uass. — Endlich ein sehr schönes I)ueU vuii Graun. 
»Holdsel'ge Tochter Jephllia'sa , >vjilir.-ielieitilit:)i aus dem 
llalienischen Übersetzt, da der deuUsche Text einigemal 

schlecht deolamirl, S.B. 8. 3, 4,1 AU: dich preist es in einem 
Seh Inssf alle. — Die AasfUbrung sBmmllieber Slltze ist 

be^alilen nilellanten iiiclil üchw ieiHg, nur der Grauo^schc 

Salz Torderl einige virtuose Kr.ifl. 

2) Riller's Orphea, SnlnsäUe lUr Supriin. IihI elien- 
falls gute Auswahl aus den Meistern. Das erste SlUek^aus 
S.fiach's Canlate: «Liebster JesuraeiaVcrlangen«, ist liew- 
lioh sebwar zum Vortrag and wanigor innig als andere 
Bach'sche Arien. — Dem folgt eine bisher niMltMinM, erM 
in der neuen deutschen Httndol-Ausgabi> \v?<>dergebnicble 
Arie "Ihr Seriphinen«, mit all dem herzorfreueiuh ii I'o^.ni- 
nenklang \ull Hoheit und I^infall, der llündel's juviniiii i e 
üabe ist. — Dann folgen noeh zwei Sülze .lus ILimid s 
Josua und Acis, ebenfalls der neuen Unndel-Ausgnbo enl- 
Bommen. ■ — Eine weielilieblicbe Gavaliae von Glucl^ er- 
regt Verdacht der Transposition, wegen des far den Com- 
ponisten, wie fDr die Stinttnnng aulfallanden Pis-dur. — 
Die Arie von R e i c h a r d t , ebenfalls milden Klanges, gebt 
Uber die ihm sonst gelUuli^e leiehto Liedform weit hin- 
aus ; sie ist niehl hervorragend, aber sehr anmullu'iul und 
voll Wirkung. — Uas beliaunte tiebel von AI. St ra de IIa 
bcaeblieaal das erste Hell, hier riebtig mit doppeltan Text 
gageben. 

Das xweite lieft der Orpbea ist wenigor enipfchlens- 
wacth: denn es entbllt nur bekannt« Sitlse aus Messias 
und Schüpfuna, die man nicht sweim.!! kauft, da ein'or- 

denllicherMiisikfiM und heiil/uta^e Uelde Werke ganz zube-, 
sitzen pflegt, indem die \>ühi(eileu {ganzen Clavierau»zUge 
wanig mal^r kostao als dios« Aosscbnitseldien. 

3) Das Beriiner Volkslieder-Album ist eine an- 
sprudiloae Sammlung meist bekannter Lieder. Hau kann 
«ine g«wis8« Sorglosigkeit im Aeussem tadeln, s. B. dass 
die Namen dar CoTOfionist«» nicht, so weit läo bekannt, 

beigefügt sind — dass die Glavierbegleitung zuwefleo nMb- 

lässig ist, /. H. Seile I i, \s(i zu der srhüncn Silcher'schen 
Melodie nich weiss niehl was soll es Iteileuteni — Ii Takte 
von den sJimmilichen iO (Gesang und Kiturnelli mit der 
naiven Bass-Figur Ij: C <J : i l>egh.'ilet werden; anders- 
wo jedoeh ist die Kegleilung angemessen und angenehm, 
nirgend gesiert, auch darin Itibiich, dass sie od Aibäiim ist« 
so dass die Lieder ancfa vnbegleitet vollallndig sind nnd 
gut klingen. — Mit besonderem Dank aber ist anzuerken- 
nen, dass nur melodisch anmulhende, nicht irgeixl 
einer Teiideni willen /usatninengebrachle I ir^li r ueii beti 
! sind, und gmssenlheils in den iielilen (iniiiiüiiniu a 

den Tonweiseii sind die.Seh«eizerunil T\ tdUt die sehw iicii- 
sten, diosehwedischen, irischen unil friiukisehcn die besten. 

4) J. Jos. Maiars, desMOnchener Bibliothekars, Ver- 
Sflisnllfobung Scsristliseher Openweenan ist sehr dankens- 

werth, da vielen heutigen Liebhabern von dem berühmten 
Zeilgenossen llilndel'.s liürhslens der Name bekannt ist, 
und aus den hier gegebenen Stücken doch ein llliek in jene 
Schönheit des weltlichen Vnenlsntzes vergönnt wird. Die 
U«b«m«ligag dar iialitiiiHehen Wort« dareh A. v. Wol- 



sogeo isl frei, doch si o n§« n »»»s und angenabni; nur eiu- 
roal vom Original ni weit eotferat, da s. B. daa smorir per 
u iofn-hn im GriMiden-Tenett S. 8, S, 3, m swe Ion ge- 
sprochen, nicht heissen dnrf »fOr dich allein«; warum 

nicht dem Original entsprechjnd nuehiuals »Will slerben 
für dich«? Der Herausgeber giebt Uecheuschaft Uber 
Quelle und Zeit und bringt nichts Eignes hinzu, ohni< es im 
Druck besonders zu bezeichnen. Nel»en den übrigen Nach- 
weisungen wUre jedoch auch eine möglichst kurae Ueber- 
sichtdor Situation su geb«n, da aolche mittlare Open»- 
aeenen nur aas demCansen recht TerslHndliefa sind. Uebri- 
gens sind dio Stileke sehr interessant uikI .msprechend. 
durchaus tonwirkeud, d. h. njusikaiiscli , uhtio üusser- 
liche lU'i/i'. und Uulil vnenl: .nu ll ini mu lir<.liinmigen 
Zusammenklang vollsliindig obue iDstrumeut«, wUhrend 
unsere neumodischen Mönchs- und Nonnen-€htfr« durch- 
aus des mitleidigen ContrahassAs bedQrlan, um niciil nn- 
sukippen. — Auch das ist hervombabaa, dasa in den Bn- 
s«mbles v«raebied«ae Stimmen und Wort« klar genug 
gestellt shid, um an sieh verstandlich zu sein ohne Text- 
Iturh: ein Viu jiug, den von den spUteren ('fnnponisli'ti nur 
.Moz Ji rl behauptet : denn hei Gluck sind eigentlich dia- 
leclisehe Knseinhles mit verschiedenen WurtCB Mlt«D, 
und wo sie vorkuminen sehr leicht gehalten. 

6) Das dassisohe Bass-Album giebt für 4 Tbir. nur 
Bekanntes von Baoh, Handel, Haydn, Mozart, Baetbown; 

Gluck sieht auf dem Titel und in den Biographien des 
ß. Heftes, kommt aber im Text nicht vor. Hinzugefügt ist 
eiui' AlilKitidlung Uber Grundsätze und Auffassung von (le- 
sangsiUcken, und Itenierkungun Uber den Vortrag der 
Arien von Gustav Engel; sehr wortreich und gelehrt- 
klingend; wir furchten, dass die Dilettanten, an die das 
Album adroMli^ ist, diese lOOOzeiligen Episteln nicht 
dtirdiarb«il«n, sanul ja Uber das, was wiasbu* and labr- 
bar ist, viele handliche Bttcher, wenn snoh versehtedenan 
Wcrihes, doch fasslich, vorhanden sind. Die Biographien 
sind etwas besser, weil sie sieh leichter aus Gegebenem 
excerpireii lassen: nur hatten «ir für Hu eh.-, I.iIk ti lieber 
den allen Korke I ausgeschrieben, als den geistreichen 
Riehl mit seinem Janusgesicht, das nach rechts hin aller- 
thUmt'lt, nach links voll Berolinisnian steckt. — üebrigrns 
ekelt es alle Wohlgesinotan s«hoD itngat vor BuehnMeb*- 
r«i«n, die keine bwar« TfladeM kemea, als : vermittelst 
des modus piagüa aa«b drtek I icb«r Gompilaiiouen dem 
soliden Verlag Raun and Lull tu benehmen. 

7i M. Nalhusius' Lieder sind eine Saiiunluni: von Me- 
lodien, die von der hochbegabten Frau zwanglos erfunden 
sind; milden Klanges , dem Sinn und Woft.Bbnlieb , das 
der lieben Stfiigerin eigenthttmlich war, aingbar noa nn- 
sproebtos. Toa tiefer melodischer Krall nnd OriginaliUit 
sind wenige, viele klingen einander familienahnlicb ; aber 
tnnn fühlt, es ist ehrlich gesungen ohne Ziererei. Die 
Glinge sind urüssieiilhcils diatonisch, die Mulive oft accor- 
discli, was iler melodischen Bedeutsamkeit Eintrag thut; 
die beigefügte Hegleilung i.st zuweilen künstlicher als die 
.Melodie verlaiigi. Lieblich ist zu sehen, wie die voo bei- 
den Ivlu'g.iiten, dem Dichter Philipp und Marie der Sänge- 
rin, herrührenden SlOck« die gelungensten sind; nVebst 
ihnen Nr. 43. 4. — 7. Schwierig zu lesen ist Nr. 29 mit 
7 Kreuzen statt "i Been;. Übrigens isl dies Lied eines der 
schönsten, derSUngerin ganzes Kigenthuman Ton und Wort. 
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Mnrikleben in CSoMees. 

S. Dil) weiter pefiilijleii Cuncerto des MuMl-lnsliliils i'ver- 
l^lfichc Nr. i und 5 d. Hl.) brachleii die S y tu p Ii nri i f ii : 
Kruica, Pa$tor«l« und C-moll von Beclhoveii, Scbuberl's C-dur, 
MeiidelMofaD's A-dur und die Bmoll-Suile von Vr. Laehaar. Am 
iMtan ginini «diwIarigirMi Warira, vor iHm dl« Broin 
und Uw i M b M OnJn w «h» Mich tuMUb», lilMrhMipt und 
ffleieh in dam krtfttgea radtaltvlidi«! Biogange an dM der 
NuuaWii erinnernde Finale; die Hdriier-F.inf^re im Trin 
Scherzo hiiheii wir in keiner ^rossuruii Auffüliruii^ (;ldlkT 
lind riituUT Jibl^ufcn liün u. In Schuljerl's (ci üsser C-Jiir innclit«', 
uiirli»! iIi'U] Andante natiirlK'h , das lebenvullo , in ßLin/onder, 
nisc'lieslur Bcwe(;ung durchgeführte Finale drn besti'u, n-n h- 
baliigniien Eindruck. Unser Direclor Lenz luUe, allen äcru|ielu 
Yalet sagend, an dem Werlte lum entachiedcfultn VorllMll dar 
gutes WirtuDg Biehrara gut g«wlfaite Kflmngan vorgenom- 
men. Anoh LMhDar's 8<An «urdn nein wedter geipieit und 
vwi auom PuUkum mit lebhaltem Deifall begrüs$t. Das Werk 
iial allerdings schon in der Inslrumenlirung einen starken xinn- 
lit liLMi Heiz, iler in den (anzrhythmisch bewegten i^ützen. Me- 
uuell urul liilerriiczjo, uns fast m üppis und balk'tn>;iS'iij5 er- 
srbeinrn will. Von 0 U v ert ü r e n wurd.n ^;o^:ebcn : Beniiutl's 
«Die Najiidena, jcuo so wohlig hiulliusscuJi', in ilirectoslcr, nbur 
auch ganz guter Nachfolge Muudcissuhn's geschriebene Compo- 
flition, die uns an die zierliche in England so beüeble Waaaer- 
rarlien-Malerei erinnern mg; Oiülow't bieder gsnBlUialM sum 
•Haoeirw«, Gade'a phinlülloeh blldeiniolia 4ladiklliigo von 
OMiUlt nd Meodelssobn's Immer wieder durch ihreo stolzen 
Schwaig IdnrvisSLMiJe m <Uiiy Ql:is«. 

Die Instrutnent.il-Süluviji Ii ii:;!' si unl-'n (iiesiual, wenigstens 
<)il,irilitaliv, goi;t'n ili ii (iiv^m^ /iirm k. ll'Tr Th. Sc Ii .i r f f e ti- 
berg au^ Mfinin^'eii pruducirtc sieh mit einigen piuvierstiicLeii. 
Alles in Allem hörten wir iu ihm weniger den denkeaduu Künst- 
ler, als den specificirteo Viriuoseo der neueren Schule, der sich 
•och, cegeo alleil Concertgebrauch, nicht scheut, mit beliebigem 
PMidHren seio Werk ra beginnea. Onser brav «olidsr Conoert- 
meisierG. Hartosno spieHe eiDO Fhanlasle von Vleuxtemps 
mit geiuodem , reinem Ton und sicherer Technik; grSaseren 
Schwang erforderte die Composition nicht. Frl. Elise Jansen 
aus Aachen bekundete iu Sulonstiicken für die Harre, von Piiri!>h- 
Alvars und Godefroid, ein ebenso ri'^te>. »io in den ilie vullcn 
Accorde umspielenden Fijjuren geislcrli.ifl zartes Spiel, il.is 
wiss allen Freunden des bald ganz der .KoinauUk verfallenen 
laatrumeDls einen seltenen Cienuss bereitete. 

Die Singario Frlul. Elise Rampal aus CfiUi trat in acwai 
Gomerlao auf «04 «mala durah «Im «aMi^ gWdinaaaig ana- 
«abüdol« oad bader Wb* Maseni w^laotoiid« Stimm flir 
Blüh zu gewinnen. Sebr aebitn sang sie die Fk-eisehnts-Arie, 

i;;in/ ^ogeii den hergebrachten srhrrienden The;ileretTec t mit 
dem uii>LlnildiKen Tone, der kindliclieii I risciie einer liebten 
Apatlip, \vi>bei freilich Einzelnes in ein zu lielles l ulnril i^eliei 
det erschien. In der Polacca-Aric aus Linda verst.iml sin die 
■DB oft SO kalt lassende Coloralur durch fein iiuannirten Aus- 
druck glücklieb zu beieben, wogegen ihr für die Caratjiie aus 
Rossini's Barbier Verve und Feuer fehlten, ohne welche Eigen- 
acbaflen der italienisch« G«cang iu bedeutungsloses Stückwerk 
aarfUH. Von Liedero sang M. RoniMi zwei aehwadlseba von 
Undbisd, •Abendfeier« von Wähler, ein edel gedachtes Dedama- 
tionstiod, und Löwe's reizend dnrchcomponirles «O süsse Mut- 
ter«. Herr Bertr:ini, Biirltoni-st vom WiP'ihiidener llofllieiiter, 
wussle für seine Arie aus Jc«-.tjM(l;i ili'n ri'iebeii lynselieii Ton 
wcnit;er tJiit /u linden, wOfü, .;i'ii er lin' >i eut.' iiih.l .Viie aus 
dem Naehtl;i);er mit viel Ausdruck und iCmplinduni,; vortrug. Er 
mussle nach .Schubaft'a »Wandarero, wo er das gofSbrliclio »der 
Seuber: woT* einaig nag, aat wiederboUeo Uervoiruf awei 



Lieder ziijjehen: »Frühling ui.d Liebe ■ von (jultenu.inn . (Lis 
durch .seinen frisrheii naiven Inn un^rewohnliehen Heifall l;nid, 
und Miirsetiner's (hcalr^il |;e.sprri/(cs . J.i. du lest mein«. In zwei 
Uastrollen an unserer sonst sulir seliw.n:beii Oper zeigte sich 
Herr Bertram ala Ciasr und Don Juan, im Krischen wie dra- 
matiacben 0«aan9B, gaot vorsüglicb. llerra Hill aus VraukAift 
dirta» wir meh «einen LMvorMgen: Sehtdiarira anfacbao 
wefcaödan «od «ahaeadeD Tau» ntaand v wc h w l Bd ar eiUtaida«, 
Heodetsaohn'a ReiseMed ele. ohne wellere Worte so den beitea 
I.iedersUngern rechnen. — In Herrn Wolters aus Göhl niuss- 
len wirdenvcrstlindiKcn, niusikaliseli gebildeten .SiiUfier .schiit/en, 
dem l'roilieli d.is l'.TeLi'iide heutiger N.iluralisleii (. ui/ ili^M'lit 
Keehl orfreulicli sang er .Sehuberl s friselion, volk-tluiniln h uii- 
klingendi'n «Normanns 8ang<i ; für Selmberl's llyninB »Allni:ielil« 
fehlte es ihm an Stimmfülle, da die grossarlige ComposiUoa ein 
gewalliges Organ orliirdert, ja wohl «har dtoniiMg , ala Ca»> 
lote mit Orcheaiar, an deok«^ ist. 

Von grösseren Cborwerkeo baNea wh* RlBdars*Alnandar^ 
fest und den er.sten Act aus Glurk's Iphigenie auf Tauris. Dnss 
letzterer ebeti als (■An7,es keinen grossen Kindruck hinterliess, 
si liien uns |.' iiiz Diilürlicb. da w ir doch aus der Gluck'schen 
Oper nur die fest in sieb Kesclilusseneii Musikstücke, Arien und 
t^bcire , nicht seitenlange Hecitalive fürs Cuiicert gebrauchen 
können, da n.ich unserer und Anderer Ansicht alles eigentlich 
Dramatische, der Dialog, die Scene, nicht ins Conccrt soll, nicht 
dahin paaal. Im lAlezanderfesla konnte dar Baas (Herr Hill) mit 
Badil «bigao : »1101001001, ontaagi' daa Prais U WIbraid diaaer 
(Herr Wolters) sich mit seiner allerdlogs wenig dankbaren, vroil 
In den lang hingezogenen Sotfeggien veralteten Aufgabe mir 
eilen leidlirh abzufinden wussle , vv.ir Herr Hill an jeder Stelle 
lier rei hte M;inn, er bot eine wie im riM-ii.iiiMschen und colo- 
rirlen Gesjii^e. SO in lief poetischer Atifr.^^simi.; jjanz vollendete 
Leislung, iliu als solche von unserem Publicum weit nachdrück- 
licher liiittu anerkannt werden müssen. Die SSngerin zeigte ein 
reines künstlerisches Verständniss, doch vermochte die, zumal 
in der Höbe, weniger ausgiebige Stimme den gutoa Intentionen 
nicht iaHMr an Mgan. Dar Cbor lolalal«, wa« Oheriunpt nach 
seiner Art mSgüdi war: «r hat Uingend«, freudig« SUauMi 
und ein meist richtig zutreffendes Gefühl, aber im Gaosan bo- 
Irachlet zu wenig rousik.-ilische Bildung, um in grdsseren Wer- 
len mit viel Erfülg verwendet werden zu kiinncn. Wir kimneii 
es d;iher nur loben , dass Herr Director I^euz denselben melir 
fiir kleinere llüiiipusiUunen mit haltender und fiillendcr Orclie- 
sterbegleitung benutzte, und es ist fast zu wundern, was er da 
noch aus dem spröden Uelall herausschlugt. So sangen sie o. A. 
Mozatrt'a Ao» venun, den Fesichor aus »lannbSuser (der fUr uo- 
•eran Oounaa nael^prad« ainan Irlvlatan Batadmaidk gewonnen 
bat), B. SefaudM»'« oB gabUrtaa »ZigMUMMMO« «nd A ist 
bestimott tn Gottes Baib«, Chor mit Blashislnimenteit, darin uns 

i.;lelcli 711 Anfang die Vcrscbiedenbeil von Mendelssohn'« schö- 
nem I.iede bezeichnend schien ; Schumann d<-elamirt genau mit 
dem Wiirl.ieeenle, wo .Memli issoliii fn^eli dj^ej-en singt. Dem 
etvv.is .sentimental guzügcnuu »luele w urde eine leii hlere Be- 
wegung mit genauer Beachtung der putiklirteii Noten einen 
freundlicheren Charakter verliehen haben. Hecht frisch und un- 
befangen klangen einige Lieder von H. Esser, die gewisa nieht 
hoch binaua, aber leicht zu Ohr gingen und sich flott aaogen. 
Dar Unoerehor aang Flaehar'a »MoaraastlMo ete.«, die bokannlo 
popalSr wirksame Composltion, die Im Allegro stark an die ita- 
lienische Oper erinnert und von anderen greifbaren Rcminis- 
ceiizen / H In 1 den Wnrien : "Schon seh' ich das Land« an 
Kietz, Dilbjrjmbe, nielil frei ist, dann Mav Brueb's em|ib;itiscb 
vollluncndcn, doch iikihssvoII instnmieiitirlrii "Udiii.M lirii Tri- 
umphgesan;;«, der, wie er neben Spuulim's priiehligem Triuiiipb- 
choro in der Vestalin als rein abstracto, rhctorlscbe .s^i bilderei 
dasteht, doch von neuesten CafwUmeiBlormuslken sehr vortbeilbaa 
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•TbarmcriiciihalMn wtr MIslleh den euton WINengqla Hualk ra 

in.irlR'ii enlHeckeii können, oder es iiiaR (lii> Wirkung p uu noii 
inassi-iiluifliT Be»pl/.uii|j iibhän^ig. sfiii. Li'Ucrdüssin und slureiid 
tiliehc-ii R'iluiif ill- jiiri] il.iiin iIiL' für duii loii dt'S Gauzeij kiein- 
Ik'ht'ii iuNlruuitfiilaleii Z^M!>('lR'll<pu'lcllt'll. im Anr.iiiK uiid NonKt. 

Den filick anb Ga\\/.e . muüs vs IUtii> l)irc< iur Lent der 
Neid lawien, dass pr seine Leute kennt, wälilt, was fiir sie puiMt 
und in Chor und Ürcliesicr die wechselnden, vielfach Ulspiiralen 
I nü ilariMr Hand miin—nfml. So 



GaM racU uispruchsvollMi IMdenxelMn wbon etwas aa^ea 
wil — meid mit wenig ProlMa eine tnlereasanle und gerun- 
dale Aofföhrun^ lior2ii>U.-llL'n. Das Go^piitliell llnssc sirh \on 
dem Ge San g- V or o i II sapen , d.iriii fiir ilio zw ei jmIii lirheil 
Pflitbl-Conccrte (.'Nlifluni;-.!.;^ uiul Hi>iii-Ii/ .lo^ Iiu inciili'u. in 
ständigen wöchentlichen l'roben uu deitöeibcn Sachen zu viel 
geziert uod berumgetO fielt wird. »%lne awife Probe ohuu AuT- 
rübnuig* sagte C. M. v. Weber von aiiwr AuslaM-GiwaUscIiafl 
in Damatadt. Wir maioea , der «Gesanc-Vtrein« mU« ata 8o4- 
ohar daa fiir Miae aolamien Abends haimgaao|aiM «id (Br dia- 
saa ZwMk i^liob oMMnllBaiga Oraliaatar nM aebian landes- 
üMicben Ouvertüren tte. lieber gani n Hauso lassen und dafUr 
mehr AufftihrtmgeD mit Itichtigen a eapella-&iclien und gewähl- 
ter Kainiuerniusik schaffen, davon hier ausser in einigen ciif^- 
gezogeoen Privatkreisen und hin und wieder iiu »Ciicilien-V'erciiji 

wenig SU hörou ist. Lt:lxli;t'u.iHi)lnr Verein brai liUMi. \. Ili->'1- 
bo»en's erste Symphonie, für kleinere und Dilelianten-Orchester 
immer eine reich lohnende Aufgabe, R. Schumonn'sB-Symphonie 
terataiif beilar ABalUbraii9,Oinart.Klloaaac vonlindpainliiar elo. 

Tm OMMD dM IhiDir t ai Mg - V i Mh ii i , daraoler die 
■UedertaMa — Bteht MrftM «biet, plbgt der Vento wn 
81. Caaior mit Blfar «d rObadfebeaa Brfbige daa Vdkalled und 

die zartere Mondolssobu'sche Weise. — In einer (le.iellsrhafl 
begegnete uns ein Trio von einein CoblenzerKunsIjüngcr, Carl 
D'Ksler, zur Z<mI in Wien. Im (;iiüraklf'rK-<n/. Mi'iidi'lssohniach, 
erfreiil« Hnssellx* durch Kluss nnil nuilodischo Briiiidung ; das 
Schei ^M schien etwas conniliciii, wojfcgeu diisKinale brillant und 
aebwungliafl abaoUoea. Die junge Scbweater das Comfranialaa 
■tf»m den oiabl Weblan GlavioqMrt nü Liebe twd VenOMUaa. 

Haohiiobtoik. 

ImWieniT liofMi ri i,llir;il,T >.)lkii A. LanKort's »De» SUgart 
Huck« und lliller's •Desierteur« zur Aufführung knniiiicn. 



iDSydaekaa iitaai M. 



Wie wwigBoaleM im dia 

tionen poHtlaebar Zeltaagra oder Hinr FtaiileloBa baftaa, das seigta 

uiilfir Nieli'ti anderen Füllen wieder einmal das »Dresdner Jounwila >oni 
•H. Juni, »II i-ine Dose h rii iik u n K der Musikfvsle anempfohlrn und 
auf (Jic :>};eitti^t) Kri.'U'lic und He^samkeit« anderer liislituto hiutic- 
»icvM viirJ. ilercii Muliikii dllcMu^ik inclil lubLnalcr Tuiisetzer (irin- 
cipiell ausschltosscn , wuklio ducb gerade mit Hvc-bt als die •univer- 
selle» boieiobnak wird. Bei solchan aeainnuagen oder solcher Be- 
schaffenheit der Kanslinsiehten Ist es denn freilich kein Wunder, 
wenn sächsische Muslkfesle. auf frussi- Scbwierigkeilon siouen. 

Leipzig. Im StadUheater trat am 17. Juni als Agath» eine 
Frau Wogrilaeb-flrabaar aaf, jadaeh ohao den gewünschten Erfolf;, 
da weder Mlmme aoeb ■Miillialiicba Bildung geaugleD. Uagegeo 
traten e4n oover Meidenlaoor , Herr Greas, und eiaa fiapcaniaUai» 
KrI, Wilde auf, die man als eine vorthellhalto AcqoMtlen IVr daa 
.Staditlieater bezeichnen kann. — Im Augenblick gastlrt hiereine Ita- 
licniscl>e Operngesellsohaft , welche vier Vorslellun^a angekündigt 
!iiit Die rr^tc brachte den »Barbtor von Sevilla • , ilie zweite >.Soni- 

— Herr II e i n r. Sti ebl aus Petersburg, l>irecUir der dortigen 
deutachen Singacttdcmic, produdrla am tt. Juni im hiesigen Cunner- 
valoriuai ' "" 
vorsttge in 



I ein M«nuscrlpt-Cta*ler-Trio In G-aMll, deasen Haupt 
In aanbatar Faetar, gniir Arhail ead nwaaiaellar HaNäm 
: la Trird ihasalflnl Nt irmttlritrritnit H«itd anohalnan 



Zeitoagsioluia. 

(Forlaelcaag Ober »THatan und beMas.) Oer •NBrabarger Corra- 

spondenf« enthielt einen für Wagner geschriebenen Artikel, der viel 
Cunruslon enthalt, über darin bemerkeoswertit Ul, das« «r ebenfalls 
jede VerwandtiKh^n iti-s .lyislaB' milder Oper Uberhaupt »Is nicht 
bestehend zugiebt. iJie .UcIchIIc ist ein ubernuiidener ^Lindpunkt uad 
Wagner will der Kunst jenen Urzustand wieder gewinnen, wo die 
Melodie noch nicht ausKcbildet war. Dass sich dieser ArllLel uIht 
alle ästhetisches uod aitUichao Oeaiobtapookte wcgbebt, lasst sich 
Mok aalBlwiai aiaadMukta hHnMaa. — E.,SdNila faehlfcrtig> aiäh 
ia eiaam Artlfcal dar^fleaar »f r aMi . gsgenttbar einem Angriff das 
•DolscbalVer« wegen 'Incoosequenzu, damit, dats seine Broechure ober 
TannhHuser in patriotischer Aufwallung wegen der Wagner In Paris 
Kcschobencn Unbilden geschrieben sei , Übrigens kbene man sehr »ulil 
TsniibliuXT vertheidigen, ohne deshalb »Trislan und I»uiili'. lübcn 711 
müssen i er hall seine beiderseitigen Aeusscrungen iiu Wlsi uiIk Ikhi 
aufrecht. — DieAugib. Allg. Ztg. brachte in Ihrer Nummer vom «3. Juni 
einen Artikel ■Noeb eianal Tristan und Isolde», der, dem ersten Ar- 
tikel gegenüber, alaa atwaa mlMara Aefcmu^g darki0. Bannaai» aal 
das Hoaikaliaeba diaiaa Werke ahia Yartrrang. Im Gagmaatt in dar- 
Jenlgen Bichtung unserer heuligen Oper , welche deo musikalischen 
Effect anf Kosten des Üramntischon aasbeutcl, nennt der Verfiisser 
das Werk Waiiiier's ein .Kvtrcro des Eilremaa und lügt snm $chlaaa 
den fromiiion Wunsch limzu »Mochte er (Wkgaar) dar i 
Herrschaft des lecliten Maasses werden^ 



ANZEIGER 



!<•«) Verli« Ton Mtfcopf imd Hirtel in Läpgqg. 

Tristan und Isolde. 

Hand.likiks' in drei A.ikfk Affen 

VOA 

Rlcbard Wapcr. 



Piai«Nw^ M 

OavIar-AeKOg mit Tctt . . it 

— zu ( Künden , »• 

/II i Miiih!i':i 7 



Taslbuek, in Oalav . . . .% 
tum Thealergebraacb 5 

Vorspiel. Partitur .... IS 
r. rric, m k lliunlcn I >> 

-- — r, l'lli- .-n t ll,ii'i|.-(l I 



I III Orrhraler- und Nologrigcr winl für <lie Kupellc eiticr 
Pruvuizialstiidt gesucht. — Oerselli« wuss sich zum Dirigenten eignen 
■ad kann auf mne BinnaimM «0» einm 4M Ibir. jlki 

X 7. in der 



AnaielduBgea fraeae 



AdraateV. 



BxpedlUan die- 



((•>] Verlag von Breltkapr and lärfd in Leipilg. 

Werke von A. Deprosse. 

Op. 44. Vloraeta Btaden In Torrn dnas Liad-TheM« mit 

Veramtorungon Tur Pianofoita — IB 

- IS. Maaurtc« (appassiooata) (Ur PlanoCarla . . . . — <• 

- t~ Douco Etudea rniiinntiqueH pnur lo Piano Adopida 

;iii (:ii(i»cr\ iiliuri' ilc .Musique de Lcipüig, C»h. i, IIb 4 — 

- II* Ulegio auf Juliii'. Miii Kolh für Pianofoile . . . .»IS 
II Vier Chanücteratücke f l'iannlorli-. Minneliad..— 

Turnier. -■ .Si iiiid-riil) llr. — Wic);enlied . . . . — H 

Metronomen 

nach M&lMl 

durch Breilkapf und HArtel io Leipii« ni bealehaD. 

Metronomen mit elnfscher l^eadelbewagang • Tfcir. 

Dergl. mit Schlagwerk g _ 

Dergl. mll 9eklagwerk und Takiglooke T - 

Handloiter in Mnhiipiiny . ".~ . , ', 1) TMr, 



Uruck und Verlag von BaaiTKorr US» IIästkl tu Leipzig. 
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Brief« and 6eliet wrrdea rrue« erb«t«B. 



Iikall: BniteHaagia tllanr VotihMrii» tm RpNrt Fnuv (Zwdtar Artikel). — TriMaa wad bold« (SekluM). — HnOtat to Braon- 
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BaaiMtmgen alterer VoeahrarlM von 

Eobert Frans. 

Zweiler Arlikel. 

Biklirt nan, «ia m in onwrem entvn Artikel ftesdub, 
' die ErgMttmg der lllerett Partiturskizzen ftir unerlasslicb, 
so muss man sich weiter dardber klar zu werden siu lien, 
welrhcr Mcihodo man hierbei folgen muss. 

Die geschichtliche Tradition gcwUbrt bierdbi-r wenig 
Licht. Berichte, welche <iiir das Detail eingingen, sieh an- 
schaulieb Uber die Kliere Kuoslttbung ausspracben, fahlen 
fast ganz : man scheint Allos als selbalversUadlichi ebne 
viel naob dem Wie und Wanm n fragao, hianaDommen 
< ta beben. Die Baeb'aehen Cantaten sohamea keine grosse 
! Aufmerksamkeit erregt zu haben und man wird dies nicht 
wunderbiir finden, wenn man w eiss, mit wie unzureichen- 
den Mitteln sie aufgeführt wurden. Die huilfi i liniut/lpn 
I Vocal- wie Inslrumental-Slininien sind meist nur einfai h 
I vorhanden, die Soli stehen mit in der betreffenden Chor- 
sümme, Bach selbst bat ttber die unzureichende Rescizung 
bni dem Rathe ven Leipsig Klage pefuhrl. Uält man dies 
laat, aa wird man kaum, daran iwaUaln, dasa die Mebnabl 
dieser Compositianan aneb bei Lebseilen Baeb^s nie in 
■wnhrh.-ift befriedigender Form vor die Well getreten ist. 
Es waltete wohl scIiod diiiiials ein Uhnliches Vurhidlniss 
ob, wie nocti jci/i dif Si-tionheit war eine mehr gedachte, 
als wirklich angeschaute, nur war das Bild vor den geisti- 
gen Augen Bach's sicbar nicht ein so problematisches, wie 
vor denen unserer Kenner and Liebhabar. Diese Thatsacbe 
darf man auch nicht besOglich der gaoBen Anlage dieser 
Waika anaden Augen verlieren: die Cantaten sind halb 
und bafb Monologe , die Bach mit sich selbst hielt, ohne 
sich allzuviel um die Welt, an die sie tloch nur in unzu- 
reichender Form zu bringen waren, zu kUimiitTii. Kr folgte 
rücksichtslos seinen Inspiriiiionen und Hess sich viel mehr 

Sehen, als etwa in Inslrumenlaicomposilioncn, die zur Mit- 
kailnng an weitere Kreise geschrieben wurden, die in ihn» 
da« arslen Meialar des Orgel- and Clavierapteta, den Vir- 
taaaaat iMwandaitaD aod die «r daAaH» a^Mraaila mabr 
im Auga l>abahan OMiebta, ala dia GaiMinda, die Iba kaum 
varaland. 

Aus diesen ThnlSHi hen wird nun zu f ili;t'rn sein, dass 
er sein Accompagnement fast notbgedrungen zur Haupt- 
sache machen musste, weil er nur damit die unzureichen- 
den Mittel susammanhallen, ihre Schwachen verdecken 
konnte, vod daia er diaaa luuat alcbar gana to aeinam | 
Iii. 



Stile und, wie es dem ersten Orgelspieler .«meiner Zeit zu- 
stanc^gew iss in kiitistroicben Formen geUbt bat. Mau bat 
in dieser Beziehung die cbarakteriBlbaba Uabariieferung, 

dasa er fast ausser Sianda gawaaan aai. Ilagar in aio- 
faofaeran Pomen an spielen, dasa die Harmonie sieh unter 

seinen Fingern frUher oder spMter immer in die melodi- 
schen Formen des Cnntrapunkts aufgelöst habe. Es mögen 
also vielfnch ganz eigenartige KrgUsse gewesen ?-eln, ilie 
mit dem Momente ihrer Entstehung auf ewig verklungen 
sind. Doch darf man dabei nicht an WillkUbrliches, Phan- 
lasiiscbos denken: die vorhandene Bezifferung weist im- 
mer ein sehr festes, logisches Gerüste auf liUr die aaeh so 
freie Bewegaog, die er aicb im B in i aina a gestatten naebta. 

Die Thatsacbe, daas man zur Passion drei basfflterte 
Conlinuostimmcn, ftlr zw ei Orgeln und ein renib.il'i, ge- 
funden hol, deutet allerdings wieder mehr auf eine nieclia- 
nis( he Handhabung des Accompiignemcnls liiii , tln dn i 
Spielern nicht gleiche Freiheit olTen sieben konnte, wie 
einem einzigen. Dieser besondere, nicht wiederkehrende 
Fall hebt aber die Wahrscheinlichkeit der auagaaproobenao 
Annahme nicht auf, zumal Jena dni Stimmen dach in 
mannigfacher Art banutK aaio kUman. 

Cbrj'saider scblieast in den IntereasaMeo Millheitan- 
geu, die er in den Jahrbüchern für musiltaliaoha Wissen- 
schaft über die Orgulbegleitung zum llitnderschen ».SbuIs 
verttfTeullichl und in der neuen Ausj.: ihe dieses Or iioriums 
anschaulich gemacht hat, aus der Existenz der Notizen, 
worauf er fusst, buchst wahrscheinlich mit Recht, dass 
Handel von der gewöhnlichen Begleituacamathoda mannig- 
faeh abgawieban aai. Wir awaifalB nieiit daran, dua aooh 
Bach keiner SobabbMM gablgt Sei. Hau kann also auch — 
ganz abgesehen von der grossen Versnhiedenbeit dar 
Schreibweise lieiiler Meister — nicht von der IMhada dua 
einen auf die des anderen Schlüsse ziehen. 

Erfahren w ir nun hier nuthenlisch, dass llUndel hei sei- 
nen Aufführungen zwei Orgeln benutzte, jetzt nis blosse 
Verstärkung des Basses, bald mit, bald ohne Hinzufttgung 
dar tieferen Ootavn ohne waitamBamiMiiea dann wieder 
snr Ibaiao Baglettang invallen Aeearden, an anderan Stal- 
len zur Verdoppelung des ganzen Yocalsatzes eines Clwra, 
dass er mit allen diesen Manieren wechselte, beide oder 
eine Orgel auch ganz schweigen liess, oder auch einzelne 
Instrumenlalsliromen darauf verdoppelte, dass daneben 
noch zwei Cembali benutzt wurden, die einzelne Stucke 
auch wieder allein zu aecompagniren hatten, so belehrt 
uns dies wohl darttber, daaa Handel mabr, ala man aoga- 

18 
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OomniMi, auf wechselnde Klangwirkungen hedütbi war, 
wir bleitMn aber auch hier über die Methode des (rvivn 
Spiels auf den Beglaitungsiosirumeaten nnUar. Die dop- 
pelle Beseunag wird sie int G«nzen ia ziamlich engen 
Schranken gekilten (jnhen. 

Wir slfhcn liipriiach l>exUglii'h Bnrh's vor einer offnen 
• Friif:f. Silli>i il;-' Rdiloren der H.nli - An-.^;ili4' m 1, ctii 
vci st liii di lUT Meinung zu sein. In der frliluT it^v ahnU ii 
Mitlljeilunu des Direcloriuins an die Mitglieder wird tlic er- 
forderliclic KrKünziing sell>st als »eine Art Cunipnsiiion 
gleicli der contrapunklischcn Hearlieilung oincs Cantus fir- 
mut* beseichoel, dagegen scbeini einer der verdicuiesicn 
Henasgeber, Herr W. Riul, Dseh uanaigCMheii Aeusse- 
rungen In Torbemerkungea eine weaentlieh «fieenlmlssig» 
Haltung der Begletlung Dir richtig tu halten. *) FOr die 
letztere sind nuch mehrere Stimmen in diesen Blltteni 

IhuI titnsordeii. 

Bestinmite Autoriliiten kann Nieriiand für sich anfuhren. 
Oder will tn.'in sieh für die letzlere Ansieht auf IMiil. l'.m. 
Bach's Lehren in seinem Versuch (iher die wahre .\r1, das 
Ciavier tu spielen, herufen? Ks liept nahe genug, auf 
dieses Bueh, das eine ausführliche Abliandiung Uber das 
AocempagnenMmt entldU, sorUcksugehea. Wir weilen da^ 
her ebenUla einigie Blicke anf dies« Qn«ll* werfen. 

Ph. E. Itodi aehrieb, was man nie aus den Augen ver^ 
liefen darf, ein Lehrbuch for Schiller, allonralls, wie er 
: einmal selhsi ancleutet, auch für !)ilellanlrn, die er aidei- 
! ten will, eine liesileilling nhnp «mlie Teliler und Misssl.itide 
»US dem Slejjreife 7U liilden. Ilic Heis|iiele, die er L^ielil, 
sollen nur zeigen, wie man <lie Auftahe lüscu kann, ohne 
sich l)C):rUndetern Tadel der Schulkrilik ausznaeUen, und 
Wüllen inei&l nur daiu dienen, eine gerade besprochene 
Hegel ansobanitcli tu ntaehcn. Sie sind meist accordmilssig 
gehalten; es war dies aber auch gar nicht anders mVglkh, 
w*il aa sich ihm nur om die besiinrten Büsse headelt und 
er bei «ainem Elementamnierrichts eine meledisse Ober- 
atlmnie wohl voranssetzt, aber seinep Beispielen nicht ein- 
verleilit 

Kr i-'t ilcii; L.'eiiiii-.s weil eiiiferiit davon, das, was er 
gielil, .il^ k u ri s I I fr i s c h e s Muster liinzuslellen ; er ist 
frei von den lllnsionrn der modernen fjurnponisleneriieher 
und weiss .sehr wkIiI. dass sieh künstlerische Kreiheit und 
Haltung nicht Ichren ISsst. Fr hcschritnkt sicia also oacb 
dieser Seite bin auf «llgcmeino Winke über das Unstllnig- 
liebe der von ihm gegebenen Fundameotallahran. 

8e verweist er von vorae herein seine Schaler als 
Haaptbfidungsinittel auf das AnhUren ttlchttger Acoompag- 
■enten (Einleitung $.10). Er stellt steh absichtlich auf ein 
niedriges Nive.m und setzlbei seinen Schillern keine Kennt- 
nisse tier SeUkiiiisi und des ('ontrapunkts voraus, er snchl 
sie nur vor den t;i''''lisiL'ii Felilrrn r» liewahreii iimi 
einige priktische Winke über die Dildung einer .sangbaren 
Obcrstininie, die man in Tenen mit einer der Hauptstim- 
men fuhren soll u. dgl. m. — Alles Uebrige Itfssler dahin 
gestellt. Er erklärt aber mehrfach (t. B. C«p. 39 und 39], 
dar im Coolnpankt Krfiihrene kOnae elalt der gewDim» 
Neben Begteitnng nachahmende Htltelslimnien er6nden. 
Andauernd acconiniSssiges Spiel in vollen vier Stimmen 
empfiehlt er selbst nur für ChOre und Uhnlicbo Satze: je 
weniger SliumeB in begleiten sfaid, je ifeinem wansobt er 



•< Nur«!« iiusscrslACeBSemmt einer solchan Annlrhl ist uih die 
Band XII S. Vill ausgeMixta Gp«ani2S*lell(< rinifccriiiaassrn lH-;;riMr- 
licb, die l>ei traicrcr Haltung It-iclil vu riiH'iillii.:tii! «.Kiiiileii ,ils u<>lb- 
wendig darstellt. Uder soll die Oborsliuimc eine Ucluve liefer gclcsi>n 
wardaat Ikr viantimarifa Ms M aiebt giiMtan, ttbrigaas aadi 
wobikUnfead bereaslenaB. 
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da» Arcomp.'iunenient im nächsten Anschluss an die llaupt- 
stiinmen geiiulien. .'Bolchen Winken, das.s man Uber das 
hier Gelehrte bioausgeben wUsse, sieb alle Freiheit Dehnten 
kttnne, fügt er immer sehr verstudig den Rath bei, dass 
man dabei immer des Maass der eigenen Krüfte im Auge 
liehnllen mOsse. Die Qauptfordeniug . auf die er immer 
wii'iicr 7(irUi kkoniml . der Accompniincnl müsse auf das 
musikalische (iau^c luu.selien. die InleiUiniicii des (]oinpii- 
nisten und des SUngers zu erralhen und ..iis/u^lcn licn 
wissen, vor Allem dem StUcke »mit dem rechten Vortrag 
die ihm /.ukommende llannenie Uttd zwar in der gehörigen ! 
Starke und Weile gleichsam anpassen« (Einl. §. 19 u.öfierj, 
stellt er ganz allgemein neben seine spaciellen Lehren und 
Beispifiie und fordert damit deutlich genug dazu auf, diese 
bei der wirkliehen Uebung der gelehrten Kunst entspre- 
chend zu nuidifii-iren. In diesem Sinne spricht er einmal 
von einer Dverniinfiigen SouverüaelUl« des Acc«uipagnen- 
ten. die ihm unier l'insMnden selbst die Veittndemng dar 
Gruluinnten pestalte. 

Hei dieser l.aiie der Sache w ird man nur sauen können, 
dass l'h. K. Bach für die kunsllorisebe Haltung des 
AccoinpHgnemenl-s sachgemüss nie feste lle):eln geben 
wollte und dass er sich vollstttndig darüber klar war, dass 
seine Doetrioeo doi Anttngern sehr ftrderiiob aehit aber 
doch ErsdMIpisndM aieht geben konnten. 

Man dsrr weiter nicht vergessen, dass l*h. E. Barb we- 
senllich der ncm n l"|i(i<lie. die man v<in ihm ru il it ii ii ' 
|i|lci:l. an^clMCl, ilass mit ihm ein fremder, weltlu lu r /,iig 
in die sireiui'ic allere Kunst kommt und dass i i lu i die- 
ser nur .inkiiijpft, um sich mehr und mehr der neuen Kich- 
lung zuzuwenden. Er spricht an einer Stelle jenes Buchs 
sehr char.ikierisiisch von »Fugen und dgl. ausgearbeiteten« 
Sätzen als vuii .stücken, »wo nur Musik ist, ohne dass der 
GeachmaciL besonders Aniheil daran hata. Er versucht« 
deahalb auch bm wM wieder seinen grossen Vater, den er 
anfeliM Lhiie milTelemann und Graun stellt, sehr un- 
gldcklieh im Sinne des neuen Geschmacks zu verbessern. | 
In jenem Werke endlich sucht er ilns h< rkümmliche Ac- 
fompagnement diesem Stile mit seiner weichlicheren Me- 
lodiebildung, seineu sUssliclieii Noili.ilicii aiiztipassen und 1 
macht gerade in seinen Lehren die Auflösung des alten | 
Systems ganz anschaulich. Um die Begleitung Ubeiali ilcn 
neuen Feinheiten anschmiegen zu kdnnen, lioninit er auf 
ein complicirtes Beziflerungswesen, welches alle Vorhalte, 
alle durchgehenden Noten markiren will nnd so <weil w- 
Obereiebtlieber wird, als ein ausgeftlbrter Sals von sehr 
verwiokelten Pennen. Seine Darstellung nacht ee gsns 
deutlich, dass der Genera Ibas» fUr die Zwecke der neueren 
Musik unzureichende Mittel bietet und dass es gute Gründe 
für .sich hatte, als man nun, ohne \iel Wniie darüber zu 
\erlieren. zu der neuen Praxis, der wirklichen furmellen 
Vollendung des Kunstwerks bis in alle Details hinein, forV- 
schritt. 

Nur ein Cspitel widmet er einer der ttiteran Kuoslfor- 
men, der BebendlaojidMaBassthenmai» also solcher StOeke, 
in denen der meledieefae Sohwerponkt des Ganzen in dem 
besonders ausdrocksvoll gehaltenen Basse liegt, wohin 

also mir ein Hruchlheil der tiur vom (ainlinuo begleiteten 
Arien /.u i'echiieu ist. Kr briript Iiier die überraschende No- 
tiz, (l.is.s die .illere Praxis sich in diesem Falle hUuH^ auf 
eine Verduppehuii; des ("ontiniio durch andere Instrumente 
beschrankt habe und das.s dann auch der Begleiter nur die 
li.issnolen gespielt habe, dass man also zu Ehren einer 
ganz contnipunkliscben Haltung sieb hin und wieder ein 
unseren Obren sehr hefreudliches Getdn gefallen liesa. 
Aber auch hier galt keine feste Regel und kein bestimmte« 
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j U«rkomn«n, d«iio er fügt hiOM, dm auch solche BMsae 
I harmaDlMfa begleilAt worden iiad, and er hvli aach hier 
I den Kundigen zu einer freiefen Behandlung in conlrapunk- 

' tischen Formen heruren. 

Wichliuer, als sol( In- I.t>hrfn, ist uns dns, was das llui h 
nhpr (in- jicUht»! I'rnxi.s Im Alliunnriucn und üUev einij^i-' 
persöniiche AiisicliU-ii , die der V« iT;isser aul Seinen rei- 
chen Erfnbninjiin gewonnen bat, entbUll. 

Die Tbittipkeil des Acconipagnenten war danach eine 
Vusaeral umfassende. Er halle ofiiiniMr wesenllich die 
Panelionen eines Dirigenien m unserem Sinna wahrsuneh- 
men, das Game sn laHan, mi betbelligte steh auch bei 
»asftenrbeflelen Stlten, den beglefteien, wie den Secco- 

recitniiven. den SnlostOcken , glcicliviel ol» Hipionslitiitnt'n 
i dazu pcsoUl waren, oder nicht. Muii l)eniitzte iiucli in den 
Kirchen iifhet) der Oriiel für diese Zsvoeke häutig: I lupel. 
Itislnimenlc, wi-lelie nach den I>arlet:iinj;en von W. Itusl 
1 /Vi)r«(trt zum IX. Band der Bii( h-Aiis};Hht"i durch eiu;en- 
IhUmliclie VorxOge vor den unserigen zu sok lieni (iehruuebe 
geschickt waren und grosse KJangfUlle hatten. Ph. K. Biich 
beieagt ihre gjite Wirhang sogar fttr AufluhniDgen im 
Freien. Er nimmt CUr die Zwecke eines freieren Aceom- 
pagncmenls durchweg Partei Air den PlOgel, ohne den die 
j Arien in den Kirchen und ähnlich« dachen, wenn anch an- 
derweil licpleitel , i'iclir kahl .ms/iiralK ii pflegten. I'ie 
Orpel l:n<li"l er weniL'cr l;(ii^lirli wi'Lier. ilircs st. irren, nn- 
lie« e^lirlii'ti Wi'seü'- iiml llirei' ii.irleii und meHl hmiil'- I- 
linften rfiii]>erritur. Kr weiss sie nber wohl für 1 ugen, 
starke ChUre, Choriile, Ubernil da, wo es bauplsitehlich auf 
Bindungen ankoiumt. zu schützen : »sie belbfdert die Tracht 
und erhall diu Ordnung». 

Nach alledem wird man nicht bebaupten wollen, dass 
eine fest« Tradition, ein Schema fttr dl« Kunst des Begloi- 
i lens, exisUrl habe. Jeder Accoinpafinent wird das Bcsie, 
was in seinen KrBflen ."sland, zu pei)en versucht, das Po- 
I hlicuiii wird dies etien-D unhefangi'n hlnpeminmien Iiiilicn. 
I Diese l iibefrtni;eiilieil auf beiden Seilen ist verloren 
I jieji.mgen und mit ihr die alle Kunsl <]r> Areunipauiienu ni^ 
verschollen. Sie wird nie wieder Icliendlg werden, und 
wira aueh nnr ein lebender Widerspinich peilen die gc- 
sammte neuere Kunstbildung, die nun einmal höhere, cm- 
sl«re Ansprüche erbebt, sich grundstttzlicb nirhl mit dem 
begntlmn kann, was auch einem begabten Künstler in 
glOcklKhen Momenten in die Pinger kommt , sondern nur 
die Inspiration >ichatzl, die sieh dem Künstler seihst Uber 
den Augenblick hinaus bewahrt und eine feste künstle- 
rische Furtn gewonnen hat. I'nsere Parllturspieler Üben 
ihre KUnslc zum eigenen Nutzen und Frumnien in einsa- 
I wen Slunilen oder vor eiii;ereii lielremideleii Kreisen — 
1 das Puldicuni aber tr.lgl kein Verlangen, sie zu huren, well 
i es nicht mehr an diese Künste glaubt, sie hiw hsiens noch 
I als Pertigkeit sebüttt. Es ist derselbe Umschwung, der 
1 die fraien Pfcantaaiaa aad talbit dh tainrovisfarten Gaden- 
j ««nansderOeBentKohkeit veraehatishtMl. 

Wir sind hiernach betreffe jmerFartItnrskitsen auf er- 
gänzende Rearbeiliiniieii und betreffs der Methode der letz- 
teren, da uns die liislt)ris<'lie Tradition im Stiche lilssl, ganz 
auf die Natur der Sache und das eigene Tri heil angewie- 
sen. Wer dabei der Willkohr zu verfallen fürchten m«ehle, 
■der mag sich nur, wenn er kein Schema, keine Schablone 
ermitteln konnte , nach Mustern umsehen, es fehlt daran 
nicht. Sie liegen in Bach's wirklich vollendaten, tsnuell 
abgeschlossenen Werken var. 

Wir forderten oben von «hier Bearbcilang nicht mo- 
derne KiangUppigkeil, wohl aber Wohllaut in der Art der 
strengen alteren Schreibweise. Wir fordern jettl weiter 
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einen Stil «1er Bearbeitung, der sieb dem Stile Bach's Uber- j 
all verwandt seigl, wir verlangen «nie stilvolle EnUinsang ! 

jener Skizten. Beide Forderungen sind identisch fur den, 1 
der weiss, wie die charaklerislisehe KlancsehUnheit ein- 
zelner Kunstepoclien Mehl- als das lüeelmiss ihrer ^e- 
saiiiiiiteii Teehiiik , die I rui hl ihrer slilistivclieii l.ij-'en- 
ihtiiniiehkeiieii ist. Wir sitiil iK'shalb der Ansicht, dass 
jener Wohllaut p.ir niehl anders, als mit den Mitlelii der i 
Bach'schen PnKphonie zu gewinnen ist. | 
Wir heben hierbei ein fUr alle Mal hervor, dass wir die i 

Sesiellte Aufgabe in ihrer giinian Ansdabnong basnrseban, | 
ass der einsefaM AuanalMtMilt Niehts gpgen ans beweistw . 
Stellpn, in denen die Melodie aber einfachen hartnonlsdien | 
Grundlagen für sich w irken soll, konmien bei Bach vor und | 
mögen — wir verwerfen ja die Schablone — dem ent- 
sprechend behandelt werden: sie sind aber im Ganzen 
lind Grossen ebenso selten, als etwa Stellen bei grossen ! 
Philosophen, in dunen sie von ihren w eilaiigeleglen, weil- 
ausholenden und weitfUbrenden Schlussf(dgen absehen 
und nun inil kursso, anschauungs vollen Schlagworleii das 
lusammeofassen , was sie in |enen entwickelten. In der 
Regel werden Baeb aneb einüMsho, volksthBmlich« Motive 
nur znn Stoff für weitere polyphone Verarbeitung : weiss 
er doch selbst in seine Choräle' durch die freieste POhrnng 
der Stimmen Klwas von der Spannung des polyphonen 
Salzes zu bringi'n. F.r gdnnl uns nun einmal seilen den 
u!ii lii lelliareii |-.iiililiek in sein Ihiieres, er verschanzt sieh l 
gew isserniaassen hinter comiilicirten Toucombinalionen l 
und will aus diesen errathen sein. Sein lyrischer Gehalt ! 
ersehtiosst sich dorn Hörer nur allmaligaus unendlich viel- 
fachen EintehOgen. 

Man moas daher Bach hinnehmen, wie er ist. Die- 
jenigen, denen das aberall waltende melodisch« Leben der 
Polyphonie, das Uberall hervorquellende Figurenwerk, die 
innere rnruhe, die das musikalische Ganze unnblUssig durch- 
zitlerl, gelegentlich l.lslij; wird, tnüssen sich dem liaili"- 
schen Slile cejenlllier überhaupt neuirend verli.illen . 
keiiiirMi MC lieii ;.;elieiiiiei) \N'uiiscli nicht unlerilrdcken. 
seine hornieu \ert inlaehl, ihn der Art der spttleren ülas- 
siker Dlher gerUekt zu sehen, erwarten sie solche Umbil- 
dung von einer Bearbeitung, so verlangen sie von dieser 
Unmögliches und stellen damit die ganze allere Kunst in 
Frage. Man verhehle sich nicht, dass die andauernde Ver- 
tiefung in diese nur Sache besonders begabter und ge- 
stimmter Naturen , dass sie ohne bestimmte Kunstbildung 
kaum denkbar ist, man hute sieh, das grosse Publicum 
allzulange damit beschuftigen zu wollen, das bei dem 
besten Willen diesen künstlerisehen Absiebten nicht immer 
7U folgen verina;;, \Kenn sie ihm nicht durch den StotT und 
starke Gegensatze der Darstellung, wie in der Passion, tu- 
günglicher gemacht werden, — wenn man ilch aber mit 
Bach bebsst, so lasse man alle Consequensen gellen, die 
sich aus Mineoi Stile und dem Grundcharakler seiner Kunst 
ergeben. Msn verlange keina Verdnnkelnng und k«in« Ab- 
schwUchung seiner EigenthOmKchkeiten. 

Früher hat man mehrfach versucht, solchen BedUrf- I 
nissen durch Veränderung der Bach'schen Stimmen ent- [ 
gegeii/iiküiniiieM. Zelii'r hat in umfassender Weise die 
Voealpariie eitiitzer Arien bearbeitet, um blosse Manieren 
Bach's /II be'ieiiluen, "den dünnen Couperin'schen Schaum 
davon nbzunehnien». Aehnlicher UebergrilTe wurde schon 
oben gedacht. Wir würden c« niobt weniger verwerflich 
finden, wollte man das Aoeomnagncment nicht gsns in sai- 
nam Stile haltm. Man darf dorn nioh vaniartiin KMda, 
in dem er nun einmal emhergoht, fcalnalmdieb davon ab- 
stechenden Lappen anheften wollen. Oder w«r« d«r Eflect 
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•in anderer, wenn min io das Gewinre jener seibsUDdig 
und kOhn geführten HaaptstimmeD oharaklerioae, lang- 
weilige Falklimmen, die Niehls .sAgen wUrdon , als dass 
die Parlitar eine gnr zu handgreiriiche Lücke darbiete, 
liiiu'ifikliiiL;en, wohl gar ntil der Toiicmvall der (Jrücl dn- 
aehen sieb breit niHchfii lassen würde ' Würde num nii'ld 
deutlich denStUnipcr neben dem .Meisler zu liiiren pliiulien .' 

Die Bew-nbrung der SUleinbeil ist gleicliniüssii^ vom 
üslbcliscben, wie bislorischeo Standpunkte bei allen sol- 
chen Versuchen su forden. Die bisloriselia Dildung der 
neueren Zeil bat deuBUek lUrTeralMse dagegen geschürft 
und ist damil den gellildelm Gefühl nur xu UOlfe ge- 
koniineo. 

Lebrigens hnt Harh selbst schon das Seinige gelhjin. 
sich sein Hecht .sichern. Wer seine Skizzen genauer 
prüft, die llaupt.sliininet) neben der BezilTerung Ul)erall im 
Auge behUlt, wird schnell genug die Ueberuugung ge- 
winnen, dass das ßirectorium der Baeb-Geselbehaft die 
Auigpbe giHU richtig formulin bat, wenn es eine weaeni- 
lidi eontnipunktlBcbe Krgünzung voraussetzte. Ohne die 
augensiheinlichsle Beeinlrllrhtigung der ll:)U|ilstiniiiien, 
ohne l ebelsl.inde der schreiendsten Arl, iJssl sich die 
Beglriiuii;; m viilli-n A( rorden gar nicht denkrn . itic Hc- 
zifferiingen ergeben b.iulig genug blosse MelodielOne und 
gestatten ohne melodische Bewegung der .^^lintmen kaum 
•ine fehlerfreie Ausführung, in ihrem Zusammanliaug, in 
ihrer Polf« fohren sie oll geoog, wie von selbet, auf melo- 
diaefaa Wendangea. Aodereneiia «iad die HaatNiiiKiDen 
oh. durch lingere Perioden ganz nach Art von MillelsUm- 
men gef(ihrl und fordern durch ihre p;inzc llaltunt: in mil- 
chen Stellen zur reicheren Behandlunt: des Accuinp.it;rie- 
nicnls geradezu heraus. Man iri'ibl dii' .-^i !n\.lrnicrei liir 
Bach zu weit, wenn inaii dies verkennen und Uberall und 
gleichoittssig liedeutenden Ausdruck in der Gesangsparlie 
finden wollte. Erweist sich sein eigenes Ihemaliscbes Ma- 
t«rial vollsUndig dazu geeignet, jene Ungleichheiten zu 
vnrdeeken, » wird man oiebt weht darao sweifeln kBnoMi, 
dass seinem eomMaalDriaebetiFlalkeBhKokdargleioheB nioht 
eiiii:an}:cn ist und dass «r Selbst daveo aogemesaMiMi Ge- 

braucli peiiiiichl hat. 

Der Geist, der die il,nu[il'-liii]men sn eigenthiimlich zu 
fuhren wusste, bUtel so uocb jetzt die darin halb ver- 
borgenen Scbttlze. Das Bendwerk dea Organisten vermag 
ihm nicht su folgeo: «• lebeKert, w^ao «s di^ mne tUifte 
•ta«8 Satsea ieidlieh bewiltigt bitte, Mveriiaalg aa der 
iweiten, und wenn es auch hin und wieder ein ganzes 
Stück begleiten ktfnnlc, so sind doch die meisten andern 
SD licsch iffen, dass es seine Finger sicher davon p.nu Kis- 
sen wird. W er jene Schütze heben vNill. niuss ilen Ibiiid- 
schiih aufnehmen, den Bach der Nachwelt in diesen Skizzen 
hinge\%urfen hat. Wenn Ultere Bearbeiter es gar nicht un- 
ternahmen, emsllieb mit ihm zu rivalisiren, wenn sie die 
Aufgabe bescheidener fassten, ao verkannten sie daa We- 
••B derselben und nor dies haben wir ihnen nun Vorwarf 
IQ machen. Die Unballbarheit des Geleisteten ergab sich 
gBwissermaasscn mit logischer Nothwendigkcit aus der 
irrtbundiehen Stellung zur Sache. 

Fasst ninn die Aufgabe io diesem Sinne , so kann man 
ibr nirgends besliminte Schranken setzen. Wie der Accom- 
pagnent nach Pb. K. Bach immer in TbUligkeil war, so 
■HM aoeb die Bearbeitung Uberall und in dem Maasse ein- 
tNtaa, wo and wie sie sich je nach den UmaUnden d«a 
•inamen Falls fbrdemd erweisen kann. Sie ist namentlieh 
auch für die Arien nicht ausgeschlossen, für die Bach Ri- 
pienstimroen geschrieben hat. Das wird anKclwulich be- 
aeadara ia aalebna FlllaB, wo Baeh diaa AoeompagpaaMnt 



pitttzlicb sdiweigeo llisst und die Singstimmen allein Uber 
dem Basse fortlulirt. Er tbut diaa antoatar gande an den 

ausdrucksvollsten Stellen, auf den Höhepunkten seiner 
Sülze ; ('S wHr« ganz sinnwidrig, solche Partien nur durch 

Oede des Klangs von dem Cebrigen abslectien zu lassen. 
Auch an (]hersill/fn kann man mit Fug und Itechl das Ac- 
compagnemenl in dicseni Sinne l)clheiligen : es ist nament- 
boh ein vorlrcITlichcs Mittel, da, v>v die verscbiedenea 
contrapunkliscben Gebilde in ihrem Durcheinander die 
Gliederung des Ganzen Oberwucbern und verdunkeln, diese 
Gruadverblllnissa sebirfer hervortaheben, die Wende- 
punkte zu markiren, die rechten Accente zu geben, und 
Bach wird es sicher auch fUr diese Zwecke angewendet 
haben. 

Das, was die Bearbeitung hinzuhringt, wird in der 
Regel in ühnlich bewegte Formen zu uiessen sein, wie sie 
die Hauptstinunen aufweisen. Wir haben schon oben als 
auf alleiniges Muster auf Bach's eigenen Stil in seiner 
Durchbildung verwiesen. Man findet Imi ihm die manak- 
fachsten Formen, man wird Ihnllchen wecbselndaD B«i»-> 
ihum erstreben niUssen. Wo die Partitnr^ki/ze swafatim- 
niige Sdl/,e ,iufv\ eisensollle, welche wirklich seiner Schreib- 
weise für zwei bisirumcnlalstinimen , t. H. im wohltem- 
fierirleo Claviere, gleichkUine, wo sich also eine vollständige 
.Vusi^leicbung der Stimmen in richtigen , nicht zu grossen 
Entfernungen, eia natürlicher Fluss, der alles Wesentliche 
erscbttpfend iierflbrt, ein leichtes gefälliges Zusammen- 
klingen des ganzen Tonspiels filnde, hVtlMI wir Nichts da- 
gegen, die Begleitung schweigen ZU lassen. Uns ist nideSS 
ein solcher Fall unbekannt und gerade in den zweistimmi- 
gen Slllzen beider Art liegt der ganze l'nlerschied , den 
man \ii ifath i;:n;iiirt, ganz offen zu Tage. Don Wohllaut 
und volle Befrieiligiing , hier vielfach klalfende Leere, 
schroffe, mitunter uneririigliche Harte. Ob hier durch har- 
monische Haltung, dort durch conlrapunktische IStimmfUh- 
rung dar rlabtige Holt zu gewinnen, wie vi«l Stimmaa da- 
fttr w Bowagaag m aattaa. dies sind alles oRene Fragen, 
die nach der EigentbOmlienkeit des Falles und den Inten- 
tionen Baeh's verschieden zu bcant'.\.iiieii siiul. 

Hiernach handelt e.s sich allerdings um "Cine Arl Com- 
|)iisllionii, oder, anders ausgedrückt, um frei«- künstlerische 
l'roduction innerhalb der vom Original gegebenen Gren- 
zen, nicht blos um mehr oder weniger mechanische Besei- 
tigung jener Uab«lsUlade, nicht um bloai« Auafuliuiw der 
Harmanie, sondeni am Tolleadnag dar Skin« im SUana 
des Meisters, von weldier nur di« Rede sein kann, wenn 
die l'.rgiinzung nicht nur wohllautende Musik in seinem Stile, 
sonit rn auch susdruekavolle Muaik ia taiaem Geiste so 

.si liulleri wusste. 

Nachdem wiriiiese Grundlagen gewonnen haben, wmi- 
dcn wir uns in einem folgenden Artikel wieder t« dao 
Fraas'schaa Baarbahoagaa. 




Sriilliss' 

Wenn wir den l.i'sern eines musikalischen F ach — 
bialtes mit dieser WeilKiufigkeit Uber die Wagner'sche 
Richtung und Uber den Text des neuen »Dramas« lustig 
fielen, ohne noch von der »Musik« desselben, als dem hier 
snnVcbst in Frage stebsoden Theil des Naheren Besprochen 
zu haben,so8telit«BwiraDSbiannit aar auf jenen allgemei- 
neren Standpunkt, welcher sar Bmirtbeilimg jedes Wng- 
ner'scben Werk«a, ioabeaoadaro aber des vorliegeodeu 
gabolaa scbeiol. Dia Hoahdt dar Wagaei'sohen Musik- 
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aoschauung Itesteht ja eigenüiob nnr darin, data er ihre 
lTeij!;eiulianilichkcil, ihren Werlb und ihr Wesen als ab- 
aolule Kunsl verkennt und daher ihr Heil nur mehr in drr 
Verbindung mit andern Künsten sucht : seine »Musik« kann 
daher der Kritik erst nach genauer l nlersuchung des Ti-x- 
les, als dessen Ausfluss sie zu betrachten ist, unterstellt 
Warden. Es würde uns zu weit vom Gegenstand wegfuh- 
rao« wothaa wir den oll und aehlageod widerieglen Irr- 
llmin jenar Ansebaunng, welche alabald in Wagner's 
Thaori* llat •Allkuii'-t i< ru Tage trat, aufs Neue wider- 
legen. Wir hemci'keii nur, duss wir die FordtTuiii: NN jig- 
ner's. "die I)i('litknii>l verlialle sich im iiiusikiiliv<-li( ti Dr.inia 
zur Mu.sik, wieder Mann zum Weih", stets als eme total 
verkehrte aOMbail, iiidetn iiii^^erts liodUnkens gerade die 
Musik das «nmigmide, die Poesie das receptiv« Element 
aaio mos«. Wollen wir aber dies VerhVltniss io iTristan 
nnd Isolde« nntemdieii, M Anden wir, data dieae Mosik 
keineswegs mehr die Bechfe des Weibes besitzt. Um ein 
Hild . welches utischiin zu v, crclrii dreht, /ii verlassen, 
veruleii hen wir die Musik mit ttiiiei r dlinirleri . aber kei- 
neswegs iiiif iiiiiereii Kunslwerlli Atj-]ii u. ii machenden 
Decorationsmaierei : In der That kann j.i eine Musik, welche 
mit Anfgebung ihrer Selbstiindigkeil sich nur sciaviscb an 
den Taxi anacbniegi und in dieaean aufgabt, also nur de- 
eerativ, melodreniatiseh oder Im bochaten Fall program- 
matisch ist, keine btfbere Stufe in der Tonkunst einnebnen, 
als die Tbeaterdecorationsmalerei in der bildenden Kunst. 
Ja es gehört sog.ir inr letzteren mehr KUnslIorlluiin uls /ai 
dieser Art zu nuisiciren, indem sich der Theitlernmler 
nicht nur auf die Berechnung der Fnrbenw irkung, sondern 
auch auf die Form, auf die Schönheit der Linien, die Rich- 
tigkeil des Lichtganges (wann auch nur bis zu einem ge- 
wiesen Grad) veraleben nuaa. Eine Musik dagegen tu 
sehalRni, deren Haoploierfcmal die FermloalgkeU und 
deren grtisstes Verdienst das realistische Acoompagae- 
incnt aller , sellisi der t;cringfUgig8ten Vorglinge anf der 
Buhne ist. — liiezu l>e<larf es weder eines erfinderischen 
Genies, noch eines geschulten Musikers: ein geistvoller 
Musikdilettant, mit Poesie. Tbenterkennlni.4s und allge- 
meiner Bildung ausgerüstet, wird bei gleicher Energie 
künstlerisch Aequivalcntes zu Stande bringen. Wohl 
wird er auf ntancbe feine Züge der Tonmalerei, die in 
•Tristan nnd Isolde« der einzige Gegenstand unserer Be- 
w iiiidenint: ist nicht kommen, sveil diese die phantastische 
' F>reglheil, die nur Wagner eigen ist, und eine auf lang- 
jährige F^fahrung gegriimielc ItiMiline in der Instrumenta- 
tion voratisseltl; er svird aber vielleicht andererseits nicht 
einmal auf so beklagenswerthe Abnonnitllten gerathen, als 
deren fanlununterbrociienea Coaglomerai diese «Musik« an- 
svaeben Ist. 

Vor Allem, glauben wir, bal eioo MoaikanliBabafft, die- 
sen Namen >u verdienen, sobald das TerbaltntflS twiaeben 

den drei Facloren, Melodie, Harnionie und RhUhmus, durch 
deren ebenmassiges Zusammenwirken sie entsteht und 
besteht, (;esUirl ist. .Nun schliessl aber Wapner in diesem 
Werk alle Melodie aus; er begnügt sich mit .Melodie-An- 
sStien, deren sich allerdings mehrere linden, mil blossen 
Motiven, dann aaUloaee Wiederholen auf allen Ton- 
atafen, da sie «berdiea maiatena der ebramatiaeben Scala 
entnommen sind, gar bald ermüdet. Im Zusammenhang 
mit dieser Vorliebe zu chromatischen Motiven steht auch 
die im .^.uitch Werk h<-rrseliende Unruhe der Harmonie. 
Wa« Wagner hier mit duri tij;elienden Noten, mit Vorhal- 
ten, deren immer mehrere zucleich auftreten, was mit en- 
bamoniaeben Verwechslungen ^wagt hat, muss diejeni— 
gen, wnlebe aieb in glQeklieben Beaiti« eines fein erga- 



nisirten nnd gebildeten GebOrs befinden, ebenso zum Wi- 
derspruch reizen, wie es diejenigen, welche vor all diesen 
Wundern wie vor einem undurchdringlichen Chaos stehen, 
entweder unheimlich oder — musikalisch gar nicht be- 
rührt. Wer sich durch den tMavierauacng Uberzeugen will, 
wird finden, dass ganze Seiten hindurch die Dissonant 
Regel, die Cunsonanz Ausnahme ist, dass die rastlose 
Modubrtteo aUe Voneicbnung OberflDssig maobt. Bisher 
war die FOststellong der Tonart die erst« Gnmdhedingung 
der Harmonie : dieses Pedtlrfniss i^ehurl nun n.ich W.i'.:ner"s 
(iefillil ebenso wie das der .\leli)die zu üiii liberw iindenen 
Standpunkten. ItelVreni k;irui lliiLcn .iber die Oual nicht 
beschreiben, welche dim bei der Aulliihrun^- dieser .Mangel 
allein schon verursachte; sieisiuicht/u ver^leicbenmitdem 
Misabebagen, welches man beim Durchsehen oder Spielen 
des Glavierauszugs empfindet, den man Ja, wenn die Ge- 
duld erschöpft ist, ruhig weglegen kann ; sie potenzirt sich 
durch den Gedanken, dass man, um urtheilsberechtigt zu 
sein.bi- /iim Schluss atisliarren nmss, und nur die allniHlig 
eintr4 leiuii' Hesianation gegenüber dem riivermeidlichen 
besi hv> iehtij;t (be l^niporutig der Sinne. Wir wollen nicht 
schworen, aber es kam uns so vor, als ob wir halbe Stun- 
den lang nicht eine «innige Schlus.scadcnz hörten; immer 
folgte ein Trugschiusa dem andern. Ganz dieselbe Un- 
mhe, dieselbe Regel- nnd Planlosigkeit berrsebt auch im 
Rhythmus. Der Mangel an Abwecbslung, welcher si<^ auch 
in diesem Factor geltend macht, wird durch rafBnirte Ver- 
schiebungen, durch uti/.alibge nUirilnniln und accelfrando, 
durch inanierirlen Taktwechsel im dritten Act auf einer 
Zeile "mal keineswegs verdeekl: im (iciientheil wirti 
durch diese kllnstlichen und viel zu häufig angewandten 
Mittel dieselbe Honotouie erzeugt, wolcbo uns die Harmo- 
nie ao onertrilglieh macht. Wir sehen also alle drei Fac- 
loren aas ihrem natOrliehen Verbültniss gedrungt , wobei 
allerdings der Melodie das härteste Unrecht geschieht. 
Sie darf ja das Wort, den Mann (II, in seinen hohen Kund- 
gebungen nicht stören. Wie würde sich aber auch eine 
.Melodie nach der alten Schablone, etwa eine .Mozart' .sehe, 
zu.sammenreimen mit so hoch|H>etischen Worten , wie : 
•Liebebeiligstes Leben, wonnehehrsles Beben, Niewieder- 
erwaebmis wahnlos holdbewusster Wunschn? Es bat übri- 
gens mit dieser Meledieveracbtang noch eine andere Be- 
wandtniss ; Wagner erinnert uns damit anwillklihrliob an 
den Fuchs, dem die Trauben zu hoch hinuen, und wenn 
ausgesprochencrmaassen die Melodielosigkeit eine Conse- 
<[uenz der Wagner' sehen Itirhtung ist, sMirde er anderer- 
seits zu dieser Hichtung durch eine vielleicht schon früh- 
zeitig empfundene Melodiearmuth gedrängt oder wenig- 
stens in derselben besMrkt. *) Mag diese Behauptung bos- 
haft aebetnen, sie ist es gewiss nicht, und ihre Wahr- 
scheinlichkeit dorfta daraus erhellen, dasa WMner aaffMle 
in Füllen, wo eine wirkliobe, fassHch gestaltete Meledfe ans 
Wnhrheitsgründen unerlUssIich geboten war, statt einer 
solchen nur die unenjuicklichsto Kost auftischte. Gleich 
der Anfang, die Stimme des jungen Seemanns, welche vom 
Mastkorb her ertönt, ist eine Ironie auf den GehOr- und 
Sebunbellasfain; 

Ob direb das Zosammonwarleln aeleber TOne ein Ges • n g 
entsteht, ttbarlaaaen wir der Bntachtidang aller unbe- 



•) Salbst aüt den Tmnbluser dUrft« Wagner inmalodiaeher 
BrflMmac kaem den Veiglalob mit saiaam anmitleUiarw Vonlagif 
Haraehner aeshallen» — voe grassea Meistara Ucbt an Mdan. 
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fnnpen l>thcilondrn ; wir kOnnen an dieser Stelle nicht 
unlerlflssen, (tie tadellose Inlmiation des Herrn Simons, 
eintrs MilDi'iii iiür Buhni'nmilglit'dps, /u rUhriien, der dieser 
Kakoplioni»' ohnf A im- oiii |»m t; nc tu o n t Meister wurde. 
Aiu-li diis Spoillied Kurwenül's ist nichts weniger als fin 
Lied ; es i:>l verworreo, unverständlich und unscbtfn. Was 
Wagner endlich mit der >allen ernsten Weiset, welche 
der Hirt in diillan Act bUUt, gadacht und gewollt haben 
mag, ist ans vatpfsaftg noch «in Rxtbsel. Hier wäre 
nlTcnbHr eine ini l.incholische Vnlk>iiiielodie, etwa nach 
Art der idien ii isi hei» , s( hollLsi:l>cn , Uliurhaupl nor- 
dischen, am l'latre gewesen: !<latl einer solchen litsst 
Wagner auf iler tiefen Olioe ciiclisch Horn] Uber vier Mi- 
nuUn lan;: eine Kt-ttu von ohr ini^iii-^i heil Intervallen bla- 
sen, aus denen kein Menscii klug werden kann ; selbst die 
Anfklttning, welebe ihm Tristan giebt, vermag unter Er- 
staunen Uber so leises Mnsidrea nlofat sti heben : »Die alte 
Weise sagt inir's wieder: — mich sehnen — und sterlwn, 
slerbcii — und mich sehnen' Nein, ach nein! So hcisst 
sie nicht' Sehnen I Sehnen — im Sterben mich m seh- 
nen, vor St'hiisuclit nicht zu sterben I — « 

hs leuchtet ein, dass durch den Mangel der logisch aus- 
gebauten Melodie, der Form im Kleinen, die Formlosigkeit im 
Grossen iMdiogt ist; und so sehen wir auch in diesem Werli 
eine dichte, kaum von einem Lichtstralil belebte Hasse 
sich chaotisch form- und sebrankenlos dshinwalxen. Ein 
Form vorsuch indess schien selbst Wafiner noch ein Be— 
dtlrfniss, und er suchte fllr die .dji-esireifto Fortn ein Sur- 
rogat, das uns aber total verunglückt scheint: die unvcr- 
Inderte Wiederholung ein und der^ielben musikalischen 
Phrase bei Wiederkehr des entsprechenden Gegenstandes 
oder der •ntapraebenden Texiphraaa. Diese Art Fomi ist 
keineswegs neu, sie entapricht dem eonveoiiooeU gewor- 
denen Cebranoh der Opemcomponlsten, eine oder mehrere 
hervorraiiende Melodien zur llerstellung des poetischen 
Zusamiiieiihan^es durch die ganze Oper bindurchzaziehen, 
wie z. B. Hiiieldieu mit griissleni (ilück in ilcf iAVcisscii 
Damcf gclh:M) hal. Ks ist aber ein Unterschied, eine schone 
Melodie zwei- oder di'i*imiil y.ii hören, — und sich von einer 
Phrase Acte lang mit beharrlicher Aufdringlichkeit verfol- 
gen SU lassen, welche beim swOlftea Auftreten da.s Gehör 
ebenso peinigt wie beim «nUen^ tmnnl wenn diese Wieder- 
holunf;en nns snm eimigen formellen Anhaltspunkt dienen 
müssen. Wir erinnern an die Stelle, welche im ersten .\cl 
immer wiederkehrt, so oft vcm <ier ungesUhnten Blutschuld 
Trislan's die Hede ist: di«? iintiulleiliare Accordfid^;« ist. 
As-dur, A-dur, F-mnIl ! — Diese stereotypen Wiederho- 
lungen beweisen uns übrigens im Zusammenhang mit der 
Übrigen Genauigkeit der Illustration, welche Wagner als 
Hauptaufgabe der Musik betrachtet, dass er an sie eine 
Forderong stellt, welcher aie dI« genebt wwdea kmn. 
Er bat s&h mit der »Uuenremillobkeit von Wert und 
Ton« nun fintisch so s\c\l verrannt, das? er eine be- 
stimmte Te\l|ihr.i'-e mit einer be.sliniinicn i onphras« in 
Musik (1 1) e r sc t 7 e n zu können vermeint I>er Gl;mtie nii 
die l.'nfehlbarkeit des Gomponisten , welcher auf diese 
Weise vom ZuhOrer verlangt wird, ufissl« Berg» vwraeiMO 
kltnnen. 

Heben wir somit ilbor dioM sMusiki im Allgemeinen 
das herbste nnd ungBnstigste Urlbefl ausgesprochen, das 
uns j« die innere Ueberxeugnng zu Dillen gezwungen hat, 

so kann nach dem Ober den Tett Gesagten die speciellere 
Untersuchung tierselben als Opernmusik leider nicht 
Silnstijior aiisfullen. .MIordrngs hal \\ ai;iier <len Nanien 
»Oper* vermieden, er bat, als wollte er andeuten, d»ss 
die Musik aor veoi relatiTer Bedeutung sein soll, das Weit 



m 

einfach »Handlung« genannt. Oleichwohl sind die Anforde- j 
rungen, welche wir an jede Kunstgattung, und sei es auch 
eine giinz neue, be/ili;licb der Charakterzeirhmiii;.; und des 
Verhältnisses zwischen Gesang und Orchesler stellen, auch ' 
hier berechtigt. Was nun gerade dieses Verhiiltni!>s be- 
triin. so ist das Orchester zum Ilaupi-Agens geworden, j 
während der Gesang nur mehr die Hollo des Dolmetschers | 
spielt; d. h. es sind allerdings die Personen, durch deren 
(stets gut getroffene) Deolamation wir den Gang der Hsnd- ' 
lung, ihre Helluxioneu und GefUblo Husseriich erf.ihn n. 
Diese Seeleiivorgünge selbst aber, Liebe unrl Ihiss. Si Inner/, 
und Kreiide, kurz allo Kniplinduni^cti und I.. nii nsch.ifien. 
dnickl nicht die .Singstiniine, sondern das iii;ileiiii<' Orche- 
ster aus. Damit begnügt sich aber Wagner niclil: er sorgt 
mit der Uussersten Genauigkeit dafOr, dass v,\t jeden Ter- I 
sonenauftritt, jede Aclion, dass wir Umarmung, Kuss, 
LichtattsiMchen und scbliossUeh Jodeamal das Fallen des 
Yorbaugs In der Nusik bvren. Bei so ausgedehnter Be» 
schitftigung n>it nebensVohltclicn (ii LM MsiHndeM imis.s natOr- 
licli die l'ersonencharakleilstik in den Hmleraruud treten. 
Zui:i'U('l>L'ti, dass diese dem 'l'exl entsprechend keine her- 
vorrageude werden konnte, so wäre es doch die nttcfast- 
liegende und \\Urdigste Aufgabe dos Musikers Wagner 
gowasan, das wenigstens oinigornaoasen gut suma« 
eben, was der Diohter Wagner versMumt hat. So aber 
siogt (wenn wir so sagen dttifenl) Branglne wie Isolde, 
Tristan wie Branj!)fne, und wenn wir diese Persönlichkei- 
ten nicht leibhnftig vor uns sühen, m ii s i k <i I isch waren 
sie .dis<dul nicht zu unterscheiden — sie sprechen sich alle 
in deiisi'lix n unmelodischen, nur den Tonfall des W ortes i 
wiedergebenden Phrasen aus. Win es aber nicht in Wag- ' 
ner's Intention lag, greifbare und verschiedenartige Cha- 
raktere zu dio hie D, SO durfte sich anch folgeri^Ug die 
ComposiUon Hiebt mit dieser Aufgabe besdiKfiigen, der 
htichsten, welche sichMozart, Beethoven, Wober ei< .. selbst i 
lliissini und .Meyerbeer stellten. Um die Charaktere musi- ' 
k:ilis< li pLisliscIi lieriiuszidiilden. mUsste Wagner vor Allem 
das .Mittel jener.Meisier, die Melodie, wieder zur Geltung 
bringen, mtlsste er iiiierlwuipt den Gesang, die meosoblicbe 
Stimme, vor dem Orchester hervortreten lassen. Er en» 
piindet aber wolil scüjst, dass ihm diese zu seinem eigent- 
licbea Zweck, dem geheimnissvollen Einlullen der Sinoo i 
nnd der nervVsen Aufregung, nicht flirderlieb ist. Die 1 
Sinsstiinmc. das zarteste und empfindsamste Instrument, 
k.mn alle wallten GifOlile und Leidenschaften, selbst 
diejenigen, weit he iiiil der Siiinhi hkeit in naher Heziehung 
stellen, in idealer Weise tum Ausdruck liriiii;en: als Aus- 
dnicksmittel der Sinnlichkeit selbst aber — ii:icl diese ist j 
ja, wie bereits orwuhnl, der ilauptvorwurf dieses neuen i 
Dramas — wird sie sich nto eignen. Wahrheit und loser- i 
Hcbkait dar Empfindung ist os anch aü^, was Wagoar^s | 
notsestes Scbafflra charakterlslrt; wahr ist weder die ■, 
Freude noch der Schmerz seiner Personen : Iteides outrirt 
er in maasshis cxcenlrischer Weise. Noch erinnern wir uns 
iiiil wiihrhaftem Schrecken an liie Si em- ir:i :!. \ri . 
wir die Herren Schnorr und Milterwuraer nur iiiebr den 
Mund »Ifnen und ihre Halsmuskeln anschwellen sahen, ohne 
von ihrem Ton vor betiubeodom Lttnn des Orchestera nur 
eine Spur in bona. Sokhar Mlll«! Iwdarf es nicht, um aolbsl 
diobHebsto, ja sogar die Lust eines Verrückten danustellen; 
sie Bind verrweifelle Surrogate mangelnder Empfindung. 
Nur in Kinern ist W.ipner wahr, und diese Witlirheil 
ni"cliif'n wir ani liclisicii aus den \nri.ilen der Kuii.sl- 
•^c-i liii lite sireictipn k'iiinen wir lialien diesen Punkt 
mehr, als uns lieb war, berührt und sprechen darum nicht 
woüer davon. 
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Aber m der iBMcwiteiMiioii, «erdMi wu&n Leser 
sagen, wird es doch niobls tu ludeln geben? Allerdings 

niv hl, wenn wir tiie Instruau ntfilinti nn siili hclraclilen, 
und wir gestehen luil \('r^nUi;i'ii ein: wer die Farbe 
kiTiiu'i) iorneii w ill, soll ii> W .li^iu r s AleliiT gehen. In der 
1 hat Überraschten uni> eiiio Menge neuer Combioalioneo, 
welche wir uns nicht immer erlilMren konnten, und sleis 
labea wir die Stimmung de* Momeatee mit frapptnl reeii- 
sÜMher Wahrheit wiedergegeben, wir sehe« aber hierin 
auch nichts Anderes, als den BuMerstea, die Grenzen der 
Schönheit meist durchbrechenden Reah'smns mit meister- 
h.iflor I"Hrl)cnt((lmik getinndb^ibl. Indceii Wh^tiit z. H. 
das Kieseln dt>r Quelle, das .Siiuseih der Klailer im wol- 
lüstigen Dunkel des 2. A<-les mall, zwingt ev die Instru- 
mente rormlieh, zum gebeininissvollen Nnturlaut zu werden. 
Freilieh gehört hierzu die I'hnntjisie eines bcK<>blen Mannes; 
in beklagen ist es aber, das« die ThUtigkeil dieser Phan- 
tasie, anstatt von der Materie weg snm Ideal — von dieser 
lldlie luicli jener Tiefe porichtot ist. I);iss mit solchen Mit- 
teln für eine Zeill.mg eine sichere Wirkung erzielt wird, 
liegt in iler Nrilur des Mensi lien ,iU eines liHlbsinnliehen 
Wesens. B.ild «her wehrt sieh seine liessere Natur, seine 
edleren («efühlo verlangen nach Nahrung — diese winl 
ihm in Wagner*» Instrumentation, dem verführerischen 
Mittel des Maleriaiismos, nicht geboten. Auch lebK «■ 
hier noch am meist«! an das MHhigen lukepniikten. 
Nirgends wird ja das SlttSeTn und Schmachten, das WO- 
Ilirn und SlUriiien des ()ri lii".',' rs (iiiii li Ziis.iinnienk l;ini; 
niensclilicber Sliinnien, durch IjuiieMililes oder t^hore 
[wir inUsslen denn die ruhen .Mntrosennife dIIo! Iie ! 
hal be!a fUr Cliüre lullen) unterbrochen. Wir sehen 
fiMtwVhrend ein halb vollendetes Farbenkunsistuck in's 
andere ttberüiesMO, und weu wir uns schliestlich 
Dach der Zeichnung fIrageD, a« werden wir diese ent- 
weder sehr unbedeutend oder — gar nicht finden. Wie 
anders war das Opemorchesler unserer Altmeister! Welch 
unergründliche Schätze vnn Ideen, welch köstliche Zeich- 
nungen, welche Chanikleri.slik leiiten sie in domThoil ihrer 
Schupfungen nieder, den sie, nicht lu vergessen, für den 
untergeordnolcn nnsnhen! Vergleicht duch, ihrSchwJir- 
mcr der Zukunft, mit diesem Trisla n einen Fidelio, einen 
Wasserirtfier, einen Figero — und »oOhet eure Augen!« — 

Der Irrweg, welcher also in diesen» «podienMohead 
nngekimdigtenWerk eingeschlagen wurde, ist nach unserer 
l'elierieuguii!! ein voltkonmioner, allseitiger, eonsequenler. 
An- <lii'sini Grunde «hiuliten wir uns im Interesse der 
kunsl riickball.slos gegen dasselbe aussprechen zu müssen, 
und wir werden uat d^gpfan ateaanen, ao lang» davon dte 
Eede aeio wird. 

Da wfar dem MUncbener Forum die Competenz bcstrei 
tan, a» wttoachan wir, daaa »Tristan und laoide« nun auch 
andfrwRrts, etwa an einem Stadtthealer erstm Hanges, rar 
.\nrriilii im.; -lelniiL'e, wo niso nicht die Hebel in Hewcpunp 
geseivi wcrdoii kiinnen, durch welche allein sowohl die 

Aiifiührung, alsansh dar Brfslg io HOaebaa amigliclit 

wurde. 

Freilich wird Uberall zunächst die Mitwirkwig des 
Scimerr' sehen Ehepaares ntttbig sein, welche aechs volle 
Jabr» an ihre« Partiaa lamtan, und alwie deren vollendete 
Darstellung auch inMondien VM aiMB Brfslg daa Warfcaa 

keine Rede gewesen vriire — wir WOnscbtell, dass tu Qn- 

serer Herhifertipung die Pi ilu' tzeniHcht werden könnte! 
Aiii h dürlic sich nicht ioichl irgendwo eine »o musikalisch 
gebildele /.weite Sängerin, wie un.«icr Frl. Dninet, fin- 
den, welche die ebenso schwierige als undankbare Partie 
inasttaaallga: 



vermochte. Udxrhaupt fordert das ungeheure Werk einen 
solchen- Aufwand von physischen Krülten, eine solche liin- 

gebuiijj und Ausdauer, dass seine Aufführung nur durch 
d;is Zii.saninientrelYen liesoiulers günstiger Verhältnisse 
IUI. glicht werden ktiini Nicht leicht wird z. B. eine 
Biihneiidirection den Husikern fUr die Durchführung eines 
Werkes, Uber deasaD Einstudiren 3 Monate lang alle an- 
dere Ariwit ruhen nmst, ein besonderes Honorar von je 
SO PI. ausbeiahlen kSnnan, wie dlrn hier gaaebaban iat. 
Und hmte unsere Musiker nicht die lIolTnung auf grdssere 
Aulbesserung angespornt, sie hvtten vielleicht den tbeuereo 
Handel nii hi umgegangen — dflOD Jeder Uagt Ober aina 

nie empfundene Krinattiing. 

Am Sonntage den M. Juni wurde «las Werk zum vierten 
und wahrscheinlich letzten Male gegeben. Die mangelhafte 
liesetzung derLogen, der Galaria und des Partarrai Dewies, 
daas dar Erfolg bei den anten Verstellungaa mir ein 
Muaaarlioher war. _ 

Musikfest in Braunschweig. 

>;Da ODS ein Originalbcricljt uIht das obige Fe«l, dem wir teltktl 
i' ' lit beiwohnen konnten, Dicht zugegangen ist, so «Iruckea wir 
iiK-r, inii Erlauboiss des VerfaMers, des Herrn Dr. J. Scbladebach in 
Uanaover , dm Beriebt ab, den dsnelto ia aaiaar aitaiMehaa Nord» 
see-Zeitanvt verOSbatlicbt bat. aas «elehsai wir Idee eiaigBi Da« 
weicntlicbe auunscbeiden ans ertaubt haben. D. Red.) 

Das grosse Musikfest, welches in den Tagen vom 10. — IS. 
Juni d. J. in Briiunschwi-i^- uiiler reger Belhoiligung gefeiert 
worden, darf in mancher Üuiiehung für das musikalische l-eben 
des nordwestlichen Deutschbnd, wo seit längerer Zeil derartige 
grosse MusikaufTührungen, im Gegensatz zu den kleinern oder 
grüssern • SUngerfesten > , immer seltener geworden sind, als 
ein Epoche maebendes angesehan werdan, und der Brauo- 
eehwaiger aVaretai tOr ConeerUanaIfct hat alah dareb daa Arrange- 
ment desselben ein neues, höchst anerkennenswerthea Verdieaet 
um Fördening des Sinnes für die Tonkunst erworben , zumal 
(Iii i:;inihane Hindernisse und Sctiwicrixkeiten dabei zu iiher- 
wiiideii, wesentliche Oijfnr in jeder Beziehung zu bringen 
würcn Nur grosso Liebe zur eillen Sache der Kunst, treue 
ilingebuiiK, ernste Ausdauer und uneigennützige Opferfreadig- 
keit haben et möglich geoucht, jene Schwierigkeiten zu b*- 
alegen, vor den Opfern ntaht anrflcfcnseiirecfcen, and dadnrcb 
ein hl der Tbat bedeutendes ResoHat zu erzielea, einen kinal* 
lariadien Genuas den Ausübenden wie den Erophngenden zu 
bereiten, der im Allgemeinen als ein sehr wiirdi|«or und liolTenl- 
It iK'lilb.ir ii.irliwirkender bezfirhm^i \\-i ilfn d.n'. Wer, 
wie >sir, seit liiiiger als drei Oeceiiuiuii üelet^enheit fjeliaht, 
derlei Musikfesteii an verschiedenen Orten beizuwohnen, dem 
sind die gewalti§:en Hindemisse nicht fremd , weiche sich ans 
luaocherlei, hier nicht specieller zu entwickelnden Gründen dar 
vollendeten Ausfiihning der an Gehör gabraeblen gri to a r en 
Tonwerke namenllieh da entgegenstellen, wo'nleM, w(e i. ■. 
bei den rheinischen Festen dieser Art , ein fesler, in sich ge- 
wissermaa.ssen geschlossener Kern uiusik.ilischer Kriifte vorhan- 
den ist. il e (luf h r>'uehuli<iäig sich wiederholendes gemein- 
same s Wirken aucli luit-und untereinander schon bekannt und 
vertraut geworden sind, gegenseitig sich miteinander musikalisch 
eingelebt und an eioander gleiehsaB abgeechtiffen haheo, and 
es ist daher aneh bei dar lauithaitaBg BhaHlM »alaa*aliaB, daaa 
nur du antar den «bwaUandn üiM aia a sittitab Baata, 
nkhtdae Tellendetegegebanwerdenkflnne. DabelwederM 
viel noch zu wenig zu rordern, — weil eben das omöglich Bestei 
ein immerhin Helalives i.st — weder durch blinden Enlhusi,is- 
mns cKler durch scheinbar überwältigende Einzelheiten ;oR 
Aeussarlichkeilen) sich beetedien, noch auch durch ideeUe, die 
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Auge vorHenafc, •frfarf eraitniirte Anlönl«rmteo eiiiM 

muslkalischeii Absolnltsmns rieb zur UnUQlgkalt TerMteit xa 

la.«i^ii . iln/ii ucdiirt rfu'ii, iii'lirii (!cii soiiüligon ErfoniiTiiisscil, 
«iiji; reiche iiiiil .11. -^:,iileliiilf Krf.iliriin^ , ilie ja iibpr.ill , zumal 
bei dem l rlluMl u1;it ■iu*<or;:e\s <jliiilii ho \ iirMiniiiimsso. übcr- 

wieseDii dazu beitrügt, de» richligeo MaasMtab Huden zu lassen. 

Für liw MnalkfM wann nhlreiolw vaA bedaulnd« KrtKe 
aa^aboteii, 3 DirfgeaMn (teraoiar % von «MwtMs), 4 nam- 
halto Vertraler der Sotoparlien (fl StHgeriomn ond 9 SSnger) . 
ein SäDKerclior von iiO Inacb dem FesIproKramtn (71 im So- 
pran, (00 im All, 76 im Tenor, 93 ImBaNs iiml ein Orchester- 
personal von lO;« Personen 'i\ erste, I /wni.- \ ioliiien. H 
Bratschen, it Celli, II ContrabUssc, doppt'lic Ulli.ser ptc. ge- 
wonnen, auch eine neue Orgel im Concerilocal aurgestcllt v^or- 
dao. D«n Kam des SSngercbors bildeten — über die Hälflc der 
fllUHIimillW — die Braonschweiger (Singacadeoile , Lieder- 
toM, MlmMTSManfrareiD), denao ■tob, nuhr oder minder zabl- 
reicb, WoMluibBltd, Hildeahelm, Halberaladl, Qaedllnbarg, auch 
einige aus Bremen angeschlossen hatten, wührend das Gros des 
Orchesters durch die königlich hannoversche Capelle *0 In- 
RlriJiin iit.iii^lrii VI r'.rclen wurdi», Jeiii sali liichlign KrUfle der 
Hofc.ii>elle /u Iii hiii-! Iiweis; 'II mid Detmold 117] etc. zuge- 
sellt bation. T) 1^ i iRerilücal, die überaus geräumige, an sich 
d«r UaagwirkuDg der Maaaeo durcbau« gfimlig« (frübere) 
Bgydiaa'Kirofa«, wiMt in Jeder BatehuBg treffliiih §auuuA 
«•rta 4BrtoB, ««no nm dialBr Snifa galratw bStM» die su 
ttarkfl RewKiaoc vielleiebl darcb ein« einfach« TerMendang der 

Halbrotuiiilf. wrlrl.e drii ('bor der Kirche bildet, milteist Drape- 
rien oder auf aiiiliTe lihiihclic W eise, /u rir.issii;('n und zu regeln, 
wSihrend jetzt die nackten \N.iiidf, di>' Pleilri i lr iiri nicht 
wenigen Stellen Scballwirkungen erzeugten, die die Hube und 
Klarlieit der Tunmassen bei der Ausführung nicbl unweeentiicb 
beeinlriicbltgtco. Aocb Tetaduteo wir m§m eioa, weno imner- 
bin nur einJWbe AmMämttäkmf im Loeali «lini dwA Ooir- 
laadao «dar dergi., die den hoben kahlen Winden ein flrennd- 
Kdiares Aoaeben gegeben faabea ond onler den obwaltenden 

Verhiiltnissen vielleicht sop.ir der Aku-^lik pünsÜK seweson "^cin 
würde , wiilirend der Kuslenpunkt dabei kjutii d;i in Hclrjulil 
koiiiiiK'u IkMiiiilr. \v(i luan mit s(< ausscrnrdriillu Iht l ibfralilat, 
wie grade bei dem Feste in Kedc, dieses sonst so schwer ins 
Gewicht fallende Moment geordnet und ausgeglicheu sah. 
Ucberiuupt macfale auch die Stadl aelbat dem Peate gegenüber 
«k» etwa* kOhlao Eindrock, nnd et dSnkt ans. als Utten aU 
di« groitan AMtreagnagaa «ad icoiluingen der Verinlssisc 
des Festes, deeCoaMele. woU aneh ein wenig mehrlassere 
Zeichen lebhafter Theilnahme beanspnirheii diirfen. 

Das Test war, wie herkömmlich, auf drei Ta^e berechnet, 
deren erster der Auriührung von grö.ssereii Virt hhclien Werken 
und deren zweiler der l'roduction von bedeutenden Composi- 
tionen welülcbeo Charakters gewidmet war, während der dritte 
Tag «in« reich« Auswahl v«n Solovorirtgeo, neben ein Paar 
OuverlGran nnd GeisogsehÜren ■— das sogsnsnnt« Virtaoteo- 
eooceri, — den Musikfreunden darbot. Das Festprogramm mnM 
als ein selir glücklich gewühltes anerkannt werden, wenn auch 
unseres Dafiirliallens die Masse drs fri-iuebiu i.iiit freudig Ge- 
Iraleneu ein weui^ das Maass überschritt, su taLUull auch für 
angemessene .Vbwecbselung gesorgt wurden war. J. S. Baeb'ä 
Simctus aus der grossen Hmoll-Messe und Hündel's ».Samson« 
an einem Al>ende, maclien an aufmerlisam Ausführende wie Zu- 
hörer doch unleugbar sehr bedeutend e Ansprüche, «od Gleicb«« 
«M manTcn dem Ksparlolr des nretten Abends (Beethoven*« 
grosse Leonoren-Ouvertüre in C, eine Reihe von Sceoen aus 
dem I. nnd t. Act der »Iphigenie auf Taiirisa von Gluck, Alt- 
Arie von Krancesco Rossi aus der 0[mt iMitr.uir-.i, Hyniiie von 
Mewes und Beelboveu's neunte Symphonie mit Churenj sagen 
ditto. Anoh das Vhineaeneoneert., des« wir b«iMwoho«n to- 
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das« vsrhinderl «iran, «nofaim fiberreioh aungsstnitet; «« 
bneble tS Nnmmem <9r Orebaslsr, Orgel, Clavisr, SohH tind 

f'hur KO^'Ui.;, vrui Mo7;iri . tl:indei, Chefubini , $^pohr, Weber, 

Meiidel>^oiui, Scluiberl, >elu]maiin, Hossiiii etc. 

Wir nannten oben das Braunschwei».-er Musikfest ein Tür 
den Norden Deulsciilands gewissenmaassen Epoche machendes. 
Dem wahren Musiker, dem ernsten Musikfreunde wird das 
sicher als keine Oeberlralbung ersdishM«, wsnn vir lur Be- 
gründung disser Ansebanong auf den Umstsnd hinweisen, dsss 
in Braunschweig tu diesem Jahre unseres Wissens zum ersten 
Male in diesen Gegenden der Versuch gemacht worden Ist. 
II .1 II d ( I s wiuiderbar sfluitK Oralorium uSamson«, 

in welchem wir mit dem Keslcuiiiile in der Thal das oHaupl- 
werk des Festes« erblicken dürfen, nielil in der bisher gebräuch- 
lichen Weise, nach i. F. v. Mosel's wohlgemeinter, auch für 
seine Zeit wirkungsvoller, aber doch au hslSf« g «n«t, um nicht zn 
sagen v«rballhomterB««fheiUmg, sondern Iren und snlhentis^ 
nach derOriginalparllturdeslfelslersiarAufnihrungni briogea, 
wie sie in der trefflichen Ausgabe der Hrindelgesells<'hrifl, einem 
l'roducle sorgsamsten kritisch -historischen Edilorenlleisses, 
vuiliri;! >|ii 1 itll luf den hiiiunelwcilen Unterschied zvMvclien 
der Moser sehen und der« irigin.ilausgahe einzuj-'elieii, wäre hier 
kaum der Ort. Nur das sei erwähnt, dass <lii i r-.i. re, abge- 
sehen von der, zum Theii barbarischen Vorstiiuimelung des 
Tesle« und selbst des logtscbeo Zusammenhanges durch man- 
eberiei Ausfanaunfsn nnd snder» WiilkOhr, bskanollich dan 
Versuch gemscbl hat, die von Hündel aherall In sthien Oralo* 
rien verwendete Orgel , neben weirber dann nur vereinten 
neben dem Saileui|uartelt zu tiaiiz bestiuunler F.irbuii^' eliiche j 
Diasinstrumente genininhin Oboen, lliimer und \ orkiirnnienrleu 
Falls Trom|>eten und Pauken) hinzutreten, durch selbständige 
HinzufUguiig des Bläserchors zu romplaciren. DST Streit über 
die ZweckmSssigkeit und die Berechtigung dieaer weaontltchen 
Abindening l«t Ubigai« MliisiRliab anindri galUH« wwdsn, 
«nd dl« Blosslnan Mban J« noch «nbjaeliver Ansdnanng aicb 
dafür odar dawider enisebieden , ohne dass es zu einem wirk- 
liclii II. künstlerisch iii'iiii^,eiid b is iitcn und deliniliven Endur- j 
lliuil i^ckummen wäre und h.itle ki ii[ii>-.'[i kiinnen, so lange nicht ; 
die Möglichkeit der |irakliscbeii l'rui geboten war. Freilich j 
musste auch jeder l'nbofangcnesich sa^en, dass eine Beart>eitung, 
eine Uebertragung auch im günsUgslen Falle den Charakter des 
Originals verwisdie oder doch wessnUich beeintrtchUg«— dass 
der speeUeclie Charakter dea OrgaMons und aeine eigenthOm- 
Boh« Firbnng und Wirkung in kehwr Weise, aneh durch die 
gesdriekteste Gruppirung der Msslnstromente nicht, ersetzt 
werden könne. Wollte man iiidess vcii drr l'ipliitsfdrdiiran;; 
der niÜL'liehsten Treue gegen den (liiniiioni^leii und seine Inten- 
tioiirii iib^L'lieii , i;t\m>^' iijjii, iI.I5> den IjetretTcndcii Üralorien- 
auffuhrungen bei uos nur höchst seilen eine Urgel zu Gebute 
stand Idenn selbst in den Kirchen niaciil« die verschiedene 
Stinunong — Kaaun«^ nnd Ghorton — aisaeberiei Scbwierig- 
kcMsiO ; sog nott ftrasr In Betoneht, ds«« Bladel sn den be- 
treffenden Werken keine snsgescbriebene Orgelstimme gegeben, 
da er, der mtcbtige Orgelmeisler, diese selbst frei bei seinen 
Auffölirungen Übomabin : mussle man endlir Ii ^irb sagen, dass 
auch Mozart derartige Beai beitungen voiu ^ .\le\.indersfesi« ; 
und dem »Messias«) gegeben: so konnte man vielleirtit y^'neigl 
.sein, sich für das Surrogat zu erkliiren, auch möglicherweise 
um nicht für einen steifen Pedsolso oder Stuben hockerMian 
AnllquiUMenkrlmer gebsilsn su ««rden. Deim die ttbaryewa 
Mehmhl der ünsikar hHcfct (allerdings bK Dnradit und sehr 
zum eigenen ond zum Schaden der Sache) meist geringoebltzig, 
mit spüiltschero Achselzucken auf den kritischen Aesthetiker 
herab, wenn sich derselbe iiirlit .mcli |ir,iklL-.(h ,ns u/iir Zunfl f- 
höriga auswoiscu kauu, während doch die zünftigen Musiker, trotz 
alles hoetaailbigen 8 p r «bsn «, oftgnr g«wallig« BsriisreD bi dar 
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loMlsiud! — Hendduohn war es. der 2unacbsl darauf aas- 
fjlnft, Händel'i; Oratorien \on dem rrrmileii Bpiwerk lliuiilicbst 
ra befreien uii<i lies Meisters urs|)r iiii|^li( liei) Inleiilionen narh 
MöglicbLcil zu ilirefu hechle xu MTlielfen. Iiidcis uucti ihm 
«landen dazu noch nichi alle Millel zu Gebole. und die Wieder- 
I hentellung der ungetrübten l'rsprünglicbkait, 80 weit irgend 
. «TCidibar, konnte erst gelingen, nacbdett «llei vorfaaodene, 
! wom Theil sehr scbwcr saglngiidie Material sorfcsam durch- 
I foTteht, kritisch geslehtet und allgetneiner zugnnglicb geinaebt 

■ worden war. D.iss dies gesehebeii , hat die musikalisrhe 

■ Well yor Allem dem neuesten trefniclien Biographen lländel's, 
Kr. 1^ Ii r y s ,1 n d e r , zu danken, der i;<Tailr in iler j^ewissrn- 

, baftestcn L'ulersucbung der Orißinalh.'uidschririen, wie in deren 
Vergleichuog und der Faateteliuug der> musiluliM hen Textes, 
' wie er jetil achoD in «inar Reibe voo Bauden der Werke IUd- 
j der* io dar AusgalM der Oantoclicii HlmMfaaaliacfaaJI TatUegl, 
10 Überatta DmltMawarUMS und Badeutandes gaMslet hat. 
' Gegen solche un verwerfliche und unanwtSssTIche, weil urkund- 
liche Zeuunisse hilfl iiiif die I.iinj^e l>eii, w iiii-r" illi^'i s Slräulu n 
de> iillcn Schlendrians Oller der iiiiiiuleiili ii hlnhiLarie ' (ir.idu 
Felix Mendelssohn »ar ein \ iel zu feiiier Kopf, ein \ \<-\ zu uisscn- 
, »rhafilirli gebildeter Mii.siker , ein \iel zu bedeutender, Uchl 
' künstlerischer Geist, und bei allein bererhtifjten Selbstbewussl- 
; Min eioa viel zu bMchaidaoa und klaren üriiaden au^biglicbe 
und nachcabeode Natar, als daas «r dem Kamllat derartiger 
griindllcher Forschungen nicht gern beigeatimrot und ihnen seine 
An!«chauiing initergeordnet oder accommodirt hülle. Dasa dies 

iaber, nai li s. ii . ir. 1 1 Oiinscheiden , eine An/ahl seiner blinden 
Narhtreler uuil N ulibeler nicht vermag oder nicht will; ilass 
eine ne\\is.<e rlieiniKelie Colerie in vornehiHthiiiger, sich (.'egen- 
seilig anräuchernder »Weisheito noch beule slocksleif in VeTbn 
magistri schwört und eigenüiiinig die Rc^iultato der küiislleri- 
scban Wiasenaehaa nicfat nur Ignorirt, aondem sie neidisch auf 
aOa mSglidia Walae barabsnaetaao alch banillit : das ial wenlg- 
slens kein Zeugnisa für ein achtes, ehreowerthes Kunstütreben, 
denn es gereicht offenbar der Kunst und ihrer Wissenschaft zu 
ern^llidicni Nachtheil, zumal wenn derartige Persimlirlikeilen 
irgendwie eine Bedeutung, einen w eitergreifeoden fc-intluss im 
Musikleben der Gegenwart tieailzen. 

Nach lUodel'sOrigioalpartitur also» natflrlteh auch mit manr 
chen Atialaaaanien (diar nur aoleban, wie sla der ITaiatar 
: selb«! bei vielen AuflQhrungen angeliraelrt), mit Unterstützung 
; der Orgel, die «dabei, allerdings niemals selbsIXndig, nur gn- 
wlssermaas."ieii «leii li:if nu.iii-.rlii ri llin)iT^rt:ii J liiKIet, \ou \\el- 
j cheiu alle einzelnen SluiiiiLrii iiis,l IusUüiihmiU'. lüilividiien ver- 
gleichbar, .sich .ililiehen, !■ — und mit Verweniluiis eines Cla- 
viers, an Stelle des Clavicembalo , mit welchem namentlich die 
meisten Recitative zu llUndel'« Zeil begleitet wurden: nach 
dieser lUodel'scbeD Originalbearbeitnog taod die Brwmaehwai- 
ger Aaflahmng statt. Dte AusariiaUang dar OrgalaUnMM war 
vom Organisten Hm. Emil Weiss aus Gbltingen (der dieeelbe 
I auch vortnig'i , die Clavicembalo- Stimme vom Nusikdirector 
I) e(>|) c aus llatnlmri.' fan di -.>^ru S'ullr, da er leider erkrankt 
I war, wir Hrn. Berel) l aus Brauiisrhweig am Fliipel sahen , 
unter Verständigung mit Dr. Clirysander, auf den Wunsch de.s 
FcatGOmites übernommen worden. Und wenn wir nun diesen, 
hl gawisser Hinsicht immer gewagten Versuch einer Auffiih- 
mog nMb dam Original, ninSchai als einen für den Musiker 
hbelMt tnlarctaanlaa nnd an alcb lalir damkenawarlban benleli- 
nen müssen : so dürfen wir doch auch lu unserer aufrichtigen 
Freude noch weiter gehen und die, aus der eigenen langjSh- 
rigen Erfahrung (wir kennen den Händrl-Mo'.eS'sr lif n S.iiusun 
hinlSnglicbj im Vergleiche mit der neuesten, und ebenso aus 
dem grossartigen allgemeinen Eindruck, den die jüngste Braun- 
, achwaigar AoflObrang hervorgerafan,gaaehöpne Uebaneugoog 
' conatatiran, daaa Janer VefMeh, irott ao nandwr Arn noeh 



arfbSngender UnzulrUglichkeilen und MUngel , als ein an sich 
und in sich durchaus gelungener anzusehen, und da.ss die 
m.ini)i}.;f.ic hen , <i jiriori aufgetauchten Bedenken, die Vor- 
urlheile gegen diesen »Hückschrittu [als ob die bewussle Um- 
kehr vom Irrigen und Falschen zum ursprOllglldi Wabren und 
Richtigen den Namen eines »Rückscbrilla« vardtanlal) aiagraich 
und gÜDaenl fiberwnndan wonkn «Ind. Und In diesain so 
bedaatandao, so Obarat» wiehligen Baauilat, In diesem durch 
willenskrinige Tbat eribchtenen Vsttietischen und ethischen 
Siege beruht nach unserer UeberzeuKimt.' die wahrhaft kiinsl- 
lerUcbe Bedeutung des Braunschweiger Musikfestes. 

(Bcbloss fnigt.) 



MulU*beB i& Baadnaf . 

A. Wenn wirancb IStt dem Monat Mai unsere Cunrertsaison 
als beendet betrachten kSnnen, so fallen dorh am li in diesem { 
Monat nicht seilen noeh einii;e r.iin<erle vor, die «ir aber ^e- 
meiniglicb als verspätete Nachzügler ansehen diirfen. In diesem I 
Jahre zumal waren dieseitMSu vollends von keiner Bedeutung, ' 
da der Frühling uns mit aeioan Reizen gieichaam Oberschüttete, 
was eineSeltanhait bat nns tat, an daaateB daaPabUetm ancta 
Uabar daa Frala andii« tmd aueb diaOpcr nkbt mehr in's Theater 
sa locken Tarmochte. Blicken wir aber lorflek und betrachten, 
was in diesem Winter hier geleistet ist , so können wir wohl 
mit BefrieJti^uiii,' uns daran erinnern. Obenan stehen nun wohl 
die AuffjhriMiL'i'n iIiT \ ersehiedenen Gesangvereine, die viel 
Gutes braelilen und ihre Aufgaben mit Lust und Freude , und 
.somit erfolgreich lösten. 

Dar Cioilianvarein, Dirigent Herr Carl Voigt, gab drei 
Cooearte: I. aPaoloac von Haodalaaobn; Soiialao: Frl. Strahl 
aus Belli« (Sopran}, Herr Otto Wolters aus CXto ^Smm), Berr 
Sehviza von fater (Bass), die Obrigen Solopartien von Vereins- 
mitglledem. 1. »Das Paradies und die I'erin mui Siluimann; 
Frl. Wigand |Sopran^ und Herr Schild iTenor} aus l.i i)i/.ig, Herr 
Srhulze H.iss . :i . Cliiire .1 capella nebst Orgelvortriigen. vAus 
tiefer Nolhi und > Hichte mich Gott« von Mendelssohn. »0. 
Lamm Gottes, unschuldig! von Eccard. Crucitixus, 8 stimmig, 
von Caldara. Chor von Heinrich Schütz. Motette »Jesu meine 
Praudo« Sallmailg vea S. Badi. Ainaer einer frelaa Binleltiing 
spieile Herr Organiat Armbrnsl die DmoO-Tooeata vwi Bach, 
und eine Einlage vwi ibm aalbal Aber daa Choral: aJasa 
meine Fretido« zwiadMO dar etateii uad twaüen Hillle dar 

Motette. 

Ihi' Bachgeseii^chaft lOirigent llerrOrganist Armbrust) 
gab drei Cuncerte: t . »r)asAlexandersfesl«vopHUndel ; Frl. Strahl 
[Sopran,, Herr John aus Halle ITenor), Herr Schulze (Bassj. 
%. Drei gaiatliclia Lieder für All mit Cbor and OrgelbagWlong. 
Zwei geialliebe Lieder von Frank nnd von Deemer. Alt-Arie 
aus dem Weihnachtsoralorium von Bach mit Orgel und obligater 
VioKnbegleitimg. Motette »Lob und Ehre und Weisheit und 
Dünk'i von H.n Ii All-Arie aus Josua mil Ürgelbegleitung. »Ehre 
sei Gull' villi Burliiiansky . Die .\ltsoh gesungen von Krau I'.h ira 
Beliiens aus l.iindun. Violinsolo gespicll von Herrn Car! Hose. 
Ausserdem Präludium in C-moll von Bach, gespielt von Herrn 
Organisten Degenhardt und Präludium und Fuge in E-moll von 
Bach, Harr Organiat Annbrnat. S. Psakn »0 preia't den Harnia 
von HIndal, laalnnneDUrt von Annbrnat. Hagnlfleat, ntolWhn- 
mig von Bach, inatrumentlrt von Robert Franz; Solisten Frl. 
Strahl (Sopran) , Frl. Baar aus Berlin (All) , Herr Otto (Tenor/, 
Herr Schulze iBass) . 

DieAcademie des Hrn.Ur.Garveus führte den «Jephlha« 
von Reinthaler auf, worin Frl. Mandl, Frl. SdmAf HlUT ITSfinor 
und Harr Hill die Solopartien aasrähr)en. 

DieAcademie von Lndwig Depp« bradde in iwal 
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Cciinerlcn t\t:u xMt'ssinsa von Hiindel mit Frl. Tidjeiis , Krnu 
Joachim uiui den Herren Ullo und S>.'lial^c. sowie das Orato- 
rium «Sniil« von Ilündel mit Frl. Maixll, l'r.iu Joullilll UDd den 
Hann Borchers n» Wieabaden uod Schulze. 

Die Aetdemle unter LeHong der Herren GruDd und 
Stockbensen liUirla im ersten Conrert die iSdiBpfong« von 
Haydii auf. Herr Slockhaasen dirigiric, Frl. Schubert, Herr 
Dr. Giinz und IIt.Tr ScIiiiIac >.:int:i ii die ."»uli ; l's.ilin \on Men- 
delssohn: "D.i l'-r.ii'l .uiv l-:i,\|>I.Mi 7ii\i<:. Im zweili'u Cnncprl 
wurde die Joli:iiiii''<|>;i'-'~'i'ii mm Um h .lulVi'fiHirl . Uurf M isi li- 
kow!«ky diriyirlc. Frl. Mandl, Frl. Drasdill, Herr .S'lineidL'r unil 
HcrrStocLhausen hallen die Soioiiarlien intic. Herr Kirchner .ms 
Zürich begleitete auf der Orgel, Herr Armbrust auf dem Flügel. 

Ohne In eine gint genaue Krillk einznjteben, darf den 
Antmbrungen im Ganzen das anerLenncndslu Lob wohl zu- 
erkannt werden. Uebrigens haben wir nn der letztgenannten 
wohl einige Aus.slelhingen zu iinichen, die sich aber melir 

I auf die Uus.serc Anordnung beziehen. Eü waren nUinlich zwei 
verschiedene Chore einander gegenüber aufgestelll, von denen 
der eine, die Deppe'ache Acadcmie unter Dü*ection des Herrn 
Deppe, die Choräle sang, der andere Chor, die Grund - Siocli- 
hnnen'scbe Academie, die Cbllra der Juden. Wir kSnnen diese 
Atthlellunft nicht billigen, da das dramalisehe Element' In den 
Chören der Juilen und die Glauben.<;betrarhlungcn In den Soli 
und Chorälen sich srlion so hinreichend abscheiden, das« dieser 
Süssere mehr the.ilr.ilist ln' FlTrcl iiirlit \iin Niillicn ist. Ucber- 
dies ist das Publicum gar leicht geneigt, über solclieni iiu.s-sern 
BfTect die Hauptsache zu vergessen, und Ubersicht so den 
rigenilicben wahren Werth der Musik, wie es denn auch hierwobl 
der Patt war. Bs ieltn eo km bedenkUoh, xmA rfod wh- aewias, 
daas wenn dlea sehOne Werk spster einnal ohne sdehe Anf- 
strilnng wieder aufgeführt wird , der grSsste Theil des Publl- 
cntns von der grandiosen Musik die grüsste Hälfte des Genusses 
eiiibüsst , weil ihnen dieser liussere Kirect , der doch eigent- 
lich nur Nebensache, geiKJMininn ist. Auch mit dem VorlruL' 
der ChorVde konnten wir uns nicht einverstanden erklilren , da 
dieselben mit einer gewissen Hast gesungen wurden, die dadurch 
noch mehr hervortrat, dass über ehM grosse Zahl von Ruhe- 
pmkten ohne AntaHball Unw«( feselit ward«. Bsdi fall in 
seinen kfiaatUeh vendihuigMea ClMffsibsndMünBcen die Har- 
monie bei den Rnheponklen stets aaf einen absÄllessenden 
Aecord r;(<riihri, wo die Kutie bedingt molMlnt, SO dass es ge- 

] wallsam ist, über denselben rastlos weiter lU gehen. Der Text 
kann dabei nicht den Ausschlag geben, da, wultte ni.ui sich 
nach den Interpunktionen richte», andere Ruhepuukle inmitten 
der Choralzeile angebracht werden müssten. Die Orgel bo- 
scbrinkte sich meist auf die Be^itnnf der Cborüle und war 
dort Too fülerWifkong, das Vehrige worde «nf dem g^ 
sptelt. Wenn wir dar Begleitung der ReelMi*« mif tshlM Wolso 
den Vorzug geben woHen , so klingt doch bd den BaeVscben 

Arien ein modernus Forlcpi.mo (selbst wenn es, wie man es 
Jetzt gern thut, um das Historische zu retten. (..l.iNicenibalo ge- 
nannt wirdj zu dick, zu liiilzern, als d.-iss wir nicht einer mit 
Uiscretion und eingehendem (ieschmack ausgesetzten Instru- 
mentation den Vorzug geben sollten. Scliliesslicb sei noch er- 
wähnt, dass die Chöre der Juden, bei denen der Nünnerchor 
der BndigeselliclMft itwndBehst mitwirkte, fon der Grand- 
Stoekhmsen'scben Acadcmie schwungvoll und prScis und auch 
die CborUe, oben Gesagtes abgerechnet, rein und sauber ge- 
sungen wtirden. 

Das Philharmoniselie Coinile gab sechs Cnncerle, die 
von Herrn Stockhaiiseti mit Fifer geleitet wurden. .'^ympll<UHeu 
und andere grosse Orchvstersucbcu bewahrter Meister bilden 
hier die Grundlage. Virtuosen, die darin sich hören lassen, 
sind verpflichtet, neben andern Saohen ein grosseres Concert za 
wtblen. 



Wir liiirlen in diesem Winler in diesen Conecrten den 
Cellisten Lübeck aus Leipzig tuid den Violinisten (irüii aus 
Hannover, Frau Schumann, Herrn und Frau Joachim und 
Herrn Hans von Bülow. Im letzten spielten die Herren WU- 
helmy ans WIesbndm «nd Theodor Kirehnor sjw ZBrieh. 
Aosserdem batie das ComM noch ein exlra-phnhannonlsehes 
Concert znr Geburtslagsfeier Hlnders eingerichtet, das aber 
den Erwartutigcn in so fern nicht entsprach, als HMnilfl .mi 
wenigsten darin verlierrlieht w urde. Die Pastoralsv niplifuiic 
Ui/lMIilach s billele den Il.iii|>tl>esi;uiilllieil und war Hiindel nur | 
durch einige kleinere Sacheti nebenher vertreten, unter denen 
Frau von Bronsarl ein Claviereonrerl spietle. Herrn und Frau 
Joachim bürtea wir ausserdem noch in einem Concert, das 
Frl. von Asien vsransl«ll«i hatte, nnd auch Fnu Sehumaan pb 
noch dn eigenes Cmesrt. Pfir thro Ponslonteaaso gaben die 
Musiker ein Concert, das Herr StoekhauMnleHete, nnd In welchem 
Hi ir Wi'lielmy .spielte. Srhnherfs (lebiirtstag wurde gpfeierl, 
indem Herr Stockhausen an diesem Tage ein Concert gab, in 
welchem er den Schwanetigcsaiig \ortrug. 

Am Todeslage Beelhoven's wurden dessen vier Ouvertüren | 
zur Leonore und die Eraica-Sympbonle in einem Miltagscon- i 
ccrte aufgeführt. Auch Herr Kirchner gab in Verbindung mit 
Herrn Stoekbsosen eine Soirfe, in welcher er das Schumann'sclM I 
Clavienpiinlolt mit den Herren Rose, Maschkowisky, Beer nnd i 
ilegar .spielte. Herr Sloekhansen sang Lieder von ihm und er ; 
selbst >|iielle noch einige Olm lei i niii|i"^i(iiineiiei^ener Erlindung. 

Genussreiche Ai)ende waren die seclis ^uartetlsoireen der , 
Herren Boje, Hobnroib, Schmahl und Leo, die dordi sebSnes | 
ZusammcuKpiel sich auszeidmaQ. 

Die Herren Kaiser, Haotd, Kupfer ood Wiemann gaben vier 
Quart etlunterhallun gen und bnden verdiente Anerkennung f&r 
Ihre mit Pleiss einstudtrten Tortrtge. Ausser diesen fanden 
noch vier rntorhaltungcn statt , in welchen die Herren Rose, 1 
,M.i.schkiiwsl,y . Beer und Ilegar \eigcliiedene (Juartelle g"' 
\oitniueii uikI Herr .^^lurkhausen sang. Die Herren Büje und j 
>on Holten hatten ilrci Hectlioveii-Ahendc veranstaltet, in denen . 
sie sümmtliche Sonaten Beethoven s für l'lanoforte und Violine i 
mit Heislerachaft vortrugen. Die Pianisten von Hollen, Christian 1 
Wllsr «od Niemann gaben jeder fOr sMi einige Trioanüdsn, < 
worin meistens die Herren B^e und Lee bsgieH^ea. ffier dlir- i 
flm wir auch nicht unerwihnt lassen , da«s Herr Osenr Smith, ■ 
ein junger talentvoller Pianist, im Anfange der Saison noch eine 
Soiree gab, bald darauf aber nn< h kurzer Krankheit starb 1 
und schmerzlich vermis^l und ln li iucrl waril. l anden iiiuiauch 
sonst noch manche Cuneerte und Unterbultungsabende statt, so 
dürfen wir solche als zu wenig Interesse für die Kunst l)telend 
wohl unbesprocben lassen und führen wh' hier denn aooh nur 
knrs an, dass Hsrr tUbnaiiQ sohle OeseOsdiall ia drei CooeaiMi 
Mfren Hess. 

Die Oper bedeutet unler der jetzigen Directlon wenig. Vn 

Brucli's Oper nLoreley ward freilich mehrere Male gegeben mit 
gi:inzeuder ,\ussialtiuig ; abiT nur wenige Mitglieder konnten ihre \ 
Aufj; ilieii />:fr iedenslellend losen. Frl. Spohr wäre die einzige, 
die wir lierxiir/iihebcn haben. Herr Capellmeister Riccius gab | 
sieh freilich alle .Mühe, dio Opor SO viel wie möglich zu heben; • 
aber nach vieler Aoatrengtag waren Differenzen mit der Direc- | 
Üoa enlslonden, so daae er sein Amt nioderiegle. j 
Hervorzuheben haben wir noch die Voriesungen , die Herr | 
von Dommer aus Leipzig über Geschichte der Musik hielt. Hit i 
tiefer Sachkeniitriiss uuil inlercssaiil in der .Vuj^führting entrollte 
er das Bdd der Musikgesciiiviile vor unserm geistigen Bück und I 
was<o so seine Znharcr Ms snfs letzte Wortdstwmd *a fa s s e ln . | 

I 
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Beridito. 

Bajel. B. Die erste AiirrUhrunit der M.illli'itis-l' is'iinn in iler 
Schweiz hat am 16. Juni \ or oinciu sehr /.ihh i'ii hi-ii I'ubliciiin 
in unserem Miiiisicr sLill^cfdiKli'n uiiil einen ilm ; lisclilaj^t-iiilcii 
Erfolg gchjibt. Wir verstellen liierunter die Uekeliruiig des 
grossen Publicums, das büther von VonirlhaU fttfMi Baoh's 
■Gelehrsamkeiu sich nicht halte losüMOliAn ItSniMN, war Aner- 
kenaung iw Alles ttlwrrageoden GrSne dt«M Wots. Zwar 
war durah die Johanoia-Panion 1861 schau ein bedeolaodar 
' Sebrill zu dieMm vom Gaianurerala angeslreblen Z!ele gesche- 
hen, aber /um vollen Dnrchhriich in K''">>t''^'i' Kreisen Lum es 
I er$l diesni.ll. iJer Hiiiik ;;obiihrl 5eiljsl\ er^liimilirli Mir Allen den 
I heldao Solisten .'^ lue Ii :iuseii iinil St'lineider, wel; iie, wie 
das neuliilie Bremer Helerat SMisle, als Träger ihrer Partien 
weltbekannt sind. Üic übrigen Soli waren in den Ulinden eiii- 
haimischor Kriin«, UDler daoaa wir nur Frau B. Herian-Gc- 
nael nennen woilan. Theodor Klrehner's Orgalbegleilong 
Ist gteichfalls als meislerhan zu rübnea. Obscbon man ihr die 
vollkommene Beherrschung, nicht nur der Aufgabe der Orgel, 
sondern des i;.iii/iMi Werks, und die Freiheit der Wietlerg.ibe 
»nfuhlte, so w,ir «lueli keine Hede von zu starkem Hervortreten 
oder gar von Ccberduekeii ile> Cliurs, m» wenig .ils von sub- 
jectiver Wiederg.ibe, welche von dem llirigen ixi Bach hiiizu- 
gelban hUttu. Die Seccorecilalive w urden mit Ciavier (Musik- 
diraolor A. WaltarJ und Base besMtel. Die Oboi da eactia mit 
iwei engltaehao HOmem beaetal. Behnfc prSetoen Eintrilts des 
Cantu$ ßrmu» im Anrangaetior liess man auf Kirchner's Anregung 
eine Trompete miigehen. Wir können nicht sagen, dass die 
SO KnabeiistituMien dadurch vvic iin andern Orlen durch die 
Posaunen! erheblich gedeckt worden wären, allein der sehr 
schöne EITect des Cunlus firmus im Schlu>sclior des ersten 
Theil.s, wo diese 80 Knaben den Cliorsopran verstiirktoii (ohne 
weitere Slüt7.e| Hess die Trüuj|icle gern vermissen. Einen sehr 
weaenüichen Anibeil am Geliogeo der Aufliihrang hat auch die 
voraögliche AIcufltilc nnserei Mfloslers, die von auawSrtigen 
Giaten rühnKod hervorgehoben worden Ist. Der Zuhörerkreis 
war durch betrSchllichen Zuzug aus der Schweiz und aus dem 
EU.Tss verslärkl. .Nirlil Wefii^re darunter hallen sclion die vor- 
let/:tc Probe, mehrere liunderte die Hauptprobe besucht, uiu 
das Werk durch uiehnnahgea Mren besser kennen zu lernen. 

Von auswärtigen Zulitfrsra neimen wir die Herren Paadeloup 
und Johanne* Brahais, der von Baden aw dar Einladung 
, des Vereins gefolgt war. Die Aawf wn h d l des LelslarcB berei- 
, tele seinen Verehrern «tele Freude. An zwei Abenden spieliu 
er in Pi iv üicirkelti neben seinen Clavierquarlctlen in G-rooll und 
A-dur noch ein (Javien]uiiitett i Manuscript). .So sehr diese 
Werke, sowie die wunderscbiine Ucberlragung von S. Bach s 
OrgelloccuU in F-dtir Anklang fanden, so wurde doch deren Wir- 
kung überboten, als Slockbaueen, vom ComponisteB bcglciiei, 
Nr. 4 nnd 5 der neuen BMnaniea aus •MagelMiei 8Mg. Nach- 
detn norit am Hergeo naoh der AaflQfarnig Eirebner WM dorch 
sein prächtiges Orgelspiel erfreut halte, fand sodann Abends 
eitic für die (ausübenden und beilragenden) Mitglieder des Ge- 
^ san(:ivereins verartslaltete Kriimnerniiisik - Soiree slull. Zuerst 
! spielte Joh. Brahms mit de« Herren Fr. Ilegnr 'aus Zürich), L. 

Abel (aus Basel), E. Ilegar (aus Hamburg) sein Oii;irleil in (1- 
; moll, von dem namentlich der letita Satz sehr lebhaften ficifall 
I erhielt, dann folgte Schumann'! aSpanitcbes Liederspiel«, von 
den Solisten des ««vigen Tages gaanngaa und von Kirchner fein 
begleitet, der dann mit einigen »einer HebemwUrdigen Albnm- 
blätter den schiJnen Abend und die genussreiche Woche schloss, 
welche wobt der Ilühepunkt unMjres bisherigen Uusiklebeus 
gsoent wardsB kann. 



yuehriciitn. 

Aus LoBdoB wild uns fiaebrleben: Me Hindairaler tan 

Crysiallpalast eatsprach den «ekegten Brwartungen. Die Zahl der 

Zuhörer lielrug an dm vier Tagen zusammengenommen etwa 6«, Ott 
l'erson«ii. Mitwirkende waren nahe an 40»o, wovon 500 Inslruraen- 
talislen Verschiedene akusliM.he Versuche, diesem colo»gal«n Mu- 
sikko![nT III Ji'ni rit>i^-'ii Kiiiiiiie iln- iiulhige Resonanz lu gelwo, 
ZBi(!leii sich praktisch, w.'iii(;,leii% tiir ilie ChOre, die ja tineh in ll^io- 
del'S Uralorirn die Hauptsache bilden. Die vorNnfliL' .j'irankton Ac- 
OOrde, von so viel tausend Stimmen gelraKen, geuiihrleii einen herr- 
lloheB Qaauas and waren OAars von wahrhaft packender Kruft. Frei- 
lieh stachen in de« Grade die IhiN ab, die ebenso gut, wenn dies 
thnnlich gewesen wtire, aekuüseh litttea bcsalit seia kitanen. Maea 
Lebcistande and die massslose Deiierladang der die Chdra nnter- 
stutzeodeo Instrumente , wndiirrh gar oft eins sehwerMllige Monn- 
tonieerseugt wurde, mögen davor warnen, dendeiehen Kieseriaiif- 
fiihrungen etwa noch zu uberstLMt'cii. Vom kinisllerischen Stand- 
|i\iiikle helr.irhiel , liii'lel euie soii-lii; M.H^i-iuinli.mlinin sicIht nicht 
SU viele Vorlheile, um we^cn eicii(;iT Kniltstelien mif siininillicli« ' 
Milleltigtes, auf jede feinere .Schiitliniiiii; verziehlen zu miis>en, [)oi;li | 
um die Sache zu nehmen , wie sie ist , niuss mau gestehen, dass 
Alias gatbaa war, um dam Publicum das Fest ao aasieliand wie mflf- 
liota au naekea. Den drei Maupüagen ging ein Probetag •Kehtanala 
voraus, der eine Ausvvahl der autzufUbrenden Werke hol. Oer «Mes- 
sias« weihi« den ersten Tau- it. Juni) ein, bir den zweiten Tag [28. Juni) 
waren zum crossten Tlieil Mummern »u» «Sau!» und »Judas Macca- 
baus« gewählt. Zwei Arien nnd ein Chor aus «Samson«, zwei Arien 
aus »Acis uiiiJ ijiil.sleii., ein l.hor .iw< ».Siloiiioii, und il.ns Krunungs- 
jiiilliiMii ..Z.i('i' ' l'rirtli w;irei> in ilei.'n Miii.- ;.■l■^ll■IU Iiis üunzo, 
ohne £wischen(i,iusc durchgeiioinnien, ilauerle nur zwei ^lullllen, die 
Itepetition von fitnf Nummern mit inbegritTen. Gewiss hatte die Auf- 
führung eines vollständigen Oratoriums dem Zwecke mehr entspro- 
chen; SO febltaidiesem Tagdieeigentliebe Spilaa. OiaAaffiihnmgdea 
»Israet in Egypleo* am dritten Tage (M. Jaol) raaehla riueo wOniigeB 
Beschluss. liier galten die zahlreichen Doppelcbore Gelegenheit, die 
Vereinigung so vieler Tausend« zu verwertlien. Die Ausführung an 
sjinimlliehen Tii.'en unter der, fiir sitlclio Gelrirenheilen liesondi'rs ge- 
ei|.iii-l,'ii V '.\,ir III ll'jruLivKjhtiiuni; ■.!'■!' ^,iiiz .iljuiiriiif n 

ViM li.)lliiis~r i iiie wii /.ji:;li<'|j«, IV'li'T w i II kii ii rl rl;n Anw l^n^lllll-' vnn 
piiinii urnl fiTlr-, vnnder alles M^ia^^ u'-n >ilireileiiili.Ti \ iTw i-intunc 
der ülasMislruiiienta etc. Itosso sicti viel lucrtrculiches satjen. Noch 
sei der «oilttea gsdaeht, denen die nicht faaoatdaMwaHha Autobe 
gestellt war, oll nnraittdbar nach den von 4MI Mmmea lud In- 
slrumenleo sieh entsprechend horhar zu machen. Das Aullrelen von 
Mlle. Adeline Palti war hei dieser Gelegenheit Mr die Menge von 
grossem Interesse, obwohl es sich leicht bemessen hess, in wieweit 
Ihr die Tieli! lies (i.'liihls.iiisdrucks lür ^teilen wie »Ich weiss, dsss 
mein t-^riiiser lehl« lu (ieliolo siehe Wer in dieser Riclitunn ihre In- 
dividualilat herucksichti)itc, kunule inil ihrer l.eisliiiii; vmiIiI zufrieden 
sein , die ubri)icn Damen Lominens-.Sharrinston , Hare|i;i . Kiiders- 
dorff, Sainlon-bolby waren bewahrte Krane, denen die Herren Sims 
Reeves, Cunimin)(s, Weiss, Siiitley und Schmid würdig zur .Seile 
sl^iiidtMi. 

Auf lieni III Königsberg »m ~. — 9. Juni abgeh.)Iteiii ii M u s i k- 
fest wurden fnliieiide Werke auftiefuhrt Am crsUn I.i;.; lla.nlel's 
Cacilicn-(lde ; Bach's Concert fur drei Claviere I>-iiiull . Canlate für 
Alt «Schlage doch., zwei Smttiu Mr Chor nad Orehialer; von Gluck 
Seena aus Orpheus, voa llosart Cenearlaiie fBr Bais; von Haydn 
■Der Sturm«, Chor. — Am zweiten Tag : Beethoven's Mi*ia toltmni*. — 
Der dritte Ttg endlich brachte Meadaisselui's Ouvertüre «Meeres- 
stiilen etc. ; .Si hubert s Clavier-Phaalasia mit Orchester von Liest and 
»Der Wanderen; s^rhuaiano's Nettfahnliad; OnvacMi* vou Matt- 

rcr. 18. Psalm von Lisit. 

In Jena kam am II. iwU hl dar OnlvsTSlIMiktoohe HMel's 
•Messia»! zur AufTUlirung. 

la Boston wnrde vom U. his W. Mal ein «(MndeMM« gefeiert, 
wobei aber kalaeawagi Uoa Mltndel'sebe oder denalben cbenbttrUge 
Musik gamacbl, sondsra sogar Ileyerbeer'scbe nnd Verdi'scbe Arien 
(jesuageo wurden. Die deutsche »New-Yurker Musik-Zeilun^« nennt 
am Schlüsse ihres mit Ironie voilKetrünklcn Berichtes dieses Iliimlel- 
fest einen «so schmachvollen Humbu;, diis« selbst der frivolste mu- 
sikali.icbe Handwerker keinen ^iche^ daiulvci- iiiiii lien k.uin. sondern 
sich mit musikalisclifr Kiilnistnn)? von ili r liiifu tenz und linpudcnz 
vvL^:\V'.'ii(Ic[i niiiss, .'1..; vv-.'J' lj'.': iiiD.i h-L li'i' :'i'hit!tLM.'>len Heroen der 
Musik zu uaulriKslcr Spcculaliüu und (jcJdmachcrei benutzt.« 

Der Verein Ihr eiasaische Kirchenmusik in Stuttgart brachte 
am ts. Juni hi dar Sldlakireha daaeibst Mendaltseha'a aBliu« nr - 
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Nach B«rk;bl«n an* Hä neben soll die CommiHion, welche 
beauftragt war, die ReorgaDisatirai des königlichen Conservaloriunis 
lu beratheo, ibro Arbeit ix*<.>nd(H hab«D. Ovr OrKanisniu» der Anstalt 
8oll Sich In folgenden HaupllniiiMi iiuf)>uueii : Üu- gaui« AiiitUll zerteilt 
in drei Schulen. <; Oosa iitfsi- Ii u le lohliKaluniM-li ; die ChorRfrsang- 
scbulc , S|>L'ciulfaclit'r : Suloxcsana, ilninutisLliiT Vm Iruj; iukI llii-ulra- 
iische Uunitollungj. tj laütrumcnljl. schule ;übh):atorisch : der 
elcmenluro ClaviertiDterrtcht ; Specialfbcher ; Clavior, Violine, Viola, 
Violoac«ll IQ der baberctt Ausbildung liir d«o Kijuatler- und Lebr- 
taraf; OffBl att SMmIIub «Im OriiltaaMt ftr dl« klKUIehn BedOff- 
■iiw wiB rar dea Coneaitvortng • Sotttm licb aoHcrdem Sctafllir uid 
Geldmittel ünden, so treten eventaell auch die wei(eri>n wicbllMlM 
Orcbesierinstrumento hinzu', t) Theoreti sehe Schule, nlllir- 
tnoniolchre jobligali , mit dem Specialfach der höheren Zweige der 
Musiktlicuri*' . uU Cuiilr-ipuiikl, Puruiciilchru und ItiütruniuiiUliuii , 
b. GeücliK'hie der Musik (obligat; all|teiueiae ticschiclil« der Musik i 
Specialfaciier : CeicMeUo «tar OaNOgBUlk, OeMhIaU« 4tr iHUr«- 
meotalmusikj. 
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Nr. 41 aattUt aiaaa Mikiü 
übar iTrialan aad laoMe« voa den bekannten Caaipftnlitaa S. I.Abart. 
Daraelbe erkUrt sieb nach ausführlicher Darlegung von fbr ttad wUer 
gagan die hier geaonioieiie Richtung Wagner's. Zum Scbluss heisst 
at : aVoa Jatfl ao gjlU et, alch Wagoer aniuachikaaco — odar aaina 
Wega n griM«. Dia Wahl iitateMiahwari« — 



Briefkasten der Bedaction. 

— k III /' J<'>ii'ii:.ill'^ V. illkiiiiimen. — U. in .V. Her Bericht vkiir 
.süli^libdi iEii luclil.iH'.ij; iil>):i>f<iHst , als dass wir ihn hatten beDutim 
können, — /(. in B \><r llrl'-(e slii<l abgegangen. 



ANZEIGER. 



Ht5] Soebaa araeblaa «ad Ul in allen Buch- und MusikaUonhand- 
iun gaa wa habaa; 

Drei und achtzig neu aufgefundra« 

Ordinal- Briefe 

Ludwig van Beethoven's 

an dan 

Cardinal ErzbUrholT von Olmiitz K. il. 
berauKgogeben von 

Dr. Luthvii^ Ritter TOtt Ochel. 

Auf schwcrsles % i;iin|japicr ek>;uiil gedruckt Preis 0. ). tO 
wlvr ii', .Ngr. 

nie Wiener Zeitung sagt utier diese Briefe in einer Ulagern Be- 
sprechung u. A : »Bin Büchlain ragl ia diesem Aogenblick asa dem 
weilen Bucher-Uarkt hervor «lad iharraaobl uos Dicht minder, als 



I wir Uber Nacht aaa aia— dimkela Teich eiaa klalna grttna In- 
I aaaporsieigeD.« — Fttr die Koaat- beiggll^ Moaiklilarahir koanta 

~ 1 leicht Erfreulieberes geboten werden, aU eben diesaa Bttefalein, 
daada kam ohne alle Vorankündigung aus der stillen Verfaorgeaheit 
aüM» (BralUcbM Sehraokea ploislieh in die Walt getrvtao. 
Variag der iMVaehan Unlfanlllta-BHOhbiiidlaag tu Wien. 



HM] Verlag von MnUk&ft Mi IM in Ldpdg. 

Studienwerke filr Pianofortespicl. 

Op. <7. Daa Alphabet. M aahr iaicMa Btadaa lUr Uaine 

ilande ohne Octaveo) 5 

Op. 10. L'AgUiUb MBtadaapaagreaiives da mecaniamaet 

delegi-nite «HO 

Op. *< . I<e Style. IS Blndaa da genra 4 1« 

Op. i*. Im BhTthma. (Beala da Ia Maaufa.) IS Bhidaa fa- 

caaaa(aa«aOcla«i«a «Ii 

A3H das »aaelbrta. Schale fttr Anttnsir. Daelaeh «ud 

französisch • — 

Schule der daa CUvlafVpiala. Oebnngen in 

45 Seriea zu Erlangaog aiaaa ieakam, gMchmlailgaa and 
freien Anschlag* (Dm Md Moll — Tonlailan, Taraao- 

I alc) * — 

■ a 4 8 



Verlag von Breitkopf und Hirtel in Ldpdg. 

Uossiors OperD 

im TOUBMoidigaiL OUTiar-AnsBOge mit Tttzt 

Tanared. Deutseh und italienisch • — 

IMa OetäuBchten l.inganno felice} S — 



Oeulscb u. 
daaa«>illi|. 



ilelieo. . 
Deoiaeh 



Deutsch und 



■Uaabeth. i i-.r)i und italienisch 

Die dlebtaeho Kister |la Gaue laiira), 
Dar Barbier von Serdl» (II BafMBN 

und Italienisch 

(Hello (Olhelloj, oder der Miriir von Vaaadig. 

italienisch 

Der Türk* In ZtaUan (II Ton» in UaUt). Oaalaoh oad tta» 

lienisch 

Daa Fräulein vom See (Ia Donna del Lago). Deulach aad 

italienisch 

Asohenbrödel iCenerentoln) Deulach uad italienksgli . . 
Moaee In Egypten M m Kgitto). Daotaeh nad Kallan. . 

Arznida. Deutsch und ilMlieiiKch 

DieBela^rungvonKorinth ;le Siege de Corinthe). Deutsch 

und fraiuüsiscb — 

OnrOirtlaComlaOry). OaalaehmdfraaadaiaGh . . . • — 



5 — 
* — 



9 — 



t — 

S — 

s — 

5 - 

S — 

5 — 



im 



Oboistem-Stella 

taailtvaraia nod dar rfarrklrehenToialaheBg 
za Boien in SItdtyrol kommt dia Stella einet Obolalaa mit da« 

r.niiuite von «oe n. Oester Wahr, oder 457 fl. sudd. Währ, gigin 
Mriirij.aihgo Kündigung bis «. Oclober d. J. zu lieseliea, mit aar 
I i-'. iiil^ i n Verbindlichkeit zum Unterricht auf Holzblasinstruntenleo 
ilui'cli '.V ijc'liciitllch 10 !>lundcn, und zur Leitung der stadlischen llar- 
moniciiHisik. Pianufortespieler dilrilea einen einträglichen Neben' 
verdienst hnden. Ges«uha M Ibiaik«raf0ll 
bis 4. September. 
Boiaa, End 

s. 2. 

|«09| Ein junger unverbeiralbeler Musiker, der Uber seine wlssea- 

schafllicben und künstlerischen Studien, wie Uber seine bishcriiie 
Thatigkelt die empfcblendsicn Zeugnisse aufzuweisen hat, sucht eiue 
Anstellung als Lehrer oder Dirigent. Gef. OflTerlcn bittet man unter 
Vi. fi. 'iX 4 post rrst. Leipzig einzusenden. 
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Iah Sit: BearbelliiocM Mterer Vocalwerke von 
London. — Naebrichlen. — Aaieigtr. 



■otart fnn (DrMitr Arltkii). — HotlklM Bcwniohwalg (SchtaaiJ. — 



»n Älterer Vocalwerka 
Bobert Franz. 
Dritter Artikel. 

Die Zahl d^r Fr.mz'schen Ufarbfiliifipm Buch'srlicr 
Werke schon i ri;ii lii , t],iss t's Mch um t>in uii)fass«*Diies 
k(lnstli'ri>-> :i> ^ l tiirM ni hincn hiindrlt, welclMt mIm Ziel« 
rriit Aus^Hurr iiiiii lliti}:fhuii){ vfrfol^t. 

r.s t>rs< liii'nfn zuerst 36 Arien aus Cantalen und Messen 
bei F. W'hislling io Leipcig, dann bei F. E. C. Lnuckart in 
Breslau 9 Arien aas der NeUblotpenien, 6 Daette ans 
verscbledenen Canlalen und Messen, endlich eine Kunze 
Reihe von Canlaten und das Ma^nificat in vollsiflndigen 
Clnvieraiis/ilf.'i-n, so uii> li'l/1rri-s iiiul i'iiiiue Cnnlaten in 
vollstilndim r l';irliiiii inil or>:iin/U i ()i i licsicrlipulcildn};. 

Das (ii't (■r >ii'ii I'ulilir.ili iii li('ii;i'fü(;lp Viirw orl li'^ii liiir, 
dass der Bearbeiter seine Aufji.il'e vnn vnrne herein in 
dtvaallMD Sinoe fest und heslitiimt iiiIl.! i.isvt ii.it, wie sie 
(Uisere früheren Artikel unter Au^b« der dafUr apre- 
eliaaden GrOod« sa stellen suchten. Wir sind d<>r Anairht, 
dnas er für die richtigen Intentionen auch die entsprechende 
Forrrt gewonnen, dass er al<io die riehlige F.rkennini.ss zur 
knnslli'ri<(hrn Th.it ni cihehrn };fwu.ssl h.il, und pelien 
selbst zu, da'^s die v(m »ins aufgestelllen Sill/.e nhtic sid- 
chen ihals^it-lilirheii Heweis, dass .sie wirklich rrtichth.ir /n 
machen sind, dass das zu realisiren ist, was frUbtir gefor- 
dert wurde, trotz aller Argunienlationen unssplbtl pfohle~ 
matiacb erscheinen würden. So ist ea noa aher vargCnnl, 
aaf eine gelungene Ltfsung der in nnserem Sinne hin^e- 
ttallten Auffalle vcrwpisen zu können. 

Wir erkennen dempemass dankbar an, dass Franz, sirh 
UhcrHÜ lii'ii ;in ilif i'iiriitiir haltend,*) durch seine stil- 
voll geli.iltene Hr.irlieitunf; durchweg wohl- und vollklin— 
gendo Musikstucke hcrj^estelll, dass er scitu' Zusittze auch 
dem von Bach erstrebten Ausdrucke, den kUnstleriachen 
Intentionen des Ganzen entapreebend zu bilden K«wassl 
bau Darabaf , ob aolcbe künslleriscbe Ziele wirklieb er- 
reieht sind, oder nicht, lüsst sich nicht disputiren, und 
wederein Stricter Beweis, noch Gegenbeweis fuhren. Wir 
bepiCI|!;en nna daher einfach, daftir Zeugnis» alizulegcn, 
daai nnaeres Eraebtana der Beariieitar aalnan Beruf tur 



•1 Wo Bach den i-rvl-n TIk'H h.'UKT \n-n -..ill^lirul 
holen IHM!. ImI Fnin/. ilci OnKHUilloriii otWn vntr kur/i-r.' .i:hl \ir:i: 
niinli^iv rur .srilc acstt'lll, ilaniil «Ikt iiur einflin H«<iin fju^i^' lirr (.< 
Ken wart geniigt , das nur Leute zurück weiteo koouea, dcaen der 
Baohstat 

Ul. 



Sache bewahrt, dass er das gegeiiene Material technisch 
bewältigt und zugleicb im Sinn« Bach's durchgeistigt bat. 

Ba varatabt sich gans van aelbat bei der Eigenlham- 
lirhkett der Aufgabe , für die sieb mannigrache Losungen 

denken lassen, dass man jicucii jriirii wirklii li ,iii.;c^ti 11— 
len Ver'-iK.li im Kin/elni n Lmscnd bedenken eriielien kann. 
Ks hli'ilil el>eiisii (ii iiklMir, diiss solche lialinlnecliriuie Ar- 
beiten nach manchen Seiten hin tlberOUgelt werden könn- 
ten. Ganz ahslracle, noch nirgends venh'irklicbte Mtfglicb- 
keilen dieser Art, die jedem Autor entgeg^ogahalteD wer- 
den kttnnten, aiiid aber gerade desJnib ohne alle Badanlang 
und würden lebhafte und warme Anerkennung Uberall 
ausschliessen. Das Beste ist der Feind des Guten — freuen 
wir »ins, eingeileiik dieses allen W<irtes, also dcv wt rth- 
volleii Hesil/es, den w ir unser ni'iiiien dilrfen. Seihst \\ eiui 
wir gute (Irllnde Sur liestinitiite tinwürfe wtlsslen, wUrden 
wir Menig Neigung verspüren, damit allzu zuversichtlich 
hervorzutreten, aus dam elnfacben Grunde , weil wir Be- 
denken tragen wQnlent una ^{rn aioa bewKfarta Autorität 
aufiulebnen, der man wohl tutranen nniaa, IVaheliegendet 
nicht abarsehen zu haben. Eine Auloriiat aber ist ma 
Franz durch diese Arbeiten geworden — wir wttssten we- 
nigstens NieiiiHnd , fier tlun h uleicii uiiif.issi'nde und er 
fulfireiclie Aii'^trengungen mehr Anspruch d.irauf halle, als 
i nie solche in dem hier fraglichen Gebiete zu gelten. 

Wir erörtern einige der erhol>onen Bedenken mitbin 
auch nur deshalb, weil sich hierbei Geleganbait finden 
wird, einige noch unbarabrt« Seilen gnaarer Pnfa m Iw- 
leuehlen. 

Man hat im Getiens.ilze zu der lu'rk<immlichen Methode 
iiflei s Voll l eherlaiJiinu. vnn llüufunp der Schw ierigkeiten, 
von 7M detaillrler Ailsfutir tini; j;esprochen, angetleutet, 
Franz habe des Guten zu viel pelhan, lliertlber vv llrdc sich 
nur im einzelnen Falle »ireilen lassen. Im Alliiemeinen 
mochten wir hervorheben, daas solcher Tadel sieb in Wahr- 
halt hauptsächlich gegen dio grosae GawiManbnfligfcait dar 
Arbeit wenden würde. Frans folgt dem Gange der Hanpt- 
stimmen bis in die kleinsten Details, sucht jede Wendung 
derselben zu moliviren, in das rechte Licht zu stellen — 
wer wirklieh die Consequenzcn des Rrich'schcn Tons.it/os 
ziehen w ill, wird bei der pjgenl hlltnlichkeil seiner Schreil)- 
wcise kaum anders verfahren können. Uadurch , dass 
Franz keiner Schwierigkeit aus dein Wege geht, jede voll- 
ständig ZU hewUlligan sucht, giebt er dem Hdrer daa wobl- 
ihuenda Gaftlbl, Obamil auf aiebaram, ieaien Bodan tu ata- 
hen, aieb onter darLaitung mnaa nvarilaaigan Fttbrara 
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XU wissL-n, der mit allen F.'lhrlichkfiii'ii di/r Sinis*»- ver- 
liaul ist. Einfiti hcrc Mi-iliudi ii i:( iu)f;fii wnM Li. umi — 
.scbeitern sie aber mit ihren Mitlelii auch nur an ein paar 
Stellen, ist der kUn.stleriscbc Eindruck gtsiart uod das 
VeriraarD de« llttrars crwiHIMeM. Die GleicbmJIvsig- 
k ei l siebmr, «iHrall ffBtMßtmdm wird Badk g«gm- 
ttber not sa erreichen sein, wmii man mll Prem schon 
beim ersten Schritt die Schwierigkeiten des weiteren Wegs 
übersieht uml liiiTOiich üt'ii (inni: rifs (iimuKn (uiir icblel : 
sie ist es, die wir lu'i seinen Vurfi.iiiui rn ;iin meisten ver- 
missen iinii die niu'li un^i i i r Aii>i( Iii nur durch dia ge- 
ladfhe Schreiliwri'ie zu eihiii^ien M'iu wird. 

1 ranz schenkt seinen Hörern keine Dissonanz, welche 
der baruiooiscbe Giiag de» Satzes nahe legt, uud was da- 
von di« Beriffemug andeutet, unterdrückt er nie. Er mil~ 
derl die EigenthUnilichkcilen des Bach'sehon Stiles nicht, 
setit sie vielmehr in ihr volles Liebt : den sequenzarticwn 
Güngeii. wi'li lif für dirsen so char<Tkii-i i>lis( li sinil, giebl 
er die vollste Diiri liliiltiuti}; bis ins Kin/eltie. Wiis isl al)er 
auch technisch \er\MT(lichor , als schief und h;ill) liinpe- 
stellle Dissonanzen und eine aus Angst vor bedenklici>em 
Detail nur ungenügend angedeutete Sequani? Wie die 
SVogar Nicbta fester und »ieherer einsatseo nillssmi, als 
disaonirende Intervalle , so darf auch der Bearbeiter sieb 
an solelien Stellen nicht zaghaft zeigen. Nur so erreicht er 
Bach'schen Withlklimg, einen Wnlilklang Hlr Ohren, welche 
in Dissiin^in/en , dir, riufp.lisi . bleich wieder an anderen 
Stelli'ii liiM'\()ri;iu( l>cti, /II >< lnvelgcn verstellen, di-nen es 
die criisste Befriedigung gewjihrt, eine Tonlignr in die vcr- 
scbieden.vten harmonischen Beziehungen zu verfolgen , sie 
in den Sequenzen an sieb voitlbergleiten zu sehen. Uns 
schwanke Detail ist sa einem Ganzen, das den EindnwL 
eines wuhlgcgrnndeten und in seinen Grandverfoaltniasen 
doch wieder einficlifn macht, nur zu vereinigten, wenn 
Nichts vertuscht unii Uliorsprungen , Alles niolivirt, das 
Bedenkliche oliiif ScIien berührt, \\ ird. 

Man ffihlt allerdings aus den Franz'schen Arbeiten her- 
an'-, ihjss die ))oi\|ibonen Formen ihm unerschöpflichen 
Reiz bieltfo, dass er sieb mit Vorliebe darin bewegt und 
dass er nicht leicht eina Gelegenheit vorübergehen lassen 
wird, ihren Reiehthani in «Mwiekain. Dias« Ei yt cb a fta n 
allein legten ihm aber die Arbeit nahe, wir kUmien eine« 
Bearbeiter H.n olmi' -,ie uns g.ir niclil denki-n. Zudem 
stüsst man auf /.ilili cii In- Stellen vun einfai li liarnionisrher 
Haltung, auf andiTiv m d.-ni'n j. ncn durfhp.-n 1-iilUliiii- 
men, die wie lanj;e, einförmig hervorstarrende Balken mit- 
ten in eine reiche Arehitektar hinainsnragen scheinen, schon 
durch kleine Wendungen, ein piar anscheinbare Ntftchen 
solch stvrender Gbarakter genommen ist. Der knndigian 
Hand genügen oft, um im Bilde ku bleiben, ein paar Ham- 
merschlage, das Eckige tu beseitigen und wenigstens Etwas 
von (Ir r feinen Gliederung dar füirigon Thaile darauf zu 
Oberlrjit'ih. 

Auf ?n'nili(-li complicirte l''ornii'ii liihi t endiicli oft nii- 
vermcidlich, dass Fraftz seine contrapunk tischen Ausfilh- 
rungen fdst immer nur mit solehem Material bestreitet, 
welebas sich aus den HauptslIoMieD und deren Motiven er- 
giabl. Framdartigas, was nicht im Keim« wenigstens bei 
Bach tu finden wire, wird in seinen Arl>eiten nicht leicht 
aufgewiesen werden kttnnen. Diese Methode, die zunitchst 
nur die conlrapunklisclien (lonseiiiienzen der .sclion pi-ue- 
boncn Figuren und Themen zu ziehen sucht, sclmiiri iins 
dieser Beschrllnkuivj die t;rrtsslen Vortheile. Ks zeigt sich, 
wie organisch sich unter den Händen Bacb's Alles gli(^- 
derte. Ist erst das für eine Stelle taugliche Material ermit- 
telt, ao Hast es den Bearbeiter auch ftlr den wtiteran Ver- 



lauf kaum mehr im Stiche, Alles fügt sich .luch unter den 
M T, Indi i len Vei li.lltnissen der weiteren I,til\N ii k hiri;; In 
der Begel leicht und zwanglos zusammen, die .Sequenzen 
namentlich erhallen %o iiHtUriichen Fluss auch iniKilypho- 
ner Durchbildung. Faeilkb führt «her diese Ausnutzung 
Bnoh'aehar Hative nicht auf di« «idbfllMtflBi oabeliegend- 
sten formen. 

Nach alledem trifll jener Tadel gerade alle die Rigen- 
scbiiflen, dte wir -\oii unserem Standpunkte aus hoch 
seli;il/.en müssen, uml er ist. genau belrnchtel, mehr ikIit 
weniger gegen Bach sellisl gerichtet , «cli her den Ile.ir- 
heiler, der sieh seiner ganzen Art mit aller Hingebung »n- 
scbliessl, Uber das Schlichte, Einfache zu mannigfach 
wechselnder Gestaltung hindrftngt. Man versuche nur, die 
gegelwne BesiffiMtmg in der AnsiHihrung wirklieb zu rr- 
schtfpfcn, einen lliessenden musikalischen Ssls daraus zu 
bilden — die Polyphonie wird sich nothgedrungen von 
selbst eliiCmdeii. 

Kill ,iiiiicies liedcnken hat ni;in l)e/üi:licli eines Punk- 
tes ousgespnichen , in dem l i nnz .illerdmg> gewisser- 
iiiaassen systemali.sch von der iiach'schen Srhreitmeise 
abweicht: er scheut sich nirgends, wo es ihm rUIhlich 
scheint, die Melodie der Singstiwme in der Begleituug zu 
verdoppeln. Bach selbst bat sich, wie Alles, auch dieses 
erlaubt [Beispiele linden sich in «len C.intalen Nr. 15, 17, 
iO, 2'J, .10, 3i u. 8. ni-, — im Ganzen iiml (Irossen stellt 
er iilier die Ciesangsstimnie in seh.u fer .S.inderung der Be- 
gleitung gegenüber. Ks war dies eine .Miuiier tier Alten, 
an der sie mit der ilmen ei;:enen Zähigkeit festhielten. Pb. 
K. Bach verbietet solche Verdoppelung als fehlerhaft und 
Ulssl sie nur aus g*ns üusserlichen BUcksichlen fUr kurae 
Stalten zu. Die neunren Gomponisten sind Uber dieses Ver- 
urtbeil gans hinausgekommen, sie verfahren in vollster 
Freiheit je nach den Tnistilndeo. 

Diese Differenz isl von grosser Wichtigkeit nml höchst 
charakteristisch ; sie sieht im nüi li--t> n Zus.itiiiuenliiinge 
mit unserer Frage. Das Accompagnement als Klwas Bei- 
läufiges, der Improvisation Ueberlassenes zu beliandelu, 
konnte nur denen nahe liegen , die io die Gesangspertia 
aussobliesslioh den Schwerpunkt des Ganten iefwn woll- 
ten. Der StafSTwardnu Alten dar HaupUMgar der ijiwMn 
Kunalteisitmg und nur obligate InstrumentaTstimmen stetite 

man ihm in gleicher Berechlii;img , wie ideale Persilnlich- 
keiten, zur Seile. .M.in tlherw aclile mit einer Art Kifer- 
•sui lil die Seilisl.imiigkeil dieser Partien und lii'ss sie niil 
di'iii zurUckgesetzlen Accoiupagnemenl iiniglichsl wenig 
gemein haben. 

Es wird hauptsKcblicb der durchgebildeten Dramatik 
der elassiscben Oper tu verdanken sein, dass die Binger 
in eine bescheidenere Siellimg zurOcklreten, da« Orchester 
als eine ganz ebenbnrtige Macht anerkonnen , mit diesem 
demselben ■-•ni'-M ri Kuiistzwccke dienen leriien miissten. 

Die w iciil li^vicn Sl il\ ei-vrliiedeiilicilen >inii ans diesem 
Gegensal/e /u licL^reiren. It.is l'olor.ituren- nrni | i;.'iiren- 
wesen war für die (lesangsstiiiiiiic ein ganz nolhwendiges 
l eliel, wenn sie sieh durch lange SHtze in jener Selbslln- 
digkeit behaupten sollte — sie musale sich in inslmmen- 
lalen Formen ergeben, wenn die Cantilene «rschvplt war. 
Sobald jenes Gleichgewicht gewonnen war, war hiervon 
wenig mehr die Rede : die Späteren Hessen jenen Manieren, 

wi lelie die allen Arien «.fl genug BberWUohem, nUf UOCb 
liui lisl liesi lieideneli .Spielraum. 

Die Siiieigenthüniiichkeiten niuss man mit der nlleren 
Kunst, mit der sie aufs Engste verwachsen sind, hinneh- 
men, man i.st aber im besten Rechte, wenn man sie bei 
der AuafUfarung nicht gerade zur Hauptsache werden 
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Ilisst. In den Bacii'saben Parlilurskizzen treten si<- aufs 
Stlirollbte bervor. D«r oft wiederholte Auaapnieh, ii.i ii 
behaodole die GesrngwUmoieD wie loitruowq^, und dies« 
wie j«ae, isl voUsUadiR beifielniMid, wmhi ein Lob derin 

Kegen soll, aber io jedem Sione zweifelhafter Natur. Wer 
einen reich gehaltenen pohphonen SaU In wenigen Stim- 
men skiziiren will, inuss, wnhl ndor (lliel, tu dii sein Mit- 
tel fcreircti, niis der Noth eine Tugend MiiK^tie/i , die Mittel 
•einem Zwei ko lieugen. SoU-lies Gfizeu inil \\ eniiii'ti Slini- 
men ist aber zuoUcbst ein volKsiandig unmutivirles , ein 
selbst gewlihltes Uebol, immerhin von grossem Reixe fUr 
dw» Conponiaten we|Mi der SchwierigkeiiMi, die e» bot, 
aber niebt ohM missliche Conseqttensen tnr om «ndliehe 
Rrgehniss. Fttr die bedankliohste derselben bnllen wir, 
(Ihss (Irr Sanßor oft in derLage ist, im ei|:i'ntlirlislen Sinne 
1 ,iN iti-innia'nl /II R'^urWen , d. Ii, mit der l'rii« isioii uml 
doiii (lislinuteii Klimpe eiocs !»oli'lii<n geMLsse liilervaiie 
anzugeben, die mhim nirgends gehtirt werden, ohne die 
aber der musikalische Salz unvnilslttndig aein wurde ; der 
Sttnger wird mit zurBcschatTungdesnolbdiOrftigsleDKlBOg- 
nMterials verbraucbl, er erlabmt antw dica«r Aufgab«, der 
Vortrag wird gared« dadurch leieht boliem und steif — 
wer b.il nicht selbst tdcdtisie Bnchs.inger ernintton und den 
ül)iii;cii Ulf sie eindrilniieiidi'n Sliiiiinpii crlicaen sehen :^ 
M.m ii.it ilini'ii •,! fii i'ii riili's l iirecht gethan . vm'HM ni.iii sie 
allein fUr solche Missertolge voranlworllieh geiiiaclit hül. 

Wie etwa Baeb a«in«r Zdt auch solche UebelstUnde 
durch sein Accompaguenmil ausMlioben hat, nOsaen wir 
dabin gestellt lassen. POr die moderoeD Bearbeiter giebl 
es hierfür keilieD Oliber liegenden Ausweg, als sich an das 
alte Vorurtbeil nicht mehr nngsllich zu binden. Findet sich 
kein anderes Mittel, eine hürnionisclie Be|il<-iliin!z vollstUn- 
dis; herzustellen, wilre sie nur durch ijesuclile Künsteleien 
zu gewinnen idine Verdopiieiiinf! der Sinjjslimme, vv.iriiiii 
soll diese nicht vorgenommen w erden ? Giebt es eine ein- 
Caebere Ausiiunft, sich im We.sentlii ben an die Noten Bach's 
zu balteo? latet niebt eine wahre WoUthel, liie SHnger 
aus jener für uns oft peinlichen laolinnig geriseeD tu sebenf 
Erbalt dio Begleitung nicht schon dadurch in sich einen 
ganz linderen Hall, dnss alle wesentlichen Intervalle in ihr 
klingen ' firwimil der Siiniier nicht erst il.idiirch die volle 
Freiheit des Vcrir.iys ,' Wir sehen hiernnrh in dem von 
Franz immer mil Discreliim nniiewendeten Verfahren einen 
entschiedenen Fortseliiill. den man holTentlich auch in der 
Praxis weiter verwerlhen wird. 

Eia ferneres, tffters wiederholtes Bedenken aecenluirt 
'TorwnrfsToll, die Bearbeitungen von Franz seien nioht Arel 
' Von "siilijectiveii" Zllgen. Auch dieser Tadel sieht auf un- 
; sereni Slandjiuiikle einem Lobe Huschend IJhnlicb. Tragen 
sie ein licstimmtcs , charakterislisclies (icfu ji;!' . >;j muss 
der Bearbeiter in den gegebenen engen Schränken noch 
Preibeit genug bewahrt haben , seine ßegleitungsstiniinen 
Ober den Zweck blos harmonischer Füllung hinaus zu be- 
atinintem Ausdmek wa erbeben. Dies ist des Aeosserste, 
was hier ttberbnni wo. «rreiebeD ist, und flerade eolebe 
SubjectivitHt vermisaten wir unserersefls meist in den Ihe- 
ren Vcrsiii lien dieser Art. Wir haben uns ihnen gefjendlier 
vergeblich die Fr.-ige aufpeworJ'en, wie stehen die Bearbei- 
ter zu ihrem grcissen Meister ' w;is ist er ihncnf wie fassen 
I sie ihn'* Wir haben keine ledendipe Wechselbeziehung 
! zwisriien beiden horausftihlcn kimmn und dutfeu nach 
dem Zuschnitte ihrer Methode auch annehmen, dass sie 
eine selche niebt snoben, oder wenigsteBs niebt vemthen 
«oltten. 

Man tHusche sich nicht darüber, die Beeb'soben Skfancn 
•nid mit vollem Leben nnr in erfollen, wem web Etwas 
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von detii sulijecliveo Leben des Bearbeiters ihnen iiiit- 
getheill wird. Wir HeiMO zu, jeder Bearbeiter kann nur 
seinen Bach geben, man darf aber gerade darum diese 
Tbataacbe keinem enigegenhelteo, um, damit eine beeon- 
dere Sobranke seiner Leislimg zu beieichnen. Es kann 
sich eben Niemand rOhnK»n, Bach vollstJlndig objectiv 
gegenüber zu stehen. 

Franz gehurt zu denen, die in den Werken Bach's nicht 
nur gute, lUrhlige, inleressanle Musik, sondern die sie er- 
ftlllt sehen von einem niiinnigfaclien Stiminuiigsleben, wie 
es aus der Kunst der späteren Meister allerdings ungleich 
drastischer und unzweideutiger bervorklingl. Er sucht also 
in semen Zusllsen des von Bach angedeulete Stimmungs- 
bild im Kioselnen auszufUhren, es klarer und plastischer 
hinzustellen, als es in der Skizze möglich war, dem gewon- 
nenen Gaiizi'M einen .iiisgeuln lienen (ii sainnitton lu geben. 
Hinter den kr.iusen .Noten KHch's surhl er zunUchsl die da- 
hinter \ ersteckte Fniplindung. Er nimmt Bach als einen 
bei aller Strenge und Herbe auch weichen und Ui*er- 
schwtinglichen Ktlnstler, dessen Sinn immer dem Httclislen 
sugekebri, aber auch jeder mensehlieben Begung offen ist; 
wie wir glauben , mit Recht. Die Conlatenlyrik , die ons 
durc h di(> Hcarlteitungen in Wahrheit erst zuaiinglicb ge— 
sviirdon ist, liestiili;jl diese Auffassung durthweg. Wir 
haben Mehls (l.ij.'eL:eii, d.iss sich Andere iiiMleie Vorstel- 
lungen von Bach machen und verwahren uns nur dagegen, 
dass solche eis weniger subjectiv hingsslellt werden, alt 
die unserigen Immerhin sein mögen. 

Fttr das Reebi der Frent'scben AafTassung wissen wir 
Nichte Besseres anzuführen, als dass sie sich vollständig 
mit dem von Baeb .selbst gegebenen Material, in treuestcm 
.\nschlussaii seinen Sl il diirelizuselzeii peu u^sl h;ii , Frenid- 
arli;;es, Wider^pri * lu iides liiil sich uns iiiclil Üllilliar ge- 
iiwiilit eiliiije diu eil iiicdenieii Kl. mg fr.i;i|in cimIi' Sielleu 
hiilien sich der Bezifferung vollständig entsprechend er- 
wiesen. Subjectives im verwerfliehen Sinne mdsste aber 
doch irgendwo greiftiare Form gewonnen beben and wirk- 
lieb deutliob abstechend hervortreten. 

Gegen die Clavicrbearbeituogen hat man weiter ein- 
gewendet, sie böten der Ausführung zu grosse Schwierig- 
keilen, tienen das grns.su rublieuin nicht gew.ii lisen sei, 
auch luit iiiaii die häufige Anwendung der zersi reuten Ac— 
eordlagen und weil entfernter, nur durch Sprunge gleich- 
zeilig erreichbarer Intervalle als misslich bezeichnet. 

Auch hierin mtichten wir Franz in Schutz nehmen. Auf 
das grosse Publicum, die Hasse der Clavierspieler, ist nicht 
ROcfcsieht tu nebmen, weil für diese Bach immer eine an- 
zugangliche Grösse bleiben wird. Bach hat nicht für jeder- 
mann gesehrieben, sich sellisl gnr nicht an das grosse l'u- 
lilii iirn in unserni .Sinne ge\\ endet, aus dem I ir'^li'u lii iinde, 
weil es nUmlich zu seiner Zeil ein solches noch giir nicht 
gab. Es ist jedenfalls ein sehr wohlmeinender Wunsch, 
ihn in seiner eigenlhUmlichen Grösse aller Welt nahehrin- 
^ SU wollen — wohlmeinend aber ist es auch gewesen, 
wenn nan hin und wieder ein pUlose|»biscbes Skalen si| 
Ntilsen and Frommen der Damenwelt auf recht einfache 

undpopulilre Formen /nrliekzufllhren versucht hnt. Weder 
das System . ikh'Ii il.is schone lies<-lilei hl liiil d.u iin Vor- 
iheile gezogen. Uacli ist ein nm-ik.il.^i In i S;..-li niiii.inn, 
er baut seine ganzu Kunst auf streng eingehaltene, liedeu- 
ttugsvolle Formen: es versteht ihn Niemand in der Weise, 
wie er sieh selbst geben will, wenn er sieb nicht mit die- 
sen Foraaen vertraut gemaefat bat nnd dieselben als wertb- 
and bedeutungsvoll ftlr .sich zu schützen weiss. 

Die in Bach's Eigentbümlicbkeilen Eingeweihten «W^ 
den sieh in den FnunCicben Ausgaben leicht erientiren nnd 
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jene, allerdings vorhandenen, Schwierigkeiten immer so 
weil Uberwinden ktinoen, dass ihnen der Genass, den sie 
bier rsichlidi findmi kMoeo, dadurch nicbi v*rkaniin«rl 
wird. EinitlBf lMNad«rt sdiwere SMilen wird «tn Ans- 

fahrender von der hier vorausgeseliten Bildung für seine 
Fertigkeit sich wohl zurechtlegen können. Jun^e Musiker 
werden bier nebetilu'i äussiTsl bfIp|)rcn(U><i Miiicrial für 
ihre technische Bildung umi für dio AiiII,i.-;.miii}£, wie den 
Stil Bach's finden. Wir w crfi'n (licrhcl fini' heililufifio FiJijie 
auf- Warum benutzt man in unsern Composiiionsschulen, 
flau die Talente zu vursrhitfller .seibstiiiidl^er Proiluclion 
auEnulaobeln, aichl die Bach'achen Partilurskizien als Auf- 
gaban zur weiieni BeariMitung? Sie wUrdea sieb aneb ala 
ein LehrstofT ganz einziger Art erweisen. 

Was die modernen Ciaviermanieren, die Franz durch- 
wog benullt, anpi'lil, no miii lilen wir nuT l'li. V.. H.u li und 
dessen geiurnntes Werk. /,u seinen Gunsten \tTweisen. Im 
Cap. M bezeii:hnet er die Anweiiduti;; zi-rstreuler Harmo- 
nie nach Art guter Chiviersachen als eine grosse Zierde, 
er empfiehlt Uberhaupt, das Ciavier nach der Art guter 
«BabdäacheiM SU bebamlala, d. b. mit andern Worten, er 
verlangt die Benutzung aller dar Mittel, welche gute Gom- 
ponisten für ihre au.sgearbeileten Sachen verwctidcn. auch 
für das Accompagnement und er hat somit peL:en dii' iingst- 
lichc Oekonomie der (llavieraii.'i/iigslci tinik, wi li In' -.p iter 
Üblich wurde, von seinem künstlerischen Slandpunklc au.i 
schon im Voraus seine Stimme erhoben. Die polyphone 
Schreibweise wacht es übrigens unvermeidlich, sieb jener 
Mittel zu bedieiMil — w^ie will man ohne sie die Stimmen 
nar einigai waw e p dbeniehtlicb ai»elnMidci> baiieiiLf 

JSm auch mit einer gant persönlichen Ansidit nicht tu- 

rtlck/uhnlten, bemerken wir, dass wir Bach al.s l.vrikcr, 
da.s.s wir seine Aricti am liehsteti in solchen Clavicritcjirbci- 
tuns-'cii hoicii. Wii h ilxMi deshalb oben die Slellcii lu i l'h, 
E. Hach hervorpeliuhen, welche auf einen sehr umfassen- 
den Gebrauch des Flügels auch bei grossen AulTUhrungen 
hindeuten. Wir lassen dabin gestellt, ob man noch jetzt zu 
einer Uhnlicben Praxis zurtickliebren kann : derselben läge 
aber die oans richtige Eiaaioblta Grunde, dass die altere Po- 
lyphonte Tbrerganten Natur, ihrer Anlage nach, ausgegliche- 
nen, nicht .scharf l ontrastlrendon Klang in den versi-hiedenen 
Stimmen ilucs Salzes fordert. Es ist nicht zufällig, dass 
die Alteii ihre iiriis.^len Triumphe in ihren Chrtren, in ihren 
Ciavier- und Urgeleomposilionen feiern, fUr welche alle 
jene Voraussetzung im Wesentlichen zutrifTl. Wir verken- 
nen nicht, dass sie in einielnen Fallen in der Behandlung 
und Verweodwig eioielner Inalramenle die grtisste Geniali- 
tät bewiesen haben, ihr ganzer Stil widerspricht aber in 
sich inslruntentaler Charakteristik, deren erst die SpSiteren 
wirklich Meister wunlcn Die ufl i;cbraiiclile und auch 
ganz schlagende Aii.ilouic ih .s Cm ijcnsalzes von Zeichnung 
iinil (Kolorit spricht für lÜcsc Ansicht Die l'i>l\ pliunic wirkt 
durch die seibstilndig geführten, scharf gezogenen Linien 
ihrer einzelnen Stimmen: es ist sehr misslich, solchen 
durch abstechende iDatrumentaltline verschiedenes Golorii 
in geben. 

Am sebnAlen IriU dies hervor, wenn man die Parti- 
turskizzen — gegen die Absicht des Componisien — wHrt- 
lich wicdergielit. Dir' .ililitüili n IiiKinnncnlf ptilw ii kein 
dann eine irritirende Ausdauer: das Ufhcrrnfiass nionolon 
charakteristischen Klanges hebt ilic vorircITliche Wirkung 
einzelner Stellen wieiler auf. Wir können dem enfmt terriblf 
nicht bose sein, das den Eindruck einer so ausgeführten 
Rach'schen Arie mit einer obUgaten Geige offenbersig da- 
hin angab, das aei, wie wenn eine Mutter mit ihrem Kinde 
betlein ginge. Auch die iieate Bearbaitong wird selehes 



Missverhaltniss nicht ganz verdecken können: am ineistea 
(ritt es aber :;iinirk , w enn ein gutes (^lavierarrangement 
jene aufdringlichen obliiialen Stimmen auf ihren rein mo- 
atkalisehen Werlb redueirt, sie mit dem flbrigen Aeoom- 
pagjnenwot verschmilzt. Es giebt Bilder, deren gaamr 
Werth erst durch einen gelungenen Kupferstich ganz deut- 
lich wird. 

Franz. i>l indcss si'llist tllier diese zuerst eingehaltenen 
Schranken hin ui^ui'iiaii^cn iiiii] li.ii t iii/.i lnc licr Kach'scben 
Partituren auch instniim-niai er^än/.t. Kr h»l also weder 
den Flügel, noch die Orgel für unsere AuffDbrnngen fttr 
ausreichend gehalten , den Klong der letsleren aber an- 
nlbemd dadurch su erraidien gesocbl, daas er m der Begei 
2 Clarineiun und 2 Fagotte sur BrgVnsung benutzt. Je 
nach den Umstünden verwendet er aber auch die Übrigen 
Mittel des Orchesters und neben ihnen die Oriji'i. D^iniit 
eri)ITnen sicli seiner Thi4tigkeit ganz, neue Perspecli ven, das 
beweglichere, ausdrucksHlhigere Orchester ist ja allen 
Aufgahen gewachsen, clie tlber die Grenzen der Clavier- 
ipchnik hinausgehen. Im Ganzen und Grossen hat er sich 
aberauch hier in bescheidenen Schranken gehalleo und von 
den gleich verfänglichen Versuchen abgesehen, meder- 
nisirende Klangfarben an die alte Musik heranzubringen, 
oder die Methode der nach'sclien Instriimenlnlion in reichen 
ausgeführten Sätzen nachziiahiDeii, also verschiedene In- 
strumentalchöre in möglichst sellistündiger IlHliung ver- 
schiedene Motive durchflthren zu lassen. Er giehl auch mit 
den crwilhnlcn Mitteln nur ein Acconipagnement im be- 
schriebenen Sinne. 

Auch diese Arbeiten haben sich acimn praktisch be- 
wihrt nnd ihre PrQcble getragen : ein langst bekanntes 
Werk Bai h's. das Ma;:nilic3l, nanienilich hat d.idii rch ge- 
\s isseriiiiiavsei) neues l.chcn gewonnen und isi zu zahlrei— 
rlirti iiileii'. I ii lit II A II Ffiihrungen gelangt. l-"in näheres Ein- 
gehen auf EinzelnhcUcn der frilh» r erschienenen Bearbei— 
tungon gestattet uns der Hanm ht. wir wenden uns nur 
noch mit einigen Worten zu den beiden neuesten von Franz 
verOiTenÜichlen Parliturergansungen, welche, wie er- 
wähnt, die vorstehenden Erorterangen suniebsi veranlasst 
haben. 

Nechschrift. Di« nsoh AbacMets das abiam AabalM «r- 
scUeoene Bkograptaia Biah's voa C. M. Biller berührt die ertrtarlea 
Fragea nMiini|lwli, iSsst fedooh die nahe gelegi«n praktlicbea Ceai»- 

qoenien dahin gestellt. 

Diejenigen, die sich B«ch als einen tatttftchtascndpn Dirifrenlm 
narl) mixlrrncr Art ilrnken, können wir aacli uuf (tienij AuloritÄt ver- 
weisen Niii-Ii I, isi dcciMiiii i^'iiiite Bach <1U' Tr.iiicrcuntiitc auf dt« 
KoiiiKin Min .-SiiclisiTn iiiti (.Limit, ii.icli I, 303 f i'r/.ilill »pin mehr- 
j<ihri>:fr Ciillt'^Ct.' i»''>sr>*T, diiss rr tim seintTiii n". nnili'rti.ii ''m (!l;»Mcr- 
und Or){el»piele «zugloich 30 — (OMuaiker, den einen mit Winken, deo 
andern Btl de« Taklaclilasao «tos Paiiaa, dmidrilten mit draheodaai 
Finger la Ordaung erbsll. dlSM« Bit beber, Jenem mit I khrw 
.stimme, dem drillen fa'roittlerer Lac* den Ton «ngiebu — aiiM Be- 
.schroibung, die ilir rechtes Liebt erst erhult, wenn man den Berieht 
Bach'» illicr die dürftigen ihm zu flphole sli»hi>nden Mittel ln«tru- | 
iiiiMitiill<ilen von Kacti , so dass im Lebrigcn Tiir daü .NoUidurfliesle 
l>ili'U.'irili"ii eiiijutri-ten hiitlen, )7 tiiclitiKe, iö iiolhdurflix brauchiiBra 
.S.inuor II, (T I liest und weiss, in w..'lrliciTi Liiifn!i;;o diese Mittel 
für kirchliche /.wecke in .Anspruch genoinnicn xsiimIi-m, I, <73 IT. Es 
ist auch nacJi dies«n UiUheilungen hachüt wntusrli.vnlich , ilass das 
Aceompagnamenl Bacb's das Bm le bei seinen AulTul>rungen thua 
moMle. 

Auek dtajenigea, die den OenenlbSM aar hannoaiach abgespielt 

wissen wollen, können sich auf den Bingraptien nicht bemCm. Der- 

!>clt>c cilirl Iii. iH\ die Stelle Milzler's : 

•Wer d.is lli-lii iile im fiencr^illiiiss umi wns solir wnhl accompag- 
niren ln'i\-i. fi'lii \rnii-|jiiirii will, lllu^s .i.'ii ^jmssen i. S. Buch 
hüreti, welcher einen r'K I ,rriiT;illiii»s lu einem solo so accom- 
pagnirt, dass man ilinki . s >, i nn Conccrt und wäre die .Melodia, 
so er mit der ersten Iii nd aiacli«l,»cboavorharo gesellt worden«'— 
I aad be HM Igt II, mb«iBee|iiae h aHg sbier Ariaartt elastaB ai i t hiwi , 
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d«M «r «ine lihnllcb« Behtndloni; des AcoompagMinaal« amb flir 

G«saii)SMtUcke •iinimml. Er ««gl : 
■Die tinfachtielt der in»lruinentalrn Uegicilung lissi voraussetzen, 
ilass der Schwerpunkt eiKentlii h ili"r OrKcl ziitü'wieneii grwrMMi 
sei. welche Ja eben bei der Ausfutining Bjiclr>ctier Mu»lkeo »U h In 
den Händen des Meisters befunden hat. Seine anverttleichliche Be- 
berrscbuog dieio« loatrumfloU giog, wie bekannt, Hand in Hand 
Mit dar i« jwtaa AitiiDliHelM, mit JmImii PulMcUag fral vm ihm 
aoMlrtfnModm FfiUt der 0«dsBkan «ad bann«otidMa Bmpliaduo- 
fsen. Was UM Cttf ewig verloren {cesangen tsl uod was wir, nach 
dem Sl(ir»dp«i»kte der beutifien Kunst, kaum in alHien v«rni(ii{i-n, 
daa find eben jene unaufüeschriehenen Rpziehunaen , welche Bach 
in acinem Innern 2U scinon Werken Ijvw.ilirtti timl die er ausalrO- 
iiienli«'^^. N'.oikn pr -n h mit ihnen in unniil'.i'lliart'r Wcchselwir- 
kuiii; l.L'f.iii'l ."^i'iii [ 'Ii Iht Gi'isl ('rs^.lil .s^ iliiii injoilcm .Kugt'nblickr 
die «ranze Kalle aller hurriioni»chen Cooiliinalioncn und seine un- 
erbarta Taoknik brachte de ebenso »ehnell zur Kr«ebc4aung. üo 
sehaii wir la MuaikfUlokso voa derSlruolar der vorliegeoden Arie 
abaa rar dai Qarippa dea Baua, dar ia dar flaeia daa llaialers gelebt 
hat aad der nil aeioaB Tom Dnwfedcrbiiaglleli verloren ge- 
gangen M.m 

Wir vermissen hierbei Nlchtt, als ein« AaftMfang darüber, wie 

solche »TierippiN bei öffentlichen Aufftihruniton, die wir allein 
im Aui-'e iij(ji;ii, ilii [iriMite simhi-n uiiit l.ifliliiibi-rrii.'ii Nieniund an- 
liehi-n, zn iiiil.'ln ■^iinl, \l,iii ^lll■^^ »ui. In' »Im ki' •.m-uM.in^i'ii oder 
boarli-Mlrii M III III III sie iiITenlhrh .iK i.'i.'n[i|i.' . luis , ■• ■ .■iiiin.'it 
dies nur an Ki lii|uiendiciisl , der wohl für die engere itacbgemeinde 
sela« Bedeoiun)! hat. die dang lallfalan ihrea NaMan, aMeb arno 
tke oacb.deni Biograpbeu geistMrlaMen wiraa, inmar Doek ailt In- 
briMUt varahren mag, der eher für den, der vorauatelningBloa, mit 
aller HlngalMHig. aber doch auch mit wachen Slonen da» Werk in «Ich 
aaftMliBan, dar aack Mar ateM fatos ilaubcn, lOMtam lalien md 



MiuSJflMt In Bmiiudiwdg. 

|Sohlusa.| 

Das zweite Hauptwerk desKestes war Beethoven'« Neunte 
Symphonie mit Chören. Daa Faaloomil^ halte xor Oriantirung 
Sr di« Anfföhnins daa »SaiMoac in BinlaiUiiigawort ta dam 
TWdKwb in dankaiMwaflliar Wabe daa Vonrorl da» Dr. Pr. 

Cbrysander sn der PartUuransgabo des HSndel'schan Orato- 
riums abdrtioken laaaen. Ob in BetrefT der Beethoven'tchon 

Symphonie Aehnliches n o t Ii \\ u ii <l i g vinr, kann hier unerörterl 
bleiben ; erwiin.*cht für •in [ii.itirhe der Anwesenden, denen es 
nicht vtT)iüiint Kovesen , das Riesenwerk schon niiher kennen 
ZU lernen, mag es Jedeofalls erschienen sein. Oh es aber zweck- 
nlaalg war, gerade lUoiiard Wugncr $ Interprelalionsversuch 
tiicr dia dral «raian SllM m gaben imd daran eine, meiat den 
Ideen wem A. B. Marx (ia t. Bande aeiiM« «L. van BeeUiaren 
l.ehiMi und SohafTen«) folgende Zeriegimg dea leisten SaUes zu 
iLiiü^ifen. dii4 niiichlen wir doch he;!wetfcln. Daraus wenifi- 
slens, dass \V,iL,'i)i>r i'im Kil1tni>i;isiMiiN die };.m/e l'arlilur ab- 
.srhrieb«, diirfle .sich seine BL'rL•cbti^;llll^ als »alirbari üUllien- 
lischer Inlerprcl schwerlich deduciren lassen. Als im tsrosscn 
Palmsennlagsconcerl des Jahres 1846 zu Dresden Rieb. Wagner 
nm erateo Male diese Sympboni» dirifin», bat er Jenes Pr»- 
gmun dan drucken laaaeo. — — — *) 

Um sttch der rein kireblleban Musik Im Pragr a n wn einen 
PInl/, elnzurliiimen, wnr mit rii titiscm Tnkle il.is Sanrtm .ms 
der «huhen Mo&se« in li-moll des Altmcislerü Joli. Seil. Bach 



*,i Der Herr Verfa»s«r verbrpHel mi Ii Iimt des limsfren uber die 
9, Symphonie, »eine schon Imlicr nlier diesnlho fje.msserte Ansicht 
nochmals wiedergebend. Wir können unsern Lesern diesen l'as>us, 
der hier mehr als zwei Üpallea einnehmen wurde, um su cbcr erlas- 
sen, als derselbe, nidit lUr die Leeer einer Uusifczeilung geschrieben, 
keine naae Aaaehaanag bMal, aa ad am «leb eof die AnaeiaaDder- 
aateaag der O ra n da w lMt baeabf alt, aaeb «eleber die e. Syaipho- 
nie nicht Beelboven's vollendetstes Werk wire , nicht das Höchste, 
was von Ihm In diesem Genre geleistet ist. Der Herr Verfasser wen- 
det sieb fsrner gegen alle lalerprelauoasversaclM, die maa so Beet- 
havan'aahantympfeenieB gewagt bat. D. Bad. 



gewählt, wenn wir a«di aehOQ neulich zu der Bemerkung «M 

gedrungen gelQhll, daW dte« itberwriltigcnd «rosse, obwohl an 

sich nicht zu umfangreiche Werk in Verbindung riiil Ilünders 
.»Samson« für ein Concert immerhin eine etwas slarke /.u- 
mulhung war. 



Die dramatische Musik sollte ebenfalls im Kesiprogrsrom 
eine bervorrageode Sleile linden, und man balle (är diesen 
Zweck — ab g a e ebap v«n Beathoven'e grWMr Leenoran- 
Onvartira. w«Mm dm AaAng des nreiten Coneeris bildete — 
eine Soenenfofge ans dem ersten und z wellen Act von Gluck's 

"IphiKenia aurTiurisn ppwjhlt r»it> Zusammenstellung 

der «ewiihllfn Sci-nen für dus Coinerl ilcirf als eine geschickte 
und enisprechendo bezeiclinel werden . insofern sie , soweit 
möglich. Denen, welchen (üuck's Meislerwerke von der Bühne 
her oder sonsl nicht bekannt sind, eine charakteristische, slil- 
veiie Anscbanung der Eigsnthümlichkellen seines Genius, und 
zugleich der HehrsaM dar Solariinger Gelegenheit gewibrie, 
auch Im Vortrage dramatischer Musik ihre Krille zu enlfallen. 
Um in letzterer Beziehung der Vertreterin der All-Solopartie mit 
iinerkennenswcrlher Courloisie ebt nralN t,'enM bl zn werden, 
Ilaitc man in das Programm des zwediMi (jiiirert'; iinrli die neu- 
lich scimn erwahnle Arie des F r a il i' e ^ < ii Uussi eines \eiie- 
tianlschen Abbate, der als Oprrnroinponisi seiner Zeit eines 
nicht unbedeutemlm Bufs In Italien, namentlich in Teoedig, 
genon) ans seioar, sonst unbekannteii Oper: »Milranac, voa 
Jahre I6M : ^ rmdM fatf eorv (B-dor) elageeoholiaa, die kl 
ihrer einfach edlen, warmen metodiidlOB Halluag anch als 
Composltion verdienten Beifall fand. 

Die Rücksiclit auf einen valersliidlisclien Tonsctzor, den 
lierzo):!. Brauiiscbweig'schen Kammermusikus Meves, hatte 
Jeiienfulls zunlichst das Comit«^ geleitet, als es iu das Programm 
auch eine Hymne desseli>en: »Mit Andacht laaat uns nieder- 
sinken« anlhabm. Wir «rfüen solehe PMU «ebr woU so ehrao 
und gtaiMii dem waeken, beaeMdeBan CoopooMoa tm Mer- 
zen aHe die Ovalionen , nebet relebtiehen BTumenspenden Sel- 

tens der mitwirkenden S:iii'_i'riiiiieii , welche ilitn im IVher- 
schw.inR zu Theil wiinlen. Jedenf.ilU wnr es. niiber.iii!.'r'n und 
unparteiisch .mpesehen, kein \ urlheil fiir seine ('.niiipitsilion, 
zwischen den grossen Meisterwerken (iluck's und iieelhovcn'a 
2U Gehör zu kommen, die sein »nspruchloses Werk, wenn msn 
natOrilch auch von Jedem Vergleich vollständig afaatrahirt, 
kanaMerlsch belraebtel {wean man sich freilich niebl erbeben 
zn körnten aebleo) noth wendig mit ihrer Wucht erdriiekeo 
musslen. Andererseits muM aber die ernste Kunstkritik bei der 

Herücksirlilisnnij des /.Werkes -rnsser Miisikfesle sich enlscliie- 
di'ii il.ii;iveii erklUren, dass Werke vim an sicli ^anz »clilungs- 
vverlliein Talent, liihlichem (ieschick und ernstein Kleiss, wie 
das In.lieile siehende, sobald sie das Niveau <ler künstlerischen 
.Mitleliulissi)|:keit nicht sonderlich überragen, inillcn zwischen 
die grossen Tonwerke der Ciassiker eingeacbolien werden ; es 
ital sieh dalBr irgend ctn Sslbellscher oder aonal ■üelihalKBM' 
Grand nicht aufTinden. Jedenfalls hatte man die •HyOMie* düch 
fflr den dritten Tag aufsparen sollen. 

Geslatte man uns nun noch einige rieiinTkungen über die 
Ausführunp der beiden l'eskoncerte , denen wir beigewohnt, 
im Ganzen wie im Einzelnen. 

Schon neulich haben wir unsere Freude darüber ausgespr^ 
eben, dass die AurfDbrung des »Samson« nach der Originalpep» 
liuir einen im Ailgemeinen aabr gfinstigen Bindrock bervorg^ 
bracht. Dieaer aber wBrdenoch um Vieies erhöbt worden sein, 
wenn nicht mancherlei L'mslSndc ihn in der Tlial w esentlicfa 
beeintritchtigt hXtlen. Abgesehen von den bereils angedeuteten 
akustischen Mängeln des LneaN, iniissm v^ir /ihm rtieil die un- 
vortheilbaflc, nicht nur gegen allen Gebrauclt verstossciidc (das 
wBrde «ne «onlg tanglren, den^ an aHen Seblsndrtaa Uaggit 



Oigitized by 



Google 



483 Nr. 29. 19. 

wir nicht!), somiern geradehin don praktischen Guselzrii ijfr 
Kkuig^'irkuri); widersprochciido, eine sichere Leitung überaus 
. «Mbwar«nde AulaIvUaDg des Cbon and io gawioar Bosiahuog 
•noli dw OrebMtara dattr rimilwiifUMi meliM. — — ~ In 
zweile» Cooeeit war die AaCNallMg dei Chors ungim m e o al>- 
gelndert and diram dte Slhnmräiwlrkung auch «iei bMleulen- 
iler. Das» im Bacli'schon .Snnrdjjr einige kleine Sohw.inkiiiii^pn, 
auch Unklarheiloii zu Ta^e (raten, tn.*!^ hauptsäclili'li in 'leii 
bcregleu Hiln^eln der Aiirslellung seinen GrunJ <4i-li;ilit li.ihL'ii, 
da llorcapelUui'iBler Abi sicher und beslimmt, weoii such viel- 
leicht mit etwas zu wenig Feuer und Bfhlnning dMffrt», und 
dia Cbttre Io dar Tbal trefflich aladirt waren. 

Leliteree fffi «odi wm ■Sanaont. Leider Heee Aar dabei, 
die Leitung dureh BeHtapatlneister H c r >> e r k v on Wien «iel zu 
wünschen Obriff. Dfe Taebnik des Dirii^lnMis entbehrte der Be- 
stimmtheit, Sit- \\ .ir nf! mm scliwoniinun ; viele Tetitpi wiinier) 
Nchvvankeiid un>l unsii. Iiei ;;ciiuuinien, so üa.H.s erst die äuii.slt'ii, 
oder Ori lioster und t^liiir den Dirigenten ins richtige Tempo 
briogeo mausten. Oii.' li.iu/e: Leitung machte den Gindrticli eines 
gawiMcn ManKuKs nn VersUndniss Httndel'schaa Gaiatae. 

— — — Herr Harbeck OMg aio gans tächligar Mlnoargeaan^ 
vareinadirlfaol aeio, ein OräloriaulirigaDt ist er bis jelxl neä 
nieht, wenigstaoa niebl ein «olcber, den man zur besonderen 
Hebung eines Musikrestes weither kommen zu lassen nötiiiK 
bWte. - 

Die Sij|irai)soli wiiren in den Uändeii der k k. Horopern- 

sUngerin Krau Louise Meyer- Da sl mann von Wien. 

S4e sang die Soli im •Samaone Io aebbingswerlher Weise, wenn 
•adk dar OratoriaaTartrag int bSheran Sinne ihr nicbl voNItom- 
nwn taMafig ist, wlederfaell eine onenpricfclitihe Athemnoib sich 
iühlbar machte, das Tremollren und bisweiten aumilllge Deio- 

niren koltien ui](:i'lriibton Eiiiilruck erznifiPii knrinlc Sie wnr 
» Indess fest, s eher um! ^ujsdauernil, w,is sie auch in der über- 

aus seil wu'i itcn , iiiir^.iMKliiiren lunl anslrenKendun Solop^irtie 
der y. Sympliunie Im zuui Schluss bekundete. Ihre Auffassung 
der Iphigenin in dun Scciieii aus der Gliirk'schen Oper erinnerte 
an gnie Vorbilder und saugte tod Taienl fUr Coiorirung geg^ 
baocr Sbiuan nnd oinar anaandlgaB bmlgiteit der BrnpOmiinig. 
Dto EünaHerin sang de Bnaeinea sehr eebdn md mo «firde 
sieh wohl befriedigt babao erklären kennen, bitte sie nicht den 
uivieligen, einen weaanllichen Mani^el an feinom Gesrhrn,irk 
bekundenden Mlssgrilf liegangen, im Concerl die I'artie mit 
aller müKiiciien Mimik, selbst mit stammain SpM «Ibrend der 

Chüre ete. auszustatten t 

Herrn Walter, k. k. Horoperns^inger von Wien, pait, eben- 
falls ein bedeutender Ruf voran, aber wir müssen mit Bedattem 
enaapraehen, daee der Kiinetler denselben weder eis Seaeon, 
nodi als Pyiadae In «rmrlelani Haaaae bewShrt bat, obwohl es 
so wenig ihm als Pran Doslmann an enthusiastischem Beifall 
gefehlt. VAn ,ni(^i>iii limpr, wenn auch etwas peilrückler lyrischer 
Tenor, iler ;illor(iiii}j> lürhiige |iraklis(lie Iti'saniislmlien ge- 
macht hat und Jdilurr li dll^^t'rllcll durcli.ius Hi-rr seiner Stimin- 
mittei geworden, erschien er iti beiden genaiiiilen Partien über- 
wiegend zu weich, zu sentimental, zu schlalT selbst, denn auch 
die gröasle Innigkeit dee Toua uod Vortrags darf niclit, am we- 
nigsten in der idaBaiaehan Oper nnd im Oralorium, daa Maricaa, 
der geistigen Energie entbehren. FOr Hiodel's Musik acbieo 
Herrn Waller, wenn nicht da.i tiefere VerstSndniss, so doch die 
innere Nei^^-uit^. die tr'liendlKO Theilnahmo zu mangeln, und 
dem geübten Obre in.icbte sich eine gewisse Unsicherheit be- 
mcrklich, die den Küni^tler in der freien Entfaltung seiner Mittel 
beeinlrüchtigle. Häudoi verdient wohl ein recht sorgfültiges 
Vorstudium , für das sich wahrlich kein Siogar lu gut halten 
darf. — — — Bei weilem bedeutender enf dem Gdkiele des 
Oratorieogesange (rat der Baas, Haar Hill von FraiMirl, auf. 
Bine aehlfnai, voilkrUli«» Stimme, bedonlandee Talent, gnles 
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Versländnigg, (riticher, warmer und mit Streben nechi tiiditiger 
(Charakteristik gefHrbter Vortrag, vor Allem aber ein unverkenn- 
bar emsiges Bemfiben, mdgliclist äberall das Beste ao recht von 
Innen heraus sn erringen und an geben — Üem den Jungen 
KünsUer, obwoUbie und de ooflb ete dUetlantisebea Vergrei- 
fen . ein tuviel In Nuancen nnd VwtregslkrlMmg sieb kundgab, 
j('s warmen Interesses und der Icliliancn Bei' ill'-iin-siTungen 
«filii erscheinen, welche in iJi'ii r.irtii'n df.s JI.iikmIi und 
riipiui im Shuisoii wie in der des On st Ijitii^eniai und iu der 
Symphonie ihm im Verein mit den übrigen Solisten reichlich 
gezollt wurden. Es gewährt in der Thal eine grosse und leider 
heutzutage seltene Freude, die vollste iiingabe eines Eilnst- 
lera an aeine jeweiligan Anlipdien wabnonebmao und wir 
danken Herrn Hm anllriehlig daIHr, daaa or uns dieae aaHana 
Freude wieder einmal hat zu Theil werden lassen. 

Doch nicht Herrn Hill allein K^hühri dieser r) ii;k. Er musa 
den.selben nolhwendig Iheilen mit Frl . K a r u I i n e h e 1 1 e I b e i m. 
der trefflicben Vertreterin der Ali-.Solopartien , um Vielehe so 
manche Direclion das k. k. Uofoperotbeater in Wien benaidea 
miSeble, dasaen gescUttfaa Wigiled sie ist. Binn aowaeiebnel 
achline AUsHmow voU Weicbbeit nnd FQIIc, wie sie lieutzuta|e 
sehr selten sind, dabei selbst berolscbrr Kraltentwickelung ohne 
jede t'ebpr.instrenijiins f!llil£!. ei'nnerl iitis l'rl. Beltelheim lell" 
tiaft an Mariella Albuin in deren ii.itüriicbeii Vor/ü^ien, wahrend 
sie die mancberlei Unarten der Ilalienerin .sich ^lii< klii lierwcisc 
nirht angeeignet hat. Klang der Ton bi.Hweilen etwas trocken, 
so schien dies zunächst eine natürliche Folge der Anstrengun- 
gen, weiche bei solchen Festco die Vertretung bedeutender 
Solo|wrlton Ibrdart, wann die Inhabarin arnataa Stndiom daraof 
verwendal nnd mR aLeib und Seele bei der Seche* istl Die 
Sthnme ist in soüdesler Schule gebildet, durchweg gleichmUsaig; 
Toiibildiinv, Ans;il/, Atbeiiieintheilung. Dynamik und charak- 
leristiscbes Coloril diin liaiis correct ; der Vortran zeu|it von 
gutem Vprsl.iniliii^^ . . nii iiiihli.- KMi|>liiiiliiii(> , und ist durch I 
tiefe Gefühlswarme beseelt, dabei einracli und oiloe jede (^äussere 
oder innere) Verzerrung, frei von aller AStelirtbeil und Romö- 
diaoleomanier, und da ist's woiii nicht au wwnndem, dem 
die jnnge Unallerin, dIa In der Tbal den Btadki aiilraU M 
aingan wnaale, sieh dee reiehaten, ungemaohten Bei falle an oi»- 
freuen bette. Sie sang die wunderbar schöne. al>«r gerade im 
acht oralorisoben Slile Hir den nuanclrten Vortrag schwieri^tc 
Partie des Micha mit treHlicher Cliarakterislik, so schön, wie 
wir .sie lanpe niclil jj.'hoil: wii'^sie iiiclil mimli-r mit der Arie 
des allen Hussi, die wir schon erwähnt, die /.uliurer zu ent- 
zücken, und gab durchweg musikalisch sicher, frei und krStUg 
ihre Partie Im Schiusechor der 9. Symphonie, obwohl ea da in 
eiosalnen Momeoien uns dflnken woHle, als wire ibr noch ^ 
gr Bma r e a Maaai vm Vnbibilitit zu wönschea, die freilich be- 
keanlermBaasen in höchstem Grade bei Stimmen solchen Volu- 
men.H kaum zu linden ist. 

Ks hiesse. «ich eines unverzeihlichen l iirccbis scliiildi^- m.i- 1 
eben, wullt.;' in Kl im bl noch mit ganz l>es(Uidcrer Aiierkeiiiiuiii; 
nach Verdienst der Chöre gedenken, auf deren unerniüdeter 
Hingebung und Ausdauer ein so grosser Theil der scliönen Gc- 
senuntwklcuog des Feeles beruhte. Eine reiche Annbl aohSner 
und Uangvnliar Stimmen halle sieh hier mnmaieogehmden nnd 
mit ernstem Fleita. mit noablSKsigem, neigungsvollem Studium 
sich zu einer Sioberhell und Festigkeit , ja zu einem sctiöne^i j 
und charakteristischen ('lior\orlra!;e dnrcbgearbeitot , dem die | 
bedeutendste Wirkung nicht fehlen konnte. Bach und HSndcl, j 
Gluck und Beethoven wurden »ehr warker von ihnen repriisen- | 
tiri, und es brach sich in deo Chorea nicht seilen liebte Be- 
geisterung für die Seche aalbat unwidersiebUoh Balm. Bot- 
cepeiimeisler Abt'a umeiehtiger und ruhiger Leitung (er diri 
girte im aweiten Cenoert die Scenen aus »Iphigeuiai, die Keres'- 
aebe Hyosna nnd die von Pil. lettalbelm Torgeiragaiw Arie), 
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und swoam mii^ailigeo Vorsludliuai ist dab« aalürlich, noben 
itr TbUigMt dar Leiter der Slnzelvereioe «ehr viel Binfluss 

Wae aber ein grosses, am bedeolenden Kriften beatebendae 

Orchester ljiiIlt Uiclili^-cr Kiihruiig mil I.ii.<it und Liebe zur 
Suche zu leisten vrriu.i^;, iliis bekuiiilelu zunlichst Beelhoven's 
grosse Lconorcn-Ouverliiri-, i m lu'kiiiiiillicli »elir schwieriges 
Orcbeslerwerk, das nicht tiiir .m Siiuberkeil, PrUcision iiiul KIp- 
gaitt dar AnafiibruiiK, sondürn auch an Schwungs ollur pueii- 
•ehar Aulfamiio mkI wabrbafl bageialerleiii Vortra« iiichu zu 
wBMi i h ail flfarig NaH, und dam wiekcrn Dlrlganten (Hofcapell- 
meister Fischer von Hannover) und seinen Irelllichen Inslru- 
menlalkrUften, deren überwiegenden liauiilbesUudlheil die 
Hannoversche (^ain-lli.- bilJctc, mit vollslctii Hci lilc ilt>ii eiithusidsli- 
srhen, niclit emlpii \s olli'iiileri DtnfiUl wiihrliafl hingerissenen 
Au<liloriiiins einlni^. Auch «ir hekeiuien Kern, seit lauKcn Jah- 
ren eine &o überaus gelungene, im innerste Leben hineingrei- 
fende Production des herrlichen Werke» nicht gahttrt xu haben. 
Die graaaa >. Sympbonie, abaufalla von Fiacber aofo Sorg- 
nuiigito aioatodirl, nnd mit masterhafler SMierbeM und prak- 
tiaebar Umsteht geleilel, därflo nicht minder für die Anfrübrung 
das PrSdicat »sehr wohl geluiiueii« he:iii>i|iriii-hen, und wer die- 
ses rlc-ii^;!' Tinjine'-r inst si'iiicii i. li ii K ,.ii|)en und riiliorcn ir- 
gend genauer Lehnt, der wird NM^.sfn. v\hs das s.igen will! Das 
Werk ist wenigstena io Berlin, in l)re.sden, in Leipzig — an- 
derer Orte SU geachweigen — nicht baaser aufgeführt worden. 

Own aaglaa wir noeb tfolg« W«rte Ober Vbtawen- 
Conoart dea driUaa Tags, allain «Na una knapp «i g ama aa ena 
Zeil verslaltele ans nicht, demselben beizuwohnen , und nach 
l lliironsagpii licrirhien wir nicht gern : wir kijiincn nur vi rtre- 
len, was wir selber gediehen und gebort. L'nd darütier haben 
wir auch hier nach unserer besten UebenengODg unaar kriti- 
sches KuQsturlheil abgegeben. 



Musikleben in London. 

F. P. Die philharmonischen Concerte brachten im 
Monat Mai SMiiplioiiieri \ uu Slrriui ilc Ut'tiiH'U diii srliuii früher 
gegebene in drei .SUlzen), Meiulelssniin. lieclhoven Nr. fi o. R . 
Mozart und Spoiir ; ferner zwei Clavierconcerle : Mozart D-nioll '. 
von Halle, und Schumann, von Frau Clara Schumann gespielt. 
Die treffliche Künstlerin wurde auch bei dieser Uolegenhen mil 
wahrem Bnlbusiaamna aufgeoomaMn. Beelbovea's VioUneoacert 
wurde von Conoartaneiatar Lanterbaob b> Sehl poelfadier 
Weise gespielt und der Künstler fand, wie schon voriges Jahr, 
die lauteste Anerkennung. FVnu Schumann wirkte .nuch an zwei 
Ahcnilen der Mntidaij ;j n|i « r -('. o n < o r 1 e init. \oii (Icinii 
eines ausschliesslich nur Couiposiliuiien vun Scliiinianii brai hle, 
was hier wohl Niemand noch vor wenig Jahren für niög- 
Mcb gabalten bitte. Die an jenem Abende aufgefübrlea Werke 
waren fblgaida: Quartett Anhir (Joachim, Wianar, Orfln und 
PiatU); iwal Liader (Widoiung und »leb wandra nicbl«}, ga- 
sungen von Mr. Cummings ; Op. 1 3 *Etwle» tn formt de Va- 
riationn". Phanlasinsliicko für Clavier <ui.\ \ ■■' nr cml Cla- 
vicrquarlclt ()|». 4 i ; Krau Scilumanii kuiuilv' im! ili ru Hrfulg 
dieses Silin r-,..,iiiif[p rmrprl'i wohl zufrieden Spin. Xurh nri (Iciii 
nSchstfii .\bend dieser i;on< erlo wirkte sie mit und spiellc eines 
der BeethovenVrhen Trios Op. 70 und die Sonate Op. .'iT. Das 
Schumann'sohe Quartett aber wurde spüter noch ein drittes Mal ge- 
•piatt, bat alM di« Brwarlttfigan Uario noch bei weilam Vbar- 
Iroflini. — Frau Joachim Inl bu viariaA Conceri der philhar- 
manlaehen OeaellBcliaft und tn ebiem der Jfonrfrj// /ui/m/ir-Con- 

Oerte atif miH s.ini: .Vrien vitn Mn/art und Gluck und Lieder von 
Seboberl und Beethoven. An beiden Orten wurde Frau Joachim 
I3r den godiogaoaD Vortrag ibrar GeaaogaiHnmMm mit den lan- 
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testen Beifall aw^auateboat. — Ma baidan Mallntes dar Af««»- 
e a i Union bfochiioa QnMtaoa von Moaart ^ur), Boathovoa 
(F-dnrL Mowialwobn (Es-dur und Op.«1), Trloa von Sobubert 
(Bnlur) und Seelboveo (Dp. 70i und das Letzteren Duo Op.SS. 

Halle und J.icll waren am (Klavier und Joarhim auch hier die 
S»'«le des liaii/.eii — In den beulen Ooneerlen der A> rr philh. 
iOiiet>i spielte Jaell iml vielem linirall lliller s T is moil-Oinrert ; 
elMJnStu Mad. (ioddard das A moll-Concerl von lluniinel. — In) 
Concert der Musical lociety kam Hiller's Sym|i|ionie In B- 
moU sur Aoffübrung nad Frau Sobunam apteUa Baelboven's 
Bsdur-CoMcrt. 8s war diaa aina iUNr gUntandalaB Laiatungeo 
wSbrand ihres hies^gaD vialbewogteo AufaalbaRa und der Be(MI 
ein ganz ausserordentlicher. — fn einem Concerte bei Hofe 
wirkten illi- Ihuiieii Tieljens iiml [,, l'wie und du' Herren S.-uilley 
und Giirdoni niu und es winde unter .\iiderni i.nrli ilns Finale 
aus der "Eiilluliriiii,.; i mjm Mo/art aufgefiihrt. In kleinerem Ver- 
eine beim Prinzen von Wales in einer musikniiichen Soiree 
lieaaen sich Krl. Schubert, die Harran Dr. Guoz und Labor fa0- 
ras. Laularar ouobl« In einem aigenan Conoerta dureb die 
trolliobo WabI und Auafübrung gedlacener CompoalliOMm «inan 
sebr vortbettbsAen Bindruck.*) Dasselbe gilt suebvon dar Jogend- 
liehen Ciavierspielerin Uis« /Immermann. Die Matindes von 
Halle endlich bieten, wie iniriier. sehr aiiretieiidr' Programme 
und sind roiluulcr auch von der Pniuussin von Wales besucht. 

An Oratorien wurden im Monat Mai anfgefährl: Die 
Scbdpfling (ATaÜoaoi cAomi soe.} ; dfr •Messias« (Aojfal Soesaiy 
of MutkioM — ein OnterMütsungsvorein für verarmte HmUMr, 
deren WlUwan and Waiaon) ; anditeb nooh >Maaapan« ißamti 
taraumle seeMsr). Dieses Oratorium von Costa wurde voriges 
Jahr auf dem Musikfesl zu BirniinKliarn. für d-i« e-; iresi lirielien 
war, ?um ersleii Male aiif^'efülirl und iliui mhi di r l're--e der 
\i muri /II iIhmI; .-li- ... Ii \ii-li:ili-> p;enia('lil. Der auspiisannle 
unyelieure l>folg sclirumpfle Iiier jiewallig zusnminen und nach 
der ersten Aufführung in Exctcr-iiall war wohl Alles darüber 
einig, dass diu Mache des Werks recht verdienslUcb, von eiftn^ 
lieber Solwpferkran darin aber fcaina Spur tn mildatiken M, 
was übrigens Niemand Oberraaebl baban wird. Von tüelMigen 
Solisten getragen und trefflich einstndirt, glicb die ersle hiesige 
AiifTlilir iriig eiin'ni snni-s iFf^hmi'. Wenn drei Auffuhrungen 
iiiiierli ilb drei Woelien lür die \ urlreinii-hkeit eines Werkes 
sprechen, mu.ss dies Oratorium, zuerst lür trivial iiml ^eistes- 
arm gehalten, wunderbarerweise erst spater »erburgune Tiefen 
geölTnet haben. Jedenfalls war Costa besser daran als HSitdcl, 
dem bi diesoni Jahr nur zwei Abende eingarlumt waren und 
zwar mtt dem «Mesaias« und »laraeli, watebo beide denn auch 
bäte Mutifcreat im Cryatallpalast, Kide luni, nr Auffiibrung 
kommen. Frl. Adel. Patti, die am dritten Abeiid da» »Haaman«, 

den l'ir sie n^s. hrlehei.eii Part Sattg, fibemlOUnt diOMMl iMi 
dem Feste den llau|it-Sopranpart. 

Das Theater Toren/ (iardm gab im Mai folgende Opern: 
Propbei, TeQ, Bigolelto, Nordstern, BarHia, Barbier, VelUbr 
dement, Bomiiaiiiihwliv Peml, Dm fltow a iil «nd ■ngenoHen. 
Frl. PalU trat am 13. Mal als Borine a«r, geaebmOekl mtt aU 
den Balzen, die sie lingal zum LiebHng des Publleums gemacht 
haben. Ihr folgte Frl. Lucca als Margaretha Faust) und Valen- 
tine liujlenolten uiiil teliel aiisserordenllu Ii. Letztere Oper 
wird dirse< J.ihr vorziiahrl: ur'i.-eln-ii und in h,Ti M.ario lUaniilj 
zeicluiet sich besonders llr. Seimiid als »arcel aus. L'iu su mat- 
ter erscheint diesmal die Aufführung von Mozari's Don Giovanni, 
in dem nur Ad. Patli als Zerline an ihrem Platze ist. Die Dper 
ilbi Irolzdem ihre alle Zugkraft und auch an den OMIeben Be- 
petitioncn fehlt eS nicbt. 



*} Herr Labor hat noch «in zweites Concert gegebea. «orio die 
Dame« Lind-ColdsGliniidt und Joachim, sowie die Narren Joachim aad 
Haaier mitwbklm. 
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Nach einer Keihe abgeiiut7.ter iUli«ni»cher Opern kam in 
Her Majesly't Thoater B«elhoven's •Kidelio« bcreils dreimal 
Mir AufTiiiirung. Gans »mseuichiMl, wie vorigM Jahr, waren 
dvto FiM. Tfe^HW md Dr. Ooh A FIMio nad Ptomtan 
Pri. ihu d« Huraka trai m Ltod« owl Uid» auf oni miaste 
•teb idhiMll das Faid ni erobern. Ob «i« ba« nwitllebe« Mangel 
an Grazie und Anniulb für die Dauer fesseln wird , muss die 
FoIkc Icliren. In die wenigen Allpartien tlieillfn .slrli die Damen 
Grossi und Beltelheim und Lelzlere scheint mit Uiirerht die.smal 
von der Direction vcrnactilä^sigl worden zu sein; euie «erälir- 
lichere Ni ln iiliuhlerin konnte ihr auch nicht an die Seile ge- 
setet werden. Der Abgang Giuglinra wird schwer ampfundeo, 
nnd dte TanSra Carrioa aod Joulsio tncban, to m gabao 
will, saliM Sidla m araataan. Dar TCrinOiflhs BarHoalsl Sanl- 
ley ist bereits IQr die WInlermonsle an die Scale In Mailand 
eu)$agirl. . 

Die Mitglieder beiiler itiiiiciiiSLiifii UjMjtn sini^c-ii nun al)- 
wechselnd .m .S.iiii>l,igeii im K r y s t n II p a la s t in sujiCiinonlen 
»0 pernc uneerlen« , wie sie zuerst unler diesem Nauien 
Sur Zeil auftauchten, als Haydii in London war. Diese Concerte 
Snden meistens vor aioeoi cabireicbea Publicvun, circa 10,000 
Paraonaa, statt, und ihre Progra m me niiiaaaa nolbwandig der 
lalcbtereo Unlarbaltung ihr Opfer bringen. Lob«nswerth ist es, 
dasB bei dieser Gelegenheit öner der reichen SrbVtze vorzQ^ 
liclier Madrip i!*' '. on i!i n tu t üliiniestcn enRüscIien Coniponisten 
früherer Zeit j;<-ij,ulit winl l iilcr den Solisten ist, wie »eben 
vorigeü Jahr, die simbsani«' su l.ilcnlvolle Clav iorspielerin Frl. 
Marie Krebs mit ungewolniln lum Beifall »urKeireten. 



Nachrichten. 

In Wien wunli' iiii' <tciii<che Opemsaisoa am t. Juli mit lio- 
z.irt s 4i<>ciizi-it lIi's K:j:ii.. . i'itTnet, wobsl HerrBsA aiaAlmavin 

durch grusst'n Üfifall f:<.'<'lirt »urdo. 

Joachim und Mint* »attin aeHsB disisi Jabr Dkhl ana Bai^Bd 

zurückzukehren gesunneo »ein. 

Das dcnkwürdl)^ Hiniiehen in Klei n - H os ler wit z bei Dres- 
den, wrichos als gewöhnlicher Somnicrsilz C. M. v. Weber'» die 
TaKe der reichnlen .Schöpferkraft dieses .Mvislers sah, i>t durch die 
TliHliiikeil des Herrn W. Jahns, kgl. Musikdirector in Berlin, mit 
einer Urdenklafrl vers. liin iicid ila'se feierlich eingeweiht uurilrn. 
Herr Jtthiu »elbst hiell die Festrede , welche u. A. die Uescbicbl« 
lUaasa amm vollendelen Schmucks enibteli und diejenigen Waifea d(B 
Compoolsta« aabSbll«, waleba bior eotatandeo waren. 

Richtig hat ein Ameriksuer bereits ein durch Dampf In Bewegung 
gesalslea Pianoforte erfcmdaa. welcbesgaos das Anaeben etnerOampl- 



Leipilg. 5.0. Wir naebannnaara User aaf das haollga{iiia« 
derholtej Inaerat, die Geaangicbnle dea Harra J. Stock heBsenia 

Hamburg betreffend, aufmerksam. Kaum dürfte den GeKangbefliaae- 
iieii eine bessere Scbulo geboten sein, als die des aii»KezeicliBataa 

Sani-'ers und dur<;hgebildelen Kunsller», de»aen reiche FrfahrunK nun 
III vM'iieri'm Kreise sii'h iiulzlior machen »nll. — In gleicher WeiM 
knnm II «ir Ur^selspieler un<1 nnReliende Orpanislcn auf dir Min Herrn 
S : Ii M •■ n c in Leipzi;; in Nr. <5 d. HL aiicekundiKti'n l'ianmMS mit 
Pe^al aufmerksam machen, da wir ilerru Scbucne's Pedale aus eiga- 
ner mehrjähriger Erfahrung als sehr tttcbltft acUd gibaat und aags» 
nehm zu »pielen, kennen und schätzen. 

— Viiri>;en Smint.ix p<l> der Hii-del sf lie Ven'iii in iler I huiiiii»- 
kirelie ein Coucert , in welchem die •.SeU'n Wiirte« von Heinrich 
si tliulz , •! i ber- s <ichir|i> von Eccard , «In Bethlehem ein KiiideleiiM 

\Mn l'r. ',1,11111-. ind d.is Sl.i'rrit nmlfr von Ast<.>ri:a iiir .Vurriihruni; ge- 



ANZEIGER 



Gesang- und Musikschule. 



Ich beehre mich anzuzeifien, das* ich am l . Scptemher d. J eine 
CesangNchuIr , verbunden mit C'lavirr- und llarinunieirlirr, 
erolTnen werde. t>er Cursus icrrallt in zwi lliiupl - Ahtlieiluiigea : 
4. Specielle Ausbildung derSlininie. t. I.elin- des Vortrags In allen 
GalluDgeo: im dramabacben, oratoriacheo und Cuncertgeaang. Der 

D« dar CNitenslobnale dia OasangsafatheHung satbat MM, Unnen 
voriSuBg nur St Schiller und Schulerinnen aufgenomaiaa werden. 
Der ünterricfal wahrt vom 4. September bis zum 4S. Juni. 

Oer Frais beti«gt Jährlich 4S0 Thir. oder SSO M. C. 

J. Stockhausen, 

Tammomlngr i S. M. dea K4lnigs ven Hannover, P l r i g en t des 
Philharmonisohea Vereins nnd der 
InHambwg. 

■. o 

Juni 4MI. 



Vethg Tim BraHkopf und HIrtd in Leipzig. 

FIDELJO 

Oper -von v. JBeetlAoven. 



Partllnr 

Orebeslersllmmsn 

Chorstimmen .... 
Voliitandige» Textbuch 
Text der GeaSnge . . 



Pr. T nir. t llgr. 
- • - 4t - 
1* - 

7t - 

. » . 



OupiirstimmM werden mit B Ngr. per Bogen bereobBet. 



I4<sj Verlag von BreiÜtgpf wtA lirld in Leipdg. 

J. B. Cramer's 

Studienwerke für Pianofortespiel. 

96 Pr«lades dans les modes majeurs et miiieurs lea plus 
usiWa ( — 

Btude en tS Etercices dana les differenia tona, caiculte pour 
beiHier lea progrta de saus, qui se prapeaant d'Mudiar nat 
Instrumeot i thnd t — 

taite ou Sme Partie de l'Ktudi^ t — 

Studan für das Pianoforte i. II. fi. Mit leitenden Aomer- 
kiiiii'en fUr Musiktreilwnde herausgegeben von Julius 

K !] .II 1 t — 

Dieselben, *. Hi-fl In jäewahller .Xnlcinaiiderfolge bcraus- 

gegebeo von J ii I i ii s k n n r r i — 

Op, 407. Gbnuid Stüdes melodiquea. kUiU. it. . . S 4 tO 

Oboisten-SteUe. 

Vom stadUacbeu Uusikvereio und der Pfarrkircbenvorstehunk' 
n Bosen i4iSBdlyrai Imamt die Stalle ataea •Mate« mit dem 
Qahalla von 4M fl. Oaalarr. Wibr. oder «17 II. Sadd. HVabr. gegen 
vierteljährige Kttadlgnag bis 1. October d. J. an beeetian, mit der 
besoodern Verbindlichkeit sum Unterricht eof Bolsblasinstmnienlea 
durch wöchentlich 40 Slnadeo, und SUr Leitung der sliidlischcn Har- 
moniemusik. I'ianoforicspiaier dgrflaa eine« eintrftgbcben Nebco- 
verdienst Bnden Gesuche an die llnsülTereiasvorsleh4Ug U Boiao 
bis 4 . Seplenilier. 

Bozen, Ende Juni 48tS. 

M;. TVairiller, 
s. Z. MuaUiveraioa-Capellmaiiter. 



Dmek und Vsrisg von Bamssow «aa Hlatn In Lalpaig.. 
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Bearbeitmigen älterer Vocalwerk« von 
Eobext Tranz. 
TUrter Artikti. 

neui i^i' i °/i it horaiugßgabonen Beirbeilongan von 

Job. Sab. BMh, Aetm mgkm, CnMa : OMIm IM M die 
■HarbeaM Zdt. Braslau, F. G. LMUikarl. Partitur 
t Thir. Clavienuszng (Nr. 1 0 der 1 . 8er)e dar Canlatcn) 

I ThIr. 

Sliibiii itHiier von Enianuel Asiorga. Iti «rweilerter lualrtuucD- 
taiion und mit ClavierauniB varaafaeo. Hall^, Hainrieb 
li;aniir(Kil. S% Tbir. 

Bacb's GtDtate »Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit« ist 
einas aeiner bekanntesten, |iopuUrsten W<'rke, und h.iulig 
ni Gehör gebracht, hpvor nur die Ued«> diiv<m w.ir. seine 
CompiisiliuiK'n in einer (if.satniiii;ius|;.die /u \ ci tiiiigcn. 
Wahrscheinlich gerade desb.ilh ist sie lu der If tzt^ren noch 
nicht zum Abdruck gebracht, es liegt mithin auch noch 
nicht ein kritis«^ fesigeslelllier Taxi davon vor. Die von 
Marx verOffaniUekl« Partilar saigl imoeb*riai bedenkliche 
uod sweifalbafla Stallen — die Frut'sche Baaiiieiiung 
w«iehl von ihrem Wortlaute mehrfacb ab, ohne dass, wie 
wohl vvdnschcnswprlh gewesen wUre. naluM(^ Anskiinfl 
über d.is hnndschrirUiclio .Malfn;il iriXp-eht ii uird, d,is liier- 
l)oi zu (iriiiidf gi^U'gl wurdf. Her i liai Hkloi islische , bis- 
her unhfkannle Titel »Aclux trayici4ii<i deulel darauf hin, 
dns$ solches dem Bearbeiter zupitnglich gewesen ist. 

Wir halten es nicht für zuHillig, dass gerade diese Can^ 
InlL' vi)r sielen anderen die Auhnerkiinnikeit auf sich zog. 
Rai'h zcii;! darin eine ikoappbeit der Form, eine eleicb- 
ma.ssige PrUgnani schlagenden Aoadmoks, er bleibt dnrob- 
weg .HO bei der Sache, verfdilt so wenig der Versuchung, 
sich in blos niusikalisrh interessantes Üelail r\i verlieren, 
w if iiinii ilrcs soiisL \v<ilil von vii/irn < tii/clri('n ii, aber 
nur von wini^en griJsseren Werken in gleich hdhein Maasse 
riiiinien knt\n. Die Linirisse sind durchweg so tir>t gezogen, 
die GrtiiiJstinimungen sind so wenig versclilciert und so 
natuiliih entwickelt, dass alle auch hier reir-hlich a\ifgc- 
wendcte Kuoat aberall doch nur als einem btifaerea Zwecke 
dienende, diaaem aiob untarardnende eraebeint. Alle SMie 
sind wie mit Lapidarscbrift in grossen, eindringlichen Zü- 
gen geschrieben, diese Musik erfasst, packt unmittelbar, 
uiaii braucht nicht erst durch den kUnstli risrlu n Appar.it 
zu einem darunter verborgenen Kerne durchzudringen, 

Ul. 



Alles liegten vollster Klarheit nnd Uebersiohllicbkeil dem 
BOrer offen. 

Bs iiaodelt sich fraili^ auch nicht um l«i0t Gesang'- 

bucbsverse und dognutisdbe Fragen, nfebl mn monliai- 

rende Betrachtungen, sondern um kuryc Sprüche, die auf 
das (ieheininiss des Todes lakonisch hmdeulen, um einen 
StolViilso von .'illi;eineiu menschlicher Bedeutung, der sei- 
ner Natur nach zu lyrischer Behandlung auffordert. Bach 
zeigt sich detngeuiUss, so zu sagen, menschlicher, als 
son.si, er steigt von seiner, mitunter etwas abslraclen, 
Kunsthöhe einige Schritte berimtar, «a gilt ihm, dem Aus- 
druck geben, was ta A 1 len Jener «nisiao Vorslellung ge- 
genaber anklingt. Wie die Kirch«, selbM etriclastar <»- 
servanz, in gleichem Falle asher an die Trauemden ber- 
antrill, mildere ZUge zeigt, so apricbt auch Baeb hier eine 
andere, herzlichere Sprache, ohne deshalb seine wohlbe- 
k:iiu>te künstlerische llailungoder scinenkirchlichen Stand- 
punkt Mnr/.iiL:i..'b('n. 

Alle diese EigenlhiUniichkeiten lassen hei Auffithrungen 
nach dem Wortlaute der Partititr iaJehter Uber den Mangel 
de» Aceompainiements wegseben: man stttsst nicht auf 
gans unartiligilch« oder unversUlndliche Stellen, die'ajolMr 
gefObneD LiniaB lasaan nirgends Zweifai daittbar, wnnua 
es steh bandelt. Dennoch war die Htthe der Bearbeitoi)g 
auch hier keine (iberllUssigc. 

Das Vorspiel ist von derselben ganz urivcramiert ge- 
lassen : selbst die Orgel, auf der allenfalls iki (;..iiiir,uu 
zu verdoppeln wäre, schweigt. Bach's Instrumenlaliün ist 
hier nicht allein in sich vollsliindig, sondern äusserst clia- 
rakleristisch. Zwei Viola da Gamba >oa einer Bratsche 
und einem Yioloncell auszuführen^ bewegen .sich gleich- 
mässigen Schritts mit den Baase durch eine Aeihe ein- 
facher Hamienien, wie ht Gedanken Yerraoken, bin; iwei 
FUUcn mit ihren weichen, bescheidenen Tonfarben ergehen 
sich darüber beweglicher in melodiösen GUngen von 
scliiiohleslciii Zuschnitt , .ihcr sprechendem Ausdruck. 
Blich nalil sich darin dem ernsten SIoIVr voll Theilnahiiie, 
bewegten, aber .luch gefassten Gemüllies. 

Mit diesen iustrumentalen Mitteln begnügt er sich nach 
seiner Art auch fUr den weiteren Verlauf, obwohl U«r die 
lebbafleaten GegenaMtse einandor gegeatlbertretan. 

Von den ersten SiNnn (iGotles Zeit iat die «lloriMalo 
Zeit, in ihm leben, wabn und sind wirt) bat Mendels- 
sohn geäussert, man kOnne dieselben allenfalls auch einem 
indem tUcliligen Componisten jener Zeit tatrauen — der 

Faclur nach wohl, auch lüssl sich Bach unbefangen in den 

SS 
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ObliehSB Manieren gphen, macht also z. B. aas detn iLeben 
and Weben* «n pawoiU ein kleines lebhaftes TongcmDlcie 
voll fiigonnulssiger Unruhe, an wflihrr er zum Sthlussc 
aucli s('iii(' liislruiiieiilt: in fiischoft, fiulit n Klängeu belhoi- 
ligl, kurz, <iw Salle koDiu'u wohl als boispielc des ülterL'ii, 
ebrcuff sli n Ort; inisicnslils iiiil .seinem dcriieri und tUcb- 
ligen Wt'sen geht n — mit gleicher Souveranciai isl der- 
lelbs aber doeb ««Itoo gehandbabl worden. Dach sucht 
mit kttitttleriadiein InttiDete o*eh einem Gegensalze , der 
das Folgende heben und zugleich niiidcrti .soll. Kr findet 
die Elemente diuu in der /.weift'lloseii Sichorlicil naiver, 
kindlifber GlitulML;keil, die Ibri^r he i;i ',\is-, i>i , als 
baodel« es sich um i'iiiu eiufacht! .siiuiliche \V,ijirnebniua(j, 
die sich die Wobllhatt-u der kircblicbon AnsehaUttDg >0. 
auverliaaig aueigDet, als könne es gar nicht aoden sein. 
DieseD Ton «timrot er in jenen Sülzen an und ohMBt ihn in 
der SeMMihgB, di« «ich «b den Glioral «Glorie, Lob, Ehr* 
and Rerriiebkefti aDScMiesst, wieder auf. Er erbebt sieb 
liiinti zu iriumphireudem Jubel, der doch keine Spur von 
iiiNsiiscIier Kxallation hat. Itie rnbefangenheit derGegen- 
.sili/c erinnert iin willkuhrlich an die des Volkes, welches, 
wenn es bei Begräbnissen und abniichcn Gelegenheiten 
der Trauer ihr Recht bat widerfabroa lassen , darauf halt, 
mil Mblicber Musik wieder tu Minen altea Treibea, das 
keine KopfhlBgerei duldet, lurOokiukebren, eine Sitte, die 
modern reOeetirenden , empfindsamen Naturen oft be- 
fremdlich genug ist, aber auch auf diese selten ihre forl- 
reis'-eiide Wirkung verfehlt. Die Bach'sche Gläubigkeit 
ent^virkelk hier denselben gesunden Kgoismus, sie stellt 
sieh selbslgewiss und sicher auch zu den letzten Fragen. 
Nur in dem leUteaAmen, das der Chor ganz kurz ohne 
Begleitang siogt «od welches die Bach'scheo Instrumente 
piam mehkliageB Ibmob, weist er bändig bihI treOeod auf 
den Bmai des Gamen nrttek. 

Es liegt nun auf der Iliind, dass der instrumcnlnle ,\p 
panit, welchen die Partitur iiufweist. zur Verwirk ln tiuiig 
soliher Gegen.sillzo uniureielietul i.sl. Man ist freilich in 
Folge der alteren Praxis so ziemlich daran gewohnt, bei 
Baeh auf seine fortrefliicbeo und tiefsinnigen Inientionen 
verwiesen so wardes, womit iadirect augegeb«B wird, dass 
denselben BBsweidoBlig«*, «iBBlieh«! uImb vob {Imb aiebt 
» e rtieiiaB sei. Dies ist sber in der Knast ein sebr verßlng- 
Nebir Gesiobtspunkt , mit dem man Alles rechtfertigen 
IWBB. Wa« helfen siimiLie y.ii'Zf , \on denen kein Fnbe- 
fangener Etwas merkt und die sellist dem durch die Par- 
titur Eingeweihten 1km der Aufführung kaum merkbar 
werden, weil sie unzweckmiissig verdeckt, oder nur un- 
genügend angedeutet sind 1 

Nacb allem llruber Dargntegten wird kaum eiu Zweifel« 
daran m erbahoa asia> dasf daa AeeoBUMgnenaat an dar 
Orgel Bach's iBlaaMoBeB in ain BBCwatdantigos Liebt geä- 
stet It hat. 

Die Bearbeitung hat dies ihiri^eils versucht in höchst 
di^icreter Weise durch die Bctbeiligung von zwei Clurinel- 
ten und Fagotten und unter äusserst sparsamer Anwen- 
dung der Orgel , welche nur an den badautaBgsvollsien 
Steilen eiMriii. Im Wesentllaben be^brmkt sie sieb dar- 
auf, bsbore LiebUr da aurznaataan, w« lia «Sn Logik der 
Ifntwitkinng Tärlangt , oder Wesentliebes ood Cbarakle- 
rislisches sehitrfer hervorzuheben, imi es nicht verloren 
gehen zu Inssen. Es werden so die deullich-sl tu Tage lie- 
genden Misssi iiide gehoben. Wer hOrl twei Flöten in der 
eingestricbeneo Ootave neben einem grossen , lebhaft be- 
wegten GhoTBf Baill artlsste cm äusserst unpraktischer 

Maaa gawaasn aaia, woan solebe Stellen in der Partitur 
■abr all aiaa AadeätBag aabi aoUtao, dasa biar abi Tbama 



auch in instrumentalar Webw wbrklleb in GebOr gebracht | 

werden solle. I 

Von jenen Chören des Anfangs wendet sii li H ^ h ki-r/. 
aiigebundoD in wenigen Takten, die sich jenen unnutlelbar 
auschlicssen , auf den Worten »in ihvn sterben wir zur 
ruchteu Zeit« wieder zu d<!r Stimmung di>s Vorspiels zu- I 
rtick. Er ist sofort wieder ganz bei der Sache — die Be- ^ 
arbeitUM ainmt for diesen Wendepunkt diaOrgel su Hülfe. | 

Die TaBorarie ^eb, Herr, lehre ans bedenken , dass ] 
wir storboB nttsscna, mit dem kOslücb naiven Schlüsse in , 
Es »auf dass wir klug werden«, kann als Muster Bacb'scher 
Begleilungsweise bezeichnet werden. Dir lir.:it>i hensurmne, | 
polyphon belebt, füllt in ungezwungener Weise alle Muken, 
welche die Gesangsslimme, der basso ostinalii, und die Flö- 
ten lassen. Die Blasinstrumente der Bearbeitung treten 
nur an wenigen Stellen stutzend und zum nXchsten Satu, 
fOr daa aia «asaaliidiar werdeiL ObarloitMMl ein. 

Dem Bassintti iBestelte dein Haas« stellt Bach aar die 
Fliilen nnixmo in weiter F'ntfernung pegenllber: er mochte 
das unruhige, unsicher .schillernde weltliche Wesen, gegen 
welches sich die Mahnung r-rlitci , in .teiner Weise m Iiü- 
dern wollen. Die Bearbeitung fallt die hier durch mehrere 
Octavcn klaffenden Lücken meist barmunisch aus, niitunler 
greift sie an passender Stelle eines der Motive der Haupt- 
stiinmea auf, um den Flaas der Bewegung gleichmUssiger 
zu machen. Sie fuhrt so den Effect, der im Cnntrasl der 
Uriginalslintmen liegt, auf ein kUnslIerlsches Maass zurück, 
ohne ihn im Wescnllirlien /ii beeiiilr.l* litigen. 

Der einfallende Lihorsatz »Es ist der alle Bundu, in dem 
der .Sopran mit dem Texte »ja , komm Herr Jesu, komnig i 
den übrigen Stimmen gegenUberlrilt , ist wesentlich nur 
Uber dem Fundament geschrieben. Die Instrumente Bach's 
lassan Fragmente einer frei behandcllen Cbornllnelodie in 
den Gesang hineinklingen, die man schwerlTch deutlich 
vernehmen und in ihrer Bedeutung erkennen, noch weniger 
Uberall verfulgeti wird, wenn sich ihnen nicht die Ürgel, 1 
naeli Viirsi lirdl iler Bearbeitung , anschliessl. IHe Blas- 
inslruiiiente der letülen ii in '.en nur hier und da demCbor- 
gesanL;e zur Seite, Icistni ilx i .sehr wesentliche Dienste, 
um die schwungTolle Melodie des Soprans in feiner Har- 
aioalsirung so staiSMt und barvanwioboB, lugleieb die 
auch hier wiederum sehr merkliclieBToneolfemaogen aus- 
zugleichen. In .stetem Wechsel der Formen wird das Ganze 
so dem allliek.innten ilj;ipsodischen Schlüsse /iigefillirl. In | 
dem sich Uber den übrigeit verklingenden .Stimmen noch ! 
einmal der Buf des Soiii.ins riaeli Jesus erhebt und ver- 
hallt. Franz bat auch diese Stelle begleitet — gegen den 
Wortlaut der Marx' scheu Ausgabe, welche ao diesar Stalle 
die Weisung taift» «ol» giebt, also dem Acoon|iagDainoBt 
Schweigen aoferiegt. lodess machen gerade die Ausgaben 
der KachgeselKschaft selbst diese Bezeichnung zweifelhaft. 
.Man lindcl hilulig genug darin n(d>eti derselben doch eine 
Ik-j^ifferung, also einen scheinl'aren Widerspruch, der sich 
mir durrh die Annahme wird losen las.sen, da.ss die Orgel 
auf den Basston beschränkt war, wahrend etwa der Cem- 
balist die angedeutete Harmonie markiren durfte. Da selbst 
der ConllnBO vor Beendigung der Geaaogsphrase scbw eigt, 
so liegt an unserer Sialia aiebor «ja Uabaigrilf dar Bear- 
beitung vor, der sieh twar bei ansaerst dtscreter AuafMh- 
rung der vorgeschriebenen Nitleii l)cw!lhrcn wii il , Uber 
den sieh aber jedenfalls streiten lüsst. Dem Bearbeiter 
iiiui'htr bei seiner lüDssen harmonischen Gewissenhaftig- 
keit eine unzweideutige Auflösung der schrillen Dissonanz 
geboten erscheinen, wahrend Bach dieselbe nur in dem 
die HarmoBia umschreibenden Falle der Melodie, nach an- 
aorar Aaaicbt «ncbOpfend genug, aBdealat. Dia in ganial- 
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■tor Freiheil gehallonon S((illeii müssen die Hearbeiliing 
immer su kritischen KtitschlUssea drangen — dm Vnt^e 
im Grossen und Ganzen wird aber von flieNr minlioben 
GoDMqiMDS wenig berübrl. 

Die beidan mui fBlfandm S9K fir Alt und Bass , von 
deoeo das sweite in rii» BearbritmiR des vom Ali ge- 
aangen«n CWals »Vit Fried' und Freud* fahr irli danin« 
auslilufl, iiiirn f(ir luis in dfn Vnrderprimd, cia sie nur 
Ober dem (lunlmuu ücsthriehcii sitid : die Bnob'schor» In- 
slruinonle fallen ersl nii» dem (;i)orMl ein. Die nur iwei- 
slininiige AusfUhiung ist auch hier iii<ii:lu h , d^ der Con- 
tinuo mehr nach Art eines ol>li}:iilen Inbtruinenis j^esan);- 
vaU geführt iat and das nelodiscbe Halerial der Sing- 
alimrti«, welcher er immer nahe bleibt, imitirend aafeimmk, 
ohne je einen schroffen Gegensalz dr-izii zu bilden. Viele 
niügen sich an diesen, in alisleclienderi KlHngfarl)en, ein- 
sam umherirrenden, einiHKler siiehenden Melodien beson- 
ders erlMUl haben, falls die Silitger ^nnz ihrer Aufgabe 
gewachsen waren — wenn aber das Vurausuegangene in 
anserm Sinne bestimmtere FKrbung erhallen hai, so in«chte 
doch die Originalfarm allzuachroff und abscndrrlieb davon 
abflteehen. 

Framt iBsst fm AttsoTo («In Deine Hlnde befebF leb mei- 
nen Geistn; die Hr.itsrhe hin und wieder die Gänge des 
Violoneells in andern L.igen aufnehmen, die Bliiser iiiarki- 
ren die Harmonien an passenden Sl*'llen, hrui^en ilas ihe- 
niatische Material zu Gehür, wo es Bach offenbar vorge- 
sehwebi hat und wo er es nur In Folge der in der Partitur 
festgehaltenen Zweisliinmiglteil unterdruckt bat. Es ent- 
ateht so ein Sali, der, ohne irgend welebe dem Original 
fremde Elemente hiniuzubringen , dach ungleich beleb- 
ter, frei \an aller Starrheit und Monotonie ist, die wir, auch 
wetiii sie ;j;iiiz eirfrivnll wirken .sollle , diirh nirgends für 
einen besonderen Vorzug eines Kunstwerks hallen ntftchten. 

Das Itasssitlo («lleule wirst du mit mir im l'arndiese 
■ein«) ittuCi zwar ebenfalls nur Uber dem Conlinuo bin, bil- 
det aber der Haltung seiner Tbemen, wie dem Teste Mch 
einen cnlaebiedeacn Gegensals zu dem VorausgegpDgenen. 
Wir iwfltfeln nicht daran, dass jeder tllehtige Aceompng- 
neiii sich dies st iiii r Zeit .tis Kinj:er/eiiJ dienen liess. Franz 
vereini_!;l seine lllkiser hier zu einem \ ii rslimmigen Chore, 
weleher im Wesentlichen unter Venlnppi hini; der llnupt- 
stiuimeii Terzen oder Sexten diesen zur \ ervollsUindigunt; 
der Harmonie bcifdgt. Dieses auf die Dauer etwas miss- 
liche und leicht auf einen steifen Tortrag führende Expe- 
riment hat den Vortag, dem Original unmittelbar sur Seite 
zu bleiben: der glelchmilssig volle Klang markirt den in- 
lendirten Forlscliritl unzweideutig. Mit den» ßintrilt des 
Chorals und der Bin liNi lien Begleilimi: zu deinsellien 
schvseij;! ilas Aci umpiifinemenl : nur einige naehdrueks- 
volle .Stellen hebt es hervor, wahrend im Uebrigeii die 
Gbririeilen nur die Choralni<>lo4lie in der höheren Oel.ive 
verdoppeln. Die Klangmittel der Orgel sind unter den ge- 
gebenen Verbiltnissen fttr den Choral entbehrlich : Franz 
benntil sie, um einen shinigen Zug dentlieh hervortreten 
7M lassen. Hnch kommt fast in allrii Sülzen der Cantate 
auf eine nielodisehe Si-hlusswendnnij 7iirll< k, die ihm f(ir 
seine /sverke besonders ehi'ir.ikterisliM h iliiiikfn mrn hl'' 
und die er deshalb, dadurch auf d.is Krdliere zm Uck wei- 
send, wieder und wieder anklingen iJissl. So lassl er sie 
nuoh unerwartet mitten in die Choralbeurbeilung ein- 
fltesaen, in der sieb, wie dies bei derartigen Combinalionen 
fast unvermeidlieh ist, dnlfe SMlta Stellen finden, die 
aber durch jene Pointe und den selilln verklingenden 
Sehluss wieder auf die Hohe des Ganzen geh<ilieti wird. 
Nur ein entsprechendes Accompagnemeal kann solche Züge I 



aus ihrem VersleLke ziehen und den unbefangenen Hörern 
mit Sieberheil zugänglich machen, welche doch auch neben 
den Kennern der Partitur einige Berücksichtigung verdienen. 

Der folgende, schon erwähnte SchiuMcbprai iat von 
Bach cbarakterislisch instrumentirt, die BMriMjtmg sndit 
nur dem Eingänge aocb .mehr Glans su geben und aber- 
tragt den ClioraT auf die Orgel. Auch in der schon erwähn- 
ten Sehlussfune halt sie ihre Mitlei mit vieler Diseretion 
zurück und vereinigt sie erst gegen den Schluss hin in 
ihrer ganzen Kraft. 

Sollte nun eingeworfen werden, mit dem Allen seheioe 
doch nicht allzu Viel gewonnen zu sein, so I8ge darin flir 
una ein Anerkenntnias der Pietgt^ mit der der Bearbeiter 
aeme Hand an die Partitur des Heisters gelegt hat. Aneb 
haben wir nicht für Umarbeitungen , sondern Bearbeituo- 
pen unsere Stimme erhoben, ftlr die unumgänglich nothige, 
aber discrete Grenzen beobnr htcnde llrcijn/iuig der Par- 
liturskizzen. Ks ist Nichts Geringes, wenn man aus allen 
dargelegten Gründen die Annahme rechtfertigen kann, dass 
man den Originalen, wie sie Bach selbst vorschwel>ten und 
wie er sie bd seinen AutRlhrungen vor aller Welt ersehei- 
ncn liess, mit dieeer and ihaliohan Methoden doch niber 
gekommen sdn mOeble, als wenn man sich, in diesem Falle 
imki iiischer Wei-ic, an die notorisch unvollstSndige Noten- 
schrift mit peinlicher, ;iber sich Uber die ganze Sachlage 
einfach läu.scbender (n'v> issenbaftigkeit klaininerl. 

Neben jener Bach'schen Canlale mit ihren verschiede- 
nen Stimmungen und ihren wechselnden Lichtem nimmt 
sich das Stabai matar von Aslorg^ aua, wrie eine Reibe vo« 
Marmorreliefs neben einer Folge von Wldera. In Ihalieher 
Weise, wie dies der Senlptur durch die Natur ihrer Mittel 
der beweglicheren, sinnlicheren .Malerei gegeiiUl»er auf- 
erlegt i>-l . ist Inn iibi Till! ii;is .strengste Maass gehalten. 
Es ist keine revolulionSre , neue Wahrheiten predigende 
Kunst, sie sehliesst sich an alle Traditionen, ein bestimm- 
tes kUnslIeriscties Herkonnuen eng an. Die italienische 
Schule mit ihren classiscben Heminiscenzen, mit ihrem Be- 
wusstsein, einer vornehmen Welt von einer bestimmt ab- 
goschlesaenen Bildung in dienen, die etwas steifen Manie- 
ren derselben auf ihr eigenes Treiben Übertragend, man- 
nigfach beeinflussl von einer neuen Zeit , doch alier noch 
immer lobhnfi auf die heilige ältere Kunst be7o^e^, kimnle 
am Anfang des 18. Jahrhunderts — man pflegt das SUiIhU 
mater von i7l:{ zu daliren — so wenig, als spater, sich zu 
einer ähnlichen Freiheit erheben, wie sie sieh Beob io aller 
SlHIe sn erriufes «asfle. Diejenigeu, die Baeh durchaus 
hios als frommen Hann gelten laasen wollen, mttgen seine 
ProducUon einmal ernstlich an solch marmornem Gegenhilde 
messen. Wir inllsslen uns ganz tauschen, wenn nicht da- 
durt-h klar wurde, dass die Anfdnge der unruhigen roman- 
tischen Kunst, die In das Schrankenlose hiDausstUrmt, 
schon bei ihm aufzuweisen sind, dass seino Orthotioxic 
eine viel zu innerliche und selbstündige ist, als dass sie 
nicht Keime, die nothwendig Uber aie iiiaausfOhrsn, in sieb 
tragen sollle. 

Der Canon kirchlicher Empflndnng nudAnschanung Ih>- 
herrscht (Ihs Werk .Aslorga's wirklich. In gelassener Passi- 
vität zollt er einem ihm von dei Kirihe v orueli.dtenen 
schmerzlichen Bilde aus weiter ro.spuclvoller Tertie seme 
bewegte Theilnahme: er wei.^s, dass er die aufsteigende 
Empfindung nur in gehaltener und gemessener Weise hier 
laut werden lassen darf. Es ist keine Frömmigkeit, die 
sich auf eigene Baad ihren Weg aecb de« HtaMDel sucht, 
sondern welehe die breite umI wähl bereitete Streaae geht, 
welche die katholisoba Kirobe ihren GMobigen dov«hin ge- 
ebnet bat. 
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Demgetnass ist »cnii; Slrcbcn nru h Originalilll ood 
eipenllich neuer Krfimiunt; hei ihm wiilirnelunhar : es kommt 
ihm viel mehr «uf klnre l)arlct;un!i, kiinslrclchc \ c illi rh- 
Inng schon nwinnigfiiltiu vt'rniilztpr Molivp an. Er hcluirrt 
bei einfnchon. iriidiliotiellcn F-ormen, liaschrankt sich auf 
km» ttbersicliUiohe PeriodcD. die sich leiobt von einander 
Mildem lacMD, wie die plastischen Gestellen einer ein- 
faehen Gruppe. Er will nirgends Oberrascben, fortreissen, 
in fortwithrendon Rinschnilten und immer wiedcrkehren- 
'len Schlusswendunpen liissi «rdem llnrcr vii is vnllc ZpK, 
jtu sich zu kotiimen und dns eben Vernorniru iu' noch «-iniiiiil 
lu Überblicken. 

Wenn wir den vorhandenen Gegensatz mit aller Ent- 
adiiedenbeit bervoi^ehoben bahon. so »cbliesse man d»r- 
aus Hiebt aof «ine Unlenobllteang dieser Kanst. Ihre noble 
Haltang «rreidit es IroU der UnsebeinlMiriceit ihrer Mittel. 

m iiDponiren. Sie spricht tu uns, wie ans einer \vi>iten 
Ferne, aber doch mit eindrinutii her. fesselnder, \M'nii .un h 
nicht blendender und .iiifrei^piiili r lU rcdtsnnikeit . <io i'-t 
ihr«s guten Bechlcs niciii weni^^er sicher, als jede iinderi! 
Richtung. Wir fühlen mehr und mehr, da.<is darin eine 
feine und bewegliebe EmpfinduiiK wallet: die vollkom- 
nienn lefalieH vad vollendete Darobbüdang aller Formen, 
die Darebsiehtigheit des Baues dos Ganzen verfehlt Dicht, 
wohlthStfg ta wirken nnd unic mehr und mehr anzuziehen. 
n< tiMi lili l man das Delad niilicr, s i stiissl man auch auf 
ktlluic Wendiuicen, wolclie die Sii lierheit der Faclur halb 
vcrderkl. man Ubei'7eiipl sich, dass der ("onipnnisl in 
Itrosser Sicherheit und Freiheit innerhalb dar Schranken 
des SteBBgen Stils mit seinem Material waltet, kun, wir 
lernen^ uns auch dieser Heisteracbali zu beugen. 

Die Originalpartitar bescbrünkt sieh in der lostramen- 
tation auf das Sailenquartelt, das aflers ganz schweigt, 
meist nicht viel mehr als einen Wiederhall des Gesangs 
geben will und diesen niii- lim und wieder in freieren Wen- 
dungen umspielt — der bczilYerte Continuo ergiebt, dnss 
auch hier der ComponisI die crg^niMlde Thlligkeit eines 
Accompegnenten voraussetzte. 

Di« Benrbelting von Frans hat sidi dem Original ntfg- 
licbsl gaDaa ragasehlonMO «nd sieb Ihr dan graueren 
TheK des Ganzen darauf besebrtnkt, die Chorstfmmen, 
wenn sie das Saitenquarlell im Stiche Iflssl, in ansenies- 
sener Weise durch riarinellen und Fncolle zu verdoppeln. 
Die Gegens;iize , weh he die l'ar(itui m.nk 1 1 , Irden sn in 
ein deutlicheres Licht. Seibst^indigpr .sind die Zusitize in 
einzelnen Stocken, namentlich denen für Solostimmen, die 
• thdli mr vom Continuo begleitet sind oder in denen doch 
die Sailoninatnniente oft lange Reihen van Takien gan?. 
sebwvigaDt so dass die Originalform unerträgliche Lücken 
bietet. -Franz halt sich auch hier im Stile des Originals, auf 
dessen themniisches MaleilMl er sii li im Wc-eril liehen lie- 
schrMnkl , und dncumentirt dadurch, dnss es .sich für ihn 
bei diesen Arbeiten nicht vim eine fe.ste, mehr otler weni- 
ger mechanische Manier, sondern darum handelt, aus dem 
Gegebenen das Mangelnde ontanisch, also den Eigenlhüm- 
lichluMlen des einaebien Falls entepreehend, herauszu- 
bilden. 

Hervorsiechende RinzelnheiteD sind hier weder bezüg- 
lich des Originals, noch der Bearbeitung aufzuweisen, wie 
dti s i,';in7 dem Slile des erstereii eiils|irii'lil — der Heiz 
liest hier im Ganzen. Wir wilssten aber kaum ein «weites 
Werk der italienischen l^chule aas dem vorigen Jahrhun- 
dert, welches den Charakter derselben, ihre eigenlhttm- 
liofaen VorsQge so anschaulich darlegen und ao gleichmassig 
nach jatal imtsvsasjreo könnte. Fs muss logiaich durch 
salna teUiara Behandlung der Gesangsstioanon, die zu 



einer panz andern Vortraf;s.weise anleitet, als sie t. B. die 
für Itacli aniteinessene isl. anreuend und bildend auf jeden 
Cliüc, tler sieh ('iri^r-henii (l.imit bfl';issl. rmwirkeii. Wir 
wiiuschen daher, iias» os div vcrdieule, durch die Bear- 
beitung weaentlieh erleMjhterfie TerbreUoBg wirklich An- 
den msga. 

Dies ftthrt ans auf den leteton GeriehtqMmkt, den wir 

hervorheben mochten. Wir zollen der Pietät alle Achtung, 
welche alle und jede Neuerung von den älteren Kunst- 
werken zurückhalten mui hie, id>er sie tüusehu sich d.ir- 
(iber nicht, dass es ein sehr mi.ssliehes Experiment isl, I 
.AuffUhrunuen zu versuchen, für die es jedenfalls in der 
Gegenwart an den rechten Mitteln fehlt. Wer Uber Sänger 
und einen Chor ersten Ranges zu verfugen hat , wer dies 
Personal und ein tüchtiges Orchester ganz fOr anno Zweck« 
durchbilden kann, der mag wohl mit sparsameren Er- 
ulnzuniien ;niskniimu-n, rds z.B. den von Fraiir iiegebenen. 
I ni;lü( kliLhcr WeKse trellen die.se Voraussel/iinneu IVisl 
tiiruends zu . die vorhandern ri Kr.ifle sclieilerti in der Re- i 
uel an den Schwierigkeiten, welche die originale Form 
liietet. sind ihr wenigstens ni<-ht durdiweg gewachsen. 

Bearbeitungen der besprochenen Art erteichtera nun 
die AusfUhruDg sehr erbablieb, geben ihr «Inan sicheren 
Zug, verdecken die vorkommenden Mängel und sorgen da- 
fiir, <lass dadurch doch das Wesentliche und Dedeutende 
nielil c.inz in l''rn;.;e t;es(eilt weidi u k win. Die allen Parti- 
Uiien sind lüi' uiisito Verhiillms.>e (inpraklisch , wie man 
wird zuLicslolien tmlssen, wenu riinn ihnen auch sonst alle 
nur erdeakltchen Vorzüge zuschreiben mag. Diu alte herr- 
liche Kunst ilt aber dazu bertifen , auch vor unser Publi- 
cum tu treten, ihre rainiganden wid «rhAbanden Wirkun- 
gen auf alle Welt tu Oben. Wird sie nun auch weiteren 
Kreisen, die ihr bisher nicht nahen konnten, durch jene 
Anslrengungen zugänglicher, lebendiger gemacht, n^lfaer i 
gebracht, so ist damit fUr die l'lloge uns( ii t Kimsi ni ht 
Geringes gewonnen. Die praktische bedeulsamkeit des [ 
besprochenen Streitens vor Allem w ird es, wie wir hoffen, 
denn auch einigeroiaasson rechtfertigen, wenn wir die AuX- 
merksamkeil der Leser fUr dasselbe in sa fraesam Umliinge 
in Anaprueb genemmei^ haben. 



Recensionen. 

Werke fiir l'k»r und OrrheMer. 

Carl Ueinlhaler. Das Madeheti von Kiil;i. Illei^in fiir Chor 
iHul Orchester nach O.ssian'.s i'D.irlhuKu. Up. Ifi. rarli- 
lur I Thir. SO Ngr. , Clavicrauszug vom Coropoiiisleu 
1 Tbbr. 8 Ngr. LaJpsig, BreHkepfond Hirtel. 

.*>'. //. Die ll iiiplfr.iie. die wir uns nach Hukaniitsrhafl 
mit eini iii iii'ueii \\ ei ki' sh'lb'ii, isl die, ob wir dabei etwas 
pevNonnen halieii. ..Ii iiiisi re .Xiisehauuniien dabei eine Ke- 
reicherung und Krweilening erfahren, ob wir einen neuen 
l.indruck bekommen haben , den wir nicht gerne tiii.sscn 
machten. Ist dies nicht der Fall, bietet uns ein neues Werk 
nur einen allen bekannten Inhalt, vielleicht mcbl einmal in 
so ausgezeichneter Form, wie die, in der \\ ii ihis s< hon frü- 
her kannten, dann hat das neue Opus für uns keiiieii W frlb. 
Macht uns aber ein neues Wei k u n kliclieu Kirulrin k. haben 
wir ihm etwas zu verdanken, das vorher, seinem äpeciul- 
ien Inhalt und der ihm gemJfssen Perm nach, noch nicht 
unser geistiges Eigenthuni geworden war, ao wissen wir 
ein solches Stück hoch zu schlitzen UlMl stüd ttbarzeugt, 
dass auob Andere, die oiehl das absolut Neue auf Kosten 
des KmatodMlBan, aandam das in irgend einer Specialitttt 
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Neufl suchen iiiid wiinsohcn, t-ineo dem unsoron ühnliihon 
Kindruck cihaUen werden. Cnd so isx denn das vorlie- 
gende eines jener Stücke , deren BekannUchafb wir nii tit 
missen mOoliMD, und das inversicbllieb «uoh von den Ge- 
sang-Vereinen und ikna AndHorien herxlicb beRrflssl 
werden wird. 

Der textliche Stoff isl folgender; Darthula, Konie KoIü s 
Tochter, die \c\7.{f ilircs Gpsclileihls, w.ir mit ihrctii Ver- 
lobten, dem Helden Nalho.s, vor dem König Cairbar geflo- 
hen, der .sie gefangen hielt und mit Liebe umwHrb. Sie 
fiel an der Seile ihres Geliebten im Kampfe gegen Cairbar's 
Ueberiiuiclii. iSi« sank mf den gafillMMn Natbot , gleich 

•mm Streifen von Srhneo«. 

•Weit amtloüs ihr Haar sein Antlitz, 

Ihr Biet *ariBitchic »ich rinv*. 

Und CsirlMr*! SHnger atimnilcu lint, LivU hii. 

Da si« dii- iir<j(> crrlctitPlen.« 

Das iLieda selbst Iheilen wir hier, da es kurs ist, ehen- 
blls mh: 



1 von Kola, da 
Vm dich sehwd^eD die blauen Slroaw Sefana's, 

Sie trsoBm nm dich, it<>n letzten Zwel^ 
Wann oricbcinst du xku'der in deiner ~ 
Scliiki-.lc .Icr Miidchvn in Brint 
1)11 vrh iifvl iin Grube langoo Schlaf, 
I>fin Morju'iircitM ist fi'riuv 
Nimnjnr, (i niiiiiiii'r i'r>i ln-iril ilir die 
Weckend an deiner Ruli>;stiilt« ; 
Wach auf, o Madclien, wach auf t 
Friibliog ist drauMen, die Lttlta 
auaala aaf grttaanden Httnta. 
Anf grOaaadaa Httsda «eba die 
Im Hain wallt spricaaande« 
W«cli .-luf! Sic sclilil(l( 
So weli liM (leim .*<onMe i\u( i 
Dom Vliiili lipii hiil i, sie 
Nie ersieht sie ilein liriibc 
Wjridelrid in ilirer Sclmne, 
Nie ftivhüt du iictjlicb sio wandcJii luclur. 

Ueber der Musik , die Rehnthaler tu diesem Gedieht 
gaaebriaban bat, rabi gam janer Vdila alagisohe, ja der 
wahre nordische Bitrdenkleng. Sanft vnd euch wieder 

feurig flies.st .sie dnhin , utiscr GefUbl ebenso iinsprerheiui 
wie unsere Pliiintjisie i>eieliend, gegen lieii Scliliiss liin in 
Tun unii Ibillunu ein wcnii; an die von Bei lh' i n so sehi>n 
Ix'hanili'lte nfloldeMHid von Invernesso erinnernd. Das nicht 
zu iinv^c Stück zerfUlll in drei oder vier Theile. Darnrste, 
D-moil V« AndattU, bringt dia wabnotbige Klag« von gan- 
nnCbor, deriwaite, B-dorV« AUegro moamtit, nerst 
einen Fraoenebor tu den Worten «Wann erscheinst du wie- 
der«, von sehnsuchtsvoller Melodik cetr,igen, unterbrochen 
von kurzen Hitorrii lleii ties Ori lieslers uiiii irefulul 
vollen Chor, wo sich besonders eine si hl.lniieliide Aclitel- 
iigur wie leise.s llarfengetön hervorhobt. Dann, in etwas 
beweglerem Tempo undG-moll, treten zuerst die M. in- 
nerstimmen mit don Worlen »Nimmer, o nimmer« in kriif- 
tigao Bbykhman banpwr, worauf sich die einzelnen Stim- 
men de« Gbora m scbonen WaebselgesUngen ergehen, und 
wo in freien Nachahmungen ein Uussersl annmi lii-ps Ton- 
bild entstellt, bis aus B der Satz wieder n.u h 1 iieriuiler- 
sinkl. um im letzten Absatz, des Gan/i n in der ll.iiinüon- 
arl D-inoli, .Im/'izi/e .v'A/f;)i//n, eine fester geseliliisscne Me- 
lodie, zuerst krllftit:, dann weicher und zuletzt wieder ganz 
in dao Klagaton des Aulanga tarildkCnUaad. vom vollen 
Chor arlBaan ta laaaeo. Das StQek bat dannaob «he schone 
musikalische Perm, ist »abgerundet«, im Einzelnen durch 
seine Motive interessant und wcrthvoll, und durch poeti- 
sclic, warm enipfnnilme und aiu li natlunales CSoloHt ent- 
haltende »Stimmung« eindringlich gestaltet. 



Die .Motive las.sen sich nicht leicht m nuce darstellen, 
wenigstens nicht alle, da zuweilen mehr der Rbylbmua 
und die eigenlhtlmlich gehaltene Harmonik als die Maladia 
wirkt. Hoch werden manche unserer Laaar vialleiebl von 
dem Wenigen, was wir hier mittbailea kOnnen, erlreat 
sein, und es in ihrem musikalischen Gcmüth gern anklin- 
gen lassen. Üer erste Salz, dem in der Becleitung bestan- 
dig das rhftbmisobe Motiv — • " f \-f -f-i- 



-»—0- 

I I 



Grunde liegt, bringt tum Begiin das Ghora PelgMMlas : 




Müdrhen von Ko-Ia du scldufsl , 



ii 




•ohUlfat 



1^—^ u. s. w. 

In der Begleitung geht ausser jener rhythmischen Figur 
noch dl« «iniieiM and bier gam aagomessaiie Pom go- 



fort. Har- 



bruchcncr Accordtriolen J^9' < 
monik und .Mndulaiirn liallt n sich duri-liaus sinngemäss an 

N .ilii'l l legendes, il.>: Ii ai:rli iIivm's liud li feiiiC Wahl (wobci 

besiiiiilcrs das Übergreifende es bemerkenswerth) ansie— 
hend gestaltend. Der Gesang von Sopran und All in B-dor 
hebt fri.seh und doch anmulbig an wie folgt: 



doica 




S[iiiler, wo die Miinnerslitnmen d;i7<iknnimen iirid der Ge- 
sang in langem Unisono dahin zieht, tritt die oben er- 
wKhnte krünselnde 7ionollgur: 



dazu und spinnt sii-h durch die verscbiedoneu gchalteoen 
llarmoniefolgen fort. Im drittSD Tempo ist der 



tu mannigfachen Ge.stalten der 

Melodie verwendet, die sa den Worteo sFrUbiing lat 
draBssen« sieb gsos shmreieh srwelaeB, aker in der Par^ 
titur angesehen sein wollen. Endlieh ist im vierten Tempo 
das breite Motiv zu den Worten »So weiche denn Sonnet 
anzuführen, das, wie bemerkt, an die I 
.Melodie anitlingt : ^ 
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Der ganzliob* Scblins lebeint uns von Seite da« Chors 
viwas m rasch abgebrochen, was <ier Wirkung vielleicht 
schadet. Vielleicht wUre eine Verlttngerunt: de» Cborsalzes 
statt des Naciispiels des Orchesters voillieilhiiftiT gewesiai. 

Das SlUck niiichl Ubriirrnsdtircliadsi den Kindruck freien, 
durch kciiio Soh-itilniK- jjcliui ili iii'n, uml doch logisch >ich 
fiDlwiekeloden Geslallens, giehl zu fühlen und zu denken, 
%rfrovMrelz seines klagenden Inhalts Ohr und Herz, und 
moM iqibK XU dem Besten gerechitei werden, dos unsere 
Mt sufitnweiMQ bat. 

Die loslninimtinmi ial dem Ge|Malaiida angemessen : 
das Orchester vntlstRndig, «nd drei Posaunen io mnseiger 
und wirksHinor Ainvcndunj; gehen dem Colortl diejenii;i' 
Feierlichkeit, die hier am l'lalze. 



Pm ff. mittelriteüusohe Musikfeat. 

I». Oes aieldaaei lalut war wShmid der Tsfla daa S. um! 
). Mi 4. J. «idUeb eiwaal — nieb aiaar naQÜirisaB Uuter- 
brechaDB — wieder Zeage eines »miiMalriMlnlaehanc Mosik- 

festes und erölTiietc damit den zweiten CyUus dicsiT Nrhnripn 
Vereinigungen zu pincm hohen und edlen Zweckr , nuctideni 
derselbe Ort bereits ini J;<hre (Hfii) ilcn rrsdii Tinnus ilcr 
Feste in würdlKster Woi'io ^csi liliisscn, K> ist lu iilc iiirlil ini- 
sere Absiilil, ilrii ris;irlirn ili<!si>r l.iiiticii Pai^e iiadi/UKolicn 
[wir liühcii darüber ;ni<-h bereits in früheren Jotirgiingt-ti dieser 
Blülter Andcutuntten gegeben! , y<oM aber wollen wir unsere 
aiUk'irhlige Freude Ul>er den Wiedariieglau des neuen Cyklus 
und dea haUBnlHeb nmnatelir «wnierbrociwMn Fartgaag der 
Faala auaipredMi und «inen m nei l a H i a s i i e a iüchfaniilc anf das 
soeben vollendele Pest werfen, wclehaa webl bei d« anisten 
Theilnriinii-r n iiiui Zuliörern sagiBalinia wid BBsnoIgfaHige Ein- 

driicko /iiriK » _'ul;is-.cii lial. 

Sollen "ir Miiiih'jrein ein tiesaniiulurllicil iiber lieii 

musikalischen Theil des re>1es »hj^ehen, so niiissen wir 
»elbe Im Ganzen und (irnssen für ein wohlgelungenes cr- 
llttren, welches sich den NoraiifKcgangenen \ier uiiltelrhei- 
uiscben HusUtfesten würdig .tnioilite, weiui e« auch keines der- 
•albao lu überbieten venaoclile. Die Leistungen des Cbiirs, der 
Sabialinnneo and dea Oreheslara — weleha wir spller noch 
specleil betrachten werden — waren durchweg sehr gut, tbeil- 
weise vorzüglich, und daher die Aufnahme von Seiten des sehr 
z.ihlre!clien rublicuiu^ eine iiii-'iersl <l;iiiVb;ire, nfl eiilhuM.i'-li- 
iiCbe- Das L(Kjal für die >lu>ikiiuffiilii Uli^eii wjr die biiiuii vor 
mehreren Jahrzelinlen goh.iule K r u c Ii t Ii a 1 1 e , widtlie bcreils 
ZU mancherlei Festgelegenheiteii den Schau- und Tiimnielplalz 
I hergegeben hat und von dem Comitc mit grosigen Kosten roög- 
iicbst zweckaaissig sur lIusili-FeslbaUe dngerioiitet worden war. 
ba Oamcn lat dieaa Uealütt w aiiJm MkflMi aieM aogaatg- 
aat, wanngialnb sie den Meagai m feinsrer AiusUk nicht wsbar- 
gCB bana; sie bietet Baum für etwa 1090 Mtwirkende und 
Mer tAOO /nhnrer, welcb teMere Zahl denn auch »ai ersten 
Conoertlage beinahe ganz und in zweiten Cumert vollüiäudig 
ersohieiien war. 

Das Programm des S. niitlelrfaeioischeu Nusikfestes, wel- 



ches Sie bereila Ihren L.esern mitgelheilt , schrieb bekttuitlich 
für den ernten Tag vor: A. Ouvertüre zur ZauberftSte von Mo- 
mart lind H, als Hauptwerk «Judas Maceahlius« von Hiindel. | 
Der zweite Tag Ifiaehle A. Paoloralsy inpliuuie \ou Beethoven, 
B. zwei Chure j r,i|iL'il i vuii Pale^ilrm.i uml ViUori.i , U'-rafrim 
(«und Je*u dulcis memoriaj, C. Bildniss-Ariu aus der Zauber- 
iUHe (das cbniga 8l8ab lOr Sologesang) , D. den «3. Psalm für 
Krauenehor vaa F. Ladmar, mit BegleHuag «aa Harfeo, Wir- 
uern und Olgal, «ad B. Lobgeaaag, Synipbanla Caatata taa 
MendalNHtba. — im diesem Paagraana btaaaa wir aa naaaim 
Budauara UBB Dicht fiberall etovantaadaB attüraa. Znngcbal 
mÜMien wir die ZtManinteiiKlelbMg der Ouvertüre sur Zauber- 
flöte mit dem Oraloiium i> Judas MaccabSus« als eine selUame, 
iingeei^'iiele lie/eichnen. Wir können e> iiii> ,i ; I r: n f ,i 1 1 s ge- 
fallen lassen, «eiin auf dein iJ. niederrlieini>i Inn Miisikfesle 
in Culii /u l'liciKslen d. J. dem Oratorium ilsrael in Egy|itcuo, 
das bekanntlich keine inusikali^ielic Einleitung hat, eine Ouver- 
türe zu einem andern Oratorium (Paulus) vorausgeht; warum 
man aber «Judas Maccaltiu», welches ein völlig sbgeraadelea 
und abg e wbtoaaanea, iUraiaeo gaaian Coaeartlsg befaebDatoa 
Wert ist und seine afgaae Om erlOra besitzt, mU ebner andern 
Ouverlflre sehr lielerogener Art itewissermaasaen ilievorworten« 
will il is ist uns nicht klar Die ( ertürc zur ZaubcrOotc hätte 
d.ii;i'i;en ihre sehr passende Stelle als F.rodniin^ des /.weilen , 
Coneert(.it;s gefunden, Jir ■.'..in n .iImI.iiim ilii' hi iden Chöre 
a c.ipella und die Heelho^ eu'sche Symphonie gefolgt. Weiler 
müssen wir e> als eine nicht gerechtfertigte Willkühr bezeich- 
tien. daüs für dun Sclilui^schor von 'Judas Maccabäus« das sUal- 
lehijahu auü dem Messias sulistituirt wurde. Der Geeammlein- 
druck des fireiheilsgliihcadaa MaocabliuB, wetobaa wie alle an- 
dern Oratorien Dicht ebies neeb baaondei« briiliaiaa Mdnaa- 
chors bed.trf, um ia den Herzen der H3rer zu zünden, iat au<^ 
ohne das allerdings erhabene, aber zu ganz anderem Zweck 
geschriebene llallclujah gesichert, uutn bodurfto in der Thal 
keiner fi enideu »Federn« zur Ausschmückung. *) In dem Prü- 
fer uiiiii de- zweiten Tags fiel uns die Wahl des 63. Pnalros für 
Fraucitstiinmeu vom Lacbner auf. Wir sind ein grosser Ver- 
ehrer dieses in der Gegenwart i i e r fon ag eodeii Compoaisten 
(namentlich aeiaa aCatharioa Coniaro«, aaine Suilan für Or- 
chester und Andaraa aiallaa wir aatar hiich) ; aber wane wb' 
den eigegilicbaB Zwadc yaaaar ifaaHtftaie Ina Aaga taaea^ 
welcher dach heupWIoldleb in der AtiHSbrung der aaerb saat 
besten Werke der deutscheu Tonkunst besteht , so fürebleu 
wir nicht niissverstandcti zu werdnn , wenn wir dem Lachner'- 
srlieii P.-,iliii - einem \ erliaUiit>MnasMf: -i Ii \v iii heru Werke j 
seiner Fiiigehinig — iii< lit die genügende Bereehligung zuer- 
keiiiieu kiinuen, um auf ileui ProKramm eines mir zweiUigigen 
Musikfestes zu erscheinen. Endlich, um das Maas:» unserer . 
Ausslcllmigen «oll zu machen, s|)rrchen wir unser Bedauern i 
darüber aus, dass dieemal der AilmeislBr Seb. Bsch ia Mahu I 
ebenso lararlrelaa bUeb, «ia diaa aehon fai Gdle dar Fall war. j 
Wir bHUaa aa aabr gaia gaaahan, wenn die acbou im Jabra ' 
1 86t (wenn wir recht bsritAlet sind) von dem damaligen Aue- - 
Schüsse für d.is .'i . iniHi'lrhoiiii.M lie MiiJ-ikfesi zur Aufflilirung | 
bestiniuite C.inl.ile vnn llaeli: 4)i> Ilirte Israel« /u Gehör go- ' 
hiarlit und nielil somleni neuen C.i/niili' gestrichen worden wäre. | 

So viel Mjui Programm. Was nun die Zusammeiu>telluag 
deaChors und Drehe» ters bciriA, ao waren beide in groeser ! 
VoHiähiigfceU eracfaienan. Der Sopran lihtta 178 Mitglieder, 
dar M «afar IIa Up«* (danariar 7« Kaabaa), dar Teaar, ia 
dar Regal die sohwiebaia lUmma, <S« and dar Barn aagsr 18g 



•i Wie wir hurten, solle« 4le Vertreter vea Danaaladl and 
Mauiiheim, wcJeho mit den AhgoonlDelea voB Hsloi lad Wlsahadsa 
das i'rri^rumm fesbusIcllcD hatlsa, g^pn die gnbslitnifwig dm 
schiussebors praicslirt bebe». Ihre gHmma Ist Mder nlcM dnreh- 

gadruogeo. 
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Mllfilieder, in Summa 794 ChorattmmeD, gewiss eine »(ältliche 
Zahl, wozu Mainz das slürksU Contiti^ent fi49 , alM mehr als 
dl« imUlaj ca«l«lll batle. Di« übrigen Theilnehmendao bMUn- 
d«a in 197 DanaMMlani, 73 M«iiohaiai«ni, 7 t Wtetbsdn«», 
50 WomMfii nml iS AlMyani. Dm OnliMtar ilhMn M cnic, 
It iwdto Oa^en, tO Tloln, tS CelH. 15 ContrablaM; nste. 
Oboe, Paeolt wann ihch, Clarioctte Sfach lieseUl ; 8 Hörner, 
iTromp«len, 6 Posaunen und 1 Pauken mit 3Calkanten vollcu- 
drlen Hir Scliaiir , wclclii" .tii-li demnarh auf < R."» beziffprtr. 
Dio minsti'n ()rcli('st<Tuiilglip<ii'r warpn .ms Main/. n.irm^t.iiU, 
Wiesbaden und Ciissel ; andiTC KüiiiUit wnren .iii^ Kdinu^ii, 
Coblenz, Cöln, Elberfeld, Krankfurt, Leipzig, Dessau etc. ge- 
kommen. — i>en IMrigentensUb über dies Heer schwang Cs- 
paUmaiatar Priadricb Lax, a«U etwa t Jahren Mufikdirector 

,Ortelb«gleilimt Mrfd«- m mtaa iai« «rfdan ■Melrheini- 
'whM MlMihlMaa war kawmiaatt kommraden (von Adolph 
Ibach erbwlM) Orgel h.-ille der rühmlich^l bekannte Musik- 
dbwtor Franz Webe r aus Cait) übiTiiuramcu. Herr Ciprll- 
meiatar Lux, dur, so viel wir \'.iss('ii, /.NIM cr-.lrn M.\^' tili 
grÜMeres Musikfesl dirigtrle, bewies »ehr b»lil , liits» er seiner 
achwferigen Aufgabe gewachsen war : es freut uim am so mehr, 
Ihm dies« Anerkennung bier öRenilirh aussprechen zu keimen, 
als derselbe in der ersten Zeit suiiier Wirksamkeil in Mainz 
aiaMheiW Sdiwiarigkailen «i überwinden batle. Sehie Diree- 
war ftarig, anat gto eh mkl adiwangToll, die HHiaMenden 
schienen ihm wUHg zu folgen, ihn Oberhaupt zu verstehen; 
warnen müssen wir ihn aber vor einem Fehler, der sich an den 
beiden Concertlageii bi nierkbjr niaclile : es ist dies das Teber- 
slür/en J t> r Te ni (i i , wcli lics in der P.isloralsymphonie und 
besundcr;. >lLrciid im l.uhyns.Tiig \(ni Mi-ndfK-fifin nii'liriiri' 
Maie wiederkehrte. Dagegen war unverkennbar der grosse 
Fieiss und Bifer, welchen Herr Lux auf das Einsludiren der 
Chan Tarwandt halte, eine bei der sehr verschiedenen me* 
; der starken Chöre , derea griarte Zahl 
I angdiilrls, adhatredend hVehat aehwle- 
rige Aufgabe. 

(iplii-n wir nach diäten einleitenden Benierkiiiigcn zu den 
C.iiiiL't'rlf'n st^llist über, so war namenllirh der Krfolg des urslen 
Tajrr- i'iii voIIil; diiri hsrlil.ipeiider und sehr liei'i ii?dif:oiiilci , |tii? 
Ausführung der Ouvertüre zur Zauberllulc zwar, wenn auch 
Susserlich correct, bot durchaus keine her\orragenden Mo- 
meDle, ate wnrde ferm abgespielt , hätte jedoch sehr wohl fei- 
ner niiaacM votigetrsgeil werden k&nnen; aian merkte ihr das 
etwas ZnaamnieoiewfirreHe des Orchesters an. Dazu kam, dass 
in dar SlbnniiDg dto Saltaniiislnunente nhshl gans mil den Mas- 
fanlramenten harmonirtan, lel^tcre waren — wohl in Folge der 
wahrhaft tropischen Hitze In dem gedrSngt vollen Locale — 
merklich höher als dii? Saileninstruniciilp. — Auf die Ouver- 
türe zur Zauberflülfi fi>l|;l<' nach eiiiiT kli incn Pause llilndel's 
•Judas Maccabüus«, unstreitig eines iler tie(kMilr iiilj<ten nach 
dem Messlas und Israel in Kg)|ilen vielleicht d.is bedeulendstei 
HSndel'schen Oratorien. Bekanntlich schuf liäudel dies gross- 
arllge Werk im Jahra 17ifl, als er loa Vollbeaiiae aeiner geisti- 
gen FlhiiMten sieb beCmd (der abreal* entstand 1135, dar 
aMassias* 1741 ; aJi^bAa^ da» letale sstoar 15 Oratoriso, ite- 
Ikte der erbtlndete Melsler f Tkt seinem Schiller Sralth In <He 
Fedpri. Nachdem der o Messlas ■> bei dem ersten millelrheini- 
schon Musikfest (tS.'iO in Darmsl;idt, und der "Israeli bei dem 
vierten miltelrheinischen Musikfest IHfiO in Mainz aufgeführt 
worden, war es wohl natürlich, dass man nunmehr und nach 
Vorführung des >Eli,i»< von MendeLssohn (<R.)7 in Mannheim^ 
und der iSchöpfung« von Haydn 11858 in Wiesbaden) seine 
WsMaufden »Judas Maccabüus« lenkte. Alle mitwirkenden Vereine 
hatten ihn aof das SorgOlUgaita aiostadirt; dies trat sofort bm 
I CMtow klar m iThg*. Dteeolbcii Miebneten aicli ver 



Allem durch Priictsion and Energie der Einsätze aua ; Ch5re 
wie: *Da Gott, dem Eni' and Himmel schweigt*, «Dringt ein in 
die Feinde«, der Schlusschor der ersten Ahtbaiking: «Hör uns, 
0 Hern and gans beeonders der Schleaaehor 
tbeilung: »Wir oplim 6oM and GoM t 
tiger Wirkong; sie sandsien bi dsd Rsnsv der Xnhflrsr' nnd 
brachten ehie wahre BegeMarang herror, die sich bei den» 
prachtvoDan Chor der driMen Abthellong : «Seht, er kommt, mll 
Preis gckriinlii so sehr steigerte, dass dersclin' -.liirriiisrh ifa capo 
verlangt und .luch gesungen wiinfe Kaum vveni(;er Wirkung 
üusserli' dir iiniTiitlelbar darauT folgende Chor: «.Singt unserm 
Golt", welcher jeder Stimme Gelegenheit giebt, die Coloratur- 
ferligkeit zu entfalten. Verschweigen können wir Jedech nicht, 
daas zwei ChAre alellaaweise etwas schwankten und bn Takte 
es wsren dies dBe CbSra: *Dn Held, dn 
leoiris b«%lsn «ta- dae Kniei. Mde i'i>- 
sicberb^Hen — sn der letzteren trag dss Orchester die Hüupi- 
schold — wurden jedoch sehr bald ausgeglichen Als Schluss- 
chor des ersten Coiicerts war, wie wir schon bemerkten, das 
Ilallulujali aus ülmii Messias gewählt worden. Vurln iTlirli aus- 
geführt, kannte dasselbe nicht verfehlen , die Zulmrer, welche 
.sich sehr bald erwärmt zeigten, abermah in hohe Begeisterung 
zu versetzen, welche zu dem lebhaftesten Herausrufen des Ca- 
pellmelslers Los lührte «od dsn aufrichtigen Dank der zahlrei- 
chen Znhhrer IQr die «eboteiMn erbebanden Oeaiisse Ihr sbe 



«dgi.) 



Berichte. 

Breslau. 0. .S. Auf dem Gebiete der Kirchenmusik fanden 
zwei beaobtenswerthe Aufführungen statt. Die erste am 9. Jnni 
in dar Blisabeibfctrche bestand In einer Reihe grüsslsnlhells asbr 
wertbreHsr Teeal- nnd Orgeleooiwallionan von Bceard, Perti, 
HSndel, SchOtz, Jadassehn, Tboma, Lork mid Mendelaaohn. 
Der an Zahl nicht anhetrSchlliche Sängerchor der Ellsahetb- 
kirclie li isiHie iinit^r di r sorgfSHlgeir und sichern Leitimg des 
Herrn (';uiliii- Ttiuiii.i, lirti wir auch als tüclitii;eri (^Komponisten 
scliUl/en lerrileu , ^;ui/ NUrtrclTlii. lies , und liissl mcIi derselbe 
überhaupt die acht kunsllerisctiv .Ausbildung sehr angelegen 
sein. Die Herren Ober-Organist .Mechtig, Organist BeMach und 
Riedel unierbrachen die etwa« lange Reibe von Gesangsvor- 
trligea sehr zweckmässig doreb die AnMÜ-FUte von Bacb and 
eine GmoB-FtiBS deosaUian tfeislafB, 
Hesse. Der Rrtrag dieeaa Caneerta 
Kranken in der Elisabclh-Gomeindo bestimmt. Bei der zahlrei- 
chen Betheiligung des Publicunu dürfte derselbe ziemlich be- 
trächtlich ausgefallen sein. 

Am t, Juli beging unsere S i n g- A ca d e in i e ihr vierzifoiles 
StiftunKSfesl durch eine Aufführung iti der Aula Leopoldina. 
Mit dem 95. Psalm vun Mendcl.ssuhn und dem Maguilicul in 
D-dur, nach der von der Haeh-Ge.sellschafl herausgegebenen 
OriginBl-Partilar bearbeilet von Roben Frans, baWe Herr Mn- 
alkdirector Jailos SehnTer efaie aberavs i^OdSebo Wohl tabvf- 
Ihn. hBeta^deoMagnincats fühlen wir mu gsm besonder« 
zu lebhaneoi Danke verpflichtet , da sich diese erhsbane Ton- 
«cliiiiifiui:; der H niuIl-M.'sse würdig zur Seite stellt, l'eber die 
.lUsiie/rH S.iieli'U Lcisluni.;en (irr Sing-Aradcmle haben wir uns 
sidiMM h ril,iiit,'iicli .Misj^espriichnn , Auch diesmal sangen die 
Chiire musterhaft und gelaiiKen ilie .Soli ebenfalls vorzüglich. 
Eine baldige Wiederholung dieser wundervollen Kunstsichnpfung 
wird allen Verehrern Bacb's gewiss sehr willkommen sein. 

In der Oper hol das Gsstsplel des kSidgl. VOrtteniberglBChab 
Horopsrn- «nd KamnwrsBngBrs Herrn Helnrleb Sontboim 
hleraase. Leider ist der bedontendeKOnslleri 
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mal, als Raoul in den Uugauolten und ab Edgar in Donizelti's Lucia 
von Lammermoor, aafge(rel«n. Durch andaaemde heltige Hei- 
sarkaii tai dar ««IMM OaM an fameram AuftraMo »arhlmlcn 
wordot, data «• ima nidil Tergifimtwiir, ihn ala Blaaxar und 

Ulhello zu hören. Ira Ucbrifcpn sind un»cro Biihnenzuaiando 
gänzlich im Terfall. Für Hprrti Rpblinp wird man wohl lange 
kfiiii-ii Ersatz rinden, und iiLii s>Mt di'ni Ab^unf:!- rtiosi-s Kiiiisl- 
Ier8 die Oper auch uichl liu' iniiidesic Aiuiehuiigslcran auf 



Nachrichten. 

Herr A. 0. RItiar in Hagdaborg hat diaflOla gahabl un« in Be- 
zug aui dio iD Nr. S7 diäter Zeltuag eathallaaa Aaaaiga twcier \oii 
ihm berausge^chpncn Sammelwerke (Odeon uod Orphaa} Binncv .Nu- 
lizen zukommen zu Inswn, die wir, zur ErR.tnzung jifticr Bespr«;« hiiii.' 
unsern Lesnn rnuhi v..r(jidl,«llLü i\i sollen glauben. Herr lU'.t.T 
«•hreibl • t\ Das Duell von LIuri eutnummcii iius einer iill«ri*ii lliind- 
■W'hrid "On^tie ÜmUki tiul u^^|)^uIl|JlK'll wdlliuhen Text »Et« noit ta 
rimiron. Eine Vei'deuUciiunti ilenaollH-u zu (si-buii, iwUieii utir bei dem 
ClMrakter dea TooalMlui Mr lua ÜM M O hap «o« hattUgao Tage niebt 
daniMla war daa Neben- oder vMmebr Onlar- 
I aiaea' weltllflkea MaNaiiiMhen und eine« Reittlichen 
deuleebn Taitaa. Ich antavdrVOkta aUo den ersleron, an dum für 
den .Sünfier nicht viel verloren gegangen, und Ijeschnitiklo mii li uul den 
lelzleroii mit jenem niclil das Uoringsle i;eineui liuheiuli ii Die l oii- 
tuihe ist dieseihe KeMit'lHMi , du' lle^;!eiluiil,' nach dem (lri;;iiiid-li.isse 
tiiniutiefut't — Ii \y.if, Duell mui N;iunK<nn ;deiii ;dter<mi steht in 
einer von Adam Hilter 4 7sl J.flpzn;, li('r*u>Ket;elienen !Mimm- 

luDK : üDaeUen. Zur BefOrderunc de« ätudiuni« de.s t^esanKe» , und 
zwar eine Sacunde hober, nitmtich in F. — Hil dem Te.\le »Ira i 
mtm mm t mut ui * varhllU aa aioh «boliob, «iataeiOaii, aber nor 
IhnKeb, und die Reeensinn hat auch darin Rocht, da<ts Wort und To« 
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10 den Kammei'-Uuelten : »Lwtgi dotf Wot vUom. K-nioli; bei mir la 
halb aotangea Koten (J-j): Mo Bigleltin« tat nadi dam Oanaial- 

bss* (wie nueti in den vorgeaanDien Nummern) blasngangll Dia 
Weiclajsuny de» italieoiacben Texte» ist aus denseibeo GrBoden, wie 

l'cii Clan, ceiRhchen. — ♦) Duell von Graun int der Oper »Rodelinde. 

Hill .iiideiem Te\li eiiliiummeu »Ihiclli. Tmetli etc. dfi Siz/h i A'nr. 
l'titiunm, Rellin und KoiiiK^lieri.' — 2i Die drei HanderM.'hen Arien 
sind der deiitsehen Auü^alie nicht entlehnt. DieersteiSaiu«uo lediK- 
lich der en^ili-ichen Uriitmaiparlitur ; die zweite cntlehul dcuTeil uuf 
dem Cluvier-.\uszug(! an «loauaa tou Heu , die dnile (Acta) au* der 
Ori^iDul-farlitur mit dautaelier Uabentelznut; vuti l Egru liGrUel«). — 
4 Cavalina von Ghiek (PUgrimme von Meeca) mtt fretem doutacben 
Text vor tS Jahren im l. Bande der «Armonia« gadniekt, wvrde aelir 
beliebt und (Ur Sopran »viel verlanjüa. — 7) Arie von Roicbardt iit 
die um einen Kamen Ton tiefer freselzle erste Nummer aus ■Ariadoo. 
Der Te\l ein anderer. - b [ms (e.i„<i von Stradelia erMjbien SUenl 
in Deutiiehland in meiner Armuni.i. iiaeli einer itaMeOlMliaa AugabO 

Miiilonii, wenn ieli iiii ht irre m Oii irtfnrm.ili 

.'s. /( i: >iirei tiu^tilnl.' iiii l _ 1 1 i^^tTe ( .•.■>iiii-n!reine, »ciclic neben , 
den .illeii Meislei vsetkeii ijeriie aui Ii einmal ein neues interessantes 
Work im ernsten Dralonenslile ein?iistudircn und iiuburubren bunt 
liallCD, machen wir auf Ferd. von Huda's (lo Hualoctt^ Uraloriunt 
■Dar MHktk aotearitaam. Daiaallia tat mehl ao aekwtairig «io daa 
veo OM In Nr. IS d. Jahtia. benroebene PaadoMoratorh» md in- 
(deicb flir die eraia BeliaaniMban dankbarer, nameoUich in Beran auf 
die iloaient aangbar gegcbriebeaen, dabei an mnaikaiischer Erfindung 
reichen, wurm und lief empfundenen Solopartien. Die Cli^ire «lind 
(:ru.ssteiilheils Diippelehure, von grosfier Kraft und l>edruten<)er Wir- 
kun-'. — i;iiiii;e kleine Iteininisconzen aus lliiiiilel und Meiidelssnhn 
durften den lii'deuleiiden Kindruck de> rui^/i n kaum »eseiillich be- 
eintrrii:lili'.;en — I)d das Werk nicht Ki'druekl isl. »o können wir uns 
beute iiul iliese kurzen Bemerkungen lieselir;inken, glauben alier iiin- 
zufuijeu zu sollen, da»s der Coinpouiüi elwaiKen Gesuchen um lüt- 
theiliing der i>artMttr oder deaCUlvIenuissHga gewia» pamowiUfahian 
witrde, h4>4nnderfi wmn «nicfip von wnhirennnimirleii In^ttlnten aa 
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f<«l Nova-Senduttg Nr, 4. 

So«b«D «radiira Im! Ft. KlttaM ia Mpilg nil Etgen- 

ihums recht : 

Appel, Karl, Up. i7. .Andante und Taranlelle für die Vinliiie 

mit Bealoilung des Orchesters udcr l'fte. .MI t H i ii u o Im | e ( .") 

Asantschewaky. M. v., Up. n. Seclis Cluvicrstui ke zu vier 

lliinilen. Hf-Il i — sr. 

Baobe, F. Edward, Op. ti. ^Uuuv, pustii.) Triu puur Fianu, 
Vtotoa et Violoooaila t i ' 

Brauner, 0. 9.,0p. tM. I( kleine melodUlae Binden In pro- 
Bressivcr Weise für da» Pianufortc (als BeigalM lu jeder 
( Jdvierschule). Heft I uml ii A — *u 

BurKmülUr, Norb., Op. t7. (Nr. • der naebgeL Werke.) 
t linlr aclos fiir Orchester. PartUor. 

f)ieselhen III S 1 1 III in e q 44 

Chwatai. F. X. , üp I 'j6. s PbaiililO'MttoXa fibar baUeble 

Motive für das Pianafurte. 

Nr. 4. aHoreb, borch I die Lerch im Aetherblau« von Franz 

Scbttbart — 4« 

- I. iDer HMaeh aoll steht Btola aalM von Sonpa . . . — 7i. 

- r •UMan» B« liafi ealiet« ana TraviaU voa Vanll . . — to 

- t. •Oieli mir die Blume, gleli mlrden Krani*. AlloaLiad — lf 
5 oehoiisi »II freundlich au« «iretelein« von KüelMn . — <• 

Menduisaohn-Barthoidy. Felix, Drei Duette. 

Nr. I li fiw.ilU meine I.ipIj er>;<jsse sieln. — Nr. i. V'.ilks- 
lierl »o s;ih ich auf der llaidodort^. — Nr, 3 lirus» 
• Wiiliin U li i;eh und scbsu'si fiir v i e r s 1 1 m iii ige n 
Munnercliur arrangirl von Wilheim Tsciiircli. 
Nr.t. 1^ n. (tt. 4S Ngr. — Nr.l. Part. u. St. ta Ngr.— 
Nr. f. Pari. n. !H. ts Ngr. 
Battar. Ooatnv, Op. tl. Onverturo do Coocerl pour deux 

Fiaoo» I isi 

Bohlatol. OL, Krl— arwn an OMoaburg. HaratA Ittr POa. . — i 



Im Veriage von Bruno Wiaoooko in Oreaden oraebien 
Sueben und iai dorob alle Hoch- und Mnalkatlaobandlnogan zu 

bezielien 

Die Pilege der Siugsliuiuie 

und die QrfiBda von der Zentfirang und dem flrfih- 

witigen Verlust dersolben. 

Kin Wort fiir All«, 
Kngn lehre Iii iiiM-rhanpl dir Oamg aicb 

iiiteresMieii 

Vi.hU 

GrabDit-HofTiniim. 

« Bogan. Stög. gab. 4 1 Ngr. 



1***1 Veiliig von Breitkopf und Hiptol in Leipsig. 

CherubiDrs Ouvertüren 

für das Pinnofoite SU Swei und vier Händen. 



tu i»ri HIndrii. 

Ali Baba 15 Njir. 

l>ie Abcncerneoti . 15 

Meden t S - 

Der Waaaertriiger . tti - 

JBttW ■*••*« 4S * 

VanliilCB n - 

Lodoiaka t} - 

Anaoreon <5 - 



7.11 tirr HlnJi-ii. 
All Bulla . Ngr. 

Die Aboncemgcn iO - 

Mcdon 15 - 

Der Waaaarträger . ao - 
— ...... M - 



Annorooa. 



Dar povtdfl. Outliof . t> - i Oer 



M - 
to - 

M - 



Drwsk vnd Voriag von Bainaotv am HlaTBL in Lalpiig. 
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Johann Wilhelm Häasler. 
Tra Lidwif Htfattidu. 

»Pro primo würde ich eine neue Aiisg.ibe iiniiifr siiniiil- 
licheu Werke nicht Zulagen, wenn du ck aucli kiiiiiiU'.'-t. 
Wanim? — Weil ich noch so Vieles »M jwMo , iJ etl in meinem 
eramio hebe, was erst harana mau, aai «iiMr aolcheo Amgabe 
ein boiiorichlerae Anaelim M (diM. — /V» otbidmIo mOMen 
die. mit ciliar Art voo BmcnI tBkiaan DuaMk'sebco, Steibell'- 
icheo, Pletd'aeban etc. ele. Sehmlerereyen and Klimpereyen 
sich bis zu ihrt'in iialien \ iT-ii hw ml.Mi verloliren hüben, rliu 
uiuii Uescbnuck an riu-iiiuii ith^iUh Ii uiilerriclilenderi Kuinjin- 
si/ionen finden wird Da d.,.-, nun olinniiifjlii li im Galopp Ke- 
sclielien liann ; hu erlielll duraus, dass, pro lertio et ulluno nicht 
eher au die Ausführung deines scbüneu Plaues (^edachl werden 
kann, als bis dein Vsler zwiscben 6 BreUem und t BreUcheu 
(luil BHifir n redaa) mll and MaHg lal«, — W«t, «cg mit 
lleittar IWiiI t — Oeprissen «ci GoM fOr die BrinlliiaB meines 
LebsiM und für die Krittle und Luat zur Arbelt!* — 

Das war der Pfhihcid , den dec "Ojillirif-o Johann Wil- 
helm ILiNsliT Neini'in diiin:ils in ILiinlxiri; n\s Musilipr leben- 
den ältesten Sühne C.ii I VA.,i> i i lin ihi . welcher in glühen- 
der Verehruni; nicht alkiu für seinen Vater, sonilern viel 
uii>hr noch für den groMMll Tonmeister den Wunsch he^le, 
eine Herausgabe seiner geMroiuelten Werke su besorgen. 
Die Zeh isl Ober diesen Wansch und seinen Trfiger bio- 
wepgeatünnl. Job. Wilhelm Hüssler ruht schon seit 43 Jah- 
ren zwischen 6 Bretem und i Brötchen. Carl l-'li;is hnl 
aui lt seit einigen Jahren herdt., d ;v /( iiin Ijr i^cseunel. 
Aber auch Dussük, Sleideli, I'ii'lii und \ ich' inli ihnen .simi 
au.s dem Buche des Lebens i;rslrii hi'n . und die l'rojihe - 
zeiung lliissler's hat sich erfillli. Die Manie, mit weh ln'C 
sie gekauft und gespielt w urden in der dürren Zeit, die sib 
behemcbteo, ist erlosclien und der Gescbtnsck bal sieb 
den werthvolleren Kunslemuguissen versunkener Ge- 
si hlechli r in unseren Tagen mil besonderer Vorliebe wie- 
der /.ui:e\\ ;iiidl. Die Gegenwart, getragen von hislorischeni 
Hew ussl in. t'i'rillll l'ii'liil mid D.mUhiii kcit, lliu lilcl 
sich aus den \Virrs;ilcn und riirteiLirn|)reii dei' aucii in die 
Kunstwelt eingedrungenen Kevululion und sucht Ruhe, 
Frieden und Gcnuss in den Schachten der Vergangenbeil, 
indem sie verborgene Schätze sn bflben und ans Liobl xu 
ziehen beoiübl ist. Das Wahre in Kunst und Laben knon 
wohl durch kräftige (Gegenwirkungen eine Zeitlang ver- 
drängt und inilenirilckl w erden, .iher es kiininil die Stunde, 
wo es dann desto uiUchli(jer und sieghafter liervorbricbl 

UL 



aus dem Dunkel der Verboqtenbeit und für senw eigene 

Lebensftthigkeil ein beredtes Zeugnis» ablegt. Wenn irgend 
was, so hat die neuere (reschichte der Tonkunst diese Be- 
üli ii'tiUiti^ hewHhrl. Man eriniieri' sii li iinr der Namen 
.Seliastian Bach, Franz Schuberl u. A. in. -- Ohne alle 
Zweifel isl auch der Mann, welchem diese Zeilen gewid- 
met sind, berufen, in die Zahl solcher Zeugen (Ur das ewig 
.Schöne und Wahre in der Kunsi eingereillt ZU werden. 
Wie er sich dessen selbst bewuaat gewaaen, wie «r mit 
selbstloser Resignation einsah, dsss seine Zeit erst kom- 
men kiJnne, wenn der Tod über sein Grab geschritten und 
die KnnstWL'll in ein reiferes Aller eingetreten sei, das be- 
weisen seine eigenen Worte am Kinpani;i' dic.^fr Zrileii. 

So nehme ich denn keinen Anstand mit meinem seit 
einer erheblichen Reibe von Jahren genUhrlen Wunsche 
nunmehr bervoritttreten, dem deutschen musikfreund- 
lichen PublieiUD die Werke Jobann Wilhelm Hlssler's 
durch e,iiM nene Ausgabe wenigstens tun basieren 
Theile derselben wieder zugänglich su mschen. Diese Ab- 
sicht ist lli^!ll'r durch günstige l'msIHndc gefbrdert Wor- 
den. Die niiihwendiiien ersten .Schrilli' sind eingeleitet. 
I'is isl nur iieiiUi^cn, uiiLii /uui grüsslen Theile in den He- 
sit/. der sehr selten gewordenen Werke Mässler's zu selzen 
und Nachrichten ttber seine nttberen LebeusumslUnde zu 
erhalle^, mit welchen ich seiner Zeit auch d^« Publicum 
durob einemoDographisebeSkixse bekannt «ttmaeben helle. 

Der Zweck dieser Zeilen ist nun ein dreifacher. Zu- 
nächst wollen sie nur eine vorlllufige Anzeige meines 
iiniiedi ulclen Viiili djens sein. — Alsdann i»io<-hte ich hie- 
durch .in alle l'riHinile <ler Kunstgeschichte die Billi- ge- 
rielilel haben, dii'ses Vnrhaltcn tu fiirdcrn durch gefJtllige 
etwanige Mittheilungen Uber das l.ebcn und Wirken lliiss- 
ler's und seiner künstlerischen Familie, namentlich seiner 
Frau; seiner jOngaten Tuchier Regina Uenrietle und deren 
Gatten, des grossherzoglicii Weimarschen Husikdireolors 
Carl Fhrrwein: ferner seines Ultestcn Sohnes Carl F.lias; 
sehr dankbar würde ich sein für Zusendungen von ge- 
sehriebencn oder gedruckli'n Werken, namentlich von den- 
jenigen, welche trotz aller meiner HemUhungen nicht zu 
erlangen waren, nämlich Op. 36, 40—4.^ und 48: seiner 
Clavierconcerte mit Ausnahme von On. 50 ; 6 Le^ns fUr 
Glavier, Violine nndViohuicell; der in Erfurt geschriebenen 
Gaolnle. Nnehweise, wo diese Werke HHssIcr's zu orrei- 
chen sein mVchten; HHtheitungen von Zeitungsnachrich- 
ten, i)n"cnllichen B<-urtheiluiii»cn u. dgl. ni. wurde ieh mit 
grosser Uankbarkeil empfangen und den geehrten bigen- 

M 



Digitized by Google 



807 



Nr. 31. S. August. 1868. 



808 



tbüiiierii soh-lir iitivi rschn witdar Busti'llon. Allo Zusen- 
dungcu wird die Vcriugsliandlung dio.^rr Zeitung so fn-uiKl- 
licli sein t'iitgegcnxunolimen und an niicb gelangen zu l;<s- 
sen. PUr die beraiu erfaoileDea lablreicliea MiUbeiiuii£en 
spreche ich den Batraffandfla hiordnreb (HTentlidi meinen 
ergcbcnsJen Dank aus. — Endlieh sollen diese Zeilen im 
Folgenden eine kurzeefassle Churaklerisirung HHssIcrs unil 
seiner WirksniiikiMl iwiim'iitlu li ;ils mii-.ikalist Ip ii Aiilni - 
ddrstelli'ii zur vorliiufiiie» Itfclilferli^ung lies [iidjci lii tcii 
ünternelmirns, 

Johann Williolm liaskr oder, wie er sieh in spiUcren 
Jabnn schrieb, llUssler, lebte und wirkte iu jener l'eher- 
gn^aperiode der Kunalgeschicliie, welcbe unmiltelhBr aal 
Johann Sebaiitian Barh folgte. Er wurde drei Jahre vor 
dftri Tode dieses ^'rcisscn Meisters, niliidieh 1717, zu Erfurt 
j(eh(;ri'n lind sl;<rl> nn seinem 7f>. Geburtslage zu M(»sk;iu 
am i7.Mär7, \Hii. Suniil \\,iv ll,is-'i i < im r di r luln'U der 
unertnesslichen iliiilerliissenscli.ifl jeiie^ reiclislen iiller 
raieben Taonieisler. Er war dies in gnnz besonderem 
Sinne, da einer der lUcliligsl(>n direclvn Schuler Hach'K, 
JoiwDD Cbrialian KÜlel (I73S bis 1809), Illissler's Oheim. 
niUlleritcher Seile, m ibn itim ToatanieDiavollsireolier 
jener Erbschaft wurde , indem er ihn als Lehrer in die 

Porm uiiil dfii Geist der Ijneh'st-Iii'ii S(Jiide eir)flilirte. Hie 
Zeilunistiiiide dieser i'ulluincsehiclillic lu'n l'i rimle dt-r 
llcrrsi'hjifl des Zopfes, der Sriiiifer- iinil 1 i rumiM'h.ifis- 
poesic u. s. w. \%<iri'ii bekiinnllich ii<-y rrt ien l.niniltiwij^ 
der Schwingen des niusikalisehen (ifiiius iiiehl sehr gUn- 
slig, Mimal in Dculsehland, wolchea noch an den N«ch- 
waban dea SO jährigen Krieges, an den «sterraiehiacben 
iffld pretnaisdien Künipfen litt, unter dem Bnnne »der !n- 
leresseiosigkeit sich an i^indliehen Vergnügungen schndlos 
hielt und der verflncliL-iidon NuclinlitiiiTiM und franxüsist heni 
Modezwiini^e eriii'lHn war. Jrde kräftige Kniidindun^ ver- 
llüi lilime sii li /.nr /.iiriüclii'u Kniplindelei , ilns Hem'ii di's 
iluiiiurs zur scherzenden Tilndclei, die sehw unghnfte 'l'h.U 
zum schUeblornun spielenden hhil: — Formohne bdiali, 
ijlanlie SchaaJe ohne Kern ist die Sigoalur jener Ueber- 
gangsteil bis sar rransfisiacben Bavolulion und den sie er- 
iuscnden Befrciungsltlnipren. Zu dieser l'ngunst der Zeit- 
unistiitidc £;esoll(e sieh mit der t'cbereiiislimmuii}; innerer 
Ndtbwendigkeil dii' melir und mehr .niisuebreilele llen- 
schufl des galanten aber kliniperigen (üaviers , der l'lüle 
und (luilarre, Inslruinentc, welche nur verlliiehi-ntl ;inf 
Leitungen und BedUrfuisse des OilcllanlisniUK einwn ken 
banalen und «in nUreiehaa nusikalisebas ProluUiriat er- 
I engen. mtiisien , welehaa «amaiA von dm eisten Kreisen 
der CoMlIschafl peflfrdert wurde ond dte Träger der 

Knnsl 711 den niedrit;'.(i n rrnlindiciislcn, jn 7iim llnchvrr- 
rnllie .'Hl der lirihrii : 1 1 iiiiiil i.sclii'ii (ioUin nuiluLilc, widern 
sie nicht die siiiin Ijr l'.nergie besnssen, der (iewjdt der 
Verbüitnisse Widerstand oiilgegcn ZU steilen. Der Maeht der 
Umstände inusslo auch llliauer fn dar ersten llUlfte seines 
thVUgen Lebens aicb bia wainani gaw^aDGrada beugen. 
Sein Stil in dieser Pariada «einer bOiisUeriidiea Bntwick- 
lung Irigt den Stempel jener Zeil, deren musilialiscber 
Fürst tind Herrsnher Philipp F.nianuel Rneh war. Als sol- 
chen aiiiTk.Tnnte ihn ;nirh llüssler. der 7.u dem :):! .l.ibre 
•liieren Meisler luil kindln laT Lie])e un<l ehrfureiilsvidler 
Bewunilerun}; hinauss.di. D.izii fdhile er als musik.disein-r 
Knkel Sebastian Ilacirs sicii liini, dcs.sen iiitesten Sohne, 
geistesverwandt. So konnte es nicht fehlen, dass .seine 
damalige Schreibart das heniicho und künsUerische Ver- 
hlltaias «u seinem gelieblen nnd von ihm, wie von der- 
zeitiger Musikweit bewunderten Meister wiederspiegelte. 
Ihm selber war dies klar bewusst. Doch ntit pikanter 



Si'liilrfe finitestirle er gegen Jen ihm von der Berliner Kri- 
tik gemachten Vorwurf, ei» »Abschrfiber« Raeh's zu sein. 
In einem Vorberioble Seiner ersten Sammlung Ciavier— 
uod Singsittck« n. a. a. 0. m. iritt er den ungerechten Be- 
mangelungm aeliMff Warha mBWMliob in dem Knnstmsga- 
zino Relehardt's mit Entschiedaalieit entgegen. Ich gehe 
eine Probe davon, welch« zu|!le!cb Uber Hüssler's eigene 
hauung seines Verli<ilinisses ni Philipp Knianuel Bach 
i.ii lit verbreitet. Am angezogenen Orte heisst es u. A. : 

»kli iibcrl.issc es demjenigen Herrn Rezensenten, der in der 
Berliner Bibliothek bei meinen ersten Claviersonsten mir die 
Ehro anlbat, mich mit dem Titel eines kOhneo Abschreibers zu 
beehren und mit viel Zuversicbt an asiiier Lileralaifcennlaiw 
zn verstehen!, dass ich ganze Sitze aus den Bachisehen Wei^ 
ken abgesehrieben hStle ; dem^berbsitc ich es auch jetzt , die 
Welt 7.11 h<'n.nrhriclili}.M'n , uns fiir einen Meister ich etwa ge- 
(iliiiHlcrl li.ihio, Nur hilii- h ii ■.Im .n.l il.eM'ii Fall, die .Stellen, 
welcli«! icli :dji.'esc'liri('Ui'ii lialn', /.üf;lt'ii h mit anziiziMjjen, tkimil 
mir es nicht in einer ilhnliclien ,\!i\v .iinl iiiir: '■ «u Mulhwillen 
eioniUt , mit eben dem zuversielttlielieu Toue etwas von Bfe- 
arligkeit ader Ignoraos zu sagen, bis er mir dflinUiob beweiset, 
wo leb Jamats etwas abgaschriehen habe ; dum ao viel Spraeh- 
lefintnlss traue feh ilim doch wobl zn, dasa er weise, es sei 
imiii r^mriei. in <irr Manier eines andoro aibaUeii, ader 

Ulli iMrlKiliiiicii dini ihn .il)scliri'ilH'n. « 

llieniit jii l'L .iSo ll.ivsier ,iu...ili iii'klirli /u . in liri" Ma- 
nier L'ines Andern, das ist liiiiipp hmanuel's , gearln-itel 
zu haben. Indessen lässi >ich, irola dieaas eigenen Zuge- 
sUkndnissea und trotz der Meinung aabiar hritikUbenden 
Zeitgenoflian, der sieb n. A. Micb dar Abi Geriier in sei- 
ncni Lexikon und dessen apllare Absohreiber anscbliessen, 
noeh aus einem httheren Gwiohtxpunkle beartheilen, wo- 
durch llassler's Selbslündigki'it in einer günstigeren Be- 
leuchtung ersi lieint . ,iN er ftlr sieb selbst in Aosprvch 
tiimint. I'iiilipp i niiiiui'l linch's .Stil wurzelt in seinerzeit i 
mit allen .seinen l'asern und Fibern, büngl mit derselben 1 
in iuing.slcm Causalnexus zusammen und zwar weit auf- 
fallender als der UStsler's. Den Typus des Baoh'achen 
Stiles tbrilon mehr oder weniger alle DenkmMer imaiba- 
liseher KuilSl jener Zeit, was sich aus dem oben in Erin- 
nerung gebrachten culturgeschichtliehen Charakter jener 
liistiirisi lii'n i'eriode mit innerer .Vothwendigkeil unsi iiwer 
erklart. Von dieser Seite hetrnelilet, scheint es also viel- 
mehr, als ob beide Meister di'rsidbe Schuh gedrdekl, wel- 
chen eben alle Zeilgenossen trugen und welcher sie nOlhigte, 
nicht blos dieselben Wege dos Ausdrucks cinzusebla- 
gen, sondern auch das, wa s sie su sagen sieb bemllssigt , 
fanden, ans demeNlen Quellen des Apparalaa dar sopf- 
gesehnitlckten g^laillen Salons und idyllladian SolitOden 
zu schöpfen. {ScIiIusk folgt.) 



Recensionen. 

fialstllche flaiik. 

Bob. Volkmann, Op. i7. Osanna, OlTerlorium für .'^olo. 

Chor ond Orchester. Pesth, Heckenast. ParUtur VtTlkIr., 

Stionsn 1% TUr. 
J.O. Herzog, Op.36. Geistliche ChorgeiSnie. Hell I ondl 

h tV. ThIr. Erfurt. KiSmor. 
O.A. Ilein/e, t)p. /Ire .Varia für vier Mnoerslimnan. 

Amsterilain, Boolhaan. Part. n. 4 fl. 
Ad. lenaen, Op. «6. Jephlha's Tochter, nach Byron. Für 

Sidi, Cbor nnd Orchester. Leipidg, Felers. Part, t TWr. 

Clavier-Auszog I % Tbir. 
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Franz Wiilliicr. Op. ( 1 Sn/.v Itrrfina für Clinr, Sftli iiiiil 
Orclicslor. Buun, üiinrock. Ci» vier- Auszug 6'/« Frcs. 

E. k'. Allgemeiner li«traclitung*n tum Vorlmricht dei- 
vorliegamlea TonsNUe glauben wir diesmal überhoben zu 
sein, iisehdeni dieselben in frttheren Receosionen wiederholt 
(lar((ole)!l sind, utui eine vollsUndig begründende Theorie 
über die (jrciufn dir Uecension hinausiichcn wUrdc. 

Uli \ o I k III :i n n hew^ihrt in dem OtTerloriuin Osauna 
seine .iiieikannlo Kunsl, wohlgebaute, iiudodisch an— 
niulbeade und im ftbytbniiscb-Harmoniiichon gesunde Ton- 
silUe tu gatUlleii voo mvsiUlUcbem Weclb, audi darin 
Ivblieb, dilti der vocale und instrammtale Charakter sorg- 
lÜltlgattteinaDder gehallcn ist und diT Stmnnklini^ nirgend 
dem Orchester unterliepl ; V(ii7(i};t'. die ja hi.iiil In m Wohl- 
■ moimuxicii versag.,! --iMil. uml dio Andern suLiar venichllieli 
[ sclicinen. \S ir orLcniu ii jene Vor/.U);e mit Freuden an, 
i ohne ihm dcühalb den Preis kircblietier Haltung zusjirc- 
cbcn zu können; nur etwas geistliche FUrbung tbut^sich 
kund, doch wiegt die Wellnatur Ober. Dem Stil 'nach 
DiAahle maa dieses Wefk an oSebsleo mit Lttwe'a Ora- 
torien und Mosart's Messen vergleichen; ohne dast hier 
von Naeli.ihiMiin;^ die llmlc ist, wird man di.cfi rine Ycr- 
wandt.seljalt der rai liir und Auffnssunn \\ alirnehiiu-n, die 
I auniullieiid alu'r unkirLlilieli i>i, mau sii- nun in «liestT nder 
jener Kiii lie /.iiv Aiiffillirunjt kommen. — Das Ganze isl 
ein ununli rtirmhen forllaiifeuder Salz, vim etwa idO Tak- 
ten, in äo klarer Uliythuiik uml bescheidener Modulation, 
dasB viele Zeiteenossen von ihm iernen knnnteo, wie n>ao 
musikalisch redet ohne harmonische Alienteuer, ver- 
renkten SaUtbau, wacklige Teni|>i und .schwaclimalische 
' l)\naniik. I)ie (lieiiialisclir Arlieii >\ie}:l Über; aus drei 
leichten Meii.snien isl ohne Pedanterie ein furtlaufenties 
melodisches Gewehe etit\>ickeli ; den (tlatlen Fluss unler- 
brecheii nur zuweilen einige llürten. Die iuslrumenlale 
Chromatik des Solo-Sopraus S. 23 wird UDSorn Zeitgenos- 
a«D oiioder empfiodlicb scbeinen; ebenso manohes Andere, 
was man draniatiseh malerisch nennen wird. — Den in- 
strumentalen niltirnell-Sehiuss IiHllen \\ir zum iliylhmi- 
scbcn Gleichgewicht etwas voller und lanj^er gewünscht. 

1.6. Her7.og, nts Lehrer und T.piler des academisehon 

Gesangs in F.i lanci'ti Imm filirni , ist aus seinen Orpel-Coni- 
imsitioiien seiion [aiii;(i lu kiintit. Die.^e halten moderne 
Farhimi:, stehen ji'iln. li hi her aK Hinck und seine Schule: 
sie Ihun sieh lierMir diireh lliessK'iide Melodik und eine an 
das Geistliche heranreichende Färbung, die, wenn sie auch 
von kircbiicher Tiefe weil absteht, doch an Kunstgehalt 
viele Zeftgetiessen UbertrHH; auch ist das Handlicbe und 
Lehrhafte darin anzuerkennen. In den heut vorliegenden 
Singstlicken erkennen wir mm ausserdem, was Talent und 
Schule schon früher gewilhrten, anrh Gewamllheil im lli h- 

I len Vocalsalz, saubere Viersliinmi^keil und edien Worl- 
ausdnick: und mit besonderer I rende gewahren wir auch 
kir c h I ic heo Ton , womit wir nicht snwohl das T\|iisclie 
and Tecbnisehe, als den geistigen Gehalt der Melodien 
verstehen : zwar nicht alle in gleicher Hohe, aber einige 
desto gelungener. 

Ilefl I Nr. I : TiWie ein Hirsch schreiet« ist eine freie 
l'sahiuidie, d. h. ohne hislorischrn Crnilus firiiius, in war- 
Tiier l'jnfalt gesungen, und eine Keiiklafei fllr die, welche 

! meinen, alles l'salniodiscbe sei langweilig. Nilchsl dem 
neulich besprochenen Psalm von Grell und den in Schoc- 
her 1 e i n 's Schatz des evangelischen Kirchengesangft von 
Riegel coniponiricn ist diese Psalmodie die »ohllDSte aus 
Npnerar Zeit, denen wir begegnet stod, Bur etwas wet- 
eher, aber ja nicht modero tentimentaL Bedeutend wMct 
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der leise Anklang an den Pilgerion S. 4, l zu den \V..rien 
»l.oh und l'reisu. — In Nr. i nGlirisle, ilu Lamm Goitesu, 
wch hes elu'tifalls ohne C. /'. frei psaluiodirt, isl nbnlicher 
Klang und Gang, doch mindere Ituhe und Iviiifnll : es drin- 
gen heilere Farben ein. Dennoch macht das Ganze an- 
gemessenen ernsten Kindruck« — Nr. 3 aPassionsg^ng« 
hat Mhnliehe Anlage, Vorzüge and Gebrechen wie die vorige 
Nummer; etwas stockend klingt der Fortgang S. fO, 9, 4 
bIs.S, wo das wiederholte d" im Sopran decl.inialoriseh 
lind harmonisch slorkt. Sehr licMieh kl.niLjsiill isl Nr i, 
wo die .Advenlsiiieliidie «Macht hoch die Thür» in den fünf 
ersten Zeilen im einfachen Conlrapunkl gefUhrl w ird, dann 
in den drei letzten inil freier Figuralion verziert wird, nn't 
warmem kirchlichen Eindruck. — Die beiden letzten SlUeke 
sind minder kfSilig, etwas noffuhig Niebend, auch in einer 
leltthm sonderbar belieblen Weise mehrniai« mit barlen 
Vorausnahmen den uahidlsebon FInst bemmend, x. B. 
s I!), I, i. 

Das zweite Ilefl, mit lirei Gesängen, isl tniiidereu 
Werthes. Die beigefügte Orgelbegleitung isl .iiejemes- 
sen, ausfüllend, ohne dem Gesango tu sdi iien, die 
Arbeit fleiasig: aber weder die Kircblichkeit der besten 
unter den ersten , noch auch die SchSnheil des Gesanges 
an,sich ist hier erreicht; auch machen die Cantilenen den 
Kindruck endloser Lllnge, weil der Rh\thmus nicht so surg- 
faitig, und die Midodietl nicht liildkraflig genug und \rn\t 
der eingellochlenen luiilationeo und Kugatos nicht coucen- 
trirt und einheltlicb sind. 

G. A. licinze, Op. lif), Ave JUariu fUr Miinnerstim- 
men, unterscheidet sich wenig von den neulich angezeig- 
ten Tonsfltzen: sinnlich sfisstiohes Wesen, zuweilen ba- 
rocke Modulationen bei sonst hiirinloser llarmnnik, \ iel llr- 
gislralurkiinsto mit crcsc, thlce, rcliijiuiu u. dgl. linngeu 
den bald lahmen, bald decl.iniatoriscli gespreizten Goang 
liichl büher. Dass die liisti'uiiient(> mehr sagen, als diu 
Stimmen, d.iss mehrmals die Cbur-Stininien instrumentale 
Intcrvallo .singen, wie die hdsslicbe Uebersecunde des, e 
S. :j.">, 1 =57, 2 und Aehulicbes halten wir b^i solchem 
Talent noch enlscbuldhar. Uebrigeos ist der "niel irre- 
fdhrend — denn der Rnuplinhnll ist nicht das Lob der hei- 

liiieii Jnngfr/iu, sondern eine seiilimenlale .\ lieiid--. lu\ ,lr- 
iiuMM'i, wo das Icc i lilin iiil hineinkiingl; sullle d e s Ii a I b 
der {M.K'liliiJ i;e<lniekte 1 ili'l die raihscIbaDa SOI dlSaHl 
guthisehe Insihrifl tragen; ,1re Mnniu? 

Fr. Wallunr's S<Uv« Üegiim ist melodisch wohlklin- 
gend, rhythmisch und hanooniseh wohlgebaut, maleriwh 

und opemhalt, durchaus eine geistlicho Ergiilzunp fürs 
Concert, dem kirchliehen Tone noch fremder als die jüng- 
sten Tonsiil/i- \un laitli iumI die lilleslen von Mozart. Der 
sehiine Te.vt ist in drei S.ilzen ausgelegt , die sieh in dra- 
maliscber Weise so sehr steigern , dass nicht allein /ahl- 
reiclie «Ijnami^ehe FHeclparenlhcscn , sondern sogar am 
Schlüsse ein Sirettü nothweudig wird {S. 'ii, 'H), welches 
gans nach Weltglao« schmeckt. Abgesehen also vom 
geistlichen GehaTt ist hi der kflnstlerisehen Behandlung 
niaiir tics Geu iniicnde : die Melodien klar und ansprechend, 
wenn auch f» s< nl inienlalcr Sanftinulh hinneigend: die 
lihripe technische Sirui tur fasslich , wirksam, nur seilen 
ins .Neudeutsche hinUlier langend. — Bezüglich des Har- 
monischen ist auffallend : der mehnnalipe frei eingeflihrle 
Tritonus, s. B. Seite 6, 4 — 7, I, 4 u. s. u.; — die 
hart eingerührten Noned S. 7, S; — die Liszt'sehen gc- 

/ 6 I' \ 

sehwallenen Dreikllnge S. 46 und 18 I m {.' '^''^ ) 
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den Woiten Jwm beatdictum | fructum veitlrü Im'; — die 

i 6 , «II * 

imbrnwlin H«rle S. ««, I, 6 i ; — «in» 

Siiinini; des rliythmischrn Zii-inniiiienh.incs in dcni vorzoi- 
li^ cintri'icmli'n Baüs=F -lö, S. ■">, wciclies Ix-sscr einen 
Tnkl sp iur i inlr.tte: — S :ir-. 1. i ilic l.iliiHcndc Slopfiinp 
des Kort.schriUs, da der Hisv /iivm /• äIhU C* singen 
mtlasle, um rhythmisch pffe< i\i II /n ( in; — die affcctirl 
naiw Schiiusforniei , welch«^ Im-I lieuiigon Claviercompo- 

oistMi beliebl isl 8. S4, 4 || T!> '||- ' ! !; 

||f| r \b HIj f\ 0} 

hier itii Miih'i's<-iiliis5 nllvnfalU eftflftlieh, im Yollsi hliiss 
aber uiirhv ihiiiisch, wie man sich aus IlHiipliniinn'.s Molnk 
belehren kann, wugpgon einzelne barocke Schlüsse, die 
Chopin aus Beelhoven unricblig copin hal, keine Wider- 
legung sind. — Ausserdem ist UQeni;enebin 8. 10 o. s. w. 
die Clavier-Oclavcn so ängstlich beigemalt zu lesen wie 
im Miitihaus-CInviernus/.ui: von Marx; das sUlrl die Augen 
und nu\/l nirhls, ilciiii der nrdoniliclie Ceiiibolist llnil iln^ 
wie Si'liasti.iii und Kriuiniicl liiicli voii.selb.sl, wii es förder- 
lich ist; der scliw .iclu' liis.si's bleiben. — Unerwnriri ist. 
dass auch dieser im Ell'ect wohlerfahrene Tousetzer <lic 
Eflectuidri^keil nicht merkt, wo er den Grundl)ass, selbst 
bei Bellinaiigem Sati, nicht den Stimmen giebt, sondern 
den Tnstruroenten : S. 1 6, (7, 22: S. 43, 9 auch im istim- 
inigen : EnNi lmldipunj: dieser neuieilliehen Naturwidri;:- 
kcil iii.tf; zuweilen, wiv hier, der gespannte dramali.sirende 
Ausdruck sein. — Dm Fugentbeina S. S9 isl nicht bo- 

di'iilciul : 




aber auch keines der schlechtesiet» ; in lolien isl die dia- 
tnnischc Anlage und bescheidene .Modulation, nuch die 
mehrmaligen KngfUbrungon. Auch das im ersten Satze 
vurUberschwebende Fagalo S^B ist anmuthend durch die 
Stimmführung, die uoier VerfaMer, ausser in einigen 
EfTeetetellen, sehr gnt handhabt. 

A. Jensen gebVrt nicht in diese Reihe, wird aber d<'s 
alttestamentlicben Stoffes baiber mit anzureihen sein. By- 
ron*s Jepbths , ohnehin scbeo nicht «Itteslamenilich und 
nicht entfernt geistlich gedacht, sondern rein launen-buh- 
nenhafl, excenlrisch-pathelisch, voll glühender Kraft, aber 
in Form und Eiupiindung wahrhaft, ist hier als rnlerhii;e 
eines (ics.uiües v<Tbraueht, der kein (lesani: isi • r>b wahr 
einpfuiidcn, wird der Autor «in Iclzlen Gciii lii fn'uiinlliij; 
beki'iinen. ist es (gegründet, da.ss die Wahrheit nicht blos 
gcwussl, sondern auch empfunden und gelebt wird: so 
wird es dem unbofongeosn GemOtli« nicht verborgen sein, 
was an mehreren neueren und neuesten Tonsettem Wah- 
res und Tuwahrcs sei. Byron hal wahre Empfindungen bei 
dein was er dielit<"l . dergleichen llofTiuaiuisxvaldau und 
I.iiheiislein ni !• h l hatten, wie d.is dii' S('l|isii:(>siHndnisse 
schlesischcr Poeten oll'enkundig bezeugen, l'nd in jener 
l.ebcnswahrheil hat Byron Iroli seiner tausend Irrsale auch 
die GrundgcscUe der Kun.sl treu verehrt wie Mozart, wenn 
auch nicht Uberall gleich Ircu bcthäligt; aber seine klagen- 
den Juden sind Henschen voll SclMnheit, nicht Gespenster 
der Zukunft. Diese Jensen'sehe academiscbe Leistung (siehe 

Ti'cl-ni'ilii-nlii II ti.it dcrgloicticn nichts, .iiissi-r einigen 
ZUv'kf'liiii'ii Spilr i'ii i'( liis< lirn<lrn I.i<-lil4'S, die 111,111 ;ils Al>- 
wcicliimg vom Cirmiillon nntircn ning. Gleich Anfiings, w.is 
zu loben isl, werden wir urieutirl, in welcher Uescilschaft 
wir uns befinden. Das Eingsngs-HitortieH l«tlM: 
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Aus dem Kulgendcn wagen wir keinen Auszug, da es höch- 
stens darauf ankäme, ein paar Takle aufzusuchen ohne 
chromatische Hodahition, ebne serrriasende Nooen, ttber- 
natoriidie Quinten, ooeb nieht dagewesene Stimmltlhrun- 

gen. Freilich isl das Letztere seit Gutzknw's Rabbi Ren 
Akiba das h<iehsle Lob; haheal tibi, wenn Jemand gelü- 
stet, lebenslang auf Einem Reine zu hinken, damit Niemand 
.sage, er habe os schon einmal gesehen. Bei solch unwah- 
ren Kiffeethaufungen, die sich etwa einzeln aus classiscben 
Mustern rechtfertigen lassen , aber auf einem Fleck ver- 
sammelt unverständlich werden, besebleieht Einen leicht 
das Gefithl , es sei das gar nicht ernst gemeint, sondam 
statt der dXmoniscben GIntb ein kaltes Hers im Hinter- 
gründe. Witren nicht dennoch Spuren eines iinderrn Lichts 
in dem Werk, man vvtirde besser darilluT .scIiwciLieii. .Mut 
weil I'^inzelnes wie ein .'^ilberhlick aus den trUbon W'nssem 
herausscheint — wie z. B. Seite 7, f — 2 «W.inn \n ieder 
wird von Judas J^ang beriiuschl das Herzt, und ."^ 1 i, 1—2 
»Nein, nur des Jahres frühste Rosen sie mtfgen deine Gruft 
umkesen« and 8. Sl, das schwungvolle Sdilussrilor^ 
nell (wo nur die letzten 16 Takte etwas leer ausgehen) — 
so mag man boQ'en, dass der Autor sich selbst wiedrrto- 
d«nd derefaral ganese. 



F. W. AmoU md dM dmtnh* Yolkdlad. 

Seil (lein Wirken uiisei c-- ■mif' H<r nil. i; .'srhrifl.'itellers ller- 
<) 0 r isl in fViilschl.ind iloiii \ nlk'.|h (le i inc rvite Aiifiiiorls;im- 
ki-it f;(.'/nll: \M rili n, isl (Ion Worleii ilcssclli: n in ;illen Um h- 
linipen iLirliKelurschl , isl eine Keihe IreHlicher Siinimlunsen 
iliircli den Druck veröBenllicht, Gemeingut unseres Volks. Erst 
raehrera Jahrzehnte apKter ist mon auf die Weisen, auf den 
mtnikaNsohen Gehalt des «teotadien Vottslledea auflmerksam b»- 
wordeti, hat man begonnen auch hier zu sammeln und zu sich- 
ten, hal man sieh bestrebt auch dem griiiiscren und reicheren 
Scliatzc pereclit /m Linien, lüii alles Mihrction erz^ilill *on 
einem DrachenbiMen,.,- . welcher ntis duiii Ki)|)fe de« erschU- 
ficnen l'ngethiuns für ZMine iiiilii»lirn , wiihreiid die spälcren 
Auflinder derDrücheiileiche sich mit dem »bgescblagenen Hanple 
brOsleten. Also verhüll es sich mit den Entdeckern der Volks- 
lieder; der, welcher die Melodie, die Gessngwoiae der Veicce- 
senbelt enthebt, beoritmidet sieb als der wirkliche Anflindcr, 
als Entdecker und Erheber des w ahren SchiU/es. Viele Volker 
haben Volkslieder, welche :iii Werlli den deulsclieii (jleirh- 
sieben. eini^;e Völker niiii:en vii;..;ir m ein/elnrn Zweiceii de« 
Vülksgesanfjs die (Ionischen I.ieilcr übertreO'en , in den StBj- 
weisen aber, in der liefen musikalischen Bedeutung dos VoikS- 
liedos, steht das deolsch« Volk allea andern VMkara sow«M an 
Fülle, wie an Tiefe der BHhidnig, an lal^lNm, an Gcosa- 
artiRkait der Klangfülle voran. Wa irgend sin SUmm mit das 
deiilsehen In die Schranken treten kann, leitet er wohl nur die- 
ses Hecht her ;iiis seiner VerwHndlsehiifl iiiH dein deutschen 
Volle, sind seine Lieder so zu s,i(;en aus ih^rsclben Quelle ge- 

(lossell. 

Auffallend bleibt es, dass ttei dieser rcirbeu Ausbeate, 
welche die oansran Sawnlar nun auch tai maikBilaehar Hhi- 
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lickl »I Tage $ßUrdn% habra, bei d«r grcwB» Ansabl täOMgtr 
Tw m nii tw «nd Tiw w elwr, w«Mi« im greawn deotoehen Valer- 

lande Kmlreol leben, wir Detiisehe noch Itoine urtümtn Samm- 
lunc dl»! Würdigen und Gehaltvolleren für den Gesellitohxftssa«! 
piiiuprii litcl bpsil/Pii . \vohinsPS<*n .iii<lrr« sl ininiM-rw ;iiiillc 
Volki r. ii.iiiiciillicli diu brili^clieti, snt Jiilir/.oliiili'ii scluin br- 
dnilciiHo Sammliinsoii »urweisen knnnlen, wcictip iliir' Ii iin-;<TC 
Meister: IMoyl, ilaydn und Beethoven u. A. mit piisseii- 
dpr Begleitung veniehen wurden. 

Du bekaimleate, sidil •onderiich umfanpaich« Werk von 
Silchar enihlil waR Aber die HINIe Unlaraehobane« , etilhin 
da5 Aechle vielfiich mAncelhafl aufgezeichnet. Die grössere 
Sammlung von Eric enthält weniß von dem guten alten , durch 
Jahrhunderte Ueberlieferlen, dafür Hip Fülle des MoiIitiicci, was 
durch Schule, Tanzhoden und (^uscrnc in dem letxloti Jahrhun- 
dert in das Volk gekommen ist, und $ich wohl kaum der Mühe 
des Auf/.eichnea8 veriobot. Ein weil wicbligeraa Werk, das 
von Rietz: Daulacha ToOidiader, für «l«r UUmmt Mum to, IM 
mcfat über den eisten iand btnauagekomma. ObwaU M ari Mif 
WOrdigaa und BedeoleiKles geboten wurde , die Pebler in den 
Weisen sich mir mif dir Sliirkr orstn^i ku^n , welche der Ton- 
selzer aus der Sililier'scliL'ii J-iMiinihiij^: iUi'iiiiliiM, s(i i«l doch <irr 
Manf;p| der Durcldiilirmii; iiiclil zu m Iiwit au hfkl i^-rii, Ij-^lni-. 
dürfte eine gro.sae Anzahl der scIiuiisIl'ii Lieder des dculsi hcn 
Yolka sich nicht für mehrstimmigen (iesang eignen, l)e$onders 
aber, ans leiobl begreiflichen Gründen, unter nMhralinuniger 
BaariMtvR« Rlr monersitamien leiden. 

BIm BaariMMmif Iftr dat Hnm, für die PamiHe, in welcher 
das alte denlsebe Volkriied wieder auhittleben verdient, ver- 
suchte in jüngster Zeit Fr Willi. A rii n I d. Leider ist der viel- 
fach thäli^c Musiker vom Tode wu^ucniin worden, bevor er 
mit seiner gros»artig aiignlegten Sammlung zu Ende gekommen 
war. Dennoch ist die Aii/;ihl des Vorhandenen immerhin ein 
kiSadicbcs Gescbcnl l^r dns dnulsclie Volk, haben die Erben 
begonnen, die Sammlung beftweise dem PubUcom zugKnglicb 
an machen. 

Deutsche Volkslieder aus aller und neuer Zeil mit 

Ciavicrbcglcitung VC« P.W. Arnold. I.Hefl. Ellierfeld, 
Anidld srher Musikverlag. Das erste lirfl i ni;. ill I *> Lieder, deren 
Worte, deren Welse gewi.ss von dem dculscheii \oike mit inni- 
gem Danke aufgenommen werdt-n wird. Thcils stammen die«c 
Weisen aus uraitesler Zeit deutseben Gesänge«, zeugen sie von 
der Orbefübigung, der muslkallsciMn , des Stammes, zu einer 
Zell, wo das Cbristenlhini «ocb keicmi EinOoas auf den Norden 
geAllt lullte. Dahin ist das: Auterwacben SiierBcbriebene 
Lied zu /.'.ilden, welches zur Dornröscheiisago und als solches 
zum Siegfril. dem Sonnoncultvis . gehört. Thellvvci.se sLimmen 
sie aus neuer Zeit, wo die Ihirtmiart I; -i lioii ilnn. h du: neue 
liistniiDr'Ml.ilmusik im Volke Bahn gebrochen und in demselben 
wit'il> I n> HC frische Bliitheu getrieben, wie z. B. in den Stücken : 
Gedenke meinl Lasa rauseben und Belrogao. Oder 
aus dar ZnH, dl» iwtaehoo beidea Hegl , ana dar ramanliwibeii. 
weioh0 dnmli di« ll««tanaieii vam BlaobliJmalain md dia 
Verralbenen verlrelen Ist. Rine vierte Gsllang umfasst dte, 
wi ll lir wir MeislersüngeHieder iii iiticn luiichtcn, Gesiinge. die 
wohl iiiij lebeiidip im Volke Rcjü hwebi haben, welche aber von 
den Künstlern de-, l .i. und iti. JalirbnodaftB aalgegillliii und 
conlrapunkliüch benrbeiirt w iirden. 

Der Horausgebcr hat sich die Bearbeitung der vcrschievlenen 
Zweige des grossco Ltederbaumes nicbl leicht gomscht. Mit 
grosser Sorgbtt ist er an dIa AibeK gegangan and bat, weit 
entreml von gewSbollcher Schabloneiiarbcil, für jedes einzelne 
Lied auch eine eigenthümliche zn ihm paK.sende Figur der Be- 
gleiliiuj; uM-surlit. und zw.ir uim- I"i(:ur, welche pecignet i«l. ileii 
Keiz der Melodie nicht zu ersticken oder zu verdunkehi, son- 
deni sia ifiir mahr jMrvwmbeban, »i ihrem Varsilndniase bai- 



sulragaa. Wir aiikd dabar ttbanaogl, daaa diaaes Werk wia 
kainca der «orbandanan boHngaa wird, den gnlan ailan Volfca- 

gesang, der leider auf der grossen Landstrasse schon iSngst 

verschwunden i.st, der in seinen besseren Zweigen nur noch in 
»enii;eii rtbKCSctilosseneu Thälern Sich künitnerlicb frislpl. n ich- 
Htous wohl erloschen sein dürfte, wieder erslulieii /.u maclieu, 
und zwur ihn wieder im Herzen de.<i deutschen VolkK, im Hei- 
ligttaume der Bürgerfamilie in veredelter Form wiederklingen 
zu iaaaao. Ja malir wir nun die Arbeit de« leider zu früh heim- 
gegangaaeo Sanmlars und Saarbeilar» au acblliaii wiasao, 
je wSrroer wir dem groeaen PuMiopm daa bagmmeaa Untere 
iiebnien empfehlen, um so mehr sehen wir uns veranlasst, 
einigen Wünschen in Betreff desselben Au.sdrack zu geben, 
einigen Wünschen, die nur dazu dienen, dem Werke selbst 
eine höhere Bedeutung zu geben , wenn sie in den folgenden 
Lieferungen BerücksichliKinig finden sollten. Zuerstt beantra- 
gen wir : eine fortburende Zlhiung, d. h. Numerinmg der var- 
•cbiadenen Stiicka, damü dIa AnfBbrmif d ar a al b n a arlaidi- 
lert werde. Um so nolhweadlgerddrlle Aaae Bwlllitiini sein, 
da nna die Debcrsobrin oll nieht zum besten gewUbtt scheint, 
wie z. B. Auferwachen in der Hotu.inze muo Diinirisclieu. 
Weiler tiioclilcn wir bei den ui den Niederluuliii .iiifue- 
/■ ii'lmi li'ii l.icilern weniK^'eiis eine deutsche L'cborsel/.uiiK bc- 
iiii'ipriiclicu, eben weil die S.~miuilunK eine deutsche ist, die das 
dcutsehn Lied wieder im deutschen Volke einführen und be- 
leben soll. Der Uerauageber kann doch niebt verlaogeo, dass, 
wie boeh andi dar Gaiabrto den flümiaehcn Malmit anaobtagan 
mag, der Freund des deutschen Volkslledea das letzte Lied der 
Siuumluug 'Herr Kurt Rosen« in ilBmlscher Mnmlart, deren 
Aussprache ihm walirsrheinlich nicht geläufig ist, anstimme. 
Ein driller Wunsch /icll d.iliin , dass die llernusgeber der 
Arnold hon S.unmUin}; bei di r Au.swahl mehr d.fs Bodürfniss 
der grossen slnKCndcn Geincitide ini Auge halten, und insoweit 
aus der Sammlung die Lieder entfernt haMeB mSgen, welche 
nicht mehr im Volke lebendig anfzufasaan waran, waleba ans 
aitan leariieUaiigeo, den IMstarrilngero imd ilH<an NaehMgam, 
aufgeschrien wurden. Wir ahid dsaiil einverstanden , dass 
diese Lieder und GesSnge für den Erforscher des Volksges;ingns, 
für die (jcschichle der Musik von grosser VViehligkcil sein 
köiuiini, .Tber aus diesem (irunile jjehören .sie wohl nicht in 
eine solche \olkslhümliclie Samiulunp, sullten sie vielmehr 
eigens vereinigt, etwa in chronologischer Folge dem musika- 
lischen Geschichtforscber unterbreitet worden. Alto HamW 
selHinan und Drucke, denen aolcbo Gaalnge anliMwmen War- 
den, kSnnen woM lichte Volkslieder eolballen, es siebt aber da- 
bei immer zu vermuthen, dass die Aufzeichiicr die alle Weise 
nach ihrem Bedürfnisse für die Kirche, oder ihre coiitrapunk- 
lische BehiindluiiK iibiiMdcrlon. W i r in der Wichtixkeil dieser 
Bemerkung /wcifclt, singe sich nur citimal das hübsche Lied 
MariH Verkündigung vor, wie es der ältere Feska vor 
einem halben Jahrhundert lebendig aus dam Volke, vrabraetaaii»' 
lieh am Neckar, aubchrieb, and vergMdw ea mN der am- Inter- 
essanten Anheiebnung aus dem spoleriaeban Oesangbucite, wia 
es der Amold'schen Äimmhing heigedruckt steht. Wss raletzl 

das Lied (I 'i (' Iv HC k hcirifn. so ist es doch für die .'^;ini iiiluii); 
/u iiiilirii--i.iliMiil ; iiiii;^ Pf in dem Ouodhbi'l von W olfganfi 
1. IiohM/I , ileiii I'- I tiiMiiniiiii'ii wofde, durch den ('oiilrast eine 
hiihi re Bedeutung.' Iiiibeii , hier gewiss nicht. Wir zögen ihm, 
wie PS hier steht, die leichteren Silchcr'schen Schnaderhüpferl 
vor. Wenn das deutscho Volk keine gawicbtigeran altao Lieder 
hStte. dinite man aolebe Raiiqnian nod» aban galtea iaaaao, da 
aber gerade die Iiitesten devischen Lieder , die an den Nator- 
ciiltiis sich anschliessen. und trotz dem Christenthom sich durch 
die J.ihrhiuiderie vererbt h.iben, SO wunderbar sobön . lief und 
klangvoll »iud, blieben solch unbedeuteoda , wohl nur durch 

oontrqiunkUaabo Daatbaiitang gmitaiabar» StSaln brnnr vag. 
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Slücke, weiche, waa dcu melodMobea Werlb betriü, bei 
Volk« ihn» OlelclMn in r«MMn «mm* Mm IiImmii. 

Da wir aof (Me Voraffige der ShidIubb Mtaericsiim inachien, 
sahen wir una verpflichte! , auch aaf die geringen Mündel der- 
selben tu dt'itirii iiiiH Ilufron, dnss durch unsero Aiirlpuiiiii'; ilirsc 
Miiigel triHW- .lus^euiLTZt werden. N.icli dem orsicn llefle und 
dem Rufe zu urllieilm , w cIi Iut mui .Icr Ariiold'sclii'ti Smnin- 
itmS Uli Rtieinliimlp Mirw idlet, kuuueii wir nur, itocb oiiiiu.il sei 
es gcsiipt , Freunde deuhtclien VolksgeKniigcit , wie alle 

FhMMde dea Voiitaliedea ölierhaupt, aaf daa Werli hioweiaan, 
VarbnUiuig wünaebeD. 

W. V. Waldbrfihl. 



Das 6. miUelrbeinische Huikftrt. 
Waa nm die Leisiuiigen der Soliatan belfMI, io ist es 



wohl MUrHeli, 



Uliidcl'- 



sehen Oralorituna erst nach der Brwühnang der Chüre, auf 

(Icm-ii jii die ScIiwi'rVriifl ruht , /ii ilini'n wcndi'ii. Verlri'lpn 
w.iriii iliC5i;ll>L'ii duK'li !• riiiiiciii Melill;« A I \ s I (• 1> e n , kiini};!. 
llofii|)firns!in|;erin aus Itrcsdcn Sopr.in i , Kriiui. 1' h i I ip p i ii e 
V. ICdelsbert.', koniKl. llol'üpenisiinKeriti aus .Miinriien i.Alli, 
Horm C»rl Hill aus Frankfurt a. M. (Bass) , Herrn (iunIbv 
Walter, Ii. k. Uofopemrtoicer aus Wien, und Uerrn Augusl 
H u rr aas Mail» (IMilar» Mde Tenor). Die WabI dieser Sollalen 
kann nicht als «iDOdurduMO^aeiiliebobezeiclinet werden, n»- 
mentiich mOsmn wir — Irolz unserer Oalanicrie f^PMon die Da- 
loen — gpsi. lu r., il IS« ilrrPM l.riülunppu \on dpuiMi der Herren 
übcrlroffen »urdpii. I i.iul, Ahslut>pn lople ivsar eine im Allge- 
meinen ricliÜKü AufHisNunK ilin r llullc. ciun rerlit KUte fiesanf;- 
schule und correcle Wiedernnbu der tlieilwcisc sehr schwie- 
rigen und anstrengenden Parlie an den Ta^:, doch \prniü<;hte 
ihre Stimme den grossen Raum nicht auazunillen , sie klang oft 
dBnn nnd faiMoe nml wirkt« leider nicht sympathiacb. Die fi>- 
tonallon war nicht knnier rain, oft mehrere Kchwehungcn zu 
horh, viclleiclrt eine Folge der vielen Anstrengungen , welche 
dip .Mu'-ikfpslo iiiil iliii ii /,ihlrpi< tici) uihI l.iiii;daupniden Proben 
für alle Milwirkciidp unl Mr li l)riiif;pii. Itn (iniizpii jedorli cr/iello 
Frl. AIvsleheii piupii sum'.'. tl F-iinif und konnte von der Auf- 
nabine ihrer Leistungen, namentlich von Seiten iIcn Publicums, 
recht befriedigt sohl. Auch Früul. v. üdelsberg vermochte uns 
nieht au erwSmoii, obgleich diese Domo bakanntlicb «In sehr 
tonom Organ basitit und hi rein muaikaWtcb«- 
ihre Parti« vSilig sicher und untadelliall aualBhrt«. 
Sie (ll)ertraf PrHol. AIvglebcn in der Aus^iehi!;keil ihre.« vollen 

ScIlOMPII Toil'i, W.IS sirll li lllK'llllich in den Dll'. llrii lu nir; '^ li.rr 

maplile, Mund ihr jeilocli \sp'<piilliph in der FpuiIumI uiuI H<-c'eii/ 
des Vortrags nach. Frl. v. liilrlsberi; i.st mehr Opern- .il< (Ira- 
lOfienaHngerin and wuaate nicht immer genau den atrengcu 



I n untarMboidM. 81« KeM uns hierin unsere rhainlacbe 

MSMia par exetilmte : Pri. Pranziaka Schreck aus Bonn, 

vielleicht die xor/üpliilislp Or,itoripii<lni,'priii der (ipjienwart, 
vermifisen. «onnijjcirli dipso in dpr KüIIp und Giössp des Tons, 
ll.TiiiciiI I ii ii il'.T lirlrri'ii l'riiuL \. Ivilpl^hpi li imcIisIpIh'Ii 

ijjücliie. — Von ili.'ii llprrpu sprdipiit we^en seine» wolil- 
gRKchulten, kunstgerechten GcHitni^ps Herr Uuatnv Waller un- 
sweifelhalt die erste Stell«. Ist auch sein Tonansalz niofal frei 
von IM ngoin, — der Gawnenten und ein« apocMseb Aster- 
reicbieeb« hart« Atmpraeh« wbten nnmeniUcb oll sttrend — 
so bcstlxt er dodi einen vollen, aiHgiebIgen hohen BrnsHenor, 
der die verschiedcnpii linlu tj \ II un l II .slels bereitwillig im 
seiner Verfügung hat und vur Allem eines immer maassvollen, 
« bg w uiMl o l a ii Voftnga ihdi beflOiailgt. Seine mit 



uns der 



•Wie eMel ist, wer in dar 
In diesar 

als ein naebabmanewartbes Muater gellen, wogegen 
Vortrag der «Bildnlmariet weil weniger zusagte mul uns 




zu manicrirl ''rM !iirn l'its'^ ilM Srlbp sliirniis< h rfr» cnpo vpiiangl 
wurde, \Pi ni.i-; uns ui uiispriu rrllipil iiirlil 711 hr irren : d.is LTOSSe 
Publicum ik'i' .MusikfestP ist oft leicht im uu!/ i uiIpii. ; Dennoch 
vermocblc llprr Waller uns nicht das Ideal i'ines fi pilieiltiUdicnden 
Judas Maccabaus vor die Seele zu führen, wie dies \iellcichl 
ein N i e B a it o gekonnt ; ea fehlte vor Allem an der dranialiachen 
BeMrang, an der Energie dee Ausdrucks der gamen Ertchei- 
nong, wiewohl es an elnzeloon schönen ZSgen nieht mangeNa. 
Herr Carl Hill aus Frankfurt a. M. , in den letzten t— 6 Jahren 
.mrli ausserhalb der Klicinlande vorlheillian brk.iiinl limM.rden, 
isl von ll.uisn aii'i ein sehr slimuibe);ablpr (hkI äusserst talenl- 
> oller Siinjier, (K-r sich aus einem Naturalisten in sehr kurzer 
Zeit zu einem liedeutPiiden Kfinallcr herangebildet, und zwar 
fast ausschliesslich als Aulodidaet. Sein starkes, volle« Orpn, 
das sowohl in der Tiefe, wie naaMnlHeb aoeh in der BSm ateia 
angenehm klingt, seine spedelie Ausbildung fOr den Oratorien- 
f;psauK — Neigung Wie Befüliigunp scheinen hipr in ^•lürkliclicr 
Weiiip »IpIi die Hand zu reirlton — sptzet» ihn bi-^mulrrs in 
Stand. kr:ifli;'.;p Bass-Partipn zu \ prli'rli'ii ; iiiiii^p rr luiii luu |i 
.sich ani;p|pj:pn sein lassen, dem ä.slliplisch fpuiPii N'ortrii^, der 
edlen Durclipeisliguog der musikalischen Uebllde stets mehr und 
melir Sorgfalt xu widmen. Der noch geoaiuile Veilrelcr der 
TenoqMrlie, Herr Avguat Euffmi Hai«, tat ein vle h e rap fee ban - 
iler KanatJOngert weicbar aatt kuner Zeit in C8ln seino 6e- 
sang-^stedleo begonnen. Denelbe aang aehie kleine Parlie mit 
wohlklingender Sümm«, oorrael, rein «ad aait geniigendca 
Ausdruck. 

Unbeilingto Aiarkuiinuni; wir noch einnm Manne 

Kchuldig, wclcliur, von Maudien) kaum bemerkt, hoch oben 
über Süngern und OrchesterniitKliedem thronte und in 
rer, ptSdaer und nMaaavoilcr Weiao die OrgelbegleUnng 
fUbrte: wir aeinen den kilnigl. Musikdfa-eetar «nd Deanerga- 
nisicn Herrn Pro nx Weber aus Cdln. In wahrbafl musler- 
giilligcr Weise wuasle dieser Herr sein rnstniment von nicht 
besonders slarkpiii. .ihi'r fiir it.i- Ci i:u luiliu .il 1 .Mii; genügendem, 
sehr ansprecheiiili'iu I on zu hpliaiidoln ; scui Ein^jceifen iu die 
Cluire w.ir il.is ^uii.imusIp, <|ie Re^islrirung eine den jpdpsni.iligen 
Aiirorili ruiigen durchaus eiil.<tprccliende, ao daSä die Wiriung 
des Gaui^eii wesentlich gchobeo ward. 

Der Kindraok dea zwuiien Conceria «otapraoh nicht ganz 
den gehegten Brwarüingen : die übermBsaige HHxe des ^-edrünKt 
vollen IVstlocals, die starken .\nstrengungen der S ;ii:,i r und 
Siinperinnen schienen eine Absp.iinnmR hervorKibr.Hhl la 
li.ilu.'M. WL-Iclip jpiliM'li zi'ji« (usi.. iMnirntlicli hei den t^luircn des 
l.oliiips.ui^'s, wiediT vprscliw and. Die l'asturalsyni|diuiiie von 
Rpclhou-n wurde — bis auf die schon j;ertigten Mlingel der zu 
«ehr beschleunigten Tempi und der fehlenden ConformiUit der 
S i fa a mn g der Blas- und SaüeniHlranMnle — im Allgeeiainen 
gl* vorgamgen. Das» ihre Wirkung Jedocb mit jener der Broiea 
oder der Cmoll-Synipbontfl keinen Vergldoh anshnitcn kann, 
liegt auf der Hand. Die belilen folgenden Chiire a capella von 
l'aleslrina und Villnria wurden zwar mit gutem .\usdnick ge- 
suiii^pii. li'iikT lipss judoeh bei dem ersten Chore der sonst vorlrell- 
lichu Sopran die tiijihige Reinheit vermissen, er war bi«vspdru 
eine Sohwebmig zu tief. Der 63. Psalm von Lachner erfreute 
aich zwar einer dankbaren Aulbaboae, die jedoch melir der 
golen Avafahrung dnrcb den «cbBnca henaoebor nnd die dot 
Obren acbmaiebeblde Begleilung durch Harfen, Hörner und 
Orgel, a1« der Composilion gellen konnte. Den Schluss machte 
Mendelssohn's Lobgpsnn^, dip nluic Zupifcl für d.is ^rii^^irf 
Publicum sehr wirkuugsv olle S^uiphonie-Cantalc, welche frcilicb 
Umichtlleb ibraa «baoltitniiiiikalleeben Warlbae fbran VorblM: 
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BeelbovMi'k 9. Symphoide 
vcrrlUi. Dar eiste Tltait ward» n moh itanoianwn umi er» 
seugte cladarch bei SSngern uod USKrn aine Unruhe, ein G»- 

fiilil ilrr Nirli;|jefri''ilip:iiii(< und slürmisnlier Iliist, das ilt>ni V.rMne 
Kiiiir.iK tlKii. Villi |ir.i4:lili»;t>r Wirkung war iiagu({cii dar bei 
M'iner U'inilprlioliini- iiiiisoiiu ;.-D!(Uiigen6 CllOral: »IHUt dMlkCt 
alle (ioll'i, sowie tlor Strlilnsscliur. 

Damit endete das 3. luiUcIrhoiaiMbe Huslkfesl, im. Wir 
wiederboIeD da Id visier BoMbniig woUfalunfMHi giH 
mmrt m wdm «erdieiit. Dm as namenllieb io socialer 
Beiieliung nicht an rauschenden F(>ülivituten fehlte (ausser dea 
leider durch Unwetter etwas mi&slunKencu rusilicben Eiiuuge 
der SiingiT mit oMif^nlrr priMissisrhri iiiiil ii>li'rr,'ii liiirlior Hi>- 
^in)enl!«inii>ik fand elni' Fcslf.ilirl :iuf 6 Uaiiiiifliuotcn rlieiiiab- 
wUrls, Kowie ein Posiball st^tt), daTür sorgte die biikannte Main- 
zer Liebenswürdigkeit, trotzdem das« der zwaila Cyklu« dermkUal- 
rheinischen Muaikreate aSa derartigen nicht sor Saelie gehtrigao 
»AlloMae auaaeUlaaaan xo wollen erUHrl halte. Wir Mlbat 
HO dieaam Beaehhisae belstinimen,*) da nach «naerar tealen 
Ueberzeugnng und nach Jim BeiKpii-lo d^^r b.ild ein halbe» Sli- 
culuiu bestellenden nic(l<Trlioiiii'-LlR'ii MuMl.fisii. /crslrinjuiitjeii 
dies«r An ildri-liaiis iii.inilln- ^uul und sopar si'liadlii.li wirken. 

Unseren IhichliKen Uericlil kunnen wir nicht be.-Kser schliessen, 
als mit einem surrichligen Dankeswort gegen das Muin/.er Kest- 
oomlle und ibran Susaerat thittigen Capetkneisier Horru Lux, 
sawie mit dem iianlichen Wimaebe, daaa die mlttelriieiiijaeheB 
Huailifflste, dem tweiter Tumus soeben in gdungoner Weise 
begoonan, fortan in anonterbrocbeoer Reibe uod mit bestem 
i^rfolg riir die Kunst und deo flcachmacfc daa PubUouma sich 
fort(>iUnz«n mögen. 



Beriehte. 

r. Am t«. Ml «ab der Riedol'acha VAraln 

TtHHoaskircbe ein interessantes Concert, in welchem fbl- 
gend« Coniposilionen (aus friilinren Concortan wirdcrhoU) zur 
Aufrührnng kamen; 1} »Ihr sii-heii NSurte« von HiMurii h Sdiiilz, 
t) das GstimniiKO I'esllled von Joli. Eecard : »l'cber'-i (iebirn 
Maria gehl«, ! , rm t stinimiKcs Weihnnciitslicil von .Miihucl 
Praelorina: »in Oelhlcbein ein Kindeiein«, 4) das Stab<U mater 
von Aaterga. Gewiaa atod dte ZaIiSfer dam aratgateonlaa Werke 
MI groaeaii Intaraaae gelolgl. Demi ea bat aidil bloa dao 
bistortachen Werth, . daa »arate denlsehe Oratorium« za sein — 
eine Weissagung der späteren herrlichen Riitwiiklung ilieKrr 
Musik^atlung — sondern diese Musik klingt ;iiich an sich nicht 
iiii.-:( liiiii, freilich et«, IS herb, zum niindcülen erträglii Ii, wenn 
mau nicht so iiiiliislorisch , d. h. ungerecht, denken will, der 
gaozeu iiltcren Musik, etwa bis auf Bach, den Namen Musik 
atreUig zu machen. Giebt ea doch uoler dm heuUi^n Muaikero 
ulaht wenige, dte^ea olme Schaa mmpnAm, 
Beeard and Laaao and Lee «ind wie eie alte hateM 
ob IIa Rener, Niederländer oder Deatacbe, einfach Im Staub der 
Dibliolliikeii liel.isscii solle, weil für die hrulii5> Kiirv-l kriu 
Heil d.ir.m-i /II eiu.iileii sei. Mall kann sicli \er>ueiil fiihliMi 
hierauf /U i-iil;.'e:;iieii : nori /iiiir/ n^iorfiii Mivi li/mininlcm . 

Was äcltte kircbeumusik ist, kann nur an den lüxeugnisseu 
I kircblidt-bewegton ZeH arkaani werden. Veo die- 



•| Was wir ilai:ea<'ii in Main/. voroiL^>li'it , war ei'i 1, n >■ a I in i t - 
iPlpuiikt für den •_'<' le II I ii Nfrkelii. Wer iiirlil .iiif rloii 
Ball, zu den Reonions <|.t S uf^vi- iiml .sancerntMeii. i.i . der T.iii/er 
und TttiiMrtiinen ging {va nurdu an allen drei Abcndun Kelaiizl), der 
such!« vergebHcli nach einem rehifM HaadawM U iB b a a , mit 
KristeaverwsadtenMiuikera and HoiilfremMleo 
Es waren sahlreidM und bedeutend« deutsche Muaikar te 
dam beidem Mangel an einem einigenden MillclpuaktaauaaerderFtaU 
ih man aldi aeHan und aecble v< 



uia aai Berm Biadel für dies« Aalffihnmg Dank 
Der TWaleiodrwk des OraMtiiNM wer ein sehr gfmsti- 
ger. Die ChSre am Anfang nnd Schlnss wirkten gut, noch mehr 
da.* Soloijuarlelt am Si hlus« ili r Irilten Nummer, während frci- 
lieh der pHalnio<lirei;<le Millels.iU im Allt.'eiiieinen. vom Kiinsl- 
staildpuilkte betrarlilel . am weiii,;>leii liefriedikeii koiiiile. — 
Die Au.sfuhrun|j der beiden Cliiire a capella war lechniwii tadel- 
los. Namentlich machte das Weihnachtslied den entsprechen- 
den Driwbeo und freudigen Eindruck. Die dritte Siroplic wurde 
«eo dao SeleaUoiiBieii gaeeafao, aahr nai fottheil dea Total- 
eindrucka. Daa FesUied von Beeard hStle einen noch zarieren 
Yortrag vertragen. — An der Wietlergabe des Stabai mairr von 
A.slori.;a , dieser vielleicht aii<j;e/eielinel<-len unter der l,et:ioii 
von Cuni|Mjsiliuiieii der beriihiiilen .'^e<|iienz, hat sich Herereiit 
nicht so erfreuen kijiiiieii. als er gehüllt halte. Vorerst deut- 
scher Text! Ua Herr Riedel stets deutsche Texte singen tässt, 
so ist nichts dagegeo xn sagco. Aber dn Verlust ist und bleibt 
ea. Dia Deberaatauag, wte ea acbeUil voo Herrn Riedel selbst 
BUB vcraebiedeneo zusammengealeltt , eliorinirie die spcfißsrh 
katholischen Klemenle. im Allgemeinen fühlte sieh Hcfercnt 
durch zu rasche Tempi irrilirt. Die erste Nummer des Siabal 
mater würden feinere Niiam eu beli jchllich ver>L';i iiu r! haben. 
Uebrigcns waren die (Iliuru tretliich eingeübt umi Iklaiit^en kräf- 
tig und frisch. Ihnen vor Allen gebührt die Hhre des rage4i. 
Die Soli waren fdgeixiermaaaaen «crlralen: Sopran: l-rau He- 
dem, All: PH. Hlakel, Taoer: Herr Sohild, Baaa: Herr 
Pttppel (anaDeMau) luid Herr Poegnor. Die Leiaiungcsi 
der Soliaten waren dorebaoa befriedigend , indeai keineswegs 
au.SKR/.eichnel. 

Krw'ahnl sei ain'li die Or}ielhei;lei(iiiit; des Herrn l liuiii.is, 
welche wir sehr üiilti iiii'-^ ■cn ijrimeii «iii ili ii. \\.ji(n im lil der 
wiederholt gotadelle bebraucli i bfussiger MaimaUliumie« aber- 



Vachrichten. 

Die .llainliurger Nachrichten, vom 17. Juli hrarlilen die Erkla- 
runj; eines Coinites von aniicsehenen llerieii und Daiiieii. dds» diesel- 
ben in dun ielxteii Tagen Uciäeplvmbcr in der ijroiueii Micitaelixkirehe 
an zwei Abenden Beethoven'a aUroaee Heaae« «ndM^ndels- 
sohn'a>B)iBa> unter Diraotion des Herrn Ottan und BetbeiligunK 
der Hamen Fma Miehal-MiehaHi, Frau Jii.irhim, der lierrea Schultz« 
(Baas Ihr die Messe und Stockbausen Tur den .ülias« zur AnlliihruBg 
bring«« werden, lelier die Besetzung dar Taaorpartic iat noeh nichl« 
Bestimmtes zu meiaeu. iJie beiden Ctonoarte wanlan wohl am II. 
und iv. September slalliindeD. 

l>ie letzt« UaCHimg voo A. v. Dammafe Lailkaa iai endüeli eiw 
schieoen und daa traOl^ Werk aomit voUindat. UOcUe aa die Var- 
brettong laden, die ea fai hohem Maaaaa Te rd la et . 

Von A. Reiaamann enehien aaebea bei Breckattne in Mün- 
chen i Gmndrim dar Hnsikgaachichta. Daa BtteUeln (Ita Sailen Oc- 

lav) iai als ein Auszug der grosseren Geschichte der Uusik desselben 
Vadkaaers zu beintchlaa aad •alhttlt ausser oimir Einleitung |.t>er 
Ursprung der .MuMk«] vier Capitel : Die rein sinnliche WirkiuiK iloi« 
Tuns liclienüchl die gesammto MusikiMilwicklunK {Cliinesen, Inder, 
Aepy|itier, Hebräer, Griechen). Die iunkniist iiiiler dem Kiiilliwsc 
des l.lirislentliunis. Der Volksgei«! Iie^lminil ihe Weitereiilwiekluiig 
der Tonkunst. Die Indivliluatlliil t^ewiiiiil .Viillieil un der Weilcreiil- 
wieklung der Tonkunst. 

l'nter den zum Breiner •Scbtttzenfost« eingesandten FestUedern 
iiat ciiia CompoaHion von F. Wttllner den Fraia dar A nnabma er- 
hallen. ' 

Leipzig. Hr. Dr. Langer, llniversilttls-MusikdiraelerBml Wn- 

eent des ./.ulliierbnmiRSu, )ial an s^Miieni lieliiirts 
ili II II 1 Is .iliuni'ii voll dem lel/ Ili ii.iiiiiteii Von 
siclierungs-l'rjluie von 5S0S Thirn. criudtcn. 
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f<n] "N^oue Musikalien 

im Verlag« von BrCltkOff Ud Hllt«! lu Leipzi«. 
Soaben «raehlemn : 

W.. J>uiti' für ila> l'iiiiHi(i)ii<-. Oj. ii 

rruiiiTiiiiirsicli für Jus l'iuiiulurl« aUB der 



■celkaveii, I.. v 

Sonate Op *6 • 

— Cadenzen lu fianofurto-Concerlea. Nr. 4 — 41 . . ■. 
Nr. i. Cnku cm «»im SaitcdM «nimCmMflM vm 
L. V. Itoalhoven. Cdar 

. 4. sam «r»ten Salzo üe» zweilt^n Cuiirerles \uii 

L. V. D«e(bo«en. B<lur n. 

- 8. — zur» erslen Salif ilfi« dritten CuiicertfS vou 

I., \. U>-L-Il,infii, iiH.ll n. 

. 9, zuDi criileu äal^« de:i Mt-rtvii Cuucerte» von 

. L. V. Besthnvca. Odur >. 

- 7. — 

- *. — 



4 IS 

B 

B 

1 



— B 

— B 



- «. < 

- 4S. 

- «. 



— « 

— a 

— s 

— 3 
4 — 

— «♦ 

— is 



6 1 



— K 



6 iO 



4 — 



naher zu b«»Umtuend«ii StanteBttU am Itbertragan. G««ehltht 
die UdMitMiiiPi 4k 
schale •4ir4eK BrwilMwi. m tritt i 

60 Thlr.JShrlieh ein. TUclilHse Mii«ikdireclorea, welche, «o (uOk- 
lirb literariüchfieUildrI, skcli als Krcuade und Weoner elasti- 
scher Kii< lieiiniusiV lie*i.hrl hah.M., rordero wlf auf, ihre IMdon- 
j}eii spiUCÄtcn» den 1. September •. 0. M MW BinUMtChM. 
Braa4«iibiirg, de« 44. Juli <8«s. 

D«r Magistrat 



m vierten Concerle» von L. 

V. Baelhovea. G dur n. 

nn ersten Sülze «les nach dem Violm Cmi- 
eert 0(1. «1 «rr. C4Nwerte*. Ddm u. 

zum Rondo — lidur n. 

2UIU <.T!>U-n S.iUe dcB ClMMflll VOO W. A. 

M(iz<{rt Dnioll n. 

- 4i zum Huiul» Dmoll 0, 

Bürgel, C, -Suilt! in i Sitltea (ur das HiunolbrU. Op. 4) . . 
—— t Belladen Ittr cioe Alt- oder BrnritoDBUnm mitBa|tol- 

lavkn des Pieaolbrte. Op. !• 

Dearoesc, A., 3 Litfler Tur i weiUIicfao Stiniinen mit Be- 
gleitung des Hianolorlo. Op. 46 • 

Oiide, Xlrl-» W., Sonate Xr. I für Pianofiirie und Violinp 

Arniiin Iiir du«, Pfle, ru ♦ Händen \00 Aul; Hurn. Op 
UollAndrr. i:!i;.i^i»terstiicko für ila» l'ianudirU' ZU vier 
lluiidt'O I ' ... 
— S Duette für Sopran und AU mit UegIcituuK des Piano- 

forte Op. 4t ■ 

Lixxt, V.. Sympbooiu cu Dunle « Divina Commadla IBr Or- 

eheater iiad Saaran- «ad AM-Cher. Slinmea <• 

iMBlUtnl, J. E., Jiklmmaader TaiiTer. Ontoriuw in zwei 
TMIen nach Worlen der haU. SehrML Op.U. Oav.-AuM. 
HaltelMlin, Cl., Varia tioaaii abar«ta Theow V4ia J.S. Bacli 

rur das Pi.iriororte zu * Küodon. Op. 47 

Rlii iiibrrffrr. Joa., SiLleincConcertalucke. Nr. «. riieJagd, 
linproinplii .Nr i. Tocfdtiini. Nr. S. Kuge fiir da» Piano- 
forle, üp. 5 — 

HIfl«, J., AlUl. ulschcr Sthlachtgesung fUr uinsliaiaiiKeu 
Mitnueriihur und Orcbesler. Op. 48. Of4!hcal<nl inMMa . B 

»chuDiaiiD, R. , Carneval. Arraog. Ur diB naaaftrtt tm 
4 HBadaa. Op. B. ' 

TbaMS, C. Am • "Ml» Uber bakanate CiMralrailodlaa «Ir 

die Orgol. Op. 8 — <8 

Vok4, Jean, 8 .Siiiunstucke ftlr das PiaDuforle. Uii . i . — BB 

Wohlfahrt, H., Kinder-Clavicrschule oiler iicusikalisclie» 

ABC- u. I.e»el)urh fnr jiiiij;« l'ianolurlespieler. 15 Aiiüaitc 1 — 

W»lff,B., Bilder aus deu Tonleben. PhantaMcn (ur das 
naapfarte. Op. 40 _;_;__;_;j^_W* 

Bekanntmacliiniga 

ia unserer Sladt ist die .sirlle eines 

städtischen Musikdirectors 

vaoaat und »oll »ogleich wieder beeetit werden. Die Stelle uiufasst 
lllieade FuactiMien : 

4 ) Die Laituiig der Kli^4MUiiaBlk «ad detKlMSHncaaaagH 
ia «aaeren Kirclten zu St. Katharinen und Sl. Pauli, sowie die IMrl- 

' von Oratorien. 

5) Die Srthattiiiis das OaMUigiuKaBHolita am Ormaaaioia 
der neob dem JedaMaallBea LahrplaiM fcaU a rtallaada« wB e Baallteaaa 
Slaadeuzahl 

DusOehaltder Sl. lie hcliii^rl i.u-M r freier WoliiiuriK jiüir- 
lleii460TUr. Ks bleibt vorbehalten, lUni .\Il/u^Irll<'l.dlMl uudi 
4Mi04aaacinitHBiohtaa4lerli8hereiiTöcliterBohale nm li einer 



7} 



Bearbeitnngen Baeb'seher Vocal-Werke 

(tlB) von 

k()bi:rt fhwz 

iiu V erlage von F. E. C. Leuckart in BrMUu. 



Joli. Sebasf. Bacirs (antaten 

im Clavierau»£U|}e licurbeilel von Bobert Frans. 
Heue billige Ausgabe 

Nr. 4. iHl dii i:i-!iuKt 4ViTWr. 

(ioll (uhrel nuf niil J«u< bzeu ....... 4 

li^U liiitle \ lel BckuiiinuTlliSS S 

Wer sicli s«lk>st erhübet 4 

o ewiges Faoar. < - 

Lobet Gott *% - 

WerdasUabat • < 

Ach wie Oaehtk« < - 

Frene dich, erloste Schaar - 

Gottes Zeit ist die allerbcHiu i 
Dia Choratimtata SB diesen Canlalen sind in d«a)selbeo Vi 
■d Ia Mar lieliebigeo Auzebl sa I 



Joh. Seb.Bach, Actus tragicus 

CMdt: „GiltalUliitiläUHir 

heürhpitoi von Ilobert Franz- 

i>ariltur a Thlr. UrcbestersUnaua B Tbir. Clavier-Ausiag t TWr. 



4B8ar. 



aloh. Sebast. Bach, Magniflcat 

Ix iirlieiiel viiii Robert Frans. 

Partitur 3", Thlr ün lieslersliiunicn 3 ;, Tblr. Orgelstiuiiu« 10 Sgf. 
singttitowen 4S% S^r- 
„ . I A. Grosao Aussabe 9% Thlr. 

davlar-Auatiii j «.„a^gg^la B» 4» «r- 



Joh. Sehast Baoh, Arien und Duette 

;iun vfischifdenfi) Canliiloii uml Messen, dem lagaiifslunJ 
der IsltUas-Patalaa mit riiiii<>rorii'l>ei:leitiin!{ be.-irbeitH 
von Robert Krün/. 

Neue billige AuBgabe in ein «eine« .NuujiiiLrn ii 1 — Ii S|?r. 

)1U) Die dureh den Tod des Cirectors <les hie>igen Musik-Iiislilx^' 
Herrn J. Lenz ericdisle SIelle Ist neu zu besetzen. Das JahrlifJie 
Einkoiiiiiien derselheu betrügt Thlr. 451.—, außerdem lindel jährlich 
Olli Cv.nceri zum \ orilicd des Directors statt. Die Lelstiinflaa dasln- 
reclor» erstrittkon sich auf die Ausbildung eines i^miscbtCB Che« 
uad auf die Oiracliaa «oa 4B Wioler-Coocirtaa. — Anrnddungee <« 



dieaerSleUa wollt naa ualar BeimsaBg der QuaUBcatioas-ZeuitiuMs 
Ma aum 4. Sept. d. J. aa oaiira Inteadiataa Uana J.A. Laroy bW 
welohar a«eb Jadt 



gerne I 

CaUcM a/Bhelii, den U. Juli 48ts. 

Der Yocatuid dit ]|*iik*IaBtit4itt. 



Druck und Verlag vuu BaaiTiorr ose Hiaiti. in Leipzifi. 
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Nr. 32. Nene Folge. DL Jalirgang. 

Dir Allremriii' Vii«U*lt«rh« 2«ltiiii( »r.rHrmi r''ir>>lini»1r »« Jfil'in MlUwofh und i»« dnrrh %\\r roKlimtri miit Rvlikttnllakfrii f» krtl^hrti. 

F'r»l«; Jjbrlirh '. riil- 1" "Sit, VKTlflj ih rlirlir rrälinnirrilli'H 1 Tlllr. 1" Nirr. Anif Iren l Dl» lr^^t'^ltf^f \'fV.:f\\< n.'n.l...» "Innn 1 V,t 
' ;>il^r' uJi'l »•••lil'T wiTilrii (raiico rrtflrli. 



1 Inball: Kc<.'<.-n»iüiicn lOrciicüU'iiiiij'.iL - Joiiami Wiiii. iiu II >'.>:"t. Von Luilwi): M^DUdtu ^chhias}. '— HiMaHa* (AMcpftteto flltonr 
I berühmter Jlusiker. ilcsamiucU von Ii. N.. . — Nachrichten. — Autelger. 



• rek*»t4rM««ilu 

Ferrf. Hill er. Swnplioiiie iu E-oioll für gru»»«* Orchester 
I 0|K 6'. Motto; >Es luuÄS doch Frül)lii{|s werden« (E. Uei- 

bel . .Main/, Sclioil. Preis der i'wtilnr l«fl. 4« kr., der 

Orcbeslerslinin>en 1 »l Ii. I i kr. 

! S. ö. Vorlii'L'cntie S\ iii|ihonii' ist dicsi'Hn'. dii- ;iiii li-l/- 
U'ii ('.(iliHT Mu!>ik(e>it' .iul^efiiiiri , mit Hcif.ill .iiilcciiüiii- 
inen, und vuii uns in iinseriii iti-richl :Ni'. t'\ nur ui Küi/i' 

; besprochen wurde, da wir in Folge des L ni>uiji<li s. (i.iss 
»ie soeben erst im Druck erscbieo, auf eine (olgende ein- 
gehendere Recensmi hinweisen nniMten. Unser Cribeil 
lautete damals dahin, «dass wir aas vieiracb an dem Werke 
IU erfreuen Ursache fanden, dnss die drei ersten Slitzc des 
Aninullii;-:en, Sinnij.'i'n. llei/rnili n --. In \ ii I iMilli.ilien, und 
dassdiT Kindriick vielleicht ein viiilk<iiuiiiener sein «Urde, 
wenn der lel/le .'^.ilr, dem Motto i'iit>pi'e('lienil, eiidlieb den 
wirklichen Frühling in all seiner Pracht, ohne nlles Moll 
und in strtfmeoder Folie zur Geltung brücblo.o Wir kennen 
beute luush geoauerem Studium der Partitur jenes Urtheil 
im Ganten nur wiederimlen und tu begründen Tersnchen, 
wulx'i wir ri'xh lietticrken wollen, dfiss da.« Werk, wenn 

1 e.« iiulIj iiut' l)es<'ndcre Origiiialit.il nicht wobl Anspruch 
eriielii'n kann, . - in ^cilIPn Motiven viel .Meiidelssoliii - 
scbe, ächumann'sche und andere Elemente enthält, ducb 

In unterer Zeit die (:rö-.>ir itencbtung deshalb verdient, 
weil a« ans geläutertem Kunstgeisle entsprungen erscheint 
nnd nichts von jener KrankliaRi|^oilmifMr«tsi, die fost un- 
I serer ganien modernen Literatur anbflngt und von der 
: selbst die Productionen der von uns am höchsten verehr- 
ten jüngeren Krüfte nichl gans (ireigeapfochen werden 
können. 

Her Cli.ir.ikler unserer S\iiiphonie ist im Vorneherein 
durch die Worte (ieihel's heieiehnet : »Ks muss doch Früh- 
ling werden«. Durch dieses vorjjesetile NottO wird der 
Phantasie des tUtrers die unablenkbare Richtung gegeben, 
dass er von den Tonen nnd Elangen ein« poetiseb-tnusi- 
kaiische lllustr.ition des Kampfes des Winters mit dem 
Frühling, und des enillichen Sieps des letzleren, erwartet, 
mtfge er nun dabei an den Winter und Frdhliii^ in der 
Nalur, oder im menscbiicheo Herzen, oder im grossen Vol- 

' kerlehen denken. Der Componlsl hätte gewiss das Motto 

i tu. 



nicbl daziii:c >i liriei'cn , vvüre zwisi ljrn dem Geilud sLlien 
Gedicht und »einer Conipositioii nicht ein cau^aler Zusam- 
menhang vorhanden, den er dem hurenden Theilnebmer 
nicht unangedeutet lassen wollte. >iun liegt etwas Eigenes 
in dem Worte »FrObling«. Wo dasselbe ausgesprochen 
wird, da knli|)fen wir den Begriff voller ungetrübter Freude 
nach llingereni unerfrrnlicben Zustande an, und wenn i:ar 
der Künstler das Wort als .Motto liin.schreilit . iliinn w ill 
man do|i|ielt eniuiekt sein, denn man erwartet von der 
Kunst in ihren i;elunt:enen l'!rzeii(:m.s.seii eine Gewalt über 
d.is nienüchliche Her/, die selbst der Natur, der leblosen, 
nicht in gleichem Gradi' vi'iliehen i.sl. 

Unser Componist durfte sich nach dem Obigen nicht 
wundem, wenn die Zubttrar von seiner Ilniik eine dem 
entsprechende Wirkung hofften : *Es muss doch Frühling 
werden«! Der endliche Sieg des uni;etrUbten Dur. ilie 
lebendige, ver.schwciulci isi lie Fülle der Bildungen, t.uis.-u n 
sie gegen den Schluss hin in iininer gebohenere freudigere 
Slimniung versetzten, und wenn dies dem Tondichter nicht 
gelang, so biitte er besser das Motto verschweigen und 
einfach eine »Euioll-Suupbonieu ankündigen sollen. So 
waren uns beim MusiUeste in Goln die Dinga erschienen, 
und so rind sie uns wieder beim Lesen der Partitur vor 
die .\ugen getreten. Die ersten Süt/e h.dicn. w ie ;;esagl. 
viel .\nziehendes, Interessiintes, Geistreii lies nuf/uweisen : 
.ilii T im lel/ten Siit/. will suli. li nl/ di sl.-dur, das jetzt 
H.iu|>ttunarl wird, jene rechle Freude und .slrOincnde Fülle 
nichl einstellen, welche erfurderlieh wflre, um einen un- 
getrübten Totaleindruck nach des Tonsetzers Wunsch und 
Absicht hervoRubringen. 

Die einselnea Sätte der Symphonie, hier kl ihrer An- 
lage und ihrem Inhalt dargestellt, werden den Leser niher 
Uber Obiges inr>>rniireii und mOgeo daher im Folgenden 

eine .«.pecielle Hes|irechuii;j luiden. 

Der erste Satz ;l",-iiii>li Mhu/in i ncrtjicu c nm /eioco) 
giebt in seiner Tonarl, seinen scharf markirlen und abge- 
sclxlen RbUbnieo, zuweilen auch ganz eigenartigen Klang- 
farben, «in Bild des «dräuenden Winters«, dessen Herr- 
schaft noch angebrochen, dessen kalte Hiyestilt vm mit 
einer gewissen ritterlichen Pracht anspricbt. 

In den ersten Takten ist sowohl dieser Charakter des 
Salzes, wie auch der wesentliche tbeni.itisehe StufT des 
Stücks ausgesprochen und wir drucken ihn daher hier 
ausnuswelse ab : 

si 
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Zuerst baut derTonaetzer diese Motive zu einem ordeiil- 
licbeii Thema aus. indem er durch Wiederholung nuf an- 
derer Tonart (A-nioir pint'n lluuplsal/ fesistflll : (Uinn be- 
nutzt er <len Slofl' durch Zerlepuiis und Weiterführiinsjen, 
um interessante Fortselzunijcn zu gewinnen. So z. B. wird 
von der Figur 




das lelile Sltlek abgeseboitten and 

C. Vtol. 




dt 



zur Forlselziiti}: henulzt, worauf spüter ^^ hfd(■r eioe gtOte 
grossere Figur uu» demselben Motiv entsteht: 



n. Ob.CL maisraiäd ia 8. 



Nachdem. sjiiiteriiiicli diis Motiv mit di'ri<tir>ti'ii.-endencroMen 
Septinte sich, in den Büsseo geltend gemacht, folgt dann in 
C-dur Sehensati und Episoden mit folg«aaeD Ton- 

gedanken : 




Vioi. Cello 




demgeni.i>s .meb dar enia Tlieil (obne Wicderbolno^ in 
C-dur al>si-hiies«l. 



Dias iat der wesentliche melodische Stoff des ersten 
Satias, dar In dranuitisch spannender und musikalisi^ das 
Intareaae raga arhattaoder Weise verarbeitet wird, so dast 
ein mannigncbes and doeh einheitliches, abgerundetes 

Bild darnus entsteht. Jeder wird liieseni SlUele nintrr- 
essrtiile II:ilUiiigu zugestehen inü>sen. Mit feinem Gescliuiiu k 
ist iiiehts /u lang ausgesponnen, wodurch es Iniigu eili:: 
werden ki>nnl(>, und die .Modulationen, Satzverljuidnugen, 
tliuui>ili:>clien Verwendungen etc. sind durchgiirigig von 
werthvoller .Arbeit. Wir erinnern blos an das frappant 
und doeh logiNch eintretende Seilensalzmoliv im DurehfQh- 
rungslbeile (Saite 37 der Partitur), wo dar !-AccordG- 
dur nach dam längeren As-S«tae«ord, auf dem tweiteo 
Viertel einsetzend, von wahrhaft magischer Wirkung isl. 
d;inii ;in die lotzlen Tiikte dieses Stücks mit dem famosen 
piuui.s.-i'ii'- i ilur-HiDtrilt naeh deii grollenden Cellos, dem 
vierniiil jülsieii.;enden Sepiimen-Moiiv und nach der Do- 
Miiriimte iils J \<m K-moll. — Als sehr interessante Salz- 
verbindungen kann man bezeichnen Seile 8 bis zum Sei- 
tensatz u. A. — Thematisch interessant verwendet ist be- 
sonders das Septimen-Motiv am Anfange des Dorebfob- 
ruagstheiles, dann vor dem Eintritt des Hauplthemas da- 
selbst, wo sogar Aenssarstas gewagt ist : 




und am Schluss des Satzes. Aber aucb die Sechszehn- 

li'lfigur giebt S; ilT /u iiit i.Tess.inien r^iriien. wuhin wir 
die überdies eiurnüiiimlirli iii-'-tniiiieiilirU' . sunJeilirir 
pfeifende iiielirr.K-ii \ iirkoinmendc Sieile reL-liiun wollen, 
wo Flöten, Oboen und Clarineltcn unisuno oder in Uclavcn 
jene Figur durchfuhren, die w ir oben unter D. milgetheiJt 
haben. — Setsen wir hinzu, dass die Gruppirung des Gan- 
zen einest glückliche ist, indem sieh ebensowohl sanft 
gescboraogane, sohtfo auf- und absteigende Lbdaa, wie 
auch scharfe Gegensätze, helle Licbter und tiefe Schalten 
vorfinden (man verzeihe uns die .\naiocie' . iiml lu Inn die 
wohllhiiende Logik und Cuiiseijucn/. di r li.ii iü .ijm heu und 
moduliilurisehen (ji'Slallun;.: lu rMn , s i '.\rnlrii wir d.i.s 
l'rildiciil »schünvi diesem ersten balze ohne Weiteres zuer- 
kennen dürfen. 

Der zweite Satz (G-4ar %, AUugio, baut sieb in 
herzgew inneDder Weise Uber Tbeaien and Motive «of, die 
nur leider etwaa au adir od a^dw* aedma Tonaeiaer ai^ 
innani. Das Bauptibema ist gam Gade'seb : 




wührend ein weiterhin vielfach verwendetes Motiv aollsl- 
lend an ein Scliumanirsches erinnert : 
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Dag«gen will ans <l«r e^MlHelM SeiteOHtK fllr «im Sym- 
phoni« Dicht oobel gmug vorkooDen: 



l 1 



0 



Vdiii Il,iu|>llln'iii.i ii.ilii'ii wir ilcn Kioilrutk . als sei es 
gleich iinfMnj;s ru reii Ii luiriiionisirl und Mclleicbl auch zu 
schwankend in Bezu^ auf die llau]>l(i>narl: doch scheint es 
freilich, nis sei jene liarmonisirung gleich ursprünglich mit 
der Melodie der Phaolasie des Coui{ioiii!>ten entsprungen 
und Us»e kaum «Menilich andere llannonien zu: dnnn 
dttrft« diese aber als flauptibena Überhaupt nicht iumr. 
j;i>eignel sein. AulTalleud sind darin die absichtlichen Qiiiü- 
len der Celli, die aber in der That hei der harnionijiLhcii 
Flille und VielsliDiDii§keil nidit viel mi hr .mfr.ilien, als 
etwa die berühmten der Ctlur-.^^niiatc Op. "i ! \<in Beetho- 
ven. - Formell ,ilii!erundet , an schiinen Khinufarlicn 
reich, wird auch dickes Slflck bei üuteui Vortrai:, und 
wenn man sich Uber die Ankl.ini.;*- liinvveg>ci/l, immer 
den Eindruck des ScbOnen niocben und kaoo den Adagios 
der modernen »Romantiker« angereiht Warden. 

Im d ritten Satz (A-mell Megn västnt) ist Uen- 
(lelssoha'scfaes Wesen, im Trio aber Sebonann'sobes vor- 
wnltend. Gleich das Thema mit seinen Sechszelmlel-Tre- 
luolos hoch lieeendor i-etlieilter Violinen. l'i< t ieatis.s der 
Violen iiMil /w ril'. n Vi.iliijrii , liiul seinem Clru'iiietl-Solo, 
geinahnl slat k an .'^Dmnu : n.u iil.slrauni und Fing<il$hi>lilc : 
B. 




Clar. 
ii.it«. 



wahrend allonlinps im weiler(>n Verlaufe manche recht 
originelle Stelle \ iirkommt, w ii' jene Seehs/ehiUel iler dei- 
^.•■■11 Seilt' \ tf\ . ilie dann f'ii t>: \ on FiMen. Olmeii uiiil Kla- 
rinetten unisono und in Oclaven lieanlwortol wi ti|. n. wo- 
bei wieder jenes sonderbare Pfeifen er.schenii (!.!■- w i 
itelton im ersten Saue anmerkten 'die reichliche Anwen- 
dung von Pieeolo hat ihren Anthoil daran]. Als einen sehr 
pelangenea Zag mltssan wir auch den rhythmischen FUnfer 
heieicIneD, der, als Verllngerung des Themas, wo es sum 
ersten Hai im Forte auftritt . leicht verstanden wird und 
der Stelle einen ungemem humoristischen Anfpiitz giebt. 
Sehr reizeml i'^t lerin r e.ne Mi l' dic in .\-nioll der ersten 
Violinen mit tn lientn'rjjclirnclci' (il^n-inetie 'Seite l^t'i. die 
dann durch Voransnahtin' der in slen /wei len des ri. i'i- 
calo-.Motivs so hübsch in das Hauplthenia zurückfuhrt, 
welches auch durch die Tonart A-dur wieder eino doppelt 
gltickliche Wirkung macht. Ferner waren auch die kausti- 
schen INbne Seite I >3 und manche andere Eintelhehen tu 



•rwBbnen, die dem Siacli trolt 
der Hauiitmotive zu gltlekitehster Wfrlung verheffen. 

Das Trio, wi-lehes wir Scbuniann'scb nannten, l>ri!iLi in 
A-dur eine Reihe fortgesetzter Synkopeii m Melodn' und 
paralleler Bej^leitung. zuerst von den Itliisern, dann \ou 
den Streichern ausuefuhrl. .Neu i.st bergleichen jedenfalls 
nicht, wenn auch die Frage aufzuwerfen wäre, ob nicht 
slait Schumann .schon Beeihovcn die von Manchen als 
zweifelhaft betrachtete Ehre dieser Erfindung zukommt. 
Sehr bubsch gestaltet aber Udler das Weitere, indem er 
die Holzblaser das Ploeioato-Motiv anlbebmen imd stellea- 
welsn sa dem 8]fnkop«Q!-Thema des Trio eitUngen llsat. 
Am Sehluss des Trfo flillt der Sau mittelst Trugschlusses 
von der Di niiiianle \<in .\-nioll tiaeh F-dur: wieder ein 
sehr einfai Lei uml ilin h selir i;H)ck!ic hn- Aufputz .' Das 
Stück venhenl rias l'ra<lii'al irei7en(l .n ai-.-» niil viillstein 
Recht. I nil wie gern opfern wir unser \eilai)L:en nach 
Originalität der Grundgedanken, wenn der Coniponisl ein 
StUck zu formen versteht, das wcnigsteo.s als (Ganzes eigen- 
artig; wirkt und künstlerisch schön ist; wie sehr ziehen 
w ir solche Stacke den verschrolMnen Produoten «ner Ori- 
Kinalltlt ä tout prke vftrl 

Nachdem sich nun also der erste Satz in E-moll, der 
zweite im ruhigen C-dur, der dritte in elfenhaften Mond- 
scheintan/en und A-moll bewegt hatten, tritt jetzt das 
Finale K-dur Alle[/ru vivace] auf. .Man hat ein gros.ses 
Bednrfni;.s iin Ii lielli iii Dur. Der (iomponisl .schlagt uns 
gleich bei den ersten Tiincn ein Schnippchen, indem er 
obwohl die Partitur, wie gesagt, E-dur vorzeicbnet) noch- 
mals allerlei Einleitendes zu sagen bat, was aus E-moll 
geht. Doch es dauert nur 1 1 Takte, und E-dor ist mit fol- 
gondem Thema erreicht: 



I I 



JS Ci» Fit 
Scbliusnendujig Dach Cttmoli.) 



tt. i. w. 



Die Tonart thut hier das Ihrige, aber dss Tbenia, der 
Rhythmus scheinen ans nicht mds genogeod. Di« etwas 
biDBeiMle Acoentoirniig des zweiten Taktlbeils, die Mono- 
tonie , die in der dreimaligen Wiederholung dieser Figur 
liegt, welche dann nach den ersten acht Takten noch fort 
und fort sich geltend maehl. un<l darin auch etwas mehr 
als bdiig an Schumann'sclie Manier erinnert — all Das 
macht uns nicht den K.indi iiek . den wir von dem T)ienia 
eines Finales wünschen, und besonders von dem Finale 
eines syntphonischen Werks, das sich mit dem »FrUldingi 
irgendwie zu scbaiTen macht. Wir halten aber das Thema 
eines solchen Satzes fUr so wichtig, dass wir nicht glau- 
ben, ein Fehler in der Wahl desselben kOnoe ipner durch 
ccistreiche Behandlung u. s. w. unfOhlbar gemaeht wer- 
den. Man nehme irgend ein Final -Thema von Beethoven, 
oder auch seiner Vorgilnger. Allemal steckt in solch einem 
Tliema ein wahrer Feuerteufel von Kraft und Sprungfertig- 
keit, oder eine ma|esi!tiis<lie Fii;ur mit bochgelragener 
Stirnc, oder i'in populäres Flenient, VOr dCSSen Zsubsr 
Hoch und .Niedrig sich beugen muss. 

In der That, dieses Thema, so liUbscb es sonst ist und 
SO gewiss es anderswo die besten Dienst« tbun ward«, 
scheint uns ehi Fehler in dieser Svmphonie. — Im Laufe 
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des SaUes koiiinil wieder maDcbe liebe lieriliche Melodie 
tur Gfliung, von welcbeo jedenfalU folgende bler ange- 
fühlt zu werden verdienen: 




Ein weiteres 'Forte-) Hotiv lilingt etwas stark an Wagner 

(oder Weber*! an: 




lliu( alirr iil:^ kurze Phrnse yutf Uieiisli-. — All Das, ob- 
wohl es »icli .sti'lleiiwfise in Moiltmiarlon bewepl, wllrdo 
unser Finnle j^hiu nich und hefriedieend gesUil(<-ii, ti iiii' 
das StUi-k ein lliiuptthcnio zum Grunde, das nn Wuclii uml 
Schönheit alle» Andere Überragte« — Was die Forui be- 
irim, se scheint uns der SchivM tu frab einzutreten, oh- 
wobl das Staek lang genug ist. Statt dies vielen G-dur 
hmten vi^tteichl ein pMnr ttichlipe barmonisehe Rttekmigen, 
alliiif,ill> l in ]M:ir ui'issc l'iri>ielstriche ä In l!e<'lLij\en, wobl 
p<<lli;iii iiiui den Scliluss ^rciss.irli^er pL•^l.■llll't. nis riiio An- 
z.ilil Min iiirlir .il> /'M iliundci i Tiikli'ii rs \i'rMiiii;. In wel- 
chen niiiii irotü einiger Auswcii'huniicn diis Gt-blhl von K- 
dur nicht loswird. 

Eine der besten Seilen unserer Symphonie ist die In- 
.slrumentirung. Dieselbe ^ausse^ den Slrcichcrn und ge- 
wohnlicben UoIxbUlsern nocb l'iccolo, 4 Utfroer, 2 Trom- 
peten, 3 Posannen und Pauken) ist iwar stark und tisst 
einen geräumigen Saal nothwendig erscheinen: in ehicm 
solchen klingt sie aber aneh prnchlip.*) Klanpw irkunpen 
und Mis' linii.i n sind in dem Werke i'iilli.'ilti n. dii' niv hl 
8ch<1ner M-iii kitnnlen. Aiirh hier zoi|;l sich tiiT liin liaelul- 
dele .Musik t-r. der sich von di-ii Sirencrisiitiiriieii der nrueslfii 
Zeit wiihl hat Gisingen lassen, wuhUveislirli aber, wii- 
Ulysses, sieh von den Genossen ;im MHslbannie festbinden 
|ie.<>s, um nicht zu erliefen. Mit Aussi'hluss alles unmusi- 
kalisehen I.Urms und Geliin.s bewegt sich das lliller'scbe 
Orchester in jenem Bereiche des Wohlklangs und des noch 
kllnsUerisch berechtigten »Pikanten«, welches Mendels- 
sohn, Schubert, Gade, Schumann. F. Lachner. Rietz dem 
Reelhovcn'schen Orchester ziizutEesellon bereit und be- 
I fliesen waren, ohne dieser l'.rningenschari aber andere 
nothweodige Seiten der Kunst xu opfern. 



Alle!^ in Allem muss die vorliegende Syniplmnie als 
eine erwUnsi hle Keieicberung der Literatur und der Cnn- 
cert- Repertoires beseicbnet werden. Mochte sie ttberall 
Aufnahme, liebevolle Darstellung und eine gerechte, xer~ 
ständig» Beurlbeilung finden. 



J^uom ^nOulm BiMaler. 

Ton liMiwli; Meluui«. 
(Sdiluu.) 

Doch wie die Sache auch sei, ausser Zweifel iiit es, 
duss UHssler iiir Entfaltung seiner Selbsttfndigkeii nichts 
weiter bedurfte, als einer LoslSsung von den lieengien 
Yerhalinissen, unter deren Bann und Druck er wahrend i 
seines Aufenllialls in Deutschland gewirkt hatte. Kr ver- I 
liess den deulschen Boden I7!MI .mf inmier, pint: ;mf Ver- j 
sniassung seines aiirriciili.tü'n \ < ri hm-. des i.urd Viicrain. 
ziinÜL'h-t I iiiuliiii. wo er ;iU ij/n' mosi e.rci-'l' i'' i'fi- 

j'iii-mer^ bald eine iiiichsl eiiilrai;liclic l iiiltigkeil fnnii. iJurh 
schrieb er schon im Noveinlicr I7!)Ä an die Si iiii;;en in 
Krfurl 'idic Menschen sind hier gar zu kalt, ich gehe 
nach Itiissl.iiidN. — Lud in Uusshind. niimlich zunächst in \ 
Petersburg, al>er schon seit dem Jahre i 79t in Moskau, bis ; 
tu seinem Lebensende 1828, emancipirte er sieh völlig von 
den hemmenden F.tnfl(i.<i.«en seines Vaterlandes und jenes I 
Dilettantismus, dem er, durch äusserliche NoIhslBnde sei- 
ner l.ebcnsverhllllnisse gezwungen, hatte dienen inUssen. 
In uciclicin Umfange dies geschehen und wie sehr er sdiisl 
diirimlcr gelitten, d.ns bcwoisni tWf I iicl der dniiiaU cdir- 
len r.lavicrwerke, 0 leichte Sun.itoii, (j Clavicr-Solüs 
halb leicht, halb schwer u. s. f. Noch klarer aber j 
liest man twiscüen den Zeilen .seiner iiVor])erichle« ^Apo- ( 
sirofen an seine SubscribentenJ, wie er sich in dem ' 
Schwünge seiner Gonceptionen golmmml fublte, um seine . 
Arbeilen dem BedOrfhiss und der Leistung seiner Abneb- * 
mer suglnglicb zu machen. Nur ein Beispiel mag an die- : 
sen« Orte genUgcn. In einem der Yorbcrichlc heisst es 
wiirlHvh : 

Ae\\ li.ibp Ici eilte SniKilen ;iii;:''kiiiulij;1 uml meine Krouinle 
kijiinti'ii mieli %v<'(jeii der i-r^teii >i;ikiIi' diese-- ersli-n llu ils 
einer liiwuhrheil zeihen: aber ieli hilli; >\e, sich iles .""[iri« li- 
worles zu erinnern, welches alle Zeitalter wahr gefuiiden haben : 
Aller Anfang ist schwer. Soll ich denn eine so allgeuiein 
aiiefkannle Wahrheit zur Unwahrheit machen f Lesen Sie nur | 
weiter, und Sie werden finden, dass leb mein Verapreeban red- | 
Heb erfBIII habe, wenn Sie nur von Sechsen Eins, bBehslens 
Zwei suhtrahiren. Sollten sich wider mein Venaulhen noch 
eiiiifie .^chwiorigkeilen (Inden; HO worden sie durch Ihre Lehr- ' 
iiiei^ler leicht gehoben \%erikij ki>niieii. — Der zueile llieil 
dieser Sonaten wird uiifclilLur /u Mi< li.iel ;i. c. er-icheineii, 
und icli versichere, d^l^^ vie noch ün^lrn h leitliler <ein sollen, 

iIk diese. i "I m iiiehrer (jenieiniiiitzigkeil willeo sollen 

■■1. in liciden Schlüsseln .ibgedriickt »erden.«— I 

Auch Gerber Lexikon etc. 17'.H>j, der seinen Lands- 
mann als Musiker in jeder Hinsicht bochschiiizi , beklagt 
dies« seine Abhängigkeit von den diletlantiscben Kreisen, ' 
fOr welche Hlssler lu arbeiten gezwungen war, indem er ' 
Uusspil. »es würde an seinen Komposizionen nichts tu i 
wünschen übrig bleiben, wenn er sieli nicht genBtbigt . 
Stibe. der eingesehraiiklen Kiiiflr ui ii Keiinltiisse der KitU- 1 
fer wegen, sein I'cik r /niilek/iih.illrn nmi nur iiniiu i Klei- ' 
iiigkeilen und sogen.imite leieiile Sdii iien zu selireiben.« — 1 

Gerber, der in seinem früheren Stile eine glückliche ! 
Vereinigimg Pb. Em. Bacb's und Jos. Dsjifa's nusdrodi- | 

i 
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iich anerkannte, sebreibl in dpin Neoea LexOcoo (1842) 
ober HHssler's spätere Entwicklung : 

»All- .illfll (Irii SlüiLuii. VM'li'Sn' . isl seil si'i- 

neiii Auroiilhalt«' in hti^l.iiiii uml iiiissKiml i rsi iiirunj a\i\ii, 
gclioilit jene Ungslliche Nuclialimung der ll icii m Iicii M.mior 
güDzIirli verücliwumlcii zu sein. D»k<-*)<?ii Inuicl man eiiivu un- 
gleich lliessendercn (ieüang und ungleich fut!hr Grazin und Ge- 
nUige« in aainen Ideen, ohne doch eeine bannonischen Kennl- 
nim diM w v«nnlnan. S» Mm danamhr, dw» dir KOobI- 
l«r, iIMcli dn Flbown, dnreli Vwaatsong in flrtmdta Boden 

I Di l- Aufendmll in nu-^sianil wirktp erlösend und be- 
I fri'u nil luf Hflssler's SelhsilimiiiiLcii. I> lebte hier vor- 
' zUL;-wels<- in iliMi Kn'ivcii cli r lioriisli'H Ari^l(Jkl al ic, iji ri'n 
Gun>l ibin aul die ernuillii;;i'i)tl.'-le Wfisf enlij;i'j;iMii;ftni)i»'ti 
I wurde. Illw in dt-n grosseren poliiischen Vcrli^l(ni$sen 
hatte man einen ungleich weiteren G('sii'lii!>kruis, als da- 
I heim in Erfurt. Hier eralreble man btihere Ziele ; fulilie, 
I dachte, bandelte, Iahte grIlMer, leicbteT} schneller und 
I bequemer. »Is RRssler es bisher erfahren baue. Ausge- 
Nt.ilirl Ulli den solipnslen Gahen für Kunst uml l.elu'n, luil 
i einer |;i-.M'I!iizen, lielii'nswerthen IV'r><jnlii'hki'il uiui s('ru- 
delnilciii (ii i-li', i.iiin lc iii:in dorn (liHitM licn Kiirl^^ll•r \oii 
Seilen des lloles wie der Aristokralio eine i.t'liens>U'iluiiü 
I ein, welclie il»n Uber die gewübnlichen .Maasssl.ibe der 
BenrlheiluDg eines Musikers (lumeist war die rtlcge der 
Musik in den Bünden der Leibeignen) weil erhob. — .^o 
waren es woU mehr diese günstigen Umstlinde, als die 
blosse »Verseltunn in fremden Boden«, welche den be- 
7«'i( liiu trn Kinfliiss .luf Uässler's kllnMlerische Enlwiek- 
luti;; .iiisüliU'n. Diesen Einituss nahm er selbst an sich in 
I dem L infars^e u.ilir. iin>> o -i ht inl, ,ils lialie er mit seiin r 
j ganzen \ ei ;:.in|.;enlieil lorinlii Ii uelinn heii luul ein iii'Ui-s 
! Leben von dem Zeilpunkte seiner Uebersiedeliin^ d.itirl. 
Ergab von jetzt wenigstens erst alte seine Arbeiten mit 
Opn^Nummern heraus und fing mit Op. 1 an. Zwar nahm 
er Vieles von seinen froher in Deulscbland edirtea Werken 
wieder auf, allein das Meiste in neuer Gestalt, vollstlii- 
di.:er. reicher und reifer bearbeitet. Seine ProducliviUtt 
Will eine l oelit ansphnliclie. ohw(dd die Reihe Seiner Opns- 
zahlen rnil cieei ."iil. \\ erke s< linn iib-eli lii'>.st . .MIpui ;iu^-er 
dem Vielen, uas ohne sulclie Zalilen Ler.iuskiiiii . wozu 
t. B. alle seine Arbeiten \oeaU'i- (iattiniL;, nlles für die Or- 
gel Geschriebene und mehres .Vndere gehört , umfassen die 
SO Nummern Werke von ungewöhnlichen Ilimensiunen. 
t. B. einen Band von 360 Vorspielen in allen Tonarten 
fUr das Porte-Piano, eine Arbeit, welche IMssler selber 
als eine »herkulische, die ihm heinnbe das Leben geraubt 
hatte» . bezeichnet. Im Uehrisen liegen mir summarisch 
Styiniiiiieii:^rl,i<^t \ or : ~>i Snniiten iirui Sonalineii fiirf'la- 
vier allem, bald mit. bald ohne einleitenden S.il/ als Fan- 
laisie, Capriee, Prelude u, dpi.; die grössere Zahl dersel- 
ben in drei Sülzen von vorzüglichem Bau , dessen Uococo- 
stil niemals nach der Schablone zugeschnitten . sondern 
stet« von frischem sprudelnden Leben erfüllt imd gesMtigt 
ist. Unter den Sonaten linden sich verschiedene in grosser, 
nicht selten an ßeetboven's Tiefe und Wnrme gemahnender 
Form. Besonders erwähnt sei noch eine grosse Sonate für 
:t Hände, eine sr.li lie für l llande und eine für i Claviere, 
die beicieii ielziccdachten in kleineren Formen. 

Ferner zllhle ich 12 Sonaten mil Begleitung der Violine 
ond des Violonceils: und für dieselhon Instrumente Ii 
Levens und Capriee el Chansnn niste variee. Die Beliand- 
longsweise des Trios ist selten eine die Selhstindigkeit 
der drei Inslnimente gleichmlssig b^Onstigende. Das 
Cello, ^8 erst dureh die Verallgemeinerang der Anwen- 



dung desCentrabaMe« ur freieren Enifiltung seiner Eigen- i 

art, namentlich hn Claviertrio, gelangte, musste im vorigen ' 
.lahrhuudert sich noch durchweg gefallen l issen, den an ! 
sii'h dünnen . unzureichenden Clav ierb.iss ui verstärken. 
.Nur in .\usnahmefidlen wird dem Cello elimial eine selb- 
ständige Acusserung zumeist in Bellteiligung an einem ! 
imitaLoriscben Satze anvertraut. Httssler wagt mm freilich 
schon mehr, emancipirt hVufiger, als man es seiner Zeit ge- 
wohnt war, das Cello, wahrend seine Violine fast gani und 
gar selbstindig neben der Oberstimme des Claviors ein- 
hergeht. Allein jener Typus, zumal in Behandlung des 
(Cellos, isl doch in seinen Grundzdgen noch nicht uber- 
wunden. Gleichwohl sind die TriosaUe \on entschiedenem | 
Interesse für .S|)ieler und Ibirer. i 
Weiter entwickelt Hassler eine sehr starke Seite in der ! 
Form der Variation fur (Klavier. F^s liegen deren in russi- 
schen Ausgaben vor: 8 Chanton» und .itneUen ideren 4 mit 
Prelude und keine mit FralasM) Summa mitM Variationen. 
Der Formalismiw, su welchem diese Knnsigattnng oft die 
nambaflesten Meister verleitet, wird hier oberall durch 
reiche und ;;eisl volle F.rllnihini: und (lonibinationen der 
oriuinell^leii Art siei;reicli ijl)eru iinden. FJiie dieser Ar- 
beiten. ('hiius-n)i iiissr niit Ii Variationen Op !» I'et* r'-buij; 
li'JÖ. zweite Auflage; die erste mit Ii Variationen eben- 
daselbst 1793) begriust Abt Gerber«) mit folgendem Aas- 
druck: 

>Bine UnnlgkaK von nur 8 Takten, abersosiag|ilar, nalvar, 
edler und sprediandor Melodie und ModutaHsn, dass sia a»* 

gleich das Hert zur Theilnahme mit sich Ibrireisst. Und dies 

Interes-ie wiiclisl, wo nioglirli bi'i joder Verändeninp, bis zum 
krafti;:eii Scliliwse, Auf eine unL;eiieliinnre Weise hlSIte sich 
I rciiii.j llas-Irr. iin Ii oiin r l'auso von einipen Jahren, bei den 
l.it lili.ilieru meiner .Muse m<'ht in F>inneruns bringen können, 
als (liireli diese Chanson.' — 

F^s folgen nun noch 4 i Werke fUr das Ciavier allein, 
grosstentheils von ganz origineller h'orm und Erfindung, 
die Uber das musikalische Zeilalter, in welchem sie ent- 
standen, weit binansweisen und Ihre Lebensähigkeit mehr 

oder weniger tu allen Zeilen der Kunstgeschichte n«th- ' 
wendig bewJIhren müssen. Fassen wir sie zusammen, so 
gni|>piren sie sieh allenfalls um er <len Ilubrikm I n s t r u c- 
t i \ e s. T a HZ f<j r in i po s, ('. Ii a r a k 1 e r t ü e k e uml I' Ii a n- 
t a s i e s t U c k e . 

Instrucli ves : Op. i'J , lilitde en i\ Vulses; Op. 38, 
50 P<?ce* ä riisage ih^s Commnu unts : Op. 40, -ii KhetfUn- 
grwive»; Op. 47, 360 Vorspiele (siehe oben); (^.49, 
SÜMds «n 34 Vabet. Dieee Stücke Itlr vorgeschrittene Scha- 
ler sind zur Ausbildung der Technik und vorzugsweise 
auch Hebten musikHlisehen Sinnes und Gcsebniackes von 
unvercJinalieheni Werthe. T a n z fd rin i g e s Op. 8 und 
;tT . je '\ l'arties. niiliern sieh schon der Sonate in ihrer 
Form. F'ineiil ?-"iiileiliiiiL:ss,)tze 'Cuprirrio. Al/fffm u. s. w.) 
folgen regelmässig zwei Minueltns und als vierter SaU 
ein Alirgro im Stile des Rondeaus macht das Finale aas. 
Diese Partiea liegen in vier verschiedenen Auflagen vor, 
mtlssen also sehr verbreitet gewesen und gern "gespielt 
worden sein. — Op. 31. Grande Gigue in I)-moll verrftth 
unverkennbar die Schule Sebastian Rach's sowohl der 
Ti-riinik. aU deminhalle nach. Es ist da'i ein/ige in DeuUi h- 
land, nämlich bei Aug. Böhme iri H.iinbiu --, wilhrend H.iss- 
ler's russischen Aufentlialis ersclirenene Werk und hat 
noch vor Kurzem eine neue .Auflage erlebl. Vor wenigen 
Jahren ist ilie Hitjxe als ("oncerlpieee in einer Aufführung 
der Euterpe zu Leipzig benutsi und wird auch, wie wir 
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boren, als SlodleDwerk «na dortigsn GooMrniloriuiD vtr- 

CharakltrstUcke Op. i" , Cinq /»iiVes caruclM- 
ttiques : in den knappsten Formen oineii poetischen In- 
bail ditrstt'llenil. dürften diese Stücke zieiiilii li dieeiniigen 
dieser Art seiu, welche jene Kunstepoche aufzuweisen hat. 
Man ist versucht, sie als Vorläufer der Literatur unserer 
nodaroen Gharakl«rslttcka lu bezeichnen, zumal sie 
den Sebwvrpuiikt ibrar Wirkung, «hnlich den oioderuen 
namenllioh Schnnuuin'Bcben kleinen poetischen Stocken, io 

I eine sieistvolle Harmonik und oft pikante Rhythmik setien. 
>r. "), ( ine poelisch anniulhende Bearbeitung li. s (^hurnles 
»Icii hiili III. III Sach Gott beiinjjestellt«, sprüht uns durch 
die W iirnir des innei li Krlebnisses fiisl wii- ein drinna- 
tiseher Vorgang uniiiittidbar entschieden an und cbai'akte- 
risirt den Autor als einen Romantiker Ulterea Stils, 

' also als GeistMVtrwaodten Robert Schumann's. 

PhantasidSinck«: Op. 3t, S nmiveUes Fantatsies: 

l Op. 34, Caprk«, Dkm-Iittment, RmmmttPmto; Op.i8, 

> Prmmlnile et Dwertimment. Op. f8 fei s«iMr EntfalUiog 
und nicht minder auch seinem humurvölleB hlislta Bach 
das ^iiKsie Werk für Cla\ ier allein ven allen, die miftor- 

I liei^eii. Ii Ii Iv^inn es mir nieiil vers.iL:. n, d.is Werk, weniji- 
stons !ieiner I'unii nach, mit einigen Strichen tu charakte- 
riairan D.is fi i' imbule, in freier nolyphonischer Eotwick- 
luog des folgenden im tiefliegentien L'oisono beginnenden 
Themas abgefaast: 



)li>>ler«to. 
ool^l 




Irilul (Iiis Molti» : i riaiil iiiirdoi'li den .innen Mann nicht so 

sehri. Die metrisclien Accente zi i^:en, il.:iss ll.i'-sler's Ab- 
sicht gemäss die beiden ersten l^ikte <lrs Tliomas die 
Worte des Mottos suin Inhalte haben und zum Ausdruck 
bringen sollen. Naeh einer hVchst gesteigerten Bntwlck- 
Inng dieses fHambule, welches mit der tiefliegenden leeren 
d 

Qninte [ohne Terz) A abseht iesst, folgt ein krüftiges, leben - 
O 

diges AUegro in EMlur, der Form des ersten Senetensaties 
in a^nen Satsbau enispreehend. Derselbe amfasst auf 

6 Platten 37 encpehalteue Systeme. In einem breitent- 
wickelton l.aruosalre G-dnr tnil brillanter Technik, im 
{ Stile des Heethnven'schen Ail.i.L:iiis i rster Pi riode, lassl 
I uns der Autor jetzt in die 1 ielen seiner Warme und errefj- 
I baren l^mplindiing untertauchen, zu welcher ein hüchst 
aberniUthi(4es Scherzo I)-dur. genannt Menuetlo-I'resto, 
eiuen herzhaften Contrast bil<let. I)ie.ser Satz steht ganz 
auXdea Boden des Beetboven'schen Stiles, sprudelt von 
Humor and Lebendigkeittimisikalisefaen Splissen, sebraffen 
dynamischen Gegensätzen und l^st uns die EMmpfe fast 
vergessen, welche zwei Kunstepocben in der Seefe unseres 
Meisters ausfechien niussien. um sie auf solche Stufe der 
Freiheil zu eriieben und von di n Schlacken der VerknOche- 
ning und Verüachunu zu reinigen. Nach diesem Scherzo 
boren wir wieder das gr^imlich schmollende Motiv: »l'lasil 
mir doch den armen Mann nicht so sehr!» und zwar in pi- 
kantem Wechsel der Modulation : zuerst in U-moll ; dann 



durch Vermittelung des im Unisono aberleitenden Pis- in 
G-moll; in dies«r Tonwt such mit verkehrter Bichlung 
des Motivs, zweifelhalt stoekfod und schwankend, bis das 

D-moll erreicht und auf seiner Oherdominante das Motiv 
iIi s jetzt lu-tig daher hüpfenden Finales, V, in D-dur, ge- 
funden Wurden. In graciiisein conlrapiinklischen und 
uecki»cli iiiiilatori^cheni Spiele entlallet sich nun zum 
Schluss der Hondosalz, der durch ein Uberrasebend ein- ' 
j^eleitcles herrliches Adagio, 'A D-dur, einen tiefen sinnigen 
Hintergrand tiod Halt erfalllt und in bddut wirkungsvoller 
Weise dwräk eioe lengMbnige, breüanskiingende Coda 
das wahrhaft graasirtig eooeipirle Werk besebliessi und 
krönt. 

.\ls Op. 8( flgurirl Diu Ii ein originelle; Tlavierconcert 
mit vüllstilndig vorh.mdeneii Orclieslersliuinien. In seiner 
Form schliessl es sich zumeist an die der .Mozart'schen , 
Concurte an. doch ist es in vieler Beziehung ganz selb- { 
standig und enthalt sehr humoristische und sinnige Züge I 
tumal in der Instrumentirung, die sich zuweilen vom Cia- 
vier gant loszulösen und demselben gegenüber zu treten 
scheint. Die techniselwn AnCordenugen aind fiir geübte | 
Spieler nicht erbe1)lieh, aber trotzdem fast durchgehenda i 
vnn fesselndem Interesse. — Die bisher angefdlirtcn Werke 
waren s.imiiillich in Hussland erschienen und iinr\\ Opus- 
r.ihien regisirirt. Ohne s<ili he Hegislralur edirle H.i.^sler 
nm:U mehrere VocalstUcke lilr eine Sing-Sliiiinie mit Ke- 
gleilun;^ des Clavieres. In meinem Besitze tieruuleu sich 
folgende : Elrmnes pour rAnnie I T99, .Uoskau. — Eleyie de 
FlorüM, ebendaselbst. Beide StUike mit französischem 
Texte. ^ AüyiU Tkai^it» on o Chureh Yard ZncAarias; 
London. Der Text ist vom Autor selbst ans dem Deutschen 
ins Hnclische übertragen und in Form einer Phantasie in 
Musik gesetzt. — CaiHaia per festeijijinre le .Vojsc tlel Grna 
l>iu" Aii'ssniidn) <> th'Un l'riif ij>ess(t Elisn^'i'iii . I'rirrshurtj. 
Text von J. S- <^ Werlhes. Für eine Siii^stiniine tSopran) 
und zweistimmigen rraiienelKir. iler !;egen den Schluss 
des fast zu langen SlUckes einftlllt, Übrigens von vortrelT- 
licber Wirkung, zumal die Singstimme hOehst orighieller 
Weiae verJier aus dem geswagenen Vortrag io den rein 
mdednoiatischen gesprochenen Ubergegangen ist. — End> 
lieh PUnf deutsche Gedichte: Moskau. Diese stellen 
sich iheils in l-iedfrinn, iheils in fivierer Balladf-nform dar, 
sind wie alle ( les.ing-i.Tcheii lliis'-li r s für die Slimiiie vor- 
irelllieh behandelt und eiith.dfcn m.inche Ztlge tieler Innig- 
keil, v\ie sie lliissler eigen ist. 

Unter den in Deulsciiland lierausgejjebenen Werken 
giebl es noch eine jjrosse Anzahl Ciavier- und SingstUcke, 
und 48 kleine OrgelstUcke, die sehr bemerkenswerth aind. 
Nlher auf Eintelnes einsngehen, liegt indessen hier nidK 
in meiner Absicht. Auch die höchst interessanten Lehens- 
umsUinde HMssler's und seiner Familie, welche jedem 
Kunslnovellislen ein w illkoitiiiienes Objecl fUr seine Feder j 
sein würden, ttnissien in dieser fluchtigen Skizze ganz | 
übergangen werden. Meine Absicht habe ich oben sehen 
näher bestimmt, und dieselbe würde vollständig erreicht 
sein, wenn die geehrten Leser d. Bl., durch Vorstebendss 
veranlasst, ihr vorlBufiges Interesse dem Meister tuwen» 
den moditea, einem Hcht deutsehen, rastlos thlt^en wd 
uro die Tonknnst in vielfacher Beziehung sehr verdienten 
Meister, der, wie ein Zeitgenosse in den, Spalten dieser j 
Zeitung (Juniheft 1800; beziuit, fUr.Mles Grosse geschid I 
fen«, zwar nicht epocheniiii luiid gewirkt, jedoch Wt rke | 
\'tn unverglinulielu r l.ebeiisf;i|iigkeit in nnsehnliehcr Zahl 
hinterlassen hat, welche der Vergessenheit zu entreissen 
ich für einen der vornehmsten Zielponkte meines eigeosn 
künstlerischen Strebens erachte. 
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Kfvor uli (lii-sf Miulit'ilunju'n alischlii's.sf , bleibt nur 
DOi'li i'iiw" iTfigc z(i iTi<rtcrn. die Frau-e. weshnlb deun die 
Werke llUssler's. wenn sie witküfl) WiTlhvoll sind, sich 
keine weitere Verbreitung verM'hiilll baiien';' Schon zu 
Hlasler's Lebenszeit wurden in Deutschland Seiten^ der 
Fremide seiner Miue Klagen laut, deaa voo seioeD Werken 
wenig oder nickte zu ihnen pelanßc. Jfitn erklirt sich dnrch 
die S«bwierigkeiton , welclu-ii lit-r Vcrkt-hr mit Bussland 
vermlige seines hermetischen Grenzabsclilusses unterwor- 
fen war. — Ein anderer Grund aber lau iiiu-h in dem Um- 
Stande, dass llassler fast alle Werke auf eigene Kosten 

I edirte und den Verlrieh durch Coniniission besorjien 
lies«, wodurch denn das Interesse fUr die Verbreitung, 
weielMs das Eigenihumsrecbl den HusikbandiuDgen nahe 
legt, ein besobrtnkles bleiben mnssM. AuMerdem verior 
Kissler dnrch den Brand von Moskau sXmmiliche Platten 
seiner Werke und durch den Hamburger Bran«! gini; eine 
im Besitze seines schon erwjbnlen .'illesten Sohnes Ijeliiid- 
liche vollstilndii^c S;itiiiiihjiiL: >i iiicr Wi-i ke zu (ii uiide. ~ 
Endlich bildete der lierrM hende (jesoliiii.ick oder vielniehv 
Ungeschinack im Verein mit den sturmiseben Kricpsjahren 

j ein Hinderniss der Verbreitung, welches die Werke nicht 
tu aberwinden vermochten. Neeh dem Frieden regle auch 
in der unsikaliaeken Well «in n«n«r Geniiu seine Schwin- 
gen mSchtig and mlchtlger, nod die Vergangenheit mit 
iliret) naiiierilosen Aengsten QOd Sdimerzen verjtank vor- 
laufui in ein undurclidringliches Dunkel vor den blenden- 
den Sti.ilnen tii r in ui ii Zeil. Abrv uns, dem Enkel- 
gesclilecliii' jener neiicii Zeil, taucht das Vergessene wie- 
der auf und mahnt uns an die Pflicht der Pietät, die ver- 
schütteten Denkmäler des lebenskraftigen Menschengeistes 
wieder aufzugraliou, uns an ihnen zu erquicken, zu erbauen 
ond — in einer Zeil der Verwirrungen und Verämingen — 
auf den Wegen tum «wig Sohttnen tind chiMih Wakren 
uns an jenen Zeugnissen wieder snreeht SU Hilden imd ge- 
wiss zu machen. 



KaoeDen. 

Aanprldke Uterer bertthnter Huflmr* 
QmauKlt vm 6. K. 
Aus Mattbeeen's Sdtrlllen. 

»■Es ist mit iler Music nicht, wie riiil dem Sluih', Xunimnii- 
tieo, und .inJere tlerj;lHirhon Sachen, denen ths Allerlliuni einen 
neuen und verjunslen l'rei'<!i bedcKl; ihre (iriissesto Ueil/unpen 
bestehen in tü^icbea friäclieu Ertlndun^en, so ferne selhiite mit 
den wahren Zweck und der gesunden Vernunft übereinkommen.« 

Ephurus .Hamburg, t'i'] hi. 



(Zur Lösung der Frage, ob in der ersten HUIle des vorigen 
lakrimndcne hei AnlKIhrang von Canlaten a. dgl. in der Urehe 
gedruckte Texte ausgethaiii wurden, kann Folgendes dienen :j 
Matlhesou spricht in »eioem »Ephorus« (ilsmburg 1717) S. 90 
von dem Heuischen Teil dar Kirehenoanlatan und sagt hei die- 
ser (jele»ienheit : 

i'Bei einer jedi ii MtiMc. sie se\ «elclicn Slils sie wolle, wird 
dem Zuhiirer was fehlen, wenn er den Te\l nicht in HUnden 
hat. Die gedruckten Worte aber sind nunmehr hier, und an- 
derer Orlen Teolschlandes, so ordentlich eiogeliibret, dass nun 
weMar nkhls verisogca kson. Bs Ist auch solches der ersten 
ApostoUaahsD Yertasoag gaoOss : denn dsa Wort Auslegung 
hegreift es In rfoh, dsss nun die neaaa Gesinge sebriftllch ein- 
geben soll. Wer aber eine CanLite, o voce sola, nicht ^prsIcbe^ 
noch verniount, wie viel weniger wird derselbe die im Conira- 
punel gamoiniglich gesetite, und dH vielen Slinnnen heselste 



634 



S|(rüclie Heiliijer ."^clirift »or-sleiicn : Heim Her (.lemeine Mann 
weiss oft leider ! eben so wenig >on der ächrift und ihren Wor- 
ten, eis von Pooslsn und Canlalan.« 



•Waa soll man von den Philosophls sagen: die meisten un- 
ter Ihnen kehren den wahren SokraHsehen Salx: Daas die 
Musik diehSchste Philosophie sey, so richtig um, als 
ob sr Ohl doppeller Contrapunci wäre, und sprechen keekNcli: 
Die Philosophie aey die bücbste Musik,« 

»atotat» tlM, 8. 4. 



Mnltheson macht in seinem Palrinlen. SOI. bei Hern (08. 
Psalm, welcher beginnt mit den Worten: »Gott, es ist mein 
rechter Eni^l. ich will singen und dichten, meine Ehre aucliu — 
die Bemerkung : »Merk-«, mein Freund, es soll mit unsrer Mu-sic 
kehl Zeit-Verlreib, keine Kurzweil . keine Prablerey, kein iu- 
lereaalftar Kram, kein Hiedliags-Wesen , kein Kunst-OeHinke, 
kein Naben- Werk ssyn; sondern ehi rechter Devidlaeher 
F.rnsl. Ernstlich sollen wir spielen, ernst lieb sollen wir 
»ingen , ernstlich sollen wir dichten und eumponircn. das 
ist: mit .\iidacht, und \ oii fjnnzeni .itif (ioll, nicht uil' (telH. ge- 
ricbleten Herzen. Sonst ist weder Erbauung, noch Erhorung, 
noeh Gedelen dahey.« 



Diellnsieistcin Amte-Werkzeui; "Hes heiligen i}ei.sie&a. 

I'atriut, llauiburg Ui», S. S». 



llallhesons Patriot, S. 41 , flilut u. A. folgende Worte aus 
Dannhanser's aKatachlsnue-llUebi an: «Daa Loh Gottes ist die 

Cardinal- und Hnupt-Tugend des andern Geboth. Gott loben 
stehet nicht in unserm Cbur und freien Willen, sondern es lieget 
Ulis uIj , als V erijünftigcii Menschen. — Mit ;"lin)njen singen, 
lilitl iiisu GoU Itilieii, es ^^esrhehe nun r licritlilir uder Ivinr itiU-r, 
niil sclilechteii oHer luil Kuw-l-SliriiiiH'ij, sli'liel uii-. uiuiil iVei, 
sundern es liefet uns ob : dieweil es (jott heruhleu. Hu sollt 
tueineu Namen nicht misbraucben, ervo, sollt du ihn recht brau- 
chen, du sollt Um heiligen von allen KriUten. Alle deine Glied- 
natsen habe leb Ar gsgeheB. und eonaefusnter anch die Stfi»- 
nen, Dtoni, AU, Tenor und Baaa, mieh dadnidh sn ahreo.e 



•Der Glaube konml aus dem Gebor.« 

Römer <0, IT. 
(VH. Matlhcaoa's Ephorus S. 6.) 

I ■ — 

i'Wenn e< ausser Streit ist . dass einer jeden menschlichen 
Gesellschaft Ver;;nui;uiif; hau|ils':ichlich auf der Tugend , den 
Sitten und der lirr.iiiilis-llesclinflenlieit ihrer MilylieHer heruliet ; 
so kömrot die Mur.1l allerdings mit iu unser äjiiel ; mästen eines 
Tbeils keiner im Grunde eiu guter Musicus seyn kann, der nicht 
zugleich ein lugendbafler, wolgesHtetcr Mann oder «Mieuf Ist; 
andern Theils aber, nach Luthert wahrsm Ausspruch, die reehln 
harmoniiche Wissenschaft selbst gar feine, m allen Dingen ge- 
schickte LeiDte maehl.t 

Patriot (Bamburg IltS) 8. 8. 

»Ein nachdenkliches Wort findet sich bei dem Harsilio Fi- 
eino. einem Platonischen Phllosopho und Theologo, einem Flo- 
rentiner, der die Bledu ui uiiH .Musik sUiHirel lulle. Derselbe 
sagt an einem Ort: .Von rst hftnn'iuue t oinpomus , <jui Aami*- 
tiKi nun JeUruuur. d. i. Wer keine Lust von der Hannoola tnr 
pSndet, der ist auch nicht hamionisch gemacht.« 

• Bbanda, 8. M. 

»Menschen-Kehlen aind wie Schieas-Gewehr : es wollen so 
wol die eine als das andre buner poKrt und gebraucht wer- 
den; 80081 verrosten sie.« Bbanda, 8. %k. 



Nr. 82. 9. Ai^iuft. 1b66. 
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Nachrichten. 

Ih-r k sioliitische llofoppriisanfipr S o h ii o r r v u ti C a r o I » f c I d, 
dcnelbe, welcher jüiij;sl in H. Wu^ikt ^ •Trü.tiiii uml Uoldo «ii Mun- 
ISO Krosse Anerkeonuiig UuiX, und ulter>iuu|>t als drsmaliscber 
ihr iMcb sMlaUt ««rd«. M In DnwiM md T>phuc ge- 



Das [) rc><l II vr SaiiKvrrcsl ist mich \Vuiis<;h <li'r Theilneh- 
' Mtl sehr prnchlig «uageCallen. Di« polilisclieo und andere viel- 
I Zcihingen lwb«a darttlNr «Ihr Ortw m vM Iwricblet, da« 
wir UM Man «igeatn Bwichlt «athobM gtaalMii. Oa» aigtDiBetie In- 
teresse d«8 FeslM flel auch uaslrailig aoMeriialb der Musik. So wenig 
wir daher gewonnen »Ind, die Brdeulung d•!lM^lb««l z« verkennen, so 
ist doch eine Musik zpitiin^- nicht der Ort, «n davon noitldulig zu 
sprechen wUre. Was i\n neui n Cliuren daselbst iiurcvluhrt uurdi;, ist 
wobt ln-i'eit> t:eitnickt und kann dann in der Kubrik •Kecvostoneaa 
besprochen werden. 

Aus Zwei brücken wird uns K<'nii'ld<'l Djis vierte Conccrt 
de» •Ciicihenverclnvi am 20. Juli unter lliicclion des Herr» D. Nebcr 
linichl" lii^il-dm crlurc von Mi hiil. I'.imirni-Aric 1115 ilrr Ziiul'er- 

fot. V 11 ,:nio tur ilic ( ■! , •.■ i j -Irii-iri miu Ilm \ ' 1 li.iiJ» 1 

Uborr.1 uui Iluflheater 111 Muiinbciui. »Dir erste M.ii» und "»ebosucbt-i, 
L(ed«r filr Soonn vw B. SMm. Lordey-Fioal« vm Mandalmha. 
Dto SoprsD-Mll «anin vaa FrL Janny UenU, «inar «dir laleMvolleB 
jnngeD Dame vom Mannheimer MoOhaalar, gesuBgen, Ihre VorCUb- 
rnng der Loreley Ut eine vondgllrba tu nennen und hat dieaalhe ver- 
nioi.:.- itii iT , mit :i;>'lullriM. li,:iii iiiii.in und (IrjnKrisi-liciii Kinicr uc- 
gcli'' Uli I iv'iiii: Ii i^iliIlü K: IkIj; errunc<iii. 



DerOfatoria»-V«ralitaBntllngeneabSn«ata|. das 4«. Mi, 
in der StadlUraba ahi Cnaoert, In welchem foleead« IfuilkiNiclw la 

borriodigcnder .\anührang kamen "Herr, erbarm' dich", Chor^csang, 
vom Pabst tirecor d. Gr. um» Jahr «00 in der kirchu cintiefiihrt. Die 
HeiliKiiiit.; des Chrlklen. f;hor von Ki< h F.irr.ml. Prahnliiim und 
l-ii^c A-mi.U. für dw Orgel von i^vh. I!jc1>. IJei^lli' ln' M"l..ilic für 
Stiprau von Juh. Wolfgan^ i'rank. niil Orgel tK'^leituUK versehen von 
Ch. Fink. Die himmlische llochieit, fünrsliiiimifier Chor von M. Frank. 
Largo iG-nollj (Ur Vlohne und Or^el von Tartiai. .\dagio rBlt){io«o 
Mr OriBl md Violtea vm I. J. Abwt Oimmmm IBr VIoMm von Sah, 
Bach. «Bhm aai Gntk, Chor «m Orat. BoHötanhy. «Vlttar naaft, 
Sopraa-Solo mit Ofgnlh^lellaog ran Carl NikaJa. Gahai, Klrehin- 
•tttek ntr Chor, SlfelehtMtraawBte umt Oi«et voo Ch. Flak. 

Die ■Danlaohn AHg. Zlg.> Maat aioh aoa Loadaa bariehlaa: Am 
Soanabeiid, doa lt. Juli, iat Mayerbeer'a »AMkaaerlo« zuerct ttbar 

die «ngliscben Bralcr gegangen. Die Direelton der Ilalieni>cli"ii Oper 
von Covenl«nrden halt« verschwenderfscbe Mitlei aufdic Au^stmuing 
verwandt, sji h <1jikci.-iti auch crliinlil, fnsl in allen .\clen (iclioiii; die 
."vjhL'ere zu li.iiKÜi.iljni sei hs '^tumlLii w.iren selh>.t für ein ticdulcli- 
Kcs Londuiur I'uhlicuni zu viel (;i.\viM'n Aufri.iliuic w .ir im lijn- 
iiMl eine »arme, doch kli'Kl uiiin ulu r Maiii-i'l an Ilirssendeu Melo- 
dien. — Und femer: Fraul. Adele Kinkel, eine Tocbtor des Üich- 
lata, «rini, ula wir «amchmen, d a wn i n bat eine Kunalreisa nach 
Daittaehland aatnten. Dia groaia auuihaliaeha BegabaDg Ihrer lialtor 
hat sich auf sie vererbt, und bei ihraa Jeltt erfolgten Ausscheiden aus 
der musikalischen Academie hat sie den ersten Preis fUrCnmpoaitloR, 

die siUMM'iie Mi'düille. d.'noiuelraci^n. deren nur zwei in ii'ilein T.t?irc 
\er.:i-l lii aeuleii. 
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leb beehre mich aosuzeigen, das« ich um I. September d. J. eine 
eial», varbandcB aalt CUitUr- und HarmaaMcIn«, 
wrde. Der Canua lerMItl In zwei Haupt - AbthalloBgaD : 

4. Specielle Ausbildung der Stimme, i. Lehre des Vortra^'s in allen 
Gattungen: im d iiimati sehen , or•lorl^ellt'n und r.Dncerl$:esang. Der 
Unterricht kann ileutseh. franzüsisch iinil eii;lis< h erilieill werden 

Il.i der l iileivii luiele ilie Gesjni;>ahtli' ilii;i.: •i ll-^'. !■ . '.i i , k.'.irn ii 
vorlaulif! nur Selmli r uml ^^I■lnl!erinnell .iiil^i iifnuuen werden. 
Itcr tnlerricht wahrt vom i. .■^e|iteiiil>er Iiis zum Ij. Juni. 

Der Preis lielr»;;! jährlich Kiu Thlr. oder «0 .M. C. 

J. Stockhausen, 

Kammersanser S.U. des komss von lUnnovar, Dirifsal des 
PhUbanmaiaebcn Vereins und dor Slifliaadaaiia 
in llamburK. 
a. CMiiMtt-tiiwaaa. 8. 

Juni ms. 

Verlag von Rrcitkopf nnd llArtfl in Leipzig. 

Ilosslin s Ouvertüren 

tiii" tlan I*ionororte y.ii ^ Händen. 
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Aurelianu In f'almira 
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L lni.Miinii fein e . 
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il Barbiers di Seviglia 
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L Itaiiann in Algieri . 
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Bianca e Fallioro . . 
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La äcala de CetU 
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UBraaDhlao . . . 




La Sttaa da Cnrinlho 
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Tnrvaldo e Dorlisca . 
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Deinetriu c Polibio . 
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La Donna del Laga . 
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Edoanto e CrlsUna . 


. 4« . 


U Turoo in lialia . . 
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La Comle Ory . . . 
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Oluok s Ouvertüren 

filr das Kanoforte tn zwei und vier HSndmi. 

lphi«enia la Aalia . . 4* Ngr. I Aleeala 'tS^Ngr. 

AIccsto 10 - Amiida . , . , . (1) - 

Iphigenie la Tanria . . lo - l Iphigenie in AuUa . . isi - 
Armid«. ...... ta - Iphieenia la Tauris. . ttk - , 

Oiphaan aad Burydioo . 1« - | Orpheus und Burydige Itt - 



Drnek aad Veilag vea iMitiorr na HImbl in Laipiig. 



[ISSj iioebeu erschien und ist durch alle Much- iiixl Musikalicuhand- 
loofen zu beziehen : 

Johannes der Täufer 

(Irütonum ii i Iheib 
nach Worten der heiligen Scbrift 

von 

.1. E. Lroiihard. 

Op. 26. 

Cia%-tvr-.<VUMiUK U Xblr. itO üipr. 

Uipiiiu Juli im. »wHlw^r um* MKfteL 

!<*♦] Vct!.ik villi Rrvitkepf and Härlrl m re^i .'tL:. 

L. van Beethoven's Ouvertüren. 

ArranciMiiciil für tlus iMiiiinforle i lliiiidt ii \>iii £. Paaer. i 

t. Hromelbeus . . . IS Ngr. j 6. Kidelio LeonoraNr. 4; loNgr. 

t. Coriolan .... IS - 17. Ivgniool 13 - 

«.LeonoraNr.«. . . I» - 1 ». RttiaeB TO« Alhea . 10 - 

t. LaoBora - s . . . M - , MaawaiMar . . . IS - 

3. Laaaora - t. . .St - |lt. lUaignaphaa. . . IS • 
II. Weihe des Hauaes . . . . UNgr. 

L. van Beethoven's Ouvertüren. 

Anrangement fUr das Pinnoforte ni vier Händen. 

Neue Ausfall«* 

1. Corii.ian. U|i. 6i. Cm. .11 '-Thlr. SO Hgr. 

i. Leui)>'re .\r I. Up IJS Cdur — - SO - 

3, l.eoiiore - i - ' > C ilur — - SS - 

4. Leonore - J. 7i. Cdur ♦ - — - 

S.Op. H3. I I :ir — - SS - 

0. K«nig .stepli.iii. ii|i. M7. Bsdnr — - SO - 

7. Op lit. Cdur SS- 

a. Prometheus. Op. 43. Cdur — - IS - 

«. Kidelio Leonore Op 7i. Ednr — - |S . 

10. t;i;mont. Up H4 l'moll _ M - 

n. Ruinen von Athen. Op. tu. tidur - IS - 

[ISS Ein Junger unverhefa>athalerlfQslker, der aber seine wlaaea- 

schnftlichen und künstlerischen i^ludien , wie über seine bisfaeriee 
Thatiekeit die emofehlendsten Zeugnisse aufzuweisen bat, sucht eine 
Anstailang als Learer «der Dirigent. Cef. OfTerten bittet man unter 
0. 0. ^1 4 peai. rasL Laiptig aiainsenden. 
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lahaU; Bi-<<'ii^iniifii Uiiiiioiiii-k ilassischriv Opt-rn. io. t. K-fvning : StDl« Cbim). — Z«r«i (Mt vergeiMiie C«Uo-SoMlm «M BeetbovM 
i>i^ loi i:-<iui' 1) lIui . — Miüi t'iii'ii \Vi>iM-riaii;i ^ [AuMprttdw iNanr barühoitar Huilur. Gamamll wo G. N.S. — Waeli- 
ricbleo. — Zoilungaschau. — Brie(ka»loB. - Aaieiger. 



Becensionen. 

Bibliothek „eUwiseker'' Opern. 
U. Ltohraag. 

Santa Cbian (SoMt'^lliin). GrMW Opar iB drri ÄoMcen 
I «an Cb. Bireb-PfeiOär, fraoiBsisch von 0. OppaH. Ibuik von 
B. H. I. S. *) BninacbueiK. Henry LitoHTa Terbg. 

Pr. 3'/, Thlr. 

Es ist nun eine gcrauiiu! Zoit hör, seil zviei junge 
mrailiclie firUder in fi«iio »ludirten und nebpn ernatan Siu- 
dieii weltaflSmd Peasia und Musik pflegten. Di« Liedar, 
waiclia dar eine Bruder dichtete, componirle der audere, 

I und wer jene Liederbefle je liennen gelernt hat, muss ohne 
KUrksichl aurdie Verfasaer zugestehen, dass n.Kh beiden 
Seili'ii hin tianr aehluni!swerlhe Lei>lun^en in ihnen vor- 

1 liepi'ii All ili'f Bi'Keislerung , welche du' lu idcn jupeiid ■ 
lieben tier/en d^iiual» entzUndele iiiul i il'ullle, tn.i); aller- 
dings die Verehrung für die holdsi'llLK' Deherrschcriii eines 

; furiien Inselreichs grossen Antheil jieliulil hnben, ai>erdaN.s 
diese RegeLslerunj; in der edelslen Weise poetisch und mu- 
sikalisch und tugleicb in ao tüchtiger Art sich an oflenbaren 
vermoehte, darin Keisleben das Ehrenvolle, Anerkennangs- 
werlbe derselben. Der Liederdichter von damals trug den 
Namen Ernst, der Conipooisl hicss Albert. Später fanden 

•) Die Opern der erlanchtea Pertönlichkeit, vm deren einer oben 
Mr Jetzt die Rede Ist, sind m einigaa Orten DealMhlands durch Auf- 
MbninKen bokunnl. aber, wie nat «ctieiBt, von der Kritik noch wealg 

beriiotslrhiigl worili'n. Hi4t man ülc viplicieht hie und da. nanw'nl- 
Ucli wo i'iii Vorhdilniss Oiiluilu hcr AhliuiiKi|.'kcil slatt bnUe. ein 
IHK (liiiTMii ilyl , »d •iiiul Ml' auf 'li'i »»■Ivrn Seile , lieMiniliT» d», wo 
I mau ^;L>rdilf f ii rst I ir Ii iMi Aiitui * wfiirn diii.'<'i<'ii <'iii>.'L>niimmen 

iwar und Allem, was >«lllcltaDU!u:hoiia IJrspruiiKS, von vornherein ab- 
ganaigt iit, pawlia aucb un le rsebütst worden. Bbcn desbatb scheint 
es Mciit der Krillk, unbeirrt durcb die Stellung des Autors, wie 
durch rodlcal« Anlipslhico , das wirklidie Verdienst al>tnwag''n und 
j womösllrh fesUuslellen, Oie öfter auffceworlSnie Praiee, ob die Aulor- 
Rchafl joner Opern der frnplirheii Pemitnlirbkeit «inzifs und allein iii- 
iU5c(iroil<eti si'i . weli he In hnlLiofUeiollor Weiso Liuliin beanlwurlrl 
i wunle, iliiHS nur liie I n s l r ii in i-ii Ii ru n k von In-tniler Hand hiT- 
rubre, mat; hier iin<'riirterl hl. ilji n. CtTiui;, ihns dli'jenifie l'erson- 
licbkeit, welche al» Autor (lenanul wird, ihren N'ainoo positiv den 
WafkanaalbitTCiwielilInt, dadurch aber nueb die kttnstleriscbe 
VarantwartUK anf sieb anbrn nad su trauen hat — Das« aerado die 
•Suta Cbiara« n obiger BeapracbmiK rur diesmal gcwübtt wurde, 
bat iaioan Onmd darin , daas diese Op«r von Jenen, welch« durcb 
AnObbrnnasa aneb die nixlem kennen KelernI haben , als die itereif- 
tatta, WirfcaafMVoliste he^in lim l »Ird. Virllelehl linden wir norh 
' ßeleK^nlielt, aueh die nbriuen ii|it'ni i-incr <!iiiiiiii;in'<i:heii BeliHii<!liiii^ 
lu unl'Trieh'-ri iiiiil il.iiin mih iin^iiii iii SI<indpiinklo ein Iii s,iiiinil- 
I urlbcil über da« Strh.flfeD des lursUichoD Autors abzulieben. |). Heil. 
lU. 



wir das VerhMitnisa nmgekehrt. Letzterer hat neben vielem 
andern Schonen und Guten , da.s unter seiner sorgenden 
Pfle}:i; gedieh und diis .seinen Namen iitui sein Wirken 
seiner Faniiiie imd (lern Lande, dem ei .-^fLiler aiiL-eliiirte, 
f-o liruh j;i'arlilii uiul sc^cn.sreirii wciiii ii liess, iinch- 
mals vorzugsweise der Poesie sirli iii^ew endet, während 
erslcrer wetteifernd mit den Coniponisten seiner Zeil in 
die Schranken trat. Wir besitzen von ihm, viele kleinere 
Werke ungafadiuei , ausser der vorliegenden norh ver- 
schiedene groMe Opern, die ao mehreren Orten wiederholt 
aufgeführt worden sind. 

Betrocblen wir nun zunächst den Text der vorliegenden 
Oper. Von einer so gewandten und bUbnenkundigenSchriri— 
slellerin, wie Frau Bireh-I'feilli r --if i-^l , konnte wohl nur 
ein liiH-lisl wirkungsvnlleii miii li.iiikhares Sujet gi uiihll 
werden, Weiler stand zu erw .irleii . lia'^s d.ii^sellie mit 
kundiuer Hand angeordnet und sn dranmlisi h und elTeet- 
voll verwerlhet würde, dass dem Tonsetzer ein Erfolg sei- 
ner ReniUhungen und seim i- .\rJieit im Voraus gesiehcrl 
ersrliicn. Wirklieh ist <l.i> Gerippe der Dichtung vor- 

treOIich ausgedacht, aber — dieso selbst, die Gedanken, 
die Verse entsprechen dem niebl. In den gewBhnliebsten 
Reimereien — l.ust und Rnist, Liebe und Triebe, schief 
und tief. Sein und Pein u. s. f. — leiern sich ganze Seilen 
hin. Wie so viele ihrer Lust- und Schauspiele Lissl sii li 
aiu h dieser Text kaum lesen : es gehört die KnUV riuiiig der 
Uiihne dazu, soll man ihn geiiii ssliiir finden und <i iii' pr<i- 
sndisehen Müngcl verge.ssen. Wie die nieisleii übrigen 
Dichtungen der Verfasserin srheinl auch diese naeh einer 
gewissen Schablone gearbeitet zu sein. Chöre ohne Ende 
und ohne Handlung, Arien und Duette mit langgestreckten 
Versen, deren Schluss man kaum «riebt, und allea dies am 
herjiebraeliten Orte, verzögern d«n Veiianf der Begeben- 
heit fortw ährend. I nd doch ist das Sujet im höchsten Grade 
interes.sant und spannend und mit einer Kun.stferiigkeit, 
die einem Srrilie Llire nmrlien kdiiiile, ist alle.s iicreiii^e- 
logen, was die nach .Miwei lislung und ilherriisilienden 
Kffeeten begierige Seh.iiilusi befriedigen und siittigen kann, i 
Auch dieser Text hat unsern Beifall nicht ; doch wollen 
wir die Klagen, die wir bei Gelegenheil der letzten Opcrn- 
baapreebung (siebe Nr. 14->I3 dieser Blatter) schon laut 
weiwM Ifesaen, hier aicbt wied«i4i«t«o und uns der Hand- 
lung «ad ärer Anordonag im TorliegeDdeiiWerk« nua un- 
gesünrot suwvnden. 

Das .'»iijet ist aus der an Iragisi hni und (llierrasrhen- 
den Vorrdllen so reichen russischen Geschichte genoiumea. 

a« 
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Die Ujinülung bej^innt h.iM nach der, durch A|ir.i\ln In i 
der \i\scl ALind [1(3. Juli 171 () gewonnuni-ii Si liliu hl, dii- 
PfliT d. (ir. zum Hi-rro der Ostsee iiiaclite. Die ersto Scoiu' 
verselxl uns jin den Duf «It-s GrossfUl-^ton Alex.is. Uieser, 
eioSohn l'elers uod jener faartgel>ackencn Altrussin Eodoxia 
l.8poiichiii,dic dor Csar um ihrrr AobänKlichkeil willen an 
die barbariielieD SiOen des Landes und den fast anbesieg- 
barvn Abei^lauben des Volkes und in Folge ihrer ausge- 
sprocheiieul'nempßlnglichkeit i;o(;un hII srim Ncurrungs- 
pl.iiu- in das Kluslcr Su^dilll vi^rliannl halle, w o sie r; iTM) 
noch dns lraurij:e Ende dos UIjcI «•rzoi;i'noii und M-Iilcchl- 
L>oli-ilctcD l'rinziMi und dii- wcchsi-ltidi'n Gl-x liicke der 
N«c Ii|i'1l;( I- ihres (i.'itti-n erlebte — war an dir rrin/i'.s>ii» 
Cli.iiluMr (ilirisiiiie Sophie von Braunschweig-Wolfenbül- 
lel vcrmiibli. Diese beklagenswerlbe deutsche FOrslen- 
lochlM*, wie so viele andere ihrer deuUchea fursllichen 
Schwestern dns Opfer einer schmlhliehen Polilili, hatte 
inen an einen li.'irlinri!>chen Hof pcbr<icht und einem Manne 
Nngetniul. der duidi M'iiu lii'^hHÜM he Ilnhheit und Bru- 
lalilfll sojjiir in iJiii iiiifi itwii Kreisi'ii, in denen er, der 
kunflij;e Herrscher , sn h iM-we^zle, Ahseheu und Wider- 
willen hervorzund'en im Sl.in<l<' war. ('h.irh)tle, die Mul- 
ler iweier Kinder — einer ToehUrif ITiSj und des n.ieh- 
inatigen Kaisers Peter II. (starb, 1 5 Jabre all, 4 730 an den 
Blattern) — erlag bald den onnatttriicben Nisshandlungen 
ihresGalten und slarblTlS. Wenige Jahre sp.ller erreiehle 
nuch diesen sein Verbanpniss. Ais Kmporer «egen seinen 
Valer warerpenrtlhigl zu lliiehlen. Narhdi'iii er sieli liliij^ere 
Zeil in Wien und Neiipe! aufgehalieii luUle, gelang es einem 
I nrglislijien Briefe des Ciars ihn zur HUekkehr und Unter- 
werfung lu bewegeu. Kurt daruuf neuer l inlriebc be- 
schuldigt, ward er ins GefSnsniss gebracht und von seinen 
Richtern einstiunig tum Tode verurtheUl. Er starb , ob- 
wohl begnadigi, am Tifte nach der Verkandigung seines 
Urtheila ra den Fo%en der Norvcnerschutterung, vielleicht 
such durch Gift oder auf nndere pewallsaine Weise, den 
7. Juli «718. 

Dies die gesehichi liehen Th.ii sacheii. Die Üichlerin zieht 
nun V t-rM hiedene Nel<efi|<ei'>iiiien herbei Und gliebl der 
Oper einen versöhnenden Schlu!>s. 

Charlotte, ehe sie an den russischen Hof gekommen 
war, hatte sieb eines T.-iges auf oioam Spasiergang in den 
WKidem des heimathlicben Uartes verirrt. Ein wanzosi- 
•eher Edelmann, dar io BusUmI Kriegsdienste su suchen 
beabsichtigte und eine einsame Heise durch den Harz 
tiiaohte, begegnete der junren Fdrstin und Lieleilele sie zur 
Stadl /iii lK'k. Dieses fhlchtijje Zus iinrncrilretTen iiess einen 
tiefen Kindruck liei IteiLien zniilek. Vii iur, Chevalier 
St. Auban be^vahrte nicht nur eine lebhafte Krinuerung 
an die srhüne Unbekannte, er hatte auob ein Lied, das er 
von ilir httrte, seinem GedHcblnisse nnvergcsslicb einge- 
prJIgt. 

Im ersten Act der Oper aeben wir die Boldamen tuid 
Cavaliere des ((rossfdratllchen Hofes versammelt, der Prin- 

«essin GlOrku iiii .i xii ihrem Wiepcrife^te daninhrincen. 
Da sie vriiii >l iiiivll Im. iiilcn Oflieicr, .\lphiin> de l.a- 
bordi- ;ilf^i'\s lesi'ii \\iTilrn. nilslern sie -ii ll an(;slliclie 
Befürchtungen ZU , d.iss wohl wieder in Ful^e hilusliclier 
Misshelligkeilen die Fürstin ahgchahen sein kCinnte zu er- 
seheinen. Victor, vom Kaiser gesendet, zu dem bereits 
auch die Kunde von dem unheilvollen Geschicke der Jungen 
POratln gedrungnn war «ad der nun voll Thailoabme naefa 
ihr forschen lässl, findet In Alphons unverholll einen alten, 
lieben Freund. Ileide haben nirlits Eiligeres ihun, als 
sich ihre Liebesscbmerzen miUullieilen. Victor klagt im- 
mer noch um jene sohOne ünbekannla das Harsea, von der 



eiriuf tv\ ig sifli f;e'.chieden widint, Alphons liebt die Juueiid- 
frenndni unil Verlraute der Prinzessin : Hertha vonhlan- 
kensee. Erslcrer, von seinen Erinnerungen Ubcrwitlligl, 
singt endlich dem Freunde jenes scbttne Lied vor, das er 
in seinem Uerxen so treu aufbewahrt hat« md das ihn jatot 
der verioran geglaubten Geliebten unerwartet wieder nH- 
her bringen soll. PIOttHeh nilmlieb tritt die Printesshi mh 
dem Rufe : »Mein Lied, mein Lied !« auf und findet in dem I 
Sänger jenen fremden l'ldelmann , tlen auch sie nie ver- i 
gessen konnle. Nai lidem die ja kentniiii.'s-.eene vorüber ist 
und die Oflicierc entlassen sind, bereden die beiden Freun- 
dinnen, Ciiarlütle und Hertha, in einem grossen Duette den 
Plan einer Flucht. Alexis hassl seine Frau , seUl sie um . 
einer gemeineu Buhlerin willen, der sie die Aufnahme un- 
ter ihre Hofdamen verweigert und die nun den Verblen- 
deten sn immer neuem Hader gegen die Gattin aa&tadielt, 
zurOck und missbandelt sie nicht seilen auf die roheste 
Weise. Ein Ootc, Herberl, ihr Geheim -Secrelär und 
alter, Ireuer Diener, di-n sie heiinlieh an diMi r Iterlielit-n • 
Iluf i:es.indt h.ille, kehrl /.ui üek. ahee chiie Ti o-i und IKlire 
Z.U britieen. Wie darf ihr Valer. der Herr eines kleinen 
Lijndchens, es wagen, dem mächtigen L^areu Trolz zu 
bieten ? Er verbielet der Tochter zu Dieben und ermahnt 
sie sum Ausharren. aSo bleibt der leiste Betlungsengel 
nur der Tod« — so ruft in Verxweiflung das unglfick- 
licbe Weib — »da mich der Vater von sich stossU. Schel- 
tend und missmulhig tritt in diesem Augenblicke Alexis ] 
ein. Ulm ist es unerträglich, dass rii.irlulle noeli immer 
deutsche Hedienuns; um sich hat. Bertha und der hIIc Die- I 
ner , der eben erst z\MiiekL;ek(>miiien ist, sollen verbannt 
werden, wenn nicht Kuphrosiiie, seine Gelieble, unter die 
llofdameu aufgenommen wird, ein Vorschlag, den die Prin- 
zessin mittietkter Entritstung turttck weist. An diese Scene 
kniipft sich ein IMhliehea, tu Ehren des Gebnrtsl.->ges der 
Fürstin veranstaltetes Fest. 

Millen in der trostlosen Umgebung, in derChariolte 
leben niuss, si hlaj;! ilir doi h ein «armes, treues Freun- 
desher/., i^ie hat einst durch einen Fussfall vor dein öaren 
dem Sohne des jjriechischen I.ediar/.tes des üzai eu iIm Ii das 
Leben gerettet. Dafür wacht nun auch Aurelius Uber 
ihren» itieuren Leben. Von Alexis dazu aufgefordert, einen 
GiCttrank su mischen, der in goldener Schaala wahrend des : 
Festes der Prhuaasib garelcbt mrdan aoll , weiss er die- | 
ser einen scbnellwiriteodan Sohlalinuft n gaben. 8i«,die i 
wohl ahnt , worauf es ihr Gatte abgesehen hat, erbitlet, 

eilt' sie ti'iiikt, noeli die Vcrsielici'unL;, ilas-^ ihic FrCUnda 
ungcfalirdet in die Ilcimatli /vii Iii kkehren dilrfi n. Aure- 
lius sucht den Schmerz der Freunde, die um die Sti-rbende 
laute Wehklage erheben, zu lindern <AVas ihr auch seht 
und hon, bedenkt: ihr kann das r.r d» ruirFreihcil geben; 
spricht doch der Herr: »durch Tod zum Leben !•« Wflh- I 
rend die Dulderin Utra letttan Warte anasprieht fUll dar 
Vorhang. 

Zweiter A et. Die Bübne stellt eine unterirdisehe Ca- 
pelle vor; im lliiilci i;riinde eine dnr< h eine lu i alii;elasscne | 
Gardine geschlnssene Halle, zu der man ,iuf iMiii^eii SUi- 
len einporslei(.'l , In deiM'llien i^l der Saru der l'riiues- 
sin ausgestellt. l'nmiUcihar unter ihr ist die kaiserliche [ 
Grufl zu denken. Ernste feierliehe PriesliTcliOre liehen | 
den Himmel um Gnade und ewige Ruhe fUr die Seele der 
Heimgegangenen au. 

Alphm» bat die Todtrawaehe . Bertha kammi mit |ie- 
senklem Hanple die Stufen herab. Ehe sie den» fluchbela- 
denen Lande auf immer den Hdiken kehrt, wolllo sie noch 
einmal die geliebte Freundin sehen, in einer Gavaiinc singt 
sia nun dem Geliebten, dar sie bald gans tu besiinn boIB, 
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ihren Eulschluss vor, sich von ihm auf ioimor zu trennen, 
denn: »der Frühling zog vorüber, die BlUlhen sind ver- 
welkt, da« Hm ut lodu — und ehe er auf alle diese oie- 
denehmettanHleo Redea ta anlwortMi vermag, ist sie 

verschwunden. Alphons, durch seine Pflicht zurückgehal- 
ten, verniaji ihr nicht einmal zu folgen. Zudem tritt in die- 
sem.'Siigi'nlilii k Victor ein. Auch er will derlheui en Todlen 
einen leizten Gruss sogen. Alpbons lüsst ihn allein, nach- 
dem er vorher die Gardine zurtlckgosclilacen. Man sieht 
nun den ulTenen S.nrg mit dem Leichnam Cbnriotten.s. Der 
Liebende kiicbt in begeisterten Worten seinen Gefühlen und 
Empfindungen Ausdruck und schwürt Bache zu nehmen 
für den Frevel , der an dem edlen Weibe verttbt worden 
ut. Pltttslich naht der Curewilach. Victor vermag sich 
eiKg nar noch hhiter einer Slnle n Terturgen. Alexis, 
erkennend, dass er dem allgemein verbreiteten Glauben, 
der in ihm den .MOrder seines Weibes erblickt, entgegen- 
irolen muss, hat sieh zu <leiii verha.ssteti Sehritle enl- 
.«ehlo.^isen , die Tddle iiocli eiuiiial zu sehen. »Wohin ich 
trete«, .«lagl er, oiiifl i^c .Si liiiin^cn , ein .•icharfer Duh hstich 
jedes Wort! Man starrt mich an niil lileichen Waniien und 
jede Lippe flUslert »Mord«. Kühn muss ich, dem Verdacht 
SU stebn, noch einmal die Verbasste sehnlu Vergebens 
sucht ihn Aurelius, der mit Sorge dem Au.sgangc seines 
Pianea nod der anhaltenden Wirkung des Scblafirunka 
entgegensieht, von seinem Vorhaben curttekrabaiten : »Vor- 
sichtig, Herr, bewahre dich vor Graun; es ist ein ei^en 
Ding um das Gewissen! — Bleib fem ihr, sonst vprriiihst 
du selli.>.l die Tlhil , die I < ir lic lilulel . wenn lii r X ifder 
naht 1 II — rtii^onsl crluiirn liic fmnHni'n Gelicl sli.-ilcr der 
Frauen ans tiiT iicfi,' iler Capelle. Auch d.is Kiil--ci/cn, 
das sich an die Fersen des Mörders kettet, !^eine krall er- 
sc bla fit, aeEna Tritte wankend macht, vermag ihn nicht zur 
Cotfernung zu bewegen. Aurelius erkennt nun mit 
Schrecken, dass der Schlaftrunk in seinen Wirkungen 
naehlSast. Nur mit Hohe gelingt es, die hsrbaistmmcnaeii 
Frauen und Priester von dem Ssrge entfernt zn halten. 

Mit verstocktem Herzen fordert Alexis jetzt die Ver- 
.sanirnelteii zum Gehet fllr ilie Verstorbene auf. Charlotte 
hehl lii'i den Worten dessi llicn »Rein mag vor Gottes 
Thron sie treten, wenn zutii Gericht — er Sünder — ruft Ii 
und nur von ihm bcniei kt. ohne den übrigen K<ir|H'r zu 
bewegen, die rechte Hand langsam. Neues Kntsetzen er- 
greift den Mörder. Unter den lauten ChQren, wolehe um 
aia ertfinen and bei den Schlagen der mitterolcbtlichen 
Gloeke erwacht endlich Charlotta vvlllg. Sie crikebt iieb 
tMamend. Aorelioa tritt rasch tu ihr uiid faast ihre Hand. 
Sie erblickt sich erstaunt im Sarge liegend. In diesem 
Augenblick öffnet der Arzt die FnllthUre der Gruft. Per 
alle Diener Herbert drilnpt sich durch die OcITiniiii; , nm- 
fassl mit kräftigem Anne die Srlicinlodti' und /ichl mi in 
die Tiefe. Die FalllhUrc scbliessl sieh iieriiuschlos wieder. 
Aureliuü wirft den Purpuruiantcl über den leeren Sarg. 
Millernn< lil ist vorUber, der Sai^ wird versenkt. 

Dritter Aei. Nach einer allgemein verbreiteten Sage 
wäre also Charlotte nicht gestoriwn, sondern durch die 
«ofapCmde Treue einiger ihrer Diener gerettet und gltlek- 
lieb Ina AuslaBd geflüchtet worden. Der Zuschauer sieht 
ptoudieh ans dem fernen Norden in das zauberische 
Italien versetzt und findet die Helden der Oper .-im l'i'.ss,. 
des Vesuves und d4T Kdsie des maje.slftiischen Golfs von 
Neiipcl wieder, (llulre der Winzer, Fischer un<l .Mioii lien 
erklingen nach- und miteinander. Charlotte, unter dem 
Namen Santa Cbiara, tritt unter das frohe Volk, sieh 
selig preisend, dass ein Wunder sie durch Tod tu neuem 
Lebeo führte, und dasa sl« nua der Freiheit und der 



scbtjnen Well Gottes sich erfreuen dürfe. Sie ist derSchutz- 
geisi der Gegend geworden. Mit ihr kam den Bedrängten 
Hülfe, den Betrübten Troat, den Leideadaa Segeo. Die 
Landlaute omdHlngen sie* jubelnd und seblingieii bi aas- 
gelassener Lust vor ihr ihre volksthUmlichen TlBse. In 
all das wilde Treiben hinein tOnl plötzlich die Glocke des 
A\e Marin, Die l.u^t verslumnit mit einem Male. Alle 
sinken zur heiligen Junufrau betend auf die Knie. Darauf 
aber beuiiim n soi:leich wieder die UBtert^rachentll Tttna 
und Lieder nur uiu so jubelnder. 

Bertha verabschiedet endlieh dicLandleule und ermahnt 
sie, auf einen fremden Mann, eine dunkle, unheimliche Ge- 
stalt, die seil einigen Tagen in der Gegend herumschleiche, 
Acht SU beben. Diese Erscheinung macht der Freundin 
lebhafte Sorge und giebt ihr Veranlassung zn einer recht 
hübschen Romanze. Aueh Chartotto fürchtet ein Schalten- 
bild. So lange die Rrde ihren .Mörder trll|;t, vermag sie 
-sidi ihrer Freiheil nicht i;anz zu ct fi cucn .'^ic cr/;ilill nun, 
dass, als sie im l^arj.-e lai; , sie wi inen liiri lc und dass das 
Wort l.ielie, Ihenrein .Murnl.' ctilslrmnl. plötzlich in ihrer 
Seele .Nacht wie ein lichter ^^ir.ihl i:efallen sei und dass 
es noch immer in ihr foriklingc. n Du liebst u , antwortet 
Bertha, »Uuseligo, weich Geschick 1 Im Grab erkannlest 
du das Glück, das fremd dir war — ich babs besessen, 
Alphonsl Ni« kann ich dein vcrgesaeo.« Uomstgnale hm- 
ter der Scene. Bangen ergreifl das Harx der Freundin, die 
zu Gott (lehi, sie nicht aub Neue in die Hlode dar Psiiida 

fallen zu l.issen. 

l-.in Sjiirri'. Alpli' iis, Victnr und Aurelius betreten, von 
vei srliiedencn Seilen herkommeiul , die von den Frauen 
verl.is^ene fUiline. Victor wird m ii seiner H.Tclie getrieben, 
decn Czarewitsch, dessen Spuren er bis hieher verfolgt 
hat, nachzuforschen. Al[ihons und Aurelius handeln im 
Auflrage des Kaisers, der des aufruhrischen Sohnes unter 
allen Umstanden sich Iiemachtigt sehen will. In die wie- 
derholten feierlicben Bacbescbwttra Victors hinein klingt 
plBitticb jenes liebliche Lied , das sich seiner Erinnerung 
so tief eingeprügt hat und das nun so zum sweiten Male 
die Liebenden wieder zusammenführen .soll. CharTolle ver- 
leugnet aber jetzt den Freund, riemnls liai sie iliti früher 
gesellen, was ihn so heflit: bewegt, kann nur ein einsehen- 
der Traum sein. Von ihr befragt, was die Frenulen in die 
einsame ferne Gegend locke, theill Alphons mit, dass sie 
im Auftrage des Kaisers OOCh Alexis forschten, der, des 
höllischen Coroplottes gifaD des Vaters Leben verdäch- 
tig , hieber geflohen aal. Vieler, die Abaicht Gbariottens, 
ihre ganze Verganganheil in ewiges Vergasaan zo httllen, 
durchschauend, nnd beseligt von der Gewissbeit, sie am 
Leben /ii \vi- en L:>'lobl, seliger Holfoaog voll, alle ihre 

Wünsclie zu crfulli n. 



•) Eitif Chorstelli' »iis Nr 4S und Rooilntiv und .\rie Sr, t<, sn- 
wieda» Reeitativ des .Mevi.s .\r. (S und An<leres fililt llieils im CU>- 
viprnaszugc . Ihcüs ■^{••hl iIIcmt f.Tiii/ m-im liiedcnt n loli.ilt ils dns 
Textbuch, liier selioii wir. nnclidetn die Volksrnnssro sicli enlfernl, 
die Frauen Clmrlotle und Burtha traullcli |>I.imiI<'i iid t>oi«aininen. Wir 
erfahran, d«M Ueriicrt die Flttekt an» der Grabcapelle ia Diinksidsr 
Naclil glilckltch bewerkslelllgt, dass ihm tieliuiKL-n. die PreendlnoM 
bis hielier lllhm uad ihnon hier ein sli Ihmi s .Asyl zu vonM.-hafliM. 
Nun ist dar kaum von sehwerer Krsnltbeit (.oncM-ne schon tt«it eini- 
gen Tasri'O weedojianjien, um ein Scbilf zu suchen, dit» die I'!iirhli(!cn 
nacli .\m«rik;i lirini;eii soll Kiiuto liiilien die Friiucn die Sc.'iic vcr- 
lasseii. so Inll \l"\i« .in'. \i /:iUfM'r',:e\v.iil zieht es ilio, deu rulielos 
■.Uli l,:ii)J «II l. iail iliis iM '.|ii n'.t si'im-s liiriclu-ii \Vi'ili*s , der liass 
seines Vaters jitiii, nach dieaer Oc|;ond. Kr wci«» s4vh bewacht, bclro- 
licbvtiMiLNfecalMeMatarverManOwaiMdMu ABctaJelsteUl 
er wiadar dm Bulen BeUaad das Kralen des Ycnm so. Mach 
ihm IrttM Vieler, Alpboas and <la SMrre auf. Sie sind dos FlBoh- 
limBaofdeaFMeD. 

s»» 
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la diesem Augenblick Slllrzl Alphans, »tbemlos den 
Berg herabc'ilciid, herein, die Niibe des Czarewitsch an- 
kündigend. Dieser, langum Tom HUgel rachU herunter- 
kooimend, mh edieneii Blicken zuweilen rOekuvlrts sehend, 
wird wiederum von all den schrecklichen Visionen, die 
spinen GHst bis zum Wahnvinn innrjern, n erfolgt. Pei— 
niptnder l>urst quillt ihn, ein plUlR'od Kiebor sjiiigl »las 
Blut iliMi .IIIS <lfii Adern. »Einen Trunk!« so ruft er. (i(iel>l 
Wasser mir' llu- Imri es, ich will trinken! Elendes Volk, 
geboreben lehr' ich dich !« Victor hull ihn von der Schwelle 
von Charlotten.s Wohnung zurück, und sofort entbrcntit 
swiscben beiden Udllicber Hader. Das Volk, vom Geklirre 
dar Degen keilMi^lookt, dringt herein. Und nun beginnt 
Victor seine Anklage : «Alexis Czarewiisch ! Du nanst ge- 
boren der Sohn des prOssten Mannes dieser Zeil. Des 
Thrones Glan/, für drn dich Cutli erkoren, h;ist du durch 
Mord und Hru-hverriilh ciilvv cilit 'u Ihr Irin der /.um Aeusscr- 
sleii aelii'.u liie Pi iii/ iii'flij; enlfiesen , während Charlnltc 
für die Erhaltung des kaum wiedergefundenen fielieblen 
zu Gott fleht und die Volksmassen verwundert und theil- 
nehmend der selteoen Sceoe sich xuwenden. Als die Auf- 
regung am höchsten gestiegen ist, tritt Anrelios mit dem 
Rufe : »Ini Namen dos Cznren haltet ein« unter die Strei- 
tenden. Alexis glaubt, als er Russen erblickt, sein -Spiel 
gewonnen unil wühnl schon, d.iss sie kiitnen, ilin auf den 
erledigten Thron heinizunifeti. SIhH dessen erfahrl er nun, 
dass die Verschworuiii; enidri kl wurde , dass die Genos- 
sen ihn verrathen haben und <iass er von» Senate zum Tode 
TanutbeQt ist. Ausser sich Uber diese Nachrichten will er 
wMlgrtena noch Rache «o dem ihm gMenabenlehenden 
Faiode nabroea. In enteobeidenden Aagenblicit atUrst 
Gharlotta switthen die Klmpfenden. Nun, wähnend, das 
Grab habe die Todte ihm entpegenp;e$andt, umOingt völ- 
liger W.Thnsinn seine Siiiti(>. VerL'eiiens ruft ihm dieGeret- 
tete zu : "Zum Cutlt der Gu ide liel)' die blut'iien Uilode — 
Lcs' u\> \eiii l're\ el, denn du stellst ,ini Kndo 'u Wilde 
Ver/.\\eifliiiijj liai ihn erf.isst : »Zum Endel — Wehi — 
Posaune des Gerichts! — Die lodle llanti bohrt sich in mein 
Gehirn! — Dort harret niein das Blutgerichi — das Beil — 
dort die Verhusste an des Ilimniels Schwalle— 0h idi dich 
wiedefseh — hinab lur Hotla.« Nad^diaaenWoilM lOdtet 
er sidi selbst. 

Die Liebender) , deren Verbindung ferner nichts mehr 
im Wege steht, und Cliarlolle, die selbst ile> C/aren Valer- 
secen auf ihren ferneren l.elienswej; enipftinj^i, gehen ver- 
eint einer neuen Zukunft entgegen. Die Üpcr schliesst 
rasch ab. 

(Sclilass folgt.) 



Zink tuA yngemma» CeDo-SeDatMi rtm. 

Beethoven. 
(Op. 102. C-dur, D-dnr.) 

— a— So lan|ie wir Gelegenheit haben Concertpro- 
gramiiie der versctiieden^ten deul sehen Stildte /ii lesen, 
selbst Concerte zu bi-Huclien und in Dilettanten-Kreisen 
Musik zu hiiren — ein Zeitraum, der ungefähr ein Viertel— 
Jahrliundert unifasst — , ist uns immer die Wahrnehmung 
aufgestossen, dass gewisse StUcke bertihmter Meister eine 
beinahe ttbermassil^ Beliebtheit geniassen, wahrend man 
anderen Stocken derselben seilen oder nie begegnet. So 
weni!: wunderbar diese Wahrnehmung an sich s lu incn 
mag, da dem populUr Gehaltenen , dem leichter Ziig.inp- 
liehen und d.ibci doch Wirkuniisvnllen .sich immer ein 
grosserer Kreis von Freunden und Verehrern erschiiesst, 



als dem sehr EigenthUmliehen, Schweren oder gar Ba- 
rocken, so ist doch manchmal mehr der Zufall , manchmal 
auch Bequemlichkeit, oder gar Nachliluigkeit von Seit« der 
Künstler schuld, die oft genug mU ihrem Renertoir m tkh 
sehr leicht machen, und sieh sameist eher die Frage vor- 
legen : «Wovon habe ich am meisten Beifall su erwarten«, 
als rlie : »Welche Kunstwerke .sind dem Publicum imeli am 
wenigsten bekannt und vordienen deshalb am öftesten 
gespu lt zu \\ errlenn ' 

Was nun unsern Meister Beethoven anlangt , so ist es 
seltsam, dass, während die letzten Quartette von meh- 
reren strebsamen Quarteltgeaeliscbaflen längst ihrem Pu- 
blicun Sit eigen gemacht sind, wibrend reisende Pianisten 
die letzten Solo- Sonaten wiederholt und mit dem besten 
Erfolg (auch den helrelTenden Künstlern selbst zum Vor- 
llii'tl i;espieli werden, manche andere Kammeriiiusikwerke 
beethoveii''; f.ist vollständig vernachlässigt werden. Dahin 
sind zu rechnen die G d u r- Sii n a le mit V i <i I i n e Op. 
noch mehr al>er die beiden Gel lo-Sonaten Op. idi. 

Diese VemachlMssigung ist uns um M unbegreiflicher, 
als ausser dem lelslgeoannteo Opus nur noch drei Cello- 
Sonaten das Heisters iberbaiipt ezistlreo, oad diese Forai 
doch sonst äusserst beliebt ist. Die Sonate in A-dur Op. 69 
ist imstreitig eine der bedeutendsten dem Gehalt nach, und 
zugleich dio abgerundetste in der l'nrin. W.is dagegen clie 
beiden Sonaten Op :> betrilTl, su ^lellen sie ^ avohl an Tiefe 
des Gehalts wie an l'riii i>iim und (i' driiugenheil der Form 
iler A diir-Sonate nach, wetui sie auch siitist äusserst lieb- 
lich erfunden sind und eine seltene Fülle scbOner Ge- 
danken entttallea. Die in Rede stehenden swei Sonaten 
Op. 189 dagqjari baltao sieb in geistig nwikalischem Ge- 
halt eher oocb aber als uaiar der Adur-Seaate, sind aber 
freilich In der Form nicht durchweg so abgerundet, fliessend 
und verstilndlich, Ks ist eine eigene Kr-i liciniing . dass 
grosse .Mllnner in ihren spätesten Produ ii juen nniunter 
einer inystisehen Dunkelheit verfallen, die filt den Kenner 
inigetiii'in viel Ar)7.iehendes hat, dem Laien aber eine .Mauer 
des Vnrstitndnisses bietet, Uber die er nur mit einiger An- 
strengung hinwegkommt; daher denn die Künstler, die 
nicht seihsitlndige kUnstleriiicbe Zwecke verfolgen, son- 
dern den gehorsamen Diener des Publionuis abgebeOt ihre 
Hand von solchen Sachen gern gnnt lassen. Die Sonaten 
Op. 102 sind aber nicht etwa durchgängig dunkel, 
mystisch oder wunderlich . sondern es können liLichstens 
einige Stttze derselben so beieiehnet werden. Wn m imen 
diese .sogleich : es handelt sich um das Andante f^inleitung) 
der C dur-Sonale. dann die Fuge 'Finale^ der Ddur-Sonate. 
Das roluiL-e weir-hi nur durch die äusserste Gedrungenheit 
der Form, d e nicht eine Überflüssige Nute duldet, und die 
alle Scht»nrednerei, alles was sich der Phrase nVhero vrill, 
aussehliesst, von den andern Sonaten ab, will daher aller- 
dings nnher gekannt sein, erregt dann aber auch den gan- 
zen Musik-.Menschen auf das wunderbarste. Und selbst 
jene S.ltze, widelie wir von Dunkelheil nder barockem 
Wesen nicht freisprechen können, werden bei nUberer 
riekanntschaft mindestens nicht geradezu unverständlich, 
sondern höchstens etwas eigen oder sonderbar erscheinen, 
zum Tbeil in Beziehung auf periodische AuiM-dnung und 
verschobene Cadeasimng. In dem einleitenden Aiulaate 
der Gdnr-Senale (welches allerdings nur VI Takte slM^ 
vermeidet der Meister wie absichtlich , oder weil das Ho- 
liv ein in siob selbst Ubergehendes ist : 
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die vollkoniiDPne Cadeni derart, dass nur piriigo kleine 
Ionische Abschlüsse statlfmden, die überdies auf schwache 
TakUheile verdraogt efacheinen : eine Beaoodorbeil, die 
dem GenMil etwas LaltendeB, Venücktes, nicht tum Eode 

Gebrachtes verleiht. Naehfk'iti der S:iii endlicli in der To- 
nika verhallt h;it, schi»»s.sl plöUlicli il.is Ailepro in A-nioll 
hervor, welches jetzt dauptton wird. \ ' ü huh liewegt 
sii'h die Compoailion in festen, eniTf^iscIieu Tungediiriken.') 
Dieses AIU'Hi'o {5»!li(>rt lu den geistvollsten Sützen Beetho- 
ven's und ist so merkwürdig gedrungen, dass sein ganzer 
Inhalt auf 5'/t (Partitur-} Seiten steht. Etwas sondurliar 
rasekseUiessterab. Als wolle der Maisler von einer voll- 
kommenen Gadens nidrt viel wissen, verdrängt er abcr- 
mais den teoischen Accord auf das dritte Vieripl und bricht 
Überhaupt, nachdem er 10 Takle vor dem Schluss noch 
eint'n (:ritssen Anl.uif nohnicii tu Wnlh'ii scliicii, sclir [il'tz 
licL ii]>. Wir stehen mi hi an, in solchen Dingen reine, voll- 
koinniene Sclionheit nicht zu finden, allein einem Mei- 
ster, der so viel Hohes und Grossartiges in schöner vollen- 
deter Form ausgesprochen hai, darf man eine Besonder- 
heit, etwas Barockes nickt nur nachselMo, er kat anoh 
das Recht m verlangen, dass man es sieh gefallen lasse. 

Das folgende Adagio bewegt sich wieder in freier l'han- 
lasie ohne deutliche Formen, kehrt dann, wir möchten 
beinahe s;ti;en, utitiiDlivirt, zum Anii;inti -Tlicma zurück, 
und macht endlicli einem höchst humoristischen llondo 
Pliitz, das von Erlindung und Kraft strotzt und stellenweise 
geradezu Heiterkeit erwecken muss. Vergleiche die pasto- 
raleo Bassquinten des Cello mil der gegen den Takt ab- 
sehliessenden NacbahmangsAgfir, und der endlichen lieb- 
liehen AafMsnng in einen lingeren Orgclpunkt. Dieses 
Stück ist eine Perle unter den Beelhovethschen Finales und 
verdient allein schon, dass die Sonate öfter vorgefuhrl 
werde. 

Die zweite (Ddur-; Sonate zerfallt in drei grössere 
Satze. Der erste Satz bewegt sich in straireii un(i stolzen 
Ged.nnken, denen innige und höch$l ausdrucksvolle gegen- 
überstehen. Wunderbar ist der zweite Theil mit dem 
sweioial ptoniumMaoAreienden kleinen Nonen-Aecofd und 
seinen itnmiiieibareB GegetwMseo sahasudttavolier Klage 
und stürmischer Lebhafl^eH. 

Nach dem ersten Salz folgt ein Adagio in D-nioll, Uber 
wf !i uir kl Ji iiiulcres Adagio des Meisters i^ii setzen 
vsüsstcii. Mm ( hiir^il.irti^cs, von tiefster Kin|<lindung gc- 
trngeiies Thema, das in den lieferen Chorden, wie schwe- 
rer, dumpf gesättigter Orgelklang, erlOnt, wecb&ell ab 
(später mannigfach variirt) mit etoMH ebeulills in Moll 
(aber to A) stehenden , in NachahmnngBD mk bewegenden 
Motiv, nnd mit einer Dnr-Meiodie voll wondffliarer Boff- 
nungsseligkeit, die wie freundliches SonnenlidM dunkelste 
Schatten unterbricht. Die letzte Stelle vor dem DmoTI- 
Schluss, wo das Cello die beiden Miill-Tlicnicii liriii'jl, Min 
hitchsl eittcnlhUmlichen Figuren des Cla\ierb oben und un- 
ten umgaukelt, hat fUr uns etwas KrscIiUllerndes, wie wir 
es in des Meisters Sonaten mit einem Streich-Instrumente 
nicht noch einmal su finden wUssten. 

Wie ist «B Dor möglich, dass Pianisten und Violoo- 
eellisten sieh nicht Immer nnd immer wieder gedrUngt 
fühlen, das Publicum sum MilgonuiS SO wondervoller Ton- 
gestalten heranzuziehen? Die Antwort auf diese Frage 
\h-c\ 7iirn Theil leiiler — in der f(dgciiden Fupe, deren 
sonderbaren Humor dem Vorhergegangenen gegenüber zu 



•) naenUMIailieh ganeg Moibl «s^ das Alleiro, eise dsa Haapt- 
wtz, io «• PanMlosart sn sMIn aad aar etoe kam Fhaalaite io 
te Haapiloaart dar Sonal« veraa «m setasa. 



begreifen in der Thal eine schwierige lind bedenkliche 
Zumuthung ist. Auch muss es eine barodM Idee genannt 
werden, fttr so klangverschiedene Instruroeute, wie Ciavier 
und Celio, eine Fuge in schreiben, eine Form, welche un- 
erbitilicb eine gewisse Cniforniitül des Klanges erfordert. 
Da nümlich bei einem solchen Musikstück das Interes- 
sante der Stimmführung etc. die absolute ."^ . ii i> n Ii eil 
bedeutend Uberwieiil, so liegt am Tage, dass dii' AufiniTk- 
samkeil des lliirers nicht auch noch durch verschiedene 
Klangelemente in Anspruch genommen werden sollte, am 
wenigsten durch .solche, die gcradesu dispanler Natur 
sind — wie Saitenklang durch HKmmer angesehlsgeB, und 
Saitenkiang durch Bogenstrich hervor^gabracfat. Wir sind 
nicht geneigt, diese Rehauptung selbst einem Meister wie 
Beethoven gegenüber fallen zu lassen, wollen aber dagi gen 
belnnen, d,is^ zu ei ,iu<i:.'/i'h, hnc'.i- Kiin>ll''r im St.mdescin 
werden, den \uriiaiidLiien ücluilsland minder fühlbar zu 
inachen.*) Ja wir fordern deshalb von Solchen, die es 
wagen würden, dies Stück Oü'eatlich zu spielen, hohe 
KUnstlerscbafl. l'ice versa fordern wir aber aacb von isi- 
chan KQnstlem, dass sie ihre Kräfte daran setzen, Sonaten 
wie die in Bede stehenden dem Publicum wiederholt vor- 
zuführen und, .soweit als mfiglich , etwa bestehciido Vor- 
nrtheili» gegen <las flanze derselben zu beseiii^en. Warum 
sollten iiKunsllerii Werke vuu ihrem llcjici i iri' f< i n hallen, 
Von denen das ein« zwei herrliche, nnt kurzen etwas 
eigenthüniiichen Einleitungen versehene, Allegros enthüll, 
wtthrend das andere einen ersten Satz und ein Adagio »von 
Gottes Gnadenoi und ein etwas zweifelhaft-schänes Pinala 
besilstf Sollte das Publicum nicht auch dahin geführt wer- 
den, das Herrliehe in diesen wie in andern Werken so er- 
kennen um! zu lieben, wenn es auch für andere Theilc 
dieser Werke uiioder cinfienonunen bleiben sollte ? 



Miscellen. 
Weberiana. 

Nfemand, dar CmA Maria van Wdwr's Leben hi seiMS 

Sohnes verdienstlicher Biographie (ninnentlich den zweiten Band) 
Kelesen hat, wird das Buch «eggelegl haben, ohne den besten 
Hindruck von Weber's Clinrnkli r ;ils Mensch und Künstler mit- 
zuiichmcu. Die Anzeige, dli' ilmsc Blätler über das gen.innle 
Buch gebracht haben, konnte sich nutürlu h nur mit ilen H.iupt- 
fragen und der Biographie als einem zu beurtlieilenüuu Werke 
befassen. Wir köiuien uns aber, in der .Vnnahme, dass doch 
viele der Leser d. Bl. dasselbe nicht gelesen baben, nicht enl- 
haltan, einige wenige bosomleni apreeheode briefliche Aonsse 
rangen Weber's , dann eine Mltlbeilung des Biographen über 
Weber's eniziindlicbe musikalische PhanUsie hier abzudrocken. 

l :< her si-iue ersten Draadner Confliflia acfaraibt Wdiar an 
seine Braut : 

ade. Das Ende meines Briefe* [Nr. 48) den ich feeot Mb 
41 Ohr sbKhickle, tatu dich wobl etwo« beunrubigt babaa, leb amsa 
mir daher waaigrims den Traal gttaaaa, dir auch sogleielt aa ichwt 
b«A, dsis Alias urieder bvigalagt ist, and meine isezeigi« BolsehioMM- 

bnt ihr« gute Wirkung niclit verrehlt liot. .S|i> »cht-ii iliiss 8i<< vs mil 
eiiiciu Mäiine zu Ihun haben, mildem man niclil spieli u uiiJ .>|>asi)CQ 
kann, sondern der (ml und UMladelbafl baiidell und siebt und Dir» 
gvniia um steine Evi.iteuz vcriegea (M sain bnacht,« 

fibeoso an Lichlenslein : 

•Dresden, d. 17. JamiarlSIT. 
FOr den a*b«lrig(n Coalrasl war segiaioh bat Boiasr An- 
knalt iiaani; nach alasr raoM gUekUebaa Mae (aMh die «aeht 



«) Btaa sahr leiehta Babaodlmi wM wohl die erala Badto- 
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bladurch) kam li-li ticn IS. NactiiuiltaKt« '»er i>n, unü ilen 46. wollu; 
loh schon Mieder ahrcisen. Dio Herren Italiener lassen nalürlicb 
Himmei und Holle tos um mich und die gaai« dauUvhe Oper lu vcr- 
Ireibea. Sim Andn abar ra nir «bm tarics Klols, der oereleteben 
OtDge durelMebtol, ilob nlebl Mcirt wMtra IlMt, ond auf eigenem 
Fuae io (eul slebl, dass er »ein Recht nihlK vertbeidifan and behaup- 
tea kann, die Details sind zu ^»eltliluli^ und Irgerliob um sie wieder 
zu ermtilcn kurz ii Ii liiii vi>r iIit IIüikI mich liemlleli frei , obwolil 
Ich si ili rii l'ri sijii ilr', kiiiiij iiihI Hilf pruseiitin bin. Wenn man 
mir nii'int?» VtTtra^; iiu'hl ohin' IK ^clirdiikunu erfüllt. !H> verlaS'^' icli 
in einigen Monaten Dresden \«>'HlL'r. llll^l in illi' Writ.' eli;. 

Und den folgenden Tii^ wiodcr an scini- C^rnline: 

•l)r.".ileii, d. SN Jtinujr (M? 

• — Du sagst ich »ei aus dem l<et:on in diu Traufe gvl^unituen, 
da bMl du nicbl gani unrecht ; aber es ist denn doch ein aader Diu. 
Dort war «a ein ewiger Re^ea , der ole aulhoren Itoonia, aber wf»l 
noch arger werdan, wie arancb jalit iil, hier aber, wem leb aral die 
Sachen in Ordavng habe bhiibt ea aneb anf Labaoaiail aa, uod daaa- 
kalb muss innn auch von Anfang an nicbta vertiumen und «lob die 
Hube und den Verdriiss tiii ht n^uen laSMn. Wirdes mir aber zu toll, 
■o kann CS dann sicher nur ein elendorKerl aushallen, und ich 
gehe in Gottes Numen meiner Wep? und stelle <.<>tti> (in.iilr und Vor- 
aorge alles «nhrnn, und du wirst s«Jiea, Er lusst bruve kindur nicht 
aiBkBn. AIht r» i»t hier auch noch gar nicht so weil, und sie wurden 
■iob aebr blaniirca, wenn sie mich geben liesseo. ich will ja nichts 
alawaa mir ancabmaa worden, und ich angeaomaMB baba, aber 
daran kann leb Mcbta abhandeln laaatn nad am aHerweoltilea n n - 
ter Herrn .Mnriaccbi stehen. Dealaelie und ilalienlscfae Kunnt 
•all gloicho Vurrechlu haben, erheben tiber ibn will ich mich eben 
ta wenig, die Wall wird wobl eolacbeidea war der anl« ial.« etc. 

An elofln SehQIar, den erKrankhaito halber entlasaan mnaale, 
schreibt Weber Jic goldenoo Worte : 

■Hein lieber Julius! 

•Es dr;<nf:t mich, snr unserm Scheiden noch mit Ihnen zu spre- 
chen, und Ihnen schriftlich im Wesentlichen das zu \\ ii'derholcn. was 
ieli Ml iiti;.iMi.'<'iii;il iiiundlii. li rindrinviit hcr und aiisfulirik her Ihnen 
ans Ht [.' /u Ji'_'' ;l J'.'^iirlil fiidi-' >[i- ni'-ul S^diiilrr KivAorilt'n, 

gab mir (It-ddil der t'llichlen lur Ihr \Ve«rn uberhi<ii|il, denn ich i^ana 
die Kunst nicht vom Menscban trennen, der in ihr lebend erst recbt 
eigeatlleb da» ganxe Leben ehren lernen aoll. Sie wissen, wl« sehr 
leb Jana sogenannte OenlaliMt varaehla, die In dam Kttnallerlrben 
einen Freibrief ftlr alles tügellaaa Treiben and das Verletsen alles 
SlUlichen, hürKcriich .\chlungswUniigen su hrüitzen Klaubt. ist 
keine Fraue, dass das »ich llinseben die l'h.inlasie weckt , ilass vor- 
aStzlirhes und Dothwcndi|:eK Einwiegen in jene hiinlon TrauinC sich 
nur far in gern m das wirkliche Leben uhertri>i.l. Ks is.1 4. ir /;i mins, 
sich .^o {;anz gehen za lassen, — «her hier iimss »icli nun die 
eigentliche Krall des lilenscbeoba«tlhrea,<di er die Heister l>eherrscht 
und sie nur tni wallna lässl in dem ihnen von ihm angewiesenen ge- 
logenen Kreise, oder ab sr, Toa ibaan haaeaaen, sich ala WahaloUer 
wla ein Pbklr tarn Pretoa daa SWnmdienMaa dreht. 

lim diese danionisrhen Einwirkungen aber sur reinen Be^istc- 
rung zu luulern. ist hcharrliclior Kleiss der erste Zauherspruch. Wie 
thorichl i^l 711 l'I mbcn , dass das ernste Sludiuni iler Vliili'! den 
Geist liibine Nur .luv der Herrschafl ulM-r diesell.e j 'li'. Ii" (n ie 
Kran, das Schöpferische hervor, nur vertraut mit «lleii »chon betre- 
tenen iLihncn umI IM sich anf IhiMi Iwwagsod kamt dar Oeist aauc 

linden " clc. 

l eber Webers Cooponirai Uni «Ml d«P Biograilh «iumal 

wie folgt vcruehiiioii : 

Weber coiiipumrtc eigentlich immer. Uic Welt hcsland (ur sein 
geistiges l ehen uiir aus Tonen. Farbe, Korni , Zeil tiiul Kaum ulier- 
set/U n •ii' h in seinem Innern. verinii>;e eines Kcbeimnissvollen l'ro- 
cesscs, in klango. Eben so sog sein Uhr aus dem verworrensten (ie- 
Mnaeha, deaa tenln s a s ten LSrme dia wiifcaamatan und arlginallaten 
HarmonlM, Ja, wtmdertlcb genug, sebeinen Linien und Formen mehr 
das melodiM-he, OetOn »her das harmonische Element der musika- 
lischen TbHtlizkeit seiner Seele wachgerufen zu haben .Als f.<uter 
Itonker und Bcolmchler hat er «ich mehrfach d inilir'r klar hlieketid 
gr.ifuss«rt. iXiii vulUten drun^v'ii ititii .hdn-i dir- UHi^ik.ilischen de- 
danken /II , wenn sieh dies<' missei en A 111 e.uii.i ii snrcinigicu . wie 
beim Hoi lriillou im H. is.-« u^i-n. Da rollt.- sn li mich die liegend mr 
seiocm Obre sympbuni.sch, wie vur »einum Auge uptiscb ab tmd die 
Melodiea quollen eus Jeder Hebung und Senkung des Bodens, aus 
Jedem webeodcn Busche, au« jedem wellenden Gelreidefilde, wah- 
rend daa AoUan das Wagsnsdie raichaia UarnumieaAUa daan Uaftrla. 
Helsen nad Spaaieigtage tibermitlell«n sieb seinem Gadaehlnlsas wie 
eben so viele mu»ikalisvhe Dichtungen, Noch ehe ein liusseres oii- 
Ject sich »einer KrinnerunR bot, reprodncirte diese das ujusil»iili»i he 
Motiv, In das sieb ihm, su ihrer Zeil, die Anschauung itbersclzt iiall«. 



So irefltich aber auch oft dw ito aus .seinem Innern herduft^clocklea 
Tongebilde, wahrend d«r Itauer der äusseren Elnwlrkuui«. zu klingen 
schieneo , so bttlela sidi Weber doch , sie zu schnell durch .Nieder- 
schrift in dJilrea, da Ihn die BrMwnng aahr gnl gelahrt hatte, daaa 
ea mit dam Warthe diaaar uawillkllrllehea mnrikaBsefaan Improvi- 
sationen eben so beschaffen sei, wie mit dem aller Stegreifdichtungen, 
dl« glänzend und frappant anklingend, doch, wie erloschene .'stern- 
M'hnuppeii. (.-liinilos und kaU .iiif .la-i l'a|iier f illeii idli jen. 

(fCselilckl uk.'nHiiiisi h luil v'inrri I -n i , wr- \v,ir, 

liCbS er doch au<'h tiiejrni;.en Tlteile dir^i-r tln^liliL'eii hrM fieiiiuiif;eii, 
<lic er nicht sohirt Bis von bleihendciii U ltIIi erkiinnlo und als solche 
für »eine boliereu Zwecke bei äult« legte , durchaus nicht verkom- 
men, aondero veraland aie in seinen wtvarglalohliahan Ctaviariihan- • 
tasian, mit ihrer ganzen LabenaWlo, n rsnrodnolren, Inda« ar dia 
Gagend, die Uussere Erscheinuag, dia ihm dia mualbaliwbmi Hoiive 
gellaferl hatte, in der Knnneroag vor seinen deisia vorttbarsiahan 

liess und dann (;leiehsain alispielle. 

I>.il,rr .^.llu ' H ili'iin dUiii. dass, v.i'- sich Personen, die ihii plian- 
lasireii >.'' !iiir^. Ii ihcn. erinnern. M'ine I'h.inUiMi ri ,.rt drn IlMriTii deut- 
lich rfail utiil \V,-- lei-l.'ii auf deii.-n er /u l"n I Inli.' 1.1 schonen 
Aus»icbtipuQkleu seiner nicdergescbriebonen l.i)nip<j!>iliuucu gelangt 
war und dndareh danioHa* lala arMsttan. 

Man mnsa abar aua dieser Weiaa, ia der dia Auasanwall die Mn- 
»ik aus Weber's Innern hervorlockte, Dicht schliessen wollen, dass 
Aehnllches das Acbnilclio bervorrieL Die grossartlgsle flöhend konnte, 
\erni'>je lier wunderbaren Vcrkotluag dar Gedanken und des (jctc<.-n- 
klair.-e, •!( r Emplinduogen , das drolligste Cnpnccio, der heiterste 
.Sonnenautgaog ein seboattcbtlges Adagio erseugen. Ja selbst den 
irixialsten ZuMligkailCB danklan dia badoutangsvoltaitan Ideen ihre 
K.\islcoz. 

Wer, der Jemals kiiostleriscb prodaoirte, Ist nicht seihst dieser 
oA so humorvollen anUtbetlscfaen Function des Genius gewahr ge- 
worden I — 

So ontsland derLacbchorder Beuern Im I. Act des »Frelscliulzeni 

unt4>r Eindrücken, welche das unerträglich falsche Intoniren einiger 
alten Weiher hei den Itesponsorien einer Litanei wahrend eines schlaf- 
Tigen Nachniitlaf!S|.:<dlesdicnsles in der l'illnitzcr Capelle hei Waber 
zuruckliess. 

Nacli Hause Liekehrl srhru li er ihn, Carolinen und Freund Roth 
lachend den I rsprun^; erzählend, nieder. 

Die ■Woifschlucbtmusik« wurde wahrend der Fahrt noch PlUnlls 
an einem Nahalmnrgan , als atob Wolkanmaaaan «tolgeaMUg tun dan 
Wagen balllaa «ad loalan, oondpirt. 



Aumprlcie llterer berühmter Midkcr. 

Gesammelt vnii 0. S. 

In Matlhcson's Hilhridat, Hamburg 1749, lesen wir vä. S8) 

KolgciiJcs : 

»Wir haben eine Arie von Hündal: Kard* Pm», ammt 
Seht u. 8. w., deren eisentliohe GrundgUoga in Anfange ge- 
nau iiberelnkuiniuen mit dem bekannleo AtModmalüges.mge : 

Schmücke dich, o liebe .'scele ! u. S.W. Joachim Frank hat das 
Licil ficni-ichl, der scIu'H uIht "0 Jahre todl ist. Jene Opern- 
uric niiliin den ganzen Hoi>,il mit Vorgniigen ein; diesen Kir- 
chongesaiig singen Loy uns tausend und aber lausend Men- 
s<?licii ,ille .<uniilage uud bleiben eben so gleichgültig dabey, als 
sie sonst w.ireii. Ks siod alao Gestern, Heule, Murgen, AU und 
Neu bloaae ZeltbeglifnmnBgwi, die in dienern Fall uicbls weaeo^ 
lichea an aich haben.* 



lieber die Verwendung der Laute in der Oper und bei Kir- 
cheiiniiisikeii, z. Ü. in Bach s I'assinns-Nu-. k ii.ii li dem l:v. Jo- 
liiinnos. lindel sich eine lehrreiche Stelle in oiiieiii Itiiefe, wel- 
chen der damals berühmte Lautensplelcr Sylvius Lcupolil Weiss 
in Dresden im Jalim an UaUlieson schrieb und welcheD 
letjtcfer hl Mineoi Lmden-Menorial, Raabnrg l7tT, ««riHInt- 
licbl bat. Weitt aefanib» n. A. : 

• — lehMnder baten Meinung, il;is<i, nach dem Clavier, 

kein voilkemroneres Inslmmcnl ;)ls die Laiilc, ;ilisiiiiderlicli zur I 

Oalanlerie. Thenrhf und Ari iliiitn, welche miier sich selbst wie- | 
der K-niti dilTeriren , sind zu Galanlei .e-.siUickcn t;.ir nirlii /n 

gubrauclieii — . Im Orche*Ure abar zu accotupagiiireu mit «1er | 
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L.Tilo. iliis wiire froilii-li /ii stliwii.-li iiml iiii.iii^< '..iii;i Ii - oli ich 
zwar bey hiesigen Beilai^crs-Keslms imiic Aria nin Liulo .»o/o. in 
dfl^Opcrt, mit dem b<>kaiuilen 0errW/i, lialte, die soll aber, 
wie nun 1^ guleo tffKl getluD babeo. EralUch hatte ich eine 
IniKelM L«nu. Zweiteoa wmt dte iü'la tabr Mtlam für das In- 
strameiit. DrHtam flns tMai» mit, als das Oaviar und dar 
Contrn-BaiM. Vnd diese schlugen niebls, als die Hanptnoten in 
BiiÄS an. SiHi-.(i'ii Ihibe mm. im ()r, Jif.^lri- uiul Kirt lie /u arrnm- 
^<(ji;nirci) - fiii i'ii;.>in's [|istniiiiL-iit arininmiidirl. Es iial üic 
(irn-sc, L iiii^i', Sl.irki' iitid r>'sniuiii/ r \im der reriliibint Tiorba ; 
tliut ct" ii lii'ii iijfecl: ausser il.i». die Stimmung' dilTcriret. Des- 
Mlbigeii bodifiit! mich bey deri^leichon Gele(f;eiibeil. VVus aber 
in Camtra belritll, ao venkbere, d«sa eine CanUUa a Voe« lola, 
nebet dem GtaiTiar, nit dar Laute •cao w i f ^ifrt, ahiaa viel bes- 
sern iffKi Unit, als nit dem ArHUuta, oder a«eh mit der 
Tiorta: denn diew beide leixtere werden or^mUrtmmt mit den 
Nägeln ge?ipielcl, geben ;ilso in ilei' Niilio einun o^in'ru. rmlrn 
lüang von sich.« — Niilicres ul>er S. L. Weis« und über An- 
deres in Fürslenini s f/nr Oesr hirhlo der Musik nnd des 'Ihea- 
tcrs am liofc zu Üre^ena, S. Tlicil, Seile IS6, 1)5 u. a. O. 



Lorsu Hliler aigl hi Mkum «muMkaiitcben Staarstecber« 
I (Lelp^ 1T40) S. S«: 

i aBliw amnebsmad b*»* Mnaik kamt man nach lange niobi 
flberall und allzeit b9ren. Es werden ausser Wien, Dresden 

und z'i /c'iliMi RiTÜii iiniii vic'li- l)r(i' iin'lirlii Deutschland seyn, 
da iniiii ulliT^ .iiisiu'liiiiciid t:iile Mustlicii lu liDreii Gelef;enlifil 
lin! Ifiili' iiiillelniassif.M' wordt'ii srlion an iiielirerrn Orlen .{iif- 
gefulirci und nueti l.iUKliclie in gar vielea Üludten, schlechte 
aber fast auf allen Ocirferii.« 
Später (S. It] schreibt er: 

»Bs srbellat dao w Genfige, dass as ehw gans «ireili» und 
seiehta Aalw«ri m^, wenn eiDige Caoloraa nud Organisten, da 
man ste dw mnsllüaliaebe Litteralar steh bekannt sn machen, 

j ermahnet, sa^en: Es hülfe sie nichls. Oh vielleicht gleich der 
meiste Haufen derer, -»o tnusik.discbe Aeuiler besitzen, al<o pc- 
I Kinne! isl. so li.it diich f;lijirlivMjh'i DcutM lihiml .null viele, die 
! ihren Budin)$ungen ein vollkoaimen GenuKen Itisteu. Dresden, 
der Haoplails sowohl vernönfliger Virtuosen und des zu unsern 
Zeilen mjMmain gesebickten und natürlichen Componiüton 
(Hasse), als auch lidilcr Kenner guter Musikni vom hohen und 
mittleni Staude, kann viele von dergleiehan Personen aufwei- 
seo. Hamburg, Lcip/lR, Lflfaack und Gotha Sachen aueb noch 
inner »;ute und reehisehafTene lUinner zu hegen nnd in erhal- 
ten. Und ni.in vsird sehen, wie mit der Zeit Berlin mit allen 
llaii|il-.l,iiiU'n iiMHcr-. DeiiKi lil;inde3, ja mit allen Orlen in Europa 
UOl den Vor/MK slreilin wird. Gesehiekle Musikijelelirle inid 
OrgSDislen kiiiinen auch Weymar, Woifcnbütlel und Nordhau- 
san nnd noch eini^se andere Urle mehr aufweisen. Man kann 
also Holfming haben, dass der musikalische Pöbel niemals werde 
SO stark werden, dass er die vemünfUgem und edlem des mu- 
aikolisehen Reidis wird beatOrmen und sto über den Haufeii 
werten kflonen.« 

Harh »ird m dem :;eiijnnt< n Werke von I.- Miztor nOT ein- 
mal genannt und /w.ir S. 9y in fol>:ender Lnigebung: 

•üiisero lebenden guten Meisler und Virtuosen : Bach. Bocke- 
apyer, Bünler, die bcedon Uraun, Hasse, H'.indcl , Maiiheson, 
Plaandal, Quamt, ScbrCter, Stttizel, Telemnnn, W'alther und 
oeeh einige andsro mehr, nehmen sieb Zeit und Uabertegung 
zu ihren Arbeiten und Abspielungen acbwerer Siflek«, und 
darum sind auch ihre Arbeiten und Abspteinngen mefareniheils 
sehr und unverbesserlich.« 

Gbristian WolIT, der bekannte Philosoph und Hxtionnlist, 
aebraibl in aalner sPoUHk«: 



-Zur Ki>;et/Iii likeit iler Ohren fjeluirl die Musik, sowol diu 
Inslrumeutal- als Vocal-Musik, oder das Sinfi;en. Man hat in die- 
ser Absieht Im gemeinen Wesen auch Musikanten vonndtben, 
die, bey sieb srHügendan FUien, durch das Ohr ein Ycrgniigen 
machon kllnnaa.a — Maltbeoon tritt in seincai PaMolan, 8. 17, 
einer aolehon Anslda gegenOber nnd erwMsrt: sDsa ist eiao 
sehr kriechende, und nicht die wahre Absiebt der Musik, In so 
fern 'iie dem pemeinen Wesen nGtzen <<oll; d.idurrli wird ja allen 
Bioi liediLru das Wurt Keredel. Wenn mir arinen Olnen-Skla- 
vcn eni reicher matheuialiselier Musikus, ein (^in iil-Kimif; weis.s 
raachen wullio, liie Musik gehöre fürs Gesiel.i. nder dergleichen, 
so konnte ich u ol behaupten, dass sie vielmehr aufs Gehör ihre 
Absiebt habe; allein die Uhrenkützelung ist darum lange nicht 
der endliclie Zweck, sondern Herz, Seele und Verstand missen, 
durch das Werkaaug dor Ohren, gerübrot md gebeaaart weeden.t 



Nachrichten. 

Die Ca rl üru he r Ilur-hir<j|i('iiinu9ik gub am iC. Juli unter >ler 
Leitung ihres Oirector*, de.s Herrn ll.filehne. in H n d e n - It ii<l e d 
ein Kirchen -Coneert, in wetcbeni fnlgeude Toowerke vorgetragen 
wwdaa: Taeeate Air Otgsl voa8.Back (Herr Baniai) ; «agewt asrsaa^ 
Hotetto «OD Mastfina ; ■OIrMwjbeteieil« vooAnerio: Klrchcnarte 
von SIradella (Pran Viardot; ; •Jee i'rrvma von Mnzurl ; 'Ave Mari» 
für Tenor von Cherubint /Herr Woworsky} ; der »3. Psalm von Men- 
delssohn ; Chor.ilvnrspiel "S< limucke dieh" von S. Rai-h iHr. Itarner; ; 
.\ndBntc für N.iiliiie uii I Ui .■•■I \<in > Uieli Herren llarner und llcor- 
m;tnii' , ^»<'i fjeislh. In' I leiliT vrm J W Frank . . '/'riif'irrto. von J. M. 
Iliiwln, .'^iiiiate fiii iii>'el in Oiiioll Herr Hariirr Arie ans dsm 
Messias von llandi'l uinl l'salm von MarLcllo i'r.iu Ni.inlul . 

Dre.sdner s .i n u: e i I e - 1 . tiu eisten (.cm eil mp:i heMindem 
der villi Jul, »Hin für .\1 ii.i ev-i '^-uif; i.'iriit'iielik'te Choral •.\llein (Jotl 
in der Holl sei Mir -, \ i i ' n ii s.iiiyerii );esiiii>;en , einen uberwttl- 
ll|l!en<l«n Eindruck geiiiudit haUiii. Die weilerea Nummern waren, 
«risigaiaagandte Ktloetlen «eo Mendatmoho, iMag aoeh die Liebe 
«aiaeoi w» Fr. Minaider, der M. Piain «oa f. Otto, •Liedaalirai- 
hell« von Marseliner, •Gritanf! im GrOneni ve« J. Paiaat, alias daut- 
»che MehwerU von Schupperl, •tVeotaebes Volkerf^lwl« veo P. Abt, 
ifwei Volkslieder von ^^ilcher, rlleil dir, GOtlin des GesanKes* von C. 
krebs, «Wu inueht' leh sein '. von i, ZnlliiiT . "Des .Sanuvrx Gruaa* 
ioii J (■ Miill r, •.sie^-e!(>;e«iiM|{.i aus der »lli-riiK)oiisschlaeht< von Kr. 
I ai luiiT — Dis l'rniirainm do» zueilen ComjerU enihicll ro;Ke;ii1e 
Nuiuniern: «Jauchzend erbebt sieb die SebopfunfM von H. Mohr. »Die 
Nach!« von F. Schubert. •Die Geisleracfalacbi« von E. Kretsehnier, 
•Waad'rers NaohiUed« «e« C. C. Reissiger , »Auf der lUrcbweib za 
Sflhwysi «OD P. TieU, •OeuleebesWcgeaiied* von W.Tsehiceb, ■Bhs« 
sei Cott to der Uohe<« Motette «an M. HsapUnaoo, Zwei VeUtsIMar: 
s) Horzeasweh , atldeutscliss Hinaelied, etnserichtel von i. Rietz, 
b) Bersehealusl, etngerichtet von C, Krebs, »Tliürmerlicd' von J A. 
veo Byboa , »Die Capelle« voo Krootier, aBehwartliad« von C. M. 
veo Weber, «A Ahm» leudeBwar «ob J. Wsls. 

Der berühmte Organist aus Elberfeld, J. A. va a Ey ken , gab 

nni i>i. Juli in der DreMlner Kreuzkircho eio Orgel-Conrerl und zwar 
mit riil^ondeiii ProKrainni l'riiludiuni und Foge (F-moir von Seh. 
llaeli. .Mn'iiillieil .ins Up. S5 von II, Schumann. Sonate .Vi. -t ■. ii J 
,V, van E)Ken, l'hanta.sie iu K-moll von Mozart. Ciioralvurspivl über 
•Wachet aak vonS. Bach, Toccata und Fuge ttber BACH vonv, F.yken. 

Narh versrhiedcnen Zcilan|2en soll Sc h nor r v n n C a r o I « - 
felii nu llt ,i'ii Ty^ilnis snnJern ari ('.elonkrbeunialiümus und Her/- 
sclilau ije«l.irli.'n m-iii Ii Juli iiinl kaum Jahre alt; Die "Dulas- 
caliii' Iirai lite in e arni knr/eii Nekrolo'^' u. A tok-emle lltiaraklrnstii 
»<;iiier kiiiistiensehen Erscheinung: •Die Sliinme vkar zwar niemals 
völlif! frei von einen Ikomtailigan AoBog, der ihr Metall nicht vOlltg 
zur Geltung kommen lisas. Ooob war das Organ gross, jeder HeUao- 
analrenguBC gewoebsen nnd in nei««i^-en Studien geschult. Sebnorr 
entbosiasmlrte nicht leicht , sein kuustlonsches Wesen besass nicht 
Jenen eluenihiiniliehen zv«in);endcn Zauhor, der die «enialen Erscbel- 
iiiiuKen der Kunsiwelt au^zciehnet, aber in i^llen seinen Leistungen 
gab es dem Zuhörer das tx'luiKMciie Vertrauen Mass hier ein Kunstler 
von nalurlietieci (iabeu , \oa VerfcUod , Itililiin-; im i ' ■e»talluni;skrafl 
vor ihm stund , der nichts unternahm, was er iii< hl luit aller Be- 
stimmtheit und Abrundung durebzufUbren vermochte,* 

Der Tod des Coblenzer tlusikdimctors Joseph Lenz erfolgte 
an 4t. Joli uad swar im at. Lebeaeiahre. 
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Dtr tMrttknte Flotitt Tulnu ist am «I.Juli In MtDlM |*- 



Zeitungssohan. 

Wir dOrft'ii e» unscm Lfwra jus vielen (iriinilcü ü M \rr- 
KhweiKcn, dats die Wii-ncr " Hi-n-nsiinirnc für »Tristan uiul lüoldea 
eingetreten »Ind. Wie die HiNlueliou lh^l |ji>ii.iiiii!t'i> Blatter dies mit 
Ihren vieirach und prltcis aurgestvlllcu .^nsiclaen uhcr Oper oder 
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MtgMwy ^vwrtBbir^ ' LMm ktar m 



Briefkasten der Bedaotion. 

.9. in H. KieiK t sirh mehr Tür «in LocalbUU «Is Tür amareM- 
lunü. — ~j in tr w.rerbMiMMiwARiwgrt. — AlaA ttckUg 

erh;illi-ti . Lioleii Uank. 



ANZEIGEIL 



um IbTwIis» r. B. C. LnNfatrt Ni 
•ehloMR vmI dureb jfde MnaikttlM- odw tuebhudlunt; ta iMttekra : 

JoL Sebastian Bach's Cantaten 

Im davler-i^iuicvisre t>earl>eltet 

von 

ROBERT FRANZ . 

Neue billige Ausgabe. 

Nr. f. Bs l(t dir K««ag(, Mensch, was gut itt , . > . I'/, Tblr. 

- 1. GoU flthrct auf mit Jnucli/en ....... I 

- I. Ich hnlle vi«l ilckunimcrniss ...(...1 - 

- t. Wer sich HeWiHl iTliuh«! ........ I - 

- S. O cwi^i''' l -'ii.T, I. l I s|<niiii.' der U«h« .... I 

- t. L<>l«fl (iiill m »i-iiii'u Hi ll hi'ii . 1% 

- 7. Wl-1 d<i (iliiul i'l unJ ^i'l»ii(l wird 4 

- 8, Acb wie Duchtig, ach wie nichtig ....... 4 

- FmMdM, «MMIeSciMiir 4% - 

- 4*. GnltM Mt M di« aMarbMl» Mt (Actvu tragicn«) . 4 



Ii kkt WttlgM JtMiM 11 itiUkm.) 

In den C«iiIiiI<m> errvichl 1. s e l>. Dach» unendlich reiche kun»t- 
acbüplentcha Thatigkeit ihren (Mp(etpualit. äullieia jedoch diese wun- 



Mt vofMisNMi mr , Ilm «rtariUMiirtoeto WMhm 

sie zun) Gemeincut dM gefaildelen masikalischen Publicum« werden, 
durfte e» zur KrKttntUDg der oft lOckenhiiflen i'arlilureu un an»|{ear- 
beited'ii CiaMor-Ausjrui'en nicht (»'lilrii, um ilas Verstiiitdniss vorniit- 
Icln 711 lii'llvu (1II..I Milhiliriiriijfn zu IM IficlitiTn. 

Ks i-Ht siclier Bis ein Gi^v^iun fUr die kun^t und beaonders für das 
VentaodoiM Bach'schcr Musik in belracblea, dan grade «in Mau 
«ke Roberl Kranz, dessen gaate ladividuaiitMl so tM Verwandt«« 
mit B a c b aistw«ial, aatne Krall« d«r BearbailKi^i dar Ctaviar-Aiissttga 
widmet. Diesem gttnsligen Umstände hat die nmaikallaeii« Weit be- 
reits eine ansiehnliche ttfilie dvr herviirrni;en(l»ten Werke Bach 's in 
vortrcUliclM'n Clavier-.XuszuKcn zu venlaiikiMi , an die sich nach und 
nach lim <i>r AiiffiihriinK tfo iiKni-tsli n r.,iiiliiU'ii anschlivaiscn sollen. 

|ii.> s'i fl"-!! •T'ii iM'iiii-iiili' iii'iii- \ :i^i:,ii.r ili-r olii^i^n l'ianlaten wird 
bei der cuuruirn Uilligkoil des i'rci&eü gcwis» dazu beitragen, die«« 
I in die «ailaateo knim da« 



Joh. Sebastian Bach, Actus tragious. cantat«: 

»Gotle<( /eil ist die alliThe-le 7fit-. Iicsrhcilcl von 
Robrrl Krnnz. 
Vollstaiiilu« Partitur i Thir. Orcbesicrslimmen nebst Orgct- 
slinim.- i Thlr. ClavieisAMIDS (Mf«!. «faw) 4 TklT. CboT- 
stimmeu 4« ä|tr. 

Job. SabaatiwB Baeh, Magnifloat i« iMdr, immmim 

Too Räber« Frans. 

VellslandiKe Partitur 1% Thlr. Orchesterslimmeii 3'/, Tiilr. 
Urxelstirame tt Sgr. Ciavier - Auaug : A. Auagafa« in 4* 
thlr. B. ItaDiteMCib« In ■• 4« Sfr. ClMtMiaMteo 
4»V.«Sgr. 

Joh. SebailiaiiBaA, Arien und Duette m «w- 

schledenen Ca olaua ud thm MagairiealiMid dar 
Uatibaus-l'asal«« mM Bagleiliut 4m PluieCtH« bMfMM 
von Bckart Fran. Mraa Uniga AiMpba in 



[tai] Soaban mebianen ud diudi al 
luoflennibgriahan: 

L VSB Beethoveo's simmtliche Werke. 

Bnte vollständige, überall berechtigte iiiagalM^i^ 
flUaMcn-AmHcali«. Nr. 1*1. Kiaa* aolannia. Op. «II te n s • 

Nr. let BCiaaa. Op 8« In C t U 

Nr. t«7>-. König Stephan. Vorspi. . ii|i MT . . . . t (5 

Nf ■•ii'i Mriort>«-9fiIln ur.t! Elü('k:ii'l;i- Fahr», Hi i Ii 

I ' , : ' I - : I - ' Hn iikiijjr uiiil Ihn-tfl. 

PREISE 

von 

liniirtem Notenpapidr 

bei 

Breiticopr A Btlbtel In Laiptig. 



Zu rnrlllaMn flill 41 Liniin »«neh««!^. 

" " ^4 " •«■«••«• ~ 

• * •»■««*«• " ^^ ~ 

- 18 - _ 40 - 

- »« - - 4« - 

-St- ........ ' - 

- t» - - «• - 

- «< - (M|an. Mandelaialui- 
Fiannat, auf weissem PotlMplar, In MolMr i« 

MndoB) . 41 - 

Zu PartUnreo nit «> Linien In . t . 

ZuStiminan MrGaaang mit 4i Linien h - 

- 1« - - 4« - 

- Orchester mit 4 1 Linien .... - iu - 

ZttPiai»allirUntt4IUniinin«8yst«nMi*. '. *. '. - 40 I 

- 4* - - 7 - .... - «» -" 
Zu nanolbrta und OoHngnir 4 SlifiUnaM tnn 41 

LMan In I flyatamon . . - 4(.-- 



4llfgr. 

- 4« . 

- 4« - 

- 4« - 

- 4» - 

- «• - 

- 41 - 

- 4i - 
te - 



Zu Partita ren mit !< Linien 

- to - 

- 41 - 

- 4« - 

- 4« - 

- 4i - 

- M - 

- »♦ - 

mit R LInlan In aSyitMnan 

Uuarletl''ii - 40- 

Zu i'artitiirvi t s Linien in t Syclamen ts Mim- 

migeu GckiinKOU - It- 

Zn SUaaan flir Gaiang mit S Linien - 40 - 

-«•- -«8- 

- 4» - - «. - 

y.a rianororle mit 41 Linien in 8 Systemen ... .. |i . 

Zu l'iannf 1 ic uii;l il«!-.iiii; fuv t Sintj^liinme mit D 

Lllll-I, Ml .! ^ v <i-un-n . 49 . 

Zu l'i.ih.ihri Ii- ■.Hill i..->,iii:; |iir i Siiuslinmi'' mit H 

LiiMcii in t >\ iiiea . . 48 . 

Zu l'i'inofurl« und iiesaog für t äingstiniiULU ujil 8 

LiDien (B t Syilemen . 4» . 

in Quer-Oelav mit • binnen Unian auf waiaiam Pn- 



p4ar in Slngillntnian, naek sa eaannmi 
I nnaofirte odar Ocgal 



mit 



Drnelt und Verlag vnn Buinorr tmn HlataL In Leipzig. 
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Heue Folg«. DL Jahrgwig. 
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lohall: Recrnsionen ,Bililiolh«'k K'lassischer» Opern. M. Licferong: 
«Ion. — Mi»oellt'ti ;.Vuisprui.hf allerer I - — - 

•cbau. — Brl«rka»lea. — Anzeiger. 



Sanla CtaUrm ISchluMj. Sebritlcn Ubar lluaik]. — Uusikleben in Loa- 
' «OD 6. N.). — NMkriehMB. — r ' 



Receneionen. 

Bibliothek „cUuuiiiiclier'' Opera. 
M. UatarniiB. 

Santa Chiara {Saintr-Ctairr) . Grosse Oper in drei Aufzügen 
von Cb. Sirch-PreiBier . rr»rizüsiscli von G. Oppell. Musik vou 
B. H. s. S. Braull!^e)J« t^i, Henry LitoUTs Variag. 
Pr. 3'/» Thlr. 
(Soblnsi.) 

Wenn wir uns uun zur Musik wenden, so wird es die- 
sen BlUttem angemessen sein , <ln$s wir rnehi- (l:is Prin- 
cipicllc, tticlilung ins .\uj;h fiis-t n, ;ils d.is I' i. li^i he, 
die Be};aliu!ii.' , ErRridiing und küii-ilfiiM lic Au--ii;lii iiiis. 
die sich chirir» doi umoDliren. Zu iiiiUtM hciili-n, \v i niuiir 
oder weniger gelungen , hnt fUr MtriiHnd li(>>oii(l( res in- 
lereSM, wenn nicht der Reiz der Neuheit oder die slige- 
meineraBeiunnlschaflinit dem Werk«, aei esdurch Clavier- 
aussuR und Paititur, odar dureh die leiieiidige Babnen- 
darslellong, vorMiagMelil werden kamt. Wtcbtig al>er 
bleibt es sn beobachten , in welchen Richtungen sieh ein 
Talent bewegt, »wo es hinaus will«. Fnd im \ - .i Iii ;;ri'.(li ii 
Fülle, wiiciii filrsllicher Auliir durch die ilirn 7u Gf'h 'lo 
Sil in iiiii n Miu.-i, sowie durch den Glanz dos (icsL-hlccliies, 
seinen Werken leichler als sonst geschieht die Bahn ehnet 
und die Aufmerksamkeit auf dieselben lenkt, da scheint 
es in der That doppelt wichtig zu erfahren, von welchen 
kanstleriadieo GmodattseD er ilcb bolat Scbaflen lei- 
ten BlMt. 

Es nimmt uns nun Wunder, dass dieselbe PersQnltcb- 

keil, die in drf l'i liiik ciii< n so enlschieileii nnlion;»!- 
deutsclien Si.iriii|iiiiikt \( ttriu, und /.wiir tiiil einer bei 
dem l i.ii rsi Ii II il ilt i r.ii i( ;i;ilcn M.Tclilverluiilnisse doppell 
anerkennungswertlien Beharrlichkeit und Kncrgic, in der 
Musik und speciell in den eigenen Opera-Productionen dem 
deutschen Kunst- Standpunkte nicht eiienso trea geblie- 
ben ist. Ob dies sam Vorwurf die'oen oder etwa ah» ein 
Terdienst angerechnet werden kOnne, ob der Cosniopoli- 
tisniu.<« in der Kun.<(t über dem nationalen Prfneip stehe, — 
dies sind Fragen , deren Iteaniwortun,!; von den HeurilVcn 
abhiincl, die man sich Utier deutselie und aussi'rdeutsclie 
Kunst i:i'bildet hat. Her Deulselir . (IfT in Knnslsai lien 
deutsch Denkende , fussend auf den .Meisterwerken Mo- 
lart'a. Bcethoven's und Webers, verlonj;! von einer Oper — 
narolich von einem Drama, dessen handelnde Personen 
singend statt sprechend anftreteo, aod die, der Porderung 
voller Harmonie halber, von Orahesler gehalten und in 



dem poetischen Ausdrucke ihrer EnpAndimgen tiaierstntst 

werden — das^ die Musik derselften erstens dem Busseren 
Schttuheit.spriiuip gerecht werde, il.mn s\ahrhaft, keusch 
und doch tiel und lel)endii> im Aii.sdrurk sei. und endlich, 
bei allem zu forderndeti Reii lilliuin . weder vou dem rein 
sinnlichen Element der .Melodie und des Rhythmus aus- 
schliesslich beherrscht werde, noch einem ubermüssigeo 
Luxus in Nebendingen huldige. Die (ranittsische Oper hat 
Ihre Hauptstärke nieht, wie vielfach gegiaulit wird, hi der 
igrossen« Oper, sondern im leichten und komisehen Genre, 
die italieuische im leidenschaftlichen oder sprudelnd leben- 
digen. Zur wahrhaft lr.i ;.!i'>i lien U| , r ti l i; liciden der 
i:rosse Krnsl , der mit (ii-iiseijucn/ das llaupl/iel im .\uge 
betiall unii alles .Nebensäclilielie oder blos Aeusserlicho 
bei Seit» lüssi. Der Stil der deutsciieu Oper, der aller- 
dings seither, was wir gern zugestoiien wollen, von we- 
niger tfncaen Genies als die obea genannten auf der einen 
Seite IM Langweilige, MaiiiAriil« tud Einseitige, auf der 
andern tas Amimie «ad llB||di«ifltlldM gesogen worden 
ist, sohliesst in seiner Reinheit Alles in sieb, was ein Musik- 
drama kUnslIoriseh bedeutend und /ii^-drich universal 
vsii ksam gestallen kann. Nur ein vollstätidigcs Verkennen 
St lue- '-Vahren i^rinoips kann dasn verleiten ihm nntren la 
werden. 

Der Stil unserer »Santa Chiara« nun stellt ein etwas 
wunderliches Gemisch aller möglichen nationalen Aus- 
dmcksformen dar; das deutsche Element aber kommt da- 
bei «alMhieden w knn. Oeaa wenn wir auch rageslehea 
wollen, dass in B«trefr der Harmonik, dem deutsehen Sinne 

gemäss, vielf.K h nulir Tleiss und Mamittfalliikril aiifi;e- 
wendel ist , als in vielen tieu-franzosisclu ii luid iieii-ila- 
lienisi iirü < ipcrn. so ist doch in Melodik und Itfnihmik, den 
vorw icgemlen und ausschlaggel>enden Seiten der .Musik, 
nicht deutsches Wilsen das entschieden v<uav allende. 
Vor Allem in den CbOren des Werks ; aber auch vielfach 
in den Solopartien. lUtten wir einen Opematoff vor uns, 
der dem heitern, naiven oder aueb iieiler-romantiiehen 
Genre angehörte, so wUrde man die Kaebfolge flraniSslseher 
Art noch entschuldigen können. Aber in der tragischen 
Oper, sclbsi vM'iin der Ausgang ein glUekli<iitr ist, wo 
aljer difl und Mord gleich im ersten Acte ihre furchlbare 
R<dlo spielen, da sind doch leichtfertige TanzrhUhmen, 
Mangel an gro.sscn Zügen, oberflächliche Behandlung des 
Satzes in den Ghtfren am wenigsten zu verwinden. Bei den 
Solopartien aber ist das Cadenzen- Unwesen um so anf- 
hllender und atflrender, je mehr der Cooponist sich 
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zuweilen heinUhl zeigt, ciiifai li und wiilir /.» M'in. Wo io 
obigen Puiiklfri gegen das künNlIerisch Wahrli.ifU! , Edle 
und Schttoe gefehlt wird, da helfen alle glücklichen Wurfe 
auf dem rein drauuilisclien Gebiet, im Rccitativ und der 
aSoeOM, sieht viel, dsiui di« Mwik kämmt aooh in der Oper 
do«b nur in d«n ljrris«h«n Partien mr vollen Wirkung; 
diese sind 08 , wo der Tonsetier sein Bestes und Ober- 
haupl das Zulrcfliende geben muss. Auch die Ohöre, wo 
sie nicht blos, wie biluGg in den Finales, durch kurze und 
li'idcuschafllicbe Ausbrüche in den Gang der liandluuj^ 
eintircifen, sind wesentlicb auf lyriaebon Homenlea anf- 

zub.Mn'n 

Au^ iJi iii Olii^i ii j;eht von .selb-iL licrvor, dass eine Ver- 
irruog nach Seile hyper-üranuiliKcb«r Gestaltung, wo di« 
Musik in dem Bestreben nach Charaktarialik des Ausdmelu 
im Einselnen Ober ihre eigene Natur und die Ennstcrenien 
hinausgehl, hier nieht vorliegl. Der Coinponist Mit im 
Ganzen noch etwas auf Form: wir linden in dem Wirke 
Mu^iksUll■kt•, als Arien, DueHe, (;ii<(re vcrschifcitMifii 
Cli.ir.ik'.'T-. , iliiiiii I'iiMMiiI ili-stiU'ki' [jiiil l'iii.il.^s . Aiii'h ist 
auzuerkt'Utien, (i.iss noch cUvas .luf litn.ilii.il gcliallcn ist; 
den Stücken lici^l duiThwc^ cini' ln -tinitnic Tonart /,u 
Grunde, in der sie i)eginni-t> und schliesscn. Kinemusi- 
kalisi-lip Wirkung ist daher von diesem Gesicblspunivte 
aus hier jedenfalls vorhanden, man sieht, dasa es aicb um 
Musik bandelt, und dass der Corapooist fidlit, wo die 
Priocipiaa don^ban straD^ ainoaliaKao aeiii wollan, und 
wo eine freiere Brbandhing m Gunsten des dramslischen 

Fortgangs nolhwendig i.st. Wir sind nandich mit ileni Coni- 
ponislcn tier Ansieht, dnss die Verscbieden.irliijki it der in 
einer Oper vorkcminiencien .'"^ilualionen eine L;r<vs.sc M.innii;- 
faltigkeit der Fortneit und .Mittel erhei.sclit. liald filt es 
dem Strouie der llamllung Einhalt zu lluin und das H<•^ul- 
tat des Vorbergejiangcncn in eincin Musikstücke xusatn- 
tuenzufassen, das die rcsullirendo Stimmung in fest ge- 
fagter Form ausaprieht; l>ald erheischt die BerheifUhrnng 
neuer Confliete raseh «afaiaaiMlar fatgande Gegpa8llM,nnd 
bei der VielheH der balbailigtailCbaraJttare durdawi fraie 
Behandlung hl BeeitatiT and arloser Form. Im Einzetnen 
trifn der Cutnponist der Sautji Chiana freilich nicht immer 
das vnllkotnnien Entsprechende, doch müssen wir wcnit;- 
sli'us der richtifieii iünsu lit Anerkciiniitii; /nllcn. imd sind 
gewiss, dass wenn nicht die Vurlielie für französische und 
italienische Musik den .Autor öfter zu verkehrten Aus- 
drucksfornien verleit«'! hätte, er der Sache selbst noch 
viel nShcr gekommen sein würde. 

Die Hauptaufgabe für den Opem-Componisten, wann 
ar den richtigen Aosdrack indeo will — wobei natürlich 
Torausgesetst werden nuaa, dass seine musikalische Er- 
findungskraft ihm auch die rechten Tnne, die er sucht, 
gie b I , — lih'ilil im III er, den (Üi.irn kl er seiner dl .nii.it i sehen 
Personen, forner .iber ilic .'^iiu.ilini iinil die Siimmunj;, 
weiche durch dieseihe im Zusclmuer ei-/eui;l wini. >> li.n l 
zu erfassen und darzustellen. Muster aller .\rt hat hierfür 
der einzige Mozart in reichster Fülle geliefert und er bleibt 
daher das unverrückbare Vorbild fur alle 0|iemcom|M)- 
aition. Man braucht nuV die Namen Sarastro und Pspageno, 
Don Juan nod Donna Anna, Figaro, Grafin und Cherubin 
aunttprtchen, um jeden Denkenden dabin sn fOliran, wo 
er weiterer Auseinandersetzungen hierüber nicht bedarf. 

Stellen wir nun diesen Crundsiitzen der rleulschen 
.Schule <iic Fi:_-iiren unserer S.iiila Ciii.ir :! ^eueiinber , so 
wird niut» nicht umhin kiUnien, ilie Hemerkiinsi 7U m.ichen, 
dass die letzteren hiiulii» mehr .ils Opcrnschahlonen denn 
als die Personen erscbeinen, deren Name und Charakter 
uns BUS dam Theatcrtettel oder dem Taxtlweh ealgagen- 



treten. Charlotte i Santa Chiara) ist das Muster einer 
lugeudhaftun. hochherzigen, im besten Sinne stolsen Für- 
stin. Sie will lieber ihre Freund« ziehen lassen, lieber 
sterben, als dulden, dasa ikres Gemabis Bublerin unter 
ihre llofdamenaufgenoaMiien werde; sia findet durch diese 
Zumutbung dü Rhre ihres Hamas und Namana varletsl. 
Im letzten Act wird sie sogar als Heilige vom Volke ver- 
ehrt. Hiilt man dieses Bild zusammen mit dem Opern- 
charakter, den che Musik ihr hier verleiht, so «mss man 
sauen, dass sich die l)ei<len nieht nn vollen Einklang he- 
linden. Weiler die gewühlten Motive und Themen, noch 
die ganze lieh.indlungsweise ihrer Solopartien entsprechen 
jener Vorstellung. Man vergleiche z. B. .Nr. 5 des ersten 
Acts, wo Charlotte die traurige Situation beschreibt, in 
welcher sie sich am Hofe des Alexis befindet, und von wel- 
chem Stuck wir hier die «raten B Takt« der Melodie ab- 
drucken: 




Man vergleiche femer ihr grosses Solo Im Finale des ersten 

Acts, wo sie glaubt (lifl ^clnmki'ti zu li.ilien, und nun nuch 
sowohl das Gefühl der 1 reifii iL vnn einem unei li a^lii hen 
Jiicli 1m''.iii;;1, \\\v auch liie Zuversicht ausspricht, dass 
solche schreckliche Thal des Himmels Hache auf ileii L'r- 
helier hcrabrufe. Es geschieht dies in einer Melodie und 
rbytbmisrhcn Bewegung, die uns dramati^wb nicht ent- 
sprechend er.schainaa, und daa italienfaebeD Cbanktar 
deutlich an sich tng«n: 
AUegro ctm 



AUegro ctm tuoeo , _ 



Bs ist ge- M licli'n, mir sagt's die Qoel, die Klu-lirnd 

ga Ä e 

_ > 1 » • » ' [^JiF'f^- 
er , , 1 ^.^^ ^— 



nur iliis ülut durclikrri 



ücti Auf lUc -Kcr ätir - no 




Noch weniger aber passen zu diesem Charakter die Bra- 
viiur-Aricn des drillen Acts (Nr. I2| , wo die sj.iii; äussere 
Hii KM<-lit lUr lii'r^elir.iclilcn Operti-l'sus <las kui; -llri ische 
Irtheil und be&sere Streben des Componisleu \ullig bei 
Scttogadrilagtbat. 
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' Die Hofdame und Freundin der Pttrstin, Bertha, konnte 
' in musikalischer Beiichunf; abweichend von jener cliarak- 
terisirt werdt-n iii.iti (iciik«- .111 Ap.iüie un<i Ar-nm lu ii im 
Freis.cbUt^' . Ma (Irr (;oii)p(>iii>t nl»cr die FUr.sliii .si'lhst iiiclil 
Olli ilftii ilii' iiLlMlbrciKlcn Adel l)fkl<'i(li'le , so lii^l iiucli 
diese Lnli'i'.silmidiin}; von selbst weg: man sieht el)en 
f wei Frauen auf der BUbne und erfahrt durch den Tlicaler- 
tetlel, dann dnrcb Uallung und Toilelle, dws die ein« der 
beiden die PUratin iet. mit Huaik Üiat dasu niohta; dass 
sie es aber gerade thnn sollte, ist das, was wir vom deut- 
schen KnnsisUindpunkte fordern mOssen. 

Die Münnerrolien sind im Hnnzen hesser cbankterWrl, 
nninenllich hrl>l sich die Partie des Alexis ziemlich scharf 
»\> . wülireiid \'icl(ir.s, di s ("iMrlulle lieiiidirli I.ielji iidcii, 
Partie niehl von ne«öhnlichen Tenorislenphrasen frei zu 
sprechen ist. Vergleiche das Huelt mit Alphons in Nr. i. 
Vergleiche ferner die Arie Nr. 10, wo Victor von der Leiche 
Charlottens Absehied nimoit. Hier bat der fraubsische 
Gesebnncli den Componisten , trotz guter Intention , ver- 
leitet, sich des, überhaupt nberindssig verwendeten , %- 
TnKis 711 liedienen, der nun einmal eine würdige, tiefe 
und srhiiierzlii'he llnitung von vornherein er.srh«ert. Die 
Timarl (i-nioll isl iilli riliiiüs ein (ieijeninillcl. dix Ii inlissle 
die Melodie, nnfueiitlicli in ihrer weitem t'orlsetzunt;. noch 
viel sprechendere Intervalle bieten, wenn sich jenes walir- 
bafl liefe Gefühl des Ausdrueltt eiMteilen sollte, das hier 
gefordert wird. 

Die voriiia als gelungener Iwseicbnete Partie des Alexis 
macht sich im musikalischen Ausdruck durch finstere Ac- 
cenie utid Tnn;irii'ii, diin ii iliMi tp lliirmonicn u. dt;l. be- 
nieiklich. Virileiehl iiatle silI> der Cuni|nini!-l noeli freier 
von fesler l'inni li;dleii sidleii. ri/airu 1111 Fidi lm -lU^iX 
auch eine »Arien, al)er da ist es doch der wilde ithUhnius, 
der die Wirkung veriiUr^t. In der Partie unseres Alexis lin- 
den sich einige sehr breit geballene ariose Stellen, deren 
Zweckmässigkeit uns nicht einleuchtet. Z. B. im Finale des 
sweHen Acts: aVirobia ich trete, Rift'ge Schlangen, ein 
■diarfer Dotcbsticb jedes Wort « , und femer, obwohl we- 
niger stürend, das liinj;ere SkIm in Nr IT ; i. Art : Au«; 
jeder KluH, selbst ans des Kraters Si hliiiid, sleiii! lalil ii;ir 
dieses l.eii hen.inllii/ auli.. 

bie Oper eniliall auch einice hübsche kleinere Musik- 
stücke, wie Ronianxen, Cavatitien u. dul., deren wir hier 
noch Erwttbnung Ihiu wollen ; es sind die des Victor in C- 
in Nr. 3, und die der Bertha in GhooII in Nr. 14; vor 
Allem aber die bobsebe Romanze in G-dor aCharlottens 
Lied«, die Victor in Nr. 3 xuerst singt ui»d sieh durch die 
ganze Oper zieht. 

.\ui /.ulrelVeiidstcn be/i'ik:l siili die Musik unseres 
Auturs in den mehr dranuilisi hen l'.u iim , in den Hc iia- 
tiven und Kosembles. Kr leut hier eine (iewaiidtlieil /u 
Tage, die Riaochen Operiieutiipiinislen zu wünschen witre, 
und es liegen hier die wirksamsten Stücke der Oper \or: 
SO das Quartett Nr. 4 in Des"), dann das Quintett in As in 
Nr. I, weldies frailicb «twai Oonisetti'schen Zuschnitt 
hat und sohon in Minor Ton- und Taktart fabomals %) 
der Situation nicht gana gerocht wird. Hier der Anfang : 

JVodenito. 
(Charl.) 



Schon lenwliee um mein lianiit die MiwingeB de« 



• Siiilii- iir uiulicli 'li'^ TMii.u t ■;i>\M-«'n ^.cin ' Uli' l'ober- 
|iingc ZU un<t vno dii:.scin Sluck klingeu sehr gttwultaiiiu , alü livde 



Ea - tels der arir 

Wirklich gelungen, besonders von dramatischen Go- 

sicliispunkte, aber auch vom musikalischen nicht anzu- 
feclilen, ist die Il.ilUini; iles /weilen Kin.ilcs. I)er (lonipii- 
nisl lial in deniseilten seine Disposiiiun ^ul ^ctrolVen utid 
die niusikaliselien Mittel dazu gut gewalili. Verschiedene 
Charaktere stehen sich hier in Cbüren und als Trüger von 
Hauptrollen gegenüber, greifen in einander, rücken sich 
ininier naber und erreichen eine aohttne tlieatralische Ge- 
sammtwirknng, an der wir nar den Sehlvsa aia hamo- 
nisch etwas zu grass tadeln mitchten (A-omII, F-dur, Pis— 
moll; "der A-moll, F-dur, D-dur). 

Wir müssen nun unsern Auss])ru('h über die Haltung 
der (lhi>re durch Anführung ihrer besundern Merkmale 
erhiirlen. Wir meinen niclil jene, die direct in die Hand- 
lung eingreifen, wie eben die des zweiten Finales, sondern 
die selhsiaodigeren Einzel-Cbiire. In denselben hat der 
Componisi der deutschen Schule am entacbiedensteo den 
ItUckcD gekehrt und sieb leider vollstlndig in den durah 
Verdi berbeigefahrten und von den Franzosen weiter be- 
nutzten Stil verloren. Abgesehen von der beständig paral- 
lelen Führung der Slimnien, die alles I'oh |iliinje aus- 
seliliessl, isl es besunders der leiernde Itlnlliuius und die 
lleliandUing der .'-^liinnigaltungen, was wir beklagen. Unser 
.\ulor schreibt meist, ansiall für Sopran, Alt, Tenor und 
Kass, für zwei Soprane, zwei Tenore und Bass. Schon 
bierin liegt eine Naci>ahraung fraosttsischer Art, die in 
Deutsebland kaum zu begreifon Ist, ausser wenn der Gom- 
ponist seine Oper direct und ausschliesslich fUr Frankreich 
schrieb. Wenn aber nun vollends die zwei Tenore als die 
Schlepplrilger <lei zwei S.'pr.ine erseleinen, niit rliesen 
entwecler in Oi ia\ rii singen oder eine ganz untergeordnete 
Qa<'he I uliruni: erhallen, Z.B. (wir Wühlen einen noch ziem- 
lich anj>iandigen Fall) : 

(Ckor No. I. AUttromoiirm.) 



i Sopraoe. 



S Tenore 



Ich kom-me mei -ne VVun-tche dar - zu- 



CT gTf 



hrinjieti 



zum Fc*t (1er 



I U 
im - hen 

^ 



Frau 



s.w. 



so ist damit einem Kunstprincip gehuldigt, welches mit 
dein d eul seh e n niclil nur nichts gemein hat, vielmehr 
ihm gerade/u enli;e|:ensteht. Dass unter snlehen UmsLIn- 
ilen von einer "eliaraklerislisch-poelisehen Haltung« der 
Chöre nicht die Rede sein kann, vcrslohl sich von selbst 
und man wird sich nicht wundern, wenn z. B. am Apfang 
.Malt eines Satzes, der wirkliche Theilnahme aussprechen 
sollte, nur gleicbgttitige Statisten zu singen scboineo, nicht 
einmal Hofieote, die doch wenigatena in dar K»Mt dai- 
jonige haben dttrüon, was ihnen hn Laben gewobniidi ab- 
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{Jehl: Warme; oder wena im Floate des er&len Acts der 
Chor in A-dur eher eioom QMIUUeD TMUbodM «1« «iner 

Ho f fesllichkeil eolspricbl. 

Üie Ouvertüre, welche die Oper eiiileilel, hat enl- 
scbieden den Charakter eioes Potpourris, wie ihn die Werke 
weder der deutschea noch der Cranzttsischen oder ilalieni- 
aelien Gomponistea der BIlUheieH avfweiaeQ. 

Ein noch weileres EiDgehen fn die eimeloen Musik- 
slQckewOrde zu Krnrteningen Uber musikalische Form 
führen, die hier zu weillilufii« .lusfalli'u niUsslen. Wir wol- 
len nur arnleutrti, dass der Autor dieser Oper iwar inso- 
weit die Forin \\;ihrl. dass er «lifipschlo-iserie Silicki' in 
einer hpstiniinli'H 'I i ii.ir t hillt und sie ilmiurrli .im h Mm 
andern SlUrken uiilorscheidet, wodurch doch eine Form 
im Ganzen der Oper erreicht wird. Wae dag^CB Ober die 
Fonn in den EinzeUtUcken selbst zu sagen wäre, wUrde 
zur Wahrnehmung fuhren, dass die weitere AnsgiMlaltung 
Sorglall und fpines mosikaliselias Gefblil nweUen Terni»- 
aen lasst. Doch ist das oben das Dilettantisehe, worüber 
wir hier nicht weillilnlig uns auszul.issen sesonnen sind. 

l'eiier die Inslruuii-nliiung könin'n wir nichts sagen, 
weil uns kfinc l'.irliliir \orljegt. Wie es sfhcinl , wird der 
Ktlci-l (icr&i'lbcu dem unkiuidigen Auge inanelic äL^iliden 
verdecken und auch wieder uiancheui .Schönen unil Ge- 
lunjienen zu stärkerer Wirkung verhelfen. Oli nicht mit- 
unter etwas franzdsisch-italicuische Knalleirect« geboten 
sind, wollen wir nicht venebwOren: das Textbuch, die 
schanerlieheD Leiefceoseanaa u. a. w. bieten vielhebe Tar^ 
onlnssuna dam und e« wKre ein Wunder, wenn der Com- 
ponisi, der seine Bildung in der franzifsischeo UHidemen 
Oper uesucht und geholt h.it . nicht dieses allawit wifk- 
Siiiiirn Mittels sich uehöri;.: bedient liiiUe. 

l eher (l.is <i.iri/i wu'i 'ii wir nur noch einmal in Kürze 
unscri' Aihlunu des sah d.irin bekundenden Talents, des 
vielfach sezeigli'n uuleu Willens und zU!;leich das Dedauem 
aus.sprechcn, dass ein solches Talent, dem die Gelefjenheit 
zu reicher und sorgfältiger Au.sbildung gegeben war, in 
die Zeit der Herrschaft einer Geschmacksriobtuag hinein 
gelxiren werdan notate, aus welcher eine fmcbibringende 
murikalitoh-dnnialitcbe Aera nioht harrorgehen konnte, 
und dass unser fUrslIfcher Autor es nieht vorzog, sich als 
AnlillngerdeiitsLher Knnslprincipien auch in seinem ri^ejten 
Werke zu hekeimen und ru brliiiuigen , stall die Kunst 
der südlichen uiul \\ t'slliclien N.u hb.un yu [irn Li ti , iln- 
durch ab«r zur Yerdrüngung des deutschen Wesens in der 
KnuBl auf haimathlioham Baden beizutragan. 



SchrifteB fikrr laiik. 

Seriptfi r II tn ile tnuaica mtdii aevi novam serimi a (kr- 
berlina iitlfram collegil nunque primum rdidil E. dcCoussr- 
vuktr. Tom. I. Pwit, A. Durmä, I86(. gr. 4. XXIU. 
Wt Soitan (aalai NsoMn* und InhaHsregMcr). 8ub- 
seriptiaiiq^it <6 Ibir. 

Angezeigt von Bob. Bitner. 

Rs kann nicht meine Absicht sein, eine genaue Be- 
schreibung des vorliegenden Werkes zu geben, oder l'nter- 
anohungen anzustellen, inwieweit die abgedruckten Mnnu- 
aeripta uns Einsicht varachaffen in noch unklare Perioden 
dar Hnsikg«Khiebte und dar Mnaihauaabung, ieh will nur 
das Erscheinen des Werkes anzeigen, welches in 250 
Exemplaren auf Subscription gedruckt ist, und den Nicbt- 
be.sitzcrn desselben ein genaues inh.ilisver/eiL-hniss an die 
Uaad get>en, welches sie in den Stand setzt beurtbeilen 



K. de (u)usseinaker ui Lille lebend | . einer unserer 
lleissii;sien und grUndlichslen Irdii/usisehen l orseher der 
nullelalLerlichen Musikgeschichte, verüllcnllicht hier nicht 
eine fllr sich abgeschlossene Sammlung von .Munuscri|)l«a 
des .Mittelalters, sondern hat bei der Auswahl derselben 
allein iiUcksioh( «of das Gerbert'scb« Werk: tScrq)tora 
ecckttaiUck ganonmen, und sucht durch die HaranagaiM 
des varlieganiden Weriias die Llleken deaaalben auasufttUan. 
Ein Verfahren , das einem Framoaeo gegienItlMr doppelte 
Anerkennung verdient. Die abgedruckten Manuscripte sind 
nielil iien aufi;efunileue. sondern meist hingst bekaunle, 
W elche aber niciil uur sehr Weniijen seibsl durelii;ese- 
hen worden sind, sondern auch durcli ihre l nU si rliehkeil 
und LücLenbaftigkeit dem .Sludirenden die grüsste MUUe 
uiachten, und ohne Yergleicbung der versehiadenan alten 
Abschriften oft zu gar keinem Resultat gelangen liataan. 
Uem Text geht eine 23 Seilen lange Vorrede voran, walcha 
maocbea antscheidande Urtheil Uber langbestrittene Framn ' 
entbsit ; ebenso berichtigt Coussamaker einige falsche oder ] 
schwankende Angaben eines Fetis, Furkcl, Durno\, Haw- i 
kins etc. Eine deutsche l.'cbersetzung wurde gewiss jeden 
Leser dieser /eitschrill intc'ressiren. 

Der erste Hand enthalt folgende I ractate: 

I. (Xll. undXUl. Jahrhundert.) 7'rac<a(w< de musica 

frotri$J«ronimi dt Mnravia. 

'S. I — t'il. D.is Manusrri|>l ist der k.iiserl. Hibliotlick 
zu l'aris [Sorbonne IMI7; entnommen und ist im .\lll. Jahr- 
hundert geschrieben. Es cnlhUll nebst einigen eigenen Ca- 
piteln des Horavus Auszüge aus Roethius, Isidor, AI Fara- 
bio, Ricardo und die witrllich abgeschriebenen Werke eines 
Johannas de Carla ndia, Franko von Uttln und Pe- 
t rus Picard na. Van Seita 94 — 97 befindet aieb noch ain 
kleiner anonymer Tractat : •Ditemtus posith vulgarin, wel- 
cher Uber die Mensuralnolen, Slimmenfohrung und Modi 
li.indell. Cdusseniaker i;l.inbl, «l.iss dieser Tractat viel- 
leicht Koltcrt von Snbilone y.uzuschreiben sei, da ein 
anonymer Tractat im britischen Museum nuf « ine clUere 
.Abhandlung des Koberl vouSabilone hinweist. Die bedeu- 
tendsten Werke in dieser Compilation sind die Abhand- 
lungen von Juh. de (iarlandia: i>De musica mensurnhili ]>o- 
sititH (S. 07 — I I7J und von dem Magister Franko : ».Irj cantiis 
meruurabUin (S. H7 — 136}. Die sich hier anschliessende 
kleine frankoniscbe Abhandlung das Petrus Pieardus: 
»Musica mmsurabiliat (S. 136 — 139) ist mu* insofern von 
Bedeutung, als sie das einzige Werk ist, welches wir bis 
ji'tzt von ihm kennen, doch fehlen darin alle Heispiele. Auf 
Seite 139 — l'it befinden si<-h noch /\vei Sehliisseapilel 
(XXVII und WVIli; vnn Moravns. Pas is. Ciipiicl eiiilhiil 
jene Hllesle liuschreibung der musikalischen Instrumente 
damaliger Zeit, welche bereits von Perne in der »Rer«« 
mufico/M T. 11, S. 457 eto. in franzttsiscber Uebersetzung 
nebst Anmerkungen verUlTentlicbt worden ist. 

II. (XI. Jahrhundert.) Compendium diteantut Ma- 

gistri Franconis. 

I'S. 154 — 156.) Manuscript aus derBibliolhera Bodlciana 
zu Oxford nach der Abschrift des Herrn Parker verünent- 
licht. Dia Beispiala fahlen. In der Vorrede S.X1 macht Herr 
Conaaamaker oaranf auAnerksam, das« Pranke von Cvln woU 

ins XI. Jahrhundert zu setzen sei, und das Argumeo^ wel- 
ches die Gegner dieser Annahme entgegensetzen (Kiese- 

weller' , durch die Auflindnn^ ei[)ii;er Aniai\tiii im bri- 
tischen Museum, welche vor Franko gelebt haben, in sich 
selbat susanoanfllllt. 
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lU. (XU. Jahrhuuderi.) iHiroduetio mutiet atcuHdum 
Mafiiiri de GaHtndia. 

(S. 157 — IT5,; MiirniMTipl ;ms <li'r lül^liul hek 7U Sl. Die. 
Coussomnker slclll die Vermulhiing .ml. iliiss dies \iol- 
leii'ht <lt'rs»'lbe Tr.iriiii i>i wie derjt'niur . uelclni uni dm 
WorleD beginDl : »Ilabilo de cognilione plane mtuice*. [Mo- 
nmu S. 97.) ^ 

IV. (XU. Jabrimodeit.) Johannis ile Garlanäia de 
muiica m^murabiti. 
(S. (78 — IM.) Mnnuseript »us der Nbliothct du Va- 
tikan, aufgefunden \i>n .Mnrelot und flnnjon. Dioser Tr.ict.1t 
ist xwjir jjant di'iM'llx' . widrlu-n Moravus Seile 97 niil- 
I tliriil. düch wri.lii'ii dif l.i's.nirn und b<'i>piL'le so von 
«inander ab, dass ihn Coussemaker uocti eiDinal vollslün- 
dig wiedergtobt. 

V. (XIII. Jabrlraadert.) Fruirit Waluri Odinftondt 

»fecutatione mutiee. 
(S. IM— 980.1 Vanaserlpt ms der BiMiotbA im Gym- 
nasiums Corpus Christi zu Cambridge. Die Wiedergabe die- 
ses Manuscn'ples war mit crossi'n Sohu ierigkeilen ver- 
bunden, unil (imis-'ieiiiiiki'r m su l.t m IIlnI, dass er sie (rnU 
aller Mühe nicht ^anz Ubenvunden hat. Das Manuscripl 
wimmelt vou Fehlem und L'ni4eu8uigkeiten, die Herr 
Coussemak«r, M weil e« mttgiich war, verbeaseri bat, 
worin er dureb Herrn Prof. Gairaodet auf das Freund- 
schaftlichste unlei*slUlzt worden ist. 

VI. (XI. Jahrhuaderl.) Cujutdam AristoUle» traeta- 

tut demvfiea. 

(S. 281.) Mnnuscript aus der Bibliothek zu Paris 

Nr. 41266 isupfilem. latm]. Wie bekannt, wurde dieser 
Tractal bisher dfin Iti'da Veuerabilis zugeschrieben, und 
erst BdUe de Touluiou bat festgeatellt und uchgewieaen, 
dsss derselbe von eineni gewisseo Aristoteles sei ; wann 
dieser x\utor aber fjelebl habe und wer er Überhaupt sei, 
ist bis jetzt vollkonuncn unbekannt. Man nimutt allgemein 
an, dass er etwas vor oder snr Zeil Frasko's von Colo ge- 
lebt habe. 

VII. oder Xlll. Jahrhundert.) Petride Cruce Iracla- 

tu$ da loatt. 

(S. 289— 39t.} Manuscripl aus einem Codex des bri- 
ti.^cben Museums. Petrus de Crure wird daselbst ein Ani- 
binninsiM ;^i ii:iniil . Nebenbei bemerkt niuss es in der 
Vorrede von Cuusscmaker Seile XVU letzt« Zeil« »S. i7iu 
und nicht alTi« baissen. 

Vin. (Jahrhundert'.' Abrci int i n ilugistri PraHConis 
a Johanne diclo Hallore. 

(S. 292—296.) Manuscripl aus der Bibliothek zu Paris 
Nr. 6.')9 [suppl. latin]. Der Verfns.-ifr Daliore ist bis jetzt 
vollkoninien unbekannt. Der Traelal ist fast würtlich aus 
dem Werke des Kninki> von Paris aligeseliriidteii , welches 
Coussemaker in seiner Uistoire de [harmonie S. 265 abge- 
draeki hat. 

IX. (XI. labrhnndert.) Anonymi 4 tractatus d« can- 

sonantis ifiusicalihii.t. 

(S. 296— a02.) Manuscripl aus der Bildiolhek zu lirils- 
sei Nr. lOltii. l)crt!ode\ ist im X V. Jalirhiuiderl pesclnie- 
ben und enthalt die Werke des Guido Aretinus, Oddo, 
Bemonis und dieses Anonymos, welcher vrabrachainlicb 
tor Zeit Franko's gelebt bat. 



X. ;Jabrhunderl?; Anonymi 9 traclatus de discantu. 

(S. 303—319.) Manuscripl hus der Bibliothek zu St. 
Die. Der Tractal i^t uecen seiner vielen dreisllniniigen 
Beispiele von grossem Wcrlii. 

XI. .Anonymi 3 de eantu menturabili. 

(S. 319 — ^i7.' Manuscripl aus demseiijon Codex ilcr 
Dibliulbek m St. Die. Die Abhandlung Uber die .Notation 
der .Mt'tisur.iliiiiten ist fasl wOrlUcb sus doui FrMiko VOB 
Paris abgeschrieben. 

XII. fXIl. oderXTtl. Jahrhundert.) Anonymi 4 de men- 

.5 1/ r IS f I rlis r II II I II . 
'Ml — :iG5.i Manuscripl ;ius dem britischen Museuro 
Nr. 1009, verj;lichen mit eineni anderen Codex dersidbeu 
Bibliothek »Hoyal MamucripHi.C.Sl.t. DasOriginal-Manu- 
script, bezeichnet «TiberiiM B. IX«, ist verbrannt, es exi- 
stirt nur noch ehie für Herrn Dr. Pepasoh geiertigte Ab- 
schrift, welche Herr Goussemaker hier mit den Lesarten 
dessellten herausjjirbt. 

Herr (Goussemaker stellt diese AbliandUni^ unter das 
VorzUclichsle, was wir aus dieser Zeit lioit/en. Der Autor 
hat wahrscheinlich unter der Regierung Kichard Löwcn- 
hers' gelelM. 

Xlll. .lahrbunderl.) Anonytiit 5 de discantu. 

(S. 366—368.) Das Manuscripl ist aus denueifaen Codex 
dea liriliaohen Maaeuma. 

XIV. (XnLoder XIV. Jahrhundert.] Anon]fmi9 tracta- 
iut de fijfurit $ive notia. ' 
fS. 369—877.) Manuscripl ans demselben Codex des 

britischen .Museums. Die .Mihandlung liefert über die Lehr- 
sätze des PhilipiK) de Vilriaco sehr wichtige AulschlUsse. 1 

XV. (Xn. Jahrhundert.) Anonymi 7 de ntusica I 

(S. 378 — 383.j Manuscripl aus der Uiblivlbck zu Paris 
Nr. 618« ^Md» bUH). 

XVI. (XIV. Jahrhundert.} Robertide Handlo regulae. 
'S. 383 — 403.) Manuscripl des britischen Museums, 

frlltier »Tiberius B. IX«, jetzt nur ueeh vorhanden in der 
fUr ilerm Dr. Pcpuscb gemachten Abschrift. Der Tractal 
besteht in Austilgen aus Franito von Paris, Petrus de Cruce, 
Petrus le Viser, Joh. de Garlandia etc., nebst vielen eige- 
nen LebrsHtien des Bob. de Handlo. 

XVII. PCV. Jahibundert.) Summa mo^tstri JoAannis 

Hanbnijs SV per m u.<: irn m eontinuam et disrretam. 

(S. 103 — 448.) Miinusrript aus dem brilischenMuseum. 1 
Die Lehre des J. Hanbovs siiiimii cenau mil der frankoni- 
schen Uberein, oft citirt er Franko von Coln wfirtlich. 

Die Hussere Ausstattung des W'erkes: Text, Noten, 
Dauerhaftigkeit des PiipiiT.-., ist _!;anz vur/lljlir h : eliensd ist 
auf die grüssle Raumcrsparniss Rücksicht ^lenununen, ohne 
d.iss dadurob Jedoch dem nebeln Ausaeben Eintrag ge- 
schiebt. 



Miwiktebwi Ib London. 

F. !'. Pii' "Seasou« ist zu Knde; Der K'^f^t'n^^'^rlige Nach- 
trag zu ilcui Berichl in Nr. l'i dieser Blätter wirJ versuchen, 
ileui Leser <Mti üild von dem musikalischen Treiben dieser Zeit 
zu liefern, in der sich in lieherh.irier Hast eine fabelhaite Un- 
masse von Sang und Klang zusammendränglo. Die PkUhar- 
moni9$oci*tt, um mitilenOrcbsaierconcertensabeghinaOt 
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gab in den Monaten Juni und Juli ihre drei letzten Conoerte mit 
Symphotiien von Beethoven (Nr. 8» 7), Menrt (D-dur) und 
HendelBiohn (ChooII). Ferner wurden CUvtareooeefte von 

Beethoven (Es-dur) und Mozart (C-dur) von Mad. Goddard und 

E. PaUPr vori^efiilirl iitxl Jo-icliim spielle mit i;fwrihn1fr Mcislf-r- 
schnfl S|>i>lir'-i Knioll-ConciTl iiikI i-iiif Ch icuniif '.oii Binli 
Mit der iikjII - S\ iii|)lii)iiie sh Ii Mi ii ieU-ulm liier zuerst 

eingeführt. iii<icin iir sie I 8 i9 im 7. (jonccrl dvrUeselUchafI seU>st 
dirigirto uixi ^ie derselben, von einem verbindliehen Schreiben 
begleitet, dedicirle. — Die K»w philharmOHie soeieli) 
pan, nach ihren bltzigeo AnUnfen mit Scbubert's und der 
9. Syopboni« von Beolhoveo, nit mehr Rahe dem Scbhiu ihrer 
Coooerte entgOBea. Laaterlieeb nahm daselbet mit Beethoven's 
Romanze In F von London Abschied. — üiv Musical .*o- 
eitly , bei weitem der rc^sanislR Verein, gab in den zwei letz- 
ten Coiii-orten S\ mplionii-n von Bcellioveii Nr. . H i\ in 11- 
duri und MendeUsolin (Nr. it ; ferucr W'ebur's Cuiicoi wiüi.'i; 
(mit Mad. üoddard) und Spolir's 9. Conc:erl , van L. älr<iüs 
vorgetragen. — In einem liofconccrlo im iiuckingliaai- Pu- 
laste waren , neben leichlerer Waare , Nummern »os Figaro's 
Hochzeit, Fretachiitz» aus Athalia und Walpurgiaiiacht gaavahlt 
uttd tenden die Demen TrebcOi, Itma de Nunki und Herren 
Gunz, Schmid, Graziani vielen Bdhlt. — hn Krystallpala.Hte 
gab die Anwesenheit der Frau Schumann Veranlassung, am 
\. Juni .lusnalimsweiso noch ein Concnrl im -■^lil ilrr WmUr- 
Cducortc zu vcranslallen , wobpi ilio gpfclprle Kuiisllonn d.is 
Mchun früher an cini'm philh, AbenJe }(ei|)ielte CUivicrconcrrl 
ihres Mannes mit ausserordentlii hciu Beifall rcpolirte, \oii dem 
tüchtigen Orchester vorlrcfllich unlerslützl. Scbumniurs üciir»- 
vefa-Ouverlüre und die italienische Symphonie von Mendek- 
aohn reihten sieh hi wardiger Welse an; dienso Arien und Lie- 
der von Strniiell.i (iluck und Schümann, von Frau Joachim 
vorzii^licli Der groKsherzogl. badiscbeKammersSnger 

Jo». Häuser tr.il ziiüleit h zum ersten Male h'u-r iuif urxl ZimlIo in 
einer Arie aus Jossonilii lunl dem Scliuberl stiieu Wnliin « in« 
SUSSerSi .symiJ.ilhi-rli-' SlMiiine und sdrtretTliehe .Methode. Die- 
ser gebildete Sänger urnlete auch später in allen Cuucerteu, in 
dLiiLii er u'iflrat, durch .seinen, .stcl.s da.s Maass de.s Schönen 
wobreuden, Kcht künstlerischen Vortrag den lebhalteslen Bei- 
lall. — In den MfHHmitm Operneoneerlen, tai denn ab- 
wechsehid die lOlgHeder der beiden il^eoieehen Opern atiT- 
traten, zeichoele sich besoadw« die Ciavierspielerin Frlnlein 
M. Krebs durch fri.sche, brWante Vorlra);--u''i~,' \»rtlM-ilhafl 
aus. — l'nler den Chor-Concertcn Itr.HliU' d. r l.e>lie - 
sclio Vrreiii m drei ("um rrleii riiii' reii :ir A i-ln jI.' iiiliTessaii- 
ler üesaiiHsnummeni älterer und neuerer Meister. — l)ie Sn- 
tional Choral ioriely schloss diesmal mit dem ulsraeli, 
welches Oratorium auch bei dam, bareils in Nr. 19 erwähnten 
Hindellhal« tan Krysullpalaste am mSchligsten vrirkte. WIhraad 
der Festtage waren daselbst die Autograpbe der Partltnreo vom 
Messias nnd bnat imgestaltt. Der Besneh an den drei Tagen 
betnig zusamnengenonrnten 69,000 Personen, demnach i 1 .000 
weniger als im Jahre 1859, welcher uncrwarlcte Ausfall eine 
Wiederholung dieser Feste etwüs in Fra^c k''^1c1" ''al. — Die 
Concerto für Kamm ermus i W zeichneten sich meist durch 
gediegene Programme aus. — Mnnday /i o;» « fa r- Con c ort e 
fanden noch drei statt, in deren letztem Joachim seine \iel- 
bewegte diesjährige Tbütigkeit bcschloss; in demselben Cun- 
oarie tnl mit ihm euch der wackere L. Slraus auf, mit dem 
diese Abende im Imusr begonnen halten. In dem Morgenoon- 
ccrto derselben Unternehmung spielte Frau Schumann Mendcls- 
sohn's l'ariafiona $Meu»«» und mit Joachim die Kreulzer- 
Sonate. — Die Vimical union gab in den \ier letzten M.ilineen 
eine reiche Auswahl der besten Werke. Im s ierlen Coiiiert 
spielte Jaell den riimiipart im Ksdur-Quarletl von Schum.uin ; 
Im fiinilen Concert trat Lauterbach zum ersten Male in diesem 
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Vereine auf ; Frau Schumann spielte Op. S3 und 3 t ihres Men- 
nes, Op. M von Mendelssohn (mH Pistd) nnd beglonete md- 
lleh noch Sehnlierl'seihe Lieder, von J.HMaer ralieiid gemogen. 
In der t. Matin<« nahm Frau Sehomann Abschied von London; 

sie spielln nehst einigen .'soiris mit Joachim »Barcarole und 
.Scherzo« \ou .'s|>ohr und zum .Schlüsse Mendelssohn's Cnioll- 
Triü. Her Li'.iiuss , dirj zwei nui(iezeii hnetslcn Krlifle wieder- 
holt vereint wirken zu sehen, verlieh der .Saison einen unge- 
wöhnlichen Heiz. Halle und Lübeck (aus Paris) traten In den 
zwei letzten Concerten auf; auch hier scblosa Straus den Rei- 
gen» vonPiatti, Ries und Wcbb vortrellUch unterstützt. Bine 
interees swle Zugabe war hier der Vortrag des aMfransCeiseben 
Uedes »Phu n* sni* er que fai r(e'i, welches BSndel als Thema 
zu «einen beltaanleo Vtfiatloncn in E-dur, in wonig vcrändei^ 
ter Form , benutzte. — Noch veranstaltete die .sogenannte 
I! !■ !■ I Ii n I- r u yi.rirli/ vier Mnrgenconcerle , denen es, nach 
<lem l'ebenn.ititNse des VorhergeKangeiien , in so -|>iiler Zeit \m 
Juli) schwer gehalten haben dürfte , besonderes Interesse zu 
erwecken. In dem ersten derselben wurde ein Quartett ' .Manuscr.) 
von Moliqoe aufgeführt ,\ der hier, ein Schatten von ehedem, 
liennnwaiidelt; Frau Kreb^Hiehalesi sang Lieder von Beetho- 
ven nnd Schoben, andFrl.H.Kreb* bat!« Gelegenhell, mit Beet- 
hoven's Op. 57 zu beweisea, daas sie neben dem StüdiuiB mo- 
derner Meisler nicht die Grundpfeiler einer gediegenm Schute 
vernachi'.i'isii;! . 

Aus dem S< livv .irin der P r i v a Ic o n c e r t e seien vveiiiuslons 
einiyo tler Ki'lheiifoli:e nach erwähnt: K. I'aunr spielle in sei- 
nem Concerle Schumann s Trio Op. 80 mit Laulcrbach und 
Pa({uc und mit Frl. B«Uelh< im d.<> Duo Op. 9t von Mcudels- 
üoba; von eigenen Compositlooen isnden die wirksameo «Fo- 
risftOM «ympAonüfiiei« über ein Thea» aus Samson von Hlndel 
den meialen BeUkll. — Der blinde Pianist Labor gab noch ein 
zweites Concert, unlerslötzt durclidio auszeichnende Mitwirkung 
■ 1er Hill Ii iiiiiiier eiii/i^- d.i-.lidieiid('u Frau Lind-Goldschmidl nebsl 
iiu'i'iiH leiii ihl. und ili'in Kiinslli'r|i.iarc Joachim und J. Ilauser. 
\ini rjiiüi Hiilrliei) \erein eminenter Krlirie o.rlii erdrückt zu 
werden, zeugt iuiuicrhin von wirklicher Be^ahuni;. und das I*U- 
blicum im kleinen aber vollgcpfrupflen Saale s|i.'iuietc dem 
wackern Künstler such reicben Deifall. Einen berrticben Ge- 
nuM gewährte die «von der Lind gesongsne Mozarfaehe Alis 
•rmurd, sord oosMnI» ans dar Oper all ri ptHtm, v«o Joadibn 
und Goldsetaioidt begletlel. deiche Wirkung ervleltan such drei 
.Mendelssohn'aoho Duetten, von den Damen Lind und Joachim, 
sowie drei Schaberl'sclie Lieder, von J. Hauser voruetr.iyen. — 
Ausser den m.Iiuii genannten Violinspielern n.ih der liei allen 
Kammcnuusiken th.itige Louis Hies ein eigenes Ouncert, in dem 
auch ein Seplett von Ferdinand Bies unter Milwirkun;; Juacliiin's 
aufgeführt wurde. Der tüchtige Violinspieler Carl Hose aus 
Hamborg hat mit bestem Erfolge sein Debüt bestanden und 
dflrile wohl Aiinftiges Jahr wiederkehren. Sterolierg ans Brüs- 
sel trat viel zu sp» auf, um bssooders beachtet an werdw. 
Die tbUligo Verlagshandlung Ewer and Comp, gab ihren Abon- 
nenten ein sehr interessantes Concert . in dem nur (lir London 
Neue- .iiif^efiihrl wiiriie, ii. A.eiii (Jii.iiieli von Hr.ilims, iler ("la- 
\ier|iuirl Mjii der slrehs.iinen .Miss Zinimerniann vorzüglich vor- 
i:elr.it;en. — ll:ill<-'s Concerle, obwohl eine solide Richtung ver- 
folgend, boten nicliis Hervorragendes. — Ein auf den Namen 
Patti lautendes Concert, in dem alle Sänger von Covent-Garden 
auftraten, war eine reine Speoulation dos Directore Gye, der 
dann PubUcnm und KOnsdera den Weg »ach Sydenbsa er- 
spsrl«. Fri. Lneca sang darin mit vielem Beibll eine Arie von 
WQerst aus dessen ■Stern von Turan« ; die Damen Lueca und 
Pnlti tr.iten dies einzii;e M:il zusammen auf und Idingen das 
üriefduell a\is F)^,u t)'s lloi lizeil. l'nter :i.> Gesangsniimmern 
war Frl. Krelis die einzii;e \ irluasin und eriilelc mit Mendels- 
sohu's Op. 14 und einer Tarantelle von Liszt gewohnten Bei- 



Nr. 34. 23. August. 1 865. 



uiyui^uü Ly Google 



566 



Uk. — Auoh IttMdict tMl» wiader Bichl mil a«iiMin fniiMin- 

aigM MMtmoiicirt von «B ItuiBeRi 1 

Voo dea Mdm iialianinhMi Oparn ipMt» «UmomI Htr 
Majut^i Huatr» dl« harrorragandw« Boll« ; aebon die TorlQh- 

rung von Medoa , Zauberllote und Fidclio isprichl zu dessen 
Gansleo. lieber Medea haben diese Blritler hereils in Nr. 26 
berichlel. Die Oper wurde rünfinol ntiicr li bliarter Tlir;:ii :iiim. 
gegeben; Kiilelio erlebte 6, die Zjubcitlole izuerst jim i>. Juli 
aufnerülirt) •"> Vorslellungen. I.ctziere war mit allem Klniss in 
Sc«iio gesolzl; von den Uitwirkcndeu siiMl besonders liiua 
de Murska {Eöuigio der Nacbtj , Harri«i-Wipp«ru (Patnina), 
Guox (TamiBo) , Saittlay (Papa(ano) su immim. Utah der Ab- 
raii« VM Guoi md Ilna d* Hoirdtt ii«im Oardoid tnul Laura 
Harris (Sr at* «in; laiaiar« aelMiiit man init AulMrdm aolcber 
Rollaa gawaHaam tu Gtund* riehlaa xu woHcn. Sanilay, im 
' Gesanfn au»gezeichnel , lieüs um so nii<hr im Spiet zu wünschen 
ühri^; da-s letztere gilt auch von Sig. Slagno (dem Mohren). 
Die Kolle des Sarastro war ungenügend besetzt, alle übripren 
Biiüt-n passabel. Capellmcislcr Anlili zeisle, wie iiimH-r, viel 
Hiji'is. iLiliui aber das Tempo mehrerer Nuniniorn In unantjc- 
uebuiur Wci^ schleppend. — Die übrigea Opern der Saison 
warcu Linda, Somnambula, Lucia, il Barbiere und Setuiratnide 
(in dan baiden laUtarao dia Treballi vorlraOHch), Faual, Norma, 
Hogaoonm (lo denaa BoUtanAy ala Maroel mit BaMtH miArai) 
etc. Tanitlilwar, dar, wia mIm» voriga« lalir, vanprochcn 
war, liam nidit zur Aufluhrpag. 

Ilie am meisten iie;jebenen Opern im Theater C o v e ri ( 
Garde« waren Miigeiiotlen , Hon Jtinn , il Barbiere i'je limal . 
In dfu lliii;oni)lleii w.iren Frl. 1 (i<'c';i . Schmid und Mario .lus- 
ne/.iMcliiiel ; iTslere w.ir nur iiucli im Kaust und der neuen Oper 
von Mc\L'rbeLT brscluliigi. Frl. Palti bewcjile sab in dem von 
ihr bekannten RoUeiikrcisu. Dur neuen l'riiuaduinia Galetli, die 
als Norma und LWMMW« (Pavorila) auftrat , fehlte die nitthi^e 
Kraft der Siinuna, du eulachiedeu durclaugrotfen, auch Ihr 
Spial war idehl das baala. Anasar dan gaiHdniaa Opcn wur- 
d«n »och Linda, Nordalam (Had. Dupras meanBgaod), un Ballo, 
Don Pasquale, rEüair dftmen gegel>en. FOr die NiehtattTTüh- 
rung der versproehenan Zauberllöte, Fii;nro's Hochzeit elc. fehlte 
• jeder triftige Grund. Ganz zuletzt zur uii^iinslij;slen Zeil kam 
Mo\ rrl^ii'i-r's " Afrik.iniTiri « , .im ii. JiiU, /um r-i ^Irii M.ile zur 
.\ui(üliniiiy. l>»' ll.iupi|iH) waren ilurcli Fri,l,!i<i .i iselika), 
Grazi:nii Nelusco), Waclilel i Vasco <ll ünma i t>''>< l/i I rl. Lucca 
war \urziiglich ; Wachtel hatte eine Kollo, diu uel Gelegenheit 
zum Loslegen bielei, was er auch redlich Ihat, doch warersiehltieli 
baoiübl, aein Bestaa au leislan. Dia Oper ist mit allar Pracbl aus- 
(••lattat iiiid w mit ntaaMHe«|«aM«bao, daat ala mir vier 
Stoadan io Anapniclk ainunl. Sie bietet ein irauaa Ittld ailcr 
Stilarlen Heyarbeer's: Da« Fablicam nahm die Oper naricwfir- 
dig ruhig hin und nur da, wo .sirh der Meisler in seiner Griisse 
neu zeigte, war der Applaus beileuiond, wie z. B. in der zwei- 
ten Hälfte des fisleii .Vcles, ein iu grinsen Ziiiien aii;;fle^;tes 
Bild; in einein eircclvollon Liede Nerusco"» un drillen .\c l : dem 
hervorragenden Duott im vierten Act und ganz booiulers dem 
ergreileiideii Vorspiel zur lelzlun Scenu der Oper. In den ersten 
Acloii s|p;-si [U lli alle .\iii,enblickD auf alte Bekaniilo und die 
UandiunK selbst Idsst abiien, was der Meister geUtien haben 
■luaa, sich dafSr so begeisleni. 

Am Abend der letzten AuirQhrung {S9. Jall] Bberraschle der 
Direelor Gye das Publicum in einem gedruciclen Circular durch 
die N'acliriclit. dass er das DiretU/rat an eine :;esc hliissriic Ge- 
I sell-Schaft .•ibs.'e};e|jeii li.it uml nur luu li .lU -(Viihmm/ <h,i>i'i'iiT' 
fun^iren winl, und ilass dieselbe (iesellsi ti.iM mit //-'/■ .1/iJ7i'%(v ^ 
Ihealre in Unterhandlung steht, eine Verseliiuelzung der beiden 
ilalienischeD Opern berbeizuliihrcu. — .Vm 7. Augnil beginnen 
io C^niimK Garden HeUon's aPromenade-Concarlet. 



Miscellen. 

AnMi^rlehe Utorer berfthmter Mulktr. 
Qetammdt von 6> V. 

\us Muttlll^so^'9 .Schriften. 

l'eber die Musiklehrer in Hamburg schreibt Malllie^i.n in 
.seinem Patrioten (Humburg niS, Seile in) Folgendes: 

»Ueber lünbig aogenaanta Meister, Laquaien ungerecbaet, 
infornriraii ta itoar Sindt aleta auf dam Ciavier; was ist Boeh 
auf der Vinliii, La«l«^ FMSt», Banlbols, mid andam InalmaMn» 
ten, inglelehen in SiogenT wiew«! die AonM der Saiig- M aiatar 
leider! die kleinste ist. Ungezehll will ich sie wot für andert- 
halb hundert annehmen, l'nd ein solcher Trupp, mehrenthells 
innrer Leute, senlieiile wol, iliiss ni;in ilin dereinst recht, nach 
dem iialri(>tis<lieri Mass-Slabe, durslellle und untersuchte; denn 
CS sin<l iz.ir sauLiete Vogel und lustige Kiimp;inen d.it iinter, die m 
einer guten Hepublik mehr Unheil stiften können, als man niey- 
nen sollte. Wer bat die Aufsicht darüberT — Wenn nun ein 
jeder too diesen | Qo mr durch die Banli vier Scbdaren ( Schü- 
ler woOan sie nieht heisMm) aa ontanlehlan bat, ao alndi COt. 
Diese 600 Slogan oder s|deleo wanigsiens 3000 Op«m-Arien, 
Tiintze und so weiter. Wer solile deniten, wo all daa Zeug 
noch lierkSnief Es ist auch daran nicht übel gethan. Aber ich 
glaube .schwerlich, schwerlich, dass Z. K. eine einlzigo Can- 
tate aus Telemanns linnnonischem (/«iiles-llien^t , oiler ilerplei- 
cheii Werke , mit darunter vorkommt. Das eine konnte man 
thuu ; das ander* «bar, natamHeh das Vatnahiaa l o, aoiUe aaea 
uicht Usaen.« 



»In der Tlieoiogi« rodst nsD swar sehr vld gcgao den UiOp 
den Glauben ; .ibcr in der TonkuDst wird muh eü IMbar air^ 

fordert: denn u ]r mii-M-n i;> uiisra Ohren gelangen odMDeii 
unter dem Gehorsam der Zahlen.« 

FhH nltn, Haanbum tist. Batta M». 



Ifadudehten. 

Noknloc. Joseph Lena , deaiea Ted wir kttnileh maldalook 
i»t ia Cobleni am S5. Mai I84t geboren. 9eia Vater, der aebrmo- 

sikalisch »ar und eine grosse Rihliothek bcsass, leitete ihn rrUhzeilig 
zur Musik an und liess ihm vom 8. Jalire du lurmlicheii l'iilrrricht 
Kel>en, so dnit.> iler .Soliii Silioii ul.s I jj^ilu i^'er Knati« in Concerlcn 
\ loliiisoliis s|iiclte. .siiiiii.s|>:i>curalur Aiiscliul/: . <l<niuils l>iretlor der 
Cobienzer Concerte, tialiui sich eilnu de» jiiii;;ea Kiiiistlers ao. IHJl 
ging d«rsell>e nach l'arlB und studirte bei llabcock VioUna und l>ci 
Koicha CompositioD. Mach Cobleu zurbckgokchrl, Uberiiess er siob 
hauplsttchlieb dam flchadho nnd glag dson mit Mendelssohn nach 
Leipzig, weadale rieh alter nach einom Jafare nach Breslau , um da- 
soIIjsI Jurisprudeni zu studiren. Üeniinch ulili? am-d 4lort din Musik 
Ihre unwidrrstetiliclie .Macht auf ihn aus, und t i wurde bald an dio 
Spitze des »l adciiiisclieii Miiiikveroius gostelll. .\us jener Zeil I S38 
Ins is;t selireill >ich -.'.rio |ii eis.n^l.roiilü C«ni(!nsiliuii dt!.-« I.U'des 
vs,ie »iilleii Ilm iiK'lit liul>cii>. br inuclile dann iu Ikiliu sein erstes 
jarisliscbcs Eiamen und wurde in Coblonz am kdnlgUeiiea Laad- 
gcricblo angestellt, freilich xugleioh auch nr Seele des dortigen Ua- 
sllilebens Mcfa erhelMBd. tSti gab er endlich die juristische Laufbahn 
wieder auf and Übernahm die Dtreelorstetlo des Muslk-lnsUluls sei- 
ner Vaterstadl, welclws er mit licslem Frfotg bis in Sei Dam Tode lai- 
tote. Ndhcrc^ k.<iiii 111,111 in dei' .Niederrli MusiksaNttag Mr. IS Ican, 
aus welcher wir lilinjcs ausgczujen haben. j 

Leber das in diesen Tagen stalt^liable Musikfest In Pesth 
brachte die »Neue Zeitschrift für Miisik- fnlccnde Notiz : Auf dem 1)0- 
kanntlicb \oiii IS. bis 20. .August ^lllllfiIldendL■^ Juliil'~iuinsrest<; des 
Pcslhcr CiinscrvntiiriuniH werden >iiii l.i>.?l iiiis>er »einer ln-reits 
erwähnten »Frzselieli Elisalietli drei '^eliRrnis''lite i.iederr für .Uao- 
nerchor, und eine (für diese Feier vom Cuiiiponislcn soeb<'ii erst be- 
:.^<>nnene) Festouvertflre vm Voifcmaan nr AHlNlhranK geiunisen, und 
iiahon bereits mehr als tS Mulkveetiao Ibra Wtwh-kung zugesagt. 
Liait wird aieh gar nielit ia Oanlaehhad aolhallaB «od kehrt naob 
dem Feste dirsot nseh lom inrilck, vm die Ihm ang a b etene CapeO- 
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moUtenIdle so der PMerskirebe zu überochmcn. Iloboro Weihi-n 
«l> die de« DiaconaU iüt rr tm lit ^''^liiikmi zu ompfsnfifii, >!>> s<'iiii-a 
Worten lufolgci p» nictil scim- Alisichl, Mt".s«'n zu N sen , siioderti 
solche lu coinpniiiri-n Auch II v. Itulow hat ■.1:1 A n a 1 s. :ilioit bei 
dem PotÜier Mu&ikles( iii Aiusichl fceslcllt. i,Noues(cu NocbricbUin 
xoMfl« Win VmU'B OnMrium von m<om I MiilriMiliiB mIw MMIit 
■ofucnommen wonten. ntcichz<-ilijg| wird venlehert, dar 8111 Unt't 
btlUl eine l>i'<I<.'iili_-ti<1'j l'iiiwnu-iluhi nrfiifircn. D- Rod.; 

F»Sl (iloiciui-ili^; luil ili'iu brcsdiier luiul zu .New- York. In ilcii 
Tagt-'H vmii ).">. Iiis IS. Juli, i-iii (<ru»S<"» ll^■llUl:ll^^ Siiri;:i'i iliis 
•oeuok* allgcineioo; »taK , »ob«i am erstUn i.iL.'i> l.!-«/.! $ mla l're- 
iudaft, FmIoi «00 KMn, «in Clior ■w «Templer und JttdiiN and 
IteMMtMika's iBnl« WaIpwgiaDMhti nn> Vortrag kanen. Lelite- 
re» Werk (and deo (rOHl«!! BelMI, woflacea KMa's PMlm uml Uwt'B 
•Vorspivloi nic-bl zar vollen Gdtang griangen wollten. Im ProiMiageo 
am 18 wurilcii ilii; iui!^:vselztcn Atv\ Preise, worunter cio Flügel, mil 
folKeiiili-ti < iiiii|H.siiiiMi<Mi «««onncn: ■'l^turm und Srgcn« von Kalll- 
Mwoda, «WüiidertT« NacliUlod« Von ReiMiger und »SUngerBniM ■ von 
C. L. Fischer. Huk Ii reiclMD MMI WMTd« aiOll MHWImI'S aAchler 
PsaliiK auüijcicuichuc-l. 

Der Colner llaanergeMuit-Vereln hat auch in diesem Jahre 

wieder, ini Juli, für den Fond zur llerslclIuagderschOiieaLiebfrauea- 
kirrh"' lu Wurm» dasrlbül zwei Cuiicerlc gegeben. Auf der Hinreist' 
»anü dt'i' \eirin in Wiesbaden zum Dr»len des Baues der durtigen 
kalholisebcn Kirche 

Herr Bahr, dar bokannl« traflUdw Saafer, lal In Wianar 
Haiaparatlnalar nU vfelam Olttek anlpMaa. 

Das Mattchnar Coaaarvatorlam tot aimlwellaa gKazUch gc- 
scblosseo and «ind dia Uaharigan Udirar anliaiaan «ordan. Man 
w^MiochplBht^l^ daaMÜia in dar naoas OfganiNUao «iader 

Pia« Jenny liBd-Ooldaehmidt tat ain Haüa a llyandlam 
Ar KUnaUer gaatiRat. Ba Milan jdhrilch Baiatallialar Ziuen 
TCrwande« werden. 

ITnlar der Dkrectiua von C. Eckerl IriU In Stutlgart am I.Sap- 
lamber eine •kOnlgUobe Orcbeiteraehuk> Ins Leben, ««Icba sieh vor- 



luuHi; auf .U n i'i.ii-rncht für siraiehfoilronante basctMalm aalL 
\\> Lchi'jr Ji'rs'.'iii^i. '.m .«i-a geaanot die Haifa» Mogar, Dah u y i iw 

.Viuldj. (j>,>llcrai<iiiu uuii .Muinbarl. 

Von Fr. M. Rudbart ist bei Dnltaiar in Freisiug eina «Ga- 

aU^'**iriu\wS»MiiftfcM Wwft taSfljuSwMdm. ^'"^ 

Wold. Barfiiet, bülier l.«brer an der CMnar Maslktchut«, 
Ijal einen Ru( nach Rotterdam als Oircctor dar dnrtigM MoilliaehPla 
und das Gaaai^vavsina erlaallan und anfliaoaMnea. 

Ma Draadnar IMMto, In wrtetar, «ana ato itataa MM», aa 

viele »cbone siichsiscbe odar mlllaldentKli« MusikM» btttan anfa- 
halicn werden kouoeo, abgaaaben von andern Disnslaa,dia aia aMaaa^ 
dam Ibun konnia, wird baraits wiadar a i n g ariasao. 



Zeltniig*« und BromdillfeiiMluni. 

C. V « 11 Uruyi:k Im':;iiiiiI iii Nr ai der Wiener •Kt'ceusiooei»« 
einen, wie es scheint, Uuj^eren Artikel über äeb. Bach uud Bkttar's 

pfeblcn. 

Von Allfal« iat aioa BraaeiAi* «bar «Triatatt mA laeUa« «r- 
scUaoan, daiMT^MlanBiat, diaaaOpar aia ain badamaadM Knat- 
wark dannalaMaa. Sia lagt ttMgaoa oielit daa tarlnpla fcaijilai 
didibr ab, daia dar Verfaaaar atwaa von Moalk malebt. 



BriefkaBten der Bedaction. 

.V. iu C. I.flidnr nicht; aber mit ciiiiT fiir Vinline :'t können wir 
iiSchstei» dienen. Uoii Aufsdli uIkt N 11 liulttn Sie zurück; das 
Thema iioi liiii.il- im crurlorn wiin' la niln h l»ank für das lebrige! 
— // in /(, \ .■rzi'ili.-ii .>n^ l)i.iii^i;ii , Mc liallcu am i. Juli »lel 
niiilir >ers|>rocli<'U, als Sie jetzt halten zu kuuneu urkluren. — .S". in .V. • 
Koonan »a air nicM aia KaaMtar daa 81. IL acbiakca , wanigaleos 
aoffciniaXittf DnkllrdMChviaraasiaBiMdPanlaofirdlallate- 
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ans dem Vertage toh FrNz Schubortli ia Hamburg. 

B#l«, J., Vraflla VAXbmm. Iraproniita pour I 



ia 



Op. *6 

Orprosae, \., Vier volkathümliche Lieder für olne 
Sini'^liiunie iiut Ke^lt'iliuiL: ilfs l*i.inolnrl*?, 0[>. Ii . . . 

Cmnierirb, Hob., Drei Lieder für eine Siogstimme mit 
Ilegloilun|$ des l'iaooforlo. Op. 3< 

— IdadarundGanängavon Goelha iBralMaiaalthMBa 

mit RefHcilunc des Pianoforte. Op. SS 

Der Flacher. Ballade von Gaathe lUr eine Singst. 

mit liefileit. des Pianoforte. Op. M , 

Daa Schloaa am Maare. Ballade von ('bland, für 

«ine Sinkst, mit nej,ieii. di'> l'iaiiofurte. Op. J*» . . . 

— Schäfer's Sonntai^lied \ I h I a ii li , für eine SiriK- 
stimnii- Hill M.-.-'- il l'i.m-'fi'r'.-. <>]■ a;'' . 

Drei gcinllichMÖosiiiige , levlwurte nach der beiligeu 

Srbrin; lur Mivjiu-äupransUmma mit Begleitung des 

Pianoforte. t'p. a 

— O boO* Matt»! Hob aai«! Oaax anmaacaa h 
valt, avae aeenrap. de Ptono. Op. M 

BsrSIf Oaalnge riir eine Sinkst, mit Beüleil. des Piano- 
forte. Op. 37. 4 Hefte 

rraukeaberKFr , IL, Un doux antreticn. Mnrceau de 
Sulun pour Hianu Op 6 

IlrrioK, i'arl. Vlor Lieder im Volks'.i.n fm- s ipraii, All, 
Tenor uikI Ii i-- '"i l'.nt uiri Miiiii]i"ii , 

Krug, D., Melodieen-Beigen. äauimluuij beliebter ÜtiidM 
AirdaaPiaanlorla. On. aa. HaASuad «a h 

— BemaBirdeSraiHw. FanlaMabrHIantoaardaatbtaMB 
oriKlnaux pour Piano. Op. IIa. .........t — 

, Abendruha, von Fr. Oser. Uad BIT aloa MogaL mll 

BaglaiL des Plaanferte. Op. •<« — 71 



4» 

— 45 

— 10 

— (0 

— n 

— s« 

I 

— 10 

— »0 

— t« 

— iS 

— 4*1 



Knumcr, C, Repertoire d'operas Italiens, l'utpourris 
(aciles sur lie» luotifs <l operl>^ lavuri» pour Ia iiülc »eule. 

N'r. i'>. Auber, Fra llinsiil — 7| 

- it. Buieldieu, La Dame blancbo — ^i 

- ». Plotow, S4rBdoUa . . — 7i 

- M. Gnnnod, FauslatUargoarHa — H 

SlaocUn, Vlctar4l«,H«m'oabUes paa. Nocturne pour 

Piano. Op. »« — 4« 

Blätterrauachen. Toostiick l. das Pianoforte. Op. Iti — tili 

— Impromptu-Polka pour l'iano. Op. I88 — t» 



I4*aj Bd Carl €tanl4'a floln in Wian araebian aoaban und ist 
dnnsh alla BucbluindlongeB za betiabea : 

Die 

neueren Apparate der Akustik 

fUr Fietiudc der Nalarwissenscltan und der Tonkunst. 
Von l'rof. Dr. Fr. 4. PIsko. 

M.tt 0<1 in Ul-ii 'X'ejit tfi)l|{t^arllellt■-Il Hnlxsolinitten. 

». geh. Preis i Rllilr 
Ila:i Werk trehandelt in klarer, :;eiii('iiila>ülicber Weise die neue 
Theorie des Klanges , die TonMclirirteB \oii welchen eine grOsaara 
Reibe dargestellt islj , dis Toiiüi;urun , die akustischen Flammen- 
Apparate, dia neaes, geaaaealaa attm-Meth adaa ohne musika- 



liscbea Gebor, koR «Ha aa aabr btloiaiiaatiiB Fnsan der neueren 
Akustik. — Daa Bneh iit amraid Dir dan PbyaUtir, aia aoab filr den 

Musiker und flir • " ~ 
und WicbUgkalt. 



wird ein Tenorhomist uml ein Tabaiat, wi-h lie .xm-h l iii Streich- 
instrument spielen oder i^larinctle blnoen kmiiifii. iiITt'rtvM un 

ChriBtian Hegeleia, ^it^^i tunisiil 
ia Bothaiänus 4^ d. Tnnbor. 



Otoek aod Varlag voa BBa4tiorr ma Biatu. lo LaipaiB. 
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lahali Dir Kuni-t <k's Vioiiii'ipieipg. Kine lii«tcin»<'lir Hi-ci iimoii.h i.ieder w>d 0>i>me reit awl»rtm>«ilMtf. — KtiliKlMAa- 

zrigen {.UuonorctiurG] . — Narbrichlen, — 2eilui>t;»8rltau. — Anzeiger. 



Die Saint des VfoUntpIalM. 

Finp hisUrinfh'' Stndic 

R. L'nlt r der ^ms'icii Z^ihl iiiii.sikali.st lu r liixli iiinriiU', 
Allerer wie iK'in i't't' /.t-ii, ircicn zwei Ihiiijtt.n ti ii nl». ge- 
schichllicli« und vpochemacfaenü vor allen amirrn her- 
vor: die TAsleniubnunrate, und dirwn btgriKl, db Bogm - 
ioitmiiMBle. 

Eigenlbamlich isl fs, dnu gerade mit dem ersten Auf- 
ireias dncr bmoodeni Gattung dieser b«iden Arten, dt>ni 
Ciavier um f .ISO and itv«>i Jahrhunilcrle sptticr der Yinline 

um 1"sri, /ijjjliiih (lif> fK^sL'luiliUirh \\ irbli|<sli'n Haupt- 
eporlioii J< r iilii ii TnnLiiii>l ilin ii Aiiliiiij; ni'liiiu'n: <lrnn 
niil <li |- /wi'ili ij lliillic i\rs vM'Dfi'hiilcii Jiihi liiiiidcrts lic- 
ßiniU niR'li ilii' l'eriode licr hiiiiiioiii.scti-i'oiitrapuiiktiM-hen 
Mu.sik in der liUercn Schule der Nicderliinder, sowie mit 
den lelxlfii Jahrzehnten des stichszcfanten Jabriiunderls in 
Italien die Periode der monodischen Matik. 

Beide PorioiieD sind «Iwr xn den wichtigsten Erschei- 
nungen in der Mn.^llgeschichlo lu zühton, denn durch die 
ersh-re in'Niiilirir ^.irli ilii^ Tiinni.itci /II i'itiein kOnst- 
lei i.sclu'ri Ml< ni4'nli', IimIi iii liiii rli liio ] ji.l'iiiu iini; der Har- 
iiionif und (]<iiiti M|iüiikl ik , ülM'i iiimpl *ii i l'nU plKinic , die 
Musik evsl die Miiud /iirbinheil in ticr .M.'inni{j,f;dU(;kri(. ge- 
winnt. 

So verschieden aber nun auch die Kiiii»l der Gonlra- 
puolilik aicfa gestaltet«, far die Bolwieklung der Instra- 
iMBtalnasik gewilhrta sie nicht den niiudesten Vorschub; 
sie konnte die Instrumentalmusik ulierhaupi weder beein- 
flussen nocli fiiiil. i h iiiiinu '-il' mir dio Vielstimniigkeit, aber 
nichl die S|iii>iriilli' .ih li.'< li>li's Ziel »nerk.uinle. So lange 
dcnin.ifh dir l'nK pliMiili' hrrrsi-lile , lilicl) die den Instru- 
menlen ci}!i'iii|iUiiiliebe reiehi- Terlmik iinbeachlel , we.!;- 
halb wir liistrumental-ToiislUi ke .uis jener Periode vur- 
finden, in denen nnr «in reiches Slimmcogewcbe die 
Gfundlago bildet; danim Roden wir in dieser Zeit baupt- 
sUchlich Instrumente l>egünstigl, welche den mchrstinimi- 
^ gen polyphonen Satz zurfieltung koniineti lassen, OrRel, 
1 Clovier cle. Als man jetloch rix di'n rrsleii Versuchen der 
' Monodie jieinngle, traten an Stelle dci Tu^lcninslrunientedie 
Boi;cniiisli iiMienle, und unlcr diesen tritt dann wieder die 
Violine mehr und mehr in den Vordergrund , je mehr die 
Monodie ibro künstlerische Ausbildung erhjilt. 

Mit der Aunodung der Monodie, d. b. der einlach be- 
gleitelen Solostimme, war eine SebaidscreDM in «lar Mosik 
Im Allmiiwinan ■«waonea. Bs int danii das aloieljM lo- 
lU. 



dividuum, das besondere Tonorgan, in deikVordeffrttnd, 

wUhrcnd vordem nur die grossere Gosammtheit ihr Reeht 
gehend machte. Durch diese Ijseheinnnn wurde eine \ül- 
lii;e .NeUi;e.sUdlunii SdWulil dci- liiirtnoni-schen, als rliyllitni- 
scIii'M, wie noch he.siinders der iiiel(idis<'lii'ii l^ieinenle der 
Tiinkmist herbeigeführt, welche sich in verliiiltui.s.sui. issig 
niscIuM' l-iiliio im Laufe des 17. Jahrhunderte zu unserer 
modernen Musik ausbildete und swar sunüchst durch die 
Oper nnd durch dieselbe fast lo allen Zweigen der T«n- 
kunsl .«ich vollzog. 

Pas sinnlich leicht Fassbare kommt nunmehr lor Gel- 
luni; und damit der Reiz des Woldklaiiiis , wie auch die 
M.innipfaltitikeil di'S Klanseletncnls. Nehen diesen f-'ini; 
anderweil die technische Kntwicklung der Musikorpaiie 
Hand iu Hand, die nach und nach ihre künstlerische \\ ei- 
toi^estaltung und Ausbildung erhielt. Diese mehr iiusser- 
liebe, ebiective Seite der Tonkunst findet in Italien ihre 
üralÜMe Pflege and fiflaMt sich von dort naob Deatscbiand 
Uber. Dass aber gerade die Italieoer di« Tecbnik der am- 
sikalischen Organe am ersten ansbildefen, Ist dädnfch er- 
klärbar, dass die Ii.'diener ein XoW^ sind, welches seinem 
innern Wesen und seinen) nui'.ik.disclien .Naturell nach in 
seidcdi Slrelien nur auf ^M'liitief.dlige Formen und schonen 
Klang ausgeht, in dieser itii:litun({ aber auch fast die vüllige 
künstlerische ßefriedigung Hndet. Die romanischen Yülkcr 
Uberlassen sieb mehr den fim|>fioduDgen desAngenblicks, 
rafleetlrm wenig oder gar niebt, weshalb hei Uiaen der 
Begriff des Schttuen in musiksliselier Betiehaog wiäti iO- 
wobl nach eiuer geistig vertiefenden Bedeotimg bin tu 
suchen isl, sondern vielmehr nur in derltichtung auf Uusse- 
renGlatr/. und Heiz. Dieses Sirehen veranlasste die Italiener, 
der [)ew efilii hkeil des 'l iiinx fjiins im l''in!:clgesange , im 
Soluspiele, grossere Hechnung /u ir.igen und der sinnlichen 
Krscheinung des TonmateriaK, der aualDbrenden Technik 
in der Musik einen grMscron Spielraun zu gestalten. So- 
wie sich unter diesen Bedingungen der Kansigesaag «ni^ 
wirkelle , gesellte sich sehr bald hieran dte TedilA 4eir^ 
jenigen Instrumente , welche eine annihomde Verwandt— 
schiifl mil lief Singstimme haben und weli he der meisten 
sinnlichen Arlii ulation fähig sind, die der ÜogcninstrumenU». 

Unter diesen tritt, durch die Vervollkommnung der 
Viuia di braceio, die Violine in den Vordergrund, wodurch 
der wesentlichste Impuls zur Umgestaltung des Orcbesters 
gegeben war. Erst nachdem die Irefllichen Violinbaner in 
Oberiulien, van Gaepare «i Saht nnd Andreas AmHli an 
bis Am. Stradlvari (von 4S60 bis 4736), jeoe klaogvellen, 
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•dittiien Instruroeate geliefert ballen, um weldi« die Vir- 
tWMen der Gegenwart einaader beneiden und deren jedes 
annelir den Werth einea kleinen Cephales Jial, iMoiileiB 
nek die BogeninsirDinente in ibter hteiieten Vollkommefl- 

hefl tei){f*ii. Drnn dio Violine ist gtiMch von ihrem ersU^n 
Aultrelen an, in Folg« ihrer Tonlape, ihres Tnncbarak- 
lers und ihres .Spielrpiclitlmms, zur llerrsclinri in der ür- 
chestermusik bpschieden. besomiers noch in HUcksicht auf 
deren übrige SpecialitUten , indem diese nur als Nat liali- 
mungen sowohl der Form, als niich alles dessen ersohclncii, 
was liei der Violine als selbsieigen erscheint. Mit dir 
Tecliniii der Violine entwickelt aicb suerat und liauplafloh- 
lidi das wirkliche Solospiei, iXt laainniaatak Virtooriili 
■od daaiH eine Kunst der Teehnik , wie aie bei andern 
Inatramenien erat viel apmer hervortritt , die alle in der 
Kunst des Violinspiels ihr Vorbild und Muster erbiicklon 

Verfüluen wir deshalb die ge^^i lMrhllicliii F.ntwirkliinL; 
der Teehnik des \'ii>liris|ii( Is , so li.ilien wir in |ji'\\ is'.er 
Beziehung einen l.iiitfnden für <lii' ^esehiehlliclicn .Monu tiU- 
allertlbrigenOreheslerinslrumenle, die sieh nach und n.n li 
lu dem ßogiminstruniente noch hinxugeselltru und dann 
erst selbständig ihre Weiterentwicklung vollführten, t'ui 
aber eine ttberaichlliche CliederuM; der vertehiedenen 
Botwieklongaphaaen der Kunst des fieNnsptels ra gewin- 
nen, erscheint es als nothwrndige Bedingung , den hierfür 
verUegenden reichen SloflTin gcüonderte Zeitabschnitte ein- 
lOtlieilcn und diese wieder durch erki iKjli ire Merkmale 
von einaniler tu srbeiden. Diese Merkmalr sinil (J eine 
erkenn Iii in IrngesLillung oder l>\veilcruni; des tech- 
nischen Materials; Ü) eine benierkhare l'.inu irkung auf die 
fiesoliniacksrichtung eines begrenzten Zeitabschnitts ; 3| die 
Ausbildung neuer Uattungen von Inslrunientalformcn , die 
entweder einer bedeutenden Verbesserung der vorge- 
fundenen Spiet- oder Setsarten Baum geben oder i) die 
Knnst des Spiels selbst erweialleh auf eine bVbere Slnfe 
der Vollkommenheit gefordert '-aben. Ob eine solche Pe- 
riode eine liingerc oder Vdrrere Zeildauer umschliesst, 
kann auf Hie I'inllieiluni: keinen Kinlliiss ausüben; denn 
tritt eine ni'iie l'.rsi lifuuiii^ Vdti Wndiligki'it hervor, welche 
nachwei'-l'.ir \tn] IHM illipcr Wirkiini! geworden ist , sn 
hat die vorhergehende Periode ihre Aufgabe erfüllt und 
die neue RichUMg tritt sn Steile der anrehlaufeflen in 
ihre Rechte ein. 

Auf diese Weise kann die allmllige und stufenweise 
Eatwicklnag der Knnst dea Violinapiels tum Anfang an bis 
anf nnsere feit ansehantieh gemaent werden. Da uns nun 
aber von der Spielweise der frdhesten Meister wenig oder 
auch aar keine Nachrichten llberlieferl sind und dahin bc- 
rll^lii hl' Minheitiuijjen von Zeitgenossen jener I'eriuden aus- 
gehen, auf ilerrn Trlheil nur ein relativer Werth tu legen 
ist, indem sie nlfenbar von einem gan» andern Slami- 
punkte als dem unseni ihr Unheil formulirlen, so haben 
wirkeinen andern Anfaallepunkt, als die uns erhaltenen 
CompoaitiMMn jener Zeit an prüfen, indem die thatsHch- 
lieiien LsistMigen in den niedergesehffebenen Tonwerken 
uns erfaelten bliebeil. Dm jedoch unbefangen anheilen so 
kBnnen, mflasen wir bei diesen Prüfungen jedesmal den 
rein historischen Slnnd|HHiki der Tonkunst im Allgemei- 
nen norh beinnders im ,\ugc behalten, indem oftmals 
iiussere Kiniliisse sich gellend maebten, inMer denen die 

l-IntwiekUing vor sich ging. 

Oe.stUlxl auf alle diese Gesichl.spnnkln , Merkmale und 
('■rundsilUe lllssl sich die Knnst lies Violinspiels in vier 
IIa u p t p e r i 0 d e n einihcilen : 

Erste Periode: Die frühesten Versuebe des Solo- 
spieh ven 4«W Us 1688. 



Zweite Periode: Die erste künstlerische Ver- 
wendung der Technik und Virtuosität von 1683—1770. 

Dritte Periode: Der weitere Ausbau der Inatmmen- 
talfermon und die elasrisebe Verwendung der Technik rtu 
4770— 1 SSO. 

Vierte Periode: Die höchste virtuose lintwicklung 
dos VioUnspieis mit der modernen Technik von 4820 bis 

t86i. 

In diesen vier llanplperioden wird sii h (ielegeidieil 
bieten, siiwuld der rein technischen, als auch der rein 
niusikniisehen Kntwicklung der ilnlleniscfien, deutsclieniind 
franxtfsischen Sehnde die nttthige Berücksichtigung su ge- 
«threa, dabei die eharakteffiauseben Unterschiede dieser 
Sebulen su kennseiebnen umi iin«R mehr oder weniger 
hervortrelenden Bbdfaisa auf etnander bervortuboben. 
(RirlaelsanB Mit.) 



Beoeneionen. 

Joh. Brahma, Lieder nud GesSnga von A. v. Pisten und 
0, f. Damnar, llr eine SIngatlmma nrit B eg jellun g daa 
Pianeiwte. Op. at. Lalptlg nnd WInlanhnr, MalaF- 
Btadennano. Heft i und « k n% Ngr. 

Romanzen aii.s I.. Ticck's •M.igelonc«, für eine Sing- 
aUmrae mit Piaooforte. Op. 33. Derselbe Verlag. Helt I 
nnd » Jh I Thfa*. 

//. /). l l iier den Stil und die Bedeutung der W erke 
von Joh. Uralims, welcher uns in den obigen Heften eine | 
reiche Fülle interessanter und schöner Gesangscoinpo- 
sitionoD darbietet, im Allgemeinen zu reden, kOnnen wir 
uns hier um su mehr versagen , als wir uns bei versrhie- 
denoo froheren Galegentaeilen tiber ihn ausgesprochen 
haben. In Allen, was uns vom sriner Hand la Gesiebt 
kommt, zeigen sich, mag man auch im Einseinen Bedenken 
und Aussiedlungen vorbringen, die Kigenschaflen, die den ' 
wahren, nicht lilos dureligebildctcn , .sondern auch aus 
einem tiefen inneren Oiiell schöpfenden, «elbslilndig schaf- 
fenden Künstler he/.eicbnen , so be.stinmil und Millslim- 
dig, duss, wo man die entlen und berufensten Moister 
der Gegenwart nennt, seio Nane vor «IIob amlorn genannt 
werden muss. 

Begegnete uns mm Bmhms' Name in letzterer Zeit 
versvgsweiae im Gebiete der Instrumentalmusik (wir 
erinnern an die Variationen and Quartette) , so lernen 
wir ihn jetzt im Fache des Einzclliedes , welches er 
auch frliher schon cullivirl hat, eingehender kennen, und, 
s.igen w ir i'-s nur gleich, wir .sehen aneh Iiier nicht mehr 
den .sich versuchenden Jünger, wir sehen den fertigen 
Meister vor uns. Schon die Wahl der Texte zeigt den fein - 
sinnigen, auch poetisch durchgebildeten Kün.stler, der mit 
Eifer und Kenniniss die Literatur durchsucht und mit meist 
sicherem Takte daa herausfladot, was nicht liios poetischen 
Inhalt hat, soodem «leh la mmlkaUiebeo Gedlraken an- 
snregen geeignet ist ; dabei trHl er mit OlOok «al Qodiebte, 
die noch nicht eomponirt waren. Sollen wir dun, ehe wir 
rur Retrachlunu des Finzelnen l'cIich die durchgehenden 
Vor7Üge der inu'^ikidis<dien Heh,ir.<llntiu kur/- angeben, so 
finden wir vor Allem, und d.is Üiiil in niiMTi't iinjiroduc- 
liven Zeil so wold, Uln rall feste, ilentliehe Gi'stallimg der 
Melodie; und zwar hat Hrnhins in der Thal eigene, neue 
Melodien, die unerborgl und nngckflnstelt dem inneren 
Quell entspringen und seine IndividualitJit in schöner, oft 
Uberans inniger und ergreifender Weis« ausdrucken. Aber 
es kommt oben bbisv, dass er dieselben llberall klar und 
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bewtust in ningreDteii und barnwiiiMh to gestalten weiss, 
sodass sie nirgendwo ins Unbestimmte verschwimmen, son- 
dern uberall als lifstiiumi aiis<-li;iulirhi' und dabei lehciis- 
voile Gebilde vor uns sU'hei). Dies beruht natürlich neben 
der kunsllcrisebcn liis|iii',iiiijn ;uif Ji-r bew iiN^tt-n Thäligki'll 
des kUnslIertscben Yerslaudes; uiui dabei kiinn es nii bt 
fehlen, dass je nach der augenblicklieben Stimmung, oder 
dem grDMArea oder Mriofereo Eiodrucke .eine» Gedichts, 
das MM «der da« mmmi« vorwalM; anao iriu ainetn vlel- 
bawlhrten Künstler nicht su nahe, wenn man die Tlilo i^; 
keit der künstlerischen Ilcflesion, die nie fehlen dai r, hi: v 
und tl.i tlliL't wiegen bodel. Diese ReflexioD tritt ln'iHr.iluns 
zuweilen im /.uschnilt der Melodie, sie tritt j^atu lieson- 
der.s iiurli in der sdi j/siiiiiei» ItOek^icbl auf richtij;c Deela- 
nialioo, und schliesslicli auch in der Modulation herviir; 
hier zeigt sieb M-inc k uns tierische Sicherbeil ^^nz beson- 
ders, er beherrscht Chromatik und EnharuMHiik wie keio 
Anderer and weiss dieselben sawailen in flberraMbflod 
aener Weise zu feinen Nuancen des Ausdrucks in ver- 
wvoden. Aber in beiden Deziehunjcen sind wir ancb Stel- 
len bci;eunel , iu denen, weil il:e ur.s|)rUiit:li( lie W^irtiie 
einmal niehl ilber.dl gleiehiiui>..sii; wirks.iiu sein kann, die 
Beflexion itu ausschliesslich wirkt und dann einen Eindruck 
von Kälte und llerbit^keit hervorbringt. Solcher Stellen 
Onden sich hauptsächlich in den «Liedern und Gesängen«, 
w^Mhreod die Magelone-Remanien in Wahrheit von einem 
wannen und innigeii Ton von Anhng bis zu Ende dnreh— 
webt werden und an neuen originellen Melodien wahrhaft 
überreich sind. — Sollen wir auch noch fragen, welchen 
alleren Mu-.teM-n Brahm.s in dieser Gattung sich vorzugs- 
weise aiis<liliesNi . so kiliinen wir nar sagen, dass er von 
allen gelernt hj(, dnss die Vorzüge aller ihren Eitifluss auf 
ihn gellend gcaiachl haben, ohne jedoch die Herausbildung 
piner selbständigen lodividualiiUt in ihm zu bcuimen. Vor 
Allem ist es der NeiatM' und du unergründlich« Vorbild 
aller Liedeompositfoa, Frans Sdnibert, an den der Bau 
vieler Melodien, sowie die harmonische Behandlung bttuGg 
erinnert; in letzter Beziehung machen namentlich die häu- 
figen llarnioniewechsel , bei aller Ktlliiiheit . doch niemals 
jt^nen Kindruek von SehrolTlieil, den nicht selten die Schu- 
iMMl'sche Moduliilion herv orhringl. Anderswo merken 
auch die Einwirkung der ielzleu Werke Beelhoven's, so- 
wie den bei keinem der Neueren ganz zurücktretenden 
Schnmann'aobMi; nan wird sich dessolben bei einzelnen 
Stellen bewnsst werden, darf aber dabei nlohl vergessen, 
dass man es mit einem Künstler zu Ihun hat, der aus dem 
Vollen und Ganzen schalt und nicht nach Einzelheiten be- 
urtfacilt .sein will. 

Wir beginnen mit di'ii llum.in/.en aus I.. Tieek's .Miige- 
lone. bekanntlich niiiinil in dieser ritterliehen l.iebes- 
gcschichte die Schilderuiii: iles (ieiudihslebens, nament- 
lich des Erwachens und der Seligkeil der Liebe, den 
grtkssten Raum ein, und was ttusserlich geschieht, tritt im 
Vergleich danK sienilidi lOfHek. Diese Seelenachilderung 
filhrle den Dichter an vielen Stellen zur Einflecbtung von 
Gadieblen, welche den Wechsel der inneren Zustünde und 
die Folge des einen <uis di'iii ;iiuien) in si tii/iiei' W'ei^e d.ir- 
stellen. Rnmnnxen hat .sir- llralinisgenuimt hei l'ieek liri.s.sen 
sin nicht so) und hierdurch vielleicht srhun d.ir.mf liiiij^e- 
deulel, diiss auch die musikalische Kehandlung UU( ksichl 
zu nehmen hatte auf die eigenthUmliche Nalur der Ge- 
diohle . die meisten antballen nümlich nicht eine vollkom- 
men einheitlich« Stimmung, sondern lassen selbst nocb iu 
eine Entwicklung von Stimmungen hineinblicken und nl- 
hern sieh dadurch ttfters dem erzählenden Cbankler. Da- 
her koMt«ii Mick di« oMistMi aidA iu d«r einfieb Uad^ 



Weise vom Compooisten bebandell werden, son- 
dern es ergab sich die Nothw endigkeil der Gestallung 
grösserer Sülze nsil Zwiseheii-^iilien, oder einer Aufeinan- 
derfolge ganz vciachiedener und getrennter Stücke. Auch 
dazu ist von den l'rUheren, namentlich Schubert, das Bei- 
spiel verscbiedenllich gegeben worden, und ßrabms weiss 
uns auch in diesen StUcken für den Mangel der Einheit 
und Symmetrie, der allardings in der Musik fttblbarer ist, 
als im Gediobto, hinllnglieh su «Btsdilldigso doreb di« 
feste Abrundung der Sutze selbst und durah den um so 
grosseren Reichthum origineller, warm und innig empfun- 
dener Melodien. Gleich das er.sle l.iod [»Keinen hat es noch 
gereut, der das Itoss besliegenu, isl nach Conceplion und 
.\usfiilirung ein w^ihies .Meisterstück. Wenn der Dichter 
uns hier einen Blick auf das mannigfaltige, bewegte Leben 
des Hitlers Ihuu Iflsst, so ist es dem Componislen voi-züg- 
lich gelungen, den s« verschiedenartigen Inhalt durch die 
Einheit des mosiksliseben Gedankens tusammeatufassen. 
Die erste Strophe bebandelt er wie eine Art Einleitung, sie 
beginnt mit frischen, mehr declamaloriscben Figuren, zwi- 
schen denen aber i'ino l>eeke, " _- - 
recht ausdruckende Bewegung : 



als Zwischenspiel auflrill , die daiui iinnu'r wieilerkehrl 
und bei allem Wechsel der .Motive den Grundton feststellt 
(Es-dur, Allegro *«) -'^>'' begleitet die bei der zweiten 
Strophe eintretende scbtin« und warme Hauptmehidi|B : 



p - ga mmI Au 



Waid 



«. s. w. 



rrr r ^ T n r "fr"* 



so wie den namentlich in den harmonischen Ausweichungen 
schönen Gegensatz in B-dur (»Wunderlich fliehen i etc.), 
der auf der DomioMit« scUiesst und su einer aweiten 
Strophe von gleieber GasluMoBg leitet. Uebersü (ritt, ndben 
dem Reiz der Melodie, «usb die Natürlichkeit und Correct- 
hcit der Declamation hervor, und man erkennt namentlich 
ein grosses Geschick des Compnnisten ,.i(u h lu ilen fol- 
genden Liedern', denselben iiiusikali>elien (ieilHiiken ver- 
schiedenen Wiirleii lind Uh}thmcn tlurch einfache Mittel 
anzupassen. Bei der Stelle "dann wählt er beschi'iden das 
Fräulein« u. s. w. lässl der (iciuponist j<'ne Bewegung 
vttllig auibdren ; hierdurch und durah den besonders «n- 
muthigen Charakter von Melodie und Harmonie hebt sieb 
diese Stelle trefllicb aus den Rabmeo des Ganzen hervor; 
und ausnehmend schVn isl es, wpnn zu den folgenden 
Worten, welch« das rnhiue (il^Jic^^ell des Glücks, und 
dann das beseligte Zurüi ks« Ijüueu .luf die Vergangenheil 
entlinlten, die llauptnielodie wieder auftritt, aluT ganz 
ruhig und ohne die punktirle Bewegung, die wir erst am 
Schlüsse, als Nachspiel, noch einmal vernehmen; hier zeigt 
«iofa die Kunst, die mannigfachaten Bilder mit dem ein- 
foebilao Mittat sa «iner Einheit suaammeaiusebliessen, aufs 
Sehlaat«. Auf all« einzelnen thematischen und harmoni- 
sdisn Züge, die sowohl das tiefe und feine Erfassen der 
TaadMwortsi, wie di« Meiatandiaft in nmaikalisdier AdMlt 
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lifkiinden, kann nicht Iu\sntnl( r- hiiiL:i'\'i i( ---eri wenloii; wie 
(llK'rliiiu|it ilii'MT tj;iH7.i' l.ii'ilorlvici.s (lul l h i'iiu! rt'ccii- 
sirendu Uesi'liri>il>iniii nur unvollkniniin'n i li.ir,iktcrisirl 
worden kiidii ; derglfichcn Werke niUsst.-n gL'kaiiiU , lani:e 
gpkanol und iiiiclieniprundcn wurden, uni ihre WUrdi^uiii^ 
tu 6ndeD. Das zweite Lied ^»TraDO, Bogen und PfeiU, C- 
iBoll %l hat kleinere VwlUlloisae und macht weit seriogera 
ArnftSeb» als 4ie libr^n , steht auch mii deiUMlMO nicht 
io dem inAeren Zuummenhange, wie die mebten übrigen 
unleroinandcr. Ks ist ein keckes Rcitorliod, wie es der 
seiner Kr.ifi ItevMis.sic Meld ;iiif soinein Zuge nnslinimt. 
D.is Lied beslchl jius /wei, vtr-i hii ili lu'iii.il wiederholten 
ThiMlen. d<Ten erstorer das un,i;i;>tuiiir, cii^cnsinnige Be- 
wusstseiu der Kraft in acburfcn Rhythmen und tuwcilen 
etwa« herber Harmonie gut diisdrUckt, der swaila «imn 
siegraicb triomphlnndeo Charakter hat, wie ibn die lelt^ 
ten Wort« andeiileB. — Di» bigeadm vier Lieder bBngen 
innerlich zasammen and stellen einen Fortgang sich all- 
niAlig cntu ickt'liuirr KtnplindiiiiL'ni d.ir; sie tillden den 
Mitlelpunkl du-s Ki.-. jelil VcniüenilKliien. Hilter I'etcr h;U 
die schone Magelonc gesein ii uii I tzi'spiDelicii , und diu' 
neuen, ungokannlen und unerklärten I jnplindungen ^priclll 
dna Lied aus »Sind es Schmprzen, sind es Freuden« (Nr. 3). 
Die elnuder folgenden Empfindungen einer aaUven seli- 
gen SetuMoeht, des Schokcrsps und erregter UngedttM er- 
geben Air ^ iBiMikaUMbe Bebandhnif drei von einander 
getrennte TheHe, za denen noch ein Inrzes Zwischenstück 
hinziii ritt . Deni ersten (As-dur */i Andante) liegt eine wun- 
derlKii siissi', sehwannerische Melodie lu Grunde; 




p mpr. 




wie sie in neuerer Zeil seilen erfunden worden ist ; die 
selige Tr;iunierei , ;ius welcher das Gedicht hervorging, 
konnte kaum üehöner ausgedruckt werden. Zuerst er- 
scheint sie in langem Vorspiele, mit hinzutretenden, ver- 
langend aufstrebenden Harmonien; dann worden zwei 
Strophen des Liedes zu derselben gesungen, immer mit 
voller bernwniacher Begleitung. Denn folgt das zweite 
Stock io As-nwII, mit ganz verlnderter Bewegung, ge- 
druckt und Irübo: die ursprdntiliehe Melodie tritt im Ver- 
laufe in Moll auf, wird aber nicht festgehalten, sie klingt 
wie eine hoflhungslo.se KUek<'riiHicrunL:. Aiu h liiesi-, iiuf 
As— moll sehliessende Periode wird d;inn xu einer neuen 
Strophe wiederholt, so dass auch diese Stimmung in kla- 
rer Forin, voll und rein auskliiigt. In dem folgenden Vivace 
(As-dur */■) bricht dann diu unruhig verlangende Leiden- 
schaft nnverfaelteo hervor, sie steigert sich noch in einem 
Zwischenstücke («0 httrl mich ihr gütigen Sterne«, */«), 
welches der Schwur onicib* ich ihr ferne, sie rb' ich perrn'« 
hedeiit-inin .ilischiiesst , um eine Wiederholung des Vivace 
7.U bringen ; diese schlicsst mit der (ie\vi>.slicil des nou er- 
wHcliten ticfilhls, bestiniint iiiid kriifli^. Das ganze Lied 
bietet in Melodie und Ausdruck einen grossen, bedeuten- 
den Keiehthum, und beim ersten liüren wird man viel- 
leicht von demselben zerstreut, unbefriedigt bleiben; wer 
die Einheit zu sehr vermissen sollte, der mOge «ob eriU' 
nem, das* wir ea aneh in dem Qedichte nidit mit einem 
einheitlichen, bleibenden Gefühle zu thun haben , .Hondcm 
mit einer Geschichte eines unruhig bewegten lierzens, die 
bnwikrend ia neue Pluaen tritt. Daa vierte Lied (sLiebe 



knni ■,^n< fernen Landen« , Des-dur V«) zeigt eine nilii'jere 
iitid ciiihcr ;iui:li einheitlichere Sliiiiinung : der Ritter scli;nil 
dit' in iliMi neu ei waehle !■ ii:[iliniiung gleichsam objectiv 
an, crzilhll in bildlicher Weise ihre Knislehiing unii wie er 
sieh dagegen slrttubcn will , sieht aber doch zuletzt in 
ihrer Befriedigung sein einziges Glück. Wir mochten dies 
Lied seiner Compositien nach fDr daa schönste und tigßth' 
ihuntliclMia von «ilea haiteo; sowalil die mdodiaelie md 
harmonische Itebnndlung des Kfntelnen , als die brmctle 
Abrimdung ries (Inn/en uii lii ili-n «liefen Viir/ng. Die 
lli)npi iiieloilie Lsi \ciu merk wliriliger Kinracliheil und doch 
unli M tu i'ihlicher Wiirine , welche man dealo 
plindei, je Öfter man sie hört: * 




folg - tu ilir, 



ein Zug in der ForUetsung derselben, wo eine gans ein- 
fache Figur anervrarlel in die bttbera Oetave verseist wird : 



1^ 



aeklang midi Bin mit sUs- Maßan-doo.iddf 




ist cinAusfluss jener ursprünglichen und achten Geni.ililal, 
die im AugenMiek nicht ersinnt und versucht, SDmlern wie 
durch Eingebung das Rechte trilTt. In einer längeren Gogeo- 
periodc, in welcher ein schnicrz\oller Ausdruck Raum ge- 
winnt, bebt iicb daa klagende >Wo»u diasea Spieient aohva 
und ausdruokavoll hervor; eine Wiederhelang des ersten 
Satzes fuhrt zu einem Uebergange nach F-dur, in weleber 
Tonart ein bewegtes MitlelslUck (»Alle meine Wünsche 
llogenu| von leidenseh.ifdii h erregtem Charakter, auch durch i 
eine Klage unterbrochen, einsetzt: sehon ist besonders die j 
llarmouiefolge, sowie die Verllechtung der Singstiinnie mit 
der ganz selbständig Uber derselben hingehenden Kegtei- 
lung. Daun folgt, nach bcruhigcndom RUckgange. noch ehl- 
mal die erste Melodie mit etwas bew^terer Begleitang. 
Das ganze Lied ist von SebVnheit und Wabrbeil des Aus- 
drucks ilurchdrungen und dabei .iufs Feinste ausgeführt. — 
Im fllnflen l.iede [»So willst du des Armen dich gnädig er- 
iMirmenai hat imser Ritler die Gewissheil seines Gldek» 
erfahren, und es enthalt den Ausbruch jubelnder l-reiide, 
die in der krilflig freii<ligen .Melodie, der erregten Triolen- 
bewcgung, den kUhnen .Modulationen ihren Ausdruck fin- 
det ; Alles athmet ein neu erwachtes Leben, wobei es den- 
Docb dem Componitlen gelingt, eiaMlne Wendungen des 
Wortansdrueka {»Wie rieseln die Qneileni u. dgl.) charak- 
teristisch IrefTend wiederzugeben. Auch hier fehlt es nicht 
an dem Gegensätze ; der Dichter blickt zurück , vergleicht 
aalnan firttiieren Zuaiand nii dam jataigan, das Dunkel mit 
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di'iii «•i \va{ |ii(Mi I.ichlp. riiin li verandcrle, tiebroctienc Be~ 
wi'iiiin^ . L't'l>ergany zur Mülltoiiart u. s. w. drUi-kl diT 
I (;ijiii|i<jiiiNl dies aus; it htiiii;l \Mi;iii r riifisterliL-he h.iriiiii- 
nischt' und rhylbmische Wendungen so ü.iHH iillich das 
•mria sohUcbleni Qesicht«], scheint uns ilv r lioi li hin und 
wieder eioeo tu aosgedebntea Gebrauch voa dieser Fer- 
li^kfd tu Riaoben. Eine Wiederiwlanf im Haaptnliea 
achliessi und gicbt den Bilde Biobeit und Abrundung. — 
Dax folgi-ndi- spchslc Lied ist wieder ein sehr ausgedehn- 
tes und hal im Gnnzrn einen ernsteren Griiiidlun. Im Voll- 
gefühl seines Glüi-k.s koiiniil deni Hilter der Gedanke an 
die FlUchlijikeil desselben, in li;ilb trUber, halb seliper He- 
signalion will er sich dem Strome der Zeil, der ihn bisher 
gelraiten, auch ferner iiin};eben, ja er wird, durch die Liebe 
geboben, heiler aeioem finde «nt^amnmbeo. Aus diesem 
Teste macht Brehms ein tm drei Tbeifeo bestehendes 
Ganses. Bin y«rspiel in froher Bewegung und mit vollen 
Accorden leitet den ersten ein (A-dur •/«. Mlei;n)i, und zu 
den Woi Il'ij mW ir soll ii h (tif Kreuch', flie Wonne drtiii lia- 
f;en« rlc, wi'li lie, ohne (iiesiii.il durch prii^iianle Melndie 
hervorzuragen, die angegebene frohe Bewegung feslhalten, 
erklingt in der Regleilutig ein abwechselnd üben und un- 
ten erscheinendes Trillerniotiv, welches dem Ganzen einen 
nodi mehr einheitlichen Charakter giebt. Bine swcite 
Strophe von irOberem Inhalte schNesst in Pis-moll, und 
der Hiiihlirk auf das langsame Hingehen der Zeit wird von 
einer ernsten , gewichtigen Bassligur begleitet, die schon 
vorher glei(h--;nn ahs(lilies<end aufgetreten war. Diese 
Betrachtung leite! dann zum zweiten Theile Uber |Fis-dur 
;»oco sostennto] , der an Tiefe des Ausdrucks und an 
SUssigkeil und Anniuth der Krhndung, man niöchlo sagen, 
•lies Vorhergegaog^c hinter sieb lüsst; das stille Resigni- 
reo, die aus innerer Seligkeit und wehuiUthiger Voraus- 
siebl des Endes semitehl« Empfindung ist in ihrer ganzen 
Tiefe erfassl und mit wehrhaft entzückendem Wohllaute 
zum Ausdrucke gebracht; wie sich der Dichter willig dem 
»Strome der Zcilü hingeben will, so g<'lien «ir uri'i diesem 
berauschenden Strome süssester .Melodie uiiil Harmonie 
hin und versi nken uns mit dem Tondieiiler in die gleiche 
Stimmung. In einem lebhafteren Zwischenstücke, in wel- 
chem die Trillerfigur des ersten Stucks wieder auflriu, tritt 
das ursprOnglicha GefUhi jener Hesignation wieder mieb- 
tiger gegenuTwr; dtun kommt in dem Schtusssalte, nach 
längerer Serhszebnteleinleitung , die heitere Zuversicht 
(•Fmhlichen Ruderschlags fahr ich hinab' i in weitgespann- 
ter Melodie /iMii Ausdruck. Nach dem .Miliels;il?i' \\.\\ ln -e^ 
Stdck eiuen schwierigen Stand, da es ihm an melodischer 
Krhudung bei weitem nicht gleichsteht und die Spuroa'der 
Reflexion stark an sich trägt. 

Wir haben uns mit Bewusstsein hei diesen Liedern, den 
boiten, die uns lange su Gesicht gekommen, aufgehalten 
and wUDSohen hn Intemse des guten Geschmacks , dass 
denselben eine recht weite Verbreitung beseliieden sei. *) 
Honend fdgen wir hinzu, d iss die Übrigen Lieder ausTieek's 
Magelone .die in den beiden lleflen entlwdienen bildeei 
kaum die Hälfte}, welche von Brahms'lland lUngst vollendet 
liegen sollon, jenen ersinn bald folgen mlfehten. 

*) Wir simi mit dem otiiRen I illicil iiii>er»'» Miliirln'iliT» ii.int, 
einvcrstnodcn utiil müssen dio MaKcInne-Hoiniin/i'U tu ih'n I» sti ii <■<>- 
Mngsltickeii für eine ütiinmc Uihiea, diu wu' ulM.'rliiiu|il kenueu. Nur 
Btas «m «w i« Ihnen nioMflaM so Moae: ilie abenaNieMlile bbiI 
aosient «chwleriii in tpidwide BetleKiros. Wie vMe Pieenda telte- 
MD nnd lusdrucli «vollen Gesang« wird dip»er Umstund riirUrk- 
schrockcn, »Ich mit den Uctlern nulier beLaiuit zu ntaclieii ! Lud die 
IwBtigBO ntigal mit ibroin starken Khing. droben »i« bei m vollem 
Ms, der dank teialanweadnng noeh aehailanlar wird, nidit den 



Wir wenden Uns ZU dei- /wi il. ii, i;lei( li/i il ii- erschie- 
nen" n .'^iiniiiilung. den "l.n <ieni mid (ieshtigeni (>[),3f. uiui 
wei di ii uns lllx r iiieM> kurzer fassen --ie bieten, 

wie man erwarten wird, des Interessanten und Neuen \ i('l 
und laasen Uber die Erfindungsknift des Compou: i< i' 
«beoaowonig Zweifel, wenn sie auch im Gnnieu nicht auf 
der HVho der vorher besprochenen stehen. Das ist tum 
Theil wohl in der Wahl der Texte begründet. Es sind, wie 
der Titel schon sagt, theils Plaleu'sche Gedichte. Iheils 
Itearbeilungen Hiisl;tndischer l'nesien iiiici>l iiersisrhei 
nach llalis) \on Itaiimer. iJet» unmitlelbaren Zusaninii'n- 
liang mit einem iietliew cliu^m Innenleben, wie wir ihn bei 
den Tieck'schen Romanzen gewahrten, enthalten sie meist 
nicht; etwas dichterische Reflexinn und Streben nach fei- 
nem, oft kllnsUich uigespitiiem Ausdruck, der den freien 
Ploss des Gefabls hemmt, merkt man hlnlig (bei Platen 
ist das ja ein bekannterund allgemein zugestandener Cha- 
raklerzugj. und bei den Bearbeitungen fremder Dichtungen 
intl noi h die der ;;elreuen Wiedergabe der Fnrm wegen 
oft ntilhit;e Wald ungewöhnlicher .NusdrUeke hinzu. Kann 
nun freilich auch aus solchen Dichtungen der Tondichter 
Impuls zu musikülischcr Geslalttmg entnehmen, wo denn 
der einzelne ungewühnlicbe Ausdruck in dem mti.siknli- 
sohen Gänsen verloren gieht, so ist ihre Wahl doch nicht 
ohne Geftihr für einen Tonsatser, hei welchem das Wirken 
des bewusst gestaltenden Kunstverstandes sieh so ent- 
sehieden mllchlig erweist wie bei Brahms. Wir sehen in 
dieser, jedem waliren Kiliisiler unenibehr!i(lien Kiaen- 
schafl einen haiipls.khlichen Grund der inneren Vollen- 
dung, die seine vorher besprochenen Arbeiten aus/i'iclinel : 
wo aber die eigentlich scbt)pferische Kraft nicht in glei- 
chem Grade angeregt w ird (wie es bei den meisten dieser 
Lieder ihrem Inhalte nach schwer mtfglicb ist), da wird die 
kOnslIecisehe Reflaziea laicht die Oberhand gewinnen and 
ein Rindnick von Kalte, vOn bewusster Absicht wird nicht 
iflimer vermieden Vierden. Darunter scheinen nun mehrere 
der vorliegenden l.ie<ler gelitten zu haben ; so das dritte 
»kh schleich uniheru von Platenl, welches eine einfache, 
festgefnrmte .Melodie von trilh-ei-nstem Gharakter, ilen die 
oft herben .Mo(iulalionen noch vermehren , den Worten zu 
Grunde legt ; bei aller Rundung der Form und Angemes- 
senheit der Declamatien vennissen wir den ursprünglichen, 
warmon Hanefa der RmpOndung. Auch das vierie Lied 
(»Der Strom, der neben mir verrauscbteu, ein ziemlich un- 
bedeittentles Gedicht von Platen] mit seinen Fragen, welche 
«lle Vri-ii.iii-lu likeit .ilirr Freuden in künstlich zugespitzter, 
lur niusikalisclie Auff.issnng sehr ungünstiger Weise aus- 
drucken, eniliiili zwar in der immer wechselnden, prflg— 
nant hervortretenden Behandlung der Frage interes- 
sante, feine Züge, wie sie nur der benifene Meister sehaift, 
wird aber als Ganses kaum erfreulich wirken.*} Das ftlnfte 
Lied (»Wehe, so willst du mich wieder, hemmende Fessel, 
umfangen« von Platen] hat eine naturliehe l.eidensehafl- 
lichkeil, ist aber in den Motiven nicht originell genug, nnd 
hier wie im vnrii;t ii fallt es auf, wie die oft zu grosse KlHin- 
heil in liairiionischen HUckungen die sonst gelungene Na- 
lUrii<'likeil des melodischen .Xusdrucks stiirl. .\uch das 
,11'hie Lied («So stebn wir, ich und meine Weide« nach 
U llis htilte des eiganthitmliehen Wortausdrucks wegen, 
ilcr in der Uobersetsooggeradota wunderlich klingt, nicht 
i'omponirt werden solleo; der Text hat nach den Compo- 
niaten, wie mm «lobt, nicht orwirmen kuonen. Bodeu- 

.sjinpcrKanz zuiodeckcn, niiiideslensdas VerstHndoiis daa Gaanagmao 
zucrscliwcreuf D. Red. 

*j Geradera aMrlraglidi nnd unbetniOloh ist uns dar SoIiIüw 
diaaas Uedoa ta aaluar karaoniaclMn faaanac. D. lad. 
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tPiif! hoher stellen scJinn Nr. 2. und 7. Nr. 2 isl ein von 
It.iuiiior bcijrbeitcU's iiiüUinuisilu-s Lied, in welchen» das 
schwankende, iweifrliidc W'cmti, in wcli lics licn Kiclilrr 
die Liehe vcrseUl hiit, IrcITend ausgcdrlickl islii)-nuiiiV!); 
der Grundion isl IrUbc, die gebrüchcneii Figuren drücli<-n 
namenllicb j«D«n Charakter aus. Nr. 6 »Du t>(>ricb.sl, das.s 
ich mich tdaacllle« von PlHlen{ein recbl mittelmtk^siges Ge- 
diebi) iai wKfra des glUcklieh gotroffeneiit dunliel rcaig- 
ntrenden Grondtons neinerllonswerth , den tine nrabrfncli 
wiederkehrende Bi'gleiiunpsfij^iir ' noch eijsenlhUtidirhor 
nusdrUckl, als ilas l.icd selbst. Schi- ammilhit: isl Nr. 7, 
»Billeres j.» s.itjen detik.>l du« n.icli ihili'- l"-diir*/«i f*" 
mo/oj, durch eine g.Mu reizende , in dcr l hiii. wenn inuii 
das »agen darf, etwns orienlalisch duflende Melodie. Ojinz 
vorlrafflicho Compositionen , wi« sie dorn Re.^ien gleiüh- 
Blehen, wa.s ßrahma gescbaffea bat, siml d.mn aber das 
• rste und das Islite Lied dieeer SmdidIuou. Das erste, 
•Wie raflt ieb mich auf in dtr Nach!« von Piatpn, sehildeii 
die itiiicre Reue tibcr verbrachte Zeil, an dem äusseren 
F.iden eines iKiclillic hcn Spazierijani;s. In laniisainer Bewe- 
iSini^ [AndanU- ' ,. I' inolll , die zuer.M von der l!i'i:leiliiny 
im Uass angcdciucl wird, bebt sieb der Gesang, niil (K'r 
Begleitung uniiono, langsam Und zflgemd hinauf; das Auf- 
wansziehen isl treflend und aasdnwksvoll hervorgehoben : 
im Fortftang ireleit bcslitnmlere melodische Gange hervur ; 
atleotkdbeo zeigt sieb eoffnole, sengiwe Oeeiaination, 
klare und feste Gestaltung der Tonformen, ein Rrfassen des 
Gegensiiindes recht von Innen. Der Mirliier Meil)l bei der 
Hetraclitnng des Dahiiirnuscliens eitics Mulilb.irlis stehen 
uie.l \('rllert ■-itfi (l.iiin iii ileii Atililick iler Slerne : zu ili-ii 
beiden Strophen ortiuiiel der <!oni(ionist eine neue .Melodie, 
wttbrend die ursprungliche gehende Bewegung, \ im Triolen 
begieitel, in der Bcgioilung foslgehallen wird, sich aber 
den verschiedenen Ausdnieko der beiden Strophen {;e- 
min nodißciit. Dies« gme Abtlieiliiiig ist sowobl der 
CoooeptioB neeb , eis in den Binselnbeiten der Harmonie 
und des Ausdrucks wahrhaft incisterhari: ebenso die Kllck- 
kelir des erslen TheiLs. uiil vollerer Harmonie und lebliaf- 
li rcr H( \M ijtiiix D.is Ij.'inze giebl uns ein lief (buehein- 
ptundenes, schon und nuid geslalteles Sliniinungsbild. 
Rin wahres Juwel ist darm endlich das leUle [»Wie bi'-l du 
meine Königin durch sanfte Gille wonnevolhi nach llilis, 
Ks-dur */(], durch dcu wunderbar sflssen und eitisclnnci- 
ebelnden Aiiadniolii den nanMOtiich das als Refrain iinmer 
wiederkehrende swonnevolh sehSn steigert; drei Strophen 
werden zu derselben Melodie, <'ine 'die dritte des Gaitcen} 
wird schön zu einem etwas ernsteren und dunkleren Mil- 
lelstUcke verwendet. Hin ganz bc/auln i inlci (ieluMin li i>i 
namentlich von der None gemacht, auf welrher das »vvoiine- 
volU hei der jedesmaligeu Wiederholung, XU der Septimen- 
barmonie der Begleitung, auftritt : 



- - voll, 




i 




•) rirnna liaeriniHek kerti D. Bad. 



und dieser sanft einsehineiehelndi 



beherrscht 



Gante, so dass w ir auch von dieser Sammlung mit der be- 
wundernden Anerkennung des tief und wenn empfinden- 
den und mitltaialersdmllfetUlleiidenKliBstlm sdMfahn. 



KritiniM 

Binaer«blt«i. 

■Theodor Rode. Zwei Cborlieder. Op. tt. Rarün, H.Hen> 

del. 10 Sgr. 

Gustav Michaelis. TnrnerHed. Op.6D. Denelbe Veriag. 

10 Sgr. 

Prans Abt. Drei ■ImargeslnRe. Op. t«D. Kagdebwg, 

Heinricbshofen. Coinpl. l Tlilr. 7% Sgr. 
Kd win Sch ul/.n. Drei lianncr-tjuarlcltc. Op. 17. Berlio, 

H. Mendel. 10 Sgr. 
Auf der Wacht. SSngerpflicbt, für zwei ChSre. Op. 31. 

DerseTbe Vertag. tS Sgr. 
Lid \ cm Wein, fiir lstiminii;eii Miiunerchor milTcnoi- 

unJ Djiylua-.Sulo. Op. *ü. Derselbe Verla(j. 17'/, ügr. 
Eduard Tauwitz. Deutsches Morgsoiied. Op. «S. Prag, 

Schalek.und WeUlar. U Ngr« 
Drei Lieder. Op. 63. Blnzflin Ii «S «nd l«% Sgr. 

Durseihe Verlag. 

Drei Lieder. Üp.,6t. Derselbe Verlag, ll'/i Sgr. 

Dem TateHand. Op. 65. Derselbe Verlag. 16 Sgr. 

c Kunt/e Drei Gosttnge. Op. 98. H^debnrg, ieinridis- 

hofen. 15 Sgr. 

0 A. Berlctsniaun. Vier OeSünge. Op. St. Anslerdam, 
Boolbaan. Fr. I, 99. 

Heinrich Goltwald. Hymnns für lUnneraberinitReglei- 
iiitm Miii {tl.iMiisiruuieaten oder PlaoolMe). Op. 6. Rraa* 

li.u, Lcutkiil. ( llilr. tu Sjjr. 
C.irl Ilüser. Liuiler und (ie^iiUKe. »Waldleben«. Op. 10. 

t u.Sgr. — «Sclieklcna. Up. <S. SSgr. Gassei, Luckhardt. 
H. I.nnge. Die Wacht am Bell. Op. 17. Magdeburg, Heio- 

riclishofen. 7% S;;r. 
Cbwalal. Der Säuger Symbol. Op. 188. Derselbe Veriag. 

18 Sgr. 

~ti— Diese Bliiiter würden nur dann die l'flicbl babeo, 
in der heutigen starken Literatur der Mlnnoi-gesUngc ein 
\Vi:i l uiiUuredcM ddcr eini^ehend Uber neiii^ ('.olll|lll^ilillnen 
dieser Art zu iM-riclilen , wenn unter der .Masse sieh Das 
oder Jenes heraushöbe, was wirklich nuisikalisch inler- 
essin*n kann. Miiniu>ri|uarleltc, von bedeutenden Tunmei- 
.steni i;eschriolteii, werden ebenso gut der Anzeige, Ja der 
Analyse würdig sein, wie etwa ibre Kammermusik- Werke, 
Lieder far «ine Stimme u. s. w. — Wo «ber diese Heister- 
scbah Ibhlt, de bat Mieb die Kritik nicbu weiter xu tbun, 
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aU höchstens von dor Existent solcher Novo Kunde zu 
g•bei^ und sie einigeraiaassen zu rangiren. Bei der or- 
sUnnlielica Verbreiluog, welche der IMnnerg^ng gefun- 
den, ist es hefireifliok, dass sieh «llmlllig bei den TMen 
Componislen . die ms Irgend welchem Grunde dieses 
(i('l)icl iiiil Novitnten versehen, eine Art gemeinschiifl- 
lirticn Slilcs gfhildcl hal, in wcIcIk-ui sich iiiil einigem 
üesihici» IM lic\vi'L;cn keine I)e.smi4lei<> Kun.sl hl. I)ip vor- 
h.inilciieii VinMIdi'i-, milc w ie Ki hlci liio , rimlen Nacliiili- 
niung, uiiil xvir vvolleo weder l)ehiiii|ilen , 'l.i'^s darunter 
nicht mnnches Besser« und Gelungenere >i i. noch Über- 
haupt dem MSnnergesang sein Recht bestreiten, oder ihm su 
nabe treten; wir wollen nicht das Mittel anrecbten, das 
ja in den illndea des Meisters sich als gaoi ktlnstleriseb 
erweise« kann. 

Unter den vorliegenden lli-flen ist so zietnlicli je<Ie Gnl- 
liing von reliiliveni Werth und I nweilh verlrelen. Wir 
liiulrii Tri\ iiiles. Lnln deuleriilrs. t'ngesehickU'S, (iesiuh- 
le.s, (iiilgeliu iiili s . 7it nili< li (ii liili^eiies , I.;iiiL;\\eilij:e.>., 
Ernsles, Senliiiicnlaics, lli rzlii hes, .'\ns|)re< lii't\(les u- s. \v. 
Zu unler^^i n wir nntürlicli das Triviale und kla^li('ll 
Misslun^ri i , Iii. i il iliin gehören die meisten StUeke viin 
UUser, dann die von Lange und Michaelis. Als unbedeu- 
tend moss Msnches von Kuntse, mllssen die Compositionen 
von Cbwatal, Rode, auch einige von Haser beteichnel wer- 
den. Ungeschicktes, Gezwungenes findet sich bei Kunize, 
Bertel.smnnn , Rocli'. riisclnildig ersclieint /unieist lülw. 
Schuhe, wahrend Ahl's und T.iuwitz's Sachen die rela- 
tiv besten und gelungensten gcnnnnt werden kCiiinen, wenn 
.Hieb der Erslere sich zu .sehr gehon litsst, mitunter gnr zu 
weiiii; interessant schreibt, uiul der Zweite eher geneigt 
scheint, etwas >U viel <U suchen und sich n.mientlich in 
enhanuonischen Verwandlungen mehr bewegt, als für Ge- 
sang ohne Begleitung gal and nithsain ist. Als gutgemeint 
kann man beselehnen die Hymne von Gollweld nml Eini- 
ges von Bertelsmann. Die Klire, das Unwesen der Bninuii' 
stimmen fortgesetzt zu hoben, vorbleibt in den vorliegen- 
den Ib^fli'U Herrn Schulze, für «eiche isolirte Stellung wir 
freilieh den 7.iif;ill verntitwut liii li zu mneheti h.ilien. 

W'ir niUssen i-s (ienji m^i ii nii'-ciTr Leset', \\ clrlu' irLjriid- 
wie dem Mitnnergcsjiiigweseii ii.tlier stehen . ülierl;issi [>, 
aus obigen Andeutungen und mit llUlfc der ui ili u< Uen 
Partitoren das Urtheil ins Einzelne hinein zu verfolgen oder 
stt argünwn, und holTen mit unserer kunen Bangirung auf 
keinen albu lebhanen Widenprncb tu Stessen. 



Nachrichten. 

S. B. Au[i-iiH.>r Erboluiigüieis« m Tbunagcn (R-ruiirti n nir'aooh 
Arnstadt and verwendatao tioaa aaaliraltkndigeo Aefantliatt da* 
selbst dasu, dm wBrdiiiraCastor, Herrn Stade, anlkasuehw vnd 

ans von ihm über ilrn 8land seines Bachorgclbsuet uoterrlchten zu 
Ussen. (Itekanntlleh war S. Bach einige Zelt Organiftt dawibst und 

die Or(roi wird nun in einen dirWT historischen TbatMob« wurdiarn 
Stand ncvUl. Vit^;1. \r, 19 d. Itl.i Ks wird unsere L«!»er mliMi ssl- 
ren, ilas>dii' iiiiii \y,i\A vollondelr Gr;;»'! i-in Mii'itprwcrk zu wprilcii 
\eis(irlrld . iliis knnriin viiu Inusiiilu'lifn^l":! i.isii'n iti lli.ii iii(;i>ii 
nicht zu üüeritehcD Min wird, äte erhält 6v klingend« .stiinnicn, mit 
S Msnnslse. OiaieattM SUbmo, waleteaban apMIiBr «arsa, aiad 
von vonttgllehar Sdidafaell, die Disposition des wertes ist masler- 
liatt. Wir holTen nach der bavorsiclienden Einweihung Ntihercs über 
du» mit iinsiißlichco llflhen and Opfern vcrhumirne Unterpehmen des 
Herrn Slode berirhleii ju kfimicn. — Ri'i diospr (;p|e;.'pnl)fil wollen 
wir »uch der huliSLlicn iiju'üIi.iJ.m Iipii Aluiiilf lim KurhuiiM' i'\ 
II OH' II .■! 11 pfdeiiki-Mi . V, ir «-'uioii fhitisii ^iililri'irhi'ii »ic 
ten Kr.':-', im MumUi ■ nulori v crs.iiniiu'i; faiiiit'ii um den \ orli 
ScbutHTl scIivr , M^udcLsbohn'Kbvr u. a. Lieder durch verschieden« 



|nn|e Danaen sn laMChai 
lia aas Biasasa artt sehr 



tti'rlin mit idifliiMi sthüncni Sopran, btirlcD wir dnscibst 211 unsiTin 
'.■. .ihn ri Vi'ri;niif;en iiiid Er«tiiun«ii dii> (!r"Sshi,'riHi;l. Wi'iini.i '»rli<' 
kaniiiit'isittiscria Frl. tiotzc, Tochter unseres Lcipzicer Ge.saii):li>hrers. 
BtaepateMveMeAUaUmn« von aellener Kraft, Fülhs aad Scbönbeit, 
fcnar alw tmtk ela Saaserst lebendiger and elkarakieriaUacbvr Vor- 
trag lieaien un« auf das Lebbaflesle bedaaera, daM diese junge Daoie 
io Ihrar Vatervtudt »o wcniii; Ci-Iegenhcil ttndet , sieb die verdiente 
Geilung zu vcrsclmrrt'ii — Aussordi>iii halipn wir in Thiirlni.'fn vi-r- 
achledene Krf«l»nni^'fii im YwUr (Ivs Orgf IvpicK »:oimii-lil . ili.' uns 
beweisen, daiu in die««ni l,»iiilr nucli iintner »Ueutscl»eii Heiches Krz- 
musiikBiileu« zu lioden sind. 

Ilossiiii hat einem für das Moiart-Denkniat in Wiea daaelfaat 

zu vorauf iIi.'ikI.'u Coiu'tirie >\vei neu« Cempolitlonea lewIdBct : 

rhitni tiei liliiiti' und 'La nuU de Notl». 

Ma i ZeoKcr in Münehea hataina naas 0|Mrr alluy Maa>{aaeh 

Victor Hugo} vollendet. 

UoCMpaHmalitar J. Bett la Mdalaan ist sm Holbapatlnaialar 
In Hannover «raaanlwantea oadsotfindiaaar nausoSlalluaKao- 
w uhi Harra B. Schals wie Jaaelihn i 



Das arale saaerlswdiacb« Bnadesnasaatfcst wanla an 
i3. JoH 10 Masehede onter Nrecllon dea Keclor Vieth aoa Araa- 

berg Kefiiierl, unter Theilnah nie von ts Vereinenund (Itter SODSangern. 

Von dar bekannten l'ari^er fianlülin Tb. Warle! ist cio (llran- 
7>i«tMfc fsaehiMianaa) llaeb ttber Baathovan'a Solo- 
üciiieaan. 



Von A m broa* Scbrift aCullurhMorlselie BIMer aus dem Musik- 
lehen der Gegaawaiti (Leipaig , Italtbao tSSS) eracbicii eine >«tteUe 
Aonaa» aaM aensn dsnsalbao lahalla — dniaUMD Dniekfcblani md 

ricitta 



Herl 

Spobr's Selbstbiographie und C. M. v. Webcr's Biographie 
voQ Mineni Sohoe erscbieoeu zu Loodun in englischer üeberaetzuag. 



BiMlosraphie. 

A 1 1 leid . J. B., TriaUn und Isolde von R. Wagner. Kritlteh beleiieli- 

tri and mit einleitenden Bemerk ungea Uber Melodiv und Musik. 

München, Fril»eh. gr. ». y Npr. 
Briefe Beethoven s. HJ iirii mifi-'i-ruiulene Ori^'inal-Briofc Lndw 

V. Beethiiven t> nn den Krzhprzoj! Kudolph, Cardinal firzldsehof 

von OlmiitsK. H., herausgegeben von l>r. L. Kitte r von Kochel. 

Wien, Baak. s. ist N^. 
iiommer, Arrey von, H. Cb. Koeh'a Maslliallaclies Laslkoa. 

Zweile, «lurcli.iiis <ii!ii:isirlii'il<>te und vermehrte Auflago. Heidvl- 

Ihtü, Molir l . v -x Ai't.l I.ie(, iun((cffl a la Ngr. 

ijraben-liofioianii, Die fliege dar Singctinma «ad dieCrttoda 
viin der Zerstörung und dem MllsaiM(SD VatUlSt danalbaa Orao- 
den, Wicnecke, H, <0 N(;r. 

Hauptoer, Tli , ^l>'tll<>lll^ <li'r Gesaiig«kuiisl. VollstllndiKer Ihcore- 
tiacb-pniklisclier Lehrgang nach den l'rincipien der modernen 
hMaSaieobao flehaJo. Barlto. Beta wid Bock. » Thir. 

BtsKaastdasCIavierBlImmoBS. Aawaiaang e«c. Leipzig. Uinda. 
S. S Nsr. 

Dia Liederliilier. tj iriri<'rua0m aus seMner VerKangeohalt, in 

S ßeian^'n. llninluM'p, Hi)ffiniinn und Cnnipe. S. ( Thir. 
Polko, Elise, Alle llerreu, die Vnrlaufoi Ua.'h s Secli<i (jiiiloreo 

dar Lcipziirer Thonia«(ii'liuliv Hannover, Hunipler. 8. 4 Tlilr. 
Relasmaiin, .\uf[., Bob. schiiniann. Bah» Laban «od stiaa Weihe. 

Berlin, «iultenlag. ». <| Ihlr. 
Gmadrisa der MuslkBeaeblehta. Mtaoben. BmekoMMHi. gr. S. 

ti| Nr- 

Sieb er, Fr., Aphorismen aus dem (SeKiin^Mlpben. Didakllaehaa,' 
Humoristisches. Poh<miM-he». Leipzit;. M.illlies: 8. l5Ngr. 

■ Kurse Anlellung aam iirü nd I iebcn Studium des GeMiiges. Zweite, 

vermehrta and vcrbesscn« .Vidhige. Rbendaa. S.' IS Ngr. 



nuze deBury, Jünurtair m «an iwaye. Paris, Wcbd Levy. S. 

3 fr. . 
Hullab.Joha, Ike JHriHy <f Jigdsm Jhirie. J Chan» ^ laMara* 
MIvtrtdat Ih» Itoyat Asitftatlen of Ormt BrOMi. Londoa, farkar 

»nd .Son. 8, I» s. 

A Catirs* of Ltcttins '■n ihr Triuisilum Pfriod of Itusifttl Hiitory 

16110 — I75l>l , delivered fir. Liniduu. I niipninn und i.i> ur. S, 

n < s ii, 

Sclilulur, Dr. J., A ßenerul Itatory it[ Music. t'rum Ihe Uerman by 
Mit. Mert TMta. Laodoo, Bloh. Boatlay. gr. S. 4» a. Sd. 
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Zcitnugnelwii. 

In elaem whr leifnsworthen Artikel des Kraozoson Josepli 
d'OrliRue: »Di» \Valirli«il über Mcyrrln-cr uml die Alrikunenn« 
(enelitciwii hn 19. Dud«, Heft t ««in St. J«nt, «Icr Mlwlirift *U 
Comipomlnt>, •onuafwcite Kberwiil in 4or NMorib. Ilu.-Zlis. 
Nr. m lUHl M) l«M* wir ihn folflenden-Salx, ilar in grttialw Karte 
ll*y«rlicM-'9 KtanaltarehanJuer iMMidMM: Er (Meyorbew) tnl nie 



zu ntch scibsi gesagi : >tcb will, MlbM M 4m Frei« de« Erfoliee, 
/um sc huncn driiiifen sondOB: alck wHI 4en ErWiK, wIM nm 

di'ii l'rris di's Scliünen !« 

Utto ikiiDprcchl ßiolit im Juliticrie von WrttermAnn'S MonaU- 
licfbüi eine Lebrns- uimI Char«kU'r»kizxe Meyerbeer'e. — Von II. 
M. SoklcUcrer Itrin«! «tu MiiH«wlar MwrnableU Hr. S» eine «harft 
Kritik tlber Wagner*« >TrMn hmI twMni. Oacnitw Oleil htgauA 
in Nr. n dann Mngerei IntemWNtan AnltaU : «Zur Oper DoD J na >. 
CmirownirrafiM braaglieb der IMrtIHhmg Mf der Buluiei. 



ANZEIGER 



GoDservatorium der Mnsik za Leipzig. 

Mil MichiH'li» il .1 lii'u'iTinl itiironsrr» .iltiriuni der Miisik (-'in iiiHicr 
liit>'ri ii'lilM'iir^iis iiinl UdtllitTKljie <(<'» 3- Octbr. ll. J. lin.li': iIm- 
rt>;<'hiiiiw(irf hullij;ilii l'i iiiuni.- ijii.l \uiii iliiiii- iti'iiiT .scbiilcniiiicn 
und scbiilor .sl.ilt Ih. jr iii_rii , \v..|, |ir' III iliis (:on-<ir-rvati>riiMn ilcr 
MU'.ik cinlrrlru Wullen, liiilx-ii sii li bis diiliiii sihriniirli nder |M'r»üii- 
Ueli Ihm ilcin unleneichiiclen Din*elortaro anzuiorlden unti niii vnr- 
Itnlaclileo Tage Iii« Vormiltai!» 10 übr vor <ler frttfbng^comniiMlon 
Im Cwuervalorium einzuUmlrn. 

Zur Anfnaliine Kind erforderlieh : musikalisclicii Talent md eine 
weniitKlen« dir Anriiii^smintlit iib<'rs''brri(<-iiili- iiiii>lk<illM'h<> Voi- 
biklun«. 

Dflü ronwrMitorinni t>fz\v(»i-kl cmiio iiii«j||rb«l nllppmi'iiip. <:ni?vl- 
liulic AtisliildiMi^ III di r Miisik iiinI di-ii ii^iibsli n IIu1(s\m>'«'ii><< liul - 
U'ii. ll>'r L iitei i irlil i r^.ln rl.1 mi Ii lbpoivli*i li und priiklijcli iil^i-i ;jIU' 
Z^^lM;;4* drr Mifiik hU kiiiiNl uitd Wi.'sM'iisctuifl Ibiriiioiii«'- und llmii- 
püyilionülehrc ; l*MU(iriirlc, Or^el, Violine, Viiilunrell u.n. w. in Sulu-, 
EnaeniUa-, QuarlaM-, Orebraler- nnd Patti(ur-S|iM ; ilirecUon»- 
Veimnit, Solft- und Cboi«ennir, verbünde« mH Cebnniien Im «fl^nl- 
lieheii Vortnisi' ; Tii'nchlchle und Aestbriik ilcr Nii>ik : ilÄhnilsrhe 
S|inii'lif' und lit'<'l.iiiia(liin; und sMnI irtlifill \iin den IIi'Ciimi Musik- 
diriN ldi Ol llanpliiinnii, ( iiin'lliiirisli'r Reiiii rkr, Mu'.ikdircttiir 
und ur.' iiii»! HIt-litrr, Im K. I'apprrlt/.. I i ulr^s ir MiiHchcIro, 
Tli. C'orcin», K. F. WVii/.i l. i .mm . riim i^h i I . Uiivid, OOAOerl- 
nu'iNii'i' H.Urryiirhork. I,, l.iibi rk. K. lii rniiiiin, G.Mslfen, 
t'rotv.vior titlixe, Ur. F. lireiidel und >lr. \itnlr. 

Dm Ummmr iür den geiaromlaa lioterricbl betril|il JübrUcb 
•4 Thaler. uMbar prinumeranilci in ■/•Jsbrlb^bra Terminen Ii MThlr. 

Dil' aiisriilirlirlii- inNirncktr DarMcllunu der inneren Einriclilunp 
des liistiluis II s. w , wild M>n dem liirevloriuni uneolpeltlieh aun^- 
gvbun, kann aurii durirli alte luicli- und MusiliaiienbandliUiHrn deü 
In- und Auslniidc's lie/.oi;L>n werden. 

Leipsljs, im Aujsutl I8M. 

tu MmteriM m C<innfrat«fflMi 4cff Influ 

I"»' Straub's \'ioliiisclmlc. 5. Auflage. 



Im Vertom von €«Mrn4 Weychnrdt hi 
•reebienen und dun-li alle Duih- und 



M neu 
zu 



C. G. Straub's 
kurze Anleitung zum Violiiispielen 

fir Lehrer nnd Lernende. 
Vnbat 46 atufenmäasi^ Reordneten IHwtln 

luv clit' fl'.-!«-!! AiitliiiiEi'r. 

S. Aiid 5i; >.Mni jii l'n-is I 11, in i,,-. — ii N;t. 
Amilictie hiniireldunKcn und \icirai:lie binluhrun); zum Lnler- 
richl liitr^cn hlr den Werth dieanr prahliechen imd correclen 
Vinliiiüriiiile. 



[11«) Im Vcriage von Bmst Bär in Zwiokm ist erscbienea und 
dureh Jodo Biwbfnndlutii.- 711 iM-dciien : 

ROBERT SGHUMANlVS. 

OiVnt-fhtlograplii« in TisilenlurialMBlL 

Pzvia 6 Ngr. 



135] {{II Verlage doa ÜDlerzeicbneten «reebieflen 1 

Becker , J. , Kleine melodioie CoacerWorlr«Be Ur die VtoliM «H 

lloKlciluaK des PianoibrU». 
Nr. I. Koin»nzr. — Nr. 9, lluinoreglte. k II Sgr. 
('Kern}'. ('., (>|>, so?. Iluiidert neue Studien sur Erlangung der bfl- 

boien Aiishihiuiii; nur dem Pianoforle. Ein Supplement inr Sckllle 

der Gel.iulijikeil und Kunst der Fini^erferliKkeil. 
ili-n I und t Ii iö .Sgr. Hell 1 ii> i^;r. 
Oiiting, \., .Scbiilzeji-MjrM'h dir diiü rinnorurle. Sgr. 
K»chmunn , J. C, Muslk<iliiH-liu.s Juijend-Brevicr. V. AiiUieilttOg. 

Inslructiva Giiaga durch dio CompoMtionen von Haydo, SNoMft 

und Beethoven. M«lt 7 nad S k Ml llgr. 
H>»er, J., Zwei Lieder IQr eine SIngsUmme mll Bi i g leil ei i n de» 

l'i.inoforle. 7i S);r. 
I.iederlcranx. Neue Fulpe. Suniinluni; iK'liebli r Lieder HIMI OeUage 
tiir fine SinKStininie md lli-tileitunp des l'i.iimfnrle. 
Nr. 37. Krauahaar. O., N jclitkllindchcn, für !>oprau. S8^. 

- SS. Schumann, H., Iti« 1-eni.ter-i licilie. *{ Sgr. 

- JU. Im Wiild, für Snpniii 7J S|;r. 

- 4». Stähle, H., SchiMuebt, für SupniD. 3 Sgr. 

- 44. bHUd, CL, SeUMIM. Nr. 4 Air Sopran. 7( S|r. 
. 4t. daeaelbe. Nr. a fUr Barite«. 4<t Sgr. 

- 43. HenioKenrath, E., Wiu ich so lirb dieb heb', riirSopreD. 

- 41. Ruiuinagel, R, An dir Külf; inUv fnr "inpr in S S-jr. 
Rrinrrkr, 1*. . lip ü, Kiuiliisii'^lui kc fnr I'i.im. fm Ic niid Vinline 

CMler CIcii iiipitc. 1 Svuo vom Coiiipüiiisli ii M vnlii li- Auüfiabe. | 
4 Tbir, i i S^r 

Op. »5. .Sfclm geiüllii-be l.iwlcr und liivinjie für .supran. All, 

Tenor und B»s.s. l'arlMnr und Stimmen. 4 Tiiir. 

SdiainaBM, R., Op. 7a. Vier DueUe Ittr Alt und BirMon. 4 Tblr. 

Volekmar, Dr. W., Häirsbucli Air OfKanMea. Vor-aod Nach- 
spiele für die UrRei. Neue vom CompanlileB revidirla A. Muvbt- 
lIcR 4—« ii le jigr. UcA 4 I Thir. 

Cassel. Augiud 1865. CbtI Lmckhartt. 



i«M| Verlag Ton Braltkopf und Hirt«l in Leipng. 



Symphonie 



(in A-dni) 

rür gvomu^m Orclkestei* 

CREINECKE. 

()(). T'.t. 

Partitur 4 Tblr. — OrctmOersUmiueB 5 Tblr. it Ngr. 



REQUIILM 

iur Soli, Obioi- und Orclieister 
von 

Bernhard Scholl. 

Op. H. 

Parti Iw 4 Tblr. 4A Ngr. — Clavierauuiii; 3 Tilir. Ii Ngr. Chor- 

tlimmrn 4 Thlr. ie .Ngr. 



Druefc^und Verlan von Buniaee «an Htam i« Leiptig. 
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Musikalische Zeitung. 

Vanntwoftlkher Bedadenr: SekoMr Bagge. 



Leiprig, 6. Septembe r 1865. Nr. 30. Neue Folpe. m. Jahrgang. 

M« AUfHMta« SulkaliMk* Zoitwiff «nekctat nc«li>iMit •> lt*»m mumtk imi M 4uck «Ui tMuUr u4 Batkkaadlniicni ii kaiMin. 
Prelis Jtkriicii i Tkir. 1« 5rr. TimeljtktlUbi fMMWKMiM I XUb M Im. AMrigni Bta«MVidtiM MiMto Mhw4m»ftiMi a Ifr. 



iBfeaU: Die Kunst des VioiinspieJes. Ein« iiisturKi iii- ski^izc FuriseUuD($i. — BmhiImmi (CluriHflratlk). — P. Uaift Onlorlui 4)to 

Uetlige Ells«b«iti^ — Nacbricblen. — ZeiluDes»chsu. — Anzeiger. 



IM* Kunst des Violinipifllw, 

Sine UBtoriMh« Studie. 

(ForUetzuag.) 
Erste Periode. 
Die frühesten VersuutiR dos So los pi eis. 

Nachdem das {seschichtlicbi- M.iiorial in der Einleitung 
seine Begrenzungen und Ablliciliitiai'n urbailen bal, er- 
scheint es .ils die nUcbstwichtij-e Aufgabe, mit wenigen 
Zügen die Aufmerksamkeit auf das loslrument, die Violine, 
selbst hiniulenk««) und dabei dem aUgemeioen nnulLa- 
lischflo ZmUhideii dfocer ersten PerMda, in wtlehM* die 
Viollnn iBm enten Hele als dieses Instrament harvprtritt, 
•ine nttlhigs BarOdviebUgung lu geslallan, indem mar auf 
diesem Wega dia ante Periode daa Tialinapiala vanUtnd- 
lich werden kann. 

Die Violine in ilirer uns jelzl bek,-innl<^n Geslall und 
ForiTi ist .uiH einer Verbesserung dt-r l'in/a ili braccio ber- 
vurj;eganj;en. \Me nurh die Benennuni; Violine ;ils Verklei- 
nerungsform des Wortes Viola entsprungen und abgeleitet 
ist. Da un:> keine bisturiscben Belege Überliefert sind, 
durch welche Ursachen um den AmÜBUg der iweiten Uklbe 
des 46. Jabrhundaru einieloe Maiater daa Vialinbauas In 
dar Lanbardai varanhatt wonlaa, die Form der Violen 
sn varli«a»em , so mOssen wir um so mehr darnher stau- 
nen, wenn wir herUeksichtigen . diiss keinn iuissere Ver- 
anlassung der Grund d.izii gewesen sein kann, denn liei 
der Violino tritt uns die »nffidlende Erscheinunt; entgegen, 
dass die vollendeisU! Formgestaltung des Inslrumenten- 
körpers, bis in seine kleinsten Theilc, bereits in den 
leisten Jahrzehnten des 46. Jahrhunderts erreicht war, I 
bavor mir ein Meisler genannt werden kann, welcher die- 
ses bwUmiool der vielsaitican Charakteristik des ihm 
eigenlbOrolieben Tones wie seiner groaseo, umfangreichen 
und mannigfaltigen Spielltllle nach nur suntthernd tech- 
nisch zu behandeln verstanden hatte. Es verging beinahe 
ein ganzes Jabrliundert , bevor m.in auf rein empiri.seheni 
Wege zu begreifen begiinn. weK lier Reirhlhutn in diesem 
In-Struincnte schluuiinore, l)ev(ir m.in >i^ li bevvussl wurde, 
dass die Violine so rcebl eigentlich in gewisser Beziehung 
das machtigste, vollkommenste mosikalische Instrument 
werden sollte, welches als Solo- und Orohesterinstrument 
SU finden ist. 

Es erscheint diea wd ao merkwardiger,als ao fast allen 
«unkaliaehen Instrumenten artl dann Tafbeaaerungen 



verawsht waidan, wami die Technik der Ausführung durdt 
die ikia dabin vorhandene GonstraetieD des InMmnieitta be- 

hindert wird und hierdurch den Anforderungen der fort- 
gesehrillenen technischen Entwicklung selbst Bebinde- 

rmif;eii im \Vi i;<- stciien. Bei der Villline ist dies gerade 
unigeki hrl der 1 .ill : das Instrument wiir naeh allen Seiten 
hin schon el)eri^;i M'llendet, wie wir es heule noeh haben, 
denn die wenigen .Modificalionen, welche spaier erfnlglen, 
wie längerer Hals und Gi itTln et und stärkerer Siiiienbezug, 
sind kaum erwähneiuwerih. Aber trotz dieser urqirUng— 
liehen Vollkommenheit verstand «s doch Nlemad, dieses 
Instnunent ricbtlK wa behandeln und aossnaitttaB. Ja ea 
ist Thalsaehe, dasa an Anböge des 17. lahrfamiderta 
ausserhalb Italien die Violine nur wenig gekannt war, 
denn der früheste musikalische Schriftsteller dieses Jahr- 
hunderts, Michael Pratorins, bringt in seinem I GI'J zu Wit- 
tenberg erseliienenen " Stjiilft^ma miisicamn zwar eine Ab- 
liildung di r \ inline , nennt dieselbe aber notb N ioliintze, 
noch öfter aber Geige. Allein letzteres Instrument ist that- 
sUchlich ein von der Violine sehr verschiedenes, denn 
wenn auch das Wort Geige sich bis heute in der deutschen 
Sprache erhaltav bat usd als deutscher GaUungsbegrifT fUr 
alle Boganinsirumente noch gebräuchlich ist, ao ist doch 
die «irfcliebe Geige in ihrer ursprünglichen und alten Penn 
nur wenig mit der Violine verwandt und aus der Geige kei- 
neswegs die Violine hervorgegangen ; erslere entbehrt sehr 
wesenllieher Merkmole. dii- eine Verwandtschaft der Violine 
mit den alten Viult n nji.li\\ eisen lassen. Es sind diesdieso- 
ücnaunleM Z.ir^rn, ueKhe als liesondeie Tiieilo zwischen 
der Ducke und dem Boden die Verbindung dieser I)eid4 ri 
BesonanzflHchen bewirken, in Ober-, Mittel- und l iUer/iir- 
gen eingetbeilt werden und von denen wieder die Mittel- 
zargen mit ihren Ecken und der Einbiegung nach innen in 
Form einea G die besondere Aufmerksamkeit auf sich sie- 
ben, indem erst dnreh diese Gestaltnng ehie freie Bogen- 
fuhrung (Iber alle vier Darmsailen möglich wurde. Dieser 
Theile entbehrt der Corpus der Geige ganz, denn der 
liinu!nförmi.i;e , sehr .lusgebauchte Roden ist unmittelbar 
an die Decke liefestigl und gehl dabei ohne besonderen 
Absatz in den sehr breiten Hols mit Uber. Die hier um) da 
noch vorkommende Tanzmeister-Geige oder Pogge ist das 
kleinste l'armat der wirklichen Geige; mit Recht aber ist 
dieses Instrument aus der Reihe der Bogeninstrumente 
venebvraadeB Wld nnr noch hier und dort in Sammlungen 
altarlnatramantn Minden. Anfanglich scheint auch ieltwt 
in Itaiian äbt TiaHM nicht gleich Eingang gefunden tu 

u 
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Imbea, weil die Jwlle ToDforbe, durch wefek« «itb dw- 
m tnstnunent von dem nacdodeD Tone der Violen unter- 

Mh!f(i, in den orslen Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts in 
der k'aniiiicriiiiisik nicht sehr beÜebl war, »o man einen 
weithi n. Siiiifun Klung b«vorzu|}tc Eü erscheint Jp»h<ill> 
die Viuliiic aiißliiglich nur in sebr unlerüeoi'dneler Ver- 
wendung als Oberstimme. Doch scIkhi in der liiilftu des 
sweiten Jabrcehnles des 17. Jahrhunderts finden sich An- 
deutungen, besonders in den Werken der venezinnischen 
Gomponitten, da» dieses losmiment seinem wirklicbeo 
Wertbenach sieb Aoerkenoung «lerringen gewnsst. Ebenso 
bekunden auch einzelne Belege in Deutschland und Frank- 
reich, da.ss die Violine dort Aufn.ihine i;ffunden, z. B. in 
den l'uuw iTkcii Miii H. S( liiUz und in liciii t lieori'li.schen 
WcilkC von Mer.senne «llnunmie universelle» 'Paris 1027), 
worin der Verfa.sser die Viuline den nKönig der ln.stru- 
menle« nennt und dabei hinzufügt, dass das Spielen der- 
selben den fattchslen Genuss gewlihre. Worin derselbe aber 
beiUDdeo, isl aus der bei|sefagt«it Compositieo nicbi er- 
kllrbar, da dieselbe ohesogofiannte ■FanUisie« ist, in wel- 
cher fünf Bogeninstramenle(DessQS, Haute« oontros, Tai 1 1 es, 
Quinlcs, Basses/ nach Art der alteren MoteUenoomposi- 
tionen 7.U cineiii fiiiilrtcn Tnns.iUe verwendet sinil. In <lii'- 
sen isl aber der Dessus — die jeliige Violine — nui als 
imiliroudo Oberstimme in das conlrapunklisclie Gewebe 
der Übrigen Slinnmeu mit oiugeÜocblen , ohue zu einer 
grösseren selbständigen Behandlung als Solostiinuie zu 

GUogen. Nur am Schlnsa fügt Heraenno nocb ein Beispiel 
istt, auf welebo Art die einbeban Noten des Dosans in 
diminniren und tu coloriren sind, d.h. auf welche Art die 
Oberstimme mit kunen Durchgangs- und WechseltDncn 
ousiiCM hinllckt werden knnn. Iis findet sic h also auoii hier 
noch die älteste Verwundung des Instruments vor, ohne 
uns jedoch den »Künig der Instrumenleo erkennen r.u las- 
sen, der in seinem S|>ielreichlbun) und seiner hohen Aus- 
dracksnhigkeii fur . i L hseho EmplindoBgon lai^o noefa 
nidtt erkannt wurde. 

Selbst ooob In Itnile« rioM omo iD dieser Zeit das 
Hohen und Ringen , um fdr die ■Maodiadbe Melodie und 
ihre Gestaltung die richtijie Form nnd den nothwendigen 
Ausdruck r.i\ (inden. l'.s /eipt sieh dies rue i h-.t in ili r 
Gesaugmusik, noch mehr alier in der InslruMien;.\l ii , 
in der selbst die selbslJlndigen Instrumenial- iiml Tju/ 
formen bei der schwerfälligen harmonischen Beh:i>i<lli[ii|.' 
sich nicht frei entwickeln können. Wir erkennen liies ..n 
einem Beispiel in einer dramatischen Gomposition von l'aolo 
Qniliati, in den Festspiel »£e 8tera amoHioia; von decii 
OenaaDtea 1640 snBo« eouponirt; Uer ladet sieh kurs 
Tor dem Sehhiss des Gänsen eine Toccata Rlr ein« Solo- 
Vinlini' mit neüleilung einer Theorlie. DieSSt TODStUek 
ist in) CiMii/en 'ii Takte l.in«-; nnd wechselt fortwährend, 
ii.ii. h ueniiz mehr als (3 — T.ikten, zwischen ger.TdcM ur.ii 
ungeraden Taklarten. Weil entfernt ist diese (lomiiosiiion 
aber tob einer reichen figurirten Behandlung der Solo- 
Stimme, wie wir den Begriff des Wortes Toccata gewöhn- 
lieh verstehen, dena es ist dieselbe gans ohne Passagen 
and Ignrirts GH»», aar io getragenen Noten gssebrieben, 
die Themen weraen moteltenartig von der unbesiffierten 
Bassstitnme imilirend henntu ortet. Es zeigt sich ein ddrf- 
liper contr.ipuiiktiseh Ijuh.iiulellcr zweislinunigor S.'ili, der 
nicht einmal den Tonumf.mf; cler Violine in der ersten I.ape 
ausbeutet, indem derselbe sich nur vom ~g bis a erstreckt. 
Das melodischo Element ist ganz ohne Reiz und das har- 
monische noch in den Fesseln der alten Diainnik und Ge- 
sangmusik gehalten , deshalb hat dieses Tonstttzcben nur 
Insofern Werth und fesaeli onsera Aufmerksamkeit, als ni 



ihm sum ernten Male die Anwendung einer Sole- Vi o- 
Ifne vorkommt. Andererseits ist es aber doch nicht ganz 

ohne Interesse, in diesem Musikstück die genUgs.irin n und 
einfachen Ansprüche zu erkennen, <jie man in jener Zi ii in 
die Sulos|>ieler stellte, wie .lueb die ganze l'arliiui liieses 
Festspiel» auf das bescheidenste .Maa.ss der dai stellenden 
und ausfuhrenden Kräfte bcschriinkt ist, denn sie zeigt, dass 
nur zwei Sopranstitntnen fUr den Gesang und eine bcgiei' 
tendo Stimme, wahrscheinlich ein Clavicr, anrjnglicb fUr 
die spSrlich beiiiferte Basssiimnie nOtbig sind. Erst in der 
sweiten Ulfte dieses Fastspiels ist noch die Partie der 
Solo -Violine und der begleitenden Theorbe besonders 
angegeben, die beide mit dem Clavicr gemeinschaftlich 
bi.s zum Schlus.s hin die beiden Singslmnnen liegleilen. 
.\us solchen schlichten .\nPdngen geht das Solospiel der 
Violine hervor, welches bis dahin weder /.u einem grösse- 
ren Spielreichlhum , noch zu einer höheren Ausdrucks- 
fahigkeit gelangen konnte. Worin man beides aber suchte, 
zeigt eine Gomposition von Carlo Farinaaus dem Jahre 16S7, 
ein .foprMicilD 9tranagaiU»j ein kurtsweiliges Quodlibet — 
wie es auf dem Titel benannt wird — in welchem mancherlei 
Tonmalereien mit der Violme versucht wenlen. Der ganze 
Titel dieses seltenen Werks l iuh i : ».\ewe Paduanen, 
(i.iglianien , (^iiiiraeilen , l'r;ini/.(-sisehe Arien benebenst 
einem kurizw eiligen Quijij!d)et, von ;dlerhatid selt/.amen 
Inventiunen, dergleichen vorhin im Druck nie gesehen wor- 
den, Sanimt etlichen Teulschen Täntzen, alles auff Violen 
anmutig sugebraucheu. Bestellet dtirch Carlo Farina von 
Hantua, Charf. Durobl. sn Sadiso« bettalteD Violiaten. 
Drassden, gedmdit In der Gburf. S. Boohdmckerey durch 
Gimel Bergen. Amoo MDGXXVlI.t — Bs finden $i<:h hier, | 

usserdem erwähnten Oiiodlihet, l Ridimnen . H C.iijli.ir- ! 
den, 18 Courenlen,^ fiHii7(isiselie .\rien und 3 Hallo Alle- 
DKti'ij denisihe Tjln/.i', spiUr Mlemande). SMmmllicbe 
TanzstUcke sind zu vier Stimmen pes'-lzt, leider aber haV 
sich auf der k. Bibliothek zu Urexh'tJ nur die erste Violin- 
stinime erbalien, die drei fehlenden sind Iiis jetst aber 
auf keiner andern growom BibHothek au ilnden gewe- 
sen. Unsere ganse Aufmerksamkeit fesselt das Capriccio, 
welche!« uns einen Einblick in die Technik jener alten 
Violin'ipieler i.'rv\idiri, die j;i'wis.s in diesem Capriccio eine 
\ irliir>>e Leistung erkannt haben und si-htm damit die Hörer 
enizdekteii. ]his (»anze besteht, in freier Hondoforiii i:e- 
hallen, «US vier- bis achltokligen Slil/en, zwischen denen 
immer wieder eine Art Tutti eintritt , welches ein Ilaopt- 
thema in gerader mit ungerader wechselnder Taktart er- 
kennen lasst und damit eine gewisse elDbeitliebe Form er- 
bvlt, jedoeh gans im Gbarakter des Capriccio , ohne doch 
dalMi die teehnisobe Seile des Instruments in seiner vollen 
Bedeutung zur Geltung' kommen tu hissen, w ie dies jetzt 
von uns bei dieser Inslrumeutalform als zugehörig gedacht 
: es sind weder l'nssagcn noch Gange darin zu finden. 
Ihe Benutzung der verschiedenen Lagen oder Positionen 

lei Violine findet sich nur fUr die mittleren Saiten, in 
Doppelgriffim, vor, denn der ganie Tonumfang dieses Vir- 
luosenstOcks alter Zeit Übersteigt das T iribU, wti auf 
Unbekannlaehaft mit aadereo Pntilioaea der Bmi dt aar 
der ersten scbliessen Issst, dennoch scheint dies nicht roebr 
der Fall, denn einzelne Sülze bowei.sen das Gegentheil. | 
Wenn man lii'i diesen Musikstücken überhaupt noch nicht j 
von einer künstlerischen Verwendun.: der ^■i^lline sprechen | 
kann, so liegt dies darin, dass dies Instrument hier nur zu 
einer scherzhaften Spielerei benutzt wird , zu deren Dar- 
stellung nur geringe technische Entwicklung nOthig war. 
Es kommen hiernimlieh kurze Ssizchen vor, dnrebwalobn 
die alta Rad-L«yer, die kleine Sebalmey, die Traaipet«, 
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die Fluten, diu (•Liii;in'<', ck-r Tn-Diulant der Orgel, ja so- 

Sar das Go.scfaffM der lU nnt' LiiiJ des Hahnes, das Uebell 
es Hundes und das Miaiwu der Kalse dafgestellt wer- 
de« tollon. Man «nielil bieraot, dm mtat noBchst gaiu 
n&Oiutteriiefca Objecie darzoslellea Mnbte, di« demäocb 
«bar das Bestnim seigea , ans aimm abaielillieheD Tan- 
apiala su aioan ausdnicksOlliiBefao Staodponkla an ge- 
langen. 

In einer beigcftlgten Erläuterung tlb«r die Ausführung 
diesps Capriccios sagt der Compontst, neben Anderm, dass 
die Lc)er derartig gespielt werde, indem man auf der A- 
Saiio mit der Uand naeb dam Slafa n rleka (in dia drille 
Lage gehe) and IQ dieaer Haladle dia leere D-Saite streng 
gebunden mit erlilingen lasse; femer solle man, um das 
Hackebret nachzuahmen, mit dem Holze des Bogens auf die 
Sailen scblngfn ; dir l'löton'zu iinitircn, mtlssten die Hnnre 
des Boufii!. die S.iiU'i) iiiilii' beim (ii ifllircl an.slrcirlit'n, und 
das Kiilzcniji'Sc'hrci anläiii;i ri(i , w. rdc solclici foit^cndor 
Gestalt i;<'nirichl. dn.ss iii.iii mit dem l'iriger, wfdchcr den 
Tan der Noii' anijolK', rillmillig nhwarts liehe und mit dem 
■agan bald vor dem Stege, bald hinler demaelben auf das 
Gasahwindeala die Seile nnatreiobe und auf diese Weise 
daoaalben Effect eniala, mia er in hara« sei, wenn sich 
die Kauen gebisaaababao und van einander laufen. Dacegen 
das Hundehcllen werde dadanch naebgealitni, dass der- 
selbe Finger, der die Note greife, gar geseliwind iiiif lier- 
selben Saite narli ;iufwllrts pezoJ^e^l wird. Eiidliih die 
spanische riiiitarre anlanfjend, werden-die Sailen niU rleiri 
Finger peschl.ii;en und die Violine unter den Arm pi noin- 
meu. Jede dieser Tonmalereien ist bei den belreli>Mii)en 
Siltzchcn in einer Ueberschrift angegebon. In die^rti KU : 
nen Spielereien finden wir scbon manuigfucbe Hulbmillel zur 
Darstellong varsebiadaner Klai^irkongen, die «uu Theil 
aacli bauia in Anwanduig kaaaiaB, s. B. daa PIsfioato, 
-das Fkutino, das Ondnlea etc., und wir hallen aus diesem 
Grunda diese.t Caprircio für ein erwBhnenswerthes Zeug- 
niss, wie der Sinn fUr Klangwirkungen .sieb jeUl ui be- 
leben Ix tiiiint un<l nur nncli einer \\irklii:h künstlerischen 
Benutzung bedarf, um als bereehligtes Kunsimiilel ange- 
sehen zu werden. 

So wairig aon anoh in den erw«bnlen Veraucbeo wirli- 
lioh koastlariaeiiar Warth Hegt, da aia nur airf aina rein 
realistiacbe Tonmalerei auxRabsn, ta harnttan sie decfa nicht 
ohne Erfolg bleiben, da sie anf die verschiedene Aus- 
drucksfäthickoitde.slnslrumenls nufnusrksaiii machen : diese 
aber zu rein kttnstlerisehen Zwecken i.\t veiw i'inien. blii'b 
einer spiUern Zeit vorbehalten. Tlever dies ^isrhehen 
konnte, mussle sich Uberhaupt erst das wirkliche Snlo- 
spiel der Violine aus seiner Beschränktheit herausarbeiten 
und zunächst die rein technische Entnncklung in den Vor- 
dergrund treten; denn so lauge der Technik des Violin- 
spiels nicht «ine allseiligere Aufmerksamhail lu Theil und 
ihr specielle, besendera Pflege gawidnet wurde, konnte 
sieb dieselbe weder formell abgrenzen , noch anoh inuar- 
lich vertiefen und ausdrucksRHiiper wenden. 

Beiii.die fLlnf/ig Jahre gelien vnrilber, ohne d.iss sii-h 
ein sehr bemerkbarer Forlseliritl zeigt, bis auf einmal twei 
deutsche Musiker mit Composilionen hervorlMaH, die 
wir als die ersten und wirklichen Versuche an einer 
hvharen und vorgeschriiisaaran Teehnik balraehlaD mOs- 
sen und in denen das raina TirlaasaDlhnm und das 
specielle Solospiel vertreten ist. Es sind dias: 

Scher si da Violono $olo am ü Basso conlmuo, di Giovanni 
6*000410 WnUUr. Prmo VMimtta di camtra tU S. A. 
muiarok dj Somoiwb. Orasdao 1(76. 



Sonatae, Viotino tobt (cm it Bauo cmtäimoj ab Uenrio» 
JNhr CaptOat Vkt Mag^ SoMitory. 1681. 

Beide Werke sind die ersten in der mu.sikalischen 
Literatur, weiche speciell zum Zwecke des Sohispiels 
geschrieben wurden 'zwar soll von H. lüher in deiiisellien 
Jahre, wo die Scherzi von G.G. Waltbcr erschienen, eben- 
faiis ein Sonatenhefl veröffentlicht worden sein, aliein d.is- 
üielbe war nicht auftufindao, weshalb wir aas an das i68i 
gedruckte halten masaett). Diasa Compoeitionen aeigefi in 
ihren veraoiiiadauen Taoallaan, dass sich in dtaaar Zeil 
die ^ar Violine chaniktafistiseh eigcnibomltcha Teeh- 
nik bereits lu einer beachlungsvvcrthen Höhe entwickelt 
und dieselbe sich, wenigstens in Deul-<ehland , aus ilen 
Fesseln lies OrjrUlils selbständig eiiiporgearbeUet luille. 
Von lern iiiiiMkiilischer Seite entlieliren sie ;<ller<lings emer 
ideellen Griiixllage und formellen Abi unduiig, imii in beide 
das künstlerische Klemeot nur in einer reichen Figurirung 
suchen, in dieser Uichtung aber auch die wirklich virtnosa 
Behandlung des losirumeBls in raicham Glaua saigan, we- 
nigstens flir jene Zeit. 

Gehen wir zunilchsl zn der Retr.ichtiinc der Schcr/i 
von G, G. Walther tiber. so dtlrfin wir bei dieser lienen- 
nung nicht au eine Ueihe mhi Tm^sKleken denken, wie .sie 
dieses Wort in seiner Hedeutiing nach Beellinvens Vor- 
bild kennzeichnet, sondern es ist eine Benennung fUr zwnlf 
Musikstücke , die auch nicht die entfernteste Vcrwnndt- 
sehiirt util dem tnodernen Wortbegriffe habeD^ denn gleich 
das mit I. bezeichnete Musikstück besteht aus AlleuiaDde, 
Cotmenle, Sarabande and Giga, und ist folglieh aina Sonata 
n Camera oder auch Suite. Jede dieser Tanzformen ist va- 
riirt, und besonder^ mannigfaltig die Alleniiinde, welche 
ein« seelism.ilige Verilnderting erkennen liissi. Pie /weile 
Nummer ist vom Componiston Sonata benaiuil und ebenso 
auch die Numiuem 3, l, (>, 7, S, 0, II, wlilinnd ilie Num- 
mern ö und K die Bezeiehrumg Aria tragen und .Nummer 10 
Jmitatione del Cueu übersclirichen ist. 

Mit dem Worte Sonata beseichnet hier Wallhar meist 
drei- bis viarMitsiga Husikattteka, von denen das arsta 
mehr der Form der Toecata entspricht, indem kdrzera, 
langsame Sätze mit rascheren abwechseln ; auch die fol- 
genden SJtze sind nicht durchpiinpig in gleichem Teni(>o, 
sondern wechseln öfters im Zeitin.i.iss. Kbenso wechseil 
auch (Ii i hoiij ipliuiiü Stil mit dem fiiuirtcn, wo dann die 
Viuliiic iiici>t und drei-, ja selbst vierstimmige Dup- 

[lelgnllc ;ui>/ulilhren hat. Zumeist Stehen alle Sätze in ein 
und derselben Tonart und zeigen nur hier und da wenige 
Ausweichungen in entfemlere. Das Passagenwerk ent- 
wickelt sich besondera an Tonleilerlttufen , und das mehr- 
stimmige Spiel gehl aus dar Anwendung des fugirlen Slils 
hervor, und schreitet von der Zweistimmigkeit aus bis zur 
Anwendung ganzer Accorde fort. Nur in wenigen Sona- 
ten wendet Walther Accordarpeggicn UlM r (ii< i Siiii' n ;in, 
sonst findet iliese Spielmanier seileiier \'erwenilung, da- 
gegen sind die Diippelgrine sehr reichlich und miimiigfnilig 
vertreten. Die Imtlatione del Cucu ist eine ArlSonala, in 
welcher der bekannte Terzensprung des Kukukgaaehraiaa 
in allen Sfttsan stir Anwendung kommt. 

. Die Nummern S und 18, Aria beielchnet, sind liad- 
artigc Themen. A\c in der iiiannigfaltigslcn Art variirt sind, 
und üwar Sil, dass immer vier und \ ier I nklc ülicrcinstitri- 
mende Figurirung haben und so nach und nach der g.inze 
Spieireichtbum jener Zeit für die Violine auf die vicllal- 
tigsle Art tur Geltung kommt. Für den Violinspieler wird 
vorausgesetzt, dass ihm neben dem ViolinschlQsael auch 
dar AlH aalbat dar BariloDsehlllasal gettoHg aai, indam 
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ilic in lit fcrer Timliige sich bewegenden Moti%e und Pa.s- 
:,,v^en in i Liii'iii dii'Kcr ScblUssol geschrieben sind. Cba- 
raklcrisli»rU für diese beiden Arten ist es noch, dau bei 
ihnen in allen Vnrltlionen stet« der Dass und die harno- 
niseheGrundlai^ iKivtffiiderl dieMlbeo bleiben. 

Bereitx erslreekt tidi die Ausdehenog des ToounfengB 

der Violine in diesen Schcrzis von <j Iiis y , also bis lur 
Anwendung der sechsten Lage oder Position, volle drei 
OcUlven, so dass sich der Tooumfang der Violine schon 
■o «eil entwieliell bette, dau sellMt liierin dieses 1d- 
atnunenl allen abrifitn «einer Zeit voratu war, wi« et aneh 
in technischer BetiekiiM efsiobUicb ist. Htm selbst »ao- 
nigfaliige Bogenstrishe «Mlen sieb teboD Mar and da an- 
gegeben, die niclit ioMiier zu den leicblesMl md einllMb- 
sleo geboren. (FertieUang folgt.) 



Becensionen. 
Oarieiwuilu 

Woldemar Bargial. Suite (Prllodium, Elegie, llarcia 

rniil;iHli('.'i, ."^( liorzo, Adagio und Finale). Op. 31. ije<|ia lg , 
Ureitkopf und Härtel. Pr. I Thlr. I S S^r. 

S.B. Es freut uns beralicb, den ClaviL'rs]>iulern wieder 
eiomal eine Composition enpfeblen tu kAnnen, die ibr In- 
terease in hohem Grade in Anspraeb i« nehmen und in 
erballeo geeignet ist. Schrieben wir fttr einen gemiscbten 
Leserkreis, etwa im Feuilleton eines politischen Journals, 
80 wurden wir ijleiih ein nfreilliho beifUj^en und sagen: 
Wer (Ich liefenii Seilen lier Kunst niebl uiihcr steht, 
i'lwii nur ulii'rdiii lilielie mal vuiübergehonde L'nlerhal- 
tung von ihr hej;elirl, der bleibe dieser iSuite« fern. Un- 
sere Leser aber hediirTen einer solchen Betnerkuog nicht; 
wir setzen bei denselben voraus, dass sie ohnehin aus 
einer Musik sieb tMA viel machen, bei welcher kein 
seelischer Inhalt tu sparen ist, die blas entweder sinnlich 
gefallig oder raffinirt geistrefefa ist. Der Name Bargiel bürgt 
schon dafür, dass es sieb um solche billige Kost fflr Sa- 
lons, oder um verschnörkelte schimmernde ParadeslUcke 
für das Conrerl nielil lijindell. ^■ielIIl(•hr haben wir die 
eigenlliehrn Mu.siker und niusikali.sehen ('laviorspieler im 
Au^r. iii( iitiier dem Neuon nur das wirklich Interes^anie 
und kllnsilerisch Yollendele zum SiolT ihrer rohunj: und 
ihres Genusses erbeben mögen. Von diesen sind w ir Uber- 
zeugt, dass sie, wie wir, die fiereicbening ihres Reper- 
toirs willkommen heissen werden, die ihnen durch obige 
Stiile giebotan ist. Und unter den Bai^ierseben beraiu be- 
kannten Stödten wOssten wir keinsy welches die Erwar- 
tung, die .sieb an den Namen knüpft, so reichlich l>efrie- 
digte. Der Compnnist hat in dieser neuen Suite nach Seite 
guten Geschmacks einen erheblichen Forlschritt darpelepl 
und kann durch dieselbe den Kreis seiner Freunde und 
Verehrer nur erweitern. Sei es, das.s das Studium Bach's 
und Beethoven's dazu geholfen bat, den Coniponisten von 
dem nach einer pewis.sen SeiM hin immer gefährlichen 
Schuntaon'schen Vorbilde freier in ntacfaen; sei es, dass 
dl« nmehmendan Jahre van salbst die innere TOebligkelt 
beflNrdanan, — kun wir sehen hier Slflcke vor nw, die 
•nf dem allgemeinen Boden der Kunst stehen nnd von dem 
Baehiancr oder Beelliii\ ianer ebenso gern gespielt werden 
mSgen, wie vom leidenx haftlii hen .Xiihiini^er Scbuniann's. 
Elemente aus allen dreien, weniger .tus Mendelssohn, bil- 
den das Material unserer Suite in der Weise, dsss das Gute 
aui ihnen fast gleiehnilssig verarlMilet «rsehmnl und das 



Ganze doch wieder den Kitidruck einer ziemlich selbstSn- 
dt-jeii liulis idunlimt rn.n hl. Das barocke Element, das bei 
früheren Werken unseres Autors Viele .stfirte, ist in der 
neuen Suite fast vollstUndig verschwunden, nur die Mards 
ianiastica trflgt noeh Spuren davon. Alias Uebrig» ist so 
streng nnd rahi In Sali und HaHong, dasa man aainn 
Frenda d«m haben mnss. 

Betrachten wir die einzelnen Stücke etwas niher. Die 
Tilel derselben haben wir oben genannt, wir fügen jetit 
hei, dass die lldufiüuriart G-moll ist : in derselben stehen 
(la.s Priiliuliiiin und tl.is l'inale. Die Kleijie i;ehlaus Ivs-dur 
Andanif , der Marsch .lus H, das Scherzo aus G-dur, das 
den Eingang zum Finale bildende Adagio aus G-iiiuH. Das 
Prttludiufn ist ein geist- und gemUtbvolles SpielstUck, fast 
im Charakter einer Etüde. Ourob die Molltonart und ge- 
maaaanes Tempo aber iai vait vornherein der durchne- 
fuhrlen Figur, welebe atn punklirtat Tbema mnklelwt, 
ernste Hallung und Wurde verliehen. Die vielen Vorhalte 
und dadurch entspringenden eigenlhanilichon Harmonien, 
die nur seilen an Herbe', streifen, pel)en dem Oanren zu- 
gleich einen sehnsuctn>\ (ilieii .\nslricb, wiilirond die festen 
Acccnlc in Meluiiie iini] Hriss etwas durchaus M.lnnliehes 
verleihen, welches d.is SlUok von den modernen Etüden, 
an welche es durch die Figur ein wenig erinnert, gänz- 
lich unterscheidet. Zu loben ist femer der sielicc Forl- 
gang, <ler gar keine I.Ucken der Erfindung fuljlen iJsst, 
dann der Keieblbnm an Bildungen, die in der L'eberzahl 
ans dem erstan Holjv entspringen und deshalb eine strenge 
Einheit in der Mannigfaltigkeit darstellen. In der Mitte des 
zweiten Theils fSlIt der Componist, ohne seine Sechszehn- 
lel-Bewegung auf/ni;el)en, auf kurze Zeil in eine choral- 
artige Melodie, die als beruhigender (iegensatz ilire Wir- 
kung Ihul und zugleich vor l'infnrniigkeit mIuII/I. Man 
kann den Gedanken des Stücks, w enn man ihn einmal cr- 
fassl bat, nicht leicht wieder loswerden, er zieht mit ma- 
gischer Kraft den Spieler an, sich ihm <ifter hinzugeben. 
Daatit doeb irgend etwas GreiflMtes geboten sei. was dem 
Leaar nm AsJhaU dienen kOnna, wollen wir hier die viar 
ersten Tnkta abdrucken : 




Die einzelnen interessanten Details ansnAlhran wKre 
vislIsJeht nähr varlookend iBr nna, als ntttsliah flir den 
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Leser, der sich aus ihnen das Ganze doch nicht ooa- 
struiren kann. *) 



la dsr Eloeia iat «in sehr eiafMbaa, mu tiefer Eopflo- 
doBB hWTWfagüimBet TheaM in vecMkiedeniB Teaarlan 
und Lagen sehir eifenlhaBlteh bekudalt. Bi iat m ge- 
sangvoll, <!■■• man wwHJkahriigk vefsiieiit wird, sich 
einen Taiil dam wa denken : 
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Takt 5 -S i-;t Jn.s Fin/ige im ganzen llifl, wa.s ein wenig 
an .Mendt' l^^uiIIl iiüklliigt. W as aber den zweileD Tbeil die- 
ser Meloilie l>i:iii'i, i.st u,ani BargieTseh, dabei ven melo- 

disch-liarni()ni;>elu'(n Geli.ill : 
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Sakr eisan-atioht gegen die Hattong dieeea Tbemaa ein nn- 
niUnllMr anBehiieieender «twas' langathmiger Mittelaati in 
Cr*Boll ab, dessen grOblerischcr in den lieferen Chorden 

des Clavicrs sich buwejtender Ge*i;ii>(i etwas geheimniss- 
voll Anziiihendc-i linl. T",r losl siili vor dem EiiitriU des 
Themas in G-diir in einen mysteriös klingenden Doininiint- 
septnon-Accurd auf, auf dessen Grunde sich oben eine 
kurze sehr sprecheude Melisme hören ittssl, die unsere 
Pbnntasie lebb<-ifl anregt. Nach dem Thema, das jetzt auf 
dem Orgelpunlit G erklingt, erscheint jener Gmoll-Sats 
nochmals, durch Oelaven im Bass vencbKrft, fasl von dro- 
liandem Charakter. Noebaals der Nonen-Accord, jetzt auf 
C dann P, worauf mit sdhVner Wendung nach B * das 
llauplibema wieder in der flaupVonarl, alwrmit der Quinte 
als Orgelpunkt, noeh spiller aber in der tieferen Octave 
niil wechselnden Harmonien und neiieni Bass erlüiit und 
in einer kurzen snnfleti Coda ausklingl. — Auch dieses 
Stück zog uns trotz seines dUsteren Cbaraklers flarfc an, 
ja wir vermochten kaum uns davon zu trennen. 

Eine sonderbare Idee ist und bleibt es, das folgende 
Stack, das in V*-Takt ^JfoAo modarato) atebt, »jromd« zu 
betiteln. Das s/bNAiilKOt aebeini uns den Widerspruch 
nicht vttlllg zu Ivsen, man niQssle denn dabei an einen 
Aufzuge hinkender Kobolde denken wollen. Ueherhaupt 
künijcii wir iiiclit d.iftlr gutstelien. d^iss dieses SlUck sich 
viele treunde erwerlien werde; uns wenigstens bcrUbrl 
es (besonders sein Thema njlt di'n:i liasa, Old in der Felge 
System i Takt i] etwas kakapbouisch: 



•) Bnaa DmekfeUsr 
~ llttteanas« 



wir an: die driUa Hole dornck. 




eon 8va 



Wir lassen uns dergleicheu nera gefalieni wenn ee au 
Sehlnss oder somal einer beoMlenden Stelle dee Sticke 
ala OMsikaliadMr Witt angebneht wird; aber es geßUh 
oni J^ht ala tniegrirendes Meaent des Themas gleich tu 

Anfang, wo es gegen die kUnatletische Oekonotniu zu Ver- 
stössen scheint , da ujan dio stärkste Wdrze nicht gleich 
beim Eingang uuflischen sull. Mi.-Iirli fi tMlii h. d.iss gerade 
dieses Stück dem Ilefl den Beifall der Liebhaber des Ab- 
sunderlicbeD eintrUi^t 1 — Unser Marsch enthüll tlbrigens 
al.s Trio in gauz entgegengesetzter Ton- und Taktart und 
schoellem Tempo (D-dur, bei der Wiederholung A-dnr) 
eine Art ven PiSaro-SUUsk, das lustig genig «batichl gegen 
den komiseben Bmst des Baaptaaliet. 

Das folgende Scherzo (Preilo %) iat lussersl lebendig 
und geistreich, namentlich in seiner weiteren Fntwick- 
lung. die man dem Thema gar nicht zutrauen \\Ur(I<' M^ni 
kann dariius lernen, was es heisst, ein TonslUck durch 
imniei neue Finfülle wirksam gestalten, ohne aus der Ein- 
heil zu geralben. Bei einigen Stellen blieben wir Uber 
den Rhythmus im Unklaren, da es zweifelhaft ist, ob meh- 
rere Gruppen von je zwei Takten ols I — 2 oder i — 4 
aufzufassen sind. Sehr interessant sind der Seilensalz in 
D-dnr and die apMer feigende Scalen-Melodie Inder Hiltel- 
stinme behandelt; wir worden sie hier abdrucken, wenn 
sie nicht zu viel Raum in Ansprach nahmen. *) 

Nun das Adagio! Wir stehen vor demselben nahezu 
mit jener Andiiclit, in <lie uns ein Heethoverrsches Adagio 
versetzt. Schon der Anfang mit seinem vierstimmigen Satz 
in weiter Henmnie : 

Magio, _ 



TTT 



. a.v. 



klingt ernst erhaben , der vor der RUckkebr dieses The- 
mas stehende Orgel()unkt mit seiner reichen Harmonie— 
entfalinng und den darüber liegenden leidenacbafUich ab- 
slOnenden Melediegangen aber erinnert an den Stil der 

letzten Sonaten Beethovcn's. Wir künnen den nur preisen, 
der solch ein Adagio in heutiger Zeil schreibt! — Der 

Schlus.ssatz endlich ['/^ AUegro iippussinmilo) hebt mit i 
Figur an, die an Bach'scbe Orgelklange erinnert : 




Man meint zuerst , es werde sich eine Fuge daraus ent- 
wickeln. Aber das moderne Tonwesen gewinnt das Uelieri- 



') Anrdama.nad«, 



vor e, < 
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Kwkht ood wir «rbalton eüi SUtck, dM tintm floMtao- 
lale ihnlielMr sisbt, als drai SehlanaaUe einer Suite 
-titerer Art. Du eigentliche Tlieina hal es hatiptsachlicli 
mf l(raflige Rhyliiiiten und Ktangwesen abgesehen , mehr 
ab auf melodiache Geataltnog: 




Am Ii lii'- vM'iti'r-' Fni Ket.'iiiiiJ uclit nuf ('ii''r;ji<i lic Hiiylli- 
inik <ius und ennnerl dann inclir nn (Iiis Oi-clic^tci' »l» au 
die Orgel. In Jl trilt dann ein SeilensnU von Hnniuiliiger 
Uailung auf; ein kurzes, sogleich durchgerührtes, Motiv : 



pi'f(ilL:t von einer Onia , ftliirl ruiu Ende dct Crslen , niohl 
ruptHirlen Theils. Im zweiten verschlingen sich das Ein- 
leitungsnioliv und dii.s wirkliche Thema, welches lelzlcre, 
bald im Bass, bald oben auflrelcnd, in aufMeigender Quin- 
tenfolga (C-noll, G-moll, D-moll, A-moll) sich geltend 
macht, worauf das ay ncopirte und dann das Bioiaitniigs- 
motiv die Oberhand gewirnien. Zu letzterem gesellt ^eh 
plHizlirh und Überraschend in ll-nioll die Melodie der 
Klc:.:ii'. Dnnn Icnkl der S«U nncli G-moll zurilck und die 
lU'firise lilu ein: der Seilensalz folgt in G-dnr. \ind niu li 
der Codii lu>>t sich nnchnials 'in (i-dnri die Melodie der 
Elegie mit n-iclisclilugendcm Or^t'lpuiiki des Basses ver- 
nehmen, nach deren Ausklingen in krafligeni Ihir das liiin- 
leitUDgsniotiv auftritt , untorhrachcn durch AccordschUiiin 
auf dem ersten Viertel. Ums Ganie endigt in der Moll-Dur- 
lonart(niit dem auf Moll anspielenden es) würdig und glan- 
xcnd. Man sieht, dass die Anlage interessant, kunsticrisrh 
einfacli und nalnrgem.1ss ist : alterauf die Bezeichnunt: niil 
Sell>slUiidij;er. iichl I!.iri:ii l'-" liiT ll.illiing, kann d i-^ Fin^ile 
vielloidil iini vvciii^slen Aii^iprucli machen. Es >inil die 
Motive etwas zu sehr nach verschiedeni'ii Seiten .inklin- 
geod, und ein cinheitlichcH stiivulles Ganze scheinl uns 
daabalb das Finale nichl geworden. 

Dieganse Suite aber, wir wiederholen es, ist werth 
von allen Claviarsptelem, die ibr Repertoir« nicht mit einer 
ehinesisehen Mauer umscbloasen haben, gekanDt und ge- 
qNalt IQ werden. 



F. LInIft Ormtotiam „Bfo heilig» EUnteCh". 

• 

L'oli'T ilft» b<'i ili r l i'iM cirv i"ij,ihrii;o:i Itrsh^lirns des Pestlier 
Cuiiysi v.ilorium» zum er^l.'u .Mal ;iiiLi liilirlr nru.-sk' Werk, I.i.siLt 's 
\i-riilTi iitlicht E. Schelle in der Wiener .l'r ^se. vom ä3, Antüist 
einen ArtikcJ, aus «elebein wir einige SJtzo ausheben. Die Veranl- 
weitniig Atr SeMte'BaUaUgat BadurtMl haeaan wir oatMicli nicht 
tvf ans nebn«, da wir das Werk nMit keaan s auch sUhüI iNe gute 
MeinunR, die er durch verschiedene AusdrtdW dacaiwr lu yatbnt- 
icQ gewillt scheint, nicht völlig mildem Bbarala, w*s er In Beintf 
dar RichluoK uad der Detail* aitlkeill. 

Schell« sagt taant ttlier die iHilUehe Oraodlage Mgaadae : 

Die Legende der heili;.'cn Elisnbntli hielel einen sehr RÜn- 
stif.'en SlolT fiir die mu-^ikalische Deliandlung in drsni^ilischcr 
K< r ill . wenn nucli iH.jlit zu eiuem Uratoriuin. Die fromme, 
wohltliUtixe Gcmaliiui des Landgrafen \0n Thürinßen ist Schon 
durch ihre Bcriduuigcn zur Warlhurg mehr als eine andere 
Heilige von der Booiantik umkleidet, sie gehört überhaupt zu 
den scbSaslen und ainnigslen Typen, welche die überschwcng- 
lioba Phantasie in dieser Art gaatoilel hal. Konola doch Wagner 



dam Zauber dieaer Qsatih so wenig wlde r ste h a n , dasa er sie 
gawaltaam in solnan »Tann bU nas w eiaswlngta «ad damit das 

ursprüngliche BIM weeenlttch entatelHe. Die Sage von dieser 

Heiligen findet sogar rMch jetzt manche slimmangsrolle Saite In 
unsenn modeirien (M.'füUl^'. b>»n ; wir haben sie in tinsern Kin- 
derjalircn mit ücKCisicruiii« und Rührung gelesen und den fri- 
schen Eindruck in das spUlero Aller mit hinüberKonoiimion. — 
— — Heben wir nur die vornehmsten Momente der Legende 
hervor: Die ungarische Königstochter in der Waitbmg an der 
Seile des Laadgrafen, das Wander der in Bosen «aranadeUca 
Spetseo, der fraanna Gaasng dar Ireairiner, mit denen dar 
Landgraf nach Jerusalem zielit, die Veratosaui^ der heiligen 
Elisabeth, ihr Tod und Ihre Bestattung, dabei nicht zu verges- 
sen, dass mich die iiherirdischo Welt der Engel zur üis|io&ition 
stellt : so bietet sich eine wunderbare Jl«niiii;ri>!ti«keil pegcn- 
»ätzliclicr SitiKiliuiK ii ihir , wie sie die mu^iik.ili'^i Im- l'hmtasie 
nicht besser wühlen kann. Der Verfa.s$er des Tovilmclis, der 
Dichter . Otto BiOqueUe , hatte seine Aufgabe eigenthümlich er- 
fassl, wann er sieh nieht etwa dem Willen des Coo^MOislen 
bei dar Ablhssune des Gedldila fSgle; es war ihm vlaUeieht 
weniger dsrsn gelegen gewesen, ein ehibeltlich dramaiisehea 
Weit henuilellen, als die Legende für den muslksllscben Eflbel 
gehfirig zuzurichten. Anslait Im Srliwcrpunkl des SiotTes zu 
erfassen und aus ihm d.is diKiu lit zu gestalten . h.il er einfach 
eine dramati.^irtu l,iM>ens'il>i//e iler lleili^eii mhi ihier Kindheit 
bis m ihrem Tode in riclilincr Kcibeufulgc (gegeben, und da- 
durch die dramatische Steigerung der Situation fast g&nsllch 
nifgebohen. Das Gedieht sarflilll in swei Ablbeilungeu , deren 
jede drei Hummern, d. h. drei Bilder ans dam Leben der llei- 
ligan enthnt. In dar ersten Nimiinsr wird die Ankanit der Elisa- 
beth auf der Wartburg au« dem fernen üngarland gesehttdert. 
Sie sowohl wie ihr Verlobter, Ludwip . der Sohn des Lantlßra- 
fen Herniiiiin. sielieii iiocli im marlon Kindosülter. Die kleine 
Braut wird n'.hi dein Cliür feierlichst lie^riisst, vuii dein L;UiiJ- 
Krareii zurllicli umarmt und dann demselben in alier l-'uriu von 
einem ungarischen Magnaten Qbcrgeben. Ludwig seigt ihr mitt- 
lerweile das Heioh, das sie einet beide beherraeiHn wirden ; 
EUaabalb flndal sieh bald hl ihre Lage. 

Wia ist dss Hans *oU Sonnenacihefan 1 
Orlissl mir daheim mein Mätterleio ! 
Diesen Gruss enlscndct sie durcti den .ihreni mli-ii Miuud- 
Icn ihrer Muller, und i;osp||l sich d^illii hi-li;; /ii den Kiiiiieni, 
die ihr einen iiiunti rii i^hor siii|.'eii. In der nächsten NnrhiniT 
oder Sceue sind beide schon hingst erw.ichseii und sunar M-r- I 
heiralhel. Ludwig ist jetzt regierender l.iuid^r.ir , er kommt von 
der Jagd and singt sieb nach Oblicher WeiM ein lusligas lagd- 
Had. Da arbBokt er einen Oegansland darA das Qrün dar 
BOaeha; er erkennt BItsshalh, die den Bur^M hnnbslslil. 
Sie ersehriefcl Bngatlteh bei seinem Ruf. — Was bebst Da «er 
meinen Blicken, und was vcrbirKst Du* fr.i^l er barsch, ."^ie 
will nicht Hede slehen, und sie weiss recht gut, warum, denn 
sie hel.iiid sich auf dem Wege zu den Vrnn.n. denen sie hciiu- 
lich Speise, zutrug, da der LandKral dur^^leichen Liobe^werkc 
streng verboten halle. Er verlangt gebieterisch den verhüllten 
GegeosUad zu sehen. — Bs sind Bosen, die ich g^Qückt, er- 
widert Sie, wia bescbimt Ober «a NafliBIga, nail gaalebt, da 
er die Rosen zu sehen verlangt, Sngstllcb die WahrbeÜ. Aber, 
o Wunderl Als er nachslela, dnflen ihnf in der Thal Boaan 
cnlfcCKen, und zugleich uraftiesst ein Glanz das Haupt der Land- 
griilin, und im Chor singen die En(<el: »Ein Wunder hat der 
Herr fieth.mo, Wiederum sind bis zur narlisicn Nuiiiiiu r J ihre 
verstrichen. Der Landgraf nimmt Abschied von seiner Gattin, 
deiui er muss hinaus in das Heilige Land, sich an dem Krenz- 
zuge gegen die Sarazenen belbeiligen ; die KUgen der trauern- 
den Elisabeth verhallen in den feierlichen kriegerischen Ge- 
sSngan der abziefaeade« Krenirüter, und damit aödlgt daraiala 
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TMI. Dia nrail« ParKa führt im anteo MMa dte LindpUa 
flaplili,dl»BRtltr4wL«ul9«flm, ««r. Mi Landgrilin tat ahm 
barl«, ahrgeiiic« Fno. Sie «itat Id ihreoi Söilar; ihr Raf: 
sBarafanT Um «oMiMMn, dan bud an dia TbOra klopft. In 

der Thatlrilt der Seneschall ein. Die Giüfin Uieill ihm mit, d i-^s 
ihr .Sohn im Felde gefallen sei, dass fortan Land und M^iclil ihr 
allein gpliüre. Hit Si-(ie^iiKill \v,(j;t eine kleine Einrede , aber 
die (jrütin Kcbietel ilmi, unverzü){li( l> Hlisabelli sammt den Kin- 
dern aus der Dur^ und aus dem Landf zu treiben, .'>l.s diese mit 
den Kindern weinend und klagend einirilt. Auch sie hat die 
Trauarbolaehafl vcrnonunen, und will der MilUer ihres Galten 
Ihr Harx anaadiüuen, aber ihr wird idietan, aagleieli dia Borg 
MvertaHtaa. UoMeaM fleht aie I6r aldi, Ar dta Klndar. da ein 
itrhwere« VmreMer heraniielie. TarsdwM, daa Bars der Land- 
gräün tat hart ; Blisabeih muss mit den Kindern die Burg ver- 
lassen. Aber jetzt bricht die Strafe berein. D.is ['tiwriter eni- 
liKlelsicb, der BliU schlSfst ein , und die Bur^> steht in Kl.un- 
men. — Im nächsten Bilde belindct sich Elisabeth am Hmle 
ihrer Tage. Sie dankt betend Gutt für das Glück und ili-n 
Scbinerz, den er ihr t^usendet. Die Kinder sind ihr gerauht 
Dia Armen suehon nie in der Ilütle auf und preisen im Chor die 
Heilige. Eltsabclb bietet ihnen den Mantel und das letzte Brod ; 
tie iat l^ald der irdlacben Serge enthobeo. Der Tod tritt ao sie 
beraa md befreit aie v<n den Banden dee IrdeoMtena, w8b- 
nud der Chor der Bogel cridBt. Mit der Merllcben BesUUung 
der Heiligen beschlleesl d» nScbslo Bild das Gedicht. Kaisar 
Krieilrich, Volk und Krii-f^er, vier thüringische ond vier vnga- 
rischc Bi-sdiiife hildi'ii hier das Personnl. 

Auf den ersten Blick zeigt es sich, dass dieser Te\l Hilles 
organischen ZusaiiiiiicnliaiiL's entbehrt und in seiner g<in;cn 
AnlafTc - - alij;c>L-liL'ii viiiii SiiilTe — nichts mit der Koro» gemein 
bat, welctio das Oraturium bedingt. Das Gedicht zerfällt in eine 
Beibe vereinzelter dramatisirter Scenen, welclia ihrem Charnk- 
ter nach an das all-ilalieoieche geisUictae Dreae anapialen. Dia- 
eee allerdhig« Inig ireo tremhere l B die B el lUM it einer i naa ar- 
Ikkea DanteNug ea atah, and aMh bei der sllallgen Eltoa- 
belb*, obwoM dar Coaponlst wahrscbeiDNeh efne derartige 
Zumuthung zurllekweltcn würde, verräth sich .iti in>'lirrrcn 
Stellen ein ähnliches 6ediirfni«s zur nothwendit^fu lugiinzunii; 
ni inclicr Momente und zur befriedigenden Abrundung des Ge- 
sanimtcuiilrucks. Und dicites Budürfiiiss beweist nirlit etwa 
eine Vcrsiindi|.'ii[i{; am Stile von .Seilen des (Komponisten oil' i 
Dichters, sondern liegt schlechtweg in dieser Gattung. So 
spricht sich in den beiden vornehmsten Vertretern der Romaiw 
tik stxh nach dieeer Seile bin ein verwaodler Zag ana; Wagner 
tat nit eetoem iTHalBaa aafdie Anlli^ der Oper znriicfcgokebrt, 
and LIeit bei mit aeinem eralen Tennahe aar dlaean Gebiete 
dee Oratorinai rar Salle gelaasan, wm tob daai «Hpllalieniscben 



tu <li iii Alisnt7.e 
u. A. Kolgt.'ndi.'S . 



Oralertoata aagt SehaBa 



Es liegt in der Richtung der Romantik ein excenlrischer 
Cbarakter, dar aich gera in achroflen Aniitbesen bewegt, 
and neben daa Brfaabene daa Oewtbnliebe, neben daa SehBne 
daa Blsarf» elt aar dee Goalratlee belber HeHt. Aaeb bi dle- 
aer SehSptong «ird man «ergebene eine einhetlllebe Grand- 
stimmung suchen, weiche die Gegensitze der verschiedenen 
Ausdrucksweiseti slilgemäss vermillclle. Die Kirche und die 
Oper bcrülitcii >iili hiiutj^ ; neben dem illcn .salljuiigsvol- 
len Chural klingen n iMiciitli'. h m Jen reciUrcuden i'artien der 
Venusberg aLl^ Jciu iTaniih.iii-icr», der Schvv an aus »Lohengrin«, 
Überhaupt die ralQuirlon Ausdrucksfornieu Wagner's vor, ohne 
daee man übrigens Liszt die Verwendung von ReminisceozeD 
m Terwarf aieoben Mfnale. Dererllge Anadrackaiannan sind 
die mneileHsofaen Typen der neuen Renanlik , walebe allai^ 



dinge «na gern ihr Heopt eve den erbebenen Welkeo 
dal, aber denoeoh oM den FBaaen anf der wmiftMa Brd« 
einee eebr derben BeeUsmus sieht, wenn sie anob dareb dal 
mystische BeHdonbel einer spitzfindigen SymboUb dss verdld»» 
tige Parterre den Blicken entziehen will. Die Symbolik ist ilie- 
ser Schule vor allfm werlh ; ohne sie würde eis mit den Effec- 
ten sehr bedenklich ausschaucfi. Auch Liszt hat in seinem Ura- 
torium zu diesem beliebten Mittel gegriffen , um den Grundion 
der Dichtung in eiikcr uiiKcwÖhnlichen und oflcclvollGn Färbung 
zu halten. So werden zur Charaklerisirung der vornehmslea 
Persünlichkoilen und schlagendsten Situationen gewisse pas- 
sende Volkewetoen beawlit. Bio angsriaebae Lied bcgieilet die 
•Heillga Bl l eateih a and glabt bi eilen MoaNnten der Beadlang, 
wo sie bclheiligt tat, dam BMMBtaliaeben Ausdruck ^a leoale 
Färbung, denn die beQige BRaabetb Ist eine Ungarin ; der Mark" 
graf von Thüringen dagegen ist mit einem deutschen Volksliede 
bedacht. Die grossen symphoiiisthcn Sätze , welche die Hand- 
lung einrahmen , sind aus den charakteristischen Motiven der 
vorgekommenen .Sütze gew eht und schildern auf eine mystische 
Wei^e das vorgeführte Bild der Situationen im rousikalischeo 
Abdrucke. Das Alles ist freilich genial und geistreich gerniicht, 
es ist auch effectvoll , sogar blendend , ob aber Usthelisrh zu- 
lässig, der Nabir der Kunat and der Vl^abrbeit des Ausdrucke 
gemVaa, daa tat ebie andere Pkifa. Steberileb tat es aebdn uad 
richtig gefsbli, weoo dar Cber der XnwrHlflr, dar Chor der 
Engel bei Gelegenheit des Wanders durch den Anklang an daa 
Magnitic.it illiistrirt wird; alKSr soll der niiisdiilische Ausdruck 
7.iir Klire einer l'asskarle für die heilige iilisahclli erhüben wer- 
ilen, »II sinkt er und mit ihm ilas HilH der lluilii;en, die durch 
ihren Stand hoch über alle .N'ationaliliit und geographische 
Grenzen erhaben i.it. 

Es wäre nhri(.;pns vermessen, sich nach einmaligem Anhii- 
rcn einer solchen Schii|iruni,> , namentlich bei SO mangelhsder 
Vorfübruag, ein umfaHendea delaiUirtea Urlbail erlauben zu 
«eHen. Ba kannten deafaelb nur Ae t 
heraoagehoben werden , welche der 
und die durch die ausgesprochene Bfcbtung des Werkes klar 
vorlic^'en Jedenfalls ist die »Ilcilij;e Elisabeth" eine der be- 
deutsamsten llervnrbrinKunKen in unserer Zeil, und man kaiui 

nur wünschen, dass sie uns in einer wflrdlgan Aaffiibning racbt 

bald von neuem vorgeriilirt werde. 



Nachrichten. 



(Zur ErsüntunR unserer Thiirinprr Nadirii lit m voriger Nom- 
iiier. S", fl.'l In einem t>urfe, zwei .Slumlen .m si (i i^.n /lurj; entfernt, 
hurten v^ir zum Ausgang nach den äonntaK»-Guttvsdiuusten grosse 
OrKeicnmpoüiiionen von Seh. Baeh und Gehbardi nll Pracision und 
grosser Fertigkeit vortragen. ViTlr erftthrea dann, dass dsr Spieler 
eio einfacher Tischler sei, darautataamCiavIeembelo mit aalbstsar- 
f^rUgtem slammem Pedal diese upd aadere treffliche OrgeMMe 
einzuüben pflegt. Es war uns rührend, den l>escheidcn«n Mann in 
seiner iirinlichen DurfstulH-, mit seinem alten Inslruaiento and einer 
gewühlten Hihhnthek zu hesiifhon iiml mit ihm Ulior Musik tu spre- 
chen. Der»ell>i' soll ulirv :!'- "J' h ^anz gut Violine spielen; er 
kannte die IJe<'tliuven'schcii V lolinsomilen und manches Andere. — 
Ferner war es uns sehr amlifant, in der Wirthsstube eines kleinen 
thuriogisctien Badeorts eins Gesellschafl von Caoloren und Organi- 
sten anzntreffsB, die aieh aiahrsre fltundea taag auf das Interessan- 
teste und in eingihandsler Welse iberFagsabeH, grassa Foaeniiieiator 
lind unieiwerke anUrbisIL Wb- mnaslan dto Kaoalalass disssrsfai- 
fachcn Manner ' 
des Tischlers. 



In Prag ist eine Opar 
mit Bffolggsgebcn werden, 
zur AaNUihrang k OT U i s n . 



I Ten Keaneb venia 
aaUanehiii Stallgart 



lal. Salter 



Aul I. Aumst bat In Wien daa 
Ceneertai dss Herm Carl barg uad srfaer ans B< Personen best»- 
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bendvn Ciip«ll< sUtt^fundrn. Das ProKramm enthielt elio Sympho- 
nie von llavdn, ilic in A null von Miii<lp|»>ulin , die OlIxTluri' ivi 
•Eury«albe> von Weber und zu «Fkldioa von Bcelbovea, die Polonaise 
•tti 4lniM«Mi voD li«r«rb«er gai «aus 4faeMfliMi^ Air flMch- 
histnunent« von Jean Togt. 

D«n ^'^ ■Inn kli-n JaJirc^lH>rlcbten des Wie n o r Conservaloriums 
enUtehmen wir, dau im ächa^ahre i»6i/H die AuUüt von 10«, tm 
Scbg^afen tlltitl «tar Mgw vm MT ftn)lfri InwnM woi^i Ob 
dMior^ wobIdM Kiiatt Iwttftet , odar anr dar DHaltanUs- 
rou« und da« miulkaliiclit FnilaUriat Zuwachs erhilt? lo den Jab- 
rrsbericbtcn flndeo wir •!■ EioMUinK ipecifisch OMerreicbisch-ps- 
trinli^olie Mlltbeilungen über »Di« Wiener Schule« loach dem En^- 
Imcbcn de* Ernst Pauer^ , dann Uber >I>le kaiserliche Fumllie von 
Ocslerrcich und ihre Besiebuneen za Musik und Tunkunstlem«, end- 
lich Uber .\bb<; Maxloiiliaa Stadler vorsedruckt. 

Der bakennia VioliaM A. WllkelaJ «adeolit in Wl«»bad«n 
vIdiii-Mitarittk« SnMan n vanuHUttan. 

Ford. L a « b Min« fttr daa In Maafcnn lu arriobtonde C o i w e n rite- 
riam der Hniik als Lebrar da»'VMIniniali (MwanaB wardan, bat 
die SMIa aber Ui«aMiblagn. 

Lalptig. In der lelitonAbendnalerballuiig deiConaarTalorianu 

producirte sich eine junfni Sünfcerin aus Prag. Frau Il«pusiyn<tka, 
Schülerin de* früheren Pro(i>«iM>rs des Wiener Conservaloriums C. P. 
Gradener, und fand Ix'i den anwe*»nitt'0 Nolabilitaten viel Beifall. Da 
dieselbe als Cuioralur>iin»'i'mi »ich dem The»ler »idiiiifii will , »diu 
sie Befithlfiuog uud Au«l>iUJuag in reichlicher Weise besitzt, so 
wiinacban wir ihr bald eine gute Gelennhoit. um die Schwierigkeilen 
der arMan Debüt* zu ttbarwindnn. Dia höbe Stimmlage lisst die 
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junge Dame hauptsachlich für solche Partien K««ignct iT»cheinen, 
weli h*^ .■tL^M^l ^c^^MK^^^; zu l>eHi*lz»''n Mini, wio i. B, ilit- K>'ni.:ni ilor 
Nacht. Doch ist auch ihr Liedervorlrag durch Eiafacbheil uud Warme 

barfnrtagMd. 

— Herr Ott»taTlf*tt«b Ohm aua Wien blell lieb hier «Inn 

Woche auf. 

— Herr Mocikdireotor Friedrich, bisher Chormeider nad 

zwi'ilor Ciiiiollmoisler am hiesigen StadtthoBicr, ein sehr gewandter 
MusiktT, 1^1 in jjli'ichcr l-;i(;iMiwti»ri am llainburger Stadltheater 
angectallt worden. Unser Theaterorcbeater hat Ihm (am Ahechied 
eine lübaiaa Pwa wahiL 



MtUfitohan. 

Die Wiener •Recensionen« wundern sich nun IhreruMt» iln Xr. S4) 
über unsere MiUheilung in Nr. Sl : sie seien für •Tristun uiul ImjIiIw 
cingelretoD. Wir verweisen zu unserer RocbKerllKUiit; auf den Leit- 
artikel in Nr. IS des geschtttten Blatte», wo, ohne irgend eine redac- 
lionclle Verwehnuig, jede gagaeriiebe Aoaebauang und Aualassung 
als Ausfluaa <ialbii|aiMi . wt aln|in»niae n ar O ail ab lipnaitlni baaalch 
nei w ird and dar raftuir alcb aoger *o wall TanKaal, bei Italln«»» 
Ich. die sich gegen das Werk susniesprocben balien, von •conlra- 
punktlschea Sebelen an federlos«.'n Gliedern« zu reden. Die geehrte 
Rcdaction der »Recensionen« möge es uns nicht übelnehmen , wenn 
wir lUc unlvciinsliindcli' .\\ifnjhnu' eines siiidien Artikels und seine 
Stellung an die Spitze der Nomnicr für ein Eintreten pro nehmen 
mussien. Wenn sie jetzt unaara Scblussiiehung aMebit, te kaaa daa 
freilich nur zu aoterer BeMedlKung gereichen. 



ANZEIGER. 



Nene JHnsikalieia 



rarlna «aa J. Mator-BMi 
Ibar aind aaaban «neMeaaa aad darob Jado 



•aa» hl Laipaig and Wiatar- 

" ~ I Bad)'- aad Hnil- 

kallenhandlung zu bezleben : 

AmbraM, A. W., Op. 46. » Mag« I. < Slagsl. n. Pftebegl. SO Ngr. 
■ach, €. Pb. E., «4MI.M«a a. Ucdtr v. Geliert l < .Singst, mit 

Clav.-Bogl. F. gem. Chor Res. V.L. Rot Schi. Part. u. Stirn. >t Ngr. 
Baumfelder, Fr.. Op lu. tia Heii^srMa. Nachtgesaug f. Pfte. 

(4i N^f <>i' ' ' Li tiiirllf. Valüc i l( ,!anti' p. l'itino. Ii} Ngr. 

Op. II«. U iKtil Tambour. Miin hi- fiii ile et lirillaute p. 1*. «it Ngr. 
Brrgaaa, M., up » j In Cmderiili^aes. Etudes de Style aldaPär>- 

factioanentenl p. P. Call. 1. * Ihlr. Ceb. t. ii Ngr. 
■ratM.JalinOp. ««. ■■unaa.Tttak'aliagrionat t 

m. Plle. Matt 1. 1. k 1 Tblr. 
Eckrr, V.. Op. II. IS IrMir fUreptnlMer tiir pcm. Chor. Part, and 

SÜm. Heft «. « & 4 Thir. 15 Ngr. 

Eachmaun. J. C, op itt. 20 Srbtllh'lit T>lks-I«Mta t. PO«, eia- 

genchtitt. Ikfl l. i. a ii\ .N^r. Op. 5«. IS hauWüla Tdb» 

leMl» r rn.v fniK'-r. Il.-fl 1 f ,1 i'J Ncr 
QayrbOH. K..M,, Up- 6 rk<rallfrsliifl.f ' l'fl,:. Htri l. i a 45\pr. 
Gallbard, J. P., Op. ü. lü Schwcilscke VslksUc4i-t d. Vorxeit f. gem. 

Cbor ges. Part. u. Stkm. 4 Tbir. M Mgr. 
H«rsasc«b«ra, H. r., Op. 4. • IMer f. I flngsl. m. Mebegl. aiNgr. 

dp. i. Der vrrirrle Mg»r. Ballade von Bichendorr( fttr eine tiefe 

Stimme m. Pfteb«^. 7| Ngr. 
iloletrin, Kr. v., Up. 18. i liiitt ( eine miUlcro Stimme m. Pll«.- 

BcglcilunK i~i Sur. 
Kamnierlandrr, C, Op. IS. 3 kaiuorisUtcke Utitt für Bariton mit 

Pll.-I>.i:l \i] Ni;r. 
Knntsc, C, üp 401. 8*Hittallet«> Oed. t. A. Schnitz (. vient. 

lUnaerabor. Patt. a. Mm. M Ngr. Oanelbe (. 4 Siagit. ■.Plla.- 

Begl. «flINff. 

Naaa, Tb., Op. 4«. |«WHe HM HNhi p. PMaa. «• Mfer. 
Flerifon, H. 4>p. ft. Bai ■Nbaa. taanaia f. 4Sincit.ai.Ma.- 

B««l. «5 Ngr. 

Rair, Joacb., Op. IOk. Sallmlln p l'iiuin. j<: Op. 4M. Bfrerte 

Nsdwar p. Pi.inu. <o Ngr. Up. 110. La blUait UaaM Bapagoolc. 

Ciiprice p. Piano. tO Ngr. 
Rrineck*. C, Op. gl. f IMer f. gem. Chor. ParL n. SUm. 4 ThIr. 
8rhala, B., Op. lt. M* 4r«i Ugtaaer. G«d. t. Lenaa f. Bariion mit 

ClatierbaBMIaag. 41 Ngr. 
W4dlar, A«gnl|0p.4«. UmÜn Badtaalia. Gad«T. Bich endo rff 

f.HMaani!arai.wllk.Bial.v.4llMaani. fa>l.B.Bt.4Thlr.MII«r. 



(mjveilag von BrtHkopf wnd Hfrttl in heipag. 



nach den besten Originaleo gestochen von L. Sich Ii ng. 



i4%nir. 

iniiaM:J.aBach.«.r.Uaial. ai.T.0Mk. W.A.MaMi«. 
M.Uag4m. L.ir« B aal l >aw. 
Jadas BlldalH«iBzelo, in grossera raraial, % ThIr. 



G. F. HÄNDEL 

(Biographie) voa 

Fr. ChrysaiMler. 



Das wohltemperirte Klavier 

voa 

J. 8. Baoh. 

aabOaaaadconaelaAaiiaba. Z«ei BtadCb Jadarn • Tblra. 



Canons et Fognes 

dtins totu Im Um» majenn et mineuxt 
A. A. Klengel. 

Zwei Theile, jeder zn S Thlra. 
Im Ganiea 48 Canons und 48 Fugen, «nerkaant als dai 
WWtdar Nanrnlt, arelelNa J. S. Badi's wabllaaiparirlam Kla«l«r 
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lahalt: Die Kunst de» Violinspiele«. Eine hislori«:lie Skixie iFoitsclzuiii,-;. — lim lUirk juf iln- Jciitsi In- ll.iiulfl-.Vusijabc. — XriliMlM 
Aniaigien (N«oe Clavimtttck« zu vier Handea). — Nacbrichlaa. — ZeUungMcliau. — Brieflcaitea. — Anzeiger. 



Die Kowt des ViaHntpMw« 

BfneliistoriaclK Studie. 
(Forlaelzuag.] 

IN« Sooalen von U. Bibwr siod in rormeller ^mirhiuig 
deoeo von Walther naba verwandl, sie begionan nit aioer 
An PrMiidiiuii, io reicber Fignrinmg Uber den Hanptdrei- 
klaogi «aran sich ein anfänglich melodisch einfaches, dann 
aber wieder reich figurirt^s Adagio reibt, welchem dann 
ein Alli'iini in zweislininiigLT Hi li.iüilUiiijj, ful;:!. zu dem der 
bass diu kurzen Motive frei iiuiiirciid liinxulU^l uad somit 
den Salz dreistimmig macht. Hiernach folgt ein Thema, oft 
auch deren xwei, im Liedcbanikler, weichem dann eine 
Kaiha Varialioneo folgen, deren Ausführung noch heute 
■WDcheiB Violioiaiatar l^wiariglieiteD bareileo wttrdc. 
damk niebl mir, oasa die mannigfaebsten Figuren in ein- 
fachen und Doppelgriff-, wie in arpeggirtcn Aceorden Über 
mehrere Saiten vorkommen, sondern iiuch (lebrocbene Oc- 
taven- und Dccimensprllii^e, sowie rdpid r.isthc Tuhleilrr- 
lüufe clc, linden sich vur. Mhii k;inii liu'.se ."^on.iU-ii, l)e.-.i)n-4 
ders die \',iriiili(jnon , nIs vvirklii he^_EUKlea lietrachlen,| 
denn die technischen ."Schwierigkeiten sind iumi bedeutend. 
Sümmtlichas Ftgurenwerk ist rein violiniiia^^if; erfunden 
und aas einem mannigfach Wechsel odeu Tonapiel ent- 
sprungen. Hier seigt sich an naner taehiuflchar Portsebriit 
und die BlUlhe des ausgeprägten Virtuosenlbums ; denn 
Alles, was in diesem Werke enthalten ist, stellt nur die 
j^liiri/iiiilsle Aussenseitc diT iifrsunlicliHn I.cisluni; des 
Spielers in den Vordergrund und zwar speciell nur die 
Technik, d.i in allen .iclil Sunnten von II. liilicr nicht ein 
grösserer Sals enthalten ist, an dem sich die Vergeisligung 
der Taehnik ailer ein tiereoipfundcner Yortnig entwickeln 
koniAa, BOT das reinsla, luaierlichsla Vinuoaenlhiun ist 
dia Grandbasis ailer Tonsitze; deshalb kann man fast 
alle diese Sonaten als Variiitiom n mit einer scib.sliindigen 
Einleitung betrachten, die aber ideal gar Nichts sagen, 
sondern ohne innere Beziehungen nebeneinander stehen. 
Abgesehen aber davon, ^tellcn dii^selben die \if^uasitat 
^der-A jobne in das vortheilhafteste und glUnzendste Licht, 
da die Melodien und Figuren nur erfunden zu sein schei- 
nen, um die^rcine Finj^ejjertijt keit, die Gewandtheit des 
Bagana', aöina daduränaina Charaktaraigaathttmlicbkeit 
dasVirliwaen nnddaslnstnimants inrGahuDg su bringen. 

Es rpprüsentiren demnach diese Sonaten ebensfi, wenn 
nicht noch mehr, als die von Wallber, das reinste Yir- 
taosenlhun da« 47. Jafarbondafla In aatean gaten und 

.III. 



srhliminen Suiten. F.iiimnI finden wir in ihnen die hUchst^ 
Liiiw iikelte Technik, ein andermal, besonders bei Biber, 
die: ll.u lisii' Musik, denn bei fast allen Sonaten diese.s Letz- 
leien bewegt sich dieilsrmonie nicht viel weiter als in den 
drei Hauptaeoordan der Tonica, Unter- und Oberdomi- 
nante, woxu nodi kommt, dasa auch bei diesen Va- 
riationen dia Blase und dia HarmoBla ateraotyp diasalben 

bleiben. 

hl zv^eieu dieser Sonaten finden wir auch die Umsltni- 
mung dar VialinaaitMi aogawandat und awar in dar TiarMo 

Sonate * und in dar saebateD A g "J . In der 

Hi hd n Sonitle ialdla strent; durchgeführte «weistimmig- 
keil rill die Violine dadurch deutlich gekennzeichnet, dass 
die livveite Viulinpartie auf zwei gesonderten Systemen ge- 
druckt ist, um einen deutlichen Ueberblick Uber die zwei 
imitirenden Stimmen zu geben, SU walchen der Rass zum 
Tbeil als dritte selbsUindige Stimme oonlranunktirend hin- 
zutritt. Diese letzte Sonata ist schon aus diesem Grunde, 
aber auch in rain musikaliscbar BatiebuBg die wichtigste 
von allen, indem sie wenigstens das Streben selgt, dem 
Tims.il/e eiiiiii wirklich künstlerischen Gehalt zu geben, 
was zwar nidii voilstiindig gelingt, doch aber schon auf 
Dessero.s hil^.^<'l^I. was in der DleUlJbigaDdaD Paiioda tüT 
klareren Eulwicklung kommt. 

Das Sonatenwerk von H. Bibar scheint in dieser Zeit 
fUr DeuUchland nicht ohne Einfluss und w«it«rgrailenda 
Einw'iikung geblieben zu sein, wenigstens mothmaaasan 
wir dies bei Betrachtung eines zw eiten Werks von Johann 
Jacob Watiber, welches IC'.U zu Mainz unter folgendem 
Titel arschian: 

aflerfuAif CheUcus 
das ist wohlgepflanzterTiolini'achar Lustgarten, darin •llco 
Lustbegieriiieii niiisieatisciicn Liebhabern der Wag cur 
Vollkommenlieil durch curiöse Stücke und annemliche va- 
rieliil gebahnet, auch durch Horllhrüng zuweilen zwei, (in i, 
vier Sailen auf der Violine die lieblichste Harmonie erwie- 
sen wird. Durch Johan Jaaab Walthar cburf. Haiatiadi 
llalianischar Secr0Urio.e 

J. J. Waltbar, der um 1610 in WHtarda (alnam Dorfe 
bei Hrfuri; ceboren und seit 1674 als erster VieiiniM bai 
der churf. sdchs. Capelle lu Dresden angestellt waTi kaMa 
1680 diM* Stalhmg mit «iDar andam io lUias alt kaliaoi- 

n 
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scImt {1} SMntiir vflrtwudil. Utor Jutte «r jeitttkll« M 
16Sf eneMenenen Mber'telien 8onat«ii kennen gelernt, 

die ihn aher, einigen AniJeuUinucii im \ im \\ ' rl ii.n h , in 
terlinisuhcr wie inusikülisi her lie/icljuii.: uiiIh fiinli^i ge- 
lassen hatten, weshalh er in seinem lloriidus fiiehcus elwns 
Besseres zu leisten versucblu. Wie Mcil ihm dies geluoiicii, 
wollen wir in Folgendein festtustelleo versuchen. 

Dieur Hortubu ckelicut itt «na Sammlung von 28 cy- 
kliselMii Musikalltieu fttr «ia« VMiM mit begleiiender 
BaMtUnne. Bio reidMr Sobali far technisches Material 
findet aleh hier vor, aber auch in musikalischer und for- 
meller Hinsicht sind iliese Mii«ili.Ntllck.e iiiclil unitiUTcüsanl, 
indem sich darunter 18 suilenHi lig ^lestallete 'l ons;tlze vor- 
6nden, die schon nuf die einheilliclic Sunatcnfin m liinwei- 
8«n, allerdings sie noch niclii erreichen, dennoch »her 
einen Fortschritt in dieser Beziehung belkundeu. In allen 
Prilladiao, mit weichen dies« 18 Musikttllcke eingelattat 
wefdao, flnden sieh in den Adagios so aobBae CantneDeo- 
ansBtze, dass es su bedauern ist, wie sie iuimer durch ein 
reichfigurirles Presto unterbrochen werden und hier noch 
iiiimur locciitcnarlig langsame und rasche Siltze in wenigen 
Takten mit einander abwechseln. Dem l'reludio folijt ent- 
weder eine Alleinandr oder Arie, die manchmal variirt 
wird, nianchuial auch nur ein ciurach zwoilhciliges Siitz- 
chen bildet; hieran reiht sich jedesmal Courente, Sara- 
bande , Giga, letttero meist mehrstiniuiig imitirend. Als 
Sebloss finMt atdl bd dan meisten «In Finale im langsa- 
men Tempo und dieses hSallg als sieolidi aaadrucks volle 
Cantilene. In Nr. 47 findet sieb eine gleiche tweistimmige 
Behandlung der Violinpartie wie bei Biber, wo in imiliri ti 
der Schreibweise die zwei älimmen auf verschiedenen 
Systemen stehen und als wirkliches Duett von der Bass- 
stimme begleitet werden. Es ist ein« weiter «usgespon- 
nene Salzforot und ziemlich gslO nootrapnnktisoba Be- 
bandlnng der Stimmen su «rkflonan. 

In drei Arien mit Variationen wird eine reiche Spiol- 
fulle entwickelt, die in einer l'Hssae;i!;lia mit .11 Viirinlinnrii 
die damals mögliche Spitze der Technik erreicht, denn der 
Dmiang gebt in LUvlho iiod SprOngen bereits Iiis svm 

a in der siebenten Lage. Auch die Tonmalerei finden wir 
in ganzen Sätzen vertreten, so die Nachtigall, das Geschrei 
dos Halmes und der Henne, den Ruf des Kukus und in 
einer Serenade ist die vuiiige Üarstellung einer iNachlmusik 
versucht, in der ein« (irosse Anzahl verschiedener Instru- 
mente auf der Violine nachgeahmt werden sollen, denn es 
handelt sich hier um die Darstellung von KlangeOecten 
wie das OrgeUremulaio, die Chitarrnuudie Trompeten and 
Pauken, die Radleyer, die Harfe, sowie eines ganzen Vio- 
linchurs nehst der Sdlovirdine mit lief;leilendeni Bass. 

Es erinnert diese Sonate an das Cnprtviui straguatUe 
von M. Farina , doch zeigt sich hier bei Walther schon der 
edlere Standpunkt lud die möglichste IdealilAt für der- 
aftige Tonmalereien. 

Unbestritten zählt dieser 11<\rluht!t rhelinis nicht nur zu 
den interessantesten Werken für die Violine, sondern fUr 
die InslruitH ntaiiniisik im Allpemeinen. denn es zeigt sich 
in ihm das ertisiliche Ringen der Instrumentalmu.sik, Ab- 
runduiig ihrer Formen , in denselben erhöhte Ausdrueks- 
fabigkeil des Tones selbst zu erlangen, und in technischer 
Beziehung dem Passagenwerke , den Laufen, Aqieggien, 
OeppelgrUTen etc. eine bohare klinstlerisobe Berechtigung 
im Toowefte selbst anstrweben. h diesem Bestreben ste- 
hen die üeatoeben allen andern Nationen am Ende des 
17. Jahrhuodans voraus; leider wnrde dies aber von den 
SoMuseni und Pflegern dar deotscben Tadtanst nicht er- 
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kiMl, sMkkin nun aocbte das aoseheinend Bessere im 

Auslände, entweder ta Italien oder in Frankreich. 

Auf welchem Standpunkte das Violinspiel am Scbluss 
des 17 Jahi hundert« in Italien sich befand, darauf wird iu 
der zueilen Periode ziirtukzukommen sein Leber das 
französische Violinspiel in dieser Zeil giobt uns eine zu 
Paris erschienene Sammlung von ViolinsOlzcn Aufschius.s: 
Piie»i pour /e Fioion nosc ia Bau» emtmmpar Mm- 
^turMtt ftei ds Vm^-qiuitn«riiiia6r9d$MMutique 
de la&ambniitAvParü 17». 

Bas gante Werk besteht ans drei grosseren Suiten oder 
besser Partiton, die in .sich die ineislen altfranziisisihen j 
Tan/f<irinen vereinigen , indem jeile mit einem lValudi\nii 
beginnt, dem dann .Mleia.inde . (ii.iiii aiiie , Sarabandr imd 
Gigue folgen. Nach die^icn Sülzen wechseln in jeder Suil« 
die Formen, denn es finden sich die Chaconne, Bourree, 
Passseaille, Ia Bouude, Caprice, Gavotte, Menuett, Boo- 
deau nnd lea Gloehes je einmal vertreten. Dia VlaliiHMHraie 
ist zum Theil in dem alirraniOsischen G-SchlOaael auf der 
ersten Linie oder auch im Sopran- oder AltschlUssel ge- 
schrieben und wird von einer »orgfüllig; hezifi'erten Bass- 
slinmie liegleilet. Die S;ilze sind meist zweilheilig mit Re- 
|>nsi ti. nur die M — .tti Takle lannen Preludes zeigen gegen 
früher nur eine Taktart und an den Rondos entw ickelt sich 
ein etwas grösser ausgesponncner Salz nnd zwar in der^ 
seihen Art, wie sich diese Satsform in den Onem veo 
Lully zeigt. Alle verseMedenen Snse efai nnd derselbeii 
Suil« haben gemeinschaftliche Tonart nnd unterscheiden 
sich nur durch die Taktart, den Rhythmus und dnrch ihre 

. iellc (;haraklerisiik. Verzierungen oder Manieren 
kinnnu'ti fast gar iii< lil vor Uliil sehr .seilen liiiileii leichte 
DoppelgrilTe eine Anwendung ; idierliHupl ist die Technik 
sehr untergeordnet, wohingegen der Vortrag und der cha- 
rakteristische .\usdruck der verschiedenen Tanzfornien den 
Schwerpunkt bildet. In einem lieigefOgten Gurioo wird 
dar Premier Dessns von einem Second Diassna, einer Taille 
und einem Bass begleitet. Dieses TonstUck beginnt mit 
einem Grnvemenl in canonischer Behandlung, an welclies 
sieh ein Vivemenl ansehliessl, das in sehr dUrfliger Weise 
der ersten Violine (Premier De.ssus j Gelegenheit bietet, 
eine Trcinolofigur und sonst einige Fertigkeit zu zeigen. 
Kbenso aber wie in diesem Siltzchen linden wir auch in 
allen Übrigen durchaus keine höhere Vidlinlechnik vor, 
denn es fehlen sawohl Tonleiter- vrie intervaligMiqe nnd 
Pssssgen, ebenso andi Ar|H-ggien n. dgi. Bs ist also hier 
das liescheidenste Maass der VirtnosiUft vertreten, wohin- 
gegen der Vortrag und Ausdmck im Vordergrund sieht; 
z«ar knüpft sich dieser mich iinnicr an die Tan/fnrtiien »n, 
doch ist schon dainil das erste Lebenszeichen in dieser 
Richtung fUr die folgende Periodi' gegeben, welche die I 
Vereinigung der virtuosen Technik mit ausdrucksvollem 
Vortrig zu vollziehen hat. 

In dieser Periode sahen wir vom einCtchslen MosikstÜok 
an, derTooeata bei Guagliati, das Solospiel bis tor rapidetleB 
Technik bei Biber und Wallher sich gestallon imd sellMt 
schon die Versuche hervorlrolen, die Fertigkeil des Spie- 
lers 711 kfitivtlerisrhen Zwecken zu verwenden. Wenn sich 
dies nnci) nicht völlig ausbilden konnte , so lag es zumeist 
an der noch nicht vollzogenen Abrundung der Musik.<(Htze 
und damit an der natürlichen Geslaltunt; der Ausdrucks- 
niittel. Hierzu musstcn ander« Factoren mitwirken, die 
erst das 18. Jahrfanndert herbeiführt« and die wir in der 
folgendeo Periode «erden kennen larmni. 
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Sa Bliok «nf dl» deotselM BbkMpAoagab«. 

E. Ä'. D.is mii>siiitli; iititiTiiDiiiiiirnr S.:iiiiiiel\\ erk ist 
d«n a)ei:3leii unserer l.t'srr ueiiigslens äusserlicli so w vh 
bekannt, dass uosi-r lii-rluhl darüber vci'spätul schiene, 
wenn es nicht, abgesehen von der allgemeinen PIlicht der 
Kritik alles Bedeutende ttflentlich zu begrUssen, noch ins- 
baundere ertprieMUcb wir» aui einige Eigenlhamlich- 
keHan neob Form und Inhalt aufmerknin in machen, wo- 
durch sii ti ilif ni'uo llilndcl-Ausgabc von ilhnlichen Werken 
untersclieidol, vxolii'i es erlaubt sein wird, iioiii iii.uiclies 
Andere, was ni.m auf <leiii Hi tzeii hat, nus^.dspriH-hen. 

Iliinders Werke %vurdtn hei aelneiii Lehen in der Weise 
jener Zeit veröflenllicbt : weder kritische Si)r};fiiil noch 
anslätidigc Herstellung ward ihnen zu Theii, viele sind nur 
alt diebischer .Nachdruck in die Well gekonmen. Kr^t n.ich 
seiaepi Tode ward ein« aniUiiidige Gcaamml-Aiugabe um- 
ternommen durch den Deolschen Samnel Arnold in 
London; diese Au>^.ihe. M-il (78(3 in 30 IlHnden erschie- 
iii'ii. Liuhiill von den il.ilirnischen Werken wenij:, von 
di'iiisi In ri 11. ir nichts; liiisserlu h solide, fiist pr.ii hlic aus - 
ge&ldllet , eiilliehrl sie doeh sehr der Correi lhcil. — Im 
Jahre 1843 ward eine zweite ilerstciluog begonnen durch 
die Hiindol-Sociely iu London , welche in vier Jahren 
8 Binde« danach in acht Jahren 6 Bände herausgab, zu- 
■annM von 48ii— 98 U JUmdo. — Die deutsche 
Hlndel-Geaellsehart, 1886 dnreb Chrysander und 
Gervinus gestiftet, hiil in den sechs .Itlirvi, tN.'ls - i;i 
19 Bande itder LiefciLiiiiicn heniuseciithcn. Sic cicLl 
von allen Vociils^Khi'n nriHn aljuirlilur und icr.nis- 
zug, deutschen und ausländischen Text, und ist iiuffnllend 
billi;; geslcllt, indem sie Jährlich 3 Lieferungen für iOTbIr. 
an die Abonneolen bringt, wlihrend die Londoner Society 
Einen BmmI ^eielien Unifanjib für 8 Tbir. mit nur eng- 
liaebemTezt aaigiabl. Und tu den Allen hat die deuUcbe 
Auagabe neben der Correctbeit auch den Vorzug der ge- 
I fälligsten Typographie mit mO'^lichster Riiumersparniss. — 
Dies ist das Aeuaiicrhche , was in solcher Weise nur her- 
zustellen war dureli pcr>diilLcliu Opfer ilcr Ih r.iusgi'hcr, 
dem wir ein gleich opferwilliges Lntgegpnkoninien 'les 
Publicums wUuscben müssen , damit dieses nicht blo.-> 
dottUcb-nalionale, sondern wellbeimischo Werk zu früh- 
liebem Bad« gedeihe. 

Brbebiicber Jedeeb ial die Steigerung des inneren 
Werthes durch kriUsohe Slitberung, indem die Heraus- 
geber, vor allen diT uii< rinUdlicb hingegebene f;hr\ siin- 
I der, die inOf:licli>i ui spriinpliehe Goslall lier/.ii>lcllcn lu - 
I iiiUhl sind, aus Oiiclh-n, welche bisher sehr uiifictiünciiil 
! benutzt, luni Theil erst neu entdeckt wurden, seitdem \ ic- 
loria und Albert, die küniglichcn kunslfreundu, ihre hand- 
scbhfllichen Sohatakammem bOneteu, uro dem Meister, der 
ihr Beider Vaterland mit Rhren acliniUokl«, «inen Bhren- 
dank abtragen tn helfen. Dieaa nen benutzten Quellen 
aind. 1) Original > Manuscripto Hlndel's, i) Copien des 
Amanuensis Schmidt, :t Kinzclslnnincn — parli, purtile — 
aus Handel'-S Zeil. Leber tlie (Jnellcnausbeule sollen spii- 
lerlim lie^ondere Beilagen Kc<■llcn^cilM^I iiciicii : wer sich 
vorliiuli^! Uberzeugen will, vcrLln. !ir ilicjetiigen Werke, 
welche bisher in beiden, der (1< iiis, in n und OOfiliachen 
I Auaftabei oraehieneo sind, s. B» äaul, Acis, Samaoo. 
; Folgnides aind die Titel der bisher ersebiaiienen 1 9 Lie^ 
ferungen : Susanna, Atbalia, Samson, Saul, Israel in Aegyp- 
ten, Josua, Belsazar, Tlieodora, zwei Passionen; Acis und 
GalHteii, Heracles, Alexanderfest, Semele, Allegro e Pen- 
sieroso; Trauer- und kronungs-Hymncn, Hercules (Prodi- 
tSm), Clavientttdke.— Di« Bugluwler utmn Bmidil gero 



den Ihrigen, und gewinnen es Uber sich, den Orpheus bri- 
fonninisPn reell mindestens nicht über Handel zustellen. 
lUinilcI hat England die beste l.dicns/cit und Schüpferkrafl 
gewidmet und so steht er noch heule dort in Kfiren als der 
Unvergängliche, als Maassslab der höchsten Kunst und als 
Bollwerk wider das liel>erÜuthen der niederen. Wahrend 
Handel noch lebend wirkte, gingen seine Werke nicht eben 
reichlich Ubers Meer suni Hciaialhlande; am frühesten 
inügen seine Werke In Hamburg, wo er einst als Jüngling 
gewirkt (1 703] , nachgeklungen haben, namentlich in Cl 'iu- 
dius' und Klup.slück\s Kreisen, wo wahrscheinlich 

Jahre vor Adam II i II er' s lierüner Aufführung des 
Messias {l7Sf>; der Nanio Handel's hoeji verehrt ward; 
Hiller aber ruhiule sich mit kleineren KrJlfleo es besser SU 
niacheii als das stol/e Albion, ein deutscher Selbslrubm, 
der wohl noch licutc Gülligkoit haben mag, wenn wir auch 
den Selbstnibm andern Leuten Uberlaasen. Moiart be- 
zeugte seine Verahrnng des Meisters dorch Bearbeitung 
<lüs Messias, drei Jahre nach lliller's Auffüfiruns, Von da 
vernimmt man 30 Jjhre lanj; wenig lUndeTscho la licul.sch- 
hinii; n.ich dieser Zeil w.ich^l sein Hiihiii im V.jlerl.inde, 
und so kam dann (Uii vsandcr s iirossartiger Plan, den gan- 
zen Meisler ursprünglich ^^ieder zu bringen, zu guter 
Stunde, um neben der acht Jahre alteren Bach-Ausgabe 
das Gedüchlniss unserer Grossmeisler nicht blos aufzu- 
frisehcajaoadAroauob darGegeimrartfracblbarMiiMclieii. 

Die iHlberenAn^lwnltitndel'seher Werke in Dentsoh.* 
'.ind sind mit geringen Au'^n.ihmen ungenügend, unvoll- 
sUindig, oder, was SLh;niiiucr, iiiil eigenwilligen Aeiide- 
rungen .ingefertiijt. Si'lhsi Mo/.arL i.si von dergleichen nicht 
frei, doch isl seine milde Hand nicht so willkubrlich vor- 
fahren wie die des Preiberrn von Mosel, dem wir eine 
ziemliche Reihe CInvierauszüge verdanken, von denen kaau 
einer die Urgestall treu wiedergiebt. Allerdings dürftpl 
wir solche Venuche, die meiat in gutem Glanben etwas 
ICrspriessliehea zu leisten nntemommen wurden, nicht mit 
dem M.iasse heutiger Kritik messen. Der neuere Crund- 
sali, Überall das Ursprungliche oder Heglaubl-,\elloste 
um crküiiiiiicrl hcriusielien, verdankt der ruinantischen 
Liicraiiirscliiile und dem aus ihr hervorgegangenen liefe- 
ren (icscliiihtssiudiuni seinen Ursprung, wUread Jea« 
.schöpferische Zeit, in der Goethe und Mozart jwag waren, 
nur nach dem Genüsse der vollkommenen Werk« strahl«, 
und wo «a galt, AllertbaoUicbes neu au b«l«ben, nur rasch 
handeln wollte, nicht mVbevoll sichten und sichern. Sagte 
doch fifielhe einmal fröhlich gradeaus : Was kliriiincii mich, 
wer ilas Buch geschrieben, ohs SOOii oder iüdJahi all ist, 
(il> ein W'irl drin tii.iiigctt •■lirv liinkt - - wenns mir gut ist 
und das Herz erwärmt. — Snh lie Kinfalt steht unserm 
mehr sammelnden und nacliil nk lieben Geschlechle nicht 
mehr su Gesichte; es werden daher sowohl die gutmlltbi^ 
gen Verbesserer als die hochmUlhigen Frevler h«ut anders 
anges«hen als daaials, w» frische SÜmaM« anf allen Zwei- 
gen tffnten. Wir finden «s heule grundverkehrt , wenn ein 
Naseweis meint. Mnyirl's Clin iersonalcn mit einem fl-Fusn 
unten und einem (i-Pfuifchen oben Ulicr alle Haumo hin- 
aus Iii ver/it rcn, wir schellen mit gerechtem Zorn auf die 
Yerballhurnung Kmanucl Bacb's durch Hans v. BUlow ; ja 
es will uns bedUnken, dass sogar Scb. Bacb's Arien mit 
Violine und Gontrabass nicht ao abscheulich klingen, wie 
itoao knralich behauptet hat. 

Die Engländer verfuhren von Haus ans praktisch, indem 
sie ihren Handelpartituren sogleich das Dilellanlen-Cta- 
vier. das ja aui h dem Künstler jozuweiten freundliche 
Dienste Ihut, auf seine Lebensreise mitgaben. Von jenen 
ClatlsnnisBÜeD isl in iUbmeDi dast sie meist spiaUwr, 
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anspruchlos, ohne fremden Zusatz situ! ; die deulschen der 
Chrysarider'schen Au!S);ahe sind kuusi- und klanpvollcr, 
ohne der .Spiclharkoil Kinliat; zu ihun, und so Iml der ylle 
Händel dem drei Morial jüngeren Bat-Ii, gleichwie er einsl 
im Leben gethan, wiederum den Ran;; abgelaufen und 
gehl in sUlUicbem Gewände für Liebhaber und Kenner 
glaidifortig durch die Gassen. 

Ww VM «oaera beiden GreMmeistero der juQiaere a«i, 
das hisst steh mit Geethe besehwidiUgen : Streiten steh 
die lollon neul-^fhpn, wer von beiden der prnsscro sei* 
sollten (iuU danken, dass sie ein paar Kerls halten, um die 
sie slreilfln kilnnoni Wir wissen, wie Bach's Name in 
Deutschland bei Lebzeiten hoehgechrt war durch hohe 
Kdnstlerschafl und Persönlichkeit; seine monumentalen 
Werke schlugen ausser dem temperirten Schatzküstlein 
nicht eben allgemein durch; doch ist die Sage, er habe 
1 00 Jahr lang geschlafen und sei erst nach der Jalinivolu- 
tion neu entdeeiit, ebenso ttbertrieben , wie die von dem 
unvcrmutheten BlilTislrahl tu den Zeiten der Renaissance, 
wo ja ebenfalls die antike Rildunr; nicht sitnzlich erloschen 
war; nur wurde ihre l.eheii>kiMft m ii eiii|)fiiii(ien und in 
schöpferischer Lust verwcrlliul, als jene w underhare Geist- 
bewej^ung von Columbiis bis Luther, durch Guttcnberg's 
Run«i gefördert, dem jungen Europa tausendßilli{( neue 
Bahnen wies. Bin Ihnlicbes TerbKUniss mOgen wb fbr das 
ScblalM and Ermehan luuerer Tonneister lonsteben. 
Bei allen denen, dte in der Tonkunst mit der Seele einjsc- 
wnhnt waren, ist ihr Naino nicht \f'rsrhol!en Gewesen, 
doch war ihr Wirken der Menge \erlinrpcn. Was ists nun, 
dass sie eben nach Beethoven s A[is< liied aus den ver- 
schlossenen Schatzkammern wie neu hervorbrechen? Ein 
iiefgefUhlles Bedürfniss, sagt man — wessen? des Publi— 
cums, Edilers oder Verlegers 1 Die drei Factoren sind ein- 
ander nnMilen fehidselig: dennoch sollen sie, laut Ver- 
siehemngien aus guter Quello, auch wrädemm versOhnlieb 
sein von wegen geheimer Noth wendigkeit des Zeilgeistes. 
So sagen die Weisen; wir alier freuen uns des rinuinns, 
der Allen zu Theil wird in den Werken ewigen dehaits, 
die nun wohlfeiler zu haben sind als manche unerschwing- 
lichen Partituren, deren Genuas nur dem kleinsten Theile 
des Volks zu gute kommt. Ja, ein BedUrfniss ist da, neben 
den Irrlichtern reinen Sonnenglanz <u schmecken, neben 
kranken Kunstleriauneii dammde Pflinder sa beBitien von 
den adelat«o Gndankwi nnserea Volke. 

Oirenl»ar bat sldi seil jener Iterliner Wiedefbelehnng 
'1830) durch Zelter, danach durch Hendelssotm, die Vnr- 
neißutig der Deutschen auf Bach geworfen. Ob man, wüb- 
rend die beiilrn Ih lilrn im l.ebon wirkten, iliirn Weseiis- 
untcrschied empfunden, ob selbst heute ein helleres 
Bewusslsein dar(ll>er verbreitet ist, selbst nach Chrvsan- 
der'a Hflndelbuch — darf man fragen. Dort dio einfiiliige 
Grttase und geborene Plastik der herrlichen Tonbilder, 
nberwiageml ins Voeale gewendet; hier die tiefsinnige 
Falle des Gedankens, der so oft droht den Leib der Schön- 
heit zu tlViiTw achsen , w om lien der — freilich dnch hin- 
duri Ii wi lii tide — Duft der naiven (ienialiliiL leiser ver- 
noiimien wird es ist schwer zu sagen, warum si< h ein 
Uebergewichl der deutschen Neigung auf die Bach'sclie 
Richtung geworfen hat, wenn nicht eben dieses, der philo- 
sophiscbB Zug, das deutsche GemtUh an sich gesogen und 
von der hellen Pracht des HündePsohen Heroenthnms ab- 
fOfraBdal bat. Aaeh wird das Debergawieht dar Instrn- 
mentalttlt, dte eben das enihlllt , was dem Deutsebeo 
lieb ist, jenes selbsl|;nnugsanie jenseitige Schweifen und 
Schwärmen, und auch sonst der trotzigen Eigenwdiigkeil 
de« Geoint mehr finam bioMt— dieses durch Baeb gloich- 



sam neu erfundene Kunstgebiet, aus welchem, durch 
Vermittlung seines Sohnes Philipp (Iniauuel, die meisten 
modernen llieliiungen hervorgeg.injjen , mitgewirkt haben, 
ihm den Vorrang zu beslinimun, so dass Hllndels Khre 
für eine Weile von höherem Licht überstrahlt seinen. Nun 
ist dem brüderlichen Gestirn wieder Weg und Bahn be- 
reitet in gemeinsamem Glänze zu scheinen, und die neiMSlMI 
Musikfeste geben Zeugniaa von dem Glanse. 

Aber es fehlt noch viel, bevor wir uns der retnea 
Sonne fronen; die Wahrheit und Ganzheit jener edlen Werke 
ist es, die wir noch immer ersehnen, trotz vieler köstlicher 
Feste voll transatlantischer Grossartigkeit, die mit den 
weiland olympischen Wettrennen möchten. Beim Braun- 
schweiger Musikfeste ward die neue Hllndel-Ausgabe zur 
Auffuhrung des Samson gebraucht; Chrysander selbst war 
zugeBsn— ist er seinM Weiies froh geworden? Die scho- 
nen neugedmeklen Slimmeo, von der iUndel-Gesellschaft 
in bequemem Format sauber nnd weblfeil hergestellt, das 
gediegene Orgelspiel dos Göltingers F.niil Weiss, die tech- 
nisch richtige Leitung — das sind alles löhliche und er- 
freuliche Dinge: v\aiuiii isL m: lit der ganze Samson ge- 
geben worden? Wem r.u lieh geschahen <lie Streichungen? 
Es ist bekannt, wie ein richtiger wandernder Schauspicl- 
direclor jedes classische Werk, und sei es hundertmal von 
Sbakespeare's und Monrt's eigener Hand, zu allererst dar- 
auf ansieht, was in streichen sei. Grttndef — Ja 
Grttndef sagt Falstnlf — und wXren sie so wobireil wie 
Grtmdbirnen ... - Gn'inde aber, ich wills euch ehrlich 
sagen, sinrl in unsei tii F.ille nur dreie : 1) Die Furcht vor 
Lriiigeweili^ — vor dem ilui:inii ii l'ohel und den langwei- 
ligen Dilettanten, i] die Laune des Herrn Directors, 3] bit- 
tere eingestandene .Noth. Nur der letzte Grund sagt 
Etwas. — Furcht vor langer Weile — nun sie hindert 
nicht, hundertmeilige Kammer- und Toastreden oder lange 
Opern ohne eigentliche Mülio sieb aufladen zu lassen. Die 
unverklircte Auffbhrang von HlndePs Messias dauert 
(mit den Pausen zwischen den Acten oder Unupttheileni 
il'/j Stunden, vom Samson nur drei; so ists geschehen vor 
2.") Jahren an eiiu-iu Oric, dm icii hier nicht nennen will : *) 
dort verlicss Niemand den Saal vor dem Schlüsse; bei 
den Monsler-Exhibitionen ihun es gar Viele trotz oder we- 
gen der Streichungen. Neuerdings haben einige Direcioren 
den Grundsatz der Vollslflndigkeit durchgesetzt an Bach's 
HaUhlns ondiUndcrs Messias : das Volk bttcteandlcbtig zu, 
höchstens zehn langweilige Dfletlanten liefen vor Lenge- 
weile fort. — Von den Launen iles Directors sprechen wir 
nicht, weil die in guter Gesellschaft nicht maassgebend 
sind. — F.ingestandene bittere Noth alici , z. B wegen 
Schwierigkeil oder Mangel an virtuosen Kräften — das 
wäre doch eine Schande fflr ein Nationalfest, wo Hunderte 
und Tausende vergeudet werden fUr Guirlanden und De- 
corationeu und Virtuosenhonorare. 

Also zur Wahrheit und Gmiheit jener 'Kemwerke 
sollen diese guten neuen Ausgaben dienen. Lernt dodi 
er';', dii'^ Vnllkonmiene kennen, ehe ihr es \ erwerft ' Die 
hergestellte L'rgoslalt des Samson z. H. bezeugt nun erst 
alle Kraft der dramatischen Kiiiheit, vselche in der M n s o 1'- 
schen Ausgabe, der bishur fast allein ^äng, und gaben, zer- 
bröckelt war. Zwar haben wir auoh <mM Aasgsbe, fHe 
manche ähnliche, einst mit Erbaamg gaBoa»en,anbeqiMno 
Uebergttnge einstweilen ertragend und uosenn Dover- 
sUnde sdiuldgebeod, was mangelhaft oder wunderlieh 
sehfen; wir b«Mn aneb Idwr nachmals erfahren, dass die 
in sich gesunden Idealbilder dier oiDeB Stoss «oshallaB 
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und von plumper Hand ni<^lu so leicht zerbrechen , wie 
solch GolhUni und L'ncethUiii , das atn (iUniieii Faden des 
VirluosrnvorlriiLjs /;!)!])( Ii urnl seit] kUiiunerlich (.eben 
fristet, wo schon der l.auipenputzer Unheil stiften kann, 
die Auflabning su gefährden. Ja, wir meinen, dass die 
«wigflü Kunstwerke akbl • 1 1 e i a an der kriliaolien SMnbe- 
mog hangen; wm es M, widier dann in dunklen unkri- 
tischen Zeilen die Begetetentng der Sauberer und Her- 
steller? Aber besser ist besser, und das Gute allein gut, 
wo alle Gerechtigkeit erfüllt ist; darum Dank den Muhen, 
die nun die Wirklichkeit des Meisters in aller Jugendschüne 
wiederbringen und — wie sich der Ueberuiulh des 19. 
Jahrhunderts gern überredet — seine Werke noch herr- 
licher vor Augen fahren, als in jener schöpferischen Zeit, 
«eil nnaere Kitnstmittei reichlicher, die TolksthOmliche 
TbeHnahne Terlireiteler tat als damals. — Wird aber die- 
ses ursprüngliche Kunslgeseti der Ganzheil, wel- 
I ches nicht neu entdeckt, «her kürzlich wieder erweckt 
I ist. (Icrcin.sl nliceniein anerkannt und al.s l^hri'ns.-vchc und 
Kunsllerpflicht durchge.s«.'lJtl : dann wird« ein wahres und 
ehrliches Kunslleben, wovor alle nicdero »musikalischen 
Pflichleot erbleichen. Ks ist nicht wobigetban, wenn selbst 
bardhrole und sonst lübliche Meister in solchem Unfug vor- 
angehen und eine halbe oder viertel Beelhoven-Sonate 
geben, oder wenn ein Tragiide, um sein Mundstflek vor- 
lureiten, Tell's Monolog allein ziiui Itrsten ciebt auf offe- 
ner Bohne; Augen. Na.scn umi llaruJi» flir sich t; i' 7 c i c l>- 
nel pelioren in die Schule, ins Tniletlenzinitiicr N nllkotn - 
mene Werke soll man ehren durch V'ollkomnieiiheit, .soweit 
die Krdfle retchen; wer Kopf—, Rippen- und Scbwanz- 
slOcke prttsentirt zum Genuas, der erfahre — nicht am fre- 
neliaehen Applaus, aber an der BenearaMbwirkungl — 
welche Oede er der betrogenen Menachheit erBAiet, statt 
Reichthum, wie er iUgt, zu spenden. Ganzheit ist Hannes- 
' pflichl, mithin Ktlii^llcrfinii ht, niiiliin nuch ninusikalischc 
IMlichtn — und snlclie Pllicla fühlen wir eben so j:ul wie 
aridcri' Moralislen. 

Handel s besondere Gabe: die klare Rildlicbkeit, die 
hallende Gcs.ingscbOnheit, die Freudigkeit unversicglicher 
Jugendkraft, haben ihnt grössere EingangUcbkeit und Po- 
pularitlt venelMlII; wer etnnal Maccabana, Joana, San- 
aon, Hessiaa, Israel gesungen und gehört, vergisst sie nicht 
leicht wieder, sie werden Fleisch und Blut in der S«ele. 
Iii seiner Richtung nach edler fiis.slicher Scbtinheil steht er 
Mozart nahe. — Bach's einsanier Tiof.sinn ist mehr xu (ie- 
dankennialerei liingewendet ; er H 'litMif sich nicht zuweilen 
kühne Kiithsel hinzuwerfen, aber er löst sie auch, zieht 
nicht einen Wechsel in hundert Jahren zahlbar, um ver- 
standen su werden. Leicht populär iat er aellen, aber 
wen er hast, den font «r grOndlidi. Auch manfem ihm 
nicht an SchaobeU. wanderbar und mahrchenhafi : aber 
die Schönheit ist ihm nicht, wie Mozart, Morgen- und 
Abendstern alles KUnslIertlmins, .sondern mehr Farbe, 
dienender Schmuck, YorluTeituni; höherer Gedanken- 
schwUnge: so wurde man ihn cLit in Geislverwandlschaft 
stellen mit Dante und Beelhoven. Wie sehr wir auch die 
Schönheit als Eines und unwandelbares Princip der hohen 
Kunst eikennen: doch finden wir« nicht ungerecht, dass je 
nach Beruf und Gaben bei dem einen Heister die formale 
SokOnheil, bsfan andern die Gedankentiefe llhcrwnite. 
Soll im ■vollkommenen Kunstwerk sich Idee und Form 
durchdringen ■ — ein Wort, lias N it le nicht verstehen, die's 
brauchen! — so i.st doch auch ein Bingen zwischen beiden 
gedenkbar, was sein gutes Recht bal, so lange nicht Un- 
tergang der Ehlen Seite erfolgt: im letzteren Falle ist's 
gleiebgttllig, eb man die ideenlefle Schönheit oder die 
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schrinheitlose Idee mehr lieb hat oder zu haben meint. — 
breuen wir uns unserer zwei Hauptmeistcr , wo die Frage 
nicht iinall, sondern in lebendigen Kunstwerken beant- 
wortet ist. Denn die Schönheit ist das ewig W^eibliche, 
unsere Kva und erste Sünderin; der Gedanke das ewig 
Männliche, der alte Adam und grOaaera Sünder. In wahrer 
Liebe, welche su^eicb wahre Lnbenaieugnng ist, aind ai« 
versObat, da wellliob Abbild dnr ewigen Verauhonog. 



Kritische Anzeigen. 

Nrae ClsTientörke za rlf r näa^ea. 

Rudolph fiibl. 6 kurze Ciavierstücke. Op. 43. Leipzig. 
BraMkqpTwMl Hirtel. I Tblr. 

Alexia BoUlDder. CbaraklaMiitte. Op. ». .Demtte 
Terlag. I Thir. 

Gustav Nollebohm. Varialiorien über ein Theni.i von S. 
Bach. Op. i7. Leipzig, Breitkopf und Härtel. < Tblr. 

CarlRlebter. Sonate. Op. 18. Bramiscihwelg, Welnbolbs. 

•0 Sgr. 

G. H. Wille. Drei Tonsliicke. Op. i. lu 3 Heften, Nr. t. 

A-moll. 1.5 Ngr. Nr. i. G-mull. 1 5 Ngr. Mr.3. DhdoU. 

20 Ngr. Leipzig und Berlin, Fötors. 
Bernhard Wolff. Scherzo. Op.t. Lelpalg, Breilkopf und 

Härtel. 18 Ngr. 

— a — Eine erfreuliche Anzahl neuer und im Ganzen 
anständiger Originalcomposiiionen fttr vierhündiges Cla- 
vierspiell Unter aich freilich von Terschiedenem Werth 
und von sehr venobiedeaartigm Aoleren berrUbmid. Wir 
finden hier Werke toebtiger Mnalker, Ja g*m ausgeseicb- 
ncter Tonsetier, nilllfig vatnbugt mU aoldmi von An- 
riingeni und geaflblflkten Rooliaiera oboe «igentUcbe Selb- 

slilndigkeil. 

Das beste .Stück unter den obigen, aber nicht blos re- 
lativ tlas beste, sondern entschieden tu dem Werthvollsten 
gehörend, was überhaupt in neuerer Zeit für vierHlode ge> . 
schnellen oder edirt worden iat, sind die VarialieiMO tm 
Neitebobm. Der Name des Gonpeniaten tat vnaem Le- 
sern als Musikschriftsleller and Historiker weit gelloftger» 
denn nis Componist; aber nicht ganz mit Recht. Denn iat 
derselbe ,iuch kein productives Genie von »bahnbrechen- 
der;! Hedeulung, so sollten doch namentlich seine früher 
edirien (!la\ ierstücke *zinnei.-.t in Wien erschienen, z. B. 
die Charakter— und Phaniasiestticke, die fliegenden Blät- 
ter [zwei Hefte], die Capriccn, lyrischen Tonstücke u. A.) 
weit mehr in den lUnden der Glaviersnieler aich befinden 
als ea der Fall aeheint. In allen maent aieb der trefllleb 
durchgebildete KQnstler, der geschmackvolle Musiker gel- 
tend, und ist auch die productive Ader nicht Oberall gleich 
<laik. so stijsst man doch durchweg auf iu lit nmsik aüsrhe , 
Gest.illung, auf freie Beweglichkeit der Form, auf durch- 
aus geschmackvolles und siimicis Wesen wir müchlen bei 
dieser Gelegenheit namentlich die drei (lapricen Op. 1 1 
in Erinnerung bringen und der allgemeinen Beachtung 
empfehlen). Die Richtung des Gomnonisten halt sich im 
Ganzen twtseben Mendelssohn und Sehnmann, da er, ob- 
schon keinen von Beiden nachahmend oder überbietend, 
doch das Gute derselben ohne die Sc hattenseiten in sich • 
aufspnommen und verarbeitet bat, nilmlieh in letzterer 
Beziehung weder das i^enlimentaU) Mendelssolurs , noch 
das Schrullenhafte Schumann's, während in ersterer Be- 
siehvng der harmonische Beichlhum Schumaiw'« und Meo- 
delaaoha't Fermgenhiek siemlleh ghtAllob gefMart er^ 
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scbeiMB. Kurt, wis IQcblige Bildung aus vtcUeicht ur- 
sprfinglich etwas sprödem StofT gewinnen konnte, hat unser 
Componisl (lewonnen, und wir sind gewiss, dass eitio Zeil 
kommen wird, wo die h'rUchle solclier Uildung nu-lir Acli- 
lung i;eniessen werden, als jeUJ, wo fs un^zebeuer schwer 
isl, sich io der Hasse nucb nur vernebnilich zu macben. 

So ^ross aber aucli unsere Acblung vor Noltebohm be- 
reits wwt di* naam VariaiwatD Qh«r 010 Bach'Mhes TheuM 
(SaralMiMi d«r framitaiaelMii Dnwll-Sqite*) baben ms 
doeb fltrmlieh Obtmsebl und wir können unsere Leser 
nicht dringend genug einladen, sich mit ihnen bekannt zu 
macben. Sie wcrdfn in ihnen eine so ici. Iic Fülle inlor- 
ossanler und ikUustleriscti durcliKt'fUlirler Biidunj^fn linden, 
wio !-ic in unserer gegenv>artiijen Iheils sentimentalen, 
Iheils niflinirton, Iheiis geschmacklosen l.ileralur selten vor- 
kommt. Der Meisler der Polyphonie olTenbiirt sich in jeder 
der einselaAn Vwiitiaan, di« (9 am der Zabl) ia acboner 
Abweehtlmie von tarter« amnotmg bewafiler, frtselwr and 
sturmisober Färbung, sieb streng aur das Tbemn und seine 
einxelnen Bestandtbeile bezieben oder aus sich selbst wie- 

dar heivnrgoLcii, 

Die einzelnen \ iiriationrn (jruppircn sich wie : die 
I beiden rrslcn bleiben in der ursprünglichen Tjiktnrt : 
! die erste umspielt die Melodie einfach mit einer Mclisiiie 
' aus Sechszehntelnolen ; in der zweiten irilt ein euergi- 
■ch«r Charakter ein, und «in rasches krMAigos Motiv wecb- 
s«H tnerst laktwews iwfsebeD Stctuio vSm Primo, wird 
spiiter aber in kleinere Theile anfgelMt und dem Gnnf, 
' des Themas entsprechend in allen Stimmen durchgeführt. 
N'iin der liritlcti Variation an wird der T.ikl xweilhcilii; ; 
sie seihst hrinnl in streng islinimi(jem .Salz die rhyth- 
misch unigoliildele Fifjur dos ersten Thenialaktes und führt 
dieselbe consequent durch. In der vierten Variatiuti losi 
sich dieselbe Figur in */a-T.tkt auf, der Bass fuhrt daneben 
tüm «ebr sohOoe wiegende Figur durch, und in der Uodu- 
l*ti«« moebeo sieb netie Weadw^eo fielleiul; so im ersten 
Tbcil naoh H'inell, in tweiten iwch Dnior. Die folgende 
fünfte Variaüeo stellt das Ganze in Dur und ein anmulhiges 
Motiv tritt ciinonisi:!! in allen .'^liinnion auf; im zweiten 
Theil lü.sl sich die feste (leriodische Form des Themas in 
Ireiere Gestaltung auf und eine Coda beschliessl sie. Hei 
tier sechsten Variation kebrl D— moll wieder, ein rhyth- 
misch prägnantes punklirtes Hotiv in schnellem Tempo 
gewinnt dont Thema eine gans neae Seite «b und die Har- 
pionik gestaltet sieh dabei iUisaerat biieresaant and wirli- 
snm. In der siebenten Variation, die eine leicht springende 
Sechstebiilelflgur durchfahrt, kommt ein enharmonisclies 
Klenienl zurGi liiüi^ Die rnliicnde achte V;iriHlion |V> An- 
dante) isl von dUsiereni kl. inenden Chnr.ikter; ein chro- 
malisch abwüris gehendes .Muliv der Olieisiiinine ist einem 
aufsteigenden Basse gegenübergestellt und die liei<len Mo- 
tive werden in polyphoner Weise streng durchgeführt, wo- 
bei die periodische Passoog sieh wieder vom Thema un- 
■bhitngiger gestattet. In der latsten Variation endlich kehrt 
der ursprUnglicbe dreitbeilige Takt wieder, eine ftusserst 
lebendige Zwuiunddreissigstelfigur tritt im Anschluss an 
den ersten Themal.ikt niil Weeiisel von 4 zu t Takten in 
Primo und Secondn .uif, imd im /.weilen Theil lilsst .sich d.i- 
bei das Thema in seinen xwei ersten Takten vollkommen 
deutlich vernehmen, zuerat in der Mittelsiinirne, dann oben, 
endlich mit voller Wucbl im Ba.ss n > wahrend die 
Qsrnsonien sich immer reicher und bedeutender entwickeln, 



*) Fjnr tlnt:ic All^^ 'u linn.' .irii Si-tiKiH* iti-s TtiL'in;i?; Min fler 

dmrA 4m btiilierigeD Autgaben verbr«li«i«n Lesart Ut «uUieiitiscfa, 



bis auf oineoi kurzen Orgelpunkte das Ganse mit Beibe- 
haltung jenes cweitakligen Motivs majcsltllisch in Dmoll* 

<lur .'luslilufl. 

Wir mussten Ijei der Masse verschiedener Bildungen 
auf Anführung vun Noteahcispielen M i /.ii'liten : dieselben 
wurden einen übermässigen FIhIi uiDgenotumen haben ^ blos 
liiioiges SU geben, schien uns aber auch uolbuolicb. Alle 
Fremide vierbudigeii SnieU werden uns jedoch bei direc» 
ter BekanatsehaA mit aem Werke sogesteban, dae» hier 
eine Beihe einheitlicher und äusserst rosnoigbcher TOQ» 
bilder gegeben ist, die ihnen dauerndes Interesse mid edlen 
Genuss zu |;ewiihren tti hohoni Grade geeignet sind. 

Alle iihngen <jl)en ;iii)jeftlhrten .Slüeke stehen an Inter- 
esse und kUnülicriselier Volleniiunn den Nulleliohrn'schen 
Variationen, von welchen man vielleicht mit vollem Recht 
sagen durfte, es sei dsrin keine Note su viel noch su we- 
nig, naoh. Es soll jenen dsuit nicht w nahe getreten sein, 
denn die Mehruhl derselben btben eine aiedrige Opussabl 
und lassen Aoftnger erkennen. Am meisten habeq nu 
nncb die »drei Tonstacket von G. Ii. Witte gefallen. Zn- 
ersl stiess uns zw.ir eine gc^slsse l'eherftllle \on Yerzie- 
rungi'n ali, \ ieles crsrliieti nns L;e/.i( i l ; dueh bei nahtrer 
liekitiintsch.dl gewannen wir .\iiitun^ vor dem gewandten 
i'ormlolenl, vor dem harmoni.sehen Hoichlhum und der me- 
lodischen Flüssigkeit. Der Name des Cooiponisten isl den 
Lesern vielleicht eos den Berichten dieser BlVtter lUier 
Leipziger QonMTvnlerianisprOfttngen •rionerlieh, in wel« 
eben er seit einigen Jahren durch versohiedene Composi- 
lionen ßgurirt ; auch als Orgelspieler bat Herr Witte sich 
vernehmen !iis>oii, wenn auch niehl ohne Tadel xu erfah- 
ren (vgl. Bericht inis .Merseburg in Nr. iJ d, BI.J. Die vor- 
liegenden Stucke verrat lien, wie gesagt, eine beachtens- 
wert he Begabung und \vei.sen prilgnanle Motive, contra- 
punktische Gewandtheit und eine nicht allzuhttufig auf- 
fallende Rundung der Form auf. Oer Stil derselben schliesst 
sieb ohne Zwang und merkliche Absiebt an Schumann an. 
wie man gleich aus dem Hauptsätze des ersten (A-moll'-) 
Sitleks und dessen kurz abgeschlossenen zwei- und vier- 
i.ikti'rien Iheilen ersehen kann, deren Wiederholung nach 
zwei Trios (in A-dur und F-dur i das Ganze zusamuieu- 
hidl. Das zweite Stück bringt einen Hauptsatz in (i-nxill, 
dessen zweiter Theil \on B-dur mit neuem Motiv aus- 
gehend interessante enh.irinoniscbe Modulationen enthalt, 
dann ein Trio in G-dur, wo der sweite Tbeii freilich von 
steifem Wesen nicht ireisoipmeben sein wird. Das Haupt- 
ibema ist als Ober- und Dnterstimme gut verwendet, das 
Ganze macht, wenn man sich an das etwas viel trillernde 
Motiv gewohnt hat, einen cuien Eindruck. — Im dritten 
Stück iD-molli isl ein gut erfundenes rhythmisch prägnan- 
te.« Thenu'i nicht uniiUerosant durchgeführt. Eine gewisse 
Stockung entsteht in der Bewegung einigeroale durch den 
L'ebergang aus Sechszehnteltriolen tu einfachen Sechs» 
sehoteln und dann lu Achteltriolea, die nicht in einer an- 
dern Stimme dnrdi gteiehaMsige Fortbewegung aufge- 
wogen werden. Die Folge davon ist, dass das Tempo leicht 
ungleich wird und das Thema bei den Reprisen nicht Ins 
rii Siiij" Tempo p.iss(>n will. — Wir bemerken schliesslich, 
d.iss die lu sjiriHlienen (^luiposilionen Frau (ilara Schu- 
mann zugeeii^nei sind luid hniren, dass der Componisl, von 
dem uns noch andere (zweilitlndige) Erstlingswerke vor» 
liegen, immer mehr zur Einfachheil streben und albMIIig 
mehr persttnlichen Gehalt xu Taae Ibrdern wird. 

_ Die Stocke von Bibl offenbaren aaf jeder Seite den 
Wiener Cnmponistcn, der aus einer gewissen Zupfmanier 
nicht recht herauskommen kann. Ein gewisses Finger- 
waien, daa ans Giaray'a Sebnle dar IJaMliifigkwt an alao* 
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nien scheint, dann Spohr'sche Eleimilta sind ^R» hervor- 
stechenden ZUgo seiner hier vorliegenden Mnsik , auf 
wulrhe die norddeutsche Schule [Scliumann! ebenso we- 
nig Einfluss gehflbt lu haben scheint, wie die wirklich 
grosse spatere Wiener Schule ;beelhoven und Schubert;. 
Im EiDtAlnen leidet beBonders Nr. 4 uoter DicbtaMgieiMleni 
Pigar«Bw«ssD. Min sehe das Thema: 




c r 




Das Eweile StUek {F-dur, sehr langsam] ormangell der 
Einheil, da das langsame HaupUbema alsbald durch einen 
lebhaften Fmoll-Sati vardrttogt wird und nicht bi kennt- 
licher Weise wiederkehrt. Aueb du driU« StOcIt (B-dor, 

Massig! hinierlJisst gar kehlen Eindruck, da es, obwohl In 
Takt- und Tit.irl einheitlich, gleii h ijrs|)rlliiL;lirh kpine 
feste StidiiimiiL; ,iii>s[)riclil iniil spiitcr sicli nocli iiudir vor- 
flUcliliijt. insl.iU siih 7,11 vcrllffen. Nr. i ('. dur klinjil 
allzu Spohrisch und i.st wenifi clavi(>rm>l>>si{; gesetzt: es 
macht den Eindmek eines Arrangements nus dem Orche- 
ster. Ein« Zweiunddreissigstalßgur, di« sich im Verlauf 
vernehmen llsst, fOgt sich gar nicht organlacb im Gante. 
Nr. t (0-dir *%} Ist durch Tempowechsel zerrissen und 
«•rboidat ein aar Sosseriich Schuwaon'scbes Wesen sum 
Aofnig: 




niil iiherniuls sehr Spohrisch klingenden Figuren. — Ani 
besten i-eliirit;! !! sriieini uns Nr.»» D-Uur */,, Temjk) 'Ii Po- 
lacnt'j. Hat dieses StUck auch wie die andern nichts ;iuf- 
zu weisen, was man «interessant« nennen könnte, so i.tcrt 
doch wenigstens kein positiver Formfehler, und die ein-r 
bebe Helodik lilsst es baniidi amprechaa. — In Ganzen 
tiebl man dem Componislta an, «bit er bi tiMr iciHsseo 
Kinseiligkell befangen ist und es ihm bei sonst aehutngs- 

werther Hegabun): st hwer wird, dem neuen Zupe, der seit 
dfn norddeul.scheii Meistern in die Musik ^ekmiinieii isl, 
»1 folgen. 

Aus dem Scherzo von liernh. Wolff ist schwer ein 
Schluss auf dessen Begabung und Richtung lu ziehen : man 
nMlsste Hehreres von ihm aabeo und prltfen (wozu sich 
■ädialeiis Gelegenheit IIimImi wird). Das Seberio iat fbr- 
niell untadelhalt, auch siemlich ansprechend. Ein Hanpl- 
satz in F-dnr, canonisch beginnend, spliter aber mehr 
homophon ^ehiilti'n, wird von seiner Heprise durch ein 
Trio in B-diir ^eWeiint, d.is zuerst eliiriich iiuflrilt, dann 
im I'iiiiri iliHch eine Achtellijjiir verzieil isl. liiIcllüiiU ii 
werden es nicht ungern spielen , da es munter und frisch 
iriialtea, aveb oiehl aebwar aosMißlbrao ist. Für dan Mu- 



siker bietet es tn wmig BigmIbtnilidMa nd küMilariseb 

Anziehendes. 

Dil' Ch.ir.ikterslUcke [8 Nuiiiniernj vuii A. lio Illinder 
gehören entschieden dem sentimentalen Uenre an, wie 
schon die Dedication (iSeiner geliebten Annai), dann die 
Titel der meisten efaiaelnen Nammani (Widmung, Sehn- 
sucht, Bioa all« Mlhr, Walser, Beiterea Spiel, Gondellied, 
A bendg|aok«D, Im Dorfe) aeigen. Ohne diesem Genre alle 
Berechtigung absprechen lu wollen , mUssen wir daeh tu 
bedenken geben, d.iss es nachgerade seinen Reiz eiiige- 
bllssl hat, nachdem .Mendelssohn in seinen »Liedern ohne 
Worte« es zum bttcbsl denkbar ktln.stlerischen Ausdruck 
gebrai-ht hat und seitdem von unzähligen Nachahmern wie- 
der ab^eschwuLhl \>orden ist. Man lässt aicb unter den 
acht Stücken eines Heftes wohl eins oder «ki paar geial- 
len, die in dieser filebtung sieb bewegen. Aber ein ganzes 
Heft damit anfllllen, scheint doch bedenklich. Wir zwei- 
feln nicht, dass auch jetzt noch Liebhaber dafür $icli fin- 
den, allein Ansprach auf Beachtung der eigeniiicli musi- 
kalischen Kreise dürfte dert^ompnnist mit solchen Lditiunen 
nicht mehr erheben kftnnen. Vielleicht beabsichtigte er 
auch nur fUr einen bestimmten instnictiven Zweck etwas 
Bastimnles so bieten, etwa ftar Mädchen eines gewis- 
sen Ahm, trad dann gtanban wir auch, dass die Stucke 
ihre Verwendung finden können; der Autor bitte aber ge- 
wiss gut gelhan, diese Absicht ausdrücklich auf dem Tilel- 
blalle auszusprechen. — Satz und Factur sind corrert, die 
Ausfuhrung für den l'rim-S[>i<-ler sehr leit lil. 

Auch die Sonate von C. Richter durfte fUr instructive 
Zwecke geschrieben sein. Als Musikstllck erst heinl sie in 
unserer Zeit sehr unschuldig, um aiebt tu sagen kin- 
disch. Doch ist auch hier nichts Positives einsnwenden; 
Melodik, BamHMÜk imd F^tr t gasla H ng atad ionerbalb daa 
gogebaDOD Gabiai« gam «Miliidg. 



NaohziditeB. 

Di« »von Herrn Mortier de Fontaine au%efuadeM Pariita vra 
Htiitfet., aai) welcher «ir im 1. iabrgange dieser DI. SeHe tti die 
Saraband« milgaltiailt hahao , ist noo bai B. S««iT in Laiptif er- 
schieaca. 

AnBargtaTsMdlslatamGMnsrGaBMraiutam <arCempoBlsl 
k «4 • r rr als Lehrer etageltetoa. 

rurdtokhisllab asah Ubs>s Teile susaisohilskm ktaHs elass 
UaiiktHrtotora i» Cebleas fcaUoa sieb 49 (I) Bawtfbar g—ildii. 
Oer beksaaleCwnMaMMSK Brack lOhrt ab Brant hala», vnsa 
wir ihai uad dar «adt CoUias GiMek «aaaehsa. 

Der GMttpaaist «ad C sma g ls h rar C 9. en«aaar, dir aaM 
mehrana Jahrm In Wien hkta «ad efaia seMang sairwsiiiStwl«M 
als Ubtfsr wMta, hst der Kslisrstadt Vriat iisait «nd ist aaak 
Uamburg sarfekfalMbit. 

IN« klga'teke ZeilUDg tbeilt mit, <S»n Conradin ICreatsar'a 
Orth daselbst io üblem Zu>t«nde sei, und fordert die b«llitehan iiO- 
«angvereine auf, di« Mittel «u einem Denktleinr zu lieftcliufTen. 

Leipzig. Den »Lvipzlgc^r Nacfarichten« zufolge soll in der nBcb- 
stcii Z<'il an iinserm .s l ml 1 1 h !• a I H r i'iin> yan/t» Hcihii ni-ui?r Opern 
zu erwarten sein, nanillrh »I * ili'olw \<in ('■. Scliniull , iL(iri*t>')« sou 

Brucb, 'Raymonil* vim .Vinln oi^e Tlionia«, •i>c»i .Siii^ri« Lluch.. 
von A. Lnn^crl, «Itic .Mrit.iin i iii' s in Mtycrbocr. Vun ulK'ieii Op*rn 
soll Mozart'* »EiiKubruug aus dorn ä«raila zuoacbalzur AultubruDg 




Dia Oraadner Coaslii. Zig. (liaSNr. IIS) kaa« sieb in «inar NoUs, 
voa walchar wir ant Jalat Kaada erkallea haben , durch uasere in 
Nr. it dieies Jahegk abgagshaas Btkhirang Uber eine Pasttoasnotik 
a capaHa vea Keeri« nicht s«Meden getlaUt erklären aad aMial, 
es BBSM eiae cras» Imug «in WasieM a«f dan Tltal «nd die im 
Wsrka srihal •eHeadan Worte «nd Matsa« ekwslisa. Bas lalaiaf« Ist 
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kainMwacs d«r Fall. Di« ImIm0swI» FitiioMaafik lie|t vor uns, 
omI wir geben hier die ttaiMM Baaehraibong sar BeMiligang janer 
Annabroe. Die Partitur lies Ganzen, welcbe «8 Seilen einnioiml, sieill 
in 6 Thailen « ine AljwechscIunR von linoint vierstiuiiiii^em; Chor und 
SoJoquarletl dar. Dip criahlondi-n WortP dfr Schrift iiml die Choral- 
vena Warden durchK<inuii: \oin Chor , <iie Wnrti' Chnisli \isiii .••olrj- 
quarldl gcaungen. Das Gunzc i.st vom Aiifaiig Iiis zum Hude ruin üc- 
Clan w tcriteh gehalten, ubne salbsUindige Melodie iaus««r in denChi)' 
rtlai^ nail obiie Polypbonle, vietinehr rein boaiophon barnionlscb. 
mtg dafetr aUanimp umt Mr AiiiMloh-nl^lttie Slm a r wmI 



apriditct 
hati«. 



tm Kumtt aol- 
Builkallaehai Wank 



Brieik Mtw der Bt d agttwt. 



Anonymus hier. Die mitgrtbi-illa 
l^n|^. Sie können sieb iibngcns 



war ttO« wirklich «nl- 
I, dia Saolw kai gar kaiae 



ANZEIGER. 



[IM) Im Verlage von F. E. C. Lfl«e1url ia Bremlaa smd cj - 
aahlanen and durch Jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen : 

Joh. Sebastian Bach's Cantaten 

im (Jlavier-.^u8zu||:e bearbeitet 

ROBERT FRANZ 



Nr. 1. Es Ist dir I 



' diniatl. 
9. Gott mhrat awn 



Heue billi ge Amg alwi 
wu gni iai . 



|%TMr. 



- t. Ich halle viel BekOmoMmU« i 

- 4. Wer sich selbst erbohel < 

- ft. 0 «Wigns Feuer, o Ursprung der Licba . . . . < 

- g. Label Gott in scinco Kcicbcii 4 ' i 

- 7. Wer da glaulicl unil pclaiid wird ) 

- 8. Ach wie Iluchli!.', ;ii Ii vsii- iiidillg i 

- 9. Freue Jich, crlu^i.' s<:li.iiir 4", - 

- iO. Golli-s Z.jil ii ' illci Iifslo Zeit i;AcIu> lni|.ii'U>.' . I 

(Die CkiriliiuuKii m <j^r^rn ( .hiuIcb «.lull In drnitHben YrrUi^f rrtckimm ni 
Ia Jritrr krllrbl||;rii Auiibl la briickrn. 

In <if'i> Canlaten erreicht J. S e b. B a c h s uru inllicli rn -lu: liunsl- 
s< hiiiifi rLsi'ho Thatigkeit ihren Gipfelpunkt, ^.illli ri .■■• Ini h .Ihm' wun- 
der vulleuächiitzc, die der Verborgenheit zuciiUiebeuei st der neuesten 
Satt «aiMialten war , ihre culiurhlitociaeba Miaiiaa aifiillaa 
aia ama OameiBgai des gebildeten naalkaliaabaa FabHoBBta 
durfte es lur Eiianinng dar oft Uicitaahaftan rarIHnrap 
beiteien Clavier-AanägeD oicht tMilafl, um daa VenttiMlBisa vermit- 
teln zu helfen und AufTohrungen zu erlcichlorn. 

Ks ist sieber als ein Gewinn für die Kun^i und bcsondfrs für das 
VtTstuncIniss Hach'scher Mu^ik zu betrachten, dass (.Tude em Mann 
vtii- Kl) [•eil Kranz, dessen j!unze lndi% iduulilut »u viel \iTwuiidles 
mit II HC Ii rtul'.vcist. seine krufW der Dcurbeilung derClavier-Auüzugo 
Widmet. liK sr-tii rijii<,titjen Umstände bat die musikaliseho Well be- 
reits eine iiiiüehiilictie Heibe der hervorragendsten Werko Baoh'a in 
TortralUohm ClavIar-AuszUgea tn vardaakan, ut dia aieh aaek und 
naefa dia tut AallUlimnR geeignetsten Caatatan aaaebHaaan soilaa. 

Die so eben erscheinende neue Ana{(abe der obigen Canlaten wird 
lici der enuriiieu Billigkeil des Preises gewi»8 dazu Iteitragcn, diese 
wandarbaren gcbOpAugaD in dia weitaateo Kralaa dea miuikaiiachen 



Joh, Sebastian Bach, Actus tragicus. r.nntato: 

■Golteä Zeil ist dl« allerbeste Zeit*, buarbeitel von 

Bgbinl TnuM. 
ValMBadIga Pamtar l Thkr. OtAailantfaiBeD nebat Orgei- 
alimaM l TUt. Claviav^nsBC ^rargL oban) I TUr. Cbor- 
sUmnMD f 0 Sgr. 

Jolk. Sebastian Bach» Magnilkwt to D-dar, bearMlet 

von Roberl Frnnz. 

VollütuiKlivi^ l'Kilitur 3', Tlilr. nrcliesterslimnaa iV« TUT. 
ürgol^timnie iO Sgr. Clavicr -Auszug: A. Aaagaba ia t* 
%'/, Tbir. B. Haadaaagaba ia g* 4« Sgr. OMraHaunon 
«% Sgr. 

JcA. Sebastian BMdif AriM und Duette au» vcr- 

S4-hi><deneu Canlaten und Messen, dem Magnifical und der 
.M 1 1 1 Ii II u s - I' a s&i 0 n mit Begleitung des l'ianofortc bearbeitet 
> II Huhrrl I rnnz, N' U^' ImiIi:^o .\i>liiI".- in einzelnen Nummern 



1«*») Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Palestrina s Motetten 

in Partliur (egelit und redigir« von Th. de Witt 

Drei Bünde. 

Erster Band: Fünf-, sechs- und siebeoaUmroiga IMaltea. 
Zwaller Band: Fünf-, sechs- und acihtaUmmiga MalaHaa. 
Orittar Baad: Pttaf-, sechs- uod i 

5«Ur. 



[141] In aataem Verln):>' erscheint nächstens mit E 

Cirosse Messe 



Olkoi* und O rolxeMtex* 

von 

Furt it II V. C luv tcni iiar, ug. 
Orchesterstiiniui':!. SuiKStimmon. 
Ja»BBgement zu viär Händen. 

J. ftieter-Blederaaaa 

In Lalpsig «ad Wialaribar. 

1***1 Freis-Hedaillen der AtustellaiigeD 

Dresden 1S40. Berlin 1M4. I.elpxig laSO. 

Lasdoa l8St. LoadM IMS. Stattia IM». 



yiauoforte-Jabrik 

■vaa 

Breitkopf & Hftrtol 

iii Leipzig. 



Preise : 

OOBCertltgel, Krösxle Guttung, T Uct. SSO— 7«0 TbIr. 

zweite Gattaag, 7 Oat. gM— - 

IMgllf al, erste Gattung, 7 Oot 4««— 4tS - 

— zweite Gattung, 7 OcL tSa - 

TlMilKB, parallele Saiten, 7 Oct. M»— ISa - 

kraucsailen, 7 Oot. «so— «TO - 

paralMa Sallaa, •% Oel. 

PiUinat. »chra^sallig, 7 Oct. . . 
— — verticulsiiitjg, 7 ücl. . . 

In 



MS— ait 

S7»— 10» 

ua— 17« 



Summtliclii' in-li u:ii' -il ' Ii 
n<illrii. Ki^l<' lind Kiiili ilhi:: 
iiliiir Iii 



1! i£ifi-tilH-in-ciHviniur und sla6aa aaf 

,Mr.) lii'.-f:iili r- luTi-i-liiirt , Slinimzeng 
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ÜDC higtoriicho Studit. 
[ForUeuuag.) 

Zweit» Periode. 
Di« «rsU kansllerisobe Verwandang der 

Teclinik und Virtuosität. 

Der Gang der EnUvicklung zeii;! ;mi Srhhissi' dcrcrslon 
Periode, wi« dio Kunsl des Viuliuspiels in Deutschland, ao 
der Greoie des Naturalismus angekommen, nur dlieo 
Schritt weiter so thua bat, am auf Gruadlage desMii, was 
nuD bis dahin erretebl, aineii höheren Aafrohwirag in aeh- 
men. AUain dieaea Sduilt lu thuo , dem standen die aii- 
gemetnenCalUirtastBnde in Deutschland hindernd entgegen, 
iniii m durch den iOjillirifü'ti KrirL; iill(> tiiitiiinidcn l'.lciiicntc 
\ 4'niii litüi wiiren, die sich im Zeitriium von äu Jahren noch 
nicht wieder auf ein« lebfiMlUhige Stufe ompoigoariici- 
lel^liatten. 

Italien und Fmnkreich, in diesrr Zeit zu einer vorher nie 
geahnten Stufe in ISUnsten und Wissenschaften heraufge- 
stiegen, waren das Ideal aller GeMldeten. Die PflanuUil- 
len der KOoste, die Httfe der Pursten, besonders dl« deut- 
schen, waren bemOht, den demoralisirendon Gebrauch su 
verfiilgen, Sillo, Kunst und S|irnchn nur votn Anstände /n 
entlehnen. Alles, was die lleiniatb bot, viTachti'le nuiii, 
alle die ho(TnungsvolIrn Keiiiio, die sieh in di r einen oder 
iiiicleni nichtunii zeigten, Hess man vcrkonnm-n und ver- 
krU|ipeln. Dieses waren die Ursachen, weslialb die Deul- 
sclien in dem hier vorliegendea specielleu Fall, wie in nach 
vielen andern, ihn Aufgabe nicht dunhfnbren kaonten 
und gerade die künstlerische Ausbildailg des Vialinspiala 
innüchst den llalieneni Uberlassen mussten. Prankreich 
war in musikalischer Beziehung in seiner Mniiier erstarrt 
und aus NalioDalslolz gegen Freiudldndisches ciugeuom- 
iiieti , war Uber den Standpunkt der viHgt-fuatn vmiIdiii 
nicht hinausgekommen. 

Wie ganz anders war dies in Italien, wo ein reges 
Lejben pulairta und die Musik eine allgemein Tarbrei- 
tete und beliebt« Kumt war. All« Slloda thailtan die 
unersUillicho I.ust, dieselbe entweder selbst ausraUbaD 
oder doch mindestens sie frei auf sich einwirken zu lassen, 
wozu in den KIri hcn und Klöstern, im Theater, im Hause 
und selb.sl .luf der .Strasse sich mannigfache Gelegenheit 
darbot. Dem Künstler war somit reichliche Gelegenheit 
geboten, sich zu versuchen und ausiuseicboen, jedes Ta- 
lent lt«Biiie pich auabildan nii dar HniQing, banwrkt, 

m. 



benutzt und belohnt zu werden: eine der wasenlliehslen 
Bedingungen für eine lebendige und mannigialtigo Ent- 
wicklung einer jedaD Kunst. 

Kirche und Oper wann nidit se «treDg geschieden, als 
dies anderwVrts der Pall war, beide wurden gleiehmiissig 
gepflegt, gingen in iiuisikaliseherneziidiuiiL; S' ipai in einander 
Über, so dass der U|ieriisan;;er und Inslnmieiii.ilviriuos in 
der Kirelie eheiisu gut .Seine kun-itferli[:keiL zeiü,eii kunnte, 
als er dies in der üjier tliat. Wenn dies auf der eiuen Seite 
zum Nachtheil ausschlug, so wurde doch die Instrumental- 
musik, besonders der Schwerpunkt derselben, die Sailen- 
fatstrameate md denD MoiUtiaraMa, «taer Veredlung da- 
durch sugefDbrt, die sie aosaardem akkt ao leiobt erreicht 
hutten. Es musst« zonlchst die Biehtnng der VirtnositUt 
sieh auf einer edleren und hiiheron Rasis aufitaiion, rds dies 
im Concertsaale möglich geworden wiire. Die Formen der 
Kirchen -Sonate und des kirelien - Cum erls wurden als 
niicbsles Ausdrucksmitlei der Viriuositiil innegehalten und 
bewahrten dadurch das Virluosenthum , in seinen Anfitn- 
gen, vor unkUnsiIerischen Ausschreitungen. DieseUw Aich- 
tuog trug sich auch auf die RaiBiiMr~ «Dd Hausmusik Ober, 
wie sich dies in den tthlraicben Seoatan a eoaiera, a due, 
n Ire etc. für Saiteninstmroenlc, speciell aber für Violine 
klar ii.ielnveisen liissl. Iliedi.ri Ii tritt die Scniatenforni in 
lien Vorilerizrurul und erhall .im frühesten durch die ita- 
lienischen Violinvirtuosen eine ilcm Instnnncnle entspre- 
chende kllnsllcrische Gestaltung, die dann von hier aus auf 
dio Concerte Ubertragen wurde, die anfänglich einen Wett- 
alreit swiscbea iw«! Violioen und htfcbsleos noch dem 
Vnloneell repMaenllraB, tu waleben begleitend eine Voda, 
swei Violinen, eine Viola und das Claviecmbalo hinzutre- 
ten, und hei stärkerer Besetzung der Regleitung zum Con- 
certo grosso sieh ausdehnen. Dies waren die Formen, in 
denen tlie Virtuusitiil in Kirche und Haus sich geltend 
machte. 

Diese Formen wurden mit der Virtuo<;i(Ul zugleich zu- 
erst in der Lombardei künstlerisch cniwiekolt, wobei es 
auflUllt, dass diese Encheinung ven denselben Orlen aus- 
geht, in waleben handert Jabre früher dia Wiege dea val- 
lendctslen Baues der Violine gestanden hatte, denn von 
Brescia und Cremona gingen die vorsQglichataB Meister- 
werke aus den llanden der FamiliaoMamidl, Amati, GoBf^ 
neri, Slradivan etc. hervor. 

Der erste und älteste unter den italienischen Violin- 
virtuosen und Componisien, welche fttr dieses Instrument 
md flir die Falgasnt von Blnfinaa wurden, ist Araaiwalo 
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Corelli (165'i — 1713). !> verdankt st'ino musikalische 
AlUbilduDg dem damals in Bologna lebeoden Giovanni 
bptitU Bassaoo (<6i0— n03), der sowobl als Violinvir- 
tVMM^ wie aU ConponiM Mbr gfroierl war. Corelli wurde 
filr eia balbe« JabraiMKlort der ursprungliche T)pus einer 
guten Tccimik dos ViolinspicLs und dicnlc hierin Uundortan 
von Violinspielern als Mu.sler und Vorbild. 

Mit (^)i( lli rrhiilt die Sonate, speciell die Kirehcnsunate 
für Violine, eine bessere (ie.sialtutig , oliue als voliendel 
in ihrer Form zu erscheinen; er bringt in den bis dabin 
loMran Zusammenhang derselben eine bessere Ordnung 
der Anlage und Roiohcil dei Slyls, die Melodie der lang- 
saoien SUae wird mehr tiiaamnienbVngend and Oieascnd 
and gewinnt dadnrch mehr Reh für den Hörer. Die fu^iri 
gearbeilelen SSlze erhallen oiiu! fnrtiH ll Iji sM-n' Alirun 
dung, so dass in dieser llii]sii.ht diu Suiuiii ii Ctjrt lli'.s, 
besonders Op. rj, lange Zeil als .Muster dieser (lompo'-i- 
tions-Galtung angesehen wurden, wenigsten.s gilt dies fUr 
diese ganze zweite Periode. Mit diesem Up. ö gab auch 
Corelli die erste Composiiion fttr Solo- Violine mit einfacher 
Bassliegleilung, indem seine eigenen, wie auch alle firUbe- 
reo Werke anderer Componiaieni SeoBleo AiriwdTbllMn 
mit Bass [a tre] waren ; er ist demnach auch ScbBpfer der 
eigentlichen Vidlinson.ilen. 

Wenn die Con'lli'schcn Suhisunnlen ji>t/t iiii hl mehr 
ganz an-s[ir['i |ji :iii n vl Iu iih ii . so dies seine Ursache 
darin, dass einrntil die gaii/.e .Sonate aus zu vielen einzel- 
nen kürzeren Sützen besteht und diese zu häufig im 
contrapunktiscben und fugirlen Stile gehalten und für un- 
ser verwöhntes Ohr au wenig meiodUch sind, andererseits 
ist auch das Passagenwerfc nur auf fabtochene Accord- 
ligurcn gebaut und sind gante Phrasen damit ausgefällt. Die 
Ad.i^iios bieten noch das meiste Interesse, wiilircnd dii' 
ul)nj;en Salze mehr die Bedeutung eimr iUude uder 
rcbiing .'innehmcn, die llieils iti toccihnirligcii Figuren, 
Iheils. wie in den Fugen, dus Spiel in Doppelgrifl'en in sclb- 
slündig zweistimmiger SlinimfUlirung zum Zwoelte haben. 
Bezüglich der in den Corelli'schen Sonaten vorkommenden 
Sprfloge und Arpeggien ist noch bemerltenswenh, dass 
dieselben nie das Auslaaaen.einer iwischonliegendeD Saite 
fordern, sondern eine glatte und ruhige BogenfUhrung er- 
möglichen, Cfireni iilxMsclin ilet in seinen (NiiniiDsilioni'ti 
nie das dreit:rsli'h heiii' r , weshalb wir erklaili.ir linden, 
dass -seine Zeil-:i ii linu ritieti grossen lmhI Mj.icliUpeTi 
Ton zuschrieben; denn ein kräftiger Violinton kann nur bis 
lireigeslrichon d und e erklingen, da für die höheren Titne 
die Saiten zu kurz gegriflen werden und an Schallfulle 
verlieren mUssen. Hierbei ist aber noch in Betracht zu 
siebeo, dass tu Ceralli*« Zeiten das GriSbrelt «uT der Vio- 
line viel kOner war und schon bei der vierten Lage wa 
I'nde ging, und dnnn noch eine niedrigere, dem Cer- 
pus n.ilier liei^ende l.iii;e, als es jel/.t der Fall ist, halte, SO 
dass der zieiiilirh schwache Sailenlie/ug fUr die hOberon 
Lagen nicht benutzbar und ausgiebig war. 

Corelli bezeugt iu seinen sechs verscbiedenaa Gompo- 
silionen far Violine, dass er den Grand zu einer gervgalto- 
ren Technik des Viotinspiels und die VerwirklidiUDg einer 
ItttoaUeriadMB der Virtuosiuit anbahnte. 

Das, was der Meister gewollt, vollenden seine zahTrei- 
chcn Schuler, zuniichst in Italien. Der niieliste, der uns hier 
entgegentritt, i^t Giuseppe Torelli '1(^53 7 I70S). Wenn 
auch nicht direcl, ilm ti mdireel Sehuler \on Corelli , be- 
kundet er in seinen Solo-Sonalen denselben .Standpunkt 
wie sein Vorbild, aliein in seinen zahlreichen Concerlen 
steht er als Muster da, indem er der Schttpfer dieser Fomi 
ist und swar in den HanplsOgeo In demselben Sinne, in 



welchem wir das Wort Concert noch heule verstehen, näm- 
lich fUr eine Violine mit Begleitung des Quartetts, wobei in 1 
den Solustcllen nur der baxiflerle Bass begleitet und die 
Übrigen drei Bogeninatrumente sich nur im Totti an der j 
theroallschen Temrbeitnng eines Hauptmotivs betbeiligen. 
Die Concerto von Torelli sind sehnn zum Theil 1692 com- I 
ponirt, während die von Curelli erst kurz vor dessen Tode 
1 712 gcschrietieii sind: .■.ie weisen bei Iiirelli sehun die 
Zusanmtcnstelluii!.: von drei Hauptsätzen, Allegro, Adagio, 
Allegro, nach. Dann ist das Figurenwerk weit weniger blos 
auf gebrochene Accoi'<lo gebaut, sondern entwickelt sich 
mehr gangartig aus der Tonleiter nnd trSgt mehr einen 
melodächen und aosdrocksvollen Charakter an aieh. Auch 
das harmonlache Element ist bedeutender und neuer als 

bti Curelli, 

Jeder dieser beiden .Meister verlebte einige Jahre in 
Deulsehlatid , wo es, wie erwiihnt, Sitte ge\s udin war, 
bedeutende italienische \ njliiis|iie!er neben il.dienisehen 
Capelhneistcrn au die Spil/e der Orchester zu stellen, wo- 
durch ausser der italienischen Oper auch das italienische 
Virtuosenthum Platz griff. So stand CorelH von i680 bis 
468S an der Spilse der Capelle des Bennm von Bayern in 
MQnefaen, Torelli aber von 170t bis vieiieieht 470S in glei- 
cher Eigenschaft in Dienslen des Herzogs von Ansbach. F.s 
l<L-.sl sieh deshalb ihr hinllus.s auf das deutsche Viulinspiel 
ni( hl ableugnen, wie wir dies auch spttter nachweisen 
werden. 

Mit beiden Violinspielom kommt duroh ihre Spielnianier 
zuerst der Gebrauch auf, eine einfacho Canlilene mit einer 
Masse von Verzierungs- und Colorirungsnoten auszu- 
schroOcken, wie dies die Amsterdamer Ausgabe der Co- 
reltrsehen Sonaten Op. 6 nachweist, in denen jede gehal- 
tene Note im Adagio in Figuren aufgelöst erscheint. 

Unter den zalilreiehen SeliUleni Corelli's treten ziuiilchst 
drei in den Vordei grnnil , die tlieil i ;il \ ioliiis|neler und 
Componisten für ihr Inslrumenl, llieils als Lehrer für die 
Fintwicklung des Violinspiels wichtig werden. F^s sind dies 
Franz (leminiani ( I GSft — t76i), l.orcnzo Somis 1(5.. bis 
17..) und Fietro Locutelli (I69:i — i",.). Durch diese drei 
Künstler wurdo das Vielinspiel und die Methode der Un- 
terweisung einer ToTlendung zugeführt, durch welche das- 
selbe in i!iT fiib^eiiden l'< ri.nie ili-n wirklich classischen 
.\ufseliw iisii; iieluiH ii k /iiiiie. den wir noch heule bewun- 
deiii uiiil an dem s:. Ii die jely.igen bedeutendsten VlollO- 
\irluusen noch innner lieraiifbilden, 

Gen)iniani ist nicht nur der X> iL, sondern auch der Be- 
deutung nach der erste unter diesen dreien, der swar einen 
grossen Theil seiner Lebenszeit in England verbracht«, 
dennoch aber ebien grossen BInQnss ausObte. Von ihm 
besitzt die Nusiklilemlur die erste •Gründliche Anleitung 
oder Violin-Scliule {Tin' Ar! of plai/ing Ihr Viokm. London, 
<7tO;«, welche als die Ci nndlage für die meisten Violin- 
schiilei) 7ü belr.ietilen isl. 

Das Werk ist rein praktischer Natur und nur mit kur- 
zen Kriüuternngen versehen. l ,s enthalt nach kurzem Texte 
23 Exempel theils für Violine allein, tbeiis mit lieziffertem 
Bass. Der Erklärung und Abbildung des Griflbrets, wel- 
ches hieraeboal>edantend verlängert und bis zur siebenten 
Lnge, dem dreigestrichenen a, ausgedehnt ist, folgt die 
.\nweisung über Stellmig der Hand, derFini.'er, der sie ben 
Lagen, der Ap|)licaturen , Tonleitern, hier.uif Inlervall- 
(Ibungenin verschiedenen Lagen, fUr die BogenfUhrungetc., 
Alles durch ireflliche Beispielo erlUutert. Bei Flrklarung der 
verschiedensten Verzierangen, Anasehmückungen und Ma- 
nieren sagt Gemmiani: »Der verneinte Geschmack im 
Smgan and Spielen, der vor einii^ Jahren sich eingc- 



üiyiii^ca by GoOglc 



621 



Nr. 38. 20. SepUnulier. 1865. 



622 



acblichen, bat die ricblige Melodio und den G«djinken de» 
GomponistoD vcrnivhiei. Der gute und «rabn GMebnack 
lumn duroh keine RegeJ erworben werden, «r isl eine Gabe 
d«r Natnr und wird nur denen zu Tbeil, weTche ein {:u(cs 

Ohr l)c :-iUen ; ni>in soll also die Musik, nii Iii mit lauter Btu- 
liitüiwi'it SLhiiiUcki-u, sonJiTii tii'i» wahren Ausdruck oder 
den Gi'daiikcn des Coiiiponistcn llrisNi;; in Acht iieliiiicn, 
welches srhr leiebl isl, wenn man seiner eigenen Meinung 
nicht 7,u viel veiinml. Jedoch will ich einem pulen Ohre 
seine Vortbeile nicbl absprechen und satie nur, üass einem 
gewObnliohen Genie gewisse Bcgeln müssen vorßescbrie- 
bm werden und einem guten Genie dieselben nicbt scha- 
den kSnnen.t Bewiese nicbl sdion diese Sebule, dass Ge- 
miniani ein verzUglichcr Violinspieler, der Uber die Tech- 
nik seines Instrunienls sich vollkommen kinr wnr und 
darllhci' N\ic (ihcr seine Kun-^l tll)erh.iii|il nai li^rilai lil 
halle, ziigleiih aueh heniUhl wir, die liüihle seines 
.•^tudiuMLS und Kenkens zum alli^euieiiu ri >Lilzeii zu \er 
breiten, so würden anderweilij); seine Sonaten undtäuieerte 
den Belep gehen, da.ss er einer der frurhlhrinftendslen 
Schuler Corelli's gewe.sen ist. Sein Zusammenleben mit 
llündel in London ist wnln scheinlich auch fOr diesen Mei- 
sler oicbi ebne Einfluss rabliebenf denn Gsniniani's erstes 
I74itn London ver&ffenliiehles Weit: TCn flonaten ftlr Vio- 
line mit Biiss niaebt«] <!ort grosses Aufsehen und pah 
üjm Gelegenheit, sieh dein König f.eorg I. bekiinnl lu ina- 
cheij, iiuleni er iinl<>r ilandel's Begleitung am Clavier die 
Zonalen dein Kunig vurführte 'Chrj.sander, Handel Band I 
S. liO,. Die Sonaten und Concerte .sind einfaeh und edel 
gcballen und fielen liauplsjicblich auf ein tonrcicbos und 
ausdrucksvolles Spiel , bei welehem die Tetdinik nur als 
HüHsmiUel binsutrill. , 

Der sweiiwishUge Schuler Corelirs, L. Sorois, bat sieb 
weoigBr «to Conqponist und reuwnder Virtim barvorulbm, 
wie vielmebr als Lehrer, talentreicber Yiolinsptefer nnd 
Begründer eiii' T liesondern, der sopcnannlen Pieinontrsi- 
schen Sc lmii- Seine «eiligen Coniposilioiien .sind nii lil 
sehr schw ierig in der .\usfUhrung, ahur melodi.st h und an - 

Senehm. Die zahlreichen bedeutenden Schüler, welche er 
ildete, treten in der nichslen Perioda ai* die HanptlMger 
derselben hervor. 

Der drille, in gewisser Beziehung wichtigste, be- 
deaMingsvdle ScbUler Corelli's, Locatelli, ist derjenige, 
duroh weleken die Technik des VioKnspiels am weitasten 
in dieser Periode vorwärts geldbrl w urde. Er erscheint in 
»einer: »L'arte del ViaUmm — bestehend in 12 Concerten 
und 10 Caprieen - - und in seinen noch tibrigcn Capriccios 
als ein Violinspielcr. der darauf hcdacLl. ist. ,ille mUglichen 
Erweiterungen der Technik, neue KrlinduiiLirii im Spiele, 
wie in der Anwendung verschiedener Uuisliiiiiuungon des 
Instruments, das Flageolel, Uberhaupt viele VOT ihm noch 
nicht gekannte ElTecle seiner ILunst einzuverleiben. Wir 
' iMtrachten ihn als den Ersten anter den Italienern, wel- 
cher aber die tecbnischan L«iatnng«n der dentscben Vio- 
linspieter Biber und Walther, wie Ober die seiner Zeit- 
genossen weil liin.-.usgehi. I.nratelii's roinjinsitionen »er- 
langen eine Gewandtheit in der Bogenfillirung, wie sie vor 
ihm kaum ein Anderer besessen haben mag, dabei ent- 
wickelt das liislrumeiil, die Violine, durch Verwendung 
von Aqieggten etc. eine solche reiche Scballkraft, dass hierin 
keine l'elierliieiiing, selbst iiiclil durch die neueste Schule 
[l'aganinij, ni()g!ieli geworden ist. Suchten die Vorgänger 
und Zeitgenossen lAJcatelli's den Schwerpunkt ihrer Be- 
strebungen in der Audriidong einer gesangreicben und 
seelisch belebten Cantilene, so strebte Locatelli nach einem 
breit angelegten Paasagenwerk, dessen Grundwesen darin 



besteht, durch gebrochene Accorde in weiter Harmonie- 
iage als Arpeggien, dareb gross« Twileiterpassagen, colo- 
rirte Aooordbreehnngan, rapide Tenenillufe oder dergl. die 
TonkraIV des Instruments und die Folie der' technischen 

Mittel 7ur Geltung kommen 7.u lassen. Zur Ausführung die- 
ser technischen Schwierigkeiten isl nilchst der grüsslen 
Finperferligkeil vor .\lleni die urOsste (iewall Uber den 
Rogen nothig, <lenn nur hierdurch i.st es nioglii-h, alle diese 
Schwierigkeiten ohne llindemiss 7.u überwinden. Für die 
Ti'elmik des Violinspiels erscheinen die Caprieen dieses 
Meisirirs als liuehsler Ausdruck der Kunstleistungen aber 
auch als ein Beweis, dass itei Locatelli mehr nur die sinn- 
liche Seite der Kunst snr höchsten Ansbildung gelangte 
und der harmonische und melodische Apparat sich auf das 
bescheidenste Maass zurückzieht, dadurch konnte er die 
fdpini-lli' r. -.iLLMiii_- der T.'nist i!; V e , aus Mangel eiaes be- 
siiiiiniti II liiliaiies, [lirlii liniien, indem nur Coloratur- und 
ri.;urerivverk als die ein?i:rii I u toren erscheinen und die 
Cantilene völlig in den Hinlergrund gedrängt wird. Die 
grüsste Slilrko soll Locatelli in der Ausführung von Dop- 
pelgrilfen, vollsiimmigen SKtsen und in der freien Phanta- 
sie besessen haben, wftbrrad flsan Minen Ton ab »i iiart 
and rauh sobildert. 

Die abrigen Sohltier CorallPs, wie Xemf Mathias Alberti 
(l().. — 1715), Thomas Albinoni (1650—1710), Francesco 
Mnntanari (Ifi.. — 17:t0), Carlo Tessarino [1690—17..), 
A nionio Vival<li 'llifO — 171.tj iiml nneli vit<le aniiere tre- 
ten als Violinspieler gegen die vorgenannten drei nu hr zu- 
rück, gewinnen aber als Verliesserer der musikaiis<'lieii form 
der Sonate und des (^oncerls spater grössere Bedeutung. 

ini Ganzen kaun luan wohl annehmen, dass die Corelli'- 
sohe Schale und die Entwicklung der Violininchnik durch 
die BegrOndnag eines System fttr den Unlerrioht auf der 
VioltBt md dardi die OiaitllaBg der Sonate und dm Coo- 
certs ebie epochemachende Bedeutung gewonnen hat, in- 
dem diese Formen durch diese Schule eine kunstvolle .\b- 
rundung erhielten und ilie trockene Conlrapunktik durch 
gei.-<tii;en Inhalt belebt wurde. Nur Kins gelang dieser 
Sehule nicht, udnilieti die Vertiefung des Inhalts und see- 
lische Belebung der Ilauptthemen. Diese Aufgabe löste 
erst 40 .lahre spiiter Josef Tartini (geb. 1698 su Pirano, 
gest. 1770 zu Padua). 

Tartini wurde oer Begründer einer naoon) sweHao 
Schale des Vlelinqiiels, und seine SehQler sind es beson- 
ders, welche auf die spätere selbständig auftretende deut- 
sche Schule von Kinfln.ss werden. Ja wir kOimen über- 
haupt nicht undiin, T.irlini als den eigentlichen Gründer 
dieser Periode annisehcii, indem er der P>ste war, der 
durch sein \ i il iisjiiel und seine Cornpositionen eine ktlnst- 
lerische Verwendung der Technik und VirluosiUil durch- 
führte. Wenn in den ulteren Violincoroposilionen die Can- 
tilene eioe mehr unter|;eordnctc Bedeutung balle und das 
Passagenwerk nicht recht eigentlich aus dem organischen 
Bau des Garnen hervoiKing, wenig melodiaehe« Elaueni 
tu (Inden war nod ein oestfanniter ausdrucksvoller Inhalt 
fehlle, so Irilt mit Tartini vorwiegend, neben breiter Can- 
tilene und immer noch gewichtiger harmonischer Grund- 
lage, das Fignrenvverk nicht blos als iUisserer Si limuck 
und leere Beigabe hervor, sondern erscheint als noth- 
wendiger Gegensatz zu dem Vorausgegangenen und zur 
Weil<!renlwicklung dos ganzen Satzes als organische Be- 
dingung. Dies war und wurde der elniige Weg, auf dem 
eine wirkliche Kunst des VkdinspiAls sieh ausbilden, die 
Konstaitttal su Knalnrackm wsrdea konnten, wonrab 
neben formeller Featiigoiig aoek «fa batÜmiDter Inhalt ge- 
wonnen wurde. 

••• 
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Die zahlreichen gedruiklen und unci'drucklcn Cmiipo- 
sitiont^n Tartilii s howi'isi'n il.is IIcsIitIumi, i'itifi» hrsliuitn- 
Icn Inhalt den ToiiHiU/en uinzii!i;iij. hr n. Srhon in Üp. I 
13 Sonaten für Vinline solo und Basshe^iieitung (A-dur, 
F-dur, C-dur, G-dur, K-moll, D-dur, I)-dur, C^-moll, A- 
dur, G-moll, E-dur, F-dur) Msst uch dieaea Streben er- 
kennen. Zwmr Migen die «rrtea aadiB diei er Somteo, die 
man KirebeD-Sonateo neanen konnte, besllglicli der Form 
lind der technischen Mittel ein Anlehnen nn die Corelli'schc 
Mnnior, indiMii sie mit einem langsamen, über gut thema- 
tisch und c<inlr<i[»uriktis<-h ;iusge.sl;illetcti Salz hegintieii, 
welchem eine iiieisl lircisliminig g<'li:iliL'iii' Fuge folgt, wo- 
bei die Violine die Themen, zunilchst Führer und 'ief^lhrte, 
in Doppelgriflen durchfübrl, woiu der beiHTerte Rass als 
driUe selbaMndige Stimme hiniutritt, in deaaen Ausflüi- 
mng ^f&a Tartiai aoMlrlleUieh entweder ein Violeneell «der 
Cembalo, aber kein Contrabes«, gefordert wird. Eine 
Ralbcadenz bcsrhiiesst die Fuge, an welche sich ein rlrvi- 
stiiuTiiiges Adacio vier Takte lang aniiilil, sodass dii'^tr 
zweite Salx in dcrscÜyen Tonart, wie der erste llanplsal/, 
geschlossen wird. Ijn in Hondoform gcliallener lehhaflcr 
Salz in zwei Theilcn, mit der Wendung des ersten Theils 
nach der Doininanllonarl und dem Abschluss im llaupt- 
ton, bildet das Finale, den dritten Sita. In dieser Form- 
Reslshni^ ermbeinen die Numroem 1 — 6. ▼o« der sie- 
benten Sonate an beginnen die weniger streng gearbeiteten 
Satze, die man Kammer-Sonaten nennen könnte, wenn in 
ihnen die Tanzforinen zu finden w.irin, ihn dii seliicn siml 
hier nicht vorhanden; an ihre Stelle Irili, nach dem ersten 
langsamen Satz, diejenige Form, welche wir jetzt So- 
natenform nennen. Sie besteht gcwuhnlieh aus zwei 
Theilen, deren joder wiederholt werden soll. Der erste 
aotbllt die Exposition des ganian Salus ; er beginnt mit 
dem Hanptlbema oder Motive in der Hanpttonart, wendet 
sich mit den folgenden Passagen und Giingon nach der 
Oberdominnnte, als moduiatorischem Gegensatz. Dcrzweite 
Thi'il nimmt l)ei Tartini das llau|ilthcma in der Dominante 
auf, fulirl dasselbe \ii'r Takle lang darin treu (llicrlragcn 
fort, verarbcil'-l il.iiin <l i-; M.il« rial des ersten iitnl iii^iliilirt 
dabei in die (iauptionarl zurück , gicbl d.irin eine Andeu- 
tong det Hauptmotivs, ohne dasselbe aber sciaviscb Qber- 
snir^en, arst die leisten vier Takte des Satses sind treua 
Wiederiiolan|en, die nunmehr in der Raupttooart den Sita 
scbliessen. Der BaM eoDlnipunktirt im gansen Satse in 
freier Behandlung. Der Schlusssatz, in meist rascher Be- 
wegung, ist wieder /.wcitheilig uiiil nach Art des ersten 
Satzes gestaltet, nur dassAlles kilr/cr und gedrängter ge- 
halten und der Bass nur harnionisch begleitend ist. tu der 
{ i. Sonate findet sich an Stelle des Finales ein Thema in 
zwei Theilen, von je 8 Takten, welches 8 Yarialioncu für 
die Violine bat, ro welchen foridsoerad der Bass und die 
Begleitong des Tbemas verwendet werden. An dieae So- 
nate scbliesst sieb ein Pastorate in A-dur, bei welchem 
Tartini die Cnistimmung der beiden tiefsten Saiten der 
N illüne uni einen Ton hoher '« — e] vorschrnibl und dadurch 
eine eigenartige Klangwirkung für die beiden oberen Sai- 
len erzielt. 

WediT in diesen noch seinen (sbriijen . Sonaten tindet sieh 
etwas von Pedanterie oder Sleiriieit, wudurch uns zuwei- 
len der mehr dem Cootrapunkt als dem Obre huldigende 
CenÄIi niebt gerade entstickt. Ebenso wenig iVstt sieb 
Nachlässiges, Geziertes oder Gewöhnliches dann nachwei- 
sen, selbst bei aller Gelehrsamkeit ist Alles einfach und 
übersichtlich gearbeitet. .\ber Tartini war nicht allein ein 
grosser Tonsetzer und Denker, sondern auch ein vortrelT- 
llobar Tiolinnrians; ans diesem Grande aollla er 47U lo 



die Dresdner churfUrsIlichc Capelle ninlretoD, tu welchen) 
Zwecke er tunlichst sich von Padua nach Venedig begab, 
um einen darauf bezüglichen Contr.ict abzuschliessen. Hier 
horie er den berUhniten Viotinspieler Franz Maria Yeracini 
1750} , der durch seine fUr Tartini neue Art der 
Bogenfobrung auf ibn einen aoicben Eindruck des Kähnen 
und Neuen In seinem Spiele niaebte, dass Tartini den Con- 
iract nicht abschloss, sondern am andere Molden Venedig 
vorliess, sich nach Ancona begab und dort 7 Jahre lai^ 
ungestört nur dem Studium seiner Kunst sich ueihlc. Hier 
war es, wo er sich eine neue Spielmetliuiie schuf utui das 
Mitkliiuen eines tieferen Tones i (jotnbiii.ilinnsluni fand, 
wenn er Terien oder Sexten akustisch rein spielte, wes- 
halb er sputer zu seinen Schülern zu sagen pflegte : sWenn 
ihr den Bass nicht bOrt, so sind eure Tenen oder Sexten 
nicht (ein.€ Ein weiteres Besultat dieses vieljahrigen Stu- 
diums war: «Die Kunst der Bogenfltbningi {Arte deW arco) 
oder $0 Variationen Uber ein einfHches Thema mit Bass- 
hcgleilntii:. welche, wie in Op. I, für alle Variationen die- 
selbe bleibt. Diese Variationen enlliallen in ihrer -'iOmaligen 
Veränderung des Themas ziemlich alle ninglichcn Schwie- 
rigkeiten , welche fUr <lie BogenfUhrung geboten werden 
können, nur merkwürdiger Weise keine Ucbuiig fdr das 
grossere Staccato, von weichem wohl Oberhaupt Tartini 
keinen Gebraucfa gemaeht hat; sein Streben war vielmebr 
auf grossen Ton und ausdrucksvolles Spiel gericbtet, wie er 
dies in einem Briefe an seine Schfllerin Madalena Lombardina 
klar aussprielil , indem er angicbl , dass man , um r irtitig 
und gesi liiiiackvoll zu spielen, zunäelisl dit; llei rschaf! Ulier 
den Itdgen erlangen müsse. Tartini giebl hierbei viele klare 
Kegeln, wie diese zu erlangen sei. Kbenso fttbrl er die 
HUlfstnittel an, um Gelttufigkeil, Bekannlscbalt mit den 
Lagen und dem Prma vtsto-Spiele zu erlangen. 

Dass bei solehen kiaran and siebera Grandlagen für die 
Technik und der sonstigen allgemeinen wissenschaftlichen 
Bildung, wie seinem Compositionstalente etc. dieser Mei- 
ster ein vortrelTlh !,rr l.rlirer war, leuchtet ein, und wohl 
iiiclii mit I nreelit dilrflen die Italiener ihn il nuieslro deUe 
mizinni •Ju tv.mnK h.iben, denn Italien, Deutschland, F'rank- 
reicb, England verdanken ihm ihre grüsstrn Violinspieler. 
Padua, wohin sich Tartini Mty begeben hatte, wurde von 
da an der VkTallfabrtaort aller Violinspieler und Schaler. 
NardinI (1788— 4793), PasquaHni Bial (4780—1757), 
Gaetano Pugnanl (1787— 1803), Albergbi (1781—1780), 
Domenico Ferrari (1730— 1790), Carminati (173.'5— 1790), 
Capuzzi (17i0 — 18001, Ant<,nio l.olli fl7.18— 18021 , Pa;:in 
(1730 — 1790), r.alioussaye ,:I740— 1800) , Joh. Üotllieb 
Graun lil'.ei — 1771; und noch manclic Andere, die wctiigcr 
geschichtlich bedeutend geworden sind, bctcugtcD die 
Vortrciniohkeit der Tattiai'sehen Unterrichtsmethode. 

Unter den Itaiienara ragpn von diesen TartinPscban 
ScbUlerabasanderssweibarvor: PetarNardtol und Gaetano 
Pngnani. Ueber den Brsteren urtheilt D. Schubart (a. a. 0. 
S. 61) : »Nardini ist der grOssle (?) Schuler Tartini's, ein 
Geiger der Liebe, im Sclioossu der Grazien gebildet. Die 
Zärtlichkeit .seines Vortrags l;lsst sich unmöglich beschrei- 
ben : jedes Coinnia scheint eine l.ii beserklärung zu sein. 
Sonderlich gelang ihm da« ItUhreiide im tlussersten Grade. 
Sein Strich war langsam und feieriioh; doch riss er nicht 
wie Tartini die Noten mit der WumI beraui, tmidern 
kibste nur ihre Skine. Er üaeUrle gani UmgiMm and jede 
Note schien da BJatstropfon so sein, der aas der gafihl- 
voUen Seele floss.« 

Noch bedeutender erscheint uns aberPugnani, der all- 
gemein als der erste Violinspieler seiner Zeil galt und zwar 
sowoU wa» gransm Ton und bownaderangtirQnlig» Qt- 
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schlcklichkoil, alsodloii unil ausgebildeten V irlmg betrifft. 
Leider sitHi vini seinen Cnncerten keine tiedruckl, da er 
diese nur für seineoeignen Gobraui b componirte, er hatal)er 
in Paris so grosses Aufsehen mit ihnen gcmachl, dans die 
Art und Weise, wie Tugnani die Violine behmdelte, lange 
Zeil als Räthsel erschien. Nur kleinere Compositionen sind 
von ihm godrackl, wie Solo-SoMlen mitBass, Duos etc. 
Alle tramn den Charakter des AnmiiUikan und Lieblichen, 
lind selbal flir vorgerOcktere Spieler noch treffliche 
Uebungssttlcke. 

Unter den Tartitii'scben Sthtlicrn macht sich Dotneniio 
Ferrari dadurch bemerkbar, dass er sehr hUuiig vom Fla- 
geolel.spiel einen ausjiedehnteren Gebrauch machte und 
deshalb öfter als lilrfindcr desselben genannt wird. 

Ein SeitenstUck zu l.oivitelli bat die Turtini'scbe Schule 
te Antonio Lolli (i 1 802] , der eben auch wie jener der 
apecieUen techuischea Richtuiig allein aeioen Fleisa wid- 
mete nod durch aeioe Kmatfert^eit m «einer Zeit Allea 
in Erstaunen setste. Er selbst hatte seinen Standpunkt 
richtig erkannt, denn er sprach sein eigenes Urtbeil mit 
di u Worten ans ; »Ich iiiussle ru viel Harlekin sein, um 
ineiticn Zeilsenossen xu iiffallcn , als <lass ich mich einer 
edleren Aufgabe biiltc zu\v(>ndcn küntjon. i Mil dii'siMn Kllnst- 
ler b^innt schon die Epoche der w ändernden Virtuosen, die 
unr «n Ziel: Geld und Ehre zu erwerben im Ange haben. 

(FortHtsiug folgt.) 




JebaaaSeb. Baeh feo G. H. Bitler. * Blöde. Berlin, 
Ferdinand SdoMider tMR. 

C. P. Der Verfasser dieses Werken . dessen Name uns 
in der musikalischen Literatur hier zum ersten Male be- 
gegnet, bat sich zwar nicht auf dem Tilcl, wohl aber in <ler 
Dnlenchrift seiner Widmimg an die Krau Grossherzogin 
TOD BadiMt also nicht eimollicb den Publicam, sondern 
nur der Funtin, als klHiiglfcb prensfliaeher gehelner Rc- 
gicrungsrath sn erkennen gegeben. Da eine RegieninKs- 
canzloi, selbst wenn sie flein Crossen Intcllisenz -St.iiit aii- 
gebdrl, nicht gerjiJe Jt'i- Ori ist, wo man \ > rziipswiMse 
musikaliscli Licstiininl zu werden, Uberh.iupl ästhetischen 
Studien sich hinziiirelicn ptli'};i: so wllrde uns jene l'rdsen- 
lation des Herrn Verfassers in der Heamlen-Uniform zum 
Voraus stutzig machen, wenn wir niiht durch einen in 
dtnlichcr Stellung befindlich gewesenen VorgUuger, Carl 
■ma Winterfeld (in gewisser Art auch durch Bunsenj von 
aolehenTorartlieilen nu bitten heflen lassen. Wir sind im 
Gegeniheile geneigt, solche Detheiligung von Beamten, (ibcr- 
haupt von MBnnem in ganz verschiedenen Lebenslagen an 
der innsiknliscben Schriftslcllcrarbcit als ein gutes '/eiel,cii 
der Zeil nn/.iischen , nllmlich rds cin<'n Beweis, dass die 
Musik jct/.l canz .uidcrs, als vor huniicrt niiil sidlist ni" li 
vor fünfzig Jahren in di'ti Kreis der allgenieineii HÜdune 
hercingerflckt ist. Sonst haben sich die llcrrcti von der 
Aristokratie, Beamte und Adel, von den Musikern wohl 
v«rmnsiciren,aach etwa deren Prodaete sich dediciren las- 
sen und dafnr bonaU edar maUiaBeU gesaUl« die Kiuutler 
selbst aber nabr oder weniger en ranoIR» behandelt ; jetxt 
schJUnon sich weder Regierungsrlittie noch Professoren, 
ihre Mussestunden dazu anzuwcmkn, um einem Musiker 
mit eiL-eiier ILind ein literarisches Mi>nuiii<.-m y\i --i itcn. 
Die Künstler selbst, je f;russartif:er ihm IVoduetis ilUl ist. 
haben um so wenisser in der Regel Lust, auch liter.i- 
liach tbltig SU sein ; wie nach des Dichters Wort sUsse 



I.icLie nur in Tiitscn denkt, "denn Gedanken stclm zu fentf, 
SU schreiben die iu hleti MiLsikcr lieber eine Partitur, als 
ein Buch oder eine Abhandlung, auch lielicr als ihre eigene 
Lebensgescbichtc ; meist sind sie froh, dieselbe einmal 
durchlebt zu haben. Da kommt ihnen nun — in unsem 
Tagen fast allzu freigebig und dienstwillig — die Feder 
der Schriftsieller entgegen und sorgt zum Danke fUr des 
Kunstlers Werke dafür, dass «utih dea KOnatlen Person 
der Nachwelt lebendig vor Avgen trete and tot Augen 
bleibe. Eine iu dieser Zeitschrift erschienene Anxeige einer 
biographischen Arbeit (Uber Reicbardt, siehe III. Jahr- 
gani; Nr. 5] hat es mil vollem Rechte gei iiLi, Jass der- 
malen die biise Gewnhnheil einreisse, «»r^te iiJude heraus- 
7,u}^clicii, bevor noch die folgenden N\enii;5tcns vorbereiiel 
seien, und bevor der Verfasser Genaueres Uber Umfang 
dos (ianzen und Uber die KrschalniiMWsl ndtnMheilen in 
Stande sei; eine Benerkuag. von wdoher es nas — bai- 
Iiullg gesagt — f/uM basonlen Hab wire, wann darirao 
uns sehr verehrte Biograirii BladePa davaa eiaa qtaeialia 
Anwendung machen wollte nif seinen seit 8 Jahren mit 
Schiisuv hl und riii;eiliild erwarteten dritten Rand. In die- 
ser lliusiehl lullsscn wir den Urheber des vnrlii'i;eiuk'n 
Itiii-hes loben, dass er dasselbe sogleich als Ganzes hat er- 
scheinen lassen und so dem Leser eine weitere Gedulds- 
Ubung erspart. 

Die cr\vabntc Reconsinn in Nr. 5 bat ebenfalls mit Recht 
dan grossen Unterschied ber\'orgcboben , der zwischen 
einer wirklichen KUnstlerbiogra^le und einer blossen 
Lebensbeaobreibnng stattfindet, von welohen beidaa die 
erste ein ganzes, volles Kunstverstdndniss , umfassende 
Kenntnisse und spcciello Begabung voraussetzt, wahrend 
für die zweite ein fleissiges Nachforschen, gewissen- 
haftes .\ufsuehen .iller Ouellen und allgemeine Schrift— 
stellerisclie Gew.indtheil ausreichen. Vn^er Veidisser 
macht nun wohl Versuche, eine Künsllerbiographic zu 
schreiben, aber wir ntUsscn mit Bedauern wahrnehmen, 
dass er, bei immerhin gutem Willen und redlichem Stre- 
ben, einer solchen Aufgaba und sanal solch einem SioflTe 
nicht gewaehsan kt. Wt Jiahn's Mosart und Chrysandar's 
Handel kann sein Baeh keinen Vergleich aushalten. Avch 
selbst mit dem Maassstabe der zweiten Art fiemessen. iJlssl 
sein Buch Eins und Anderes zu uünsi hen Übrig. Er deu- 
tet im Anh;iiv.;e zum IL Band S. I.XWI .selber an, dass 
die llcrstclliine eines thematischen Verzeichnisses von 
Bach s Werken die sorgfaltigsten und langwierigsten Vor- 
bereitungen in Anspruch nehmen wUrde, unti dass der- 
gleichen ftlr jetzt nicht in den Grensen des Erreichbaren 
gelegen sei. Wir meinen aber, es würden diese Vorbe- 
rcilungen, die zuglrich fUrdie ganse Biographie von aosser» 
ordenllicheni Gewinn hatten sein mUssen, nicht viel grosse- 
ren Schwierigkeiten unterlegen sein, als welche die Bio- 
graphen IlUndePs undMozarl's zu überwinden hatten, wenn 
wir auch pcrn zugeben, dass Baeh's (Jewohnhcit, seine 
Compositioneu (iliue einen Gi'diitiken an deren %vi-itire 
Verbreitung nur für die nach.slen Zwecke seines Berufs 
niederzuschreiben, und die Zerstreuung und Verschleude- 
rung seiner Manuscripte die Sammlung, Sichtung imd Ord- 
nung des uiassenhaften Materials sohwierigar Bwcht, ab 
dies salbst bei Handel der Fall gewesen sein nag. Gleich- 
wohl bleibt die strenge Forderung solcher Torarbelten ta 
Recht bestehen, und die Erhiuterungen, welche die Bach- 
Gesellschaft jedem von ihr edirten Werke des Meisters 
vorauszuschicken pflegt, sind ein Beweis, dass hierin doch 
hoch Vollslilndiücres gideisti'l «erden kann. Dafür wür- 
den wir dem Verfasser Vieles erlassen, was wenigstens in 
unsem Augen ohne Werth ist. Dahin rechnen wir s. B. den 



Digitized by Google 



627 



voUsUUHUg«o Abdruck d»r Texte aueb von d«a bekaontesten 
Bacb'sehfla Stilekm («vi» der Haltbanspusioo) und die Iri- 
viale, phrasenreicbe Beschreibung dessen, was jede ein- 
zeln« Nunim<>r nusdrUckc. FlietiK« unnOthig war es, Bd. II 

S l'U'i (li'n Tf\l der riieiiisi h« n Mi'ssi- ;iliziisclirt'ili< ii , tlcii 
.IctIiT ausweiniij; kt niit, ilcr >iih ülierh,iu|il in Kin lifn- 
iiuisik unif;ps(>licii. Wo sollte das hinfUlircn , uciiii ji diT 
lliiiijr.iph eines Musikers, der einige Messen i'ciiii[Minirl li.ii, 
sulrh wL-itliluGge Exciirsti iiiiicbtc? S. 277 uiileroiiiiinl e^ 
der Verfasser, ein tollsllndiges Veneicbniss säaioillicber 
Nummern des webltemperirten Claviers aubustellen. An- 
Tangs versucht er, von jeder eine Charaklerislik zu geben, 
iillein in beiden Theilen gehl ihm mit Nr. 7 der Fnden aus, 
nnd es folgt nur noch die Aniridie der T^u iimi Taktarl 
jeder .Nummer, was fdr di'ti, <ler das Werk kennt, ebenso 
Ul)erfl(lssi};, jiis für tien , der es niiiit kennt , total nutzlos 
ist. FUr die musikniiscbe Charakteristik ist es schon ein 
Fehler, dass der Verfasser aus.ser den dem ersten Bande 
angeheflelen Facsimiles — einige Ciaviersachen und Arien, 
unter Anderm das Tabakspfeifeniied enlhaitend — nur 
iiusscrst .-«parsam (wenn wir recht ppz.üiti Imben, nur fOnf- 
mal : Bd. I S. 396: Bd. II S. 9i, 311, IIk, ITü) einen No- 
icusnt/. beifügt ; es Lisscn su li i^iiliidlirlie F.rortci unpi'n 
über .Musik ohne Nolcn niclil {^elien. Stall des.sen wllrdi'ii 
wir dem Verfasser die in Worten und Phrasen gegebenen, 
trotz aller Breite weni); sagenden Deutungen geschenkt 
haben. Was soll es doch heissen, wenn t.B. Bd. II S. 277 
vom iweiten Präludium nnd der zweiten Fnge im l.Theile 
des wohltemperirten Claviers gesagt wird : lOas PrVludinm 
(in G-moll} ist gleichsam die Dmschreibung des ersten in 
verändertem Charakter.« Rann sich dabei irgend ein Mensch 
etwas YfinUtiftipes, d. Ii. Be.stimiiites lienkcn'' ['ml wei- 
ter: <'ln iiiiriihi,L:er Bewegung slruiiit iler <^)in'll der Tüne 
vorwärts, sich in rausi hender Kile iIlii i Ii I aul» und Felsi n 
.«eine Bahn suchend. Auch die Fuge mit ihren in unruhiger 
Keckheit sich bewegenden Motiven bildet einen v(dletide- 
len G^ensaU sur ersten Fuge.« Waa für eine Vorstellung 
roll Einer, der die Stücke noeh nieht kennt, bei diesem 
Gerede sich davon machen? Wer sie aberkennt, ist dem 
zum Versttlndniss auch nur das Mindeste darftebolen? Da- 
liegen fehlt eine Frklüriing dos fllr unsere Zeil sellsatnen 
rili'ls <i\\ ohlteiiiperirl<"- Ciavieri — diT nur aus einer kla- 
itii Kennlniss der dariialim-n fllavierstiiiiniung nnd des 
{ganzen Ciavierbaues IiegrifTen \Nird — ebenso wie eine 
lehrreiche <\nalyse auch nur einiger der schönsten Fugen 
(wie E-dur im zweiten Theil, Cismoil, P-moH tt. a. w.). 
In dieselbe Kategorie selten wir Betraehlnngan wie die 
folgende Ober Bach's Orgelspiel ; sWenn jene heiligen TlUw 
durch die Luft zu zittern besannen, in leise anschwellen- 
den Harmonien sich zu |.;l, in/enden Aci urden und wei< licii 
Tonpängen vereiniuiii'ti. wenn durch diese zuerst wie duii li 
einen Schleier, (inni iinnter radchtiger die .Melodie des Kir- 
ehenliede« biodurcbtünte , von der schöpferischen Knnsl 
eitles belebenden Meisters zu neuen Formen und Kltlngen 
erhoben: muaate dies nicht liei der andächtig harrenden 
Gemeinde jene fromme, ernste Stimmung erwecken, in 
welche hinein fruchtbringend das Wert Gottes mit seinem 
reichen Segen fallen konnte? Wenn aber dies Wort ge- 
sprochen, der heilige Dienst beendigt , und zum letz- 
ten Male die Orgel tönte, in leise verhaileiuleiu (les.iiii:!' 
noch einmal die Weise des llauptliedes vorlllioiTlllirle, nni 
doa aus dem Goltesbauso scheidenden frommen Christen 
den letzten Oruss der heiligen Handlung nachzusenden ; 
dann mnsste der Künstler vor dem erhabenen Instrumente 
M reehl eigentlich von dem GefObl dar Weiba durehdmn- 
gen, von den framman Melodien erlBilt, von reiehea 6e- 



danken belebt, sugleicfa aber auch in vollem Maaase 
Herr sein der Kunst, durch welche er bis In das Tiefste 

der Seele hinein anregend, erhebend, heiligend wir- 
ken sollte.« Dergleichen Auslassungen iniigen ineinerGrab- 
rede passiren; w issen'-i hafllirlien Werth haben sie niclil. 
Stall alli's dessen wiiie \ ielmelir nuthig gewesen, die g.iiize 
Ali B K'h •iclier Mn--ik n.ii Ii ilii i r Kigeiilliiiinliclikeil. auf 
einen prilcisen Ausdruck zu bringen; es war daiitulhun, i 
wie Bach einerseits in den alten Kunstanschauungen und 
KunstformeB, wie er sie als heilige Kunstlraditien über- 
kommen hatte, festgewurtelt war, aber wie er sie nach 
seiner durchaus originalen Weise neu erfüllt, grossartig 
entwickelt und dadurch so zum Abschlüsse bringt, dass 
nach ihm eine neue Perjode beginnen niuss, zu welcher 
sein .Suhl! Philipp Kninniiel den Uebergang macht. Ks war 
xu zeigen, wie I(a< h, wed er an der Orgel geistig aufge- 
wachsen war, weil er Protestant, weil er Deutscher war, 
der Italien nie gesehen, eine ganz andere .\rl von Musik, 
auch von kirchlicher Musik schul, als Palestrina oder 
AUegri; wie er, weil er vom Gottesdienst der Gemeinde, 
ven der Kirchencanlate aus zum Oratorium aufstieg, dieses 
ganz anders gestalten mussle, als Handel, der von der 
Oper herk.iiii. Ks war zu zeigen, worin denn insbesondere 
das so diiri'haus Kigene in Hai ti s Melodieliilduiig, was man 
das Mvslist he, den Jakob Uuhme darin genannt hat, eigent- 
lich bestehe, und in welch ganz anderem VerhUllniss bei 
ihm die Melodie zur ilaniiMnie steht, als bei den späteren 
Heistern; wie für ihn die Harmonie immer nur auf der vol- 
len Selbsitfndigkeit der einselnea Stimmen aieb avflMat; 
wie auch seine Instrumentation el>en darum von einem 
Mozart'schen oder BeeChoven'schen Orchestersatze, ja auch 
von ILlndel s Arl so sehr verschieden isl. Wie sich Bach 
zu den allen Kirulientonailen verhalten habe, darüber ist 
lid. II .S. 107 wohl etwas bemerkt, .iber es isl so unge- 
nügend, das.s man in Zweifel geriilh, ob der Verfasser Uber 
diese Tonarten selbst vollkommen im Klaren ist. Alle diese 
Punkte wünscht der Leser ins rechte Licht gesetst, weiu 
dann eben die nttihigen Nachweise ans teeb's WeriuMi ntt 
Noten illustrirt, gegeben werden mnasten; gerade dias 
aber sucht man vergebens. 

Neben alle dem soll jedoch nicht vergessen sein, dass 
doch hin und wieder Klwas gegeben ist, was zur .Sache 
geliort: so z. U. Bd. IS. \'Ji ff. die Erörterung Uber die 
Frage, ob Bacirs KirchcnstUcku eigentlich kirchlich zu 
nennen seien, was bekanntlich die .Milnner von slriclcr Ob- 
servans, unter Andern auch Winterfeld, in Abrede sieben. 
Die Verlheidigung von Seiten unseres Verfassers, obgleiek 
sie gewandter, durchschlagender hatte geführt werden 
dürfen, ist im Wesentlichen riclilig ; er b.it Recht, wenn 
er S r.n s.iiil r.Kirchlich isl eben i'in relativer BegrilT, 
und koiniiil bei tibergrosser Slrenge darauf hinaus, dass 
ani Ende nur noch der Choral, und selbst dieser kaum 
uberall noch kirchlich bleibt;« wie auch, wenn er S. 195 
den Vorwurf des TheatnÜieben, den Winterh ld den Bach'- 
schen Stücken macht, sorOdtweist. Weltliche und geist^ 
liehe Musik in abaalnten GafMMtt tn eliwnder bringen m 
wollen, ist nur nitiglicb TOB Standpunkte eines falschen, 
absiracten Dualismus aus, der, mag er die kalholisirende 
oder die piclistische Farbe Ir.uin, alles l.ebeiisvidle, 
l'risirhe und Freie vom Heligiiiscn .uisschliessen will, der 
.'iber, wie er im l'i inci|> fal.M'li ist, so aiu h praklisdl nie- 
inals conseipienl diirclii:efjilirl werden kann. 

Der eigenllich l>icgra|)hische Theil ist zwsr mit Sorgfalt 

und Liebe behandelt, er bietet aber ausser dem, was adion 
•08 Fwtel, Winterfaid u. A. bekaaal war, wenig Nenaa 
dar. Es IM freilich denklNur, dass bei einem Leben, das so 
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f,atii anders, so viel einfacher und glcichröniiigiT dabin- 
flws, ab das «ioes UHndel oder Mourl, auch noch unaus- 
gtbwilMe Qnellen dooh aidit viel Neu«, nodi Uobekaon- 

tes von Redeatung licrem wurden; aber Uber manche 
Punkte, z.B. (Iber das LebpnsRcschick Friedemann Bacb's, 
d IS S. It")l niii einer sehr ni.igtM ii Noii/ jliL:< th.in wird, 
.sollte (Ifiii [.«SIT Gen.iueres tl.iri;t>l)iilcn «ciiii'H. In hiiheni 
Grade (i.iiikli.ir sind wir dem Verfnsscr fUr die urkund- 
liclie Miltlieiliiiig von AuszUgen aus iuiitli('heii Aden, nn- 
Mienllich aus den i'rotoeollen de.s Leipziger .Mjigistrats, lie- 
iraffond i. B. Bacb't AaslelJung und AmUeinfttbrung, sein 
ZwrwOrlbin mit dem Raolor Joh. Aug. Eneati, dem Philo- 
kqjen and Theologen, der seines Gäulen Werth gar nicht 
fO taxircn wussle : dann die Verhandlungen über die Wic- 
derliesetzung .seiner Stelle, Uber ein Itciufi/ fiii si inr 
Wiltwe, die Slaliiten der niUNikalischcn Gesellsclmtl , die 
sehr Sprit noch B.ich .iiifnnliiii und zwnr ikjcIkIi-iii sie ein 
HroiieslUck von ihm gefordert 1 Von Interesse, wenn auch 
sehr unerfreulich, ist die Tbalsache, mit welch stupider 
GleidwOltiglieit man Bach sterben und verscharren Hess; 
keine Leidhenrede, keine Gedlehlniasfeier in der Tbomas- 
schule ward ihm gehalten ; die Zeitung inoldei nicht ein- 
mal seinen Tod und Hrnesli bull es nichl für der Muhe 
Werth, in seiner nllchsten .liilire.s-SchuIrcde , wo die die 
Schule betreffenden Kreigni.sse des Jahres in Krinnerung 
gebracht werden, auch nur mit einer Sillie von Bacb's 
llin!::i(r)<; Krwiihnung zu thun. Nur die niusilialischo Ge- 
sellscliafl feiert ihn mit einer Traucrcanlale , deren Text 
den Schluss des Buches bildet. Die einsige im Jahre 1800 
nach lebende jüngste Tochter des Heisters, neu;ina Sti- 
sannn, muss in ihrer grossen Dürftigki ii fn indc l iitcr- 
slUlzung niichsuclien ; unter den ('tcbentlun linden wir die 
Namen Hurhlii/. Krcilldipr und Ilililel und — Beethoven, 
der eines scimT Werke leider s;igt der Vcrfa.sser nicht 
welches ?) zu ihrem Kesten hcrausgeb<-n wollte. Kiti itusserst 
anziehender Abschnitt ist Kd. I S. Iii ff. die Schilderung, 
wie Bacb's zweite (latlin an seinen Arbeilen theilnimmt, 
Partituren ins Reine schreibt und von ihm Unterricht im 
GeneralbasB erhalt, wovon die Uebungshello noch vor- 
handen sind. 

Von Seiten des Verlegers ist da.s Buch schon, fast luxu- 
riös ausgestaltet. Das vorgedrucktc Hildniss ist iliissclbe, 
welches wir als Copie des in der Thoiiiiisschuic aufbewahr- 
ten überall finden. Nach Bd. II .S. ;1U wurde es 1747 von 
Haussmann gemalt , und zwar, weil die genannte musika- 
lische Gesellschaft den löblichen Gebraiiäi hatte, dastihre 
Mitglieder sich für sie malen liessen. 



lelletrlstischtl. 

Blisa Polko. Alle Bemo. die Vorilnliw 8. Baeh's. Seehs 
Canloren der LelluiBar Thomassehula. Hsnnover, C. 

BÜmpler I86S. 

II. Frau Hli.so l'olko hat schon durch manche ihrer das 
Leben grosser Tonkttnsüer aussobmackenden Novellen auf 
xartbesaiteteGemOtheruniengbaren Eindruck gemacht. Nur 

schade, dass sie dabei allemal mit den Iiistorikern in bil- 
tem Zwiespalt gerUth. Dieselben würden ihr weniger grol- 
len, \\cnn .sie die positiven Thatsachcn in ihrer Weise aus- 
schmückte, sich aber dabei nicht geradezu von der Wahr- 
heit entfernte oder doch auf irgend eine Art das historisch 
Wirkliche und die Geschöpfe ihrer Phantasie auseinander 
kielt«. Was nun die neuen »alten llerrcw betrifll, so ruilt 
uns onlltrlieh nicht die Aufgab« su, Uber den poetischen 
Werth dieser SehilderugenclDlIrtbeiJabsugeben. Dagegen 



haben wir zuzusehen, was Uber die bisher noch viel SU 
wenig bekannten und in ihrem Leben und Wirken nur in 
kunten Andeutungen dans«stellten Vorganger Seb. Bacb's 
etwa Neues und Ualtbares mitgethellt sei. Man musste um 

so begieriger sein den Inhalt dieses Buches kennen zu ler- 
nen, ;ils die Yerfiisserin in ihrer Kinleitung niillheill, sie 
hjilii' durch die Gute des Herrn C.anlor llauplninnn zu Leip- 
zig " s n rg f Jl 1 1 i gc re Notizen« Uber seine Vorganger er- 
halten, als die .Mu.siklexika aufzuweisen im Stande sein 
konnten. Bei genauerem Zusehen fand sich denn, dass die 
•sorgfiiltigerenNotisenc sich lediglich auf das beschrünken, 
was der Reetor G. Stallbaura seiner Inauguralrede von 
1842 [bei der Einführung des Herrn Dr. Hauptmann als 
Cantorl lll>er die Vorganger Baeh's beidrucken liess. Es 
ist selil' si li.ule , i]:iss dieve selilirlUe, dureliaus iiuf ur- 
kunilliehon Dnlen bcrtiliende .Miltlieilung noch nicht durcli 
Abdruck Ligcntbum der musikalischen Well geworden 
ist. I'.s würde dadurch der Wissenschaft wahrscheinlich 
ein grosserer Dienst erwiesen werden, als durch die Iheils 
seotimentalen, theiis in allsugluhendem Tone gehaltenen 
■Sllhouettenc unserer Dichterin, an welchen wohl ein jugend- 
liches Gemüth sich zu erhitzen vermag, die aber dem nüch- 
ternen Leser doch sofort <lcn Einriruck machen, als handle 
es sich hier nicht schlechtweg um Waliriieil und Dich- 
tung, sondern um sehr viel Dichtung mid um wenig 
Wahrheit, ja selb.st um ein bischen — Unwahrheit. So z. B. 
erscheint der alte Rhau in unsern Silhouetten als ein der 
Beformalion streng abgeneigter Mann, der zu der berühm- 
ten Disputation swisohen Luther und Eck eine Messe 
schreibt mit der ausdrttckliehen Absieht, slle Irrgläubigen 
durch die Gewalt seiner Musik wieder /um alten tdauben 
zurdck/ufdliren, — wiihrcnd Hhnu von St;illbauni und ;in— 
dern llistdrikern geradezu als ein eifriger Anhjingei I utli. i 's 
bezeichnet svird, der, als Buchdrucker, viele der liefvjr- 
Miaiionsseliiificn zu T.ige forderte.*) Iiieser wirkliche 
Sachverhalt scheini iber zu dem Roman, den unsere Ver- 
fasserin die Tochter tlii.iu's mit d«m Lutheraner Johannes 
Uerrgolt spielen Ittsst, nicht gepasst lu haben I Ueberfaaupt 
ist in dem Boche der Frau B. Polko («SS Seilen 8.) das- 
jenige, was die Canloren selbst hctrilTt, weit geringer als 
das Episodische, die Liebcsgeschichlen u. dergl., und so 
wollen wirzwiTr denjenigen, die gern unterhaltende und 
etwas aufregende (icschichtchen lesen, von iler Lectüreder 
vorliegenden Silhouetten nicht alirathen; dagegen würde 
es entschieden verkehrt sein, den Inhalt derselben etwa 
auf die AuloriUit des Herrn Dr. Hauptmann als bitlo- 
risch begründet bintunehmen, da vielmehr das Meiste nur 
eine Geburt der lebendigen Pnantasie unserer Terinanria 

ist. und die historische W.ilirhcil wohl nii ht lilos bei Blunt 
ZU Gunsten dieser Phantasie vcrbogeu sein dürfte. 



IffMdniolitni • 

Von dsr bnlüis'. li.'M i,i'vr|lM liii:"t ll''un,un li/ni/ur wird am J6. Sep- 
temlierlallriiiisol cm Musikte.st gegvtion wenlcn. Uiroctoren »lad 
die Harfm Ch. HaoiMM nad Fiscte. Xor AsOlknini konaisn ssM^ 
saatir Walas eiasaloe TMIe «an Omiairiia, ninlielt dir Male Tkail 
des ■Panlna« und der dritte aad vierte dar alahrcssalleBi; ausserdem 
Doch etaie CanUle «ArtereMei von Gavastt. 

Eine Erstllagtopcr voa Julius Sulzer aJoliawM VOB NeapSk gfag 

ia Praß in Sccne und fnnd bciriHlige Aiirnnbnie. 

Von der l.cuekai l si hcii Am>.-'.iIii' li.irljM tior Wcrli' , l.i-arb«ilel 
von R. Frani, sind nun auch die einzelnen Nunirocrn, Damonllicli 
Ariaa ead OoeMa, apwt su hah— . 



*) So f^behen xu Willen borg, vNdnend tma K. Palko 
Rhan als Cantor in Leipiig «tariMO Isast! 
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Nr. 38. 20. September. 1865. 



Jiknag» «MT Sdtaae MI« 4M 
Anffilhnns 4snh dtn noamnibor hMfrochw» 
Credo von L. Chcrnbtai i0l mw M Pilan in Barlin wd Uipig 
in Vailllar, Ctovtmuiug and CiiwiUnmMn «MliitBan. 

Conndin KmtMi'* 6r»b iat «IdairaitD 



.il, Sr /iirl'ivii.l.' 
1 r> llrii- Scliiiikit 



L 1 p z i >:. D.1S S t ,mI 1 1 h J I er tjr.i> lili: 
aller Hu»ik[rouiKlc und aJ« BeoeOt de» Cu|>cll 



I lufBr Mt wh 
dnm Seruk. Mwini _ 
rordcrangeD , haaplilläMck 
An Hau» ge»t«ckt voll. Wir inma 

darauf lunlrk. 

— Vorif!cn Sonntag gab die S i n k ii i .1 il o m ic in der Tboroa»- 
kirchv L'in (icistiicbes Coiicorl, wobei Seb. Bacli it Caalato «lUmb' bei 
III»" uud Mozart s Rc<|ui«m nn%ilUil wnfdMi. Aoah iilaiübar In 

:iiirlister Ntiiiiiner mehr. 



ANZEIQEB. 



Neue Musikalien 

In Y«riagn von Breittopf lud Blltol in Lelpsig. 
Soeben eiaohienen: 

■«fRlel, W., Op, *l. 8 PianoftnriMMelw 

Btthner, L.. Op flO. Fanlaisio ronianes<iufl pour Ii- l'inn« h 
qualri! iii.iiii'i. Neuo Aus(;ali" . . 

tiayrhoK. K. M., Op. i. Dcu\ Valsrs ili- s.iii.n ji.iiir i'i.inn . 

Cinrlitt, f., Op.M. Die Jabro^i<-il<Mi. I,ii'<|.'m \ 1 ^"n ' i' 
User mit surbiDdendem Texte von II. /.eise für vicrsliiii- 
mvfew Miinnerclior. PwUtW «MlMtaMnWi 

Uaydn, Joacnli, KMm SIMm U« dl* KanoAMla. 

Nr. I. Andante con Variaiionl 

- %. PanlMla 

- S. Cnprirrio 

- 4. Tema cun Varinzioni .......... 

- S. Ariella con Vaiiaiioni 
IIaiiif,('arl,Opbfl. WaMbUv 

Piauij(ürlc 

Heller, (Ncphcn, Op. IS. Nr.a. Tanntalle, amng6e pour 

dviu Pianos par rAulaor 

Bkhlniw Ifc, Op. ist. Veaattanliokaa flondeUM nna Op. S7 

von F. Mendelssohn Bartbeldy, flir das Piaaeliaria 

OiwrtraRen 

Heyerbccr, C, Chant de Mai, Mailied, für eine SinK»>tni>nn 

mit U'V'li'ilung de» l'iiiiiüfort«. Fiir ilus l'uuiofmlo iiher- 

ii iLi 11 Mii L. Kiihler 

Ilfirn-rk«'. C, f)p. 7» Symphonie ;.\-dur; für grosses Or- 

• Iii r i:iii\ii riiu>zii|z zu K liundi'n vuni Cuinpnni»ti<a . . 
HlccluB, A. t'., Up. S3. charakierntueko und Zwi«ciicaacle 

lUr iÜelBet Orobettar n» Oebraaeb Wr Concart and Theatar. 

Hell 4 



• OnnklanMekofitrdu 



— so 



t B 

— 45 

— 45 

— 15 

— 7} 

— 1*1 

— 10 

— 15 



Scbnnann, Op. 44. Onintatt llir Planoforta, «Viollnai. 

Viola und Vloloneell. Arrangement (Ur t PianoAirte ni 

4 Hünden 

Das Parailie<i und die Pcri. Op. 50. dOViaraUMg. 

Nr. t. Kinl' iluni; uivil AndHiilino 

- J. Kf\'' 0 l iss iniiili voll il..'! l ull iluri-bdringcn . . 

- S. Ariv mit Cbur. ^blat nun und riibe etc. . . . 

- 4. Arie. Veralassml VaiaaUeaaen aar» neaelc. 

- s. Arlo(niHaeblttaM!hn>). PMnd'.ew'gaFfoade. . 
Sciiz, Reb., Zwei Lieder ahne Worte Ittr das Planolbrin . 
Tbemaa, O. A., Op. •. 6 Chontle mit Vor- und Zwiseben- 

spiclcn zum kirchlii'hon Gebrauche für die Orgel .... 

0(j t(i. it inilruolivc Trios für die Orgel .... 

Trnlscliel, A. I.. K., Up. SV. Kinicituni; und Doppcl-Kn^i' 

rur die Orgel mit 3 ,M:inualen und Pedal 

Voul, Jrnn, "p Os Tr"i^ V^l-rs - Iiii]iiiiniptu< p V- l'i.in - 



- 45 

- 471 
% 40 

4 — 

5 SO 

- 40 

- 7t 

- \l\ 

- II 

- «7» 

- (i 

- 15 
« 7} 



Conservatoriam lUr Musik in Stuttgart. 

Mit ilciii .\nfang des Wlnf«T»eiiieftrrK, ilru (C iht .l.rr il J . 
künnca in diese, für voltetandigo Ausbiidunji »uwobl vun kUiistJern, 
als aueh von Labinm nnd Labrarinnan, bcsUanita Analalt, awtehe 



nu.<i Stantsmitlein »ubvenlloniri i»l , neue .SchUler and Scbillcrinncn 
ciotreten. 

Drr l nliTnclit rTSircckt .sich auf Elementar-, Chor- und Solo- 
gi'-iiu, illiiMi-r , (irgfl-, Viulin- und Violunccilspiel , Tonsalzlebrc 
1 llaniionii li ln !■ ' mtiI i ii|iunkl , I «riiieiilehn>, Voral- und liiütrunien- 
liil<'<inipiisiliu I II' Ii-.: hl ,1! ■.pii'l I, fip>rhirhtc ili'r Mu'iik, Methodik 
des <>o»anj!- uud i^lavicruntontchls, Orgelkuude, üeclamalion und 
Ualicniscba Sprache, und wird «rtbaill ven dan üamn Stark , kam- 
mentager Bnonehar, LelMVt, Holplaatst Vmäawt, Speidel, 
Iiiil^ PnfesMr SUaat, Hofatuiker Debt^stee. Hofmusiker Kal> 
lar« ConeeilnieiKter Singer, Hofmnsiker Boch, Concertmeistnr Ool- 
tennann, sowie von den Herren Alwsna, Tod, Attinger, Haoaer, 
Peroa, llofstbauspieliT Arndt iiml s. treUir Runzlor. 

l-iir d^is Fn»»'iiili!i'spiel mihI ri'.'''iiii;i>''ii-'<' ' i" n eiagericbtal. 

Zur l^ehiing im lilTcn'.lii-licii \\:'iir.ii: iiml im 1 ir. hf'-teripicl ilt den 
dafür befähigten Schülern olR-nfullä Gelegenheil gegeben. 

Da» jiihrliclie Hunorar für die isewobniicbc Zahl von UntcrrichU» 
fufhem betrügt fUr Scbtilerlnnen 40« üuldco rbein. {il'/t Tbalar, 
«45 Franc»), Ittr SobtUsr 4M OnMM (H% Tbalar, UT tonea). 

Anmddnngan mOan vor der am f LOoMmt atalUndonden Anf' 
uabmeprürnng an die nnlaixalciinala Stalin gwiehlat 
welcher ancb das anaMbrilebera Pngranni dar Anstalt 1 

zu beziehen ist. 

Btuttirart, im AujihI (Sfir. 

Dil' IHrfrliuii des ('ons('r\;it(iriiiiii^ l'iir Mtisik. 

Concert-Anzeige. 

Unter Direrlion des Herrn Otten wird am 

Dieoslag, 3 Uulubcr, llrndrlHMohn'H Kliaa und 
Frei l ii g , fi. Or t <> be r , Bi-cihovrn'o (•roNor Nrnwe 
Al"'iid> 7 riir in <li;r Mii liHi>li»-Kirche hierselbst aufgeführt werden. 
.Supriiri-.solii Kr.iu lK>uis« Micha! -ICiohaSU, kgl. acbwedtsclie 

Hof- Sängerin. 
Alt-Solo : Frau Uiractor Jonablm au» Hannover. 
Iteor-fiolo: UarrO, BakaaldHrn 
Baas-Solo : Herr J. BtodbbaoMB Im Bin. 

— Herr Ad, Bchultae in der 
Conccrtmeiülcr ; Herr Musikdiroctor 
Orgel : Herr Orgnni»t Oatorliolt. 
Chor und Un hesler (jegcn 400 l'ervdiM n. 

Itillel« für jedes Einzel-Cnnccrt zu I Thlr. pr. Ct. Niml I" 
lii'lii'ii hiosim-n Mu.sikalien- Händlern /u lulieii. Iuii>' ^1 
»chrunkle Zahl rcaorvirter Pili Izc xu S Thlr. für jede» Con 
cert iat nar dureb Horn J. A. Btthme'a MnaMtnbon Msadlnnj n 
Rtn, dttrUeJcdocb voranwlobHIdi bald vergrillM isin. 
HnmlmiK Septeml L T I s ^ . Pnn C— M*. 

Aletronomen 



m mi- 
be - 



iliireli Br4'ilkopf mid Hirtel in Leipaig zu hetlehen. 

Metronomen mit einlkebar Pandolbewegung s Tbir. 

Dergl. mit Seblagawrfc ............ 

Dergl. mHMriagwaitnndTaklgloake f . 

Inllahagony . . . *. tiTblr 



An die geehr ton Abennenten. 

3Iit iiäch.s(er Niuomer schliesst das dritte Quartal der Allgemeinen Miuiiluüi- 
schon Zeitiin/r. Wir ersuchen die p:crhi (en .Vbonnenlon, die nicht schon auf den g-an/en 
Jahrg;ang^ aboniiirt haben, ihre Uc»telluii^en auf das vierte Oii^rtal sclileunigst aiif- 

gebcfl gg wollen, Bwitkopf nnd Här&L 

Orank nnd Verlag von Butnotr nw Mlnm in Mpiig. 



Digitized by Googie 



Allgememe 

Musikalisclie Zeitung. 

Verantwonliclier Redacieor: Selmor Btfgj». 



Nr. 39. Nene Folge. DL JalngMiK. 

Mb AII<«B«tiM KuiksUMb« MtoBC «n«liatM mrdaUfaiiir *a itttm Vlttirack ««d M Unk 11* rtatfaMr a< ■mfcwilMUM ra tamfeM. 
rnttt JikriUk t Tkir. 10 R(r. TlirtiUihrUck« MiiaiMnU.a ITkIr. I* Vfr. Autritn: Dl«rnp>»*a* V«ttti(ll« •4rr4«r»i<Kau t Hrr. 

Brlvf« nni O.ldtr w^rd^n frsuro rrl^-iMK ' 



Infi »II lu'lw u Srhnorr >un Carolsfcld. — Dio Kunst drs ViolinspiülM*. Km« hl^t^.l >.! he Ski.Tf • Knitsrlzuiu' . — Hrfcnsn^ncn (,niii|i>jM- 
l. (1. 11 Im- Miiiiiitü-fiesjn;;;- — U<;rir.lite »Ui Loniimi uiiil-I.«i(>zi|i. — Mi-.ir:iiii (1 -in- --i .u- N'ihr N.i. l.i i. I \i,n-i-i_:. 



Ludwig Sohnozr von Carolifeld. 
OMlorbm am tl. Jail im. 

A. S. Mittrn iü d;is lirwciiic pi>lilisrliL' Leht-n und den 
vielseiligL-n Ftvijubi'l ciii.-.so.s Suiuiihts limcin ir.if die cr- 
ScIiUllcriidc Kunde von lieiii Idiii! (ics Kiliisllcrs, drr in 
•einer kurzen Laufbahn sich so rasch (ten lififail der Besten 
erworben und der zu Aller Schmers so unerwartet schnell 
durch eine tückische Krankheit abgerufen wurde. Von 
allen Seilen traten beredte Zeugen auf, die der Trauer der 
Kttnaiier und KimclfraaiKl« Ober sein Uiiucli«id«D Wort« 
vwlwhcn. Sdioafiiidlltiwte vergangen, seil «r in die Erde 
versenkt wurde, OBd aoch steht sein Bild lebhaft vor iin- 
scror Seelp, als war's von henlo, nnch hitren wir den finm- 
IhUiiilirli wi'irlion , Mjili-n Kliing spiner Sliiimic . ti.iUc 
.sich sein liedi'rrcic lu-r Mund nicht für immer iicsi hhis.scn 
und nis niUs^le der KUnsIlt^r nlshidd wieder vor uns sieheu 
in dem ganzen Adel seiner Erscheinung, dein Keichthuni 
seiner musikalischen Begabung, der vollen Krafi .seiner 
DarMeiliiog. Wer Uia in den leisten Jahren in seinen bedeti- 
laadan Belln gHwIien hat, wird die Empfindung mit uns 
tlMiln,daM«maQflMlich verbundtniSiinil den ^rös-^ten 

Gestalten der dentsehen Oper, mit den nnvcrg^uiuin tien 

Scbüpfunpen vnn f'iinck . Moziirt , Peelhoven und Weher. 

L'nd doch geliorle t r der dar-^tellenden Kunst an, die eine 
so vielfach ungünstige cigeiilhtlmlichH Sii ilung im Vergleich 
lu den Ulirigen Künsten einiiiiiinil. Z wur keiner andern ist es 
verliehen, so unmilU lljar zu sch.ifleu, .s<i ununiscbrünkt lu 
gebieten und mit der geheinuiissvollen (iewalt, die der 
Persönlichkeit verliehen ist, zu wirken, denn in keiner an- 
dern ist und bleibt Kttostier ond Kunstwerk eins und un- 
tbeillnr. Aber In ihrer SUirk« Hegl ngleieb ihre Sehwldie. 
Wenn irgendwo, so gilt hier das Wert, dass der Lebende 
Recht habe. Keines Künstlers Herrschaft ist kürzer ge- 
Dieseen, als die <les dar.stcllenden, sei er .'^cliauspieler uder 
8linger. Da ist die /.usanmiensetzung des l'ublicuuis , die 
Vorbedingung und Ernioglirhuiu; seines Auftretens, seine 
Leistung selb.st an tausend Zufcllligkeilen geknüpft : das er- 
sehnte lindziel jedes Künstlers, der ideale Zusammenhang 
mit seinem Publicum mehr erschwert, seltener erreicht als 
auf jedem andern kOnstlerischen Gebiet. Und wie schnell 
aolachwindal nach der Dantelluog im Bewnsstaeia der 
Binselnen ein denlllebes Bild vna dem Geaebeneo «od Ge- 
hörten, wie wenig prügt sich davon ain als fester Besits, 
der sich vereinigt mit der SebOpfoiM das Diobters und Mn^ 
sikers. Wie die grosse Mango dia BOlma anaishl als aina 

lU. 



Zersirsaang, ehi reohtas Kind des vorttbarraasehandan | 

TageSf se mag sIr auch in den Darstellern zumeist nur 
willkommene und gefügige GehUlfen ihrer Zerstreuung er- i 
kennen. Wie sehr die Mehr/.ahl der darstellenden Künstler 
durch diese Verhallnisse niedergedrückt und dem Schlech- 
ten, dem momentanen l^lTecle zugeführt wird, eiuidiudel 
diu deutsche Bühne schmerzlich genug, und ge\^lss er- 
scheint die oft gehörte Klage gerechtfertigt, dass der Schau- 
spieler und Sünger nicht, wie andere KUu.stler, für die 
Besten ihrer Zeil und für alle Zeiten schalTen könnten, 
sondern nur Ittr den Augenblick und eine halbgebildete 
ttberreiste und abgastuDipfte Menge. Nur Wrnigen ist es 
vergünul, sich aus diesen VerhllUnissen emporzuheben 
und ihren Gebilden des Augenblicks eine Dauerbarkeil zu 
geben gleich deinri d^ r Meister in Krz oder Stein, oder 
gleieli den Sehii|ifimgen der l'oesio und Musik, welchen 
allgeuiuin gultiiie Scüriflxeichen Verbreitung und Verewi- 
gung sichern. I-Ur sie stützt sich das Fortleben direr Werke 
einzig und allein ^uf die GemUther derer, weichen es hi - 
schieden war, ihren Darstellungen Wiederholl zu folgen, 
das Beharrende und Ewige darin su erfassen und bei denen 
sich nun milden Werken der Dichter aMartrennlioh die Auf- 
fassung verbindet, welche vollendeta Darsteller ven ihnen 
gefunden und gegeben. So werden die drameUscben und 
nuisikalisehen Gestalten, deren Verkörperung sie ihr Lehen 
gewidmet, zugleich die Träger ihres Nschrubms, und mit 
vollem Hechle weist ihnen die Kunstgeschichte netien den 
Dichtern und Musikern mucii l.lircnpl.it/. iin. j 
Ein solcher gebührt gerechleruiaassen auch Ludwig | 
Schnorr von CanJslBid. Als 17jJlhriger AnfUnger kam er 
aaob Carlsruite, wo er mler der Leitung von Eduard 
DavriMt acina Studien maehMi vao hloinaren Partien bald 
xu Nadori, Wiadaninlsr, Mas ik a. ObarglBg, bis sieh im 
Tannhlnser sein eminentes Taleol gtunend Bahn brach 
und sein .Name nun schnell bekannt wurde. Einige Jahre 
später führte ein erfolgreiches Gastspiel in Dresden zu 
einem Engagement daselbst und nun entwickelte er sich 
rasch zu einem .Meisler des Gesanges und der lljirsicl- 
lung. War er auch neben Tichatschek zumeist auf Urische 
und /.weile Partien angewiesen, so boten ihm doch die 
L'rlaubsreisen des genannten Ueldenlrnofs, eigene Gast- 
spiele in Wien und München und seine wiederholte Mit- 
wirkung bai grttsaerQ MnsikJaalra*) und Ofatariansuf- 
fUmngSB Gfl^eoheit, dia grSsatOD Aufgaben, die dam 



•) 2. 1. itm flsctoa ■Mshbtlaisghea MaslkMia Hslos II«*. 
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Singer und Darsteller gestellt werden kOnnen , mit einer 
VolkiMiiin^ di's Musikrilisrhen . einer ML-islerschafl des 
DratiiiitiSL hen und tnil jcnor Frt'iht'il und Sicherheil t« 
Uberwinden, du- zu allon Zeit4?n nur das Vorrecht des Ge- 
oias (sevveüeii ist. l>ie seltene LiobenswUrdigkeil seines 
fßHUma Wesens, die TQchligkeil und der schOne Enthusias- 
mus seiner Omnonog sichero ihm di« treue and tiebevolie 
Brinoerang seiner Angebttrigen und Fraimde. Aber eooh 
der Kunstgescbiclite wird unvergessen bleiben, wei er oe- 
letstßl, und sein Seinson und Judas MaccubMus, sein Pvla- 
des. Florcstan, Don Oltavio und Max bezeiehiK n ni W'.ihr- 
heil einen Höhepunkt in der tieschichte der Üpcrnilurstel- 
Innj«. Kin eigenlbUnilicher Zauber ruhte auf allen seinen 
Gebilden. Seine Stimme, ein voller Tenor, hatle immer 
einen leise umschleierteo Klang und erhielt leicht eine 
baryioQ-Mhnliche Fllrbnng, wcidies beides, weit entfernt 
die SehSnbeitseineB Gesanges irgendwie in beeinträchtigen, 
nur dazu heilrug, einen mit Worten schwer ta betelch- 
nenden innig-wehmUthigen rharnkter hervorzuheben, der 
seinem Gesance seihst in <li i;i A ii>:enlili('kL' iiürlistt'r Lei - 
denschaft und LM-WHltiuslei ki illHiisln'nL^un;; zu eii-pn wrif. 
Leicht könnlo t s srti.'iTiiMi , iN \\.\i-r er liurcl» diese he- 
sondere Kigcnthllniiiclikeit semes Urgans itan/. \orzUglich 
auf die mehr lyrischen Tenorpartien bingewier;eti |;e\vesen 
ond ala sei ihm das Feld des eigeatliiäen üeldentenors 
versagt geblieben. Altein Mar trat (tedand bei ihm ein 
das nngewohnlichfl Talent der DarstelloDg, welches wir 
nicht anstehen als den innersten Rem seiner künstlerischen 
Degabunii anzusehen. Es ofTenbarte »ich in der Millende- 
len FBhijikeii. (las Dr ii in:) t i s c h e in den Rollen hi'i.uiszu- 
Pinden, mit siclierem Flewnssisein das treibende und he- 
%vegende Moment der Gestdllen aufzuspüren und xuui Mit- 
telpunkt der Darstellung zu machen. So gewannen alle 
Partien, die er verfohrte, die erste und vonagliohate Bigen- 
scbafi der BübaeagestatMi: ko mi a ris di - dramlisehea 
Leben. Was «r danlallte, hatte Einheit in sieh selbst, 
volles Recht nnd vollen Olanhen an seine Existenz und 
deshnlb auch eine nnw iil<'rstehliche t'< lir r/eupuniiskntft 
für den Zuschauer. l',inlif'U des Mu'^ik.ilisi heii und des 
r)r;uii;iti--rlicii \s ar deshalb der < i i'iind/ .■deiner I.ei'-I im jen, 
und wir inU.'üten bekennen, bei keinem andern Kdnsder 
diese schwerste nnd gefi^hrlichste Aufgabe der Operndar- 
stellnng so nmassvoil und gUhuend gelost gefanden zu 
hsbwii, wto bei ihn. Die ■asilMUseh>4ee]inisdie Ansbil- 
dnag «shwOwaBM» gwmtete flwi «ine vDlIig freie, durch 
keinerlei fremdartige filleksiohten lieeintrtichtigte AnfTas- 
sunji und nurchfUhruni; .teiner Rollen nach dem «n^e- 
gcbenen Kinheilsprincip , und von der ursprünglich mehr 
UriM hen .\nlape seines Organs war nur viel al.s Grund- 
wesen gehlieben, dass als seine (ilan/.rollen diejenigen 
hervortraten, in welehSAdeiB tbalkr^fti^en Auftreten und 
Handeln des Helden «in gewiasM' elegischer Zug beige- 
mischt ist, der siwh dorcb den Jabel d«s «ndHebea Ueber- 
windens liiadafdilDBl, «i« im FlerMlao, dem Samson mid 
dem Don Oltavio. 

In der SehauspielkmiNt hat sieh der Zug der Zeit fUr 
jet!Kl eni.schieden nirli liem He,ilistis<'lH'n liineewendel, nur 
einige vereinzelte drnmati'iche Griissen, aber freilich ersten 
Banges — wir nennen hier vor.Mlem Krau Julie Hellich in 
Wien — haben es stolz von sich gewiesen, dem GOlzen des 
Tages SU huldigen. Anders und weaentlioh besser steht 
es liierio bi dar Opar, bei der eben sehen das ideale Ele- 
maM der Hosik einer reeUstisokea Darstallung anf Tritt 
und Sehritt blnderHeb wtrd. Leider tat faian ins andere 

Extrem cernthen, und der grösste Theil unserer Opem- 
belden begnUgi sich in der Darstellung selbst mit einer 



gewi-isen gleichgültigen Vorführung einiger typisch pe- 
uordf'ni n Bewegungen, die je naeb dein mehr oder minder 
ausgebildeten körperlichen An.sUuxle der .Süuger Ubertne- 
licn oder nichtssagend oder im schlimmsten Felle sogar 
Ucberlich sind. Einsichtige wissen es, da.ss bei rdler zuge- 
standenen Berechtigung des Typischen in der dramatischen 
Darstellung dasselbe doch nur dann wahrhaft kttnsüe- 
rieeh wiikt, wann «s ehiem höheren, kdnstleriseben Prinelp 
dient. Und auch hier beklagen wir in dem Verstorbenen 
einen Meister, dem auf dem eingeschlagenen Wege sicher- 
lii li besehieden j^ewesen w.ire. das bOchsle Ziel zu errei- 
chen. Sclinorr's UperrKlarstcllung war durch und durch 
stilvoll, war <liirelulriingen von dem Rewusstsein, dass es 
uichl darauf ankomme , photograpbisch getreue Nach- 
ahmungen des wirklichen Lebens sn gehen, sondern dass 
die Kunst, durebglobl und liqteisleft von dem gUttUchen 
SebopAtngsdranga, eine Ideale Wdi sn sehaffen habe, rem 
ond frei von dem Unfertigen und Unklaren, das der Wirk- 
lichkeit anhaftet. Nach dem alten schönen Wort schafll sie 
daher Gesl.ilten . niclit wie sie sind , söiidern wie sie sein 
sollen. Lud wie muclile, wo d<'r Inhalt ein .so verschiede- 
ner ist, doch die Lil'Mctu' Fiirni i;cnüi.;en, wie mochten, um 
das nächstliegende Beispiel zu \><lhlen, Gestallen, die nicht 
reden, sondern singen, sieb geberden gleich den .Meoscben 
von gestern und-beate ! Dies ist der Beden, auf dem, wie 
for jede andere Kuaal, so anefa für dia darstellende die 
Forderung des Stils erwKohst — Viele empfinden sie als 
Forderung, Wenige wissen ihr zu genügen, noch Wenigere 
so wie der Dahinueschiericnr 

Wer viel verm.iij, will auch viel. In l.udwiit Schnorr j 
lebte ein rastloser Dranu iiin li seliiipferischer I hüligkeit 
auf seinem Gebiete. In dem Zeitraum weniger Jahre Itatte er 
die grdaslen Gestallen der Oper nnd dasOralorteaiB sieb zu 
SU eigen gemacht, und immer raag sein reger Gaiak nseh 
neuen Aufgaben.*) Uad so ist at laMit begreiflieb, daas er 
anah wo. Wagiter'seben Opern geftlbrt wurde, deren Eigen- 
thUmlichkeit — aawird von Allen, auch .seinen Gegnern, zu- 
gestanden werden — gerade die ausubenden Künstler an- 
ziehen inuss. I>enen, Welche auf eine cl.inzende Entfaltung 
ihrer elemenl nen Slinuiirmllei ije.slelll sind, i.st im Tann- : 
haaser und Loliengrin eine iretriche Gelegenheit dazu gebo- 
ten, welche ihre Wirkung auf ein ieichtbewcgiicbes Publicum 
nicht verfehlen wird. Andererseits fordert da» kiae decla- 
malorisch-recitativische Gewebe der nenaraa Wagner'- 
sebaa Opern, iaalMsondere also von Tristan und Isolde, die 
dramatische Gestaltungsruhigkeit der Mitwirkenden ge- 
radezu heraus, wie denn eine Vorführung dieser Oper ohne 
die grossartigste driiiiiiilische Begabung und Ausbildunu der 
Sünger durchaus unmiiplich ist N oii diesem Gesichis()nnkl 
aus bat es uns, obgleich wirun.<i nach keiner Seite bin zu dem | 
Wagner'schen Opornprincip t>ekennen, doch erklärlich er- 
scbeinsB können, daas der Verstorbene sich der Lteangdsr 
Wagnei'sflhen Problem«, ja acbwarar sie waren, nnil deato 
grväseffam Eatbasissonis uad ansgesprochener Vorlielie 
gewidmet bst^ woflr das gltasandst« nnd von ungetheilter 
Bewunderung der Horer gaCragaae laugBlsa aaia Triataa 

in München aldecte. 

Er sollte sein Si liwnneniiesang sein. Für iiiis<Te Erintte- 
rung, wir bekennen es uOen — ist es nicht diese Leistung, 
welche wir dnfur an.seben mitcbten. Wir begreifen den 
mücbtigen Sebaflcostrieb m ihm , der ihn aacä tu jenem 
eigenthumliehen firamdartigea SchOasliag dar deotsebea 

*i N'oeti n«uerdin|tH hcitti- er Mo \V,>l44i> Dana io SCiD Repertoire 1 
nnr^cnomiticn uiiil iiluTri-rhi'- ii^ir 'ii .>, •■ .vnoiuth uotf den heino» I 
rialifoben L«ielitstnn wlaes lieur^e Bro»u. | 
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Oper ({«fohri. wir ehren den künsllerischen Enthusiasmus, 
0)it dem er die fast unUhtM-slei^lich erKchcincnden Schwie- 
ri){kait«D dieser Aufgab« bezwungen hat, aber in unwan- 
delbarer Iraner Liebe und DaoklMMfceit werden wir leiiier 
gedenk«« nb des Singers ood Dareteilera der wrtrhellen 
HeislersebOpftingen des Oratoriums und der Oper; unsere 
Trauer, unser Lebewohl gilt vor Allem de tu Künstler, den 
die Musikcesehichlo als «mimti licüt isU ru n Verküiider der 
ewigen ScbOnbeit voo UBndel und Beethoven, Gluck, Mo- 
tert nnd Weber neaoen wird. 



Ofe Zunat dea VioIinapielM. 
Kies kiataiiacke Btaii«. 
(Fortsstneg.) 

Wenden wir unsern Ülu k für jf tzl jenen .M;lnn< rn zu, 
dur<h dt-ren Werke eine durclii-ififcndi' l iiiiii'Si.iiuint! der 
Sonaten- und Conoerlfortn herbeicefUhrt wurde. Thomas 
Albinoni (mO — 47<0}, Josef Mathias Alberli («650 bis 
4745) und Anten Vivaidi (4680 — 4743j sind es, welche 
dureb eine groaae Zaiil von leichter enaftthrbaren Compo- 
■itlenen aaf die V«breitang nnd Batwieliiuog des Violin- 
spiels und der geeanntcD bstrumanlalmiHik weae n tli ch 
eingewirkt haben. 

Die Violine. mrerle von Albinoni, nächst denen von To- 
relli und (Jorolli die alteston dieser (ialtun^, hnben in ihren 
•raten SBtseo meist noch das toccaloarlige Passagenwerk 
in der Sotoatioime. Ein kunes Hauptmotiv bildet die 
Grundlage daa anten SeUcs far die begleitenden vier äai- 
teninstnilnaDla and Glavier, die mit einem luam 8 Takte 
langen TWtl beginnen, nneh welcbem die Seievioline kaum 
5 Takte so|o spielt und so al>weebselnd der Wettstreit 
swiscben Begleitung und Solo eine Zeit lang fortgeführt 
wird, bis die S'ilnsliniiiie dn^ I'elierpew icht erh.iil und nun 
ausser den Toccatiip.t'-satien auch Arpecuien Uber drei Sai- 
ten hin/.ufüpl. Die Heulcitunu.sslinmieii im Solo sind bei 
Ati>oni ausnahmsweise m6i.st fUr das Quartett ausgesetzt. 
Cantilenenstellen finden sich gar nicht im ersten Satze; 
eMweder führt die Begleitnng das Haaptthama oder Be- 
stendlbeHe dasaelben ala Tot« dnrob, oder die Seloviollne 
hat Passagcnwerk, zu welcbem die Begleitung höchst ein- 
fnche Accorde und Harmonien, meist in sehr durchsichtiger 
An. iuisfUhrl und die nicht gar n\ leichte Sido'^timiiie auf 
keine Weise gedeckt wird. In dem seilen über ÜO Takte 
langen Adagio hat die Solostimme allein die Oberhand, in- 
dem nur iwei Violinen bsuplsScblicb den cantilenenartipen 
Sets begleiten und nur dann und wann, vorzüglich nber 
am Sebniaa, der viarBtiaiaiige Sats die Oberhand gewinnt 
mid als Tnttl seinen Plata erfalh. Der lebballa Seblnasaait 
liruinnt meist fugirend mit einem Tutti, woran sieb ein 
lan.i;eres Solo reiht, welches wieder sehr einfach von allen 
InstruinerUen lie^leilet wird und diircfi Passaiienwerk und 
Gttnge eine .Modulation nach der Uberdominanle vrillfUlirl, 
in welcher Tonart nunmehr das fuijirende llau|Utheuja als 
Tutti wieder auftritt, nach welchem die Solovioline <lurch 
Arpeggien u. dergl. wieder die Rückkehr zur liaupdonart 
und som Sehlnsslalti ritit dem Haupithenu veilendet. In 
dieser Gealaltnng sind die meisten difaer Coneerte ge- 
schrieben, die eine scbahlonenartigeForm haben und ausser 
dem langsamen Mitlelsatre dem Spieler keine Gelegenheit 
bieten, gesanglichen Vortrag zu entwickeln, es irili nur (5er 
Wettkampf zwischen der Begleitung und der in technischen 
Schwierigkeilen sich ergebenden Solostimme hervor. 
Finden sich bei Torelli schon Violinoonoerte , bei welchen 
eine iind swei Ttompeten in den Tottistlsen aar Anwen- 



dung kommen, so treten bei Albinoni nunmehr an deren 
Platz die üboen, ohne aber ihrem Charakter gemäss be- 
handelt zu sein, indem sie nur zur VersUiriung dar VleUnaB 
dienen nnd so unisoB» nit diesen spieleo. 

Die Gooeert« veo Aiberti haben die gleiche Physiogno- 
mie wie die vou Albinoni, nur sind sie musikalisch weniger 
bedeutend. .Vehr Werth haben dagegen die Coneerte von 
Vi\ aldi. der in denselben den eigentlichen T\pus der alten 
a.dieiiiii ben Coneerte geschaffen hat. Zwar sind dieselben 
in den llaupieuntouren nach dem Muster von Albinoni ge- 
staltet, allein die Erweiterungen des inneren Ausbaues des 
ersten und letzten Salzes treten noch mehr hervor ^ olma 
aber dabei mnaikalisch an fiedeutiug des Inhalta tu gie- 
Winnen , da die aebablonenmiissige Form noch ftlhlbarer 
erscheint und z. B. das erste Tutti fast regelmässig um 
Schlüsse sowohl de» ersten als des letzten Satzes sich wie- 
derholt, das Adagio nur in einfachen Achteln von zwei Vio- 
linen und Bralsclie begleilet wird, oder ein einfacher Ba.ss 
der Soluslimme »Is (Grundlage dient. Die Begleitung der 
Soli ist Uberall dem Accompagnateur am Glavier Überlassen 
und nur die Tutti sind für alle Stimmen ausgcarbcitcl. In 
dieser Behandlung finden wir bei Vivaidi Coneerte für eine, 
swei und drei Solo-Violinen nnd vnter ietiteren eines in 
F-dur, welches eine ganz interessante und selbständige 
Behandlung der drei Solo.vtimnien aufweist. Sind in dem 
ersten und letzten .Satze die drei Solostiiniiien fast immer 
gleielizeitig durch vecschiedenes Pa$sagen\% crl^ auseinander 
gehallen, so ist im Andante ein sehr guter EITect dadurch 
erreicht, dass die dritte Solo-Violine eine sehr gesang- 
reiche Canlilene spielt, die zweite Solo-Violine päaicalo 
in gebroehenen Aooorden bogleilpt und die erste Solo^ 
Violin« mit dem Bogen droistimroige Arpeggien Ober drei 
Saiten rasch ausfahrt, wozu ein einfacher Bass in fort- 
dauernder Achlelbewegung die Grundlage bildet. Man 
sieht, Vivaidi suchte mit tlen einfachsten Mitteln wirkungs- 
volle instrumentale EfTetle zu erreichen. Er greift aber 
auch schon zu einer stärkeren Iteuleiiung und dann zu 
einer selbständigeren Behandlung derselben. So kennen 
wir ein Violinooneert in F-dnr, welches von i Oboen, I Fa- 
gott, 2;WaldhdmeffD wad den gebrtiucbiicben Saitenqoarlatt 
mit obligatem Vieloneall oad dam Orgaao baglallal ist imd 
wo den Blasinstrumenten sobon eine liemlich bedeutende 
Holle eingerXumt wird. Wir haben es hier mit einem Mei- 
-Ster tu tinm, der für die jianie liislriiini'nlalinusik von 
grosser hedeulung wurde und dessen Werth fUr die in- 
strumenta lo Bniwiskiaag naa aosb siel aa wmüg barttek- 

sichligt hat. 

So ist Vivaidi auch der Erste, welcher den langsamen 
Mitteiaau seiner Conoerte in andere, als die BaiqMonart, 
stellt. BMwader ist dersalb« bat VivsMi in dar Unter- 
dominante oder in der verwandten Molltonart geschrieben 
und nicht selten sehr gesangreicb. Nicht weniger wichtig 
als im Violincoiicort ist Vivaidi in der Solo-Sonale fUr Vio- 
line und Bass. Hier flilU nalUrlieii das Wechselspiel zwi- 
schen Soloinstrunienl und Begleitung hinweg und die Vio- 
line ist das alleini;;e Ori^aii, welches in der Uauptsecbe 
das TonstUck ausfuhrt, hierbei nur dure| HlHaMlo Har- 
monielMgleitong der besifferten Baasatimnia onlerstlltsl, sa 
deren Ausftthrang an Ciatiar oder Vblaneall jadeamal ein 
barmoniekundiger nnd tOefalig musikallsoh gebildeter Ac- 
compagnateur erforderlich ist. Schon mit Op. I und t — 
Sniiaien n niinfni filr Violine und Bass — hebt sich Vivaidi 
vor seinen übrigen .Mitschülern bei Corelli hervor, indem 
diese beiden Werke harmonisch und contrapunktisch treff- 
lich gearbeitet sind, ohne dass sie dabei trocken und steif 
araenainan ; aooh agiahr ist dies ahnr nit den sputeren Solo- 
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Sonaten der Fall, die wahrs<'h('irilirli l'.irlini zum Tlieil 
Master gedient bähen, indem sie in der forniellen Gestal- 
lung mit einem langsamen Sülze i>eginnen, dem eine Fuge 
mit harfeaartigen Z wiscbeosiUea iolp, wobei die Violine die 
Fagenlbemen tweistimmig ia Dop]wlgri8(Ml Muruhri und 
der BaM aU drille SUmme antwortel. Ein zweilbeiliger 
langsamer Satt in Liedfonn and -Charakter gelit dem leb- 
haften Schill' s-;.!!/ vnrnus, der wieder zweilheilip und von 
nieisl ^'uttT ,il)L-r t'infaclur ihenialisclier Arbeil isi. AlicIi 
j Sini.ileii, s.iiif- 1" (In sel 1.1111 Form, wie siif bei Tartiui ü(i, I 
beschrieben und als eigentliche moderne Sonalenrni ni be- 
zeichnet wurden, finden wir mehrfach unter den Werlien 
diaaea Meisters. Leider bat das Zuvielscbreiben bei Vivaldi 
eine grosse Verflacbuog und Yerseicblung des musilia— 
tischen Gobslls herbeioBnilirt, ao daaa sie nur aaehr brmeU 
eine gesebieblli^ BedentaamkeH beansp rächen kttnnen. 

Wie sehr das Violinspiel in Italien bei Dilriianten oder 
doch nicht speLii'llen Violinspielern beliebt und verbreitet 
war. cisrn die ( !anipof.iliunen der Gulirildi-r Alessan- 
dro und Benedetlo Mareello — , Krsterer 1676, LeUlerer 
1680 in Venedig geboren — bestehend l»ei Erslerem in 
Solo-Sonaten, hei Letzterem in Concerten für Violine mit 
Begleitung. Sie n'ioA im laiohleren SUI gehalten und im 
Charakter denen Vivaidi'a verwandt, doeh saigen sie eine 
gute Behandlung der CaDlilrae und Einbebbeit das Pas- 
sagenwerks ; letzteres erfordert bei BenedeltO sobon abie 
nicht gani unbedeutende Technik , wie auch der Vortrag 
des langsamen Mittelsalzes ein tiefempfundenes Spiel l)e- 
ansprucht. Kinen weiteren Belej; fllr die vdrstchend aus- 
gesprochene Behaupliinn zeigt sich uns in den 1 I (lompo- 
silionen von Franz Anton Bonporti (<678 — 1740): eben 
auch, wie die beiden Vurliorgebcnden, itaiserl. öslerreichi- 
aeber Beamter, «rbebt er aiieb durch aeioe VioUn-Sonaten 
und -GoBoert« weit aber den dileltantiscban Sundpunkt 
empor, denn in seinem Op. 6 (sebn Partiten ftlr Solo- Vio- 
line und Bass) und dem Op. 14 (lelm Concerte fllr 1 und 
8 Violinen mit Quartett- und heziehcndlicli l!assbeulcilun;2| 
hat er einen Schatz von harmonischer und conlr.ipunk- 
tiücher VorzUt^iichkeil hinlerl.issen. der ihn weit ubi r \i< le 
seiner Landsiciiie und Zeitgenossen stellt. Schon Op. 6 
teigt, wie inttK-ss int harmonisch er selbst kleinere Ton- 
sille an babandoln ventoht, noob aaeiir abor iat dieaoa in 
den Coneertan der fall, nnter denen daa fllnfta dnrob die 
Verwendnng des Reeitalivs fUr die Solo-Violine als lang- 
samer Satz die Aufmerksamkeit besonders erregt. Die 
Form der TonsSlze und die Behandlung der Solostimmen 
sind mehr mit der von Allioni als der Vivaldi's verwandt, 
doch findet sich der Mitlelsalz fast immer in einer ver- 
wandten, nicht, wie bei jenen, in der llaupttonart. 

Ausser diesen drei MlMtni muss hier noch ein Mu- 
siker genannt werden, deaaaa nraaikaliscbe TbsUg|ieKsMb 
haaptstoUlob Mf «in anderes Faid erstreekle, der aber 
durch swei Werke for Violine sieb eine geschicbUiehe Be- 
deutsamkeit auch hier gesichert hat. Es ist dies Nicolo Por- 
pora! l687 — I7()~' ,der als Schüler von A. .Sc:\rl;iUi eiL'i iil- 
lich eine andere Kichtung vertritt, aber Iiier nicht uner- 
waliiil bleiben darf. Ks sind von ihm vim 1757 an 12 
Sonaten fUr Violine und Bass und ebensoviel fUr i Violinen 
und Bass gedruckt. In beidon Werken bekundet sich der 
Meister der Form und Harmonie. In der Behandlung der 
Soleatimmen lebnt er sieb ao Tartini an, ja sogar in der 
Vertbeilang petopbenit und bomanhaBar Tensatss findet 
sieh in den It Solo-Sonaten dteselbe Anordmmg. So be- 
ginnen die ersten sechs wie dort mit langsamen Sätsen, 
nach welchen eine Fuge, ein licdarliger langsamer Satx 

nnd ein swnitbeiügsrrMbar Satt als nnalofDigt. Tondor 



siebenten Son.ite an tri teti die fugirten Sätze zurück und 
an ihrer Siellc erscheint em wirklicher Sonatensati m zwei 
Tbeilen, der an Vivaldi's, noob BMbr aber an Tsirlbirs 
gleichartige Werke erinnert. 

Mit diesem Meister scbliessen wir die Reihe der älte- 
sten bedeutendsten Künstler, welche daa Violinapial 
nnd die dahin gehörigen Compositionaarten in Italien nach 
der technischen wie formellen Seile bin zu einer epoche- 
machenden und wichtigen ünlwicklung forlfUbrlcn, wobei 
wii- ihnen zunliehsl die kuiislleriscbe Vorwertliuri!: der • 
lechnik in abgerundeten TonstUcken, somit die bessere 
(iest.dtiiiii; der Sonate und die Erfindung das InsImnaMal- 

conceris zu d.inken haben. 

Anders ge.st iltet sich dies in derselben Periode in 
Frankreich. Hier sind die Violinspiebur in toebniaoher Ba- 
tiehnag auf deraelben niedrigen Stufe stehen geblietten, 

wie sie in voriger Periode beschrieben wurde, was selbst 
französische Schriftsteller nicht ableugnen. So sagl Co- 
retle in seiner Methode d'ar.coinpiifjneinenl (Paris 1 7.'>0J ; »Zu 
Anfang dieses Jahrhunderts war die Musik in Frankreich 
in einem sehr kliii;lichen Zustande elc. ; als Corelli's So- 
naten von Horn I71ö in Paris ankamen, fand sich Niemand, 
der sie spielen konnte. Zwar machten sich Violinisten daran 
undatudirten sie, aber erst nacb mabraren Jahren waren 
drei von ihnen im Stande aia sa apielenji Aaeb Joh. 
Joachim Quantz in seinem »Versuch einer Anweisung, die 
FUllB Iraversiere zu spielen« (Berlin 1752; sagt Seile 31.5: j 
fi'.ir]/i->i--i lien In-'lni iiienlalislen plle^ei] sii li /w.w mit | 
Ausführiiiit: crosscr Schwierigkeiten und mit vielen Aus- 
zierungen im .\dagio nicht weil einzulassen : doch tragen 
sie ihre Sachen mit grosser Deutlichkeit und Keinigkeit 
vor: womit sie wenigstens die guten Uedankco des Com- 
ponlatan nicht verderben.« Dteaen Standpunkt kannaeiob- 
nen auch die VtoHn-Sonat e n (• eoaiera) von SanaaM (ge- 
boren su Paris 1887 f 1730), die in jeder Beziehung weit 
zurückstehen gegen Alles, was Italien und Deutschland 
hierin aufzuweisen liaUen. I'.rsi I< ,in Maria LeclairM697 — I 
17()4|, der ein .Sehtller von Soniis war, Übte einen gimsli- 
uen IJinlluss iuif seine Zeitgenossen in Frankreich, noch 
mehr aber dessen öcbttler Cupis de Camargo (I7< 9 — 1770), i 
der mit seinem Lalurer die GiBtte des Bogens und die 
Zartheit des Tones gamein, aber noch grOssai«^ Brillans 
fai seinem Spiele basessan hsban soll: den gHtaaten Eln- 
fluss aber auf eine Neugestaltung des franzosischen Violin- 
spiels hatte N. Pagin (1730—18001. ein Schüler Tortini's, 
ausgeübt, wiire ilii!,(>r in l'.iris, in einem Conc. spiril., 
nicht ausgezischt worden, ,ils er ein Concerl in Tarlini'- 
scber M.micr vortrug. Dieses schmerzliche Geschick lie— 
wog ihn von Stunde an nie mehr UfTentlich zu spielen. 
Somit vanOgerte sich die Entwicklung des fransttsischen 
Violins{Nols, und erat in nkchalar Periode sehan wir die 
Fransoaan in den Vardargrund tralaa. 




Secenaionen. 

Cea^ltieaea für liaiersHaiig. 

Augu-l W.ilter. Lustige Musikanten, Gedicht von J. 
v. Eicheudorir. für Miinncrchor niit willkübrlicber Be- 
gleitung von i Uöroern. Op. |S. Leipzig und WinVer- 
(har, Bialar-Biedemaan. Partitur u. Stimmen 1 ■/• ThJr. 
— o— EattB war wiaara latele kurze Anzeige Uber 
neue MHnnerohtti« gadmdil,*) als lua obiges StUcfc la- 
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kam, und wir beim Wort genonimpti wuriicn : soliald rlie 
Hand des Meisli-rs aus dem bereils sl.irk aiis;;i liLUUirn 
und Irou iillcr qiianliiiUiven \ i-i iiichning sU ril ul uui - 
denuu Slol! doch noch etwas vNirklirb (icluugeues und 
Inlere^saiUos bilden werde, wir ein solehes SWofc lAott 
aiufttbrOcbün Heccnsion zu w ürdigen hüllen. 

Der Name A. Wiiller's'j hat seil Jahren einen guten 
Klang tedar deaUohenMuaikwell, und wenn derComponiat 
IntaMiB am Op. 1A adirl, ao sprioht das nur für Mitte 
Besohddaohail wd Migt, daas es Uun nicht darum su thun 
ist, die Literatur lu verraeliren, sondern darum, im Sinne 
ilcbter KdnslIiTSrliiift , mir d;is lii.'r;m^ziit;i li( n -a .is wirk- 
lich .Vuspruch .Mii Wciii» uiiil (u'hnll eihi licu K.itui. Das 
vorliei;ende Stdck ist .ilier ein Milches und darf mil Sicher- 
heit auf den Ueifull der besten rechnen. Im Hoperioire der 
Gesangvereine aber niUssle es als eine l'erle belrachlel 
und wohl gehütet werden, denn es sind in neuerer Zeit 
nur sehr wenige StUcke bekannt ^ew urdcu , die so gci^t- 
reioh pkaoluUacli, so reieh an ireffeodaaii Auadnuk ood 
datiai ao koosllariseh in Fomi und Hilleln geaaBOt werden 



Die Behandlung des bekannten r.edichts ist nicht leicht, 
sie setzt eine grosse Biegsunikrii <l'>s iimsik.ihschen Aus- 
druck.s voraus, damil das geuiaths uile Klcinenl dünn eben- 
sowohl zur Geltung komme, wie dns huuioristisi he und 
pbantasliscbe. Und das ist es eben, was um in der Com- 
{»osilion Walter's erfreut, sie wird allen drei Seilen ge- 
recht, ohne deshalb die künstlerische Einheit einsubUssen. 
Fr. Schubert war offenbar das Ideal, dem Walter hier mit 
feinem buHlvonUlndoiaae und nicbt ohne SelbsUUtdigkail 
folgt«. Brrirfttnil« Mittel des einfacli hontophonen tetln- 
migen SalMS« dar Imitationen, der Diaionik und Chroma- 
(ik, der sehmeltenden Melodik, des eharakterijtirenden 
Rhythmus u. s. w. herbei, um mit voller l-reiheit juder 
Nuance des Gedichts sich aii^usehmieiicn. Zu den ersten 
Zeilen desseilicn schllltit er di'ii (ieiniiilisinri ;in und ver- 
netzt uns sogleich in die üchle Wjildstiiiimung , indem er 
einen scbOn ausballenden Tonsatz bietet, der sich in ein- 
fachen barmonixoben Fortaebreitongen bewegt, nicbt ohne 
spllar dwdi MoUaooofd« aaeh die metaieMiselw Solle 
aaktingen tu ' 



Jtodcralo. 
PriMb. 



Der Wald, 




-r -i -r-°-r-<-r~r~~r~r 

dir WaM) dose «alt ttn arila er- 




■hett. gleU «et 



Bei den Worten »Der Wirlh, er wollt' uns pur nicht lassenu 
wird das Tempo rtisch , der Rhythmus gehl in Triolen- 
hewpäjung Uber, umi ■■■> Ueten Solostimmen [oder vielmehr 
ein Halbchorl dem vollen Chor gegenüber, der sich bei 
den Worten «lie ganze Stadl «ar in den Gassen« (unisono 
und in Uclavcni in llalbUtoen nach oben drangt, ein phan- 
lastisch-hunioristiscbea Bi— »Bt som glttcklichslen Äus- 
droek bringend. Gau an igB utoliMt iai die initirendo 
, StoN« «atanl dio Seholo harauM m. t. w. MSgedMekt; an 



«) IrMtüil 



Ml ah DMinl «inet 



crosc. 



dio ganze .SlailtwariixleoCaMea; 



i.uiul \uii(tciiUaiiken initüe- 





1 

• — — 1 






breosilBRldia Sehn-I 

Chor. # k 


le 1 


wr - ans — — 


! , 


1 









braus 



stürtt die Schu - le har> M 



Uav-to «en Haux zu Haas 



a. t. w. 



P 

dar 



bis ,\w\ einmal bei lien W orleii .»lei Ualsrhiei , die Sladt- 
wachu in F-dur, nach musikalisch gans natürlicher Yor- 
bci-citunfi, ein nwncblbnliehea adir ehamklerisUsebes 
.Motiv auftritt : 



illalbchor. 



Clior.l i'lli)ll>rliiir. A I 



derHat-scUer.derltel-gebier.dte Stadtweehl 

lOMir.) die 



hei ilen Worten »wie wenn ein Prins 
nimmt die Musik mil grosser Feinheit und 



Gleich dariluf 
auf die Freiio, 

ohne Ziererei einen etwas Unzeinden Charakter an, der 
sieh aber bald wieder in vollere Klange aaflOst to den 
Worten igab AUaa oea tarallieh Geleita. 8«br interessam 
ist die folgende canoniaehe Stelle in langsamerem Tempo, 
wo die Aecordbige D-dur, D-moll, B-dur zur Ueberlei- 
lung lur llaupttonart F-dur ebenso n.iKirlidi wie Uber- 
ra.schend Itenutzt ist. In Es ertönen nun wieder in einer 
dem Arifani; vorwnndlen, rcfrainariic ccMliictrn Melodie 
die V\ iric »Zum Wald, zum actiOnen grünen Wald«: 

llalbchur. 




anaiWal4,sHBiWaUUsaBi 
•}VenMaran< 

dieses Holiv vanBittelt auch in der Folge immer alle vor- 
kommenden Gegensitze, die mehr oder weniger eine Um- 
bildung oder Wiederholung des bisher Beoebriebenen sind 
und die wir hier nicht noch weiter im Einzelnen anfuhren 
wollen. Das Ganze endigt ebenfalls mit mehrfacher Wie- 
derholung jenes Befraina durah Halb- and Goasehor und 



vorteilt mit FlagalschlBSS and wrUagiirtoB Eldar->Ao- 
cord, ganz entsproelioBd don letsiMi Worton dos GadidMa 

«gute Nachl«. 

Wir wiederholen nochmals : es isl uns seit langer Zeit 
kein Stück für Mttnnergesang vorgekommen, das »o reich 
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•n feinem und inirre^s tnivm Delail, so kiOiUcriseh phaa- 
tasiereich und in der llalluog edel war*. 



Bexiolite. 

hmtam. P. P. Km MniikliNt, d u m m ürsproog w«it 
über hundert Jalnre zoraekreicht , wurde vorige Woche ge- 
feiert. Es war da« mit den Schweslerttidten Worcester und 

Herefürd im Turnus alle drei Jahre wiederkehrtMiJe Miisikfujl 
zu GluucL'sler. Das Fest machte diesmal von vonihereiii vIpI 
von sich ri-dtm ; erstens, weil ein iiiögliclics Verbot der (ieist- 
Ikbkeit, die nun einmal diese Feste in der Kirche nicht liebl, 
wenn deren Zweck auch ein wohlthaiigcr iai, wie als DauoUeft- 
adiwart über dem Gaoian adivalita; swaHaaa, wail dar ant 
kMioh «niaaola OrsaaliI, Dr. Watlar, all DIraolar daa Paalaa 
^iebl dia gawohnlen Lialiliaga (Qr dia Sologaalaga «ngagirt halle, 
daranler beaondera den Tenor Sima Reeves, der aetne Anforde- 
rungen ungebührlich hinaufgeschraubt hall«' K-> w.ir.'ii ilir^ni il 
81 Stewards zusainrncngetreleii, die für ein elwiii(;i-s Dclicil eui- 
slaiidi-n und für alle Fülle jeder ä Pfd. Sterling beisteuerten. 
Engagirt waren die Damen Tlcljcns , L. Pyne, E. Wilkinson, 
Jalia Elton, RudersdorfT und die Harreo Cnmmings, Guuz, 
Saallay und Lawia Tboaua. In der Tiiianmaniliillung dar Pro- 
(ranna Migla alcb aina iaiir MHiehara Hand. Glaiek dar arale 
Tag Imekla daa kwlaaa ZtmnaicnsteUong: den entie Iheil 
dea ifanhia« von Vandatcaabn , gefolgt von Spohr^ »Lelita 
Din(.i'' Spohr wurde einst in jener Go«end M-lir k-efeierl, doch 
dies nun vorbei; und nun gar iiorh ilcii l'auluü« voranstel- 
len! Am fi. i?i(ilembex waren allerlii ,Mi i>Iit durcheiniimJrr 
gewürfelt: ein Stuck Lobftesiing, StabiU maier, Einzelnes von 
Hliidel, Ilaydn , Spuhr und Gounod ; im zweiten Theil eine 
Bach'ache Orgelfuga (von Dr. Waalay gaipialt) , Maiart'a Bo- 
quiem und Einzehiaa ana atenaan« ind aChrlatiia an <Mkarg«. 
Diaa Alias nahm valla IQafBtaodaB in Anapfoek. Dar drilla ood 
viarta Tag endHeb brachten volMbidige Werica: aESaac and 

»llessiaso. — Die Mjcii lrnnrerle brarlilen uneriiilirli lange Pro- 
gramme, die mituuti r mehr für die Sänger bcreelinel waren, 
denn jeder führte »e in Steckenpferd vor. Am ersten Abend spielte 
Mad. Goddard Ueeihoven's GhurphantAsle , am zweiten Abend 
Mendel.ssohn's Concert in G-moll ; femer wurde der arate Tbeil 
der iJabreazeitea« aufgefubrl ; L. Pyne aang Beathovan'a »Nachli- 
galU ; Guoz »Frühling, liebr ein« von Baaer ele. Dan Baachlosa 
roaehla Mandelaaobn'a aWalpnrgianaahta. Ana daai fragranam 
doa drillan Abaoda lat in arwihnao ain Thell daraSanbaillBlaa, 
Spobr'a dramatischea Concerl, gespielt von Blagrovo, Hendela- 
BObn'a »Loreley« mit Frl. Tietjenx, endlich Beethoven'« 8. Sym- 
phonie, Am vierten Abend beschloss in herkömmlicher Weise 
ein Ball das Fest, deascn Ertrag über lOOU Pfd. Sterl. betrug 
und die Tbrünen tnnncher Wiltwe und Waise trocknete. Die 
pecuniäre Seite dea Festes fiel alao viel beaaer aus , a\s man 
erwartete ; am so mehr aber wird die AuflOhrung selbst geta- 
deli, diaMilMlar^ahrtnangalbailgawasaa aaioaaU. nnOiri- 
gent wird nicht IQnr Madit gsboran iMd giB taara Maaaan in 
diriglren ist nicht Jodermanna Sache. Noch iai zu arwlhneo, 
daas die Fc.<tltagc mit einem VormltlagsgoHesdlenste eingeweiht 
wurden, wribi»i Anthems von Tallis , Wosley (Valer and Sohn.l 
von den vereinigten Cliijren von Gloucesler , Worcesler und 
üereford vorgetragen wurden. 

Der Violintpieier Wieoiawsky trat eine Reibe von Aben- 
den in Mellon's »ProoieiMdecoooerleo* im Covent Gardeo-Theater 
auf; abandaaaibal wird dar barahmla Coolrabaaaapiaier flignar 
Bonarint aMganal agMan. fH. Maria Kraba hal Uararf»* 
derbolt im Varing claaaitebar Wart» badaiilaoda VartachHlla 
gezeigt. 



Leipzig. S. B Die Wiederaaftiahme deriBnlfuhrung aus 
dem .Serail II Im .Stadtthenter giebl una Veranlassung, nach länge- 
rer Pause wieder einiiiiil <iuf itii'.ses Inslihit /urück/ukcmmien. 
Die Otrectiou iat, wie mau siebt, in erfreulicher Weise bemühl, 
daa Opamrap a rtaira, famar aber auch daa Personal so zu gealal* 
ton, wla man aa van dar Bibna aioar Stadl wia Laipsig lordara 
kaaa. In aa anf dar ainan Balla a m— gl teh, «aa dlaSMmaM*- 
H i i aMl i t bel t l ll, Anforderungen zu genfigeo , wia man ale an 
Hd Noftbaalar an stellen gewohnt ist , so hat ein SUdtlhealar 
auf der andern Seite desto mehr (ielrKcnlicit und aucli die 
Pflicht, künstlerischen Gesiclilspunkten nachzugehen, die lelcti- 
tereii ülleren Opam zu pflegen und ein gutes Ensemble herzo- ' 
stellen. Bei den Hoflbealerii hat der Capellmeisler meist wenig 
darüber lu sagen, was Jenseils der Prosceniurolampe vorgeht; 
nur daa Orchester leislat ihm wbadlngt Fotgs; dia Singar b»- 
nahmaa sich sonfsrln «dpaafasa aaf Hmbahan Haomia, sa 
daas aiian aii^ar-IInartSB Tblr aaid Tbsr gsitnwl bleib«. Dam 
SXnger an alnam Btadt l baalar ist mehr daran gelegen, «eins 

SlellKPf; zu behaupten und mildem ('.ilielliUPKtiT sirh ;mf pulen 
Fui» zu setzen. Daher wir von ilie>ein iiucli uiwarten ilass er 
ihnen wie der Üirection gegenüber iLunstleriscIip Anschauungen | 
zur Geltung bringe. — Die .\uffuUrungen der »hntführung«, | 
deren zweiter (am 20.) wir beiwohnten, hat uns in mehr als einer 
lUnsiebl arlrettt. Ab g aaahaa von der WiadarsufBabaae dieser 
reiiendas Opar übsrbaupt, dia ja ans DaattoUaMl n aehwi»> 
den drofata, bdnwn wir aoaii dar DarstsUaeg alaa Leb Müea; 
wenigataos dsr nusikslaofaao, da im SpisI dia radMe Labandlg- 
keit und der rechte llamor, aowie auch eine gewiss« Feinheit 
und Noblesse hie und da fehlten. Denken wir uns aber um den 
kürzten Zeilraum von zwei Jahren /uruck. wo man die Oper 
nie vcrliess, ohne Uhreupcin ausgestanden zu haben und sieb 
über grobe Nacblissigkeilen beklagen zu müssen, so erscheint 
una nnaere jetzige Opar trotz des misaigen Nalalia, das dia 
Stimmen aufzuweisen lialMu, doch in recht aegaealnMB Lieble. 
Und bsaaDdars sehaintdia Taaar-Cidamilll §• lianlah gebnbea 
(dem wir vanisbian gam auf gross« Opam, baaaodara wann 
wir in iluen nicht auch grnssaa Singarn iMgagnem. In un- 
serer «Entffihrung« ist die Bolle dea Belmonte in den Händen 
des seil Kurzem cnga^irUMi Herrn Hebling. der, »enii er 
auch in der Höhe Schönheit des Ions und volle äicherheil der 
Intonation vermi.ssen lässt, doch sonst sehr rein aiogl, danlliflb 
ausspricht, dramatUube Auffassung an den Tag lagt VDd Ge- 
waodibeit im Spiel besitzt. Herr Schild {Padrill») ist abanliUa 
aina aatar gula Kraft und acbeintstoh In ialCtarar Zaü anab fliebr 
BahoaogawanilhaU angaaignat in baben. Dia aehwiarigsla 
itoUe der Oper Ist hekannilicb iBa ConaUnze, welche dtnrch 
FrSul. Kropp besetzt ist. Die Stimme dieser Dame ist freilich 
niclil Will jiMii-ni Tiiiilir-- den nun bei einer Constanze, als der | 
Repriiseiilanlni edler Wciblielikeil, fordern nukhle. Allein Mo- 
zart bat leider Selbst eine Coloraturpartie ersten Ranges daraus 
geisachl, und lyrischer Schmelz ist bei nasern deulschan SXnge- 
rinnen eben selten genug mit der gefbrdrrlao HVha md Colo- 
rahir varainigl so fiodan. Uabardiaa mnas mao «iigaslahen, 
dsas FH. Kropp Ibra Pailia mnllmiiseb ahisgsailsa dorabxa- 
fttbren wusate. Das Blondchen wird durch die erst seil Kur- 
zem engagirte S3ngcrin Friiul. Suvanny dargestellt, deren i 
Stimme viel Wohllaut enthält und deren Charaklorisirung lai I 
Einzelnen viel Studium und erlangte Bühnengewundlheil ver- 
räth. Würde sie sich hin und wieder mehr niässigen, nament- 
lich vermeiden, ihrer Stimme durch zu harte Aussprache eine« 
etwas gemeinen Klang zu geben, so kannte man sieb zu ainsm 
soichaaMondcbsoeaUluMnaMaOlUokwiiBaehsii. b.Hnrtssah 
eedlMi fBhrt das Omrin aahr anariiaMHMgawanh dardh — dia 
nstUriiefae Komik freilich , die in dar Fignr des Osmin steckt, 
Itammt musikalisch nicht überall aar Oallang ; eine gewisse 
SlarrbaM wid ModnlaHanauaBiMgiMil dar Sthmna Is» hiar traa 
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vornherein hinilerlicli. Uocli zollen wir gern den h'leisse alles 
Lob, den der sehr schätzbare SSngar an iMt Ptrlie ^'cweixlet 
hal. — Die Anffawang im Gumn, wweit t«id Ttklstocke 
im Capalneiiim ■Milogl, ii« rveht b«Wi<% M iJ — m wM 
«oder geheut noch gMcbieppi. dihir daaii Mieb <i»gineiiibl» 
ilOdce sehr amtlndig von Sialten gOm, in BtnielMn wSimcIk 
trii Nsir il ftniiii>n/e (!«•.■* Pedrillo im S.Allt B9ssiger im Tempo, 
übt'i ii.iufil .sinniger im Vortrug und im Orcliesler weui^cr herb 
gekneipt; dann In der Uuvertiire diu J;uiiiM;li.irenmuHik etwa» 
woiii(tcr jaul, da sie in der That die el^i'uHiche Musik nicht set- 
len übertäubt. CapeltmcMer Scfamidt leitet das Ganze mit sichW 
Mobcr Liebe and gewobnier Phlctoieii; das OreheMer ial aelbet- 
vmawHleb leiir gel ood die wenigen Chtre der Oper werden 
ebenblls zurriedeoriellcnd euegetShii. 

— Das Coneert, welches die SiBgaeademia am 17. in 
der Thoiiij'^kirrh,- MT;iiist.,lli.'li', l*>gl« «hMrecils von .ler erböh- 
leu LcistuiiKsfdhigkfil des (.liors, .inderereeils \on einer Ueber- 
eiluiig des DihKcnlen , Herrn ^oll Bornuth , 7,L■ul;Ill^^ ab. Die 
wöchenllicbeu Sin^jübuniiEL'u dur A<:iideniic liogannen cr^it am 
<. September wieder, und schon am IT. f!clraute sich der Üiri- 
gwnt aiit Werken , wie das Moiari'icbe Mequiaat und die Seb. 
Beeh'aeke CeMale •Meih' bei ott, an die OeflMüahkeit an tre- 
lenl Wir wleeea nieM» wae etwa edm vor den Ferica zur 
VerberelluDg gethan worden wir, aber so wicker die Chöre 
(ich hit'lu-n, ci liliub doch Viel zu wüniU'hen iibri)< — nameni- 
lich in d«r l^anlale. Wir \>ollen der Sinxiirademip deti Bei- 
fall nicht wi kiiniiiiiTn , der ihr dafür K^hiihrt . S. Biicli in d.is 
Bereich ihrer Tlj';ill^keit /.u ziehen , luü^scn über ^eslchen. 
dass die Art und Weise, wie dies geschah, nicht ganz ge- 
eigoel eraebeiut fiw Bech'scba Musik Propaganda in laacben. 
Wenn ntan meint, laoh'sehe Musik dadonh wUtd lg a r ond 
kirchicher «n median, daaa nun alle Tempi mSglidiai breit 
nimmt, so ist das ein starker Irrtbum, der nur auf eioeoi 
Mangel an Kitisichl in das Wesen derselben beruhen kann. 
Namentlich litten unter solcher Verschleppunp der Hauptsatz 
des ersten Chores ( während der Millelsalz wieder unnollil^; 
gejagt ersehienj, dann die i^opran- und diu leuor-Arle. Bach's 
Art, die Melodie zu Ggurlren , fordert eine solche AuffsMung, 
dase daa Tempo auf die Uauplnolen btsirt wird , das Uebrige 
sber als malende Figuralioa zu Tage kommt. Von Note su Nol« 
wnehlig und ediwerlUig ferteehreilen, heieat den Sinn und 
den Btaitirttok zersiBren. kaA war dar Tkkleleok dea Dirigen- 
ten zuweilen in dlreolem Wldenpmdi all dem natUrUcbcu 
Gefühl der Sänger, woraus bedenkliehe Schwankungen und 
zeilwelses volli(;e.s Auscinandersein entsL-inden. Letzteres gilt 
auch vum Hequiem. Und wir ghiuben. dass eine weniKer 
iiberitür/te Aufrührung hier noch hiitle iiusgteichen und beide 
Tbeile zum Eiuverslündnis« bringen miigen. — Die Soh wurden 
in beiden Werken vou Fr^u Ferenzy (Sopran), Frl. Sebmidi 
(Alt), Herrn Behling (Tenorj und Hern Herliaeh (Bass) 
sianHch beMedigend gesungen; ee wOrde In erbMitem Maasse 
der Fall gewesen sein, wenn, wie gesagt, die Tempi rich- 
tiger gewesen würen. Frau Ferenzy aas Pesth , deren wir 
besondere rirw.ihtiunj; zu Ihuii haben, U'gic eine w uhlLhll^:^n(h■ 
ziemlich kriinige SUmmo dar, die nur leider in der Uuhe von 
/ an gedeckt und verschleiert erscheint. Im Vortrag machten 
sich einige süddeutsche Maniereu bemerklieb, namealtich ein 
Uinsafscbieifeii der Töne, daa überhaupt uneehte ial, laa Kir- 
cbengesange aber doppell falsch genannt werden mnaa. — Das 
MOMrt'scbe Requiem, dea wir in Leipzig zmn eraten Haie b»r- 
l«n, machte uns in dar prolestsntiscben Kirche ohne rilusle Be- 
gleitung einen sonderbaren Eindruck , den die langen Pausen 
zvriscben den Siitzen noch eigenthiimliclier iiusprägtBii. — Die 
Bacll'sche (Kantate wurde durchaus luil Ausnahme der Tenor- 
Arie, wo Herr r-Diaerliueistor David das Violinsolo spielie luil 
Urgel begleUel >Uerr Thomas), was bei sobwücherer Ue- 



gisthrung und heeserer SliOMnang der Orgel mit dem Orchester 



Msoellen. 

Bletndecfte Mntis. 

DleBeihenfolge der Cantoven an derThomassehuTe in Leipzig, 

soweit Sic bekannt sind (nach St illb ium's Mittheikm^eti . 

U. Lud wig Götze, geb. zu Wanla, Cantor wabrK:tieiallch »ach 

ttte (Geburt*- and Todeejehrt). 
Georg Rhan, gab. ra BsCihl an dar Wem 14M. Caoior wahr- 

scbeinlicb tsit— IIM. gMt. IStt In Baieben. 
Johannes Herrmea n, gabu in Zttlm, Gantermi—IMI, gest. 

15St in Freiberii. 

WoifgaiiK Juiii:rr, ueh. in Sayda, Center tue— 18(1, gsatorbsn 

als Pfarrer in ümssM liirma ).1'!<. 
Ulrich Lange, geh, jh Unjeni Cinilur ISIO- (.',VJ. (.'«'l <S*9. 
WoKgang Fi gulus, geb. lo Naumburg, Cantor 13«»— tssi, gest. 

Melebler Heyer, geb. in Brlls, Cantor lUt— IMt, geai. f. 
Valentin Otto, gab. laCloborg, Cantor 4H4— «IM, gast. t. 
SethDs Calvisins, geb. tSU in Gorsehlsfaan in TlUMiMan, t^an- 

tor <st5, «est. 4<4S in Lelpsig. 

Juhaiin llcrrmann Scbaia, gaik 1 

4«4S «630, gast. in Leipzig. 
Tohiax Michael, gab. bf 

in Leipzig. 

Jobann RosoDmaller, geb. t, Caatort 4Mf— t, giat. In Wei- 

fwtriitirl lese. 

M. Sebeatiaa Knttpfer, gab. In Aaeb «6H, Cenlor im— im, 
gast, in Leipzig. 

1 o lian n Schelle, geb. 16(8 zu Gcyilng im Spichs. Krifcebirge, Can- 
tor t<77 — 1701, gest. lo Leipzig. 

Johann Kubnau, geb. In Gessiog <S67, Csnlor 4 704 — 4 711, gast 
in I<eipzig. 

Johann Sebastian Bach, geb. In LIgenaicli 4i>^3, Cantor 4 7U — 

4 7Sa, gcKt. in Leipzig. 
Uoltlob Harrer, gei>. ?, Ontor 47$S— I7S5. gest. «7U. 
Johann rrledrieh Oolee, g*b. 474« inflleinbech bei gehaael* 

ksiden, Caeler iTie— f7n, gset.' iTtT. 
Jnhann Adam Hiller, geb. 1 7 Jg in Wendisch-Ossig in der Ober- 

lausitz, Cantor t7l>y— ttIO«, gest. 4K0( in Leipzig. 
.Vu KU s t E ho rh a r d .Mü 1 1 e r . geb. 4 7S7 in Northeim in Hannover, 

Cantor (8Ct — 4s<D, gest. 4847. 
J (> hu II II (i o 1 1 f r I eil So ti h l . ^ch 4 753 zu Reichenau bei Zittau, 

r.aiilor mu ne>l III l.cumn. 

Christian Theodor W elnlig, geb. ?, Cantor <8U— «Sti, gest. 

Merita ilemptmaBn,gsh.hi Prmdsn «Wt, CaMar teit «141. 



laM, 

1 Dresden lltl, Ceotar IMl— «MT, gast. 



Haohriohten. 



Am 17. August fand in Grafeld {Rheinprovinz > ein von Herrn 
.M II V II r lieh geleitetes Coneert <1os RbcHniscben Sanperbundea atall, 
Meiches folgende Compoailinnen zur Ausführung bracbte: Ouvertüre 
zu >f)lympia« von Spunlinl. Dithyrambe vou Jul Rietz, »Die 
Macht des Gesungcsi, Cantate von J. Brambach (vom (kintponisten 
dirfgirtj, Scenen aus der Fritbjof-Sage von Max Bruoh, tbmer 
Chere ohne Orchester von Mendelssohn iSommerliadl nad S eh it- 
roannf^l^eehieme), DBrrner (SinraibaeehwMnngi und Meh- 
ring (An den Wrfd). 



Am <7. September wurde Im Carlsrubor llofthealeT Ford, 
liillor'a Oper »Dar Pma r te a r« aoCgafuiurt und zwar bei votleiu 
Mauaa und mit luaiarat gttnaUgana BrMi. Oer Siugir Heer Hen- 
ser seit debei nit einem aUad vom dental Miehsi. BoiehaB BsHUI 
gefnndsn babea. dase er ee wIedeAelen nraeate. Bo heitaMel dia 
Cölnlsehar 



Bai der bs IT sielshand u n AaWMunng der t 
hovaa in Hemburg (am Oetabei) wM Harr Joachim das Vlelhi- 

solo in Benedlclus iilM-rnehnien. 

Im Seminar zu B a r b y fand am tS. September ein« MusiLaiif- 
fuhning stau, webel felgsndaa an llahttr kam: -Was Gott ibut, 
das ist wohlgethaaa IBr Mhinaniier «vn T. W. Sermg •llurfouog auf 
<■ II' ;Manncrchor; und »Hebe deine Augen auf» iTcrzett für -Sopran I 
iinil II und Altj von Mendelssohn. Motette (Sopran-Solo und Msoner- 
cbor) von J. J. Waeiksaiaaa. Orgit-Pbantasio von H. Barsns. gehe 
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ftnjBoDotagtlied (MMMroiMr) von CKiwiImtw Mutete Bi (Pia do- 
ibrle and Violine) von B««UMv«a. Frtthling (MiOMrehor), vtersttmmig 
TCO F. W. Serin«. Sonata in El (PiMoforIc uu4 ViotlneJ von Moiarl. 
SymphtMi« in EB(«rtt«r SaU) von Bwlboven. K*obl«CMa( im Walde 
(wUMMNtor) WM Fr. 8dMibMl 

1b lUMwlivriiw MpftritMll «Im Opar «torti t» 
VW Juli w Baar, ainan MailM Hayarbttr^ mr AambnMg I 



kommen. 

In P I a u e n wurde am 1 0 . Seplember Haydn'« ■Scbopfüng. unter 
INractkin dea Canlor Ca»t «ul^telUbrt. Die Solisten waren Prtulein 
WifMMl . Harr Mnedemann «m Lalpalf und der Oreadaar HotoperU' 
alagtr HerrSdiarfa, daa Orebatler aoa aiahaimiaehaa lloelkam nd 

der Alleoburger Hofcapelle zaMmmenKeMtzt. 

In Aachen wird die Pariser Stimmung eingerührt. Der Ge- 
Miltel n 



im Bellial-Thtatar inllaapal «nrda «Im uaueOMr «a« 

einem JuDf^ Campoutotaa NaoMM Air«aaa BoaD«m«a«%(MuPL 

Das unter dem TMal -OM $m Mm vortilUbne Werii wurde mit lai- 
Ml aulgeeeiiuiiea. 

Frau Ssarvady-Claaia la Paria bcabslchlif;! in diesem 

HerNt cim» j;r<>»«i>ic Kunstroi-ir tUirch Dt'Uls<:lilsn(I ;ii mili Mü tnucn 

l'u»ercr Nactincbt in Nr. 36 gegenüber . F. I. a u t> «ci cinr .>U'lle 
am Moskauer Coawrvalorlum augelregen worden , er biibc sie aber 
nicht angenoDiman, Sodet alch in mehreren Zeitangen die eatgegea- 
laialala An|aka^ wooaoh t ^ u ^ danaacii v tt^ ilaakaa 
«ad twar aiil «iaam Cabrit «oa UM Habain jlbriieb. 

Leipilg. Hr. Muaikdiraelor BiUe eo« Liegniti Itaat sieh aoeh 
whhread der JeUi|ea Mau« mit aeiner Capelle in dea SUen dai lUMd 
de Potooe bOraa. 

— Das erste Gewandhans-Coneart lladet «m >. Odober alatl. 
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Neoe Musikalien. 

Verlag von Alfred Dörffel in Leipzig, 
■elck* 'f;. , (»!> Sfi FtsiRBs.uij; •De* ssnger» Valerlaad« 

fiir >i]|..)stiriiin':'n, (llnii- und Orch>"ilcr : 

Parliliir mit unlcrf^clcjitcm ClaMcrauüZUg t — 

Orchesterstimmeii t — 

Siogslimmen — SO 

CMItMriBuio),Op.li. RoMd'hitm. Polka -Manrto bril- 

tanle de Säten paar la Piaao — 47i 

Op. 41. Zwei Lieder von H. Heine lUr eine Baritoa- 

»tlinnie mit Benleitung des Pianafnrle — IS 

Habrrlnnd iHicliardi, Op. s. Sechs il(>ul»cho Bursrhenlieder 

für oiiic Uuriluiislimni'' mit Bi\:IlmIiid^ des IManoTurto . . — ii 
Harlmann Ludwii;), Op. I". S<'ohs Lieder für eine Sopran- 

odvr Tenor»thiiiiie mil KeKleilun;; rirs t'innoforlo , . . . — ti 

Op. <8. Ballade furdat Pianoforte — ii 

■•aae (GusUv), Op. *. Vier Oasdafa Mr Maoosapraa mit 

Begleitung des naaoAwla — 

Jadasaoba iS ). Op. M. PMlm t4 IKr Cbor aad Solealim- 

men mit Begleitung veu t Hitineru und • Poaaunen. Par- 

ttlur und .Slinimen IIB 

KeisN It'rani;, Nolluriin fcir i1n^ l'r^ Icit.' .,...— "} 

Sirrbrn Krn<l . Hii. i-i. Ih' i i .i's.m::" (ur i^ni- Tenor- oder 

-u|ir.ni>l.ii,ii,.- 11(1' II..;!, it ;!..• |',.ii...r.irli' . ■ - iil 

Verlag mm InMhiprni Ürtal in Ldpng. 

id Gedichte 

van PiiMi-Lhln, Kvlh iiiul T^urseaalT 
ubei'ücUt von Fr. Bodenstedt 



mit 

componirt von 

PAULINE VIARDOT GARCIA. 
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Di« Sterne 

von 

YtvIiM TfoKM OiNii. 
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[«41] M aUlhanaoalMhen GesellschaA la Lalbaeb ist die 
Steile elaaa i weilea MMWahras« tur Erthellang voa Onlarricbi im 
Oeeenge und Piano aMdam Jibriiehen Grhalte von lOS GIdn. sn be- 
letseo. — Die Geeoaboliailftt Bade Septem her d.J.etnsubringen. — 
Nachgewiesene BeOMgaiig lan Oalsrrlotat in masikelliebon lafirn- 
ntenten wurde den Vatif pbea. Oabar 4io alkaw 
giebt AutschluM 

ditlMfMtiin der philhannoniscbea 
la Leibach. 
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BekanDtDiachuns:. 



Per Aossehuss de« steirisclirn .s^iü-itIimh )'■<; tn:ir!i( hiiTiiiil be- 
kannt, da>s in Erfiillunv der Bc«liiiiniiiii.i ii ^ i . r is .'u -^Luug 
vuiii Ift. Uclober tSU Absatz 7 und H dio uiiiiiiCi'lbiir ii,irh dem in 
Weyer bei Frohnlelten abgehaltenen Festconcert« dfs >innsclieo 
Sängerbundes aoi IS. August I. J. zustiiDniengetreteaeo Preisrichter 
aus den fünf zur AalTtihrung geiaogleii, bereiU (ruber «tfbaUick be- 
kannt gegebeoen Chorea fflitabaohitar SlimnMaatebHialt: 
den ersten Preis dem Chore: „fffltt linllinn« lllnll laalP Tblaf 
land" voa Karl August ledller, Canlor and Mvaikdiraeior la 

WiisilrulT bei Dresden ; 
den /w. iü ci riejs ilcni Cbore „Soldatenabschled" von Joseph 

Sehen. .Mil,i:lieil I, k. Ili.rii|ierrii Ii.. ,!, r-., n oli. -li-r-i In Wien 
zuerkannt tiaben. 

Als Coniposilear der in der Bckannlmacbunji vom (3. Mal uSi 
naeb dem Urtbeile der muaikelisahea Hanbvaealhadiiwn als eine sehr 
eCfectvoUe, durcbwesi gdungeae aad w«rib*olle Arbeit l>ezelchneie« 
Cantalc: >Die GottHebe. bei (Ich Herr Ladwi^; Liebe, Director des 
elvi-siKchen :j|ingerimades In Sliasabar): genannt. 

V illi jenen Concurrenzarbeilen, wck-he nicht zur Annittlini.ng be- 
stinuiit wurden, betindel »loh noeh immer eine nuinliafle Atttshl Im 
iii:iiilr>Mr< hive und worden die Herren Coiapositeure faiemil wleder- 
ii it um die .vokhIr- der .Vdraaien gebelaa, aa welche diaeelbea eia- 

gesvudvt weiden sollen. 

Gras, i. September IK6S. 

Tom Aiuachoaae dea iteirisohen SängerboadHi 



W. r. SdnranL 

SchriflfUhrw 

[*»*) Im Verlape voii Helnr. Lleblier In Potsdam crscliien 



Vml Sieber, Op. 73 

Zwei Dichtungen von Dante« 

A. yatcrnifcr n % Sgr. b. Jsutt < • Sgr. 

fOr eine lief« Stimme mil Regleitong des Pianoforte 

mit italienischem und deutechem Text« . 

Obige ücsäiigo tielaogtcn bei den Ountereslen zu licrlin, .Seliul- 
pforle and Dresden unter grossem Beifall zur Auffiihrun^. 

im Verlag von Brenkopf und Hiptel in Leipcig. 

Gharakterstacke und Zwisohenacte 

lÄr \\t\m Orrlicslpf 

Gebrauch (Ur Concrrl und Tbeatar 
von 

A. F. Riccins. 

Op. 3S. Hort X. .* 'XtUr. 
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Die Baut dM ^ttnqlites. 

Km historiech« Stodli. 
(Fortsetzung.) 

Wenden wir unsem Blick beim Anfung dieser Periode 
nach Deulschland, so finden sich treSUcbe ivieuMnte. die 
bei sorsDlUiger POege sicher eine nelieaell eigenUiQmliehe 
Entwicklung des Violinspiels herbeigeruhrt hatten, wie 
dies beispielsweise .Nie. Adam Strun^k beweist, der als 
Violinspieler uiihrtinl ( im -, AurentiialLs in Hoin (1686] 
selbst Ciirelli so in Krslauiicn setzte , dass dieser ausrief: 
»Herr, icli werde hier Arcaogelo genannt, Sic aber möchte 
ich den Knlcuful beissen«. — Dieser Ausspruch niiimil 
nicht Wunder, wenn maa im Auge behdit, auf welcher 
taehaischen BÜhe benhs ia voriger Periode in Deulsch- 
Imd das Violinspiel stand. Nur kooDle den gesamauen 
CulturverhalmisseD gemäss dasselbe keine edlere Basis 
gewinnen, und wir müssen hierin Quanz (a. a. 0- S. .'i27) 
I bei.sliinincu, wenn er .'-h^i ::Sie beflissen sich mehr den 
GesiUig d>'r Thiere, i. U. des Kukuks, der Nachtigall, der 
Henne , der Wachtel etc. auf ihren Inslnimonten nachzu- 
ahmen ; wobei der Trompete und Leyer auch nicht ver- 
gessen wurde : uls der lUenscbenstimoie nachzuahmen. Sie 
spielten auf der Geige mehr bamwoiseh als melodisch. Sie 
aalitaa viele Stacke, wosa die Viellnen amgestimmt wer- 
den mussten« elc. Denn die bei Walther etc. in voriger 
Periode angezogenen TonslOcke tragen allerdinjis Uber- 
wiegend diesen Charakter an sich, nur darf nian diese 
uukUnstlerische Ilichlung nielit den .Musikern allein zu- 
schreiben, hier wirken noch andere Kacloren mit, zuntfchsl 
aber die Stellung der Instrumentistcn und ihre ungenU- 

i;onde anderseilige Bildung. Ausserdem wurde in Üeutscb- 
■ad die kunsl des Violinspiels nicht wie in Italien vod 
Seiten des Volks gepflegt, geehrt ond belohnt, in Deutsch- 
land prunkten nur <in den fursllicben lliri ti :ils [ uxus- 
artikel italienische Violinspieler : gegen deutsche kunsller 
hel l ^dil< ein rii!M:luL(leiies \ iirurlheil, wenn sie ihr Vater- 
land nie verlassen und Italien nicht besucht hatlea; denn 
wenigstens die musikalische Ausbildung in Italien niusste ein 
Deuisclier nachweisen ktfnoen, wenn er sich irgendwelcher 
AnerkeBBUig erfreuen wollte. Deshalb sehen wir deutsche 
Violiiwirialar an AaHBag diaaar Periada mir als Eklektiker 
aultreteo, wie uns dies Ceorg¥ulfiit (1940 — 1704] zeigt, 

der zwarnicht specielier ViolinspieliT, doch aber Coinponist 
fUr dieses Instrument war. In seinen fünf kauimer-Soua- 
len für 8 Viotinan, S Violen und 9m» giebt er ZaogiriaB, 
III. 



wie er beniUht war, iiine VurliiUir und theilweisen I clirer 
Lully und Corelli uioj^lietisL zu eri eiehen. Musikalisch halle 
er dieselben durch strengere Arbeit Uberlroden, nii hl :iber 
was die Behandlung der Instrumente anlangt, die fast jeder 
Spielrulle entbehrt. Hierin, wie in vielem Andam , wird 
dieser lUlastler durch die beiden ILuastgirtiaton wflit aber* 
faoll, daran Nan« eigentlich schon jede wailaf« Baapr»- 
chuog ttberflOssig macht. Georg Friedr. Handel (1685 bis 
4759} und Job. Scb. Bach (1683—1750) , die zwar beide 
nicht speciell Violinvirtuosen genannt w orden können, aber 
durch ihre Sonaten und Concerte doch mit hieher zu zah- 
len .sind. Zwar sind die Sonaten von Hilndel nur in ge- 
ringerer Zahl musikalisch und lechni.sch l>eduutcDd, da- 
gegen stehen die ii Violiaooncerte fUr i Solo -Violinen 
mit Begleitung von Quartett und Cembalo auf einer siem- 
lieb hohen Stnfe, wenigstens unter den InstiBmealaiwar- 
ken dieses Meisters. Wichtiger allerdings sind die Violin- 
compositionen von Johann Seb. Bach; die 6 Sonaten fUr 
eine Violine allein, vom CompoDistcn olinc jede Begleitung 
gedacht, stehen einzig in ihrer Art da un<l sind bis 
Jetzt noch unerreicht; ebenso die 6 Sonaten für Viuline und 
Ciavier, die nicht nur wunderbar kunstvoll gearbeitet, 
sondern aoflb mit einem Schatz tief- seelischer Emplin- 
tlung ansgeslattekiind. Diese Sonaion sind auch die ersten 
ttbeniaupt, in welehen die Vialina ond das Ctavier van 
Componisten gleichmassig bedeutend bebandelt werden. 
Nicht minder werthvoll ist das Viotiuconcert in A-moll, 
auch das für iwei Viuiinen in D, sowie die Violinparlion 
iti den Cülhuer und andern Concerten. Nach Art der Vi- 
valdi'scben Gonoert-Coni|)ositionen etilwickelt Bach den 
ersten Satz aus nur einem Hauplthema , nicht selten nur 
einem Motive, welches er auf die geistvollste Weise the- 
matisch fortfuhrt, meist imitatoriseh in der Begleitung, 
wota die Hsuputhnma gans frei ihr PassagenwerE kimn- 
fU);t. Hier erkennt mau die llrösse Bach's ganz, weanman 
senie (ioneerie mit denen Vivaldi's vergleicht, die sich 
gegen unsere deuisi hen Meister fadensclieinig, wie eine ab- 
gelebte fade Gokelte, ausnehmen. Die äussere Form hat 
Bach allerdings von dem Italiener entlehnt, aber mit wel- 
chem reichen lobalt bat rr dieselbe ausgestattet und wie 
wenig sohablonenmBssig ersehainan alle diese Waifc«| in 
daran jadam wir wieder Maaoi «nd lataraiaantaa an- 
treffen. Bach bat unbestritten in dieser Epoche das Bo- 
dculcr.dslc fUr diesen speciellen Kunstzweig geschaffen, 
sowohl nach lecbniscber Seile bin als bezuglich der Form 
und des Inhalts. 

40 
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Ein Allers- und Zeitgenosse der beiden eben bespro- 
cbciHMi musikalischen Griissen iriU gegen diescIliLTi sdir 
bedeutend in Schallen, wenn wir den NVerlh auf musika- 
lische Schöpferkraft legen; als IretTlichcn Viollnspioier 
und ausgeseicbnates Menachen and Lehrer jedoch dürften 
ihn die beiden nichl sehr verdunkeln. Job. Georg Pisendel 
(4687— I7N) war luerst Scbaler von Torelli in der Zeil, 
wn dennlbe ab Concertmeister ia OieaatMi dM Hartoss 
von Ansbach stand; dann ging er n vraitarer AarfriT- 
dung zu Vivaldl nni h Venedig M716j und wurde schliess- 
lich (*717) Montannri's Schdler in Rom. Er war der crsln 
deutsche Violinspiel» r , welcher die Schule Corelli's voll- 
ständig in sieh auffassu und wirkte in seiner Stellung als 
Concerimeisier su Dresden viel fur die kuti^üprische Aus- 
bildung des Violinspiels in Deutschland, indem er als 
troflUener Lehrer eine Zahl geachteter und vonQglicher 
denMdMr Moaifcer heranbildete , unter denen die bedea- 
tendsten dte Gebrilder Graun, J. J. Quanz, Franz Benda etc. 
einen geschichtlichen Namen sich er\\ .n lu r. I'iM tidi l's Spiel 
soUjin einer snli<leti l'eherwindung U ctinischcr Schwierig- 
keiten, eineui sei'leiivolien Toiiu umi cirior geschickten Bo- 
genfuhruni^ bestanden haben. Seine Compositionen be- 
zeagen den tuehtfg gebUdatOB Haaikar nnd gewandten 
Contrapunktisten. 

Die beiden wicliligaten ViaUnqrieler, «eleba aus dieser 
Dresdner Sehale hervargfogaB ana lange Jahre als Zierden 
der Capelle FriedriebslI. von Preossen galten, sind Johann 
Göttlich Graun (4699—1771), Bradar daa GapaUmaiatara 
H. Graun, und Franz Benda. 

Mit J. (i Graun wurde die Violinaalnile Tartini's nach 
Berlin uhertnigeu, indem dersellM attf ftsendel s Halb bei 
diesem grossen ■afllM' UManieht nahm und so mit Tar- 
tini's Manier dea grosaen Tones nnd der gewandten Bogen - 
fUhrang vertnMt wurde nnd diese Spidwalaa in Berlin 
hafanisoli Btaohia. In daraaUMD BlahluBg wfrkia an«h F. 
Bend«, der als vonreffllefaerCiilAttker alle gebräuchlichen 

Manieren des Spiels zu Einer zu vereinen suchte. Denn 
Schuhiirl [a. a. O. S.87) sagt: »F. Bend.i tiildelc .sieh, wie 
alle grossen Genies, selbst. Der Ton, den er awi seiner 
Geige s^, war der Nachhall einer Sillx-rgloeko voll, rein 
und angenehm) , seine Arpeggien sind neu und voll Kraft, 
die Applicatnr tief studirt und sein Vortrag ganz der Vio- 
lina angemessen. Seine für die Violine eoropaoirteo Sltteke 
aller Art werden nedi jeUl (1796) von den VioNDlaten 
allgemein gebran<drt.t 

Heviir v\ir diese Periode abschlie.«sen , müssen wir 
noch einen Künstler erwilhnen, der durch sein Werk «Ver- 
such einer gründlichen Violinsehule ' ItTiii, geschichtliche 
und künstlerische Bedeutsamkeit erlangt hnt. Leopold 
MttMrt (17I9— 1787), dar Tatar W.A. ■oznrts, ist zwar 
am raeialen dorch seinen groasen Sohn, atier noch bevor 
derselbe aaiiia Badanlvnc erlangt , durdi obigaa Werk 
bakaool geworden. Es iät daaaelba fttr seine Zeit auf 
grQndliehe ladinisdie Ausbildung des Violinspiels einen 
gros.<ien und verdienstlieben Rinfluss ausgeübt Wenn das- 
selbe auch durch die vorausgegangenen Werke «linlieher 
Art fUrCInvier vonl'h. Eni. Bach, für Flüte von Joh.inii i.tii.in/ 
hcrvorgerufi'ii war, so zeigt sich doch in Wort und Bei.spiel, 
dass er ebenf.dls, wie seine Vorgänger auf verwandtem 
Felde, bemUhl war, in Oeutacfaland Gründlichkeit und 
Tüchtigkeit der muaikaltsebcil Äldffldaag tu verbreiten, 
iadam er nieht, aatA lltfieniaeher Sitia, nur die Pio|arw>d 
den Bogen In Ihrer vollendeten teehnneben Enlwieklong 

vor Augen halte, sondern den gnnzen Musiker, der llbenill 
klar sein soll Uber das, was er su leisten bat. In dem Ca- 
pital Uber BoganehttbeUungfindei rieh son ersten Mal ta 



Wort und AMMldimp 'S, lic) eic/! ein klares Beispiel von 
dein, was T.iilim iilier RuLieneiiillieilung in jenein früher 
erwUhnten Itrit'fe iuiuedfLilei. Wenn wir Lenji. Mozan ,iueh 
nichl als aigenllicben Schüler rartinr.> bezeichnen künnen, 
50 spridttar daeb in aainem »Ver.surhe» dieaalben Gmnd- 
sutse ans, welche jenen Meister als Basis aeinea gmssar^ 
tigon Spieles dienten; und wenn aueh L. Haaart keinia 
epochaBaaebaiidar Viftaoa aut Minani loitmuanta war, so ' 
müssen wir Ihn doch als Begründer ainar aelbatJindigeo 1 

deul.schen Violin.sclitile ;itiselien. | 
Beim Rückblick anf du se Periode finden wir ein llher- ! 
au.s reiches Material vor uns .lu'-geiii eitet , welches in der 
praktischen Musik dureli die hevcirzugle Pflege der Violin- , 
Sonate und des Violin-Concerts seinen «mittelbaren Aus- | 
druck erbalt und besonders die ersten Form <u ihnr . 
eigentlichen Hohe ausbildet, wahrend die swoite Fenn . 
erst m der folgenden Pariade ihre kaBatlariaebe Vallaa» • 
dung erhalt. 

Technik und Virtuosiiai hallen sich in dieser Periode 
in Italien und Deutschland an diesen beiden Formen reich ' 
enlwickelt und darin itw e fi Uhcsle künstlerische Ausbil- 
dung und Verwerlhiing eriialten, so dass die folgende Pe- 
riode hier nur su sondern, zu klaren und zu vermiaeliai 
hatte, um eine wirklich dassische Höhe su erretohen. 
(Partastsaaf filiU) 



Eecensionen. 

Waltllehe Chergeiiage. 

E. K. Beim Chorgesang geht einem deutschen Mensehen 
das Hers auf; voller Chor ist von Alters her nirgend ae 
volksthttralich eingefleiacbt und kttoMlariacb gafrflegt, daher 
auch von aehdpfeitaebeollaialera nirgend aa mUelM gehegt 
worden wie unter den Deutschen. Auch war von Anfang, 

wie uns kirchliche und weltliehe lli.storien mf«lden, Ge- 
rn e i n d egesang im ."^chwunge von Mann und NVcili, .long 
und All; der freie Gesang aus voller Brust, den die armen 
Welschen nicht kennen, denen auch seilen diu l.uiigo be- 
scheert »st, eine ehrliche Posaune zu füllen. Voller Chor 
fand auch im Mittelalter, doch fsst lediglich unter Männern 
und Knaben statt, wie denn die Geadilaebtar in Kirche 
und Sehule bei den Kodm»» noeh heoia pflege aebkrier 
getrennt tu sein; Ghwre ad aegiiafet, d. h. gleiehtonig nur 
münnlicbe oder weibliche, kommen auch vor, sind aber von 
den Hauplmeistern weniger geübt : riluale Mönchs- oder 
Nonnenchliri' sind seilen vullsiiininig. ineislens unisono ge- 
setzt. Bei uns ist seit den Frciheilskrtogen diu Liebhaberei 
aufgekommen für einseitige MHnnerchOre, was in dem krie- 
gerischen Treiben wohl begründet ist; leider bat sich aeit- 
dem diese Liebhaberei auf den Thron geaetil, niolik toB 
Gawinne der Kanal. Ten da bar datirt der modamo Ana- 
druck iGemlsehler Chor« atatt voller Chor ; als wire Maua 
und Weib eine gemischte Gesells. Iiafi , eine unsaubere 
Mischung, wie von Türken und Heiden oder Mönchen und 
Xoiinen, als wHre nicht vielmehr das Volle auch das ge- 
sunde (innre ! Den einseitigen MttncbschOren «um Trotz i 
kanten dann jüngitthin die Baak weit bedenklicheren Wei- 
bercbttre auf — hDflioher gaoannt in ZaittiDgastil Franan- 
ehOre, inderSiogiiraiM neen lieftteiiar: Danenatinnnen. — 
Qalai^Bliioli dar Mgaoden Auswahl, die freilich nur einen 
kleinen Tbeil daa Erschienenen ausmacht, können wir 
prüfen, ob sich etwa ein Uebcrgewicht des Gelungenen 
auf mODchischer oder völkischer Seite befinde, und ieden- 
filla abiigo ZaiebMi dw Zeit barradaaaB. 
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Von vollchttriuen liegen vor: 
W. Baurngarloer, Abendlied von Lenaa. Leipzig and 
Wiiiierthnr, ■Mar-Medemimi. Partitar md SUmnen 
10 Ngr. 

— NacMled »on Goethe. Derselbe Yariag. i 0 Ngr. 

C Bühmer, Op. 68, (>'}. Sochs Ge&än^e [ziiiaitimen It). 

Dresden, Fried«!. Partitur und StimoMD k 20 Ngr. 
Albart Mahn, Op.7. Drei Oaalng«. Berlin, Meadel. Par- 

litiir iiml Sliinmen 10 Nj,'r. 

Ferdin ind Hiller, Op. t16, Acht Gedicht« von Heine. 

Bremen, Cranz. I, .Mjfheil 
j >]'/• ^er- 11. Abtbeilung : I& Sgr. 

rerd. Sieber, Op. 7« Mr. S. WanderrSgtaln. BaHln, 

Mendel, rarliltir unJ Slininicn I !'/, Spr. 
Chor-Album. Nr. tl. Auf dfin See von Lindblsd, bc- 

arbeilvi vuu F. X. Chw.iial. Magdeburg, Beinriebthoren. 

Pertilur und Stimmen 15 Sgr. 
▲tt*lladi«eh« Volkalieder (bwrbeHot) trau iiii. Jov 

Maiar. L^zig, Br«lll(opr o. Ilartel. Ueftl. S. Op. 1 1. < 

Partitur und Stimmen k t Tbir. 

MlmefdiSre Hegen vnr tob: 

J. J. Boll, Op. 17. Vier Ueder (ee lirMl aber 5 Lieder). 

Cassel, Schrei. I'arlilur ond Sllnnncn I Thir. 
H. Il.iuplm.iiin , Op. 05. Sechs Liedt-r >oii Fr. Oser. 
t Leipzig, Brcilkopt und UlirleL Partitur und Stimoien 

I TbIr. S5 Ngr. 
Herrn. Oeelerley, Op. II. Vier Lieder. Gttttii§m, Spiel- 

■eier. P«rtllur und Stimmen 10 Sgr. 
0. VIerling, Op. iS. Vier ChorgailBBO. Bnibl^ LOUCkart. 
Partitur und ätimnan 16 Ngr. 

(Minwttlebe in Oela«.) . 
Baumgarinar's Abendlied ist sanft milden Sinnes, 
nicht dnrcn Neuheit reizend, aber melodisch, in sauberer 
Sliinniruliriin^ uml kiiiliT l)ecl>inmlion , <ihni> ('i'lii'r.stic- 
penheil. olii lich iiii.s iIhmi IIitzimi posungen. — I).is herr- 
liche Niichiliri! »Der du von dein Himmel bisl« ist .schm) so 
r büulig gtsunncii — am liefsinnigsten von Fr. Schubert — 
I dnas ninu dem Neuen fa.st niis.strauisch nahet, zumal in der 
enlau Zeile der Wert-Uhyihmiu, der bei Goetiw «o inniti 
wlrkMin iai, otae Aeadening «rlBbrt: aVomt tuu aVon 
demt. Davon abgesehen ist «Ins Uebrige lieblich nn'ldsinnig 
and wohlklingend, dem Goetheschon Beichtbuni jedoch nicht 
eb«nbUrii<!. S. k, i, i würc im Alt IBr Au^ uad Ton 
passender ri.i als f m lesen. 

BOhiner's .liechs Gesänge .sind ohne melodische Er- 
j flndung, stark modulirt und chromniisirt, im Rhythmus oft 
j verfehlt, im Worlausdruok gewnlisaoi; Ireilieh siod die 
Warle nach malle rbetorische Reimerelen auf liebliebe 
Texte; sie nennen sich sub tilulo > Ernsten Inhalts«, viel- 
leicht Hus Vorsorge, ilns.t Ninnmnd hiche. Dhss der Ver- 
fasser ein DiloHanl sei, Ist aus Up. <jH nicht elwn lo ver- 
muthen; d.iss er Hilter deti reinen VucalsHlz am Ciavier 
vorgespielt, um ihn vu erfiiiilnn, ist an vielen Urten, 
besonders an der ModuInlioD Nr. 5 S. 7, 3 — 8 zu errathen. 
I Clnvierharii.staucbdio WillkUhrderSliinmentabl, die jedes- 
I mal, wo Notb an Ueno gabt, au der Vieralimmigkeil lu 5 
bis 7 Stimmen erweitert wird, fast pedalartig. Von lang- 
geschwHnzlen Bbythinen sind vorzüglich niclodieslOrend 
I Nr. 5 S. '.i (aus des Himmels .Nehelslerni ; S. 4, I [Gottes, 
Gottes Auge wacht) ; S. .'i unten (wiederum nGoltes AiigcoJ . 
Linkisch geschrieben ist Nr. 4 S. 5, 1, 3 ot slau oü. — 
Die BMAwanii^ «Uar OMtanrtioMa iai Nr. S 8. B-T 



aMil W«in«D graset dos Licht der Erde Sohn ... denn 
kaum betritt als SMuglin^ er die Welt«, wo die pompOse 
Prahlerei des l'nisono und der breit« llatlklang (an den 
beiden unterstrichenen ät«lleii) den UOrer oecb mehr als 
den Li»ser Uberraseben wird. — Das Fipiar ist Sslw sehBO, 
der Motendmek einiadaad. 

Hahn's drei Gesänge sind nicht bedeutend durch me- 
lodische Krlindung, aber etwas .Musik ist drin. Das erste 
beginnt mit einem Ankl.mi; mii n.Su viel Stern' .iin lliiiiiiiel 
sielieno, der nicht eben /.um .\achlbetl gereicht; das Wei- 
tere sind declüinatoriscbe Accenle, die dnnih gilt« Tonlage 
und ziemlich gute Stimmführung geittbeD werden. — Das 
zweite: Kümers »Morgenduft, FraÜiogslufl« ist reich an 
leideaschafUifiben Aeaanteo, iataroBsanlN MaUiaMB, Iwp- 
nieniseben Liebliebkeiten , worinMer ein« gofstvolle QÖiD- 
lenfolgo S. 4, 2, i, in der Weber'schen Lieblingsfonn durch 
rnlcrslimmen verhüllt, reuend wirkt — aber ein Ganzes 

rs ni I i \,(irili n : stäreitd ist besonders die Rube- 
lüsii;lveii iler »fort l.iufcnden .Melodie«, die weder dramatisch 
niii Ii ni.derisch ist. — Das dritte: Körner .s N\ legenlied, 
mit si<irk Weber ücher Fürbung der Melodie, bat deoeigen- 
Ihttmlichen Reiz strenggebaltener fitaktiger Perioden , die 
den isrusaigan TrocbBeo mit Siibeodelnang unterlegt sind. 
Dia IBlsiMim Coda Ist ein «ntbehrllobaa Anhangsei , sonst 
an Sioll wnolklinpeinl. diN'h iiiit alTedirtcni Srhiu.s.se. Der 
melodische Gang i.-,! humiuIIiciiiI. wird al)er ilurt h die Oliro- 
matik der l'riterstininiMi m ru ejchiicht ; der Tenor ist an- 
fangs matt, spater Uicssend; die Bassfigur zu Anfang; 

klingt wie ein Violoncell, und wird gesungen holprig und 
alhemlos klingen, gegen die milde Intention des Compo- 
nisten. — Die drei Lieder seigen ein anempBndendes 6a- 
intith, musikalisch gestimmt, nicht dvroligsblldat dvrck 
Schola und Arimt. 

Ililler's Ileine'sche Lieder sind als ein schwächeres 
Proiliiel des rlieinisLheii Meisters zu betrachten. Seine 
I iiri'lev wird n.irh Sileher's lieliliclicr \ niksweise sich 
schwerlich durchkämpfen mit der trockenen Declamntion : 



leb weiss iiicbt was soll es b«-dcataa dass ich *u traurig bin. 




und die rbythmiacbe Vormel ^ | -u. — übt das 

ganze lieba Lied dnreh : eins dar gaswidaBtea das knudien 

Dichters, das doch wohl eine liebevollere Behandlung 
verdiente. — Das zweite Lied: Der Asra, soll auf witzige 
Weise morgenUndisch heimliche Liebe mnlen ; die Melodie 
ist wie das Lied : Witz ohne Liebe. — Das dritte: KOnig 
ist der liirleiiknabe , ist im Text eine syinboli.scbe Witze- 
lei , die an die deutsche Tliierfabel heranreicht wie die 
Schnecke an den Thurm. Dieser gesuchte W'itz des 
Diebtacs ist in Uitlar's Tonen sumebr wirklicher Wilsig- 
keit eiboben; as ist das gelungenata dieser Lieder, wo man 
zwar nicht hohe , doch rtiuntero Stimmung davonträgt. — 
Das vierte: Die Lotosblume, ist den Worten angemessen, 
SV iiihülisch wie diese und uner([uicklich wie diese. — Die 
Lieder der sweiten Abtheilung stehen an Geist und Kunst 
DiebtbBlMr. Biliar bat sidihiarwoUstt sehr geben lussii. 
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7.um GlUok betltsea wir von ihm viel« weit werthvollere 
Stücke, namentlich auf dem Gebiet der InslrumeDlalmusik. 

Siei)er*s WandervOglein wird in (rislilifhe Gesellsch;ifl 
wandern, leichten Hluls wie es ist, singhar ohne Tiefe, 
aluT durch einige witr.ige Siimnifuhrungen, ImitAliooeD etc. 
ist e« ttber den trivialen Snion weit erhübl. MlUik <M darin : 
mm mtteble melur von d«m Maan bona. 

Lindblad's Lied •Auf dem See« ist von Ghwatai In 

Istimniipen Chor pehrnoht. Die Originalcomposilion ist in 
l.iniililnii's besciliiiiikter, nher sinnvoll ener^iM ln r Wi-ise 
};i'liHlU'ti und vorliort ihre Anmulh nicht in diesem Armtige- 
ineiit. Wir rnii<-li(L'n uns nii lil denen anscbliesson, die alle 
»olche Arrangenienls und l'araphntsen rigoristisch ver- 
Wl^rfen ; sie sind oft sehr achlb»re lusus ingenn (oder ca- 
tami l), nod aelbsl MaodelMoba's *J UebersrbeiiungeD Bacb- 
itehar Soli «cbetnen uns niehl an sich fehlerhaft: aber es 
iat Mhade, dass jeder «Versuch« eben gedruckt werden 
mnsa,und eodcrcm Druckwerthen, des Drucks ilarreoden — 
dan Weg veraperrt. 

Aiidprs steht es mit Jos. Maier's Uuherarheitungen 
ausläudisober Volkslieder: sie sind werthvoll, weil sie l°n- 
helannlW wUlbeo and in anspruchsloser Weise mit neuer 
Form umgflriel in die Gatdlaohafi einfahren. Wer die Me- 
ladin allaln aingen will, mil etwaiger Clavierbalfe nach 
AnMlmg der Unterslimmen , wird sich daran erfreuen; 
Islimmig gesttnf;en erhohen sie sich desto mehr, je weni- 
ger gewalllhaiige Fremdweisheil hinzugelhan wird I o- 
bensxvertb ist, dass diese Volksweisen %\ irkliche Volks- 
weisen und nieist melodisch ansprechend sind, nicht \\ie 
in mancher sonst beliebten Sammlung reizloses Zeug zu- 
sammengelaaao, jaOMhdem Volksihum, Zeit oder Text 
AuCseben erregen koMM«. Zu empfehlen sind sie aber 
jüngeren Gomponlstea tn manoheriei Uebitaig barmmrisch 
und conlrapunktisch : wie einst Förster und Walter, so 
hahen neuerlich Auber, Weber, Silcher, M. Bruch sich 
und das Volk bereichert durch Aufnahme verklungener 
Tt^ne, die einmal wiederbelebt ihre Lebenskraft aufs Neue 
bewahren. 

Heft I Nr. I ist interessant durch die schottisch 
springenden Melodieschrilte, die zwischen den rliyttaflli— 
sehen Uauptstellen so gern in Tenen- tmd Qusrtensprun- 
gen dahanhbraB; die Harmeote dem angemessen, die 
Stimmfllhruag nil| anspruchslos — der Bass kttnnlo mar- 
kiger sein. — Das italienische .Siuek Nr. 2 ist, wie die 
durch lliTrii.int) Ki^stner"'] ,iiifi;o7(Mi Imolen unrlujjic-i- 
sehen iitui .spanLscIien, mehr Jt'clamalurisi h , mil iih Ih 
slossiger als reizi'tiilür Melodik. — Das sc h vv o d i s c h c 
Nr. 'i ist geistreich harmonisirt, die Melodie schwcrmUlhig 
HntOnig, der Schluss stumpf, wie so viele schwedische 
Weisen auageban mit d«n nnertrMgliehanal«p6gen Troohlen, 
was dnreh die>Aceordftlhning und Ih^famik besser bitte 
\cr!i(i!ll worden kflnnen. als hier geschehen ist. — Recht 
aiiniulhip ist dn.s wendische Nr. 4, im Wortinhall etwas 
gesucht naiv. Mcli»die und Harmonie deslo schöner; — sehr 
langweilig und unbeweglich irol/. drr schleifenden Achtel- 
gXnge das dänische Nr. 5 : — vollkommen schön in Me- 
iedia und Bebandiimg, naiv und zärtlich das bobmisebe 
Mr. S »Wemt aneli, ÜldehMi , hnndart Satef« wtran dein 

*) Haben wir selbst doch elDStmalt da* berrHcbe Ilendelstolin'- 
sche Idyll »ia dem Wälde suitso Tbnc» , vervierüllmmlgt nacb .\Dlei- 
lung dea Clavjcra, mit wulircr .\uddoht ^ciun^cn. 

■*} H. Kcitaer ta Hannover^ Enkel der Charlotl« Kestaer, bat eine 
I TeMiiliiiilsnsmMltin 



. . . nimmermehr . . . lieb ich dicht singt der sprOde Junge 
in einfacher lächelnder Weise, die durch niedliche Contra- 
punkle erst recht ins Licht gesetzt wird. — Nr. 7 irisch, 
ebenfalls hübsch zu singen, wUrde gewinnen, wenn der 

Alt am Seblass slinge : c d es | d {{ oder c et | d || statt des 
matteren es es | d . 

Heft 2 Nr. I schottisch m:ichl einige Schwierigkeit 
in der harmonischen HfhandiiiiiL: d' i furiw nl.i t ndin sylla- 
birtcn Achtel ; doch ist diese gui yclungcn itus.scr der etwas 
harten Sclilus.swendung im Bass. — Das rührende Lied 
Nr. i, litthautsch — eine einzige Stafctige Periode Snal 
wiederholt, geht so Herten ; auffallend wirlt die Saila vor 

S 8 

deDSehlnss i t ; efaM Wandong, die hier «Inmal an dtr 

Et At 

rechten Stelle und durch die Melodie fast unvermeidlich ge- 
boten ist — sonst freilich in unseren Zeiten zum Ueber- 
maass niissbrsucht , wo der Eindruck nicht Nolbwoodig- 
keit, aoodem Zwnrei seigt, di« um jeden Preis nm aeu 
radehte. — Nr. 3 brelagnfseh hat, wie manehe fransS- 
sisch-\\ .ilsrtic Lieder, g.;ir wcni^ melodische Bewegung: 
es wird iiilcre.ssanl durch die wilüine llarmonisirung : recht 
heiter (Lif;e^i'ii iiiiiiliei an Nr. 4 da,s nordiscIi-wiil.M. Iie, das 
irische Lied von den schönen Augen der Kaih Kearney. 
Nr. 5, wiederum litthauisch, in einfacher Periode, be- 
deutet naive Schwermulh, und hat eigenlbUndichcn Reiz 
durch den geistreich geführten Tenor. — Das folgende 
dvniseh« Nr.6 ist reisender ala das froher» Heft 4 Nr.5, 
auch wird es durch di« leteht imitirenden Vnt^timmen 
sehr gehoben. — Nr. 7 schwedisch, mit einem Text, 
der auch im Plattdeutschen mit allerlei X imaliunen an- 
klingt, ist von angenehmer Lustigkeit, freilich fehlt 
auch nicht der uovenueidlicbe trochiliscbe Slopfsohlius 
II l |t . Das letzte Lied, wendiseb, ao rei- 

zendcin Eigensinn vi rw m it jenem frilhereti Heft 1 Nr. I, 
giebt dem Componisten Anlass zu harmonischen Künsten, 
die in gute Stimmführung gefasst sind, wo jedoch der 
Orgelpunkl S. 40, i, 4—3, 2 nicht begründet scheint. 

Von den mHnnerstimmigen ist das erste StOck dem Al- 
phabet nach : 

J. J. Botl, Tier Lieder. Das erst« alfahnnib ist an die 
Heben Dontsehan garteblal, data al« dnig aetai mUebteo, ui 

dem obstinaten Bhytbmos j] J } / J J [ J J \] 
Die Kineangspbcas«: 



4 stiulUlig. 



m 



-9^ 



giebt den Gmndtoa der Melodie, die scbwerlieh vaterlM- 

dische Begeisterung wecken wird : wundürlieh ist die De- , 
clamalion S. 4, 4, i — wo H.iyer und Sachse iiuisikolisch ge- 
rinnen zum »Ba y e rsa cb s« : nicht besser kliii)ji S. I 
der »Schwabhess a und ähnliche unbekannte .Menscbon- 
racen. Wiire die Musik schön, man wUrdc an solche Pos- 
sen nicht denken. — Auch .Nr. 2 iHall an du scbOne Scbif- i 
ferin« ist unbedeutend, ein wenig melodischer als das 
vorigp, aber ahn« allan Bets der Selbständigkeit. — 
Nr. 3 tLetste Pabrle, obwohl sehr gespreizt , auch rhyth- 
misch einttlnig . beweist doch mehr als die vorigen einiges 
musikalisches ticschick ; doch ist der Tritonusmelodiea- 
8. 9, S, i and anderes GespraiBt«, wl« 8. 40, % i 
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und S il, ,1, i weder logisch noch tonisch animilhend. — 
Die SacUen sind, wie Boll s Vioiinspiel: weich, luild, sau- 
doeb obM ««imliiito Eoergie. 



Vou llauplniann, dessen Name — selteoes GlQckl — 
bei G«lebrt«a und Liebbabern ia gieicber Achtung itebt, 
sind etnig« sebOiM Lieder gebraelit, die docfa ehraul aus 

voller Brust erklingen und dem MSODerebor natürlich und 
geistig entsprechen. Nr. ( »Somnierroorgenc ist nicht phan- 
tastisch naturschwelgerisch, aber gcMind ; lUiyihtnus, Me- 
lodie, Tonlage und Worliiiisdruck so einstimmig, wie heul« 
selten Kcfundcn wird. S. i. i, 3 würe wohl im ersten Ac- 
cord ein Quarlsexlaceord zu dem ijubrlnd erwacht i an- 
gemessener, als die schtiieliende llilngehrUcke der Sep- 
une; euch der TritoDiu der Melodie 8. i, 1, 5 i^l oicht 
kbttgschlln, aber darah den ZmammeDhaag gemildert; 
S. 4, i, S ist du b ah g des sweilen Tenors eine btlrbare 
Harte ohne Nolh. Nr. 8 dm Wald« wird denen, die noch 
an die (ihnrakleristik der Tfin.irten gl.iuben'), in I)es-diir 
ein wenig anstüssig ersrlieiiien ; offenbar ist hier, reinen 
Cflfwila-Gcsang o h n e alle iiistrumentalhOlfe vorau'iijcsel/.l, 
die Tonlage der Teaore inaassgebend gewesen; desto mehr 
bat uns nberresebt, ja gefcrNnlK, S. 10, 9,3 «ad S. U, i , i 
ds** ia MünaanliniaeQ verwandt tu adien, waa mit allen 
Pialelkaaftan doch nie schon wird, und samal im Chor im- 
mer ein cdinwnliches Kraben hUXbi. Im Uekrigcn wird 
das Lied wohl cu Herzen gehen, da es trotz seiner schar- 
fen Wdrl - Dfclamation melodisch warm und in si hüner 
SlimmfUhrung ausgezeichnet ist ; oh aber nicht in den leis- 
ten 6 Takten — oder doch mindestens in den Takten S. \ 4, 
2, < — 14, 3, 1 — ein Orgelpunkl auf des ton- und sinn- 
gemässer sei, als der wechselnde Bass, wird der berUbinte 
Uannoniker mit mehr Sioherbeii enteeheideD als wir. — 
Nr. 8 sSanmierBorgeni ist hi Wort tmd Ton lieblieh ange- 
legt, scbtfo ausgeführt. — Voll inniger i^c-bonheil ist Nr. 4 
lAbendruhe«, au.^gezcichnet darin, dass nirgend des Wortes 
Metrum und Syntax ängstlich gepresst, sondern uberall 
rein musikfdisch gesungut) ist. Auffallend war uns, dass 
nach einer liingeren i'i-riode in der Untermediaute (c — asj 
der zur Grundtonarl zurückkehrende Schluss so kurz ge- 
halten ist: 3 gegen <3 Takte; doch gleicht das langsame 
Tanpo den rbythmisclien Zweifel ans, der dem raschea 
Leser Unruhe raaoht. — Bis anf die hohen fi* und ^ In Nr. S 
und 6, die wir nun eiiimnl fdr M^liinerstimmen unaebBnand 
verderblich hallen ilrolz >:i[ioleon's gUlicer Rmiedricnng 
des Kammertons) uml dcicti I.ii.siiiu wir nii lii I,ri|)/.iL;.cr 
Virluosen, sondern knabenstinunen anvertrauen — also 
jenen Uebelstand abgerechnet, scheinen uns die letzten 
Nummern vorzüglich gelungen, und das Erreichbare im 
Möochsgcsang auf edle, d. h. tonisok-kUnstlerischo Weise 
erreicht SU haben : melodisch ansprechende Grundgedan- 
ken, geistTolle und ungezwungene Stimmfllhrung , Ans- 
druck von innen ohne gewaluhatit;e Vortragskllnstc , alles 
Dinge, die den Mäanargesang auf einen grilnen Zweig brin- 
■ gan bonnan, wann ibn aaoh au balln ist. 



Die Lieder von Oeslerley sind wohlklingend, in be- 
quemer Tonlage und Stimmführung, ohne gewalubltiga 
Modulationen, tiberwiegend im sentimentalen Genre, und 
io nicht gaauebl originellen aber ansprechenden Melodien. 
Unklar «iibt die Mendelssobnisch verlingrrte Schlussfor- 



*) 1. T. k. BonBiaanaMt 
Meoschea «las anrnhaaflaa, aSt 
BowUrtain, der weder aa die Obslariiacfckait 



«■SMikalisciHti 

I. Rh tu 
an die 



mel S. 14, 3, 1— S, wo-fwai Takta fUTial aiod; abaasa 

am Ende. 

In Vieri ing erkennen wir das tonbegabte Talent wie- 
der, das in diesen Blattern auf verschiedenen Bahnen mit 
verschiedenem Lobe begrUssl ist. Wie weit oder tief sein 
Genius roiche, Ist durch die bisherigen Areopsgitan nach 
nicht caoalatbt. Wir waUan uns jadaeb an dia aalsacto 
nicht welter kOmmem und dafür das heutige desto sicherer 
ins Auge fassen. 

.\r. I hfisi die Ghasclciif n iur des iiafisliedes als ein 
lustig Ding, d.i» /um iidi-ivn tiu:nar aullwdoivj dar tan 
orienlaiiscbe Wiiz in den Worten : 

Liebeo ohne Maass entflanat. 

Lieben ist mein einzig Amt. 

Ob sie nipine Hill« Ijort. 

Ob sie mcinon Trieb verdammt, . 

Oh sie mich in Dornen legt, 

Uder in der ünade iuminl — 

Liebea ofaae Maai* und Ziel, 

Lieben ist mein einzig Amt. 

DicM i ir^i hr seniilische ,iis musikalische Witz ist in den 
Tonen nicht aus_i;fsproc;hen ; dafür ist jedoch der selbstge- 
Nvühlle iuii interessant und den fidelen LiederbrUdan SU 
etnpfeblen, die Jteine hitheren' Ansprüche machen. 

Nr. t sDer Winter bringt mieb niebt tum Sehwaigan — 
Die Liebe sitzt auf BlUtheokwaigan . . . und weiss nicht ob 
es Sturmi und sehneil« von Hoffinann von Fallersleben, 
ist in der ersten Zeile reizend senlinienlal gesunj^en in schü- 
ner Slimniflllirung ; sobald aber »Sturm und Schneoa los- 
bricht, erhebt sich ein zerreissend malerisches Septimen- 
geschiebo und Geflitter, das durch Obergekaiute Nonen 
und waghalsige Eobannonien hindurcbgcÄlhrt tms nicht 
Liebe, sondern nanroroantischa HarnMuastudlaD bringt, 
bis dia latstan 8 Takta aabaialaaod lantlaianlal und var- 
suholicb heransiahen. 
zu notiren : 

<) s. j, *, t. 



Tan dam Wagnisaan ataid nur etatiga 





Beim ersten SHIrxhen A — B w errlen sich die I.iederbrüdcr 
umgucken, ol> sie noch liuf der nebligen Strasse sind; diis 
zweite Druchslück ist neu, nuht schiSn; das dritte klingt 
ganz hugenottisch, diese widrige L'eberspannung gesuchter 
Vorhalte, die von Bectbovcn's krüfti^etn Vorbild allmtUg 
herabgesunken sind, sollte nun doch in Grabe getragen sein. 

Nr. 3, ain sabr aibaraaa Gedicfat von B. HalDa, sMoaseh 
verspotte nicht den Taufak ist biar, soweit aa übaibanpl 
musikalisch verwerthet werden kann, zu atlerlei Jocus ver- 
braucht in gcisireiclii'r Stimmfllhrung und interessanter 
Declfmiation ; statt periodischer Melodie sind kurze Malis— 
iiien von pikaiilein Ausdnick verwandt; der leiste Spott 
bebt an mit einer inslrunientaien Wendung, man ^anbt 
an dia Pforten dar 9. Symphonia gaiangt so sein. Dia mo- 
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»ikaliseh sMbere Factor eolschadigi fur den scbwidien 

Text, der die edle Kunst zu Possen misshmurhl. 

Nr i Uhl.ind's »Milnnarhlu giel)! dem Componisten zu 
iliiin, 11(11 die antiken Hexameter sinijh.ir tu iiiaehen ; dies 
isl ihm ci'liingon, indem <>r, wie nioderneSitncrr pflegen, das 
liactylischeVersmaass zwar metrisch lieaehlet, aber rbylh- 
intseh gM» (allen lügst. Ks ist ein ganz Neues geworden, 
von im VM bekannten Yersacfaea an jenem schwierigen 
Uail* einer der gelungenslea. Bim darehgehenda Ganli- 
iena isl nicht drin!, eben so wenig auch canlillirende Re- 
cHation: desto meierischer wirkt die accordische Reibe 
mannigfaltii^er S|iriiijender Modulalinncn . zwischen dtMicn 
kurze Melisinen mehr A nliallepunkte nis feste Bilder ein- 
fügen; scharfgezeichnetc Rhythmen, mit hallenden Oriiei- 
puukten durchzogen, vollenden das Bild der Stiinniiiiii;, 
das nicht so sehr den Gediehlworten als der Ueberschrifl 
entspricht. Die Schwierigkeiten der chromatischen Ueber- 
glnga sind niebt sa sehlimn , wie im i wehen Lieda, doch 
schaden die häufigen Minderseplimen in enger und weiter 
Lage dem klaren Einsati ; die Liederbrflder, die das Sttick 
rüin und ausdrucksvoll singen, stehen hoch (liier dem ele- 
Mtentaren Standpunkt ihrer meisten Geno'ssen. Weil es aber 
trotz einzelner (icislreicher Kffecle zu wenig periodische 
Melodik lial, wird es in Merz und Gedltchtniss schwer ein- 
dringen. 

Zum Besten der Verleger und des PulrficttiBS mllebten 
wirwOnscben, das* bei mabrstrophi^en Uedem, deren 
Strophen wenig oder gar nicht vou einander abweichen, 
nicht jede Strophe vollständig gedruckt werde; diese Pa- 
pierve^sehwendunJ^, iirmienllii li liei einslimmigen Liedern, 
vertheuerl das Verfinlliien sehr und erschwert den Ahsatz. 
Warum sind nicht Alle beselieiden wie los. Miiier? — Was 
vom M.innergesang tli>erhaupt tu sagen : dass dies genus 
in sich sehr arm iattUld fltt nar durch Aousseriiehkeitcn 
so breites Feld giewaamo — wir wiaderlioleQ es nar Ge- 
wfanens halber, ebne tn vwtennent wie wenig Eindmek 
'^ut gemeinte Vorstellungen auf die Ttbrenden Schtller der 
sogen:innten Sllngerfeste zu machen pflegen. Volks- und 
Kriegslieder sollten den Kern .l<-s Miinnergesnngs aus- 
machen; Anspruch auf h()liere[i ll;)ng in der Kunst nttlssen 
sie schoß deshalb aufgehen , weil ja die grttlSten Meisler 
ihnen geringe Pflege zugewandt hMben. 



Landstädtisches Musikleben. 
(Hna BHiaa ans Behmban.] 

C. P. Die Allsenieirte MiKili^tlisrlie 7eiliiim Riebt nei>'-in Be- 
richte über die niiisikiilisi liu Tliali(:Leil in illn lli rron I.IiinliTii ; 
CS sind aluT. wIl' ii;iliirlieh, vnr/ii^iswuisi' .in i,i iis-,fti Sliiille, in 
welchen neben den lli)(ciip«llen f;f'''sere 3klusik\ ercinc beste- 
llen, von denen durum aui-h Be<lculcnderes immer wieder rof«^- 
rtrt werden kann. Die Muatk ist aber eine frei« und eine pofNi- 
Ura Kunst, «ad ob and wie nie auch in den lieferen Schichten 
ebiasValks eBpHeilwini das gMki alMaso sehr snrQeacbichie 
der aUgamainen Cottor, wlezarOaacMeiMe der Hoslk. Ba möKe 
daher gestaltet sein . neben jene (slUn/enden Bilder auch ein 
solches zu stellen, das den Dienst der e<llen Kunst auf nictlereren 

StaUllpllllVIrll tu MI* l,ii-hl M'lZl. 

hl den lileineren LiindslJidteii — wir b»bun dabei, wie die 
Ueberschrifl sagt, di« schwäbischen Gaue Im Auge, die ja des 
Prtiilicals der SangluM «ou alten Zeilen her sieb erfreuen — 
kiiOptl sieb die Pflege der Hnaik suviMersI an SlUlwngen, die 
I, som Thcil sogar nach ans friiberer 




lal, je naeb dar CMtao das OMs, 



einen oder moluwe Gesellen zu halten und der, wie ein anderer 
Gewerbsmann, seine Lehrlin$;e annimmt, die sofort alle Instrti- 
uienle S|iiclt'ii lürncii mu>scii. DiTSelbe hat die Choräle des 
Morgens. Miliaris und Alieiids vom Thurme abzublasen, ,iuf 
dem er hllufifj auch seine Amtswohnung hat, daher er zugleich 
das .\nit dos llocliwiichlerj bekleidet. In Ulleror Zeit mossle io 
Stadt und Amt, wer zu einer lliH-li/.eil oder Kircbwslb Spisl- 
leule haben wollte, den StadUnosikus dam lienifen, wo oldil, 
so nuMta dieaar dannoob besabit worden. Sn sohm Reohlon 
mehr als au seinen I>flichten gebSrte das Neojabrsblasen , eine 
Art musikatlsclier Gratulation, die Jedem In seinem Haus, in der 
WoliiHtube dargebriicht wurde, wofern er sie sich iiiclit ver- 
ti.it. Der Schreiher dieser Zeilen erinnert sich sehr lebhaft, wie 
I T sich als Kiiiibe :illein:il freute, wenn der SiaJtnousikus setoos 
Heimathsorls mit einem Letirlini; (Gesellen hatte er selten) , beide 
mit Clarinctlcii bewaffnet, anrückte; man stellte ihnen zwei 
Slühla In die Mille des Zimmers, und ds blies« sie nun allerlei 
Dinge, Arien, lllrache, Waker. Fllr die KIrdie aber war dnnb 
Sliflungen gesorgt, so dass jeden Sonn- ond Festlag, die Char- 
woche ausgenommen, eine Kirchenmosik, und zwar fOr jeden 
dii* .luf di u Sniml i:; bestimmte, dem Evangelium entsprechende 
.Sliick auffiefiilirl wurde. Das Personal vmr folgendes; Als [liri- 
gent fuiigirte besagter ZinlkCnisl. eine colO'isaUj l ifjur mit mäch- 
tigen Suwarow-Stlefcln, mit denen er, weil er zugleich die erste 
Violine, und diese mei.st allein, spielte, durch gewaltige Fuas- 
tritle, die man in dar Kirche härla, den Takt angab. Zweiler 
Vieltailat war sein Lehifing; hatto er Mkwailg kohMli aakhen, 
und fand sich nicht zuflllig ein Oeiger vor, so blieb bona fidi 
die zweite Geige auch ganz weg; der Mann machte ja trotzdem 
Kir( hcMinusik und that also seine Schuldiiikeit. Kam einmal ein 
Itceitaliv vor, so peigle er es beharrlich und zwar k^mt. im TaklC 
nach dem Notenwerthe mit, weil er keine lilee von dem hatte, 
was ein Recilaliv ist. Uebrigens spielte er vollkommen rein und 
(erlig. Niehl weit von ihm poslirte sich in grosser Seelenruhe 
ein edles Trio; ein StrumpiMricfccr, der die BralaolM spielle, 
die sieb an a^em Bshw gemüblich an einen nsmbaftan Kropf 
anlehnte; ein Bmnnenputsar, der das Tialoncell bandhslrie, 
und ein Schuhmaeher, der, Sonntags im blauen Frack auftnar- 
schirend, sein illi"^ I '.lunH 7U '•i-llsiitnen Tönen niilliigle. Diese 
drei waren iuis^er ihrer Kunsl(4uiiosscn«ichafl auch durch gleicb- 
mässiK ausi;is(ir)K licne Tninkiiebe innifi verbunden. Die Flöten 
wurden von einem tiistlKen Uastwirth und einem wortkargen 
Ürech>ler bedient ; das erste Horn blies ein sehr begabter und 
wackerer Fabfikinlialier, das s weite ein minder laklCisler Kicm^ 
ner. Dos war das Orohaslor, dos nnr hOdisI saMon, wenn sieh 
Jcnmnd dasa fand, mit einer Clarinolla oder einer Trompets 
iHlnite : einen Contrabass bat die Stadt so wenig je gesehen, 
ids ein M.isiodon. Die Orgel spielle der erste deutsche Schui- 
h'hrir, iler /weile war pr'adestinirter Bassist; der Tenor und 
si lh't der All wiii le M.ii tinierlehrem gesongen, die, welchen 
Calibnrs auch ihre ."^liinmeo sein mochten, diese Rollen ex oßäa 
zu übernehmen haticu. FOr dO> Sopran war immer ohi llld> 
Chan aus der Siadt lioraogesogeo ; war es dos Zinkenistaa altna 
Toeblor, ao war aio, wann sie In der Probe Miota oang. vor 
einer batrldilÜelMNi Ohrfeige von väterlicher Hsnd nicht aicher. 
Da worden denn Canlalen von Benda, Danzl, Zumsleeg, spSter 
von Frech. Hiiirk ii .\. pem-icht ; hie und da w.iplc man sich in 
der Fasteii/eil .ni ll iydii s .Sieben Worte, an einem hohen Feste 
wohl auch an liandel s llaüelii Iii Die Leute thiiteii, was imd 
so Kut sie es konnten, und ni nx [ < -i Stück bat den Einsender 
einst mit Woono erfüllt. Kür diese Leistungen nun war Um CO 
aus dem plom «orpo« eine (reiUcb sehr beachaldena Ramunera- 
tion, bestehend in oinca Paar Simri Dfaikal odar Oarsle, ausge- 
setzt. Unsere Tller wsran aber gaacbsidl genug, sich diese 
lUeinigkcit niehl in ISold oder In ootora ansCalgen zu lassen, 
des Jahrs einrnsl hieb rnsn daton 
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SehwaIntllelMfi vmwirgl war, wnnle «fen gamen Nichmiii.it; 

IDUSicirl, lu'bsl zwiscIieiit'iiilrctriiiUT Mrfn-c liiiiii; niil dfs Slt'rii- 
wirlhs iieiit'm \VVin<', «ter iiicisl die \\irl>iii!j; h.ille, il.iss ohfii 
belulilo Trio, wenn iiiah Im Takle oriloiiU i Ii j^e^pirll 
doch im Naclihauifegehen doii Takt nicht tuebr aircii^; ciuliiolt. 
Mao scbatlle eio Ciavier in die Wirlbsslabe und erltühnle sich 
•Ofir, Clavierovioarl« «uftufUhreD. (loh ariooftra micii eine« 
MldMn voa üam mir aMil waiiar bakanntM LeA , «las nteh 
iOMur sar BevandonMlg UaliW.) AoMerdaa bSrIe oao nur 
•iwa km HauM eiaea L«hr«ra naalelraD; nun woasto nichts 

Höhefes als die Sonalrn (i-.r CLivicr, Viüliiio und Violoncell von 
PIcycl und GyroweU, und w.ir jjliicklich, wenn man diese Sachen 
iOtiBer wieder zu Stande braclite. 

Man sMit, im war ein höchsl beschriiaklea, abar rediicbes 
tml in Mioar Art bOrgerUeli ahrenweribaa Treibao. Die Ge- 
Minda Uek «twit auf ihn KirdMuanaik ; at war fOr aie ein. 
Wahnaieben, dan sie eineSladlgemeinde und kein Banemdorf 
sei. Uebrigens gab es auch Dörfer, wo in rdmllcher Weise Mu- 
sili geoiachl wurde, wenn ein gescIiicLlor und tiilili($er Schul- 
lehrerda war; bei einem soU lien IkiI einst der verslorbcnc Sdcber 
(s. seinen Nekrülou itu Schwäbischen Merkur, <860, 7. Ort.. 
S. 1905) seine eraleo musikalischen Studien gemacbl. Nun aber 
braeblen die zwaoiigar Jahre dieaaa Jahrhunderts eine wesent- 
itelM Aeodtnag lierver. Als nttmUeh, aogeregt durch Nügoli 
«nd aaina Anwandong der PaatatoaTadHiii Malhmle enf die 
MusIIe, die Oeaangrertine und Llederkrfnze entatondni , neigte 
sich die VorliebR der Schiillchrpr zu l'rii;oii-^li'n »Der Instru- 
mentalmusik dem vierstioimi^en (jesaiii^e zu. Mjii glaubte, die 
InStnimciilc , wi IlIh' ja auch auf drin lanzbodcn li.i;urircn, 
seien nicht würdi)<, in dur Kirche zum Lob Gottes mitzuwirken. 
Mao legte vielfach die Cantateo bei Seite und sang nun mit den 
Tareinen die poputtre« OMraStze von Kodier, Siloher ■. A. Das 
hatia wohl tain Oute», taaaferu aus der Gemafaida ahie Heoge 
van Fralwlillcen aioh m aa dan KinheaBesIngaa badMÜi«- 
len. Aber es batia auch seine fibein Polgen. DieMnner-Lledep- 
kränze, die .sich Anfangs eifrigst dabei betbeiliglen, wurden der 
Sache bald in soweit s.ill, a\s sie lieber beim Srbuiipt^n Bier 
ihre Hi lle durehsaageu ; und wenn sie sieb ancli in der Kirche 
hören liesseii , so fand ein feiner urganisirle.H Ohr derlei Pro- 
ductioneu nicht nur nicht be.s^er, sondern srhlechler als die 
allan Kirclieaasusilten. Denn — und diese ürfahning iMStütigen 
hanteaaehdleDrihetta der Preisgerichte liei den Licderfeaten — 
dl«N SMagar, nsManlMnh dla Tanorialoa, aus deat Bürger- uad 
Baoernstanrie sind In mosikallBcliar Bildung imaiar nor bis nt 
einem ;;<'vviK'^i>n Punkte zu bringeo, über den sie aber schlech- 
terduir^s im hl biiiuuskoninien ; gewisse widrige Fehler in der 
Ausspruche, in der Tunbildung, sind ihnen nicht abzulliun. » eil 
eben der ges.'inimle UildunKH.sluiid und die Art der llandtirung 
auch dem musikalischen Kurl»rliritt eine Grenze setzt und den 
Gaachnuclt beeintrSchligt. Die Dirigonlou, meist Schullchrer, 
hillna hIaBg aioU die Galla und Keuntniss, die sor Direction 
bBIUs IbI, nad ao waren aad ahid aa gerade die nmalltaUaoh 
hoher Gebildelen, die dieser Art von Volksgesang, so sehr sie 
denselben nis ein Bildungselemetit und itie \ olkslicdcrfesie al!> 
etwas Nationales, als eine Art olyinpiSLher Spiele In ihrem re- 
lativen Werth anerkennen, doch keinen prosseii Werlli für 
wirkliche Kunstbildnng l>eime»sen. Namentlich .iber war es 
Mhlimm, dass die Scbullebrer sich um das Erlernen und Ueben 
van loalnuneolen gar nicht mehr beouibtea ; es gab Viele, die 
kainan Ga^enalrioh sa Ihnn in Slaade waren; Oigel und Cle- 
viw Mio «baafattamler diesem GasangaaaÜir — nalBrBch, so 
ein LlederkraosMed mitzusingen , erfhrderl am ein gtilea Thetl 
we^i^•LT Kunntniss, als das leichlcsti' l'^'v l">' In; Gpinenduetl. 
Seit neuerer Zeit scheint mau aber zum Betiscrn umzukehren, 
la daa SohaBaknnenhiailcn wird aatt« BMh gMrialMa; dla 
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AuilBbruag et» Oralorlaa ta dar W aa p li l a J i lad in b^danlaiH 

den Landstldten, woran seit dem Ban der Rtsenhabnen euch 

die Lnndhew rSiif r fli i^^ij; Tholl nehmen kJinnen. übt eine höchst 
wühllliViliKe \V.r»uiifi aus, -.i) (l.i>> man üiih selh'il in ^anz klei- 
nen I.anilsljillen :ui ilie Aiirfuliniii^ lelchlerpr Werke, wie Hom- 
bergs Mu.<<ik mw Lied von der Glocke, wie liayda's Sieben 
Worte, ja da und dort selbst an die Schöpfung und sogar den 
Eiiaa gewagt bat. Sind erst die ScbuUebrer ron den Scaitotrian 
atu wieder besser vorboreitat, so hat man auch auf dem Lande 
wieder haasara Ciavier- nod Galgeniahrar. 

An Curiosilllen fehlt ea freilich auch bei lebhallereffl Inter- 
esse iiichl. So z, B. lial \or etwa 8 — 10 J.-ilireii ein nicht un- 
gesehii'ktpr S( imlmei.'.ler in oincui ab.!<eleKeneii Dürfe, der Schul- 
lehrerzö);linf!e zu ballen hrrechligl ist, mit solchen 4 — 5 h.ill)- 
gewachsuucn Jungen die ganze Zaubcriliile cinsludirl ; um aber 
den Burschen nicht durch Schikaneder's Text etwa verliebte 
Ideen in den Kopf zu seilen, fetst der Mann einen groMen 
BnlacUnaa: er diehlat npi ganaan SiBck einen vülBg aanaa, 
sehr «oraMiehaB Tau. Pwaada haben da» gi n t ad » «rtfhlt, 
CS sei zwar dieeer Bilhr rfihrend ansiisohstten geweaan. sie 
hulieii aber in ihrem Leben noch nie (;eLiclil , wie über diese 
/.aiilierniile. — Wie naiv man auch in Üe/iit.; auf Kirclienniu<ik 
fü Werke (;iiig, da\on nun auch ein Beispiel. Oer S lireiber 
dieser Zeilen kam in seinem It. Jahre in eines der niederen 
theologischen Seniinarien, zu deren ganzer Einrichtung es seit 
ihrer Stiftung im 1 6. Jahrhundert gahflrt, daas nicht nur AoImI( 
MuaHi galbl, aoadem dla Baanlaga in dar kWaea Dastatklreha 
KirehemnMt geaaeht «h^ Ao amgabUd al aa StbniMa faUla 
es nstdrllch unter dieser Heerde von Knaben; der HusikmeMer 

aber, ein verah^idiiedeliT Ihjfnuisikd-i, der 7us;leich als Speise- 
meister fuiigirte, lies.>> sich ila^ nicht anfeclden i mnn fiilirle, 
sobald nur ein paar junge l.i nle eiiiifie Tune auf «ler (iciue und 
Flute prodiicircn konnten , kleine Symphonien von Schwegler 
und andern «ft'it mi'norum genlium auf. Ilaben wir doch eines 
Soimtsgs in Anweeenbeit der Gemeinde und der Seaainarvai^ 
siahar^ ohna deshalb die ndadeste RAga »i baffirdilan imd m 
erhalten, die Ouverlflra mai Kalifen von Bagdad alt Xlrchai^ 
miisik lu allgemeiner Befriedigung aufgerdhrt! nisander sdbst 
hat noch im Andenken, dass er al«; eUs ,i tCjlihriger Junge, nn- 
i-crck.'! durch derlei Erfolge, eine Uuverlure zum |äleichen Zweck 
cri!vi|i(iriirl hat, die denn auch mit Beifall eines -Sonntass auffio- 
führl wurde. Das Thema des Aliegro war freilich so trivial, 
dass selbst den Kameraden doch die Augen ader vielmehr die 
Qiiren darSber aufgingen, und ai« dem anbags so begiiicktep 
CanponMaa aeiB BlOek Qberall mai fl|palla nadviAa. Das 
wira Jelsl, da aar daa abaa baialehaalan Wagen otahr Kaaa^ 
niss ieblar Nusikweite^ naaienllieh dar gntasaa Oi m oriea v«a 
Bach bis Hendaiasohn, atlaalhalboa varhrailat M, alehl aehr 
möglich. 



HMÜniditMi. 

Aea rrenkfarta. «. whwl mm giaiMahaa; Fithii. Adallaa 
Palti , welche etasi an fdraiantoge daMar in Tliealer sang, ge- 
dachte aesam t(. Sept. mit einem Coocerta an begtUckeo. Das l'ro- 
Rrnmm entiiiell unter tt Nuriiniem <t GstaagatUeke , niinllcli > von 

Koüsini und Nicoliiii und eins von «Mad. la baronesse de Rothschild*; 
ferner zwei Vii'liiijsen>lucke , coaiponirt und s nrtJ«lra);en \üii L. 
V. Me^cr und zwei desgleichen, componirt und \urgclragen von 
Vicuitenips. Dazu eine tropische Hitze und Preise, die alles bis jeixt 
(auch bei äigaora Csrtollaj Dagewesene weit tthtrstie gen : — das 
Pablicun war vcmttnflig und blieb wagt Mur etwa MW Oaldaa 
gingen ei« Adrtlaa wurde piotslleh heiaor, das Qeld turldtaiw 
stattet! — Am 47. September starb hier llair Hermann riilHger, 
wohl unter allen hiesigen MusikU-hrern der an UMisteD Beschsriigte. 
Seine Neigung ging nur iml ilat Hesle in unserer Kunst. Seil vie- 
len Jahren halte er rrnati oncerte ins Leben gerufen, in welchen 
von seinen Scliiilarn cisssiscbe Solo- und gasemb l e-attioke oA vor- 
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' «imr Ihrer rtfriKslPn Vorstchfr. In »rinrni B«a«hinen Wir 
■ nnd rUckhaUülos ofTcn, wi.ilur< Ii i r bei MaDcbfiu An»tOjis 
«rregte. Er hintcrUsM dw Aodeiikca eine» eitrigco, gewiiMohaAan 
Lrhrirv. inv^ l > euo« FimmIw md tlW MW I W» TOP MM tMifcWBr 

Be<;hl&cliiiilr:iiii'il 

Id Ciicmiiil?. f, .Iii .IUI <r>. ."ipplL'mlicr uine M(i'>lkaufTulirun;; 
»zum Vorltit.'il der Cliorkiisscnslillung für di« St. Johaiinl^kirchf 
«Ult, an welcher (icli dis drei KircliencliOro d«r Stadl , das Stadl- 
mtMlkoltor und Milcli«<i«r dar Sinfiacademle balbciiii^n. /ur Au(- 
jkan 8. Baoii'f «m Eaiar iulniiiMBUrte TmmU, der Hl. 
I von k. fkm mä di» Mnh Op. 4(7 tm E. SebMWM. 
DI* iB dir barantaftMdan Mna itallfadMdM • AbMmment- 
Coanrtoder kgl, Capttle In Oreidan wafdM fel|i«Bd« Warike als 
4foviUltea> bringen .- Orebesiar-Sail« von R äff, Beiden MtigarG«!- 
■lar aiu BOrphan*« von Gluck, OuterlUre lam »Alchyoiiat« von 
Spo h r. Conccrl in A-iiioll für Vii.liiic »in.l Slroicliriuurtetl von Seb 
Bjrli, 0«\ iTliirr III •.\lii-licl In- n : la i , .1 .1 c , .Syiiiptionie in C- 
roolt von Burgmitller, Columliu» niphnnie von .Vliert. 

Herr von Perfall «oU tum ltlr«clnr des .Münclifiier Con.sfrva- 
loriumi ornnnnt sein und man glaubt, das* die .Anstalt dnmnuclist 
wieder «rofTncI wird. 

Frani Lacbnar, dawandrfliaSnita (brOrobattar im Ootobar 
im Druck iwobiM. mM iMcalla dta Ttorta OrebaaUr-Solt« batodal 

haben. 

Von L ud w ig He i n r l[ u h ist liei Oanz in Hioiiieci cm litüIo- 
rium "Künig .Salomn* in Clasip-rausziu' uml (^limstinini-.'n •'r'.."liiencn. 
Da» Werk hat, sovjfl wir wisw-n , lii-ri-its nirlircri' Aiiffi.i /m nii^i'ii ri 
lebt. Meinartlu» verUMl Ubri^os seiiHH bisberlgrn \Virkuiig»krei!> in 
Glofan lind kMb» ataa Min la OMtabMCt 



Zwei Sonnion Dir Clav ii r tind VloUna von F. P^^r C k »M in 

Musikzcituug hucblicb tielobt. 

Leipzig. Herr A. von Uoniiuer, welcher s-idi hier einige 
Wochen nudiielt, ist nnrh H a ni b u rg abgerciit, wo er dieaeo Winlar 
die musikahücbe ki itik in L'itioiii ilofH||M | 
uud Yurlaauogen bnitea wird. 



IiH. 



Harr «na Bülow admibt ia ainam Artihal fbar Umän alMNia 
EllMbelh« (N. Zeittchr. f. M. Nr. ST), kate OabaHimener «erde aicfa 
die Nlchlberriediguag verheblan kMnan , waleba daa Maberlge Htn- 

del'ücbe und Mendelsiiohn'»rli4> «GenriM ii<^ Oraloriums in dem nach 
dem vollen Gonuiiu! cinc> kun»tw<!rkü durülcndcn Ucruble zurUck- 
lasst, und er bozciclimH den i'iruiid davon wil' ni d<:r dil<'llantisL)i«e, 
' ^»jtlerlu«ft«a Kunn <l.''> Gjn/vii gcli-geii« Kr u..iiil, iln- Zi il liabe 
bereits »eia ileuillcb klares lirllieil darüber geaprocbeuc — .Uim niuss 
sieb das merken, wail dia KadacUoB Janar Zailachrilt von Zeil zu Zeit 
crklttrt, die grossen Maialar wardan vnn ibr in keiner Waiia aagefocb- 
loa oder verkleinert. WeaalMrdieaZeibbaMflt,aDlHtdian " 
dmgf alo «laoilMl klaren Orlbatl geitprocben, da Hindere 
nif keilMI dMtaeben und i>n::ii'M-)i<'n Musikfesle ibrai 



Berichtigung. 

In Nr. t8, Roccnsion über Bitter's [tiogmphie S. Bach's, S. 117 
Zeil«! ii vo« ualan ist, «Uli •iebrreichi^ Atudyso, leohuiscba Ana- 
lyiei 



ANZEIGER 



[1U] 



Neue Musikalien 

im Verlage von Breitkopf nad Birtel in Leipzig. 
Soeben erscbieara: 



k, Ml. 8«kq Uirtao-äyolphonlnaw 
itorinn. AmatanMl lilr dea HmoI 
wn Brntt NaiiBaan 

■Mtboven, L. v., Op. t9. QaintetI Rir t Violinen, I BnU 
Bcbea and VloloDcell. Arraagemenl fUr das PlanelMln m 
( Händen vmJ. P.Soll atdi, MeMAviiBba . . . . 

BeM4t, fi., Op. t. WoUoYlüdnrtopm nU HalMMg 

dea PianeÄirta • 

Op. Feuillad'Antoaine. VaapHtian poar Ia Piano . 

INproaoe, A., Op. •. S Lieder Im VolkalM Kit eine mitt- 
lere stimme mit Begleitung dea PlaooHarto 

Cteio, Nloto W., Op. (i. Cmnal«. 

Ar Balo, Chor nnd Orefcnlir, Ord 
^— Op. M. aanto Nr. lAr Ptanolarlo ««d VMIne. Ap- 
rM^aiMHlr*MiPtMHhiliM»H— dM wA,Horii . 

Op. 41. Bnnpiwirialfr. 7 Mr OreMer. AmHimM 
fllrdaaPlanobrtan4HladM«MF. Briaaior . . . 
, W. QnrMla Ittr PiuelMU,VhillBak VMa lad 

IL Nr. 4. Itan AwRabo 

Snnutpn fllr Pianoforia uod Violine. Zum ijclirsuch im 

i:onser>aliiriuin der Musik und zum Vortrag im tknvaml- 
hausft zu I.eipiix genau bazeichoet von Ferdinand Ouvld. 

Nr. « — 7 a 16 Ngr. bis I Thlr. i Ngr 

Dieselben. Amngaaaeot Dir Pienoferla und VloloDoell 

vonFr. OrftltBnobor. Nr. 4 — 7 A. 4« Ngr. Ua4TWr. 
i Npr 

Perles iiiuHlcalea. Samiihing kleiner CInvIeniadko Mr 

Coocerl und Snlnn 

Nr. M. Klengel, caiiHii und Ku;.-!-. .\diir, aosdenCa- 
11004 uud lugen, lid. I, .Sr 19 

- It. Ctaopln, F., I'relude, Fisiliir, aus Op. is, \r. I) 

- U. — dü. Uusdur, a. Up.«», Nr. 15 

- *«. JiiMMtatt, 8., v r .1,' Billel, Nr. «, Adur, eus 

■Aal snatquf, ujj. iS 

- at. >— AirdeBnIM, Nr. 4, PdQr,nnBOp.M. . 



— 4« 

4 M 

— 49 
-47» 

— «I 
4t 41 

4 4t 
t W 
t — 

4 11 
4 » 



— le 

— 5 

— 71 

— » 

— A 



(4M] 

Vierte 
Soeben ereehien : 

Anlhoiogit 



lEoncorbia. 



assi-irher VolksliedoT 

lur 

Pianoforte und dri^ftanir. 
1 — (1 l.n r.'run^; cU'it. Iirtii.h. u 5 Ner. 
Diese Sauiuilun^ hilft vineiu l<iug»i gefubllcn Bedurrniss ab, io- 
~ Wi liieren und neueren Ursprungs, welciie bis jelil 
aiHTeit, Melodie und Harmonie vereinigt, 
bieten wird. Meibr ate IM dar aOlMulM Hd beliebtesten Ueder bil- 
den deren InbaH. 

Leipiip, IS85 Morilx Rrharer. 



(43S] Im Verlagf von liernianu l'onrad in Clicnuiitz orschieo 
soebien : 



Btnith, A., Op tos. Tranürriplionen bi^ruhnilcr denltobar 
für das l'iaiui(orte. 
Nr. i. L)io Thrane von K. Kiickco. H Ngr. 

- t. Der Waidmann von I.. Spubr. 7} Ngr. 

- t. Lied der Mkgnon von L. v. Beethoven. 71 Ngr. 
— op. 444. Bmat und Si A a n , vb ~ ' ' 

PianelbMa-BagleitBnB. 4 Ii Ngr. 

Op. 414. Becke belieblo Lieder Ia 

beim Unlerriobt. sowie zur Dalerbellani and Bihelteraag IBr so- 
gebonde Pianoforlc^pieler 
Nr. 1. Flallre, flallr.^ kh ui' r Vogel von GiuUanl. 41 Ngf. 

- 1. Maurisches .Slamli lii-n von Kürken. 114 Ngr. 

- 1. Ich bat MC um liu! Uos«^ von Till, <0 Ngr. 

- 4. Will keiiii von euch mein Bote sein «un Abt. iO Ngr. 

- 1. Batüaclied nu> da» Vowebwaader vm Krealter. 40 Nff. 

- I. PMUlngatoeala vaa HIaer. 41 Ngr. 

[156] Bei der philharinonisclieii ljeaci:s< liart in Lniliarb ist dt« 
SInllo ii'mes zwviien Mu.4lk1ehrern zur Crtln iUiii.: von L nlerntht im 
(li-snn,;;r und l'iiino niil licni j.ilirlii'licii lirh.illi! von 30» GIdn. zu l)e- 
»i ljien. — Dil" (icsui ho Bind hi» Hndo SeptcmbiT d. J. einziiliringen. — 
Narhgewia»ene B^fühiKun): zum Unlerrii-bt in nniüikalisrhcn Instru- 
incnlen wurde den Vorzug geben. l'el»cr die iiiibcreu Ucdingungeo 
gleirt AuficblasK 

die Dinetioa der phiUtamonüoben Qasellschaft 
ia Lalbacb. 



liTMk oad Torlad vm Bumoar ona Niem ia telpilp. 
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Die Kunst des VioUnspielet, 

Sine büUorisehc Stadie. 

(Fortsetzung.) 

Drille P«»iode. 

Der weii«r« Autbaa derPormen und die classi- 

s !• Ii e V e r \v f n <l u n g d o r T c c h ii i t . 

Wenn in drr cr.slt'ti Poriodf <les .Snlospit-Is der Violine 
die Aliriindiin!; der Musik.saize in rlijllmnscher und tnelo- 
disclicr Biixiebung noL-h niohl möglich gevvt ücn iüt, obgleich 
das Iccbnische Material, die Fartigkcii der Finger und des 
Bogena weil voqjeschriurn war, so iiaUe aich in der fol- 
genden iweiUn Periode docli scboa der ForlaehriU m- 
nUelict deria gaseitt» dass aeben efner reiah annaMUlMen 
Tedmik midi eine von Gehihl imd Emplindang belebte 
Melodik nach und nach zur Geltung knm. Allerdings zeigte 
sich diis melodische Klernenl, bis auf Tiii tini, ausser in den 
Ilnupuhi iiii'n des ersten und U-tzlen Salxes, mir in den 
Adagios. \v, k hf nber wenig mehr als secbszehn bis einige 
zvNonzig Tiikio liiiiii sind, da sie nur deshalb dem beweg- 
teren Allejsi'o.sHlz folgten, um die erregte Leidenschaft wie- 
der ttt Stillen. Da diese aber nicht tiefgreifender Natur ist, 
ae geattgle ein liedartiges kuraea SSIschen, das mehren- 
tbeiia aebr trocken und platt enebwot and nebr bnrmo- 
nisch als niclodisch gesclxt war. Die Componisten Uber- 
Hessen den Ausführenden das, was eigentlich von ihnen ge- 
fonlerl war, nilnilich die Meicilie sinizhar /.u machen, was 
aber ohne vielen Zii'-.itz \oii Miitin-rcn nicht wohl anging. 
Ks war damals \tf\ l<-ii lilci' l iii Ailagio zu setzen als 711 
spielen. Dil! Muiivu dre.vci Mi l.KÜen sind einfach, fast nackt 
SU nennen, sie wurden beim Vi)rtrage vom Soiospieler mit 
Ventierungen fast Überladen. In den Allegrosälzen aber 
finden wir die melodischen Elemente nur in einem Hnupl- 
thema eonoentrirt, neben welehem Hie Passagen, meist 
ohne innere Notbwendigkeil, nur ztir Darlegung technischer 
Fertigkeit auftreten. I'ni dann die Scliw ierigkeilen (Irr 
Technik ganz ollein zur Gellung kommen zu Inssen. wer- 
den derartige Gruppen in den Ciincerteuiiipüsiiiiuuii nur 
mit einer dürftigen einfarhen il.irmniiie am (]lavier lieglei- 
let, wodurch dem Solos[>ieler nach jeder Seile hin freier 
Spielraum und hüchste Freiheit und Selbständigkeit ge- 
geben ist. In den Violin-Solo-Sonaten, welche in ihrem 
ganzen Verlaufe vom Contiuuo nur einfach begleitet werr 
den, zeigte aieb gleich anfänglich eine grosaere Einheit des 
melodischen und technischen Materials, indem dieses letz- 
tere weniger von dem Uaupltheuia gesondert hervortritt, 

lU. 



vielmehr als Ergänzung und Verliindung' der Satzglieder 
and SaUgnipIten zu betrachten ist. Machte sich dies in der 
streng geseltmllasig und einlaeh ernst elnbersebreitenden 
Fuge nur nebenslchlieh bemerkbar, indem Uer die Konsl 

des Contrapunkts zur Geltung gebracht wird, so war do«h 
in den Zwisehensat/en , vor den verschiedenen Eintritten 
der Fugi'nilieiiieii. kleinem l'assagengruppon Raum gege- 
ben, so dnss sich in diesen Sülzen die Teclinik, die Fertig- 
keil des Spiels nicht nur in Uuppel^rini'n, suihIitii .luch in 
i'iissagon und Arpoggien kund :.:>'h' n kimn, diiht'i aber doch 
immer das technische Materia I d< v \ i Ime in seiner Eigen^ 
thUmlichkeit gewahrt bleibt, sich aber als ein Bestandtbeil 
des gaaien Sattes erkenasD UUit. Noch mehr verwachst 
die VioliBlaAttik mit d—l MasMialftehen Gedanken in den- 
jenigen Sonstensmten, von Taitfni and Porpora an, welche 
an Stelle der Ci 'nirnpunktik eine freie und vielfarbige, 
melodisch iiusdrutlkS\ olle Violinparlie in den Vordergrund 
slellcii. Hei diesen Sülzen wird die Siilü.'linime der Vio- 
line nur harmonisch vom (lontinuo, wie in den Coneerlen 
beiden Passagengruppen , unterstützt, ohne von ebenso 
bedeutenden selbständigen Stimmen umgeben zu sein, aber 
die .Molivo und Themen erhatten Gbsrtkter und fliessende 
Melodik, was bei den P waag en g n mpen nicht der Fall war. 
Hierdnreb stellte sieb die Nelbwendigkeil hsnvs, den 
Hauptsats der Sonate fai aetnemPeriodenban fbvthniseb md 
melodisch abzurunden und der Melodie Dltsamml der 
Passiise eine gleichiiiilssige Gliederung su geben. Damit 
wiirrn die (inindzUge der allen Sonatenfonn gegeben und 
rt'sigt sielll . die sich sowohl bei Tarlini als bei Vivaldi und 
Porpora, noch mehr aber bei S.Bacb deullich aus.sprechen. 

Diese Gestaltung darSenMsaform, in welcher der erste 
Satz sieh wesentiiebnurora enienebarakteri&lbchen Haupt- 
gedanken groppirt, suchte den Contmi mehr in der Nacb- 
einanderfoige und ZusamoiaaslelhMg vefsehiadansr, in 
Takt- und Tonart sieb von einander unterseheidender Satze, 
,ils in und durch die Ycrsehiedenheil der Themen in ein 
und demselben S.ilze. Von Torelli an machte sich schon 
die Zusiimiiienstellung und Anordnung von drei gesonder- 
ten Sülzen bemerkbar und gestaltete sich sp.'lter zur .Norm, 
dass alle cykliscbcn lustrumenlalstUcke aus drei sich in 
Charakter, Ton- und Taktart unterscheidenden SilUen zu- 
sammengestellt wurden; almlich einen erostbaften und 
prachtigen ersten 8ats von mlssigar Geschwindigkeit in 
meist gerader Taklart, seltener DreivierteltAt, ehiem tang- 
samen zweiten Satze, in welchem der Gesang vorwaltet, 
und einem lelzieo, Allegrosats, welcher mehr scbenhaft 
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und lustig uud (le^iiiull) aach neisl ioi 'U- , '/s-i */»-> 
*/(-, 'Vt Takle geschrieben ist. In ihrem Gnindwcscn isi 
diese Zusammenstellung bis in die neuesle Zeil beibehal- 
iea wordeo. 

lo der to geMaltelen Violin-Sonaic sudieo wir di« Baak, 
auf der df« drhta Periode ihre Aufgabe, den Weiteransbaa 

der Sonalenform , volirtlhren konnte, ilu^si s auch in einiT 
Wi'ise 711 Enik' hrachle, wie sie idealer k.Hiiin ileiikb.ir wiird. 

Zwiir volixichL sich dieser Prucess nicht in der Violm- 
Sonnle mit einfacher Bassbe^eitung, da diese in der drit- 
ten Periode ganz in den Hioterigrund Irin, sondern nunmcbr, 
abgesehen von der Clavier-Souate und der Symphonie, in 
dem Vblin-Concerte, dem Quartett für StraieniDstrnmeDte 
und der Sonate für Ciavier und VIeiine. 

Daa Wichtigste, was diese dritte Periode ffir das Ylolin- 
spiel und dessen Tonfortimn zunitchsl vollzieht, ist die s;ei- 
slige Vertiefung tier iiiusikdlisi iien Erlindunf; in drin C.ou- 
cort und der Sonate etc. Dieses Slreheii ging jillerdings 
anfänglich weniger von den italienischen Violinvirtuosen 
selbst aus, da diese von Jetzt an zum Thefl, oft ohne liebte 
Begeiatenuqi von irgend einer Idee, nur eine Reihe muafr- 
ItaMacber Gedanken miteinander verbinden, die naeli einer 
ann Theil conventfameUeD Nonn oomponirl waren, ohne 
dabei SU fragen, ob dabei Folge und Ablbeilung der ein- 
zulnon Totisiitze hölieieii (;< ■-ei/, ii entsprechen oder nielil, 
wenn nurdeni Spiel mit leclini.^Llieii Fertigkeiten und sUsseii 
Melodien einiger Uauiu i;eslattet wird, r. 1!. l'.iu. Il.n lii'liii 
M704 — <"73j, Manfredi elc. — liier greift zuii ii lisi die 
oeutsche Violinschule ein, die nach einer ausdi ui ks\ ' He- 
ren Melodik mit eiiw fest^haltenen Stimmung (Ur jeden 
eioaehMa Sau strebt und beidea mit einander in entspre- 
chender Form sa vereinigen sucht. 

Nachdem die contrapuiiktiscbo Rearhrilun^ nur eines 
Theiii.is in jedem Satze, in slreii}; geselilo^M ii i- l'^rrn, nul'- 
ge^chen und die eharakteristisrlie Ausltililuiig |ji viiimnti r 
Periodongruppen, gegenlllier dem freien Spiele dm- l-'igiirea 
und Passagen, erreicht war, konnte nur nach der Seile des 
laueren Ausbaues jedes Salzes eine weitt re Kntwicklung 
«1er Sooatenfonn erfolgeo. Dieses geschalt dadurch, dass 
des Prineip des CentneieB, weiehee tn der dteren Bona- 
lenform in ihrer DreisHtzigkeit gefunden war und dasselbe 
ei};entlich nur ahnen liess, nunmehr in einem und dem- 
selliiMi Sit/e zur (leltnng kr/iijineii inussic, indem dem 
llauputu iiui des ersten Sonaleiisat/.es ein liesliiniut ausjje- 
spriiclieiii's Nebenthenia in einer verwandti ii Tminrt gegen- 
übergestellt wurde, welches zwar in der Taklart gleich, 
im tlhcirakler aber dem ersten Thema entgegeugeselzl war. 
Dieses Neben- oder sweite Thema wjirde als Gesanga- 
themn anfgoGusl, vradnreh der pme «rate Thon der Se- 
nalcnform sieh zonVchst in die Haupttbemengruppe und die 
Gesanj^sgruppe sondert«, an welche sich als zweiter Tbeil, 
zur K.irlegung tln'in.uischer und modulatoriseher .Xrliei- 
leii, die Hui ( liruliruiigsgi upl'« und die Repetitions- und 
P.ir.illelgruppe .infUgte. Findet sieh diese formelle Gestal- 
tung iiiifaiiglieh in den Instrumentalsatzon mehr nur an- 
deutuii{;swei$e vor, wie ß. iiei Jos. Ilaydn, so wird sie 
doch schon Prineip in den Violin-Gonccrtcn von J. Slamitz 
(1748—1770), noch mehr aber in den verschiedensten In- 
strumentalcomposilionen von W. A. Mosait (4756 — 4 794) 
und dessen Nachfolgern. 

Uli <e \ i'r\ ijllst.iudigung war nur jenen iiulglieh, deri'n 
.Mu.-ik( iiipliiui( II Hi llen dem («esjiiyliclien mehr von dem 
Instrumentalen lieheriselil wurde, die d.nhiii Ii im Stande 
waren, einen in der vorigen Perimic nur angedeuteten 
Uurchfuhrimg-ssatz zu gesUlten. Dass aber unter allen In- 
airumenten die VioJine (und ihre Unterarten: Viola und 



Vitdiincelti am tiitrist<-n die Refübigung in sich trägt, als 
instrumentales Ausdrueksmittel dieser neuen Sonaten- 
form und fUr diese neue Bahn der Fonngestallung tu 
dienen, liederf wohl nicht erst der Erwähnung, denn ihn> 
Tonerzeugung und der Ton selbsl weisen auf dieaen B«nif 
hin, da der grösste Theil drr musntslisdi darstenbeivn 
Gefühle in diesem Instrumente verl>orgen liegen. Sie ver- 
uiag sowohl die Passage als das |!esangliclie F^lement in 
( iUs|irLLheiider Weise dar/.ustelleii, da beides durch einen 
reichen lerhnischen Apparat in charakteristischer Art wie - 
dergegeben werden kann, und es nur des genialen KllM^ 
lers bedurft«, um diesen Zauber zu lösen. 

Durch das richtige Erkennen dieser reichen ilolfamittel 
Mdete sieh in dieser dritten Periode in Form nnd Aus- 
druck der charakteristische Violinstil , der nunmehr tur 
reinen kilnslli ri^chen Geltung koinini , lic^^en musikali- 
sches A umJi ULk.siiiittel aber bei deii lulieiieni nur mehr 
rein .hisM l iu ii gefunden w inl.wii' iiberluiupt die Ilaliener, 
mit geringen Ausnidiiuen, nur noch im Anfange dieser Pe- 
riode sich im Vordergründe erhallen, aber im Verlaufe 
derselben mehr und mehr in ihrer Bedeutung als Violin- 
viruioaen nnd CSeroponisten für dieses loslniment, wie für 
die gmsa faurtnimenialausili, SHriieklretea und mit sehr 
veremzellen Ausnahmen nur noch isotirt aulUincbea. Tor 
allen .\ndern vermögen ;d)ei- dir llatiener in ihren (lompo- 
silionen durchaus nunmehr un lil den lidiall der Muiik- 
situ ke geistig zu verliefen und die Technik des Violinspiels 
iiarli (lieser Seile hin /u einem einheitlichen Ganzen aus- 
zubilden. Diese Aufgabe wird von den Deutschen durch- 
geführt und damit die lUcblung der Italiener ttberOUgell. 
Die lialieBisehe VieNolileratnr dieser Zeil b«wdsl, mit 
Ausnahme bei einem Einzigen, nur das Streben, bei äusse- 
rer Klnngschönheil des Tones die technische Fertigkeit 
Hill ili rn ;iu--si'rli, h .'S inn I :r In- n, i;l,ln/,finl l''UU-lit isirn und 
nii nii licrjusLli'-nd Süssen zur Geltung kouiinen zu 
lii^-sen. Wir linden dies bei Nicolo Maestrino . t 7 VS — 1790;, 
J.iciih liajiiisi l'i lli iiiii (177(5 — 1840) und Alessandro Rolla 
il780 — IS;17 , Ik i '.selchen der Schein den Sieg Uber da-« 
Wahre, das schnell Verllattemde den Oberdaa Nacbbaitigr 
gevrinnt. 

Die grosse Aufgabe der Italiener war erfallt, sie ver- 
fallen dem Schicksal aller menschlichen Dinge. Nur J. B. 

Violli sollte in dieser Periode noeii einmal an die frühere ! 
linisse erinnern und durch sein Violinspiel und seine Com- j 
[Hjsilioni n .ille neben ihm stehenden Künstler verdunkeln, i 
doch svird seine künstlerische Bedeutung nicht für sein 
ileiniathland fruchtbar, sondern fUr Frank re ich, wo 
sich eine Zahl bedeutender SchtÜer um diesen Kttnstier 
gruppirten, die dessen Methode festbielten und bis in die 
neueste Zeil fortpflanzten. 

Vor dem Auftreten dieser Erscheinung aber finden wir 
in Deutschland eine Hichtung des Violinspieis, die in Spiel 
und Composition eine bestimmte Physingnoniic erkennen 
lassl, und die man nicht mit rnreehi die iiltcre deutsobe 
Violiosfhuie nennen kann. Sie gehl allerdings aus der ita- 
lienischen, zunächst Tartini'scfaon, Schule hervor, aber sie 
zeigt dennoch nach mehreren Seiten hin eine gevtriese Selb- 
ständigkeit und Charakterelgenthttmiiehkeit, die baaptaleh- ' 
lieh darin besteht, die IdealitJit des Violinspiels zur Gel- 
tung zu bringen, wovon die damaligen bedeutorMlslen 
deut'iclii'ii Kiliisiler nieiit aliweielien, sondern Iren die- 
selbe bewahren, indem sie nie so lief herabstiegen, in der 
Kunst nur ein eitles i^\tii'\ mil technischen Fertigkeiten lu 
suchen, um bei reinen Virtuoscnkunststilcken den Geist 
leer ausgehen zu lassen, sondern sie suchen mit der Tech- 
nik nur das Ausdrucksmittal fttr den tieferen iSebnIi ihier 
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Werke lu iTreii ticn. Wenn die Cotnposilionen join-r alle- 
ren deutscbeo Violinspieltr, die »in Anfnii;; dieser Periode 
hervortreten, fUr uns jetzt nur noch tum Tbeil relativen 
Werth haben, so hatten sie doch einen viel bdberei) Bin- 
flow in ihrer Zeli MlbM, dem in ümM prl^ tisb soersl 
in «iner kirostfterieebten neuen Form daa deutsche Genttth 
und die natürliche Ernpfinilung aus. 

Als den UrUoder dieser Schule betracblen wir 

Joseph Stamits (1719—1776), 

den wir nUclist I c-ipnld Mozart als den Stammvater des 
kanstlerischen, edlen deutaeheo Violiospiels aoMboi. Ein 
Baborner Btthoia halte I. StomiU «rieb oareh iaaejlbriiteti 
iiiid.v«rMhiad«nartigen DmganK mit italienischen Violin- 
apielem in Mannheim, wo er viele Jahre als Concertmeister 
ihMig war, eine sptll^^l;^nflif;t> Spielart angeeignet. Neben 
seinem IrelTlichen VmiinNpiel war er /niileich ein prllnd- 
iicher Ooiiiponisl, der sowohl eine Anzahl Violin-Concerle, 
wie iiuch Trios, Solos, selbst Symphonien coniponirtc. 
Daniel Scbubnrl sagt in seiner AeslhetilL S. I iO : iSlaniitz, 
dar Vat«r,ein barabmler Violinist, erseUt den Mangel neu- 
modiseber Sebnttrkel durcb andere solider» Vortage. Er 
hat die Violine lief Studiret ; daher scheinen einem die Sntte 
gleichsam in die Fin$:er zu fallen. Seine BSsse sind mei- 
sterhaft gesetzt, dass sie den heiitiiien seirhton Ci>mpo- 

I nisten «II einem lieschiiiiienden Muster dienen kOnnen.a 

Von seinen Söhnen und Si htllern, Carl (I7i6— 1802! und 

I Anton 17'»} — I.SäO], zeichnete sich Erslcrcr als Bralschisl 
und Vitilji d'iimour-Spieler,LelStdrer,der nach Paris Uher- 

I sifldelto, als ein genialer Toosetaer and Virtuos auf der 
Violuw aus. Anton Stamits war der Erste, welcher In c«i- 
nen Concerlen das Pizzicato mit der linken Hand anwen- 
dete imd eine pi-osso Zahl Violincomposilionen der ver- 
schiedensten Alt liirilerliess. 

Unter den zahlreichen Schülern vnn J. St.iinilit leich- 
nete sich Christian Cannahich [ITSt — 1797) sowohl n!s 

I Violinspieler, wie als Cornpoiiisl und Lehrer zuniiehsl aus; 
Ober ihn sagt D. Schuhart |a,;t. O. Seile 137) : »Chr. Cjin- 
nabiflh. Von der Natur solbst zum Concertmeister gebildet. 
Er bat ebie neue Bogenlenkun;; erfunden rnid (st eiffentlieb 
der ScbOpfer des gleichen Vortrags. Er hat alle Zaiäereien 
erfunden, die jetzt (1780) Europa bewundert. Das Colorit 
der Violitie hat vielleicht noch Nieiiiaml <i> durchütiidiret 
wie dieser Meistor. Es (liUi Uusserst schwer, das Oripi- 
nelle seiner Striche zu bcslinuncn : es ist bei weitem nicht 
Tartinrsche Steifigkeit, noch weniger das l.axe von Ferrari. 
9o swanglos eis sieb nur denken lasst fuhrt er den Bogen 
ood bringt TieliM md Heben, Starke und Schwache, auch 
die feinsten iVebensehatlfnini^ mitVollgewalt heraus. So 
gross er als Concertmeister ist, .so gross ist er auch im Vn- 

\ terrichl. Die ersten Sniopeicer, die vortrefflichsten Ri- 

^ pienislen cinpen aus seiner Srhule hiTvor. Seine oricinelle 
Art, mit dem Bogen zu malen, hal eine neue Virtiiosen- 
secte hervorpehracht. In der .\nführnnp eines Orchesters 

I und in der Bildung von Kunstlern besteht sein vorzUc;- 

I Kches Verdienst. Als Tonsetzer bedeutet er nicht viel.« 

I Welohen Eiafloas Cannabioh auf W. A. Mozart hatte, kann 

j man aus 0. Jsbn^s »Ifourt« Band TT S. 96, 101, 118 etc. 
ersehen. 

I Als bedeutender SehOlcrdieses Meislers eilt uns Wilhelm 
Cramer i'l 7i:i — I SOO] ; Ober diesen spricht sich I). Schii- 
barl (a. a.O. S. t :{9) also aus : »Er ist ein Geiger voll Genie: 

^ Er bildete sich in der Mannheimer Schule, tiberflog aber 
seine Lehrmeister bald. Er hat es auf der Violine lu einer 

j bewunderungswardigen Vollkommenheit gebracht. Sein 
Striflb isi gans originell : er fahrt ibn nidit wie andere 



(iuiger gerade herunter, sondern oben hinweg und niuiint 
ihn kurz und äusserst fein. Niemand slnccirt die Noten mit 
so ungemeiner Pracision wie Cramer. Er spielt sehr schnell, 
geflügelt und dies alles ohne Zwang; doch gelingt ihm das 
Adagio oder vielmebr daa ZürÜldie und Gefühlvolle am 
meisten. Rs Ist nicht mttgüch, ein Rondo sllsser und herz- 
filllrrHler vor/iilr.iL'eii , als Cromer es thut. In diesen 
Sliirken l.'lsst er si llisi eim'n Lnlli hinter sich. Cramer 
setzt scini' ll'>iii'i'r[c i'lc. alle selbst und tw:\r — i;ci;eii die 
Sitte der rnei-sien Virtuosen — prUiullich und mit treff- 
liihein tjescliniaclv. Seine .\i)piioaturen sind praktisch und 
natürlich, dass dadurch die schwersten Passsgen erleich- 
tert werden.« In diesem Künstler halte die denUebeSebule 
den ersten Meister des •Slaccato.spiels gewonnen, der da- 
mit zu seiner Zeit gerechtes Aufsehen machte. Er lebte 
von 1771 bis an seinen Tod in l.ondr^n und war nilclisl Job. 
Peter Saloiiioii I7i') — ISI") dii- Vcraiil.issiinp, dass Josef 
ll.n(hi IT'.lO niii li l.nnilnn beiüfen wunle. Der als Piano- 
forlespieler und KKiden-tiuiiiponisl für dieses Instrument 
mit Uerlii i:es( liiil/.te Joh. Baptist Cramer war ein .'^nhn des 
irefllicheo Violinvirtuosen. Unter die Studien- und Zeit- 
genossen dieser Mannheimer Violinvirtuosen tiMl noch 
Christ. Danner (1745—1810), der als Lehrer von Friedr. 
Eck (1774 — 1804) sich einen bleibenden Namen sicherte, 
ilii d.T Meister I.. S|H>hr wieder Schüler v(in Eck w.ir, so 
dass sii'h in dieser Folge die Schule des deutschen Violin- 
spiels bis auf unser» Zoitgani selbstlndig ausgebildet und 

erhalten hat. 

In der .MannlieinuT Schule und unter die SchUler von 
J. SlamiU zahlt noch Ignaz Fraozel (171S— 1803} , den D. 
Sebobart also beurtbefit: iFMlntel, einer der liebticbslen 

Violinisten, gleich stark in der Begleitung wie herrschen- 
dem Vortrag. Sein Strich hat so viel Zartheit und wie- 
pcnde .\niiiiith, dass ihn Niemand ohne tii-fe Hdhning htV— 
ren kann. Er isi kein Sclave von seiner eigenen Manier, 
.simdern ir^lpt auch fremde Arbeit mit Wllrme vor. Die von 
ihm gesetzten ViolinstUcke gchilren unter die besten dieser 
Art : sie sind zwar nicht brausend mid ClSrig, aber desto 
tiefgefühlter, inniger und voll von neuen melodiscben 
Wendungen and GXngen. Die Bollandais, Rondos ood an- 
dere gleichen sUssen Erfindungen derMiüik, gelingen ihm 
sonderlich bis zur magischen Tüuschung. Sein Allegro 
rollt so lfli(rhl und zwanglos weg, dass er nichts zu thun 
scheint — wenn er alles thut. Vielleicht i.sl nur seine 
Uogenlenkiing etwas zu verkllnslelt und gezwungen, we- 
nigstens isi sie nicht so frei wie die Lolli's.« Eine weitere 
Bcurlbcilung dieses Rtlnstlers findet sich im nBcrIiner nm- 
siksUscbeD Woehenblstl« von 1791 S. »6, als Franzel auf 
einer Kanstrelse daselbst gesfiielt batle; bier wird gesagt: 
»Sein Spiel ist zwar feurig und brillant , sein Strich fest 
und krilftig und sein Ton rein und voll, aber Alles mehr 
(>rrlii^st,>rri)!lssig als virtuos und ohne den zarten schmel- 
zenden (iesang, wodurch die Violine so wunderbar wirkt. a 
Sein Sohn und SchUler, Ferdinand Franiel (1770—1833), 
Überstrahlte den Vater als Violinspieler und Componist. 
Es sind von domselbeo 40 gross« Tiolinconcerte, wornnter 
ein Doppelooneert, mehrere eoneerlireude Violindnetten, 
Trios etc. Torhanden, deren Werth noch jetst hi technisdier 
Ttezirhnnp zu schätzen ist. Die RlUthozeit seiner Virliiosen- 
laufbahn füllt in die Zeit von 1785— ISO-i. Spohr in seiner 
Selbstbiogr.iphic snpt : i 1> liillt die Violine noch nach alter 
Methode auf der rechten Seite des Saitenhalters und muss 
daher mit gebeugtem Kopf spielen. Dazu kommt, dass er 
den rechten Arm sehr hoch halt und die Ubie Angewohn- 
heit hat, bei ausdrooksvollen Stellen die Augenbraunen in 
4Üe Hobe so siabon. Soln Spiol Ist reio and saiiber. Im 
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AdHgio madit er viele Llufe, Triller oiul andere Vertie- 

ninK«« mit einer seltenen Deutlichkeit und Dclirnt^sse. 
Sobald er ahpr stark spielt, wird sein Ton rniih und itii- 
nngen»'hni, well it iIiti Bogen zu lunjjs.itii und zu dicht am 
Stege fuhrt und ihn zu sehr auf die Maile druckt. Die Pas- 
sagen macht er duullirU und rein, nli<<r immer in der Mitte 
des Bogens, folglich ohne Abwechslung und Stitrke.« 

Von geinen Schülern ist Friedr. Wilhelm Pixis (1770— 
1833) faemerkenswerUi I da er vorxOglicb ala Lehrer in 
Prag am Conservatoriam von segensreichem Einfluss ge- 
wordeu ist. 

Zu der iillcrf-n dculsrlicn Vinlinschuin z.'llilcn nochWen- 
xcl l'iihcl ITli— IKOK . .loh.iim .l,.rn(u\ iik 1715 -I80i), 
lieidcs tjL'liori-iic iiiilnncii, von dciiru der Krstcrc, ein Schü- 
ler von Niirdini , in t>einen ft Capricen und 0 Fugen mit 
einem fugirlen PrHludiuni treOlicbe Studien für die Violine 
solo hinlerlaMaa hat, die besonders zur Uebung der Dop- 
pelgirilfe io coninpiinktiscfaer Behandlung und uigleich ala 
VorsUidtan fUr die Hileren italienischen Heister nnd die 
Solo-Snnalen von S. Bach zu benutzen sind. Der Zweite, 
der sich pern für einen pebornen Itflliener nusuab, war 
Si liUlcr von l.olli und hcsoiulcrs fUr diis brillMtitv Spiel iic- 
einnct ; er ^ciioss zu sciiuTZcil einen j-rossen Huf, indem er 
die Spieliii.Mlicr scitii's Lehrers trefflich n<'»chzuahn)en ver- 
stand. Wahrend seines l.uigjilhrigcn Aufenthalts in Paris 
ond Petersburg wurden von ihm eine Anzahl Vietincon- 
eerteeompaipiirt und vervßientlichl, die cur Darlegung grosser 
VtrtaosenVttnsle sehr beliebt waren. Pttr die virtnese Be- 
hnndlunf; der Violine war in dieser Zeit in Deutschland 
noch Friedrich Fiorillo ''1 75;< — ^1812 Ih^üiij. dessen Vioün- 
BtUden noch jetzt zu den heslen Slmiien der Violintecliiiik 
gezahlt werden. Zur Beleliunfj; dps Sinnes für Ouarteil- 
und Hausmusik, von Dilettanten ausführbar, in denen we- 
niger die Idee des Quartetts etc., als vielmehr die virtuose 
oder doch wirlisame Behandlung der ersten Violine als 
Hauptzweck hervortriU, wirkten Job. Wanhall (4740 bis 
18131, Fr. Anton Hoilineiatar (I7SI— 1812), Ignaz Plevel 
(1737— I8H), Franz Krommer {47.i9— 1831 . Anton Wrn- 
nitiky (1761 —»819; , Adalbert Gyrowetz :I7C;J— IS.jOi, 
Andreas Romberg 1 707 - f ) ] , Ahraham Schneider 
(1770—1839;, Juh. Wenzel lüiii;isehek ;i77l— I8.j0), Fr. 
Kmsi F sea '1789 — l«2fi;, Fr.inz Pechalschek (1793 bis 
Itiiüj. Alter die Composilionen dieser Kttosller unterlagen 
der Zeit, da sie w eder formell nodi dem Ideengehalte oaeb 
jeltt noch inlereasiren kvonen. 

(ToilaebnBB IMgt.} 




KamiBpnnaitik. 



Frißdr. Kiel. Zwei >ünaten für Pianoforte und Violine. 

Op. 33 Nr. I D-moll. Nr. t P-dor. Bariin» Slnwock. 

Pr. k 4 Thir. Ifi Sgr. 
8. B. Diese Blatter haben seit längerer 2eit keine Ver- 
anlassung genommen, auf Kiel zurückzukommen, weil es 
passend schien, neue helangreichere Fditionen dessel- 
ben, nanu iillu Ii anf <leni (ieliicie der Insl r unienlidenifi 
Position, alizu« .irten , und zuzusehen, oh diesellien Kle- 
niente darboten, die zu einer günstigen imd eingehenden 
Reurlheilung SlolTgüben. Dieser F<dj ist jetzt, \\enigstens 
IUI Allgemeinen genorooen, mit der VcrCfTenliichung 
aweier Violiasonaten eingetreten. Ba iit auch alaeine Tbat- 
saehe sn baineblen, dus die toditigen Seilen von KiePs 
Wesen: die GrUndlicbkoit seines Satzes, eine gewisse 
Fretudlicbkeit seiner künstlerischen Physiognomie und die 



Seltenbeil dieser Bigansehaltwi in unaarer Zeit» dam Gan- 

ponisten im deutschen Norden tu einem gewissen Ansehen 

verholfon imd ihm die Sympathien nicht weniger Munik- 
rreiliide ziige« ende', luilien. Wir ii.illeii di(.'se Moi;lichkcil 
in uu.screr Uecension Uber seine C.l.ivierd ius liereils zuge- 
standen und vorau.>igesehen, und wundern uns daher kei- j 
neswegs ül>er das KintreHeu des ihal.'^ilcblichen Erfolgs, um 
.SU weniger, ala Kiel in seinen Instrunienlal-Contpositioncn 
sicbliich vorwärts geschritten, in seinen Erfindungen er- 
frenlicber geworden ist und sieh von dem steifen Wesen, 
das nach der ronlrapunklischen Schule von Dehn ihm an- 
haftete, fri'ier zu machen gewusst hat. Im Hinblick auf die 
beiilei) vnrliegenden Violinsonalen künnen wir mir unse- 
rer Freude Worte leihen, dass dieser Process msch vor- 
wUrts schreitet, wenn wir auch nicht sagen kürinen, dass | 
er bereits als beendigt anzusehen wttre. Denn die Sache | 
steht so, das-s l-jniges darin ganz natürlich und ungezwun- 
gen erscheint, wttbrend in andern Partien zwar die Steif- 
heit der Formen nicht mehr in die Angen springt, aber doch t 
den Tongedanken noch nicht jene blühende Unmittelbar- ' 
keil zuzusprechen ist, die wir im Sinne reiner Schönheit 
wünschen inds-^eri. l'nd immer sind es noch die llaupt- 
themen, die uns /um Theil den Fjndruck niui'hen, als 
sei die Selbstkritik unseres Componisten noch nicht streng 
genug, um Einfalle oder Bildungen umzugestalten oder zu 
verwerfen, die sich nicht w ie umniitelbarer Mrguss einer 
lebhaft angangton Phantasie ansoebmen. Dahin reebnen wir | 
besonders dasThema des ersten Salles der Dmoll-Sonate; 
auch das Thema der Variationen in demselben Werke 
seheint uns nicia genug unmittelljaron Heiz zu liesilzen.uin 
als dankh.ii ( I 11 den lieiracliiel ueiden zu können, aus dem 
eine F'ülle lebhaft ansprechender liedanken hervorzu- 
gehen vermochte. Ferner will es uns nicht künsilcri.>^ch 
wUrdig vorkommen, in eine Sonate Variationen über ein ' 
nicht eigenes und gar ein abgenutstes Thema aufzuneh- , 
man, wi« Kiel dies in der iweiten Sonata als Scbloassals 
mit dem alten Volkslied thnt : »Es ritten drei Reiter inm ' 
Thore hin.nisj, dem überdies schon Sehuniann in seinem 
»Oarudvalu eine so geistreiche und idiantastiSL-lie liehand- 
lling hat angedoihen lassen, dass sich ein jüngerer Com- 
ponist wohl hüten sollte, diesen Ton nochmals anzu- 
schlagen. 

Dagegen müssen wir gerechter Weise anerkennen, dass 
die Tbemen anderer SUtie, sowie einige als Seitensatze 
vnrweoilsls Meladian sehr glUoklicb aind, so glltckliob, | 
dass wir den Gompenisten daraber beglllefcwtlnsnen dOr- | 

fcn. l'tid unter diesen müssen wir vor Allem der Menuett 
der erslcn Sonate, dann dem ersten Salze der zweiten die 
l'.ilnie reii Inn Auch das fugirle /'re.sfo der I) nioll-Sonate 
ist so lebendig und geistreich, dass man es nicht ohne leb- 
haftes Interesse und volle Zustimmung hOren wird. 

Noch eine andere, wieder weniger erfreuliche Seite des 
KiePschen Schaffens, vor deren Ueberhandnehmen er sieh , 
sebr SU boten baban wird, ist uns besonders aus den 
sweilen Sats der Pdnr-Sonala entgegengetreten : die Nei- 
gung, ein nationales Tanzclenient in die Sonatenform zu 
verpflanzen, wo es nii hl liingehürl , da es vielmehr seine 
richtige St.'ltle im Hallet liiidet. Seil Her'.!,.i\ < n v.'ilMndet 
man mit dem ßegrilT der Sonate die Idee einer dramaarli- 
gen Entwicklung von Seelenzustünden, die, seien sie 
noch so munter oder ausgelassen, doeb mit dem blos ainn- 
liebGeOllligen, mitdem Tanse, nicblsso sdnflbfllwben. Wir . 
swaifeln kebMn Augenblick, dass Kiel mitjaoMB Satt« sich j 
viele Hürer, selbat ageisireicbec, erobern wML Waansr | 
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aber einmnl ernstlicli niiohdcnken will, welche Saiten der 
Menscbeniialur d.ibei in Milschwinguni: verseUl werden, 
m wird er poidecken, dass es uicbl diejenigen »iod, deren 
EmpfllDRlichktil nuin boi «ioer Sonate voraunuselzen 
pll^l und ToniMMlnn maM, wenn die Soott« niehl tu 
einer niederen Mariitlbmi bembainiien aoll. 

Naeh diesen nllgcmeinen Bemerkungen wollen wir den 
Losem nun die Siiite in ibn>in Verfolge vorfOliren, soweit 
dies durcli (Ins Mittel der SdirUkund einiger Nol«iA«npiele 

ge.Hrlichen kann. 

Der erste Satz der Dmoll-Sonnte (%, AUcgrn itmfh c 
appasiitninlo] stellt ein ziemlich unruhiges und «lufgei egtes 
Treiben dar. Zu loben ist, dasa Kiel (wie es auch die 
meisten heutigen bessern Compenisten tbun) lieine lao- 
gen, epaanenaen TerbereHungen sehrelbl, sendem den 
HVrer gleiob m eiedliu ret seilt. Das Umdm tritt soRlei<-li 
energiscli anf und wird Iiier von der ▼iolfne gebracht, der 
sieh aber das Clavior inil ciiicin liogi-nslil/.lichen , .m sicli 
das Interesse in An.spruch nehmenden Muliv atkschlii ssi : 




Einet) hestinwulen und tiefer gehenden Eiodmok wird die- 
ses Thema, eben dieser Gestaltnngsweiae wegpn, nioht 
ainobeii. Die llauptmelodie der Violine sagt nichts aas, 

«Mt Nachdenken erregte oder sich im GefObi festsetzte . 
Die woftende Regleitung zieht überdies daran ab, ohne an 
sieh mehr zu bewirken, als den Kindrurk einrs nnhe- 
etimmlen leidenschnfllichen Drftngens. N;ichiifiii ili.'-;cs 
Tbetii 1 sirh in I i r.ikten .luspesprochen hat un<l .uil .1. der 
I Domin intü, mit citiein Hall stehen gehliehen ist , setzt es 
' in }:eistreic-her Weise noch einmal in C-tnnll ein und nimmt 
j dann, allmülig nach ß-moll 'zurUcklenkend, seinen unge- 
sUirten Verlauf. In D-moll selbst mit volftomroener Ga- 
dens angelaogl, verlhaiien sieh die boidea Hauptmotive 
derart, dass der Qainlsehritt swisehen Bass nod Oher- 
slimnu- von zwei zu zwei Takten allemirt, w-nhrcnd die 
Achlelfiyur ebenso zwischen der rechten Hand des Cla- 
j viors und dir Violine wpch.sell. Itann niiiinit ilio .'^.icbe 
wieder einen coinp.ncleren Verl.iuf. die Modulation wendet 
sich niu-li B-dur, und in dieser Tuniirt tritt ein Seilcnsatz 
auf, der mit seineu vielen syncopirten Accerden ao den 
«letalen« Beethoven und «i SehuBMon eioh enlehDl: 



On voHsn Akfcordaa) 





Am Schluss dieser Melodie ist für unser rhythmisches 
Gefühl ein Tcikt in weni^ oder /u viel: wir }:l<iiilieB, der 
mit Ml. Iii'zi'ii'hiu'ti' T.ikt liiilli' niUs.si'ti in yuci aiispedehnt 
oik-i' Miit di'iii viiri};i'i) in einen 7.us.uiuiiciij^e/i>j;en wer- 
den. Der erste Theil, in dem sich die wogendo Aohlel- 
Tigur nochmals vernehmen llast, sehliesel tonisch in B wh 
einer Wendung nach " als Dominante, um die Bepetition ! 
7,11 vortnilti'ln. Zu Rejjinn des rwcilen Thfils tritt dssTlienia | 
in A-iimll .Ulf, dir Violui«- fillirt ihre Mtdudio. d.is Ciavier j 
Vi nn' Fignrirung unter viTschiedenen Modulationen weiter. 
In .\-dur iflsst sich kurz der Seitonsats veroehinen und 
hnld Irin die Reprise ein; der Seitcnsats wird dann nai h i 
D-nioll übertragen, nicht zu seinem Vorlbeii , da er eine 
.sterile Verstellung seiner Intervalle erflüiit und die Moll- 
tonart ihm gar niebt recht anstehen vrill. Der Schluss er- 
folpl rasch. — Blicken wir noch einmal auf das ganze 
SlUck zurtiL'k, so gewahren wir, dass das Thema auch fUr 
eine hesonders interessante Ausfilhnins sich nirlil sehr 
uliirklieli erweist; der Componist hiit es vermieden, sieh, 
wn/iidie Ver.uil.is'^uni; nahe l.ig , in fupirtcs Wesen ein- 
zuln.ssen; .dlein eine Steigerung war »linc dieses Mittel bei 
der gleich nnranglichen Unruhe kaum zu gewinnen, sie 
haue denn durch grossen modulatoriscben Aufwand an die 
GreiiM dos Schonen vorschreiten mOseen. Wir glauben 
aMh alledem, dasa dieser erste Sati swar von vornherein 
Aufmerksamkeit erregt, aber die Erwartungen nicht gans 
zu befriedigen verma}!. 

Die folgende Menuett ist als ein sehr hUbsehes Stück zu 
lie/eiehnen. Den ersten Theil des Thenms in seiner reizen- 
den Einfalt und dm'h <iri|;iiiellen llaUiinL.', wobei besonders 
die sehr geluti[;enc Modulation in die ParalleltonHrl iiiil- 
wirkt, kttnnen wir uns nioht versaget) hier anzuführen : 




Der zweite Theil ist dem enlen an Nobleaae sieht gans 
ehenbOrtig: 

poco rltea. 




Diesem Thema als ibiuptsatz isl ein HiUelaUlek b B-dur 
entgegengestellt, ebenfalls reeht melodids, aua *m>i Tbei- 
len bestehend, worauf der Haoptsals vriederkehrt, mit mo- 
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dulatorischer Abbcujiung des zweiten Theils in tlio L'nter- 
domiooote, und ausgestallul mii rfireiuicn AusvM'iiluitiut'ii 
m bwnulere Tonarten. Das Ilaupllbetua seUl uauilicb uacb 

H 

^7 

der Hamonierolge j auf eiaiMl in G«sHlar fp 

Ohe Ott 

ein, um sich tl.irin in Grs-moll t\i \\ n'ili rliol.'n. uikI end- 
lii'li, nni h enh.irinoüischer ZurUcklciluog, in lUHi li^lüikru 
wieder in F hören zu lassen. Kin allerliebstes SlUck, das 
dem Componistan «in« gross« Zahl Verobrer von bester 
QiwIHU tolDAmo wird. 

Du Them dm CaliMdMi Ttriationeii (D-noU Sld- 
liaao. iwtaRl* am «mm iat te sw«l Thnlfli nil «Iiwid Mib- 
siaiidigen BitorMll gegliadart. Die Haoptiiwlodla lautet wie 

folgt : 



wlcdorholl. 




O 



'Vi 



drx 

Das Rilornell führt eine s|)ringcnd(' Triolenli^iur und am 
Schluss einen raschen Lauf der Dniull-.S'alH dureh zwei 
OcUven ein. Das Kigonlhtlnilicbc der folKenden Varialionon 
liegl nun darin, das» diese Motive des Ritomelis in das 
Bauptthema liineiDgewebt werden : in der ersten Variation 
(fUrClaTier aiiain) das springende Triolen-Voliv, in der 
zweiten die SealenlHufe. Nach jeder dieser l)eiden Varia- 
tionen kehrt das einfache Ititomell wieder. Die dritte Va- 
ri.iiinn lirin-jl D-diir und eine gcsiingreiche .Melodie der 
Vinline. wiuu sich das Ciavier im erslen Theil acconipag- 
niri n l vi rli.ilt und im zweilcn in Nnrliiiliiiiuiii:sruriuen sich 
enger zur Violine gesellt. Abermals das Itilornell, in eine 
kurie Cadenz auslaufend , und dann das oiien bereit« bcr- 
vorgehubene Presto C/«) . von de« m«D nur Dicbt weiss, 
ob es auch als eine Variatioa fsellail toll. Der Zobttrer wird 
OH dafür nahmen (obwohl ee nltdem Theau nichts femein 
hat, als die Tonart D-moll nnd den tweilheiligen Taki], 
weil es sich unmittelbar anschlioN'i ; ci svird filier dann nicht 
recht wissen, was er mit dcni /li-tnliili l.ttig ;ins'iefubr- 
tf>n SlUrk machen soll, das llhrigens sehr fi iMi .. ii h und 
für die Violine, w ie fllr das Ciavier gleich interessaiil ln'- 
handelt ist. Das Thema, weli'lies zuerst von der Violine in 
D-, dann von d»r rechten Hand des Claviers in A-, dann 
wieder von der linken Hand in l)-nioll (also in fugenartiger 
Bebandlnnj;) galmcht wird, aber gleich dreistimmig auf- 
tritt, ist IsigeBdea : 




Ks beherrscht den Sets vollsWndig, da die Sechssehniel- 
bewegung nirgend abreisal, und ist fast ebenso consequcnt 
von seinen Gegenthemen tiegleilet, in deren Umgebung es 
gleich anfangs auftritt. Anlage und modulatorische (ie- 
sialtung des Stücks si< lu-in ihm den Hrfolg. die ver- 
wandten Tonarien In llicssender Weis«- hei lii'L'i'7<>j;eii 
sind, und .\lle> einen n;il(lrliehen Verlauf ninmil W ir hid- 
len aber dafür, dass das Stück noch besser w irken w urde, 
wenn es von den Variationen getrennt w üre, da man, wio 
schon getagt, es als Variatioa auffasat nnd doch das Thema 
MC^ >- ha Gänsen betraditet ist diese 



Siin.ile .tIs eine sehr willkotiiniene Itereicheriuig unserer 
l.ileralur für die beiden Inslrunienle im Itetnichlen, und 
wird sicherlich Überall, wo nicht absolute Zustimmung, 
doch lebhaften Antheil sich erringen. 

Die sweito Sonate in F beginnt mit einem Miisn m»~ 
denkt ia bekagNcbster Stinrnvog. Das Thema spriebt die- 
selbe aafort in kürzester Faaaang aus : 



Vlol. Allegro modcrulo. 



(vom Clavier wicderholl 
mit toDiaciiom SchluM.) 




Schon im 15. Takt beginnt der SeMeiiaal«, 
noch kurser ist : 



Meüv 

















1? 









Deranlb« wird dann, unten und wieder oben, tweimal 

wiederholt nnd dnreb einen Refrain beschlossen. Nach 

eiMiT Wiederholung dieser Partien erfokt st.ui des He- 
friiiiis ein eiiluirniuniscber Ucbergang niiuli As, wn ein 
kleines an das Scilensatiniotiv anklingendes sehr IiSiIini Iios 
Triolennioliv vernehmen lil-sst. Der ganze erste wieder- 
holte; Theil zahlt nur 43 Takte: eine Kürze der F. issung, 
die bald nach einer Penode, w o man Beellioveo und Scbu- 
liert an I. Ungo zu Uberbit ii i; mu hte, um SO mehr anzu- 
erkeanen ist, als diu Motive doch etwas sagsa^ was nicht 
blos Phrase, seodem Gedanko heisaen kann. — Den iwai- 
ten Theil bildet der Conpooist durch Engfuhrungen des 
Hauptlhemas und andere Nachahniungsfonnen, indem er 
die .Miidulationen von |)-moll iius iilier C-moll, As-dur, 
ll-dur und iiioll. l>-dur. D-imiU ii.ii ii C, der Doinin.inte, 
fuhrt. Die Bewegung si.l» itil uns d ilni el«iis iiinnDliin 
Nach der vollsiaudi^^cD Keprise ersclieiiil das llauptlhcuui 
noch einigemal, und der durchaus woblklil^nde SalS 
gehl, slininiungsgemllss, itn pp zu Endo. 

t)er zweite Salz (B-dur % , Vivace schersanda) beginnt 
mit einer aellsain phantastischen Einleitung in Oetaven und 
in schwermathigem Moll. Naoh einem Hall anf der Domi- 
nante erklingt nun auf einmal impjMwnmo das den Salt 
beherrsehende llaiiptlhema, das an irgend eine " 
nielo<lie .iiikliiigt und wobei man sich denken mag, 
mit C,'tsiauneltenl>egleitung zum Tanze dieno: 




Rhythm. : 



F.s ist dies das Thema, von dem wir oben sagten, es passe 
nii'hi recht in eine Sonate. Wenigstens wlissten wir bei 
den llaupimeistem (ansser etwa S. Raydn) keinen Snts, 

der sich dazu in einen Vergleich steilen licsse. Vielleicht 
würde eine geistvollere Bearbeitung, das Heraniie- 
heti des Tliemas zu poKplionem Satz, die Bereeliiigung 
des Mcilivs in lies>eres l.iclil gesetzt haben. Der (^oiiipnnist 
riperirl n.indich iiiil ilcmselhen f.isl uiii li.iriiionisch-niüdu- 
latoriscb, freilich sehr bUbsch; aber nur eine thema- 
tische fiearbaitvng, d. h. keiOB stmf eentrapunkiiscbe, 
sondern gnist- nnd Iraniorvell«, wftrde zu dem oben be- 
seiebnelMi Stweeke dienlieh gewesen sein. Wir erfamen 
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hier an das nachcurn|i<)iiirte Kin;ile mm grossen n-(Ju;irl*U 
von Bcclliciveii , das für solchen Fall ;ils MiisIit dienen 
konnte. Bei Kid srlifinl uns der Hnuplfebler darin zu lie- 
gen, das» (Iiis Tlieiiij, oIjwüIiI in verschiedenen entfernten 
Tonarteo reitend und UbemsfibeDd gienug«aftretend, doch 
immer nnr in der OiwrBtlmnw n bOreo tst, eder doch, w o 
raparliell laden Bass abergehl, seinen Charakter gBnxlich 
— Ein Mitteisalx in F-dur, der spller «uftrilt 




srh(>int uns in der Erfindung nicht bedeutend. Durchpri^i- 
fender wirkt ein tweiler lililtcl»alz in Ks, dt>r in seiner 
Helodie schOaen Sflbwung besHsl : 




I 



Nun folgt das Finale niil den Tarwtiolu'n illtLM- das »Ks 
riit«n drui Heiu*n. Dieselben, Mdu an der Zahl und mit 
einem qttau Pretto tarn SeUaia, durch ihr Thema sclion 
nicht recht in eiae »SoMlec paisend, acLeinen uns nicht 
enefgiadi und bestimmt genug in der DurehRlhning neuen 
aas dan Thaaia tßwmmom Stoffes. Oes Hauptmotiv 
des Tberoas erscheint Ohersll fest unverblllll, und dns 
l'ebrige, «.is in licti Varialioncn nt? selbstiindiuer SuilT 
Jiufli'eluti sitlllu , um (i.is lulorcssi' lUiUuT re^e xu i i luil- 
Irn und m slcigfi ii , st lieitil uns nirlil von liiiiri'icdetidi'ni 
Belang. Nur die vierte und fUnfte Variulion machen davon 
eine Ausnahme, indem wcniR.Hiens der Charakter sich ein- 
mal grOndlich verändert. Das beschliossendc l'resto i>l 
recht lebendig, ruft aber den Vergleich mit Schumaun 
hervor. Gegen den Schiuss Baden wir einige Moduielioneti, 
die mehr gewagt und tmTentlladUeb, als sdHHi ond hin- 
reisseod heissen ktanen. Sie Uiageo wie eiae Conre^siun 
nn eine gewisse Partei, die in neuerer Zeit Lust bezeigt. 
Kiel 7U den iitritii'n /u i ln Imcn, wozu im Allpriuriiu-u küine 
Veranlassutii! vorhiiixleti ist. da Kiid siili duicli.ui.s { iner 
maassvollen und in derForm sii« ugcn ll.illiint; I i II* issi,L:l — 
Kigeuscbaflen, die ihm von Rechts wegen gernde den eni- 
gaBBOgasalxlen Erfolg bei d " 



1 derselben eintn^en seilten. 



Berichte. 

HUbantadt. f Am «S. September wurde durch den hie- 
sigen Tannoharg*sdiao Muikvereia fai Verbindeag mit dem 
Quediinburfter Gemngvereta der Messlas ven Hlindel aufee- 
führl. Die OiirchriilirunK war eine vortreOlleh gelungene; die 

I.eislun!;rn des Ordiesti^rs, in dtmi die horzogl. Ksmmermugiker 
BUiincrisliMK.'l. l':L,i;i lini:, Kinilerni.inn und Soinnier aus Braun- 
si liwei^. r,fin''<'rliiii'is(pr Heck aus Maijdeliurf; u. A. niilwirlU'U, 
waren in l'rji.i-ion Knscmble, neinlicil, Kcsti-ki'il ilrs l'ünsiit/i's, 
Discretion und Währung der dyuaini«clien Verliiiliic.sse allen 
Lobei wertli. Audi die Blaslasll amenie , dieses genbhnlirhe 
Kreuz orehastralar AutfQhrmigeo, ta denen die Milglieder für 
den Tag von alten Winden au s a ewa w igeweht sind, Ueltao Meh 



wacker, krüflix uintrclcnd liier, maa&gvoU zuriicklreteud dort. 
Diu Chiirc, ^ ou zwei zahlreichen, wulilgescbulten Vereinen krüf- 
lig, Triscb. schwunghall, in piaao, cntc. und dtcrtte. wie auti 
einem Gusse, fast durchweg mit liehenn Einsals und ohne 
Schwankungen des Taktes vorgetrageo, verfahllao eioae tiefm 
KindrMks niebt Die Soll vartnlen die Damen Wigand aus 
Leipzig (Sopran] und Bir aas Barita (Alt), und die Herren 
John aus Halle (Tenor) und Theten ans Braunschweig (Bass). 
Der Letztere machte mit seinem Vortriif; , Her, an Kr.if\änssc- 
ruiipon iiberreicli, nicht luiruer die dmi/f lies Aestlietiscli- 
Dnrechli)<ten ciiij.i.'li , uiiil mit seiner Aufr.issniiK . <iii\ un der 
Oherfliiche haflcnd, selten in die Tiefe der grossm TondicliluiiK 
einilrang, nicht den Eindruck, dass das Oratorium das gewohnte 
Feld seiner künstlerischen Thfitigkeit sei. Herr John besilzt eine 
schüne Stimme, doch stand sie Ihm nicht immer nach Wonach 
zu Dienst, und dem Vortrag fehlt«, scWaOttoo» das gaaao Uen. 
Den Preis tragen die heideo Damen davon, dla^ ta i 
Huhe, Rundung der Coloraluren, Frische, Reiabail^ I 
der .SUmmreglster, Tiefe der Aufrassung, Hingebung an dasTon- 
\ iir/iii:lH. lies leistcicu, uml Arien, wie: Fr ward \üracli- 
ti t I !i . und : Fr weidet seine Heerde elc. , Herden selten in so 
classisdicr V j! ' ridung gehört werden. Der Aln^nd vereiuif!le 
dann die Mitglieder der Vereine und eine gro«8e Zahl von Gästen 
in dem Logensaal zu einem Feslessen, weJcbes durch eine 
Menge trefflicher BMsikaliaehar Verlflge gewürzt und geweiht 
wurde. Die oben gaDanolOB HomB ai ~ 
die VariatioBaii von Baydn Uber sflaH srhoRa 1 
in gewobnier lleiMaraehalt v«r, die SotMeu erfreuten durA 
köstliche Lieder in reicher Auswahl, und der Quedlinburger Ge- 
sangverein trug einige Lieder von der f.omposilioii ihres Niislk- 
directors Scliröder vor, die von licm schoneu laleni des Coai- 
ponisten und seiner FiiliixLeil, sich in die leinen Nuancen eines 
MutnKcn IcNtcs /u verliefen und sie musikalisch zu gestalten, 
Kränzendes Zeuguiss id»iegteu und wohlverdienten Beifall ernlelen. 




Leipzig. S. B. Bhie nei 

hat von Ken Donnerstag begonnen. Waswird die Saison bringen ? 
Es herrschl in Leipzig nlehl die Sitte anderer SiHdle, dem l'u- 
lilieiiiii hei der .\bonuemenlseinlndung weniKsieiis im Allgeniei- 
iipii zu sagen, was man ihm in der bevorslelienden Concerl- 
reilie bieten werde. Wer d.i ängstlich wiire, künnle also in 
Leipzig behaupten, man kaufe, indem man abouuirt, sozusagen 
die Katze im Sack. »Wird man vorwiegend alle Scharteken zu 
liüren bakommanT« — *Wrd ama aas aiit Ezperimenten plagen 
und uns Sodien vorsptoisB Isasen. die ctamMi aalj^elaoabl aaeh 
wieder varsehwinden, tmi fan^Gewandhanae ido wieder geUM 
711 werden t« Das sind die Fragen, welche die Liebhaber des 
Niicliligon nder möglichst Neuartigen, und änsstliche GemQlher 
auUuwerfeii fflcKeii. Iiis ist darob nicht banKC Das Gewand- 
haus hnl feste Trailitioiieu , und wenn dcuselheii , wie allem 
FeslKcwürdeiieu, auch die Scliattenseile nicht fehlt, so ist mau 
doch weiiiL'sleiis vor den gröbsten Irrlhiimern sicher. Und so 
sind wir denn überzeugt, dass das Gewandhaus .luch in der be- 
ßinnenden Saison am Ausgezeichneten und Altbevvührten fest- 
halten wird; denn das Bleihende im Wechad zur Daraiellang zu 
bringen, des Ist die Anigebe einee gnuaen ConcertinslUota, 
nicht aber, nach Art etoea Tasehenspietera, einen bunten and 
überraschenden Wechsel herbeizuführen , wobei man sistt der 
Taube auf einmal nur einen S|ieiliii|j; in seiner Hand sieht. 
Die l.iteiMlur der Musik ist eine so unerschöplliche , dass die 
Mireeiiiiii aar keine FxperiuH'nlo zu niaclien nclhig hat, um für 
die niithiKc Alivvcchslun« zu sorgen. Sie wird gewiss auch die 
lebenden Tunselzer wie bisher berücksichligon ; aber sie wird 
sich nicht vom Namen, sondern vom Werthe leiten lassen; 
and de bfirgsn uns ja Mmikor von Gesebmsck ond Bildung jmt 
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exrellcnce wie Rcinecko und David dafiir, dass das Publicum der 
Gewandliau^icuiicortB luil unreifen . si'lisvärhllrhen oder gänz- 
lich verschrobenen Producten verschont bleiben werde. 

Dm erste Concert bewegte sich in der obigen Richtung und 
bnchto fint darabM» Warka, iÜMr dia wir fMlieh hier Diebia 



und aneh nnsem aoswtrtigaa LMem nicht framd sein kftn- 
oan: Zum B«(Hnn die Fest -Ouvertüre Op. t«{ von Beetho- 
ven, zum Sfhlu.ss .'>chubert's C(!iir--^\ii'.h!i 'lii'' In der Mille 
David's VioliiiroTK ert in I)-niolI, vmim C. ,iii|.,mi>Ji'ii ri'i/ond vnr- 
gelr.ifri'ii. Außerdem Gessngss oi lr,i.;r i iht nissis« titii Slingi- 
rin, Frau Alexandra von Kotscheloff aus rulcrsburh-, 
walcha sich vielen BeifalU erfreuteo. Die genannte Dame ist 
im Besitz einer sympathisch ankliogeadan weichen und edlen 
Sopran-Stimme, groMcr Reinheit dar Intonation und eine» 
kflmllariacb durcbRalittdalen, geistig belebten Vorlraga. Einen 
kleinen Mangel im Tonanniz abgerechoel , da fttu Kotooholoff 
die Tdne ödera von onlen hinanfzieht, glelclisara mHeioan Voi^ 
srhiag begleitet, haben wir an diesem Gesänge nichla auaso- 
si'l/cii, rrnicii uns vielmehr, wieder ciniuiil eine fein und warm 
fülilcnde SiiiiLchn sohört zu habvn. Iliro beiiJen Vorlräpe be- 
standen in Mendeissohn's Arie aus l^li.is »Höre Isr.iel" , und 
einer (mit rosaiachetn Text ge.'iungenen) Cavaiine mit vorher- 
gebaadNH BaelMIr aus Glinka's Oper •Russinn und Ludmilla». 
Ba mr «w tatanwaint und lieb, dieaeo CMnpooiaten endlich 
andi etaMT wflraalMMa Satte kcimaii m larnen. Dia Onvar- 
i«K n «afMlbM Oper mM naochen andern im Jahre I8R7 
oder ItSB Braehtenenen halle uns keine groaae Meinung von 
Ihm beibringen können, iiiimenliioh mlaaftelen uns die ISrmen- 
d«n und rohtn, sich an iKnic^to llallener ansrhllesscnden Instru- 
miTilalslücke, die in r»i'ui--'lil<iiiil .im 'i -uiisi iiiniK'-'ifli Anklang 
linden konnten. Uic in Kode .sIuliL'ncio Ariu /.cli liiict sich da- 
gegen durch absoluten Wohlklang, feine Züge und trellliehe In- 
slnimentalloa aus; ein kloin wenig Honotooie, wie die» den 
Melodien der slaviscbeo TMker e%en, Itolit ihr nicht einmal 
i — kurz, die Arie sog ma m eo mabr an, ato wir nicht 
) Vonvlhail an dieaalfae baimtratan. Im Pobllomn acUen 
aie Jeioah wiritgar WMkng in madhen; wanigaiai Ind die 

Auf. 




wir von der unreinen Slinjraun^! einiger Bläser zu Anfang iler 
Ouvertüre absehen, mit jener ausfjezeirlinelen Prüeisiou und 
Feinheit, und mit janani Schwünge gespielt, die unserem Ge- 



HMbnohtwi* 

ilenanMiaitt Joaehli 



thMlHii 

> Rede. 



VeaHainardeahafea wir, er i 
Vun'ViMr AaaMloog In Oldenburg scbeinl also keine 

stelle in Glogau ist durch H. O. (tdl k bcst'trt worden 

Ueber Frl. Ubrich, kgl. Uannovertclie tinfopernungeria, von 
wrlfhrrnninirilnrM|arrnrrai|w>adanl«lMtiiii»lrir. dass si« meh Paris 
gegangen sei, «B dort eine weitere AniUldung lu geniesaan, wird 
berichtet, da« slo, aseh Bsanovar surtteknakehrt, daasibat nü 
tiro»M:ni BrMg anljiatMlen aai und hedealende Porleehritia dacg^ 
Isttbabe. 

DIoSangaria Tri. Orgenl Ist fm fierlhur Operahanae mit ba- 

deulendera Erfol« oufitclri'lcn und ent'aKirt worden. 

In den Wiener •RvceusionoiKi Nr. 36 und 17 steht ein Artikel aDie 
KirobaonnaUt io der katkollselian Uelkifeke an Orasdeo«, worin sehr 
über das dürftige Repertoire dieaaa iMtlluls geklagt wM. An den St 

.Soniilniirii (In Jnliiva I8S4 seien t7nial Messen von Reiniger (oiiie 
Uersflbeii »iiiul, , ümol Messen ton Scliuster, iinal von Mozart, Je 
«mal von Uecao, UmdoioI und Krolia, eadlich kmal «on Naumanii 



Leipzig. Das Stadllheater braebl« im September folgende 
Opern zor AuHUbning : Martha {S mal), Tmnbadoarft mal.i, Don Joan 

[i m*l|, Hochzeit des Figaro .1 mal'. Die lusliacn Wpihi-r von Windsor 
(Imal), r)i<- F.iilfiiliriiiiK aus ilvnj ^orail ,i iiiul , |)> r ) rctix liuUi < niuli. 
Die lluucnollcn II uuil| , Dm' SIiuiiiim" vou l'iirtiti ,) luali, — ein Ru- 
perloir, das uni v«i mehr Aiuikcnnuog verdient, als die Lcipiigi'r 
Messe in dkese /eil tiel. — In den ersten Tagen des Uctober (and etne 
AuHlibrnag des r 



Brtufkmitn dtr S*dMtIoii. 

N. In B. Ocber die K. T. flnden Sie hinrelekanda AnikllrBag in 
Man' Composilionslehr«, Band I. — .V. in IV. Leam Meja b«M in 

llcln-rrder liiHtori-iclu'n Thatsachen \nii sii li httrt'n. — i^in B. Jam- 
iiK'iM Iiiiili' : — A in G. liHt uns sflir ^( (reut. — 11. in b. Ltn Anl- 
wurt »iid (;i li«U ii. — tt . in II. Wie »Iclil e» iiiil ilirii -Krayt-u« ? tiielM 
es lioiae, .so mussten wir Geschehenes ungeschehen machen t 
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"•" Ncut Musikalien 

im Verlag vuu Fr. Kistner in Leipzig. 

BenneK, Wil. St., Präludium fBrdas Planatarta. . . . 
Chopin, I' red., op. to. Douzegrandes Etudes pour la Plaao. 

.Nr. ( — Ii ii 71 und (« Nt;r. 
llnrlinaUB, I.., 'S lin|.r<.tii|ilti - V;iU.. ytmr Piiiiio . . 

'ip IS. Nocttirno •iyni|.|iiinii|ii.' [iimi ri:ui'> .... 

Horn, Aoff., Op. i». »ik-ni \ uli-rUi n<l <• . ih-iIk Iii von G. 

Fnlz>clie. tur vieinlimmlgen MHnnerrlinr. l'«rl. u. ül. . 
Klicken, k'r., Up. 7». •WaldlolMsu« , Coocerl-Uuverluiu luv 

jji'nMesOreheslar. Partitur 

OrebealerallmmaD 

Op. Ht. Kr. 4. geblemBeriiad IBr alae Slagsttmna 

inu ik^iciiuag dae Planaltorle. Auagabe für Alt oder 

U .1 r 1 1 ci n 

Da»srili.' Im Siipran oilcr Tcn(>r ... 

W«>Hrd«T, J.. Up 85. i;raiiil yuinti lin .Nr, i pmiri Vinlnii», 
t .Mio-, cl Violoncello 

RelitalKer, C. U., Op. S6. k-' grand Tno pour Piano, Vio- 
len et VieloncoUe. Nouvelio Kdition en Partition . 

Heller, Ouelav, Op. M. Sonalo lilr Pianoforle .... 

Op. «• A tal mas penaM I Homanee pour le Piano . 

wnimen, RnA^Op. «l. aViSlona. irreatoMld IBr Pfle. . 
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Neue Eütre-Acte 

fttr ThflaterdlrvetloBBii und Orehtgtar. 



Soolx'n im Vrrlaee von Breilkoprund llNrlel In Leipzig er- 

KoliirnoM unii ilnr. li liIIi" Burti- ninl .MiiülLuiiiTilinndlunicrn xii !h';^h'Ii "i 

Cliarakd'i'siDckc iind Zwisclieuacle 

Kam Qebnnch fttr Concert und Theater 



A. F. Rieciiis. 



HaftL 

. B. 



4 Tbftlor. 
3 Thaler. 



II SB) 



.Metnniolucii 



nach MAlael 

dun h Breitkopf iumI IMrtcl in Leipsig so beilkhen. 

Hetronomon mit dalheher Pandelbe«a|«ng I TIrir. 

Dergl. mit Schlagwerk « • 

Dergl. mitMila^MriiundTslilglmike i - 



Druck und Teriag «an Bainaerr an» HUtbl m Laipaig. 
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Sie Kaut das YfoUuapialaB. 

Sine UirtoriKbe ätudia. 
(FortMhroag.) 

In dmelben Zeit, wo sich in Dsutochliml «ino »elb- 

SUIndi^e Riclili:!ui des Vinüti'^pii'ls aiisbikii'te , si licn wir 
such in Frankreich dasselhtj Bcslri'licii licrvurliilcn, 
im Violinspit'l sii li oincii s< ll)sl.'iiuii}:rn Wcij; 7n li.itmpn. 
Allerdings auch liier, wie dort, aus d< r S< hule der luiliener 
i-nlsprosst-n, schlii;:! doob aucii in l-'runkrL-iuh eine gewisse 
eit;cnthUtnl)i'he Hichlung Wurzel und bildet sieb nach und 
naclt zur nationalen Schule aus. Der Erste , welcher uns 
unter den illleren fraoMsitclieDVioiinapielera bierio >'onlk!- 
devumg eotgflgenlritt, ist Piem GavIliMt (l7tS— 1 800) , der 
sich durch soin vortreilliches und fertiges Spiel, wie durch 
gelangen« Compositionen , z. B. seine Fmoll-Sonste, »Le 
tumltfaut beiilell, wie auch durch seine Violinconcerte we- 
svnilirh auszeichnete. Im Altt.-r von 7i Jahren componirte 
und spii'lic er sfllisl iiixli sfin SUidienwerk, betitelt: »/xjs 
vmgt-ijutüre Miitiiu-fSn oder »H Etudeno. Dieses tretTliche 
Werk wurde allein genügt haben, um seinen Ruf zu be- 
(^rttnden, denn jede dieser Studien beiiundel den vollen- 
deten Meister der Tecbniii und sind dieselben noch jetzt 
alseine sohwierieo Aufgabe, besonders für die Beberr- 
sohnng weiter Spannungen in Doppelgriffen, Arpeggien, 
rapider (Jeiiiuli^keit, Sicherheit der Lagen und der Bogen- 
fUnrung, tu bflrmhicn, so diis.s .sie not'h iiiinicr 7iir lletjiine 
für den bedeutend vDr^csclirillcnen Schüler \ itu mdhiir 
sind — die neu von V. David sorgfaltig bezeichnete .Vuü- 
gabe der.solhen beweist das Ausgesprochene. Gavinics 
wurde von Yiotli der französische Tartini genannt und wird 
allgemein als der GrUiidcr des classischen französischen 
Vieiinspieis angesehen. Wer seine unmittelbereo SehOler 
waren, konnte niebt ermittelt werden, doeh dOrita unter 
seinen Einfluss Berthnuine '1756 — tSM} sn raehnen sein. 
Berthaume, der gleich trefllieh nis Ktlnsuer, wie als Com- 
ponist, Virtuos und Lehrer war, lud in seinen ZHhlrelchcii 
Cofnposilionen , besnndi rs aher in seinen Violinconccrlen 
nicht IJnl.'rdcutcndes lieitelien. Denn wenn dieselben auch 
durch neuere Meisler in den Hintergrund gedrängt wur- 
den, so behalten sie nichts desto weniger noch einen be- 
deutenden Werth and sind namentlich fdr die Geschichte 
der Ausbildung des Yioliospiels von greaser Wkhtigkeil. 
Neben einem aberaas grsaaen Reichlham an wohlthucn- 
dan Mdadieo sind sie voli Gnwie und verlangen uiehren- 
thaib ebensoviel Inirin Bravonr, ala rahia inloiiatiaa das 



Spiala. Uteae Seite der Tecbniii eignete sich sein Ulterer 
SehOlar Bartheleoiv Bruai (1760— 48iO) sunHebat an, ohne 
aber, in rein amalkaiisebar Baiiahnng, in asiaan Canpe- 
siiionen — aber 100 VioUD->DuelleQ, -Trioe eie. — «ine 
geistige Vertiefung des Inhalts erltennen tu lassen. Eben 
NO \\ ollic vt'ruiKchte dies ein weilerer Schüler Bertbanme's, 
Anlon l.ucruii [i~Hi','> — iSlii, der in den 80er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts in hrrinkicii li TUr «inen der ersten 
Violinvirtuosen galt. Beide wurden nber von dem jilnusten 
dieser Schule in den Schotten gestellt, indem dersellie. in 
seiner Art, das eigentlich Ucbl franittsiscbe virtuose Violin- 
spiel kennzoichuut: Carl Philipp Lafont (178<— 1839). 
L. Spobrcbarakterisirtihn(a.a.O.U.S.48$)ao: sEr ver- 
einigt in aahun Spiel aehflnen Ten, hvehala Beinbaik, Krall 
und Grasie und viPlirde ein ganz voilkomtneaer Geiger sein, 
wenn er mit diesen vorzüglichen Kigcnschanen auch nocii 
ein tieferes Gefühl verbünde und sich das der französischen 
Schule eigene Herausheben der letzten Note einer Phrase 
nicht so .sehr angewöhnt h,iue. liefühl aljer. olme welches 
man weder ein gutes Adagio erhnden, iioeh es gut vortra- 
gen kann, scheint ihm, wie last allen Franzosen, zu fehlen; 
denn obgleieh er seine bmgsamen SUse mit vielen elegan- 
ten nnd Biodiifllian Versierangon aoasusutlen weiss, so 
MaOt md IlMl «rdeeh dabei kalt. Oaia Lafoot'a Victnosi- 
ttt sieh Immer auf einige Mmlltstlleka auf atosiat be- 
schrankt und er J;ihre ):ing dasselbe CoDcert übt, bevor 
er daiiiil öUentlich .lufiriU, isl bekannt. Seitdem ich ge- 
hört habe, zu welcher vollkuniinencn I.xeciitinn er es da- 
durch bringt, will ich dieses Aufljiuten aller .seiner Kriifte 
für den einzigen Zweck zwar nicht tadeln , doch fühle ich 
mich ausser Stande , es nachzuahmen und begreife nicht 
einntal , wie man es Uber sich gewinnen kann , dasselbe 
Musiksiuek täglich eine bia sechs Stundso sa ttbea, noch 
weniger, wie BMD SS ansnlhogaB habe, dass man dtareh 
solch roechaniac ha a Treiben niebt endlich aller wahren 
Kunst absterbet Dass Letileres bei Lafont schliesslich 
eintrat, bevvei.sen .seine Ma.sso von kleinereu Cuniposilionen, 
Airs vark's etc., die er in Conipagni« mit dt ui ^luf gleicher 
Stufe stehenden Claviervirtuosen Henri Hei7. Ins ,in sein 
Lebensende fertigte. Dadurch führte Lafont die seiehtC!>tu 
Verflachung und das Woblgohlten an oberfilcbticben Vn- 
terhaltungsstOoken herbei, an weiehaa aamentliob die 
fraosttrisohe virtuose Violittliteratur «tae sehr reiche Zahl 
aufweisen kann, wo an Wertfilosigkeil immer eine Kwn- 
roer die andere abertrüi. Die Beaehhftigung mit derlei 
geiatlasenPindBetlnnenstBaiplldaaShBidea l ii n B l iaranir 
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jede crn.Hie und werthvolie Arbeit ab, ohne seine tech- 
aiaclie Ferlig^eil in «ioer beiond«» Weiae la Ibrdern. 

W«nd«Q wir uas nimiMhr eiiMr Bklitaiie dm VMin- 
spiels sa,sunichst einem KOosller, weleher als dar eigent- 
liche Scbttpfer der modernen Spialweiw ni beiraeklen Ul. 

Jobana BaptiitVIotti (1753—1824), 

Schuler von l'ii^nani, vcrciiii^lo in st^incni Viijlins|)icl alle 
VoriUge seines Lehrers. Die grüsste Brillani verbiiiul er 
mit Eleganz und Empfindung, grossartigcm Tou und Sicher- 
heil der nunniglaebslen Bogenfobrungen. liaa Slwcelo 
kommt bei Viotti nar ▼areiuelt, das nageoleU u. dargl. 
KOosleleien nie vor, dagegen verlangen seine Compositionen 
eine breite und krHltifie Dof!<;nfUhrung , eine sichere und 
fi'Sle linlio Hand; da Violli iiiuisU-nllieils eine und diesellie 
(f'osilidnj bei sciniMi i'nsMit;» !) iniu'hii'll, so wurde er 
diiiiuri h ;;fnolhi^t, die ri^urcii iuif vcrscbiedencn .S.iilrn 
au.szurubrcn. Das Yibrlren benutzte er, doch mit grosser 
Oiscretion, indem er sich klar war, das.s diese Spielmanier 
dem Tone der Violine swar eine Aeholichkail mit der lei- 
deosebaflKob tiaAwwa^en Maudiaiiitimma giebti.aber m 
oft angewendet teiaen Warth als Ausdrucismittel ver- 
liert und dem Spiele den höchsten Reis der Naivetflt und 
N;itilrlii'liliiMi raubt. Seino Compositionen spiiilu^ ilicst-r 
Meisler, ohne Bcliebinf^s von Verzierungen hiiuuzulhun, 
und sind dieselben in den gedruckten Werken Viotli's Uber- 
all da genau angegeben und au.sgeMchrieben, wo sie am 
Piatse sind. Nor die Cadensen, weiche am Ende dos ersten 
nnd latatea Salaas, mancbaul aach im Adagio ablieb und 
gebnnebKeh warM, sind der Pbaotasia des Spielers llber- 
lassen und der Freiheit des Künstlers anheimgestellt, in 
welcher Art und Weise dieselben von ihm ausgestutlol wer- 
den. In dieser AufgHbe xeigt si«li diu Hildung des Künst- 
lers, sowohl was Spiel, als was Wahl der technischen Mittel 
zur Darlegunt! der Fertigkeit etc. nnlaugl, als Uberlinupt 
in dem Erkennen des Stils und Charakters eines TonstUcks. 

Viotli's Violinconiposilioneii waren die ersten, welche 
dio Laidonscbaft und ünargio in dias« Giattimg aiofuhrten 
and wardan ooeb jatit als Moslarwarka to Baang auf Grasa- 
artigkeil und begeisterte Eingebung betrachtet, weshalb 
sie noch nllfzcmein als die vorlrcfTlich.ste Grundlage de$ 
cinssisriieri A ir^linstils betrachtet uinl suwuhl ziiii» uiIlui- 
liclien Vortrage, wie zum ünteriichi benutzt werden. I",s 
sind von diesem Meister 29 Concerte für die Violine mit 
Orohesterbegleitung erschienen, nSmlich 3 in C-dur, i in 
K-dur, S in E-moll, 3 in D-<iur, \ in D-rooll, 4 in A-dur, 
4 in A-moUt 5 in U-moll, 4 in 6-dur. I in G-moU und S 
Doppelooneerta Air S Violinen mit Oraaeatar in f-^m md 
H-moll. Ausserdem 42 Solo-Quartelto, 24 Trios iBr SVia- 
linen und Cello, 54 Duetten fUr < Violinen, 42 Solo-Sooa- 
ten fllr Violine und Bass, dir iL tzien dieser Art. 

Kine grosso Zahl vorlretllicher S«hUler trugen nicht 
wenig dajru bei, den Natnen dieses Künstlers zu verherr- 
lichen. MerkwUrdigerwais« sind es meistentbeils Franzo- 
sen, nur ein Dantsebar kooMa sieb rflbmen, vorObergehend 
die Anweiiong Vlotti'a geooasan an habso (P. W. Pizia). 
Der Zoiifolga nadi aaanaa wir Hadolph Krentier ff 765-- 
1831), Jaan Baptist Cartier (4765—48.18), d'Alday le jeune 
(1770—4808), Louis Laharre f4774 — 4810), l'ierre Baillot 
(4774 — 48.151, l'ierre Kode 1 4 774 — 4 830) , Philipp Libon 
(4775—48.101, Andreas Robbrecht (4797—48)50). 

Unterdieser Zahl zeichneten sich besoudersR. Kreutzer, 
P. Rode und P. Baillot aus, da sie die HaupUrüger des 
classischen Violinstila ibraa Maislara für die nächstfolgende 
Zeitwtintan. Dar allaatdiialM'diaaan drei KlUwUemwnrda 
aofitnglieb van A. Siamili ia Paris gabOdat ood tt«t anl 



später, zur Vollendung seiner Ausbildung, in die Schule 
Viotti's ein, die in ihren Grundprineipien mit der altem 
deotsebeo Sdiule Obarainslimmt) nlmlicb langer Bogen- 
strich, grosser Ton, gowissanhall Nina lM0Mlia4i uad 

Deutlichkeit der Passagen. Kreulcer's 19 VioRn-Concerte 

mit Oreliesti'rbegloiluiig standen Sidion tu Ihrer Zoll in ! 
grossem Ansehen und wurden Überall gern gehiirl : aber | 
auch jetzt iiorh /ühlt man sie zu den In stcn dieser Gal- ' 
tung, durch welche das clas.'^iäclie Violinspiel vertreten ist. 
Ausser der dankbaren Solostimme , in welcher mehrere- 
mal das springende , bopfende Siaccato (ricocbotirendes 
Staocato) sur Anwendnag kommt, welches sonst derVlotiP- 
sehen Schule nicht eigen ist, sind dieselben in den Solo- 
slellen und l>csonders in den Tultisillzen meisterhaft in- 
slrumentirtund athtncii i'itu'n Hehl französisi lipn Cii^irakter, 
nach Art <ler Hoicidieu'sc In n Openiconiposiliunen. Durch 
Kreutzer w urde auch die .\ubuerk.saink<'it der Violinspii'ler 
auf die verschiedene Klangwirkung jeder einzelnen Saite 
der Violine hingelenkt, weshalb er bei iataan Spiele und 
in seinen Compositionen hlufig die Lage4i wechselte und 
Gesang und Passage in geeignatar Weise mehr auf dersel- 
ben Saite spielte, darca welches Verbhren der Melodie 
und den ktlhnen Gangen eine grossere Brillanz und ein 
oigiTilhtUuliclier Heiz beztliilii Ii des cleirhniJlssi^ien Klances 
zu Theil ward. Die ghisste Verbreitung unter Kreutzers . 
Composilionen haben seine iU KlUden oder Capricen fUr 
die Violine erhalten, die in ihrer Art einen classischen 
Werth haben; es durfte wohl kaum ein guter Violiospieler 
gefunden werden, der dieses Werk nidit als GruiMilagie 
aeiaas Studiums benulat hatte. Als niebaten Kanat- und 
Geainnimgsgenossen bezeichnen wir : 

P. Ilode, der in seiner Spielweise ganz der Abglanz sei- 
nes Lt'lirers war. Nur in einem Punkte wich er von dem- I 
selben ab und stimmte darin mit dem Vorigen Uberein, da.s.s I 
auch er hilufigdie Positionen wechselte und soviel alrs misg- • 
lieh immer auf einer Saite blieb. Sein Bogeustrich war, I 
wie bei allen Viotti'schen Schülern, lang, gross uiiil kräf- 
tig, sein Ton voll und stark, die Inlonatioa rein und die 
Technik, selbst in Sprüngen bis fa die entfernteste Hobe, 
sicher und corrccl, seine DoppelgrifTe, obgleich nur spar- j 
sain verwendet, waren gul. die grössleii Schv^-ierigkeilun i 
UliLTvv.iud er im Allegro mil Leichtickeit. Nur der Vortrag I 
soll — nach Spuhr'.s Ausspi-uch — etwas kalt gelassen und 
nicht eleklrisirt und hingerissen haben. Bei allen seinen 
Viirlrilgen soll ihm eine classische Uuho besonders eigen 
gewesen sein, wodurch er mehr imponirte als aufregte. Er 
war der bedautendate Rival vm Kraotaar, dar wabl mit 
diesem, Rode aber nur mit sieb selbst zu ▼ergleleben ge- 
wesen sei. Seine 4 2 Viölinciinrertc nehmen jetzt noch iMneii 
hervorragenden Platz in der ViolinliU^ratur ein, oligleich 
sie die üudeuiung der Viotti'schen nicht erreichen und an 
üriginalitüt selbst den Kreulier"schen nachstehen. Die | 
Themen uod l'as.^agen derselben sind im Seht classischen I 
ViolinsUl geschrieben uod von vorzüglicher Lieblicbkeit. 
Der Plan seiner Satze ist gut aufgeliust und voll mgao- 
thflmlieber,Boda obaraktaiisiraDder Ztige. Noch jaUi slb- 
len sie su den besten dieser Gattung und sind von allen 
Violinisten gespielt worden. Am meist<»n verbreitet sind 
sein Adur- (Nr. 4.i), Hdur- jNr. 6;, Amoll- (Nr. 7) und 
Emoll- (Nr. 8) Concerl, die G dur-Variatioip-n \\.iren aber 
so beliebt, dass selbst die als GcsangskUnstlerin i>erttbmte 
Catalani sie zur Darlegung ihrer Kunstfertigkeit sehr häufig 
benutzte. Für Unterrichl&zwecke gelten neben den var^ 
genannten Concerten seine »Jhuxe Etudet paur fe FwInh 
als mm cl assia c ha a Waik. Durch Bode wurdan die Quar- 
talla nit 8alo-VfeUna sehr beliebt, deren er acht ge- 
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•ohri«b«o bat, doch find diwtlbeo wi« aeiM Obrigen klei- 
oeren Composition«fi mehr to Vergess«nti«il geratlien , du 

si«) an und fUr sii'li nn lii vnii gros.ser nrdt'iiturj^ sind. 

Niehl miiuiiT wirliliti als die licitlcn V'irij:i>[i miiclilini 
wir l'iei rr lUiilliii iR'iiiit'ii. d(-r als VirUjüs t:iit iliiu'i) ;iuf 
gleicher Hühe stand, uur nicht als Coniiiniiist , jrdiudi als 
Lehrer noch einen wichligerai PI.ilz als beide VorgUnt;er 
«iDaimint, mit denen er swar die «rate Methode des Vio- 
liBBpiela for das Püriser Goosarvatoriiini gMwriaaohafUiob 
bearbeitet, aber dureh leiM aaibMMdfc JMModif filrf de Via- 
lom das frühere getnellUchaftliehe Werk fia'ni in Schatten 
stellte unrl damit den Beweis lieferte, d.iss auch die frü- 
here Melhüde in der Ilsuptsnche ihn zum VerfHsser halle. 
Das selbslilndi|ie Werk naillol s enthalt zahlreiche In lT- 
liche Studien und Andeutunj^en für den Lehrer, die neben 
denen von Campagnoli schon vom ersten Anfnilfe as tu 
bMiatiea aind. Baiilot ist der Haopttrliger dar ■MOM'aD 
frsnillmchcii VioKnsobide, den aem Spiel seiebnete sieb 
durch Kühnheit, Grossarligkcit und Correctheit des Stils, 
sowie durch krUftige BopenfUhrunfj un<l reine Intonation 
aus * ;^l!s war dasselbe im Tec hnlsclien fast cljensn voll- 
endet wie hei Lafont und seine Vielseitigkeit lie weist, dass 
er es war, ohne lu jenem verzweifelten .Mittel I.afonl's 
seine Zuflucht nehmen zu niUssen. Erspielte ausser seinen 
eigenen Conipositionen auch fast alle anderen der alleren 
aul m«*ren Zeit , bosondars Hafda und Boocherial. Alle 
diaM Saeben spielte arvollkomnea rein nnd mit dem sei- 
nar Manier eigenUiUmlicben Ausdnick. Dieser Ausdruck 
aoUco aber mehr als ein erkünstelter, als nattlrlicher, so- 
wi* überhaupt sein Vortrag mehr durch das scharfe Her- 
vortreten der Mittel etwas manicrirt. Seine Bojjenführunp 
war gewandt und NUancen-reich, aber nicht so frei wie die 
von LafonI, daher sein Ton nicht so schdu wie der von die- 
•eOB und «ie Meehanili des Auf- und Abstreicbens des 
BagaM atww so bthrbar. Seine Gonposhionen seieimen 
sieh vor denen fast aller neaeren rnrnsHstsoben Tiolinspie- 
ler durch Correctheit aus ; nurh ist ilinen eine jsewisse 
Originalitill nicht abzusprechen; aber etwas Erkünsteltes, 
Manierirtes und Veralleles im Stil niai lit, dnss sie meistens 
kalt lassen und schon jetzt mehr der Verfressenheit anheim 
gefallen sind.a 

Die Vorzüge seines Spiels Ubertrug er bei einer acht 
ptldagogiscben Lehrmetbode mit Gewisseohafliglteit auf 
saioa aahlrekban Schaler, «Mer denen als dar lltestc 
und einflussreicbste Anton Prans Habeneek fl784 — 48491 
obenan steht. Derselbe niniiiit nicht nur unter den Violin- 
spielern hrankreichs, sondern überhaupt alsKdnslIer einen 
Ehrenplali ein. Er war ein brill.inter (i«ii;er. d( r \ i. I Ni. 
Ion mit grosser Forligkeil und vieler Leichtigkeit spielte, 
nur war sein Bogenstrich etwas rauh. Durch seine begei- 
sternde Wiiisamkeil aind die Werke Beethoven's. beson- 
dnn die QaarteUe und Symphonien, znarat in Paris der 
OeSsnlllehkeit ingslührt worden, wobei er sidl selbst 
wieder als ein ebenso fertiger, als Uef denkender nnd fein 
fühlender Xiolinstiii'kr bekundete, Von seinen (Kompo- 
sitionen sind mir wrnii;« vcrollentlichl worden, nilmlicb 
i Violiuconcerle und <'inme kl' iin ir MUi ke fiir die Violine, 
die aber keine kUnstlert.sehu lledeutuiif; erlanijten. 

Mit diesem Künstler scbcinl vorläufig die riassisehe 
Bichlong des franztfsiscfaen Violinspiels abgeschlossen su 
sein, «Dn weder sein SdMiter Artet noon Alerd bsben 
dem beitragen, der CransllsischBn Tiolinschulo die edle 
kllnsUoriacbe Wrise su bewahren, die ihr im Anfange eigen 
war, noch Sind eadm frenmatac h e Violinspieler sm nennen. 
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die die Virtuosität nwhr de Moe aar Daclegnag iMier- 

lieber FingerfertigkeH nnd Sinnenraises benutzen Und ^ 

elassisehe Verwendung der Teclinik erkennen lassen. 

Eine grossere Idealillll halte sich eine Zahl deutscher 
Künstler gewaliii. w.'lche mit den vorgenannten franzö- 
sischen fast zu gleicher Zeit lebten und deren Namen so- 
wohl als Virtuosen, wie el« Lebier sidt io f eeeiiletero An- 
denken erhalten hat. 

Hier ist snnlohit Iffnae Sehmeosigh (4776-4630) in 
Wien zu nennen, der als treuer imerprei der Beelbeven- 
schen Kammermusik bis zu seinem Tode eiaen hoebg eacb- 
teten Ruf genos.s, oliiilcirh er als Componisl kerne hohe 
Stellung einnahm. Mehr war dies l)ei seinem Schiller Jos. 
Mavseder :I781) — 1H63| iler Fall , iiidein dieser .<ieh vor- 
wiegend der eleganten Spiel- und Vortragsweise zugewen- 
det hatte. Er Überwand die technischen Schwierigkeiten 
mit Leichtigkeit und Bravonr nnd fahrte den Bogen mit 
Sicherheit nnd grtaator Ebgens; sein Ten wer nicht greae 
zu nennen , jedoch wer derselbe angenehm und beaeelt. 
Seine Compositionen entsprechen gant seiner Spielweiaa, 
si<> sind zwar nicht riassisch, doch anmulhig und lieb- 
lich und dabei hitchsi dankbare Aufgaben für kunstge- 
Uble Spieler. 

Ein um einige Jahre ülterer Zeitgenosse und Landsmann 
des Vorigen war Franz Clement (4784—4849). Ein gebo- 
renes Genie fOr die Violina , walohaa von der Natur be- 
sthnmt war, ein deutscher PeganinI lU werden; leider hat 

er diese Erwartungen nie erfüllt. Allee, was er wollte, 

konnte er; aber dass er nur so wenig wollte von dem, was 
in ihm lag, dies ist seine schwerste, nimmer zu entschul- 
digende Unterlassungssünde. Er schritt nicht rüstig mit 
der Zeil fort, weshalb er nothwendig sich selbst überleben 
musste. Pur diesen Künstler und seine Spielweise com- 
ponirte Beethoven sein herrliches Violinconcert Op. 64, 
aneh hat Clement selbst sahlraiche GonmesitioaeB hintei^ 
lasaen, die aber, wie aebi Spiel, durch dfia Flacbtif^eit und 
die Leichtigkeit im Entwerfen, Ordnen und Schaffen ohne 
nachhaltigen Erfolg blieben. Als ein .Schüler von Jarnowiek, 
dessen Bekanntschaft er iils Knabe auf einer Kunslreise in 
London machte, vereinigle er bei gros.scm Ton die rapideste 
Technik mit kräftiger Bogenfühning. 

Als der jUngsto der Wiener Violinspieler aus dieser 
Zeit ist Joseph Böhm (4798— 4 8S5) zu nennen, welcher de 
Schuler von P. Bode die Schule dieeee Meiatera in aeinmn 
Spiele treu bewahrte und sieh sovrohl ela Viilnos, wie ala 
(Komponist auszeichnete, Sein Ruf als Lehrer stellt aber 
seinen übrigen l.eistiincen voraus, wie dies viele Zöglinge 
(Ii s Wiener (ainservaloriunis , vor allen aber l.inst iiikI 
Joachim, bewiesen haben, die als Bürgen seiner irolllichen 
Lehrmetbode dienen ktfnnen. Sein Spiel wird als bVebet 
seit, nngnmdn rein, ideal und aeelenvoll gertthmt. 

Weitllberbolt nach jeder Seile hin wurden diese Wie- 
ner KQnstler durch einen Norddeatschen, deeaea Grtese 
als Violinspieler, Cnniponist und Lehrer von kelneiii Le- 
benden Uln'tlroll'cn vMirdc und der durch die Fiei n.Trlii! 
keil seines Spiels und seiner Composiltonsniauier sich einen 

boaendem Namen erworiien bat; es ist dies 

Ludwig Spohr [1783—1859). 

Wir kVnnen diese Periode wohl kaum würdiger aehliessen, 
eis mit diesen Kanstler, der Idier die meisten seiner Zeil- 
genoesen wmt hervorragt. In chrondegiicher Folge sBhIt 
Spohr sn der von J. Sumiu gegründeten llteren dentseben, 

sogenannten Mannheimer Schule, indem er, ein Schüler von 
F. Eck, das deutsche GemOth und die nalUrticLu Emplin- 
dnng in adneii LetotnnMi ericenMO Usst. Als Vorbild 
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nahm er sich st hun fi uh I'. Rmli», dcMi IT sowohl im Spitt, 
vri» in der Composition nis Muster betracblete und dessen 
rinznine Werke fOr Violine Spohr nuch am häuligstea, in 
der ersten Zeit taioer KUnslIerlaufbabo, zum Studium und 
«OMlIidMii Vwrtng wlbha. jSam Dmoll-GoiiMrl Op. i 
tRsst dies mwh sfemlMi lielier erktanen. Brat von 1807 m 

pl.iiibt Spnhr selbst, die Rode'sche Manier Uberwumlen 711 
li ihon, so diiss sii h erst von da an st'in Stil und die ihm 
ci!.;i'n1 litlriiliilif Vortragsweise entwickelte. Sein Spici 
charaklerisirt sich von dn rm durch einen prassen Ton, den 
er mit langem und festem no-.'pn«irich, bei stets gerader 
Fiibmng desselben, hervorbrachte. Sein Staooato, welches 
ar nar «ofwarts bis sor Ittlfl« des B«KSiis ansfUiirt* , war 
kanrif md iMMiauM. Kum basUnraM« HMiv» rlmbmi- 
sirts «r satir aobarf dnreh den Bogmatrieli, tartere Stellen 
nnd nesangslbemcn. sowio Pianopassacen wurden von ihm 
vom Stege entfernt in der N;lhe des GrilTlirets auscefOhrt. 
Mit einer beinaho hoispieliosen roincn liitotialion , Ferlit;- 
keit und Sieherbeil seines Spiels verband er wunderbare 
Kraft und Seele des Bogens, Mannigfaltigkeit des Vortr.igs, 
Würde, looigkait und AnrntiUi. ^lohr giog in saiDem Spiele 
wia in aemni Oonposiiionaii «iRaaflbtat aller enarmen 
Schwierigkeit doch niemals darauf ans , blosse gISnzende 
Fertigkeit su leigen oder durch moderne Kflnsteleien zn 
Uberraschen, weshalb er nie von dem fcünslIirhenFInceolett- 
spiel etc. Gebrauch machte. Soinn Viiilinconocrtc erschei- 
nen als ein freier lebendiger Erguss einer gefühlvollen, 
elegisch gestimmten Seele, deren vernehmbarer Ausdruck 
ia üaem grossen, man mttchte sagen hochndeligen Tiolin- 
lona wiedergagabeo war. Diaaar mUehtiga Tiolintou ist eina 
BaifA- und Cbanktonaita dar doreh Spobr bagrOndatan 
modBrne« daataehra Sobald md dflrite schon dadurch den 
Namen dieses Kttnstlers vor dem Vergessen bewahren, 
wi'iin nicht noch atisserdem in seinen verschiedenston 
Werken sich eine weiche, schwltmierischi- Slinimunp kund- 
pUbe, die sich gern in die Enhnrnionik und Chromatik 
verliert, ohne dadurch an Adel Kinbusse zu leiden. Dns 
Edle seiner ganzen Manier verleugnet sich nir^i nds, und 
alwn dieaar Ziifi, der sein ftansas kQnstlarisobes Ersohainen 
darehsMhnta, bebt Ihn Ober dan ürOsatan Thatl aalnar 
Zeit- und Kunstgenossen empor. Zahlreiche mehr oder 
weniger bedeutende Schiller haben seine Spielwoise auf 
unsere Zoit tibertragen und seine vorx-Upliche »Violinsnhule« 
entbnll in klarer Sprache die Hnnptcrundzüpe seiner Spiel- 
nianier. Dieses Werk, in Vnrliindnn;.; mit den beiden frü- 
her genannten, von Campagnoli und fiaiilot, sichern dem 
classiscben Violinspiel eine Gmid)a|a, «OB dar a«r (ttch- 
Uga Mosikar barvorneben kAnnan. 

Wi« die gante Spielart Spohr's stets ein graasaa Ganzes 
war, so sind auch seine Violinconcerio von einer einheit- 
lichen Idee durchströmt und in Form und Ausführung gleich 
trefflich, indem immer eins aus dem andern hervorwachst, 
wobei seihst diu Degleitung nicht als eine leere Zuthat, 
sondern als nothwendiger Bestandlheil des Werkes er- 
scheint. Aus diesem Gnmde betrachten wir die Spohr'- 
schcn Violinconcerle, sowie seine Duos fUr S Violinen als 
den Gipfelpunkt ainor classiacben Verwendung dar Violin- 
leebnik, in welchen Form and Inhalt glaieh vollandat den 
Ghsntkler des Instruments festhüU>and hieraus daa ganze 
Werk seine Gestaltung gewinnt. 

Dirse J'crindo zeiule sich doiiinnrh als die wichtiijsle 
und Uiiduutungsvollste fltr die Kunst des Violinspiels und 
ist es in classisohar Varwaadang daa >Uariila bis jetzt 
auch gabliaban. 



Beowntoman. 

• rchesterHitlk. 

J. J. Abert. Colutiihiis, niii«ikiillsclies SeegemSIdc in Form 
einer Symphonie für jirusses Orchester. Op. 3t. Mainz, 
Schott. Partitur 8 11. J 4 kr. Orchestersiimmcn I i II. * t kr. 

S.U. Das ben-ils vielfach aufgefühile Werk Aberls ist 
in dieser Zeitung in Iti 1 i. ijh ii aus München uml l.eip/i;: im 
vorigen Jahrgang .sclxiti luehrr.ich besprochen , .sein Werth 
im Ganzen anerkannt , die Frage nach der Gattung, dem 
{lewttbltan Titel u. s. w. binreicbend erörtert worden. Jalst, 
da «s tat Partitiir gedruckt vorliegt, bandelt es sieb Air 
uns bauptsleblicb darum , daa Mniikallsobe darin dam- 
legen. Wir bitten dahar die gaabrten Abonnenten d. Bl. 
jene lu-rirhtc ii jchzulesan odar aicb ins Gcdüchlniss zu- 
rUckz.tii iif'. [j. ilii wir nicht alles dort Gesagte hier nochmals 
wiedt'rliiilcri niiiL;en. Nur snviel wollen v\ ir hier (ibor da.s 
Ganze bemerken, dass der tluinponisl wohlgelbao hat, sein 
Werk ein »Gemälde« su nennen, weil in der That als >S y m- 
phonie« seine Vorstige nicht im riebligaa Lichta aracbai- 
nen würden. Denn das eigentlich Wirfcsamat« darin bt dach 
da!^joa%a« wadarab es dar «malenden« Tonkunst angehört: 
die Tonfarben, die Tnslmmentation. Es ist eine ganz be- 
greiriirlio rrsrliciiiiinL-. ila.ss, nachdem Beethoven in Wc-jm^ 
auf den eificniiiciieu Inhalt, die »Zeichnung«, einen Punkt 
erreicht hatle, der nicht zu Uberbieten ist, sich die Sym- 
phoniker auf die Ausbeutung der Farbe verlegen niuss- 
ten: das Einzige, worin noch ein Fortschritt möglich 
war. Schubert's, Hendelssohn's, Schumann' s, Gada'a Ver^ 
dienal« in der Symphonie liegea, wenn wir von Indivi- 
dualität und Originalitlt ibrar GeUldc absehen, auf dieser 
Seite, und namentlich Mendelssohn und Gade haben als 
nColoriston« unstrcilii; bedeutenden Werth; dio schwä- 
cheren Seilen ihrer Hrlindung erhalten hierdurch wenig- 
stens ein OciJi MLic wü hl, das ihre Werke zwar nicht zu der 
Mühe Hecihoven's hinaufzuschnellen vermag, weil eben 
Zeicluiun(4 und Inhalt doch noch mehr Werth haben, ala 
die feinste Kunal der Farben, das ihnen aber doch ibran 
MatB in dar Knastgeschichta am ao nobr sicbart, ala ria 
auch in Zeichnung und Inhalt durchaus auf ktlnstlerischem 
Boden stehen und eine Individualität, die die nothigen har- 
monischen Elemente unthMlt, darin ausgesprochen haben. 

Auch von Aberl kann man dies, der vorliegenden Sym- 
phonie niich, <agen. Seine KrfindiinL; ist zwar weit weni- 
ger originell als die der vorhergenannten vier Meister — 
wir wUssten keine ZUge hervorzuheben, die ihn von an- 
dern Haiatam untorsohiadan und su einem Original alMi- 
pelten — aber ar antforat aleb, wenigstens In der ubat^ 
wiegenden Hasse seiner vorliegenden Bildungen, nicht von 
dem eigentlich ktlnstlcrischen Boden: er schreibt ver- 
ständlich, durchsi« litiL' ; '.finc 'riicincis haben eine edle 
Physiognomie und harmonisclicn l'nlcrgrund : seine Formen 
sind klar ausgebil(I(>l und < iuise'|uent in der AusgesUd- 
tung der Motive : er afTectirl keinen geistigen Inhalt, der 
eine Sprengung der Form ni)thig machte ; ergiebt mit einem 
Worte nicht mehr ala er bat und spielt nicht daa raichen 
Terschwender, dem ea doch an nachhaltigem VanDttgen 
fehlt, l.'nd diese Figenschaften gewinnen ihm unsere Aeh- 
tnnp in dem Maassc . dass wir ihm auch auf sein eigent- 
liches Gebiet: die Orchcsliiriitiir , gern folgen um .seine 
Verdienste auf ilciiiselden zu wUrdii^en, was wir in anderm 
Falle nicht thun könnten. 

Der erste Salz unseres musikalischoo aSeegemüldoss--' 
•Emplindungen bei der Abfahrt«, D-dur '/, Alkgro — gtabt 
ebi Bild des rahigan WellansohlagiB und dar iiabagraastaa 
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FtTiiHinhl ulclrti in (Im I r^t«n Tnkten , in welehMI SU der 
secbsmal |}ieichiii<isMg wiederholten Figur: 

Altegro. Viol. I. 

:iicli L-itu; iinderc, sich leicht kräuselnde Figur-zuerst der 
zweiten Violine, dünn in höherer Octave der ersten Yio- 
lioe, bcidanala mit daroDlw g«lflg|er CltriMtte, feaelii: 

S Takt. Viol. n. 

f a.r. la «v^; 

I>er UaulMid, daM diMes Theii» niobu Abgaschlossenes 
bat, giebt Run um so sicherer doD Cbanklar d«r beab- 

aicbliglen Malerei. Es schliesst sich an das vorige sofort 
eine Benutzung des zwcilakligen Motivs, das von zwei Pltf- 
ivn utiisimu in drei vtir&chiodcnen Tonarten fortgeführt und 
von Oboe, ClarineUea und Uorn mit gleicbaaai plttUcbern- 
den TiBrlallrivlao begieitat wird : 




Nach der Uberraschenden Wendung ^ ^ | fo'g^ «Hc* Bis- 

D 0 e 

lierige von l)-dur ausgehvnd. Zuletzt wendet sich die Mo- 
dulation lUT Dominante A, dos itnkli):c Thctiiii tritt in di'n 
Bä.^.x'n auf und wird oben coiUr.iiuniklirt ; das Motiv des 
zweittiu Takts wird achtmal mit arscendo wiederholt, und 
dann eracbeinl das Thema fmlissimo in D-dur. Noch ist 
der Seitensats, der in A-dur ebenfalls in aanli wiegender 
Bewegung anftritt, Iiier aanifllhreii : 



Br lUSSt aiflb sputer bruLti.\lUckarUg in von HolzblUsern 
vemebRWD «öd geht dann io^ in Violoneelle, Violen, 
Fagott and Hera «mühiiio aber, wotu die beiden VMinen, 
laklweise imilirend, eine slakkirte AchteI6gur durchfüh- 
ren. Mit dem Auslaufen dieser Melodie gehl auch der erste 
Theil zu Hndo und zur Mi'iederholun^ : zu einer fiii inlii licn 
Seitensalz-Griippe, wie in der ausni/fuhrlcii Suiiiilcn- 
form. koiiiiiil es ;iiM> nii iit. Im Oiirclifilhruiiiiss.ilz.t' uiKMin 
der Componi&t mit dem im ersten Theil aufgestellten Mii- 
teHai auf nianni(;rache Weise. Nar merkt man kein klares 
Ziel md. die llediilatioiiM eraehaiDeit liemlicb gehäuft, 



mitunter etwns erzuungca. ÜMi man wenigstens einen 
getibten, sozial' jsuw ciUn ktihnen Contrnpunkliker und Har- 
niiitiikt.'!- vur sich Imi. wird man aus den maniiiKfiichen 
Ciiiiiliin tlionen ersehen, die den Stoff der DurchfUi)rung 
liildc ti. Zuk'Ul entspinnt sich nocb ein breiter von Violi- 
nen und Cellos getragener Gesang, om weleben die Uok- 
bMaer in springaodeo Viertehriolen ein lästiges Spiel ene- 
fUhran (ein starker SAw in Dingen der Malerei wttrde 
vielleicht die Schaaren der SeemVven darin ertennen wol- 
len, die sich um licn Masl srhreiend bewoccn!]. Durch 
die enharniunischc liuckuug vuu Des-dur nach Cis-moll, 

dann ^ j| o eta fwlaog* der Compenist svf den sAceord 
t and snr Bepria«. Dieselbe gekt vellkemnien gleit in der 

UbiiL'hen Form vor sich, und der Schluss erfolgt mit Wie- 
derholung oder vielmehr Andeotung des U^uplUiemas, das 
im püinnnniQ, in der QuinUage des Ddor-Aecerds imd 
in dunkelster Klangfarbe verlauft. Das Schiff verschwindet 
gleichsam unsern Blicken im nüchtliohen Grau des vollkom- 
men ruhigen Meeres. 

Man sieht aus dem Obii^cn, dass .sich in diesem Sal/.e 
kein ciicri.'iML lier Wille, sondern eine behagliche StimmunK 
niissprirhi , und dass die Farbentöne durahans die land- 
schaftliche Scencriu coloriren. Ein SeegenMlde kann die- 
ser Satz allein schon sicherlich mit ebenso grossem Recht 
genannt werden, wie Beethoven seine Fdur-Symphonle 
pnstoral nannte. Aber Coiambnsf Das Bedenklieba 
eines Solchen Namens flllr solche Musik feuehlet ein. 

n.is fnluonde St'lier/o, nSceinaiinstriMbeM betitelt, Steht 
in 11-nioll V«. Der musikalische StuU' dieses SlUcks liegt in 
den acht ersten Tsklen susgesprocbeo, die bier Adgen : 
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«.pin. r r 

Die schnatternden Oboen und andern UolzblUscr, dann 
die wuchtigen Spränge der vier Uomer ergeben ein ordent- 
lich Stack von Metresenaebenen. Der Rbythmos erinnert 
an Mendelsaohn'sche Gebilde, doch ist der Gesammt- 

charakter jedenfalls ein neuer, anderer als bei den ent- 
sprechenden Stellen des ^^eii uintrn Meislers, und somit 
würden wir gciicn die Vurwciuiunu der rhythmischen For- 
iiiel kein s.jnili i iioh ernstes Hcdciiken liaben , wenn nicht 
im Verlauf die Durchführung des Motivs A die Aebniichkeit 
noch Schürfer hervorhübe. Eine walzerartige weitgesfienile 
Melodie der Violoncelie mit Fagott: 
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Eis 

jene Gänge, 



. niiteii>richi 

wirkende harmonische Fortschrcilung 



JUt gti wtederboll. 

und dam leitet eine stark 

6 » t'e I • 

«0 (4 S 4 



ins TIk'iii.i zurfiok, das nun //^ mit Quintorgelpunkt sieb ver- 
nuhuicn lüsst. Interessant ist in der Folge die 5niRlige Wie- 
derfaoluoft der UoraerslaU« (MoUv BJ mit j«d«saial andsrer 
HamMUBiniiig. Ftmer du BiDMUagan vom A dar Slrai- 



eher naeb den ^el auf ^ (Saite 61 



ernc. des 6 Takte lang wiederheltan 




von Tiolaiioall, Fdgoil vaA darinatta mit darauf gebauteo 
malodHeh« Halimi, iro die BaopUianDaala ^ sieb ntlatot 

in 4 und ' Mtflifst, ub aadlidi in D-dur den Tbeil 

ZU beschliessen , ist sehr witzig, wenn auch etw.is derb. 
Kin tweiler wiederholter Theil bildet sich aus dem Stoff 
das ersleo, weranf diaaer aiDfaeh wtadarkabrl nnd H- 

moll mit dem Motiv der Yorscbliige fartitsimo ahschliesst. 
D.1S Si llrk enthült keinen eigentlichen Mittelsats (Trio) und 
ilrr Si hliiss koriiuit dalicr i'iwas Ubornisohend frUh. Doch 
duniil befreundet ntan ixch wohl, sobald man nur einmal 
waias, dassasabeoso Ist. umi luaadera. 



Bwlobto. 

Berlin. R- H'. Wouu in moincm luUU-ii Doril lilt' vor den 
Opernrcrien nur der Nachzügler unter den Concertcu gedacht 
werden Luunte, so sind dic%tual die Vorläufer noch nicht hier 
^goriiekl. Bs ist daher wiederum die Oper sUeio, welcba nrir 
den Steir in diesen Xeilaa bietet. Wahrend der kSnifll. Masso- 
len^iel geschlossen war, halten zwei andere sich aufigethan. 
Die Kroirsche Sonmieropor bot mit zum Theil recht töchlißen 
KrUflcn nur Bekanntes, wührcn«! «las Wulicr - I rir-Tlioaler 
ilrtuiul Moysel) Irolz seines aiiniler /.aiilrcu licii uiiii wenispr 
kunslvtebilil'-teti l'crsonals .luch mit Nun Halen liervorlral. l uter 
diesen |$edvuk<.- ich zuerst eiui-r Antike, diu aber dir Berlin so 
, gut wie neu war : Greiry's ilibubarl«, ein Werk, das mir 
eiieoiUeh meltf wie eine Curiosittt, als wie eioe Oper er scliiso, 
Aa mso mit bautlsam Haassslahe emslball bsurtbellao kVnnle, 
erregte auch beim Publicum nicht das geringste Interesse, ee 
mOsüle denn eine ungewöhnliche Heiterkeit in den sehsuerlich- 
sten Miiiiu.'iilL'n al> sulclic^ sulli-u. Mit iMni'Mi Siim'I, wcI- 

rlics MI HI lii'iilzulane pinein erwanhsciicn l'ublicum k.ium nii'lir 
/miiuihfii L.inn, vereint sich in dieser Oper viel aller Zopf und 
bchr wenig alter licist ; nur selten bricht aus dem ermüdenden 
ReeeaeodinNnerlicht ein Strahl wirklichen Talenls hervor , der 
ans Midenlnnssweise Orelry's Mal in reehltorligen sclieliit. Von 
entschiedenem nrnsikaliaeben Warthe ist dagegen, wenigalens 
in der ersten Ullfte, Filiclen David's >Lntl.i Rookh«, eine 
Filigranarfoeit von bcwandernswtirdifser Feinheit, mit anziehon- 
<li/n Thymen , knapin ii . L'i ruiKlntpn Fonnen und vorzüglicher 
Uchaudlung der SUmiuen, wie des Orchesters. Eine Oper kün- 
neu wir es freilich Dicht nennen» dam weder das UbrsMo, 



noch die Musik erfBllen die Bedingungen uml Anfnr>loriuii:i-n 
welche an eine solche gestellt werden Diiisson. Das Weni««-, 
wa:t an Handlung darin, gclit Im Dialog vur, und diu Partitur l«l 
fast nur zur lllu.stratiuu lyrischer Momente vorhanden. AK (°,an- 
tatu würde Lalla Hookh ungleich wirksamer sein uml ciuifte 
auch als solche an dem meislerhaH gelrolTenen orientaiiscfaeu 
Colorit nicht ein^üasen. Das drille lOr Berlin neue Werk war 
• .\ndreas Hafer, der Laodwirth tdo PaaBefar« aohracfcHchen 
Andenkens. Der Componist, Tb. Klrcbbor, dereinat Cspell- 
meister In Sondershausen, wandelt lUngst nicht mehr unter deu 
Lebenden und hat uns in selfier Oper nur den schwächlichen 
Versuch ciiles talentlosen Musikers hiiitcrlasseii, ilrni «ifjur die 
gewühnllche Capellmei.sterroutine abging. Der Text leistet in 
abgcschmarktem Dialog und wahren PfelTerkuchcnreimcu das 
Unglaubliche und sirolsl von volkslhihatiebem Bdehnnlb, wie 
von dramaUaibaas Blödshw. Br aiinnarl laUnft m äa» 
wisse LeetOra fOr Basaalenker nnd PeHiara. Trais dar danMa 
Sage, nach weleher dies Operowert vor fahren In mm Fnrore 
gemacht hüben soll, zeugt die Wiederaufnahme dcsseihfii doch 
\f)n i^rtisiir L'rlbeilslosigkeit der Direetion. Bei v^i-ili in li.is 
Iii was die kleineren Berliner Bühnen seit langfi /eil m 
Operiiiiuvitäten gebracht haben, Ist das l'andliche Singsjiiul »Ge- 
witter bei Sonnenschein*, Text von Nultter, Musik von H. Dorn. 
£s gin^ vor einigen Wochen, bei Gelegenheit des Gastspiels der 
Fraa Jannar-Krall, auf dem FHailrich- 
Thealer in Scaoa «ad nidlaot arit nad'Haabt 
Oper« genannt zn werden. Der ganze ZnsdinKI und die ebenso 
maass- als \virkiiri^.svoIle Behandlunp des Orchesters sind 
kiiiisllerisch, riiHtinien von voriilicreiii einen jeden Liedanken 
an fraiizo^i-rlii's tloupletunwesen und ^^.ll/Ul0^l^ e i la Offen- 
bacli. Die Musik appellirt an den guten Ge^chiuack und Inctet 
in einer grossen Zald von namentlich reitenden Ensembles ge- 
sunden Humor, feine Cbsrakterislik nnd eigenartige, wenn auch 
nidtt tappania IbanaB. Dia Aalhrda w ngan, waMia der Gem- 
ponist an sehte vier Singer ateBt, afaid Bbrfgens nnr von dem 
stimmbegsblen nnd geschnllen Personal einer OpernbQbne zo 
erfüllen, weshalb dir !; - ^j ji' Aurfuhrung. trotz der IretTlirlii-n 
Mitwirkung' der rr.iii J niiir r, an L;rossen Miingeln lill. 1>,<S Hm h 
ist ciiiL' liK Ii!' , i'iii Si !i ifi (■•ilück in W.iIIc.tu's Manier , da» In 
llanulü^lgkuit seines GKHclien sucht und dem für ein deiilsches 
Publirum der l'ircc t ,ibf;plii, der für französische Hörer in der 
Verwendung des bekannten Volksliedes »/< pleut bfrger* hegen 
dürfte. IKeselhe Bgtana fBhrta in den lelilao Tagen eiaa drsl- 
actige komiaehe Zaubarapar iWa Wnnderitaliee vnn Oriaar 
vor, ohne jedoch in iritend welcher WeTse damit die Thäinshms 
des ruhlieums gewinnen /u Voiinrn. Rri itrin /j.'inlirh üippi- 
sclien Tevtp, mit di tu hkui wcdfi- Kinder iiorh Erwachsene m- 
friedenslelleli i uin. n\ irr es roi lit eigentlich .\ufgBbe der Musik 
gewesen, in bedculsaiiier Weise liervurziitreten und dem schwa- 
chen dramatischen B.iu als feste Stütze zu dienen. Al>er Griaar 
mall Grau in Grau; man kann sich weder tflchtig über ihn >r- 
gem, nach vdn Herzen Amen. Bin gewiseee AnetandsgafSU 
verMsat flu seMen, ea ist noch etwas von guter, aller Schule ia 
ihm. Br bewegt sieh aueh nicht auf unsauberer Offenbacb'selMr 
Balm, seine Partitur wirkt nicht oft slöriMnl, aber sie ist durch- 
aus unseihsliindig, voller .^nklU^ge, ohne irgendwelche Lirhl- 
punkte, nicht gelehrt, nicht pikant und daher inilitlrn nt his nir 
l.angweUigkcit. — Unsere liotbühne hat zur »Afrikauerin«. dein 
grossen Breigniaadlaaes Wintere, Wachtel als mürhligc Hülfs- 
trtqipe berangesageo. Wir babca dsdnrch jedauMla eioe dar 
soMnsteo SUrnmen gewonnen, wflrden aber gam flir ae Man- 
ches Oberflössige hohe 6, h und e etwas wahre KflnaUereebsll 
und durchgeistigten Geflang eintauschen. Unter den neaengaidr- 
tcn weiblichen KrUflcn tritt Frl. Ürgoni durch ihre Gcsjuk'- 
kunst, Frl. Horiua durch ilir dramaliscbes Talent hervor. — 
Wann ieh biiliar anl 
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üMi 4oeh aeiHNi die anwalclMla ZaM darauf blafdbnn, dam 
UllaikOO riiekt mit Maebl gegen unsere gule Stadl an und 
aeheint den musikalischen Reihen erüfTncn zu Wüllen. (Miitler- 
weHe bat aber die SiiiKarBcleinic in ihrem neu eingerichteten und 
erwoilprli>n Sii.ilo am )ä. Oclbr. den »Mf!i>i;is> vuii Hainli'l /ur 
Aufrührung gebracht, und die kt(l. Capelle am H. ihre erste 
Sflimfkmii»-S«M» CHI"iM[i. D. lad.) 

Braaua. <v An kfinlteb vergangenen Bontoge war vom 
0«Bekorasl*rLaiiang das Barm Kortb einCooeart (In der 
81. Palri-Doadiirebe) Teranstaltat worden , welches sieb , trou 
des scbönen Wellers , einer zahlreirlum ZiiliiiriT^cliufl zu cr- 
Treuen balle. Herr Kurth, nicht nur DinKcnl, sondurn ;iucli 
eipentlicber Begründer dieses Chors, hat sicli uiihi>iliiii<l ticil4ni- 
lende Verdienste um denselben erworben ; denn die Mitglieder 
sind ohne irgendwek-be musikalische Vorberoilung, nur durch 
die uneriDüdiicbe TbüUgkeil Ibres Dirigeolen su brauchbaren 
dwrrtngem und Stagartanaa iMraogaldldal worden. Die IM- 
Mnntao dieaaa Abenda niglen ianlbtßttH «Im «MriUMMM- 
wertho CoiTecthelt, andi wWklan in mebreren ChSren ^ücktleli 
aotgefQhrtc und passend angebrachte NÜJti ■ ii recht gut. We- 
niger wollte uii>i der eigentliche Klang (Ix sumicrs im Sopran 
nnd All) gef.illiTi. wi'lclier im Fortp, ii;imi>nllicli in di^n liüh>'rn 
Lagen, rauh und uiLsrhim wtni. lloirciillicli wird es Hrn. Kurth 
gelingen, auch in dieser lIInNichi, uni >ler /.fit, wohlthülig auf 
den Chor zu wirken. Herr Nusikdirector aainibaler hatte ainige 
OrgelTortrBge freondlkbat sQ|engl. Das fbMpHlücik: raase- 
eegüa toq S. Beek, wirkte tMjesIMiacb. Bm Arie vm Klodal 
IBr eine und ein Duett «oa demselben fflr zwei Baasstimmen, 
liKrlcres nii.s dpoi l~)r.'iloriuni »Israel in Ejrjptcn«, wurden sehr 
gut gesuiiK''!!. Dil* rrugraium des Ganzen war folgendes; Pass.i- 
ca^lia von S. Biich; Choral von Melchior Frank «Jerusaleui du 
hoch gehauli! Sladtu ; (Juartcttsalz für Männerstimmen von B. 
Klaie (aus dessen Motette: >Aurorslehn, ja aurerslehn wirst du«J; 
Jgmi» Dm, Moteu« von Antonio Bemebei ; Goneerl-Arie «on 
tttaddi MoMle Or «atimiiilgan GImt vw Itatdolnata: eBorr 
Göll, Dn Mal us're ZaOaehl lOr and Ml«; IMette fBr «MlMil* 
gen Chor von Maodelsaobn : «Fhihlookal, Ihr Wlkor auf Brden*. 
J. Theil : Freie Kinleitung ftir die OlfOl; MoteUe von Fr. J. 
Seidel: uSa.it di r VolluiiduMg« ; Geisiliohes Lied für vier Miin- 
nerstuumuu von I r Sili lior: »Wenn ioh ainal das Ziel errungen 
habe«; Motette, Hstinimlg vonJ. Eccard : lO Freude über Freud«; 
WeIhnachUlied, isUmmig von Leonhard Schröter : »Freut euch, 
iiir Uabao Cbrialonc; DueU ISr S Bttsae von Uäudal; Alle Bre- 
niHte Ai Mger H yi e «m dm Laleioiaeheo, voo G. laialbaler 
(Miwig} : aLa« aia LobUad heb- anehaHne. 



Leipzig. /?. Am (0. 0< luhi-r K'il) 'liT vvMli'rriMimmirle 
Organist an der hiesi^;eu Johanne.sliirche , Herr K. Iliiiumr, 
luiii Besten der Guslav-Adolph-Slidung in der NicolaiLirche ein 
Orgelconcert, und bewährte in dcmselbeo seineu Ruf als 
gescbiokler Musiker. Zum grossen OrgeUOnstlar Mdt wohl 
Booh die apialende LaichUgkatt tai dar Oaberwindung aller vor- 
konmendan Sdiwiar^aitan; auch die Regbrtrirting wollte uns 
nicht durchaus zusageo; aeacbieii, a!s habe der Coiiccrtsebi^r 
die belrelTiMide Orgel TOrber nicht genügL-iid durcliproblrl und 
sludirt. Si'iiie Vorlr/iKu liL'Nlanden aus (olgriidiui Nummern: 
I'rLiiudium utid Fuge in F-moll von Hündel, Choral- Vorspiel : 
•Wenn wir in höchsten Niithen sind* von S. Bach, Adagio in 
As-dur von C. F. Becker, Sooeleia D^^noU von Mandel.«- 
•9hn, iwoi Clm a l oof a pi d e (iWio «Bhan leaeMel dar Horgen- 
•tant — »War nw dan Beben aetts) von B. Kiehter, 
Vriludlran and Ptige ta A-moll von S. Bach. In erstgenannten 
Cliiir.ilvnrspiel war das Pedal zu di..k, die Mitlrlsliuituc ci v lüen 
in der Tiefe gedeckt, lo dem für seinen liiball etwas zu lang 



SUnniea gewlUill, die an aich undeutlich kltaggao and aneb ntohl 
rein atbnmleo. Zu dar letiten Badi'eehen Pi^ halte Herr 

Höpner aus una nicht einleuchtenden Gründen statt des prüch-' 
ligcn dazu gehörenden Priiludiums ein anderes gewählt , dtis 
weil Inn liuT ist, auch in seinen relardlrtni ()iiiiii|i:ir.i!I('len 
geradezu ulxd klingt. Die Fuge .selbst spielte Herr llopnur in 
sehr vursichtigoni, fast schleppendem Tempo. Dagnuen war ein 
Crescendo, welches er gegen den Scbluss hin auf dem gehal- 
tenen E der Oberstimme anbracble, von IrefTlicber Wirkung. — 
Dm Ceocert brachte aosaerden eine nicht sehr inleresaanle 
Baaa-Arie von S. Bach aleh folge Christo nach*, nur mit Orgel 
begleitet, und von dem hiesigen Oesanglebrcr Herrn Pögnor 
mit schöner .Stimme aber mit zu ungleichem Vortrag gesungen, 
iMullirh ein si liiiiies Otfertorium » Laudan von M. Hauptmann, 
von einem (■t'<:uigvereiD (wahrscbeiidich dem Hüpner'schen — 
da>i I'rugramin Sagte niclils darüberj ausgeführt und zwar mit 
einigen hübschen Niiancen, aber in Bezug auf Slimmcnqualität 
nnd Inlonalioosreinhcit Hanehaa zu wflnarheo Obrig lassend. 

— Im aweiten AboBnementeooeert im Oewandheme 
war das Programm in Jeoar Welae au s amm e n geatelH, vretebe 
wir und gewiSs ein grosser Thcl! des Publicunis nicht be.<«in- 
ders lieben : es fing mit der Symphonie an und endigte mit l.ie- 
d«'i\ <irU iif,ei) Ulf ;•< hu- S\ ni|>lii'iiie von Beethoven war «-s, 
die man iliesmal dorn Publicum vorführte. *j Das andere Or- 
chesterstiick war die Ouvertüre zur Zauberflöte, welche den 
zweiten Theil erülTnelc. Die Obrigen Nummern gchUrtcn einer 
Pionialin und dar Siagerin Frau von Rotscbetorf, von wel- 
ebar nneare Laaer aohon ana dam Barieht Ober daa erate Coo- 
oert Kenntniss haben. Sie sang diesmal Redtativ md Arie der 
F.glantiru" aus F. u r \ n n l h e nBelhürte, die an meine Lifbi;' ^:l.iubt>. 
dann diu .SterLiMno der l'atuiiia aus der Z a u ber f 16 t e , und 
/um Sclduss I-iciIlt : » Wenn durch die l'i;izzellao von Men- 
drlssuliti, ■iWoiiiu" von .Schubert und »Die Nacbligalli von 
Al^ibiiTf in russischer Sprache]. Auch diesmal fand Frau 
RotscbetofT Beifall, ohne jedoch die Sympathien das Pubiicums 
an erhShen. Wir ntchlen diee ihrer Wahl snackreilMO. Die 
Alto von Weber vertengl mefar phyalaalie Krall md Leiden- 
schafl als Pfau v. KotscheloiT zo debote stehen. Die Atffl der 
l'amina ira Gegentheil mehr Einrachlieit uiul Finr.dl do^ Voi^ 
trags. Unter den Liedern gelang das Schubort s' h«' ;mu iirstni und 
jedenfalls bleiben die \<irziigo dieser Sängerin liürrh ( lii^jn Aus- 
stellungen uiintigi laslet. — Endlirh lernten wir in diesem Ck>a- 
cert die l'ianislin Frl. Agnes Zimmermann aus London» der 
ein bedeutender Mt voransgiog (vgl. Beliebt eua Uannom fan 
vorig. Jahrg.), kennen. Sie iplalte daa Coneeit In IlMnall von 
Mendelssohn (wekhas vMleleliit rieMiger Coooertino hciaaen 
siilliej , im zweiten Tbeil Romanze Op. tg von Sohnmann, 
und Campanell.1 von l.i<j/t. Kinc ausgezeichnete TedmBc, no- 
menllic li «'ine iiberr.istln'nde Ausbildinig des Handgelenks, ver- 
einigen sii-h hi'i di>m l'r.iulein mit fi' ii| omlirtfin \orlrag und 
grosser Lebhaftigkeit: Klgenschafleti , welche ihr bei unserm 
l'ublicum ZU einem ehrenvollen Erfolg verhalfen, nnd die an 
noch anderweitigen Aufgaben zu beobachlen wir gern Geieganp 
holt Snden miielilan. 



Nachrichten. 

Oia Niederrfa. Musikzeitung meldet aus K u I n : Am Henlaf baW 

tCD wir das VcrKniigeo, in der Triiiitiiliskirchc i-mc lU ihi- von O rgei- 
vorlriigeii lu hürcii, wi-lclie <lcr durch M-inc ()ri:( I Cniii|ii.siiiiipaB 
ruhinilohsl liekanrile llerrJ. ü. Hr.r/nt:, k l'nifrssur in l-.ri.uige0, 
\ nr Ol HO in liol.idoiii'u Publicum ausfiili r.o Iii 1 1 ilii/u.' itiihU- liaupl- 
sttchlich durcli den meisterliaRea Vortrag einer giii»»iiu treten Cou- 

cait-FBg» von Krabe aed dnrcb aste hrtataa freies (improviairlas) 
Prtlttdlua die grOssle TbeltBahnia dar ZuhOror. Zugleich maeiian 



*) Abermals mit WiiHierholung derTheile der Monnett nachdem 
Da eapo. Wir wissen nicht, wodurch num die neun ScblUaie üi F' 
dar, die dabai daa RssuUrt sfaid, Ncbttotlgan wiB. 
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wir auf s«ln neuefile« Wirk' .Sechs FuKen für Org«! Op. ST, 
BrAirt bä Körner, — aU auf rin« |cedie|ien<< Arbeit aurmcrksam. 

Miin sclircihl un» aus Colinrg •Vorii.'i'n Suiinlaj; ,R. Octobcr] 
«iirilo liit-r /um cr^lrn M»il<' >rhr viillfiii lliiiis«* VI. lirufli'H »Lo- 
r<'lc). t!P>!el>eii. OIikIi'h Ii iler l'l'iili^raf lieisor ««r un<l Hi'ilha drn 
liic Mirhor von einer andiTii S.nigprin iiN dur urs|iriin|ilii:h besliniiii- 
l<-ii tilHTiinnitn«^ wertliMi tnu»»le, ging Muiiak und barMelluni: lioch 

" ' ■ üinigM 
t ikodi nehr ge- 

•Iriehen «ecd«. IlMshe m|m>. mo bMehle ntobta mit msb Hum; 
•Imt «• Hnlli Ul amt ■nd wlklU doch lafer KbOna NsrnMiw. «Ha. 



fiiit ■nnmincn nnil 4m 0|Mr kal im Omum •eki 
war icIm» geMridim uod dMh Miiit maa, aa 



wenn sie üOer Reburt »erden, fjewiaa auch dem Publicain sich wo- 

prugeu. Loonorc iM-sondcrs und Hubert haben 
»«eil tnancli« Chnri' halu n mir *i*lir giil umfüllen « 

hiiM 'I rxtliui'h tlt>r i^' ut ii i [>ituiii1ihrt)rii Oper in :i A>.'tiMi \on J. 
J. Abert. «Aslor;;»« isl lici lleilirrl iii Uarni^l.Kit <rs<hiciten uud 
lii'Kl um iMTrit^ vor. E. I'«»iiui' i>l der Verfasser iIi-svIIk'ii. 

I>«rViolini»lJaan Backor iai AiriUaaaSaiiooBachi'lareaaaaga- 
itirl wvrdaD, aaa m dan dorl^aa QvirMlaiilllifemgea nMlniwMiaa. 

la Malnintai wuvda die Mdta dta Hotoapcllmaialan Ham 
R. B tt«h aar aua Ldpaig i 



ANZEIQEB. 



(IM] 



Neue Musikalien 

Ol Ali Tcriiy IM Bcnihard Priedel (froher w.PMd) 



in r> rc s il >• II. 

Bcrndt, F. W., Op. U. Fahnen Woihe-Marscb für i'ft«. . 

— njl 11 BiMiiirftiil Miiiiiili Hl 1 iitiiig dMlÜMMli 
IM dar ftwimn B&ngar: ,.8«i RegrUait An aabllna 

Madt^ von Friebel für l'itiDofurli! 

Op. 16. Bäncarftot-Maraeh Nr. S übar dm t'i:nt- 
gnim der dauimh-Nthmiaffhaiii Taralaa: »Wir kom- 
men aua dam BObaadod" vao C. Taiiwiii, fiir 

l'i iiiiifiirU' 

I.if l uhne Worte für l'iaiinforle 

Laad«, l'., Üp. 405. La C(M|ueUe. Polka puur i'iaiiu . . . 

Op. m. La fifwaienaa, Polka paar PtaM 

- «Ii. aado-PaOcB larPiaBolbrla 

OK 14t. Simar-Vaat.lIanMsh naeh HottVMi das 
Patifiaaiiiiga fliiaaima ,3oohwlUkominen,dantaolia 
SSnga««' und Faatapruchea von F. Reic Ik' I . . . 
OWrihür, C, <> wiir' mein l.ieb' die n>lhi- Ii .s . Im\\ fur 
eine SinK^linimo mit Pianoforte mit deutsciiciii uml cngli- 

«•lieni Texte 

Pallla, lt., Up. 37. Wetlreonen-Galopp fUr l'ianofarle . . 
<— — Op. M. Oara-Folka-Uazorka Mr naaofort« .... 
Qü. «(. Bnadaa B i n aarftafrMtawafcinltBe uu tei ui B 
daa Bandaeliedea: „In allen guten Stunden" vmi 

PaUcrh ke (Ur Hinnofiirte . . 

■elchcl, t'., Zwei FeBtffeaänge für das erste doutecho 

BundemiiniKorfest SU Dresden 1866 lur M in >iMiiiiii-n 

mit Ol-ubeslcr. Nr. I. Op. (. (ieünnK der wandernden Mu- 
MliaOhaa von 0. Roquelle (neben den 7 Preiscompo- 
aitioaea von den Prelarlchtern bctondera D»- 

I o b i g t} Cla*iai*aataB «nd Singitiminen 

Nr. i. Up. s. i^Mh «iUkoimiMn, daataeba Slafliar«*, 
Bef{rüaaunmra*anff Hofratb Or Pabsl{AniBa- 
).' r u »KU n |:aa b end drs Fcsleü zur AuffMkralg 
!■ Im- 11 r h I . r|ii\ i.•r.lMsz^|^: unil Sinfslniiiiifii .... 
llrinlNi li, I-.. 8un^'(>r-I-'r«tmarach mit Benutsunc dea 
Ijivdoa: .jüiast daa deulache Lied erklingon" fur 

Piannforte 

RIrte, J., Op. sa. Ta De tun landamiia Uhr 6m llHa dän t i 
Bche Bnndaa-BIngarftat fUr MUnneratimanen widOrclie- 

i>ti<r. Ciavierauszug und SingstiinmeB 

Sirbrr, I'., op. <6. v>rr l.ivdrr für Alt ader Bafilea aull 
Pianofoite. 

Nr. i. Whs hiill mu h üd ^cUnccn 

• Ä- \Viiiidi'r^;ru*.ji 

- I. dtiiniiie vom Berge .....>..... 

- 4. LiHieapredigt 

Tarhircb, W., „Bausofaat, nniaabt. ilir imMbaa 

Mehan i" Deutaohaa Siagealled Kediehlet voa J. Mann 
fttr \ier<iUinml(en Mannerclior ntil Hia^unioik iPrciacom' 
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fiir daa arale deutsche Buadea-Baa- 

I irtUur mit 



, np .'iB. Jnniis-Oalopp ftir l'iinororlo . . . 
Ver^iksmeinnichl. Polka fur l'iunofnrte , . , 
Oraadanar Balvadc(«4andler flir pianafarle . 

uilaa Mitafftia* Ifaiaab mit 
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f *ea «Uati Ihr ManarorlB . 
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[<««] Verlag Ton BrttHkopf und Hirtel in Ldptig. 

leoere Wate Ar OrckMt«r. ^_ 

■arfial, W., Op. 4«. OnvMCut n Vta mM mt. 

Partitur ..|_ 

Orclii-sterstiBtaun 141 

Brak»», J., Op. 44. O a w nada. Dd«r. 

l'miiliir B 4B 

ürclii-!»lfr»liiiiiin.'n ...7 — 

«adr, Xlrla W., Op. 17. Hanalet. CoDceri-ou^eriurr. 

^tfStMUiaU B 

— Op. 4B. epmphonlaür.y. 

ParHIor • — 

Orcbeatterftinmaa ......< — 

■•lMecke,€., Op. 7». e y n tfi w i tfc Adar. 

Partitur ...4 — 

Ori'hestenlimiiM'n ...SM 

Hrinlkaicr, C, Up. 4X. Bfmphoai». Udur. 

Parlilar B — 

OrghcMaraHmnien • — 

Taubert, W., Op. <S4. OnmitaN (D"' Wann). 

Partitur > — 

OrcbeaterfUmmeD . . . . ; B — 



(4S>| ■•■llultawlM Wwlw IB Varlaia van fwi. MkmMm la 
Ba rl In . MaUhBiklMbilraiaa M. w Bndea hi allan BHefahandlnn|BB : 
J«ban ScbuUaa Bacb von c. H. Bitter s nandc mit dam 

Portrait Bach'a und • Facsiniileü. Vtvm 1 1hlr. i« &fr. 
ChronoloKiiiche» Verzeichnis« der Werk« l.ndwlK van BrethovrnS 

von A le» ander W. Thay er. Preis t Thir )0 Spr. 
,\llKrinrine Mnalklehre für Lehranstalten und zum Selbstunlei- 

III hl '.IUI A. Reissmaon. Prel» 4 ThIr, Ji >t:r. 
I.rbre von CaalraNakl, dem Canon und der Ku^, uebst Ana- 

lyaaa «wi Daallan. Tanatlan «nd Angaban von r~ 

Fasan van 9. W. Dahn. Preis 4 Thb-. ta Bar. 
SainmlunK zweistlmmliier LIadar tuld GaaBaia BiH 4 

/uinUebraurh rurhObercTOablawchalaa biariiaHaiwia A.llaapi. 

iie Aiiflace. Preis 4» Sbt. 



(4BB] bl uaanil Verlag i>t erschienen 

Joachim Raff 

in vier Runden 

über beliebte Buraohonliedor 
lUr Sajahrigeu Jubelfeier der deut.«<-hen llur«cheiiscb.tfl zu JeiM, 
am 44.— IS. Aujniat 4*65. 
Op. 1X4. Pr«ia I Thairr. 

I'iiit'ir''r iV Meier hi Hii-mi'n. 

, I . Ilri'l Kill Ki'linitriir \ ioionrrlioH vrtn hcriihiiii' n ii iIl-iu- 
M im, Mi'i>tt'iii, all.. FnoloMagg^ •■> »niMsia, Franoaaco Bügeri 
Iii Piaimna aad Anilnaa Oaameiina in Craaiona, atnd ErUbei* 
lungthaUKr tn verkaaifB aad Hanans «an 4t— 4f Vhr in Augon- 
aehata aa aahawa hti 

A. Wlanfetarfi la riaf will. 



Draek and Verlag vaa Baamorr vm Hla? ai la LaipilB. 
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We Kunst dea Violüupidm. 

JUiie hklorüclie StaiU«. 

I Vicrlo l'eriixlc. 

Die liOcbsle virtuose ICiilwickluiig dos Spiols 
nnddle Virtuoiltai als Mittel la hsheren Kuii»i- 
swecken. 

Hmimi wir telHm in J«dir dar frolMiw P«riodao >iem- 
Uoh deallioh iwei Riobtantn in dar Kunst dmTioliiwpiels 
aasgeprigt gefanden, so treten dmeliien gleich am Anfange 

dieser vierten Puriiule mit eiuer gawissi ii i tiar.ikteriKli- 
I sehen Schürfe hervm und iwar in dcrsellicn Aiili'iiiuiidi'r- 
ruli;e, wie sie sii'h vi lion von der L'i.stfit l'priodo jin uns 
liundlbatea. Nttadich die reine YirtuositUl als solche und 
erst spater die VitdiMiUtt «b HHlel lur Danleilang von 
Kunstwerken. 

Die erslere Richtung, als die Jlltere, datirt von dem 
eiMen Außraten PAguiiai'a ao, die sweiie, al« di« JOoiJftl«, 
hat «nt mit Joachim ihren Hauptvertreter gefanden. 

Nicoio l'aganini (HSi — f 8i0),nurwenii;e Mnnjitr jUngcr 
als sein dculsrhcr Kiinsicenosse L. Spohr, hewirklo gleich 
lifi seiiicrii ftsleii Aiiflrclen in Italien, iHiX in 

l)eulstlil.iud , ISJI in l'ari.s ! (•inon solch initchiii;en l.in 
drui k, dnss alles vor und nehun ihm (ieiei-slcU; iiuf ciruL;»' 
Zeit fast vergessen wurde, selbst Öpohr's von UcfUhl und 
edler Weihe beseeltes Violinspiel, milsaminl seinen Coin- 
podtioiieii, orschiaaen aeitweilig verdunkelt. DJlraoniscb, 
kUDiite man sogen, war der Bindrock ra nennen, den l>a- 

Sinini's Spiel und Person auf seine Zeil ansOble ; keiner, 
er ihn milerlohle und ndtempfand, vergissl deiMellMD. 
SoK'iie rci'xiiilit likoitcn sind sollen und wirken naoh ver- 
schiedenen Seiten hin einllussreich. 

Waren liei den grossen Meislern der drillen Periode 
hei jedem zwar diu Art der Rogenrubrung, der Idii, 
der Vortrag elc. anders modilicirt, so waren sie dnrh im 
Grund wesen wenig von einander verschieden. Nicht so 
bei Paganini, iwi ihm war alles neu, nie gehttrt. Er ver- 
stond Wirfcongn auf seiner Violine hervortubringaOi von 
denen nor elnielne Vorganger eine Ahnung gehaM lUitlen, 
wogegen andere sie als Uusscriicho, leere Effectmittel 
missürhteten , ihnen gar keine weitere Berücksichtigung 
scheiikuii. kein Siiulium denselliaa widmolea and aio als 

wurlhlos »nbeachtel liesscn. 

Paganini, der von Haus aus sich zur Aufgabe jicslelll 
hatte, nur Neues und Unerhörtes su leisten, erkannte mit 

Ul. 



klarer Kinsi<'ht. dass gerade durch das uussehliessliohe 
Sludiren der Jiu-iseren l'.H'ecl mittel , duich das Krweilern 
derselben hei \oli 'inii li i A iisfuhnir^L; und dus Beherrsehei» 
der unglauhliehsien SehsMeritikeilen ein unwidcrslehlieher 
Mindi'uek auf diu .Massen hervorgerufen werde. Kr fasste 
deshalb die Kinzeihvilen seiner grossen VorpHnger in die- 
ser Richtung zusammen , steigerte dieselben nach allen 
Seüeo liin, und der Erfolg hat gelehrt, dass seine Bereob- 
onng keine falsche war. 

Dieser Künstler nahm 1) das Umstimmen der vier 
Sailen wieder auf, welches wirschon in derersten Periode 
bei IlibiT elc. fandt ii ; «lim ii dieses Millel wurden viele 
seiller l'.is.s;i^en und Aernnirulgen. die snnsl iiniiKtRÜrh er- 
sehienen . von ilnn mil l.ei( lili};keil und Sieherlieil .nisge- 
fUhrl. itann vNar i] seine bogen fUhrung durch das 
Werfen und dasS|irin);ende, welches er derselben zu geben 
wusste, besonders merkwürdig. Su wie diese Art, war 
ul>crhau|)i seine ganze llogonfiihrung gegen die in voriger 
Periode gebrttuchliche feste und ruhieo eine fast regalloso 
tu nennen, misste mm sie nfaiht im Gegentbeil ab eine 
erst durch die regelrechteste SchulObung xu erwerbende 
Freiheil und Allseitigkeit bezeichnen, denn er beherrscht« 
den lliiijen in aller möglichen Mannipfalli^keil , der lang- 
saiiisii'ii i'.inllieiiiing Iwilii l.egalo, wie im !■ igurenspiel ; in 
seinem l'frjirluiiin viiihik /.. B. spielte er i;.inzc Theile auf 
und mit einem liogcnstrich, das Staccalo auf- und abwärts 
in der denkbarsten Vollendung ete. Ebenso regellos wie 
seine BogenfUbrung schien 3) seine Applieatur, die aber 
auch niellit etwa das ResultatderWilMhr, sooderodas der 
vollendeten Sehulgeroehtbelt war. Ea trat hierbei noeh db 
besondere Art des Anfselxens der Finger der linken Hand 
auf die Saile und das (irifThrei und die Ver^vendung der- 
si'llieii Finger und ein mein- Liegenlassen derselben bei 
(".anlaliile-Stellen hervor, wodur<'li sein Ton etwas weh- 
niUthig Klagendes, ja niannignud fast etwas das Herz 
Durchschneidendes erhielt. 

Zu diesen drei EffeclmiUeln gesellten sich noch 4] das 
F I a g e o I c i tspiel und 8} db barfenlhnlio h« Begloi- 
tung bei Gesangstollen. 

Das Pbgeolettspiel wendete er in der ansgsdefantasten 
Weise an und zw ar zumeist nur das kOnstliche, indem er 
den ersten Finger fest aufsetzte und mil einem andern 
die Saile nur leise berührte. Diese Spielart erweiterte er 
bis in Iloppi'llla-jeoletliisnen , ja selbst in derselben bis zu 
einfaciien unil l)o]>pelli illern, chriHii.ilisi lien Tonleitern hin- 
auf und hinab unid was dergleichen mehr war. Endlich 



Digitized by Google 



699 



Nr. 43. 2ö. October. «865. 



700 



wussle er bei gohallenen melodijichen SüUea gmt« Paun- 

gen harfenUbDlichor Tiine pizzicato in («rOsslor Deutlichicit 
mit den luiii Spielen der Melodie nicht iiniliii;( ii rini;fni der 
linken Hiind hervorzuhrinj^en . wodurch man ciiio |ieti',i- 
gene Melodie mit einer , der M.uiduliiii' iilirdictien Hcgloi- 
ttnig tu gleit-hcr Zeil zu hOren liokani. ohne dnss dio rechte 
Hand sich dabei hetbciligte, die vielincbr den Bogen ganz 
ruhig auf der Sail« forlMg; sodass nu« gUuben musstc, 
zwei vmdiiadeiia KttMtler tu gieiciwr Zait ta hSreo. 

So tehr nun viele dieser bewunderten RiTectmillel des 
Adels wahrer Classicitüt entbehren und selbst sein Vor- 
trag, sein Aecentuiren falscher TakUheile, sein .lusgcdelni- 
te8 Teni|Nirul)<ilospiclen fast bis zur Hi/.iirrerie sieh stei - 
gerte, so wussle t i <liM-h iUicli M.itiehes niil durcliiiiitiiiit; 
edler, tiefer und innig wnhrer Kniplindung und mit einer 
Volletidung vorzutragen, wif num es nur bei einem der 
clasaiaohen Riohlung huldi|;andeo KUnMler wUnscben und 
erwirlen darf. 

Paganiai's unbeschreiblich fertiges Spiel brachte eine 
vitlligo Revolution unter den Violinspielern hervor, bei 
welcher freilich die leehnis c lie Seih- die hei Weitem 
vorspringende wiir, und diese, wir d,is Tuuipo rubato, 
von seinen Nachahniern /.iitiiielist ins Auge gefontund mcb 
auf andere Instruriienle üliertr^uen wurde. 

Bei den Vorlheiien, die dem Violinspiele durch Paga- 
nini's exMUtrische GenialilM erwucbsen und ingefuhrt 
wufdflo, waran doeh aueh Kaobtheile im GafolRV. Zonlebst 
waf as die Aufopferung eines grossen, vollen Tones, indem 
sur AuüfUhrung der durch PHgünini eingeführten Virtuosen- 
kUiisii" (Ici sl ilkcrc, aber dem Instrutiieiilc aniieniessene 
Siiileiilji'/iii: liixl liif jjewiilble Hli'p !;eii|if( i( werden miiss- 
ten. il)deni die kfliisiliclieri einf.ii-lieii und l>ii|>[ieitl,iL;i'<ilell- 
töne nur bei einem schwachen Saitenhezug .'lusproehen, 
auch viele der drei- und vierfachen (iriU'c nur bei mehr 
llachero Siege möglich sind. Hierdurch mussle der Spieler 
von eineni festen und draialen Angreifen der mllllem Sai- 
ten absehen , wobei natürlich die grossere und krtifligar« 
Klangfülle des Instniments verloren ging. 

Obgleich die P.ignnini'sclie Sclnili^ >irli jetzt schon 
ziemlich ausgeiehl hat, so haben sieh doih noch specielle 
Schuler und Nachahmer derselben erhallen. Als vonl'.i;.M- 
nini persönlich unterrichtet können wir fiur nennen : Cantillo 
Sivori (I8H) und Apollinnr v. Kontsky Ihi i : als Nach- 
ahmer: Antonio BBi»ni{i810J und Ole UullllSIO), Laute- 
rer ist sogar seit tl Jahren unverändert auf seinem frohe- 
ren Standpunkte ateheDgebliebeo , denn noch beule spielt 
er dieselben Campositionen wie damals. Was wir hier ver- 
nehmen, ist der treue Nachklang der l'.igiinini'si ln-ii \'r 
riode , die neben der ausgebildelslen \irliiiiseii Ti'i hmk 
ilen Weltschmerz im Leben wie in th'r kiuisl zur Mude er- 
hob und nur selbstconiponirle VirluosenstUcke zu Gehör 
brachte. 

Eine ganz uhnliche Erscheinung war H. W. Em«t (1 81 4 
bis 4865), der in seiner BlUthaseil Paganini's Kunstfertigkeit 
sehr nahe stand und neben seinem Vorbilde die ttffentliche 
Aufmerksamkeil in hohem Grade in Anspruch nahm. Ks 

br.iih lil niiran seine Olhellr-Plinnlnsie, seine Tlegie und <len. 
I'ag.mii»! ii:u'ligcbildeten. (larnev.d von \ fnedig eriiinerl zu 
werden, die mehr noch ids sein Fis moll-Ooneert sich im 
allgemeinen Andenken erhallen haben. .\ns der .Schule 1'. 
Mazas' [ilHi — 1862) gingen in gleicher Itichtuug Heinrich 
Wieniawsky und J. Lotio hervor, deren Leiatui^n noch 
die Gegenivan baachlftigco. 

Ais niai» oniviehtig aritasan vrir «Mb Tbanaa HÜn- 
nolfa» {t8l»-4S48| nnd WiUwhnina Ifamda Mar mit ar- 
«shoan, damn grana Brfalge nioht bJas ihrem faHaNnaaD- 



tanAtnsaent nuusdiraiban sind, sondern anoh ihrem wahr- 
haft bedeutenden Talente, auf welches man die Worte an- 

weriden kiiiiiite. die Mii/ iri's V.iler im .lahre 178i über 
eine \ iiiliiispielei in liegina Sil in.isiuühi schrieb: «Sic spielt 
keine Note ohne I'.ii>|ilin(linig, ihr ganses Hen und Sosle 
ist bei der Melodie, die sie voi irUgl.« 

Die letstgenannten mitnnlichen und waibifaihen Tio- 
iinvirtuosen vermitteln den Uebergang sur neueren Ridi- 
tung, die bereits die Paganini'scbe Schule siemKch ver- 
drangt hatj welche schon dnreb Carl Lipinski (1790— 
1 861 ) sehr mSchatten gestellt ward, dessen imposanter Ton 
und grandioses S]ui l tiii. h ln'Ule kaum illirrti'iilVi'n sind, wo- 
nebensich l)eiihiii inn li ii,is .Strelien n.ii Ii i im in K imsUdeale 
unverkennbar aiis)>r.i-lL', Ilm i'r_ .n/en'l . nu lii' nai h lin 
franzü.si.schen Schule gewundci , bezeichnen wir den tail- i 
legen des Vorigen, Franz Schubert (1811), einen Schiller { 
von Lafont, der sich schon seil längerer Zeit gans von der | 
OeUbntliebkeit surtlckgamgnn hat nid nnr seiner Stelkmg, | 
als Goneertmeister bei der k. Siebs. Capelle, lebt. ' 

Noch mOsscn wir einer Abiweioung der PaganinPseben ] 
Schule erwiilirien, die durch Carl August lie Herint (IHOi,, 
den Sciiüler von Robbreclil und Haitlol, begrUn<lel wurde 
und in neuerer Zeit den Namen litdgische YinlinschuU? er- 
hallen hat. Alsden leuchtendsten .SU-rn derselben erkennen I 
wir lleiiwich Vieuxtemps !18I9), der noch jetzt nicht nur 
als dio bedeutendste Erscheinung dieser Schule , sondern 
uberfaaupt als einer der grVssten Violinvirtuosen gilt; nur 
hat dieser Kttnsller nicht vollständig die Hoffnungen er- 
fdllt, die man in der ersten Zeil seiner K(ln$llerlaufbahn 
von ihm heg'e. In .digeblas-^lem l.iehle dagegen erscheint 
sem Masi hülrr Franeois Trume I .Sil — 1 8S'J , der mit sanft 
int lani lnilisi lii I' Si'li« ai nn rei alles Harte und Spriidi' vcr- | 
mied und die Trauer ohne Inhalt und Ziel als seine ktlosl- 
Icrisch zu lösende Aufgabe belraobteta. Kntfiiger seigt 
sich, aus derselben Schule bervorgagaagen, U. Leonard, 
der in Spiel and Gempositkm ehie Trisebe Energie and 
kllnstlerisohe Thatltraft entwickelt, wie sich Uborfaaupl un- 
ter den neuesten Vertretern der belgischen Schule ein 
besseres Kunstelemeni gellend zu machen srlicinl , wiih- 
rend die französischen lelienden \ iolLiivii liioseii ausser 
(!lie\illar(l eine grosse Zerfahi"eiilieil und l'rinciplosigkeil 
wahrnehtnen lassen, wie wir dies schon in voriger Periode 
bcildufig bei Artot und Alard erwähnten. 

Hau darf im Allgemeinen wohl annehmen, daas tmga- 
fXbr seit dem Jnhra IBM die Paganmrsehe Sebole ihre 
rodir als ein Jahnehnt erwiesene mächtige Zugkraft ver- 
loren hat und die reine Virtiiositill als vereinzelte kUnsl- 
'eriselie Thatigki'il mehr und iindir in den Iliul« Tgriiiid ge- 
ireten isl. Wenn nirhU weiter, so halle diese specielle 
virtuose Ki> IiIuul' doch das (iule bewirkt, dass tlem rein 
niateriulislischen, nur auf den äussern Ett'ecl gerichteten 
Treiben im tfOentlieben Mnsiklebaa sanlebsl wenigilMis 
ein Ziel gesettt vrar. 

Unter den dentaehen Violfaispieleni dieser Periode hal- 
len sich lunttchsl die SchQler L. Spohr's von allen extra- 
vaganten Künsteleien und Chartalanerien frei, ohne jedoch 
die llesiiliatc , \\i'[ilie tlie l'iigaiiini'sehe Schub» lierzuge- 
luhrl, ganz uiibc.uhlel zu lassen: duih verwenden sie die- 
selben nur so, das.s sie immernoch einen mehr künstle- 
rischen Werth behalten. Von der grossen Zahl der Spohr- ' 
sehen Schüler heben wir nur einige heraus, deren Wir- 
kungskreis ein mehr tflfontliclier nnd erfolgreicher v^ urde. ' 
Als den HheMM davon nennen wir H. Sies (1792) , dann \ 
Augost PoU (1805) und vor allen Ford. David (1812), der 
ni«£t nur ein gans vortrefllicber Violinspieler uiid Compo- 
niat, Boadem aocheinausgeaeiehneterLehrer und trefflicher , 
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lnleq>rfl der allorcn wie neueren VWInliUiMUir grwoidi-ii 
isl. Durch leUU-rc Ki^ciisclinrtr^n hat i1»tscIIh> wosciillii'h 
auf diu Rrsriligiiii}: i'Imm ill.-i>r Virlii<isit;il mit h^n^e^%irl^l 
und i'in ('(llcrt-.s Kin>sii(l<Ml niii zur (ielluag liringcn gehol- 
fen, l ii'.< r il( II jtin^strii Spoiir' .schon ScbUlem iceiclnien 
sicli iiuch Jciiii Holl und Ktfin|M)l aus, dia als die leUien 
Verirrler di r Uchl Spohr'wheu Scbuk MSh (iMHig ailld. 

Als das Princip unserer mode nen Zeil wie der aeoflstaa 
Richtung k>I>i dass der KflnsUer nur im Namen des Kwut- 
wcrlis siu wirken hat und in derDorsloIlung desst^ÜH'n soim- 
höchste Aiif>;ühi' crhlii kcn tnuss. Mmnieriin lii- ;il>i i- iLii f 
er einem ihm vun aiisson lu r .iiifucdriiiiplcii Wi m ii du iir;i 
All diesem ;;ej;uriül»er ist d;is Verliiilttiiss des Künstlois /.ii 
seiiuMii PMl)li(-iiiii enl.-icliiiMlen üherf^enrdnrler Art. Nach 
und nach fu^l .sich nucli die, trotz allen scheinbaren Eigen- 
sinns, duch lenks^mu' .Mnsse, wenn nur die ZUgel von einem 
Fahrer gohaiidkabl werden, deasen KttnatlcrBiiMse aner- 
kannl und dessen Streben ein edle« und hobca ist; ein 
solcher FUhror vcnnag nfl mehr , als er in seiner Bcsehoi- 
denhflit tu bieten sich f-etrnut, nur muss die Hebte, reino 
B^pcisliTinii.; il.ilii'i iiiil im Spiele .'^ein, • 

Kiri enci viN< lH r VerlieUr eines liuheii Knii'-lide.ils isl 
Jo8«f JüUehllii IM:tl , <ler Hill eiserner ( ;iiiisei]i.ii'n/. uiilie. 
rUhrl von den Slnjiiumgen ;iiisserlichcr Virlun>ciikUnsle, 
nur auf die Verwirklicjiung seines ilrlitcn Kunstprincips 
bioarbrilel. J. Joiichiin beherrsobl die Violine nach jeder 
Seite bin. Seine BogenfUbrung, gleichviel ob die von ihm 
ausgeführten Werke der Veigangenfaeit oder dem gagen- 
wSrtigen Leben angehttren, isl naislerhall, jede Strieh- 
;irl beherrsclit dieser Künstler, nioltl etwa im Sinne des 
Zufalls, sondern mit einer votlbewtisslen Meislerscluift. 
Kbenso vei'hiUl es sii. li luii seiiii'ni 'r.>n, seiner Inlon.iiii.n 
und der P.issaneiuliirehfdliriiiif;. In di<'seri Heziehiinj;en 
leistet Joachim Alles, was dem lastrumcnle ab/.usewiniien 
isl, indem er sowohl Corelli, Tarlini, wio auch Violli,S|>ohr 
und selbst Paganini gerecht wird, nur dasg or die CfTect-- 
mittel dos Lelateren nie vor die OelTentlicbkeit bringt, ob- 
gleiek er sie volteuadig beherrscht. Sein Vortrag medlB-> 
drt aldi geae« naeb der Bpoebe, bi wdetae das vni ihm 
anssnfllhrende Werk sich geschlohtKoh einreiht, wobei er 
jeder SpiclwcuJuiij; des betreffenden Meisters pcreclil 
wird unil mit ai Iii künstlcri.scbem Itewiisstsein in diesem 
Sinne d.is Werk zur Dai'^lellnn}; l)rin(;l. .Auf seinem l'ni- 
gr.wim prli.ill nur das reine Kunstwerk einen i'latz, und 
wir hOreii die Tondichtunßen von Tartini, J.S. Bach, Viutti, 
S|u>hr mit gleicher Begeisterun): ausführen, wie die von 
Ilaydn, Miaarl, Bcethuveii, MendeLssohn un<l Schumann. 
Allen diesen Werken versteht Joachim eine Weibe tu ver- 
leiben, daas man mit Bestimmtheit sagen kann: er spielt 
den inr Ausführung gewübllen Tondichter und dessen W^crk 
mit urbiTdlicher Treue und bringt den Inhalt des Kunst- 
werks mit T)ureligeisii|;ung zur vollen Geltung und sum 

khiren Versliliidniss des Hörers. 

.Süleli ein Kilnsller niiiss friiehl lirin^'enil für seine und 
die Folgezeit wirken, denn in ihm verLürpern sich die 
Mittel höherer Kunsti wecke. 

Wttrdw Joachim snr Seite sind in einer gleichen Rich- 
tung tbX^ and 'mit verwandlcn Miltcln wirksam Ford. 
LMäiStaigeriJoanb Lauterbach, Carl Hilller, Joseph Hell- 
mesberger, Oirien etc. , die, neben Josehim, vorwiegend 
Vertreter einer ernsten cl.issischen Riehtunp, un<l da- 
mit xueleieli f(lr Dcutsi liland , in der Gegenw.irt, nis die 
Ver1rel< r i\c< in ueii l'ri;ii ips ZU Ijelrachlen sind. 

In zwei grossen Tun werken linden wir dns Prid)lcm der 
Nenxeit vollslilndig ausiiepriigt und r.ur D.irstellung ge- 
braolM, es sind dies das Violinooncert von BeetbovenÜp. 61 



und diis von Mendelssniin Op. 64. — In beiden Werken 
isl die Aufi;;dn' der kiln.sllerisehen l),irsU'iluii^ di^s Vir- 
Uiusen dieliiei isi h |;efasbl, ihr Kern ruht nicht in der Vor- 
führung |>ersOiilu her Virtuo.siiat , sondern in der geisl- 
und charaktervollen \\ leder^^ühe des ganzen Tonwerks, 
bei welcher die vollvudelste Technik nur als Mittel zur 
Attsfobrung disBen darf. 

Mar der KlMallcr, weicher in der Vellkraa der Vir- 
kiosltll betreib dar Technik des losiraments steht und ganz 
in den Geist des Werks sieh zu verliefen versteht, wird 
x iiie Iliiuelstinimc, der Vullkrnft der mJlchtijjen Orcbe- 
^h rlieLleiiiiiii; i;<-i:en(lber , ZU der Heiieulunc herauszu- 
arlii ilen veislelu'ii, ilnss er als ein zweiter Tondichter, als 
ein würdiger Inierpret erselieinl. 

Bei Beellioveu's Concert ist es der Ernst und die Ma- 
jestät, die sich mit nillnnlicber Kraft und fester Energie 
in diesem Meisterwerke ausspricht, wMhrend bei Hen- 
delssidin der jugendlicb heitere, aber geistvett beaeelte 
Charakter hervortritt. Wenn Beethoven und Menddasohn 
nicht .selbst Virtuosen auf der Violine waren, so war ihnen 
iIik Ii die Technik der Violine so vcrtniiit, dass sii' dieselhe 
ihrer Z<mI iieiiiiiss im vollen Maasse /.ur Gelliiiif; kommen 
la-seii; In ;iii Veigleii Ii In uler Werke bezUglich der darin 
7.ur Veraemiung koiiiiiieiideu Technik zeigt sich recht 
klar, welchen Umschwunj; dieselbe genommen hat, und 
doch stehen beide Meister mehr auf einen oiuectiven 
Standpunkte, wahrend die Künstler der driti« Firiodo, 
als Vertreter des elassischen VioUnstila, nMurgeniss auf 
einem suhjeetiven Standpunkte verbleiben mussten; ge- 
rade dadurch .dirr waren Beethoven und Mendelssohn im 
Stande, Werke lu siliafTcn, in denen das höch.ste Kuusl- 
ideal zur Darstellung kommt. 

Wenn wir hleriuil dieso historische .Studie «lisehliossen, 
So geseliiehl es nicht in dem Gloulien, etwas F.rschtipfeii- 
«les oder vollslifindig Ausgeführtes gegeben zu halten. 
Wenn gerade die vierte Periode weniger ausführlich be- 
handelt ist, so hatte dies seinen Grund darin, dass das 
Meiste als bekannt vecau^faiotst wird, und es bei der vor- 
liegenden Arbeit nur nof «hMMi goieblebtUehon üeberiiliek 
abgesehen war, wobei in den fraberen Perioden mit voller 
Freiheit und l.'nabh.liigigkoit das eigene LVlhcil zur Gel- 
lung kommen komile, wus bei den lebenden KUnslIcm der 
vierten Periode m<'lil der Kall sein kann, da si( h hier die 
subjectivti Ansicht immer io den Vordorgruud drauuen wird 
und erst eine apitere Zeit hierin etat fkreieres Uflieil fid- 
len kann. 

Müchic dieser nicht unwichtige Stoff von kundigeren 
Forschem auf breitem Grundlagen verfolgt werden, da 
dadurch der Kunst mehr ganlltat wird,. als dureh alle 
schöngeistigen und Ssthetischen Floskeln, bei denen bot 
immer die eigenen Forschungen fehlen. 

Julius ftahlmann. 



Becenajonen. 
treheilermutllL 

J.J. Abort, «^ukmiljus , iniisik.ilisrlies Snegcniälde in Form 
oiucr äjm|ihouio (lir grosses Orchester. Ofi. 31. Mainz, 
Schott. Paililwr • 0. 14 kr. Orahaalanliflaalan I i II. tikr. 

(Schluss.) 

Nun folgt das Adagio, tAbends auf dem Hoerec, A-dur 
'/,. Itas Kigenlliüiiiliche dieses Salzes liegt wieder haiipl- 
silelilicli in den klaiigwirkungen, indem der Componisl ein 
auf gamc besondere FarbeiitiSne : des Horns, dann lief geleg- 
ter Fagotte und Ciahuelten, gebautes Motiv, das auf 
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ilcni (Irdiiilc l.un;pi'lmllniier licFcr (;onlr;il>,is.s- umi Colin- 
liuic crlu'lil, iliircli einen (inissou Tlicil des Slin ks hIs 
(•egcnüHU (!«'g<*n das vnii licn Slrcirliiiistriinicntcii /71 mit 
Sordinen vorgelragenn llaupUbenin erluili. Die WirfcuDg 
orinnort an Berlira, die Melodie an Wagner. Man urtlieiM 
selbst: 



«imilp nuf Pia 

in ll-imill. 





NB. hiar tritt das cnto 
MoU* daswladwn. 

: ~ J ^_ 



Im weKern Verlauf finden sieh noch mehrere Wafsner'seho 

Melisiiu'M un<l Kldtrjwirkuiiscn (siehe Lnhciii^rin : Iloi-h- 
lirpcinjc (sfdioille I Violinen mit dem Oiiarlell his •/iiiii 
(Iclli) lu-lisl liunipfciii l'.iiikniw irlii-l , fri-icr An.srliNiL: (l<is 
yuailvorliiillcM II. (Ii rv;!. — Itocli sind es vvoui);sli>lis 

die wirklich pocii'-. lirr) .Moiiit-nle Wajjner's, die hier eine 
Verwendung im Sinuc der Kiitniinlik errnhren. Ilervorzu- 
licben ist noch ein m iginell klini^eiider Orgelpuukt (S. 93], 
iler aicb Uber der eigenthOmlichrhyUrniiauteDPouk« VOtE 

r'.-j^^ f f 0 j^.j^ aufbaui, und wobei nnriwei 

1 liili-n iti'l iTzi'n und dio\ iiilim'n rnil f]i\rv I'iuin^siiii'i-Vi'^iir 
licscLüflit;! sind. Die Stelle dienl als Kinlciiunj; zu lieni in 
A-dur erfulfienden Aiiflretcii dcr(^>!li und eines Horns mit 
dem llaupuboma. Piuikireode Violiaen und Trioienfiguren 
der HobbUtoer beitlellea den Gesang, gegen dessen Sdilnss 
hin VioHnea vad Violen auf riumal jenes dreistimmige An- 
fungsmollv and swnr jetzt in hoher La;;e »ufnehnien und in 
der Foln« lichaiiplcn. wodurch eine tiinz verUiidcrlc l-.lr- 
liung um so mehr ein<rill, als <lii' (icsHiiusiiirlodic nun in 
der Tirfe licuL und sich jenes l'.iukeruiioiiv und eine Sex- 
lolcnli};ur der Viitlinen : e 



^- dazu gesellt. 



Die weiteren Details diese<< poeiiseli jedenfalls selu' wirk- 
samen Stücks mOgan in >li 1 l'urtilur nachgesehen werden. 
Dass wir ea so nennen dürfen, wird der Laser aiu den an- 
geführten Raiiiitnwtiven ersehen haben. 

Wir gelangen zum Finale. Der grttsste Fehler, den das- 
selbe hat, ist die unvcrballnissniilssigc Lange desseHien 
(wUhrend alles Ilishorige nur 104 l'artiturMMten / ilille. 
enthalt da.H Finale deren allein 91 Wir wUssten wohl 
einen musikalisch sehr überflüssigen Theil darin anzugeben. 
Es ist der »Stürmt (das Stück hat die Uoberschrifl »(iute 
Zeichen, Empörung, Sturm, I.andla). Doch davon spUter. 
Deffaaupl8<ichlicbe Inhalt unseres Finales i.sl, abweichend 
von den übrigen SVtsen, doppelconirapunktischer und 
fugirtcr Art. Es mag dem Cnniixmisiun das Finale der 
Mozart'schen C- (Jupiter-'i Symphonie vorgeschwebt hnlicn 
und er tediiclite vieüpirhl ein illinlii lir'v KunslstÜck lier- 
vorzubringen, nur allerdings uicht gleich mit vier oder 
Maf 11iMi8D,ioiidMiiinilswei«Dod«rdmifln. Biiifttia- 



rrsl ein energisches Thema, das zur Purehfilliriing gut gO- 
i'i^nri l^l und auch an sieh durch Muunigfalligkeil der Hl^ 
Ine iiiii ressiren kann, im 
ilüi-oer und Fagotte auf : 
Aliegro aoB (roppo. 




Dieser Vordersall erhüH einen Nachaatx von i Takten, 
und diese Htnktige Periode wiederboH sich. Dann iHsat sich 

ein neues Motiv, eine Kpismic in l"is-ii,<ill, \i riirli:ueii, die 
aber keiuea conlrapiuikliscbeu Zu^aiumcuhang ntil dem 
Haupitbema bat: 

rj;ir. Oll. in Sva 




Episo<Ie erfaliil eine l'.ngfulinin^ und nci. iil (l.iiiii 
Bildungen l'lalz, die aus dem Vnnier - und Nachsät/ des 
l'lii nmsgewonuen »«ind. Nach \ersrhiedenen andern, etwas 
geschraubten und stark modulirenden Zwischengliedern 
tritt dann in A folgender Seiteasnis in «inftieh vieratinnii- 
ger Fassnag auf: 



4 « 

K 



A /Iis 



eis 



K 



und wird spater contra]iiiiiklii 1. \\'eiier im fiit li.sttimn A-dur 
hissl sil'li wieder d.i-. 1 hiiij ■lllieina in einer wiirtlieti ge- 
nuueu EugfUhruDg vernebuieu, die um zwei Takte ausein- 
ander liegt nnd ein* Aohtelfigur aar Beglaitung hat : 





oon Sva 



V. a. w. 



tä-J-s^-^-- . -■-■-=1--= 

Der dritte T.ikt <le> Tliem.is crLdn t darauf eine es 
Behandlung zwischen Uass uud Ulierslimmc, welche 
der A dur-ilarmoDia aoagebend sieb Uber di« Aocordfolga 



a Ii Ii r 

•I •/ bimiaht: 

eis d da t 



i 



Diese Slello bricht mit dem Soxlaecerd C-diir scharf ab, 
worauf, nach einer Generalpsusc , noch um einen iialiien 
Ton anfariMiHiekMHl, dar Sexlacoord van Cis-dnr eiotrilt, 
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um in diesor Tooart in etwas veränderter Fuhrung und 
lolal anderer KlangrarlK- j<>nes Motiv nuchinals anklingen 
r.u lassen. Picscs Cis-iliii ist llieoreliscli t;cs\is>. zu r(-< lil- 
ferti}<t'li, dii Se\t;a-<urilc in lliillftönfn ohne Weiteres foil- 
rUcken kttnnen. Ob aber die tislhelische Rcchtferligung 
ebenso sicher und fast steht, ist eine Frni;c, deren Krürte- 
rao(t schwierig und weilläufig sein wUrde. Die ganze fol- 
gMlde Stelle, in welcher endlich das vorif^c Motiv in um— 
gpkebrter llcw«guiig \ ^ p-p-j fortspiell, und wozu 

nocb ein Holiv in halben Noten sich in Nacbahmungsfor- 

nien gellend nindit, ist kdnstlic h i;e,irlieitel . st uk uml 
rasllus iiiudulirenii . erscheint uns iiiier « i'der an sieh 
sciiiin, iiix li nrii.iniMli imlhw eiidii; ; vieliiielir ist sie lilos 
eine llrUcke, um 7U einer alierinals neuen Durchfuhrtin^s- 
an des llauptthetnas zu gelangen. In Fis-nioll, dann A - dur 
und Cis-moll, tritt ex im Bass auf und erhKit in den Uber- 
üliniiueii einu liegen inelodie. Dann tritt die Bpisode (siehe 
oben das Notenbeispiel) in QngMiMto ra den Nachwtxe 
des Maupllbetnas, noch spiiler wird Tskt 8 und i defl Vor- 
dersatzes dem 1. uuil i. Takt gegenüber geslillti wo- 
bei die llarnionie chrniii,itisi-li abwilrts srlireilot ; *, y^, 

■ . ^ 

* « » i u. S. w,, und die \ iolinen eine l'i/ntMlidiüiir 
Oi, tk, M. B 

naehabnieDd durchfuhren. Ktidli<'ii rubren .si-li^rf m bnai- 
lemdo Seemiilei] iler (!l.it incttiMi unil llnrnrr zur Dmiii- 
! nanle >l , uikI in /> xcnx lnni n wir nun eine l)i>|ifii'iritge, 
deren Subjeele da.-, n sti' Thima \ urdersai/ 1 und der Sei - 
tensatz bilden. Noch spUtur gesellt »ich auch die Achlet- 
Sgur dasn: 




•) Hhsrza kommt Mch da* Ireia KagMtenag daa «ntoa Thenuui, 
tadem Clarinvtt«a , Pafella und Bttmer dasadbo «toea Takt «orhor 
Too f(f aus bringan. 



Der Componist iHsst es nicht an den Kflnsten des Contra- 

! piinkis r< li1i i), eirii' l'n:;flllirung verdrilngl die andere, so- 
tiar Diiiipeleiiijfulininjjiii mit beiden Siibjeeten Ireleii .ml: 
Ins h.u'l] .'irii'ih ( )ri;cl|iunkte auf .( das y.ucile 'riienia die 
Olieiliand gewinnt und das erste fast gänzlich ver»tuuiml, 
obgleich die Heprise mit allem Andern des ersten Thcils 

I eintritt, welche endlich zum »Sturm« führt. 

Wir halten inne und bchJipfen lief Athoni! Ytelleiehl 
gelangt auob der Httrer athemlos bi« tu diesem Wende- 
punkte, denn et g«littrt etwa« data, «He diese Gom- 
binationen und Modulationen aufiufasaen und genau su 
verfolgen! — Blicken wir anf die Ueberschrift des PinaleH 
zurUck , so filllt uns ein, d.iss die ganze vorige Partie die 
»Empörung« \orstellen soll. Nuii ja: es treten sich aller- 
dings vernchiedene Char.iktere entgegen und in der Dop- 
pelfuge arbeiten sie gleicbzeilig uiul stFeben nach dier 



Oberherrschall. Ob dies Alles aber den Kimlnu k i-iner 
nlunpot'ung« macht, bleibt sehr fraulich, denn am Liulu 
konnte d.inii .Irni.iini )j ; i. i iifil rn \\ j e d e Moppel - oder 

Tripelfuge steile einen A iil-l.ic.ii dar, oder auch jeder Auf- 
sland sei in fugirter Foi ni I i- /Lislellen. Bei der ersten B«- 
hauplung wurden unsere Üoppelfugen bei Baob, Mmart 
(Kyrie im Hec|uieHi) und mdAmConpoaijrtnn in ein« «igni^ 
Ibtinilicbe Lage geratheu. 

An obiger Duppelfuge selbM wOnko sträng» Theore- 
tiker allerlei nach Seite der contra punktischen und harmo- 
nischen Principien unseres Componislen anssusetien finden. 
Ihc lliuel keine Ollinten frei aii/iischlagen und keine 
IJiiailcn iiai lRiiiandri fol^rn vii !a>sen lerslere.s weil die 
freie (Ji' irle zu uiiaii^ciii'linicn llarninMicii filhil, letzteres 
weil i.'iiinlpai alleleii die unvermeidliche l'nlge sind , lial 
unsci' I < Mipiitiisi in seiner Columbusbegeisterung in den 
Wind geschlagen. Wir wollen nkhl pedantisch seiu umi 
auch nicht zu den Qttintei^agem gerechnet werden. Allein 
tsireage TheorelikcM wOrdMi gjiMibeB» den der Seoho 
kein Sebadon geschehen wire, wenn Aherl aoeh in diesem 
l'uiikle .Mr)?.'irl nichgeahnit und seine Thetiias auf streng 
conti apunkti>chei Ila.si> aufiiubaul hlUtc : und der (lonipo- 
nisl hiilte im Verlauf der l'iige dann nicht iiUlhig gehabt, 
sein erstes Tlieina im \ierlen Takt uinzubiegen. Was aber 
(Jiiintparallelen belrifll, so finden wir darin wunigslens 
keine Sehünhcil, beson<lcrs wenn sie durch l'osiunen und 
Üphikleiden an unser Ohr schlagen, wie dies zum Beispiel 
einer JinglUhning so Liebe S. 144 geschieht. Wir woll- 
ten den Cemponisteo biennit nicht hofmeislem, der ja 
mit vollem Rewusst«ein gehandelt bat : wir wollten blos 
durch Schweigen nicht unsero Leser glauben niacbon, wir 
Hütten diese (hiinlen etc. oiebt gesehen oder nicht sehen 

wollen. 

iler lliiivr und Leser wird gefunden haben, <lass es 
cinc'i /iriiiüchon Anstrengung bedurft hat, dem tlompo- 
nistni I I lirr auf den vielfach \erschlungcnen Wegen sei- 
nes Finales zu folgen. Jetzt wird uns aber noch der »Sturmi 
aufgedrungen, der aeino gut tO Parütorseiten ausfüllt. Wir 
meinen, daas e< houtigeotags ein ebenso nndankharee wio 
gefährliches Voriftehen sei, nach Haydn (Jahresieiten), Beel- 
lioven 'Pastoralsxiiiphunie] , Itnssiiii (Tell-OuvertUre) und 
gar Weber AVolfsscIilurhtscene! nochmals den Sturm mu- 
sikalisch 7M ilbistrircn. Hei Aberl gelangen v\ir hiermit an 
die gefährlichste Seite seiner »■rroprainmsympboni«'". »Kiii 
Soegeniiilde ohne Stiirm« '.' »Ind besontlcrs die Abenteuer 
des ('.»lumlius auf seiner weiten Seefahrt ohne Sturm ? Un- 
möglich!« Das i.st sehr wahr, aber es ist hier die 1 rage, 
ob die Sache der 0|^rtunitilt und der Forntscbtfnbcil, oder 
das Programm den Si(^ davon tragen ntiisste. Der Com- 
ponisi wird uns erwidern, dass bei so vieiea AuOttbruDgeu 
seines Columbus dieser Sturm noch nie der Wirkung sei- 
nes Werkes l'jt.lr ii: L;elhan habe. Aber das waren alle- 
niiil ersle Anfliilii nii^cn. Wir wollen .sehen, ob in. in spa- 
ler im hl allnenieiri r di r Ansicht sein wird, d.i.ss das 
Finale Überhaupt zu lang, und besonders der Slurui darin 
das entbehrlichste SlUck sei ! 

Wir bemerken hier, ohne uns auf eine musikalische 
Analyse des »Stürmst einsulassen, nur noch, dass der 
Gomponi»! in seinen Orahester hier die grasae Trommel 
hennneht, nnd dass sieh durch allee Gehenl der hnlra- 
menta hindurch doch immer nodi der Gommandamf das 

tlanplthenias vernehmen lasst. 

Nachdem das rnwetler verlobt, geht in den Slreich- 
inslrumenlen der Partitur ein anderes Wetter los. Eine 
plüulicb furtissimo auftretende Sechsxehrilcl|).i.'.s.iij,r der 
ersten Violine, die nach untl nach das gante Saiteuquariell 
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in den Tautnpl furtreissl, willofTi'iili.ir sagen . »I.iind, l.aiul ' i 
Der Jubelnde Schlusssalz bringt li.is lliiiipItliiMiiii niil .illt iii 
(iliuuu zu Klirun , lU'inlnulsch zu ,s[irfil)t:n : i il;is (ioluni- 
busniotiv siegt» (iu der KDijtarung w.w rs ufVcnli.ir untiT- 
legen) I 

Wir waren vor Allem bemllhl dem Leser die ottcbsl- 
liegenden Seilen dieser GmopMition vonuslelkit. Kino 
noch mehr abfllnbireoda AaeeBiimi wOrde aber den Stil 
des Coinpnnisten noeh IfanolieB vonnbringen haben , \\ 

(heil» r.n seinm Giiiisii ii spn chen , theils zeigen würde, 
(l.iss tis ihm nu llt illiiTiill Liclingt zu jener Klarheit und 
Rciiilu'il lies SmI/cs dun hzudriiigcii , <ii<- wir den Mri- 
slern l>c\vuDdcrn, die Alwrl zwar vielfach anzustreben 
scheint, von der er liok aber auch nicht sollen enifcrnt, 
sei es, um neu lu sein, sei es, weil er aieh, wie so viele 
Andere, von gewissen den Tag beherrsclwiiden Manieren 
nielil gaos frei macfaen kann. 

Atlea in Allem gerechnet, ist sein »flolumlnis« nnch 
Seile der äussern Wirkun}; unter den houtzul.ige m srliric • 
bcneo Orcliesterwerken eines der hodeulcndslci», und vci - 
dienl jedenfalls, besonders der drei seliöncii erslen Siit/e, 
d:inn des < onlrapunktisch immerhin sehr interessant gear- 
bciieteDFin.iles,ttadesdlich der malcriscbon und gllBBaD' 
den Inalrumentimiig wegen. In daa Repertoire der gnwaeii 
GoDoette Mi%eooimBea und «her wiederholl tu werden. 



Baiidite. 

(UdMT Aa kflnltelun AvMlHnn'gae desaBHui von Maadaiasohp 
■ad dar «raam Mtaie vea Bw l l w iw i In HmbwiR berichtol A. 
«. Donnier In darliflsa •Canespondantee« in cinRPhenrier Woiiuv 
Wir IheilsB Uar den Lesan d. Bl. Blnigts aus rnbnm Rcfoiui mit. 

U. Itad.) 

fOQ das dnreh Hrn. Oneo verbereHelen Aalffihronitan des 
•EBaat und der Messe in D von Beethoven fand dlo ersio am 
.1. Octbr. Abends 7 Chr sUill. D.iss llnmburK in noticstor 7.cil 
ilurcli P^(•^;(.' der Vonilmusik nrn^li ii Stils vnr ni:iin lni|ii .iiiiI<tü 
einen RriisseriMi Huf genicsseiulcii Mii>il(orte sit li ausiei< linct, 
ist eine Thals.iclie, welche durch Erulfiiuiii; der diesjährigen 
ConcerLsatson mit zwei »o hervorraiienden 'l'onscbopfungen der 
betreuenden Gattung aufs Neue bcstitlgl wird. Das Inlarease 
filr §reaaa Toealwerko aebeint bei Kfimtlero and PubHcon gl^b 
rege n aaln, «fe nan ava dees Streben jeoer , TOchliges auf 
dieaem Gebiete lu leisten, und aus der lebhafüsa BalbeiligunK 
des letzleren an Ihren Bestrelrangen schliesscn mos«. Das küi 
aurli vdMi lii'ijli^'en Concerl; Hr. Ölten halle ansehnliche Solo-, 
Chor- Ulli) Orrtieslerkrüfle zusamnienKeiopen, und es ist erfreu- 
lich, die Aufriilirtlttn in den Solop;irlien als vurlrelTlieh , im 
Uebrigen als durcbscbniltlich rc<-ht wohlpelungen bezeichnen, .so 
wie von aufmerksamer Theilaahroe des Publicums berichten zu 
kOonen. (Der Tarftaaar gebt hier in Einaaloaa ein. D. Red.) 
Den Gtanzponkt bildeten die Solepartien; Slookhaaaen'a 
vortreHllche Leistungen sind so alllMkannt, daas wiadarbellc 
Betonung ihrer TorzÜKO ermüden würde ; der »Elias* ist Über- 
dies eine seiner schönsten Partien . in der er nicht leiehi von 
jemand sieli übertroffen sehen wird. Sein Vortrag lu. ,\. I)csom- 
ders der Arie "Es ist geniii;". ilar llßcilativo in der Raalspriesler- 
Scene) machte tiefen Kindruck; dass man hie und da (Nr. 14, 
1 7) etwas mehr natflrliche Krall des Organs wünschen raocble, 
i Mhliesal keloea Tadel für dao XOnatler ein. Eine leUe Oralo- 
' rIensSngerin, Free Joaehini, aiand ibn wardig sur Seite; 
ihre herrlich sonore, wehl^aacbnile Stimme besiegt auch den 
grilsstcn KIrehcnraum; Aoffasining und Vortrag »ind einfach, 
edel uii.l rn.iii^'.viill, ,i!hm mrlii miiuler eindrinfilirh durch sehr 
. wohllhuendo ualürlicbo Waruie der Emplindung ; ich eriuuero 
aar an «e Arie Nr. Sl . KoeUe ■» hingagen dem Gaeange dar 



Frau Mich.ilMi tu Zeiten etwas mehr Bolebuii},- wünsr licn, so 
«irkl ■lo< Ii ilir. r.vil euiLi seliciiien Knahnnslitnnie ahnlielics Or- 
^;an in der Kiceln^ |.l.'ii li,-:irii iiberirdiseh iliirrh wundervolle 
Klarheit iiml i i^onlluimiichc Lcidcaschuftslosigkeil der Klang- 
farbe 1 1 ^. iiiltTs in der höheren Lage, in derottukiren fanden 
sich einieluo etwas Iwcite Täoe). Ebeoao rain and correct ist 
ihre InleBation; aamooliicii dar Oeaang des Knaben, daa tllei- 
ligc eie. baten alcb kam aeMaer wiedaicabaa. Mnde, daaa 
die Textaoaipraohe dieser Könstterin (als Ansiinderin) nur im- 

vollkommen ist ein Man(;cl, von dem man auuli Krau luaeliini i 
nicht ganz frelspreelieii darf. Von .'>lii< lhaiisi'n k.inn der .srniijer ' 
lernen, wie man deutlich auszusprei lien liat Am Ii lli rr (^^arl 
.Seliiiuidcr befricdiglu bcsondurs durch Ycrställdmss und 
Sorgfalt in der Ausführung. Sind seine Slimmmiltd auch nicht 
die bedeutendsten, so hält er sie doch bedaobtsam au Batiu, 
wie er überhanpl ein dorebaoa wwINMadi dordigabttdeter 
Singer iai, den man alele game bBrt, aobeld er von BaipSnd- 
samkeH sich (MbXit. Das Zosameianwifinm dar Seliaten in dan 
Ensembles Hess niehis /.II vviinsctian Uirig; in Nr.7 nidlitral 

noeli Herr .S c h u 1 1 /. e mit ein. 

(liier legt V. Domtner nneli seine .\nsichl über Beelhoven's 
Missa nieder, die wir heule nicht abdrucken können , die wir 
aber vollstlndig Iheilcn. D. Iled.) 

Die zweite der beiden von Um. Otten versotldlelen Moaik- 
Anflübrungen, die der Hesse in D von Beethoven, Ihnd am 
6. Oet. statt. Bezüglich der ungemein grossen Scbwicrigkcilen, 
deren Bewidligung das Werk von den Solisten und dem Orche- 
sler, insbesi.nili're .ibor vnru i^liore fordert, ist es um so an^e- 
iieliuier, soviulil mju durclii;.uigigom Fleisse und Eifer der Mit- 
wirkuiideu, .ds aueli von einem im Grossen und Ganzen gläck- 
licheii Kesultat ihrer Be.sirebuiiiionMiltbeilung machen zu dürfen. 
Eine ganz volleudcle Ausfühi ung dieses Werics, namenliieb dar 
Chöre, ist so seHao, dssa auch ein garingarar Grad von Vell- 
koaMnenbeU ionner noeh sehr adinianawolh Uaibl. Der Cbor 
hatte recht gut atodirl; man scizto stets aufinarksam ein, über- 
wand auch unsaiigbaro Purlien und die hoben Soprauslellen | 
häufig mit Freiheit und l.ei< liiiijke.t schlug sieh iiberhau|it tapfer 
iliireli .ille Flilirlielil>eiteil vviilerliaariger Sv neupen und .Viieut- 
riickungen . gewagter Slimiufiihrungen etc. i^war entstanden 
mehrmals Schwankungen, doch fand man sich bald wieder zu- 
recht. i)er Klang des Soprans war gut, frisch und hin- 

UingUch kitUlig, die ObrigMt Stinmon, hwbeaoodere Tenor und 
All, bitten stirker sein aollen. Don Ak efaie Ansab! wobl* i 
geschulter Knabenstimmen beiztigd>en, wSrc stets sehr vor- 
theilhaft : jeder Verein kann Gelogenbeil flndcn scdcho hernn- 
zuliilden. |[>(r Verfasser gellt hier in Einzelnes ein. 1». Ked.) 

I)ie t^litin! und die .selir reich au.sgeslatlelc, dein Voeakhore 
alsein durchaus s\ niplionisch durchgebildeter Chor selbstlindiger 
Instrumcnlal.slinunen zugcselllo Orchesterpartie litten hin und 
wieder unter l'ebereilurigeo an DndeuUichkcil, manche cbarak- 
tervoUe Tongeataltong blieb nnverallindiicb, wie x. B. die Figo- 
ran der StroiEbinalnimenle im Dwut nobU, Sine noeh etwas 
siSrkere Besetzung der Geigen und Contrablaae bIHe überdies 
dem Gesnnmiiklangc mehr Schürfe und Glanz, sowie ein mar- 
ki:;''rrs I'iii; I iii'.'hi \ .'ilieheii ; iiii hls gioht grossen Chor- und 
lnslriiiiieiilahn.is?,en inehr lir;nit.it und Würde, als ein recht SO- , 
norer Slreielibass. Im Gatizen aber liirlt sieh das Orchester, 
unter forderndem iCindiuiso des Ilm. Böie als Conoertnaelsler, 
recht wacker und war dem Cbor eine wesentliche Stfllze, wenn 
auch mehr l*roben noch nunehe Siaielbeit gskUrt heim wür* | 
dan. Daaa Hr. Joaehim aehien aoeb liierorta ao hoeb gestie- t 
genen Künallerrtif durch vollendeten Vortrag der Sril<nji>line 
auf» Neue bewährte , bedarf wohl keiner Aas<'iii.iii,l< r^Li^unp; | 
seine Tonligiiren strahlten wie l.iclilvvelleu liiir« Ii Av.n Kirchen- , 
räum. Die Orgel wirkte mlichtig, die Uegl^lrtruiig war gut, die 
Fi«oIaicn dar BfuMae lobaoiwertt. — 
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Uaber dt« SoUKad luno icb micb km hMn; mt Uerr 
Seh Bits« war, von niner Mitwirikaag In dM Im«o»I«i Bn- 
SMiblM des Elias abgesehen , für dieses Coneert MB, wiewoU 
von iedermann gekannt und Keschätit ab vorlrelfHchw Vertre- 
ter lies nraUiriscIieii Gesaiiijslils, Wie seine hijchsl tnpl:illic'iflie 
Stiiiiiiic dem Eiiüeniblc die solideste (inindLige piebt, so \ei relilt 
anch sein Ein^el^esan); niemals ciiie kcrnigi! Wirkung;, du Natur 
und Kunstlleiss in ihm einaixler so willii; die Hand gerciclil ha- 
ben, um etwas nur Tüchtiges hervurzubrinKen. Seine Intona- 
Uoo und UalUiiig des Toos siDd uacmbäUerlicb fasl, die Atu- 
•pnoim ht gun daolMcih aod mIb FlaaiHiBi« bSrt mm «neb mb 
ungünsligslen Standorte der Kirche ; dazu keime teh keinen 
SUnger, der (reier von jeder Manier und Unart wSre. Qteich 
Frau JoHchim ist aiidi llr. Schult/o für das Oratorium wie i;e- 
scluiircii. Von den D.uncii Micli;ii li und Joacliini . so wie vnn 
lirn. Schneider ^ill alles oben lien'ils rips.iL.'le. Die Zii-^.iiiiliicn- 
stellung der Suloslimmcn be/ieliendtich ihrer inclividiiellen Ver- 
schiedenartigkeil hStte Hm. Otien io der That nielil besser ge- 
lingen kSiUMa: die klare leidemcbalMoseilöbedcrPraeUicbaüU 
hnd Oirao wrl r a B ll c fa ergynaendaD GegensaU in dem aonoran 
Organe der Frau Joaebim ntt aeineni emstnn und rekerUeben, 
dabei innerlich tiefbewegten Ausdrucke — Tihnlich wie dte hin- 
gebende Lyrik des Hrn. Sehneider in der inaassviillen ü ilir aml 
iiher/eugendeii Fesliglkeil des Hrn. Seliullze. Solche eiiiiiinler 
Ijediugende iiml ergänzende Elemente inussten die Solovorlr'.ige 
so auAiterordenllich n^ch an Maunigfalligkeil der ücsamnitriir- 
bung sowohl , als aucli des individuellen Einzel-Ausdrucks ma- 
obao, wie sie in der Thal waren. Das Sciieifa'ctiis und ümI mehr 
noch da* JfßHu M waNlait Jedem KniMGraiiode nnvargaan- 
Cchsein. 



Leipzig. S. Wir luihen in iiiiserm ersten diesj.ihrigen 
Bericlil über die (jew.iMdhaus-Concerte der Direclioii gegenüber 
ein Ve^trauens^ oiuni ausgcsproelien, iiiücliten unsere Leser aber 
doch bitten, daaaelb« niohl so au veraleben, als billigten wir die 
BeqnenllebkeU: ana einer Reihe aehr bekannter Stöcke 
die aReitokanitaMcB ohm Mdaidii auf deqjanigen Tbeil dea 
PnbBeuma aannwlblen, welcher das {terechle BedGrfiilas Daeb 
frischen Eindriiek-cn in sich tr.igl. Selleiier flehlirtes, wenn aurh 
nicht gerade ganz Neues, sollte iluch in jeilem t;<incerl wenig- 
stens in einer grijsseren Nummer geboten werden. Jenes De- 
dürfniss niuiis in irauier stärkerem ürade rege werden, wenn 
dea Bekannte nicht mit künstleiiackMB Schwange und Begeiste- 
rnng auigefiihrt wird, eder wenn es aehliessUch doch nicht zu 
den araien Melaierwerltaii gendHiet wdaa kanm. — Ilaa dritte 
Abonnement-Goneertfaraefate ander Spitae die reizend 
klingende, aber maslTlaeh fsariicfteleaDd in den TTiemen klein- 
liche Dmoll-S\nii)lioiiie von Schutn.mn ; im /weilen Thcil, aus 
Anlass der historischen llcgebenheit (die uns nu lii gerade von 
so unermcsslichcr musikalischer Beiicuiiiiii.' si heinti, dass 
Geeiho am 19. Octobcr 1765 als .«!ludireii<lrr der Leipziger 
Oniversit3t immatriculirt wurde, Heethoveu's Musik zu Eg- 
moDt mit TerblDdeodem Text, welcher eine Zusammenstellung 
des Heaaogail'iebeo nikl Benayii'aeben gewaean lat. Me Lieder 
CUrAane wvrden von Vma t. Eoteobetoff ganmt*a» weidie 
also ntm znm dritten Hai tot das Pabtteam gelrelvn lat. Vir 
würden das F.ng.igemeiit verwendl)arer Süir^' r ;uif langete Zeil 
gewiss billigen, wenn dadureh die .Mu^^lu iikeil er/ioll wiirdi-, 
Werke zur Ausrülirung ZU bringen, die snnst srhwer zu he- 
setzen sind. Dass aber Ernu v. Kolschelotf da.s niitliige Zeug 
flkr solche ThStigkcit besiisse , müssen wir hni aller Ancrkcn- 
aug ihrer Leialungen dock varoeioen. fia fefaU dieaer Singarin 
an jener PViaoba und Winne, die bei Jeder Gaiaganbatt nun 
G<^lingen der Anigabe dae Wicbligste bleibt. Ihr »CilrdMO« vou 
diesmal war waH entfernt, sowohl dem Goetbe'aoben Gedieht, wie 
derBeeihefen'aehai Mnaik n eaia|ireehaB : a»viallMhe aUaieh 



•ucb gab, das naturwficheig feurige Element idihe, ihr Gceang 
klangachverttlilgnnd tebilea ; tfaailt lat aberdu CürIwb kOnsl- 
toisdi (odi, bevor ea oodi zur Sierbescene koatml. Eriahnand 
wirirte ancb die ansdmcklose Reeitalton durah Harm HersMd vom 

Sladtthcater. — Wir erwllhiien noch, dass im ersten Tticil Friiu 
V. Kol.sehelolV ilte Arie ' I llil oh die Wolke sie verhiilld aus 
dem KreiM luMz chN.i« Ner/nt:eti vrirlrili-' . liml ^leh .tussjt- 

dem ein llarfeiivirtuosc, Herr F. i'onil/ aus Berlin, mit zwei 
Solovortriigen (einer eigenen Composition und einer von Pansh- 
Alvars} bfiron iieaa. Dasa bei aller aaarkennenawerlheD Virtito- 
aiuit dieaae Joogaa KOnallart dieaa beiden StOeke niefal dem beW 
imgan, «Ke Flanheil des Abeada la babebeo, werdeo «os ot- 
scre wirklich musikaUschen und kOnsIlerisch denkenden Leacr 
aufs Wort gl.iuben , wahrend wir gleirhzi'ilig che Pllichl des 
Berichlerstal lers errülleii, iiulernwir erwähnen, d.iss das l'uhli- 
cum dem Virtuosen Icbhaflen Beifall zollte. - Das Orchesier 
leistete an diesem Abende im Einzeluei) Vorzügliches, doch 
licss Qs mitunter an Meieion das Znaanmenapiels an wiio- 
aclien iibrtg. 

— Der erste Cyklns anaarer »AbendaDterhaUnngen 
fOr Kammermnsik« begann am ti. d. M. auf sehr erfrau- 
liche Waise, die uns denn auch boATen Uisst, dass frObere Kla- 
gen keine WieiliTh(>1iin;^ limlei) wenleii. Man be,<.iiin mit einem 
sehr selten gelmrlen lla\ du sehen Ouartett in l>-i\\lT fda.s Pro- 
gr.imm sagte rilsrhlii h (i\ , dessen erster und letzter Salz be- 
sonders interessirteu, wlihrcnd das AUeijrcUo alta ^inj/urwc mehr 
sundurbar mid iu seiner Kürze auflallend, als schiiit erschien, 
und die Adagio-Variationen aieb etwas lang anriaaan. Daranf 
folgte Beethoven's groaaaa B-Qoertelt Op. ISO, roa aUaa Mll- 
wirkonden mit genügender Sicherheit, von Herni David aber 
mit besondcrm Schwung und eingehendster Feinheit gespielt. 
Mix.hlen iiiiii .lut Ii <iii . indem Keethovcn'schcn Quartette mit 
tleii lu'U» l'lri^se slmlirt und wieder vorgeführt werden. — Der 
AhenJ wuiilc diirrh ilas Mozart'sche G moll-tjuiiili 11 lur Slreich- 
iiulrumeule in bvfriedigt-uder Weise beschlosseti. Attsser Urn. 
David waren in den Quartetten noch die Herren RSntgen, 
Hermen D und Lübeok, im QniDlelt bei dar iweileo Viola 
Herr Hunger beachlAigi. 



N«fl]inaltten. 

Dar Jehnabariefat(lMVift) das Dresdner TankMsittir Vürelna 

ist eraehieoea nnd globteln artreellches KM seiner TbStIgkett. Wir 

«ittnehnien demseiton die NoUa, daia ia den m-hii ersten »rninnjah- 
ren ;MHi <S54 — I SS i) zusammen StI InstrumenlijKvi rki' \oii 4 17 ver- 
seliiodeiuin C.nmponisteii aufgeführt worden sind, und zwar von Sob. 
HjcIi iii. '••m Handel 7, von lUvdiiil, von Moziirtit, von üi-elhovfii 
5.', villi l'i ."Schubert tfl , mhi It. .'Sijliumiiim it , von Mi iiiliil9.iolin 
tl Wi rki' , ferner Werke von (;<.rclli, llillersdiol , X.i li nk i ( ht iii- 
hiiii, Wuh«r, Üpolir, Gado, CliopiD, Brahnis, Roiclici, KiilT, Uuhiu- 
stein, RicjiMck«, Volkmana u. A. — Dar Venia aSliU jatat 447 ordent- 
licbe umI M ausMrordentliehe lUtgliodar. Im letzten Tereiaaiabre 
kaiiHsn in den vier Productinnsaheiiden folgMide Werke als Novitä- 
ten zur AuffuhruiiK: .SIrcichquartelt io Es Op. tl von Volkmana, 
Conrert r>-<lur für Viuliiiv und i i-'lutca mit Begleitung von Streich- 
instrunienlen von ü. Buch, Streichquartett C-dur von Chcrubini, So- 
nate (J-iiioll lur Ciavier von .Sehuniiinn, Serenade D-ilur von Mozart, 
l'iunuforte .>iiiiil<'U A-iiioU von A. Heiehel , Cnoeerl A-nioll für Vio- 
line mit ller:leitung von Streicbiostrumeolen von S. Bach , .Streicb- 
seilett von Brahms, Sympboois io K-tnolJ von lloydn. Ausserdem 
verzeichnet der Jabrasbsfiehtnaeliunterdea »n den •Uebuaesaiieodeaa 
gespMtaa Comgaaitienan felgsod« MeritUn: DivaatimaMetaBa Ittr 
Blaslnatrenwete van Womi, Ortatt Mr giraieb- isd OlaaiualraiBente 
V im We»lnieyer. Quintelt Op, 9t Kr. 9 für Blasinatrumcnlo von Roicba, 
Str«ichi|iiartetl .\-moll von Koigerl, Strcichquartoll Op. tOS Nr S von 
F. llillrr. f.l.Tvierquartell Op. 4 Nr. J von Mendelssohn , nunrlett lUr 
Oli.ir i nl .-(reiehinslrniiieoUi von Mozurl, lIlavi.T-Oiiarlell Op 06 
voll Hnbiu^U ih , Clavier Triii i: mioII Up, lOi von HjIT, .Sonali' C- 
nioll fi.i 1.1. Ulli und Vicliii.! \,iii .s. llnrli, l'iiiintasie.Ntut kc für Cliiviei 
und Clarinelle von liudc, I'hautusie-Suoule C-uioil für Cluvier und 

VieleeoeU von J. John, Vtofawoatt-CwMsrt vee Rainaeke. Setle Ittr 
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Clavior und Violine von Ruhr. — Das tOj.iliri;;« Bestelipn iles Vereins 
wurde iiin äS .Nun. (SS» fi-sllicli pr>fi'ii'i t iiiiJ wurdon lii'l dieser ür- 
lvj;«nliuil zu Elirviiim^UiNlorn cniannt diu Herren v. Uiilow, Clirj ' 
fMd«r, HauptwMna, Jtha, Joaebin, Krabe, La«l«rbtob, Rleli. — 
MBORMim ist dam Jtkreshcricbl ein (genaoM Vanelcbalm atlerCom- 

positionrn, die in der (Ojshriien Pcrindi» iiir Auffuhriinj pflanzt «md. 

In Wien bat luaa .Vo^st, das-s dio Itevor^Uilieiiden l'aUi-Cuacortc 
4aB alabaadaD ynaaua CoMartunlaniabmuagMi Tultaibia barcHaM 
k«nttl«D. SoUlan aolcha BaaafiaiaM wtritlieb bagrBadel lalaf Wir 

^IiiuIm-u es MtrlüuflR nicht. — Dia Philharmooiadie OpscIlscIiDn hni 
riM^'oiidps l'nifirainm ihrer d(ei)jllllrimil Conccria verOfTentlirbt : Sym- 
plinnieii. Ilvolhovcn, Nr. t. 3. ^ (D, E», Bl ; Miizart. in ß-nn<ll . s< hu- 
luann, Nr. ( il)-moli;> , Ilaydn. in G i Keinecl^u. in \ (neu! : .<i;liidirrt, 
Huii, iiislruMjriilirl Min JiiacliHU iii'ul , Alicrl. «<;iiliinilMi>.-- Syinpdri- 
llic 'IHM Oll V <'i Im rii |iiTlli,i\.'ii. I i Hn •'It ih i'- < l|i ti>, "i'.']- 

riiiliiiw , .Mendclssotiii. "h\i\ HLi-i; llill<'i-. rnni iMl-Oiiverlur«' . (»lut k, 
•lphigr>nica ; Vogler. nSomorio ; .Schulwrl, •Kirrnbras« ; Meliul, »tlala. — 
Intormecxo»: Urimni, canoiiische Suile (uou| ; lluDdol, Wasiermusik 
(naa)i Bach, Paaaaaagtai Sekuliart, ünlra-AebM n aRMMwradaii 
ChernMnl,^Kn(nDacinianeb> ; Baeb, Caocart MlrttKiaMmtiwnanla ; 
MeodeUsohn, Con<:«>rt fUr Clavier in O-DIOU; Viotti, CcHii-<-rl für Vio- 
line , Btx'lhnvrn, Conoert in O-dur. — • Die QmrMt-Gesellschiill de» 
Ilm. lli-lltiK'sliiTccr hnl cli.'iif.ills ihr l'rn^ranun nn>.;.'c;;< lH'n. D.is- 
M|I>i' nilli.ill iili NoMliiloii Wrrki' von Himer, l'reyi-r uml llul.iii»l<Mn. 
— Dir (ii-S<'ll»chrill dfi- Ml 1-1^ In- II Ulli' h.il fiir 'In' Inn ui sli-iiriuli' Siiiüiiii 
(olcoiide Weriir .uil/iiliilii.'ii m-i n, Ii,mi lUf m)II.-.i.iih1ii;i' .Musik zu 
Konig StcpliBD vou Uevllioven , vme ä)iu|>liunie iii 1) vuii Clteruhini, 
•Ina Symphaaia von fe. Schubert in Unnoil, Liaal'a aUallige l.li«.i- 
belb« (Liatl hat abar milBanehung aaf aaim faMiari||ni MlaiarfidKo in 
Wien die ErlaulmiM nicht crtlieili;. — l.uub ist l>er«ils in Wien ein- 
(tetrofTen und wird, wie friihcr, seine Quartette getH-n (unsure er^l«; 
Nachrifht über seine Aldi-imiinf; iler ÜMkavar Slatio war alao rich- 
tig). — Die Nachricht, Heiimesberger werdaaeinafllaMaaiiiCoQ- 
»erretoriuni uiaderlBgDD, ial laJach. 

Da* erat« diatfiliiriga GUfsaalcfa-Concert in Köln fand am 17. d. 
M. »lall und bradUa Moiarl'a C-(Jupil0r-j Syniplionie. Hcinthii- 
1 e r ü Madclien VOD Kola, ein drille» neues Viulinconrert v un J u a r h i ni 
|von ihm »elbei tmtkü) , und die Muaik su «ktiitig Stephan* von 
Baethovan. 

TlM dioüjährixe ni><uineri>!it de« .Sieu-Hheinischcn Lahrer-Geiuing- 
vereins fond in Uruhl sliiU und wurden (ieMin^seoinposiUanen i>u> 
ilein Ifi. lind <7. .InlirhiiniliTl , in-hsl /»ei dini|ioKi(inii"'Ii Min Tnpl i 
(Mu.ilkilil'rrl.ir \ iTciiiN iiukrdilirt , n;ilnhi:li ( / i >■ , ;i 



vier .Miinnv'rstiinmen von M. Toepler ; i) iMfliUu.t suin. für vierMliD- 
nervliniinrn von ,\ndr Willaerl, 'J[ Knnini'. hcili^jcr (lei-il ' fiir funf- 
»tlnimi(;vii ^rniiiiL-lilca Clmr, aus dein linde de» l<>. Jnhrhuudcrts, 
CompoaiatMoMiaaiit; 4) Obiato, lür MDMmmi^en itemlaohlenGher 
voa PalaMrina; S> Xeul etnm, Mr vlantimmlReii gemtacbleB Cfcar 
vun Pnlestrinn ; «j Isl» Ornftstor, Ittr «imllmnllia« MUilecbteB Chor 
vun M. Tocpler, 7] ^li-« Maria, für TianUnwiiyRn IMnDcrchor von 
Oflandu« La«Mia, und SJ LnuM* momem tkmM, Ürgaailaeblea l>ep- 
palcbor la aeht SUmmen «pn Zacharila. 

In Rriiasel hat kttrilicb ein •erales lielt(l»clie<i Musikfo^ii« «utl- 
Kcfunden. Von welchem Geiai« daaanihe fselra^en war, geht daraus 
hervor, das» Bruch ütüc ke oua Orntorien von Ilaydn andMendehi- 
suhn aufgeführt wurden Dugcjien miII eine>\aUoDal-Canlatea:aArla- 
^rldai von Gevaerl allgemeioea ik-ifall gefuDden babaa. 

In den dle^abrigaa Pasdaioup'Mhan Volkaaaaeartan lu Paria 
werdea it Synphealaa von Ilaydn ana daaaaa anlar Pwrioda, dia 
noflh airaand fednicfcl aind, nr Aaffiihnuii konflien. 

BarliashataeineHeaMlnatBaohriabaB uad drnakaa iaaten; 
tio aollan aber erat aaeb aeineat Teda aricheineD. 

Oer liakannic, »oit Uinicerer Zeit \»a unheilluirem Siechthuni er- 
grilfcoe ViaUavirtuoiie Heinr. Willi. Ernst i«t kunlicb in Niiia 
goalorbao. Br war 4<l( ta Brünn sebonn. 



Sachliche Berichtigungen. | 

lu meiner Hcconslon uIrt a in ni I u n };e ii Nr. ^7 .S. itt /. | 
dicsi^r Olaller koinnil ein Irrthuni vor. der nur leid Ihul, nanilieh liie 
Worte; nGluck »lebt «uf dem Titel und in den Biographteo de« 
s. HeOea, komnt ibar in Taala niebl voi>i da daah von Ciueli aicbl 
im «., abw In «. NoBa ain Sliefc RriincM iit — «bi fldchU«M Ver- 
Kebao, walchaa «ohl bei aiaar «nihagniolian AniabI vorNafiandar 
Heaaaaanda n anlaahnMi|an, mindaitena ni wnaibaa ial. B. JT. 

In Aar Anaaiia daa B. Mha^athan Biidilaina aAlla Hamn* ta 
Nr. n wiii4a dar wnaaeb aniipMlrBekl, dua dia tnaaBumIrada und 

die die Leipsiger C4int4>ren sich beziehenden Mitthellan){en vom 
Reolor.Stallbauni dem ^riisnercn l'ulilicum zu|;aoRlich gemacht wer- 
den inoehton. Wir milston hier bei'iclitiiteii , den.« da« Rilrhlem tu- 
rr-<l iiII- i iliiigA nielil im lluchhandcl erschienen war. später alM>r, na« 

:l ri M-ti I \> US vi , - Ii.., Tr : ! m Ii " ttl ! fiir 11 1 % /r-r f. cm \i. i Ti !■ ■ I'j II nd 

.'1 I.. I i ■! ! : I : I i'l 
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! !<!.'>] Bei Friedrich Hofm^iHter in Leipzig sind crschtcncn : 

aici^irtb, CH., Uas Waldvugelein. Mclwdie-Etude f. Pfl«. lON^r. 
ClanU, <X, LaBoaeignol dn Nord. Fanlaiatop. HdlealPiam. ■« N^. 
Rastamm, J. CA., Op. 36. Caprlea-Btade p. Piano. M Ngr. 

Op. tH. i Valses de .Siiinn p. I'i«n«. Nr. I 15 Ngr. Nr. * (A«) 

iti Nt:r. 

Op. 39. (inomos et Sviphcs. S Giilop«! de .Salon pour Piano. 

Nr. I <S> Ni-r. Nr. i'l-s'i ti Npr. Nr. 3 C! 14} Ngf. 
KeHMlrr, J. <"., iip iv i Klmlo ji. I'i;iii.> »0 N(:i. 
Koman, II., V .il-." p. i'kih.i t:, .Nlt 

ijvalwrg, 4'h. H., Heuiini.<.i:eiit-eii de »1 Arricainca de Moyerbecr, p. 
Piano. IS Ufr. 

■MHirt, W. A., .Sympboalan t PHo. in « Hlnden, Viol. nnd Vdh». 

besriioitot von K. Burehard. Nr. B (Q. Op. >4. t Tbir. 40 Ngr. 
Hcbiftaaer, A., Op. 10. Terpalebore. Duo de Salon ponr Violen et 

fiano *7l Nti 
— Idem |i, Vii>liii«'ellii nl INniio i'\ \-^v 

Op ß.l .MarlliM (M'iinii Dini siii ropmi de Kliilo» p. IMitnn 

ii * iiiiiiii» iT, Ni;i. 

Up. ICH. Trio f. l'fle., Violine u. Violoncello. S Thir. 10 Sur 

SMnM» H., Op. 4 7. üuvertora an dar OperaMe : •We SchaUgriibai*, 

lür Orehealer. i Thlr. 
Idem für l'fle ru I Hiinde n. äO Xpr. 

IMaiiliios, riaiKis und Milj^el 

in allen Ciiilliin;;< n iiii.l VOrxilKÜrh m j.-il<w llin-n lil. ^illd .1I1SMT- 
llleli (>t i'ivrtci lli liirl uiiUt ij'iniiilir /II ImIh'ii Im'i 

Wirlh ii iUthinikiiii in Leipzig, Ccnimlliallc. 



*«'{ Verlag von Breitkopf und Hirtel in I^eipzig. 

iMwe Werkt für jSiiteii]iitnni«ite. 
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David, f., Up. » 

S Violoncellc 

VioUnconcerte neui-rer Mi'i>liT, zum Gelii.iiii Ii In 

Cunscrvaloriuiu der Musik in Leipiig ^ennu bezi'iL'hnel ii 
mit Weglassuiig der Orcbcelerbr^Mleiiun;; berauNKeK«l>eii 
Nr. 4. Beethoven, Ooaoort In lidur. Op. «i . . 

- •. llnndolaaahn, Oonaa* in Knall. Op. «4 

- >. Brnal, OMMart in nanoB. Op. It . . . 

- (. tipinakl, OoiienrtomllitniMlnDdnr.Op. 
jMcbim, J., op. 41. Cimoart in ni 

die Violine mil B< 
Miller, B. A. fi., Op. SntSiuttn Bir 1 
.siabMnm, Fr., Op. a4. Tier Bobbmb Mr VloUno uad 
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r,C nwia Komanx de Saloa paar la Violon- 
cHla avee aeeonpngoeaMnl da Piano. Nr. 4 n. • b M Ngr. 

Nr. *. 15 Ngr . 

— Op 5 Zwei OhanktantBAn Or TiohmcaB mit Bn- 

'.;leiliini; iIi s l'iniiiifiirle. 

Nr. I. Sttiiidthen 

- -i, Hiinil 

\ oU kliiar, W., Op. S». Drei leichte Quartett« fiir « Viu- 
hiken, Viola u. Vcvil. Nr. 4. a« Ngr. Nr. i u. a k 4 l'bir. 
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Dmek nnd Tarbiii vaa Bannao*» «an Hlam in Laipafg. 
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B«censionen. 
ilr ckenatsiL 

Credo Ifir <tllM<|in Cbor ■ «apaOi voa L. Cbemblni. 
Am d«n »Mmmii elc. Ton CheraUni In Ctettenoszoge 
mil Text nach der OriglnalpartiUir bearbeitet von Hngo 

Ulrichi Nr. 6. Leip/iK u Berlin, C.F.Peters. SJ'/, Ngr. 
Mozart s Me$se Nr. I F-dur. Aas dea »Oretorien, Me»- 

seo etc. im Ciaviecamni« nil Tote Nr. II. Dendbe 

Varia«. as% Ngr. 
Mostrt't Tatper Nr. I C-dnr. Ana deiMiben Sammlnog io 

HemHelben Verlage Nr. J3. JS'/, Ngr. 
Requiem für i Siiigslitnmen mit BegleiliuiK der Orgel oder 

des Harmoniums. Componirt von Rüb. Krawutschke, 

Curatus bei St. Adalbert in BraaUo. Op. t. Eioiiadeln, 

New- York und Cincinnall, Drwk OBd Tatlat VM OfMI- 

der Beniiger. 14'/» Ngr. 

C.P. Dus vrsle dieser vier KircheDwerke ist schon in 
Nr. 27 des II. Jahrgangs S. iC9 in dieser Zeitung au^ An- 
lass einer erslmaiigeo AuffUhruDg in Leipzig in Kürze be- 
schrieben worden; die Technik des Werks ist dort ange- 
geben und ebenso der Charakter desselben in einer Weise 
signalisirt, der vir vollsiaodiggiMtiinaieBinVMeD. Da nan 
du Werk — unseres Wissens tarn enloo Mal« udruckt 
Toriiegt, so komneD wir dem AvIlnM der vennrllehen 
Redaotien, dasselbe entueigen, aoek m Folgendem nach. 

Die mnsikalbche Wirfcnng des Gancen beruht, wie 
a. a. 0. riobtig bemerkt wurde, auf der Ineinanderarbei- 
tung iweier sonst heterogener Principien, erstlich der all- 
italienisciK'n rciUiiiinriie, in welcher der GrundgLgi nsiitz 
von Ruhe und Bewegung durch das Neben- und Inein- 
anderseic vollwichtiger, den Benin wie eine W^eihraucb- 
woUte erfüllender DreiklJIng^ und belebter, meist einen 
Tbsil der Seaia dnrehUnfemler ToogXnge sich darstellt, 
«aihet aber hfailer dar ÜMlit mid Fülle des Genseii das 
BlntohM versebwindei, «id twetMot der nederaen An- 
wendung solcher Mittel , die den einzelnen melodischen 
und harmonischen Gedanken zum Ausdrucke concreler 
Ideen durch irgend eine dem Zuh&rer leicht zum Bewusst- 
sein kommende Analogie zwischen dem gesungenen Wort 
und der Musik tu machen geeignet sind. Wo diese beiden 
Principien xugleich in Geltung sind , da mnss eins das an- 
dere auf ein bestimmtes Maass beschrUikMl, nnd eben 
dieses Hees« ist in vorliMeodem Weffc« mm aeboosien 
Ebenmaasee gemadit. Glewli in ersten Salae, der Ms so 

in. 



den Worten gebt : dacendü de coelit, also die erste, trans- 
^>celldenle , (tberwellliche Partie des Glaubensinhalts der 
Kirche nmfasat, trilt jener Gegensate darin hervor, daas 
soerst den gehaltenen Aocorden auf credo, qiKter dem eon- 

hu firmus 



pe - - - trSBI e-SHl-pO-ten - tarn, 

dem seibrt der Bass des andern Chors in einer Umkehrung 
antwortet : 




Iii - et« - rem eoe »Ii «t ter - rae 

ein dnidi allo SUmman UBdarehgabander Wellanaehlag 
enlqiriohl; dann aber — > und hier Itommt das Madenw sum 

Vorsehein— milTakt33, sndenWoften : ef mvisAtllnim, eine 
Stelle folgt , die , solto cuce gesungen und durch die tiefe 
Lage der Accorde auf festem, tiefem Basse, Jas Geheim- 
nissvolle, Scheu und Khrfurclil Gebietende dieser unsicht- 
baren Dingo musikalisch andeuten soll ; w ie sofort S. 9 ff. 
zu dun Worten descendit de coelis (iiamenllich im Basw bei- 
der Chore gegen das Ende) wieder der Effect einer gewis- 
sen Tonmalerei hervortritt, 4ie aber nichts Kleinliches oder 
GesQchlea an aieh hau Ealachieden modern sind die swei 
folgenden SUse: Et äieamafut ait, largo G-moIt, und 
Crudfixus, Andanle tottemUo Es-dur; im erstem i'^t der 
Gang der Accorde bei den Worten ex Maria virgme aus I 
l)-niull durch F-dur nai h (^-iiinll, von C-mnIl durch Es- • 
dur nach B-dur ein ebenso sc hfsnf r als hücbsl einfacher; j 
fast Mozartiscb möchten wir d<-n zweiten Salz nennen, 1 
wenn er nicht eben äcbt Cherubinisch wäre. Effectvoll, ' 
aber in arladttaslen Sinne des Warte, ist dort die Stelle 
ponKr, was soerst die Stimmen pp ioAoniren, wie schllelH> 
tarn, die Todeswunden s» befObren, worauf tl sqmttiiaalf 
voB den Bissau In dar Tiafa bafmuan wird und das Gania 
in liefen und dock noch vollstlmmtgen Aeoorden verklingt. — 
Der Satz Et resurrexit, IVi-ace in D-dur beginnend, hat uns 
im ganzen Stück allein an die deutschen Meister llarli und 
Handel erinnert ; es sind hier in verschiedenen Absatjcn die 
Künste der canonischen Schreibarl mit aller Virtuosität 
entwickelt. (FUr die Ausführung wird d«s tiefe e, das dem 
Alt zugemulhet wird, wenigstens unsern Kn.:iben und Mad- 
chen schwer zu erreichen sein.) Im Salze 1:7 unum sanctam, 
firoM E-moll, der oameotlicb im Anlange wieder an Bla- 
del arinnset, bt von dem Eintritt dea CaiiAit/bmis an: 

44 
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die ( i iariipiinkiist he Arlj«it wieder eine meisterhaft«, 
bis Hill d'.'ii WdiU'ii ff e,TS]ieftJ-> ri'Mirrf^tii'iiein iii'^rriiorum 
wit'diT dris moderne SliimoiU iuisdrucli>\ollt'r üar.slclliini; 
in sein Reclil eiiilriil. Dtn Sililuss bildet eine 2i7 T;Au; 
lange, grossnrtij; jinf^elegle uixt mii uaeracbtipfliohcn .Mit- 
lelo ausgefabrle Fuge. — Wenn wir ob«ll dnrch eine An 
AnalyM die verscbiedenea Ing^dieuieti so sondern such- 
len, ao ist daa Resultat meht ÜUM, dais der Componist 
Betengenee aussorlidi und aeehaniaeb Meioander gpreibt 
oder ineinander i^ekneiei MUe : hat doch gerade Cheruhini 
auch in wclllirljcr Musik das son<( Auseinjinderliegende 
in geistvoller Weise zu verbinden };i \\u>-nI . und es verhal- 
ten sich jene mehrfachen Momente, <il)i;ii-iih sie zeillich 
und räumlich zerstreut erscheinen, doc-h tiirlii wie Gegen- 
sSite, die sicli aufheben, sondern wie die Farbin, in die 
dereine, reine l.irht.itrahl sich bricht, die also auch von 
kundiger Hand zu Einem Bilde können verbunden werden. 

Stäon der frOlwre Artikel hat die kolossal« Äuadehaung 
dieses Credo bemoiklieh gemichl. hk der Tbat klhiDaB wir 
uns nicht denken , dass dasselbe bei einem Gottesdienste 
sollte i;ebraucht werden können, wie denn Überdies un- 
seres Wissens die kHlhiilisrlif Kirche keinen Culius kennt, 
in wpjrheni lilos das Credo ohne die Ubriguu Theile der 
Mfsse zurinusikaliscben Au.sfUlirung kiinie. Es wird also 
wohl votii Contponisten selbst, obwohl int Stil goltesdienst- 
licbcr Musik gehalten, doch nur als ein fllr Kirebeoooiieerte 
bestimmtes StUck gedacht worden sein. 

Der beigegebene Clavieraussag ist wohl selbstverstlnd- 
lleb aieht Sum bestimott, bei der Anlllihrviig mkgespieli 
ta werden, sondern mir lllr den, der deesen bedarf, znr 
leichtem Uebersicht, zum ZusammenhOren beigegeben. 
Derlei Sachen brauchen und verlrajsen keine hörbare Be- 
gleitung ; ni.icln ri diii ii sechs- und achl5lirnnii(jp Accorde, 
von reinen Stimmen voll gesungen und fest ausklingend, 
selber schon den Kindruck eines vollen Orgelklangs, nur 
vergeistigter, so ta sagen atbehscber, als die beste Orgel. 
Ein Pianoforte kenn eboebhi aar etwa nun Bebnfe des 
Eiaabens beigeiogen werden. 

« 

In der sweiten Nummer b e gapi en wifteiiieiB aeoanAb» 

druck und Clavieraoszug der im Jahre 1771 gesetslea Ho- 

Zflrt"s(>lieii Fdur-Messe. Dieser neuen, hübschen und be- 
quemen AuspHbe ist der dieses .SUIck betreffende Abschuitt 
aus Ollo Jahn vorgedruckt, der uns fn ilicli i iw.is zu pa- 
negyrisch vorkommen will. Schon unter den Mn/ari'scben 
Messen .selber kOnnen wir diese wenigstens der bekannten 
in C-dur nicht vorziehen : allgemeiner gerssst aber fragt es 
sieb ja, ob eine Musik dieser Art tlberhaupt noch als Kir- 
dwomusik zulassig seit Wir oasereraejts «lad swer durch- 
aus nicht gewillt, dioae Frese tn veraehMB, d. k. Idee 
Palestrina's Stil canoniecher LegithnimiM wOrdig sa er- 
klaren : uns ist bei Mozart'scben Messen (wie auch bei ein- 
seinen Nummern in Haydn's Messen^ selbst im Cmii trl-iial 
schon •jniit iinditehllg zu .Mulhe geworden, und wii! jede 
Zeit ihn- )'it:<'ne Art hat, fromm t\t sein und dem religiösen 
Gefühl Ausdruck zu geben, so liis^l auch die Kirche ver- 
schiedene Formen künstlerischen Schmuckes fUr ihre 
Handlungen zu; absolut verboten kann nur das Unschöne 
und das die Andacht St«rande|die PiiaDtasie aus der Kirche 
Hinauslockende, d. k. des peciliv WelUidie eeia. Allein 
auch jeae » " ' * 



nigsten« diesem L'nkirchlichen gegenttber, doch etwas Ge> 
meiasaqiee tabeu, und das mui« fixirt and am eintehen 
Werke, weno es Einleaa in die Kirehe iMgehrt, aaeh^»- 
wieseo werden. 

Von Motarl's Messen, sn nuch von dieser, sagt man, 
diese Musik kannte iu jeder Oper stehen. Offen ges.ii;! : «las 
leugnen wir. In der C dur- .Messe hat zwar gicich das Ayrie 
eine Melodie, die w ir, nur in B suppotiirl, in einer Sopran- 
aric in Cos'i faii lulle auch wieder finden, wie dort auch im 
ReneiUrha eine Si<lli' vorkommt, die im zweiten Finale 
derselben Oper, i Innf.ills in B-dur, wieder deutlich an- 
klingt. Aber — ebne dass wir hier dareuT Gewicht legen 
wollea, daaa iwiadMa Btodel'a Opera und Oraierien ganz 
daeeetbe VeilUHtaiss vielfach stattfindet — dort ist der 
Fall ein anderer: so ist doch so viel gewiss, dass auch in 
der Messe jene Töne sich gerade so lieblich, man niiichte 
sagen lochUrliili - schmeichelnd dem Gehflsworle an- 
schlicssen, wie llapliiii'l s Miniunnen zinii Thcil srlir lii'b- 
liche .Mitdchengesichter tragen und dennuch nndacbt- 
weckende Madonnen sind. In vorliegender Messe aber 
haben wir nicht eine einzige Melodie gefunden, die neben 
einer Mozart'sehen Opcrnmelodie auf die Breter taugte ; raa 
wird wohl nicht die unschuldige Figur im Gloria, Takt 8 




bo- ase vo- lue - ta - Iis 

desaea anklagen, oder im BrnteHetm das Urbild von ba^ 

btUti 0 M Masetto entdecken wollen. Wie keiner dieser 
Satze an einen tanz- oder marsctiartigen Rhythmus erin- 
nert, in welchem wir das specifische Merkmal weltlichen 
Stils erkennen, so h.tli sich .nnch der melodische Heiz in 
einem engen Maasse , «uiil t hcn diuse Miissiyunii iiiso nicht 
ein specifisches, senden) ein graduelles — nicht ein qua- 
litatives, sondern ein quantitatives Moment) macht in be- 
stimmten Beziehungen den Unterschied swischeo Welt- 
licbem und Kirchlichem aus. Gleich der instrumentale An- 
fang der Messe liegt weit ab vom Tbeateratil, wenigatens 
vom Moiart'seben, er hat weit mehr die Art älterer, Bma- 
nuel Bach'scber, Benda'scherRircbencantalen. Dazu kommt 
dann aber, dass, auch wenn die melodischen oder thema- 
tischen Gedanki-'ü nicht schon durch ihren KI.hil; sich als 
kirchliche Mcliuiicn, choi'iil- (iiicr orgchii iij; .uissveison, 
ihnen ducli die jK)ly[ili(itic Arbeit ein Gepriige von Ernst 
und Strenge giebt, wodurch sie sieb der Kirche plausibel 
. So liier i^eidi das ITyris: 



AUegro. 
TuUi. 



- e 



um. Ky - ri 



Das klingt, wir gestehen es, nicht wie das bnsafertise Fle- 
best eines gelagstelen Sonders, der um EifienBaa raft; 



„ . „ I, also lebensfreb, apr._ 

ans den Kehlen hervor. Aber die polyphone Behandlnag 

mahnt doch sogleich daran, dass wir nicht im Theater, 
sondern in der Kirche sind. So könnte auch iJie Figur ira 
.■Risten und den folgenden Takten des Ayric die vor dem 
Schlüsse wiederkehrt) in einer Opern. irie alienfalls Plali 
finden: aber die Imitation — so wenig diese von welt- 
licher Musik ausgeschlossen ist — giebt doch dorn melodi- 
schen Gedanken einen andern Charakter, eine andere Wir- 
kuog. Auch dient, waa jenes £pie bethfit, dem Toni 
IT Bataehnldigniig, daaa sieb In ^esen Stücken der 1 



ehie «wisae mnaiufiiKehe Tradition ausgebildet bat, dis 



den Smt der Wefte an manchen Stellen (so i^amentlioh sei 



Digitized by Goo 



717 



Nr. 44. t. NovBlnbAr. I8«S. 



Anfang und Kndc, bfim />on(i parrm\ verwisdu. So wollen 
wir auch ühs kurz hinui wiirfcni' Ann''), Arnfii um Kmie des 
Credo, das Oona pocem iinl. linn l ernen ini '/«-Takt (S. tSJ 
nicht vertheidigeii ; da verleugnet sich auch im Dome der 
heitere Salzburger nicht. Aber diese Dinge verschwinden 
doch gMu und gar hinter den vielen und edlen Scbunhei— 
tra, cU« aaoh in Verhindang mit dem BMu« diue Mem 
«I* vMa eillw, w inli fd i g f Sehmndi slirai. Wi» kiHiM- 
voll in aller Binhehbeit Ist (S. It) die Stelle: Domme Deus 
(im Gloria) ; wie edel gehalten des Sanebit (S. .32] ; wie 
tlliernus lieblich das Benedicius ; vor allen aber: welch 
ein Meisterwerk ist this Crfito, dessen stets wleiierkehren- 
dfs und ganz unerwartet jth Srliliiss inxh eiiiiii.il erschei- 
nendes Thema (immer zu den Worten credo, nräo) darum 
nicht weni^ier nuch hier an meinem One ist, da$8 es Hueh 
im Fioalfl der Jupilcr-Syinpbooie erstes Sabject auf- 
tritt. — Ist also auch immerhin gffwlM, dass ein strengerer 
kirehUcber GeeebiMek wadger otmleres Spiel mit den 
Tonen, mebr GewkkligOt, mebr Mystisches, mehr sorg- 
nitigen Anscbhus an den Sfam «nd die religiöse Tendenz 
der einielnen Tlieile and Worte fordert; sind Überdies ge- 
rade in ili' Srr .Messe iiuinclie Momente, in die sirli die kircli- 
liehen Musiker sonst mehr vertiefen, die sie mehr inusi- 
kalisch zu ersehrtpfen »ucheu, >\ie /. H. das Passi'S et sc- 
puUus est, etwas leiehlwog und kna]>p gearbeitet: das 
Ganze ist und bleibt dennoch ein scbünes >Verk,und wah- 
rend unser Ohr der Mourt'seben Anmuth sich hiogiebt, 
nimmt auch unser innerer Mensch, wenn er dem religittsen 
Acte irabeliMigeii folgt wMt nioht eine kriUsobe Stiauniing 
I nH lur Kinh« bringt, an solohcr Mnift nm Minde- 



Schwieriger ist allerdings die Apologio Mnznrt'scher 
Kirchenmusik, wenn wir die unter iNr. :( oben aufjsefulirte 
Vesper [bestehend nach der Kegel in 5 l'salmen nebst dem 
Magnilical) lu beurtheilen luben. Iiier kommt Verschie- 
deoes vor, was (wie die Melodie im I.Psalm, Diayil Domi- 
ma, Takt 3 und 4, wie die Coloraturen in dem als Sopran- 
arie gesetzten 5. Psalm , Lttudate /^ommum, 8. 40 ff.) im 
Opematil gehalten ist, noch weit Mebreras aber, was (wie 
gleich der Anfang von l'salm I , dann der Anibflg and die 
Orchesterfiguren von Psalm 3 , Beatus vir, femer die Or- 
chesterfahrung im Magnifical] auffallend an die Schreibart 
Mo3iarl's('liiT Symphonien und Sonaten erinnert. Imlpssen 
ist hier einmal /ii beachten, dass eine Vesper keine Messe, 
nicht die Feier des höchsten christlichen Mjsteriums, son- 
dern eine mit viel weniger liturgischer Handlung ausge- 
stattete, vorzugsweise musikalische Feier ist, ein Lob- 
gaiaogi der darum auch ein selbständigeres AuAreleu des 
mwikaltf ch SflbVnaD gestatlal» wie denn ancb jedem der 
aeohi Sitie, woraus om Vesper besteht^ aeina eigene mu- 
sikalfsefae Gestalt gegeben ist. Zweitens aber ist auob hier 
nicht zu vcrkcuncn, wie die Melodiel>iIdungen namentlich in 
den \iclon Soloslellen durchaus niclil den volk.sthUmlicb— 
oinschineiehelnden klang haben, der dem Kruste des (äil- 
lus nicht eiitsprücho und ko|)f und Beine des Zuh<)rers in 
taktnülssige Bewegung brachte. Man sieht dies z. B. gleich 
im I . I'snim S. 2 und -3), wo das erste Sopransoln eintritt; 
da giebt der Kfayibmus, das Fallen des Tongcwichls auf 
den schlechten Taktlheil und die Bindungen der Melodie 
«toan strengeren, weniger populären Charakter. Wozu 
dann noch die Oberall, wenn auch in kurzen Maassen, ein- 
tretende polyphone Behandlung kommt; das musikalisch 
Kunstreiche erhebt hier schon nn und fllr sich den Gesang 
Uber das Niveau leichter, und eben weeen ihrer Leichtigkeit 
(im SIMM ^iwiai)««illiohUinesndärHaaik. Darswaito 



Salz, Con^/«/M>r, verdient ohnehin iii jeder lllnsjclit das Loh. 
das ihm .Uilm sficndct als »einer der sehfinsten und reif-leii 
Composilionen .Moiarl's voll Innigkeit und Zartheit des (ie- 
filhls, sowie von schöner Einfachheit und Reinheil der Form«. 
Noch mehr macht sich der 4. Psalm, Laudate pueri, wie 
durch die edle Kinfachhcit der Motive, so durch die kunst- 
voll« und doch Oberall klare eanonische nnd ioiitatorisi-he 
Arbeit als ein wOrdiger KIrebensats geltmd. Das lenehtal 
auch ans diesem Werke Mozart's Jedem ein, dass der Mei- 
ster keineswegs über den Unterschied zwischen welllJcher 
und kircliliclier Musik im UnkLiren war nder lieiTeltu n 
leichtsinnig Übersah; er setzt sich zu einem Psalnilexl denn 
doch in eine ganz andere Posilor, als zu einer Arie des 
Figaro oder Papageno. — Noch haben wir das oben schon 
erwidinte Laudate Dominum (S. 39] mit einem >Vorle zu 
berühren; es ist das ein Satz, in welchem die Orgel selb- 
ständig als Begleilungsinstrumenl mitwirkt, nur bald un- 
terbrochen, bald veratlrkl durch die Violinen. Sind auch 
die Melodien and Verrieningen Mozartlscfa nnd mebr welt- 
lich als geistlich, so erinnert doch die Factor des Gänsen 
gar sehr an die AriensÜtM BSndePs; aallen bat Mozart die 
Orgel in dieser Weise behandelt. 

Indem wir noch das letTtp der aufgezählten Sttleke. das 
Requiem von Krawutschke llmpHonart F-moll, 7.\visrlu ii- 
ein naturlich F- du i\ im .V r'.' fxs unerwartet A -niMll vor- 
nehmen, wissen wir sehr wohl, dass wir uns m Acht neh- 
men müssen, nicht die Compositioncn dieses Testes von 
Mozart und Cberubioi sum absoluten Maas.sstab zu nehmen. 
Es machen diese Werke ersten Ranges andere Versuche , 
ja keinaawega UberflUaaSg, nnd auch für eine andere Weise 
der Bebandhoig moaa ledern, der der Sache Qberiiaapt ge- 
wachsen ist, volle Freiheit bleiben. GesangcbQre, die, ohne 
ein Orchester znr Verfügung zu haben, auf sich selbst und 
auf Diiissigü krSfte beschrankt sin^l , namentlich nicht mit 
Solisien glilnzen kilnnen, haben alle l'r'iache. solche ein- 
facheren, leichteren, diircliwet; lirMiiiy,ilniiii'ii üearbciUin;.'. !i. 
die doch des Textes und der dazu gehörigen liturgischen 
Handlung würdig sind, mit Dank anzunehmen und fleissig 
einzuüben; unter diese Gallang rechnen wir das vorlie- 
gende Stock. Was wir dabei zu erinnern haben, ist haupt- 
sächlich nur Folgendes : Die Sitte sind nicht nur allesammi 
kurz, der Text ist dnreh Wiederholung seiner Worte nir- 
gends breiter ausgedehnt, sondern es ist auch von dem, 
was wir sonst als Text des Requiem in Uusik gesetzt fin- 
den, Vieles, nnmenllich verschiedene Theile des Dies inie. 
geradezu weggelassen. Wir müssen, da iler Auter selbst 
Kleriker ist, annehmen, dass er rituell dazu berechtigt 
war; aber ungern vermissen wir doch auch im Texte das 
Recordare, das Lacrimosa, den Siffnifer sanctus Michael, das 
Quam olim Abrahae etc. Die KOrte schemt vom Ilm. Com- 
ponislen beabsichtigl worden tu sein, Tielleicht um das 
stets homophon singende Personal nicht la ermOden. Das 
war allerdings zu fürchten, wenn derselbe dwn nicht an- 
ders als durchweg homophon schreiben wollte. Aber auch 
die Kürzung wnd wohl wenigstens dem Zuhurer das Ge- 
fühl der Ermüdung nitl.t ^ünzlich ersparen, weil die C.oni- 
position von einer gewissen Einltinigkeil nicht freigespro- 
chen werden kann. Mit dem Rhythmus " ^*~f~ 
ginnt, «is dar ante Sats, so darsweito; das Quid funmtnr, 
dann das JKnlte tan dritten flült In densniben Bbytbnma sn- 
rOck. Auch in der Melodie begegnet uns bMa6g Etwas, was 
wir nicht anders als ordinär nennen können ; zur Lux per- 
pr!n'i, zum Dies irfw und zu so manchen andern Stellen 
des theii weise so bochpoetischen Textes hätten wir aus- 
dmoksvoUare, kitltigisin MalodioB gawonsohc. Wir var- 
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muthen fast, der Beur TonseUer hab« grundaXtslick «IIm 

Dorartige als weltlich niis^t'scliliis^^t'n ; vielleicht MhIi Ms 
solchea opposilionellfii Gründen in der Stelle : 
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die Melodie nach oben geführt und zwar in einem etwas 
ooquetlcQ Bogen , w o andere Componisten den Imchs pro- 
fimtku mit seiaeo Schauem auch mutikalMcii ia der Tiefe 
tu teigea pOegen. Aber eben hier lehiJol das Melodiöse 
(wie in JfnM Dei. Talu IS ff. das DaiiMM nritoheii All 
and Bus) am unncmen Ott« ; wie aaeh am Ende des Sane- 
flltdas Osnimn in einem Tongange erscheint, der an eine 
Stelle in Beelli<j\ in s Adelaide erinnert. Wenn wir aber 
mebr Haiinigr<iltii;ki ii und rri.-.clu' Krüfligkcii wünschoo, 
so wäre dem fmilidi hc.sU'n, ja in cininii solrlicn Werke 
allein zu pnl.s[)rechen durch polyphone Behandlunj; we- 
nigstens einiger llnuplsillze ; nur ein paar schwache Spuren 
iniilatorischen Verfahrens (wenn man z. B. die Stelle am 
Schlüsse de« Agma Deij Partitur S. 46, wo die MSoner- 
atimmeii dem Sopran mit den Worten düm» m antworlen, 
so nennen kann) finden sich vor. Im Einselnon verr4ith 
sich da« mu.<tikalücbeSchOnheitsgefahl des Tonsetsers wohl 
d;i ijr)d dort (i, B. /.u ilrn Worten rcr tremendae mojrstn- 
lis. qiii salvarulos salvas ijralis: so ani Schlüsse, wo nacti 
F-nioli der Fdur-Accord schliessl; diivicgL-n wtirdi n wohl 
Manche mit uns auch im vorictzlen Takt schon D statt 
Det im Alt (mit darauf folgendem e, um in den Sehlusston 
f Obenuleilen] angemessener gefunden haben ; wie uns 
auch, gfrade wo der Text von Ruhe und Seligkeit spricht, 
S. 3 oMen im letalen Takte, daa e im Sopnn und da im 
Tenor wehe tbat; entweder sollte im Sopran einfach, wie 
vom Takt 2, 6 gelassen, oder im Tenor c gesetzt worden. — 
Im Ganzen aber glauben wir, wie oben gesagt, dass diese 
Bearbeitung da, wo sie den vorhandciifii Kräften oben 
recht angemessen ist und mit Sorgfalt ausgefulirt wtrd, 
dem Zwecke einer Todlenfeier und der Sliminung iler 
Theilnebmeoden entsprechen wird. Das Stück UUgt die 
Opusuhl S, iaait also auch noch weitere BntwioUaBg der 
Praduolivit» aainea Urbebers erwarten. 

Zwei leicht ausführbare P.salme für gemischten Chor 
(Psahn 13 und <00) von Ferdinand Schulz. Op.65. 
•ailfai, Hennann aondak 17% 1^. 

Sechs geistliche Lieder und Gesünge für Sopran, 
AU, Tenor und Bass von CarlReinecke. Op.85. Cassel, 
Luckhardt. i Thlr. 

Leicht ausfahrbar sind allerdings die swei Sohnls'- 
aeiien Psalmen und werden sieh dadnreb für SingcbBre in 
kleineren Slldten nod auf dem I^nde «mpfehlen ; zugleich 
sind sie in Melodie und Declamniion so geholten, dass solche 

Chore oder Vereine riiirn nntentlichen Vortrag danm ler- 
nen können. OriginalitMl dürfen wir freilich nicht fordern; 
die musikalischen G;inpe und Wendungen muthen uns, 
ohne irgend ein Plagiat, doch wie Bekannte an, dies jedoch 
wenifüT im zweiten, soinoni Texte gemHss etwas klüftiger 
und frischer gehaltenen P»alme, als im ersten, dem Obri- 
gens die imitatorische Stelle (tu den Worten : Du bereitest 
vor mir «ineD Tiscb etc.] wohl «nataht. Soaal bitten wir 
im waten Paaln Hiebt mtr ein treueres Featbaltea eines 
Grundgedankens gewünscht (die Sutze sehen sich alle 
etwas ähnlich und doch ist keiner eine Reproduction oder 
Portfrildtmg daa andani) ; sondarn wir nVcMen «ueh glav- 



ben, dass nina Cempooilion diesea aehMan Psalms einen 

bestimmten, pasloralen Klang haben sollte: dies gerade 
mangelt nach unserem Gefühl der vorliegenden Arbeit. Im 
zweiten dieser Psalme ist vielleicht das Muduliren bald 
nach dem Anfange bis zum Inngsamcrcn Mittislsaizo hin 
etwas zu unruhig, und der Schluss.satz, in dem nun erst 
Freude und Lob recht voll und breit ausklingen sollte, 
etwas zu kurz und knapp gehalten ; doch wird das Ganze, 
etwa an einem Festmorgon in einer kleineren Kirche kräf- 
tig vorgetragen, einen fastliahoB Blndnuk an maeiiain niofat 
verfobldn. 



Weniger wohl für gottc^dienstlichen nis für h.'luslichen 
Gebrauch i.sl die z\st:ili' Sammlung, die sechs Lieiier von 
Keineeke (1. Seele, whn betrübst du dich, Text von Osor; 

1. Graldied, von Y.. M. Arndt; 3. Ach bleib hei uns Herr 
Jesu Chri.si ; 1. I'nedensgebet, von E. M. .\rndt ; 5. Abend- 
lied; 6. Birg mich unter deinen Fltlgeln, von OscrJ. Diese 
GesüDge sind von grosser Zartheit; sie mögen iui Bereiche 
geistlicher Lieder, dio niehl fttr die Genwinde, sondern fllr 
einen engeren Franndasluwis baolimnrt sind, fiM dna SteUs 
einnehmen, wie im weltliehen «ierstimmigan Liedermaang 
die Sachen von Mendelssohn. Die Melodiebildong ist ebenso 
ausdruck.sv »11 rds einfach und ungesuchl; der harmonische 
Satz fein durchdacht und gerade so weit kunstreich, als es 
jedem Sänger, auch dem Dilettanten, Freude macht, mit 
seiner Stimme selbständig das Ganze bauen und tragen tu 
helfen. Als besonders schone Stellen haboo wir den Scbluss 
des Liedes Nr. 1 (»Harr' auf Gott nur ewiglich«) , dann im 

2. Liede die Stelle : »Des Friedhofs stiller HOgielt bis zum 
Schlüsse, im 6. die 9— IS loteten Takte Mkaa dankan wir, 
0 Vater dirt) hsraos. Ihren rechten Plate liaban diese Ue- 
der, wie gMagl, in der Hausmusik, fUr deren Pflege sie 
ein wertbvoller Beitrag sind; selbst das Grablied Nr. I 
wUrdo nicht wohl tu einem wirklichen Ke^irJihrn.ss passen. 
Dagegen wird sich Nr. 3 lAch bied» bei uns" etc., das zwar 
nicht ehoral.irtig, aber doch mehr als Chorlied gedacht ist, 
auch zu einem Vesper-Gottesdienst wirksam verwenden 
lassen ; und für Cborproduclion, wo etwa Liedertafeln oder 
Liederconcerte fttr gemischte Stinmeit bestehen (für die 
j« doreb Maadehaobn, HaopteBaMi, Dwraar, Bsser, Walter 
n. A. vormflUdh tagargl tat), wonia sieh Nr. I mid 4 sehr 
wohl eignen. 

Beide Sammlungen sind, in aobBoam Dmbk, Ia hrlitar 

und in Stimmen zu haben. 




Joachim Raff, Op. 96. An das Vaterland, Prcissympbonla 
in 5 Abtheilungen für grosses Orchester. Leipzig, J.Schu- 
berlh. Partitur u. 6 Thlr. 

— — Op. 10«. Suite für Orcbealar. Mainz, ScboU. Partilur 
SGMn. 

£. A'. J 0 a c h i tn T\ a f f hat von sich reden machen ; vor- 
nJlmlich wegen der M annigfaltigkeit seiner Aufgaben und 
Stilarlen, die mit nicht gewöhnlichem Combinationstalent 
verknüpft wohl Aufsehen erregen, frappiren kann. Dass er 
mit einem Preise gekrönt ist, möchten wirnicbl(wie v. Bmyek 
in der DeuUchen Musik-Ztg. 1860 S. 60] an sich mit un- 
günstigem Vorurthafl ansehen ; denn die Preisrichter sind 
anob Manscbaa, ao gni wie Kritiker, Pnblionm und KOast- 
ler es sind ; irren sie, so kommf s.snf Ihren Kopf und es ist 
ftlr die Welt, die darüber harmlos zur Tagesordnung wei- 
tergeht, gewissonnaassen unschädlich. Die fünf Preisrich- 
ter sind: BOlar, Bdoe^, Ambras, VoUtnano, Ladwar, 
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utar dtnen i*lr— mnn bMi HehrlMit, toadeni Biuiini- 

migkeit des Urtbeils stattgefunden — mindestens zweie mit 
Verwunderung roillhntig erblicken. Doch entscheidet die 
Fraise nn h ik-m Preisgericht hier nichts ; uns liegt ob, Uber 
tlca (ietiHlt und dl« Fnclur des Werks tu sagen was svir 
wissen ; -luch unser Urlhcii ist ein eiiui ltios, wobei es vor- 
erst gleichgültig ist, ob wir viele wackere Eidesbeirer ml 
unserer Seite haben oder nicbi. 

Die l'reiasympboaie ist mit einem vorredeoden Pro- 
gramm venehen, welches ideD verehrliohen Herreo Diri- 
genten bei «twaiger AaffabraDg mit abBiidnick«)» em- 
pfohlen wird; hiemadi Mllen wir beim enlen Sati um 
die mannigraiiigen deutschen CharakterzOge — Schwung, 
Tiefe, Heldenthum und Milde — vorstellen, beim iweilen 
Waldiusl und Ileilerkeil , beim drilU'r) Ilüu.sürhkeit und 
Liebe, beim vierten — Alkijni dramatico — die ileutsthe 
Llueinigkeit, beim ftinflen — All. drciso trwnfunte — die 
Hoffnung, gekrönt mit Reicbardl's Melodie zum deutschen 
Vaterland. — Diese wohlstilisirte, hsK schmeichlerische 
•AodeuUug dee StoSIicbeni soll orientiran ; wir furchten, 
dmt «rtkreod und neeh. dem DareUeMo selbst der orien- 
tirte BBrvr ■shaeffcsanier wird enf die Sebwiolien der 
Idee, als demTerfuserlleb tat. Laaaen wir das Programm 
und fr.iaen wie ScbumSDn nach der Hauptsache : ob die 
Musik ubne Text und ErlSuterung a d s i c b e t w a s ist, ob 
ihr (ieist innewohnt. — Geist können wir der Symphonie 
nicht absprechen, aber es giebt vielerlei (iei.ster unter dem 
Himmel, und es ist nicht einerlei, ob damit verslanden ist 
Spirüus, Esprit, Logos, Animus oder Inijemum. Esprit von der 
Seine ist reichlich darin, Berlioz konnte Preisrichter sein! 
Wie aiob der Löget der Tonwell und das lagtmum dea 
Maiatan Torhallen, wellen wir aueben «na dem BbBobiea 
Dod Genaen tm wraleben. 

I. bat IM Notensysteme , länger als manche ganze 
Symphonie der bescheidenen »Gesternzeiti ; entschiedener 
Fortscbrill zeigt sich im Gebrauch aller Kunslmitlcl der 
■Jetztzeit«, wo das lOfache Blech noch die geringste der 
Errungenschafieii ist; vielleicht ist Kleines mit grossen 
Mitteln ausrichten keine fi rjn^ere Kunst als Grosses mit 
kleinen. Nach einer kräftigen Fanfare heben die Geigen 
mit eingespritzten Pizzicatos eine laaggewaedene Figu- 
nUen «n* deren Thema aich knnatreieh erweftert hinduroh 
sdiNngt ««^aeban folgende Meliamon und MelaiSen : 




^^^^^^ 

Gahraabnac Oqilfonat A 1« T., mit A-dar, F-dur, B-dur, 

Transpos. der Melodie. 

Aus diesen Tongebilden, die nicht eben bildreich, aber 
rhythmisch wirksam sind, ist mit allen Kttnsten der Com- 
bination, Umkehrang, Augmentalion, Modulation und Klang- 
wirkung ein Genien sawebt* das atnIleBweis« ssbr an- 
spricht, aber doreb iwln sraitdM, l a wn P s n dveh hwmo- 
niscbe Gewallthaten enebreekt. Die gnns uinMi« Qnint- 



Ttt 



aexin bald naeb dem Anfang (Nr. 4] klingt stoplig, doch 
gebt das vornber; die Melodie Nr. 3 mit ihrem müden 
Quintupelrhythmus reprasenlirl wohl die »Mildea nach ihrer 
schwachen Seile; das kecke SJllichen Nr. 4, populär an- 
i^prechend, wird für seinen Inhalt zu sehr verbraucht; was 
die Transposilion dieses Thenjas auf F und W (Iber dem 
Urgelpunkt A bedeute, mOcbte schwerlich im Logot dea 
Ganzen zu erwniaMi saln; wnlbe uns der Etorit dea Anlon 
darüber belehiw, so erfbhren wir vielieicnl auch, woxn 
die «baichtlioh qvUlariscben Tritonua-Meliamen S. S7, 4, 
6— 87, a, 4 n. B. w., oder wnlobn Bndevlnog den Oberall 
wQohwnden Mindenepchnen inne wohne: ob die Bacb- 
Beethoven'sche, die sie als leidenschaftlich überspannte 
versteht, oder die des poeta laureatus Laiiii tiein , der sie 
die mildeste «Her Dissonanzen nennt. — Wir wtirditi 
solche Fragen nicht dufwerfen, wenn uns nicht die specu- 
lative Propheleüschule belehrte, dass der KUnstler Alles, 
was er thut, mit Bewusstscin tbue. Nun, Mozart wuaste 
wohl, was er tbat, ohne es speculativ auszusagen; amdl 
pflegte er zu unterscheiden twiaohnt solchen Stoiehsn, wn 
die Idee grosser wäre als disAuanbmng, and aelelienf wn 
das Maebwefb IVmor als die Idee. Recbiaen wir hier fUr 
die ItO Notensysteme dnrchschnhtitcb je 5 Takte , so ist 
das Prriducl sicherlich ein wenig lUoger als die Idee. 

II Djs Schei zo ist anmuthend, niedlich, anregend; 
es Diei;! rascli dahin, ist klar rfaythmisirt und ungeachtet 
der Takt- Siüiiatur J J nicht wacklig. Einige Pulcinell- 
SprUnge mit der ßalancirslange des kurzen Bogens ' sind 
wohl zu ertragen, auch wo die hsnnonisoben Höraerven — 
von denen die neueste Physiologin sa erslhlen weiss — von 
hsantittnhenden Schaoeni snmwnbt wsfdeo, t. B. 8. 93, 
i,t Ägi»r^» sWnkUwt and VolksHedt bsissts hn Pro- 
gramm ; wnalfer das erste als das zweite ist einmsl be- 
merklich in dem hflbseh angelegten Satzchen S. 97—99, 
wo jedoch mehr sciinieichlerisch sUsse Coqnellorie als 
grosses Volksihuui hindurchklingt. Dass das .Scher/y von 
Allem am besten gelungen , ist ein Zeichen der Zeil, die 
ihre titanischen Weltschmerzen hinweg scherzen mbchle; 
man nennt das wohl humoristisch, aber der rechte Humor, 
z. B. Beethoven's und Sbakespeare's, begiebt sich nur suf 
ernstem Hintergrunde. 

DI. Das Larghetto in idylUsohem »-Takt ist au%- 
reieber angelegt, die wiebtigslea Tbemon: 

B C P it D » 9 r 

m a • 

' S 

sind einzeln, verbunden, Sgurirt, zerbrochen und trsnspo- 

nirt zu einem mehr geistreichen als blutvsarnien Ganzen 
gediehen. Die dreifache Inslruinentalbewepung S. 144 — 
454, welche an das tief ergreifende Adagio in Beethoven's 
neunter Symphonie erinnert , nimmt sich hier gesucht aus 
und wird viek» HOrsn an lang sobdnm; nebt an bei 
Beethoven. 



•) Der sogenannte kiirie [logen ist e», der in den neuesten Or- 
ebealersachen mi^iütpnü, wo nicht twfohleo, doch ^iifliandhabt wird, 
daht'f denn kurziich Jemflnd (Jensen) In einer neuesten Partitur den 
•■iiM.;;lii-tiSl'i li>ri!JiMi .S;iii-h .iii>ilnic»lirli (orilrrl l.elilttrer war 
vorzeiten in Deutschland die Hegel, war das erste Geirat de* alten 
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rV und V. AUegro dramatko und ABegro trümfanle sind 
ungeachlt>l di'S Larghelto- und .inffonif- Zwischenstücks 
doch eigentlich Ein SlUck, nichl allein durch das in beiden 
durchklingende Vaterlandslied, sondern dLin künstlerischen 
Gehalte nach. Das Lied selbst, welches ungeachtet Arndt's 
kräftigen Wortinhalts doch mehr deutsche Schwennuth als 
▲aÜMlMVBOg eoUiSit, ist in der ttUeren (vielleicht von Arndt 
Mlbd «teodoiMO?) Melodie am klangvollsten und volks- 
thamliekataB, «rtiknod 41« ftaioha rdt'sche , den 

dramatiscben Lfedartlflvni iv liab atftmden, ganz un- 
volksthUmlich, sperrig lind xerrissenklingt : begreiflich, dass 
sie bicii hcssf-r als die itllero eignet fOr ein AUegrn drama- 
ttco. Dicsos DranuUtcum sifinirt die 'Anläufe tur EinijJting» 
in der Tiikthewegung '*/. C' sagen will als J 

niil Trioien. Uochl gut itelungen ist die erste Kinfllhruns; 
des beichardrschen Themas S. 461 — 4 68. Käme nur nicht 
•0 viel Gesuchtes und Erqualles in die breite, Uber 800 
ZeUaa antfaltende Ausfuhrung bineia. Ausser Einleitung 
und Sehhiss nebM d«m gpiitnieh bebsndsIlMi Tolksliede 
ist so'ntanches Verfehlte, dass wir entfvsdsr der Eiosei- 
beiten überhoben sein oder eine ganze AbbandlODg sehrei- 
ben mtissten. AuffHilcnd waren uns hosonders die häufigen 
Orgelpunkte, deren einer S. uln r dem tiefen f jedoch 
von besserer Wirkung ist, als \\viin t v^ivu \ im h die krause 
Schrift erwarten lasst. Der Schluss des letzten Salzes ist 
bei vielem Ueberflusse doch rhythmisch gut angelegt. Der 
Gesamroteindruck des Ganzen eraobeiot uns überfüllt; das 
Gute darin würde sioh in der HUM des Umfangs scbOner 
und eiodrildilieher sagen lassen. — Bei dem sonst sehr 
eorreeten Dmek benerkteo wir <Be wabncbwalieh in den 
Einzelstimmen sebon corrigirten Fehler S. 88, t, 5, wo 
Finte 1 des atatt d leien musi, und S. 161, 1, 3 FlOte II ges 
aMMf. 

Suite von Raff ist von dem üebel der allzu grossen 
Lange frei, auch in vielen Stücken wohllhuender, wtihrend 
das Werk in Bildung und Verwendung derThemen dem vori- 
gen sehr ahnlich ist, namentlich im Scherso. — Der erste Satz 
hat eine uuisscnhafl prächtige Hinleilung mit Fuge von gut 
meiodiscber Anlsgp, die aber baldnaeb der ersten Ourch- 
fnbnmg nomhig wird Ms inr Unklarbeil, bis der Sdihtss 
durch wohtangelegte Steigerung die SUmmnog bersteilt. — 
Die folgende M e n u e 1 1 ist leicht und spielend, einfach mo- 
dulirl mit hubsLhem canonischen Mittelsalz. Dann ein 
Adagiflln iiiil SRri^barem Thema, einfach üngrlepl, weit- 
schweilig UHidulirt. Nach dem Schnz» hildrt ( in Marsch 
das Finale mit gespreislein Thema, weniger einheitlich und 
aneiinwbend; die leltlen Takte enthalten die noch nicht 
dagewesene Schlussformel ^. ,, , . — Warum es 

Suite genannt sei, ist nichl klar; es ist eine 5sHtzige Sym- 
phonie gleich der vorigen. 

Der Gosammteindruck dieser RafTschen Composilionen 
ist anregend, oft aufregend, nichl erfüllend. Zuweilen hat 
man das Gefllhl, das« der Autor mehr sage, als er weiss. 
Der Zauber des Geidns, der den HSrer wie aas anbekann- 
ten Quellen überströmt und der zehnmal wiederholt im- 
ipcr neue Tiefen OfTnet ( Horal. Ep. nJ Pismefi 365) , ist 
nichl darin; es ist tüflir ein Wetlerleuchlen de.* begabten 
Talents als ein iirkr;ifiiL; lu fruchtendes Gewitter. Daneben 
gestehen \^ir iiprn diTi rorlschritt zur Klarheil, den der 
Verfasser von seinen früheren Werken bis heute ge- 
macht hat. (Vgl. über beide Werke auch die Berichte aus 
Wien vad Leipsig, 18«3 S. 85i und 4865 S. 140. D.Red.) 



Berichte. 

Leipiig. .S. B. Her Musikverein E utcrpe eröffnete seine 
dlesjUhrigcii Concerle am Si. Octobcr mit einer AofTührong, die 
unseren wohlgemeinten Raibschliigen iin der UelMnicht der 
vorigen Saison, Nr. 47 dieses Jahrgangs) niolil gaas gerocht 
«nnle. Wohl war die gute Musik reichlich gaaag — dnreh 
Charabinlls Oavertiire an •Aneereeot ^ AiAnd» flcbnaanl 
Bdap-ayngAeBie (aa BsMasil, dann dardtleeih ow sB fs Tiolto- 
concert und Tarttnl^ 6moll-8«Ml« (Herr Ae Abna aoa Berlin), 
endlich durch eine .\rie aus Morart's Idomeneo (Frl. Daraldi 
dell' Ära »vcim Scalu-The.iter in Mailandi) vertreten. Aber 
wss die >;ebrachte Novität »Vorspiel zum zweiten Act der Oper 
V.iliiioda« von A. W. D r e s z e r belriin , so hidjcn wir zu un- 
serem Bedauern walimoluijen müssen, dass der Diri(;enl, Herr 
T. Bernutb, sich enlwcdor üumur noch unter dem Joche 
eigeothümliobarTerbSltnisse boAndel, oder in der Literatur unge- 
nfigend bewandert tat. Wir wissen freilich nicht, was die 
Ealerpe fOr dfeaen Winter an NevMWcn neefa so bringen ge- 
denkt. Allein man pflegt doch gcm in einam ersten Cenaarta 
eine beabsichtigte Richtung anzudeuten, und fnaofern scbelnl 
uns iliT Iii Mir>lelienden S<(ison dt-r 'Eiilerpo-» oben kein si^ndi r- 
Uch viirlli' ilInlU-: rropnoslikoii peslclll wurilcn tu sein. Wi'iiu 
Herr Villi l)r- [i-.ill'. rtw'i luMb^ii-lilipt ImI- in der Eutcrpc 

das Publicum ^egiMi NovilHten zu stirninrn. .-^u keimte er keine 
hierfür nützlichere NovItSt wühlen als Dreszer's Vorspiel, wel- 
clies ein dorchaas gesuchtes, formloses, von künstlichem Pathos 
geschwelltes, ilbelklingcndos, dazu bei zuveriSssig überwiegen- 
der UBbefcaanlaehalt das Pnbllenma mit Text und Oper van 
vombarain auf kabi YarsnndBiia recbnan dOrllindas M ualkstBok 
ist. Warum greift der Dirigent nicht Werke auf, die fan Ge- 
wnndhau!: mit Ehren anf^führl. aber seltsam genng nichl 
wi. ilri !,. lU worden ."lindT W ir in rinen hier nur einige aus den 
allorU l/tpn J.ihri-'Uncen ■ Volkni.inn, DmoU-Symphiniie : .^bc^t, 
Columbus ; lliibiiHlriii K.iust; Kiel, Ke([uiem. W irnni ferner 
nicht Ksser'."; Baclibe;irbeilungen, Schuni,->nn's Hequiem, lliller's 
Emoll- Symphonie, Brahms' Serenaden . KafTs Preiss^mphonie 
und Suite? tauler, wenn auch nichl i.idellose, doch inter- 
essante Werke, die dem Publicum der Euterpe ganz unbe- 
kannt aiod. — FMIieh oKlaite die aOarersle Sorga dea Diree- 
tertana dridn gaben, einige ihrar BKaer (baaeodara Oboe end 
Fagolt) in anderer, beliriedigender Weise zu baae ta aa; dena 
mit ohrenzerrelssenden Misstönen ISsst sich trotz treOiebca 
Saitenquartell.s weder (;i:i!v.si-srhes noch Mnderneü in gefltf- 
liger Weise herstellen. — Wir berichten noch, dass Herr 
Üe.Miiia, den wir in Wien iiU Dllellanten kennen iernleu, 
und der sich in BerUii zum k(:l. Kammervirtuosen aufgcscbwuti- 
gen hat, in der Euterpe viel Beifall davontrug, den er auch in 
Rücksicht seiner eleganten BogeofOhrung und seiner hübschen 
Caniilene verdiente, wenn wir aocb sagen miiasea, dass er in 
Bezug auf lainhait der blonetien (hi Oelavaa, Saaten, TriBem 
n. dgi.), dann fai Bexug auf Vertrag, der eich aatar wUlkGbrHdi 
erwies und die Sohranken des Taklaa oft ibenprang, noch 
Manches zu verbessern hat, — FrSul. Baraldi dell' Ära hat 
uns keinen sonderlichen Benriff von der |se(;enwUrtii/en Opi r in 
der Scala beizubringen vermocht. Eine K'anz kl.inctose, luvschone 
.'^li^une und ^or^w;^llrendcs Tremdliren, bewirkten bei der Muzart'- 
scbea Arie eine eiskalte Stimmung des Publicum^, während 
eine aHenNnga aiendicb gelBniige Kehle ihr b^ der .spstcr ge- 
sungenen Arie soa Gcncrenlela von Hoaaini sicmlicben Applaus 
einbrachte. — Dea Draaaer'aobe » ? or i piaU fcnd «on einer klai- 
nan Beile daa AndHoriums einen aioMMoh vwapileten ielfMi, 
dar aolort dereb lanie OpposMon warn Yaia lumn en gabncM 
werde. — Wir gedenken in unseren ferneren BariebHen ons 
kOrsar an Isaaan und haopistcblich die NoviiUanfrnga im Auge 
an bebaMsB. 
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— Dm vl«ri« Ab»BD*Miii-C«ao*rl Im Oewand- 
haBt« fnUlM« aleb Mhr ganmreleh darA «H» wll einigen 

Jiihren nicht gehörte äusserst reizende G ade 'sehe Ouvertüre 
>Iiu lloctilandn, durch die zom Scblucs miistterlinfl auFgeführle 
Adur-Sytii|>honie von Beethoven, um) durch die in der 
Hitle dM Concerls aas voriger Saison wlederliolien Biillel-Sliiclie 
aus Orpheos too Gluck: ■Reigen seliger Gui^ten und pKurien- 
taaz«. — Feroer bot das Concert Gelcgeiibuit, dvn Pariser Pia- 
I Saint SaSns kennen zu iernen, der skli mit 
I draiiltsigcn Conewl in O-dur ond nsbrereo Bc- 
Bach'idMr Inslmnaotolwerks IDr 4n Piaaoforte 
allein einfiibrtA. Konntoo wir, ml «beaio das Publionm, an dem 
Compontston keinan Owelmaek flndso, dMsan Coooert 
jeder mclcidi.'^dien Erfindung erraan|.-elt. und nur eine Aiibliu- 
fung franzosischer Effecte in rcKcInüssif^er Ciiiiccrlform ge- 
nannt werili'ii l.iim. S(i i'ri'>'|.-le soin .Spiel der Din li'-.': hon Slücke 
desto mehr Auriiivrksjmkeil, wegen der üherr.isi lH iiiIrn Icch- 
nik, welche sie ihm zu entfalten Gelegenheit gabrti \V,is wir 
bi»rteo, war das vollkoimmenste Partiturspiel, das man denken 
kann; auch in gewissem Sinne geschmackvoll konnte mau sein 
Spiel dicMT SadMO mmmo. Nur mftclil«Q wirZweieriai tagen : 
Hat denn Baeh kaimOrigtoalwirka lür Clafiar gaadirialMn, 
die man ja inmarbin im Conetri durch gaeignalaVardoppelungao 
etwas glänzender ausslalten kann? Und ist eacweHena «rlaubl» 
Kirch en-ln^trumentalstürkc zum 7.weck dea 
durch Presto-Tempo concerträhig zu machen T 



Naduriehten. 

Dasl.ondonerCovent-Garden-Tfaeaterverbpls4.t fiir die Saison 
Die Afrikanerin. Gnunod's schon frühvrmit grOMlcniDvifallgp^cbriii-ii 

■JfoeJt Diy-I'ir, l.r Mrd'"n huiS;;r^ llti], dl« Stumnie (•MaSiUlirlli» , 

T(\. David s »l.alla Hookh« und CDglischa Opern voD Uacfarren, Lcsllo 
u. A. , Her Maje»ly's TliMlre, unter Leitung von Arditl: GouochI's 
Faust, Fidelio, Freischütz, Don Giovanni. Letzten! Opor wurde auch 
r B. a. 0. von danalbM TMppa ht vanHtficlMr 
j ond AailttbruDg gegeben . Don Gionmi — Saaliay, Danna 
Anna — TleUeas, Don OUario — Mario ele. — Pergolese's be- 
rttbmle Burletia »La Strra Paäronai « unl« >rn an EnglüH drui» mit 
vielem Erfolg \orgefuhrt. — Liio SünistafH^uncerle iiii Cryslallpaluslc 
wurden unter liros^cm .VtnlraiiK ctuIIih'I und liruL'htvn, unter Manns' 
bewahrter Diri-ction, am er>t«a Abend : Beetljbten's zweite Syinpho- 
nii'. LilH'ruii. I iiivertUre und ans Lachner's Suite inE-moll Intermezxo 
und Oiguc, welcba Stlse auch hier •othuaiasUsoheo BaUaU und den 
Wanaeü nacb VorlUbnmg dsa gannn Warka w ack lan » von 



Daett aas Flfaro «MT arla*, Arie aua Don Juan >r«drnf Ca- 

rinot und . vom Patli-Buffo Ferranti gt-9uiigen , Rnasini'« Tarantella 
u. A. — t>er bekannte Opemcomponlst Wallacc Ist von lun);ercr 
KniiiLhn! so weit genesen, dass er aufAnralhen der Acrzte nach dem 
siiiiliih.ij Kriiiikn-ich aliri-isdii koniito. — Abhi' l.lszl wird, nach 
dem '.VuJiiiil World', nächsten Mai London besuchen, um eine zur 
Eroffouni; der oeaen Kamieliterkircbo zu KMUlaglon aoaspanirle 
Messe selbst iiir Aurfübrung zu bringen. 

I' II r I ^ I 1 N n I h r i ch t en. In den Sommerferien ist der Concerl- 
»ual de» (^onser>ntoire nicht allein neu dccorirl, sondern auch in der 
Weise voraehmer oinganchtal, dass die Silzreiben des Parterro 
stioiaitlich neuen SpemiUen zu mehr als doppeltem Preise weiclirn 
DOSSlaa. Hit nacht klagt man, dasadar Kaaalssnaaa immer mehr 
m dam Privilegium der Reichen genagt werde. Manche Kunst- 
freunde, denen die .Steigerung des AtioanemeDts von tS auf 7a Frcs. 
SU hoch kommen mag, werden nun wohl Pasdeloop zu Gute kom- 
men. — L>rn grossen Vulkscoiicerten «ill nun auch eine von dem 
Tenorisli n Iluiirt-z, dem alten Sänger des .\rnt)!ii, H.)oul elr , '^v- 
grilndcte »populäre (irosso Opem zur Seile treten, üicscibo soll, dem 
grosseren Pomp der kslserlicbeo Oper entsagend , vonvgawtifla auf 
Sujets der franzMi sehen Gesciuoble compooirta Werke vorlBbren, 
wobei Dupret grossmatblg mit aaiaan äigenen Opern vortugefaen 
denkt. Die Ereihning des aeuaa Tbaaiers mit Duprez' »Jeanm» Dar» 
'sk'i hat libripcns we(ien Tonoroolh immer »ledor Biifjjescboben wer- 
den müssen. .\ULh die gross« Oper so:: cino Jun^frou von Orleans, 
von Mormet. (I''in nf-ii.'ii Njil!rin:ilt:''-i tii' lil-i orri(i(.iiiv(i'n ej pro- 
^«JO, brtmren, und iiic ilnlicnische Op-r ■•w.f <V'?uleichen von Verdi. 
Das TbeAtre lyriquc bat «eine Vorstellungen mit dem grocaen Erfolge 



renamien, oes lonaua , aase a» 
it P«M«kait rar Ansfttbrang jeg- 



dar letzten .Sslaon, •JLa fbil» tickauU»; wieder aiifKeoonimen ; dazu 
geben sie l iuletla-Traviata, BigoieUo, Don /'asz/ualf etc. — Die i)p*ra 
comique hat Hsmld'» seit <S Jahren ziirucki^elrglci "Mürifr wiciler 
aufs Reperlim i! (i jvut. — Ollaobach s Colk-Ke \oii ilrn Houlfss, Disf- 
fvs, wili für das Tbc^tre lyrique Shakespeare s •Kaufmann von Vena- 
difia als Oper tureebtmacben. Die kleinen Muaikar vergraiiin sieb an 
den grossen Dichtem 1 — Ein eigenthuuiliclies Concert hat vor einiger 
Zeit Im Saale Hera atattgafunden. tien instrumenialen Tbeil deeaei- 
ben besorgten secba junge Dameo , die aummtlieh mit Dleehinslru- 
menteo, vom Comet k plstons bis zur Ophlkleide, bewaffnet waren. 
Dieses iiefaenswttrdige Sextett spielte unter Leitung seines Herrn und 
Meislers Alphons .Saj jun. vorvhituli-nr Knsemblcsturk'' , wnninler 
iMiis Mjri Ji r i.,i>iii]ii)4ilion eines Msii;lit<U. Kinc iiiulere .Kmazuii.? uxl-- 
cuUrls als Solo den unvermeidlicfaen Caroeval von Venedig mit •ebenso 
brillanlan als aakwiermni Varietiooen. In den Pausen dar um f«> 
MIeum mit reiobem BaUsU au%anomaienen ProducUon Mass llr. 8ax 
eine von ihm verfarlicle Braeohttre vertbailen, des Inhalts, das« das 
schone tieschlecht gewiss i ' 
lieber Musik habSi wie aSM 
Ulasiuslruujuata dfa lOMt 
stelle u. s. w. I 

Das Wiener Hoflbester giebl als nitchsle Novität nacb der Afri- 
kanern eine drciacliga komiscbeOpsr von Kassmeyer sDas Lead- 
h.iiiv. mit Tcu von HnaanlhaL Aach Herbaak sali aInaQparin 

Art>eit babea. 

Das lloflbeater zu Hannover wird in diesem Winter eine Ita- 
lienische Oper vorlbbreo, woflir der Kttaig, der eine selbsloompenirle 
Oper »VgrmMa M WysaaMs bereit bat, Tblr. bewUllfta. 

Eine neue Operette von Heinr. Dorn In Berlin, «Gawitlir fae( 
Sanaenschein., hat bei der ersk'n Aufführung Im Plladridl-Wllbslni- 
sladUsohea Theater dasetbet sebr gateüan. 

ta Oaebati (Sacbaen) bnd am t>. Oct. ualar dar Laitnng dm 

Herrn Musikdireclor Dr. Langer und unter Mitwirkung der bocb- 
l>ei;abten SSniter Frl. Brenner und Herr Wiede mann, ferner von 
Militlicdi-rii ilrs l'nulinervcreins , siliiimtliche Genannte aus LeipzlR, 
iMMi- (.:r:-.>r- -. i^llicli«' .Mu-ikauffuhrunt; in dtT .\<',:idiftikin li(> stall. 
Im ersten Tlicil spielte zuerst Herr Dr. Liiiii^er ein Präludium mit 
FuKc von Doch für Orgel, dann foltjtc llayJo's Motette »Des Staubes 
eitle Sorgen«, Recitativ und Arie aus Boch's Weiboacblsoratorium, 
und HMiniara «Vater nnseik fvon Hahlmann). Dan >«MUan Tbeil er- 
«llMlackanMIaelnOfgslnrtMlam.mnnriinddHabn'Bti. Psalm, 
»nUM KtoiMaarte (Wrr mMamana) «ad da« HalUma ana dam 



Musikdireeler iibns ans Berlin, dar betella im wricen Jahre 
ein Br a t icb a a -Concart C M. v. Weber'» ealdeektat hat JaHt tu 
Webefeeha Canaa rt V arlallaaan ttr l 



Lampadlus' Buch Ober Mendelsnobn (Lelpsig, IIU} Mi 
lieh in New- York mit beigelllalen Nnlen nad ZoMttaa van 1 
Reils leb, Taylor, Cborlay u. A. la engUscber Ueberselzuag eraiAdeaan. 

Der VloloncalUst Cyprtafa Romborg iat kttrtlich in Ham- 
burg beim Baden verunglQckt. 

Leipzig. Verflossenen Soanabend und Sonntag babea mehrere 
hiesige DIMMantioeirahw liek in eafaebiadinar Waiaa bemackileb 
gemacht. Am Sounaliend Abaada «atanalaltata dar Qeaangveftta 

•Ossian« i Dirigent Herr ZopIT) zum Beaten des Scitrillslellervereins 
ein •grosse) Concerta im ScbttIzenbanse, wo tt. A. eine Romanze aus 

Denvenuto Cellini von Borlioz, ein Doppelconcert fSr zwei Claviere 
von K. Thern ivoii dessen SOhneo, Herren Willi und Louis Thern, 
vurifctraRcn' , und Men.'.eNsohn's »Walpurgisnacht«, die beiden IcU- 
li-riu Wcrkr mit Ui i In slur. ;-iir .Aufführung kamen. — Soniil ik Vnr 
mittag gab der »Diletlaiitvn-Orctiester- Verein« seine tg. Aufführung 
mit folgeadein Progiaaim: OnearUlra an aRoeemunde« von fiaaa 
Schuberl , BuKa Air Piaaofsrte Op. II von Bargiel , zwei Orobealer- 
»tUcke ton A^ W. kiecius, Allegro grazioso Op. <8 fUr Pianoforie von 
W. SIcrndale-Bennett, Symphonie in G-^lur von Ilaydn. — Zur selben 
Sluiidi' f.'iltd eine kleine .iji i>Ui(:tip Mu>ik;iuiriiln iinr ■ ile^ (iesiinK- 
\ "ri' in^ ir pheufi'- \'or i'iii_'fl n i >r i| t. \v iili-:'i ^ SI uikv ;t us 

Schamann s Requiem . Schubert s l'^^iiltn fiir 1 rauenstiinmen , Mcn- 
delsaobo's Hymne fUr Sopransol« n.!t Clu r, mul .s«h, Bacb's (Antäte 
•Gottes Zeil ist die allerbeste Zeil. lu Gebor gebracht wurden. 



■Ibllographi«. 

PIsko, Prof. Dr., Die neueren Apparate der Akustik. Für Freund« 
der Naturwissenschaft und Tonkunst Mit 55 In den Teit aufgo- 
nomrnenen Holzschnitten, w ii n, G.-ri Iii v Snli:i gr s j Thir, 

MUiler, F. C. F., Tristen und Isolde nach Sage und Dichtung. Ein 
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Skirzenbild. Znr Blnfllbning Id du Dran« Richard W»g»er«. Mün- 
cbeo, Kalter, gr. t. < Tbir. 

Struth, A., KoMini. Sein L«b«n ond WIrkrn, seine Wrrke und 
Charakterzufie Leiptig, Bcrgton-Sonnenber^ ^ lONgr 

VngaogBDbeit, GtfßamaH uod Zakanll dar MiisüL Aiu der 



Zettnngtsehaii. 



DieiAu^ih. All^. Zi^.« bringt gegen die von Lllmann iBTOrmebr- 
tcr Auflag:« amnglrten Patti-Concerte eine gebaniiicbl« Phi- 
lippika, diTi-n krafiigi- , fulrniniiiil« Siirtch«, Imti einiger Ceberlrie- 
beolMil und der reairingireodea Nacbbemerfcnng der Redactioa, ihre 



W Iii 

WJiUltllliiiliriiiil Phänomen, ein moailcäliachflr Humbog 

, eine Bracb««nung, die nicbt mebr Kumt uod Bildung, W 
> gitellM iuurlNado Baitmt bcMOfl.« Herr UImm, 



der Musilc-Barnam dar G«gan wart, der sein« Sache auFi Neu« mit 
cyni»ch«r Offenheit ala reloe Geldmacherel beireibe , ergcbetn« ebM 

nicht anders wie ein MenaReriebesitier oder Kiinslreiterdirerlor. 'Itt 
fs nicht Wftl ^ckomncn, diiss ni.^n d<_'n] curop.^ischt'n Pui>Iii:um lO 

etwa« zu bieten waglt Lad »cbameo Mcb vor Allem oiciit dieae ge- 



Ibm «atnUttea laiMBf« Der Verfasaer hoOl itaeh dem neuUchen 
FiaKodeaZehDgotden-Abonds in Frankfurt (Adeline l),dass den neuen 
CarlnUa Zun nnrh vor Moskau eine gleich »chmachvollo Retirade 
treil- , 'VI.: dl- t,r.:s*e Armee im Wioter ttit. »Nonifnlllch von allen 
Febil l rli.n Mii&ilivrn und '»irklichen Freunden der Kunst erwartet 
lLiirM|i,i, rluss sie ihre Sclmldi^ikr-ii (huii. Hier limulrll ^irh iiirbt 
um ordtnttre Kunatknliken, um die banalen Tiraden über Finger- und 

SiiwtilaeBiuiH^'l^ Ob 4t!f5m!'Sm^ «!■ M- 

XiBd, eine hoben ota- (iafcn Lagt im, M 1 
«o die ganM Uft 4m Itm^, Wir Unat aad Ibf* ' 
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[IM] Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Donb tllt Boeh- md Mnllttllnbmdlaagn in tcrialm i 

Beethoven's Werke 

TollitÄndipe, correcte, äberftll beroohtigt« Aiugtb«. 

lUr.Hfr. 

8wie 1. S]rmphonien für Urcheeter. No. t — 9. la Paniur. . . 23 12 
1. do. do. No. 1—9. 1* Stinra . . 32 15 

3. VMraeUedeM Oroheatenrarka. No. 1 — 8. UPaniiar. 11 1& 
1 da. öow No. »-4. ta 

I. O w w tm wi flr Orcbaatar. K«. l— II. h 

5. do. do. Ko. 1—11. laA 

4. iBr VioUMti. OrehMtar. No. 1—3. la 

4, do. do. No. 1—3. U 
L ZtmmermualV. rar r> und mehrere Inatrunent« i 

No. 1 — G. la Partilar ............ 

No. 1^^. Ib BdaHMo 

6. QuutottoC StMjab'lMtnai. Ho. 1— 11 ta 

6. do. do. No. 1—17. la 

7. Trioa t BlwMl-IoilWwita. No. 1-5. la Pariiur 
7. do. do. No. 1— 5. laSMMaa 
6. Wtt BbaiBOlnMate. No. l— «. la Partiur 2 

5. do. No. 1 — 6. la Sliamn 4 

9. Für Pianoforte u. Orchenter. Xo. I — 10. inPinimr. . 18 
9. do. do. No. 1 — 10. la Siiaiain . 21 

M. PlMwibtto-Qolimtt Md QnatttU. No. 1— i. rmum 

wi Mbm 6 Sl 

II. Ttioa mr Fianoforte, Violine u. Voell. No. 1— It . . 14 — 

12. FUr Fianoforte und Violine. No. 1—12 ...... . 9 St 

13. Far Fianoforte u. ViolonccU. No. 1—« 6 II 

14. Für Fianoforte u. liUsinstrumente. No. 1^4. ... 3 6 

15. Far Fianoforte lu 4 Iltaden. No. 1 — I t 6 

IG. Sonaten fDr Fianoforte lolo. No. 1 — 38 15 — 

17. Variationen fOr Fianoforte aolo. No. 1—31 5 34 

«.XldomSUkktfirFinolMUMlo. No.1— M. . . 3 • 
1*. ltdwmib. No. i-^. b Vimr 13 13 

19. do. Ko. I— 3. la StiaiMD 17 9 

20. DnunäNtM W«riw. No. 1—6. in ParliUr 15 — 

20. do. do. No. I u. 4. la StiMea 13 27 

21. CantatcD. No. t-3. la Ptriiigr 3 21 

21. do. No. 2. la Sdawea I 13 

32. Gelinge mit Orcheater. No. 1—5. la Pirdiar .... 3 6 

13. T.ieder und OeaSnge mit Fianoforte. No. 1—41 ... 5 — 

21, I.ipdt'rinit rianofortc. Vii ilino i: Violoncrl!. No. 1 — ". 12 3 

SlmmtUcb« Serien in Partilur, und tum Tbeil in ätimaoes, aind 
gagao VwgrooM dw Blüblodi Jinl»-a»W«.)«— bba ologoolo» 
BaraeDot'BfiidoK adt Oolidnak M bAoo. 

AuimdaiB iHtd jodoo oiatolna M'crV zum wbllldM- 
BlaaigMl tläm 9 N|^. Ib dM MlUikbogenj abgegeben. 

Dar annbÄaba Ptoaj^aat dar gaMW» Aoyba iat danh Jada 

■ IMid Hl 
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» 31 
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16 21 

2 12 

3 9 
21 
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9 



[16»] Im VerUce dar J. C CoMai'MbaB m 
alBdoncUtMoaddifeballa Baak- md 



Instrpctiye UavierstOoke 

{)lrdiiltafaifaMlmiS|iieb nnier fm m ii wi Cnfa 

von 

S. Leliert tmd L. Stork. 

Leichte Stüoke. 

Heft I. 4. Rondoletto. i. Landler. I. MuariUU 
- n. 4. Bomanz«. t. Polka. I. InleroMno. 4. Walnr mit Volk«- 



. m. «.BoadtawllberiiralllalhtvonVocart t. 

1. Polka. 

- IV. 4. Fanlasie über deutsche Volksweisen, t. Capriea 

Walzer-Arie voaArdili. I. Cavatine. 

iMHarAnd. 

Stücke fär etiras Torgerfloktere Schüler. 

Heft I. 4. Landier mit Volkswelsen, t. Scherzo. I. Polka-Caprie«. 

- II. 1. Walzer aus Faust \on Guunod. 1. Cavatine. I. Iol«r- 

niezzo. 

- III. 4. Rondino Uber die Waizpr-Arie : II Bado von I.. Arditi. 

1 Notlunin I. (jjlopp-Caprice. 

- IV. 4. Matnrka. 1. Walzer. (. Rondino mit Motiven von Frans 

8 ob «bart. 

Dritter 8rU. 

Mittelschwere StAoke. 

Ball I. 4. Imnroiapiu-Polka. t. Scherzo, i. RomaM* uacb ahmo 
llaiiTTaaSpobr. 

- U. 1. fairtaala Maiaifca. l.llaadlooMabainarA«iavaalloiart. 

- IIL l.ranlaalaabarllallvotNiarroaiSobabort. «. Myll» 

- iV. 4. Haamta. t. r " 



TIarter find. 

StOoke für du Stadiom des Salontplel«. 

Heft 1. FaoiMtett)MrdMllaiiaaiiaba« 

- II. Taos-Caprioe. 

- III. 4. Folka-Capric«. 1. Sereoad». 

- IV. Hasnrka-Caprice. 

- V. 4. badowa. t. Nottono. 

- VI. 4. VanUsie Uber ataa 

Caprioe. 

Preis jadM Beftat 48 kr. oder 45 Ngr 



Pianluos, Piaoos ODd FlCigel 

ia allan GaUungea ood Wfstgllch io Jadir BliiAl, i 
h pcaiawailb «od uMar «aiuMo n baboB bal 



Druck und V«ria( von Bauriorr dro Hiaiat la Laipxi^ 
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Neoe Folge. HI. Jabrfninf;- 



IM« katemaimr Mnaiksliaek* tiiuiin« •ruknlM f*(«lBlulc M i«4MI Mtttwwk mt M 4atA M» FoiUaUr »4 ■MkkMi'laarra n hrttrhrn. 
rratH Jikrilok i Tkir. 1« M(r. TiartaUUrttak* MauufMitiil TUt. M K«r. &airi««ai IM«(t(p«ltMi« rMItwU* •«•rtemKMa 3 Hfr. 

MM» M4«r tcNw Um» «tmim. 



Uhall: JohanrnHagw. CUviertrio ta P-noll, 0*. M. Voa «. Biwe. - llraHHhnM (lutniawalahimka. - aeMMeke Cbflre. Ckarat- 
MriMT and Ongobachou). — BaricMa aoa OnmIm and VBifaig. — NaehriehteD, — ZcNnagaidMa. — BiMkaalm. — AniBlRar. 



Johannes Hag«r, 

Clavicrfrlo Iii F-nioll. <)p 90. 
(Leipnie, Brcitkupf uikI lllirtcl. Pr. 2 Tlilr. 25 Ngr.J 
Von8.]laaa. 

Ks wird unsere Loser nichl verwundorn, wenn wir, Uci 
Ub^rwiegoiidiT Rusch^riii^itn^ mit den l'roductcn der, in 
den Icliilrn llcccniiicn i iii -i luiMleii Eur Prilponiier.inz f-'f- 
lautitcii IUI rd ilriiiM lii'ii Musiker, nun unter den» erneu- 
icii Kiiidi nckr .ines , so elion im Stich cr.sfhienenfn, uns 
al>er m-Iiou svil lüngi'rer /.«-il Ix'kannli-n Werkes auh dem 
Soden uns besonders angeregt Ifulilon. Wir helinden uns, 
iodeni wir G«i.Hl, tiebail und Foro dauaüien auf uns wir> 
iHaen, Ibrnilieh in aodener AtBMpbare und «wr- 
mögen un>«'re Kindrllcke nun eittaui aieht anC den Grad 
der Regalain^ »Hein inrackzüfBbren. Wie aoltle auch die 
Musik, diese iiidividiirllsie unlvr den Ktlnslcn, gnnr. iinnl»- 
liiin^if; sein vnn I iMcrscliiciK ii des Sl.iniim's iiiul der .Na- 
liiinitlilUf/ l u l 'l.ii l ijKin m ;i l'iili i.M l,iiMicri ilHlicriisrliiT, 
tleulsfliiT und fr.iiuusix ln'i" Mii^ik sjirechen, warum nirtil 
iiueh nonl- und .'<Uddeulseli<'rt Denn dass zwischen diesen 
beitlen Seiton unseres VaUrlands ein Unterschied di r 
Menschenrnrc besteht, ist durch die geographische l.ii^e, 
durch RelinoD, Heqpngen, SuuMsarl, Bilduoiwsland cie. 
binreiebeaa cffUirt. Ohneun« in saperfeine Dittinctioncn 
k la Nohi «iiiaila!<sen 'wonneh Rcethoven als Mensch xu 
den derhcron Wpsiplinlen, und nis Künstler zu den {:e- 
nusüstlehligeii, sinnli. li. rcn Hlieinl. Indern gcliüren w (Irdo I , 
uiUssen wir doi Ii den idii;;en oft .luf^esli'llli n (icLt ns.ilz in 
der Kunsl tielii ri liissen, ühuohl wir wi'di r eine »heiniir- 
cationslinie« ^u ziehen wagen, noch 711 leujincn verniiiiien, 
dass in den htshercn Sphären des Talents und der Rildung 
die llnicrsrhiedc sieh wieder vielfach ausgleichen. 

Der süddeutsche ist Unsaerlich lebhalt, Vritflig und 
simlich derb, dabei in den Ponwn g«fidlic. Er isl im 
Stande, dir in der Stunde hundert Sebmeicheieion zu sneen 
und weiss jeder Saehe schnell eine prllRunnte Form zu 
gelten. Der Norddeulsche d.i;;r);en isl in) Allßenieincn still 
und nnr'lidenklu h . niilunler »zugcknUpfto und si lii inli.ir 
kall, al>iT iils Mcrisi li 7u\ erlüssip, innerlich tliiilii: und da- 
her in >:t'isti^i'n I r.igcn srlinell orienlirt. (Komplimente /u 
uinchen fiiilt ihm schwer, eher bringt er bei mangelnder 
Rildun}! eine Grobheil oder Malice Uber die Lippen. Der 
Süddeutsche, wie er sich in der Sprache anfain, ja ordinlir 
aoadrOckl lüd seiaeo AoadrOcken durch saineB brailen 

KI. 



Dialei'l noch eine llciirulunu piebl, die dem Sinne derselben 
nichl zukommt , .so vcrf iilt er auch in der Runst leicht in 
hohlen Bombast, oder in die zuckersUsse Grimass«. Der 
Norddaulacfae dagegen in seiner superspiriluaiis(i»rhcn 
Neigung nibert sieb laicht antwader der gar nirhla mehr 
sagenden Phrase, oder er wird abstrus und verschwommen ; 
er sucht, ohne oft ditr rechte Form dafür zu linden, in 
Allem imd .ledern einen gcislijien Inhalt auszudrucken, 
woIk I sein Kunstwerk nicht selten die erste I'ntdcnniu 
unerfüllt lilssl : Schönheit des Formellen, l.cliendijjkcit und 
Mannipfidtif^keil der (idiilde. Wir haben schon oben an- 
gedeutet, lins.s Rildung und reielio Regabung diese Unter- 
schieilc einigcnnaassen ausgleichen: ganz wird dies sel- 
ten geschehen ; selbst be« den grOssten Melatem wird etwas 
darai sitriickbleiben; nan deoke an Moaart und Bacbl — 
Weaa wk aun von Dager (psendanym, «%eDlllcb Jo- 
hann von Haszlinper) in diesen Blntlern das erstemal — 
vci-i;lciclic jedoch Wiener Monatschrift , Uecensjonen und 
Denlsi hc Musikzi'iliuig — als von cincin nstlddculsehen« 
roiopoiiisl i'ii s|iri'i'li( II , SD L;csr liit'lil dies In dem Sinne, 
das.s er die \ VirzUfc dieser ."^ctiule licsilxl, ohne ihre .'schat- 
tenseilen in idlzu merklicher Weise hervortreten tu lassen. 
Weit cniferni steht er aber von den Fehlern, in weh-he die 
1101 <ldcnts( heu Musiker so hBufig verralh^n, wahrend er 
auch von den genialen Haupttrigem dieser Richtung aicb 
vielfacb onteniehaidet. Am vurwandteslen lelgt er sieh 
nach dieser Seile hin noch Mendelssohn; äussere Aehn- 
lichkcit mit Schumann wird nmn um so w eniger entdecken 
können, als die Werke llaccr's, nn't Ausn.ihtne einiger we- 
nigen ganz, neuen, geschrieben waren, ehe man in Wien 
Schumann irgend naher fcannl« ood di«fle nowi konat^- 

lerische I nfi aihniele. 

(ienug einstweilen von >>iil- nml norddeutschem We- 
sen. Wir haben noch einen andern >*unkl in.<t Auge zu fas-> 
s«n, der bei Beurtheiiung liager*« oft genug liervorgebohen 
w urde : Hager iat lOilolUBU, d. h. ar ttbt die Musik nicht 
ab Lebonsorwerfc, sondern bekleidet eine Sfelte ala Btaala- 
diener. Ein grosser Fehler in «len Augen mancher Musiker, 
die nicht leiden miigen, das» ein nichl tnr < Zunft a Ge- 
hörierr sirli nelien ihnen gellend mache! Das w«."« an Hager 
elwii Mlileüanlischu oder unfertig genannt werden kann, 
dUrfle aber hi'Uligen Taps gar vielen l aclinnisikern in glei- 
chem o<ler höherem Maa.sse nachgesagt werden : dagegen 
dürfte mancher Coniponisl von Fach Ilager um seine scl]4^ 
oen Gedankon und Einllllle bonoiden, wie dann aucb aeine 
I Factor an oonlnpankltseber T«dilig{koH atebia latvOaaehou 
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übrig Itfsst , und nur das .süddeutsche , besonders Wicm - 
riscbe Wesen die Schuld trägt, wenn Manches einen uiin- 
d«r bfldantendsn Eindruck maehl. Wir wolieo diesen Aus- 
Spruch sogleich nXher damit begründen, dass Htger mehr 

Heluilikrr als llariiioiiiker i.4l, dass er es liebt auf einfachen 
linirulli.iniionipti das nii-lo<lisclio Klcuient zu entwickeln, 
vvJtlireiid der .Nonideulsche tn<Ji;li('li.sl viel »liiirmonisirl«, 
nämlich unigckchn auf einfacher Uelodie harmonische 
I-Ulle zu entfallen sucht. Weiler unteD folgende Beispiele 
werden dies genügend erhärten. 

Wir wollen nun den Lesern dieser BIliUer, die von Hager 
wenig wissen und noch weniger kennen werden, etwas 
Znsammonfasscndes Uber seine uns bekannten Weriie mit- 
Iheilen. 

llsger bat sieb in oaheiu allen Gattungen der Musik 
versiM»!» und diese Vielseitigkeit ist vielieicht zu seinem 
Sohaden gewesen. Das erste, was wir von ihm horten, 
war eine Oper »Jolanthe« (nach »König Ben6's Tochter aj, 

»um ersten Mal aufgefabrt im l!ofo|>ernlhcaler xu Wien am 
ii. Niiv. 1K4S». Geblieben sind uns vun diesem luidcr zu 
bald \(>Mi Rcpcrloir« der Wiener Ibjfopi'r vi rs^ liw Lirxli iien 
Opus nur dunkle Erinnerungen, aber cinit;u sehr scliüue. 
Uie ergreifende Scene , wo Jolanlhe durch die Kun.sl des 
Arzlcs sehend wird, war musikalisch ganz ausgezeichnet 
behandelt. (Vgl. Acusserungcn von anderer Seile in der 
friilieren Wiener Monstschrift 1856 S. 55 ff.) Eine andere 
spüiere Oper Ober eine mssisebe Begebenheit konnte des 
Textes wegen in Wien nicht sur Auffuhrung gelangen. Im 
Druck erschien zuerst ein Clavicririo in Es, welchem zu 
i cnjies Ans<"iilie^M ti .11, il;)s Voibild Melidcissoliii /ucii Vor- 

iwurf geniaclii wurile, 1 urner sind uns drei iii< hl gedruckte 
Sil ei< Iii luartelle sehr bekannt, worunter Stücke von L;ro>S'jiii 
Worth, namentlich vun l>ltihender Erfindung. Auclt eiu 
Streiehi{uinlell uod Streichscxtcll haben wir seiner Zeit in 
Wien tifler gespielt oder auffuhren gebort, Uber ieutcres in 
den Wiener ■Beeenalonen« berichtet. Eine iMsssei und ein 
Oratorium iJohnniies der TIabn sind in WIm, JeiM mehr- 
fach, aufgcfohrt worden. Von dem letxleren ist uns be- 
sonders die Taufe Christi mit der Sti lle -'U \s ist mein lie- 
ber .Sohno u. s. w. durch Tii'fe mi<l Si liuiiheil des musi- 
kalischen Ausdrucks unvei liiv^isHcli j;eblieben |ilie Sopran 
parlie sang hier, wie in der iJolanlheu, Frl. Krall (jelzl 
l'rau .la un er j mit ausserordentlichem VersUliulnisK um 
wabrhafl bezauberndem Ausdruck]. Ein StreichquarteU in 
H-moll vom Quarlelt llcllmesberger zum ersten Mal ano- 
nym aufgeführt, gefiel sehr, wurde aber später, als der 
r.'omponist bekannt war, merkwürdigerweise flauer auf- 
genommen. Auch in Liedern, Balladen u. dgl. hat Hager 
nicht l.'nerhebliches geleistet, und sind mehrere lleflc der- 
selben im Stich ersi'hienen. Kiidlieh eriiuiern wir uns einer 
Knioil - Symi>hnnie , eines Yioloncell - Coneerls und einer 
(]iin' ert -.\rie , die s.lniiiithi h , <lie I loncerl - Arie aucb in 
Leipzig durch Frl. Krall, zur Aufführung kamen. 

Nach alledem wird der l-eser verwundert fragen, warum 
Irolxdeni sein N.n nie .>m w. riiL: uen.uinl. warum sel!>st von 
Wien aus, wo man dm h dio l amles-und Statllkinder gern 
auf den Thron erhebt, weniij Wesens vun ihm jieinachl 
wird. Diese Frage liissl sich zum Theil gar nicht, zum 
Tlieil aus den allgemeinen KunsIzusIMnden , zum Theil aus 
llager's socialer Stellung beantworten. Hager ist nicht der 
eimige Gomponist, der mit der gegenwürligcn Apathie xu 
Ulmpisn hat, and «war im so iMikr, ab er mit den llode- 
aridieinnngen in keiner Weise tn eoneorrfren gewillt ist, 

Dar tweite Punkt erfdrderl ein nliheres I'ängohen. Hager 
DSlUfrt jenen Wiener kreisen an, die im bewusstaein httbe 



rer und allgemeinerer Bildung, als sie dort durcbschnitl- 
lieh gefunden wird, und zugleich durch die Heamtenslel- 
ung ein gewisses exdusives Wesen annebnieo und dem 
Tagi'Sgelriebe gegenUberbebanpten. Dies musste ihn früh- 
zeitig in Opposition setzen gegentlber jenen Elementen, die 
ihre Kraft und Stellung gerade im srhlecbten Wiener 
VolksgeislP, (iilrr doch in den Srlis\ai lien {lesseibrn such- 
ten und fanden. Wir könnten, vveiui wir liier dazu Raum 
hätten, diese Behauptuni: ilureh humiert .speciello Fiille er- 
harten. Sprechen wir blos von der MusikUbung in Wien. 
Ilager gehurt, so isBce wir ihn kennen, Jeaen elngebomen 
Wiener Kreisen an, m welchen gute und nur gute Musik 
geübt und gepOegt wurde, wo man von den Wiener Mei- 
stern Hiebt blos Mosart, Havdn und alleii(alls BeelhevaB 
bis tu dessen dritter Periocie , sondern anch diese dritte 
selbst l»is zu den allerletzten Quartetten und der 0. Sym- 
phonie genau kannte und verstand, wo Scliuherl erklar- 
ier l.icblini; \Nar, .Mendelssolm am ersten leiileii>eliali]ii;he 
Anhänger fand; wn man sich zu Schiunaiui zuerst in ein 
leidliches Verhitllniss zu Selzen vermochte, dann aber auch 
dio Auffuhrungen seiner Werke so betrieb , dass er end- 
lich den Wienern genauer bekannt wurde und nin die Mode 
kam*. (Die erste AuiilUuniog von »Paradies uod Pen« s. B. 
war naneso das Verdienst Bager's, als damsliaes Mitglied 
der Direcllon der Geseliscbaft der Musikfreunde.) Bs sind 
dies jene Wiener Kreise, wo man einsichtsvoH genug ist, 
in der Kunst nicht den specifiseh öslcrreichi.sch-patrioti- 
schen Gcsichtspunkl in den Vordergrund zu stellen. — Die 
Wiener Krilik kam zu Hager als Componist In verschie- 
<lene Stellung, je nachdem man, wie die KUnsllcr selbst, 
dem herrschenden wankclmUthigeii Volksgeislu, oder der 
Wahrbeil nachging. Uansljclc und van Bruyck haben sich 
alietdt boebti aeItang»voll Uber Iba tmd aein ScMha 
und Streben ansgesproehaa. Bei4MMieni aber bat die Ra- 
daetion der «MonstscbrifW (spHter ■Hecensionem) ihm viele 
warm geschriebene Seiten cewidmet und f< littr nur darin, 
dass sie gleiehzeiliL; das (ieiiie und die Werke ."^i hiiniann's 
unlerschillzend beh.mdelie , wodurch auf llij^er unbeab- 
sichtigter Weise das verkehrte Licht einer blos iocalon 
GrUsse li«l. 

Ilager war, soviel wir wissen, reiner i^utndida(-t. Eine 
füriiiliehe Schule der Harmonie oder des (ionirapunkts 
h;il er nie durt iiL;ein.ii hl. Erst spät wirkli n II ,i ii s e r Ibis 
vor Kurzorn Direclur des (Konservatoriums in Mlluchen, da- 
mals in Wien), und Dr. A. Becher (unglücklichen Ao- 
denkcns !) auf seine Entwicklung ein. Wtthrend eines mehr- 
wOcbentlichenAufenlbalu inLeipitgi8i8(n,viro«rMehreres 
auffuhren liess, bat er aocb in ^nkisn SUummd aieb B a u p t- 
nian n's Grandsatse der Harmonie ta eigen so machen ge- 
sucht. .\lles IVbrige darikl er eigenen Studien und Be- 
obachtungen und es ist ihm dabei gegangen wie so Vielen: 
er li.it sieh durch die gcwahrle I'reihcil von der Si:hule 
Frische und Selbsländigkeil erhallen , hat es aber auf der 
andern Seile mit der Selbstkritik, wo sie auf Einzelnes 
sich zu erstrecken hat, leichter genoinmeo und sich da- 
durch die Bezeichnung als Naturalist oder Dilettant zuge- 
zogen, die wir nur bis su aäiem Rpwisaen Punkte als be- 
rechtigt anerkennen kennen , und auch selbel das nnr nut 
Uinweis auf viele Grössen ersten Hanget, die doch auch 
eigentlich Autodidaclon gewesen sind. 

Wir glaubten obige MittbaUaogiaBaiiMreii Lesern lehd- 
dig sa saiDy da die MHsaMtstemiebiadiea BlMter voa 

anscrm Compontsten so viel wie keine Notix genommen 

haben — wenigstens erinnern wir uns keiner eingehenden 
krilik, die Uber das Corrospondenzwesen hinaus gegrilTen 
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hBUe. Wir ihiin Rr>iiiit nur ilas Unsere, Um dm VmHinnle 
einigermaasseii uacbiubolen. 



Bcccnsionen. 
iattraiicatalwerke. 

Wilh. Tauberl, Op. 139. CoDcert-OuvarlOrefilr Orchester: 
Aus 1001 NacLl. Leipicig, Kistner. Partitur t'/. Thir. 

Adolf Jensen, Op. S7. Der Gang nach Emmabus, geiat- 
Hehes Tonsittck Rir grosses Orebeslnr. Hanbnrg , Fr. 

Schuberth. i Tlilr 

K. k. T.iuberl'.s pro.ssü Formgewiiodtbeit und Orclie- 
Klcrkoiititnisi« ist anurkfltinl, wlihrend der Inhalt sciurr 
Werke von mancben Seiten geringfllgig genannt wird, weil 
er mehr, als gebildeten Zeiten zieme, BiiT leereD Wohlklang 
und populMre Pnasliehkeit geslailt sei. IKciain Itotheil 
stimmen wir nicht bei; denn wenn auch lefeht« Wnra «it 
unterlauft und lUWeilen hühoror SchwunR vormisat wird, 
•o fintlcri wir doch Taiihert d.irin vnr violen Zcit{icnossen 
bevur /ii^i , dass er seine Kriifle l iclitiu scliiitrt, unil iliiss 
er wrdii li.ifl musik.iliscli pchorcn ist, iiuisiknliscli denkt; 
Sil ein Mann ist viel wertli in <li«><)cr Iheurrn Zeil und 
hrauehl nicht «hcn unter den Koryphüen zu stehen, um das 
Lot) eines Hebten Künstlers davon zu tr.-igen. Allerdings 
sind es nicht die grttssten Aufgaben, in deaan er sich be- 
weg|{ aber iats nieht eine Lnst , im IdylKscben oder lla- 
mnristischen VemUnlUg-SchUncs zu vernehmen? Das vor- 
liependo Werk tragt manche dieser YorcUpe, obwohl es 
nni'li nirhl das l»ich$te seiner Kraft ist. Vielleicht hindert 
ninnchen lliirer — wie uns l)eirn Lesen — die Tcliersi hrifl 
der lOOl Nnchl am Vor.5i;indiii<s, si-baKl luiui sii h iiiiiipi- 
niren will, welche Partie jenes niorgenlandisclicn Miihr- 
chenbuchs denn zum Vorschein kommen oder umtönl und 
umspielt werden solle. Aber sicherlich hat der Verfasser 
sieb nicht in Tonmalerei versenken, sondern nur die träu- 
merisch beHefe, hier ittrtlieb, dort hiunoristisdi erleuchtete 
Stimmung atuHlrOcken wollen in solcher Allgemeinheit, 
dass wir uns (wie in A. Romberg's — gar nirht zu verneb- 
tender! — fiirifmia alln TutTu] |pihh<ifrig unter Türken 
fohlen, in der Atnmspliilre des Soimiier ihends vor dem 
Kinsk , im Miiin des FllrslenRariens. Die eiwas cedrllrkte 
Arides Anfaniis in leisem ("i nioll-Accord Iclirl Liusi:hen : 
eine kr-iuse Geigenfigur, von Viol.1 sola vorgetragen, klingt 
wie ein verlorenes Vorspiel, wird aber bald von den «in- 
dem inslrumenlen verstanden und beanlwortelnnd schlingt 
sich wie grOne Rtokea durch spütare relohw» Toabilder 
anmnthig hfaldaroh. Dss Thenn ist nicht bedeutend , aber 
hranehbar und geistreich gebraucht In spateren Gegen- 
sätzen. Zusehends wirds dann wiirniiT, die I'liile s[iii lt es 
;uif si-h.iHi}.'eni lieigenfundament iieldieh zu Kiide : d<( 
h l Iii - in i j\\fh \usli\!,es Allryro spiritnoso hervor, dessen 
nianiJigfalligc .Melodien im Verlauf sich verschlingen in 
wohlerwogener Steigerung und in allem fielilmuiel der 
Instrumente inunerfort klar bleiben, auch jene erste Viola- 
Figur spielt swischendurch, nicht als milde Triste smuths- 
halber, sondern m eignem neckischen Witze vergnOgl ; wie 
anders jene fashionablen Triolettchen, die jedesmni, wo der 
VersUmd alle geworden, zu rechter Zeit sieh einstellen ! — 
Bezüglich der Inslrumentenkeiintniss werden wir Tauberl 
iiiclils zu lehren haben: nur heselu'identlieh fragen wollen 
wir, ol) die AeeordhrUehe in Achteln /"' c* und ähn- 
liche iS. ä'J, .'Jl u. s. w.j den Oboen im raschen Tempo 
wobl angemessen sind? — ferner: ob der spüte Eintritt 



der Pösaunen — nur dii' 1. i/ten — 7 Zeilen füllend — 
scharf genug erwogen ist im M iasse des (ianzen wohl 
klingt es iiiicirasrlieiKl und priiclilig, alter es .scliirti uns 
dem IJelirigen nach nicht elicn gefordert. — Ungeachtet 
dieser Fragen hat uns das Ganze sehr wohllhütig angeregt; 
die barniuniscbe Disposition ist klar, die Modulation be- 
scheiden , nicht weitschweifig , die rhythmische Struclur 
fest mtd gesund, was gffus besonders au den osslttiglen 
Schlüsse bervoriritt. — Bs ist eine schone Seebe um die 
Form; nicht blos als G rcnze gedacht, wie der Rationalis- 
mus zu thun pflegt, sondern als Kunst und Lehre derWohl- 
ijr^t.ill. W t i diese recht inne hat, der er>l ist ein Kdiisl- 
l( r. der \\ ir klii'h kann, was er \> i II ; i'iiie .m/IIi iic ( ialie, 
nur diii cli l.inge ernste A rbeil zu errincrii , sclli.-.! \mi die 
.Natur den schdpferiscben l'unkcn reichlich gespendet hat: 
Pfuscherei ist : viel wollen ohne KOnnen ; dem Pfuscher 
blitzt das Pulver von der Pfanne — es kommt was Anderes 
herans als er will — >und inOcbte gern eats1ehn«i wie 
jener Pool in der Wsipurgisaacbl. 

Jensen hat uns Mlihe genincbt mit seinen Hangen und 
B.nngen nach werdender Melodie ; selbst in .seiner missge- 
stallen Tochii r .U phlha meinten wir eine Spur von ui<ig- 
licbor Schiinlieit zu erblicken; er hat jedoch, wie unsere 
Zeitgeiios.sen meistens, mehr Schwung ins Instrumentale, 
weil ihm die reine Menschlichkeit des l>e.sanges noch nicht 
aufgegangen. So ist denn sein Gang nach limmaus wenig- 
stens ein instinmonlales Stimmungsbild, wo niaa sich nur 
nicht qulle mit Aufsuchen der programnuitistiBoheQ Vef>- 
heissungen ; hier leuchtet aber, wenn auch mit vielen ttber- 
OOssigen Arabesken illustrirt, ein Glanz des Lebens hin- 
durch — es i'.t Etwas drin; möge es dereinst Iummus- 
koiiiinen. iii< ht lernend und probirend. sondern liebend und 
lel)end — Atisiitzc von lonisclier Hildkrafl sind vorhanden 
in folgenden Themen : 1. S. 3 der priicbtige Kingang; II. das 
interessante, s|)äler jedoch salonmUssigfigurirleS. 9 ; III. das 
mehr anmaassliche als kernige S. 17, beantwortet S. Fifi; 
IV.dasperiodisch wohlgebildeleS. 43, beantwortet S..')0 und 
78. Aber welches GerttUe dazwischen, wie viel Suchen und 
nicht Finden , was mit dem Programm nieht entschuldigt 
istl wieviel Vorbereitungen werdender Melodien, die nicht 
werden, oder solcher Hascliincnkrafl nicht werlh sindt — 
Die äussere Mechanik, in Holz, Riech und Geigen drciflillig 
gegliedert nach Heethnven's freilich kllhncrer Anlage, ist 
doch lastend genug, da das Geigeniluim untergeordnet ist 
neben dem sinnlich eireclvollen Hiitserklange : 8 Holzblä- 
ser — 2 HOnier, 2 Trompeten, 3 Posaunen, 3 Pauken — 
sie iiberwVlUgen nicht an Hasse, aber an Inhalt und Um- 
fang des Ansgesagien bei «ellem den Geigencbor, der nun 
einmal, seit die dentsche InstrumentalilHt sich aufas» 
Schwüngen, durchaus die Aufgabe hat, den menschticben 
Kern des t-rossen Tonsatzes als ethischen Gehalt in die 
Milli' zu Miellen. — Die l'citerschrifl »geistiiihes Ton- 
sKIcImi Kissen \\ir .uif siili beruhen, auch die Dedication 
an den ngrossen Meister« flerlioz: war Kr e.s doch, der 
ein.st an der Spitze marschirend die impotente Ideenmalc- 
rei einfilhrte imd hinlordrcin seine Kinder, die Zuktlnf- 
terlichen, verleugnete mit jenem declauuitorischen A'ofi credo 
im Journal des D6bats 1860 Febr, 9. (veröl. Deutsche 
Musik-Ztg. 1860 8. 61, 84; Niedentein. Husik-Zig. «860 
S. 65). Also: es ist Leben drin, auch viel LebensmUhe; 
ein Procnostiknn getrauen wir uns nicht zu stellen, weil 
wir niclii in Pi i<p)ieictis<'lnden aufgewachsen sind. Was 
neben dein Selbständigen Abgebratu'htes dem heutigen 
Zo|tfstil entlehnt ist, notiren wir nur im Allgemeinen : tahl- 
reicbo Triolen, Syncopen, Piisioati, chromatisches Gewim- 
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iner o.dgl. — «ucli dio Purctll von ll«iidais«(ilin in- 
poriirlfla BuniMl-Aeeorde ni widonttreltoiid«« HelodiMi, 
wia 8.74 —73, uod Jon unnUUen «-Takt S. 17 {dor viel- 
mvlir, mit dvm foliceoilcn * verschinohrn , «inen wohllau- 
tenden J-T.ikt liilticn wOnlc) — iiiif alU-s dicMis wolloii 
Wir niclil wnilt-r i'iri^cln'ii , il.ifilr iilx r uti-. den S|ninai 
des GiMcii i"rfrou<Mi, Miniiimlirli (i.ii-.m. tid'-s Eiiip^iiif; uml 
ÜchliiüiS uinander rnlspricbcii und in klaruu lih^liiuicu gu- 
hahea sind. 



E.K. An ChoralhUchcrn ist in Ucutsclilnnd kein Mangel ; 
M Hchoilil ein Wunder, wie sich immer neue Vei-siu'lu' iiuf- 
thuil, dri üii Iti'ililrfr.i-^s kaum durch ilcii .Ml^.1l/ tii w it st'l) 
wini ; t>i'kl.ij;< nsw<>i ili i^l nur, da.ss ein jirosscr l lieil sii h 
inmier nocL iti dfii UhLTwuiidi'neti Si.indpünkleu der Pii- 
lionatislisclivii l'eriode Luwei;t, niichdem die lUeblifien und 
durcliaus kirclicniniiüsigRii Arheitcii von Z.ihn und l'iits.sl 
(in Tuoher'a Molodienbucbj sctton Ungat «rsohieoen 
Bind. Nuo isl aa io den AuKen der Welt die uolMngbarate 
Niederlage , wenn Biner nicht wie Offenbach und Plotow 
dtß l.achor nuf soinpr Seite bat, iillmlich die klatschende 
MnjoriUiL; utHL.rki'!ir! frcilii li lii'rufi'tl .sich rnniiinti<iche l'ro- 
|>ht;loii .tuf drts Lrlhi'ii der /.ukunll, das VerstJindniss der 
Nachwell. Ini Grunde Ihun das .die l',irl< iei>, »l.iss sie so- 
wohl MnjoriUtt als Nachwell iiuf ihrer Seile wUiiNeheii ; 
««benso guwi.ss ist jd)er aueh, dnss die VernUnfligun alK r 
Parteien an das Gwi(:o in «len KunNlwurken ^lau>)t•u , das 
von Tag lu Tage wachse und leuchte in allgemeiner Aner- 
kaonung. Aus dar achwankenden Woge der Volkaguoal iat 
die ewige WalirlieH nieht abialeiten, doch auch die Ge- 
lehrten sind Menschen und irren fast eben so oft wie das 
dumme Volk. Wo wäre nun al.s« Sielierhuit Uber kirch- 
liche Kiuisl zu finden bei die.suui U'iden.s< liMfUiciii ti Sireil, 
«o die M;ijoriiMl iler Musiker nuf Seilen des niehl lieti- 
liuflen. suiulern ps-ilniodirten Chur-ds slehlf |)ie W'uhrheil 
lUssl sich nicht aus der l'istole schiessen, das Neu-Alle 
nicht aus ttusserlichcn Gründen beweiaen; wunderlich 
aber und unseres erloucbteleu Zeilalten imwordig iat, den 
sogenannten •Rhylbmisehen Choral« darum ni aeheiten, 
wcdl er ebao such von historiaeliaB Dflottanten und pietisti- 
aoiuni Theolopen gelie^il werde und — wohlgemoritt ! den 
Volksgesiins; vuni liiitiarllnitulc des Oriinnislcrv hefreicu 
wolle. A llriiiilii; kiitiHiil iii.iii iiiiuilcsteri-S zur .Aiisiclil, d.iss 
die rh\ lIiMUM lii ii Clmr.lli' si liun kliritcn: diis sei alter nur 
dorn Kunslehor erreichbar, oder allenfulLs uaiglich in klei- 
neren Gemeinden ; in gebildeten Grossstiidlen :dier — da 
sei es ganz unmöglich, mit der Gemeinde rhythmisch >u 
aingen. Diese Concesslonen sind uns bttcbst erwOnacht:. 
aratlich ist die innere Schönheit, wie niobt anders au er- 
warten, siegreich ; zweitens gesteht man — was wir iMngsl 
wussten — dass nur bei einnilligem Volk und stetiger 
Kirchfahrt guter Ge.suni; mnplieli i.sl, nicht aber in blaxirten 
Melrupoltui, wo kaum der heliehleste »Itedru-n eine stetige 
Kirchfahrt erwirbt, sondern durchpilnpi.;: heute a h c d am 
Gutlesdiciisi theilnehnten , Uber achl Tage c f i/ h — und 
diu sollen zusammensin};en lernen? .Nein, m der gut 
evangelischen Gemaindo, deren es nuuli heute etwelche 
giebt, aognr in dorn lunuaikaliacb gescholtenen Bayern, da 
iat oa aadi «Uiaar Briangen mVglioh, Lieder wirklieh lied- 
haft so aiagao, iwar nicht in orotiaalrabr PittoiaioB, aber 
klangvoll und einilimniig, wio das die Deutschen aller 
Zeilen im Vhlks- und Kriei:sL;('SäriL' gellian. Die S,ii Ii*' hi<T 
aoaflUtrlivli su beweisen, wurde die Aufgabe dieser An- 
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zeige Überschreiten. ') Stehen wir hier nun auf enlaohie- 
denoui Standpunkte, so bindert uns daa dooh nieht, ttbar die 
vo rlivgendcn Cliora I bcari)eitttngen rein oilisikaliach Rechen- 

Schaft zu geben. Ks liegen vor: 

1 hiM) dor n rath , Op. 10. Loiehl ausführbare Choral-Mo- 
iclto für MiiuiK'i'chiire, mit Orgel oder Clavier. Brlterl» 
Kurner. Partitur und Slimnien 10 Sgr. 

K. W. Bteinhanaen, Cboralbndi IBr Oifal, Phyahsna»- 
nika oder Clavier und IBr genriachlen Ghor. Neuwied 
und Leipzig, Heuser. Partitur und Slimmen tS Ngr. 

F. .Vii.icker, iH viersliiniuigo Choriilc fiir lii ujim IiIcu i;hor 
uud iS (ilj fiir Mitnnercbor. Fulda, Maier. 15 5gr. 

Drath's Chonl-Hototte behandelt den Gesang «Lob« 

den lU-iToii den oiNebtigen König der l'hreni so, wie an 
anderen Li< dern auch Bach gethan, in selb.sUiidifsen Ge- 
liiiden für jede der einzelnen Slntphen. Das l.ii ii selbst 
mhürl der pii'lisli.sehen Schule an; die gar niclil \olks- 
lliiJiiilichcti, aller laiiiuiassij; hüpfenden Dakt\ len des Vers - 
iiia.isses sind in der Weise der « hallischen l.ieilereyu, 
welche uiil sUssliehen Poesien und sellsaiiieii Hhjlhiiien 
dem ifiiiulcn scblnfrigeo Choralt auOielfen wollte; auf die~ 
sem Gebiet« toi «• daa baata Lird, wShrend andere Lieder 
desselbeo Ereites auch wohl umgekehrt die lrub.>iinnigslen 
Texte itHt trübsinnigen Melodien der Kirche aufluden , um 
aiuhichligc Wcliiiiuth n\ vi vv^ou. l nlcr ■.icli ii l.irdcrii 
licidcr .\i li'ii, die lici pirl im In n lU loi iiiirU n iiut Ii heule 
luiiebt sind, nennen u ir um nl.ins isl imlh - l-^s claii/cl 
der Glirislen — Es kusLel \iel ein (Christ zu sein« aus dem 
Jahre 1704. 

Die Drath'sche Arbeil zeigt einiges Talent, aber wenig 
schöpferischen Geist und eben so wenig Sict>erh|)il im Hand- 
werk. Die fünf fiinselalUxe machen den Eindruck von 
Uebungen. Der erste Vera ist am besten gelungen, doch 
wird die enge Lage in duinpfiger Tiefe oft <lor Wirkung 
l-üntrag thun; gewöhnliches .Schicksal der nieislen Isliiii- 
nil_::en t;h»r<' lul ne(jiiiilc.s. u cnii sie nicht nach oben sein i ii iid 
erweilerl werden. Die Melodie de.s Kurses isl uiaiichiiial 
lahm. Der zweite Vers, canonisch begleiteter llhorül, 
isl nichl idme Interesse, stellenweise schtin, z.U. die erste 
Zeile; unangenehni überrascht der Gang Seite 3, 9, 1 — % 
(•auf Adelcrs«^, wo das ö o der Singatimme mit der eano- 
ni sehen Baaastimroa einer Quintparallele «holieh klingt; die 
^^ Irkiicben Quinten S. 3, 3, 6—7, ebenfalls zwischen Ober- 
und lUiterslimmen , wirken noch sciftaeidender. — Der 
ili ilti \'<-i ^ »rh\iliiiusiri..( den flhoral, d. h. fügt ihm cuicn 
.iiideren Ithjtliiiius bei, als der des ersten Verses schon 
war; die Aenderung: 

isl frap[)aiit, aber weder reizend n<icli <.iiiii!jriiiäss, sondern 
eHeclIiaselieiid : ausset><t matt sind die chrumn tischen Or- 
ganislenphrasen S. -i, 3, 2 und 4. — Dor vierte Vers, 
ubersclirieben »Thcniatisch ßgurirter Choral«, batsu dem 
Saugi'hythmna: 

^-•^i^-j J-J . ;j-,i 

ein pnstorale.«« Inslrunienlallhenui , weichmulhig lieblich, 
angcirpl, j;p|il aber in di-r Aii^ful.rmi;^ dun h iiii.;i'!enke 
Slininifuhrung zu einpllndlicbeu Hurten fori, uameullich 
S. 4 Z. a, S— 5: 

*) Vorgl. eine aadere Aosicbt in «1. iU. 48St S. 6St. I>. aed. 
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Ili'i fiiiifif Vers fii-iii ilio Tlicinen jeder Zeile, wozu liir 
Ohersliiiiiiie ilds l liciiia dreifiich vurgrüssi-rt singl. Dit 
illiytbinus ist regeliniissig, in M Takte (*) geglitMlert, uud 
tlovb bat man das (iefUhl der Symmetrie, des edlen Eben- 
maaases, niebl; «lirgtwobl voraUnilich in den unverrnulbe- 
ten, suwaUsa nwallnm«n S(iiuiueiiu«UeD (z. B. S. 5, 1 , , 
wenn nu mekr horcht als httit, was denn eigentlich Rü- 
ningen vM; oadiich i>l iim h der (ianzseliluss, (rolz der 
mtionaiea 3St. Periode, unsclilUs>>i<; : man milsüle den 
letzten Talkl verdopiidn mliT serdroifin'hen, um ein si hüui-.s 
(jegengewicbt des Ausbalieus gegen die gyllabirle Iteweg- 
liebkwl der Pub« su gewinneo. 

Sleinhauson's Choralbuch hat ebenfalls ein l'eber- 
gewicht pietistiscber Lieder und Waisen i docb kommen 
aneb die alt-evangelischen lu ihrem Racbte, oar dass sie 
niodemisirt sind in Rbytboras und Harmonie. In dieser mo- 
dernen Art nun ist om Ruch su loben wocen der f!u(«*n 
Stimmriihnmß, die meist kl;ir und i;t siuiil. i!is\i il<Mi wnlsl - 
klin;:enden Litten, eiiiigciji.il .im li imi ciiii'htliUiiilirlu r 
Wiirine lii U'lit isl. /. H. ^^. i. .'>. T; /tuvciUii jinlmli 
ticheiiifii kl üftiirerc Itciii l»i'iluii};i'n der \ iiri;lliiL;<T (.isl j;e- 
IKssenllieh geiiiit'di'i) , um überall selbstiiiiiliit XU blt>iben; 
SO Nr. 2, 8, äO und andere, wo so viel Herrliches von Ael- 
teren und Neueren vurliesst, dass eine Kntichmm); hier w ohl 
am Platt wJIn. Mit Recht hat abrigens der Verfasser, wie 
die basten unter den Neaeren, s. R. Zahn und Pnisst , die 
Lieder lujileii'li sinuhnr und spielbar nus(;erohrt. Zur Re- 
(dellung k.'umUrgül, (ilavier oder Pbysharnionika gebraucht 
'.s Li den, um fariUrche, Scbule und Haus verwendbar 
zu sein. 

Anai'ker's IlUchieiu zeii hnel sich :ius durch Wdhlfcil- 
heil iinil hellen Druck, obwohl die kleine Schrift hlsii^ 
füllt. Die BearljeUuiigen tgymmtlich von Anacker neu har- 
monisirtf, zeigen einige Praxis in dem, was von Rinck bis 
ll l ll tb aw a an eberalmllasig hirss, durchaus modenie Harmo- 
nien im emradistenContrapunki, nota emtrt «etom; hflhere 
Repnbun^ rdilt, wns sich vornJiinlirh in der iiii){el«Mikcii 
SlimiiifllhruD}; zei^t, die dcu Millelsliinincn oft Si-Inven- 
«lienst« zumulhel. Von den cwiü liijinki iideii Seplimcn 
der Schlussrormel, ii.'iiiicnllich duni .sclinun khaftcii 'I rilu- 
nus, i. II. S. (i, i, 7 — (i, 3, .'i u. s. w., u c.v' oder Ii f' im 
Tenor und Aehnlichem wollen wir nicht weiter kl.isjen. 
Diiss hier psalmodiscb-chornliter gesungen \\ird, nicht 
liedbaft-rhythnüscb, versteht sich von selbst; dass aucii 
cUes« Art, mit GeiM behradelt, lebendige Schönheit ii^jgi, 
zeigen Steinbaaaen's wackere TonsUti'.e. — Finxclnes 
zwar ist auch Anacker besser gelungen, z R, dns Gnddied 
S. 31 »Tcberden Sternen«: wi'iiii pli'irj] nitiil mui, ist"; 
doch mild lieblich und niiui ;il>i;c>i liliisscii , und •ilmr.d 
Nr. 4ö »Was (inU llml« ist wnhlklin^rnil i;i'srl7-i ; .na h 
Nr. 30 und Mi. Der gr^issere Tbeil der CliurHlc jcdoi li 
nwcht den Eindruck eines mOdan Pilgers , der ntn h sn - 
mehrt wird durch die Revonugong pietistischer Lieder. 



Zuweilen sin<I unbekannte Mclndicn an die Stelle der bc- 
kaniilcii weil sclHiiieifn f;<\s('UI, i. B. Nr. 2 »Liüljstcr Jesu«, 
Nr. ii AS viiH irli Ii S> liunfer.: ferner kommen gilnzlicb 
neu an Tun und W ort \iclc Lieder vor, diu recht iiingwei- 
lig sind, als wollten sie bestJiligen, was .Mortimer der 
Reaetionür vor 40 Jidiren aussprach und beul alle Mu&iker 
anerkennen, dass nandicb unserui Weltaller die geistliche 
Ader fehle solche Ueweiastlleke «illd UMer imdeni 
Nr. 8 Ücr Spötter Strom, Nr.iO ErhäbUMr Golt. Rexü^lich 
der Texte ist uocb zu merken, daas iriaigß der ^Lhonsicu 
Kirelicnlieder in wässerige Prosa verunstaltol >ind, /.. H. 
Ni . '1 Arlcill <;<>ll in der ll.>h, Nr. I i (lell deine (iüle reielil 
Ml ucil, .Nr. \'.> Wie .schün leiiclit uns tier Morgenstern, 
Nr. l.l iüii' fc>tc Huri; etc. , weiciie insgesammt hier eine 
diirre Scbuluioi-sterspraclie reden, um ja nicht in die Ge- 
fahr des llyalicismus au fallen. Aber Tonkunst ohne My- 
stik -— nun wer diese ertrügt, der ertrflgt auch dieses 
Singbuch »fUr Gyronasieo, broere Lehranstalten und Ge- 
sangvereine«. — Lüsiig far den Gebrencb isl , dass die G5 
bieder nicbl alphabetisch folgen und ein alphabetisches 
Vcraeiohnias feblL 

Dem kirchlichen Orpelsiiiel eine genOgOndc thoorotiselie 

Grundlage ni gtdien, bemUlil sich 

Fr. Wilh, Sering. Der Iheoreliscli pr^iktische Organist. 
Uelt «. Erfurt, Kttrner. l'/, Thir. 

Die frttherea Uefte sind uns nicht bekanol; dieses 

sechste, genannt Stufe IV, enthalt die Theorie der Kirchen- 

iiiiil ennlra|>unklischc .Studien nebst (]|inriilpr.iUidien 
III I liiMildiiai leü. l-!s isl 711 loben, dass mau die ernsle- 
i'cii Mii>ik>(udien nun :>ti< Ii >e|inlmiis>ig beginnen will mit 
iler lii-.li)risehcn kcnntiii>>. Iiies hat Bellermnnri in seinem 
Ci)nlra[uilikt TS(ii) s<i erUiidlicli und vollst, indig uethan, 
dass man dessen allgemeinu Einfuhrung in Schulen em- 
pfehlen möchte. — Sering ist sowohl Bcllennaun als den 
Iiistorikern in allen Hauptsachen traulich gefolgt, hat dabei 
Serge getragen um sinngemässe Popularuirung, scheint 
ims aber das richtige Maass dos Betialtbaren und Nolb- 
wondigen zuweilen Uhersehritten zu haben, mindejitens 
fUr sül< lie .'^eliiiier. die nicht Cielehrle werden sollen. Denn 
schwerlich verlieht nur ein \'ieni>I der angehenden Orga- 
nisten si> viel (»riechis' Ii . d,i^^ -h iIk- ki'au>k6|ifigen Na- 
men verstehen, geschweige eiii|ii .ii^eii, niil denen so«oiil 
die mittelalterlichen als nun gar y.uin Uebcrflusse die alt- 
griechischen Tonleitern verstanden werden mUssen. Uebri- 
gens ist die Darstellung der Tonleitern richtig, ausser der 
falsrhgonamiien Unierdominante dos moA, ^Au; denn k 
({ f ist nach aller Sprechweise kein Dreiklang, wie das 
richtig vom Verfas.ser angedeutet isl bei <ler zweifi-lli.ifien 
Öberdominaiile des mod. phri/ijiiis . die eben deshalb ein- 

L:ekla eil ist: auch isl das Itiehtigti n.i< Li i Irlich gesagt 

.S. IT, tt, i, vgl. S. l.j. — linier den i>])CM/iiderenu Lehren 
Uber die Kin-henliine S. 10 linden sich gute Winke und 
Nacliweisungen, doch isl die Modulation S. 10 R. I, 6 (und 
fernerhin öflerj »durch ceg 6a, also durch Septime, zu 
streichen, da sie nur abnorm in Ourchgüogen, nicht in mo- 
derner Weise vorkommt. Lobenswerth ist die Rcigabe 
recht vieler Melodiennamcn nach ihren Kirchonlönen, aus- 
ftthrlich die Modulationslehre derselben, • - wo jedoch der 
It.itli S, 17 .Notenlieis|iii l . lien /.' Idcikl.iiiL; im nuKi. li/diiis 
;in/ii\M iiilen, viin zvvcifelli.ifleni Werlfie und \\ ,ihr>-L'lipin- 
lirli lieispii'llos ist, weil diese Tiiii.irl selir si llen ange- 
wandt, villi Einigen ganz geleugnet, jcdenf.dls frtih aufge- 
geben ist. 

Die GoDtrapunkt-Uebnngcn, welche hierauf beginnen, 
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sind, wir flelUTinann, nach Fu\' t/futliix ad Paituisium 
(JuiclijiüfUliii. Modell diesi' iiiirli liiii iiriii d i dassell»! He- 
donkon crregt-n wie vorhin, oh sii' n iniÜLli dem gcuiilin- 
lichen Orfianisten ziisJtniilii Ii oder nulzlirh sind : so hnln'n 
sie dui'h ßrössores padiiuocischcs und kUnslIcrischcs Ge- 
wichti, und allerdings wUrdt-n wir uns freuon, weao durch 
diM» gründliche DurcbUbuoK desi fccl(-!<iiisUMsheo GoDtra- 
pnnkls die ttbliohen GemraibaM-Cborallehrep xwar nicbi 
■nspi'lnscht, «her auf ein beaobcidenes Maass beschrUnkl 
würden. Win das in den bisherigen Sotninarien, die doch 
iwi'li Anderes als Musik zti lehren hal)t>n, ausführbar sei, 
wiaaen wir nichl: vier Woi IiriksUiruifM für Harmonielehre 
(vergl. S. 2, Anmerkung; werden n;ich dein Gesaninitplan 
der Sentinnrien und naeh llerliifrl's nSl.ilik dcrl'nterriehts- 
sloflat doch wohl genügen müssen; und in diesen ist bei 
guleo Lalifeni und Solittlaiii auch ein Erklaekliebes su 
lemeB« 

Besondan wiHkomiiwa wird Vielen der practiaelia TheU 
••in : die Beispielaaromlung von Präludien in den Kindwo- 
tonarlen, welche fast ein Driltol des gnnzen Hefts aos- 

in.irhl, S. 7.S— ins. D.irurilcr nind \ or/.llelii'h srliiiiK- von 
llerzop, der vi« lli'i< lil die Mi.ssion li.it, dem It.ivrisrhen 
Volke, (Iiis irgen'l'Au in (icm Kufe sieht. unniusik;ilisih zu 
sein (diese lilaller iHij :) S '>H|), zur liildutig zu verhelfen, 
gleichwie Riegel : beide sind als Ur^tanisten und Conifio- 
oislen lUehlig. Vnu Herzog bellen wir insbesondere die 
kurzen Prtt- oder Poslludien hervor von 4—8 Takten (z. B. 
Nr. S1 und 2K) , wegen der'gotao rhythmisclian Gaalall, 
woran einige Organisten, die da meinen, xum freien Phan- 
lasiren ver{>l1i<-htul zu sein, sehr viel lernen kt^nneii, d.imit 
nicht die Clausel von »0 Uau|>l voll Blut« ausfalle, wie wir 




IMbiiMiuwerth sind die trefliieben Slttcke von Orlando 
Lasso, Ylllorla, Hnasler, Scheidt, aod die vonH. 
Bellermann fflr dieses Buch ausdrOcklieh eingesandten. 
Pitoni, von dem Proske 3tus. sann I, < eine Messe mil- 

llieih, ist Min den jtlni^eien Iiidienern i |-l7l.i) dnni Uchten 
kirchentnne um niielislen. weil mehr ,ils I. otli (f 17tOi, 
V. (lalirieli wird Dnu kfrlilrr sein stuii .1. Giov.Tnni,' . Die 
von l'aleslrina nenebetieii S.iizo scheinen uns so rein 
voeal, dass sie minder gut die Übrigen auf dem wort- 
losen iDStruiuont begreiflich sind. Unter den Neuesten ist 
R. G. Bitter horvonubob«D,voQ dem hier ein rodagiiler 
Tonsati gegeben IM, wlhimd ibm sonst ein gewinar di- 
dactischer, manohmal auch virtuoser Zug anklebt. DasDI- 
d.ieti.sehe waltet aurh (dier bei den Priiliidien des Her- 
an s i; u Ii e rs ; sie .selieinen oft mir als Ktiideii der Ton.irl 
cnlsl.mden /u sein imd haben 7,ii wemi; nielüdisrhe lte'.\e- 
gung und inneren Drang. Dergleichen geschieht auch 
GrUssercn , wenn lie ausdrücklich für die Schule coin]Ki- 
nircD : einzelne von Sering aber erbeben sich darüber, 
z. B. 2i,4l, i'i, ii. — In Summa: Das Ruch ist trotz ein- 
selner Scfawttchen desI<obes werth, das ihm auch von oben 
herab gezollt ist. Der Druck ist gedrangt, sauber und cor- 
reet; nur auf S. 81 ist ein Druckfehler Ubersehen in der 
untersten Zeile, wo das e des Altes f oder a sein muss. 



Beriehto. 

S. Mit drei Concericn bionao kurzer Zeit nacboin- 
OMMikalische Winlersciaoo erSlbet worden. 



iIi -. Mi rli ii /II 1,'esrhwei^cii, d.i^ ein WohllhütigkeUs-UolenMil- 
iih 11 liir ilic Aljt^el)r.itmten in Gottleuba war. 

Am J7 September führte sieh der Orpnnisl ;iii iler refor- 
nilrliii Kirche, Herr Cerrit Millinger, dem Üresdiicr PuUi- 
cuin »Is (_>r(:elvirtuüscii un<l Orgelcomponlsleti vor. Suwubl der 
Vortrag der S. Bach'schcn Compoeiliooeo, eines PrSludiomt in 
Bfr-dur und einer Toccata und Fnge In C-dor, ala anch die Ori- 
ginalarheitao des Kfinatlei« för sein Instrument (I Sonaten) be- 
wiesen , welch riobtige Aufbmung von der Stdlung der Orgel 
in unserer Zeit er hat, indem er im Spiel wie In der Schreibart 
kirehhehu Würde mit Wohllaut un>l Lieblicbkell zu verschmel- 
zen v^ciss. .\ueli d.is Lied von Jul. Sturiii : 'Klus in Liehe«, für 
Ml mit ()rf;elbpi!lcitunp \om Coiirertuelier i^esel/.l , w;ir ernst 
iinil eilel L'elialli ii iHld liess des 0>iii|)niijslen Hegitbuiif :meli 

für kirchlichen Gesang im vorthcilhaResten Licht« erscbciuen. 

Die beiden andern Concerle Baien als Hivalen auf zwei hin- 
tereinander folgende Abende, da« etno mit gHnzendcn, daa 
andere mit zweifelhaftem Bribig. Am SO. Oot legis der kleine 

Georg Laitert, der erst 13 Jahr alle Sohn ainea hiesigen 

Kammermusikers, im HAlel de Saxe sein erstes Debüt als Clavier- 
sjiielcr rib iiiul bekiimlete, inJem er siiminlliebe Niiiiiniern aus- 
weiiilip Mirtnif^, nicht hlus ein eiiiineriles Geiliielitniss, sondern 
.iueli emeii Gr.iLi iiiusik;iliselier Bei^.nbunß , den man in seinem 
Aller noch nii Iii so< tit ; ibimit meine ich sowohl seine tech- 
nische MeisterM li.ifl. «lie er in der Lis^l sclii-n lU'berlraK'inK de» 
lloohseitamarsches und Klfcnreigens aus Mendelssoho'a aSom- 
memadtlainnmi nnd noch mehr in der Baeh'aehen Fug* bo- 
wlhrte, wie ancb Auilteaang und Vortrag, Warme der BmpBii- 
dung and oraslkallsefaes Zarlgeßhl, die jedem gerelften Kfimller 
Khre machen würden ; so besonders in den hri«rlien Partien 
de» Mendelssohn'schen Clavicrconcerls. Auch ohne die >or/üj{- 
lielie Liiterslul/ung der konigl. Capelle unter KiiM/ l.eituiiK 
(Ouvcrliiro zu Prometheus von Beethoven und I'i.nnoforte-Gon- 
cert in G-mull von .Mendelssohn mit Orchester) und der übrigen 
mitwirkenden Kriifte, des Conccrlmeisters Laulerbach (Fdur- 
Homanze für Violine von Beethoven] und dos HofopemsSngars 
Scaris (Arle aus der »SGMipl^gi und zwei Lieder: Dia Orana- 
dlera von BoiaBigar und Wanderlied von Horn) — au^ ohne 
diese vorlrefflicbe Unlerstiilzung wurde der fast noch kindliche 
Künstler gleich ruhmbedeckt aus dem Wettkaropfe hervorge- 
gangen sein. K 'ine S[iiir ^ on ncfanKenheil, keinen falsclien Ton 
pefjriireii iJcn ;. iii/eii Abend, die sch*icriKSlen Stücke mit einer 
.\rt v on Volli'iidiiiip iius^jeführl — wahrlich, d.is will mit ( ! J, ih- 
ren schon Htwiis heissen ! Em rauschender , fa.^l nicht cndoii- 
wollender Beifallssturm ennulhlpte den kleinen Virtuosen für 
seine Laulhabn. Und in der Tliat: nsch diesem Anfange 
leueblot ilwi ehio erfolgreiche, rubnigekrOnla Zukunft I 

Am nlohaten Abend btaehlo der als Claviervirluoe bekannte 
Beir Satter zum oralen Hai Orrhe8toreo«i|H»Monen und BrvelH 
slOckc aus einer Oper nOlanthc« von sich zur AurTührnng. Nach 
diesen Proben Ist der Contponist iibcrwiei-end lyrischer Musiker, 
.Milcdiker und besil/.t ziiuleich eine anerkeiinensw crlhe tjc- 
seliirklK lilki it in der Inslniiiienlirim},' l);i|.'e^:en verniisstc man 
nrg.inisrbeii Zus.:immoid)imt: der melodischen Motive und ({<>- 
drungenc HaltunK der einzehicn Siitice : sie zerTielen zu sehr in ^ 
getrennte Gruppen und brachten es daher auch zu keiner ein- > 
heillichen Stimmung. Ebenso war in den vorgelSbriAD Opem- 

d<r Charakter dea Opematila nicht su «nideeken: \ 
'flfaeoundSahWHlig, prägnante Charakterzeich- - 
nong fehlten nnd ea bodnrlla aohr daa Textes und der Programm- i 
ttbeiscbrifien. lim dantahdtdc 
raaiissi'u lii.TJiis^uerkennen. 



Leipzig. .S. U. n;is fünfte A bonneraun t- C onc ort 
dürfte für manche Ilürer sehr genussreich gewesen sein , bietet 
uns aber wenig Stoff zur BerichtcrsUtluag, da aSnunlUoha Pro- 
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Nr. 45. 8. November. 1865. 
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I Mhr InkaDOt •ind: Ouvertüre n Leonore Nr. 3 
TOo BeelhoTca, ReeiMiT and Arie agt Blmlde von HSndel 
dfrm Juli am» FUincti) , Ave renim von M o z a rt ; fn zwatteo 
Theü Mendelagohn'B LobKcsunK f^^" Sympbonle-Cantate. 

Da.s Ivlzlcro Wri k liiirtLMi « ir in Loipziu zum crsIcTi M.il, iini h- 
dpm wir rs in W'ii n \ii'lf.irl>, d.is .illerersle M.il iihcr in l.ctn- 
borR (fUv i (sn ; K>!l'ort li.iilen. Wir ilürfmi ir lit il^iss 
unser diesmaliger Eindruck den früheren gleiclijjekoniiiicii «iin;, 
and glaubet), da»s die» ebensowolil uii der AiinübniiiK , ^^le 
Wieb «t ak«Mi«elwn Oiogen , an der CompoaiUon aelbti , und 
«ndKeb m vertiithrlea «igeoea Anforderungeo gelegen bal. 
So viel nflnen wir aber geftehen, daie der AaeHUining, na- 
meallich dar Irnlmmeiilalen Partie, Tielfbcb jene WOrde, Weibe 
und Erlubenbeit feblle , die wir bei einem religiüsen Werke, 
trage welchen Namen ImrotT, fordern müssen ; ja es scbicti, 
als ob jene Seile MendeliUinhn's , die gerade .seine Srhwiiclic 
belssen muss: die prickelnde l'nruhe, durch die AufTührung, 
anstatt gemildert und mögliclist verdeckt, recht in grelles Licht 
gesleill worden wäre. Noch nie haben wir eine Mendelssohn - 
iehe llaallE ao abjagen gehürl, wie dies besonders bei dem 
«nleo InilniaicDtaleatie der Fall geweaeo ial, und die gleiche 
AnaidhI tat um am den Mmdo dar lilobtigaiai Kenner mrt- 
gagan gdtommen. *} — Was abar dte Goapaailiaii baMflt , so 
wird man beulzulage bei aliar Anerkennung des vielen SehSnen, 
welches n.Tinenllich in den Solopiirlii ii lic^l, iiii lil niiiliiii kdinrn. 
ilas \icir:!ch aussrrliche Wesen gepimilicr pim^m Tp\Ii' Non rci- 
itciii t'n)|itiiidiin^s^i'liall , dann einen gewissen roni.iiiiisclieii 
Ton, dor bei Slolfei), wie die Walpurgisnacht oder der Sommcr- 
nacbtalraum u. s. w , am Platze ist, nicht melir recht angc- 
I ZU Knden. — Die Soli wurden von unterer auegezaicli- 
in Frau Flinacb, dann Frtal. Sebeaerlein 
aua Halte oad Ueno Sehild vom StadUfaealar geenngen und 
Irugen das maisle dazu bei, das Werk und dit AusiahruDg bei 
strengeren Beurtbcücrn über Bord zu erhallen. Frau Fllnscb 
zeichnete sich ausserdem durch den wundervollen Vortrag der 
lUindornclien Arn- und /ciglc allen Verehrern Sehlen Ge- 
sanges, 7U deren h'riMide, liass ihre Stimme !»n Klang und Wohl- 
laut noch nichts eingebiissl hat. — In der I rtinoren-Ouvertüre 
fiL'l uns das Kurzabslüssen der Achtelnote in der Triolcnligtir 
zwischen Flole und Violine (Einleitung) als unpartilurmiissig 
auf, und bei den Monrt'scfaen Am vtrvm schien uns die Ro- 
I wohl knraao, dier io der Folge saiiMr Goiübls- 
Musi k slBcko weder der 
Abeidtt des Meisten entsprechend, noch der Wirkung su- 

Irtglich. 

— ,Kut .SiiiHiLi}.' land die zweite A Ii c n d u ri l e r h a 1 1 u n g 
für K a Ml III e rill u.s I k sLilt , wiihi'i die iTstr Vmliiie in den 
Händen des Herrn Dreyschock w.n-, und .spiilirs Hnioll- 
QuarleU (>|i. Schubert'« ("laviertrin m Ii Cl.ivier Herr Kci- 
necke) und Uendelaaohn's Stroicbquarleit in Es Up. 44 zu Oe- 
Wir beboa dioaar Prodacllon niebt beigowobnl. 



NMhriohten. 

Dm sahireichen Freunden und Sehtilem unseres verehrten M 
liauplmaan Ibdien wir mit, das» sm>l<en ein neue» Portrait «oii 
ihm emcbioDcn ist . eine aus dem licwlihrlon Atelier des Herrn 
Hecker id Drcs.lcii liorMirgcKiingeue grosiui l'hologr>i|iliii' mc i>l 
fvrligt naeb einer m>m I r.iu Dr. Hauptmann eulwuifcniMi und »u»ge- 
fUhrleii Krcldczeichniiii^ , iIk' sieh ebenso durch die liebevolle und 
lebenswahre Wieder^'alic der i'crsOnlichkoit des Heisters wie durch 
Mna küaatlarlaebe DuteiiMIdenB eu « ae ie bnet> Zu besiebso ial dieses 
Perlreil, deaeen VortreOlcbkelt und beedteidener Frais eine grossere 



*] Die Schuld daran trifft den dirigireadeB Capellmetsicr uur in- 
sofern, als er der nsarpirendon Rewalt der erstes Violine nicht mit 

jener tVsiif:kdl i'nlt;('i;cnlrat , die 
des Urcbealers zu oigeu aoin muas. 



Verbreitung baffen Issel, durch die H in rioha'sehe Bnohbsndlmag in 



.^as Z weibrOeken wird uns (^meldet . Frl. Harte Trautmann 

bat kürzlich hier ein hlslnrlscbirs Concert gegeben um) ileh wieder- 

bdlt al-. Ir'-fTliche Pi.nni<itiii p'er<'i^l .Sie »pieUe drn ganren Al«'iid 
aüi'iii i;nm|.iiMii:,iicii \<-n II iniii l. Dach hi» zu i:li( |iin iinil I.isit und 
erici;lo iluicli ^l.inzi ii.li' Iccbnik, anagozeichnetos Uedachlniss (alle 
Nuiiiiiicrn waren au«» endig gggeiieo) uod geistvella Aualihruag alt- 

t;eiiieine ni-wiindi-ninj:. 

Ilnu-Ii 'i ■■I.nri'lc; . cl iiiii I. in »S' r . tu ,u i>;it l'j-nl.' ^j-.'Si'licn 
»iirden. In Coburg; s.ill ilic U|k-i ilunli Kurzuii|;L>n >;ewonnen baboq. 
Aus letzterer Sliidt mclilct iiiiiii inn ii, il.iv^ <mi> lli'rr I' r a Q s SIM HDU- 
eben da.selli'.l i-ine Gi'Siiii#.">chule zu i rricliU'ii ^:•:■llL■llkt. 

I a 1 u I ^ M e i n a rd u s , de-i^M-ii I i lioi sioilluii^ von Glogau nach 
lirr>>Uen wir kürzlich j;iMiieM> (, li;ii ilj~.'ili>i um Cansarvatorium eiaa 
Lebrersicllo angoDoniiiu'n. .stm Or^iiorjnm '.Salomoi aeü aas t. 

cember in Elberfeld zur Auffulirunt; kfnniimii. 

In .\l !■ I > !■ II liit uator der Du octiuii mhi Hai tiiiann d.is erste 
Cnni erl sljllp'fundcn. wobei u. .\. tlcclluivcn s LaoDorea-Ouverlur« 
Nr. 3 uiiil Weber s Musik zur l're<:io»a zur AufführuDg liaaien. 

In dirlnruhe ist die Sai>iin durch ilas Kttsaller- TrifoUufll 
Scliuniann-Jii.i('liiin-Ilr:iliin<^ eruiriiel worden, fm SotamM SCH 

diesen Winter .lucli nndi Wien geben wollen. 

Der englische 0|H>rnconipoiiist V. Wallsce, ticn utucr« Lon- 
doner Nai Im . In ui iicr vorigen Nummer Sil eu( dem Wem der Oe- 
ncsunc i.< im ! n i. .^lr^tellte. ist BUS doch gisiofbeni Seine : 

teste Opot ■A\it .Manlanai. 

In Wien starben karsHch swel Kittlhtr 
Adanii und Seyfried. 

Der selige Dassek . dem jUngst lu London attWOM 
bell ein Neehseaaaaar dea siian ÜnhuieB MUble, soll aan 



Leipsig. DasStsdllhsstor braebtosai (. Novesabsr zum 

ersten Male Costav Sehmidt*a Oper sLe R4olet mil tiemHebesB Brfolg 
zur .\ufriiliriing. rGio Bericht, der uns Uber die Aufftlhrung von .Seile 
eines .MilJi hrittirs zugegangen ist, konnte m dieser Nummer niclil 
mehr uotergofaracht werden und folgt In der nSchstee. D. Red.) 



Zeitoaguohan. 

Im SeptemberheA der WeetemMum'Seliea Henalahallo alelit ein 

langer Artikel Uber Beethoven'« Tod Einer unter mehreren IrrthU- 
niern darin i.st so verletzend an sich und mu^s einer liebenswürdigen 
und (icbtiingsvvcrtheo Familie solchen tiercn Si-hiiiciT. tK-reiten . dass 
or nicht uberKaiiKcn wenlen kann. Hei Gel''i;critifil. iliiis iI.t \i'iI. is- 
ser von Johann van Beethoven, dem jnn^'ülen Ilriidi>r de« i:»ni|Hi- 
ni>ten, als einer sehr geizigen Persönlichkeit spricht, fugt der .Schrei- 
ber hinzu: »Ja »o well ging diese traurige Ueldgier, dass «r nachdem 
Tode der Freu {seine eigeae Frau ist hier l 
ihre vielberedele Tochter, von der er am 
noch ausseh weifender war als die Multer, zu beiralhen, um nur nicht 
das Vermögen zu verlieren. Dies bal die noch lebende Schwester 
.Scbindler's von diesem selbst erzählen büren , sogleich nachdem es 
geschehen \v:ir. Ks int iilli'rdiiiK> nur in dein l'al.c liogrcifhch , wenn 
eben jene Tochter nicht auf iIimi Sanivn ihn'r Miilli-r (;eliiu(l war« 
Diese tiescliichle ist durclnuis nl.ao Ikvrüiuhini; uml ilurcliÄU-- faKch, 
wie der Verfaseer hatte erfahren können , wenn er sich die Mubo ge- 
nemmenhSUebneeb Wieasusehtelbeo. Obgleich die jusge in Hede 
«lebende Person aleht die Tochter Jotienn van Beethoven's war , so 
erlaubte er ihr doch gütig seinen Namen zu tragen und auf sie be- 
zieht sieb <lio folgende Notiz : Am 9. Mttrz I8X sliirh In Wim Amalie 
van Heclhovcn. verehelichte Stulzte, ti Jahre all Hu M.inii war Carl 
Stiilzle, k k. (;ala>lrnl-Forslschatzunj;-i-i;iiiiiiiiiv.Kin.ir .^ir h -^'l auf 
dein Matzleiosdorfer Friedhof begrebcu, wu ihr Denkstein noch tu 
M-boa ist. Alex. W. Tharor. 



Briefkasten der Redaction. 

D. in B. Zu spül für ilic>c Nutiitncr .' Anhang über H. jedeiil-ilK 
erwUnSOht. — in k. Werden Sie bald das Bewussle brlogenf — 
.s. ie C VMIaiefat laut sich Ihr Wunsch in Zakuna realisiren. 
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(171] SiMiMQ cndrim M OmtwM SMhUf*!! in Berl md M 
In alleB Buch- und MDCHmnpnhnmnnnfrn lo haben: 

Der Musiklehrer. 

Du NodiweDdigite jsnm Verstfindniss der Musik 
IflrMenBaao, U)tb«Mod«ro für Musiksrhiilor und Mit- 
glieder von G«aaDgv«r«inen, die nich durch .SiiiKi'ii, 
Spicleo oder IKmi dnen wahren Moelkgaoom vencbalfon wollen 

von 

Fri«dr. INirre, .Muslklohror in Berlin. 
Eli-t;. Kell. I'ri-is 7'/» Ngr. 
Das Wrikclicn wini ullrii Miisik&rliultüii und Musikliebhabeni 
eine willknniinrnf lirs<'h« iiiun;; s<'iii. ilii es in (.'oilranwli ^liT Ktirw, 
lllltrllMMil MTvliir.l:ip Ii. ilir :;;iil/r' 1 lii'orii' iiikI lirsi'llicli! ■ tliT Mllltik 
Klirttt und Jcilermaiii) liefiilii^l, sioli ein rirliti^ps Vi^isliiiiiliiiüs, ein 
gcsnndvs Driheil ühcr Musik »nzucignvn, und riiicn wirklichen <ic- 
ous» voD tuusikaliscbcD AiiOuhrunjtt^o zu vcrM-hufr««. Namentlich 
•tm wcnlea eileMeaiklelirer du Bucli, (n der Hand derScJm- 
lar, alBoin aniMrardcnUleh fürdemdM Uilfamillal belei Unierrkiii 
r, eto der gcrfncie Preis die AtucbalTuiii; 



Neue Musikalien 

im Vellage von Bnitkopf Ud Hirtel in Leipzig.' 

Soeben erschienen: 



Bnncic. C' , V.<n d<'nl<ir)ier l.lrilrrkr»n( am der fisli n 

de» 17. J iliilniiiili'ilM. 1«i7 — 1650. cmn|Kinirl '.mi II Al- 
bert, <■ Ni'i.tlunder und J. NauuiMh. Im 'uii' 
Slntsslinaui' m.l lli'i;li'it<iii;.' ili-» l'iatKifiirli' In'i .ui-.ji';;i b{-ii . 

Berlliotrn, l<. v. , " '^'I'' - Viulmt n Ilriilv In- niuj 
Violoncril, Arruntji'iurnt (ur das l'iauururlc xu 4 Ititiidvii von 
K. Roetgen. 

Nr. 4«. QuaHetl, O9. 74 la R* 

- H. Op. 7S in Fmoll 

Op. 117. Kunii: Slcphan. Vorsptvl vun A. v. KoUabue. 

VnliMitndiKer CiavicreuacuK mit TeU von C. Reiaeclie . 
»rproKNr, A., Op. «■ *» IMnlal«r.TaBtiadar Hr PiaaoltaHa 

und Violiao 

ItavcmoytJ.B., Op.97l. UaJour«. CalendrierdesjeonM 
Pianlala*, conieaaal aept Recrtation» poer Piano. 
Mr.l.Lnndi, Valaa. l(r.a.llerdi, AlrltaUan. Mr.S.llap- 
ercdi.Pknrare. Nr. 4. Jcndi, Bereetalto. Nr.«. Veadredi, 

Mjirchp Nr. 6 Ruinnli, Bol«ro. Nr. 9. UMenohO, Venito 

adorrniuK ii i niiiios b 

())> iii. 3 Bleua4lM pour Piano 

0|> trj. ranlaMe-Valaa aar dea thtmaa d 

pour l'iiino 

— Op 17«. Faut:iiiMe »ur des llii-iiie« de lloolxelU, p, 
■ ■ ■■ Up. t7S. Fanlaiiifl pour Piano »ur Don l'aaqttale da Do- 
Fr. , Op. a. • Ucder Ar eliw 'singMInma ndi 

- " lo 

Trio für PlanofNl«, Vlolino «od 



4 tS 

t W, 

t 1« 

4 4S 



— iO 

to 

— <«i 

— "* 

— 10 

— 4« 



Bagleitang dae Ptanotorta 
Heger, JebMUMe, Op. w, 

Vi'iloncpll S ii 

JndiiKNulin, S., i|i j on nli' (ur «l.is ri.iiu.lM Ii- ..15 

Mrndfibsobu Barlltoldv, F., Up i'J. I1.mi>Im LrilUol Olr 

daa l'iannfortc mit BcKleitunK des Oreheslors. Turtilur . . I iO 
— Licdor und Gtsaniie mit Hcglcitaan dv« l'iaiiaforte. Für 
eine lirtfi-rr 8tinimo ciiiinirichleii (Op. it, 14, 47, VI, 7i, 
8i, t>o, !>9.; Lieder, la *lraalMn lamotl^ieJa adi Ml- 

dnick, la FeilgMchtakte fmmi n * 

Mera, CnrI, Up, I. 4 Balladen nir PianoAirle . . . . . ■ - i'- 
Mciiiniinn. l'rnNl, n|i. 16. .'.«nnle fionr Piano al Vkilon nii 

\ ni.' l-.ililiM.i |i.iiir l'..ii 1 Vinlon i 

UicrlUN. A. F., Up.SS. Oiiarakleiktucko und ZwiaciMaacle 
ttt Idainaa Orehaalar anm Gebrandi Mir Coocarl und 

noglar. Heft n ...S~> 

SdMnofe. ConeaH tür die Vioiine «it RagMlaoa dca 
- - — M 



ft7<] IniVaria«adarBw;b<n.llBalltalienbandtBngP.B.C.LcMiltaH 
in Braalan aind nunmehr voUatindig erarbhiMn und dnreb Jada 
Moalkallad- oder Hunhhandlnnu tu Ix iK li. n 



1^. TK. ^aoj4rJ 5 

€iaviei'-r<nicoi1(>, -({iinrtcttc iitiiI -(Quintett 
für Pianoforte zu vier Händen 



tH*;ir)ti-il4't V'Hi 



llit{>:o ('ii*i4«ii. 

Bmie nnd tim'tg vulUiiiiiJiK'-, »•"niTilinu'!' n'NiJirt-:> .\usj,'«li<'- 



Nr. < 

- i 

- a 

- 4 

- S 

- fi 
7 

- » 

- 9 



in Kh 3 3 

in D-moll . . . 9 — 

In C-ntoil . . . t — 

in C t 1« 

in A t 40 

in I) t 5 

III B 1 — 

in ü . . . » . f — 

in B an 

«0 in C a SO 

44 in P a — 

41 in B a — 



Nr. 



13 in E» i 

44 In A 4 

4t in D 4 

4t ioC 1 

47 la F 4 

<M in Bs 4 

1» in R« « 



ie in C . . . . 
i« in F . . . . 
ia in B . . . . 
at Qnart. in G-moll 
at Quarletl In Ks. , 



<• 
4S 

aa 
M 
a« 

S9 
«0 
10 
15 
4« 
4S 
4B 



Nr. as. guinint In E^. . . . 1 Thir. 
Alle as Nummero zusammen 'i-nominrn 30 Tlilr. 



;i74; 



Piaiiinos, Pianos und FIflgcl 



in allen tintlunp-n imcl voraiiKlIrh in jinIit llin»l<'ht. sind aujuwr- 
ordanllich pri'isWL-rll d iiuler (iaranlir /ii IuiIhmi Iwi 

Wil^h iii BailliniUlll in Lei^g, Cenlrallioile. 



l"BlV<nk« von Breltkopf und HlrM in Leipmg. 

Neuere Werke für Pianoforte 



mit l]ügloituiig. 



Brambach, ('. J., Up. S. Se\U-tl für Piaaoltarla, a Violinen, 

t BralM-litm und VinlonrwII 

BroüHln. Op. ss. Concerlo paar Piano avee Or«hei4ro . 
4«nclr. XIcIm W.. Op. 4S. Trio Tilr Pianoforte, Violine und 

Vinlniictill 

(irrnslirini . f., s. (juarlell für Pianornrti', \ inline, 
Viii'. III '•II. .ii,>,.i| 

Grenzi'ltarh, K.. lip. 5. Wnlior für Plllnllr(>rt4^ u. 8 Ktndcr- 
InMnimente {Kukuk, Naehli^'all, Wtiohlcl.Tronipcto, Trom- 
mel, Triangel, Cinibel und Kiiarrel 

Up. 6. Molly - LAndler für l'iaDoforle und dieselbeo i 

Kimicrinistriimenle .... 

Klengel, J., op. ^. Trio fnr l'Kin<.fi.rli>, Vinlinn und Violn . 

Up. i. Frido Sonata Tu r l-i.iiii>r<<rte und Viollnn . 

c ip J. /.urile Snnnlr fin' l'iiiiii<riii Ii' niiil Viiiline . 

l.riMdu i'lir, J.. Tri'i h ilnr: |imir l'i.nnv, \i.:.liiii i'l \ri-ll, 

Narxrwoki, A., Up. 3. Soi.'h!> .stueke (ur l'ian<>riirte und 
Viola «Icr VioNna. 

li«A 4. Ramena. ElgaaartUe. Traenerei . . . 
- a. UehorwnndeaeaLeid. Unmoreilia. Naobl- 
einsamkell 

{\nnninnn. F.rnHt, Op. 7. Trio filr PInnnrnrte, Violine und 

\ oil.i I- ninll 

it('ill(-rke. C'., Up. Ii. Cnixi'rt fiir ilii» l'i;iiniffir(c mit Bo- 

jl. ii ni>;: i I hülu'sli'rs. ri^ilnr 

Hicbler, IC. Fr., Up. i6. Üonalo liir Pianidurtc und Violine 
HcbolB. Bemb^ Op. 44. gonalo IBr Planororle und Vccil. . 
Metes, I., Op. l. Phanlaaiartileke Ihr Pianoiarle und VMinc 
Htrec4, Op. sa. Concarlo (Badm) poar Piann avae Or- 

chaslra. PaHiUen I 



« 4C 

4 4S 

a 4« 

» 10 

— a« 

— 4» 

5 41) 

4 as 

1 — 

s — 

4 aa 

4 4* 

3 4S 

4 iti 
4 ia 

4 

4 4S 
B «• 



Draidk nnd Varlag von Baunovr oao Hlam in Laipiig. 
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Allgemeine 

Musikalisclie Zeitung. 

▼«rantwortlichMr Aadaotenr: Sebnar Bagge. 



Leipzig, 15. NoYomkr 1865. Nr. 46. l(eiie Folge. UL Jakrgang. 



Dl« AII(M«iM KuttallMlM SelluBt «nekttot i«ff«tal«(c aa J«4rai IlUwock mal M Aank tSU ImUmUr nA BMkkaaAnfra *■ knlakM. 

Pr.li: Jlkrtlek S Tkir. 10 Ufr. TloricU&krIlek« PrIiianrritUii 1 Thlr. II) K(r. iiiiri(n! DI« rnpall«*« rellli«llc »derdtm KMin 2 N(T. 

Srl«r« ud S.ldtr w«r4«u rriie. «rbHcii. 



lBk«lt: Jobanoos Ilagar. Clavtertrio in K-moll, Op. ta. Von S. Bag>ic ISchluss). — Btltakto AM BmHo^ PMlkllUt •. M. OBd Mpi%. — 

Naclirlctilcn. — Z«lluni;Mi:bau. — Beriditiguag. — Brie(li«»t«ii. — Anzeiger. 



Johann«! Hftger. 

riarlortrlo In F-iuolI. Op. 20. 
(Leipxig, Breilkopf und Härtel. Pr. S Tbir. S6 Ngr.J 

(.S( lJlu^8 ,| 

Unser Finull-Tiiu f;f'liorl dein palbelischcn Goiirc an 
und ist durchaus von uiusikalischer Poesie gclrUnkt. V.s 
wUrde uns ein Leichtes sein, analoge poetische Situationen 
aubuslellen, und hier den elegischen Klagoton des Ab- 
sobwds, dort die YanioiieniDg ewiger Liebe oder Freuod- 
•ohsft, dort eine doropC» Heeignelion, und dies Alles in 
allen Graden und Steigerungen zu erkennen, urosomehr 
als uns die eigcntbOiniichrn Yerhiiltnisse und Slimniunften, 
in welchen unser Conipnni'-t v- rlit uemii' I rid geschrie- 
ben hat, zufüllig genau In'kannt simi. lJ;is würde juduch 
unseru Lesern wenig helfen, nauienilich wenn im bt, smu 
Schumann wünschte, das ganie SlUck der Rcceii.Nion bei- 
gt!i;elien, oder dorn Leser vorgespielt würde. Wir behal- 
ten daher auch hier unsere beschreibende Metliode t>ei, 
dem Leser dann die Oauptllienien vorfahrend und sagend, 
wie der Cenpooist dunii operirt : den Gberaitter des Gsa- 
sen und Einielneo also direol aiis den Mosiksliseben ab- 
leitend. 

Im Allgemeinen ist dem Trio vorerst grosse Frische der 
Melodik, Rhythmik und des ges.nnimtcn Darstelluri^Mi..iit'- 
rials nachzurühmen. Die ilussere Wirkung ist jikiiizend. das 
Cla\ ier brillant klingend, ohne jedoch die !>li'cichin.slru- 
meute xu decken, welche vielmehr durchaus zu ihrem 
Rechte koomeQ, wie sie denn überhaupt in .'Icblcr Kani- 
mamHuilLweise sdlbsUDdig geführt sind nnd stnuig am 
Tbematisdien tlwihielHiieD. Der Gtaivianlil nlbeirt sidi weit 
mehr dem Beethoven-Schubert'schen als dem Schunano'- 
schen. Der Unterschied lassl sich vieltcirhl damit nilher 
bezeichnen, d.iss dem Ciavier wcnii-cr die Rulle zufallt, 
reiche Harmonien in gebrochenen .Vccmden zu entfalten, 
wobei die Melodie hauplsilchlieh von di'n Streichinslru- 
nienteo geführt wird und das Clavicr mehr wie von Un- 
gefUhr daran participirt; sondern dass das letztere selb- 
ständig melodiefuhrend ist, und in dieser Führung mit den 
Streichinstrumenten entschieden abwechselt. Auch die 
Passagen sind mehr malodtsch, d. h. in slufaowMSM Fol- 
gen and Gangen, als harmonisch, in gebrochenen Aeeordeo, 
sich ergebend. — Die Klarheit um! Durchsir htiL-keit des 
Satzes ist eine vollkouiuiene, die Formen smd durcbgebil- 

Ul. 



det, ansgeftthrt, nur sehr selten durch rhapsodische* We- 
sen im Siiiii« dar latttm Baalboven'scbeo Werke (namant- 
lioh QuartflU«) mMeribraekan. D«iiaaBb sahen wir vannis, 
dass wo die Terfieba für Sefaumann rnid seine Schul« 

eine überwiegende ist, unser Trio weniger Anhünjjer fin- 
den wird als dort, wo man mehr der clas.sischen Wiener 
Scluile und allenfalls noch Meii(l< l.-,s. lin ?iii;ctli,(ii t>\. I)cnn 
wie schon weiter oben bemerkt, das sllddeulsclje IJnnent 
äussert sich mehr mit sinnlicher Lebendigkeit, d is nnrd' 
deutsche mehr in einem innerlichen Sinnen und mitunter 
einfürbigen Kinspinnen in »Stimumngena. Doch ist hier jene 
Bescbmöluing, welche Talent und raicbe Bildung van selbst 
bawarfcslailigan, in aolebam Msassa vorhaadaa, dass der 
Norddeatselw rieh bei nHherer Behanntsehaflt mit dieser 
Musik ebenso in ein nshea Verblllniss wird setzen können, 
als der SihKlcut.schc mit Schnmann'scher. Ja wir glau- 
lii'M, (i<i.s> Hj|.:cr's Trio und übrige Kammermusik eine ver- 
iniiicltuii! Siellung einzunehmen berufen und das Ausein- 
andergehende der deutschen Stilarten in ziemlich glück- 
licher Weise wieder zu verknüpfen geeignet ist. 

Bevor wir nun die einzelnen Sätze naher prüfen, haben 
wir vorerst noch eine chronologische Bemerkung lu machen. 
Das Tri» ist bereits 1849 adar 1850 gaschriaban und uns 
seit seiner erstmaligen Anshbrung bekannt. Das Seherso 
darin wurde dnpruen erst vor Kurzem dazuconi|K)nirt. 
Wir dürfen es wohl als ein seltenes Moment bei einem 
modernen Werke, das nicht von einem der erslen aner- 
kannten Meisler .stammt, anfuhren, dass unser Interesse 
andern Trio seil jener Zeit , nicht abgenoninu'n hat, idi- 
gleicb einige wenige Züge darin sind, für die wir gleich 
anfangs weniger Sympathie fühlten. Wer uns tusuge- 
steban ganaigt ist, dass wir unser Urtheil nicht nach per- 
sönlicher Zu- oder Abneigung ainiuriehten pflegen, wird 
dkm Bemarkong nicht für oborflossig oder unkritisch an- 
sehen wollen. Was entscheidet denn bei jedem Menschen 
sein Urtheil über Werth oder Unwerth, wenn nicht die 
Dauer des Kindrucks, und was macht uns Räch, Reeiho- 
ven und die andern so theucr, wenn nicht der Cnjsland, 
dass wir von ihren Werken immer w ieder neu erfreut, er- 
griffen, begeistert wardant — 

Der erste Sati unseres Trios beginnt im Ciavier mit 
einem Thema, das» eine scbwermüibige pathetische und 
dabai sMrtUche Empfindaag ausdruckt, und in sainar rhvth- 
nlseben Bewegung , sowie in seinen mehrfaeh wiedarm- 

ten llalbcndenzen am S^ttSt, dlBMB Gbsnktar IflUBar 

deutlicher feststellt: 

«S 



Digitized by Google 



747 



Nr. 46. 15. November. • 186S. 



748 



Allegro non Iruppo. 




Dieses Thema bcherrscbl di^n Snl7. vullsliincli-:, <]b, von 
deir»pateraiuufUlireii(lenSfilensalr.c'ali};(>srhen, alluwUh- 
ligeren Gebilde auf dasselbe zurückzuführen sind. Nach 
verschiedenen, durch Modulation und Tonfarbo niodißcir- 
t«n Wisderholniigflii geaelll sich im Ciavier eine Imdeo- 
aehaftlicli Uiogieiiae Swhssehntelli||ur ilacu, welche cpiter 
im IhirchAihningMatw beeeadere Bedoutung gewiaol: 




llii-rauf fulgl ein eiiisi'liifilcn« r toiii.si'ltrrSchluss, und gli-ich 
d>inin knUpfond eine fiiiicn:irtig(> nuhanillunj: zwischen Bass 
und Violine mii durchlaiifendeni Gontrapunki der rechten 
Hand: 



Villi. 




Clav. Iva 




f" n. a. tr. 



Diese Strllc bricht nach 10 Takten mit Trugschluss nncb 
l auf Des pltitzlicb ab , und es folgt in dieser Tonart der 

Soitensati: eine Melodie voll nobler Kmpflndung, dabei 

liiirch den eigenthOmlit tun Kl 'iii; vom Violine ood Tiolon- 
cell im unisono modern aber schon {lefarht: 




, s. w. 



• «. s. w. 

Diesellie pohl dann ins (llavicr (liier und schliesst daselbst 
inF— moll; dann erürhcint sie nochmals im Violoncell und 
endlich, i Takte spater , in der Violine iiml zwar in Jor 
hfiehsten Lage, in jener Region, wo dieses Inslruiuenl so 



herrlich su singm mra^. Diese Partie senkt sich in Ott 
ins Pinolnline ; dann ersehehit nach ein tweilahUge« Seehs- 

sehntelmoliv, das den ersten TheÜ in 1 1 Takten zu Ende 
fuhrt. Der ThetI wird Wiederholt. — Niemand wird sich 
Jor Wlrkun:^ enliii.'ljcn können, den difscr (icisivollf cr^l<! 
Theil ht't Mu ln ingt , wenn ,uii h in rnrtncllcr llinsirlil als 
ein Fehler empfunden wcrdi n iliufti', il;f>s in l'ül^e <ler 
Tonnri des Seilensalzes [Des-dur^ und des nach ihm fol- 
):enden nicht streng organisch zum Ganzen gehörigen 
Sochszehntel-Notivs , der Schluss des ersten Tbeils und 
die neprise gu fruh berlMigeflihrt M tehi sebehiMif «he 
noch ein |»nflgeader uniseher Gnenaatz so dem P-nioll 
ausgespradMtt war. — bn DuniUbhningssatz«) wird das 
Hauptthema als viertaktigar SatS in dieser Form : 



^^^^^^^ 



fuganartig durchgeführt, wobei eine Secbszehntelbeglei- 
tung . ans obigem Motiv («weites Notenbeispiel) gebildet, 
iIiirchlUuA. Die Modulation wendet sieh swjaehen B-noll, 
K-inull, dann Ges-dnr, und schliesst znlelzt In Der ab. 
Dann folgt hifrin ein'.' F'v^fdfii-uiip d'-r VicÜnc utul des 
Violoni^ell mit iliiri hl;iiiftii(]tu sliikkirU ri .At lilelii des (.l.i- 
viers cnnlrapunktisch hei;li ii( t. I'.iidli< Ii , n.icli oirior be- 
deutsamen Steigerung, wobei die drei lm>lrumenle inunor 
selbständig vorangehen, das volle Hauptthema ff in der 
Violine, vom Ciavier in heftigen Seohssebnlelpa^sasion, die 
immer aus obigem Motiv entwickelt sind, begleilet. Die 
Reprise geht in vollkommener Ordnung vor sich, der Sei- 
lensotz erscheint in F-dnr, etwas enden und wieder ganz 
inlere.^.sant behandelt, und derSalz schliesst, nach schmerz- 
lich verhanchenden Vorhaltskliingen, mit einigen kr.'lflifien 
aus dem Therii.i L'cMhlelen Takten. 

Die Oekiinoinii' dii scs Salzes verdictit niisere flewiin- 
rierinif; uiiisnmidir , .ds M(innli)nie in keiner Weise auf- 
kommt. In kurzer Form liringl er den .tn^eschlagencn 
Orundton zu energischem und imscquenteni Aiisklingen. 
Der ganze Bau ist se gedrungen, as geht durch den Salc 
ein so «cht pslhetiseherZi^, dass wir ihn oaeb diesen Sei- 
ten hin neialerhaft naonea niissen. 

Darauf iblfft ein Ada(;io C-dur %. von 1leethoven'»ehfr 
.\rt, n'lnilich in nahe/.n andtichlicer Slinmiunp, lief urcftlhlt, 
iülc!i'ss,->iil ausiieftihrl. Drei Mulivc oder Tlieiiien sind es, 
ilie nns dar in in .schöner .MiweelisliniL: und in versi liiedcii- 
ariiger Klangfarbiins vorgeführt werden : luer.si ein Fin- 
leitungsmotiv , welches gebrochene Accorde in bedeut- 
samen Harmonien den Clavi'ersaiten leise entlockt, und 
uelche.<t dann zu der eigentlichen Hauptmaiadia forlgesetst 
wird, die sich wie folgt vernehmen lasst: 
Vcell. 




Viol. 



(Kcboj ' 



? 



I 

C h 



9 r 



Clav. 



7 

0 



o. a. w. 
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Nach der WiedarMini§ dilMr McIruJIc durch das Clavirr 
(eine kleine VersdiDVrkelung des sn eiilin Osanes ist um'^ 
tliiln'i Siels sltlrend erscbicnen), foliil ein in I) illni 
für Violine und Violonoell auflrol«nder , scharf kün^ciulir 
vierslimmiitcr Sali, in welchen das Clavicr aursloigeiidc 
Zweiuoddrei»sigs(el hinaia wirft; diese Gnippe leitet naofa 
G-dur sunt SeiteoMU, der eicli tnerM Im ¥blMweii in 
loIgMidea 4 Takten ausspricht ; 

» — c. •. w. 











^^^^ 
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Uir»e Partie ist io ihrem Verfolg voll «chter Leidenschaft, 
gross im Charakter, wohllaulead ha Klang. Wir vermögen 
keine nuberen Delaib aniugebeB; nni IMM«, spiele seihst, 
und nHHi wird um liobt alMlraiteii, daas dies Klange sind, 
der ersten Meiatar wlfdls. ~> MialM «nlariasaea kAaneii 
wir, aus den splttren Farliea den wvnderseMae« Canon 
hervorzuheben, der sich im pinnissinto von C-moll aus iwi- 
schenViulino und Cl>IIo an der iiand des Themas enlspinnl : 




Ebenso die soliüne KI.ini:vvirkuns; in dem in C-dur folgen- 
den SeilensaUe, wo die linke H.inii die Melr>die (Ihci-niuiuil, 
und dte rechte oben dnrUber in schwirrenden Tremolos 
die Unrnionien entfaltet. — Uas ganze Adagio können wir 
auch nur meisterhaft nennen, sowohl nach Seila dar Erla- 
duoK, wie der Form und des Klangclemenls. 

bas folgende {wie oben bemerkt nnchcomponirte] 
Sckano (F-bhU % ABegn) stiehl fai saiiwr Haltung von 
den flbrigen SiHieB etwas ab; doeh wird aain nähr ins 
Geistreiche fallender Charakter dem Ganen nan io weni- 
ger Schaden Ihiin, nis dieser Salz als Scherzo derglei- 
chen am besten vHrlr;ii;l. W'tr fiiiilrii \ ii I in fiewundeni 
daran; nonienllichoberistdie ihetii.tliMlie Kiin>-1 desAiilors 
sehr bemerkenswcrlh. Er macht es hier in iler Thiil so. wie 
Zelter von Mendolss«bn sagte : er wirft einen Klecks Karbe 
bin und malt denselben daon aos. Dissar Klaeks, mit dam 
das Stiok beginnt, heisst : 

i''^^'^'' 'I 

* ta vier Oktaveil! 
Ob das Stück wgm ainigar starken harmoniadian 

nuckuiigcn und sonstiger Einzelheiten allgemeinen MbH 
finden, ob es alle llürcr befriedigen werde, steht da- 
hin ; .dier die Kunst des Autors, aus einem kleinen .Miiii\ 
ein (i.inzes bervorzuiaubern, dann die Mnnnij:r«lli}!keil dt r 
Formen, die .ins demselben onlslehcn, verdienen «lle Be— 
, achlung. liald .schleicht oder stürzt es aus der Höhe in die 
Tiefe, bald grollt es, mehrere Takte lang im Kaum eines 
Intervalles stehenbleibend, in der Tiefe, bald wird es 
swischen den einzelnen Instrumenten umhergeworfao, Itald 
antwickoli sich eine Helodia darHus, w ie s. B. dieaa: 




9 ^ 



Des d Kt a 

welche ein geflllig-hnmoristisehes Wesen in allerdings 
stiddeutseher Weise und bsl lanartig ansdrBekt, aber 
doch doreh die Hollloiiart und durch reichen Tonartwech- 
sel Meresse erweckt. — Jedenfalls liegt in din$cm Scherzo 
ein iiusscrsl gi istreic hes Tonspiel vor. 

I);is Finale sieht vielleicht den bedenklichen Seilen 
di's siuldiuil-i hi ii l'onwesens am nilchslen. Ja wir glau- 
ben , dnss der Componist selbst nicht mehr völlig da- 
mit einverstanden ist, dass er es nur für zu bedenklich 
hielt, einen solchen Hauptsatz wie das Finale bleibt, ganz 
neu zu schaffen , tud die Einheit des Gsnseo dadurch tu 
gefährden. Das Torliegande Pinale, walebas Inssarst bril- 
lant klingt, und noch in Gedienenheft der Arbeit nidkt 
hinter den Obrigcn Slitzcn zurlickhleibt, zeigt nur in Er- 
findung der Themen nicht jene Bedeutung und Neuheit, 
diu man heule fordert. Nach einigen einleitenden .\ccorden 
und Lilufen, die uns auf Leidenschaftliches und Pathe- 
lisohes vorbereiten, (ritt im Hüss des Cello die llaupl- 
n(elo<lic des Salzes ('/, AUegro cm fuoco] auf, wie folgt: 




In lier l'oljie gewinnt dieses Tin tiia sehr durch conse(|nente 
Üurcbführung und geistreiche liebandlung. Die llaupl- 
tonart wird lange festgehalten; daher jene Eindringlich- 
keit und Conseqaens, welche bei vielen neuen Composi- 
tionen durch die gleich anlMngliehe Unruhe der Modulation 
verioriqn gahan. Dia gute Schule , die der Gomponisi in 
den Werken der Heister geholt hat, tragt hier ihn FrOdite. 
Merkwürdig genug wendet sich auch io diesem Satze die 
Modulation nach Dm, wo der Seilensalz auftritt und die 
«ganze (jrii(i[>e verliHrrl. Die Melodie des Seitensalzes ist 
nicht von blos gefälliger TouniUre freizusprechen. Nach 
der Reprise des HaupUhenias folgt dann ein ruhiger Mil- 
lelsatz in As-dur, welcher das Gleichgewicht der mo- 
dulalorisehen Geslallung herslelll. Derselbe ist von ent- 
schieden moderner Firbung durch das Oelavensingisn der 
StffeicWaümnMnte nit Begleitung einer Achtelpaas^ des 
Glaviars; doch dOrlla diese Modemitfit, welche an Bum- 
mel nnd seine Zeit erinnert, zugleich rococco genannt wer- 
den. Hieran sehtiesst sieh, nnr-h C rnHIckpewendet, eine 
sehr e(Feetvnllo Stelle. |);is Ci.ivier fllhrt das zum Thema 
leiNMiile .Miitiv in iifi|i|.>'li l,'iri;,'^.inier Bewegung und it il 
pathetischem Ausdruck vor, wu/u die Slreichinslrumente 
eine Achtoipassage, die wie Windsbraut klingt, in Octaven 
vernehmen lassen : ein F.lfecl, der durch das crescendo vom 
pkmiuimo bis zum fhrlissimo, und durch das nachfolgende 
mit voller Wucht auftretende HanpUhema aehr gllnsend 
nnd eindringlich wird, Spüter enieheint der Seitensato in 
F-dur, dann nochmals der loidetisehaftlichp Aufschrei des 
Kinleilungsmotivs , endlirh das llaiiptthemn, und an der 
Hand desselben in höchst kriifliger und wirksamer Füh- 
rung aller Stimmen der Schluss; alles fest in F-moll ste- 
hend, daher wie aus E\svn gegossen. 

Wird man nach dem Obigen die Themen des Finales 

«• 
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nicht unbediogl loben kannen, so wird nmn niif dor andern 
8«iUi auch berttcksichligen müssen, unter welchen Zeit- 
«nsUbidaD as nesahrieben ül, und noch mehr wird maa die 
kllnstlarisehe Oiekonomie, die fest« kernige , aich nirgend 

in harmonische und andere Künsteleien oder in Geistreicb- 
Ihun verlnufende Hallunj; anerkennen und sich daran er- 
freuen mUsscn wenn man für »olclio Dinjje noch Sinn 
hat, und den Wcrlli eines Kunslwi iks nirlit in 7,u>;Hriinen- 
geklHuhten SondorlinrkLili'n und Jiulgcliijuflcii llin7ellieil<"ri 
sucht, die unlcrcin<inder zusauimcnhanglus sind und nur 
Menden wollen. 

Om Trio fl» Ganxes belnohtel, acheint um tu dem 
BmI0D wa gehtlren, «as nach Beelbaven vnd Schobert auf 
diesen Gebiet geleistet worden ist, ist aber entschieden 
und weitaus das Beste, was seil jener Zeit doreb gabomne 
Wiener im Fache der Kamniemiiuik fai die MasHtwelt ge- 
kommen ist. 

Der rmsl.iiicl, liass da> Trio di:iii Hi'fcrcnteti zuppeiuncl 
Ist, biilte ihn unter iuidcrii l insliitidcn aligeljnltt'ii . sieb 
selbst darüber vernehmen /.u hissen. Allein er ist ülier- 
lengl, dass der positive Werth desselben ihn recbtrertigen 
wird, wem er sieb Ob«r dieea« Bedenken hinwcgsetite. 



Baiiehte. 

Berlin. R. W. Seit meinem letzten Bericlilr siml ilie Concert- 
wogen über Berlin zusammengeschlagen, dsiüs eint in Hcfcrenten 
der Albem ausgehen möchte. Gleich zu Anfang Helen die P a tt i- 
concerle hageldicht nieder. Wenn ein Anderer ein Concerl, 
oder hSehalens einen auf Wochen und Monale vartbcilten Cy- 
Uns arraocbt, ae beginnt Harr Ullmana gleich all etaiem hal- 
ben Datitad hmerhalb von «im^ Tagen. Idi glaobe kaum, 
daas man von mir eine Kritik der Leistungen der Carlolta 
Palti, Jaell's, Vieuitemps' und Piatti's erwartet. lo- 
leressanler dürfte es iliiRejjon sein, «las Verlialipn un^^eri^s l'ii- 
blicuins KCgoniiLer tleui Vierpeslim kennen lu lernen Mein 
Urllieil geht nun dalmi, dass die licrliner sicli /ur 1' illi .11 liellen 
lliiiifeu gedrUngl haben, um sie anzuhören ; mit der UefriediKung 
der Neugierde war aber such die Sache vorüber. Entzücken 
oder auch mir einan irgendwie naohhalligao Elndmcfc iwl die 
■erkwlrdige SIntNia mcht gaamhl. AlMRg Iram die soli- 
deren BIganeoballaa dar drei anderen Tirtoosen in Ibra Rechte 
and Sbten eine dsnenulere Ansiebangskrall, als die settsaman 
N»t»rp:iben der I'.itii es vermochten. — Aus der Schaar der 
begonnenen Ahonneinenlconcerie , der Morgens wie Abends 
staUf;efmideilon musikalisclien Pnj iiiriiuneii zum Besten "in-p- 
rer braveu Feuerwehr« oder »unserer aniteu liinlcrblielieiien der 
beim HSu-sereinsturz Vcrachütletcn« heben sich zwei Auffüli- 
ruogen in rühmlicber Weise ab. Die eine, zum Besten des Guüiav- 
Adolf-Vereios veranslallele , wurde Interessant durch meisler- 

, lialle Yofirtge des Domeiiera, walehar u. A. drei Compo- 
sUionen biar labender H nriker sn Oehür hracUe. Die arwlhnten 
Werke von Naumann, Blumner and Kolzoll bewiesen In 
Oi^olieher Art, wie ernst es die Genannten mit der Pflege des 
A cnpell.i-Gesan(.'es nelunen und wie ihnen auch die Kilhipkeilen 
il.ifiir zu (ieholi' «lelieu. llahen sie Kleicli nicht Werl>e von nio- 
numenl.dein rhur.iku-r L;eMr!:..iirrii . sn ist ihnen ihji Ii künstleri- 
scher Werth und sittlicher Krnsl nicht ahzuspreehen. IJic an- 
dere Aufführung wurde vom Stern 'sehen Gesangverein zur 
GedSchlnissfeier Fela Hendelssohn's ins Werk gcseUl und führle 
den Lobgesang und dte Alhalia ta gam valandalar AasBIhrung 
rar. Unter den begonnenen Ceoowlej^kn «Baaahtan wir na- 

. nanlMdl den Siralehqnartett der Herren Bellmlebi Beb- 
banm, Wendt und Hofmann Gedeihen. Die Vier qilelan 

} hrsv und Seht quarteUffilissig. Da aber ihre AbeoduotcrhanuoB«n 



in einem gut gelegenen Saale, unter den Lindco, allwöchentlich 
nur zu fttaf Silbergroscben Enlree .■ilattrmden , so diir h 
der ehenao qnantilaliv, ala qualitaliv reiahen Qnarlettlileralar 
dadurdi vieBaichieto Weg in daa groaae PohRaoai gabehnt sein. 

In der Oper hat sich mit settenor ScbneUIgkeM PH. Orgeai 

zum Liebling des Publicums aufgeschwungen. Man ist Mar fW- 
lich in Reziit; auf ColoralursSingerinncn nicht eben verwfthnl, , 
so d.iss eine f.o tüchtig; geschulte und theatr.ili'irh befShiple 
Künstlerin Iruiz ilirer kleinen Sliniiin' mil Iti-rhl ilas iillperneiiie 
lnlercs.se in Anspruch niinint. Ein Gastspiel dos berühmten Te- 
noristen Carrion dürfte dagegen, trotz der allgemeinen TenoP- 
Doth, wenig Effect machen, da Carrion nicht nur ein aller Singer 
ist, sondern aneb eine gam ake StinBe tuH, die sich nur noch i 
mit Hübe «nd Analrengung nm Opemdlenale zwingen ISwt. 
An IC. dieses Mts. soll die »AEdkanerln« m Scene gehen. — | 
ÜB Wällner>Theater fand ein ginzlich misslungencr Versuch { 
glatt, OlTenbach's nachgerade auch hier stark anrüchiger Waare 
einen Markt Hl \ erselnilTen . Oh die .Sache oder die nnzurci- I 
chenden Kräfte der .\usfiihrenden das Publicum zur Ablehnung 
des Unternehmens how(ii.'en, weiss ich nicht. Vielleicht wirkte 
tieides zu diesem, im Interesse der Kunst günstigen Resul- 
late mit. 



Itaakfkrl n.S. DL. Unsere diesjährige Coneerttaiaon 

ward durch die fiebrüder Müller aus Meiningeti aufs Würdigste 
eingdeitel. .Sie führten in vier rasch einander f(ilj;eiiden Soireen 
un-s folgende Werke vor; I. Ilaydn, (l|s M Nr. 4 in l)-moll ; 
Beethoven, Op. I» Nr. i ui (;-m()ll; .Si liwliert , (Juarlelt In D- 
moll. II. Uozart, Quartett Nr. f> in ("-dur, Mendelssohn, Op. 41 
in Es-dur; Beolboven, Op. 59 Nr. 3 in C-dur. III. Dittersdorf. 
QuarteU in Es-dur; Schumann, Op. il Nr. 3 in A-dur; Beet- 
hoven, Op. 71 in Es-dur. IV. Besthoven, Seranade (Areioh- 
Irio), Op. a hl D: Haydn, Kaiaer-TariaUonen und Beelheven, 
Op. 13t in A-ffiotl. VV'enn ich an den Programmen Etwas aoe- 
zuscizen hätte , so wSre es etwa , dass wir am ersten Abende 
^■ iT /II viel Moll /u liürcn hatten, sowie d;ns nicht statt der drei 
lieelhuseu'scheii ü[). 18, äy und 'li deren nur r\*'ei gegeben 
wurden und dafür entweder ein Neuerer, etwa Vulkmann, oder 
auch .selbst der ältere t)nslow erschienen wäre. Letzterer Mei- 
ster, der sich, bei massiger Hrfinduugskrafl , durch sehr feine 
Delallarbell anaieiohnat, wird fiher OebOhr vamaotaBiaaigt. 
Hoffen wir, dass daa nun bald wieder beghwaada B ae n n stf » 
sehe Quartelt Ihm iMd Spehr weaigaMH bi Je <inw Non>- 
mer die gebührende Bhre erweise. Kommen wir sof obige 
Stücke zurück . Neu war wohl für die meisten Hörer dasHaydo'- 
sfhe, sowie das ttiltersdurrsche Quartett, beide geistreich, fast 
]ih.intasti''cli ; dns er<tere n iliirlieh an Ijenial.läl .tiraiiSteliend, 
das .iiidere in der l'unn etwas mangelhaft. Was nun die Aus- 
führung bctriin, so muss ich, bei allem Danke für diese ^e- 
nussreichen Abende, doch gestehen, dass ich in das abso- 
lute Entzücken hiesiger Localblälter nicht einstimmen kann. 
Hanohes araehien mir in den Werken der Qaaaifcer etwas ma- 
nlertrt gageben; die Potonaise in Beelboven'a Serenade z. B. 
kl.ing ordetillich wUd, wührend der %-Salz In Beetboven's C- 
mol^-nuarlelt in dem zu lanssamon Tempo sein Neckische» ein- 
hii';..ir, I. Ii will d.iiiiit nur sajieii, dass hier inmier noch zu ver- 
\ ullkiiinnitien ist, und dass z. B. uikser früheres Siraus'scbes 

niiiirieii UI seinen uehinj^ensien LeMongen deoTorglaicb ddichp 

.nus nicht zu scheuen brauchte. 

Auch die Museumsgesellschafl hat ihre Concerte wieder aof- 
genomnwn. Die Erolcaeröflbetedan Keigon. Die Ohrigen Noo» 
mam des erslen Ahendswarsn nicbt eben tco Bedeotaag. Harr 
Canlile 8aint-Sa8ns aus Baris s^le Moiart's Bsdor'Con- 
eerl mit grosser Fertigkeit, doch Ren sein Spiel kslt ; aneb klang 
der Pleyersche Klügel etwas stumpf Die spUler noch vorgetra- 
genen Arrangements Bacbiscber Violiu- und Geaangssacfaan 
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aebiaiai mSt oofadtMl; «tae brUbote CoapMttim 4« Herrn 
SaInWSaiiu Ober Themen Ten Gomiod wlile allerdings die Vir- 

Uiositäl des Spielers ins hellste LIclU, woniger dessen Ge- 
schmack. Frau C'/sillag aus Wien, welche die GfSaiiK-s^ortnise 
ih«s Abonds überriomnien hiillG, errang sicli zwar durch Uiii- 
fiing und GclSiulifiLeit Beirall, Iremolirte jednrh bei jeder länge- 
ren Nole, milutiter bis zu entschiedener Unreinheit. Cheru- 
bini's Ouvertüre zu «Elise« schien mir Irgend eines bedeutenden 
Gedankens zu entbehren; auch fand ich nicht die rechte Ein- 
beM darin. Dar iweil« MoMomaalMod geslaltale aioli genuss- 
relolMr. Br bagano ndl einer ona «eoen Symphonie von Haydn, 
Be-dor, deren PsrliUir, bisher ungedrackl, erst jüngslhin bei 
Aodr^ erschienen isl. Der erste Thell zeichnet sich durch con- 
Irapunktische Arbeit .ms. w.ilircnd dor zweite un<l drille acht 
HnyHn'sche Naivetal briiiiJL ii nml <ler vierte Kriiiidiiiif; und Arbrit 
in schönster Vollendung vi-reini^;!. Die .Svmphonie Isl im M.iL'de- 
burger vicrbSndigen Arrangement Nr. I !>. — An üle schtoss sich 
Beethoven'« elegischer Gesang für Chor und Slreichquar- 
telt, einea der ioolgalen GesangsUicka dieses Maiatar^ ?<urtreiF- 
llch aasgelDhrt. nafurf Mgl« ins Mar Mbr oft gelArte Han- 
ddasohn'aehe Tiolineoaeart, diesmal llrellieh ID der nab«ia 
Tellendelen tetstoog des Geigcrkönigs Joachim. Dass leb mir 
dies »nabezut nicht ersp.iren kann , liegt an dem Tempo des 
letzten Sat/e», welches für das Orchester die Grenzen des 
Möglichen Kirlier tih. r -lelirill. Schümann'* »ZigounerlebeMt. Miil 
GrJidener's Iintrunientirurij; , raussle wiederholt worden; das 
Publicum zollte den lebhaftesten Beifnll. Nunniehrspinitn Joachim 
das Adagio aus dem neunten Concert von Spobr und AbenHIied 
von Schumann ; der innige, tonvolle Vortrag bagalslerte die tlö- 
rcoden zum lautesteo Applaus«, und JoachlB mr ao freuiu^ 
Heb, noab iwel SohMtOcke von Bach sozngaben. Dao Beodduaa 
■BsMe Beelhoven'a •MaAraaallll« und gISckliche Fahrt«, hier 
aehr lange nicht gehVrI. Der Cbor (Milglieder des CSdlieo- 
vereins] war vorlrelTIch : überbaopt halte dnr gaHM Abend die 
lebhafteste Befriedigung erregt. 



Leipsig. — ff— Am i. Novomber Tand im hiesigen Sladt- 
Ihealer zum Besten des Thealer- Pensionaronds die erste .Vuf- 
fiihning der Oper »La Reote« alatt, und erfreute sieb hier, wie 
beraHa früher an nahrara griiaaem BBboeo, «hier beilUIigaa 
Aoibabne tob SaHan doa PnbÜeuw. Weoa dtaaa doe mmo 
Werk nnseres Tortraflliehen Opemdlrigenlen nicht mit noch 
mehr WSrme entgegennahm, so ist der Grund dnfür wohl In der 
Art des Stoffes 7.u suchen. Frau Cliarlulle Dlrch-Pfelffer lial 
sich durch die Wahl desselben auf ein Gebiet begehen, auf wel- 
chem der niiltelniassigsic französische Librcttodichler ihr mit 
bestem Erfolg Concurrcnz machen kann. Das französische In- 
triguenslück, an sich wenig zu musikalischer Behandlung ge- 
eignet, bedarf, nm u «frlMB, jener Niacbnng von Humor und 
Bmpflodnng, jener meantfislllebeii Lmno, wie ^ nnaem 
flberrbelDiaehen Nachbarn sn €MMo ateben, die jeden GoalNct 
durch einen geistreichen EinfUI I6sen und durob ihren Esprit 
uns scherzend an argen Unwahrschcinlichkelten und Schlim- 
merem voriiherfiiliren. Der To\t obiger Oper hat nun freilich 
von alledem weni;; oder niehls aufziiwei^ien. Die Dielion ist 

j unendlich haUNbacken, die (iesIniuMii; hiiriierluii soliil, um! d.vi 
ganze Ialriguens|iiel wickelt sich ohne Humor und ziemlich 
trocken and verslandesmlissig ab. Dass dieses auch die Musik 
beeloOnaaea nmaale, ist aalbalveratüDdlkh. Doch bat der Coa>- 
poniat sieh adl ongMeb mehr Geschick und Talent io das 
fremd« Blemonl gabndon als dl» Terhnerin des Textbodiaa. 
Daaa man vor Allem einem Componieteo von so grosser Bootine 
rine günstige Hehandhinp der Singstinri^nen im Sola- wie Fn- 
Seroblegesang «ürilo njchriihuicn können, war vm auszusehen , 
So kommt denn der (!e~ uit; .tIs solcher überall zur besten 

i Geltung, wenn vir einige Stellen mit gehackten Meyerbeer'- 



schen Rbytbraan «brectaen. bB OrdMalcr llBd iBt üangwip- 

kangen und NBsncen, wie tSe die moderne Itasfk nseh und 

nach entwickelt hat, mit viel Geschick verwendet, ohne das« 
der Componist je in Effeethaseherei veriiele. Ja, an tnnnchen 
Stellen isl die ürcheslrirung geradezu peistreieh zu neiwien l>ie 
Erlindimg , obwohl nirgends zu höherer ideellerer Bedeutung 
sieh erlicbend , isl durehglingig frisch und anziehend. Wie CS 
der Sloir mit sich brachte, herrscht dos Piliaate, Zierliche vor, 
und gerade die.se Momente sind vom Compooisteo mitOesclimack 
und Vorliebe behandelt. Fransttsiache Wostor Mssl er hier und 
da dorcbaehfannum, doch vcr«iebeH er nn* immer bald darauf 
durch den sentimentalen Ton elegischer Gesangsstellen seiner 
deutsehen Abstammung und Gesinnung. Wo die Situation es 
irgend gestaltete, ist der ("oiii|huu»1 sichtlich beniuhl gewesen, 
einen ernsleren üofühlslon anzuschlagen, durch welchen er 
naiuentlich die beiden edlen Charaktere, Armande und Hiisny, 
rharakterisirl. Ccberall zeigt .sich eine grosse dramatische 
Scblagfertigkeit, welche an einigen Stellen uns sogar f.Tst über 
das Ziel blnsuszuscbieucii scheint. So in der PavUlon-Soeo« 
des iwaitoB Actt, de «• KSnVa kmmiim gerate, daaa al» 
den «iganan OamabI wfrfclleb lieb«. Bl«r sMgari dar Compo- 
ntot den mosikslftdieo AosAniek bis zum tragtsehen Aecent, 
wfihrend unü eine leichtere, ja humoristische Kehandlang die- 
ses Moments wirkungsvoller und p-i^^ender erschienen w'.ire. 
Was die formelle Abrunduni.: il' i i m/rhien Musikslücke, sowie 
die ganze Factur im Allgemeinen belrim. so /engt diese von 
ebensoviel Sicherheit als Geschmack, l iid man muss gestehen, 
Frau Birch-PfeitTer hat hierin dem Componislon niclit eben vor- 
gearbeitet, und der Text weniger .Musikslücke scheint mit 
Bcrück^htigung der musikalischen Fonn entworfen m s«in. 
80 Ist dann dar Coopoolst ganStbIgl, Bb«r nnnebo Testaelio 
schnell bbnrag and dem nicbflen lyrlaohan BidMptnkt mih- 
cilcn, und nteht selten nus« er den Ftana den BiMca nitai^ 
brechen und Neues brh)0eQt MHlalt «ein« MoUva waBar «n^ 

wickeln zu können. 

Was die Aufführung betraf, so war diese im Ganzen tobens- 
werth. Sänger und Orchester verstanden sich aufs Beste und 
Alles griff SU sicher ineinander, jede .Niiaiice kam so durchaus 
zur gebührenden Wirkung, dsss der Componist selbst seine 
n-eod« dsrüber nnsa gobahl hafatn, weieh« wir ibn um sn mehr 
iBMMo, da die WiedoriianlalBms «biH MugOiBicina Bnaambtai 
der hiesigen Opernaufflihrongen aussehnesslleh sebi Werk Ist. 
Frl. Karg gab als Tr'iigcrin der llaupiparlhie 'Armande) aufs 
Neue Zeuijniss von ihrem Fleiss und ihrer lti i;.ilnin!4. Naclidem 
sie eine anf.ingl.chn IniliHpns:tinn überwunden, zeigte ihr kräf- 
tiges Organ in allen Hegislern volle Ansdrucksfiihipkeil und 
Frische. Verniissle man nicht im Slimmklang wie in der Dar- 
stellung eine schwer zu enlbohreude Noblesse, so würde sieb 
unsere Oper zu ihr als Darstellerin auch grösserer drama- 
tischer Parthion durebans Glück in «Bnachen haben. Frl. Su- 
vanny war als KMgln Margot in Spiel md Gesang von ga- 
winnendsyer Anmulh und Haltung. Schade, das« bei SO leicht 
ansprechender Höhe die Stimme in der Mitiellage von so raa- 

hern. ;;epresstem Klang ist. Wir rathen der Dame, TiiiiL;cbnni; 
in dieser .'^limmlage leichter zu behandeln, und ^\>JIliL:l:l ilai uil 
/'I ilriirken, was fQr den Klang, wie für i!m- Krliulliiiit: ihres 

Orgaus gewiss von Tortbeil sein würde. Herr Hebling, auch in 
Mask« wmI Spiel vortreOlich , sang die Parlbie dee Kihiigs mit 
jener mndkaUseben Sieharh^ mit jenem Gaaobmaok, dl« wir 
in aBao aolBon l<aialMigaii «b flim gnmlint sbid. BoMmders 
voB ODd krtflig klang aain Orgsn beim «raten Avnrelan in dar 
Bomanze: «Vor nnsrer Hoebseit war'sa. Bs Ist dieses eins der 
in[in.!hii.";ien Sliiekn der Oper, und besonders, wo die Frauen- 
slimmen in leiciilem (ieplaudcr sich zu dem brcilgeh.Tllenen Ge- 
sang des Tenors gesellen, \on lielicnswürdigster Wirkung Hrn. 
Tbden's (Rosny) Stimme schien uns oicbt so Uaogvoll aU sonst, 
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Vortrag und Spul wiiriii wuiiincr i-'ulcnl. ;ils es zu t'incr Oiitr 
l«>chtcrr(i (iptirrs wüiim lii iisw orlli isl. Vuii Jon illiiiKi'n Dar- 
stellcra zeichncteo sieb Frau Th«lea durch (te^chicklc Beluiiid- 
lung des Dialoga und Fri^ Günlhcr-Btcbiiianii durcli du clia- 
ra|(lwtatiMlM QfpiUi» an, «ihfaM tie iluw Bolle (Cadurina 
voa IMcii) w talün «UMla. 

DiesM dar Bladniek «law tntw AuABhraig. mchten die 
folfeadtn dM Weric dem PubOcoiD immer Uolwr nucbin, wel- 
rlie.H zuiiüclut jenen wamMMiGuriililshauch zu vcrmiSMn Sellien, 
dcu wir in jciJer Oper, wenn si<> nicht aurrnlsrhiedcn komische 
Wirkung ausgebt, ungern pnibchren. Denn nur d.ir.ms vfritiii- 
(ten wir uus eine newisse Klaulieil der Sliniaiung zu orlildreti. 
Nicht aU ob es au Bdriill, Herausrufen u. s. w. gefehlt hlilla. 
AUet dies schien uus «ber mebr dep Säugern als dem Compo- 
l^tten zu gellen. Und wie gewMollcb geGelen die Sänger vor- 
mtweiM in Mkben Hvamtn, die ein siarke« Uerauseelieii 
nil der SOmm» ariaabeo (wie in dem weniBtr bedenleiidai 
lOnBmiriNr am 8«Um des iweiteo lato, dar noeb dam reeht 
nnrelo llaag) oder «Be einem vlrluoeen Blemenl Cooeceeionen 
machen, wie die bcidi-n Arii n der K''iiif;'n, die von Frliul. Su- 
vaiiiiy iibrigcns sehr Inib-i Ii i4e>uii,^eii wurden. Auch wurde es 
IUI-, uicJer recht fühlbar, wii- unser Opernpublicuiu diircb die 
(juwuUnung an Klark aur^ulrai^ene derbe ElTectc es vcrlcnil lial, 
einer rcincrn mu5ikali!>clien Zeichnung mit IntereKüo zu foli^cn. 
So ging denn manches interessant gearbeitele Eoieuiblestiick, 
manche scblicht und ehrlich empAmdiiM Geiaiicialdle v«0 
bttfaiebem KMui« iheitaiabmiM vorüber. 

Wir lubm wahrlieh kehieo UeberflMe an guten Opern-No- 
vUtteQi und k(>nn<-n daher nur wOnachen , daaa das Pubiicmn 
durch aufriclitige WürLligunK der Gctinnung wie der iiebona- 

n iirdi^en Kin/eliilinilen die.seü Werk« milhcllb, dSSi Lt R^le 
uuiiTiu llo|n'rioire erhalten bleibe. 

— S. H. Zum zwcilcn Conccrtder Eulerpe liallcn d.i'i Pro- 
gramm, welches des alten Gluck Oper »Orpheus und Eurydice« 
enthielt, dann die Sängerinnen Frau Flinsch von hier ^Eury- 
dico Wjid Amor) und Frl. A. Beer aua Beriio (OrpbeusJ in die 
BAwma dar BacbhlndlarMne «bM groaaa Araabl von Beaueberu 
galodrt, waldm, aacii daa iaoian Xuidgebungait Im Lauf» der 
Auflübnug und am Scblosa m mfheUen, von dem Werke und 
von der Wiederp.ibe desselben »ehr crb.iut schienen. Wir un- 
sererseits kliuueu die Leistung von Krau Klinseli als eine 
waty-bafl künslleriscbe, die des Chors ali eine liilriodiKeuili' > !- 
klUreo. Frl. Bacr sang vielfarli unrein und iliro AuffaSMUJK 
reichte nicht viel über die Nuten hinaus. Das Orchester aber 
biell sich oft schwankend und unsicher, es klappte nicht recht 
und ging mebrcreoule gründlich auseinander. — An und für 
alch acbeint aa una iamier ein gewaglea ünlcmebmen, diese 
Glvek'aeha O^ar ab Coaearl attHmllifarea, In weleher «toa lln- 
aikaliacba, von mancben feinen und groaaen ZUgen ahgeaohen, 
doch nichl bedeuleud genug ist um alletn su fesseln, wo die 
Acccnlc Jis liefühls und der Leidenschafl n .mj wenig au.s- 
gebiiilul .sind, dans Freude und Sclimerz iininaiider llie.ssen, 
wo der liebende (jaile von l uieni i!a.Kiiaiei\ oder FraOenzimmer 
gesungen wird, wo eine gewisse Sl«inicil des Ausdrucks, welclic 
an die Alexaodriaer der alten französischen Comödic oder an 
den griechischen Kolhum erinnert, vorherrscht und das Opcru- 
getux! jener Zeil nocb in den Anflingen siebend erscheinen lüsst. 
Nur di« lebandiga Daaatalhug aoT dar Bühne, Vortrag und 
Spiel, ktaoen Uer ni jener Wirkung verhetfen, welche vom 
Kunatwcrk auagelicn soll. Lchler ist freilich — und das wollen 
wir aU Rechtfertigung gellen lassen — auf unseren heutigen 
niiliii. 11 M'hr wijiiii^ r,i'l( .;ciiheit geliehen, Gluck's Werke Irnnrn 
IM Icuieii olIlt «iijdrrliiiU /.u hören. I'iid inKurerii verdient die 
»liulcrjiL-i fiir diese rr;id;].; l:iin allen D.ink. — l nter den Hallet- 
slui^eu vermisstea wir den »Furientauz«, jeuos imUewaodhause 

Stock, walebei 



iin'ik\viinlij.'er Wnsi- ,n.i |i in den Uirliner Clav ierau-szügen 
nicht .Nlelil, wuld aber in ilei in l'.iris er-ii tiiMnelien Partitur. 

— Iiu s e e Ii b l e n A lj o ii Ii <• in e ii I c o ii c e r l war die clas- 
Siscbo luslruaicnlaliiiiibiL d'.in h lla^dn's Symphonie in D 
(Nr. 33 der Simrock'schcn Ausgabe^ und Cherubiui's »Abcn- 
ccrageD«-Oiiverlüre vertreten « jene erüffuete , diese bescUoas 
daa Concarl. Bin weHarea loalrumenlalalück war sugkdeh eine 
NovtnU: Concert-Onvertfire von dem rBhmlicbal bekannten Vlo- 
lonoelilslen Borm P. Grützmacher in Dresden. Das Cebrige 
bestand Ibolts aus Männorgesang, theils aus Virtuosenvorb-ägen, 
und zwar hraclile man im ersten Tlicil Grelrj's bokanoteu 
Chor "Die W'aclic koniiiilu aus "Die beiden (jci/Li^:en«, im zwei- 
ten Theil einen neuen Chor md He^leilung \oii i lliirnerii von 
G. Heinecke »Der Jäger Heinikehrn zu Gehör, wJibrend das 
YirtuoscDlbmn im ersten Theil ilurch S p o b r's Concert in Form 
einer Geaapgicana {Herr Andreaa Petleraaon aus Slock- 
hobn) nod Im nraMan Thall dw«h ein GoaearMOefc für Violon- 
eeO von Servals (Harr L. Lübaak, vom hiaaigan SUdi- 
Orcbester) vertreten war. Wir nnterdrilcken jede Einwendung 
gegen diesc.s ProRraium — es spricht in seiner Buntscheckigkeit 
von selbst — und begnügen uns haupLsUcldich die neuen F>- 
si tieiiiiingou in Kiir/e /w cliaraktcrlsiren. G r ü l zni a c her' s 
Ouvertüre zei^l Jen orelie>Ierkundigeii Musiker uud eine ge- 
wisse Gewandtheit der Factur ; der Satz isl rein und wohlklin- 
gend, die Instrumentation hübsch uud brillant, freilich auch 
etwas Uirineiid. Die Hauptsache, wodurch eine CompositiOD an- 
sicbend wirkt — iatereasanle Gedanken, poeüacba Stinanrng — 
febk aber bdnabe i^loh« und die Onvarlfira AhmI dabar be- 
greUlich nur spiirllchen BalfMI, Intadan daaa dar Gaanpaoist 
selbst dirigirle (worin wir Immer etwas Herausfordemdee er- 
blicketi, wenn der .\ulur als äniclicr nii lil liereils ali^'cnieiiicr 
Anerkennung sidi erfreuli. D;i die ()u\erlüre in l'arlilur, Stim- 
men und ClavieraiK/ügen litii K.iljiil in J.i'ip/ig erschienen isl, 
so sind wir hier eines iialiereii tinyi'hen.s enthoben. — Herr 
Petlersson miiss als ein trefriicher Künslicr bezeichnet wer- 
den, dem gewiss noch eine reiche Zukunft blüht. Hin männlich 
edler, kräftiger Ton, auffallende goldene Reinheit der Intonation 
(von einigen veningUicktaa Decimeo-Gängcn abgaaehea), nnd 
fin warmer, doch dabei elalbeher Vortrag zeichnen ihn ana nnd 
erwarben ilun viel Beifall. — Herr Lübeck ist als vortrelF- 
licher Solospieler bekannt ; schade, dass man bei solchem Spiel 
.'iiii üo nichtige Ciimposilioii mit in Kauf nehmen rausste. Das 
l'.ililieuui zeic liin te den Spider ^anz besonders aus. — Der 
neue (dior oiibcre^ llcinet ke eiilhiill siel lliibsdies; eine längere 
lualcude Stelle uu drillen Vers schien uns zu Nclir aus dem 
Charakter dos Ganzen zu falleu. — Die Ilaydn'üche Symphonie 
war, wenn wir nicht irren, dieselbe, welche an demselben Orle 
am B. Movambar anl|gaflibrt worden lat. 



Pei Cei i aei » a l mt am Wr 
Harn Front in CoburR am IB.Hruvemlwr erflflhat 

wirdinswei HauptsblhHIungen beslebea, einer fiir DU 
einer fUr KunsUer. Es na ein volhUilndiges l'iu,;r.iuim ai 
werden^ walciies v«m Herrn Praas belogen werden kann. 

Die Draad aar AbomMmenl-Coaeerfe worden kilnlieb < 

wobei daa Vragramm RatTs Suite, Oall«tstacke aas Orpheus von 
Gluck, Bn]r lMaM)utcrture scm Mendelssohn uod Beethoven'» Adur- 
Symphonla aMblelt. Dresdner Blatter klagen über acbwaehea B ae B cfc. 

Im enlea nohannenisehea Ceoeeirt In Wien wwda CMnnnla 

Canonlsche Saite mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 




Nntnmorn waren : Uendeluobn's Ouverttire zu B117 Biaa, ff haraWalll 
Loduiska-Ouvertitra and Basthe v an'a Bdar^ymphenlah 




la daaa ala, wie Bandme 
daab «lader WiendigwM. 
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Wien lial nun srtiiiMi fitiiucn .Äin^ivorfln«, der t.'i'niis< lili^ ChiiiVL-sani; 
Ikt der BuwclilieMilicliiii Autukmlie <lcs Herrn ilorbcck uihI der Ui- 
ncUm dtr QMHitHM^ itv MiM4hfniuMhi dihiagaiafacfl , und m M 
te Wim kaine mM« WcMmk waller mOglMi, ■!• Jeoo. «dslN «on 
den r.enannten beliebt wird. — (Wm (BtoWckt wM nit dw Bi- 
bliotbolL der •o^ingacadMliieiY Wir ImMB Imwidtrtl loMraiM 
daaachia IragM. S. B.| 

Am 4. lf««br. fead ii Mtaeiiea d««nto dlaailbrige Odeoni- 

Cmoert itatt, und wurde darin u. A. Beeiboveo'* Ddur-Symphonie, 
•Im Solo-CaatBlo voo Sab. Bach i,fr. Mangstj und MeiiiteUftohu'» 
OuvtrtUre i« ■HcanMUUt yiid gttidüiclM Fabri« tul^brt. Dw SmI 
prangt« diireii dM gram Or|il, «dehe die Aeadamie ball« aabW- 
len laiaea. 

Du virlfieruhmte Pariter QuartoU der llerreo Uaurio, ChevU- 
lard, Mai iukI siiiii>u«r wird di«MB Wlaler wieder aecb Dautiehlaad 
koromen, jeii i nUmalt BBT Ib dl* llela- aad RheiaMMd; wanim 

nie nach I.t^lpzig? 

LioforuDg io und tl dar Ausgabe der Deutschen llündalgeaell- 
■oball aiad eraebiaaea. Die M. Uafiriina bringl das Ontacin •Mi« 
derZrit «nd WabrinlK dto M. laaltntaealalwCfl». 

Laderlgllaki «er«Mbatiiahl ia den Wlwwr ■Beentoaeiii daa 
BnmiUaa dat Baathovan'MbBB Llodea «llacs nei» Harat. 

Lalpitg. Da« ftadlthaalar braahla Im Meaat Octobar «mal dam 
Dan Jnaa , 4 mal den TannbSnaer , tmal 8app«'a 1110*18 Bur«ehe>, 
liaal die Entrbbrang aus dein .Semtl , ifi>n Pnstillon von Lonjunieau 
aad den Maurer und Schlosser, endlich inisl Gounod's Kaust. 

— Zum lli'Kli-ii iler Al'WcliruniiU-ii iii Gcrllloiibo fand im .Schillzcn- 
liiiuso ein Coni-Pit >i.itt, in wvli hecn ilii- 1 i'i|i/i>:it Manneruesansvercine 
.Viiuii. l.< i|>/iH.''-'i' I ii 1 1 1 ifcl, M.iriiicriit'iiiug- Verein und Paulus unter 
der iJim liiiii i!. r II ii ii Dr. I.anjier und Rieb. .Müller , dann ilio 
Biichnor'scbe CaiMille uili»irktcn. Da« Programm enlblelt a. A. HerX- 
haven'a Laonorea-Oavarturo, Chor der Oetkafeaen «oa andolio', 
HerbMiied voaDttrmer, Naehl^cungnrStraicbquartott van J. Vo«t. 
• ilair Wacht» Cbor von Beinecke, Tbiirmerbed von van B>'lien, 
Ouvcrlüre lu «Meereafttn« und glbckhobe Fahrt, von MendclHohn, 
Baccbus-Chcir aus .\nliKiinc, «Der SoM.il. mhi ,Sil< l<er. :\n ilen Soii- 
aonsclii-iij. um V. I.jchiier, »Die Warlio Loikii.U \<'Ii (in tiy. 

— Hr. Carl van II r u y <■ k , der iK'kimnlo Wiem-r .UusikknlikiT, 
iatbier «inKeti iilleii uml ^•■ili iikl »ich L-iiiii;e .\liin;ile Ini-r iiul/iiluitd-ii, 

— Daa königliche MuMkiu»titu( in i-'lnrenz bat kürzlich eiuciu 
daviaranartalt das biar iabandaa notA iageadikben Camaonüitcn 
O. H.WIIlaalMPilaia 



sciiL'n. unü iiKiii wui'Je tchlieaalicb daa Bach mit l'Ilipih ni.ir.iliscbei] 
KaUenjainmer aas der Hand lagen, wenn Kioam bajiu Lesen dcssel- 
boB niebl fMtwttbrsod dia «aalerblicbcn Symphaalaa, daaalaa aad 
Qaarleila des Mdslen doreh den Kupf zdgea. Dia iBrlefc an Betltaiat 

bdll Hiller wohl inil Recht, wenlcstcas in der sprachliclieo Pom, 
mit .Schiudler goKcn Nobl n. A. fOr onjichl. Sie seien auch in ihrer 
);aiizen Aus.lru< t«''M'iM' :.'nr im trcislreirti jc/.lcr!, kiir? — belliniRln. 
Jene Rodomuntailf die lii' -IJnn m s rr|iulil'n,![n',iiies un'l 

iMirth^-' *« vrvil'."' W.'*.!'!! l.i'wi-isfjn H'flU-, sLnniui' s.-lili'chl .''Ktrn srhrtti- 
[ii'ii .III ih'n (iiali-ii ll.i!^f<'Idt . ili'ii Knrsten l.ii'hiiin\sk\ , Ju. (irafla 
kin.sky und vollends den kürzlich rrscbicnencn Unefeo an den En- 



ehmiao Itenommfn, wie aedere KnteaMnder, die etwas von 

»riüi'n lultT ihnen etwas schulden. 

C. Vau liruyck's Artikel über Seb. Bach un<l sciaco Biograplien ' 
Bitler ta dan aReeaaaioaani ist in Nr. <s beschloiasa ; ar gbig darcfa 
40 NuamMra. — DIeaaiba laltaa« bringt jatat atam ArtÜMl Bbar 



■Wienar 



ZeitungBschau. 

Feni. Hiller ^n lit .il> neunten veiin-r von 7.elt zu Zeit in der Kül- 
ZeilUDf! (mliliLii teu ..Mu.sikalisehen Ittielc eine kurze. zuIrcC- 
Charakleristik der von Nohl edirl«u .BricTc lieclboven'a*. 



ana Mm labaa alacs grassea Ifen- 



BerichtiguDg. 

Herr Rbhimnnn tior Verfasser des Artikels ilNa KnaSt das Vio- 
liiispiels« .Vr «."i— << i'^ sieht uns iiui UeriehUgaag MfSnlaMiaiH 
CMtstelleiiilfr DriH kli liU r iiimI iiinlrrer Muut:cl : 

In Nr. Sii S Z i>} uml il isl zu lesen KTslere entbehrt sehr 
w csenUicJier Merkmale der ielztercn , hingegen lasst sich luit zieiii- 
licberfiicbaibrit siaaVarwandticbaA der Violine mit den alten Violen 
DBchweisan. Vnr ailem ist dies bei den aogaoannten Zargen der Fall, 
nctcboi etc. 

Auf der rulfjcnden Seite 5tl7 Z. iO von unten ist »Quagliati. 
— un4l »I.e .Stera« zu lesen und erslcrer Namo auch .S. 6l)< Z. 10 
\t>u uulen dahin zu cnrri^iren. Ausserdem inuss mit s. iiCil '/.. It der 
Satxheissen: mliiss die 7»>'iti' V inliitpiirliß auf einem zweiten ge- 
sonderten .Syilcm ;<edruckt i^l'. 

In Nr. IH S. 61« Z. St mus»ea «lu End« derselben die beiden 
Worta aaina Vada« gaas wsuMisn, daseien auf dar falaMdea 8. «1» 
Z. ta nach »Corein« die Worta «rur itaiiaa*, und t.tt nach 
•Werke anderer, italienischer Componialan eingeschalten werden. 
Auf dersellH-n Seit« /. • von nnlen muss iwiachen okünslleriscb und 
Virluiisillil« das «der. «eKfallen, dn|:eKen in Z. t ton unten nach 
"llaiipl/ii;.i>' ^aii Ii Ii r u <1 ■> u:iil ilff iilirhsU'ii .Neite in dt-i rrsteii 
Zolle nach •Coocerl' di« Wurte ; •baiallerandorarligeu Wor- 
li a na var üMah ha«ta 1 



BriefkMten der Sedaetloa. 



Hen-o iV. in C. Beilagen dieaar Art sind hi naaarer ZaMuag atebl 
Uabiifaaa Bndaa flia uiMar daa ■NanMnMta« du ' 
WuMcbe Bniqtraebandau 



ANZEIGER 



[17S] Verlag TOQ J. Gattentag in Berlia. 

Sueben sind erscbieaen : 

Rdaamann. A., Lelirtmch der iiiMlkaliMlien 

Komposition. I. DiaEI«iuont«rrorinaa. Im.». 

Eleg. Kell. Freis > Ihlr. 
An <te in den To\t gedrurklen .\(.l. n!ii-is|iielen enlwirkell der 
Verfasser mit der ihm eigenen Klarheit und (inuidlicbkeit die lieselze 
dar malodisch-rhythmiacheo Gestaltung , wie da*swei-nnd mehr» 
stimmigen Satsss und das ainfaebaa nod üoppellen Canicapnnktes. 

BolMrt ScHWlBlIIIIi 8«ia Ldbaa ond leiiK 

Wwie. Gr. 1. BIsg. seh- ff^ *i TUr* 



^"'^ ¥Mm, mm ond Flltgel 

ta aBso Ca ttBitiaa imd T walgM cfc in | 

mrfk Ii BaOinaiuB k MIpBlft Gniralhalle. 



BtaltcMi tiad aasier- 
kabaabal 



< Im Yerlags-l'omptoir« zu Lang«nBal»| 

cisLhii'ucn foiKendo nuisikuirscb« WaAsb miete darcb Jada 

lienhiindlun^ zu hivielic-n ^iml 

Belbne, 28 lüiciite uml ki.r/r Vi>rapiele für die Orgel, s Npr. 
Deaulieh, Vor- und Kachapieie. laugerou uud kunoron lubalts. 

a Hefte ä i>N|r. 
Ehtn, IS OrgaMOdk» veraebladenaa Cbaratlor«. II Ngr. 
Gertler, Lalobt aaafülirbaT« Tonatücke ftir die Orgel. 8 Ngr. 
Kranss. 6 Orgelatfieka, 4 Nachspiele und 8 Andante«. 1« Ngr. 

Nirill. Orgelatüoko zum (telnjuebe bei dem ufTentliehen (iiilles- 

d^eii^le. (5 lli-ltf. ( { Tlilr 
l isrlier hipI Petrrwiti. Myrthe und Cypresse. I''ine Sjniniliiii); 

. i.i 1 I ri'v .-ml Hill iil.iiu iJi(;elbe(ileiluiiL', Ii NVr. 
Thaiuni, Weilmaolita-Cantat« für gcmiscblea tJbur und mit Or- 

chesterbsaiailw«. tt Ngr. 
Triebal, oSintato raai Hasjabralbsla fOr 4 BjapIlawaB adt Oreba- 

»terbegleilnng. la Ngr. 
Imniler, VuaikaUaehar murentampal, enlhailead dia bestaa «ad 

»chiiiivten V i e r h a nd )m en t-'avierstucke elc. <0 Npr. 
Popp, NeuRHte muaikallHche Anthologie, entliülleiid die besten 
deul.'iLiirn Vi.ikslie'ier u \ u i k ^ t Ii u ui 1 1 c b gewordene älücko ctc 
6 lletle i Tlitr, lä N.:r. 

^— Schule der He y ma. PbantastcatQcke in leichtem and Inll- 
BtrlflrdaaPlaaatarlaala. tlMlab»B|r. 
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Dtr UmWWIm aUfwwatB artlÜMt hiarailt i 
mlneliwB 

Conciirs 



uu( die bwlaaCoooertcompoMUunco für ManncrgCMiiK und Orcbcsliir. 
r%t dMnaNim tot Varaia iwai PreiM vm IM fflialera und 



IM Tfeaicni tuaaeMUt, di> für dM fM rar Aumbtaog 
dM üe Hwno Pntirlekttr: 

HoAiapaHiMjilar Boim cn Bm-üd, 

Vicehnfcii|»iillitn'Ul<T Herbock WiiMi und 

(■.ii|ii'lici;eiÄUi- Hiller zu i''>lii 
dia bcir*fl«i>ii<^ii CoiiiiMihiliuiicii w i r k 1 1 o Iv pi ri-.« mdli; critliirini. 
IMwr dio liuhervn 1I<'iIiii|;iiiiJ' .1 1 s ' .i.ai in -> ^ i'iihiMit Aiiskiiiifl : 

Voroitiiwr' 



[«MI Verlag von Breitkopf und Hürtel in ! 

Lieder und Gesfinge 

von 

Pelk Mendelssohn Bartholdy 

fir «in hgümt nl mdtng kt Bih rin 

Op. M. (T. n. 9f . «4. M. H, (4t IMtr.) 
Ib elacaaleB fturaeavt-BaBie Mil Ooldaraek. 

l'reiM « Thir. 15 N«r. 

tlMelbea f&r eiar Uehre Stiam. b gldchm Elaku4e. 
PrrUGTIilr. UMar. 

Leipzig, Novcniücr 4S69. 
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Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Neuere Werke liii' das Pianoforte zu Z Hiudeu. 



RalliMek, L. 4e, I HeznriiM peur !• MtM 1^ 

Barglrl. W.. Op. 31. SiiiU- fUr des IMtnornrte 4 46 

Op. 3i. s |>i.iiiii(orU'Slilckc 4 

BcMOlt, 4>. dr, Op T La Bohc^mivnoc pour Pinno . . . — 4S 

Op. D. Viil-i- <l Intvrisken — SO 

Op, <i>. Fi'ulllo il'Aiitomnc. Vesperttne pour le Piano . — 471 

Bcrnsdorf.B., OP' llisloricticn. 5 Itleiii« KlaviersUteke 4 — 

Op. 30. Capriccio — U 

■illenia,IL,to. (1. UaeSoirtoaarl'Bm. MavaMadaSaloa — «■ 

Op. l>. nrar d'ecp^raaea. Vaelanw — n 

Boaewlhc, J. II., Op. li. Vier PliantasietlUcka . . . . — U 

Op. IM. Grande Pintaiiie 4 — 

Boarn, F., Dns Irrlicht. Kiii Ti niini. r)<'r Feldcnhach, I Nol- 

turilns 4 -■ 

BrahmH, J., Op. H. Varldioneii und Fuge Utter vin Tlieimi 

von ll;indel 41 

BraaBia, L., Op. t(. Scheno paar la Ptaao — 48 

■räch, Op. IS. 8Mha Klawntttaka — M 

Op. lt. I KlaTiaraUicka (Nr. I. Romanta. Kr.t. Pfaan- 

tasiCSliirkl — S5 

Bniycll« ('. van, Op. i). Varialionon 1 — 

Biirgel, Op S. Suito in ( SatzL-n riinlu» Piudoforto . . 4 — 

Op. *i Viirialioiien — *5 

Chioiayt Aljabonaa da, M^la»ina. Vals« brillante . . . — 45 
Dallaak« Ca»« Op. (•. s Imprompttt» (Nr. 4. ttnmt. 

Mr. I. Sehai»4 — >• 

Op. (!• Arabaaqnet. Caprice — 48 

— Op. 4t. Soes la Feuillf^o. VnlM) de Salon — 48 

Drproaae, \., Op. 41. Vierzehn Kluden la Form aiaaa Liad- 

Thcinas mit Vi'rtmdoriiiiKiMj — 48 

Op. 15. .M.izurka aiipiisslMiiiitu; . , — 44 

Op. 47 üuuzc iüiiili-s I ><(nünli<[iir8. AdopU^ au Conscr- 

vatoira da Uuai<|ue de Leipiij;. Call. i,t h 4 — 

Op. I». Blagia aaf Jaliua van Kalb Mr da» Piasabita . — Ii 

Op. tl. Vier CharaklenlOela — U 

DavanMy, J. B., Op. ISS. i FanlalKieasurdcsniotirs favorif 

dal'Optra: L'n Ballo in Mparhera de Venli. Nr. 4, 1 . k — 14 

— Op. MO. VeiiiMV Fiiiitiii-fi«' siir ile-i Moüf» ih> BiHllDt. . — 48 

Op. 464. PriiT- cl Man Ii..' (i-.' Muiso dr' Hii.>iiioi . . — 4» 

Op t6i. Guillaum« Toll, iiinlaisie brillant« . . . . — 10 

Kilnrr, II , Op. 40. Salott-Plianlaaie liber Motive aus Fausl 

vun üouuod — 45 

Pbaalaaia ttbar Hallva aat Trialaa aad ItaMa wa iL 

W»Kn«r — *• 

Elvenlcb, G.. 8 Valses — M 

. i Mazurkas — H 

Flak, Chr., Op. it. Sonate ;Nr. 1. Esdar] 4 — 

FrllM, W., Op i. Sonate (in einem SiUrr — H 

49ailr. KirliiW., Op ai. Volkslunze. l'liiintiisicstUcke. 

Fiii.'-i'ln Nl- 1 11- 3 .1 "! Nst. .Nr- 4. 5 Ngr. Nr.». tONgr. 4 — 
tilayrli«», K, M., Op. 1. ücux Valses du .Milan puur Pinnn . — IS 



flalB«, Carl, Op. II. WaMHadar. ■OlafakianMitlta lUritaa 

Pianororte 

Hamm, J. Val., DarTui. Bravour-Ilaimfca fttr Sopran 

mit DeKivitung de» Plannforl«.', arr 

Ilaiiar, C, Op. So. Souvenirs de l..inuiies. Ciiprici» . . . 

Op. ii. L'Adieu de itoston. Thi-me original varn« . . 

Op. i7. Nali und Fern. Capriccio 

Op. 19. KUncUer-Polka 

■aller, 81, Op. ia4. Palaaalaa. Bidar 

Sebarto Capriooio Ur4 da ta Soaale Oauv. sS . . . . 

Ilnbeae, L., L'llluslon. Morcoau de Genre 

Unc Lanne. Pot'sie nuisicalu 

iNrai'l, f., .Sammluns: von deut.-.cheo, aokwadkMbea, bralA- 

ii:- Im'ii. |i'irtuvi<'»is';i!t-'ri, ung.irischaa 4LaBdaran Natfamal- 

nii'loilii'ii, (Ur Clavier bearbeitet 

Jadaaaaha, S., Op. 44. Bai masqiitf. 7 Alra da Balkit . . 

Jaaaen, F. G., Op. n. Zwei Pbantailaitttoka 

Joaaaiaaa, L., Op. 14. Pkaalaaiaitttaka 

Kttbler, L., op. •«. t malodlaaa Hondas Mr Kteviaraehlilar 

der ersten MitteUtufe . , . k 

Op. 4iO. Technische Virtuosenstudien (Ur Klavlenpia- 

Irr nt-lisl theurelischen Anlcituri);nn zur ttiglichen L'cbiing 

für die ^aute Bildiiiijjszeil 

Op. 484. Reminiscenccs dramatiques de l'opiTa. Don 

Jtiaada Moaarl poar le Piaao 

Claviar-Eluden flir Fertickeila- and Effecl-Sludiuro. 

(AnlipiaonBM ia daa Coaaarvalariaa iltr HiNik in lariln 

und Ldptig und te 4lar Acadamla darTaBkaaa4tülaflln.) 

* Hefte ,k 

Korbrawaki, A., op. 8. Am Landa. Otal XlaviacaUeka . 

Op. ». .siilKs Oliick. Melodie 

Op. 5. Chuiis iii buhcino 

— Op. 44, piihMiiiise 

— Op. 44. Sonvanir da KM. Saoaada Palta 4a Caaeaii . 
■raaaa, A., Op. II. Drai laaatlaan. Zaa Oaiiraach beim 

UnlarriebL 

Nr. I. Odur 

- S. G moll ■ , . . 

- $. Fdur 

— Op. 13. PrJluiliuMi, Mciiutll und Tiiiji «In 

Op. 1.1. 10 Ktudcn zur AiisbilduiiKd liuki ii Ibind. illcflcii 

Krüger, W., Op. 89. Cboaur des Soldata de Faust, .Upvra 

de Ch. G4»aad. Uaaaorik Uitiaa brUlaala ..... 

Op. 141. Las RoRreU. lt4varia-Na«tiinM 

'.— Op. 40i. Le Ronet. Fantaisie-lnproaMhl 
Op. 406. Loben»!rin. rniiiscrlptioe-rai 

Bacchnna'c cl le Clio. iir di s Kiaiir-aille». 
Op. ui'.i I.'i:. :u. ,1" I.: \-.,llr.v .Melodia 

— op H«. La Couim; d ur luiprlce 

Op. 4i3. Le Cosaquc. (.Melndio de Moniitsxko.J Tran- 

»<riplion-F"ttnt»i»ie 
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Druck und Verl4kg von Batiraorr dkd Hiatu. tn Leipiig. 
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Robert Schumann als SchriftsteUer. 

//. D. Wir halten uns Jus Mutt-riul zu den nficlifuigfn- 
den B«lracbtungeo hcrcils /.usainmengeslcllt, alü uns der 
Deuesle Ver«iicii «ioer GbaraklerisUk Robert Schuniana's 
wa GatkH kan.*) Die Wiohligkmt von SdHiminn'B kriti- 
scImt ThlUgkdt Rlr sein eigenes Leben ood Tttr die Ge- 
sebtalila der Mttiik Oberhaupl erwarten, daxs dieselbe 
in einer Biefinpliic des Meistere ^i'tiuhtend I»<I(-u<-IiIlH 
werde; und so fiuidi'n wir denn julIi M^incljfS von ileni, 
was wir zu s.ijit'ii lieal)sicliliglL'ii, durl I)chmLs gesagt. Aber 
es si'liivn uns doch in viulrn Punkten noch Yerscbit-dfiies 
zu sngen Übrig und wichiig, wa« Reitsmann bei der Kurze 
des Rnunis und bei der Kile, unter welcher seine gnnie 
Arbeil offenbar entstanden ist, nicht berührt bat, oder 
worin er irrte. Dabei wird eloh Geiccenbeit bieten, über 
ScbDnugn's KOnttleraMor und nemenllleb Ober die Ver- 
pfliebtuog Miner Biographen dniges tn eriiMMm, was an 
der Zeit sein rottcht«. 

Bi'kiinntllch i>l ilic VciIiIiiiIiuil: [■roH\u'li\i n Si h.dTi'iis 
und a^tll«■li^(•ll-kl•|Li'i^l^^>ü Hellectirf Iis Ulter die (ji'ScUl' des- 
sell.i ti III (l*>r Musiii selU-ucr, ;ils in den Übrigen Ktlnsten 
hervorgetreten, und Manche haben daher wobt schon 
ZweÜN gehegt, ob diese beiden ThDtiglieiten sich wohl 
zusenimen vertrugen. Ein solcher Zweifel wttrde sieb aber 
weder principiell rechtfertigen, neck aus der Gesehiohle 
der KOnstn begrOnden Jaasen. Die besten Künstler il >s 
Altertbams haben die theoretische Behandlung technisct > i , 
auf ihre Kunst hcztlclichor Fraijcti iliirr iiiclit niiwUiili^ 
gehalten; die er.sleu imseier Dichlii Ihilirti d. iii \\ t - 
sen und der Auf^fitif der Du ltlkuiisl jzeli.iinii'i t uini die 
richtigen M.inssslilbe der lieurtluiluiig (gegeben; und es 
iHsst sich kein genügender Grund ersinnen, warum das in 
der Tonkunst anders sein .sollte. Wohl hürl man oft die 
schonen Worte von dem innern Feuer, von der gleichsam 
bttberea fiinnebiiJig, welche den Genius b«h«rra«be und 
ihn aefae Ideen durch unmittelbare Anschauung, niebi 
durch Suchen finden lasse. Gewiss entzieht sich die eigent- 
liche Conception des Kunstwerks dem kritischen Hlicke, 
gewiss werden wir ohne die niulh der Hegeisterunj;, ohne 
lebendi};e riiiliildiinfjskrafl uns den rechten Meister nicht 
denken kiinncn ; nber ebenso gewiss ist es, dass die Aus- 
arbeitung des i^unstwerks in der Form, in welcher es in 



*) A.nsl i saiinn. Robert acheauna. «linUtaiuadsrineWwhe. 

BMtIa «MS, OuMMitai. «| TUr. 
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die Well hinausgehen und der Anschauung zugiingliuh wer- 
den soll, nicht der ungeregelten Willkuhr der l'baula>ie 
folgt, sondern nach iiesiiniiiiten Gesetzen geseliielii , die 
der iiUnstler erlernt hol und die in seinem l)e^^ u><>t'-i in 
niit vollkommener Klarheit voriianden sind ; die er also auch 
in Worten entwickeln und auf andere Kunstwerke anwen- 
den kann, ohne util sich in Widerspruch zu geralhen. Und 
wenn die niei.tlen productiven Künstler ihre Zeil dem Ge- 
schäfte der Kritik iiml T!iLih;ii>, welches dii^ i i|it>iiilich 
schOpferischa Anl ief nu bi erlurderl, nicht widuieu wol- 
len, SU werden uir ihnen das dsokeo, «hü« ihren Bwof 
dazu in Zweifel zu ziehen. 

Auch die Erinnerung an unsere gro.ssen .Meister lüsst 
uns jene Trennung als eine nur zufitlUge und scheinbare 
erkennen. Wir kennen ja doch von Gluck, foB Mosart, von 
Mendelssohn briefliche und andere Documente , die uns 
zeigen, wie eingehend sie Ober ihre Kunst nachgedacht 
hatten. C.url .Maria von Weber ist durch geistvolle Aufsätze 
und Kritiken bekannt und berühmt, und Nienuind wird be- 
haupten uiilieii, ii.iss die uri^'iiielle l'i iselie seiner MnlodiSII 
unter der Hellcviunsthidigkeil gelitten habe. 

l)ie Auf-sttlze und Kritiken, welche Robert SobB— 
mann als Mitarbeiter und Hcdacteur der 18J4 gegründe- 
ten Neuen Zeiischriri fur Musik wnbrend eines Jahr- 
Mhnts gcMbrielien bat, und welch« dann mit mannheriei 
Vefkonnngen und We^awBngaa unter dem Titel sG«- 
sammelte Schriften Ober Musik und Musikerc 
1 854 in l Banden erschienen sind, Obemgcn an Zahl und 
Xcdciaiini; die Vholicben Versuche andi-rer Tonsetzer. 
Nach dem vorher Ausgeführten werden w ir uns nicht da- 
mit iiufliallen. <lie Meinunj; sulclier zurückzuweisen, welche 
in Sehuniann's SehafTen den UbiTwiegenden Einfittss re- 
fleclirender ThUtigkeil suchen wollen, und weiche gewisse 
angebliche Züge desselben, Lnklarbeit oder wie man es 
nannte, daraus erklUren su können meinten. Vor musika- 
lisch Gebildeten braucht man auf deiglciehen nmlit maiv 
einzugehen. Wohl aber gewihrt es such jetst noch, oder 
vielleicht gerade jetzt, ebi grosses Interesse , das eigen- 
thUmliche Geprilge jener scbriftslellerisehen TbHli}:keil in 
ihrem VerlKiltnisse v.u der Zeit und zu Schuiii.inn's Bega- 
bung und Hi'strebungen zu betrachten, und an die Wich- 
tigkeit zu erinnern, welche jene auch noch ,su kurzen Auf- 
sUlze dadurch gewinnen, dass sie von dem hochbegabten 
Meisler ausgehen, dessen Name, wcBB irg^d einer, die 
RlOckliohe Weiterentwicklung In der aa««na llnsikepacha 
bewichnel. 

47 



Digitized by Google 



76S 



Nr. 47. 28. November. 4866., 



764 



Wir verweisen hinsichtlich des Historischen .'inf die 
von Schuinnnn sell>.sl (Hinluitcndes zu den gesainniellL-n 
Schriflcn) und von Wasieh-wsky S. ISO) gegebeiifii Mil- 
ihi'ilnn-iL'n, aus denen wir nur noch einmal kurz wieder- 
holeo, data Sehumann im Jahre 48^4 im Vereine mil einer 
Anttbl jflngenr Genos«en die neue Zeiisciirift grOadete, 
denn Tendern die Radactoreo (WaMiewsky S.I3l}aelbst 
dahin angaiMn, dass sie adie altera Zeit anerkennen, die 
nXcilSt vcrgangi nc als ein»" utikdn'itirrisrhp l)rk;lnipf<'n, die 
kommende ;ils eine neue ]>iieiisi he v<jrl)ereiteii und he- 
scMciiiiiL;iMi hfireii" .sollLe. Im .hilire 1 Ulicrnnhin Schu- 
mann die ltc(I.Hi'tion .illeiti und fuhrlo i'tv bis IK44; damals 
kam die Zeitung iti andere Münde und mihni im Laufe der 
Jahro bckannllicli auch eine undere Richtung nn. 

Von Schumann's Hand eulhiell die Zeitung vorzugs- 
weise Kritiken Ulier neu Eracbeinandea ood Bariclile Uber 
Aurrubningeo, dann Apiiorisnian und peatiaeba ErgOsae, 
adtener aach selbständige Aufsätze, und diese sehr seilen 
von grosserem Um Tange. Wer von Schumann nichts weiss, 
könnte d.iher zu der Frage kommen. u,is fllr eine wissen- 
scbariii< liL' Hedeiilung deriii tijien (ieh tienheitsaufsiitzen zu- 
kotniiie. Wie ^indi Ts über wird ili:i uilheiien, der Si hu- 
niiuin kennt, der die damalige Zeit ^tll<ii^l hat, und der »uc h 
nur einen Blick Id die ScbrlRcn geworfen h»t; er wird si( h 
bald Uherzeagen, was es heissen will, wenn einer der 
ersten Meisler, in welchem sich ludera eine unleugbare 
poatitdie Anlage tnrnnsikeiiselmiieseliie, aiebatKbeinnel 
herbetlSsst das ReeansentongesehlR zu treiben. Bat einem 

solchen wird tn;in nicht den stereotypen Spriichvri'lirnuch 
der Tnpi '^kritik . nielil deUiiilii io Analysen mit Ii üblichem 
Stilb .suchen, und zu ttusficdehnlen iislhetisi hcn Hclr.Hh- 
lungen wird er sich die Zeit nicht nehmen: dafür bietet er 
uns {gleichsam poetische .Nachdii'hluiifien der Tnnwerke; 
und indem alleolbalbcn mit wanner Begeisterung und mit 
treffendem Wort anf den tieferen Gehalt der Werke ein- 
gegangen wird, erwecken oft wenige SMtia ein viel be> 
stiramteraa VeraUndnies, als ea manche waitttufige Be- 
schreibung vennocht hütte. 

Aber auch schon der unmittelbare wissenschaftliche 
Gewinn, den Si'huniann sellisl wohl nur in zweiter Reihe 
anschlagen muchlp, ist nicht zu lllicrsehen. Was ein .Mei- 
sler Uber Technik und Uber Ziele seiner Kunst sagt , wud 
immer Beachtung verdienen; hier erscheint es als Resultat 
reifen Nachdenkens und htfcbater Bildung. Ueberdie Auf- 
fiabe der Musik im Allgemeinen finden sieb verschiedent- 
licfa schtfne und treflende Worte (so Bd. I S. 31 , Bd. II 
S. 6.3] ; namentlich aber ist ea eine apeeielle Mstbettaehe 
Frage, die der bestimmten Beieichnnng des Inhalts von 
Musikslttcken durch Ueberscbriftcn und Programme, Ober 
die er sich mehrmals in äussern veranlas-it ist. Selbstver- 
.itilndlich furdcrl er vnin MiiMkslUrk mehr als r.innclles 
Genügen, er fnrdeil pneiischcn (iehalt und Kniplinilung, 
und der dnniaiigen Verflachung gegenüber musste er das 
oft betonen, w cnn es auch ger.ide nicht, wie es Reissmann 
darstellt, eine neue Forderung Schumann's ist. Dass dieser 
Gehalt sieb «ber decken solle mit hesliinnilen GcgenslHn- 
dcn oder Zmliaden, daes er i« EimetneB mit Worten an 
verfeiien sei, erkennt er als nnkOnetJeriach, nnd mm» so- 
nach die sogenannten Programme unbedingt verwerfen. 
Sidclie Wegweiser erkliirt er »usdrlteklich als unwdrilig 
und charlalanmassig 'I S. 1H;. .Mit Humor weist er rlie 
Fn>gen al>, was sich die Ounpoiiislen bei diesem und jenem 
gedacht hiillen III S. ) i9 : d,is könnten sie selbst nicht 
sagen. Die Musik dttrfe keiner l'eberschrifl bedllrfcn , sie 
mUsse früher da sein und mtlaae die Probe ihrer Wegstrei- 
chung aoahalien kflonan (Hl S. f S4, IV S. MI) | vor alleai 



mlisse inaii .schone Musik fordern. Unter dieser Voraus- 
selzung vcrdamnii er nun das Retileln nichl völlig, es 
wenlo dadurch, i'neint er, oirenburem Vergreifen des (>ha- 
raklers vorgebeugt und die Wirkung gehoben, freilich ' 
mUsao die Ueberschrift mit feinem Sinne gewählt sein.*} 
Man siebt, wie lehrreiok dergleichen Betramangen fUrdas 
VerslMidnlM von Schnmann's eigenem Sdiaffen sind. •> 
Wer Schnmann'a Msthetische Anschauungen weller veiM- 
gen will, wird in den »Aphorismen« (Bd. II, sowie in den 
beiden Aufsätzen Uber «Chnraklrrislik der Tonarten« 
[I s. ISO; und Uber »das Komische in der Mneika (1 S.IU) 

man<lies Anregende linden. 

Aiiih nach der historischen Seile hin erhBll man 
manchen wichtigen Reitrag und Fingerzeig. So wird man i 
in dem, was er Uber die Ciavier- ElUde und ihre Ge- j 
schichte aeglt (l S. 1 S, II S. 1 i, 34 ff.), Remiltate eingeben- 
den Slndinnw finden, in welchem ihn naneollieh sehie 
Bearbeitung Paganiniseher Etflden fOr Ciavier veranlasste. 
Auch anderswo llebl er es, was R e i s s ni a n n S. 1 09 rieb- i 
tig hervorhebt, die Resprechungen von Werken an eine 
kurze Geschichte der Galtung anzuknüpfen , der Synipbo- 
nie, der Sunale, der l' iii;i\ der neueren Kirchenmusik etc. ' 
(1 S. H9, II S. 99, in s. 80, 134, IV S. 3). Und was er 
von Schulen einzelner Meister, vom Einflüsse des einen 
auf den andern sagt, wird immer erfaebücher tu nebten 
sein, als wenn es ein Anderer sagte;« sowie man in si'nien 
Berichten Uber Aufführungen ein iBlerettaillcl MMariol mr 
Musikgeschichte jener Tage erbNcken wird. 

Endlich miLss hier auch erwähnt werden, daiirrftlr 
die Anwendung philologischer Kritik auf Tonwetke 
ein schifiii's mni glückliches Muster aufgestclll hat in der 
kleinen Ahhandiung »Ifber einige muthmaasslich comim- 
pirle Stellen in Bach'schen, Mozart'schen und Beelhoven'- 
schcn Werken« (IV S. •'>9 — <3I>l Seine, auf Conjeclur be- 
ruhenden Verbesserungen einer Stelle im Andante der 
Motart'scben Gmoii- Symphonie und im ersten SaUe der 
Pesloreliyn»honie sind seitdem durch Vergleiehung der 
OrighitlhandBehriften glansend gereehtfertigt worden.") 

Weit erheblieber ist nun »ber die Bedeutung jener 
Schriften für das Verstilniliiiss der Zeit und ihrer Meisicr. 
fUr das VerstHn<lniss von Schumann s Natur. Anschauungen ^ 
und Restreliungcn . I nil iliis lliii hsic ist: sie haben er- 
reicht, was sie erstrebten, .sie haben die weue poetische 
Zeil« eingeleilel und verstandlich gemacht, sie haben das 
Streben einer Menge junger Talente geweckt und gefor- 
dert, sie sind daher für uns noch jeut der lebendige Aus- 
druck dessen, was nun dameia enehte,tnd bilden dadnrefa 
ftlr sieh schon ein wiebtigas Moment In der Geschichte der 
neueren Musik. 

Denn es war in der Thnt nllthig, dass in einer Zeit des 
Slillslaiuls <)d(-r gai der Verflachung der Prüductimi und ' 
des (icschnuicks. wo man das gute Alte vergass und für 
tüchtiges Neues diich kein Vcrstündniss hatte, eine kräf- 
tige Hand eingriff und die musikalische Well aus ihrem 
Halbschlafe erweckt«. Die ganz kurze Chnraklerislik, die 
Schumann selbst sn Anfang» der Vorrede von seiner Zeit 
^IM«**), wird besmigt nnd arilolert Inden, wer die 

•) V«n^. m 8. 47, 7t. Salbit bei Baetbovaa mUMIH es Ihn, 

d*«« er zwei seiner Symphonien mit lebcnchrinm vmetiM kal; 
lind liunioristi»o)i iru'int er bei einem Cl>vter»tuck« von Voss, >Dvr 
Tmuui der Kricgorlirauta ttolitdl : fln der Musik \i\ebi es keine Kri«- 
eerbrliute, sondern nur ScpUmiMi- uml at»li-ro .Xx-onlo*. (IV S. ItS.I 

Vargl. aber die erato O. Jahn .i Mozart lliJ. IV H «II. i 
***! «Man kaao nicht sagen , dn»« di« damaligen masikaliscbeo ' 
ZuaUudeDeatsehlaMiaaehrerfreuUcb waren. Au(d«r Bühne bemohia 
noch BaaUai, anf dm Claviann IM «uaeUiHilleli Han nnd Hie- 
IM.« 8. IIL 
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Musikseilungeu jener T.i^c iliirchl)laUorl, Nur weiiinB 
Jahre waren s«it doiu Tode Webers ((Htfti und Biclho- 
ven's(4K27j vorllossen, und doch waren iluc, sowie Uber- 
baupl die alleren classisohen Optra auf deo grosseren 
dealseben Buhnen, namenllicb in Wien vod Bsrin, kaum 
melir als feduldele GVsie; die neuen Sterne Boasiai und 
Aaber beherrschten Alles, begierig griff man nach jeder 
Novität von ihrer iland, die Nntneii ihrer Nnchzagler Don i- 
zetli, Herold u. s. w. iiniiieii nticli schon in Modo: und 
die grosse Erwartung und He\suii(l< iiiii;j. wrlclni Mirynr- 
hecr's Opern erregen koniilfii Jlolieri di r Teufel I S;H in 
Berlin; lieweisl am besten, wie unsielicr der (leschmnck 
^uwordcn «ar. In (!(>ii( rrien wurde freilich nach wie vor 
« Gute gepflegt , man liltrte Iteethoven ttbariU, ood es 
ivar die Zeit , in welcher Bedi's Passionen n«o aralaDden 
iHii Uufig aufgeführt wurden. Aber solche Ckmeerte haben 
ein klaiaana nnd ausgewahiteres Publicum, und doch 
war auch hier viel die Tradition, die AutorilUt des Alten 
und Anerkannten, weniner sfüisl.'lndi.: Irlheil uirksani; 
iOOsl wilre CS ja iiii hl y.u erkl.irrii, da>s lüeliliges Neues 
so laiij!s;iMi i-iiidr,!!);; , dass der .Nuriii- eines Geniii.s wil- 
branz Schnberl, der doeh aiali seit 1828 nicht mehr 
unter den Lebenden w ar, in den nücbslen Jahren knum in 
Bespreehuntieo oder auf {'roßranmien begegnet und für die 
Welt gar nicht zu existiren scheint. Und will man bei Gon- 
earten aiwh die Kehrseite des Bildea aebao» M laaa man 
Pragrainme gemiscblerGonoerle, worin Virtuosenlelslnngen 
die Ilaupirolle spielten und hegreiflieherweise dasScblech- 
lo8te unniittelbar neben dem Besten stand. Ks war Uber- 
linii|ii diu Dluilii'/eit der technischen \ ii'iiiii>iiui, und dies 
utussle, wie auf den (Jeschmack, so auch auf die Produc- 
lion einen verderlilii h,'ii Minfluss Üben; d;inials erschienen 
jene Massen von l'hanuisien und Variationen Uber belicl)te 
OpernthemnU), womit Herz, Hunten, Thalberi^ u. A. 
die Giavierspieler bascbenktan. Zwar gab es auch noch 
tMliiig«, aaoh den Baatan itrabaiide Gompomsten; es 
wirii«n llirdiaOpM>KartAbndr, Spohr, Roissiger, 
Spontini; im Fache der geislliehen Musik .trhufen lt. 
Klein, Neukomni, Fr. Schneider IrefTirhe Wiikc. 
lind in der Clav ier- und Inslniinenialnuisik werden Namen 
w i( I' (• I d. H I L' s , llüininel, Spohr immer mit Ehren 
^endiwil werden. Aber ihre Vorzüge bestanden doch we- 
sentlich in dem Festhalten »n den pulen clnssischen Vor- 
bildern : keiner derselben hatte Urigiualilttt genug, um 
«ine Verbreitung und einen Kinlluss zu gewintten, wel- 
cher der allgemeineDVerflachuug ein Gegeagewieht ftagen- 
Vberslallan konnl«. Im Allgemeinsn Bndet man in den Jah- 
ren itnn vor und kare nach 1830, wenn man die Berichte 
«ofmeriuani liest, ein Sinken des Geschmacks und eine 
Erschlaffung der Production allentiialben. 

Auch die musikaliscbe Kritik jener Tajic war nicht im 
Stande, einen eingreifenden Kinlluss in dieser bicliiun^ ru 
Üben. Sie wurde haupt.^Uchlicb vertreten durch die da- 
mals von Fink redigirt^ Allgemeine .Musikalische 
Zeitung und die unter der Leitung G. Weber's siehende 
Gioiiia. Wer wollte die Bedeutung der ersteren verken- 
naaf Beieh an historischen and niusikwiaaaflaehaftiichen 
Abhandlungen, in den regelmassigen Berleblen ein fort- 
gehendes Bild des deutschen Musiklebens geulihrcnd. 
wird sie dem Forscher immer ein unentbehrliches .Material 
darbieten. .Vnch rniiss ni.m ihren künstlerischen Stand- 
punkl im Alkeiriiinen diiithaus richtig linden, von den 
höchsten Zielen di r Kunst znij:t sie sieh Uberall durch- 
drungen. Voll Bewunderung steht sie vor den grossen 
Heistern der Vergangenheil; dem herrschenden Opern- 
gMchmack gegenttber Terhttit sie aich durobans oorract, 



urllu ill IrcÜL ijd und richtig Uber Bossini, ') behandelt 
Aubcr mit verdienter Ironie und ist gegen lle^erbuer zu- 
weilen viel entschiedener als wir bcutzutai^e, die wir ihm 
doch das Talent nicht absprechen. **) Auch wird das 
Tüchtige an den lebenden Componisten gebObrend aner- 
kannt, und man kttnnto nicht aagen . daas grasa jang» 
au&trebende Talente sich ablehnend verhalten habe; viaT- 
ntchr werden z. B. die [jstliMßswerke Hendelssohn's, 
(^'bopin's, Schumann's lubend gewürdigt, und gerade des 
Letzteren Talent ausdrllcklich und in rieliliijor S< hat7.ung 
erkannt. "*j Aber hier kommen wir auch zu dem l'nter- 
scheidenden. Ks ist auch in die.sen letzten Urlheilen nicht 
die Aucrkennung einer neuen Schule, nicht die begeisterte 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft das Bestinunende; 
nach einer solchen findet sich kein fiedttrfnias; dieselben 
stehen vielmehr in Verbindung mit ehier ttbemll barvor- 
Irelendea, fast zum Princip gewordenen Milde , mit einer 
erkennbaren Abneij^ung positiv zu tadeln ; und diese nimmt 
natürlich auch dem Lobe viel vun seiner Fiedeutung. 
l eber.di sucht man auch dem Bcdeulungslnsesten eine 
empfehlende Seite abzugew innen , w.dirend ein olTcnes, 
begeistertes Znge.<itUndnis.s der Cicnialital kaum ir);endwü 
durchbricht: und ein Bedadeur, welcher z. B., wie Fink, 
in Schubert's Winterreise nur »tiefere , wenn auch nicht 
immer erquickliche Unlarliallungsniusika sieht"**) und 
daneben Laiita wie Hers zuvorkommend bebandelt, ver- 
dient wohl den ▼orvnwf der Gharakterlosigkeii, der Scheu 
vor jedem tu positiven Urtheile, den ihm Schumann und 
seine Genossen so oft in bitterster Weise gemacht haben. 
Gewiss gehl Sclinniann hiei Mn'tutil<'r /u weil und Uliersiehl 
Besseres; aber was er mit vollem Ilcr/en sui lite, [loeti- 
sches Eirfa.s.scn der Kunsi, w.irnie licgrilssung kraftigen 
Strebens, entschiedenen Kampf gegen die Mittelmttssig- 
keit, das Alles fand er dort nk»l anl unter dieaen Ein- 
drucke urtbeilte er. 77) 

Die übrigen Zeitungen hatten noch geringeren Einlluss. 
Die Caecilia, io pariodiachan Haften aracheiaandi ia deren 
I uige gerade In den Jahren vor 1883 nabrflMba Stockungen 
vorgekommen waren, war hauptsachlieh für iHngure wis- 
senschaftliche AufsUtze bestinnnt. In den Hecensionen von 
l'di'ichzeiiiijem, die sie in lüngeren rrljcrsiclilen giebt, fin- 
det sich iilUrdings auch mehr Lob als Tadel, welcher 
Iclxlere gern ganz umgangen wird; aber es hiil doch Alles 
einen Charakter lieferen Eingehens , grosserer Wi.ssen- 
scbafllichkeit; und was das Anerkennen von Genialilciten 
betriflt, so wird dasselbe s. fi. Schumann (Bd. 16 S. 94) 
unverkttrat au Theil. Aber ihrer ganun Binriobtung nach 
w ar diese lEaitsofariA mehr lur Belehrung klenierar Kraiaa 
bestimmt. 

Ausser diesen beiden ist noch die von BcIIstab re- 
digirte Iris zu nennen, welche tiur Berichte utid lU'cen- 
siunen enthielt; hier wird ;dleriiiiigs mehr giiiidelt ,iU ge- 
lobt, aber ebenfalls ohne eigentliches Princip und ohne 
VerstUndniss der Zeil. Ueber sie hat Schumann selbst in 
einem Journalberichte tff) mit viel Ironie gehandelt, wah- 
render mit wahrem Dohn den In Wtan acseheiaeaden A 1 1- 



*) Mm sehe, Fink «bar V. MI saA IMS Nr. 1 ff. 

♦•) Vgl. 488« Nr. M. 

A .M. /.. .«. 613 ff. 

••••J .\. M. Z. ISi'j Ni, 49. 

II Vor^l. n<itii>'nlJi' h dun von C. Banck vcifassbia Bericbl in 
<. üantledrrN. /A^ Ur f. Mu^ . S 483, dann Schumasa'SMlriltea 
«in verichiedcneo ^Hellen, »o il tS9, iH U. 1. w. 

'i: Rolasaaan ilMr «e A. M. S. MIe IS4 SiSt. 
danuthua, dajc «r diassibe aar sahr obarUlcblleh kannl. 
Ht) N. ZIsebr. 1 S. 
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i: r III I' I tu' II rn iisik n I i.sc hon Anzeiger traclirte *j, nach 
dem, w.is er daraus anfuhrt, allerdings oin Muster unge- 
hildeler Naivetat. 

Solcheo VeffaKitDiueo »Im ttand Scfaunuuin geuDObflr, 
■Ii er Min DBtaradimea ha Weifc aottt«. POr m boim 
BlUlh« der Kamt, dl« «r hell vonusuh nnd denen Henpt- 
(rflger er seTbsl zu werden bestimmt war, fand er im Zeit- 
gt'srliiiiiii ko ki'in Vcrxtiiniltiiss und in der Kritik keine 
Aufmunterung, l iu ihr licidcs 7.11 gewähren, gründete er 
das neue Orftnn, und ^al» das in der Musikfjcschichlr ein- 
zig daslchondc Beispiel , wie der :?uin SchnfTen im liilch- 
Slen Sinne berufene Künstler sich und den Gleiches Kr- 
slrehenden zuerst auf theoretischem Wege gleichsiim den 
Boden bereitete. 

Diese Kritik und ihr BIoOims stellt in so enger Wecli- 
sellieslehiMig sn Sdumanik*« e^eoem Leben und setner 
kOnatlerisaben Natur, dass ohne 'kUre Anschsnung dieser 
jene kanm verstanden werden kann. Aber wir können es 
hier schon tirs Itnunu's \st -i'n ni' hl versuchen, ein ali- 
schliessondcs (Ihiiiiiklfiluh! Si iniiii.inn's zu pchen, «ni 
aucli seinen Biogra|»hen nidit in liefricdiiieiulfi- - 
tungen ist. Wir wollen hier nur iIhs, wjis er von sich sellisl 
sagt und wie er sieb in seinen Schriften zeigl , zu seiner 
Cbarakterislik sn verwertben suclien, un(i zugleich fragen, 
wie er sieb damals schon musikalisch gezeigt hatte. F.in 
kitfliges, reiehes, von Anbeginn durchaus individuelles 
prednettves Talent, erflilh von dem Drange, die liebten 
Falten seines Innern in unmittelbarster Weise In Tönen 
nuszusprechen : eltihendo Bepeistcrung für Alles , vas vor 
und neben ihm Schrtnes geschaffen war; eine schwärme- 
rische, durch vielfache Dichleriectllri« noch nietir iinjjc- 
regle Phnntasie : so irill er uns in soineii er;>ti-n (iinniinsl- 
lienen, in seinen frObesten schriftlichen KrgUssen gegen- 
Ober. Und indem er die Scbmnkcn der Technik in gewalt- 
srnier ABStrengnig in besiegen bemüht ist, sehen wir ihn 
sdiOB von frnh an in BarwoDtoi Ehytbmus und Form neue 
Wege vertuben, an die Tenspreefae freier, msnnigfsiligar 
an meeben; nnd dass er debel m erster Zell sieb nocb nieht 
völlig zügeln liess von formellen Tieselzen und Strenger 
Selbstkritik, das werden wir, da er es liebenswürdig von 
sii li scilist i inL;cstclil, *'i auch nicht i» leugnen brauchen. 
Jliiii rrkrniil dieses stUnnischc Suchen und Streben in allen 
jenen vnr 18:tl oder kurz nachher erschienenen Wcrki'n, 
Uber die er sich theilweise selbst in den Schriften in in- 
teressanter Weise äussert; so erhallen wir namentlich Uber 
seine Bearbeitung Paganini'seher Etüden (II S. 89, IV S. i 21 ), 
sowie aber die Bntstebnng des Camavai Op. 9 (III S. Sil) 
von ihm selbst belehrenden Aufschluas ; die Wirkung des 
letzteren aufs Publicum ist ihm selbst tweifelbaft. Das 
Strelinn nach rrweilerung der Tei liiiil. . nach grösserer 
Freiheit in Furm unfl Harmonie . und daneben eine liefe, 
individuelle Kilnsllcrnnttir sprechen sie alle aus.***] Wer 
wolliu es nun wohl versuchen, in das Goheimniss der 
sehnpferischen Individualität einsudringen Und das Un- 
terscheidende durch das Wort tu beieichaen? Nur die 



•) N. ZiMbr. I 8. tt«. BeUe ArUkal stoben nicht in den «e- 
•iflnwIteD Schriften. 

**) Kr spricht von seinen ei|Z«nen - ritniTmaten Bf llBeiHe|BU « 
I S. 99 un<l eniptlehlt mi Ii (lirs<'ltK' S I renge g«gSO Sieh ■aftal ■■, die 
er Reiica Andere uIjI, N. Ztsrhr. Uil. Ii S 6.%. 

Wenn K e 1 1 1" m a n n dos Slrclicn, sein inneres Lehitn in Toiii n 
d«rtufl«llen,bei Sobumann alt charakteri«U*ch bervorbcbt , ta 
■an dM etwas MeMiie haben, waeathMi des VethUmtis ni dm 
PrOiMreB damit ner sskr vage l ia i a k ti n t wfcd. Wann er aber dabei 
«ufdie siUcke, in denen MHodiee auf bealiMmle Wiase gibet siäd. 
bin«oiii, M gieht er einer anUBlhlfln fljjpMIeiei SkM kinalllllaohe 
Bedeutaa g , die sie nieht hat. 



Frage kann man zu beantworten versuchen, inwieweit die 
künstlerische Begabung eines Meisters durch seine Uhrige 
Bildung und seine menschlicheu Eigenschaften heeinflus.sl 
wird. Und auch dasn erhalten wir in aetnen eigenen 
AaumiaBgan ober sieb lod Andere die imleineanleaien 
Hinweisiuigen. 



Ein Beitrag mr Kanntnin des deuticlm lyil- 
aoliMi Oaaaages im siebielintan Jaludiviidtit 

von Carl Baaek. •) 

(Wir sind ersttcbt worden, das folgend« Vorwort io d. El. abs«- 
dnuhan. ead konoMO Wcnait, dasaigäea UrthaU ua« vorbeballeed, 
diasam BtiMihMi banitwUlgit oaeh. B. Bsd.) 

Der lyrische Gceaiig In Verbindung mit der oraloriachen 
Musik erzeugte in Italien einst die Oper und bereitete durch 
seine aINeilij;ere urni svelllichc llichlunf; die Befreiung der mu- 
sil;alisi'lii-n Kunst vnn dein bln.t Lirrhlirhen Dienste vor. Mit 
dein SinV^'n der iTiliciuM ln-ii Kunsllilüihe, mit detu Welken der 
italieiiiscliun Puesio verschwand auch In Italien die Lyrik der 
Muaik in ihrer eigenthürolichen Form ; denn nur die Dichlkunsl 
ist ihr erhallender Quell, nur sie kann ihrem Auadruck sunMist 
Werte geben und das Bedirftrias wetten» ans voller •rast an 
slogoa, wasdar Dichiar das Han Uar wtrfttdtrn Hast. Ml der 
t unab m e dar hnaran BnOaamng und der alnnllclioren Ober- 
lllehilehkatt, wolehe die moderne Konslbtlduni;' der Tiallencr 
ehanktarisirt, wurde der Hang zur dramatischen ¥vuu, zum 
leidanaehaflllehen Insseref) Ausdruck überwießctid , und die 
Oper unierdrückte alle mög;licben übrigen GatluiiKen der rousi- 
k:i!.srlien Kutisl, mit Ausnahme der Kirchenmusik, welche, ot>- 
wohl immer mehr tunkend und durch den Zeitgeist entotathund 
entwürdigt, von der kalbolischeu Religion als einUltbH g SC — d 
schdner Tboil ihros Cultua fasigahatlen wurde. 

Gens andere goitahele sieb die Lyrik ha der dentschen Mn- 
aUt. Die deutsche Malenag s«ni hwarilahaa OendUhalebaa , zu 
den tlafta und gahafanen Begongen der Seele fleas den lyr»- 
scben Gesang eine bevorzugte GattuD^; dermusikalisrhen Kunst 
werden; die spSlere Entwicklung und Bluitie d er deiiLsrhen 
l'ocsio, die »Icigende enge und urspriinglichsle Verbindung der 
poetischen Lyrik mit der Uurdhiswell der deutseben Nation er- 
hob auch die Lyrik der Musik zu einem geschützten und beson- 
ders geliebten nationalen F.ipenthum, zu einoan reichen votk^ 
eigenen Quell der Musik lilierh.iupt und im Unilkng dOS OeSSOgS 
zu umfiusender und vollendeter GoalaliHng. < 

Yen dsas Jslsigsa Standpunkt daa tyriacbao Gesangs ans 
OMg es vnM SBS i e ha n. umzuschauen nach seinen Anfllngan, 
nach dem Fbde, den diejenigen einsehhigen, welche JahrboH 
ilerte vor inis ilen lieiniiilhi c hun San;.; .iiisliinniten und plleglen, 
um zu eikundea, ob hier eine hi.slorische njitionaleigene Fort- 
bildung stallfand, ob unsere Tonweisen, unsere Krupfindungen 
mit den früheren nocb wohl zusammenstimmen - eh derselbe 
Geist, welcher in der Poesie in reger Entwickluitj.' wjrkte, nrh 
in der Musik, wo ein hisloriscber Räekblick und bewnasla 
Kaontniss viel weniger oder gar nicht tbitig war, fort und tat 
sohaAe und inatindmlaaig m gMoham Sinne fnsaniaaaahlall 

Die nataaehe bejahet diee, ein BHak auf die iUeelen weM- 
lichen deutschen Lieder , welche soben iai secbosebnien Jahr- 
hundert und besondere in der antan ttUlle das siebsehDien 



*) ZagMch als einführendes Vorwort zu »Ein deutscher Li«dei^ 
kränz aus der ersten UalOe des 17. Jahrhunderts, ««1*— KSS, com- 
punirt von U. Alberl, C. Volgtltoder «ad J. Nanwaeh, IST 
eine SiD«$8Unime mit BegleitiiBg dsa Planotalei, hanusgegebea van 
C. Benek. Laigslg, BraMeprundBUsL 1 TUr. 
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giBiglMfl KfrohanoMMilk nh nnir tnll «lntg«r 8ehMliu«lrt >ar 
dieM Lieder der Welilust binab, aber vom Bürger und vom 
Volke wurden sie mit Liebe und Lust im hruislirlien Kreise ge- 
pflegt, deutsche Dichter, denen die seibstiin iiLie KrlidjunK doul- 
icber Poesie ohne fremde NacbahmunR am ilcrzcii la^ , gaben 
iboeo Worte, die Tonsetzer populSre Melodien ; und wollte iniin 
fOr MesMn und geistliche GesHnge allgeaieinKle Anziehungs- 
krafl gewinnen, so nahm man wohl für sie die bewegteren, an- 
«MMhineran YolkaliedanraiMa ai« MoliTa zu UiUe. Und mit dar 
lyftoelicii Poaila, walolM dar laflimalloB aolaprinf , WDida dan 
mualkaliachen LIade auch nach dar ernsten und rel{g:i88aa Seita 
bin ein würdiger Anhalt verliehen. In den Liederbüchern jener 
Zeit traten die Coroponisten sowohl srllisl ; ru'Jiii iri'iid, als aurli 
sammelnd und bearbeitend auf; fr.nn^ijsisrlip, iiilliTii^che, such 
polnische Weisen wurden den SaiDtnUmi^un einverleibt. Bei der 
Wahl derselben betheiligte sich jedenfülls die Sympathie des 
Volksgeschmacks und aus ihm ging augenscbclDlich die Nationa- 
tiairuos dir Waisen hervor, welche sich dann von den ichwer- 
flttlgaraOiltaniMoiBch «leifaraa Tonfo1(s«n der IMMar ÜMfla an»* 
aehieden, tbaila auch dteaalbaa n XhoHchcm lireiaren imd Ua- 
alfarea HalmMegaaca Wndrtngtao. Dia danlaohao Lladardiehlar 
waren den Componistan der noch Joogan musikalischen Kunst 
allerdings an durchgebildeter Form und an Godaiikenreichthum 
Rrhiiii boi weiloni überlegen, bis sie splilcr durch die unheil- 
volle fraiiziisirende Nachahmungssuclil einen bed.iuernswcrlhen 
Rückfall erlill.-'n. 

Nach manchen verdienstlichen VorgUngen in der histori- 
schen Erforschung über diese weltliche Entwickelungsphase des 
dautaehaa lyriaohan Oaaangs QUasawatlar, C. F. Backar alo.) 
«ndbaiM ac ata alM mUfiekt nad iularaaaania An%ali«, aneh 

p9mn HMMikaliacib» PtdriloiiBi nil dar Ifrisahaii Haiu- 
mnik nnaarer Tcr«ltcm nlber and dnreh praklisehen Gamaa be- 
kannt zu machen. Es dürfte dabei nicht das Princip festgehal- 
ten werden, Sltere Lieder in ihrer dam:ilipen Srhreibweise mit 
authentischer (jenauigkeit bekannt zu lu.u In n, sondern densel- 
ben unbeschadet ihrer Originalität eine mtisik.ilische Ka.ssung zu 
geben, welche der heutigen musikalischen Bildung nicht fremd 
araebcint. Hauche Lieder zwethundertjährigen Alters stellen sich 
■It geringer barmouischer Aenderong und einfacher Umschrel- 
Iwiif dar BagleUoDg In oovailiadarteia Waaao ao Mach, inoig» 
MMdmchmll mid cbaraklarMiaeli dar, ala wiren ai« abaa JaM 
a«pft i i i dai i und mtaak Btm, ab waaa wir ainan Ibnachea 
in •TterthOmlichar iMfodter Tracht, der nm wfe eine TerjUhrle 
un^onli'^^bare Figur der Vorzeil ersi h<'inl , ein rnoilerne'; pas- 
sendes W ainms anziehen und nun oino jugcudliclie Wublgcstalt, 

einen friscbaa md bdd Ott MM eng balkvoadalan Gaai In ihm 
arbalteo. 

Dar mtockandato und eigenlhümlichsie dieser alten Sünger 
war «Mar Landaauno Uainrich Albert — über den sowohl C. 
P. ladiar,*) alt «och LHaraMrUalorikar. i. B. W. Hflllar md 
Aadara, Biaya|iMlclm kacMMen. Er wurde am tt. lunl HOi 
in LobeoBlein Im aSehaiaehao Voigtlande geboren. Zaaral Stu- 
dent der Rechte auf Leipzigs rnivnrsitiit, 7.0^ er bald vor, sich 
seiner Licblingüueigung, der Musik, gan?. zu ergeben, in wel- 
cher er in Dresden vun seinem berühmten Uheim , dem säch- 
sischen Capellmeister Heiuricb Schütz, seine weitere Ausbildung 
empfing. Nach Königsberg ging er 1626 und machte sieb sehr 
bald durcb seine weltlicbeD und geistlichen Lieder, welche so- 
wohl der Hund des Volkes als dar Cullos der Kirche aufnahm, 
geschUlit und baliabt, ao daaa ar I6SI als Organiat in Kfloigs- 
berg angesiallt wnrda. H. AUtarfs Warle dar: »Artan, allleha 
theils geisUichar, tbeils welincher, zur Andacht, guter Sitten, 
keuscher Liebe und Ehren-Lust dienender Lieder, zum Singen 



■) HanamBsik in DeolsoUaad im t»., 17. und <B. Jahrhundert. 



nd flplalaa ganalM vm ■. Aibarlaia, Uhrt an dort in ainan 
Kraia kanaMlnnlgar, Terwandtor n«nnda, daran Wirken und 

Schaffen uns zugleich ein charnltcristisches und schönes Bild 
des deutschen lyri.schen Gesangs hinsichtlich seines Rntütehens 
und seines Genusses ^iL'bt. Wir finden hier Albert besonder» 
mit den I'oeten Simon Dach und Robert Iluberthin in engster 
Vereinigung. Der Erster« Ist den gebildeten KttpDm «in dorc^ 
aus bekannter Mann, weniger aber der ZwaM«. 

Robert Roberthin, in Königsberg IMt geboren, war dort 
churfünU. praoaa. Obar^ und BagjmanHaaownr and alark < M. 
Diaaor Bhranmwin widmata dar Kunai aaht wlrmalaa mraban 
und Jadm Talaat seine sorgende Hfiire und freundliche Pllaga, 
wobä ihn aina glückliche Lebensstellung und die Gunst dea 
Churfürslen wahrsclieinlirli |je;,iiii^',iL.'ten . Simon Dach liat sei- 
nem freundscbaniichen Schul/ iiml sfuier Sur^e für euie gün- 
sliye unil i.'('.si<-[u'rle Kxislenz du' UellUh;; ^eule^ Puesie, j.; vei- 
nes Lebens zu danken. Auch Albert's Freund war Roberlhin, 
und nicht blos innige Freundschaft und die Neigung zur Kunst 
verband dieaa beiden begabten Mpner, sondern auch die eigene, 
ausObaoda poaliacba Kraft, daran oft so sch5na Früchte sich 
übrtgam nur tai dan canaanien Wariia wilndan. Ond wla diu 
drai Praaude niobl Uoa im aroalaran Ktmalatrahan, sondam aueb 
im heileren geselligen Treiben eng verbrüdert lebten, davon 
legt ausser jener Liedersammlung noch ein kleines Werkchen 
.Alberl'ä, ».Musikalische Kürbi!>liüllciiK {in 3 Stimmen;, lliatsäch- 
licli Zeu^niss ab. In einem reizenilen GSrIchen nilmlirh, wel- 
che.s Albert l)ei Künifisberf: erworben, kamen ilie Krcunde oft 
zu-sammen und Iranken der Kunst und der FreundschalX manches 
ülas, und eine Kürbisbütta nag der allerheilig«lc Raum fSr 
diaaa gaaaUigen Frandan guwaaan aaln. Auf dio JUrbteaa hatte 
nun Aibart dia Kanm dar FNonda und InvM Hain* frikrilaalt 
und auf BiihaKhtai*a Wunadi auch In MmNe geaatal, dasa man 
sie gleich im Oritaian alniogan kDnna. Noch andere Mnnar ge- 
hörten zu diesem Kreise, deren Namen wir w ohl Krösstentheils 
in dem Liederwerke aU Poeten oder sonst auch genannt finden : 
Aiidre.i'^ Adersbach, Joh. Peter Titz., Chr. Kaldciibach, (i. My- 
lius und andere, nur mit ihren Schäfernamen tienannlo. 

Von diasam ZusAmmenwirkcn im traulichsten Vereine, wo 
die Begegnisse im Familienleben und die Verbüllulssa edler 
Freuode und Gönner in Freude und Sckman Varaniassung zum 
taanttehett Brgoaa fm DioMen und Staigaa gaben, Weiet janaa 
grane aehUbeiKge Liederwerk rolle Bewiiae. Ha abid Ucbaa- 
lleder, welohe daa Liebestreiben der Freunde, ihr Sclmachlen 
und ihre ErhSrung besingen, Horhzeilgcsünge, die Ihr Bhe- 
bUndnis^ feiern , Lieder endlich , welehe vull Klage und auch 
voll Truüt und lirhebung boi dem Hinscheiden der Liebeinlen 
.■sprachen; endlich werden m.inrhe Vorflille und Feierlii likeiluu, 
bctrelfend das churfürslliche ILtus, oder die damaligen wech- 
selnden Kriegszeiten, besungen. Bei allen diesen (ielegenheila- 
Uadera aind die Naman dar Bathailigtao bemerkt, wobei noch 
manoheFanaaBflnisdbaiBi den Ihrigen Boden mflahle. Aibert'a 
günatigt ataHung mddie HMbaebBttang, Aear ganaaa md die 
ihm vom chtufDrstliehen Banse und vielen hoehgeslentan Hln- 
nern bewiesen wurde, erw.irben ihm auch Feinde und Neider, 
die ihn weidlich gequält haben luligen, wie wir heilnuilg ans 
Trüsleiworlen und Ermuthigungen setilie-,>eu Jjifen, ilie ihm 
Dach zuruft. Ja Albert hätte deshnlh vielleicht ohne die Kesseln 
der Freundschaft und Liebe Königsberg verlassen ; die letzteren 
fand er in der Ehe mit Elisabeth Starke, wetcbe 1 638 geschlos- 
sen wurde. 

Dieean kiinaüariaeh fruohtbaran Freundaakraia riw allmUig 
dar Tod «laahMndar. Bobart Bebeithlo veraehied I6il,'nid 

es findet sieb auf seinen Tod das schöne Lied *ich bin Ja, Herr, 
in Deiner Machta , welches »bereits etzlirhe Jahre vorher auf 

Begehren des nunmchro intioit ruhenden liebendfii M.inncso von 
Simon Dach geschrieben wurde. Wie die weiteren ilciUeu des 
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FrauodMkraiMa sioli um die Zeit liuhtetcD, baMgau dtuUkili 

Tbeile von Albert'» - 
(ScUiiM fol«!.) 



Bttiiolito. 

Wien. X Den Reigen der diesj'ähri^cn Cuarorlu criiil- 
iii'lo iIiT ' M;itinor).:e!iiiii)(\ercin< inil der iiu Sophirnhads.iale 
am l. November iMciiilol-ssolins Slsrliel.i;;, ;ibgplialli»iien Ue- 
deiik- und SliflungsfesilicUcrtnrel. Als Novilüten wurden d»- 
Mlbsl «in in volkslliümlicher Weise gelmitener Chor von Herback 
•Der Verliatotos >>» CyUua von ChorfaaBngm aP«aien auf 
dar Ahl« von Bng^Utorg (Dr. SehBn tai Wion) so Qohör gc- 
braebt nnd erCireuten sich beide Composilionen ungnlheilinii 
B«lfa1Is. Die >Po«l«ii auf der Almi , eine tiesellschan junger 
M;uiinT iliu^lplli'iiil, die auf einer AlpcnpnrtI)!« ilirer pocli^cllL■n 
l(f;.;i'i>loruiii; iliiii li Imitate aus doulsriien Uiclilern Lufl iiiaclit, 
zjililon zu dun ^(.■iuu^oiislcii. slimmuii|is\ uilsleii Toiidichluiigen 
des CompOlliäleu, der naiuenllicli auT dem Gebiet des musikii- 
liacbon Sdwnoo noche und onUcbiedene Erfolge zu erringen 
«ntea pbilbwmooiaoben Concert galangtea 
flilnng llaii d il M o l Mifa Boy na»4>nTariara and 
jono tn »Lodotakac von ChoraHai, aodaiui dio B-Syoqibooio 
von Baathovan, nnd als neu dIo vlaniteiga Suita t« Canonform 
lur Slrcirliinslrurnente vuti Julius nrimni sur AufTührnng. Diene 
let/lere sehr anziehende Ortmposilion h»lte sieb, insbesondere 
\\ i~ il..- i'r>ti't\ ilrel .Sal;e .inhel.tnKl, einer ati^^iu/rithnclen Auf- 
uahiilo ?u erfreuen. — Das l'rourjiniiu des erAten •ücscll- 
ScbaflisconcerUi enlhiclt S. Bach » (^aiilalc : »lidUcs Zeit ist die 
allerb«»la ZeiU *), N. Gada'« Ballada : otrlkiiriigs Torliter« und das 
A tnoU-Violin-Conoarl von Molique, letzterex von Ferd. L.tub in 
aaiinontar Woiae vargaingaa. Die Ballade, in walchaf Krau Paiay- 
Comol, PH. BaUaihaim and Harr BIgnIo dio 8oH aaagaa, wnrda 
Brit nnghiiih «Imaraai AaflMi oalhnnominan, ala dlea vor 
Jahran dar Fall war. — Dia QuarlaUprodneÜoaen Hellmesbcr- 
;;er's und Laub';; iiben auch diesmal wieder ihre uii^rsi liw.irhle 
Au/iehun(isLrj|l auf die Kreinule der Knmrneriuiisik . . D.is l'ro- 
i;ranim ile.s Krsleren ist rricli an.sKeslallet. llt'rl|cii\ eii felill in 
keiner der aebl Soireen und ist mit Up. 127, I to und IJ.'i Ner- 
trctcn. Ihm reihen sich an H.icli. Mo/.irl, .MeixlelMohn undScbu- 
mano. Fünf Noviiaien (von Kubiniiltdu, Urabtut, ilagor, Prejer 
und Bnauuai Bach) «ind zur Auffülirung bc»limiiit, und aU 
Glilo wardao Clara Scbtnuma, Brnat Pauor und Alfrad Jaell mit- 
wirken. FH. Augnalo Kolkr atw Prag bat beraila In dar arslon 
Soiree ala Gaat in dam groaaen B»-Trio von Beclboven mit ver- 
dientem Beifall (lebulirl. In Laub's crsler Qu.-irleltproducUon, 
die, im Gan/eti ;;eiiunimeii , niolil i bi ii /u Jen K'<^lun)(eiibteu 
/äbllc, Irup iler l'iani^l Eduard Horn niil .It tn cljriisu lorreelen 
als verslanilitien Vorlr.if; des (;ia\ lerparls in ileiii ."^i linn)<inn°- 
»cheil (]hivicn|uarloll den ent.sdiieden.<-leii Krfulg davon. Da8 
B-Qnarlell von Ilaydn und jeneü in B von Beoihoveu au« Up. I * 
vannocbten nicht in tündcn. Die Quarlolliitaa batieo aieb abeu 
nach nicBi voOitindig inoinaBdar gotaadea. 

ha HofifMraUMalar hat daa B^t aniek and FUtefc« dio Bollo 
dor »Carnavala-Abantoaar« überoonmen ; daa Haua ist jedeamni 
au*verl».mft. — Der «Wa.sscrlr'.l^er« und nEuryanlhe» li)juriren 
vkieder nach län};erer l'ause im Keperloire und werden von dem 
l'ublicum >u>'htun|<8volln hingeiiunnnen. Krau K»in/-I'rausc Ut 
jedenfalls eine schätzbare neue Acijuisiliun der liie^ixi'u Oper. 
Von Frl. Murska und Tollhcitu heissl es, dass ^ic aus dem Vor- 
band des Uofopamtboalers scbeideu werden, und dass Frau 
Paasy-Corael Öianoan habe, aogngiii la worden. 

•i O scheint uns durchiuis ln-lciiklfli . Haih'schc Cimlalcn in 
Concerten iiiil gemischtem l'ntitrainai auriurabrtiii. Sie gehören eol- 
I In aBMIicbe Ceoaarlai. O. Bad. 



Leipzig . S. h. Uas relativ Wicbiigäie, wa» daKsiebenla 
Abonnement-Concerl braclil«, waren zwei bisher unbe- 
bannlo Enir'aclaa ni dem Drama »Boaemnndo« von Frani 
Sehttborl. Ongaoeblot der Dnbekaonlsebaft dao PaMloaaia 

mit dem Drinia mundatao sie onaorem PobHenm dodi aebr, 

und sind .lueh von uns als »otir hObscho und Iniaressaal« Musik- 
-liiikr' 71J iM'/'i.'ii !;Hi>ii. I ) I K c T >t u 1 1 L' r 5 1?! Ii LMi , ein Ivrisches Ah" 
d.inlo iijil /vvci ii/r-ii, k.jüii .1111 li'iclilestrn für sich ver- 

standen und ^L'iiij-.^i ii wi-ni'-n. I);i.s andere , ein vielgeslslUgek 
und zicmlicii ausgcdelmtes , mit dramatischen Stellen vielfach 
dureboehoasenoa Stück, i^l auT« erste .Mal hören kaum vollsUln- 
dig m Gbaraebon nnd bedarf ijewiss der ErUateruag durch dio 
VofgbigodoeDranMa. Aodit Scbubert'sdi übaii aoclu ad» Mo- 
dulalionen, von mm Thoil aoMai 
schaurige Tromotos und Posannenglngo, dann fitlerttdio I 
ibemcn und Anderes sriielnon mehr auf romantischen Spuk als 
auf innere Verwickelungen und Ilcrzeiksangelegeubeilon hinso^ 
deuten. Krcissle's Üncb über Scliuburt enlliült iiber d:is Schau- 
spiel von Wilh. ('. In'zy ;nieht Kijrner — wie in einem hie- 
si)(en Blatte gesa^'l imd woran die seltsamsten und natürlich 
gaoi irrigou AufileKungen gel^nüpfl wurden) Geoügendaa, da- 
so viel « ic nichts über diese EntfaelnB, dIo dem Yoi^ 
niebt apaciaU bokanai zu aoin ochioiM. 
Daa Coneart bagnao mit S. Badi's Coaoarlfiir 8lr>MiinMnK 
mente in G dar, wahhaa, vorlrafltebaaigolBhrt, aboiaaaligmman 
Genuas gewttrto. Viattalclit wSre Dooh eine Rielehmllsaigero 
Besetzung der Stfanmao ^nmentllch im ersten Satze) M ribuil- 
hafl gewesen, die arsteOälge war auffallend siarkor als die Mit- 
telslimmen, namentlich Bratschen. — Den Sclilnss bililcle !>cliu- 
niann's Cdur-Symplionie, enisehieden die grus.sartiitste des 
Haiatera, welche In melodischer und harmonischer Beiiebung 
ungemein viel Neuoa und Schönes enthtilt, wahrend uaa daa 
rhyihxnioebo Blamant mHonlor woalgar glBeklicb scbaini. Die 
Aualtthraag war im Gaono unaarao Orebealers würdig, aar in 
den eralan VtoHneo dio BainhoH nMit voilkomuMO, oa uStSm, 
als ob die mitwirkenden jüngeren KrStle (SchiHor dOO Conser- 
vaiariunis) Inden hierhüuligangewendelen, gewsfclen sehr hohen 
AppluMliii r/ii li i lil illi' ihMIhl;!' Siclii'tlieil belassen. — Der Gc- 
s.ui^' «ai iliircli '\ </rlr des ItjuI. Siivann) soin hiesigen 
Slailtlliealcr lerUelen. BerüclkMclilij^t man, wie oft Tliealersäiiger 
im Concert eine stärkere Probe kläglich bestehen, so kann Frl. 
Suvanny mit dein Krfolg, welchen sie davontrug, ausnehmend 
zufrieden aein. In der That war ihre Laialuog (in Mozarl'a 
Bodtadv and Ario BBB Idomaoeo sSoKiadBii amMk. dann Lio- 
don voB MendolaaobB [»Bntar Vorlaabi] aad Sehabort («Grelp 
eben am Spinnrad«]) recht Tordiensllleb. bt dor SUnmfclaag 
auch nicht übernll nobel und mulalircich genug, ist an der Ge- 
sangmethode noch das zu bfiulige Ineinandersclileifen der Tone 
(abwürls und .iiifwiirls aiis/usel/on , so war doch die grosse 
Kcinlicil der liilüiialion, die deutliche, wenn auch etwas harte 
Textaussprache und <ler verslandii^c Vortrag alles Lobes werth. 
Dtts iGretclieu ani Spiuuradi bUlte frcilicli eine liefere Auffassung 
des Geaangs — und etao elwaa mehr herausgehende Clavicr- 
bogloUung voriraga«. — Im Gaaien gobürte die 
CoBcoft lu den boaiaa, dio wir ia I 



Nachrichten. 

Im ivM itri: I .III /I iiich-Coiioert in K«ln wurden (jluck s Ouver- 
türe zur '■I(>lii^ci)it! IQ .\uli:i«, Miixurt's CJavicrconcert in Ii iiaill Krl. 
A. Zinimeriiinun , Iluydn s Variationen ^^jo^^ erhalte Fraiu Jen kai- 
«er» {(iebruder Müller), Ueelhuvcu's C-Mes»e undScbuioano's Bdar- 
Sysnhonieaa Gebor (BbraeM. Auch eine tadalnowarthe Vawnlaehaag 
von kirabsn- imd Coneertanaik I (flehe oben Bsriebt a«a Wies.) 

In einer der letzten Symphonic-Soiröen dor kitiügi i]a peile in 
Barl in kam Hdler's E atoll-Sympbooiw unter labtaailom Beifall zur 
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Anfruhrting. Du Werk l«! Ubrisens ichon fiiibpr einmnl d«<t«lb»t 
mifgefilhrt worden. — Bei der AulTUhrunK dos •Mes>Ms>'> durch die 
•SinRBca(l>'ini(> ist «iaa gracMf« Aauhl von Hecilaliveii und Anco 
wegen M ui».< I rinea TMor (I te Btrita I) vom Mpno Iber- 

woidiii. 



Du iwcilc Alionneiiicnl - Concpi t iler Ii r c s il ii >' r llurcn(H.'IIu 
brschl« Cherubim'* Lodoisks- und Spohr's Alch)iriis(- Uuvertüre, 
denn Heydn'« MUitar-Syniphonle uihI Schumenn's Symphnnte in C. 

Am H. Od. fnnd In F'rn ii k f ii rl ein ConciTl »liitt , itcsson Kr- 
fdg nien abwttgcn kann, wenn iiiun liürl, dass darin Juacliini , Krau 
Sehunienn und deren Tucliti?r, Friiul. Kii«e Schuniaun, zu»aiumcn- 
wlrklen. 

W. Bar ei s erstes Dfliiil als niiiijpnl der CnncerUs in RoUer- 
dam !toll D«ch rinein Iterii ht der >.si^iia|<« sehr (.'liirklich untjtcfallcn 
»ein, d»g Coii««ri tiracliti! ii.'rtliov. ii s .s> iii|iliiiiii<> in B, Sehuanesn'* 
Symphonie in O-moll, il. Hin ilii' i uj . m tiiren tum Wnwiltflfr TOn 
Cherubini, und zu den llcbmlin von Mcndeiswhn. 

Im zweiUn Concrrl populairf !l. Octobcr iii l'ii r : s wunle Uwl- 
hoven's Lrannren-OuverUire mit ),'r<i«\i'iii Jubel zur Aulliiln iin^' ge- 
bracht. Die ilbriiien Nummern des Cuiitoits beMLimii-n .ili- .Mtvi r- 
becr's Scbillermanwb, G nioil-Symplioni« von .Mozart, Allcgrvito von 
MfwMtwl» Im» t imm QoarteU). — 1« i tww lliii i Cwi oor lwi m 
41. Utorn. wonle Maelboven'a Sepletl von eilen SIrtlelicm bei ein- 
fachen Bliininstrunionten gespielt! Wn ilenVl Herr P»»delo«ip hin? 

Das erste Abonnentent-Concerl in Uariueo brecbU» Meadcie- 
f obn « -m*».. wobei dieCoH TCodn riMI. Wipwl md JtaitM mm 
Leipzig, deoD Frl. Hann mm laraaen, Herrn G«ebbeia aiu »ithiii 
■M Herra Si :j|rmMK Ml ItaMwm gnmatßm wdm, BtoOrpl- 
b ig to l KMK «er Utrra G. ImM «w Bermw IbeftritiD. 

Brrth«'« Oper »Der Aht vM SL CMtana kwi In 1f • mhmrt oiii 
ilelMl snr Aafluhmng ; einige StretehtinKen eollen dem Werke vor- 

Ibeilhafl Ki-ar»<>n sein. 

Aus Kreiberg in Sechsen wird un» gcnicldct: In dienern Win- 

r, ahnUch wie u h» 
Ml trele l Mi m 

nMUcruiiUiriuniiollM. OuenltdlflierCaaiMrtoAndniM.Oet. 



im küuipritclivii SA.ih KiiiU, iMiieiii l.wale, d<is leider noch iroirier mit 
sl^renilen hjuenlliiiniliclilieiti'n lii'li»rii>t i»t Diexer Coii^erUlieiid 
wunic diidiin h anziehend, üass der I Jjulins'-' (iLuri; l.oiletl , Sohn 
einc*Dremliii>rll >li>t. Iie«tcriliil|;ll>>il», ;iK l'i.iiii«! iiinvv rkli- l.r spielte 
unter Oirectiun des Vateri das li nidll-Cuni-ci t vuii Mei^lrlKnidin, 
UiglW (B-durJ und Amoll-Knge vun s. ikk Ii und RhapsodiD hon^iroise 
Nr. it von Ltut. Seit »elneni vorjiilirigeii Aullretea hier, v,o er da» 
WebeKfcbe Coaeertatilck vorlruK, bati« der junge KiineUer »{«btUob 
bedeutende Forttcbritte iiein.-icht. Er bewUlUeto ziemlich «icher du 
Teelinlsoh«! dieser .SCiieke, wurde Jmloch Im Tiittispiel von der Aue- 
t:ieliii;keit eines enllehnlon Pianinos bejirciflicli nicht autreichend 
unlerslulzt Wenn iiinn iiii .'»piel vii-lleit hl noi h !i'(>eiH!i;;ero .Vct'en- 
tu.iliiiii iiriil feiiieie Selm l Ii 1 11 II j; w HijM hin i.iMlIr, sfi ^..'ii.:!.' ihu-h 
der Vorlraf: von einem für dies« AUcr3>stuk' auiuerurdeutlu lien und 
selliMten Verslandniu und gewann durch das AuKwendigspieien. 
l>i;r Knabe erntete reichen MfelL — Da» Orchester bot un» die 
OuverUlKO in Euryanifae und Lodoidw, lowie Andante aiia der 
Chor-Sympbonia von Iteetbovon. Ueaa SUleka , aaneaUicb dia mit 
Einer vortetrafMan Ouvertürea, felaagen, aiazelne Unwoberkekien 
abgaraduwl, iwMgnt. 

Herr Emil Manmann vcriUrenUlcht in Mr. 4S dar aSieuea Ber- 
liner HiuilueltuDe« ialeraauttte nngedraclil« Briefe MandelMobn'a 
oad «bani» abaraktariaüwba HkUhaitaagaa ttbar 
beim Ootomebt hi dar CnaapeaUtoo. 

Der hollUndlüche Tontclz^r W. F. G. Nicolnl bat SebUler^ 
>Ued von der lilucke« (ur Solotliinmei, Cbor und OrcJie»ter MB OPM-- 
penirt und wird daa Werit in Uaa« aar AnflUbnug briuaaii. 

Dr. Ed. Hansllck vartdüMtBcbl das «Hgulifti Nr. 47 ainaa 
MaTJ. Hoydn ii an de« Saaiattr d«r WiaiMr TonkttMlIar^oeMl», 
nabat sehr «pa.sshafteo EathlMluigw tbar dw Benakmo diaaar 80- 
detU dem lebenden r 



Max Bruch wurde cum corrtapowliraBdaB nirennrritflM dw 

Niederlandischen Verein« zur lleriinlening der Tonkunst ernannt. 

Die LeuckArt'iicbe Aust;"'« ''»r Mozart'scbcn Clavier-Cnneertc, 
•QvaneUeu. a. w. in 4b*adisi«i ArraniBmaqt von H. IHiiBhiBtaM 
«odaliBdiB eracUauaB nd kaMdan 1 



ANZEIGER 



[4SI] 



Neue Musikalien, 



<5 
IS 
IS 
45 



4S 



Im Verlage von Fr. Kittaer in Leipzig erschien soeben 
mit Eigenthumsrechl : 

BsinH, Jaha FrsBcts, Valaw de Saiann povr Plawi. 

Xr. 4. Le Prinlaapa ....... 

- i. VH« 

• I. I.'nutnmne 

- t. L'hiver ......... 

DavU»!; Cba., Op. 44. t» Caneirlo pow to Vli 

avac AccomiHigaeinenl d'Orobealia a« de Plane» avee 

Blase t 

■•rtaf, Cutf Op. 78. Zwei Gesüngc (Kruliling und Ucba 
von Hoffmann von Falleralabaa. — Brsle Uefa« van Broo 
Eberl) für eine .singstiinua|8epran oder Tenor) mit Baglal- 

lun^ des Pinncifortc . 

Hlllcr, Ferd., op ho .Pflagaleo«, GadhM van laii 
grUn, tat Chor und Urcbesiar. 

Partttvr « 

OrehaalarattasieB . . . i 
Cheratianes |hSl^.) 

Clavlerauatvg 4 

KBcken, Fr., Op. sa Kr. 3. >Es Reht so Kaneber dir vor- 
beia. Gedieht von A. Zink, für eine Sepraa- oder Teaer- 

xtlmmc mit Beiileilung dM Piaaolorlo 

Op. 80 Mr. i. Ausfabe fllr Hetse-Sepran oder 

A 1 1 Hill Pianoforle 

l.aroinbr, Leuln, Up. St (cn I LIvnM.). Sin Rooiaacc* uns 

paroleo pour Piano. 1. 1 v. I 

Li V.II 

■c4linaflel, A., Op. 410». MakroMoUk (Bpitrasm voa 

Le^sin^; fUr vieriUimmigen HllooergeMni;. Partitur 

1 1 Dl m e n 

■air.Joach., Op. 4 47. Faai-Ouvartura dir daa iroaw Or- 



- 4»l 



4« 



10 

— »i> 

tS 
10 



- 47{ 



iter. 



Partitur I >0 



Orchealeratimmen . 4 — 

ciavior-Ausatug zu 4 HMadas «en Casipealtlas . 4 4S 
Wlllmers, Rndolpb.op. 4<S. Beanatiaabn Bpiaoda. VltB- 
tasiealüclt für i'ianuforle — >B 



Neue Muäikalieu 



auB dena YerlBge voa Fritz Sohubnrtb in HBitilniiig. 

Bruycb, Carl TsitattoMB t Bfle. Op. I>. Haft I. II. 

ii (3 'i^ir 4 — 

liulov« , llniih von, B Lieder f. ) -Slnvsl, mit l'fle , . . — J« 
UepreHar, /%., Wiegenlied f. Violine mit i'fle. Op. 1 . . — 40 
Bsaratattnailga Zdadar L Sepraa oad All mH BaBM- 

tune de« PRe. Op. SO — IS 

Andante mit VariBtionen, Intennend und Fogato 

fiir zwei l'ii.nnfrirte, Op, S» IIS 

3 Lieder I zwei weiMiehe Stiininen ;hnlieii ."inpr.in und 

Meizo-Mij'i III iiiit ITle, 0[)_ S'i _ 

Knanirrirb. Rub., 3 Lieder f. .Me/2i>-.'M.<priiii mler liiininn 

mit llc::leit. des Vfle. Op. iH 

Qoliaclli, S., I/Allegreeae. Valse-Kanlaisio pour Piann. 

Op. 447 

— Addto. AndeatiBO poor Plane. Bd. etlg. . . . 

Addlo. Aadaalino pewf Piaae. Bd. Ibtiit. . . 

Vrsdrnrr. Carl «. F., tiae Vito f. Pfta., Violine n. Vio- 

lonccll Op. 8S . . 

(■raur. 1'. U., Ständchen an eine Braut f i'He <>|' 
llaarrt, R., ImpTovieatlonan Uber deolsrhe Weisen für 

Pfle. Op. 35. 

Nr. 4. Mantellied 

- i. Loroley ........... 

- •. Thuring. Velkallad 

Kaniiiier , «. . An der Mfihle im Bala. Idvile nir Pfle. 

Op. 45» 

HammlünK rasslHrhrr RennsMH aail rasalaciMBi 

und deutschem Tevl Air 4 BiSgltkBBM BiH IHnloMnag 
duPlla. Nr. 4 S«— 480 . . 9 40 



4 — 

— IS 

— SS 

— 40 

— 40 
t 

s u 

— 40 



— 40 

— 40 

— 40 
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. Verlag von Breitkopf 

Neuere Werke liir das 

KrsyMMowhkl, J., Op. 17. PulonniM — ii 

C*MMy, relix, Op. II. U «yto. M BMm <te Otara « M 
Op. lt. La RhytbiM. (Beoto^ ■■ MMam.) tS tIvdM 

fadlM ai Müs Octaves 1-45 

Liftb«rc*Wcl> , op. <(•. Arnlde de OlMk. MorcM« 4« 

Conoerl varif awr. Prcluile — 15 

— Op.no. Lr» Marauilcurs. C.apru i- de j;eni i> , . . , — it 
■ Op. ( iie ilriio an cid Mi'linlic rplisicuse . . . . — (5 

Op. Ht. Li' lilri- (Iii rf-'niM iil. l iuHiusic-Polkii . . . — <5 

Op. m. UluiiUell«. Mt'ICKlie Nalüe — 45 

— Op. US. 0«M la pniria. Schcrao — 

Op. Iii. Um lilraad«1l«s M raloar. NocMina . . . — 4t 

— Op. <<7. Rnavanl marche. Oraad Oalop — so 

— Op. 151. Pennce« d'Album. ' 

Nr. 4. ,Nuil d'Oricnl- Kfverie — 16 

- t. La Cxarietine. Maitrhe — tt 

- I. L« Lagune«. Nocturne — >• 

- 4. La Vit'iinoiM'. .Mazurka — <5 

- 5. l,e Myoüoti». I.itvl — SO 

- «. Tbf iK'iijj . Giilop — 15 

Lübeck, K., Op. II. Taraalelle — SO 

Op. 4t. Bareaaaa . — 4S 

— Op. 44. PolOMiH. Oraad Nonwb da Conctrt . . . — flt 
■■■■H, Op. lt. *« |i« dw thrtik CB|ic<w-Btwie . 4« 

— Op. t6. Qd tmo fc la vtanga. Moreaa« da fßmn . . . — 45 

— — Op. It. Nociurnc 18 

^— Op. 74. Souvenir du clocher. Andante rellgtoaa . . . — 15 

Op. 71. Cliiiiison ilu t(Mn|is p,is«v Icljllo ■ — Ii 

Op. 7t. I,'.\<'iril ilu Irilniir l;xi|lil<iM' HlU^iCiile . . . — Iii 

Op, 7B. Miir< he ili-» Muh IIIS C.nprira chiQiiiE . . . — tS 

Up. 7'. ii.ti iiKiiiiL' lies ili;is. L'i|ini.T-llanirk> . . . -■ is 

Marklill, f. W.. Op. S7. Gondollera — 4<r 

Op. SS. Jauilsluck — *« 

Mcliiardo», Ludwifc, Op. ie. Salto (Nr. tj — is 

Mwlctl, Up. a». Maiaablülk«. Salooiittak — 4t 

■mibmib, B., Op. 41. Capriee — tt 

— Op. 1*. Allegro scrioüo , — *J 

— Op. 15. Poloiiaisf de Coiicerl iM)ur le Piano .... — iii 
Moll^aa, B., Marsch iius dem Oratorium Ahrahiim . . — 7} 
Narbrr4, F., Op. so. t)cut Iliu.>>triitinns. Nr. 1. Chnrur de 

.Soiiluts. Nr. i. Kernic$so et Viilsc do l Oprni Kuusl de 
ijiiint.Hl — M 

Heloeekc, C, Cadenien za W. A. Moiart's Clavior-Concer- 
laa. Nr. 4. Zan Caaoarta Mr. 4 ki Cdur. Mr. S. Zum Coo- 
earle Nr. tO la Ddnr k — ii 

tT latobl« ClaviaraMicke. Beartieitet nah daa Kindar- 

liedeni Op. «ad 7« — M 

Hhrlnb«rger. Joa^ Op. I. I klatea CoMarlaUIcke. Nr. 4. 
Die Jagd , Inipromplu. Nr. t. ToeeaHiM. Nr. t. tuga Rir 
das Pianoforte — S5 

Rlcblrr, K. I'., Op. j;. .s.muii-. CimiioII < 8 

Rttbr, L., Op. so. Zwei ParaphraacD über Ltadvr \ on Hva- 

Nr. 4. O Tbtiar «alt, • HOtiaa — 4i 

- S. JaRdliad — 4S 

Op. S<. Der Triller. 5 llcliui>);ssliiik(> nur Erlernung d«a 

Triller» als Vonlbuniten lu de» Triller- liluilen von l'Ae- 
■nenli elc io 

— Op. St. ElM. S Iniproviaaltonen über Molodteo der Klau 

mm a Wagaai'a Lahaaattn. Mr. 4 wd t t — «> 

(4V1 Verlag von Breitkopf und Hirtel in Lsipiig. 

Soaban arachienaa 

bten fili- Klavier 

von 

Dom. 8carlatti. 

Hart r, Nr. i -12. . . . Tt. l Thir IONkt 
- II. Nr 13 -22. . . ■ ITltlr. löKgr. 
Ihr h,riM'i/uiit, <i<''.MT '.un Herrn G. Noltabobm in Wies ba- 
»orglcu Auagabe erfolgt nAchsleoa. 

Dmek nnd Variag vwT 



uud Härtel in Leipzig. 

Pianoforte 7.11 Z Händen. 

Mabluln, .>l«rlhr, dp. 1. l'urlraiU lUUMcalt. ItPii'ccadc 

jataii 4M 

Sebnllhca, W., op ss. Maria aMMa. tarearala . . . . — tt 

Hrlsa, I.. op. i. Arabesken. Kielae Stocke — SS 

Nelis, Hob , Zwei Lieder ohne Worte Dir da« PiaDokfla . — 4S 
Siebniaiin, Fr., Up. I«. KJeiaa PtaanUaiaUklar .... 4 — 
Ht*ls«, H. W., Op. as. Manali audar Opar Ckndlae vm 

Vill» Bella, arr — 7j 

Taubrri, W..op H secbatebanl. Mananvtdirla Aus);atje — ss 
Tbalbers, M., Aird Amaaiiy daPanandCoitCBdeSpoiiUai. 

TraaaorIpliM — 47i 

— — DauiMoia Morcaau aar Lnomla Batgla da G. ftnntitltl 

Scene et Cboeor du t* Acte, Iraoscrita — tSt 

Auf FlilKeln de« GeaaDges. Lied von Mli Mandaliaahn 

Hartlioldy, kn ilm Pianoforl« Obartra^ — 4S 

Tersrhak. A., op. s«. t Mere«an (Nr. 4. Mvnria. Nr.«. 

Cliuut de;, iii.ili-liits ~ 4a 

— Op. Jl. Cliiiiil ilf liiiiiiluliiT» — 4t 

Op. Si l.'K»|H'i aiiie. .Mortem du Sulun — 48 

Op. 33. SiTiiiiide — 18 

— Op. 11. Cliiiut de BtsJouineii — tO 

— -Op. 85. L'Amaaww, Maicto da bravoara — tt 

Tnilachcl. A., Op. lt. Bwdir laiabla ClavianiMia (Cdui) 

im violiiiM'iiiuMei ftir dan «r«lao Unlarrlahl ~ 4S 

Op. ±6. Aciit KindeiüBdtr obna Warta Ittr dan Ualtr- 

rtcblaoi Piaaofbrle — 49 

Op. tV. raaganda BItiteban. 4 laldile (awrafclaraMMM — 4t 

Vos4, J., Op. 16. Oouie Krandc» Elludcs. ob. l. t . . k 4 7) 

Op. 18. VaUe lirillanle — St 

Op. <S8. Trois Valso!>-luiprunipln> puui Ie Piaao. . . — St 

Op. fiV. 1 Inipniuiplun tUr tlu> l'i.KiiiiiH Ic Sa 

Op. 78. 6 isüioiiiiliii'ki* für das PiauoforU) 

Warbimnuii.('.,(»p .^a i.u iiriM; dnBolr. Hareara dt<Kaai 

Op. 5t. Cunle urulie. llallude 

— Op. M. L' Adieu. Nu<:lurne 

— wirafaaa «aMbre*. 
paur Hnao. 

Mr. 4. Marobada aoeat da F. Handataiobn Barllmldy . — 4t 

- t. — du aaeM da G. Meyerbeer 

- t. — tankbaa lirta d« l'oanvro tt de P. Cbopia . . 
• 4. — ftin6bre lire« de Toauvra tt da l. v.BaallMven 

- t. — Uri<e du Capriccio, OaavraM iB t. Maudelt- 
»ubu itanboldy 

. 6. — d-AUuUa da V. Meadalaiolui Bariboldy . . . 

- 7. — fulaaliqua Urü« de l'oeuvra tt de K. Chopin . 

- t. — danaeetd'Bltadartaptn aLalMotrin« da B. 
Wafaar — 4t 

r,F.,Op.t. Bmtl md Beha». 1 tapranpHt . . 4 — 

Of. 4. Lied obaa Worte, «andalllad — tt 

WaU, O., Ohp. 8 Damie« •«rienaea — tt 

Op. 4. Phantaiiaalucka — M 

— Op. t. FUafaada Blkltar. Laiabla StOnka 4 — 

WiHn, a. Op. 4. Wahar Kr daa Piaeoltarta . . . . — 4t 
Wnif, B., Op. 40. BtUar aua dam Tkakban. FhanMan 

lUr daa Pianoforte — Itf, 

Op 11 (H.ndola fUrdai Pianoforte — 45 

• a liiiprooipttt» für dat Pianofoile — 15 

Zarsycki, Aleundra, Up. 4. Craada Vaiae «r *■ 

Op. B. »awawlla — 41 



Traoseriptkon» bcüea 



SS 

sa 

4S 
4B 



1» 
7i 

n 

10 
10 

n 



(4t«J 



PkinliHis, Piuos sml FMgd 



In allan Galtongaa und v^nAglldl ka Jeder HNHiebl, sind anaai 
wrianllieb praisweKh und Haler Garantie lu haben bei 

Wlrth & linthmann In Leipzig, CtMiiralhnll». 

Metronomen nach Mäkel "" 

durch •raMkaprairf Urlal in Lalpilg m 

Hetronomen mtl eioracher Pendelltewegung . . 

Dergl. mit Schlagwerk 

Dergl. mit »chlayarerk und Takiglocka . . ' 



9TUr. 
« - 

7 - 



•an HiBTBt in Laipiig. 
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Leipzig, 29. NoTember 1865. Nr. 48. Keae Folg e. III. Jahrgang. 
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Bobart Sohnnuum ab Seltrifbitellttr. 

(PDilMliuag.) 

W«aBwir vonSdmmiiin's Biographen (denn im strengen 
Sinne litaMn wir nur W a s i ,> i ^ w s k y so nennen] htircn, 
wie wenig ihn exacte Wissfrisi lijfien anzoticn. wie sehr 
iiIuT VOM h llh .III srid (leisl iii dcji li( i;iinii'ii dn llu lilkunsl 
licimi.scti w.ir. dio liiiii tiiilmuillk:li f;i'\vis.sf l.it'hliiii^.sdu litei' 
erschlossen, s» finden wir das in seinen Scliriflcu vOllii; 
besiaiigt. Schumann ist, um es Iwurz zu sagen, selbst Jurch 
und durch Poet, und diese Begabung ist eine ebenso cnl- 
schiedene bei ihn, wi« di« mueifcaiitche, welche ocblieae- 
Kob Siegerin blieb. Er eraefceiol in seiner Jagend als der 
bUosIiche Gelegenheitspeel, dichtet HVubercoaiüdien, gehl 
später mit dem Plane zu einem Roman um : und so sind 
auch spine Scliiiftrn voll poetischer Kri.'ilJ^si.' ein wirk- 
liches Goiilclil (indi i sii-li II S.SU.i;; unil (llitThau|il brau- 
chen wir nur auf die I ( Im luligkeil der Phantasie, den 
Reichthum an schonen bildern, die hlUheDdo, sehr oft in 
Wahrheit dichterisch angehauchte Darstellung zu bliclien, 
nm darüber nicht im Zweifel tu bleil>en. Wenn er tur 
BrlHutemng von Dom's Toabliunen selbst eine Ueioe 
poetische BiuMnioene ofladsl (I S. 49) ; wem er ens 
einer Bespreebong einer lleflie von Thuen efaM vollsUn- 
dige musikalische Sccne macht (II S. 9j und splter einen 
uanzen »kun.slhistüri.s<-hc'n'i R.dl zu diesem Zwecke arran^irt 
II S I iMi ; \s i nii ( i- In den Schwarmbrirfenii, dii- er si llisl 
als Wahrlieii und Dichtung beieichnel, das l.eip/lfier Nu- 
siklohen schildert (I S. 190 IT.); wenn ihn diu Auliiihrung 
der 9. Symphonie zu jener dithyrambischen Fastnachisrede 
begeistert (I S. 6i), und in ernsterer Weise, wenn er die 
Enislehung seines Verhältnisses sn L. Schunke erslihit: 
Oberell sehen wir die Proben eines lohten und reichen 
poetischen Vermögens. •) Hierhin muss auch noch beson- 
ders jene Erfindung »gegensätzlicher KtlnsUerchnrakleret 
gerechnet werden, welche ihm d;izu diente, »verschiedene 
Ansichten der Kunstanschauun^ zur Aussprache zu brin)ien<i 
|Vtirworl V) ; es sind lebendige und völlig gerundet da- 
stehende, wenngleich aus seiner «igenen Natur abstrahirle 
Qeslalten. Am hUufigslen treten unter ihnen Flore s tan 
und Ettsebius auf, welche die UauptgegpnsMtia seines 
Wesens beseiehnett; am bastimnteBisa Inssorter aiebliber 
sie in seinem efMan Aitikel Ober Ghspia*^, ans dem wir 



*) Bai ReiaamaDB wird diäte Salle kanm keMhcL 
••i A. Mas. Slg. «SSI Nr. 4S. 



die Stelle hier einrüciten , da er sie in den Gesammelten 
Scfariften unterdiUckt hat : iFlorestan — ist einer von jenoD 
seltenen Mosikmeaaehen, die allea Zvkttnflige, Neue, 
Ausserordentliche schon wie lange vorher geahnt haben; 

das Seltsnnip ist ihnen im andern Augenblicke nicht selt- 
siiiii imdir : das L'ngew6hnliche wird im Moment ihr Higen- 
ihuni. Kusebius hinueijen, so schwärmerisch als pcliisson, 
zieht niiltlie nach DlUlhe aus: er fasst schworer, aber 
sicherer an, genicsst soltencr, .dter l;ini;sanicr und langer; 
dann ist auch sein Studium strenger und sein Vortrag im 
Clavicrspielc besonnener, aber auch sarter nnd mechn- 
oiscfa vollendeter als der VloreeUtns.« Diese mehr delail- 
lirte Gharekteriatik Hast uns das Wesen dieser beiden Kf- 
guren noch klarer erkennen, als es seine spateren Aeusse- 
runpen thun; *) wenn das leichte EKassen und Eindringen, 
das .schnelle Beherrschen di "- Genusses um! das Durch- 
dringuii nur Kritik, diu AbiuiiAunt; fiegen den Stillstand 
und (Ins IVulsUirnieii aiiT neue linlineii diMii Muiesliin eigen 
ist, so ist Eusebius der mit Liebe dem Individuellen Naher- 
tretende und sich ins Einzelne Hineinlebende, wobei er 
auch die Strenge der Arbeü, die Klarheit der Form vor 
Allem anerkennt and hoeUMlt. So können wir «• «as auch 
vereinigen, wenn Scbnnami an Berlk» begaiBtane Heif- 
nungen knüpft, nnd doch wieder mit Liebe bei Hummel, 
bei Bcrger, bei den Allen verweilt; und wer von dem 
ungeregelten Drange, von furnieller t'nklarhcil u. s. w. 
in SeliuiiNinii s fiillirren Wcrki ti S[iierh( ii will, der ini)i;e 
doch auch diese objective klnrheil befichten, mit der Schu- 
mann seine eigene Natur iu jenen beiden GesUdten erkennt 
und mit der ihm das Ziel des Künstlers vorsehwebt; in 
dieser Krkenntniss lag schon von Anfang die sichere Ge- 
wuhr, daaa er ttlier dem »dunkeln Drange« den rechten 
Weg nicbt verfehlen, und, was Ihm an Formenklarhall Mi-- 
len mochte, sicher erreichen werde. 

Wer von Schumann's poetischen Bestrebungen redet, 
darf den Nntiieii des Schriftstellers nicbt unerwähnt lassen, 
der auf ihn wie kein anderer Einfluss ausgeübt hat, Jean 
Pauls. Dnss ein Geist von Schumann's Anlage, mit einem 
so reichen EmpUndungsleben, dsss ihm das gewahnliche 
Wort den Aoaanick dMÜr Ihsi veraagla, immer geneigt in 



*) Ab«Mohen voe dao Vetarschrlllao dar Mobm , worans eiae 

Ai>h«lt!ipunl(U« zu Ihrer Deulunft gewinnt, Soiaert «r aiok Boch aus- 
ilrlit'ldich darüber i. B. I S. 1(0, II S. 41 und ia eioen Briefe aa 
Dorn {Wasieiewsky 8. SSO), wo er sagt: ■Flofaalaa wd Beaahl es iat 
meine [>opp«loalar, dia Um «ie Bare gan anm Mann veiashnslstu 

nocbl«.« 

4$ 



Digitized by Google 



779 



Nr. 48. W. Novenilwr. «8(io. 



780 



rioer gelriluniten pouli.schen Welt zu loben, in den GcsUil- 
tflD ood Sühiiderungen Jean Paul's reiche Nahrung linden 
Diuwl», (biM «r in ihm Verwandlea erkannte, ist sehr be- 
graiflidi ; seitie Schrillen sind denn aoeh voller Bewunde- 
rung rar ihn, den er gvradetu den Grussion gieichslelll; 
ilio Nachahmung seiner Schreibweise merkt man hiluflg 
sowuhl in humoristischen, wie wiirin ot!i[iniiiili'ni'n Wen- 
dungen; er gewann eine viillige llerrsclinfl illuc ihn, die 
ihn wfl dem Wahn.sinii luibe hrachlei. *) Wuiiii ni.iii nun 
sieht, wie Schuin.iiin In i seiner unj^emessenen Verutiruni; 
Jean l'aul's das Allos uli. rsehen konnte, was wir heutzu- 
tage als Schwächen dieses Schriftstellers erkennen, die 
lose Form seiner EniUuogcn, die mangelhafte Beherr- 
achnng des Stoffes, die Manlerirtheii ood Unklariieil dar 
Dantatlnng, «o wird man sich erklüren kvnneo, wenn er 
dergleichen Miuijnl nui'h hc\ :in:Iern ( jitn|>Anisten, mitun- 
ter an sich si'lii^t ulier.-.iiti Aber Ul»i |- .mmü iiiusikaiisLhes 
Schairen, wcK lie.'- ein /.ii fest begrOinK'li s (icsri/. iti Mi h 
selbst tru^, }:ewami jene Tr.uiiiiwüll kcim-n dauernilen 
Einfluss. Wir wissen nicht, wie si^ii in ^jUileren Juhroti 
sein dichterischer Geschmack zu Jean l'aul gestellt bat; 
seine Svinphooinnt m/h» Liader, überhaupt die meisten 
seiner Werks spUsrer Zeit gebeo da« Zeugaiss, daas er 
dbar den Jssn Psarsehsii Einflass, wsmi such visilsicht 
unbewosst, Herr geworden war. 

Nehmen wir nun diese hohe musikalische und nicht 
giTlii^c poetische Het;alMiDg Scliuinanir.'«. nolinien snIi' dazu 
seine un^ewOhnliclie Hihiuii!:, ci iuiu rii »ir uns au den filr 
alles Schilne, ja schi>n filr Slf. bni ilarnach Iji'gei.-ili r- 
ten, den innerlich wahren, edlen .Menschen, wio er auch 
fbr den, welcher ihn nie gekannt hat, aus juder Zeile hsf- 
verlenchlet, **J und denken uns ihn nun als Kritiker, iOW- 
haltao wir des Bild eines aolchen, wie man ihn MsliOTidcbt 
gesehen; wir verstehen, wie er nieh» btos die Gleiehtel- 
tilgen belehren, begeistern, aafmuntem konnte, sondern 
aueh fUi' Jns VerstUndniss des FrtihLToii dii' cewichligstcn 
rint;< r/.tMi;L' liefern, und namenllali auf die KnluieUung 
des Neuen, aid die Klärung der erwachonden Kesliebun- 
gcn den gros.sten KinlUiss üben nuisste. Und wetm vms 
Kinzcines jetzt auch überschwenglich und subjectiv er- 
schoinon sollte, so mtlssen wir bedenken, dass es eine 
aosgoprtfgte Individualität ist, die zu uns spricht, und dass 
Scbnmann in kriiftiger lebendig Jugendxeil schrieb, wo 
er selbfl noch nach Klärung imd Beherrschnng mannig- 
faeher Eindrücke ringen musste. 

ticber die Grundsatcc seiner Kritik spricht er sich mehr- 
fach in charaklf^rislischer Wei.se aus, ■*'} anj sr hünslen in 
bdgenilen Worten (II S. i8 ; Ahe Kritik slelli sich gleich- 
sam der l'roductiviliU entgegen : Thörichten, Hincebildeten 
schlügt sie die WaSb aus der Hand; Willige schont sie, 
bUdel sie; Uuthigen tritt sie rüstig freundlich gegenüber; 
vor Sisrkeo senkt «io die Degeaspilie, salutirl sie.* Kr 
verkUndet also aadi,aad suobersl, Strenge gegen die Mit' 
teimSssigkeil; siier man sieht bald, dass auoh er davon 
mir nngem Gebrauch macht; es entspricht ganz der wnr- 
men Begeisterung, von <ler er etfdllt i^l, i!ii--s er iinuuMit- 
Uch gegen Junge Talente, und <i.ina tjegeiiAllo, die ein 

•) Brief an Rusea, Wastulows^y .s. Si. 

••) WesB Ws sle l ei wI tY s. 4*7 »Is Motiv von ScboaiaBa's Bestre- 
inuflM •etana stela naMlrioli^cleii Ebrgeis« baceichnel, so stsht die 
gsnia PärbuDI salasr tebrillen und aeiaer Brieb, dio Art, wie er üticr 
•ich seibat su syte e ha B plle0 oml wie er wogu aolcba , die weit uu- 
lar ihm standen, liebenewttrdig als Usbere aosifeeomt, alnar solchen 
AnwhuldigunK durclMiis enimiaii, dfa noeh Wasle l s w i b y aieht wat» 

ter be^ntnili l hat. 

"", Die Kritili, ttteliil <-r, mvi^-.< ^ou |in>ilu<!liveD Kttpihn auS* 
geben, »ouiil werde sie immer liitiiviiiidch kummou ^1 S. 175). 



gutes Streben bekunden, sich liebevoll entgegenknmnicnd 
verhüll. Üas ist nicht jene Churaklerlosigkeit, welche wir 
tadelten, welche «wischen Tüchtigkeit and Uubedeutead- 
heit niehVacbeidet and das positive Urtheil sobent; oa ist 

vielmehr die aufrichtige Preode der Hoffnung, die ihm Ach- 
tes Streben, einfltisste, und die reine Absiebt, domseihen 
durch Krnumterung Muth za machen. So wird man sieh 
manches Lob weniger bekannter Tonset/er , so ."icin eige- 
nes Wort erkliireu, dass er am liebsten lahm niuge 
(III S. iCüj ; und der warme Tun seiner liesprechungen, 
wie man ihn bis dahin nicht vernommen halte, wird noch 
heute wohlthuend berühren. Dass ihm auch der Ton der 
Strenge nicht fremd ist, dass er gegen das anoMsssend 
auftretende Nichtiu die rechte Sprache zu fobrea weiss, 
das zeigt er an mehreren Beispielen. Mt wie sebneideiMler 
Ironie richtet er sich gegen die Unnatur und GleiSSnerai 
der ücy er beer' sehen U[>er! Wahrhaft glänzend zeijtt er 
ihi-e (ieschmacklosigkcit und L'nsiltiichkeit 'denn es ist in 
ihm immer der ganze Mensch, der urlheill) in seiner lle- 
sprechung der Hugenotten [II S. HO), zu einer Zeit, wo 
dieselben von Kuropa bewundert wurden; und an allen 
Stellen, wo er nuch von ihm spricht,') sehen wir das ver- 
letzte Gefühl für Wahrheit «ad Reinheit der Kunst, sowie 
den Unwillen, dass ohi solebes Talant in dem Hasehso nach 
der Volkskunst untergehe. Und so ist ihm niohla verbaas- 
ter, als Stillosigkeit und künstlerische Henohelei; er ver— 
datiinit die Vielschreiber, »deren Woihsahl sich nach der 
Kezahlung riclitel«, und iiainentiich jene Clsviercoiiipo- 
insliTi .ins ilei- ,v(li-ulsrh- fr.iiiriisischen Schule: IlHufig 
warnt er deutsche Künstler vor dem verführerischen l'aris, 
dsasSB Lockungen schon mancher seine l)r>>ri rn dritiid- 
aitsa sum Opfer gebracht habe. ") Werke, durch die die 
Hasse nur vernebrt, nicht auch geistig bereieheft vrarde, 
will er par ai^ fedmidtt seben Ol S. MB) ; ood s aw aaa 
lieh weist er jener Snite von ClaviercomponiMen , die 
ohne Wahle ktlnstlerisciTe fnleiiliiin enlwciJrr mir von den 
(iciiaiiken Anderer leben, oder ilbcriiiiiii i nur fdr die 
Finger srtireibcn , bald mit irnuic. bald tinl I mh m Iih - 
denheit die d>nen gebührende Stelle an.' ") Dabei be— 
u ren ihn nicht p«rsOnlicho Rücksichten : wie er hiiuHg un- 
bekannt« Namen hervorzieht, wo er kunstlcriscrhes Streben 
bemerkt, so betont er auch uhne Bedenken die SchwH- 
chen und Verkehrtheitea an hodutehooden und von ihm 
selbst hocbgeaohteian KOiistleni. 

PahlMS fblgt.) 



Ein Beitrag zur Keimtnisi des deutachen lyii- 
BobMk GMMiigM Im atebnlmten Jahxhuidert 

voo Carl Itunck. 

(Seblu.ss.l 

Die acht Thelle von Albert's Licilerwcrk enthalten I9i - 
singe, deren griisssrar Tlieil welUlchon Inhalla ist. Entweder 
I) elnsitaimige, Melodie aalt berifferlem Bassnir Bagleilang mH 

II s. «9, ti, (s7, «6», III ts, (.^7. 

"Lieber lauter llo<sini's, als Leute, die es Allen rn lil iiiui lir-ii 
wollen. I S. 241. 

*••) Datiio llerz 1 ii. II S. t9, tsy, Kulkbrcnovr III S. 15S. 
Dtfblerl S. ttS, US. S«, lU S. <0<, Dreyscliock Ii 8. les, IV S. te, 
Berllni II S. tt, Ccemy III S. t4 (lauterem scbiagt er vor eine Pao- 
slon zu isfibrn, damit er niclit mehr schnrilM), L. Seliubcrlli II S. itl 
\hvi <lei<si-n ,Vuni rnini li üwlAonm iliO walira Bntriistunf! ercitiift}, and 
Rueii Ii« T Ii II I Ii e r L' . ilesMn Talent und Kunstlerschafl er iioerkeonl, 
kann i-r ilncli iln« <ii^h.iUloso , Mos Virluoscnhaflo seiner Compoal- 
tioiK'n (iirlil iilH'rsi'lii-ti ; I .< iM^ || .s. er> u s. w ). alis liomiiil die 
i^i'il, Wil .iiicli diese kiiiiiite im l'n-in' Miiki'ii v>er<lfn, and WSablaiM 
<Uon üiewr Art von Virtuosen noch übrig?« ;IV 4S.) 
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Clavicembal, Laute, Teorbe gesetzt. I) Zweistimmig« mit zuge- 
(iigtem Baas, und drejülimmigc auch ohne Beglciliin}: zu sin^ren. 
Voo dieMD ist bei wdtfem der grQaal« ThoU wellUeh, oll b^ 
MMt w l il« ein BHonien (Symphonie) für iDttnuMiitelaiisnih- 
mng, wi« denn Obcrhaapl md Vioton zur Begleitung emprolilcn 
wird. 3) PrinfMlmmige, In Partitur gesetzte, fast alle ernsten, 
religiösni liil; ilh DiMn letzteren können n.irli Vhsirht t|ps 
('oni|ior islrii i iilwciipr "Von imiut Sliinino ki-suiivi ii und in ilcn 
iibriKOn Stimmen mit Iii^lriiiiii-iit<'ii lM-j.:!.-i|r'l wci.ii-ti NihIhm', 
Flute, Violen, Violun) oilt>r nucli iinl (unT .'^liiimicn oluii' liuslni- 
nienl (auMvr Violuu) uiusiciret werden, dergestalt, das« ludn <)io 
Parlieo hieraiu abachreibe und den TaiU, welcher aicb alleiil- 
balben uogeswnncen wird antariegan ianai, danalor mIm.« 
Bndiieb Sodao aich 4) nooih einige längare cralalniaiti(a Faal- 
gatiingo, abwwhaelnda Solt lUr veiaebiedaiM SUmneii nit Id- 
slrnaenUlzwiscbcnspielen fSjnipbonieti) und inm Scblnss ein 
fünrirtimuiiKer einrnobtT Cliorsiitz. Dabei, wie Cbcrhanpt, iüt 
iiucli auf iiiiiiiiii^r,. Ii.' [ii.-u iiiiifiiUilbcscI/iiiit; Koreclinet, und 
eine rniiiitioiit! Iiiiiii't sicli einni.il .iiLsdriit ikiicli benannt. 

Der liiinK der Melodie ist bei diesen I.icdcm .-tllerdingM iio- 
wöltulich sehr sintpel , gleichinSaalg und steif auch im Kli>ilt- 
OKS, bijiwcilcii aber charaklerialJach in B«wc];ung und Dccta- 
oialion, oalOriicb goflillig and von wahrer und Üefar fimpfin» 
dang; man nmta v«o der aNgaoieinan Maaa« daa Baaoudere 
trennet) und unterscheiden, um dem noch gefesselten muslkali- 
scheoGeniiis damaliger Zeit nirbt mit oberdarhlicher Anschauung 
l'iircclil /u Itmii. Die KiMinu,-' <ii>s Il.issns \<i finrncli , krüRiK, 
wiirilif.'. oftur;* si'lir i'sjiriil liuiiilii Ii, .iliiT Mji«iiilend audi nioiin- 
1(111, iiiibcliüKf II uimI ^ilinornilliv Die uin urtbeilhanen Ei;;< ii- 
sobaHeu treten viel mehr bei limi liiiitsliiuiuig gesetzten Lieii'-iu 
und baMUdara nnek durcli die h^irniunisch harte und ungelenk 
«afaahlangcoe Fübmog der Hitielstiinroeii banror. So isi'a denu 
hmqiMcblicb der wciliiobe Geaang, woleher vor dam raligiOaaa 
k In Eifiodung, form oad BaMiSaar Bnudong aiah ana- 
■d bei welefaem dhi Mara EnpRadnig fiber die ge- 
wohnte atrenge tind trockene Behandlung dea khvhUchen Salzca 
siegte. Und hieran Infixen aurh die Volksweisen ihren grossen 
Anllx il liiilicn, uiclil blos die lii 'nnsclicti. vnndmi .r.ich liie ans 
der l'i ciuiio ciiim'biirgoricn. von denen iinl der 1 exUie.ii heiluiii; 
seiner Freunde (hesdniirrs Knhcribin, Adersb.ii b \iele in diese 
Sanimlunv: neben den meist eigenen l'.nmposilionen von Alberl 
anfgenoni N 'ii wunlen. Diese limlen sich auch von dem gcwis- 
aMlnftao Hann, der das anadrttcitüdi in den Vorreden arvahnt, 
als Niria $wiNea«(ani h>afi|tteil} — •HaHenlach« Arie« 
Art der Polenc ba witiiwt . najcnigen Lieder, darea 
Haltung hsnplaldiileli «ftncn Anfaiüprnngspankt für «iMre mu- 
sikiilisriie l.yrik bietet, zeicluMo aiob besonderfl aueh In der 
LuilunK <les Basses aus. 

Die oinstimmit^en üc^:iiif.'o, denen ij^ir ein bc/.ifTerler P;i!-> 
zagerügt uit, also grüsstentlieils die welllichen, waren aucli oliiie 
Zweifel zu freierer Behandlung der Uo^leitung, sowie aueh de.^ 
Vortrags bestimmt ; von letzterem wird nocli weiter unten die 
Rede sein. — Den weltliclien stehen die choralmUssitteM fünf- 
aflnunigaD Uadar an Warth am nBcbstan ; ein ThaU davon reicht 
dorab den baatimwian Famlypaa, dnroh ihr« ursprOnglidw 
Glaul)on9krafl und ihre historische Bedeutung bis zn unserer 
Zeit hinüber nnd wird auch noch mehrfach verJlndert, wenn 
auch niclit fiorade vcrbe'^si rl , in der iiri.test.intischen Kirche, 
pesiiiifieii. Hie andern iiielirstiminigen, Rnjs>(enthcil< ernsten 
(ieslirifjo Hill iiiiilireiiiier Slimmführung und ai;cli die eaiilalou- 
arlis""" bf\'.C(jen sich in der d.iiiialinen zu licschrbuktCD, 

unaiisgebildeten Schreibweise; sie Kind der '/eil verfallen Uld 
bialan der Qageawart Irain labendigea Interesse dar. 

Bei ■Um malUmMlK mm^m Mm Linlam iit voo AAcrt 
die vaiMbiMienartlgsle InaitweuilaiBiiiig dar SiagaUmnaB g^ 
i «Dd alle gebrliiMhildMii MoteoMblüMl flnd« lieh dap 



bei vor. Neben manchen Kit^nheilen in Rhythmik und Syn- 
copen ist unter den dam.ils üblichen aonal einfacheo Taktartoii 
eino von Albert ttAars galirauclits rhylhinlinlw EMbaifauig msrli- 
wOrdig, an deren Botcch winden wir verloren haben. Sie wvrde 
sieh allein durch */«-Takt aliar nll Aufgnbe dea chnrakleriali- 
.schen Acceuts, durch den hier ein maammengefiigler nnd 
ein y.-'iakt m.irkirt wird, aalWaen iaaaao, and nigl aich in 
folgenden Schreibarten : 



Die licrrscbenden Tonarten sind G-moU und F-dor, 
l)-niuli und A-moll, endlicli C-dur, G-dur und 1 

Die Taxla In Alberl'a SamrohMtg aind bei 
ten TheO von Simon Daeb, der ato SeWfaniaaw Cbaaorindo, > 

Sichamond, unterzelchnel ist, und es L«t bekannt, wie 
Poesien durch naive, treuherzige, innige Gemüthlichkeit. vollu»- 
thiimlichen Ausdruck und eine damals beis|iiello.se Leiclilipkeit 
und Gewandtheit itii Ausdruck und Versbiiu sich auszciclinelen. 
Diesen srlilies-.eii sk h in whr ähnlichem fieisl .\lberl s l.ietier 
und die itiihcrthin's (Üerrinllio's) an, welcliBr Letalere viele aus 
dem Französischen bearbeitete, und nüchstdeB dlo Foeaien an- 
dorar actitm geoannlar Praunde. Bei dar 
adlanhoit dar vollaBndlgcn oolit ThaHe dtaas Warta 
noch Obligo apoeiiHa NoHi 
ben, die mir vorliegt, niohl i 

Der emto Theil [iSItS zucn<t und I9BS nun vierten Male 
i^edruckl'i i.st den durchlanchlipslen hoehgeliomen Fürilinnen 
I iid Fräulein l.rniisen r.li.irlolleii nnd Kraiilein Hedwii; Si.jihien, 
Markgriitinnen und cburfur^llichen I'rin/A'ssiniicn /u briiiiden- 
liiirg unlertliänigHt zugeschrieben. Mit PrivilegiiH in VurleguuK 
de« Autorii Königsberg. Die fürstlicheu Privilegien bestimmen 
für Nachdruck mit Ycrkuuf der Liciler ausser der Confiscatiou 
deraolbaa 100 nngariacbe Golden Strafe — waa alMr waoig g»> 
holhn bat, vrio vrir aoo don tpitanii To no dtn Atbarf o oaban. 
Der Diebstahl war damala 00 loekond, «io jßM, uad die Vor- 
kOmmeruni; des (geistigen Besitzes ftnd damala aboB oo virinoao 
Slrauelidi' l"' wie in uii^rrer --iir^fHUiu" repulirtcn Zail« 
Iii dem UiHiii\itiiinssLl,ri:ilii:ij s;i_'t .Mbcrt : 
'■(ie^;i ii\v!irtit:e ineleie Arien Aview rili] sie an sich sellislen pc- 
riiii; und schlechl, li.ibe ieli vijr die.sen» zu dem Knde hervor- 
kommen lassen, zu versuchen, wie und wo solche etwa aa~ 
uehmlicher sein und beliebt werden mochten? Da ich aller un- 
gefährlich vorstanden, weiidier Gestalt E. E. F. F. D. D.oaUiiBO 
zum ThoU nicht allein garno moaieiren und aia^an bVno, oon- 
dam aneb oin goUdigea BoKeban getragen, alilÄo ans ibnon so 
doro bocbiitavilleber Luat and Ergdtning aaibalen zu studiren 
und sieh bekannt zn machen, welches dann durch die gute An- 
leitung- der kunstreirlieii H anl des Iierüliiiiten Musikanten Wal- 
tber Hoven, leiclitlielier ;jesclielien iini|jen, Inn leli \iber solcher 
iinverbntner Ixilieti tin.iiie iiit lil allein in Utiterllianipkeil sehr 

erfreuet, sondern auch veranlasst worden, dicken ersten Theil 
E. E. F. F. D. D. nntartbünigit luzoschreiben« ete. 

Oiea DocumoM ist laiOrawaBt, woil aa bowoial, «lo damala 
aoeh in den hüheran Kreiaan dar GoaeHaohail dar dooiacboCk- 

sang geübt und geliebt wurde, wogegen im nSchsten Jabrbnn- 
dcrt leider die fremdländische Kunstsucbt und die Misaachtong 
der hciniisLiien Talente elnriss, und weil es zeigt . wie ein ge- 
sundes und naiv kräftiges Gefühl das ErK<H/.cn an der Kunst 
und den Gcscliiiiaek li-:;ele, nicht wie in der Gegenwart in vie- 
len Kreisen die Blnsirilicil, formeller eillor Moileton und falsche 
Prüderie. Schwerlich möchte die jetzige haute i^olre ihr VergnQ- 
gan an Oodiobtao gaatalion, woIoIm darortigaa Toitan ao i 



bi dar 8)pnehe 
Heb 
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»Uioscr Liedtr, 10 ieh bei einer und anderer Gele^eubcit gesetzt, 
haben «cb gute Freunde elwan zu AuJaclit und ErRülzun« ge- 
braochel« und so ihr iboen die Ehre aulhul, cie zu höroti wol- 
hm, nliMl Ikr intSrdflnit Einen haben, der nach Gelegenheit 
Mfciw InlnmeiMM nit dam GenoralttuM mabtugolMO, auch 
nIoM auf Jadweder Kol» oM voHen ttiidan nbla, und aalMia 
als Kraul hnckc : — NachmaU auch eines SXogtra falwaiMlnil 
der nebon<il anderer Erfortlnrnisü, die Worte deutlich und wohl 
heranslirini;«' uikI in cl<Ts«>lben Aussprarh In denon Syll.ilirei, so 
auf Criuniiitinlei inlcr />i;jA,'orii/c* priil>'ii, nicht elier den ('iinso- 
natUem oiIit lol/lfii Vorulrni ilipliinriin iiii>< lilage, denn Zi ii 
tat, Könnel ihr einen Violon d.il>ui haben, werden solche Liuder 
na ao viel bessere Verrichtung thun. Üanaben auch dieses zu 
artanarn, daia dar Siogar in denen Liedern . weJcb« in gmen 
MriWiaa iiaaitit (w auf dto oteisten Sylbeo /bm halMii) fMl 
keinaa faaMaieb galmacM; aoadani dia Werla^ wie aia on- 
geRhrKeb bi «iMr alwaa lan^BaaMD and daallieliao BnUilang 
iii^LLTodel werden, sinßp. Ich bitte aber, man wolle uicbt du- 
liir ludicn, 6»ss ich mit meinen Meindien RF>dHcbte grosse Kunst 
,in den Tajf zu K*-'''*ti , sintemal mir hli-rlii l'nrerhl jji'üchehon 
würde, und halte ich, duss vlvlleichl ein Jeder, der ciwa.s singen 
kann, leiohtlicb eine Meludio udcr Weise, die nachmals durch 
Gawohnbelt gut schrinen würde, zu wcfce bringen sollte ; sou- 
dam ich bah« es gelhan, um der Worte willen, die mir nach 
nad naeb lulUadaagekiDiDiiiea alod, and wohl felaUaa babeu, 
wia lab dann malatanlhalla «an gnUii nonnden danatb araucbt 
worden bin. Waadaala aonh «taraa dtaaaa, dass ich ßeistlirhc 
und wellliche Lieder In ein Boeh iniaoMMn anKcset/et. üo fie- 
denket wir i s mit eurem elj^uen Lehen bcschalTeii . ilie ihr so 
oft an ririrm Tape des Margens an(l.ichlij{, des Milta)<s ni eineiii 
Gartcij oilrr lii>iii:;iMi Orii- iin i (ii's Abends bei einer ehrhclicii 
GesellKchaCl, auch wobl nar bei der Liebsten, fröhlich seid. Da 
auch Jemanden der Buleolleder Name schreclien wollle , lebe 
ich dar Uofliiang, weoa Br diajanigen, so unlar diesen dafür 
j galnMaD aam mSehlaa, dorchlieaal, warda sich arwolaea, daaa 
; aianahrNfT^ifaiidaodSiHMnh^alaLjialamhaiiaialaa. — 
GahaM Bndi vohlla 

Ausser der gesunden und naiv aus« es proeben en Abaicht von 
der Verbindung des Ernstes und der Lust des Lebens mit dem 
Genüsse der Muüik und Poesie — wr vnn unsere Zeit (tuten 
Rath .ibnehmen könnt« — fSlII hier iIh' lir w MitiiMif; iles Heci- 
taiivs auf. Obgleich nun damals Jie ret ilallM' S' hmli irt scliun 
längst und namentlich in Italien bekannt und gebraucblich war, 
•o iai doch in die>riii Kalle damit offenbar nicht das Kecilativ in 
aainar ao garen Badautang gamainl, sondero viabnatar dar freiare 
dadaowloriMba, alcbt w lakHlfaBga Mriodiof orlrag bal dao aliH 
attwMiigan, ta dar Bawasnog uaBaavoBgaiMraD und grtatan- 
(halls waMtebea Lladere. woftafton dia BahndmniK Raaaliten, 
wef(un der ITdinin» der Miltelstimmon, ein strenges Taklmaiiss 
I verlanuten. Das winl auch iliirch den blossen Zusatz — so auf 
die meisten Sylbeii /rn/v Aihlcli haben — deutlich und ilureh 
die Enusngeknig jeder weilerea Uecitalivhc/.eichnung im ganzen 
Werke. 

Dar arale Thatt dea Wcrka beginnt mix dam einzigen vier- 
atiamig gSMtalao ChninllM sAcli laaü ans Gott dooh einig 
lobaDi (BbiMii Daeb), wakhea aleh baniaeh abiallnalg w glai- 
ober, nur wenig galnderlar (vialleiebl originalan) Metodie mll 

' welllichor Wendung do.H Textes \oa Roborthin wiederholt. Auf 
den Uintritt des Kreundes, J. il. .\der«bacb, findet sich »Einen 
guten KampT hab' ii li Liekaiiipftu II. Alt>erl,l. Das Gesprüch der 
lungfrau und des Hosen$l<i< k.s für .■^upran und Tenor (von W°. 

I Müller milgetheilt). — bin l.iebcslied schildert l'hllosetten 
(Strhafemame für Elis.-ibeth, die Geliebte AUierl's, dessen Schu- 
(eriiaioe Dainoo war). — ht LiebcstaslaM nB einer naiven uu- 

1 geaebnbiktan Avadmakawate, dia «naarar lartnarrigao SiUe 

' etwa« bufraidaad klhifl, abar doeh tan Isballa gast atR ihr 



übereiitstimoU, zeichnet si«^ Chasmindo (.Simon Dach) aus. So 
hataal'ii. B.; 

Nyinto, gicb mir sclbit dea Mund, 
so wird mir dein llerlse kund, 
reich mir deiner Arme Baad 
der (gewünschten Liebe PTood. 

Vuauü hat sich mir bekannt 
lum Adnnti) ii<Hb«t (tewaodt, 
und mit Ihm so mancho Nacht 

iTi ilcr Luhe zut;ebrü.>;ht ; i l 

.Sehr beliebt war es unter den Freunden, gegenseitig Paro- 
dien und Nachahmungen der Texte zu verfassen, und Albert war 
atMh dabei niebl bioa ala Campooiat tfailig. So badel aich x. B. 
naban dar GompoaMaii m M. OgM IMa alob amplada M 
aio Oramen, daaa leb PMo lOr ood fiir bla gaaBiaeB übar dir« 
eine NacBahammg von Albert «Idi empH n de M ein G'raoen, 
Bacchus , d.Tss ich für imd für bin gesessen neben dir«. Den 
Schlu8<t dieses Theils macht ein lustiges Trinklied, dessen Text 
waUrscheinlii h um Ii dem llaHaiilBabaa , wia dar Bndnrf » a adl i 

rii-//fi an/uJcuIen scheint. 

Fast allen Liedern steht ein auf den Inhalt dcfKelben bezüg- 
licher, passend gewählter hileiaischer Spruch ^Is Motto, lieeoo- 
ders in den ersten TbeilendesWerlcs, voran. geroMss dam alraagaai 
Anhalt dar dnaHgao Zeit an das eiaseiiehe Aiiartbom. 

Dar iwaMa Thad ial 164« aaarat adbt and «m Albai« aai- 
nem (orlrefllicban and weitberOhmtea Obefan Heinrich Scbüb 
gewidmet. Die Vorrede eothBlt einige Regeln für das Acoom- 
l>ai-nririi iil, wcli lii» mit dem Satze be^innen, ilass alle mn.sikft- 
lis. Iii- II II ii>r>iiie nur in drei Sonls besiehe, su li im lebrigen 
•ibi r sclir (iraktiscti erweisen. Ein grijsscrer Ues.nij,-, Sulu.satze 
mit sympbonistischem Zwigcliens|)iole it Violinen, 1 Vi<rien, 
Fagott, Violon) und Chorscbluss hat die UeberaebHft: All Mar^ 
tin Opita von Boberfeld nach Konigaberg kommen, aeineo galatt 
i'Nand Bahaitbhi ood andara daaalbal >a beaaehen, ward ihm 
von 8. Dach nad ndr arit alUabar8tadealan HflUh diaaa waniga 
Huaik gebraeU den t9. Haomaoala I6at. Darfi» lüdaa aieb 
dia Warle: 

Ja Herr Op4tz, eurer Konat 
mag es Dcutiehland einig daokon, 
das9 der fremden Sprarhi- Uuimt 
iiierkhcli M-hnii l>i'i;iiint in wanken' 

Deutschland war aber weder lui liaiiko, noch in der Einig- 
keit (;egen .seine i^ro^üen Geister je bosonders bei der Hand. 

Die Vorrede tum dritten Tbeii enlhliU einige gola Wünacbe 
und Rathscbtäge für die Ansführaag dar Liadar, aaaaardam frigl 
aia Aviao an dia Bocbblndlar: 

•OOnaliga Harreo nad Prannda, dar Mb aalbB BaaM ood 
Billigkeit lieb habe, varalehare eoeh hiermit, dam diese meioa 
.\ricn mit nichten .so theucr verkauft werden, als man tSlscblich 
ausge.spreiii;! Iiitie ilt'i jv i i^en ii 'i luiials, dass ihr den verflucli- 
leti Narhdrm k iin hl .uiiieliiiii-n. sundern nur an luicli schreiben 
ssulltli cl ■. — Ausser den Liebeslicdern zeichnen i-ich un- 
ter den weltlicbuu Lioderu bu»uiidors die Vorjahrs- und llerbst- 
lieder aus, deren dieser Theil mehrere enlliält. 

Oer vierte Theil ist 4»A< ima dritlao Mala aaigalegt. In 
ihm finden sich mehr auf die damaHgail riiagli)ail'"1r''"' und 
anf dia VarlUle ha eburOnUiefaaa Haiia« varfcmla Omlaga; 
andlleb aoob iwai «on O. Nyliua nud van S. Dach arit dar 
Ueberschrift : Da Ich r.a Königsberg meinen liochzeillicfaeii Eh- 
rentag gehalten luit Jungfrau Elise älarkc wurden folgende zwei 
Luder mir zu ^julcm l^lirenffedljchtniss von uutenbenannleu 
/.weiiMi hoben Freunden };eschriebcn den 9. Februar tb:t». In 
beiden wird eini'.s Freundcii mit dem Sclidfoniameu Cebdon 
erwähnt, dessoo wahren Namen vieUeiobl ein kundigerer lilarac^ 
hjatariaabar Poraobar niMaaaa waita. DaabaiaBi: 
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der Mit Spitt von di 
dar dm Mbwm kmma m^-^mi, 
flakt mit aeiMir Kmut vom, 
dano aing kfa m> gut ich kana. 

BialD Berrinlbo (Roberihia] wird aJr 
wo arir atwa Fleiw gabriolli, 
md 4anb gutoo UatairleU 

eine gute Nüth' «lijogeD, 
inoin Berrintho, der mich (rieb, 
daas ich dietes Lied euch schrieb. 

Damen (AlberlJ auf und lass aas Utm, 
las-s uns nur dem Knth der Welt, 
der vor uns ein Urtheil HUI, 
to niclil lru)j nicht soviel gilben: 
iiTiitbig s^iii uiiil Kecht Kellinn, 
bricht durch allen Neid die Babn. 

lo 4er MiMUon zum ranttu Tbeile, I6ftl >on dritten Male 
•UnlM- dmanigao MncB, hoebgnahrler Ben-, 
dia «Iwn hneliatHg nSehtaii gchalaMO trardcB, liiiid maliiN Br- 
mUhh auch biUig gute Lieder saupt Ihren Halodleo xa xlblen.« 

ünd an die günsügen Leser ugt Albert unter Aoderm : «Wollet 

(lemii irh noch 7.ur Zeit mit meiner wenigen Arbeit vorltab ncli- 
ineii uiul euch genügen lassen an dem, daas ich euch ui viele 
scluine Texle, diu mciätentbeils von unscmi Poeten «iiesi's Ori-; 
iß. Dach) herrübreu (mit seiner Bcvk'ilÜKung) miltbeile, welche 
von mir fast besser, als von Ihm selbst sind verwahret und auf- 
sntwbM «ordan and hat micb Sohada in Mio gadiuobt, 

«. — In 



■Onit daa BlnuDob nnd dar Brdeo« — «Zorn Sterben kta bareflel 

bin« — da» Schlusülicd des Kinften Thcils ist »Anke von TIk«- 
raw, liss, de my pernlltii — .-Irin inccrii autorii plutlduuUcIl und 
»hoe Uulerschrifl lit^s liii lilers, woher also gewiss anzuuulmiui), 
dass S. Dach weder \i'rf«sser noch Ile;irheiu>r dinscs Textes ist, 
wia manche Literaturfreunde und auch kürzlich noch EIIkc Polko 
in einer ErzShiung aus dem Laben dieses Poeten annehmen. 

Dia Widmung des sechalaa ThaUa, 1645 zuerst cdirt, eut- 
hllt «iadw baacMdana AeoaMcungeo Albert's über saina Ha- 
iadtan, und Mr BnlMlMMigaag ikn» geringen Wariba gagan* 
Ohar dtn herriicbeo und yHtrelBhBn Compositionen aus Italien 
dia Baneitmg, daai ar ja nicht In dieser Kunst von Jugend auf 
erzogen sei,« — was ibii indcss virllf!. Iii u.m aili- iiu lir \ den 
SUonmSssigea Fes.<clll bcfrcito und iJlt freKTi.'ii l.ijlw.ckluiii; 
das n.iliiin.tlcii (ih.irjklrrü näher I rji iili'. 

Der siebenle Tbeil ist I 618 zuursl und iöo ivon dcrWiUw e 
Albert's, der 4 651 starb, edirl. Sein Inhalt, der gleich binter- 
atnandar draiiabn Liadar beim Hinachaidan geaanoto- Freunde 
md OMnar «nlMii, laigl, wia aMi aHmUlg der tCreis der 
PtwBda UohMa ini MUha SUmmngan In dan Gamfitbara dar 
ZnrOekblaibandan dia LebaDriaal n varaclMnehan aoehlao. 
Auch die Fassung der Widmung deutet darauf hin, und der ver- 
änderte Titel : »siebenter Theil der Arien, ellicher theil» Geist- 
licher, sunilerlich /um Troit in alliirh.ind Kreutz und Wider- 
wärtigkeit, wie auch zur lirweckung seliKcr Sterbeiwlust ; tliciU 
Weltiicber, zu geziemender Ehreufreuden und keuscher Lirdie 
dienende Liederi etc. — Die Hochzeit- tuid Liebeslieder hingegen 
xeigen auf eine entstehende jüngere Generation, die mit Jugcnd- 
■otb und unter dar Faiar dar Knnat wiader in di« caUebtalan 
Beiban afailrat. 

Ein neues Aviso an die Lasar fei d l a a m n ThaB, daia aia lieb 

nicht des Nachdrucks, soodam nnr dar lebten Aasgabe bedte- 

ncn iiü.fhlen, beginnt: »Der Geiz, wie er uulor allerlinud l eii- 
l«u sich einschlioret, alw befallt er .lunb zuweiUn Jte liutii- 
fiihrer und lUii hdruckor, welche niil llinlansiHzung ilires Ge- 
wissens kein Bcdcnkou tragen, ihrem Nächsten .Schaden zu 
lbuD,( dieser Auaspruch wird immer seine Liebhaber linden. — 
In diaaem Tbeila atafai auch, daa Liad : »leb bin ja Harr in Dainar 
BM4t M daa hoaUMlfmariiaiNn Hintritt das Framdea B. B»- 



berthin I6i8. ünd wieder im ^»chttu Tbeil (wahrscheinlich 
( 6Ö0 zuirsl cdiri; ni.n !il Allicrl ein vurscillirfles Privilegium dns 
ikaisers Ferdinand III. bekannt mit dem Zusatz: nGünsUger La- 
aart diase meine Arbeit, so zu sagen mein cinzigaa ScfaSRein, 
daa mir Hilcb and Wolla geben Jüianta, wollen ellidie OeHzige, 
daran doch jadar aabr iMa Btbara and Kindar ImI, mir «e^ 
aic. Dandba toiUit ha» nai ~ 
und Hachzetlslieder. 



Ein aodares miisikalisrlies Licdcrwcrk von» Jalire ( dt J fuhrt 
der l>kciinUii>N, wie die lyrisciaii lonwei.Hen un- 
n aus %trw;indlcr .Seele cnlsprunj^nn , wio alle 
höhere und ausgelireiiele nuisikalischc Hulwicklung uus nicht 
Non di r Grundslimmiin}; ihres Gefühls, ihres Ausdrucks ent- 
fcrnlu, und jene alten Lieder auch jetzt noch eine Spraciia wn- 
serer Empfindung abgeben könnun. Der Titel daiaalban ist: 
»AUefiiand Oden, und Lieder, welcba aafallarlel, als italieidscbe, 
fraaiSaiaebak angliadia(r)««d anderen daatachen Componislen, 
Melodien und Arien gerichtet, hohen und nirdrn n si laisper- 
sonen zu sonderiicher Ergölilichkell In voniehiiicii Cunvivils 
und Zosammenkünflen, bei (jla\ii.(nil.,ilLn , Lauten, Tiorben, 
l'andom, Violen die Gambe, «an/ bi:i|ui'inlich /u «ebrauchüii 
und zu sii)i;eii j;i -leilel und ni Driu li gi fifhitn durch Galirielen 
Vots' Iii Uder ihrer Imchpruilzhchen Durchlaudiligkeit zu Dä- 
iiuiiurk und Nurvvei^en, wohlbestallten Iloff-feid lroai{>etern und 
Musicu. Lüberk <650« (erste Ausgabe I6i| in Soran). Ueber 
Voigtlander ist mir nichts wellor bakannl, ala waa dar TMal be- 
sagt. DIeee bunderi Lieder aind dam Künig Ohrisllan IV., den 
Kronprinian Christian II. and seiner tSemebKn, der sSchsischea 
Prinzessin Harie Sibylla, zugeeignet. I>ie Vom Ii in dii Leser 
stützt sich mit einiger Bescheidenheit , aus dei iii:iii uul.'ss die 
Trompete des VcrfassiTs l^'i-^r- lirr.ui-linit, auf il.'ii li>'if,ill hoher 
und niederer I'iTsnncu ujjcI ;uif die Begierde, mit welcher man 
den Liedern iles Verfassers allfieniem nacligetracbtet habe. 

Wir haben es hier binsicbilich der Mu.sik mit einem Saamiel- 
^verk zu thun, bei dem nicht der musikalische Werth, sondoru 
daa An(>aaaeo der Melodien an die Texte des Verfassers die kaS- 
gaba beelhmnao nwdrta, daoi Voigiandar nennt äch aUato 
als Dichter der TWa. Diaae Gedichte, welcbe nur zur ErgMiung 
hei geselliger XnaammenikanA bestimmt sind, streben nicht nach 
iiuherei- I'oesie und resigniren sehr auf :isthf'li<rbt'u Geschmack. 
Sie sind [jrtjsai>Lli in der Gedanken'. erhin<luii^ . natürlich, hu- 
luoriili^i. Ii uml irii ~^i. iierz in der That wenij,- Tuu und verblümt 
und voll derber Lchetisw ahrheil und Üalyre auf die Gesellscliaft, 
besonders auch auf die Hofleute. Productiviirit in Inhalt und 
Form und Leichtigkeit der Behandlung zeigt sich bei ihnen g^ 
mischt mit rober Fasanng. Gewiss aber benutzte Voigtlinder 
auch zu seinen Liederl«Uen thailweia« Volkslieder, denn dar 
vettathSadidM Ton manebar and viele Anklinge, welche sich 
in noch bekaiytteo Vollislledern wiederfinden, sprechen dafür; 
auch der grössere poetische Werth , durch den sich cinise vor 
der Masse auszeiclini-n, Dei -.'Inlien IriU li.iiui .nii ii ilin den 
Tevlen sonst anKeMiev:^e;iu Irlviaiit.il der Meludien vor einem 
ih.irakteristisclien unil feineren Ainidruck zuriii k, um so niohr, 
als diese Moludien, uinüliniiiiig mit beziffertem Bass goscbriebeu, 
freier und belebter und rhythmisch moderner sich bewegen, ab 
die von Albert, und unserer Zeil daher ftrmeli auob scbon ver- 
Wann alter daahalb dte Kalodiea Mefaler aar 
tnd, so vridentrebeo dioeBaB dia Teila 
derselben sebr einer zeitgemllseen Bearbeitung. Itaran lUhait 
besagen schon die Titel : 

»Es ist keiner so klug, er hat eiwsa vom Gecken.' 

Von einem bdsen widerspUnstigen Weibe: 
■Bin Schneider hat ein biises Wclb 
Vorwltsig, stolz, dc^ch feia von I.aib.> — 

an.« Wall ist Olli Behanplali, da man CoaiOdla apMH.« — 
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•speck und Kohl will gern lyn»aiiiiiicti sein.« — 
■DicMr bat nil (flhMr Braal uW»a htXb bakonman.« 

«Wfibcr noliiiicii ist kein PlVnlr V luf ■> — 

«tield »ticbt jelit SchöiiUuit, EUr uutt TujjOücl weg.« 

»An, Im, Mn ngiano die W«li« ele. elo. <^ 

Alt litartriscli clwiraklerii^lisclic Probe sei inMwait 
siricr Getlsll folgendes Gcdichl aiigunilirt : 

ManmusssichinalleKOpfoschickon. 



WiilH ilir alle l.oiilo 

iMi' Ii hilid und RunsIlK ^'In, 
SM liitrt, w.i<i i''h :<iiitnute 
und ti)l;.'i'l mir jj TlMII. 
Etlit.'ht.'l Jeduriuiiau 
mehr Bis «r «ei« md kUS 
und rahmet alla Sactaq 
wie aohtecht inan'ii 



sn seid dir wolil diiran. 



Ijrs Hallislicrrn Weisheil höi'L'l 
i«l >^r »olioii zirinlich «luntin, 
die CniffL-ii rhrcl 
alu wie ein ilcili^tluiin. 
Die Frauen insguuuiin 
tuMlalla MhOn nur adn. — 
Wmw Einer Joeben Iwisiioi, 

Harr Jochlmnm Mn. 



Mit dem bei Ureilkopf iiml ilarlel crM liicnciiL'n Liuderliofl ; 
•Rill d c u Is c lir r I. i c d i'rk rrni z aus lirr crsleii llälfle des I T . 
JahrliuiidertK , i6S7 — ((l'iO, rtmi|)i>iiirl vnii II. AMiert, G. 
VoigtlUndcr und J, N au w .■><■ Ii , für cIdc Singstininic mit Be- 
reitung de» Pianoforte«, habe ich versuclil, den Mu»ik- uml Ge- 
aangsfraundao aus oben genannten Werken nach strenger Aus- 
wahl eine kleine Sammhiug «inaliminigttr Lteder mit Piauoforti^ 
begleitung sti6barg«1>ao, dcnao ich nodi ahi Lied von J. Naowach, 
chnrfürstl. alchs. Kammermusikus (1657) beirögle. Dieser Ver- 
such reiht sich vielfachen andern Besircbiinsen an, om Her 
I'KicliliKKt U il>'s iiiiisikalischen ModL'Uix hni.n k< die I-Vidyiuini; 
ciiii'- i.iili~UMirdi:;i ti , edleren und «« ilereii liisli)ri--rlieii C>r- 
sirlitskr' i-t's i'Ml-'i'i;ciuiisclzcn und alles tiiMslii; Viilleiidete in 
der Mu»ik, was sich dureh seinen Gedankeninhall iil)er den Ver- 
fall Millicber und wandelbarer Forin erhel)!. der ploirIifjültit;<'n 
TorgaHaoheit xu antilobeD und filr den bildenden Geoun zu 
retten. Dia BodernlBlraode Bearba mmg dar Uatfar kotanta 
•aibatTantliidIlab das Original nicbt lUaeblicb umwandalD und 
in aainar BigcnthSraHdiltelt Terwlsehen wollen : sfe beebalcb- 
Ugla vlalmehr nur, dasselbe gelreu, aber mehr in unserer niii- 
siltaliseTien Weise, einziiVleiileii, dem jel/ii;en KiiiiiNI iiiil|iiMikl 
formell und iimiih-iiIIk h Icirinciil-icli nid n).ia<*-N oIIit Nm I iiii- 
an/iinj)ierii uml sfineii iiineren Grli.iU dadurch Jrdcriiiiinii vcr- 
sliindlich lii-r:iti'>/ii-.(ellen. Die lllisse wurden dabei ofl Note für 
NolB — auch panze Lieder liiiidurrh !z. B. in Nr. t, 3, ">, 7, 
81, stets nbcr in ihrem tlan|ilßange und in charakteri.slisi-hen 
Modulationen beibehallen. Weutge Veründerongeo in der Ne- 
lodlo gaaehaban ailalB, nm eiaigMi Stallen ffiaaaendara Abmn- 
dmg oder aina wirksamara Aaeaoiuallon und Steigerung In nn- 
aarao Sinne zu gehen. Diese letzteren beinerkenswcrlhen 

Aeoderungen sind in der AhslüIip selhs! v^r/f Irl-ai l 

Weil mehr und in uiidi irii Smii»' ;iK du- Mii«ik li.-iliirflen 
Zimi ijriis'-li'n rih-il die fii-dn-hli- oiiicr wcsi.'iilIrrluMi riiiürln' ■ 
lung. Sie wurde von tnelniiii itnider Otto fialtck auügvrührl. 
Es waren dabei nicht nur «pracliliche VeralUMIBaa, Zopfigkeiten 
«ad ansiSasiga Derbheiten mildernd himragtaittunen, son- 
dern ea maaale aoeh ofl ebie breHe Tarilrande nad venerelrhe 
VerMbnMaiimg daa Oedankena ao zu bindiger Gestalt zu^m- 
menftadrinitt werden, dasa der vom Dichter beabsichtigte goi- 
slit;c Kindruck in Colorit und Ton ebenso gereitet, als die Ge- 
schmacksanfordemng des 19. Jahrhunderls beaehlel bh'eb. 
Weniiie nnerliisslirlie l'<'l)i>!\;:iiiL'i- ■■diT iiid1i\vi'iiiliL.'i> Alu iindiiD- 
geii auspeniimnieii. h.it ^ic ii di i (it ii.mnlo streng davor gehütet, 
seine uiuKiii list iri iii' is.mi iit diiiiL- :ii ilie Grenzen elnoT lyriscbcn 
Uadicbtiuig irgend biuiilicr)(cbfu zu lassen. 



Berichte. 

Dresden. .S. Montag, 6. November, gab die hiesige l'iaiilsiiu 
Frl. .\ iinu Schluss ein gliiu/ciidus Cunccrt im llölel de Sa\e, 
glünzend durch dio üoiohliaitigkail dea Prognmna» wie durok 
die lIHwirkoug aaMaoar imri barvorregander KiMto. Venn 

sdirilt der Siegesjubel der Beelhoven'$chen Egmonl-Onvertiire, 
die übrigen Niunmcrn folgten in würdigem Triumphe nach, 
/in r-.! ilie MeiuieUsolin'schc CoiiciTl-Aiii.' riiil Oi ; h. -^tnr, von 
I riiii J iiiiiLi -Krall mit NoU&ler SliiuiiirriMtln.' und dr.iiiiatistlieiii 
Airccl Mji u - tr.i^i'U , Midiiun das lieLltiü\ cn'sclio G dur-Coiicerl 
fiir l'iaiiulorle mit Orcliestcr, von der Concertgeberiii reclil brav 
j.;c>i)iidl , jedoch oline einschlagende Wirkung. Mit der Scar- 
lalti'sciieii Sonate und der »Kaakadcc von Pauer machle die Con- 
certgebarin beim Publionni mebr GMek (I). Dar Maalor der deot- 
acbeo HaMeMenOre, Herr llebalaabak, tng drei Sohnberi'aebe 
Lieder vor: Solalka (h> R-omU), den Nuaeoeobn wid lOolo 
Nacht» aus der Winterreisc. Ks war hierbei ei^etilhümlicb, dass 
er die Lieder fast durchgehend* mcsvi i'n«'' sang, leider da- 
bei nirlii ;;<-lii.lri^ iinlersdilit vom lU-iilr ti r. Der /weite Theil 
des Ciiin crls begann mit einem .\ndaiilü und Hoiido aus einem 
Mo/art'scbeii Viulinconcert (D-tlur) mit Orcheiiler, von Cuncert- 
incisler Laulerltach mit der ihm eigenen lyrischen Weichheit 
und .Süs.sigkeit vorgetragen. Das folgende Duett aus dem •Li*' 
bestrauk« von Doolzelli (f rau Jauner-Krali und Herr SoaiiaJ war 
bei seinem neeUaebau, boriaakan Inhalt und dem ebenao ant- 
mlrten Vorlrag von reizender Wirknag. In dem lluronierschen 
Rondo brillant in A-dor endlich bewiihrt« die Concertgeberiii 
not'h einmal ihre lechnisclie Melsli isi liaft. die beiionders für 
<li-n i levanleii, graxiösen Coniertistil am uiuistcn geeignet scboial. 
MI' .Miiwirkendea hilwla lebbaOer, wiederboHer MMI wd 

Her» orruf. 

Im Concert des Pianisten Blas s mann (II. Nov.) 
zur Audübruiig: die «cbvrungvoUe Onvartüre i 
ChemfaiDl, von der k^. Capdto mitar Ual 
enael gaepleH; die Arie ans Mandelasobn's Elias »Biira, fmdl* 
von fA. EmIHe Wigand ana Leipzig mit krlfllger, vroMUhiander 
Mecaoaopraiislimme und reinster Intonation vorgelraj^en : im 
zweiten Thed sang dieselbe den »I>oppel>.-iiiif:crn und uDie juu(;e 
Niiiiiic' villi Schubert mit di>ui l.i>/l\( li( ii Urriii >teracconipai;- 
iirmcnt. d.is sich zwar, w enn man über andere bedenken hiu- 
wegselien uill, allenfall.s noch fiir die liefen, dumpf grollenden 
Accordc des ersten Liedes eignen mochte (hier tou Contra- 
bSssen, Fagotten n. s. w^. wiedergegeben), niobl aber IBr die 
•Nonne«, deren wogende Clavierbegieiluig mm dem xwiadiaiH 
dorehklingenden nnd daiüberaabwabenden OtoekengelSB bei 
dar ZerstOckelung an Aa vanebiadenen Oroheslerinslnimanla 
verloren geht. Die beiden andern Lieder dagegen : »Nun die 
Schatten dunkeln« von Jensen und »Widmung« von .Sdiuniann 
hefiiediijten wieder vollkommen. Dem Coocerlgeher und Vir- 
luosen Hlassmann gegeniilicr erkennt Reforeid die lec liiiisclie 
Bravour vollständig an, fand aiicr sein Spiel in allen Nummern 
zu gleichniässig, nicht schaltirt genug, vermis.etc Kraft und Zart- 
heit. Er tpialla das Scbomann'sebe Amoll-Concert, ConcerV- 
slück In C-moll von Hob. VcNmann, Bare a ral a van RublBalato, 
Gatopp von Raff lind ABaBanda, Sarabanda and CooranM von 
S. Bach. 

Leipzig. .S. Ä. D,is dritte Concerl der rEulerpen bewies 
ibci III ils , da.ss bei diesem luslilulu im l' jiikle der N(i\ii;ilcn 
eine unbegreifliche Kalhlosigkcit , wo nicht ."^clilimmeres lierr- 
schend geworden ist. Die in der Balerpe nenen Stücke waren: 
Jadassohn's Symphonie Nr. 1 in C-dur, eine ganz unbedeolende 
t:omposiUon, die ikoDleb dam dMgirsBiMi Ctnipanlalaa iaHer 
noch BeilUl and Harvomf «Inlnig; die AaefiÜifVDg des andern 
SHteks «Yon^M au Trtolan «od boMae von Wob. Wagner bat 
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wobl kaum veimochl dasueoige zu oulkrällen, was in diesen Bl. 
über dlcMS Werk gMagl worden fat. Die AufnahniD, welche es 
to d«r Botarpe gafoodm, war ein* colwbiedeD ablebnende. — 
Dm CtDoart brachte noch SpontiDra Ouverlure lu »Olympia« 
und ClaTienrortrSge der hier bureita bekannlen Slallgarter Pia- 
nistin Frl. Anna M«lilig, welclio Beelboven'a Cmoll-Concerl, 
ScliiiiMuimS DTrauiucswirri-'iii, Cli(iiiiu"s B moH-Scbarzo umi al< 
Zu^jabc ein Lkszl'scbes Stück K|>iGlto. Ihre Laialaag gipfell« in 
dem Cbopfai'MheB Slüek aad ale find ungewöhnlich labballea 
Beifall. 

— Torige Woche fand des Bnsslags wegen kein Abonne- 
naot-CoMart alalt; dagegao «-bwM m» der Biedel'aobe 
Yerelo mit «ioar ÄoOOhmnf der S. Baeh'eehen Jehannea- 
Paeaien tn dar Tbomaakirebe. P6r Leipsig war diese Attlfilb- 
rang natttrfieh kein« erat« , wobl aber für den Referenten, der 
mit inchl poririKor JJp.inninii' die :ill^';f■l■e Wlrkuii;,' dit^ifs Wfirlcs, 
iibtr dfi>oti Vorli;iiliii:^> zur Sliitllijus - Passion so Niel gesagt 
und ycsiliriulii ii wjr . bcobaclilcle. Sollten wir nun 

entscheiden, weleties von lividen Werken für uns das vurzüg- 
lichere sei, so müssten wir narh diesem ersten Eindrucke, der 
freilich durch Art der Ausführung u. s. w. bedingt ist, un-s doch 
entschieden der NalthSus-Passion zuwenden. Allerdings , und 
bM S. Bach Ja aaibatvaKiindiicb, ia4 auch die Jotaaiinaa-Paaslon 
ete Wark, welehea wunderbare groaaartige tmd maiaterhan ge- 
arbaüate Partieu colhSit, allein die Unmiilelbarkeil der EmpGu- 
doDg md Stimmung, welche aas der andern spricht, haben wir 
liier vermisst, Während wir in joner keine Note arjder* h.iben 
inüclilen, während jedes Thenui und .\l<)liv rhr.l aus dem lün- 
plinilun|.>f;i'lialt eines jedun Ti'\I;i1js.iIzi's , j:i jcdi-n Wurles 
Ibnnlich wie mit .Natiirnulliwendiijkeit herauswuchst, iüt uns 
hier die wahre Passionsstimmung weder ans dem Ganzen, 
noch dem naiaten Einzelnen mit gleich üherwiltigeDder Macht 
anlgagengatrelen. Wir wollen iDgebeo, daaa eine mdere Avf- 
Ataamif;, pamentUch andi TleOeleht in Fo%b daa aadam TcgUea, 
VSf Bach entaeheldend war. Aber nneer Oeaannnleindfaek iat 
doch der, als habe Dach, nachdem er die Matths us-Pasaien ge- 
schrieben [wir nehmen nn, er habe diese frü her (geschrieben), 
wohl die gute Absicht geh.ibt, ein zweites dnr.)rlii;e'- Werk zu 
schaffen, nirht aber mehr diejenige Frische einer neuen Auf- 
fassung, welche nollii},' war, l in gleich grosses und schönes 
Passions-Oralorium zu Stande zu bringen. Wohl sind viele Cho- 
rSle, dann die Volkschöre und der Schlusschor von grosser 
Wirinug, wohl aind viele Partien der BeciuUve utd Arien im 
Baah'nohen Omw benlieh und uHOa ; aber einer «wwiaaan Kitte 
deaAoMlniofcilHnnlaawIriHM^ laden wir verglielteo, 
erwehren, weder bei der LeclDre der Parlthir, noch hei diaaer 

für miH ersten Aufführuiip. l'jzu knniiiit , diiss die Jcdi.nnnes- 
l'assion \iele.s enlliUU, worin Bach s .M inier und llücksichls- 
losigkeil in Bezug auf die fiesclzo des WohlkKinijs uns /ieui 
lieh schroff eolgegeDtritt , was wir bei der Maitliäus-I'as.sion 
Dicht aagen kISnnen. Die dreifachen Diirchgüiigc im er!>t4!n Chor, 
bei ohnehin vielfach dissouireoden Harmonien, kleinen Secun- 
den «« 8. w. , welche zwar vielleicbt bei etwas beleblerem 
Tempo minder bemmblgenwOrdaii, alehendoeb auf demHuaaer- 
alaa Punkte dae vom Gehür wiflig Aufiunehmenden ; auch In den 
Chorillen ist das Streben Bnch's: neue und charakteristische 
Harmonien und Modulationen zu den gegebenen Melodien zu 
finden und durch Durchgänge Kluss herl>i i/u'^iilirrii , nicht sel- 
ten sehr weit getrieben. Au Queraländcn u. dergl. ist das M<jg- 
ttehale gowagl; Ja im ScMntMhoral Im iweUen Abaeiie khogt 
4 S 

nia der SeUnashU 3 * geraden hartnnd nnoaiarneh. SaCsUt 
a§g 

daaabeo IMiah auofa nicht an wunderrollen Biogeboogeo, wie 
J» bei Baoh nicbl aadam m orwariaa; wir wollen nnr herror- 
hebea, dMadi^jaoigaScUidilhait, weldMhiilarllallhlna-Vaaalon 



gerade die ChorSle so wirksam macht, daaa aelbat dort, wo 
sie (wie in katholischen Landen) dem Volksgemfithe ganz ftemd 
sind, doch Owe Macht unwideraleMIcfa wirkt, bi der Johaa- 
nes-Paatioa nur in einigen Fillon vorliegt. Mag man darin hn- 
merhlD VennlassuiiK liudou, Bach's BeicbUium und Tief<dnn zu 
bewundem, jene l'opulantät, welche die Passion nach Mat- 
th.ius bicli erruiii;en h.ii, wird die Jobanmttcbe Unserer Deber» 
Zeugung nach nicbl erlangen. 

{SditaM CDlgf.) 



Nachrichten. 

Das Quartett der c, chruder M Ulier bat in Bonn zweimal g»- 
spMl(1}inrtett von liaydn, Ador-Qaaflott von Schumann, Amoil- 
Qnarlelt von Beethoven, OuarietI von Dittersdorf, Serenade Up. 8 

von Dcelboven, QuarIctI l)-tnotl von Sehul>crlJ, und auüSCKlam DOCh 
neulich (ttl. Nov.) das I' a r i Ro r Q u a rt e 1 1 iQuartett F-dnrOp. M, 
II ilur 0)1. i:u>, Cis-iiioll ii|i. ni Miti ili'cthiivi-M, alles an eiDOm 
Abende, l'.'lzliTO-i 11.11 hiill. ,iii;;i'/rij;t, aller auf Vcrlaii^-i'n jianz g|^ 
spieit \u'.«i'ni"m '.^ ird noch das k ut n o r y u a r l e 1 1 .Imal -|iielen : 
di r l'niiiiNi Ib . Iliiuüi' früher in Boston), der Viii[iiii-,l llr 1. u .1 w 1 
iS<;tiuIer Jüacliim sj und der Violoncellist Hr. Kuppe >kenleu drei 
trio-Soireoo geben. In dam entaa Abewaamanlreiiewit apisMa L. 
.st raus mit groaslem BeitoHe iQonoaM tob Spobr, Prfthuliam van 
Badi, Abandliad von gcbttmann}, auaaerdem werde die Paitocalaym' 
phonia von Baalltovem und aieigia KlabMra aeljpllUMi. 

A In Halle tind Malan Unneabead al* Vorfeiar des Mgandn 
TodteDtMtea In der grossen Kirche am MaiMa eine geisiliobe Mnaii^ 
auffUbruDg statt, welche Or. Kob. Franz leitete. Clierublni'a Cmatt- 
Rcquiom und S. Bach's Cnatalv «Lichster Gott wann wcrd' leb altr- 

heU" liildeten ilii> l'nicriinini iliesi's CimiotI«, in wrirlii'm nainrntlich 
ilui (.luiri; aas;;f:/-''M-iirit l .sclimi sjivt-'i. I^c Wuki.n;. n.iui'jiilJirli des 
Rei|uii'iiis in [II Irelilu-Ji akiiiilisclien (lutU'^ll;^u^'' «.ii •:;'ac wuiider- 
liar iMihll 11 ii'iiili- und er(:reiri'iidi' . wuliri'iiil llin h r;:iiLi'. r I kr 
ihrer iu»U uiuent.j|vu Vcrh«ltui9i.«c trotz Kranz ;«or|4i>4imur .Sacbhulte 
aiditselioaaiBdarsgiUHligeraaaianr Wirknag kam. Wirhallaaeiaa 
noch radicalere Vmgeslallung der Instramentirong bei AeffUhriiD- 
Hen f'ir (;ol>iitcn. 

.Mrxerhccr's liArrikaourin« ist nun am iB. Nov. in Berlin zum 

ersten Mal nad dann aech in Darmatadt air AulMbrug geke»- 
uH ii ; bei dem celeaialae mtsasrea Apparat natflriich mit ■grosaem 

Kr(uli;ii. In Dcrlla wirkten noch gewisse patriotische Motive mit. Die 
Kritik das«lljst sletllesieh indessen doch ziemlich kühl zu dem neuen 
Werke. (Wir bringen ta der oacbsien Nummer Näheres. D. Hed.J 

Joachim liat in Berlin gespielt widawar in aieemdlaiarCoiw 
ccrte aain QagaHaebaa mid daa Baatliovan'aefce (joeeart. Dar awga- 
zvicbnate Baaalat Stiganaan m» Hannevar wiriita darin milk 

DarVinloncellist Herr Th. Kr 0 m bhoiz, Hllglied dar Haltovoile 
in StoUgart, spielte ktirsitch In PoIgB elear Biniadeng ta 8t. Oaüan 
and BehaSliauaae. Man hailobtat una, daie aaln Anfttalan vaa gM»- 
aendam BrMg begMtat gewaaan aal. 

i>anSzarvedy-Clana hat woMBrfcnnkniV ihre Knaalniae 

in Denlaebland anltioben rottssen und Ist schon von Pkvnkibrt aoa 

II ich Paris zurliekfctkchrt. 

Die Stelle des Musikdirectors in Ulogau ist einem Herrn Vo- 
retisehebergiben «Ofden, nicht ilflcniO.Belok, darzarMtto 
l.cipzii; weilt. 

Leipzig. IfU Stadttheater kam am <S, N'nvhr. zum ersten Mal 
eine zweiacUge romantisch« U|H.>r »Der Uebesringi von C.R. Dorst- 
1 1 n g tnr AufflMwaag; eine jener OBtaaadarliaitan, wie sie lumptanch- 
licfa in den kletaeren denlaelien BeaMeaien anf s Tapet gebracht und 

mit Beifall »iilicenommen werden. Wir linden keine Veranlassung auf 
■las niUkikaliiicli und dramatlarh sehr unbedeutende , ja tbeil«ci»e 
iliin li Aiilehnuni^ an di'ii uru-fran?üsisehen .Stil »iderliclie Stin k nii- 
l.ri riii/ii^elieii. F> '.sinl Mi Ii Iii l.cipzig ksuni I.III ^,1'r 11 U i'iii |>Ji.ir 
Wik In n auf den Breleni ei liuUen , ist übrigens bis heute noch nicbl 
»ii'ilrrholl worden — l.n Ri-nle ist bis beute dreimal iiaigniam Bo- 
ftuch und mit zieniliuhciu Beifall gegelien wonleii. 

— Oer Dilettanten- Orchester- Verein grf» am M.d. M. 
esineN. Hniikattnahning oiil folgendem Programm: OovitMlnm 
Johann von l'arls , von Boieldicu ; Con<M>rlsiaek Mr Pianolbrta ven 
C. M. von Weber (Frl. Mehlig), Fdur-Humanso fllrVInllna von Baot- 
hoveo ; Gdur-6ympliflaiB Nr. 1 von Uaydn. 
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Briefkasten der Bedaction. 

P. iti T. Besten Dank fiir ilic ub«rraschen<lf S<'nilun«. Kin Arl. 
Ober die l'fl il. M auf <Iiti I ii \\:ri\ seinerzeit >elir er wuiislIiI sein. — 
— r — in A'. Konnten Sie niclil ueni^stcns das O. von M. bald er- 
MiCM? Dem b. A. wbtn wir mit .Spannnng eolgogeo. — H. In P. 
I Dank and lobhalU« Oeilauora. Bricnfch nSrhslons mehr. — 



D. in 0. Zur Zusendung der Corrcdur war kdne Zeit mehr- Ihre Er- 
kluruuj; liilliti«n wir. Wer üioseltHin nicht kennt, wird die betr. 
Punkte aller leu lit .inders iiiin:iss.en, — K. ui l(. Hosten Dank und die 
Hille um bi.lili^e Au-.fcilii Ulli Hin r tuleu .\b»lclili'n Hif S.ieben von 
0. sind mir dieser T<is;e zu (icMcbt gckoniiuon. Diese and den Autor 
M(b*i woUm mit gut Im Aog» ftm». — N. ta W. 
und nUchiitaof Aalworl. 



ANZEIGER. 



Neue MubikaUeu 

Im Verlage der Baeh- und HiMikaliflnlMndlunR 

F. L O. Lwolcart In Breslni. 



Im Clavler^AuniigB 
N«w biiligo AmttU. 



bwirfaeilcl von Rob«rl Frans. 
Erat* Sari*. 
Nr. >. Ach wia fllleh% aeh wia nielitit 

ChorgtimiMn . . . 

- t, Fnoa dich, eiiiistv Schaar . . 

CburüliiumaD . . . 

Bnieh«ll«K| 1^ J>U ZKiMiv< 
OpOT in vier ActeD. IMclilaii« vod iiMMd Oaibd. Voll- 

siandiKB Partitur. Gobuodau i* 

Op. t3. FrlUviof. Sceiwn aui der RriU^-SaHo von 

Eaaiaa TagniT, für Munnarchar, Selnaliiniaa a. Omhctlcr. 
VoNalAwU«» Piirtitur. Gahaltal 

HletJIIS 

Zngabor^s Klage für [ i it llrgleitiing de« l'fte i 

Hera, Amg; Op. ta. BfaeinfaJirt, (iedicbl von W. Uunker, 

fUr eine SiafMinaw nrit »iKlcitunK dei Pianefarta. 
Aiucabo A. NrltMiar II Sur. Ausgabe B. Pttr BwMm . 
Lanncr. Frani, op. 36. Ann in Ann. Polba-Hnaiirfta lUr 

Pinnoforla 

. Ofi 17 Liunachlffer. (iulnpp fur l'mnofnrte . 

M|i E:n Alhuliililatt. i'i>ll>a für l'i.iiiiilurte 

liruclkurl H Tanz- Album 1. iMü heraU!t|(«gol>eu von l'ranz 

l.iiniier .^^uniinlung dvriivlioblcstenTanM fUr Pianntorl«. 

XIV. Jahrgang 

■aaar«, W. Olaaliir OBiuaarlia Mr du INaoalbH« sa 
vier Hiodea baarbaiM von Uago Olrl«iu Kaue nvldirla 

Ausgabe. 

Nr. c in 1) i Tlilr. 3 Sgr. Vt. <• in C t Tbir. sa 9ff. 

- 41 in K t Thlr. tS Sfir. 
^ßJC Hiermit ist diese erste viillsliindi»;e Ausgabe dir Cla- 

Vier-tAinii rle misi W \. Moxnrt uli^esehlnH.M'n, 
HttSart. W. A.. Symphonien für IMunufurle und Violine 
twarboilct von lloiuricb Gotlw uld, Nr. 9 in U . , . 
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DMolatioiistheorle mit Beispielen 

— snnächat fflr angehende OrgKuisten — 

voll 

MORin BR0SI6. 

Geheftet. — Prela 10 Bgr. 

[IH9| .Soeben criohivnen und durcJi »He Uucli- und Musikalienhand- 
luiigon tu Iwiioiien : 

L van Hecllioven's sä nmit liehe VNerkc, 

ÜTäic vollsUiudige, Qberall berechtigte AustfAbe. 

SUmni«n>Au*)Kab«. Nr II. WiOlBiiteafli Slac odar Dto 

Schlacht bei Vittorla. Up. «I , 4 • 

Nr. jO."> Christus am Oelbaitsaii Oraterian. Op. t5. 

(Urcheslef- und .SiiiKStiaiUH'Uj SB 

Nr. ■ita. Seenc u. Arie: AhlFerfldo, (iir Sopran mit 

Orcheslrr. Op. 05 i — 

l.cipfis. ii. Niiv. iSii ). Brc iil><>|»f iiinl IHkrtol. , 

Piaiiuos, l'lanos wd Fllkgei 

in allen G«tlnnKen und verzii^rlirb in jeder llinsirbt. sind ausüer- 
urdcnllich pre»\sertli und unter Garantie zu hüben lioi 

Wlrtk A SMhmamm in Lcipziir, Onin.ihniic. 



t*^*l Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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(Keaere Werko.) 

■rabaw,J.,Op.M. ZwifltolaUanfllr 

len Uinr » capellii. Partitur mit luitergcIcgU 
zi^$e und Sintislimiheii. 

Nr I K< isl ilii> lli'il Ulis ki>ninii-n Iht 

i. .Si balT IM nur (iolt ein ii in Ib r/ 

Up. 311. Geistliches Ue<l von Paul Flentiniiix iL^iss liieli 

Dur oichts nicbl dauern) fllr tslimmigBU gemischten Chur 
mit Begleitung der Orgid oder dos Planufurtc. Partitur und 



. . . — M 
,, Op. 41. Hymnus (Deai , der von NKcblea) Mr 
eine Singstimni« mit BegMIoag 4m PiaaaCMTta. 

Ausgabe für Sopran — IS 

AiiM^ube für All . — 15 

Httndpl, U. F., Der Me>Hi.iK or.itiu iuin n:ii;h Hwtartl Ba- 

«rlicilung. Klaviorauszug von K. K. Rii^liter t — 

Klaana, V., Op. Ii. Drei Psalmeu nir «raiblieben.Chor und 
Soloatimmen, zunücb»t zum Gebrauch In licbulan»lall«n. 

PaitiUir und Stimmen .• 4 Ii 

DtrM.Pnlin: MaKidr i~t d-^ I! rrn. 
Dar W. PmIb : »ägH 4tm Htm. 
D*r im. PMtin I Jaachul ilcni Uwn. 

liriMihnr^l, J. E.. Op. U. Jobannea der Tlnfer. Oralorlum 

in zwei Tbeilen nach Worten der helligen Schrin. Kl.i%ier- 

Ausru« . . . I f I 

.Mnlique, II., Aijnib.iiii, Onilurium. Die Churstiniinen : 

>i'|i! ■!! 'li;. Tellur iirnl Bus-. . , . . . . ii — io 
Fali-Dtriun , Muletteu. lu Partitur i^esetzl und rediuirt mhi 

Th. de Witt. Bd. 1-411 it n. J — 

■•ia«ekc, C, Op. n. tu Demm laudauu*. Herr Gott dieb 
luli<>n «ir. Flir vierstimmigen llinnensbar atU BeglMUing 
von RIecb-lnstrunenteii und Conlraltai». Parlilur mit na- 

leit;i'le;;|fni KliivierauMUp und S(nj;sllmtneii 4 II 

SehleUerer, 11. M., np (. 3 Psalmen Inr meht'riliinmif;ea 
Chor. Zunaehsl für kirehlichen Gebraueh Parlilur und 

.^limmen | 4t 

ücfaoU, B., Op. 16. Kequiom für .Suli, Chur und Orchesler. 

Partitur 4 4S 

Klaviaramaag t 

Cborstiromen Sopran, Alt. Taaor na4 Bau ... . b — Ii 

Orebe^lcrsllromen ...AM 

Viiiliiiii ). II. und Viola fc — 41 

\'i l.'Mi i II 'Ui I Ii,.« — 4B 

Kladr, W., Hymnus nach dem 15. Paalm Titr 
und Uixbester. 

kUivieraUMttg | IS 

Siugstinimen .....•-ta 

Nilebl, H., Op. it. Ann PmIict uod Harfe I Uymae «r itM 

Sin!;stlmnie mit Begleitung dat Piwofarte — tS 

VogifJ., Op.M. DieAuAnNfikaagdatLatania. Otalaitaa 

in «wei Thailen. Klavlcraaing «ob Cenpaaitlaa ... I «5 
— - Oaaaclbe,dlaCbairaUniBian (Sopran, All, Tenor a.BaM) b — 41 

;i9ij Krlillieilunysbalber aoll «in in anillielier Verwahrung lieHod- 
lic'hes Violoncello von vurzti^'iiither itidteoiM^bor Bauart, nnchCut- 
aehten von .■>arlu<'i>l.iii<li^iMi edel im Tun, waMlBaiieb VOnttglWetM 
zum .'Solospiel eij!nel. verkauft werden 

|jl«ai;:e Gi-liole sind lialdi|4At aiilier ali/ui.'<'lii'u Nähere AuskuoA 
ertfaeUcn ulierdas lustrumeot die hiesigen llod-apelluiitgiteder : Coa- 
oertiMialor Kraanier, Kaaianeniuaifcua Bflialer, Kamatamiailkaa A. 

dm 4t. NoMnbar 4Mg. 

Hertogl. 8. Jaalltanill. 
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BolMirt ScInwMnn als BeliiifMallar. 

(SehluH.) 

Um nan tu richliger Anschauung von der Art zu ge- 
hiriiicii, wie Schuniiinn ül)er scitii; Zeil urllu-ill uud was er 
von der Zukunft hutTlc, luüssrii wir fragen, was er (ibcr- 
baupl voll dein iiiiiMk.ili^ilK'ii Kiinslwork vcrkuii-io , uiul 
dann, wip «>r sich zu den Meistern der Ver(:ungeiilieit sU'lllü. 
In erster lieziebung küunl« man im Zweifel »ein, ob ibin 
die l-orui oder der Geball bober steh« ; ReitaoiUBO stelll es 
als Schuiuann's erti« Bediogung auf, dm das Kuostwerk 
nam Inbalt iiabe* müsse, womit er aieh t/amka sehr un- 
klar sttsdritekl. Der poctisebe Gafcslt ist allerdings das, 
woniuf .'^t■hunlan^'s Kritik Überall hiiuiclt: nlier es liediirf 
uur geringer Aiirii)erk<imi>keil, um tu crkcntii-n, (l;i.ss ilun 
Scbule, ItuliL-rrMliuiii; des TicliiiiM-lii'i), .siiliili' iiiiil 
scnliufle Arbeil l'^rforderni.ssr sind, die jiU m I l \ rrstiiiui- 
lieb voraus)ie$elxt werden, wofern von « iin i K iii>iwerki' 
Uberliuupt die Kode sein hull, die er Uberüii rtilmieiid ber- 
vorbobt, und deren Mangel er nie ungerd^l liksst. Die 
naebdracklicli« Hervorhabuog der allen Zeil, die Varebrung 
daa Studiums au«h bei Beetboveii, alles bembt auf der 
Ueheneugung von der uneriUsslicben Notbwendigkeil die- 
ser Crundlape , die er ja auch sich selbst nicht erlassen 
l)<il. Alu'r o i iUspru hl scitR i iiullv idiiclliTi Nulur. il.iss 
diese l)in!;(< iiitn nur (inindl.ij;!', niemals Sellislzw ei k sind. 
Conlrapunklisclu' Küiisli' als suU'be babeti fUr ihn nur den 
Werth der Studie illl S. iij, und diu bloüikcn Furuiconi|>o- 
nialeo und Nachahmer, die die Uiwriieferten i'orinen cor- 
reot wiaderbalec^ obae sie mit neuem Inbulte su «rfullen, 
siaban In saloer Aehtung nicbl boob*) (1 8. Wt , IV S. 48 
u. s. Vf.]. Vielmehr geht er nun von jener ersten Forde- 
rung lu der zweiten, ihm (gleich wichtigen, al»er weiten 
ihrer vielfachen NielilbcaclituiiL; liiliiliL'iT belunten Uber, 
der naeh dem Ausdrucke S«•l'll'll/ll^l;^nden, n.i<:li dein 
(loelisehen üehalle. Durch d.is Slrelicn. diesen .mf/iil iid' ii. 
will er die R-nnie Uiflituii^; der Zeilschrill ch.iraklerisirl 
wissen ;i S. Ii., er hüll die Kritik für die liochsle, welche 
selbst eiuou Mindruclt hinterlasse, dem des Originals ahn- 
lich; er verlangt npoclische Tiefe uad Neuheit abcraiU 
(II S. tS4). Das Gamihreo dieses poolisohan Momentes 
bestimmt flberall die Farbe sainas Urtbails, aveb b«i we- 
niger Bekannten arfraatibn dia Spur dcasdban, llsat ihn 

•j »Mü'.iif r, iiii? lu jc«lerTmiailaad«cewpeBiiBaM»aasa,tBi>eBa 

aad atctuHHk II S. i99. 
IIL 



sonstige Unvollkommenhcitun nachsichtiger beurlheiien und 
regt ihn sur Ermunterung an (IS. 87, 454, IIS.MSu.k.w.). 
Damit bttngt es zusammen, wenn er das einzelne Werk mit 
seinen! Verfasser in Verbinduni; bringen will, wenn er 
nicht fern \on Coin|>(isiliunen eines Mannes spricht, von 
dessen Leben er nichts weiss , wenn es iliiii wiclitij; ist, 
die rmjiebung zu kennen, in welchei' der Conipunisl lelil 
uud dergleichen. Dieses Uervorsuchen des Poetischen lag 
so tief in seiner Nalur begrtindel, dass es uns nicht wun- 
dem mag, wann aa ihn aucb einmal etwas ta weit hin- 
reissl; nennt er sieb doch selbst sofaenhafl den Mmisiks- 
liacbni PhaotaataiMi onler seiaea Ganasaen. Viele seiner 
Kritiken kBnnen als solche kaum angesehen werden, da sie 

nur eine pueliselje \Vlt'deri;,il)e des Kiinli'ucks Sind; TOT 
l;|•||^^e!n luillnishi^-iiins erli.dl in, in /ii'Ai ilen kein klares 
Hdil \(ni Wi rke und seinein Seliuprei , und iininche der 
\on ihrii uusge^|lrlleh<■nen lletViuiii:;eii .;in-eu sp.iler nielil 
in Krfullung. Aiier in dieser liefieisl- i uii:^ liefiL eben das 
neue lülument, welches er in die Krilik, tuul so auch in die 
musikalische Anschauung braelile, und das wullle er ja 
oben; und sichcriicb hat er dadurch fOr Bildung des Ge- 
sehmacks und Eminntcruug junger Tabmte mebr gewirkt, 
als bogenlange formelle Analysen von dar Art Piak'a es 
vermocht hUllen, die niemand las. 

Auch in seinem Verliiiltnisse /u den iiUeraO Meistern 
zei'it er sich jjejjenUber den Ansi h.iiiunnen der Zeit sidb- 
sUindin, oft mit denselben Uliereinslininiend, abei' \oii Ir.i- 
diiiniu'llen .Meinungen uuiuirrl. 1-Ur die Künstler der Zeil 
waren die Werke der kurx vorangegangenen Met.ster, 
Itaydn, Mozart, Beethoven in seiner frUlieren Zeit, in ihrer 
Fornienklarheit und Einfaobbeit das bttehsle Ziel der Narli- 
ahmuiig; dia grossen Heister des polyphonen Stils und der 
geistlichen Musik waren wohl hochverehrt, aber weniger 
^4-k.unit. Scbuiiiaiin war es, iler d.is Zurtlckijelien auf den 
Alliiieistei Uacli bei jeder (jelegenheil iiufs Wärmste be- 
'i>;iie, /i: di iMdieii Zell, wu die Passionen desseitien un- 
ter Mendelssohns binllusse dem Volke wieder bekaiinl 
wurden; mit der grOssten Wiirine .spricht er seine Vereh- 
rung für densciiicn an vielen Stellen aus.*) Gewiss be- 
wundert er l)ei ihm vor Allem die uoermessliche Kun.>it ; 
aber ebenso ist er von der gemitlhliehea Tiefe seiner 
Schöpfungen ergrifTeti, und wer Schumann kennt, darf 

•) »Der borbprel»liclH9 Bach, der MUBeaeaanl mahr pwaait «te 
wir vormulhciH I s 16. Vgl. S. «9, «lt. U 9. M, U. S. w. bttar^ 
estaiit ist, Jass er schuii zu eiiK^r üaauilung usd HstBOSislw Bssh'- 
iclwr Werke auaoraert (11 S. S4S). 

4t 
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wobi aBgea, e« ial ein iniirrlidli syatpftlhiicbw GefObi, 
weldies Omi dea bähen Mriater so auw brtebte; er fiiMlet 
«neb b«i ihm den Obmll gasuebtrn poelisrben Geball, in 
Kpinon Ftit*«'!) sieht er idcht blos die Kiinct, rr sieht in ihnen 

("li n iVli oUlokt" hjtch.SliT Art ihm) wjiIiI luill j.ik lischr (ir- 
liililr III S ö;. — In }!l<'iclier Ven lii Uf>n Ih ui^i er -ü Ii Mir 
ilcT Ailtfi wnll ll.'tnd «■r.'i : rimh fdlih iii.in vmiIiI. «Lis»; it 
hier jt'iics (iofdlil iiincior Vci wiiiitltst-lialt iiiclii b.ii , \s.>s 
aucb iiii'lit liiidi'ti werden, koiiinit er nun nillur iiuf 
die vor-B«eÜiovca'ttdiun Meisler zu sprechen, so nierkl iiinn 
wobl jene« individuelle (wir scheuen uns lu sngen sul>jcc- 
(ive) Inlereaae, welcbea den AuascbUg giebt. D«w ihm 
II a y d D , ao •ebr er ihn als Meister ehrt, doch nicht inner- 
lich s\in|i.i(hiscb ist, verhehlt er kiiiiin ; sei er niieh immer 
wie ein »gewülmter llauNfreund«, sn liiiho er doch für die 
JrtiUeil kein lii'fi ri s Inlciesso mclir. 'i I»as liilchsle Knt- 
r.ücken nber eif(dl( diii.woer von MciZiirl spiielil : **; die 
reine, ideale Schönheit, die »Sunnt nliiiheu iIIi'm'.s .Mei>ters, 
die ewige Frische seiner Werke liiil an ihm ilen hei^eisterlslen 
Lohredner. Mit proüser IChrerliietung spricht er von C.he- 
rubini, seiner hohen Meisterscbafi und lügenlhOmticb- 
lieit; er vermisM nur m ihm die tranlicbe Mutterapraebe, 
«iebt hl ibna den «ramehona Auslünder« (II S. iH6), ßndet 
Hiaaehrsanihni nur mitdem Verstände ge.'irlieilei [1! S. 271) ; 
doch all r iiiit ci' ^i<'lj mit l.icite in ihn liineinjiedachl. den 
er aueli lilr licn l^sU a ilci hellenden seil Beelhovcn's T(ule 
erkliirl."*) Beethoven alier jieiiürl fUr ihn kaum zu den 
Vergiin^enen : Schuntann hatte j i seiner /eil noch so nnhc 
){esl<mden, und das BracheiDcn dt i Ii ulen Werke noch als 
.Millebeiider erfahren. Gerudu in diesen letzteren aber 
Muissle er das, seinem damaligen Strelü'n so innig Ver- 
wandle erlieiuwil (er spricbl aelbsl von dem Mosdaaemd 
innigen aeelenvotten Gharalileni der Beetboven'achen So- 
naten, namentlich der letzteren Epoche, IV S. I i'i) ; und 
aus diesem Geriihle, veriiunilen mit der uni!4>nies>ieneii Ver- 
ehrung für Hl - Ii. .vrii's (;ro-.>-i', i'ikliir< ri -iii Ii ji iie r.riiUs^e 
wahrhaft dilli\ I . Ulli liM-lu'i lirL'< i"-!!-!'»!!!.; , wo er auf ilm zu 
sprei'li' II k.iiiiinii. rilrAlli"-. Iiir Kuiisl und Eiii|i|in'lui'.!.:. 
für Form und Inhalt ist er ilun das hCchsto Vorbild, l nd 
wenn ^^ir an die Kürze d<'r seil Boelhoven's T(»de verflos- 
senen Zeit denken, in welcher maorJu «ebier grOssten 
Werlte mob gar nidit dnrebg^dnmgen «aren, so verMe- 
hon wir e« aucb, wenii «r die «Beelbovenen nooh wie eine 
aiisge wühlte Classe tinter den Mnsikem bezeichnet, und 
ebenso auch, wenn er die Bestrehun[:en fUr dir Zukunft, 
das Stürmen auf neue ßahm-n geradezu au lietMlii.ven's 
Nnnien anknüpft und hei ihm den Ausrinngspunkt der Bo- 
nianlik sucht. ■[■) In etwas ^emilssiglerent Tone siehl er 
auch in ('.. M. v. Weber einen Meister, der ihm weniger 
zu den Vergangenen gehört, als vielmehr zu denen, welche 
die neue Zeit mit erüffnen. ; •;•) Noch ein Meister aber ist, 
auch schon lu den liinineschiedenea gebari|i, dem er .im 
deutHebalea sieb innerileb verwandt Rlblt and den zn prei- 
sen ihm kein Wort hoch genug isl — Franz Schuberl. 
Um diesen hat die Zeilschrifl Uboriiaupl, und in ihr \ur-t 
zugsweise SchunMnn, das dausrndo VwdieoM, «ein Alle 

*: I^ s <ir, Au 'Ii Kin^riiics haicr an ihmaiiaiaialiao, IS. 1<7, 

IV 8. <V, »ulil iiii hl Kam ti'roclil. 
I .S. <»». IV .S, 96 II. s w. 

Hin kurzer Artikel von seiner Hand iilier Ciliar uliini Im. Iii 
sieb N.Zlsobr. U«.M,ist«b(ria4ltoG*B.Mir.aicIitMi4ifnorMiiu'n 
f] Tob efanwiDaa Werken Beethoven*« lieaprleht ar daa Caiiritcio 
Op «S9 IIS. 17«;, dM ViOT-Ouvcrlhrenwerii so ndeHo (Itl». «Ii, 
tsl, IV .S. lie), kurz auch den •Hlorreichn AvflMbÜdto (Ol S. 44), 
von kürzeren ErwühDuaMD ahgeMhCB. 

tf; ■sririeiüonUiilailabarSonaleaallllTfl.t«, Bnryanlbe IT9.M». 

vai. US. 4»s. 



abarragondas Genie suerst OffeMlieb «riMDM und |{ewBr- 
digt and Begeistaruns ^ ervreekt m tebea; aia bsi 

ein Unrecht auscrgliehen, welches anders Oigsne fsgen 

den unvergleichlichen Meister begangen hatten. Rine RrUie 

si incr Werke liesin irht S lniiuiiiin ausfuhrlich , 'J unter 
denen wir die von Si huii..iuii sellisl aufgoriuideiie Cdur— 
Sviii[i|ioilie als ilas lirdrulriulsle neiini'n: lllier diese sagjt 
er bei di'r ersten Anzeige gleich das Beste, was überhaupt 
über sie gesagt werden k.inn III S. I95|. Uann aber sucht 
er Uber den ganzen Künstler sein Urtheil festzustellen; er 
preist die L'uerschüpflichkeil seiner Erfindung auch dem 

Sprödesten Stoffs gegenüber, den Reichthnoi daa Aus- 
raeks, die Nannigraltigkeit doi Cotorits. Seme ganze 
poetische Phaniesie wird bei der Erwähnung Schubert's 
lebendig ; es sind die schönsten Partien seiner Schriften 
xgl /. B. I S. ny, iilt. II S. äSC; : nml bei dieser Begeisle- 1 
riiiig fürdcn kur/.\orKer daliiiigeft.ingenen .Meisler verzeihen ' 
wir es ihm, wenn er lUrdas kein Wori luit, was wir jetzt wohl 
als Schwächen grosserer Scliuberl'scher Werke bexeich- 
nen, die nicht völlige Beherrschung der Fonn, dio grsiasn 
L.llnissn u. dgl. Br deutet das nur in feinsr Weis« an, wem 
«rScbnbsrt, gegen Beethoven gehalten, einen IMdebsn- 
chanilUer nsont, abei «reitein g^bvrMtiger, weicher nod 
breiten. Ondwaa das Wiobtigpte ist: in Sch^ibert sieht er 
die Unii|itr]iii lle der neueren Bcslrebungcn. W'cr seine 
Werke niolil kenne, dem werde manche Krscheiming der 
(iegenwart und Ziikuiifl fremd bleiben. oDie iicuu soge- 
nMiinte muiiiiuischu .'Schule ist keineswegs aus der l.ufl 
herabgewaclisen ; es hat Alles seinen guten Onin<l« (II S.239). 
Und danini sollen wir Uber seinen frühen Tod nicht Qber- 
mttssig trauern, sondern bedenken, idass wenn noeh Soiebe 
leben wie jener, das Leben noch lebeaawerih flenog isla 
|I S. «07). 

Wir sind damit wieder bei Scbumann's eigener Zeit an- 
gelangt : wir klinnen ans ans seiner Natur und seinen An- 

si hauiiiii!« !! '!< II .Maassstab coiisd uiicii, den er an gleich- 
zciIil:!' (aimpiiiiislen legt, und uns \nrsiellfn, in welchem 
l.ii'liU' er seine Zeit ansehaiiie. lu- ^ielit davon selbst an 
verschiedenen Stellen ch.irakterisiische Hinweisungen; er 
siehl eine Menge guter Künstler, diu nur das Alte fort- 
setzen, er siebt junge Talente, die eine neue Zeit verkün- 
digen; er fühlt das Niedergehen einer sbgescb l oienan 
Bpocbo and den Beginn einer neuen.**] Jene werden re- 
pmsenttrt von einer Reihe respeclabler, tüchtiger Meister, 
denen er, wie/u erwarten i<t, ilire jjcbührende I^hre zu 
Tlieil werden Idssl: um auf seine liilder einzugehen, so 
lüssl er Im r den Kusebius aus sicli miiMi lirn ucfeierlen 
.Meister, namentlich lUchtigen Svmphoniker ehrt er in Fer- 
«linand Hies {I S. H9, II S. ii,H*j, bei dem er einiges 
Schwächere ungünstiger Stimmung oder zu schnellem Ar- 
beiten zuschreiben will (II S. iOO, III S. 80). Bammel 
ist ihm derlleiater des Clavierspiels, der Erl»« HoMrt*- 
scber Khirbeil und Gratie; mit der Zeit sebreilet er Ibm 
frelKeh nieht fort (1 S. 12, III S. iSt, SOfi u.s. w .). In sei- 
ner liebevollen Weise hat er sieh in Spohr bineingetebt, 
in <lie ««chOne ewige Klage desselben«, Hlesscii zaiie Bede 
in (lern grossen Gewölbe der Symphonie, wo er sprechen 
wiillir, iiiiiii Niark i;enug w iederhaille« (I S. Hf»j: mit 
hoher Acliiung sieht er vor der soliden Moiaterscbaft seiner 

•/ 1 s. 1*4, s«i, II m, II. III s. U7. 
*•) ■&• schwebt «iae salUa nie Huibe am Himmel, ob Abend- Oder 

MiirKenrOthe. weiss ich aichu II S. SS}. IS. *$ spricht er von dar 
Zell, die Mor.irt regierte, un<l dl* dann BeelhevBB in ihren Ptagaa 
schüliciu-. »Später nahmen C«rl Maria von Waber and einige Aas- 

Umler <l«n KoiiiKülhroii ein .Msatwr sucb illi»«« Ml>|i;elrelon, verwirr- 
ten »ich die ViilkiT mehr und nn lir und wenden und strecken sjcii 
nun in einem uiii>oquenicn cJa»si«cb-ruuiaDtiacliaD Halbachlafe.* 



Digitized by Google 



797 



798 



Arbeit und der Viol^ieiligkeil seiner LeisUiDgen (i S. HO, 
US« f 47 8. w.J. Kinc volle, milunler begeisterte Be- 
wmdwnigiolb «r dem Tsteate Mar •ebner'« ß S. 186, 
II 8. lU, IV 8.78, 46l),tMiek ihn »ber, wo er in eilig er^ 
belle oder es Allen re^l maeben wolle ; ebenso 6ndrl das 
lierlioiie, »vvellinHnnischef Talent Reissiger's diu lie- 
benswürdigste Ant-rkenounif : nur » ird ihm zuwrilcn mit 
freundlicher Ironie lu verslohon gfjji-hen, dass er sich die 
Ai lii ii zu li'it lil iiiiii hl', diiss er m Ikk Ii liinaiis vmiIIi-, .iin h 
wiihi zu liiisorgl um den Beifall »ei. Auch La ebner wird 
gerUliiiil, narlidein er die Stilloaigkeit seiner ersten Periode 
Überwunden und einen andem Weg belretenhabe (I S. 155, 
t81, III S. Ul, U S. iSI) : ebenso lobler die Synipbonien 
Kniliwoda's, Kies heileren, harmeniaehen Menaeboo«, 
wenn er suob nianebe seiner Arbeiten als werthfosrs Flil- 
Isrwerii hcicirhnen inuss {! S. H9, 210 u. s. w. ; . und 
rühmt endlich in l,(*we den Reislvollen HidlHdcndichler, 
der nucli in vrii''><'ri-n fiesiiiiyw r-rkcn iml (.Idck neue Ufili- 
nen versuchl, und ticr nur, wenn er >i ih <M^(•nlhUndichcs 
Gebiet verlassl . \\ctiiKir ^l^ll•kli( h \>{ 1 S. 93, 15a, II 
S. 130, iV S. 178). l'nd so hekonunl jeder die ihm su- 
komnwnde Stelle; sell>st an Rossini will er anerkannt 
wiesen, was er verdient ; sgaipmaeu seien die Meisler, 
von BeeiboTOR bis Strauaa« — ruh er Ul 8. 6>. 

Sehen wir nun hier Obersli Sehuoisnn's künstlerische 
Bildung, sein leichtes Erfassten fremder lndi%'idualiiat , die 
gewisxenhiifte und doch inild'' iiml Ii, luw.lle Heurlhei- 
lung: .so tritt er uns viel voiU i utiii « i-i iiiliUmluhrr ent- 
gegen, wo er seine liel>slen MiilTiniii^cii i isilisirt eliuihi und 
neue Bahnen betreten .sieht. Wie di nkt er sich denn die.se 
neuen Bahnen? \^as ers>nrtet er vnti den (leno.ssen seines 
Streiieiis? von wo dalirt er diu Erhebung? worauf gründet 
er seine Erwartungen? Wir lassen es ihn selbst sagen. 

Naehden vor 4 SSO «ininB sehr UDokeae Jaiire verflös- 
se« waren (1 8. 975), wbep sieb in den Jahren 1830—34 
eine Reaction gegen den herrschenden Gesi-hmackllV S.ä62] . 
Ks war ein Kampf agegen das Floskelwesen, das .sich. Aus - 
(i.ihnien wie Wi licr, u A. ziit;i'ijeheh , fnst in :illcii 

(t.iltutigen, iini iiiriNlcii in (icr iJ.ivicriinisik zeigte. Von ilcr 
(llii vicniiiisik L'iii!; auch der erslii AnjinlVaus : an die Stelle 
der l'assagenslüeke traten gedankenvullere Gebilde, uud 
namentlich zweier Meister Kinduss machte .sich in dinen 
bemerlilich , der Beetboven's und Bach's. Die Zahl der 
lOnesr wuchs : das neue Leben ilrang aneh nt andere PX- 
ebsr. Für das Lied balle schon Frans 8ebtiben vorgear- 
beitet« n. s. w. Dsss der Cbamkler der neuen Zeit ehi 
mehr subjectiver .sei, gestellt er selbst zu (II .S. 277); und 
IV S. I9ö liezeichnet er es als der neuen Kichtung charak- 
toristiscli. (I.tss SIC "das Kunstreiche und Seelenvolle ssie- 
der KU verbuiden strebeo. Sonst nennt er .sie immer die 
«neue poetische Zeit«. .Man sieht also, dass es keineswegs 
Neues, Unerhürtes ist, was er erstrebt; er will nur der ver- 
(bichlen Zeit gegenüber SO einem kräftigen Streben nach dem 
hSchslen Kunslsieie rrmuntem, und will betonen, dass es 
noeb individnelle Talente gebe, die der Kunst den verler- 
nen Gebalt wiedergeben konnten. Diesem Gegensats gegen 
die Verflachung der Zeil giebl ein Artikel der N. Ztsclir. 
.'I S. In7 den Namen .llom.inlisMius« ; und man pllcyl ih n 
.Naiii'-ii Hornantik .lUi li auf diese neue niusik.ilix hi' 
Sc liiile anzuwenden |sii iiu< Ii winlcr Heissiuann S. .'{();. 
M.Ki wird aber bei dem Gebrauclic dieses Wortes Vorsicht 
anwenden müssen, wenn m.in sieht, dnss Schumann selbst 
den Namen romantische Schule weder sueral angewandt 
hnl, noeb gern braucht ; wir hiiren ihn obenao oll von den 
Verlretam anderer Bicbtnngeii auf die neue Schule anwen- 
den, und Sehamann lllsst sieh densalbeo als uniarBebai- 



dend gefallen, erkennt ihn aber nicht als beieichnend an.*) 
Ja er bedient sieb desselben sogar oft mit einer gewissen 
Ironie, undseigl, dass es ihm nicht unbekannt sei, wie 
sich oft Unkiarbeil und WilikUhr hinter den Namen der 

Ilomantik llilchte. Man mochte in den Bestrebungen der 
ronianiischen Dicliterschulo und den Wirkungen ihrer Kr- 
zcu^nisse manches Analiig(^ mit der neuen musikalischen 
Iticliluug linden : das llineinlelicu in eine erlr.lumte poetisc he 
Welt, das HinaUNgcheii illier die Ul)erlieferle Kuriu, das 
mannigfalli^e Culorit, ilanclien doch das Zurückgehen auf 
laugst vergangene Meister, kurzum die Herrschaft der Sub- 
jeuiiviuii, alles das ist der rontantisehen Dichlersehule 
eigen, uud liesse sich auch anf mandie MustkaUeke der 
neuen Richtung anwenden. Mit Scbnmann's Grund- 
sätzen, wie sie im Verlnufe seines Schaffens auch pi aktisch 
immer mehr hervortraten, haben jene I jLieuM li.ilten nichts 
lu thun , und gegen Unklarheit der InU-iUion uinl l orm- 
losigkeii ist er nie gleichtiiih i;i ijewesen. Man wird es nun 
verstehen, in vNelchem Sinne iT sich selbst des Wortes 
romantisch bedient.") 

Sehen wir also von diesem in sich unklaren Ausdruck 
ab, so kann es uns nicht zweifelhaft sein, was er von der 
neuen Zeil erwartet; sie soll das geluiltlose Treiben der 
Virtuosen and Nachahmer surOckdriingon und an die gute 
Tradition, mmenüich Beethoven und Schubert, wieder an- 
knüpfen. Wir haben noch su fragen, welche die lebenden 
Talonie sind, in donoH «f dioses Streben «m lebendigMon 

vcrkurpiTt sieht. 

Iber denken wir vor Allem an den Meisler, der mit 
Schumann beinahe gleii hieitig auf <len Seliauplat/ trat, 
aber sowohl durch Virtuosität w ic rniducliviliU sieh fiiilier 
Bahn brach, Felix Mendelssohn. Nichts beschreibt die 
Verehrung und Liebe , mit welcher Schumann Uberall zu 
diesem Meisler hinaulblickt. Er bat ihn in seiner Kritik Jaal 
durch seht gaoies Sebaßim breitet ond seine wichtigsten 
Werke besprochen ;**'} vor seiner hohen formellen Vol- 
lendung, aber ebenso vor seiner reichen Krlinduni: utid 
pneiisi hen l itientliümtichkeit stellt er l)ev\ uiidernd , lüsst 
die Kritik vor iliiii \ erstunimen ; tiestcht ihm fast in allen 
Galtungen die l'aline unter den I.ebend4'n zu. Kr nennt ihn 
dun .Mozart des 11). .lalirhuiiderls III S. 27.'<;. »den hellsten 
Musiker, der die Widersin üclu' der Zeil am klarsten durch- 
scliaut, und luerst versöhnt.« — «Aber«, ßlhrt er nun fort, 
*(iem neuen Moxart wird ein neuer Beethoven folgen, ja er 
ist viellricbl schon geboren.« Wenn er demnach die Holl^ 
nungen, die er von der jüngeren Schule hegt, doch hoher 
zu spannen .«cheint, als sie Mendelssohn erfdüt, so sliiiiiiil 
damit überein, dass er ihn fast nie erkeinih.ir zu >eiiien 
spceiellen Genossen rechnet; und man darf auch eine kurze 
Vergleichung mit Schuberl ilV S. i.'ti, hiiT anführen, wo 
er jenem eini>n naiimiilhig gesitteten Charakter», diesem 
aber reichere Krlinüung zuschreibt. Und iu der Thal: 



«i Neue Zlüclir. I S. ISS. Meiler will er der DeulUcbknlt Wagu 
ciiiuir llomuritiki'r [ii'iiih'ii, sH;^t nlicr. Hiisscr frei soi >voD jenen vasen, 
nlliil|.,lisehe[i l iiwcM n, svoliitili-r M^iiii In- ilir n<iiiiuiilik Miellen. (II 
s. !>j| Vi.n xwi'i üniH i'H 'II Min Mn.,i-|ii'U... mv'I er 1 S 17ii .Wenn 
wir (liime zwvi roiiiaiiliiicli ucniivu, »o ul daaiildic zaubcriselu: iliiuklr 
B U'^uaMaMganMiat.ilieaiierslc l*t;eriuod voadarwirniehi wu^en, 
i'i, sia von den Gsteoalladan Mdbst ausgebt oder von wo audershvr.« 

Vttl noch I 8. 79, ISI, II 5. SO«. Von Inlimwic sind auch die 
\V<irt<- I ä. 41 MJass sich in der Munik, als rouaatiBCh an sich, «ine 
tK-sondortt romanlinchc i^cliulo bilden kOnne, ist scliwerli'-h lu (ilau- 
lieii.« lu ««Ichvr Bi-ilcliuii): nennt er die Musik ramantiMrii an »ieh? 

••• Suiiatf dp. 6 I .s. I«»; , Fttjjen II S. 9»), Liwter ohid' Worte 
1 S. 166, It S. m. I\ S 57), Ouvertüren zur Meercislilkj ,1 .S. (94) 
und zur svhuuen Melu»ine Ii ü, 13(J , Caprican {I S. Ittj , Paul us 
(U &«se), Verleib eno Friadee (III $, ttt), Paalmea, SyaiphoBicn eis. 
an vanehiolanaa flMtao. 



Oigitized by Googl 



799 



800 



Mendelssohn war ein viel zu »ehr in sich fertiger und al)- 
geseUoswner KOostlor, uui in cim-r rjisllos vorwttrls stUr- 
mendea Genoesenachafi. eia thutiges Glied sein lu kttnocn : 
bcrubrt von dem neuen Geiste, ei|mele er sieh das seiniT 
Nalur GcmMsse davon an, beherrschte 6» aber bald durch 
Tcclinik und Ueberzeujjuns:. Auch bnulp er ja Galtunficn 
an, fiiif tlie das Streben der Kunniniil.i r u.ir iiithl poriL'litiH 
war. W ir riiüucn un« lu'Uli' \\i\h\ di iiki ii, linss Si:liuiiiaiin 
in (1(1111 ziiw (-ilcn liocli clw a> i;l iiUcii iiii' I cinfiirliim'ii |n;iri.st(i- 
kralisciien«) Charakter Mondelsüohu'.schcr Musik etwas ilitn 
Fremdes fand; um SO wobllbuender beVuhrt es menschlich 
und kUnslIerisch, dsas er so frei and neidlos in den l'reis 
des Meislers eingebt. 

Neben Mendelssohn nennen wir Moscheies und Ta u- 
h«rt, welche, wenn auch vielfach Nachahmer des Frohe- 
ren, doch von dem neiii^n Geiste sieh l)er(ll)rt zeigen , und 
K, Miller, den er aus(irUi.kli<'li den Hornanlikern beizUhlt 
und dessen früheren Werken er il.i>, eiiiueliindslü Inter- 
esse nujicwenilet hat. 'j Kiner aller W ill- es unter den JUniso- 
ren, bei dem er die (leislesverwaiitlKi ti ift alsbald er- 
kannte, den er begeisli;rlbe);rÜ!iVitoimd einführte, Chopin. 
Zn einer Zeit, als in Deutschlaud noch kaum von ihm ge- 
sprochen wurde,**) erkennt er in ihm dvn Genius, die 
OrtginaliUit, dl« Poesie. Er knflpft ihn nomittelbar an Beel- 
hoven und Schüberl an, erkennt aber den nallonalen Zug; 
verkennt auch das VirtuosenhaHe seiner früheren Werke 
iiithl, sieht ihn über immer inelir der reinen Schönheit zu- 
strebend; in seiner Kepeisterung neutil er ihn »den kühn- 
sten und stolzesten 1 hi lilerijeisl der Zeit« |in S. I<3). Nur 
muss er spüter dnrh eiii};estelien , dass Chopin sich nur in 
einem begrenzten Gebiete bew-cjic, und er bedauert, desa 
er keinen durchgrcifeadei-en Einfluss gewonnen Iwbe (IV 
S. 56).***) An die Spitse der neuen Bewegung aber hat 
«r iln gestellt t und oamontUeh bosoiehaei «r die neue 
Bpoebo de« Glavierspiels ansdraekfieh als die Chopin'üche 
fIVS. <19J. — Neben (Ihopin mtlssen wiraiieh Sfhiimann's 
frflhverstorhenen Freund [...Schiinko erw. ihnen. (Iber den 
er stellenweise so erureifend spricht ; erscheint niicli sei- 
nem l'rllieile auch der Yirliins grosser in ilitn als der Cmn- 
poiiist. So sehen wir doch, w as er auch in dieser nezielnins: 
von ihm erwartete, f) l'nd »Muein andern FrUhverstorbe- 
nen, den er nicht gekannt, dessen Talent und poetische 
Begabung er aber hoch preist, Norbert BurgmUller, 
setst er (Hl S. HB) oin adiitnea Denkmal. Sehr hHufic und 
mit wtbrbsli iooi^ Liebe erwähnt er Slerndale Ben- 
nett, h) welehem er ganx den findet, wie er ihn sich 
wünscht, einen wnnitirn. \v,iliih.ifi< n Iiii hirr.i III S. l 3Si, 
der mit Mendelssohii sclicr rdi-mcnkliirlieii einen indiw 
duellen poetischen Geist verl»ir)de. ] j — Wenn mm .die 
bisher Ucnannlen Schumann'.s Beifall durch das doppelte 
Streben verdienlen, neuen und selbsiündipen Gehalt in 
fester, klarer Form zu bieten, so wurde seine Kritik auf 
eine bedenkliche Probe gestellt durch einen Ktlnsller, der 
gewallsam alles Bisherige negiren und ttberbieton, den In— 
ult unbedingt Uber die Ponn herrschen lassen wollte, den 
Begründer jener verderblir^hen, auch nach Deutschland lier- 

*! Ein lüriRerer Artikel iiljfr ihn I S. 69 ; die ZersluriinL' Jeriisa 
lem» IV S. i u. «. w. Kine 5'-lir «cbtrf« Kritik ftcsma Miller, an sein 
Conoerl Op. i •ageknüpll, h»tt« SohuBwnn in Bd. IV S. '84 iscscfario- 
bcn, aber in im Muttm nicht «iadarMt. 

Sein Anllfeten ia man vgl. A. M. t. Ittv Nr, (s. 
•••) Rr bespricht «eine Cooeorle I S. 177, sein Trio I S. SOI, sekne 
Ftiidpn II S. 1C3, und aussarvlalaB kleini^rcn Clwvierweriien eine .'<o- 
ii iie IV n ümno NottnraiM aaacflUich klklt er «für da» llcrz 
iniiii;st.' iiii.i \'>'rki. irlaale, was nar In der Nniik «rdaeht «wnien 

kunnc, I ^. 3i 7, 

f; I S. 101, »IS. II S. S7, IM. 

H) u s. «s, ts9, 16», %u, n», III s. s», ise, im, iv s. ist. 



Ubergewucherleu Programmmusik. Ileetor Beriioz. üas 
Originelln und KObne machte ilm iiufmerksam : er fand, 
aU er die grosse phsnlastiscbe Symphonie Epiude de lavit 
d un «rtirik sergliederte, *) bei aller KOhnbeH der VeriblK- 
nisse, der Harmonie, doch keineswegs ein vOlliftes Durch- 
brechen der Überlieferten Form, er fand melodische Krfin- 
diingskr.ifl imd technisches («eschick , erfand un^ewühn- 
liches Talent; so durfte er wohl ni.mclie Monslrosilairn .Tuf 
Heclinung der ingendliclK H . niirh im Iii dun hgebiklelen 
l'linnlasie schreiben: Uber die Mittlieilung des Programms 
bricht er unbedingt den St;ib. Man darf also nicht .<tagen, 
dass Schumann hier irgendwie mil den GrundsHlzen achter 
Kunstkritik in Widerspruch getreten sei ; auch wenn er spHter 
wohl noch einmal das Talent an ihm herrarhabt, Berlian 
bleibt ihm doch ein »Anfsllndiaoher, der Schrecken und 
Vernichtung um sich verbreitet«, »ein WOstling voll Kraft 
und Keckheit«, bei dem Genialc.t mit Verletzendem und 
Sclidlerhaflein ücmisclil crseheine. D.TSs er solchem wir- 
ren Treiben auf die r),)uer nicht zustimmen künne, hat 
Sehiiin.iiin durch seine ei^ieno spiilere {'rodiicliim ce- 
/etgl; und wo er jenen Künstler als (loiiiponisten bo- 
iirlheill, der diesen unkUustlerisctu n Prngranmienstil in 
grttsstem Maaaaalabe nach Deutocbland Übertrug, Frans 
L isst — d> entwirft er, nhsht beirrt dunb doMsa TMent 
und die von ihm bewimderte VirtuosiMt, eine Darstellung 
von l.lsxt's terfahrener Composilionslaufhahn und den ver- 
SchioilenartiLien bei ihr w irksamen r.inflilssen , dass man 
sich im Vnnuis sagen kann, wie er, der für I is7l fRlick- 
kehr zur Heiterkeit und Klnfachheilu als n<iihu endi;.: \ er- 
langte, über die symphonischen Dichlmigen geuctheill 
beben wOrde. **) 

Man gelangt nach Alledem schliesslich su dem Resul- 
taU>, dass Schumann bei den iichie.slen Tnleaten der Zeit, 
die er mit beoeislorter Hoffnui^ begrUsst, doch niieUt 
nicht Alles Bndet, was er anoht. Bei Chopin erkennt er die 
Grenze, Iterlim! slflsst ihn zuletzt doch ab, selbst bei 
Mendelssohn findet er Wiederholungen. Noch einige, die 
er rilliiiil rKl<T einfiilirl. Iicwefjen sich zum Theil ebenfalls 
in kleinen (Iren/en. « ie .St. Heller ill S. 'Xi. III .'s. 186), 
II en seil ;ll S. ',tn u, s. \\ : . \ e rhu Ist II S iVf.;. Ho- 
ben I ranz (IV S. iHij, zum Theil traten sie erst zu der- 
selben Zeil auf, als auch er schon auf der Höhe seines 
ScbalüBns «und, wie Kirchner (IV S. il7), N. Gada 
(doa er ««ob mkÄ dunilirt* luid «o(d«hib mTs Treffindsio 
obanklerishnA, IT 8. tOB, 181), ind MMih 1. Brnhms in 
die KOosUorwelt elntnlBbren hat er noch OolOfeilheA ge- 
funden, ffior stimmt er u ied>-ri:an7 die altO^ObofSchw eng- 
licho Weise an und sieht sdiim m den ersten, noch wenig 
d>;:c kl arten Werken dieses K linst lersnueueRabnemerolTnel. 
Aber der .\usgang hat gezeigt, dass in ihm die Krkunniniss 
iichien Talents imd Strebens nicht golrtibl war; wir dürfen 
sagen, auch diesem Künstler hat Schumann seine Stelle 
angew iesen. Uoeh das gehiirl der Gegenwart an; wir keh- 
ren SU Schumann'« Kritik snrOck. Ermusa inletst das Be- 
sullst sieben, dsn die, auf welebe «r seine Hoflhung ge- 
setzt, dieselbe doch nicht in vollem Maasse erfüllen: er 
sieht dasselbe aber nicht mit ausdrOcklichen Worten, und 
wie konnte er das auch? Der Binsigo, der boruCan wsr, 



•) I s. MS^lfl . die grIMate Raososlon In dm SelurUlM. Ob 
Symphonie Ist OBS durch dea Liszt'sehen CtavIeraiissuR tugltDglieh 

),'i>rmicht. Vcl. luch I S. HS it«, II .S S5. III S If, lifl, ISI. 19«. 

.Schon in Nr. I des dritirn Rl<nl^t^5 di r N.ZtscIir. h.illi' er einon |>ban- 
lii«li»rln'ii Arlllicl ulnT ilicsrs WiTk. !M'Z''trhin'iiil ^'nnp mil lier t'll- 
tri >i:liitft H<,ir'?sl.i ns. linflii'ii, d-'n <'r in <JiL' lifs. Si hiifl^'n riiclil 
aufiiiiliiiK 7ii[ii Hcwcisf , dj^s Ol diese Art, Uber li«riiuz zu reden 
l|tSlcr nicht ini>br liilliKti;. 

**J Iii S. 160. Sem Spiel Iii S. 131. 



Digitized by Google 



801 



Nr. 49. 0. Deceniber. iSöö. 



«bn, was or empbod und sucliU;, vinen reicbereo Aus- 
dniek »t galMB, war ar seihsl. Aber er scheint sich, wo- 
oigataH im Anfang, seines Berufes noch kaon bewuMl xu 
sein, ihn wenigstens fUr den eigeDtlichslao oicbt ansu- 
Mhtm; wir aahaii. wie aebaabar «r Mine eigiBMa Sioban 
btlMNidah. Noeh 1887 b>U ar dia PortseUnng der Redar- 
liaD ftlr Pllicht, so sehr man ihm abriptti. AIm i- imr-it r im lii' 
anlarkle seine produclive Kraft, iunniT ki.uur wiiKicii 
seine Grundsütze, inmier deulliclici- siuu- /.irlo; und ps 
koutinl nun diu Zeit, \>u ihm klar wird, cIh.s.s er zum Schaf- 
fen berufen sei, und dass ihn die kritische ThUti(;keil darin 
Dur aufhallen kOnne ; in Di iofcn er darüber mehrfach. 
Wir können hier auf unsere anf^nplichen Belracblungea 
lorttakwaiaaii; dia kritiache Tfaüiigkait haUa auf a«iM pn>- 
daeliv» Natur kahwn haoiniandan EioOun auattban kon- 
BMI, sie ball« ihr sulelst unterliegen mttaaen. Die Zmt des 
Uabergau|cs in den ersten 40er Jahren, wo er, ohne die 
Keduction );lcicli nicderzuli'jjeii, doch mehr c(ini|KinirlL' iils 
recensirlf liissl sich in sfiiitn Schiilst'ii klar imloisilifi- 
den. wi'iiii uir iiiK'b nicht die Jahreszahlfn als I.i ilfiJiii'ii 
htttleu. Von der allen Ut;l><>r>>i.'bwi'njilichkeil scheint sich 
im 4. Bande Vieles xu verlieren , in viel btfberem Maasse 
sehen wir daaKrnal des Meisters waltan^ dar, wann ar aiwb 
inimer liabavoll ge($en daa Strehaa blaibl, doeb sageit das 
Halba Mab bai aainao Uabliii(ao alrangar wira, tnd das 
Unbadaatanda niebt oiabr vartrsgt. Wo er auf allgemeine 
Fragen knniml, z. B. auf den npif:il! , den «ler Künstler 
suchen soll [IV S. I5C), oder auf den Nerderli der Oper, 
den die Rücksicht auf das Publicum verscbuUlci \uii |l\ 
S. <69), .•tpricht ücbtc kUnslIcrweishril aus iliin, welche 
auch den unvergleichlichen Schatz musikalischer [laus- 
und Lebensregeln durchzieht. Aber die Zeil seiner Schrift- 
slellerei war vorUber, »als ihn eine Peri in entlegene Zonen 
anütthrtet. SeiUiani httren wir enliOokianf die nauao Ton- 
waiaaa, dia wir aaiiiaai tiefen poatiaobao Gaiata vardankao, 
und gesteben froh, dass ihn keiner der neuemi Heister an 
»usKepragler IndividualiUit, an liefern und reichem Geballe 
und somit auch an Einflus-s .luf die Naclifolpendcn erreicht 
habe. Aber in diesem Bewusst.sem wnlh-n wir auch des in 
der Kunstgeschichte einzigen Ercij^iils-cs rjii hl vergessen, 
wie ein Mei.stcr die Kntwicklung , deren llaupliilied er zu 
werden berufen war, in dunklem Drange zuerst Iheorc- 
tiacb-kritisch herbeiführen will. Wir werden dieses Jahr- 
labot voo ScbmnanD'a krilischer Tbltigbeit als ein wich 
ti|$aa EotwieUMBiaaaaeBi u dar GaacUcbta dar nawren 
Nnsik betracfaten mfisaan ; es ist niebt alleiD daa Intaraasa 
an den Aeus.serungon eines gro.nsen Mci.sters (Iber .seine 
Kunst, sondern ihr Zusammenhang mit der auf sie folgen- 
den Flnlwickluiig. die uns dazu liestiiiiiiit. l'nd wenn man 
die I'eriiKlen der Kunstgeschichte wohl nach den Milnnern 
zu benennen ptlecl, welche die Uestrebungcn der Zeil 
gleichsam in .sich coneeutrireu und von ihrer iiUbe herab 
wieder auf Andere wirkas« M wird xur Bexeichnung der 
Epneba, die mit 1830 begoaaaa, und in der wir noch jrtat 
ftabaOfkabi Haina gaalgnetar Min kdnnan, ab dar Rabart 
Sebunann'f. 



*) 0. Lorani war sehoii seil eintRerZeit fcsl gani ia Sdramann s 
TbMigkelt elnpielrelen , bevor er noch die RedacUoa deflniliv über- 
nahm. — Ks sei hier noch iTwtihnl, dann es Sebumann auch nicht nii 
IregikoiTiiscIicii CoriHiiien mit ilcm L«ipii)i)er SUdtgerirbl Rcfehll hat, 
»•«•Iclii's Ilm euiiii.il, .Uli i3 Juni (S4S, wpgrn der Austlillc der Zeit- 
ii lii i.'t j;f(;i.'n S c Ii i 1 1 i II tu 45 Nur MrafL> vfnirllii'illM , .S'liiiiiiMim 
ruclitc sieb durcli eine scbcrih«rie Novelle. «Die Verüchwürung der 
Hellen voa Flonstoa. Oes Orlheil de» Stadlfteriebto steht im Inlelli- 
geozblaMa aar N. Zbehr. Bd. 47. Juli 4«4I Nr. 1. Me NoMio in 
Bd. If Mr. M. 



Cesaa^mitlk. 

L. Mciiinrdus, Sieben Lieder für zwei Siugsümiuen nut 
Be;;ieitung daa PiHwfoila. Op. Sl. IraoMii, Crana. Pr. 
JS Ngr. 

Alexis Hollsender, Sechs LIadar IDr Sepran und AH nnt 

DeKk'ilim^; des riiinorurto. Op. It. Leipzig, Brailkopf 

und ilUrlel. l'r. l!i Ngr. 

6. P. B. NeanaDD , Op. a. Halt I. Kleina Daetle. < 5 Ngr. 

Hett II. Grosse Duette. » Thir j'/i ^ßr. Ripn, I'etrick. 

A. Ucprosso, Drei Lieder für zwei weibliche Sliauuun niil 
Plaooraila. Leipsig, Broilkapr nod Urtal. Pr. tS Ngr. 

—ff— Seil man sich im hliuslichen Kreise mehr und 
mehr enlvi-Shnt hol, Operninusik zu singen, seit Mendels- 
siihii iiuvl u.icli seinem Vorgange Schumann, Huliinslein, 
Iti'iiiecke und Aiulere in ihren zweistinimigen Liedern dem 
s.iii^csUiMij;i'H l'iilili<-uiii daliii eine IviiUchiidigUtig ge- 
boten luiben, ist ilioe ij.ittung der ll.iustuusik immer be- 
liebter geworden. Sn lauge m.in nun und mit Recht den 
Meodcissobo'schen Liedern die Treue bewahrte, so hat sieb 
daeb naeb und nach daaBadorfniss aacb Neoam, nach Al>- 
wechslung fühlbar gemacbl, und wir franan una daher, 
oben angezeigte Lieder mit einer Aasnahma allen Freun- 
din eistiiiiniißcn Gesanges empfehlen ZU kMBan. 

Wir siellen in der Hesprccluiiii; die Lieder eines Com- 
punisten voran, dcv>eii N.iine in der iiuisikMlischeii Welt 
bereits einen guten Klang gewonnen iint durch <'ine .\n/ahl 
grösserer Werke , denen keine Kritik kUnsllerischcn Ki nst 
und vielseitige musikalische Bildung wird absprechen kün- 
neu. Die Lieder von Meinardus machen im Ganzen den 
Eindruck, als liabe aie der Compeniat^ ausruhend ven ero- 
slerer Arbeit, in einer IluaaasUinde aobnell bingeworCen. 
Nicht als ob sieb irgendwie Flüchtigkeit in der Arbeit vrr- 
rielhe. Nur sind uns andere Lieder von Meinardtis bedeu- 
tender in der Erfindung, tiefer in der Auff issung eisi hie- 
nen. So vor Allein seine (loiiiposilionen uns Huckerts 
l.iebesfrUliliiig. In oliueii Liedeiii si lieiiil uns die Kinplin- 
dung mehr in Usthctiscli-gefiilliger Weis« angedeutet, als 
dass das Bestreben bervortrHle, dieselbe in vollen KUln^en 
erschttpfend auszuströmen. 

Die darin herrschende GcfUhlsslimmung erinnert in 
ihrer tauparirten Weise aamentliob in den beideoScbeide^ 
lirdem von Uhtand an Aehnitcbes bei Mendelssohn. Das 
erste Lied im Hefte- »l'.s schimmert von den Zweigen« ist 
ein iminleres l'rulilingslied , welclies bei dankbarer Be- 
handlung der Singstiinmen mit seinem frischen r-din uml 
der leicht liinlliessenden Begleitung einer freund liehen 
Wirkung sicher sein kann. Das zweite: »Singe holde l'lii- 
lomele« ist ein rubig gehaltenes .\sdur-Lied vun wciclior, 
fast lürtlifiberStimniung. Die SelbsisUlndigkeit der zweiten 
Stimme scheint uns durch ein mehrnuiltges Weilablieg^ voo 
der OhersUmmo fast su thenar erkauft, um so mebr, alt ot 
hier die Stimmung des Ganzen eher sltfrt als fördert. Mit 
den schon erwUhntenSchpideliedem von I'htand hat »Wirst 
lJu mein» von Fr. He\-i hl.i;; eitii'n gewissen frischen Zug 
gemein, der bei der llefi .iiri^lelle r wlirst Du mein a t je- 
doch in ein«' etwas iiusserlirlie Urlll.ni/ vcrfilllt uiiil da- 
durch die Wirkung <ies Liedes Jieciiilriichtigl. Leber das 
vorletzte Lied: «Die Liebe bleibt wieRosen iiiniierneuti von 
W. Menzel ist es oicbt leicht ein endgültiges l riheil abzu- 
geben, obno es gahint tu hoben. loloressirtu uns beim 
ersten DordiBpielao die durchgeführte oanonische Geslal- 
tung,'so wollte una doob spüterbio sebaioon, als habe diese 
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den freien melodiKben wi« liannoniscben Fluss geslöri. 
Man wiUflfi itai pnittu KOaUtlaUteii bentua , es bat sich 
niohl Alles anniwiuigsApinv von mUmI gvoiacbl, uod 
dm iMM dm mmm. Dmv sfbm di« sitMotoklieBii Pe- 
rioden im Anfang, «wicbo von «odMaktigoD gefolgt wer- 
den, dem Liede eine gewisse Dnrube, welche noch dadurch 
geslnigerl wird, Juss .die Oberstinune iler iiiiitirendcii 
zwfilfn nur drei Takle voraus ist, diese also im vierten 
Takle mehr lllierriiscliend als ))(?frie(li|>end eliirulll. Im 
letzten Liede dt"* llefles li;it eiti Uedichl von lielly l'aoli 
durch die stille ruiii^e ll.diiing der Coinposition seinen 
enUpreehenden Ausdruck gefunden. Die entsprechende 
Melodik und die SsnabarkeH dieser Lieder, sowie der ge- 
«llblle Geeebnuek ibnr gnnsen Factur, welcher sieb in 
manchem bdbschen Zuge der Begteilunp kiind ^iehi, sind 
itninerhin so nnerkcnncn^werih.- Vnr/li.'i', (Lis-; i)ii".. tii 
Liedcrlielle eine f|-euildli< liu Aul'ii>dii;iu nu lil d hU-u wird. 

Aus den Liedern vuti A. l)i |)io>se (iedichie ans Aug. 
Becker's Juogfriedel) ."iprichl ein fri.selies, von tle.s Gcdan- 
bena Blllsse nicht nngekrUnkelles Talent. Der Coni[)oni.sl 
sagt ungezwungen, wie es ihm um's Herz ist, und nament- 
lich das erste und zweite Lied hinterlassen in ihrer volks- 
thOmlicbenHailunK einen freundlieben Eindruck. Im ersten 
verbrancbt die Melodie zu IbrerBildnug mhunler ein wenig 
zu viel Platz und ist deshalb der gesanglichen AusfUhning 
nicht immer so gUnsli^ .i!s das zweite, welches durch den 
so herzlich gesungenen Sclilussrefrain : »Swanliildeu ohne- 
hin für sieh cinnininil. An Vorlragszeiehcn aller .\rt hat es 
der (Innipiinisl nicht fehlen lassen, ja den Sin^islininien ist 
sogar manches ff zugeniuthet, welclier Bezeichnung wir in 
Liedern von so anspruchslosem Charakter nicht eben zu 
begegnen lieben. Uns kommt es vor, als itege der Gom- 
poniM den Wunsch, durcb «taM gewisse Brillant der Aus- 
hlbrung den Liedern eine Wirkung sn sidierD, die Ibrem 
inneren Wesen eigenllicb widerspnehl. Wenn im leisten 
Liede, dessen sehlichte melodisebe Erfindung durch mnn- 
nigfacho Yorbali-Harmonten gewürzt erscheint, die Ulter- 

stimme sich bis ins ^-^^^ versteigt, und zwar im /"und 

hei weilabliegender InterStimme, so will uns dieses den 
Worten dea Gedichtes : »So lange die Seele noch unenl- 
weihte wenig enunrecfaend dunken. Uer Conipontst scheint 
dieses gefbbTt su naben, denn es ist den singenden Damen 

vorgeschrieben, diese Stelle »mit geistigem Aufschwung« 
zu singen. Yorlrapszcichen thun es aber nicht. Ueherhaupt 
iiKH'hlen wir rnil dein Cimifionisten rechten, dns letzte Ge- 
dieht zu einen) zwei.stiuiniigen Liede utul mich dazu fllr 
weibliche Stimmen gewühlt zu haben. Dieses: r>() trtibe 
die reine Quelle nichla kann uur von einer und zwar einer 
männlichen Stimme gesungen werden , und mUsste aneb 
dann viel diskreter, innerlicber gehalten sein, als die vor- 
liegende stark eflbelairoo wollende Compositioo. Die War- 
nung: »ehre der Liebsten Sehümigkeil« kann man sidi von 
Frauenstimmen nun einmal nicht gesungen denken. 

Wenig erfraulich wirkten auf uns die »grossen un'l klei- 
nenDuette« vonG.P. E. Neuniann. Doch der Oouiponisl linl 
Op. 2 auf sein Schild gesehrichrn und parirl d.iinil die 
schUrfsten Pfeile unserer Kritik. Sein Op. 2 nun zeigt uns 
in seinen zwei Heften ein wahres Janus-Doppelgesichl. Die 
kleinen Duette lachen und die grossen weinen. Im ersten 
Hefte nur Dreivierteltakt mit liindl erartigen Wendui\i;en, 
im zweiten nur Viervierteltakt und conseqmnt aertOee Hal- 
tung , welche jedoch vom wahriiafteD BnM weil «tnlfarni 

bleibt. Zuweilen, nnmentlirb im dritten Ueda doS tweiten 
Heftes, scheint es dem Componisten wlmer om's Ben zn 



werden — aber es hall nicht vor, bald verlMIt er von 
Neuem und unerbittlich der Trockenheit und Trivialität. 
Docb wie geiagt, wir baben es mit einem Op. i zu ibnn» 
und naebdan wir In Mokaiebt darauf den jungen Tondieb- 
ter auf einen liVsslioben Quinlenscbrilt aufmerksam ge- 
macht hat>en, welchen die zweit« Singstimme (Seile iS 
Sjstein :ii Uber den Ilassnnten h — c ausführt, überlassen 
wir ihn seiner ferneren Knlwieklung in der HitfTnung, dass 
er inelir zu 6ai;eii \\ isst-, '>^ eim er mehr < rieht haben wird. 

Wir haben nun noch Ul)er die Lieder von A. Hoilaeoder 
zu sprechen. Ks braucht nicht viel zu sein, denn es isi 
eitel Lob. Wir müssen gestehen, dass ein liedeibeft uns 
von Anfang an Itlr sich einnimmt, in wetelMB MiaaeMiiai» 
lieh Gedichte von Goetbo und Ubland susammengaiHUt 
sind. Wenn es aber einem Tondiebter gelingt, diesen so 
oft und von unsem ersten Meistern con.pr.nirt« n Liedern 
neue Seiten abzugewinnen, so spricht das tiewiss fUr die 
l'rische und KigenthtJmlichkeit seines r.ilciits. Im \orlie- 
genden Falle kam II, nun die zweistiuiniige Keliandlung zu 
Hülfe, welche ilni zu neuett (iestallungen anregle und das, 
was er gab, gewisscrmaassen ausser den Bereich der Ver- 
gleichung mit andern Compositionon derselben Gedichte 
rflekte, die sich aeil Mngorer Zeit in der musikaliseben Welt 
eingebürgert baben. Aber aueb davon abgeteben baben 
diese Lieder dareb die Innigkeit der Empfindung , die in 
anspraehlosester Welse sich in frischer und eindringlicher 
melodischer Ivrlindiuig .Tus^prichl , ein Recht, sich neben 
andern, gefeierten t;oni|Misili(ii(en derselben Uedichte im 
Iii licu a.kr l'reunde di's »Aechten« in der Kunst einen 
l'latz zu erobern. Die Lieder sind durchweg sangbar und 
von Anfang an zweistimmig gedacht. Die immer geschickte 
und oft interesssnte Stimmführung «giebt sich OlMrall wie 
von selbst, und fiilwt immer um frwmdMdbUfii Zuaam- 
menklang. Der Clavlamta dar Bmteilnng Ist durchweg 
sorgfältig, nirgend Qbertaden VPott einer Polle feiner Zllge, 
und immer von s<-httner Klangwirkung. Man eniplindct 
beim Durchspielen dieses Liederhuftes sogleich jenes wnhl- 
thuende Gefühl der Hefriediguni; . welches uns nur dann 
erfüllt, wenn Wollen und Vollbringen in einem sich vor 
uns entfaltenden Kunstgebilde vollständig in einander auf- 
gehen. Wenn wir nocb hinzufügen, dass die eigenartige 
und innige Auffassung der Gedichte zuweilen an Bahn- 
mann'scbe Weise gemahnt, ebne jedoch irgendwo in lusaac' 
liebe Naebabmnng sn verfallen, so glaulMn wir den Leser 
über den Eindruck, den Hollaender's zweistimmige Lieder 
auf uns machten , genügend oripntirl zu haben . und wir 
fUpen nui' d. r \■|:llI^I,lrll^i^■kelt wegen noch einige kurze 
cliaraklerisii eiid(f lieiiiei k iinucri über jedes einzelne der- 
selben Inn/u Nr. t !■ I! lülfiintsleint' von Goethe irligl die 
Bezeichnung »im Yolkstim«, und seine natürliche, leicht 
binllietaendo Melodie bat vielleicht am ehesten die Con- 
enrrenz mit den in der Kritinemng ballendra Gompoaitio- 
nen Hauptmann^a and SehoniinA, 8ofanbert'a nnd Gnde's 
ni flirebton, nimmt abar bei mherer Bekannlacbaft mehr 
und mehr für »leb ein. Nr. S «In der Feme« von Uhlsnd 
ist hei allr r I iebenswUrdickeil doch wohl das am wenig- 
>.ten lic<leu'.cnde Lied iles Heftes. Der Anfang erhiill da- 
durch etwas Spannendes, ii,i.;s die in Terzen geftllirten 
Sing.slininien sich auf eine Icichtbew eglc Figuration des 
Domiuant-Septimen-Accords stutzen, wilhrena derGmnd- 
ton .1 im Basse von Anfang an festgehalten wird. Nr. i 
uFrdhlingsahnung«. In accordiscbon Noten steigen mA- 
eioandcr die Siugstinuneu leise von der Tiefe aufwMa tu 
den getragenen Triolen der Begleittmg, die in der Mlttel- 
lage die Harmonie feststellt. Das Fehlen dor erst spliter 
hinzutretenden Bassnoien unterstützt den poetischen uod 
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duftigen Reil dieses Anfangs, der den Trxtworlen : »O sanf- 
ter süsser Hauch« .so nnniulhiß entspricht. Jn wir möchten 
diese Anfant?s\vnrlc nis l'r;utii-,il dem uiiiuen l.icdo bei- 
legen, wclfhüs trotz dtT .linniüi'n Behnndluniis weise der 
eiDselnen Zeilen des (Jedichts auf die tiatlirlichsti- Weise 
tum Gnnzen und dHmil xunt lieblich.sten Slimriiun^sbilde 
wird. -Nr. 4 f Frlihlingsglnubea will nicht mit den »linden 
LOllsn« Sobulwri'sclier Melodik ooneurriren, indem durch 
•in BlwM, WM yiAr eine Mne Nalnrampllniinng wu nennen 
versucht sind, die.<tpsLied einen nrnenondHgenUiQinliclien 
Reiz erhdit. Wie lieblich .sauseil der Pmhiin» in den Trio- 
len der einteilenden Be|;liMlnri;.'siMUt' ' Wie I ri nnillich wirkt 
<ler Kiiilritl der Sinpslirnnii'n .iiif ilini (Juinlscxliu cord von 
h, diu (Iber die Ilm iiiunif > l'oii iii iiit-Septinicnaccords 
IC', in den (Iriinihici nrd {F) hineinjilfiit-n, wo die leise an- 
schlogcttiii n [t;<ss(|iiin(en den landschnfilirhen Chanililer 
des Liedes teststelien , bis dann bei den Worten : * Nun 
■ram Hene Mi nicht bang« das subjective Empfinden in 
tanigani, MhwmiftToilem GMange heratuidttlill Nr. 5 
■PMANngBmhe« wird durch die itthmida bmigkeit seines 
Ges8n)!es nur von Nr. 6 »Künftiger Frtlhlinga flhertrofTen, 
das in sinniger Anordnung dieses Heft schlie.sst. Wmn wir 
CS zun» Schlüsse imsi-i cr Hesprechunji wühlten , so hrdien 
wir dnenil dem Verdaclite Hnnni pfseben, als hatten wir 
wie ein aohUT l'flnschnieckcr uns der» besten Bissen bis 
zuletzt aufgespart. Der Grund ilieser Anordntinc w ar je- 
doch, dass wir in dieser schonen Liederp.ilie ( ine Be- 
kanntschaft gemaoht haben, von der wir uns eben so schwer 
tu trauMD Tvraiaebtan, alt sie leicht für aieh ehioahm. 

haasicrauik. 

C. G. P. Grsedeaar, Op. \». Trio für TioIhM, BralsdM 

und Vioinnroll. Ilninbiiri,', Krilz .Srhuhcrlh. 1 Thir. 

if. K. Mit Anerkennung berichlcu wir über das lu-ue- 
MeWerfcGrVdener's. DasSlreichtrio ist eine Kiinst- 
gattunft, dkt seil Beethoven's köstlichem Op. 9 fast aus 
dem Repertoire verschwunden ist und doch einen eigen- 
thtmlieheo Seix aosdbt, der weitarer BemObnugea weith 
scheint. Gate DraittininiitCkaft lebian den tflerso Meittar« 
ein Meisterstück sowohl der Ariieit all der Wirkung und 
Schnnheii: es ist das nnft klehien Miltein Grosses wirken«, 
welches Moiari und Heelhoven an llilndel bewunderten. 
Gradener's Trio ist so atii;elcpt. d.iss die drei Instrumente 
jedes seine eigi'tu' S[h'.ii'Iic' s^ireclicti in /.w.inglo.s nudodi- 
schcr Stimmfiihruns. und da.ss ihr« uiilden und starken 
Wirkungen ohne gewaltsame KUnste frei hemMgelwfl, wie 
auch die viel- oder minderslimmigen Harmonien in wohl- 
klingenden Tonlagen sich auslegen. Auch oontrapunktische 
Arbeit gabt Mndorob, tritt aber nirgend aufdrhigUeh oder 
anmaassendhervor. Die Gliederung Ist viertbeiligt l.llnnpt- 
sat/. (mit vorangehender Einli'itunp;, II. Menuett, III. Ad.ipio, 
IV. Finale. Die Themen sind leicht eingilnplich ohne trivial 
•/.u sein, die Menuett reizend und kurz angebunden. Pas 
Adagio ist nicht zu lang, aber auch nicht bedeutend, in 
der Modulation lM\schei<len bis auf ilie suchende und ge- 
walUhaiigtt Wendung .S. 15, w o die figurirten Harmonien 
einen etwas unbehulflichen^ Gang nehmen ; dagegen ist die 
EnbamMoia S. 13 schMi wirksam durch knappe Rhyth- 
mik. Das Pinale Int den Vonng schlagender Rhythmen, 
doch ist es fOr seinen Inhalt tn lang. Der Gesammlemdruck 
wird befriedigen, insofern derVerfasser nichts Gesehraub- 
les und l'.rlogem-s vnrli .'lgl . lioheGenialitjil, unerhilrl Neues 
ist nicbl darin, aber das Gegebene zeigt gesunden kUnst- 
lariaehan Sinn. 



]I«y«tb6«i'i „Aftikaawlii" in BorUn. 

(Dnser Berliner Batiditeralaltcr schreibt uas, er sei nicht in der 
Lage, auaier mI«m Im aBerilner Fremden- und AnieigibleU« er- 
sciiiaMaen MMM ober die •AfrikanertD« Dodi einen twelten Berichi 
für uflWro Zritnag ebxufuiiscn, und gicbt uns die Erlaubaisa , jeiu's 
RcfiTat zum Atxtruck zu bruiiicn. Wir ((«beii iliis Wi'^'-iitlii lie iJi-s- 
si-ll>eti in Kolxendetii wieder, l>ebalteD uos indi*.ss vor, seiner Zeil von 
anaerein Siandpankla aas nodi einmal auf da» Mayerbeer'achB Werk 

Piis< (Ir r M( i>.|iT in der WM des Librettos he- 

Hcns.lcrs uliiclüi Ii '.•i'wcs.'ii w^iic, LuniR'ii wir nicht behaupten, 
Jih Ii l.issi-n .sich dcriiscllicn aucli wiederum höchst wirkSiime 
Monienlc nicht absprechen , welcho vermuthlicti die Ursache 
sind, weshalb Neycrheer sich zur (^mposilion dieses SlolTcs in 
seiner jetzigen Gestalt fiilschlossen h.it. Vasko namentlich, 
der eigentliche Held der Oper, ist nur als Entdecker ein w.ihrer 
Held, wShraad er als Mensch und Christ hedenkUchen Cbsrsi- 
terschw«nkan§en tmlerworllMi ist nnd daahani auch durch die 
beiden Heiden Nelusko und Selica, daran Individualillll uns 
wie aus einem Guss entgejjentritt , in den Schallen, jedenfalls 

In die zweite Linie gi-.'-telll wird. Ine^ isl nur ciri lielieniles, 
diilJen<les M^iilcljen . wr-li lm weit mehr niii-..ilv:ihsi he , :ils dra- 
tnalische Tlieiliiiilinii' erre;.:!. Den vielen ührifien IVrsoiien, miler 
denen in dun ersten Acten Don Pedro, im vierten der Ober- 
Bramine am meisten horvorlrill , ist weder in der DichiuMi;, 
noch in der Musik eine bedeutende Aufgabe zu Thell geworden, 
so dass de eben nur als dramatische HülfiHniUel , so wie zur 
VarveOslIindignng der EnsemblesMse in der Musik nalbwendig 
shid. Sellien wir die Wirkung der rinsdnen Aela b eachr a t ban , 
so würden wir am Scbluss des ersten eine bedeutende Steige- 
rung eonstatircn , welche jedoch von der Mitte des zweiten bis 
zum Schluss desselben ^"iMzlicli scIi» iii.Iet und Im ilrilten .iiif 
dem Schirr spielenden .\ufziige niclil wieder erreii lit w iid. Lrst 
mit dem vierten bcfiinnt neues, warmes Leben in der 0|ie[ /\i 
polsiren , dieser .\urschwuiip wallet nun rait Ausnubnic einzel- 
ner Momente fort und fort bis zum Schluss des ganzen Werkes 
und gipfell In der ersten Hiiirie der Scene Selica's unter dem 
MannnlUaliauni. Bin grosser Nachlball fBr die ausserordent- 
lichen SeUinhaMan dar beiden letiten Aela Uagl to der Bnnfi- 
dung , welche der schleppende Gang dar Handlung In den drei 
ersten beim Hörer hervornifen muss. Der frische Genuas wird 
auf diese Art verkümmert , da salbst ein Mcycrbcer geographi- 
schen Discoursen und ilom Drange, fremde I.r.mii r /u entdecken, 
eine musikalische Seite nicht abzugewinnen vermochte. Die 
das Finale des ersten Actes bildende grosse Ralhssitzung ist 
mehrfach der Schwcrtcrwcihe aus den Hu,;enüHen an die Seite 
gesetzt worden, aber diese Parallele lunnte wühl nur in Bezug 

auf die in beiden Sceoen nMiaierliane Bcbandlung der Maaaeo 
Bereebflgui>g Ifaiden. Daa Moliv fBr diu «Ina ist die heabalcb- 

tlgte Vertilgung einer ganttu, weit varbrelMenRallgianagenos- 
senschafl , bei der andern handelt es sieh einiheh darum , ob 
einem Omzicr ein Schiff su Bntdeekungszwecken .mvertraut 
werden soll oder nicht. Bei solch* untergeordneter Bedeutung 

des dranuli'-Ll'.ei! Mijt\v> vermag- selbst der vom lliiiiinel begua- 
digtste Meister nicht ein Werk zu srhatfon, welches dem erst- 
genannten anders, als in Aeusserlichkcilcn gliche. Unsere Be- 
wunderung fTir das erst« Finale der Afriknnerin würde grösser 
sein , kiinnlen wir don vlerlen Art der Hugenotten noch nicht. 
Dies ist die Deherwugung, welche eine Vergletefaung beider 
Seenen lA uns harfargeralhn hat. Mletatsdastawenlgar ailwnnen 
wir die Schttnheilatt arstan Finales sehr wohl. Maoentlleh 
ist die Charakteristik des Grosslnquisilors und der BlsehlSfe , so 

wie <! A jrtrt'lnn der bei<len Scl.iven mnsil,.ili>icli trelTlicb aii.s- 
tieftihrt, .lurli iiew;ilirl die, bis zu dem vom lir'>ssini|iiisil<ir .nuf 
Vii'-ku s ILiiipt (.■esclileuderleii IlaiinfliK Ii ,;elriel)ene Steigerung 
einen dramatisch, wie musilialiscb gleich wirksamen Alucbluss. 



Digitized by Google 



807 



Nr. 49. 6. Deceinber. 1865. 



808 



Unter dou Themeu dieses Eiisomblesatzes frcbon wir dem in 
B-dur ciiiselzeiiden 'Mi Sünder utidHebelien« überhaupt, cnl- 
■chiedw aber vor der Sachttebnloimelodi« der Bischöfe den 
Vonag. Vom der iiiikiHwih hwifanhnmifiiii Nobmiii criMD- 
MO wir la dam TenctUno de« «ralM ibolas. Be M vob w grae- 
eam mdodlaclien Reiz , so scbBner Bundunf der Form und so 
•Usserordonllichur Klani; v. irkiiriL- , wu- kaum <>iri andcrns Stiii k 
derOjier. Nur hpd.iiiprii Ldiiiii'u wir i's il.ilu'r, il.iss ijer.iiln tiier 
der uiii'rhiUliche Unihstifi soint» Spuren lniiti'rl.iv,i'i, imi^sti-, dns» 
niclil wenigstens die };anze schöne Desdgr-Mclodiu jjfreliet ist, 
und der Strich nicht erst nach den er»tvn acht Taktun des von 
Ines gesungenen Themas enräugt. Der sweile Acl beginnt nach 
kursem Redtativ mil der ScblmniDerarie, den ertton bedeuten- 
deren GeMngiliicke Selieat. Meee Arie, mN ihren letdeosoheft- 
llchen ZwiiÄearittiea, i>l selir gut erftinden mid paiil IreAlich 
in die SUmlion, nur wQrden wir dss Coocerttren zwischen der 
.<in(csUinme und der FUUe, sIs eine ebensowohl von Heyerbeer 
M:lbsl, wiu nuch VOO Auderun ab|;;ciuitj^lo .Spielerei, gern ont- 
liehren. Die d.inii folRcnde .Srptip 'des Neliislio ist liiirhsl cha- 
ralleristi-sch, \cm dr.itiiali-cln-i \\ k'- niiki'il, und schwingt sich 
in dem Dreivicrtcllaktullcgro zu liolier Bedeutung auf, beson- 
ders schon linden wir, nach dem Erwaehcn Vasko's, das dumpre 
UroUen des am Norde verhinderten Nelusito durch da» in abge- 
rissenen SItsen im Base anftrelendebaptllieme wiedeisefeben. 
Diese Seene gefaiirl m den besten der Oper. Von hier ab bieM 
jedoch der zweite Ad (Or uns weder mnsikaliscb. noch drama- 
tisch etwas Kessohldes dnr; das Duell zwisclieii V.isko uud .'«e- 
licii ersc heint uns ^anz uiibedeuteiul , und das Tiiiale, Irutz 
nianclii r ^uten En.serabicwirkun^, ohiu' 1 ii-i ln niul Fluss. iiier 
wliren Striche gewiss von guter W irkung gewesen, tiedenken 
mü.ssen wir in diesem Finale noch des etwas schleppendeu, aber 
nicht unwirksamen Themas >So nimm die Freibeil« ; bei seinem 
ersten Auftreten wird dasselbe rem englischen Horn uod der 
BassUarinelte, wie auch «cboo in darOvvcrlüre, inOciaven in- 
tonin, dadnreh aber efai merkwürdig hSs^ber Klang ersiell, 
wie wir ihn bei Meyerl>eer noch nicht vernommen und wie er 
jedenfalls zu den Textworten nicht pa<sst. — In sanft wagender 
Bewegung erolTuet ein Uingeres Hiirii in ll den dntloii. .luf di iu 
Schiffe spielenden Act ; dieFrauen sliiiiiiii-n in diru; ('. ijulu t-uuii 
iiuuiulliiKiMi Mijrjii-i)^:i'sang an ; es Hilll iIit Kiiinjut-iiicliuss, wul 
eher das Aufgehen der Sonne verkiiiidct, die lle\eille derTruni- 
nieln ruft alle Uannschad wach, mit hellen, einfachen Kllingen 
wird der neue Tag bcgrüssl, da erklingt die Glocke zum Gebet, 
r, ToNnttiOnUeb g^llener Anraf dee heiligen 
n vellan Mfinnarcbor. Die Frauen ahmen den 
Männern nach und sprechen In weniger strengen Klingen ihr 
Ciebct. Beim Abschluss der ersten Catlenz in As-dur begiiuicii 
aber die Märuier wieder.'. in F-moll mit ihrem ».Saiict Dominik i 
und führen ihren etstfuOe.sang zu breiten Accorden des Kraucii- 
chors aufs Neue aus. Das ist sehr soliün gedacht und iui?ge- 
führt ; /,umal macht der Einsat/ der Mannerstiuimcn in F-mull 
einen wunderbaren Enidruck. Gegen diese höchst gelunguuu 
Einleitung fallt die darauf folgende meist rccitativisch gchaheno 
Musik aelir sb, bis Nelusko dss Lied vom Biesen Adomastor, 
und damit zugleieh das wigindlsle Tbema der Oper anattnnnl. 
Was Meyerbeer Je sn gehngünar Cbarakleristik geleistet, sei es 
In Bezug auf melodische Brftndung, auf prUgnanle Rhythmik 
oder inslriinienlale Karbcngebung , es virruiiK dies wilde Lied 
nli ht in Sriiatlen zu stellen. Auch mim diocr iierrlicdien Num- 
mer ist eine Strophe dem unabweisiu lieu Bfdürfnlsse der Kiir- 
7ung zum Opfer gefallen. Was nun w eiter folgt , scheint uns 
Non sehr geringem Werth ; die ganze Unterhaltung Vasko's und 
Pedro's vermag wold kaum zu inleressircn ; erst als die Kats- 
alropbe hereinbricbt, zeigt sich w ieder des alten Meisters Jugend- 
ki^ftlger Geist in der wunderbar cenoipirtan und orobaatrlrlen 
Muaifc, w«l^ den ansbradianden 8l«rm und di 



.li iidiT Tüll in ersiliüllcrn(li:T Weise durch. 
iiifTi' zu den Wurtin des ObcrprifSlcrs , die 



Fahrzeuges t>egieitet. Einen eigcnthümhchen, bereits im ersten 
Finale verweodeten Effect macheu die schnell uud (ortisfimo 
syncepirlen Troopsleo. Fast sofort nadi dam Eindringen dar 
Mndliofaen Indler litt der Toriwn«, wie ona aobein», fiir eine 
bef rindigen le Wirkn^ tn Mb; dar ran Me ya rt ea r fe- 
schrlabeneFlnslsalz tiSnnle vleHeieht In TerkOrzlerOaalatl einen 
besseren Actschluss erniüglichen. Bei den eindringenden ■Iii' 
diern« r.illt uns um geographisclies Bedeiiken ein, das uns hier 
in einer I'arenlhesc au.s/.us|irefhen vergönnt sein niijgo. Indinr 
giebl's uud gab es in Asien uod Amerika. Hindostau, welches 
im vierten Acte speciell als Ort der Handlung bezeicbnel wird, 
liegt unwiderruflich in Asien. Ob der Hanzaniilobeimi, gleich- 
wie in Wealindien, auch dort wscbsl, wissen wir nMH genau. 
Jedenfiilla aber iat Vesko'e Entdeckun g dadorcb iuaaenl nyatiaeb 
und unter aebdien UnaHnden der Titel der Oper: sAfrika- 
nerin* nicht zu rechtfertigen. Aber darin ist der Franzose 
komisch. — Der vierte, nach dem Textbuch auf cioer Insel im 
Osten Afrikas ■-| n m n 1l' Ar! Sdi-Il'I ein abgerundetes, drauiali- 
sches (ianze niil sp.ini)>'ndon und der .Musik günsligen .Silu.ilio- 
nen. Hier lialte der Meister den recidcii .Sldll für sein Sch.iiren 
und da verleugnete er sich nuch nirlit eiuen Augenblick. Schon 
der einleitende indische Festmarscb, der den ganzen beldnischen 
KrSoungipoap auf die Bübu« geleilet, ist nicht nur giut musi- 
kallMb, sondern auch tief puetiecb erfanden: ns wantKch fcRngt 
in dein niemals im grossen f«rt$ auftretenden Hsupithema , wie 
In der vorzüglich gesteigerten Coda ein lugubrer , auf blutigen 
Gijt/A'iuliciisl liiihh 
Die w oilicvulh n K 
wilden .^ntw'ortslaule des vcrsiumncllpii Volkes, Vasko's Seene 
mit den blutgierigen KiiiKchnreneii, seine Kettung durch Selica, 
Nelusko's erzwungener .Schwur, die Vermählung Viisko's mil 
der ILöuigln , durch den buiduiscben Ritus Uluslrirt , das Duett 
des nenverm&Uiten Paares und endlich die Schlussacene mit der 
von fem berOberfcHnganden Abechiedsweiae der Ines, alles dies 
bietet eine FQHe veo Momenten, ausgeaek^et durah hohe dra- 
matUcbe Wirltsamkeit uod muBlkallacbe Scbdnboit. Nur in der 
.Scene Vaskn's mit seinen Henkern scheint den Componislen 
i'inmal die musikalische Erfindung gänzlich verlassen zu haben, 
da er, der .sonst so vorsithlige Meister, sein Haiipllliema »Lassl 
nifiii l'lflifii lUrh bpsfliw pircn« , fast Nute fiir .Note einer Arie 
der Vilellia im Titus entleluil. Audi gehört der Orchestereirecl 
mit den in Terzen Iremolirendan FHHen beim Auftreten des 
Vaslm niofatzuden giOddich eraonnanan ; er macht m^ den Ein- 
druck dea Bnwunganao, ala den beubaichilglen daaBntia«keua 
beim berauschenden Aabfid: der.«ldlieh berriicben Natur. Mach 
diesem ganz auf Meyerbeersoher und Cberhsupl auf künstleri- 
scher Höhe stehenden Arlp w .ir ein reberhiplPii ilps^plben durch 
den fünften schwer. Ihnnocli gelang dies /uui llieil in der 
.Sl'Dp Selic.is unter iluiii liülbaum, welche, in ihrer ersten IliUfte 
\on weilievollsicr Slmimung getragen, zum Besten gehört, was 
.MeN erbeer geschrieben hat. Leider artet die ilallucinalion der 
Heldin beim Eintritt des unsichtbaren Chores in ein walzer- 
artiges Motiv aus, so dass musikalisch, wenn auch nicht drama- 
tisch, der Scbluea sich abscbwScht. Das bereUa berühmte Bi- 
loroell ist eine weder aalbetaMndlg, noch wie uns aebeint tan 
Geiste dar fiiuaillon erAndene achttaktig^ Phrase , die auf an- 
dere Tnnabiihn flbariragaa wiederholt und von den Sireichin- 
sirumenlan» milAuanalwie der ContrabUssp, im I'nixjnci K>-~^i>i>'H 
wird. Das Ganze ist so unbedeutend an sieb, dass selbst der 
eigenlluimlii lii-, iibri!.i'ns sdion beiSpulir vurkuiliniendu Klaog- 
cllcct nur daiui grosses linl/.iicken und Uucapuruf herxorrufeli 
kann, wenn man .sich einbildet , etwas Besonderes zu börca, 
und wenn der Beifall nach Pariser Uudell gesrijeilet wird. Viel- 
ieicbt bringen w ir's auch noch zu drei- und viermaligem da capo 
dieser SIeiie, bis wohin dieEiigUnder sieb bereHa anlgeacbwuo- 
Dn wir einmal vom Beifirfl reden, 
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gMeh dl« durchweg gHonada AaltaalMBe darOpar eootteHriB, 

gleichwi« die überaus tebhifle Anerkennmig , welclie den Aas- 

führenrlpii 711 TIumI wnrH I.i ilirr raridon wir jrdnch, tlass iiictit 
vorzugsweise il.is wirklic Ii Scheine und iTiusitrilisrh Bodinilntul!' 
b«khit«cht wunli' , 'jimI ilass schöne NniiiiinTn , wio 7. B. die 
CliorcinleituiiK i\v* dnllfii Actes, gani ohne Zeichen dcsBeif-ilU 
VOrübergingeii. Verniulhhch waren diese Stücke in Paris :iucb 
nicht bekialschl worden. Unser Geeanmilurtheil über die neue 
Heyerbeer'Mbe Pirlttor «rOfden «rtr diibto weaamicoresson, 
duM ai« UM wohl In der fautraaentalea AuwofamSckanK, nicht 
■bar kl dar Saeha aalbat wh-klMi Ncnea Meiat. Hehr, al« et im 
»Robart«, den >iIogeno(ien > nnd dem »Propheten« ge^hehen, 
greift der ComponisI hKuflg zur allerbannlsten Phrase , so dass 
neben grossen Srhiitilieileei h'.iiiliu - mii? rnbcdeulendes , des 
hcriihinlen Namens de» Autors nirhl Würdige», Plal/ findet. 
Melodisclie Erfindung ist, wie in allen Meyerheer'schen Wer- 
ken, auch hier vorhanden, nur nicht in der gewohnten Frische 
ond Uraprünglidtkeit wie sonst, auch nicht so edd geartet. Die 
■wwifc a l ia e h a n Pttmao sind metat Uehi und aaeaalkarlig znasaa- 
manceaeM. NldA mm TerlMla dar Wb-kong aaf dan HSran- 
dao hat die Enharmonik in dicacr Opar dna Obamflaais alarfce 
Verwendung gefiinden ; der HodulaÜon wird dadorch daa lonl- 
-ii he M^rlk aii'-t.i sfij.i-n und das Ohr Oft auf Irrwege gelührl, die 
d.is stelii^e 1' iil^rii und Milcinpnuden des Hörers beeinträchtigen, 
(ipsanglich Hndeii wir dem Unisono ein allziiLTM-.-.r-^ Kechl oii>- 
gerSuinl. Ohne für ni.inche Fülle die kiinstlerlsi be Berechlifsunp 
des Unisono zu verkennen . ballen wir es doch im Allgemeinen 
oor Nr aioeo rein quanliUliven tiod billigen Effect, den die Ita- 
Henar ttberdiaa ISngM bi Waacradit gebracht haben. Handelt es 
■rtch aber gar darmn, Laala hn üniaono aiagen su laaaan, <Ka 
gans TaracUadenaBnqifiiidongen babaD,so wird diaa ebi S«lh»> 
liseher Dnainn. Dasjenige, was selbsl die besten Werke Meyer- 
baer'a hin und wieder Terletzendos für ein feines Gefühl haben, 
fiodal man in dieser Partitur bei \seileiii svcm^ir. mul dw^ 
acheini uns ciuVorzUK vor anderen seiner < •pern. D.ifiir ist aber 
auch der Aiisilrurk nirlit sn prlii^iKitit, soiiilern .ibüe'irbw'.irliler, 
al.s in jenen. Die »Afrikanerin« wird neben Mcyerbccr's übri- 
gen Bühnenwerken ihren wohlverdienten Platz eionehmen und 
mit Erfolg die Buoda auf allen Bilboeo machen , ohne Jedooh 
eatalo dral Banptwaita: »llobail«, »HuganollaiM «ad aPiropheU 
wo inaaren Warth ood drwa at hc be r Kraft tu erraicbeD- Schoo 
daa LibreMo tritt dem Siegeriaafe dea Warfcea hindernd entgegen ; 
um aber wenigstens för deutsrhe Bühnen dem detit.'^cben Warle 
gorecht zu werden, wUre eine Uebcrjrbcitung des Texleg drin- 
gend geboten und zwarniü.>isto zugleich cinczweckenlspreelieurli' 
Punktirung einzelner, namenllich recitniivischer Phrasen vor- 
genommen werden. Der Tonfall der Wörter ist im Fr.inzösischen 
und Deutschen zu verschieden, al.s dass selbsl der geschickteste 
Daberaetzer, ohne kleine Aenderungen in den Noten, einen 
gntao Text liefern kflnnla. Schon die Namen hMS, BrahOM 
n. a. w. haben hn DaMacheo gerade die entgegengeaetile 
tonung als im FranzSsiscben. Wenn aber Vasko singt »die Co- 
sterblichkkit« mit dem Accent auf der letzten Sylbe, so ist das 
zwar eine Uebersetzung vom uriuiriortiiHlra, ,iber es verslrisst 
gegen die crslen WegeUi >lcr Decbmiiliun , welche Mejerbeer 
IrelTlii Ii beiib;i( lilel hat. W.is soll es ferner heissen, wenn Ne- 
lu»ko singt : »Auf, an die Segel, .Stricke, dass euch die Itel- 
limg glücke«? Will dar Steuermann Nelusko etwa seinen Ma- 
trosen das etwas cornmua fipitbetoo »Strick« beilegend Dem 
widerspricht der franzfisiaelM Text sanx «edcs, ans eoribtjre*«. 
loh danita, dieae Proben Warden gauQfen, um wiaara Forde- 
rnn« geraoMfertigt eraehaineo an laaaan. Dia Inaeenfawg der 
Oper halte mit grossen Schwierigkeitea ai kimptan, waMM je- 
doch in auügezeichncter Weise besiegt sind. — — _ Die 
ganze Aulfuliniii^.' \v;ir übrigens eine musterhafte, sowohl \v,'> 
Correctbeit und öcbwung in den Einzelleistangea, als auch was | 



dl« MeiaiM kB InaaBdila ariai«!» od danr gdiBhrt wohl be- 
sondere Anettenamog Berm KapeKmeialer Dorn, dessen be- 
wribrter LeitnOf dit Vorführung dieser bedeutsamen Hinter- 
lissenscbalt eines grossen Meislers anvertraut war. Frl. Lucca 

b;il in '.]iT SrlhM ciliT ein,' lliihnoiigeslalt von grosser Eigen- 
lliüaillrlikeii ereirt. Auf ergreifende Art bringt sie den Kampf 
zur Anschauung, den ihre wilde Natur mit ihrem liebenden 
Herzen besteht. Sclion in der Scene beim schlafenden Vasko 
hat sie brillante Momente , wthrend sie Im vierten und fünften 
Acta die Seeoe befaerrscfat und den HOrer von Genww n Oa- 
nma ffltart. Wer vorarildila, wie aia, die etabehan Worte m 
singen: »Stirbt er, so sierb* auch Ich«? Dabei muss in jedem 
Herzen eine sympathische Saite mitklingen. Während die Partie 
der Selica mehr dramalisrhe Dedeuhing bat, tritt die der Ines 
mehr gesanglich in den Vordergrund. .Sie fand in Frau Har- 
ricrs eine vorzügliche Interpretin, deren weiclies und doch 
volles Organ über alle Tonslücke, In denen sl^ mitwirkte, einen 
süssen Hauch ausströmte. In erster Reihe unter den MUnnern 
steht Herr Beta mit seinem treOlich gueichneten Nahisko. 
Wir enlalnnen ma niebt, diaean atioHnbegabtan Sttsger jemrii 
neben dar muaikaliaeban aueb abia draaaUacb ai» badeülenda 
Leistung vorfahren geeeben zu haben. Coroponlst und DIdilar 
haben freilich mit besonderer Lii ln' •;ir Ii dctn Nchisko .tuge- 
wandt, aber sie fordern auch vom m^-i-ilirt ndLii Kiinsller viel. 
Herr Betz wurde diesen AnfordcniiiLcn itn vollen .Maaase ge- 
recht. Herrn WacbloTs Vasko war namenitich in den ersten 
drei Acten sehr zu loben. \Nenngleich der junge tapfere Brause- 
kopf Vasko mit dem lelchtbeweglicben Herzen dramatisch wohl 
zu vollkomroeuerer Anschauung gebracht werden könnte, so 
war doch daa aiagreiohe Organ Wachtel'a ein niehligerBvndae- 
genaaaa daa wmlkaliaebeo Tbatiea der Parlia md irter vfeUinh 
Aeusseningen des Entzückens hervor. Im vierten Act freilloh 
stand einerseits das mangelhafte Spiel, andererseits ein hin ond 
wieder unreines Intonin ii , so wie auch ein Gedächtiiis'-fi hler 
ilem vollen brfolgo in elwiis bindernd entgegen. Im Allgemeinen 
aber verdient die Leistung warme Anerkennung. Die kleitieren 
Partien des Don Pedro , des Obcrbraminen , de.s Grossinqoisi- 
tors, des Don Alvarez und Diego fanden in den HMTenSalO- 
mon, Fricke, Boat, Krüger und Kranae durcbaoa ange- 
messene Vertreter. Dnrdt Bervorraf worden AU«, voraebnlleli 
aber die Inhaber der Hanpipartien» FH, Lveea, Harr Bett 
und Hr. Wachtel, abenao die Hemn Daubner, Taglioni, 
Gropius und Dorn, ausgezeichnet. Am Srbluss der Vorstel- 
lung bekränzte t»elic.i Hie Bü-sle des Componi'-len unter Beifalls- 
jubel der Versammlung zu ilen Kliingeii des iiiehrf.u Ii erwUlm- 
lea HitomeUs aus dem fünften Ad Richard WücrsU 



Berichte. 

Leipiig. S.B. (Sefalnas dea Raforais Ober das Biedel'aeheCon- 

ccri.) Der sehr dankeiiswerlbea Autnihrung des Werks durch 
den Mledel'.schen Verein lag, lantProgrmim, eine Bearbeitung von 
G, Vierllng /u (irumle ; ob dieselbe gen.ni i'ii .-..■Ii. «Um ^■, , nli n 
i»t. können wir uirbt sagen; was alter an lii^lrumenleu und 
Stimmen zugefügt war, sebicn uns sehr deni Charakter Xu ent- 
sprechen und ganz glücklich ausgeführt. Die Orgel wirkte fast 
durchgängig mit, hier bescheiden, dort roUchtiger. Die Recita- 
tive wurden von Contra bess und mehreren Celli in kursen 
Accordan beglettat ; wenn dabei manob releberer Aeeoniwacbsal 
wegfiel, aa IBbrt iBadaanr VabaRengon^ daaa daa Blobilgala 
doch wohl Coolrabaas undClavter sein mSehle, in welcher Form 

ja Bach selbsl die Rceil.Tlivc begleitete. — Von den Arien blie- 
ben weg die für All in n-tririll iNr, fil , für Tenor in Fis-mOll 
Nr. In. iiini ' -1: I II ;vr, is;, uinl f.jr Bass in G-inoll (Nr. 46). 
Die wirkheb gesungenen waren zumeist in zweckmässiger Weise 
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ggkUnl. Aueh vod dm RMilalivflo und Cborklon war nmehM 
wwmliwin, wosubmi wir olehl« diunwand« habca; Ja vM- 
laickl wSr« v«o arslarao iwcb mbr wagwl im a, 4« dureb 
SmMMtns Arim ond Cborllan doch tnoMr noeh ■nxu 

grOMS Htturiiiidion von Secco-Kecitntiven cnts|pli<>n. 

WiS nun etirllicli die MitwirkiMxlen b'-lriHl, so warrn Or- 
ohMtar ui!'> i'h<>r lüclitij;. »i'iin iii.iijilii-s li^itli' fi-iiirr .lüf- 

faClMt werden kuiiiioii. Im CUur kl.iiif; iJ<t Sopran etwa^ uiult. 
Von den Solisten ist zu sai-rn. diiss Herr Schild die Tcnor^jar- 
tien «ehr correct und ohne mprklirhe Ermüdung SMIg. Herr 
Schulze aus Hamburg fand im °Ji>$usa und dea Baaaarton Gc- 
tagudieil, isiiM wundenGliön« fitimiiM und aaiiM afgeaalBh- 
oato GeaaiiflaiiMllMidB lu bswlbran. Manrhi— I war aatai Vor- 
Irag elwaa zu gleichmliaaig. FIrau P u k n er braeble dia Allparlie 
zu b«8tar GclUinR , Krau Heda in (Sopran) Ihat wa» tn ihren 
Kräfli'ii lii'jil. Ihre cr;.li! Arie lill unter zu sohnolloui Irmpo. 
Itassi llii! müssen wir nou den rneisd'n Viilk-.i Ina cii .■-.iK<'n. In 
J«r klrrlii! iumI in der KirclienniuMl. Ulu^-l••l■, -r du' Cliore 
(jin)iti»cher Volki^haufen nicht wie TluMleri huro boliiindi-lt. son- 
deru in gcm8sftif<ter Wei»o Kesungcn werden. — Wir Miten 
■chlioMUcfa Herrn Riedel den aufricbtigtten Dank für dieM Auf- 
üihrunt, tu wvkhar akh ein «ehr aahlreidMa AudlloriUD aln- 
safinidm halte. 

— Das ac h le AbOBIIcm ent CO II ' r r I liei^iinn mit Men- 
del&Kolnrs Ouvertüre ■Meeresstille uml Klm kia lii< Knlirt« und 
srhlcKMi mit UcelhoNen's Hroic», l>ie lel/.lere i;i'l;inB in vielen 
l'unkten vonüglicb, besonders muss die Siclieriieit gerülmit 
werden, mit welcher dieanul das erste Uora in dem verrung- 
lichen Trio gebUaeo wurda. Uu Trauerinnrach fanden wir den 
fugirlen HiUelsalz Mwaa MMH; wir sind durchaus der Atuiehl, 
Oaaa daa Tanp« hiar vorwirte <a «aban bat: Bogao dar Sirei- 
ebar und Albern dar BlSaer werden u Irars, am daa «orge- 
achriebene forte liraflvoll hervorzubringeo , wenn das Tempo 
sctiletipt, welches jn beim folgenden Theaia-EiDlrlll wieder ins 
Oleirbgewicht gebracht werden knnn — Die übri(;en Niiiiiniern 
de« C.oncerts wurden durch Vorlrj^io der noch sehr juii>;i'ii I'i.i- 
nii«lin KrI. Mary Krebs und des B.issisleii Herrn Mareliesi 
ausgefülll. Talent und technische Ausbildung sind bei ilcui 
ITriuiaia in der That erstaunlich. Mit vollkommener Sieher- 
hell Itnd iuSfUgeiD, Diilunler fast su krilU««n Auaohlag, be- 
•iaslatejade SohwIarigkaU. Avttummt, Wmptuimg, Poesie 
kam man von diaaan Jahran noch nicbl varlangan, auch alehi 
das Frlnkin aidiIHdi naeh niehl aar elgeoen Fflaaan, soo- 
dern thul, was ihr gesaut wird, daher denn manclia Will- 
kührlicbkoiten des Vortrags und die Wnhl der Vorlragssturko 
nicht ilem lalenlvulleii Kinde /nr gelegt werden kiinih ii 

Ausserdem lleelhoveiisrhen E«-Conrert .s|iielle Früul. Krells 
II iiuiel s K iiioll-Fuge , kruriig und mit gut geirennlem Ansehlnt;, 
über auch etwas trocken ; dann Seliuniiinn's »Warunio , dem es 
noch ganz an der weiblichen Weichheit felille ; endlicb Liszt's 
»Fmial-Walzar«, ein Stück, weiches den WaUer-Rbylboua uichl, 
wie GhopbB'aabt Wabar ibiiii, idaaüsirl, aoodem Inuldidt hi 
d(« ffliran drSbnsa Uaat, daan ala Gegeoiats SpMiibraB-lbo- 
Uohos Gekihigal vorbrlngl, und aberbaupl dIcIiI in ein Gewand- 
haus-Programm passt, obwohl wir gerne zugestehen, diiss es in 
harmunischer Beziehung bei woilcin nicht so vcrküiistell und 
»crseliroben ist als .indere, namenllieli Orclieslerslücke Lisiel's. — 
Herr Marehe,»,i, ilerrino Ane von lliiiulel, daunoinuau» Kiguro, 
und nach erhalteiiein Iii Hill nni Ii eine /.weite Arie aus dcrsel- 
hcii Oper vortrug, schien uns. wcon auch begreidicli nicht an 
Stimme, doch in Betiehuiig aaioar Geaangskunsl , seit wir ilm 
in Wien gehörl, gawMnen lu babao, ond fand, ebenso wie 
Frl. Kreba, Icbbaften Beilbll. — Daa Conoert flel etwas laug aua ; 
ahm küiian fiynpbeale, wai niabt am A, wünla aleb io Ao- 
balradit daa iwlaii Canwrttbiaili baaiar «■pTeblaii babea. 



— Die drille Abendanterhalloog für Kaiaaar- 
mnsl k tan Gewandbauae braabte atai auaacMlaaalleb aiia Beal- 
baran'adMO Werken gabHdalaa Prograwm: Quaitall Oia-nall 

Op. lai (die Herren Daeid, Königen , Hermann und Lim- 
beck), Sonate für Cla%ier und Violoncell in fi-niolt Op. 8 (Cla- 
vicr Herr Kein ecke, Violoncell Herr I, iibeclc), (Juarlell in C 
Oji. .>9 (wie oben). Hei dun liiiu« .ni^t iinl iier, in \ieleii l inzel- 
Ueileii über gmiz vorzüglicher Ausruliriiiig , welelie niiiuentllch 
im Icl^lou (Juarlelle den lliilicpunkl erreichte, wnr der Abend 
selbsiv erslandlirh ein hiichst geuussreichcr und besonders da- 
durch iiiieress.int, dnüs der Meialar in seinen drei Epochen vor- 
gerübrl wurde. *) Wir freuen one imgeaMin, dasa unaera Qoar- 
lelte jelit wieder in raablen Fhiaa kommen. 

— Am HonUg fand ein Concert der aSlnfanadenii«« 
mit gomiaehlom Programm stall . auf welebaa wir hl der IM- 
gandan Ntanmcr snrucfckemmea. 



HMhlichten. 

Das dritte GeseUschaftscoocert im Colncr (junrenich (and ani 
II. .%■<■>■ iiitirr mit rult^indciii l'ro^raiiiin siBlt ; ()u>erliire Hocli- 
liunlu Min i.iatle, Arie aus Fidelio ^Vr[. Tieljeos;, Pbantasio von Scr- 
tais '!) (tir Violoncell [Herr A. Schmill, Arie aus der •Enlfiilirunpi iKrI. 
Tleljcns), Syniphunie in B von Beethoven, Concert-Ouvertttre Nr. II 
von f. Hiller, Fmalc aus •Loroley« von .Mendelssobn. 

Des sweil« Abooaemenl-Concerl io B a r m e o unter der Leitung 
voo Hans Aetaa Ktaeaa bmakla Weber's Oberon-OuverUUre, Seeoe 
und Arie eua «Hans HsUinga von Marsehaer (Frl. J. Dennemenn), 
Gdur-Coaeert von Beethoven und Solovorträge (Frl. A. Zinimer- 
iiiann), Racllativ und Romiinze »us »Wilhelm Teil« von Kossini iFrl. 
OHiinemiinn'. >l>ir Birken und die Krien« von M. Bruch, Symphonie i 
in fl von .N li.ule — In der ('r>lon Moires für KanaienBasik daselbst ' 
wurden älreiuli<|uarl<;tl« von llavda iG-dur Op. S(| und Soiiumann 
lA-mull;, dann Schubert s (^laviorlrio in B zu Gehör gebraubt. 

nie -L'llmann-Concerto fandon auch in Wien den gewohnten 
/.iiluuf tJU! Wiener Kritik hat, m wenig wie die Berliner, den rielillg 
kiiii-^II'Tist'hen und jretti.ieiiia-vsen St.inii|ninlt zu dirsan Auffiihrunßcn ' 
eiiumii-lunrii ^cwiissl. wvnv »ir li^ei il.- liDi'S Zeichen der Zeil rcjli- 
slrireii wollen. Uliwubl man eingesteht, das» ilrrOeMOg der Carlotta 
•SeeUseliea> dnrchans mobl enUialt, seist man sieb deeb tibar diesen 
kleieenff) Meagsl hinwig. and ■ Iw t i is b t WcbttUft daaa beatats- 
t;i^e die Virtuoilui ksieaa «an mehr bal, wana ala niabt «halicfc im 
iii> II«!.- der ichaflbaden Knnsl steht, wie der Miavspleler bi dea 
<!<'r Poesde. 

In Rotterdam findet dieser Taee ein von W. Bsr^iel dlriglrtes 
Concert statt, in welcliem nebst H. Bacta's Oii-hesterauile in D Hea- 
der« •AlexaedertMt' lur AuJfUhrang kommt. 

Frau Schumann nad Herr Jeechim halten «uob in Dresden ge- 
nieinsi-liallHeh ein Ceocert gegeben. 

J. B r a h m s , welcher Itttndleh in der Schweis waille und aalar 
ander Zu rieh ei» CooeeKgsb, seil diesen Winter in Caitsrahe 

zuzubringen F;eilenkei>. 

Dos Pariser Coni-rrl pofiutairf »m Nov. Iinichto MninrI's HalT- 
iier Serenade , AiIuki» hu> di-r »Hecan« -.Symphonie von Riilniislein, ' 

*) Lm einige Eiozolhcilcn, die uns aurgerallen, zu lieruliren, wul- I 
len wir vorerst UMare Verwaadsrung ausdriicken , dasa Takt Si des ' 
Cis nioll-Quarlatta im Vialoneeil d (statt dit] auch in der neuen Breit- i 
kepf and JUrlePsehen AnsBaba stmen geblieben und auch so ausge- 
ibhrt wurden lal. INeaes d kUagl positiv ralseli ; vielleicht aber bringt 
dar M erwartende Generalbericht Ulwr die neue Ausgabe untrüfJicbe | 
belege. Bhcese nAchle» wir hezwcifeln , da&s io dem kleinen . dem j 
.\ndanle mit Varialnmen vorh<'ri;ehcndcn Reciliiliv Takl t und S die 
zvM-.i.- Vmlini' riiii Ii il-in l.filliHi uis »irklieh ii^ziilim-licn hat, li» ' 
<liKh in isiininilliclien l>arallelslellcn die fünfte Nute nii!.^:oprochen Ist. I 
Sollte sich eicht annehmen lasten, Beelboveo habe das h einfaeb bin- ! 
zuzosehieiben vergessen ? — Im Cdur-Quartett I . Satz, i. Tbotl Takt 1 
4t IT. lin der imitatorischen .Stelle zwischen Ober- und Uotarstimnicnj | 
scheint e.s uns eine Abschwttchune einer Beethoven'seiien BIgenIhuin- ' 
liclikeit. wenn die dissonironden Vorhalte in Bratsche und Cello nn-kt i 
Milikniiiiiini ausgchalleo, sondern durch eine Viertelpau»e ersetzt i 
ucrileii. Kiidhch noch eine KIeini:.'kcil, deren AnfuhruiiK aher dem 
empfindliehen MusikiT nii hl pidiinüseh erscheinen wird: Warum 
verkürzte man am Sehlus» der Kin'eitung in der Cello-Sfinale die 
alIcttUngS langen Pansen t Einem feinen rhythmischen (ieftibl M 
aalcha Varitttrtung des Tsklea nocJi peialicber ala die Ijiugo. 
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Oovertur« zur FinKXlithähl« von Mcndelsaobn , Adagio aus dem 3S. 
Quark'tl von Haydn und IV«lliovi-ii's C Dioll-Symphonle. 

Da» kfd. Conwi» atoriiMii in llrii«<rl hnl liir Rnhi- «ririfr ■lii-t- 
juliri|:i'n Conei-rlr iiiil f.Li'inliui l'i ni:r,niniL noflnfl Cfii (■ihiii- 
ÜuvertUre voo B<-«ltn>i< ii, yiurtrlt -lloii Jumi«, Adjigio und HchhIu 
ütr Pianoforte \oD i:ii<ipiii I ii \ «.T.Miiweni, Eroica von Brelboven. 

lo B rc s 1 .1 u bi'iichlp <lu> .siii}.-.ir iiil. nin' iirilrr J ii t s i- li.i f f f i>r's 
LHiOllg um T'Hllciili-stc, .!en 4fi. N.: > , il;is K i ,j ,i i i' i.i mm, Kirl zur 
AnlAthruiiK' Un« Wi-rk fri»nn »nii i-iiji'ii f Iilsclm- K'nen Krfnls, Iii« 
tibrigen Nunioicrn ili'> CuEjci'ii« lii'^tatuli-ii mis lifm Chural •Wenn 
iMia StuiHllein vorliiindcii ist- von S. Bach, und deuten T r a u o r - 
A ria ■Scbltas doch, iswUMelil« Mwidia uilt iur CaninMU« [Nr. t* 
dar Sots-CaBtetan], walebe atwaAlls atlfemcin naflat. 

In Kr B n l fu r t <i. M. hat im Himt II. Be c k pr ein uusiknlischos 
Localblatl |$etcrUiidet. Ocraclü« wendet sich in einem Extrablatt »An 

laaltrta B Baaoebar «lar Hutaam-Uaoearlaa la atoar Waiaa, «Ua 
awar Skandal ariagan, dam nenen Dnlcfwbniea abar komeswaga ein 
gltaaUget l>rot:no«lilioii «Iclii-ii k»no. Persunliclii- ArustPrunüeu von 
Privatperwnco werden darin ^filnickt wiiHlt;r^i-);eli«u. Uefgteirhen 
kam iwr daa Erfalii babeo, dau aoaUndka Laula mit aolchen 
4clirilUlanana allan VatkakraanMidan. 



1« Nr. ««der adaatanaieliiidian WaabBaadkriA IBfWIaaa— i-batt. 
KuM «Bd «niiMMelm tabaot kual Dr. A. W. Ambroa Uber FaUs" 
■Wograpblen der Muaikar nad Bihlioiiraphie der Musik« eine zienilicli 
alranga Kritik ergehen. Ilei aller Anerkennung wincr «(jrli-hrNiiiikoiu 
und vieles 6ul«n, «Hrhe;« da« I)ii< h rnttiiilt.wci«) <'r diiii ntu- I n/M 
Iblaehar und lacherill In r Anfallen n.-n h O^i-ii di ii Si l.lu^!, iti r Hi-- 
eenaion sagt Ambros . •.■•lellt-n wir cuuiicli die letzte und schior wicli- 
Ugala Frage: wie es denn mit der huherrn , der kOmticriiclian Auf- 
ftiiaung autliebt — »o »erden wir wenlgsteR« «o(ort die BctaanirtunK 
wagaa nttaiaa, FaUa aai aia riebligar, aogar fraaiar Galahrtar, abar 
nhÄl aiMfcnt aln lamllcr — er hat nldl efnmal FMjgal vm aodaran 
nacfaiuOlegeo. Zwar erklärt er gleich In der Vorrede, er atalla llmrt 
Uber alle — dieser liehrnsw urdiitsle aller Genien Ist afaea Ar alle da, 
wie die ^unoe , di-rcn W.irmr wlbst der lllindi'. iI»-»<iti Auut« iliren 
Slralili'u verschliisiien i>l, i'in|iliiiili'l , .iIkt «11111 h in. l uii'in Ik'.'tlio- 
ven nacbtlicKcn »oll, gvM ilini in dru liochulco HcKioncu die Km^Lmfl 
und der Athen» aus. I)«ni lielien Beothoven •manqakra der goi'u« inrint 
Fetts. Der •gaüu l»t (br die Framoien der lalbeliacba Popaoi , den 
aia in Kwigkatt niehl loa wardan — bei Uebt beaabaa habaa Bentar, 



Aesihjlos, l'indnr uriil ilif Propliclf 11 ili-« ulli>ii Tp«lainenls keinen 
»^'iiuL« ^'eliiibl , iMiiI '.i'i'l fiiLlK'li .iuf il'_'in fi Mii/iiSKrhiMi l'.iniüssi', wo 
Herr >oii \ ollimi! ulul Haciiie 111 fernickc und !>tt'inüL'linallcnlM^>rlzt«o 

Schuhen zwisihen gaaiBUleo TajtwiMcfcaa umberwaadela, ntebl bef- 
fauif. FOreiiHi fiewiase^aHaramanliaeher «pcciliscb daulMbar Poaiia 
febllFMis jealt!." und ji-iles Or||*n. Dias allelD vemi«i< seine Auatphicbe 

Uber Mendelssohn. .si liumaim, Garie zu enisrhuldigen, die Ihm snatt 
zu evn^'i'i .Srhiiiji h i;i reichen niiisstcn. L'chcr Mendelssohn Urcerl er 
sich i'iilsclrlii Ii, dass iTeinSlü< k von Boecherinl niilii unuirt h.il — 
%aii dem hrühlinfESduft, der »10 aus einem lllnn)Pii;:arl<'ii iius Men- 
•li'l>sii|in > Jiiim'linKsljileli'n lii'i zcniuickcnd slruml. iiclIiI im I im ikl 
Ki'liü nicht das tieringst«. Datiejcen luai; Jeder, der mit l''l'tl^ l-iviiad 
M, aabr aicber aain. ia dam imiaHiallaohaa htMbcan imen »lattlicben 
Altw^iiiafballaa ; die ArtljMlaltofciia «dar »Meyerbaai^i Md 

Dia Wadarrh. Hualktelldag anthlil in Hr. U wd M aiiMi Naim- 
awrihan Anlnta: «INa llalUlDlidM Opar altar «nd naoer Zaik. 

Das ■Aiuland' bringl in Nr. <• daiga Milthellungea Uber die ron- 

sikaliscken ZusUlnde in Mexiko, dem Lande der ZukunR. Da lesen ' 
wir u. A. . «Kunstlerlüclie .Vlusik exi'.lirt in .Meiiko tiichl. Weder hat 
je ein Mexikaner in lieiiierki-n»wi-r1liiT WVim» ein lii<lrunii*ul ;;i s(.icll. ' 
iiiifh pin vrwahnensxxt'i llii's .^]uslk^Itll k n.".< lii Il'Ih ii Vulk^^i s-mi; 
^:lel>t PS nicht, «ic ulii rli.uipl ki nio Kruhliclikcil. liier und ila »ird 
zu natu iKili'ii T.im;imi xi»i .k'ii Aili'ii ilii' .Mu!>ik niil i-inein n<erkw iirdig 
ahücheulichen tiuiti'hu^rrc IkvIüiIi'I, da» nuu (ur (jeüaiig ausgiebt. 
Ein iiiillel massiger deutscher ClinrgesnBg wird aagaalaiinl. Mawiar 
pflegen den Gesang Olierhaupl nicht; unler daa FranenMlmmen ial 
einr liefe Aillagc von »ympathiiu-hem Klange vorlierrscbend. Mmtik' 
iMinden, die neben der »irossen Trommel und Pfeile die tieliriiuch- 
lichen Blas-, sprcirll ill<'i'liin»trunienle Inifliren , flndiMi sirh zahl- 
reich, selbst in den Dorft^ni ; Ine und d» auch kleine iK scIlM-haflen, 
die .Streirhinslrunicnlc und zwar liendich );ul spielen : die (iuitarrc 
fehlt dabei iiiiv Ihr He|ierlniie lnUlen iillnaliuniile , »le europäische 
Tanze, letztere viel von älruus« und l.auncr , über diu Ideale iue\l- 
kaniaeben Kimalainaea aiad fruvalora, ftigaleUo and ArdUt a Baoaia. 
Von allnieilkanlMbea tnslromeDtan sind ooeli iwal Im Gabraaeb : 
dns Sallcrio, eine Art Cither in Form eine* abaealvtelen Dreteek«, 
un<l zwei Arten der .M a ri ni ba , ein hölzerner Resananzkaitten mit 
.Vlclallsaili>n bespannt, welche mit weichen .Si li!ii;:i'ln ^rspiell nei den, 
»IC das ll.ickebrett oder Cxinlial der lin^; ii ii, ui.'l ein • .11s \< is. Inr- 
ilen-ii liiirli'ii Hreli h'Mi 7n-t»n»Mieritesi*lz'.i- llnUli'jruiiiiiil.a Die lii- 
iIiiUKT ;iil»'il.'ii llnl/iii>ti nun Uli' III KrushliT Kinfitchheit, z. B. tieifien 
zu ',, Gulden dauere sind sehr Ihouer , daher linden sich UuseuuiS- 
atOaka ana dar artlaa ZaHdaaClavieffaatiaa.« 



ANZEIGER 



(IM) Tarhw wm Bi«Mwpf Mii ■Mal ia Latpaig. 

Lieder und Gesani^e 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

Kr mt Sinestioime nil Bdeiluiig ia Piaooforie. 

Op. <». Si. {7. ST. 71. S4. BS. 8». (45 Lieder.) 



In rlrgaaleni RararnrI-Banda mii Volddraek. 
Frei» 6 Thir. 15 Nur. 

Meaelbea fii efalf li«fei« SÜmm. 

PvalattVhlr. 



MM. !• dakheai EiahMde. 
r.MNfr. 



liederkreis» 10(1 vorzflji;liche Lieder 

Prsto TUr« 



[4tl4i BrbtbeHaiigshalher »oH ein in amtlicher Verwahrung liefind- 
Ncbes Vlalaacallo von vorzüglicher italienischer Bauart, nach Gut- 
achten von .SBchversllmdlsen inIcI Im Ton, welehns sich Miriii^sweise 
zum .Soliis|Uel eli.'111't, \erkiniri wrnirn 

Ktw.ii'.'c Gelinte sind Inililmst anher abzUjiclMMi N.ihere Au.*kunfl 
prihellen nlKTila« Instninienl dii' hiesi^-en Hofcapellmilglicder : Con- 
reriaioisl<>r Kraenier, Kammemiiisikus Hdaslar, KaasBiannasikus A . 
eiehbara. 

la !• NaveotberllM. 

Heriogl. 8. Jutlitaml I. 



jias] .Soeben ist ertohieaan and dareb aHa Booh- aad Madkaliaa» 
baadlungon zu betlabaB: 

Das musikalische Lied 

in g-eH<?l»i<?l>tIioh«'i- l'"tjt wlclceliingf. 

UeberKichllirh iiinl ucim inrns.slich dnrgeslelll 

\ on 

Dr. K. E. Schneider. 

Drille Heriütli! ; Daa atrophischo ätimmungaliad. 
<Dritterand leUter Tlieil.) 
Frait tTbIr. n 
lalpilg, Dacember IMi. 

Brriikepf iiil Härtel. 

Meae Mislkaliei 
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Secensionen. 

■■•Ilatlirhe llagrapkleB. 

AogVtt Bei Sil mann, Hobrrt Sclmmanii. SeiD Leben und 
Mioe Werke. Berlin, Guttentag. Fr. I Tblr. <5 Ngr. 

. B. D. Ueb«r die neueste, im vorhergegangenea Aufsatz« 
BRoberl ScbuoiMO «1$ SebrUt«t*0«f> iMlirlach erwMbole 
Darttellung von SehamtDn's Leben und SebalTen seien ans 
aoeh einige Bemerkunfsen im Zusaininenhan^o pfslnttot. 

Der Verfasser erklart im Vorworle, er holte voriuss- 
weise finc Darsti llun^ der iniierenEnlwickluncSchumann's 
geben uiul imlir si iiu' kun^^t- und cullurgfschichlliche Be- 
deutung iliirlfjji ri, uls si'iii ihiN.seres Leben erzahlun «ollen; 
die Krei|sni.sse di-s Ictzleriiu liabe or nur soweit bertlck- 
alebligi, als sie auf jene innere Entwicklung EinlUiss ge- 
wwinen iMUen; er habe sieb bei deotelbeD auf Wa«ie- 
lewsliy'« Biographie gesUHst; Obrigens biete das louere 
Leben Schumann's auch wenig hervorragende ÜMlieDte, 
and auch diese seien mit Rttcksichl auf manche Lebende, 
dii ein höbenss Recht aof dasselbe haitoa, niehi alle nit- 

llicilliHr. 

Wer .uii'fi nur von üieson eirilpil*<nden Worten Keniit- 
niss genommen hyite, würde den l'lan, den sich der Ver- 
fasser gesetzt bat , als einen ebenso unwissenseh.irtliclii'ii 
wie unzeiligru erkennen mtlMen. Denn jeder, der nur 
einigerniaassen sieb in der Gascbicbte von Künsten und 
KflnsUero aoeethan bat, annsa wissen, dass die »ussere 
and die innere EnlwicUnog eines KUnstiers in imnerwlb- 
render lebendiger Wechselbexiehung stehen; abgesehen 
von den Studien desselben, die ja doch ru dein äusseren 
Leben gehöre», üben die Krlebiiisse und Verli,llUH?.<e, Uhen 
wichlij^e Kreiunisso aller Art eine niiehluiiliur Wirkunj; aui h 
auf die innere Entwirkhinj; : iirul d^nni k.inn diesn doch im- 
mer nur aus den in die Er'^i li« irum.: trt'len<!en Kunsiwer- 
ken selbst beurlheilt werili n. vj dass, wer deren Zeit und 
VeranlassQDg imbt inverlassiK kennt, bei der Construiruog 
Jener aof ungawisseiD Baden einbaMebt. Wieun^laicb, wie 
bieonsequent vor(}ibrt also dar, weldiar aioh'bi dar aineo 
Bexiehunf! jeder eigenen UntersochnngnntscbtBgt nnd blind 
sieh deii Wrirli'ii uincs Andern ,-in^i lilic>st, und doch in der 
andern bleiliende und feslshdit nde lieMill.ite zn cclien 
wUhnt ; wilhritnii er in ersterer Hinsicht sicli unverhohlen 
als Dilettant zeigt, gerirt er sich in der andern als zunfl- 
mitssiger Forscher, und die wi.ssenschaftlicbe Bedeutung, 
welche seine Belrachlungen Uber Scbumann's KOnatler- 
bedeutung viallaicbt habao konnten, wird {bnan durch die 

lU. 



rnsicherheil der f.ictiachen Grundlage wieder genommen. 
Denn Uliig den lUlei Buchungen und MiUlieilungeii Wasie- 
leusky's auch alle (ilaubwUrdigkeil zukommen, welche wir 
ihnen durch unsere Worte keineswegs absprechen woll- 
ten: so kann vom wissenschaftlichen Standpunkte aus ein 
so vVliigea Aufgeben der eigenen SelbsiandigkeH aiemals 
garochlCsrtigt werden, wie wir es biar bei Reissinsnn ge- 
wahren. Wir erkennen den Flelss wnd die Sorgfalt an, mit 
welchei' Wasielewsky namentlich die auf Sthuniatm'.s frü- 
here Lebensperioden bezüglichen Nulizen ge.siimmell hat; 
aber wenn er selbst eingesteht, dass ihm das Materi.d nicht 
vollstiindig zur \ erfUgung gcstaudeii habe, wenn auch er 
mit Hiicksklii auf ielicnde l'cr.sonen manche Ereignisse 
aus Schumann's Leben nicht detaillirl mitlbcilcn will und 
wenn derartige persCnliche Rücksichten auch sonst auf 
seine Arbeit iMum ohne Einfluss bleiben kAnnien, so er- 
wuchs fUr acinän Naehfolgar die POidil, entweder die dort 
gegeboBon Dalan durch eigene Nachforschung su beatl- 
tigen nnd m Tervollstllndigen, oder, wenn das nicht mOg- 
lich war, mit seinen (ic<lankci> üi i i Srhumann^a Wano 

nnd l'ntwicklung fUrjcl/l /ni ii. k/ulialteii. 

\\ ir kiiiuicii diese AnMcl;! Tihdit enlschietlcn genug aus- 
■ipi et lir ii : wir denken dabei an das rege wissenschaftliche 
Leben, welches .sich in der historischen und ästhetischen 
Behandlung der Tonkunst heutzutage allenthalben zeigt. 
Auch das beste Godoibco kann Auswüchse der verdci^ 
liohsten Art mit aicb bringen. Oieaelbe Zeit, weldta uns 
Jahnas iHotsrt, Chrysander's Hindel, Thayer's Arbeiten 
Uber Beethoven bringt, hat uns auch mit Marx' Gluck und 
Beethoven, mit Nobl's Mozart und Beethoven beschenkt ; 
und diesen! wissenschaftliehen Dilellantismus, welcher es 
ni< lit verschmäht, sich die von .Andern mUhsani erfur.stdi- 
ten Thats.ichen leichten Kaufes anzueignen und mit einem 
Aufguss von Betrachtungen und Apercus verseben als eigene 
Arbeit wieder von siell Hl (eben, bat sieb jetst Reissmann 
durch seinen SchaaMM auascblossen. Die ausgodehnte 
GescbsfUglieit aatoaa Schrsibaaa (nan wird jeiait bald fra- 
genkMuun: was Reissmann noch nicht geschrieben babef) 
kann Itlrdfese Leichtigkeit, mit der hier ein Buch lu Stande 
gekommen ist, nicht zur Entschuldigung dienen; vielmehr 
maclii sie tnisslrauisch auch gegen die sonstige wissen- 
schaftliche Thätigkeit des Verfassers. 

Was nun eine Behandlung gerade der Schumann'schen 
Thätigkeit in der bezeichneten Weise bctriflft , so intlssen 
wir sie vor vVlliger Bekanntschaft mit den Susseren Lebens- 
scbicksslen und vor Enialung ainas.noeb allgamafoaren 
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Versliindnissos, wio es auch jetzt schon immer mehr sich 
verbreitet, auch flir unzeiliLi crkliinni. Wir stehen dem 
Leben und Schatren des imvergleichlirhen Meisters noch 
zu nahe, es lebcti nocli zu \ ielo, vveli he dasscllie von sei- 
nem Deginn hoffend und erfreut begleiteten, zu Viele, bei 
denen die Liebo zu dem Menschen und zu dem Künstler 
sich ionerlieh niebl scheidet, tu Viele endlich, die vcq der 
gleichen poelieob-ideeleii StrOaung eifriflini wareo oder 
es noch sind, aus der Sdkaamw's kerrHdia ScIllIpbiaieD 
hervorgingen, als dass das kritfsobe Vrtheil die votle ütl- 
befangenheil crlmpi lilitlc; und auf der andern Seite ist 
leider das Vururlluii nuih niclit .illenlliiilben besiegt, 
weiche das ()rij;inelle und Ncur Ii i Sriiutiuinn unklar und 
barocii nennt, und für die Tiefe seiner lümplindung kein 
Verstündniss hat. Bei dem noch nicht ousßeglichenen Ge- 
gensatze muss ein Versuch , Schumann's Ktinstleniatur zu 
erörtern, immer noch der (jcfahr ausucsetzl sein, vi>n der 
subjecUven Verliebe oder vieileiebl Abneigung gefärbt zu 
sein, und diese Gefahr macht denVersneb, die Stellung 
Schumann's in der Kunstpescbicbte schon jetzt zusammen- 
fassend und endgültig feststellen zu wollen , in hohem 
Grade bedenklich. 

Wir jteben in der Kilrzii (Iber das UcissiiiiiniiM lie ltu< h 
Berieht. Das erste (:.i[iilel S. \—iO\ er/lililt die Kinil- 
heil Sobumann's, sein Heranwachsen im F^llernbause, seine 
Studienzeit in Laipaig und Heidelberg ; die ErzUhlung folgt 
genau, stellenweise wttrllich, der Wasielewsky'schen Dar- 
stellttog, welcher Reissmaon nichts factisches Neues hin- 
znsttlUgaa bat, und die er nur saweileo durch eigene Ee^ 
flexionen unteYbriebt , welche, Inden sie nebt sehen In 
Schum.inn's splitere Natur hinübergreifen, mehr stören als 
erliiiitern. Das Bild des schwärmerischen, musikbegeister- 
ten Knaben tritt bei Wasielowsky deutlich uenui; hervor: 
dennoch bleibt es auffallend, dass weder er noch lleiss- 
niann ein paar kleine Züge beachtet haben, deren Schu- 
mann selbst spüler noch »ich erinnerte. Denn wenn er ein- 
mal in einer Recension der Berlioz'scben Symphonie (Neue 
Ztschr. Bd. 3 S. 4) aus seiner eigenen Kindheit miubeilt, 
daaa er sieh mm ^iltmitleniaeht, wo achoa Alles im Hause 
schlief, im Traum und mit verschle w e n sn Augen an sein 
altes, jetzt zerbrochenes Ciavier ^seblicben und Accorde 
angeschlfliien und viel dazu geweint«, oder wenn er [Ges, 
Sehr. II S. 1 ä-i ) erzJthlt, wie er einmal in der Kirche seiner 
Valerst.idl eine Aufführung des »Wellgericlit- inn Cl.iwtr 
Stehend accompagnirl habe, so sind das doch hübsi lie ZUge, 
die den Biographen um so weniger entgehen durften, als 
sie schon gedruckt waren. Der ganze erste Abschnitt, bis 
zum Jahre 1830, wo Schumann's Berufswahl sich ent- 
schied, ist vttllig und ebnajede Kritik Wasielcwsky oaob- 
enddiH. — Die Bnihlirag des lusseren Lebens wird im 
zweiten Capitel (»Die Vorbereitun:; für den KOnstler- 
borufc S. 20—11) fortiieführl hi.s zur Gründung der Zeit- 
schrift 18.14, hier mit viel iznlsserer Kürze und ohne dass 
Schumann's rersUnbclikeit sich dem Leser deutlich ein- 
prUgte , \%ie« r>hl zu diesem Zwecke bei Wasielewsky in- 
teressante Daten zu finden waren. In den Angaben über 
die Leipziger Gewandhausconcerte finden sich einige chro- 
nologische Abweicbunnn von Wasielewsky, von denen 
wir itiebt gleich antngeben vennSgen, inwiewail diesallM 
eine B«ridUignng enthalten ; sieher ist, dass die Angaben 
in Beissmann'S Geadiiebte der Musik Bd. 3 S. 149 mit Wa- 
sielewsky übereinstimmen , d<-ssen Ouplle dort .luch an- 
geführt wird. Ausserdem (Inden sich hier wieder aus- 
schmückende lii'llc\i(ini'rv LH d'Mü'u sh ii -'ine unklare, eil- 
fertige Sctireibweis« schon unangenehm bemerkbar macht. 
— Im dritten Capitel (S. 8S— 74) wird denn snerst die 



Thattgkcit Schumann's, wie sie sich in seinen früheren 
Werken zeii;t, im Zu.sammcnhange besprochen; die in der 
bisher erz.ilikcn Zeil bereits componirten Stücke waren 
bis hielicr aufgeschoben worden. L'in Schuuunn's liigen- 
arl zu charakterisiren , stellt Ueissmann ihn zunilchsl in 
Gegensatz zu Fr. Schubert, von dem er ausgegangen sei; 
das Wesen diese« GegensaUes aber weiss er nicht be- 
stimmt zu beieiebneD; und fttr seine oft betonte Ansidit, 
fOr SehuDann sei die Teoknntt Darstellung des ihn in- 
nerlich Erregenden [worin weder ein Cnterschiod von den 
Früheren , noch überhiiupt etwas bestimmt Individualisi- 
rendes liegt) müssen iliui als erstes Ueispiel jene Stücke 
dienen, in denen Schumann auf die Buchstaben eines Na- 
mens .Motive baut. Dass diese hübschen Spiele fUr Heiss- 
ni inn als Anhaltspunkt für einen wesentlichen Gharakter- 
zug dienen, ist keine Empfehlung für seine eigene Kunsl- 
anschauung. Die Ahegg- VariaUenen ,Up. Ij und der Car- 
naval sind demnach die ersten aaslUbrlicber besprochenen 
Werke; sie sind auch ein Bdspid seines ganzen Verfah- 
rens. Nachdem er zuerst das Factiscbe aus Wasielewsky 
und Schumann's eigenen Worten mitgelheilt hat, knüpft 
er d.irnn seine Uetraclitungen, und zwar meistens gant in 
der Weise nmsikaliseher Zeitunj;srecensionen. über die er 
an einer Stolle vornehm genui; abspricht ; er unterscheidet 
sich von liiesen vielleicht nur durch den immer wieder 
auftauchenden Grundgedanken von sehr zwcirolbaflerBich- 
ligkeit, sowie durch einen bei weitem nachlüssigerea Stil»' 
worin es ihm auf vieHaehe Wiederholungen im Aiisdrudw 
nicht eboD ankomint; m> wird oameatlieh mjt dem Worte 
»berttekendc ein unerfrlglicher Missbraucb getrieben.*) 

SchliniiTtcr nbnr ist die grosse l'nklarheit und li;ilt!(isiL;keit 
seiner (inin !))nncipion, von denen er iintiiiT ausgeben will. 
Seine Aiish Iii vom darstellenden Cliiir.ikter der Schu- 
inaiuisi^heu Musik lassl ihn allenthalben als Maassstab für 
die VonUglichkeit eines Stückes , für die innere Einheil 
eines Werkes, für die darin hervortretende Entwicklungs- 
stufe die Idee betrachten, die der Coroponist darstellen 
wolle; die aber der Verfasser erst selbst in das Werk hin- 
eindeutet; und das giebt allen seinen Raisonnenents jenen 
subjectivenClmraklcr. Hier macht er namentlich vonScbu- 
mann's Ueherschriflen einen Gebrauch, gegen welchen die- 
ser proteslirt haben würde, und von dessen Verkehrtheit 
er selbst an andern Stellen überzeugt zu sein scheint. So 
solli n z. H. die DavidsbUndleri,in/e <)p. 6 organischer als 
die früheren Werke sein, da Reissniann durch seine Deu- 
tung einen Zusammenhang in dieselben bringt; das ist na- 
türlich jeder mit allen andern Werken zu thun berechtigt; 
und so wird die subjeetive WillkQhr zum Gesets genadit. 
DoQel>en spricht er aber auch viel von der formellen Be- 
herrschung, zu der Schumann allmalig durchdrang, und 
um die Mittel des Ausdrucks an beslinmile iechnis<-ho Be- 
standtheile zu knüpfen, hat er sich eine Theorie von der 
»Dominantwirkungu gebildet, die, wenn sie iil.iei liaupl Etwas 
bedeutet, doch jedenfalls nichts für Schumann Eigen- 
thüinliches enthalt. Tnlcr allen Werken der ersten Periode 
(er nennt sie nopnosilionelle Compositionenv) stehen ihm 
die Rreisleriana, die Kinderscenen und die l'hantasieslOcke 
am hVohsten; ao nriheilt auch Wasielewsky S. 188. 
^ehtamMgt.) 

CeMMiltlaaaB ttm ,tea lolatola. 

— a — Es glebl hi unserer, wie in jeder andern Zeit 
eine Anzahl gaos fciner Talente, die, ohne durch originelle, 
wie durch Mhere Ebigebung anpfingeiie Gedanken Auf- 

•) Aach emMlMn wir um Nsehwelse «bar im PtmrMt ««• 
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mImd in «mgra, «dar durch Aasbilduag DMier, vielleicbi 
auch biiber mir wenlMr aai«bQdM«r Kimsuweige die 
Kuust lelber weseDtlicEsu ibrdero, doch harmonisch aus- 
gebildete, sehr erfreuliche Productioneo liefern. Aus un- 
scheinbaren Anfängen entwickeln sich solche Talente nicht 
sollen zu KUnslIern der besten «Jualilät, die man mir acL- 
len, (loron Wel ke iii.in nur lii heii k.inii. .Nirlit uiU'ii Tiil-. iiU'n 
ist dies Glück liescbiedeii. Üen einen bieitil ein gründlicher 
technischer Unlerricbl versagt, oder sie gelangen zu spUl 
daiu; bei andern fehlen die Mittel der Ausbildung, welche 
dem Eflostler so nttthig sind : Anregiug und Läuterung der 
PhaatMia durah viebaUiga Silduof » aaneMUeb mieh Bil- 
dung das Gesehmaelcs dnrcb Kanntniss and Verslahen der 
Meisterwerke. Wieder andere hindert Kiteikeit zu sehen, 
was oder wo es ihnen fehlt, da denn die beste Gelegenheit 
zum Lernen spurlos vnrLiln rui l.i. Noch anderen fehlt die 
Zeit, um sich gehUrig nuus2,usctireiben«; sie UiUsscn dem 
Broterwerb niicligchen und sich Tag für Tag mit Bescbiif- 
tigungen ubmUheu, welche die beste Arbeitskraft absor— 
bireu. — Alle diese Hindernisse waren bei unserem Com- 
poniitennicht Torhanden, wenigstens dialaUtenantachiedeu 
riebt; waa «Iwa an frohieitiger gründljeh muiikalisGhar 
Bildung versKurol sein mochte, aehriat bald eingebracht 
worden zu sein. Ein gebildeter Sinn fDr Wohlklang ist in 
den vorliegenden Werken von den ersten an zu bemer- 
ken, unil w;is diesen eisten nm ii atilniflel — ein gewisser 
kleinstädtischer Gesclini;ii k, iIit für musikiilisclie fiiTiein- 
pliltze keine genügend eiii|>tindliche Selbstkritik darlegt, 
verschwindet sehr bald, wie denn auch die zunebniende 
ionare Bildung in der Behandlung der Texte bei l.ioder- 
compcsitionen immer deutlicher an den Tag tritt. 

Suunariseh belrachtat gaban die vorliegandan Com- 
positionen Holsiain^a ZaugMsa von aDgawOboiicher Durch- 
bildung des Geschmacks. Terletzendes, Unnatürliches, 
Geschraubtes, Ungesundes findet sich nirgend. Der feine 
Harmoniker und Mclodiker macht sieh in den meisten 
Stücken kenntlich. Zugleich müssen wir eine Hiegsamkeit 
des inu.sikaiisi hen Vermögens rtihmend anerkennen, die 
für verschiedenartige Stininumgen, für den Wechsel des 
Ausdrucks, eine nicht allzu hUufige Feiosinnigkeit an den 
Tag legt. Ein zart besaitetes Gemliih, zur Empfindsamkeil 
naigcnd, doch durch eine genügende Dosis Humor vor den 
Stärksten Verirmngen dieaer Richtung bewahrt, ist Grundzug 
seinar Prodnclion. Die Natur das Coniponjsten neigt sich 
im Ganzen mehr zur gomüthvollen Betrachtung als zu ener- 
gisrhem Wesen. In seinen Liedern z. B. erkennt man schon 
in der Wahl der Gedichte eine gewisse Vurliebe , sii ti 
in das Leben der Natur zu versenken. I.eitlenschaft- 
lichos AufstUrnicn und Üpprisilirm eines starken oder hef- 
tigen Willens gegen den Zwang bindender Gewalten ist 
selten zu verspüren. Wer von der Musik aufgeregt sein 
will, wird safana Ra«faiuin§ bai ihm viaileicbt nur in einem 
ainsigeii Hafte IfaklaD. Wer aber im Stande ist, sich an 
«isBr hanaflrisohen Natur aa erfreoea, «elehe die ia den 
Rrais ihrer Anschauungsweise fiillenden Objecto künst- 
lerisch orfasst und in wohlgehildi ten Formen zum Aus- 
druck brinut , der wird iinler den vorliegenden ("oiiiposi- 
tionen Viel) s hi iuerk-'n . \\ .is hculTUtaiie \ olle BillijJiini; 
beanspruchen darf. Die melodische Krrindung ist, mit ein- 
zelnen Ausnahmen, gewählt und edel. Die Harmonik lasst 
tüchtige Studien erkennen, und in dar Rhythmik herrscht 
eine gewisse wohlthuende Freiheil. Gross« weltaasgrei- 
fende GomposiUaoaD liegen nicht vor, waehalb etwaige 
Fragen nach der Flhigkeit, grttssere, namentlicli inatm- 
mentale, Formen mit reichem Inhalte su erfllllen und zu 
beherrschen, nicht gestellt werden können. Für uns ist 



hier entscheidend, ob der Gomponlst die Ueintrea For- 
men, in welchen er sieh bewegt, glucküdi bebaut, nad 
diese Frage künnen wir im Ganzen ebne Weitens bejahend 

beantworten. 

Es liegen ans Jelgand« Weite sinr Anseige nnd Benr- 

iheiluDg vor : 

Waldlicder von J. N. Vogl für eine SingsUmme mit Be- 
gleitung des rianofoite. Op. I. Laipalg, Bfaükepf und 

Hirtel. iO NV-r. 

Seehi^ Ge....iiii^<^ Rir istimrafgao lllnnarcilier. Op,t, Dar- 

sclbe Verlag. I Thir. & Ngr. 
Drei ifalUden f8r efne BaessUmme mit Be^tleltunft des 

Pi.inoforte. Op. 4, Berlin. Bote und Bciek. t Th!r. r, Ncrr- 
Reuc, Gedicht von Platen, für eine Bass- oder Bariton- 
Stimme. Op. 6. Braunscbweig, O. M, Heyar. 10 gGr. 
Vier zwdatimnlge Lieder mit' BegiaMang daa nsBoforta. 

Op. 7. Derselb« Vertag. Binzehi k 6 oder i gOr. 
Drei zwelsl!uinii>:ü Lieder mit Bcgleiluni; des rianoforle. 

Op. 8. Derselbe Verlag. Einzeln ii 8 oder ti ^Gr. 
Waldlieder (6j von J. N. Vogi für eine Singstirome (All) 

mit Bogteilung des PianoCarta. Op. 1. Leipzig, BreUkapf . 

md Hirtel, i lUr. 
Fünf Lieder (Or ahM Singrthnme [höh» La^i-; mit Begleitung 

des I'ianoforte. Op. 10. Leipzig, Senil. 23 Ngr. 
Andeute und Variationen für Pianoforle. Op. II. Wlataithor, 

Hieler-Biedermann. sa% Ngr. 
Ralterlledar (B) fBr eine Heft Stimme mit Begleitung des 

Piiinoforte. Op. 13. Derselbe VerUg. t.S Ngr. 
Ja null »US er, llomanza von U. Lingg, Duett für Sopran 

und Bass mit BoKleitung dea PlattoAirle. Op. 14. Der- 
selbe Verlag. <7V. Ngr. 
1 4 Uadar lOr nrai walhlleha aunmaa ^ iraisQ sa aingaa'— 

oihna Baglaltnn^. Op. IB. Deraalbe Tarihg. Swal Balte 

k fONgr. 

Fünf Lieüer Tür eine miltlcro Sliroroe mit Begleitung des 

Piauoforle. Op. 16. Derselbe Verlag. 17'/« Ngr. 
Seherxo fOr das Pisaetorta. Op. 17. Wlae, DunU. IB Ngr. 

Man sieht, der Componist wendet sich weit mehr dem 
vocalen als dem iaatmmantalen Elemente sn, nad zwar 
liegt diese Torliebe aicbt allein in der Zahl dar Geaangs- 

compositionen lu Tage, .luch der Inhalt der Stücke vcr- 
riith, dass die Gesangscouipusition sein eigentliches Gebiet 
ist. Denn, um die wenigen Clavicrslikke gleich \cirnewef^ j 
zu erledigen, die Variationen Op. ti durften kaum mehr j 
Werth in Anspruch nehmen, als den einer Siudie. Der 
Autor hat sein Thema auf mancherlei Weise umschrieben, 
aber die Gebilde, die daraus entstanden, sind nicht zu jener 
Pragnatts gediehen, welche nothwendig iat um su fesseln. 
Schon das Thema freilieh hat etwaa ZeriihrMies, et fehlt 
die einiiehe Obersichtlicbe Gliederung, nad maa erhall 
kein bestimmtes Bild, das man durch alle VerSndeningen 
hindurch wieder zu erkrt:nrn \ rrrniii htc. !)i'sl;i nn'lir 
luussten in den Varialinnen seilisL beslinimte, eiiilaehe und 
Nersliindiiehe Motive dureh^eführl werden. Stall dessen 
klflimnerl sieh der Componisl etwas angstlich an die .Struc- 
tur des'Tbemas und Übertrügt die zerfahrene Weise des- 
selben auch auf die Variationen, die daher kaum einen be- 
stimmten liindruck hinterlassen werden. — Weil besser | 
gefällt uns das Scherzo Dp. 47, welches als eine nuxanda, 
sinnige, an Mnen hnmorCrtisdiea ZOgea kefaNtwess arme 
BlUette (voa • Saitaa] zu bezeichnen ist. Man sehe den | 
kleinon itaktigen Unisono-Satz auf der zweiten Saite oben, | 
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«iar menl ia At, daoa in If.ertOBl, worauf ein« harmo- 
nische Avsfllbniog desselbeo Motivs to 8 Takten, raeni in 

E, dann in Et folgt. Ancb die kleine Tolgende, ebenfalls 
Hii.s dein Hauptmotiv entstehende Melodie in G-moll ist sehr 
arti;; ut)d hebt sitli namentlich durch die Achtelbegleilung 
der linken Maiiii v(in dein rcbrijti'n litlli^eli .ib. 

Unter dm I it dern und G<'>aiii;i'n , welchi' snih im All- 
gooeinen durch grosse Sangbarkeil bei sehr niiissigeui 
Tenunifang, einfacb inelodiaeha Ballung ohne jede Spur 
von bankelsangerischen ManieraQ, reiches, gutes und sia- 
niges, aber nirgend überladenes Aoeompagnemeot, treff- 
lidie DeclanwUon des Wortos and siBnigm Ausdruck der 
Hauptslitnmang, «rie der Modiflcslionen, austefehnen, und 
in freier Weise bald durclicriniponirl , li.iid slropliisch be- 
liandelt sind, gef.ilk'n uns .im lic-.itcn die llall.iden Üp. 4, 
die Duelle üp. 7 und S, die Waldlieder Op. 9 , die fUnf 
Lieder Op. 40, die Heilerlieder Op. — weniger die 
Waldlieder Op. I, wekhe von Genieinpl.K/.en und diiel- 
tantischem Wesen nicht frei sind. Die Texte derselben 
gohOren überdies jenen allzu naiven Naturliedern an, deren 
man heute nachgerade überdrOasig geworden ist. Auch 
von denMlnnergesängenkennon wir niehls besonders Vor- 
theilbafte.s sagen. So stOrt ans gleich im ersten Liede die 
Monotonie der viermal wiederfaollen rhythmischen Figur: 

welcher dann ein Sats in %-Takt folgt : ein Gegensalz, der 
durch den Text in keiner Weise gebeten acheint. Im All- 
gemeinen fehlt diejenige Eigenschaft, welche bei Mlnner- 

gesängen uns das erste Krfordcrniss zu seilt scheint : Kraft, 
Enert:ie, ücbt männliche Hallung — weiche freilich bei den 
N^.ii iien Texten aneb nicht snm Auadmek kommen 

k i> n 11 1 e. 

\Vrn(l< ii wir uns SU den reiferen Gebilden, die unsere 
Aufuierksaiukeit in ungleich höherem Grade fesseln. Da 
sind OS denn gleich die als Op. 4 erschienenen Balladen, 
die uns wegen der VieUeiligkeit und sulreffenden Wahl 
der Ausdrucksmittol abenasehl und erfreu haben , und 
aut welche wir dabor etwas naher eingebon woIJod. Die 
erste, rf'hamocfvon Straebwiii), behandelt den bihliscben 
Stnif des Durfh/uus drr .luden durch das rothe Meer, und 
den Untergang des n.uhfolgenden pharaDnischcn Heeres. 
Den Anfang : n.Vn dem rulhen .Meer, uiil beküiniiierler Seel', 
mit der Slirn' im Slaube, lag Israelo u. .s. w., l>elonl der 
Componi.fl durch eine sinnige im erridiienden Ton gehal- 
tene Moliinelodie mit Umsmo der Begleitung, die uns so- 
fort den Ernst der Situation vergegenwUrtigt. In F-dur 
darauf, JfoeKofo oon fwtco, mit punktirlom fihy tbmus in der 
slaril ONMudea BegloHüng, beaehwürt Hose« die Floth, 
worauf mit einor Wendaug nach D-dur (statt |Moll) der 
Zug des Volkes des Herrn »durch die Gassei In prUchliger 
inajesUitischcr Weisi- musikalisrh \ersiniiliL tit wird. Nun 
erhebl sieh in einem Mlnjvo mm Ivnyqn, ein unruhiges Drün- 
geii und Wogen durch punklirte uiul I i n I' Mi liythmen : 
»Pharao kam an das Ufer gebraust«. Nocli im In drangt sich 
im folgenden i4ffe^ eon /ifoco D-moll der bhutunus zu- 
sammen. Hin unheimliches Sausen des iremolireuden Basses 
bei aufsteigenden slakkirlen Achteln der rechten Band 
scheint die Gefahr auudeulea; doch ibinab in das Heer 
mit Wagen und Trosa« o. s. w. Dann, nachdem der mu- 
sikalische Salx dasselbe Motiv in A-moll gebracht, geht 
bei den Worten »Auf brüllten die Wogeno die Mu.sik pluta:- 
lich // aus dem .'\ nmll-Accord in den .Sexlaceord von F- 
moll Uber — eine prUcbiige Wirkung an geeignetster Stelle ! 
DocbgsBS leh( mnsikaiiaeb lenkt die Harmonie von ' durch 



7 « « wieder naidi D-n»ll sncOok; das anObiidialin an- 

Gb A » «»- 

heimliche Sausen hat .sich dabei durch das einfache /bl^ 
lissimo gleichsam in crassc Wirkliehkeil verwandelt. — 
Zum Schluss ertönt wieder die einfache Weise des An- 
fangs , welche nur vielleicht passender erst bei den Wor- 
ten »Und Juda kniet« eingetreten wlre, da die vorhergehen- 
den Worte doch wohl noieb xum Ikitargsng dos jtbaraoni- 
schen Heeres gohUren. Zaietit wendet sieh dersati im ;>p 
nach D-dur, sehr entsprechend dem »und still war's über 
der Glatte«. — Auch die zweite Ballade nBelsatzan (von 
Heine] ist sehr charakleristiseh beionl: sie entrollt ein 
grossartiges und ergreifendes Bild jener Nacht, in welcher 
die schreibende Hand durch ihr Mene lekel Helsatzar das 
Urlheil verkilridel. Die Composition beginnt ganz, leise in 
B-nioll, die nik-htlichu Buhe Babylons bezeichnend ; leben- 
dig wird es luld bei der Beschreibung des Lllrms in der 
Königsburg. Frechen Tnrts atlimet die ganw Stelle in Me- 
lodie und in Bhythmik. Dann malt die Musik das »viel 
ßUlden GerSth« und den »heiligen Recher« durch einen 
scliüntm wohlklingenden Ges dur-Salir. D.uin srli.irfe Ac- 
curde zu des Hr-Isntzar llnlmspnirh an Jrliuva. umi nun ein 
Allegro B-inoll */, von selir unlieiiiilii her Färbung dii' 
rechte Hand Iremolirl in äechs/.chnteln den B uioll-Accord 
u. s. w., alles piattittimoj wobei die linke Hand «ine selb- 
sUiadige Melodie in diesem Rhythmus : 

B c dw e 9 eduu / get f b a ges f b • 

fidn l; Uber all dem dos KVnigS und seines IlofslaaU plötz- 
liche Bangigkeit vom Sünger in ergreifenden Intervallen 
ausgemalt; dann eine chromatisch ahslaigende .Seala in 
Vierteln der linken, aufsteigende immer tremolircode Ao- 
curde der rechten Hand, ein verminderler Septimenaecord 
kurz und //'abgerissen, und darauf eine schwirrende, be- 
Ungstigeude, ganz in der Höhe sich bewegende Figur : 



^^^^^^ 



hierzu wird vom Sänger die acbreibends Hand recita- 
ti\ artig angedeutet. Dsrsuf wiederholt sieh der firtthere 

Satz in B-moll,in welcher Tonart auch das StUck schliessl. 
Die Modulationen und sonstigen Ausdrucksniittfd desselben 
in Verbindung mit dmii ci k l.iienden GeSclngs1e^le werden 
k.ium \ erfehlen, jedem lliirer ein Uiescln zu bereiten. 
Dass (l.ibei aber Alles slreng niusik.iliseli ist, dies macht 
uns auch dieses Stück um so worthvoller. — Die drille Bal- 
lade cKheinsage« (von GeibclJ ist natOrlicli weniger av^ 
regender Art, es sind der GegensItM und Stoigtmngen 
hier schon im Texte weniger «atbattan; «bar dar riehtige 
Ton ist auch hier gut getrolen, dia vorbandeBOD Gogpn- 
sätze sind gut ausgedrückt. 

An diese Balladen schliessl sich ein weiterer Bass- 
Gesang: »Beucii 'von IMalen; würdig an. In der Tonart 
D-moll, in Slark beweglem Ithvliiiims. der sieh in die 
Solostimme und den Bass der linken Hand verlheilt, wah- 
rend die rechte Hand die Harmonie in schwirrenden Ac- 
corden entfallet und nur in der Stelle, wo von den StemeQ 
die Rede ist, in ruhigere Aohtel Obergeht, wird der Inhalt 
des Gedicbia durchaua aotsprecbaad wiedergegeben. 

Di« sieben Daette für Sopran nnd AU, Op. 7 und 8, 
seichnen sich im Allgemeinen durch noble .Stinimfilhning 
aus; als Vorbild merkt man wohl die Mendelssohn' sehen 
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iweistimmigm Lieder bertni, «D auflallendjten vielleicht 
im «A bendreih n« und in »Trat der NacbU, wo sogar ent- 
schiedene Anklang« vorkonmoo; docb dlirft« m schwor 
genug hallen (die Hebnabl der gedruckten fweistimini- 

gen I.iiHliT iilltT möglichen Componislen liewnisl es), die- 
ser Aühtilicbkf'it grtiu lu entgehen. Wesenliiclies aus- 
zusetzen fanden wir nur an dem »\Vandor\ ögleinu , wo die 
zu starken SprUn^ie in der Melodiu .schwor 211 singen sind 
und Überdies leicht eine triviale Wirkung inarlien : bei der 
Lol)eudi|jkeit des '%-Rliythtnu.<« wäre es genug gewesen, 
wenn der Coniponist stritt Quarten Secunden, und stiitl 
Sexton Quarten oder QaiDleD gobrauoht butle. *} — Bei der 
oichl alba grusen Amahl wirklich gelangener und ge- 
schmadcwiler zweistimmiger Lieder mit Clavierbegleitong, 
und bei dem Umstände, dass die Mendels.sohn'$chon doch 
schon etwas abgcsunuen sind, sollte man den v. Il<ilstein'- 
schen ein«) reeht weile Verl)reilun^ zutr.men dUrfeii. 

W M V-nilpfeii liiiT sduleicL eiiiiue Worte Uber die Duelle 
ohne ltei:leiiung an. Dieselben gehören oigonllich mehr in 
das Gebiet der Lieder im Volkston , als in das der Kunst- 
lieder. Die hier angewondet« Zweistimoigkoil ist eine ho- 
mophone, d.h. die sweita SUmme sebliesat lieh der ersten 
sumeisl in gorader Bewegung (Tonen, Sexton und dorgl.J 
an. Ein AuisoiDonderlreten in eanonischen Formen ist sel- 
ten und nur gans- vorübergehend gewagt; dadurch aber 
Imtlen die Lieder erst eigentlich künstlerische« Interesse 
ftewonnen. Ihreis Zwei k ; im Freien« gesunken jtu werden, 
durften sie mit (iliirk i in irtien, wenn in fnililii-her Müd- 
chen- oder Fr,un:'u;;r"-i |l'-cli.ill dns eine ixlcr .inilcre .in;:e- 
sliniml wird. In rein k linsllerischer Absieht ^.ehernen 
sie nicht geschrieben. Der Salt ist übrigens gut; nur in 
Nr. 40 »Mligdlein am BrumMM wird die Uarmooiofolge des 
xweiteo Syäloraa, wo nach den Dominaotaeplimenaeeord 

von n-dur [Jj] in der Tonart D-dnr lbrtgolabi«n,wirdt 

< nicht zu billigen sein. 

Die Waldliedcr ()|>. 9 staban ao Gehalt weit Uber dem 
gleichnaoiigen Op. 1. Die Stinarangan sind tiefer erfasst, 
lebendiger und gediegener in Ttae nmgeaetst. Der Anfang 
des ersten Liedes »liorgensi enthalt in den Worten »Welch 
neues frohes Leben« einen Anklang an Bccthoven's «Ifenc'^ 
mein Merz, was soll das gel>eni{; auch die Musik kutiijte 
si<'h in Uh\tha)us und .Melodie der .Veliiilichkeil mit dem 
Beellioven'selien l irdc niciil i:;inz eiiUiehen : im id)rigen 
ist das Lied selbständig und sehr w irksam. Yieileichl hal- 
ten einige Sehlosaformeln, wie 

sanglicher und zugleich gewühlter ausfallen kOnnen. — 
Das zweite Lied »Waldliebe« hat frischen Zug und ist vor- 
züglich dedamirt. "*) DasaehODCteLieddiesas Uefteascbeini 
uns das »Im Sturm« fPit-moH '*/•)• Schon geschwungene 
Melodie, treffliches Arcompagnement geben in vorzüglicher 
Weise die eigenlhtlmliche Mischung der Stimmung des Ge- 

*) In harmonischer Ek-nrhung sind uns einige Sielten auf^efullcii. 
wodieFtilHinigdesilaMeiicnii»i>(|uenterund luglckb natOritdier »ein 
könnte. So wttrdaa wir 10 »Aus der Jugendceih bei der SIeUa wüa ich 

«iodcr kaiiK im swaiten Takt italt das naltae | AewililS IMfcoa dm 

^-Accord sutisiiluiron ; in »Nachlar, auf derrMaUaaMta, tnlank 4 

Takt i zu 3 sl.ill l 3 Hoher , ° ««tien. 

1- f n a 

*') Seile i Sy»tem 1 halle der Bas» gewonnen, wenn (talt der vie- 
len Foodamealaiiaoo Tema und Saftimn tar Anwandug fskom- 
mea waren. 



dichte wieder, nümlich die Freude am Sturm. Das fol- 
gende Lied »Waldeiiisdinkeil« (Des-duT % Adagio) ist 
durchcomponirt und enlbtlli mebrero Gegensllio in Melo- 
die, Ithythmus und Bewegung, die aber alle duroh das 

.\dagiouioliv schön zusammengeschlossen sind. (Die Wen- 
dung iiachGos-diir im. 'i. und i. Takt klingt etwas stockend, 
wir ginulien, die Melcidle liiiUe anders h.irtiinnisirl wcrds-n 
können.; oWaldvoglemi inUTessirl durch freie llamllnilniiig 
des Hb% llimischen. lebendige Bewegung und cliLirnkleristi- 
sehe Begleitung. (Seile 1 unterstes System sind wieder 
etwas zu viel GnudlOne im Baas.) Am '»Abschied« endlich 
haben w4r nur auittiaalsen , dass sein Text für aioa All- 
siiuMM, mbai daah aiu singendea KnaanaiMnar in Ba- 
t radiil koaimt, nicht recht paast, bosoadsn wo vom Sohreibe- 
pnlt und BOoberschrein die Bede ist. Sonst laiiAnel sich 
dus I.ied durch äclit dr ut.^> hc.n Gemilthston ans. DaS Hell 
isl Allislinncii eiilsclnedi ii zu empfehlen. 

Niieh mehr als <las vorige lieft liaben uns die beiden 
folgenden Liederhefle Op. lü und 4 3 inleressirl und er- 
freut. Jenes (folgende Gedichte behandelnd: "Nun die 
Schatten dunkeln« von Gcibel, »Am Strande« vonU.Staake 
nach Klans Groih, nlch fahr' dahin« VOB Roifnetla, aAbend- 
tßOfß von Zedliu, »Geh' sur BuIm nm Baak) wagao dar 
Vialaalüi^alt daa Ausdmcka, — diaaas (dia Railariiadar 
enthaltend) wegen der Einhaitlidkait dar IbllnDg hei 
strenger Charakteristik des Einxelnen ; beide wegen merk- 
lichen Forlsclirilts in feiner llarmoui-iruiiL; uiul i;e\\JhliiT 
Melodik. Dil- fünf Lieder Op. 10 suiil duii bwej; von edel- 
■■ler iiiUMlv.ili.si'her l''i(>'.ir i;,'lr,lnkl und eniseliieden der 
hoch verehrten Frau würdig, der siederCoinponisI liewidniet 
hat [Frau Livia Frege in Leipzig}. Geht durch das enlo 
Lied (E-dur V« Buhig bewegt] ein Bauch reinster und edel- 
ster Sehnsucht; gleichen die musikaUseban Wendnagen 
«od Flgurao daa »waita« (B-mall tewagl) dau uom- 
terbroeneaen am Dfer brandenden Finthen nad den ihnen 
entsprechenden Regungen des Tlnr/ens ; ceben die schnei- 
denden Accorde und die scharfen Rli\lhni(?n der fJes.ings- 
irielodie im »Ich falir' dahinu 11-nioll %, Leiiinj^i h.ifiüch 
beweglj ein gelreues Itild des rastlos slUrmciuli ij hmer- 
zcs, nur in der Mille einnial durch s.infle Secii^/rljiiicl- 
liewegung bei den WoHen »Die welken Itlütler (liegen« 
schön gemildert — so ist der Ton des vierten (Des-dur 
'Vs, Schwärmerisch) in der breiten Taklart, der langge- 
zogenen Melodie und der acfattn dnrehgeflUirten zarten Be- 
gleitungsBgur meisterhaft getroSiin , und auch das fünfte 
Lied (F-moll %, Ziemlich langsam) wird durch die Kigen- 
lliüinliehkeil seiner llariiidiiik interrs^iicn . iiiifl .Inn Ii die 
llerilichkeil seines melodischen llauplmutivs ciiipiati^l n he 
Hörer gewinnen. 

In den »Heilerliedern« für Bass (aus A. Hecker s «Jim;; 
Friedet, der Spielmann«] herrscht ein acht soldatischer 
Klang nebst einer nicht geringen Dosis von ilumor. Dni- 
soiios, Horn- oder TroinpetengBnga in dar Begleitung, 
frische Rhylbniik, lustig ^ingaucM Intervallaafaritte der 
Gesangsiiiclodie, MarscDfbrmen u. s. w. hemcben vor, 
und doch kommen die verschiedenen Rüder (des Reiler- 
Icbcns im Kriege) zur treffendsten tMiarakteristik. Die 
meisten sind S t ro p Ii e ii lieiler, was hier gewiss das rich- 
tigste. Nr. S »Vom lanuiTi .lorg« isl etwas lang, da das Ge- 
dicht sechs Strophen .lufwei^t ; doch hat der (loinponisl in 
der i. und 5. Strophe eine andere Hauptmelodie zu Hülfe 
genommen, mar den Bafrain beibehaltend (»Die Reiler sind 
da, die Schwanen« : — welche Worte durah eine aSgantbuni- 
liche harmonische Weodmg [h kt vier Oatavan M P-nollj 
aehr aalungen charakterisirt aind), b Mr. I alkr Tmas- 
paler btü MoUberg« gerath dar Text in atwaa m raalirtl- 
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sehe BMebr^ttiifeB. Dooh hitdoli der ToDdioUar woU- 
weiatieh gebOlat, diemt Eleineal auch in die Htuik xn In- 
gen, welche vielmehr ihren Marst-hi liarakter treu festh.lll 
und weder in Melodie noch Harmonie iiiis den Grenzen des 
einfnch Lieiih.ifU'fi ticniusgcbl. 

Von den fünf Liedern Op. iCi (»Am Mach« von Oser, 
■Jagerliedi von Mörike, »Winterliedt vonPlaten, »Als ich 
we|$ gingt von Klaus Grotb, »Komm bald« von Lingg) mdch- 
ten wir Nr. i , i nadBato die gelungensten beteirhnen. 
In iJlleeriiedi aUMt OM nrar Dicht der Rhythmus von fanf 
Takten, der eogar hier aehr wohl aDgehrMlit tat; dagegen 
eine gewisse itarmoitiscbe Unbehttiflicbkeit im Nachspiel 
des Claviers. — Im Ganzen scheint uns dieses Heft an In- 
nigkeit und Noblesse gegen t)p. 10 zurückzustehen. 

Wir hUtlen nun noeli des Itut lls fUr Soprnn und Bass 
iTannhünser« (und Venus — Text von II. I ingjjj zu ge- 
denken, gestehen aber, dass unserem Gefühl nach der 
Goroponi.st besser gethan hitlle, diesen Stoff der — Wag- 
ner'schen Oper zu Uberlasaen. Wir sind froh, daas|ibin 
diejenigen Töne nicht n Geb«« ptehen, die hier gefordert 
wavdeii dorfteo; deoo-inil «iner Ideaiisirnng dieser 
PersOoliehkehen aeheiot «s ans, der vorliegenden Compo- 
sition nach, denn dorh etwas .■schwerer 7u tiniien «Is man 
augenblicklieh glauben mag. Die Figuren iiiid die gante 
l'nmi'bung sind doch zu lypi.sch und zu .schürf pc/eir:hnei. 
Wir vermögen aber der Lüsternheit, sclb.Nl wo sie in ge- 
nialer Weise niusikali-sch HiisgedrUekt wird, aus tieferen 
GrHnden in der Kunst keine Stelle anzuweisen, am wenig- 
sten in der Hausmusik. Die v. UoIstein'scheCumpusitinn des 
Gedichts, das au schon an und fOr sieb nicht besonders 
eehmgrii aebaint (i. B. wem Yenas aingt: •Tannfalluser, 
idt wOI dir etwas aagen, wer wird so früh schon jagen«) 
ist so, dass dorob UnteriegiiBg anderer Worte und Suhsü- 
tuirung anderer Panonan die Maaik kaineawegi verlieren 

würde. 

l'ebersehen wir die ganze Reihe der an^c/i i^u n Com- 
positionen noch einmal , so erfreuen wir uns herzlidi des 
vielen Schttnen, das sio enthält, und gewinnen die zin>T 
sichtliche Erwartung, da.ss die Feder des liebenswürdigen 
Süngers immer Gelungeneres und Vollkommeneres bringen 
wefde. £r acheint uns, besondets nach dao Bailadao aa 
nnbailan,aQeh Dir daa OramaliaohaMtaelHadaiwBagBlNUig 
an baaüaan. 



BaiMite. 

Leipzig. .S. H. I't'her ilio Cinicerle iler vorijjen Woche 
8in<l wir diesmal leider nur Iheilwei^u im Stauda, nach eigenen 
Eiiiilrückeu zu berichten. D.ts Concert der SIngaCademie im 
Gewaodbaoeaaale saUte in drei Abtbeilungaa soerst geisUiehe, 
daao bakannla weltiiehe Mmtk, «od MidHeb NovÜUea bringen ; 
dach wnda auch diese BlnthaOing gMMIchir BrinmkHngan 
wegen nteht alrenge emgebaHen und das Programm daher etwas 
hiint^checkig. Der erste Theii brachte die Miiloüi- t . Ii lasse 
(JilIi iilrliU von }. Chr. Bach, dann ViirlatlutiLMi au- Jor .Sero- 
ii.ric 0|i. H -. Liii ni'rtliijv . ri i'\uii l^. lliprii fiir zwei l'i.3iiufor1e 
arraii^'irl umi lon den beiden jungen Herren Thern liespieltj ; 
Lied fiir i ."-njirane und Alt von Schumann; Ave verum corpus 
von Moziirt und Quanäo eorpu» morietar aus dem Stabat mattr 
von Boasini. Der zweite Theil: Lieder für gemischten Chor von 
BanploMnn (Wanderats NaehtUed, FrühUngiliebe). YoikaiMm'a 
Blndel-TarialionaD (von Them aingariehlal nnd wie eben vor- 
getragen), Schamana'aehe Dnetle fiir Sopran nnd All mit Cla- 
vierb«gleitung (gesungen von den Damen Wigand nnd Martini) 
and Schumann'« »Zigounorlcbpii •> fiir S i!; , fllmr urnl ri.ixirr. 
Der dritt« Tbeil: Zwei neue Cborcoropositlonen ^Kulands 



SehWMMBlM, BdMa ffr Baw-Boto, Cbar, Barn nnd Piano- 
Ctrle von L.lblne)fdiia; •— BraoOled fBr Solo, Chor, zwei mr- 

ner und Pianoforte von Ad. Jensen) und dazwischen ein von C. 
Thern componirtes Andante (wie oben;. Die Vorträge des Oliors 
der Singacademie ■ I /u.clinetcn sich im Ganzen durc h sinnm- 
licben Voll- und Wolilklanj^, auch im Ganzen durch feste und 
ticbera Haltung aus ; zu wüiLscben blieb dagegen grössere Frei- 
heit und Zartheit des Colorits : ein rechtes piano und piaiU$timo 
glaubten wir den Abend sehr seilen zu hören. — Ton den 
Ghor-NoviUUen macble Moinardua' Bdand-Lied hnatfiron Eln- 
dmek ala Jenain'a Branllied. Jenaa braeble doch wenigstens 
treffHchan CboiMlz nnd Obarhaapt gesonde Modk, wenn sich 
auch nicht veiheblen llsst, daas von dem in Anspruch genom- 
menen lliirn ein weit inleressanlerer (iebraiicli ^enun Iii werilen 
konnte (besuiiders ■nenn ni4in den Keichllium an Mitlclii be- 
denkt, welclir ili> ■^it:! Ii.-.tnimente in Schmelterkl.ing, gestopften 
und gedUmprien lernen gegeben sind) ; über das Jcnsen'sche Lied 
werden wirdemnScbsteiue Receiiaiou veranlassen ; dieAufnahme 
des Stücks im Coucert der »Singacademie« blieb uogewiie, da es 
den Sehluss des sehr langen COMOria büdeto, wo denn das 
PabUcan sich beeOle das Freie so gewinnen. Von den Sol»- 
sangem erwarben sieh naneollieh die ebanganaonten Danen 
mit den Schumann'schen Duetten wohKrerdlenlen aUganwIaatea 
Beifall. Auch die Gebrüder Them ernteten fOr Ihre felnsladir- 
ten \ortr:ii;;- si^hr \ii l Ajvpl iiis, iiiii mciütun nach dem geist- 
reichen Vari;iliLinen-C\ klus ^ou \ulkuiaun, der uns in der Th.it 
in dieser Form noch besser gefiel als in der llrge$talt, wo die 
starke Anwendung von Pedal leicht Undeutlichkeit erzeugt ; als 
Sehte Variationen vermögen wir indesa das Werk nicht anzuer- 
kennaa: die Bildungen weiehan lu weit ina Plan- nnd Qfund- 
loaaäb. 

— Das viofteConeert dar Bnterpa gaatallele sieb zu einer 
»Soirfe (Br Kanunannuslk« und wurde mit Motart^ Slrelchquin- 
tcll in G-moll eröffnet, mit dem Ciavierquintelt von Schumann 
beschlossen. Die erste Geige spielte in beiden .Stücken Herr 
Couccrimeister Jakobs otm ans Bremen, d.is Cl.iMrr im Irtz- 
lorn Fr'iUil. Mehlig. -Viisscrileni .spielte noch lloi r J.ikobsobn 
.NuiiiiMii. iiiiJ .Scdcrzo von .Spolir, Frl. Mehlig S. B.ich's Orgel- 
fuge in A-moll, und Conccrtetudcn von Chopin und Ilcnselt. 
Ueber Ersteren erfahren wir, dass er sich neuerdings als treff- 
lichen riolinisten bethltigt habe; sein Spiel sei rain, fein ood 
edel; nur ein waa% batagan, alobt IM md anergiaob genug 
gewesen. FrL MebKg's Spiel wurde ans In dem SehnülwnD'schen 
Quintett am meiMan gelobt; die Binden seien in allzu rapidem 
Tempo genommen, die Beeh'sofae Riga etwas 'irooken gäipielt 

worden. 

— Nennit's ,\ l> n n n <■ m c n t cn ii c er t. Programm: F.rsler 
Tlieil: Ouvertüre. Sclicrzu und l'iuale von Schumann , Viollii- 
Coiicert in ungarischer Weise (erster Satz) von J. Joachim 
(Uerr J. Grün). — Zweiter TbeU : Suite in filnf Sülzen (Op. T) 
von H. Baaer (sum ersten Mal), Balteda and Polanaiaa Ihr Tlo- 
Hna van Tieuleaiia (Barr QfOn), Onvartflre an Bnryaniha von 
Weber. Bseei'a Suite bat dla Plvba koa Gewandbauae treff- 
lich bestanden und sehr vM Battrfl daVH^ialragen, naroenllirh 
die Sülze •IntroduotlOMv aSeherzof und «Finale« gefielen sehr. 
Diese Thalsache freut uns um sn mehr, als Esser von Kritik und 
Publicum bisher viel zu wenig geschützt vkurde. Es ist wahr, 
so Iju^r SdTii.' wie Uendelssohn und Schumann im frisclicslcn 
Glänze strahlten, konnten Eaaer und andere süddeutsche Coni- 
ponisten nicht die gebührende Bsaehlung finden, die denselben 
aber jetzt umaomehr sukommeo mm», ala aie an Tücbligkeit der 
ootDfMnisUsehenTeebnlk, an PHsebe und Lebendigkeit der Brlln- 

*; Bekanntlich noch dem (iewanilliaus eins der üllesIeD hiesigen 
MiKikiiisiiiiitc Hill rt'icii'T iiitiiioihpk und fcbonea SUmmitraflen ; 
[rührr Ulli dein in>iaiii >Iit .\i»inii<'!iM.-iitconcaite inB|g vatbuwiaa, 
jetzt leider von dcmsetbca ganz getrvnnl, 
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doDg der norddeulscheti Uichtung uhiie Weitere« vorau« «iud. 
WlriBMlMaU«rmcb aar eloe Symphonie vonEMer aufknerk- 
■Hi, die vor mehrereo Jahren bei Schott erschienen ist und es 
«ehl auch verdieale, von deo Cooeartinlltnlaa beriicksichtlgl 
m «enleQ. Debet die Salle (abeofall« bei ScImU im Stioh ar- 
•diiaoan) bringen wir demnlchst etaie eingehende Kecenslon. — 
Herr Grün, der schon vor etwa »echs Jahren vor dem Ge- 
wandhaus-Publlnum .-lufgclrolen, und uns von Wien her, wo er 
Siliulci- (Ins Coiisfirv.itoriums gowe^ien, bekannt ist, legte gro-ise 
Forlsthnlie dar, Jio fr in der Nahe Joäcliim's p«^Dl*chl, sowohl 
in Tochnilt als in edler Eiufjichbcit und Würde des \ (jilrr.i;s. 
An Grösito des Tons und Ikünsllerischcr Strenge nach ujancher 
Ilichlunf; wird er hntner noch diesem Vorbild nachzustrebcu 
haben. £r wurde vom Publicws lebhaft ausfezeicbnel. Ceber» 
haupl darf dieses nowiia Ceneart, de* wir ni «nteren Bedauern 
nicht besuchen knatoB, ta deo ■nimirlnstsii dar bisherigen 
Saison gerechnet verdau. 



NaehiiditeB. 

In Ktfsigsberg gab die dorllga Wegicede Bi l e kttnlleh tarn 
Beelen deeXfankeahaeaesder Ba r mhanigkeit •!■ «eisliidiaa Ureiiaii- 
conccrt, In welcbem zwei Seoctut [D-moU und C-<lar uikI ein Cfiorul 
von ä. B«ch, fliuck't IM profundts , MemlelMnlm s ISülin <'Ni(?bt uns, 
Herr», zwei f:ci5.llicho .^beodlicMcr von Keint< ko ulkI Ic/t s 13.1'siilm 
aiit;;rliiiirl »urilrti. Die Muckr Min U»i;li zi'iul'jii in Her Ausfulirvin^.', 
vni' uns ^i'iiii'hiet wird , durch^Pi.' M.iii;.' ! .in % «■i>t;iiiilni>s. l cbcr- 
kaiipl sriieino diese »Singacademio inil Itai li uml Handel nur zu ku- 
lieUirco, uud man biillo deo Kindruck gehabt , dass die äunger erst 
bei M ende ls aa hn warm werden. Unhagniaieli war den dertiMn Mu- 
alkveriUiidigm, wie sicli dar Lintl'scbe Pialm in dieia AanDhrunis 
verirreB konnte und e« wird lebhaft l>eklagt . da<s in den dortigen 
maasDffebeiMlen KreiMO der .SioKBcademie der Geschmack so sehr 
irrcircleilet werdi-ii konnte, Zeit um! Krufli' dor Sänger an ein Werk 
TU \\<-ihl''n, ilii^ mir iti'n Elndrüf'k riihT kl.i.:li. Ii-ti l-chl^rhnrl tnnchto, 
da dann, vun der pani formlosen Anlage .iIiü»'.>i In n. docli nur EITcclc 
und Klun|i;wirkungeii das hervorstechende MoiniMil <,ind. — Hetnecke's 
Attendlieder wurden soln penun.'pii und «i'lons;i'U nleht am besten, 
auch geboren »i<' niclil in dio Kirrhiv 

Das iweito [»[lilharmonischc Conct'rl in Wien brlicbt« ; nn\er- 
lUr« 0|i. tl( M>i> Iti>eUioven, Uuvurtnre zu Fierabra» vuo ^^chul>ert, 
Mendcls«ubn s Ii moll-Conoert (Frl. kolarj, und Schumann s Uniull- 
Symphonio. —BbandaaellMt bat atan wieder einmal gnlo Musik eluem 
•WohltbaUgkalls-Oanesrt-NklioaaiaTOfgetalslnnd Ist «bei damit 
Kefahren. EmeKs loita end MMdalaiata's «IrfibBiaaog* Ikndio tat den 
iuumen des Hetopomlhaatars ein safar kleines nnd firoallgas PeMioam 
vor »ich. 

Im«. OeaeilsehaRaeeneait im CSiner GUrsanieh kam Baaer's 
gnila (mH garingtrtm SiMg eis ia l^aipilg und Wien) und Uindel's 
■SaaieiaK tnr Ainllbnuig. 

Des«. Cmeirt fopuMr« In Pa r I sbrsebia : Mraaise aoaSlmcn- 
aee von MeirerlMer, Ouvcrtttre tu Corioian und Sympboole in C-dur 
von Beethoven , uod Adnr-Sympbonio von Mrnilrliiiohn. Uas Pro- 
gramm des sietMOlen eathlell: Semiramiü-Ouverlure von Rossini, 
vierte Symphonie von Gade (zum ersten Mai), liallol^iluck uus l'ru- 
melhcus von Uccthoven, .Xlhalia-Ouvcrlüre von McndelsMilm, \.äf^u 
uud Finale (»US tj von Haydo, — lo der Kirche ix Saint-I^ustachv 
daselbst kam am tl. T. Mta. elee llaasa von Cb. Coanod snr Auf- 
fuhrung. 

Das ernte Conccrt d«!* .Mozarleiinis In Sal/burR brucbtc eine 
Symphonie in Ddur von J. Haydn, den Chor der Gefangenen aus der 
Oper >Kidelio> von Beethoven , die Phantasie in C-mali von Moiart, 
orcbe»trirt von Ritler von Seyfried, i«ei Chore vun M. Hauptmann, 
und die Kirmess-Seeae ans der Oper >Faush von Gounod. — Di« Lte- 
derteM begiiig ihr StmongiÜMt am Morgen durch Vorfiihrunf; einer 
Vocal-Me««!* mit Hörner- und Poaaunen-Becleilunp von II Schlager 
und am Abende mit dein Vorlraüe von Felicien U.iNid's .Wilüte». — 
Im zweiten Coiwert des Mozarteums liorlo man die OuNerlure zu 
»Meeresstille und Fliicklielir Fahrt« miii UendeUsolin , die zweite 
Pagen-Arie aus «Figaros llochzeila von Mozart, vorgetragen von der 
OpemsUngerin Frl. Seewald , und als sllgemein gowUnsobla Raoriaa 
David'« »Wüste«. Im niich»tea Concerle kommt Sobnmann'S »Para- 
dies ued Perl« inr Anfltthrni«. Dar Lailar dieaar Conoarle Ist der 01- 
reeter des Haitrtcnms, Herr Haas scbMgar. 



In Chemnitz (Sachsen} fand am ti. November eine Kirohen- 
musikaufhihrung mit folgendem Programm statt : Erster Satz aus 
MendHsMbn's tweiler Orgelsonel«, AUa MmUi btatm, Chor (von?), 
•leb «olsa,daas mein BriMsrlabU Ober ven J.M.Beeb, Arien Mr 
So|««a wa «nMB, »Tmsirasii Cbsr von M.BafÄi|, IbnM 
SoaransUmman van Hendalaaahn (aas On. ■«), Velar unasr von FT. 
LIsM. GeisUlebce Lied «en J. Brabms. 

Von dem in Paris erscbelneoden Samnelwaffee von Fbaene 

•J> TrAor des piantttem ist die 9. Lieferiiaf ersebienn. Ke endriMi 
ausser den 9 Fugen von Friedemann Bach , i Phantasien , 6 Sonaten 
uud i Soll von Wllb. Hiissler, t> Toccaten von l^rg Uulbl uad 
7 ^g 1) Sonaten von Beethoven, oebst^Metissn Uber diese Meister. 

Im eralaa Brttsseler Volkeeoneert wurden n. A. Btttebe aae 
Me nr e rb aar'a Afrikanarln vofisAJirt I 

0ns iwalla Abanesmant-Cenaari In Cebl ent nmar der Leitnag 
von Mas Bruch braeblo: Zwei Bntrsacle «w XaaaBuada van ¥t. 

Schubert*), Beethoven's Bgmaat-OnvertBre, Sehinmmeriied ans 

Bliinrtif de Prot enre von Chrrubini , "Tjesan»; der Geister über den 
Wassorn. \nn K Hiller. Aussertlfiii (•|p|plle Herr Capellineisler llilirr 
sein Fia moil-Concert und drei neue Clavierttüclie. FeciMr lless sldi 
eine neue Sängerin aue Maaubsim, In Wien gabihiett FrtlnL AnraUe 

Wlzck {'j, bui'cu. 

Die Wiener >Reccosinnei» ktlndi^en in ihrer Nummer *8 an, das» 
sie zu Neujulir zu er-schrini n aufliOreD. Pur Wien jedenfaUs fl«n 
KiH.^er v<'i [iisi iiii iiii'sr .Tü'S'j Stadt nun nldit Sin eins%es aaslia- 

di>:es Musikblatl mehr heMt/en wird' 

In Tropjiau usterr. Scblesienl ist ein Musikverein enlülanden, 
welcher unter Leitung eines Herrn Musikdirector Hummel Abonne- 
mentooncerte giabL 

J. h. Zwonar, Direelor der .Sopbien-.^cademic und Renen»- 
rhori ander Dreifaltigkeitskirche in Prafi, ist am ii. Nov. pester- 
Iwn. Er soll sieh durch Fcprsehunsi'ii aul dein Oeliiel der alllHibnii- 
srhen Kirchetmiusjk \i;E«lii'nt ^cmartil Ii.iljen. — Ll>en ertalin*ii wir. 
dass auch PrufeSNor Mddiier, Violinist ;Lehrer von F. I.aub; , daselbst 
gestorben ist. 

Ein neues Werk von F. Uillcr, «Pliugiilcn> , Gedicht von immer- 
grün, für Chor uod Orcbealcr, ist im Stich erscbieD«n. 

Herr Capellmeistar Carl Beinacke bat klirsUch in Kiel ein 
Ceneart gsfiben. 

HarrH. 8iiebLlaPelerab«rg g Ma oM daacibst Byiphenie- 
Ceneartn in bilNgM Preisen einanrichten, 

Herr Bernb. Behnls, früher Hniwjallmalllar in HaDoover, 
hat aich in f lerens niedergelassen, um daadbal IBr dantscbe Musik 
10 wiriien. Er bat eisen Gesangverein •Cberoblnl« gegründet und b*- 
abiiobtigte mit demseUiea in diesen Tagen ein Conoert su (eben, in 
wolobam u. A. Beetboven's C-Masaa sur AuOibnwg kemsMn aetNa^ 

A. Langert's Oper aOes Süngrr« Plueb«, die in den kMnan ikB- 

rin«l«ehen Hesidenien mit so viel Beifall gegeben wird , ist in Wien 
voiialandlK Ourctik-etuilen. Die iCfilikdaielbst spricht sich «ehr scitart 
bbcrdie>eil>e aus E Schelle ssgl, Vetdi, Moyerbeer und Wagner 
seien die Muster des Coiiiponialee. Bd. HaaaNoK nennt sie afaw ver- 
wässert« Copie II. Wagner's. 

Aus München wird f!emeldet, der Kttoig habe R. Wagner be- 
fohlen, ftayern »anf eini^re MiTint'v xn verlassen. Als (Jrund wird an- 
ßccelien. Waunrr liatie den kiiiii;4 zur Entfernung des Cabinetsrathrs 
Herrn von l'lUk■n]lCl^lcr zu bereden gcsucbt, welcher Wagner's 
iiiaus^losen Bedurfnissen Schranken zu setzen suchte.. 

1.1 1- /. 1 1; Die "I.eip^iner Liedertafel« veranstaltete am i. Di-rbr. 
e. ; Kl III? . ' Ii i. wiji i i kiiiinposilionen von M. Hauptmann, Mi nd. ls- 
sulin, Abt, Schubertj Rietz, C. Zöllner, Bob. Sciti, Esacr, kailiuod«, 
C. Rrsnlisr und W. gpcidcl mr AaflUbrang kamen. 



Briefkasten der Redaction. 

// in K. Kine andere Cnrrespondenz, als die in Nr. 47 unlar den 
•Nnehrichtena gebrachte, ist ans unseres Erinnems gar aicbt lege 
koinnien Eine Beeanalon Uber A'a Colnmbua flndan 8ia bi Nr. M 

dickes Jbrgs. 



•| Wir bemerken hier naohtrsgiich , dass einer dieser Eotre- 
ainli dsi AmS^Qiuiyila'dtntri bUMT 
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ANZEIGER. 



(IMl 



Beethoven's Werke. 

Breitkopf und HSrtersche Ausgabe. 

Unsere Ausgabe von Beethoven'8 Werken ist heule 
io Partitur und Stimmea vollendet; nur einiges Unge- 
dnickt«, Mwi« ein Beriohl Uber die geObie Kritik soU ipHter 
neblolgea. 

DasQmtderDUFtttiiT-Aiugta)«, 21 Serien in 38 Bün- 
dm, kostet bmchirt 499 Tbtr. 2i Nfir, elegsnl gebunden 

»3 Tbir. i N-r. 

Vui) diT Parlilur-Ausgilhc linhen wir <0 Exemplare auf 
grOsM'KMii iiikI ^sUirkereni 1'.i|iiit, hü I nriiuU livr WAAwii- 
tioni-ti der Hacb- und Ulindt>l-Ge>>i<li.si:tiari, lirucken las&vu. 
Von dieser PmohiMUgabe sind noch 5 Exemplare zur Ver- 
fügung Übrig. Der Preis eines solchen Exemplare iA 
SOOTUr. 

In d«r gAwVbnlieben Ausgabe wird Jed» thnriiiT Serie 
and Jede* eiwtlne Werk zu den in deo Prospeet ange- 
gebenen Preisen (3 Ngr. pro Bo(:i-ni aliucpi licn Ki. ser 
Stoapeot ist durch alle Buch- und Musikdiieahaadiuogen 
ilgelüich zu c-rhalleii. 

Leipsig, am 42. Deceinbor 4865. 

IrcitUpfHiilirteL 



l«««] Variig «an Brettkapfud ■lital la Leipzig. 

Ctt|ifc|lnnwct|e mlUMli^ ie|l|cfi|Mkf. 

Lieder nnd Gmwge 

\ II n 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

für uue $in|;^tiuiiue inil Be^leituii^' des l'unoturle. 

Op. 1». »». *7. 57. 71. 8<. »Ii. 'AI. ;45 LiL-iier.; 

!■ eleganteaa Saraeaet-Bande mit «elddrack. 
PretoSnir.MHgr. 



rretodThlr.lSNgr. 

LIEDERRREIS. 

100 

vorzügliche Lieder und Gesänge 

für eine Stimme 
mit. Planol'oirte-IieK'leltimcr. 

In elegantem Sarsenetbande mit Golddrnek. 
Fnia 5 nie* 



|tM] taVertaga von flaslav lleclicnaiit in Peat 

SAPPllO 

alt Begleitung das OiekMtm 

cunipuiiirt 

Robert Yolkmann. 

Op. 40. 

Partilor. ..... I Thlr. 10 Sgr. 

Stimni«a STklr. lOSgr. 

ClavterauccHg S9 Sgr. 



^•"^ Neue Eiitre-Acte 

llr ThMtArdlMetiraini mi Ore h artt r. 



V n Ori'ltkupr und lllirti l ir. I, e i j z i g cr- 

' K>ii ti unA ,VIusjkrilitjufiJinilluijf.:cii zu bc2i«heii ; 



!bi Verl. 

schi«oenund()iin Ii i 



Charakterstücke uodZwischeoacte 

fttr IdotnoM Oireltowter 

mm Gebrauch fOr Conoert und Theater 

Aa Fa Ricdiis. 



• 1. 



• * • • 



IIM] 



PB3KISS 



liniirteuL Notenpapier 

bat 

Breitlcopfmnid Hftrtel in Leipsig. 



Hooh-Format. 

Zu P«rtUuren mil lt Linien 

• * 44 " ••••«* 

- Ii - 

- 4S ...... . 

- W - 

- M - 

- H - 

- I« 
Format, auf 
iXodefli . . 

Z« PartMaran mK la ilaiaa la S* . . 
Zu Sliaiaiaa Ur Gaiaag nrit tl Liniaa 
- - - 44 - 
i(4t 



i Buch i 0 Ngr. 

- 4» - 

- 4» . 

- !• . 

- 4» - 
> 4* - 

- !• • 



(»ogrii. Mpiiclelssohn- 
Pealpipier, in Bucher zu 



- I« - . . , . 
Zu Piaooibita alt It Uaien in « äyalemea .... 

- , . . . 

Zu Piaaoforte und Geaang fOr I HagiUBin« mil 41 

Linien In 4 Systemen 

Quer-Fomat. 

Zu Partttur«!! mit 8 Linien . . , 

~ " 40 " .•«».... 

" * 48 " .««*.*.. 

- « - 

• • 

" " ^8 • 

~ ~ SO •••••««« 

- s* - 



mit H Linien in 3 äy^looien zu Straioh- 

a 

oKt t Ltalaa ia t Syilaaiaa la 



. II . 

- • - 

- II • 

- 4« - 

- I« - 

- I« - 

- 4t - 

- «0 - 

- la > 

fcBttch 1» Ngr. 

- . <• . 

- la - 

- 4« - 

- le - 

- <• > 

- !• - 

- 41 - 

4« > 



41 



Za SUfliaiaB Mr Geaaag aalt S Lialea 

- (0 - 

- n - ...... 

Zu l'ianofiirlp mit (4 Lmifii in (! .SysUitiitn . . . 
Zu Pianofurlc und r.i'taitf; fiir 4 :»ing«tiinn>tt mit 9 

Linien in i Syslcoien 

Za Plaa«itir4« uad Oeaaoi Mr 4 «laiaUaai» arit 41 

Llolan in 4 Syatamaa • 

Zu PlaiMrorle und Geaang tbr • StapUromen mit 8 

Linien in I .Systemen 

In Quiir-Oclttv mrt 6 binden Linien auf wei^Hirm Pa- 

jiit-r zu .■^itu'sliriitli^'n, diu li 7:a ' 'Os,i tj^jj j t tiluren 

mit unterle^^tein i'lnuuiorle (Hier Urgol .... 



- 4» - 

- 4i - 

- 41 - 

- 44 • 

•- ta - 



- 44 

- 4« 

- 4« 

- 44 



Oniek und Tariag voa Baiinotr vaa HlniL ia Leipsig. 
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Musikalische Zeitung. 

TMBtwwClidMr EadactMir: 8«liiiar Ba^ge. 

Nr. öl. Nene Folge, m. Jahrgang. 

PniM lUrllek I Tkir. M Vfr. TI«ttt|ni1Hk« MmmtMii I TUr. I« ffrr. «.nritn i l>U(«i»an«M PMIItril* —nan*t> Um t «tr. 

Brl.f« nn4 *ifl4*r w*rtf»ti rr«»ro ^rbfUn. 



lohall. Art'erc Tniiv.. rki' in rr^lrii oHcr rlorh ni'Ufii A'i^i'iit>en I Arien ii. ». w. TOO MoiartJ. — Kitler V. kOcliel'S Mocart-CaUlog. — KoCCO- 

kk.iikm: .siiiMk.i'i^i'iii' fiiii|ji';i|iiiii'ii >< iiiu'.v \>ie noue Or|!t>i fiii iMt llMiiillmto III IlM to—nliii . MiiiHlilw In Loodwk — • 

B«rtctiU! aus Bremen und Leipzig. — NachnciiteD. — AoMiger. 



Aeltere Tonwerke 

in erüteu oder doch neuen Au sgabeo. 

Arien Ulli Begleitung des Orchesters V. W. A. Mozart. Nr.l — IS. 
TtlMtt für Soprao, Taoor und BaM, (taartott fiirSo|iraD, 
TMMrmd nrai UaM TM dtmiillMD. Fwülnmi, OrahäiUr- 

ttiUMMn und CbvierauszQg«. Leipzig, Br«ilkopf und Wrlel. 
(Dm Vaneieluiin dietw Arien mit PrelMDgab« dur vanobie- 
dOMO kUfßbtn erscheint unter >U'u Aiizeigw dtr BiiObileD 
Nummer dic»e& filalles.j 

H Im Laufe der leUteo Jahrs und in neuer, schöner Aiu- 
gtb« di« oh«D b«Miohaeteii nrtllf CoiwertariMi Mnurl'a 
md sw«i BiMMiblwltlokfl von ihn ni darOpar: la Fdlb- 
nella rapüCa too Bianchi, wiadar «nehienen. Wir «riaiMni 
uns «iner Bllem Auigalw dieaer Werkr, die jedoch unse- 
res Wissens nur die Clavici-ausiUi;« tirarliic Firn» frilhere 
Partilurausgab« ist uns Iiis jcUi noch nicht lu ( .csiclil ge- 
kommen. Mit Fronden hefjrUssen wir die^nun vorliegende 
Originalausgabe. K.h kunn sich hei der Anzeige dieser 
Werke nicht uiu eine kritische Besprechung bandeln, son- 
dern nur darum, das nnisikalische l'u()licuüi auf die Schatze, 
welche ihm ein, gerade m dieser Composilionsgallung bis- 
bar unObartroffaiier barrlichar Hatslar darbialat, hinzu- 
waiten. Ztini BiihoM aioas Tonsafsara «adi Etwas sagen 
mlleo, dessen Ruhm so fest hefcrUndel ist, wie derjenige 
Moiart's, wUre ein tbOrichles, unnUlzes Unterfangen, ebenso 
thiiricht nber wäre es auch, allenfallsigen Schwächen in 
seinen Werken nachs|)Uren . Mangel in ihnen aufdecken zu 
wollen. Wir lirlii ri ili'ti Mci^lcr «ic er eben ist und viel- 
leicht gerade darum längst so aufrichtig, beben so viel des 
Schtfoan und Harrliehen von ihm empfangen, dass wir so- 
gar daajauige gern und mit Dankbarkeit hinnehmen, was 
eine aplltere Zeit vielleicht hülte besser macliaa können 
ader wac wir bauia jadanblla andara tu bvfan gawobnt 
•ind. Wtr erfrenaa vm dar Monrt'seliao Warke, wia wir 
uns des Frühlings und seiner Rldthenpracht erfreuen, wir 
nehmen sie mit inniger Dankbarkeit hin, wie das Kind die 
glan7.ende Weihnachlsgahe empfüngl. 

Die vorliegenden tieuedirien Arien zilbicn wir unbe- 
dingt zu den d.inkensu ertheslcn VerOlTentlichuogen un- 
serer Zeit. Welch eine Fülle edler, köstlichster Gesang- 
slUcke wird durch sie den Gesangsfcttnsllem, wie dem 
Poblioam daifabaleol Man aollt« mahiaa. ea kdnnle nun 
Ober llMBd w dniklMmi CoaoaftaiaduMi fßt htim Hage 
— hr— i hii o l w . WeldMrGompaiiial Im! gQnstiger für die 
Stimm* n Hkraibaa gewoaai ab ÜMMtf «od doch bat «r 
10. 



nie vargaaaan, ww ar dar Gompoiilian »la salcher schuldig 
war. In adnan Gasangswarkan flndan alcb aufs Innigata 
varbuodaa: Tiafa «nd 8«bMbait, geniale und originella 
Auffinsungmid faaaelndaBrsdieinung, kunstvolle, anflber- 
raachendeo Hamenten und bewundernswürdigen /Ugen 
reiche Anlage und eine natürliche, herzgewinnetuli' l oiin. 
W enn ' S ein Kr-M im IUtcu Ih' der inusiknliscben Coiiipo.siiioii 
giebl, dfis .si hwicrij; /.u hclifiucn i.sl, .so ist es d«.'; der Ciin- 
certcoinposilionen , besonderü was den Gesang betrifft. 
Niehl uni.sonsl ist gerade diese Gattung .«o sparsam ver- 
treten. Wir besitzen von Beethoven, von Spobr, von Men- 
dalaaobn je eine Coocartarie, von Weber deren aacb«*), 
■Dnrt alMr abartriA Uarin alle aaine BWalao. Naeb d«r 
AoMhlong Eltahot'a aehriali «r anaaer vielen Duetten, 
Tenettan and Oo«rt«ltraan eaneertirenden Arien nnd F.in- 
iace.suicken auf geisiliclu' und wallUcbe Texte : H:t Snjir i n-, 
I All-. 11 Tenor- und 7 liassarien. Von diesen :>i Ww- 
keti, wiivuii ifiiier manche ganz verinrcTi i;pL;,inn, n, .icl« n- 
nur in Skazen vorhanden sind, dürften bis lieule kaum 
mehr als 20 , höchstens 24 verOflenllichl sein. Die Miss- 
slHnde, die sich der Composiiion von Concertarien ent- 
gegenstellen, liegen in der Tbalsacbe, dass solche Stücke 
in der Regel gewiaaen Kanallero aanfden Leib zugeschnit- 
ten* watden moaaen nnd daaa »an dabei vorzugsweise 
ausser« Verhältnisse zu berttckaichtigen bat, wie den Ge- 
schmack des Puhlicums, eine hervortretende Brillanz, eine 
grös.'ipre ZugSnglichkcil und popuiilren Gehalt, alles Dinge, 
wodurch eine freie und hidu rc Krfa.s.suni! und Diirchnih- 
iuh_: der luUernuniiiienen .\ufi;alic dem Cdiiiiinnisleii we- 
sentlich erschwert und der innere Gehalt de.s Werkes selbst 
leicht becintr«cbtigt wird. Ii der That gehört ein Talent 
wie das .Mozert'sche es war dazu, um immer trotz so man- 
cherlei NebenrUcksichten dem Geiste, dem wirklich mu- 
sikalischen Gehalte, gegenüber maleriellea EinSasaen ein 
siegreiehaa Uebergewicbt in bewahren, ao daas er in der 
Mehrzahl seiner Schöpfungen auch auf die.'^ein Gebiete, mit 
nur sehr wenigen Ausnahmen, Meisterwerke zu gci>en ver- 
macbte. 



•) FUr CaneertMager uad -SMgsrinisa dttfle es nielil wiiatei^ 

«saanl sein, dieieliten aafRezahtt zu flnden; I! Rrcttaliv and 
Rondo, Op. 14 fftir M«d. FraokhJ. l}SceDe und Arle zu Alba- 
lia, Op. 50 ffilr Mnii. Bi-yeniiÄnn I) Sceoe und Arn- Inrt dr 
Casiro . Op. 5l Tiir Mml llarlm;, i Ari« tu <llrii-ni'. vnn Mtliul, 
Up. ii \lür Mad. (irtinliaum J. i, Teaorscaae mit Cliar Jitet äe 
darin), Op. si. s; ScenenadArtoraaLodaMit veo OMraMal, 
Op. 16 (torltod. Mildar, . 

B4 
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Man MilU) mio nrtlMii, BMtere SlngrrinnMi «od SiBter 
Warden sieh ftmlieh wa den nea g ebolwa ebeiuo githalt' 
reicbeD als daalÜMmni W«k*a Motart's h«nwifiii|rii| «H« 

Concertprograniine mUssten durch sie genert sein n. 8. f. 

Dem ist litidor iiii-hl al>o. Initiier wicdc-i' bei:i'i;iu'n wir den 
zum I't'liiTilr UNS jji'horteii Arien «iis Opern uiiil Oraloricn. 
Ja, e^ k inrile ■■'i.;;tr kUnlirli v irkoiniiirn , d.i.ss in einetn 
Lei|>zi|i<>r (iew.uulhiiusconcerlf die b reiscIiUlz.irie : nl nd ob 
die Wolke sie verhUllea zum Vortrage kam. Ist es ge- 
recblferligl, in solchen Con4 (Mten irnmer wieder Stucke zu 
bringen, die man «llwüchenllicb im Theater hOreii kann 
und di« MM ihnn mliirlichen Zusaaioienbaog garittsea sie 
«na ▼oilaMiidige Wirkung an noeehen vermOgeB? Wer er^ 
.schrickt nicht, wenn auf einem Csncerlprogr^mnie die uo— 
vermeidlichen Arien : »Wie nahte mlrder Schlummern, oder : 
»Orean, du rniieheucra |ir,ini;i n .' Wir stehen nit ht an, 
diese Pit'een zu den .srludisien und dankbarsten Arien lu 
zSblen. die es Uberhrinpt liiehl, nber auch iIhs Schönste 
kann endlich ajigedrosclien erscheinen und uns fatal wer- 
den. .\n iler Sparlichkeit des Hcpertoires der fnCmOerlen 
•ullrelenden Gesangskllnelier ist, abgesehen Ton dem 
Stinmnmbng lad Cliankler der Vortragenden — denn 
mehr nls aaden««« gft hier da« Wohlers W«t: •Eiues 
schickt sieh nielit fllr Alle« — ' die belspienese fadolenx, ja 
man knnn es geradezu Tra)2heil nennen, unserer Sange- 
rinnen und SUniier schuld, wenn es sieh darum bandelt, 
( neue Viei-en eiiuusludiren. Wer daiu \ erdaiiitnl ist, solche 
Leulp um den Vortraj; einer Ooncerlarie /u bitten, und 
gern etwas Anderes jiIs laniisl Bekanntes erreichte, der 
weiss, welche Mühen es kostet, welche Hindernisse zu 
überwinden sind und wie oft selbst »Schmeicheleien ohne 
ZabU nicbl verbogen wollen.*) Zudem ist man io der Bogel 
darauf angawiaaoo , Mr Coneorla die Irilfl* der BOhae la 
verwenden — selbständige Concerlsanger geboren su den 
selleosten Erscheinnngen, denn eine Stellung als Theater- 
mitglied ist bei weitem einträglicher und angenehmer — 
aber wer vermag da etwas Anderes herauszuhilien , als 
ein abgetunimeiles Hnrsdepferd aus irgend einer allen oder 
neuen Oper? Doch nicht allein aus dem angeführten Grunde 
dOrfle CS .schwer sein , den vorliegenden Arien eine 
rasche Aufnahme in das Repertoire unserer GesangskUnsi- 
1er lu gewinnen ; es tragt auch noch die Schwierigkeit die- 
aar Stflioko dasu tiei, daas sie wenig gehöri werden. Mo- 
sart selbst lebte in der Periode . in der grosse Gemngs- 
ktinstler noch nicht selten waren, wie sie es heute sind. 
Welche Gesangskrilfte nilhlte nicht tu Knde des vorigen 
J.ihrlninderts Wien, Dresden, Berlin. Italien! Dann bean- 
spruchen diese Arien nicht nur eine liidelln.se, vollendete 
Kunstfertigkeit, eine nach allen Ricliiiiniien hin ausgebil- 
dete Stiinnie, sondern auch eine ktlnsllerische Auffassung, 
wie sie nicht jetler Silnger besitzt, einen eben so tief ge- 
rabilen, al« dramatisch belebten Vortrag. Wie selten var- 
ebiigt aieb daa Allaa io Binar Person} 

Wir lassen nun die Arrian der Reibe nach folgen, zu 
j^er einige kurze Bemerkungen fügend. 

I i Wcci/(iMi' ro« flojirfo für Sopran ; 3/io sjxTdfisa 
ad'irnUi, vnn Mit/.;Mi im J.iniiar I7S3 für seine Schwilgerin 
Madame Aloisia l.an^e enmponirt und von derselben in 
[ einem Concerte auf der Mehlfirube , .spiller nochmals in 
Mozarl's Bene(i».-Cnncerl vorgetragen. Fllr diese Aloisia, 
bekanntlich die erste Liebe unseres Meisters, hatte er schon 
int Jahre 1778 celeneTiilicli «.eines Besuches in M.Minheim 

*) lallte ehrenvolle Aiisnulnie- macht gerade in diesem Augao- 
blick uoicre ausKeiricbiH-lo Lcipzigor Mtngerio, FlOa lullaaoe 
Flioacli. Vtrgl. Beriebt aus Leipzifj. I> Hed. 



dia wundervolle Arie: Afim «6 itndt viuu eompooirt. Er 
rlihmt voB dioaar aUaban Wabariot, daai sie diaialb« ge- 
anogeB aeanrat ao wia ar aa wOnsebie, und dass sie da- 
mit sieh und ihn uobaaabrelbliche Ehre gemacht habe. ' 
Damals war die Sttogerin erst 13 Jahre «It und si lion w ar 
ihre Stimme völlig ausgebildet. Sie besass einen hi-llen, i 
schonen .">t>pran, gleich geeignet und geschult liir den ge- 
fühlvollen Vortrag getragenen Gesanges, wie für die ge- 
lUufige Coloralur. Mozart nennt weiter die Ausfllbrung der 
fUr die berühmte de Amicis coniponirten Arien taus Luno 
Silla durch sie superb. Alle Zeitgenossen sind einstimmig 
im Lobe ihrer Stimme — die »war nicht sehr alarfc, a\ycT 
etnsehroaiehalnd and anganahm und die achVnata war, die 
man hören konnte — und im Preise ihrer Kunstfertigkeit. 
D. .Hcliubart giebt uns eine Scbilderang der Sängerin aus 
sp.ili riT Zeil: »Sie hat Höhe und Tiefe und inarkirt die 
l'önc Diit dusserster Genauigkeit. Sie singt mit ganzer und 
halber Summe gleich vollkommen. Ihr Portamenlii , ihr I 
Schweben und Tragen des Tones, ihre ausnehmende Rieh- ^ 
Ui;ki ii im Lesen, ihre Feinheit im X'ortraji, ihr Mezzotinto, 
das leicht« geflügelte Forlrollan der TMh, ihre unvorgletch- 
licben Pwmen uud Cadeoian nod ihr luasarar oMyasUti- 
schor Anstand maehan sia tu aiäar dar griMlaB SBiuwrin- 
nen msererCefr.« Nadi 'der Hflekkehr aus Parts 1-77V traf 
Mozart mit der Familie Weber in .München zusammen. 
Aloisia empfing den jungen Maestro kalt und glcichpUltiL'. 
Dieser, zu stolz um sich der Cndankbareii .mf/u^irilncen, 
stellte sich sofort zu ihr in das richtige Verbllltniss , doch 
vermochte er die einmal fllr siegehegten Gefühle nie gänzlich 
zu unterdrücken und gleichgültig wurde ihm die SOngerin ' 
nie. Jetzt, vor seiner Abreise aus Manchen, schrieb er fUr 
aia die durah ein praohlwollaa Recitaliv ausgasaiehaal« 
hitahat brillanl»Arie: P&psh'dV Itefajrfo {mit oaneoraroft- 
der Oboe und ttf/HÜ , ihr dadorah aioon Abaehiodagmaa 
der edebten Art widmeod. 

Im Jahru 1780 trat Aloisia in die deutsche Operngesell- ' 
Schaft in Wien ein und beirathele bald darauf den Schau- 
spieler Lange, liier fand sie Muiarl wieder. Lange, an- 
fangs sehr eifersUcbüg auf den früheren Liebhaber seiner 
jungen Frau, trat doch bald zu demselben, der nun, da er 
Alotsieas Schwester, Coastanse, ehelichte, sein Schwager 
wurde, in eio AreundaehaAJiolieo, hersliches Verbaltniss. 
Jmmer nooh aamponirta Moiart fUr Aloisia mit Vorliabo 
seino sohOnsten Arien, so die httbsche, innige Absdiieda- 
arie: »Nehmt meinen Dank, ihr holdeu Gönner« itnit obli- 
gater Flöte, Oboe und Fagott) und die glünzendcn Kinlage- 
arieii IM Anfijs>i's; fl curi/,sn indiscrcin : Vorrri tpiegart'i oh 
Diu .' und nö. che nun st:i cupace. Die Lange sang auch 
die Partie der Constanze in der ersten Aufführung der Knt- 
fUhrung und die der Madame Herz im Schauspieldireclor. 
In ersterer Rolle, ganz für sie geschrieben, war sie eiosig, 
namcnlliob baiauberte sie das Publienm indar Ari«: allar- 
lern aller Aitaai. Naefe im Jahra 4TBS oonpanirto ihr Me- 
sart die groaao ■nvourari« :Äht»meiel benigmß alalte. Bei 
aller ilirer Ffatlorhafligkeil und allem angeborni>n r.,ptcbl- 
sinne rUhmt man ihr doch einen fnlhliehen , iin--|>rui Ijs- ] 
luseu Charakter nai h , grosse Dienslfertigkeit und seltene | 
Ri'geisterunL! Iilr ihre Kunst. In der Folge schloss .sie sich j 
mit aufrichtiger l-reundschaft wieder an Mozart an, ja , 
wurde seine lebhafteste Verehrerin. Wir haben uns lange 
bei dieser merkwürdigen SUngerin aufgehallen und dar- 
über fast das ihr gewidmete Werk, die vorliegende Arie, 
vergaaaeo. Es ist Zeit UDsukahren. Wir woIIiod durch 
diese Abaehwolftmg toMtafast onr darthnn, dass Hosart, 
indem er fUrAloisia Schrieb, nichts Unbedeutendes schalTeo 
konnte, und wirklich straft die Arie unsere Behauptung nicht 
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Lttgeo. Der lohali de« TnlavMUldcn (Im vanweifolpden 
KU«eo «iaM IwliMidHi W«ibM, dM VM dtM haiHBtlwb- 
iMi Galten auf immer gescbiedm ist. UneiidliakerSmnien, 
dem «• feil erlieft, erfDlH 8ire Seele. Ißt ihrem ban^icn 
Lebewohl eirK>n sich die Schwüre ewiger Treue. Für der- 
artige Ge»änj{e schien Aloi.sia ganz iie^chalTon. Die Töne 
sanÜer Klnge gelangen ihr besser nis dK-jcniiJL'ii v\il(iL'r 
Leidenschaft. Wie alle fUr sie cuinponirten Anen ist aui h 
diese .M.hr discrei inslruniealirl. Die BiBser : Oboen, Fa- 
goU« und Hörner treten sparsam auf, nur bie und da die 
SotostiniDie mit zarten Imitationen urogaukelnd. Die Ein- 
leitung bildet ein Bedutiv, desseo Gruadcbirnkter» dem 
des gamen Werkes entcpredMiKl, ein Mbrneisliob beweg- 
ter ist, oline zo heftigen Ansbrtteben tick tu atelgem. In 
lange gehalttinen Tonen vereint die erste Obo« ihre zarten 
Klänge der klagenden Sinpstir^iiiip, wiihrend das Streich- 
quartett (ins ur»prUn)tlicht- .Mütu iniinei mehr empurdritngt. 
Ein Amiimlt' susloiiilo von \\ underbiirer Inni^Wcit fol};l dL-in 
Recilativ : »Liebe w ar nur ein guldner Traum !u Wie niü- 
gen diese Worte dem Tnnselzer aus der Seele geflosseD 
aein und wahrlich, so koonle sie nur Mourt in Ttfnen ans- 
drOek««. Der ven Thrtlnen erstickte , in fernen Modula- 
tieoe« mdkectriBibeada Gnaans wird ven einer gebrochenen, 
eealhemien Figur dar Tiellne mMpieh. Das Amkmte geht 
in ein Atlegro auai über, nun diesem zurück ins Andante, 
um bald wieder zu raschem, aber im pp verhallenden Al)- 
HL-hlu-^-s gedrüngt zu werden. \'on Jen Selm itri^i'M ii.. n, 
welche derSttagerio zugemuthet werden, lassen w iremige 
■ai ip iein tolgBii. 8iabaiuygaildw,ii*Mwlrlb*rd«a Um- 



fang ihrer Stimme, die villi ij bi.-; /"mit piiMcher I.uiclilipkcil 
und Sicherheil ansprach, und Uber ihre l^unslfertigkeit ge- 
sagt haben: 




i) Seena ed Aria fUr Sepran: BeUa mia fiamma, 
«Miol Von Mozart «m 3. Nev. 1787 In Prag tOr Mad. Du- 
sebek componirt. 

Josepnine Duschek, Clevierspieierin undSlHigerin, 
die Gattin des Clavierspieters Franz Dusrhek , sebttrte zu 
Hoaart's lieh .Sien Freundinnen. Beide lernten siih kennen 
und SrhXIzen wUlirend eines Be.Mirhs , den .loseplniie im 
Jaiire 1777 in Siil/Inir^; iniielile. Der Freundsi h.ifl.vbund 
hatte Dauer für das ganze Leben. Dninnls schun compo- 
idrte der junge Maestro für sie die nm hher unter Nr. 4 zu 
braprecbendr Arie, im September 4787 war Mosart Qaeh 
Prag dekammen , um seinen Don Juan tu vnUeiMl«« ind 
aurmfobran. Sein lielwlar Aafealbsll dort «wr im Wei»- 
gartaa aeines Vttmtin Dnaehek In Koasir. Nooh heoto 



zeigt man das Zimmerchen, das er bewohnte, ond den atei- 
nemen Gaitentisch, an welchem er oh unter hailern Go- 
plaudcr der Geaellaehaft «ad «Mhrend de« Kegcilapiela,nir 
das er so grosse Vorliebe halte, an setner Partnnr schrieb. 

Die Oper aller Opern wurde bekanntlich am 29. Gel. 1787 
mit glünzend.'ilem Erfolg« in Prag aufgefuhrl, .Nun, nach- 
dem diese .\rbeit geschehen war, ginubte Frau Dusuliek i 
den Freund nn die Erfüllung eines ihr früher gegebcticn 
Versprechens iiudmen zu dürfen. Murrirt halte ihr eine 
neue (]oncertarie zugesagt, war aber wie gewöhnlich nicht 
dazu zu bewegen gewesen, sie niederzuschreiben. Da kein 
Bitten und Erinnern half, sperrte sie ihn endlich in sein 
Garlemiramer ein, Ihm snaohwilrend , daas ale ihn niebt 
eher herauslassen wolle, bis die Arie fertig sei. Mosart 
ging nun ans Werk , erklirte aber seinerseils, dass wenn 
sie ihren Part nicht richtig vom Rtaite sttnge, er ihr die 
Arie nicht geben vvllide. Im Amitinte sind nitmlich die • 
W'iirie : Qiti'it' u/ftDinii. {fiesl'i jxisso e ternbile per nie liOehst 
charakteristisch so uusj^edi Uckl , dass die an »kh nicht 
leichten Intervalle der Gesaiigspartie durch die llarmoni- 
sirung zu einer wahren Probe reiner uud sicherer Intonation 
werden. 

Di« Aria: JMIa miin ^omma ist eine der sehlinaten Coo- 
eertarien. Sie macht niebt gerade besondere AnsprOche an 

die Rehlfertigkeit, aber desto mehr an einen sonoren, grossen 
fiesangslon und einen freien, ausdrucksvollen Vortrag. Das 
Recit.itiv — Ulyerhaupt di« starke Seile der Du.si liek — 
ist breit und gross.irlig Hdijeli'-;!, (Iiis Atulnnlr im edelsten 
Stile gehalten und d.is .li'/fyr'v leidenschaftlicher Gluth, 
dabei acht concerlm.issig, in seiner ganzen Haltung an den 
ScUnsaasts «iaar Symphonie gemahnend. 

(SobhMs (olgL) 



Bitter Köcher* Mosart-Catalog. 

(Ch r ondoglaob-tbawiatisches Verseicbnissslnulllcbir Tonwerke 
W. A. Moiarf B. Nebrt Angabe der verloren «eganganea, un- 
volMindlgen, Aherhrageneo, zwaUribaltaQ nnd tmlersehohenen 

Compositionen deaselbea. Yen Dr. Ludwig Ritter von KSchei. 
Leipzig, Breitkopf und HSrtel 4 861. Pr. 6 Thlr.) 

^. B. Indem wir den Inhalt der drei Jahrgänge der 
AUgottieinen Muaikaliacben Zottung ilberOiogen, benierkon 
wir und «rinaora ans, iats du aodiTardieBalTalle Werk 
V. KBdwra, obwoU es aadl hi dioaen Blltlrra vielbcb mit 
Uoehacblung genannt, citirt und benutzt worden ist. doch 
keine cigentlirhe Anzeipe Mm unserer S>'ito erfriliren lial. 
Obwohl wir nun aniuditnen dlii fi ri. ildss es seiiii n Weg 
durch .si<'lj .srilist (llK'r.dl drdiiii gefundi n halien wiril, wo ' 
man sich fUr .Mozarl's Werke nidier inieressirt, wu O. Jalin's 
»Motarta gele.seii vNurde, wo man eines i^olchen Buchs 
aus kunstgeschicbtlichen , merkanlilischen und andern In- 
teressen bedurft hat, so niiigeu wir doch diesen dritten 
Jahrgang nicht achliaaaon, ohne auadrttckJicb den lel>- 
baftMten Dank dar gaaammten Knnatwelt oinom Hanae 
dargebracht sn haben , der fOr diese umfassende Arbeit 
(das Buch zAhlt 551 Seiten gross Oclav) so vieljttbrige Hohe 
und Arbeit iiufgewendet liai eine Arbeil, die nur Jemand 
iilierneliiiu n kunnie, der Schlechterdings seine gnn/«- Thli- 
iijk< ii auf die Ordnung dloses cotossaloa Hsterials «u oon- 

e4-iilriren vermochte. 

Allein nur das Werk loht den Meister, nicht die blosse 
gute Absicht, undm dieeer Beziehung müssen wir sogleich' 
bemeribra, daas der Fieiss und die ruhelose Bebarrlicbkeit 
dea Anlors eine Arbeit sn Stande gobraeht bat, die. fai Be- 
tracbt der la bewultiganden Hasse des Stoffs, im Gaaien 

II« 
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als ein«" wähn- Mustorleistung anzusehen ist, wie eine solche 
in ihrer An kiiurn noch einmal existirt. Die thematischen 
Cauloge BeeUiovcn's, Menilelssobn's, Schumann s u. s. w. 
■iod damit nicht zu verijleichen ; denn wenn auuli v. Riichel 
•inea OlMt Jahn lum Vorarheiler und Balinbrocber hatte, 
ao MMl doch fUr sein specielles Uotemebmen oocH eine 
UDerbflrte ZIlUBkail fttr Erforschung von Deltil« na/Üano- 
dig, Uber weldw der Biograph leiclitar hinwiggeben 
konnlo und mu$jtte. 

Zum Nutzen aller Jenen, welchen denn doch etwa das 
in Rede »lehenile Werk, noch nicht zu (icsiclil UL-komnun 
ist, oder w elche nur cinuii olierllücillicheo Bück in dastselbc 
getbnn halten, wollen wir hier iB KUne INiUhaÜM, UOD 
was es sich dabei gehandelt. 

Bin chroDologiseh-lhematisches Verzeiohniss der Wflflw 
Mozart'» aelil eine vollkommeite Kenntaiu aller vonua, 
soweh als ttbfkmptexiattrea; Canwr ab«r ■neb fwi« dar 
Titel ergiebt) eine gewiss* Keooiaiss der varloreo «» 
{ gangeneii, Sehten, unlehten, sweifrlhnftea u. t. w., ja eine 
krliischi' Ihirnihtmis insuwcii. iliiss jene Unterschiede 
iiiii niünlu-hsiei- Kviilenz duichnefiihrt werden konnten. 
Nun i>i tili' Zahl der Werkf .Mnijrt 3 i'>i(> : lutin w ird er- 
messen, welche Thütijtkeil e.t erfordert, um tu jener ge- 
Muen Kennlrii'^s ;i II er zu gelangen, dann aber den mas- 
senhaften Stoff derart zu ordnen, dass der Nachschlagende 
mit LeidiligknlAUes findet, was in Bezug auf Cnlstehungs- 
••Ü oad inssersB EoistehimBignind. xu wiaaan nailiig sein 

DiaMS Ziel erreicht der Verfasser durch sehr praklisehe 
Binriefalangen seines Buchs, indem er zuerst eine tUeber- 
aichlii der M)llslJndigen Cnmpo.sitiuneii na e h (• ,1 1 1 u n ^ 11 n il 
Zahl giebl, dann aber in rhrondlnjiischer Reihe Allrs un- 
ter den Jahreszahlen der EnWiitumf; i iii; t'ilit , |-,r gii hl in 
jener ersten iUeber.sicht« ein leicht lu überblickendes Vur- 
zoicbniss (auf einer Seite) aller Coniposilionen nach der 
Gattung, indem er z. R. in drei Rubriken die ganze Kir- 
dlenniuslk, in sechs Rubriken die gesammte Cla%'ieniiusik 
elnralhl und jeder eüuelneo GaUuna die Anzahl der iiur 
angehsrendea Werke beifllKl (s. B. [VI.] Opern, theatra- 
lische Serenaden und dergl. 23, [X.] CiaviersoDSlen und 
-PhanUisien 2S, pCIX.] Symphonien 49 u. s. f.). Hierauf 
füljjl eine mehr dctaillirle Tebersii hl , indem alle einzel 
Den Nummern jeder (i.iltuiii: mit ilneiii Anfiiiii: in .Nuten 
(und Tempobeieichnungl nufKeftihrl werden. Der Suchende 
findet auf diese Weise in der Minute jedes beliebige ihm 
wenigstens in irgend einer Beziehung TDnart, Thenui, 
Tainpn) bekannt« Stock, und eine daneben stehende fett 
gedroekle ZIBer beMirt ihn, anter welcher Catalogs-Naon- 
iner rr das Naac« and EIomIb« Ib dtn fol|iend«B ebro- 
nologi sehen Veneioboiaa Badet. Diw« detaillhPteüeber- 
sieht nimmt allein i't Seiten in Anspruch. 

Im c hrcino lügischen Verzeichnis* niyi ist jedes 
Werk unter der Jahreszahl verzeichnet, in welche seine 
Entstehung (^lll, und diese Jahreszahlen laufen der Ord- 
nung nach (von 1761, bis zum Todesjahre 1791 1. Jedes 
Opus hat dabei seine besondere CHlalog.<t-Nun)mer, voll- 
sUndigen Titel, genaue Angabe der Compositiouszeit (nach 
Monat und ^tnai), die Anüsagslakte in Noten, Angabe der 
TaklansabI des gaaion Stücks (bei grössern Werken An- 
fang und Taktansabl jedes einielnen Stttcks daraus) ; fer- 
ner Angabe, wo das Autograph sich befindet (sofern dies 
dem Virris-<er lnkjiiinl w.ir , die \ ersiliii ilrncn gedruck- 
ten Ausf;iil>eii, und endlii h inu lil iniiiier, l uie Anmerkung, 
worin, zumeist au'> J^ilm ■< Mn/arl. irgend eine char.ikteri- 
sirende Benterkung wiederholt oder auf eine solche mit 
Seitminhl blngewlesen wird. 



Somit kaiui der Sucbeade Uber jedes l>eliebige Werk 
sich Uii HugOBbliobikh dio gowBOMhl* AuIkUmng tor- 

scbalTen. 

Wie wichtig ein solches Buch fUr Jeden ist, welcher 
sich in der Lage befindet, sich Öfter Uber Mosart'sche 
Werke zu unterrichten (die in ihnr VoUatündigkoit zu ken- 
nen oioo apooioUo Thiligkeit voMtutalit, wie sie von Man- 
Doni wfo Jahn und Kochel fttr toldw Arbeiten aufgewendet 
werden musslej, dies leuchtet ohne Weiteres ein. 

Der Anhang ist dazu bestimmt, jene Werke ins Klare 
zu Si'tzen, welche hIs verluren, uiiacbl 11. s. w. zu be- 1 
Ifdchleu sind; endlich erleichtert ein Namen- und -Sach- 1 
regislur das Aufsuchen gewisser Werke für den Kall, dass | 
Acusserlichkeiten (Üedicalionen u. s. w.j d.is Einzige sind, 
woran der Sucheade einen Anhallapnnkt hat. 

Dass bei ainem Werke ao grossen UnlaBgff aiaigo 
Uaho InthacDor «Bd ÜMfalbafiigkoitea atobtB btoiboB 
mnssien, wollte aeine HeraBagabe nkht in MbtiUim ver- 
sogert werden, das« sieh hn Laufe der Jahre manehe 
Einzelheiten durch unerwartete Funde oder Krüffnung 
neuer (Juellen noch mehr klilren niUssen , ist su nalUrlich 
lind sicher, dass es dem W erke .■,i lli>l ,111 >tim tii Wertho 
nicht das Geringste niuiuil. Hau darf wohl bald einen klei- 
nen Nachtrag «rwarioB, d«r ttbor di«M Pnnkl« Boehen» 
Schaft giebl. 

Indem wir mit dem Vorstehenden uaa«ro Pflicht, wenn 
auoh etwa« apit, erfüllt su haben glauben, niacblon wir 
BOT d«B Wwwoh «naoom, daas, wi« Moanrt 8«iB«B v. K»- 
üh«l, Be«thov«s ««iBen A. W. Thayer, auch die nndara 
grossen Meisl«r ihren Mann linden möchten, der, tu Nut« 
und Fr. iiiiT)en der Kunst, dieselbe Erleichterung der KaBBl- 
niss und des Studiums ihrer Werke herbeiführte. 



XMeniionen. 
iBOlksllach« BlegraphloB. 

August Re i 8 sinan II , Robert ScIuirnaTin. .Sein Leben und 
seine Werke. Berlin, CiiUeiilag. Pr. ( Thir. 16 Ngr. 
(Sehlnss.) 

Im \ ierten Capilel [S. ".')— I HD werden zuerst die ' 
I rii'-iiinde , welche Schumaon's Vern„ililung hrgleil*-len, 
nach Wnsielewskv erzählt, und dann die L 1 e de r co m p n - 
si t ion ächumanu's besprochen. Leber die frühere Lyrik 
giebt er, mit Verweisung auf sein Buch Uber das deut- 
sche Lied, eine kurse Einleitung; dann bespricht er die 
Schuniann'scben Lieder oacb der Folge der Dichter, denen 
er Texte entnahm; «r OMcht hior da aoadorbaren Ver- 
snob SU teigen, als wenn Schumann allmi einxelnen gegen- 
über einen besonderen , jedesmal neuen Standpunkt ein- 
nehme, was sieh bis in die Clavierbegleilung soll erken- j 
neu lassen ; gewiss eine sehr iiiangelhafle .Vuffassung des 1 
niusikalisclien SchalTens. l eher die Dichter seihst htirt ( 
man eigenthUiiiliche L'rtheile. s'i Uber Heine S. 8ü : 
»Heines Lyrik ist noch poinlenreicber als die Goeihp'sche. | 
Sie ÜNIt m» Sthaainng noch präciser, in noch kleinerem > 
Rahmen tusantown und das Wort wird daher bei ihm von 
noch grosserer Wichtigb«ii «1« bei Goelhet; ndnr Ober 
Eichendorff S. 88: «In den Liedera EiobeDdorffs 
kommt nie ein bestimmtes Gefllhl onmillelbar sur Geltung, 
sondern er seniussert es an den ganzt ii Afii .ir.it di-r neuen 
RoniantikeiM. /.wim lien Schumann und ^l■hal)erl wird be- 
züglich des nrecilirendeii l.iedstil.st S.8i folgender Gegen- I 
saU aufgestellt: >iki diesem ist die Clavierliegleiluug 
nethwendig, uai din slfopblaehe Ljedfora beraaunbUden. 
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Schumann diige^^en stuft die Aoo«nt« melodisch ab, dass 
die ainselne Strophe nicht sowohl durch beslioimleD lue- 
lodisfibeo Zug, sowien) vielmehr durch di« melodisch ab- 
Kesiurien A«MDM uoh d«D B«iiiitchltt»f> .htpdrtDgi»« 
UehrigcM hllll« wobl RfNHiniHi niehi vmdiweigm vör^ 
fra, dass «rnaaiMlIMt io dlaMH Abtcbnüte sich selbst 
antsebreibt: das wa* Ob«r Haine, Eicbendorff ge.safit wird 
wd vieles vom P«lgaadan, 6ndet sich fnsi woriiich bereils 
inReissnmnn'sGescbicbte der Musik Uii. 3 S. 2o9 
hl-. . utii! wird hier reclil klut . ,iuf wii.- wohlfeile 
Weise ÜHü gunze Buch i'iilstandon ist; dciiu da »uuh zu 
drni Uebrigen die GrundzUge sich scboo in dem {!rO»^<^^l'n 
Werke finden, so brauchte Reissinann nur sich selbst ku 
wiederholen. Aber leider muss das aiugesprocheu wer- 
den fllr diejunifm, welche bei BwiawHwm'aohM BUcbern 
«riasMiMlMiftliiAn Lautungen annaftaB soIIIm. — Der ganie 
Absrhnilt wird pHcMaaacn mSH den Gadanitea, erst die 
Liedcoanposition (die ins Jahr 1M0 fMIt) habe Schutnano 
die HcMleulun^ der Form kennen gelcliri, whs sichprlich su 
unwahr wie niOglich ist. wi-nn man sii-li der Hdur-Souale, 
oder aui"b der kriiischrn AufsUtz«! S<-buiunDn'ü eriiinerl- 
Doch bepiont mit dip.seni (ledanken auch das sechiite C a- 
pitel (S. 116— 4ti8: das fünfte behandelt die kritische 
ThMiglreitj, welches die Zeit der httchsten BIttlbe be- 
•ehranil. Diese htfchst« BIttthe wird, soweit sich ans dem 
Phrasenftwtl)« EaiaaiMiui'* hUra Gadiokea IwwildWD 
lassen, in die BrflillaDg der non vOlMg beherrschten Fem 
mit neuern Inhalt« geseist. Dahin gehören die ersten Or- 
ehesterwerke 'Bdur-Synipbnnie etc.) , das Clavier-Quin- 
tett und -t^uarlell; wenijjer hoch will er die Slreii hquar- 
tetle stellen; dann »Das Paradies und die l'eri«. worin olle 
Vomtlge «usiirnnu'nli-elTen. Von diesem Werke gicbi er 
endlich einmal eine lesbare, gute Beschreibung, bei der 
man ein wonig ausruhen kann; soMlerbar ist nur, dass er 
8. Sit einen .Theil dea Lobes wieder aarOeksoiiabttien 
aebeiat. — Aaf die mb falBeiulea contrepanhtieeimi Su^ 
diaa seil «iiM iMBkliel» iki leOdtfikabMk «tas dw^ 
willk&hrliehe AMMhae; unter ihrem Biaflusae steht die 
C d u i -SMii|ihonie , die er auch w iorli'r sehr hocli stellt. 
Ueber die Trius (Jehl er kur7 wei: und niaibl sich auch 
die Respreebune der (feni'\ f'fa ■-ehr li'Klit, aufweiche er 
nur kunt eingehl. Ktwas sv eiteren Hericlit giehl er Uber 
Manfred, Uber dessen Text er aueh einninl etwas mehr 
weiss als W'asielewsky. Wenn er nun in den letttlun Wer- 
ken schon den Maniiel der Kritik und di« Abnahme der 
Geataltungakrafl wahrnehoiea will, ao sieht damit io offe- 
nem Widerspruch, dsis er aadi in den leisten Werken 
noch HochbedevIsMiea flndlt; «Iii wir, dh wir unbeküm- 
mert um Retssmann die Gestaltungskralt bis zum Beginn 
von SchuiM.iiiii's Krankheit fortführen, die wir weder in den 
Waldsceoen. dein Advenllied , dem Sfi;iiii.si hi;ii l.ieder- 
spiel , der Ho.se l'ilsicrf.iliri dn' von lUisMu.inu LiiirULju ii 
Mängel finden. no>'li vins da/u ver.steben kunnen, inil iiiin 
die Ouvertüre zu llerniann und Dorothea, oder das Diet 
im« im Requiem fUr schwach zu halten, wir werden es fUr 
durchaus wilUttthrlicb ballen mdssen, wenn die BlUtliezeii 
bis I S48 anf eselsl, und ven da die asersjpliUerie Krell« be- 
gannen wild, «wicbe den bhsUdes siebenten Capi- 
tels (8. I69>--S04| bildet. Es ist hier, wie auch an man- 
chen frttheree Stellen : Reissmann gebt von einer voraus- 
hestiiuniten Kaleuorie aus, der sieh nun die Werke ,'inbi'- 
I t|oeiiien niUs.sen. Ilm Kedexinn , die früher sit h lu i Si liu- 
j mnnn );ünsli^ wirkeiul ^ezi int. ei scheint pUHzIich als 
{ nachtheiliu, den Verfall herbeiführend: und so niUssen 
viele Werke Mitngeln leiden, in denen der unbefangene 
i Blick »ich an den grOMten Schönheiten erfreut h«tUt. Kur 



die Esdur-Symphonie wird ausgenommen, sw erhall noch 
einmal grosses Lob, wobei nur unklar bleibt, in welcher 
Weise der Tondichter aus der «romantischen Weil« der 
d«r-Syoiphonie so elnat arealen Well« snrUckgekehrt sei. 
Was soai Scbhias Ober die Faustmnsik gesagt wird, 
muss im Gänsen als durebaus ungenügend bezeichnet wor- 
den; gerade hier konnte durch Mittheiluogen Uber die Enl- 
slehung der einzelnen Niini-iu rn und Eingehen auf die He- 
bandlung der Dichtung Vcrün ij.sillches ;;elei!,iel werUen. 

Die Fortfuhrung der hiidhluiii; gehl durch den szanien 
Zusamnienbang durch; wir haben sie nicht mehr beson- 
ders erwähnt. 

Ein leutes Cepitel (S. io^—iU] will SohnnMan's 
kunst- und cnlturgeschichiliclie Bedenting «rtrw 
lern. In der eniaa Abtbeilung alhll es die ■iirnniiniitl" 
lena Werke Sehumann's «nT, dnreb welche die Kunai 
dauernd bereichert aei, und giebi ihm das I.ol> , er habe 
neue Bilder und neue Formen der TunkunMt zugeftthrt; die 
kUn.slIi'i I i' <i< ^UiiUiii.; III diesen Werken Sehumann's 
iiiUase ui.iii anerkennen, huiü wenn in. in »mit den in ihnen 
\ L'rkorpei'teo Idealen nicht tlbereinstininie « S :!ll . Eis 
fuhrt das zu einer Rcrapitulation des frUber Kulw ickeiten, 
zur kurzen Schilderung des Meisters in seinen verschie- 
denen Stellungen als Lehrer, Kritiker, Director, im Ver- 
kehr, dann zu RathscUligen an die Nacbfolgar Scbumaon's, 
in denen sich JUissaann bfHmidei« faMlt. GeasndiaAn- 
sichi, Sehnnann bebe der Theene tiefe Wanden getehta- 
gen, viele seiner Harmonien seien nach keiner Theorie zu 
recbiferligen, werden vorinuthlich viele Iheoreiiker l'ro- 
le.sl einlegen. 

Die cullurge.-it liH tillictie Üi deutung Schumann s wird 
auch nur darin (gesucht, dass er den Kurmensinu geliluterl 
und neuen Inhalt geschall'en h.ibe. L'cber den subjectivon 
Geschmack Vieler, der sich nur an einzelne Meister mit 
Vorliebe httit, macht er richtige Bemerkungen, ebenso wie 
Ober das angeblich Krankhafte in seinen Werken. Wewt. 
dagagan am Sdiluas dar Vanueb gemaeht wird, nnhwWBnn 
als nethwendiges Glird In der GeschicbU der Kflosle dar- 
itnstellen, ihm eine bestimmte Mission zu/.usL'hreilii n . so 
hat (jerade ein solcher, .schon jetzt ^eiiuicliler \ ii^uob 
elwa^ lim lisl Hi'ijcnklichcs, 

i,in .Anhiinj: verz.eiclinei Kübert Schunmnn ^ gedruiktu 
Conipusilionen , »nacii seinem eigenen, von Wasielewsky 
beiiutalen Voneichni.ss und anderweitigen .Notizen chrono- 
logisch geordnet«. Der Ausdruck ist nicht ganz correct ; es 
hlut« bataer «nfsch gvlaulet: nach Wasielewsky chraoo» 
ioglacb gaoidnat.a 

ReissNisna iprtohl 8. 101 veiiebUieb van der aPhra^ 
seelogie. wie sie heule noch der krittsirende Dileltantisnius 
in den T.iues , wohl anch in Musikzeitungen übin : ci will 
Hicseh. der Mu.Nik Bd. 3 S. ;J.j3, «die diletliinlische kiililv 
/II i'rtodleii suclicn*. W er den DilellaiiliMiai.s verilaniiiien 
will, und ein Buch wie diesen SvhuiMinn von sieb giebi, 
der bat sefai eigenen Urtbeil geipracben. *) 

Die neue Orgel fOr die Domkirche zu. 

Dar Brhaaar disssa Werites W dsr OtgaKansr «Miar in 
FranklSrt s. O., sin Mm das vislfaeh bekanalen Or$eihaueia 
Saosr In Medtand In Msddenhnrg; sin genialer aoapruchaleser 



•] Pia <Hq|nl||w BMarar Lasar, waMiakas acheinan soUta, als 
iHibaaüe vaaar MMarfaailar Hami Mavaann ae bart, bemerken wir, 
ilaia aeebVr. B. Hanal 1 ak in Nr. 41 doraOeslerralchitchen Wm:ben- 
MkrlR ftir Wiiaaaaekail, Kanal« ale. «in gaea Bhafiches Urtb«il Still. 
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Mann in der Mit!« d«r dreistiKor Jahre. UnoniiOdlicb ist er 
tliiiig, nnd dieter Miner rMlUweo Thtligkeil and ili«$«ai «iirt- 
gaa TonvlrMralMa bat er « m wdMNn, ibM ar gwti 
WarinOniM, A« «Im taiKMcibat tePnoMM «4 4to «Bfcre 

in F^nkltorl •. 0., mit Britolg *er*ebea und Üa thnen 99 bto 40 

M.mn be-schSfligen liiinn. rmn? nach riem Princip friinzijsischer 
und englisrhpr Mrislcr «rbeiltiKl, deren Wcrkslolli-n er besucht 
un<l clnren Werke er kennen gclcriii hal, unlvrlässt t-r es nicht, 
jedes ihm gebotene Neue zu prüfen, und, wenn es sich a\s 
vorzäglich bewSbrI hal, in Anwendung za bringen. So z. B. 
bringt er in teine« Werken nur Kaslenbälge und Kegel- 
Udea an, derm Werlb er sorgniltig geprüd bat und von deren 
VfifsagllehlMit «r m nnfofalbar Obaneugt ist, daaa ar aaUwl 
Orgeb-evfaoren, die «oo denaalban ntehla wlaam woHtaa und 
datier beim Alten tu bleibe« rietban, weil aie du Neu« nicht 
k.innten , so entschieden von den Vorzilgen der Kastenbalge 
uinl Ki Lt ll td^'ii iibpr/ensl h.it , d.i-is sie jel/.l enipegengesetzler 
Ansii'lil sind und dem KorlsciiriHe des Urpelb.tue-s huldigen. 

Das Werk in Marienwerder hat drei übereinanderlie- 
gende MsDuale, die in einen Spieltinoh eingonrhlosspn .sind, 
dar es dem SpMar amSglHeM, (Me um ihn herum ver^ammel- 
ten Magar bequem in diri^ran und naeh dem ScbilTe der 
KIrdie in aeban, ebne aieh m draban «id zu wanden. Des 
unterste Manual iel daa Haupiweric md aMhlM falftende Stim- 
men: I) Principal 16' Im Prospect vem liennCan, t l Bor- 
dnn 16', 3) Principal 8' im Prospeel, ij Fliile harmoniquc 8', 
5) Gemshom 8', 6) Octave i' im Prospect, 7) Spitzlliiie i , 
») Quinte 51', 9) Quinte Sj', lO Octave s', I I) Scharf Sfacb, 
Ii) Cornet ifach, n) Cyrabel :jfuch, ti) Trompete Das 
mitlloro Ciavier ist dasOborwork und enthalt folgende .klimmen : 
I) Quintatto I«', t) Principal 8' im Prospect, -3) Gedact 8', 
4) Sallcional 8', 5) Octave 4' im Prospect, «) Rohrltöte i', 
1) Naaard Sf', 9) Ftageolel i', t) MbUnr «heb. 10) Cornet 
Sibeb, n)Be8aoot', II) Heolbola S*. Dae obarale Haonal 
enIhHit folgende Stimmen des Pernwerics, das in einen Jalou.4ien- 
Icasten eingeschlossen ist, dessen Thören durch Fosslrilte, an 
der Pedalclaviatur angelegt, geöffnet und geschlossen werden 
Icttnnen: i) üedaet 16', i) GeiRenprincipal «', 3! Viot;i dn 
Oamba 8', 4) Voi\ celostf m', 5; Khuilolraverso 8', 6iGeil;Kl h', 
7) Octave *', Hl Flaulu dolrc 9) Fugara 4', tO] Cromorne 
IS", II] Vox humana 8'. Das Pedal zShIt folgende Slim- 
OMD: I) Untersalz .is', S)Principai 16'. :<) Violone <6', 4} Sub- 
ban <6', 5; Quinte 101', 6) Principal 8'. 7i Vieh» «) Baaa- 
IMHe «', 9; Qolnle &f, I«) Ootete «'. II) Poeaone IS) 
Tronpcle •'. Pemer ataid dieaam Werke baigegeben ehie 
Pedal- und zwri Menual-Koppeln, ein Kuaalrilt itiin Schweller, 
eine Calcantenglocice und ein Evacuant. Der Orgelmelsler 

M(isikiliri'< Inr TütliT IIIS Müi;di-liurt' liiit dns WitI» iim (". und 
• 9. NoMinliiT (Ht;t ri'vidirl und spriclil sich in seinem Hevi- 
sionsprolülii'Uc f<cl!;rMid('rmj.is^4'ii über dasselbe aus: »Was die 
Bearbeitung des mit .'«nrgfall »usgewUhlten und vorsrhrifts- 
müssip: zubereiteten Materinls betrifl) , ao macht Alles den Ein- 
druck dee Wohlbedachten nnd Soliden; eine gewisse, ra.st El»- 
gani n nemniide SorgMl in der BehaodbiDg der sichtbaren 
TbaOe lÜBal anf geaeblekle. mll Verliebe erbauende Ulnde 
aebüaeaeii, von danaii man eine gMebe Beerbeitamg aoeb dar 
dem Auge entzogenen Theile wohl mit Sicherbait erwerten darf. 
In der Mechanik des Hauptwerks ist eine BetheprScis wirkender 

pm inn ilisrliLT llebcl i;('!p'i;I. wodurch auch für dieses jjrii'sere 
M.inii.il PiTip ([■:( hlerc, den übrigen (".lavieren ijleiclie S(M.'liirt 
erroichl worden. Die llalthariipit der Mechanik bev^ jlirli' Mub 
t>ei anhaltendem, angestrengtem und nH<glicbst viel>eiiif;em 
Spielen, welches alle Theile auf eine harle l'rube .stellte , aber 
keine Sifirnng irgend welcbar Art lor Folge halle. Nicht ge- 
ringaraeLeb, ale llar malariallenArbeil, gabfibrl der elgaollicben 
kOnalleriaebaD bilenellon dee PMUmwarka. 80 darf man faal 



allen Stimmen eiiae glatehmissige und charakteristische, den 
Sfiiaaigen Bobrwarkao. noeb ombr aber den Gedadan md 
FIMeBetawIMUiagendt, irenflgHcIhe fatoaelion oaehrMMteii. 
Die OaMMttsrtrfcwtg M hed art and, neehdrOekMeh, Um- md 
gUnsend.fl 

Das Werk hat acht Kastenbilge, von denen auf jeder Seile 
derOrgel %ter lic«en. die von iwel Balgelrelcrti bedient werdeu 
und dem Werk M (Jrad Wind geben. Bei mässigeoi Spiel k»au 
iiuch nur ein Calcaut mit vier Bülgeu den nölliigen Wuid 
schaffen. 

In dem Hevisionsprotokoll der Orgel in der Cbrtsluskirche 
zu Berlin, von demselben Meister erbaut, heiaat ea wörtlich so : 
sVoo dam fainalen Piano der Vois celeale an, eolMet dieees 
nnr mR <• SUmmaat vateebane Werk etam RBiehbalHgkei» In 
dar nanglHiie, wie eie selbst bei den grBart— Wefkan oMtt 
zu Ibiden Ist. ledea Reftister prägt sieb In dem Charalitap von 
dem andern scharf au.s, w~ili;ilh iiuct; d;is miIIc Werk diese 
i^larlieil und den Glanz hatit ii uiusslc Wir iL'iniuiii di^ii Herrn 
Sauer als einen gewissenliaMfii inul Inn hst genialen Ori'elbaoer 
empfehlen , der nicht blo-s mit allen Im Orgelbau gemachten 
Fortschritten vertraut ist. sondern .solche auch seinen Werken 
vortheilhad zuzuführen weiss, dem aber auch bedenlende MIIf- 
lel zur Ausübung seiner Kunst zu Gebote stehen.« 

Wae nun aber den Kagelladen «nd KaatanbUgao, «aamaie 
naeb Harm Sanen Maniar gabani werden, eelohe Vorsüge vor 
den Schleifladen und FaltenbSIgen veradiaA, wird von Faeh- 
mKnnem und AutoritSten in Folgenden! beseidmet, die sie da- 
her auch anzulegen ratlien und zu den Fortschritten und Ver- 
besserungen der Orgelb.'uilunst rc<'hnen: Die Kegelladen lassen 
eine bequeiin'i e uml IciL lilerc Spu'hirl resp. Regtstriruiig zu, 
als die Schluifladun, loruer ist theo Einrichtung so, das« jede 
Pfeife ihr Ventil tuid den ihr zugemessenen Wind seiijst auch 
bei vollem Werk erbllt, und es nicbl vorkommen kann, daee 
eine PMf» der andern den Wind raubt, wae cum Verattemanng 
der Orgel verentaMt; die Kaalenbilge gaben eof engerem Baom 
gieiebmlaatgeren nnd eben ae viel Wtaid irie FaltanbUee aal 
viel grta^erem Banm. Indem wir blennit dieaaoAuibalz achlies- 
sen, können wir oiefat unteriassen , Herrn Sauer allen ScbuV- 
und KircbeObeborden als einen genialen, gnwissonhafteii Orgel- 
bauer bestens zu etupfeblen, zumal er es sich stets angelegen 
sein lässt, die ihm gewordene Aufgabe ehrenwerth zti Insi n — 
Gleichfalls aber muchtea wir allen deutschen Gewerbsmüanern 
rathen, ihre Waaren mit deutsclicr loaclirift zu verseben, damU 
80 den deotecben Arbeüem der ibnen gebllbrende HubiB nnd 
Lobn TeraobdR wttrde. Tb. Mann. 



Musikleben in London. 

(Freischütz, .Vfrilijnei in, Uriitiincn, Coin iTte, llmuli-rs »Aels und 
(jiilalhca". ■ 

F. P. Das ZunSchslIie^uude der Herbetsaison in London 
war eine kleine Nachlese der italieniaeboo Oper, die, ao kurz 
sie wer, wobl dar nibareo Erwlbmibg «erdieot. Mapleeon 
rdhfla In Herr Majeely'a Tbaaler tat iwülf VerateUnngan folgende 
Opern «or: Faust (tmel), Fldalb^DanOlennnl (tnal), Norma. 
Preiaeb&iz (6 mal). Ata Don Glorannl IralSantley auf, der 
natürlich den Sllnger zur vollen Geltung braebto, im Spiel aber 
.\lles zu wün.srhefi ubrii< Hess. Frl. Tieljens war als Donna 
Anna nusgezeichnel. Die Oper war recht sorgfltllig eiiistudirt, 
ohne gerade Besonderes zu bieten. Arditi. der Alieji mit I.iebo 
und Kleiss dirigirl, nahm übrigens einige Nummern zu schlep- 
pend, wie dies auch schon bei der Zauberflöle dar Fall war. 
— Interessant war es zu sehen , welchen machüfm Hndrnck 
der Freischütz maeble, dar in dieaem Tbeeter sihb «reiea 
Mai in itaileniscbar Spreebe g e geb e n wnrde. Be lal «6U ««bwer 
zn glauben, daae alcb Weber Je würde eutaableaaen habun, eein 
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Wwfcnil ÜaltoaiMbmTwt HinMnB. «Charris • maqual vinci- 
lam(Mi*dvilwraiehttt*UBW: >ftr<teMM,jMr»j»raiN 
(durah die WUdw, «Mb «• Amo); »Km m gUuit» S M 
J^^Vm (Koamt eia Mhlnkar Bwwh geeBOgen) ; »l>Mim, pimo 
«ml» fi4o<I (L«iM, leiM fronme Weise); »Not fadomiam il 
fino crin | di rrj>f. ijttili e rio/et stall dem einfach atupnirh- 
losen «wir wiiidun dir den Jiingferiikranz« hüllen Wcb<T sicher 
bald zum Haus hiiiaus^L'iricbcii . Obendrein zu ciui-r i'ni^ie- 
stallunc des Ulalogs iu »tbvvtirrälligä, hocblrabendt; Uecllalive 
h&Ue or sH-h nie verstanden. Sie wirilUin denn auch, ob- 
^•icti von der lor^icbeii Uaod BerUoi' , wabrbaA lödtand toi 
dift ■ChlHbiiilgBH HeaplOMMnaro, die dMurcb tiwmm au»- 
«iBMiiir gnent wordan. Da m OMfar M M «in Bewei« von 
der «iTerwIMIieliiii Init dleier Mueik, das ele dewioeh des 
Poblicuin mit magiaeherGewaltpacIcle; Be war, eis lielirten die 
Zeiten der ersten Aoffiilhraneeo dieser Oper wieder, nur mit 
dem Unter*cbiede , das« man y-ui d.i-i Work ^i ib. wie es der 
Componist f;esclirieben, und t'j [iicht. wiud»iiials üblich, schmüh- 
lich verslümnieltn. Auch hier niuHs Ardiii olienaa Keu:iiiiit wer- 
den , der sich schnell in dnui ihm sicher neuen Styl zurecht 
fand. Agathe war durch Frl. Tieljens tadellos besetzt; die 
jkahteiig Tor dea Werk» Uickl« überall dorcb, die SSngeriD 
■Hüte tiah in nndla Uoia. Da war kahi Bflbktbaaehen und 
Vordritacan d« aiganaB kVa — aa war dia aahl dauiscbe 
KBnadcrin, dladaa damaohaiiWartwdnaiiglliiaaiidaiiTlriaaipb 
mitbereiiet) haif. Awb Aanoeheo und Caqiar warao durcb 
Mdlle. Sinico und Mr. San Hey vortrefflleb baaelit und die 
ganze Darstellung .irs Werks eine sornriilligo bis auf di'' I j! il 
verfehlte Wolfsichlucbl , die das Bild einer gani (jewiiliibli.- hi ii 
Zauberposse bot. So halle denn Mapleiton in kurzer /t il lunf 
Meielerwerke: Fidelio, Medea, Zauberllöte, Don Giovanni, Frei- 
aohiiU aar seiner Bühne vorgeführt , die ihm übHg— I «banao 
Tiaia TauModa tob »Kronea« ins Usm braeMaii.- 

tUtSmgUBkOptra Company hat Siek dar sAMcaneriiM 
amattra« lad giaM diaae Opar aH dar AnsHaMng md dan 
DaeoraUoBfln, wto ala ihrviiiliagialsilg tob dar HetiartSBheP 
Saison zugefallen sind. Zudem wordaa daanliga Aualaaaungeo 
und Abkürzungen wieder in ibreBaebte aingesetxt. AosaerMad. 
Lemmens-Sherringlon i&t die Besetzung eine bescheidene. I>i<> 
Uanpldarstellerin L. Pyne (Seiica) und der Tenor, Cli. Adnnv>, 
komiuen nicht iibcr's Gewöhnliche hinaus. Oas Ptiblicurn driin^'t 
sieb gerade nicht in Massen herzu , deunocb aber wurde die 
Oper seil Eröffnung des Tbealera Oct.) mit Ausnahme 
voo Dooa Abenden ISslioh gegabm — da eben aiebls An- 
deres Torbareitet war, »die alle Geschichte, die ewig nea bleibu. 
An dan erwihntaQ Ahandcn worden GowMd's »k midtein 
matgri Mt (4 mal) , adls ShaaM« (S aal) , In dar Mdlle. 
Gilües, eine ScbOlerin Aubar'a, alt mlssigem Erfolg aoflral, 
und eine neue Oper »Ida« Ton H. Leslie gegeben. Libretto 
unrl Musik dieser in iicii (ipiT boiuühlcn sich gegcniseili-; . ihr 
dos Dnsein zu verkürzen — ischon nach der drillen Vort>telUni^' 
war Ida verschieden. 

In Eiater Hall fanden bereits vier Oratorienabende stall. 
Dia Saerad Aar«atti> Soci«(y gab den »Eliasi und »die 
Sehttpfinigc. Bin naaar Tenor L. Wilson übsmachla taiar dwcb 
prichltga SdauH, lür daran Anablldaig Bbriiana noak ao triat 
wi« nicbls geaehehen ist. Bin neuer Varsin G«n««rdl«, der 
Siob die Pflege seltener aufgeführter Heisterwerke snr Aufgabe 

gestellt hat, wird rail Oherubini's »Ueijii tnu sriii Üelml fBiern. 
— Nach Ncujuhr sollen in St. J.inus Hill iiiilir HonedicTs 
Leitung jeden DnnmTst iy ii )n In'^liTruncrT i,-:. slatlfinden ; di« 
Binirlltspreise würen dauu dieselben wie bei deii ITonday po- 
fttior-Coaasriin, dis woU aneh Ua dahin wladar bagüinan 
dürften. 

Bina Art Fortsetzung dar hn BariM in Cavanl Oardan eb- 
eahallaoan iPnMimMHla-CoaMHw bielan nm dia »Ardili- 
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Concerle«, welche in Her Msjesty's Thealer durcb Tiar Woidian 
jeden Abend staHindan, dia BoodI^ nalOrilob anagianBaan 
Dm Pragraaa dar ganan Con e art a sH aaehl ainan wahrhaft 

zurückschreckenden Eindruck durch seine LSngo. Aeblsehn 
Symphonien (Beelboven, .Mozart, Haydn, Schuinauu, Mehol, Gou- 
iiüd, , etliche \ iO Ouvertüren , darunter ein grosser Theil »zum 
or&teuMal< für Ln^laud; üpcrnarien, Gesänge, Balladen, MHntche, 
Potpourri'ü und Tänze (denn das Progranini Korgl für Alle), >ilie 
Wüstei von David, oJubelcanlate« von C. M. von Weber, — 
dies Alias soll an ii Abenden aufgeführt werden! Obendrein 
wurde schon jetzt Manches 1 — 3 mal repetirt und die stark mit 
Blaah beseUten Potpourri s aus »TannhKuser« und »Roiaiid ä 
RoBoevsox« dOrAen wohl ebenfalls noch Hspalilionaa verlangen. 
Jedenfalls M dIa Spacolailon dieaor üntamahaMrag alaa glOek- 
liobe, das beweist dar enarme Zuspruch. Santlay, der bis Jetat 
daselbst fast jeden Abend sang, verlässl nun London anttSngere 
Zeit, uiu ein Engagement iu Mailand anzutreten. 

Ein noch grösseres Publicum als diese Concerto haben Jene 
imCryslallpu last, die meistens 4 — 6000 Personen zählen, 
unter defien viele als Stammgäste zu botrachton sind , die das 
Interesse diaaar Coucerlo als ihr eigenes betrachten. Kein ein- 
ziges der groaaan inaiiiaia Landima aaigi ataw ao aiaiigo Fort- 
eniwiefchag als diesa Canaarl«, dia so rachl ak abM 9iMiXm% 
ihres INraolari A. Manna so betrwhtsn sind. In der Herbst- 
saison wurden daselbst bis jetzt folgeode Werke aal^efiibrt: 
Syniphonlen von Beelhoven fNo. Haydn (Nr. 3 in B-dur/, 

Mozürl (i-iiiüll. Es-diir , (jade No. 7 in l'-duri . Mondel-srihn 
A-niolll. [>ie Zinn «-rsti'n M.il -uifgeführte Symplionie von l.tmle 
sprach ^an/ besunders ;iii. .Mendelssohn'sSvuipliütiien bilden von 
jeher eine GlanzleiiilunK dieses trefflichen Orcliesters. Ouver- 
türen waren folgende: .Meeresstille und glücklicfae Fahrt, Kuy 
Blas, Freischütz, Sturm (Taubert), iu notuteim f k M» (Goonud,, 

Braut «CO Maasina (Sefanaaan). Faniar ainiannsn» «nd Gigue« 
(SoNa, BHBaB) van Lachaar ; KMft m Shal t sspaar a fa »fltann« 
«onA.8.8«ni«att; Ghor>Fhanlsaia von l asth w an (Planof. Had. 
Goddard), Sehamann's •HalderOaleliia und *Ginsabab',< in Eng- 

hind zum ersten Mal aufgerührt, und endlich noch zweimal Hfin- 
Jels oAcii und Ctiilnifiin mit Mozart's Instrumenlirung. Diese rei- 
z- ii i'- .Sen-ii U.i w'inl-' mit aller PiuUit fürden Mcislcr aiifgcluhrl 
Wekh lebciisvvariues Bild spricht aus diesem Werk; wie iiini}; 
eliifarh und nalürlieli <lnd die Gefühle der Kreucle, wie trelTeiid 
und ergreifend die deü .'^ciimerzes ausgedrückt ! Wie selinde, 
dass dies .Schüferapiel so selten aufgeführt wird , wie dankbar 
sind Cbor und SoK, wie slalgarn sieb die SchöniMilaii darin, 
und ohandrain wie wanig Xsil baamipmdrt aa — in andarilnlb 
Slundan IstANsa ▼arühar. Nach knnar, IHaehar Bbriaitaag 
fesselt gleich der erste Cbor aOh, dar Frenden auf der Flun und 
versetzt ileii Zuhörer mitten unter ein heileres LaiidvOlkehcn. 
Gal.ilca (rill auf und singt voll Licbcsschnsuchl nach ihrem Aeis 
(Arie, K-dur; : "Wo liml' ich duli. iIm n izcnd Lieb'«, klagt Acis 
.\rie. (^mull,. ;Dio .\rie des Hirten Uauiun, der Acis bei den 
H'reiinden zurückzuhalten sucht, blieb hier weg.) Folgt die 
reizende Arie des Acis nLovt in het eye.u (Ks-dur), von G. Per- 
ren voll EropHndung gesungen; femer die Arie der Galatea »A* 
whm tht doM« (Fdurj. findUcb finden sidi beide Liebende nnd 
drOoken in dem Duett JgiackHeb wira Hm SeKiJutt aus, dem 
sich als Behhiaa des ersten Theils der Cbor anscblieast. War 
bis dabin Allea Sonneosehetn, so tiehen sich nun Wolken ao- 
s,)inmeii. d.is Ülld verdijsterl sich. Gleich der Kintfanpschor 
••ii'rPl''hrd /'jii-rvt bevvei;! sieli in tTiislpin Tonge\vrii;e U-ilur., 
das d.mn in lebendlfiere Hevv«it!inii,- 'ihiTuri-lil , l'i>lvphein tritt 
auf; das Volk packt KnI-setzen — owaclil auf aus eurem Traum, 
ihr Liebenden, das Ungeheuer naht , die Berge zittern . der 
Wald erbebt, die Wellen eilen fliehend.« Polyphciu glüht vor 
iabrnnst: •/ ragt, l mW/. / burnt '. und nun besingt er den Ge- 
gaHStswd seiner Liebe, der «riMher wie die Kirsche und sdsser 
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wie die Beere, womit dag Ungeheuer sein Zarteste« ausdrückt. 
DUM« Afi« «O rudditr Aam Htt «Acrry« (B-4lnr) ist l&ned Ge< 
DMingal aller BusiMM g ewWfi w . StMicKgl stend aelbtt wi« ein 
HiMe tenil da; flwllay ä»iH ato Mar «oll«idclMh«D ; MMh W«Im 
■BMto ifciulMil «MmMm. A«f iIh Mtara dw RIcmd 
Mgl ab Oatamali mu die Arie Dommi'«, dtr Acts lehrt, wie 
er Min Lt«b (lAwtanen moM: iXIrfHeb, uehu, sann beKc^n' 
ihr, Dulden ist <lcr Lii lid' Tlii'il >. Mootem Sm I th s^ng diese 
Arie iG-durJ uiicndlicli zart Bald «(<hen wir nun die zwei 
Liebenden l'olypheiu |iUf<tMiiibcr A< in tröstet Galate«, er werde 
»ie schüUeo. *fibi» soll die Heerde die Berge verlassen , die 
Turuttaok» M» Maat, die Nymphe den Bach, eh' ich mein Lieb 
variMaa«, ao vantoharo baida Ihr« OtganlMM. PolypbMD, 
diaa hOrand, aahMltart aata aMIla, TaMlt danriadiaii. alali 
kam aa iMil mn§m», •/ a— e t Aaart, «8M, vaiftiehtar A«la, 
•MrlHl nnd vfifhaDd adilaudart ar ain Falaalilcfc raf Aela. Kaum 
•dsaint es möglich, die Schönheit dieses Trin.s zu überbieten, das 
in dem Contrast der selijn Liebenden dern ungeschlachten Mon- 
>Iruii) ppftenübi^r einiiiK liaslehl. Du im bciclislcii Monifiil ilor 
SpaiinuiiKljill d.HS tief ergreifende Wune Hc( il,itiv ein : »ZuHiilfe. 
Galalca : zu Hülfe Ii ruft der zerschiuellerle Aci», »holfl, ü Eltern, 
und nehmt uji<-li Msrbend iu eure tiefe W'uhnuiiK auf.« Die 
Wirkung chcser (lUilzlich iMreinbrechendeii Kiagetöne ist uu- 
baicbraibUcb. Ihoan Mhüt ia X aieb un u ilMa lb ar dar «rbabaoa 
Chor: sKlaal alTibr Miiaaw (P-imII} ia laog taMgraanAeoordaa 
aa. «Aabl dar adl» A«i» M nialil awbNl Macb almal briabl 
der Mmnn brat nia, dann wfrd er stiller ood aüller mid ei^ 
slirbt im Weh ' — Doch der Chor ist auch der Erste, der Gala- 
lea Muth zuspricht; » Lus'^, Gabtea, dein KlaKCn, «edenk' deiner 
gStIlichen Kraft, luss den Gi-licl len klaren Struin das Tlial 
durehzielieo, den Bewohnern hefieii bringend.! — »lleart tJte teat 
of fo/i delightt siriKi iiunGalatea, als ihr im Strom des Geliebten 
Bild eotftesenbliekl. Diese Arie (Es-durj, von Miss Edmonda 
voll Inoiglteit gesungen, bildet eine der schönsten Nummern des 
Gänsen, daa durch den eofaliUndel'schaa Sehluaacker sOatetaa, 
IraalnM daliia Thritoeo« (B-dur) dia vaHandalala Abraadnc 
«ririW. WalahaWfa'kungnacfa 144 Jabranl Ocneralionea haben 
aleb unterdessen abKelösl, jede eine ander« Art miuikaKscher 
Kmislrir)ilLin:; ^irh ziireclil le^enil , aber der allo Hündel. der 
Kern, li U scuii- Kraft bewahrt, (ileinh Acis, zieht er. selbst ein 
.Slrdrii. Iii III ii litif«eu Wofien dahin Mögen auch zu Zeiten die 
I ferbewoliner ilini treulos werden — krank und abgesiiannt 
zieht es sie nur um so mlchtiger zu dem Bieseu hin, in der 
nuüeetUiacb dabin ainiaieoden TonOulb neue Krad und neues 



Bttklite. 

Bremen, r-^ ribuleich für diesen Winter die Syniphotne- 
I Ronrertc auf|i;eh(irt haben , sind die ersten Wochen der Saison 
doch so reicbhalÜK an Concerten gewesen, dasa es wirklich 
schwierig ist, über so viel Musik wenig zu sagen, was (nach 
dar übrigens sehr lobenswerthen Einrlchtur>g in dleaanUttttem) 
daeb durobaos oelbwendig in. Das arate MvaiCMeart (am 7. 
Na?.) braebia, vna Orahai l a rm li fc , Haiba alla MtMiiMa: Sym- 
phonie von Beelbovw ßfo. I <Miir), Ourerlure lu den Abeo- 
ceragen vonChembini nndOnvartare xu Ray-Bia.<i von Mendels- 
sohn ; dieS)mphonie vnii rteelboven Ist unhedinKl ilir beste 
LeisliinR hervorzuheben. Die schnellen Teinpi w .in n .illi i ilin«* 
auf die Sjiil/i' -■•Irii'l eil. uiinipii ,iIiit Irnl/ib'ni ;iii<;;.'fiilirl. 
Die Gcsangvortnige waren in den Händen der konigl. hnnnov. 
Horopcmsangerin, KrJiulein Henrielle Garthe, weiche sich viel 
Beifall erwarb. Die Slimme derselben (Sopran) ist krüAig und 
woblkliageod. Einige, wenn aoeb aaHana OÜNiaMaanaBln airiichle 
Frtalatai Oarlba tu vamaiden auahao, «n Ihraa» Geaang die 
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VoUeodung zu geben, deren er unbedingt fthig ist. DieClavter- I 
Spielerin Frtnlein Anna Mebiig saa SluMgatt aj^eHa: CooecH 
von Cbapia (FnMll),8eblanna«Ued von Sobaaam «od Caaip*- 
ndla TOD UaH. Ma Taahaik daaaalbaa tat gaas aabrnt. Ue 

Vortragaw c iae war nioht haaU m a a t aadSbanenBaagsToll geoHf^ 

um eine wirklieh zflndeode Wirkung bervonubringeo. Frlnlein 
Mehlig wurde übrigens für diese Leistungen durch reichen Bei- 
fall belohnt. I>js i'weilL- I'ri^ ;it(. i iiicerl erliiolt e:iie. \<iii der ^'p- 
wohnlicben Chalilmie \ LTsilneiieue Cousiriictiou dadurch, da_s.s 
Herr ("oncertnieislrr L'ia\id aus Leipziit , ^lall de» üblichen Vio- 
linconcertes, ein Divertimento von Mozart iLMlur) vorführte, und 
zwar unter Mitwirkung der Herren : Concertmeister Böltjer 
(1. Violine), Schiorer (VioU), Cabisios (Cciio), fieatedt ((kwlrft. 
bMB), Funk (I. Han) mid BU (I. Horn), ilatr CaneeHMlrtat 
DarM, valabar an d i a aaa Abaad baoandara giM dlapinlK an 
aela aabien, woaelo beim Vortrag dlaaar hanlleban CBUfoattlon 
alle die Kifjenschaflen pellend zu tnachoii , wegen welcher sein 
Vinlinspiel überall herühml ist. Die Mitwirkenden wumten sich 
den Inlentirineii s Mi islfrs ijenau anzupassen , und so war 
eui wirllich vortreiriiches linseinble zu hören, welches denn 
auch auf das Publicum durchsclilii{ieiid w irkte. Herr Concert- 
meister David trug ausserdem noch eine Fantasie von siicb, über 
ein Tlieuia von Mozart (eine schon bekannte Compositioti) , vor 
und wurde sucb aacb dieser, bi jeder Hinaiebt volleodetea Lol» 
aUng va» Miauai att BaiMI ibarathauai. Harr BalTBlom 
Ma f ä h a i l , graaab. wabn. Kii—aiaiumii , aang in diesem Con> 
oerla: Aria ans dem AlntanderlM von Hbidei (VendeOa, «m- 
detta) und Recilativ und .\rie nus Fisturo« Hochzeit von Mozart. 
Herr Marcbcsi v*ar besainliTs in der .Arui aus Kigaro in seinem 
Fahrwasser. Die \ orlrufrsw eise ilu.'.selbeu war funser«ni tie- 
scbmack nach; mehr als notbwcndiK — Heiterkeit erregend, 
obgleich wir gern dem italienischen 1 emperamenle die mög- 
lichsten Zugestündnisse machen. Dassell>« war ttei der zuge- 
gebenen Arie aus derselben Oper »dort vergiss leises Flabnaetc. 
dar PalL Apfdaus gab es natfirbob hi Hange. Von duo Onh»' 
alarlalahngan «aaaa Abanda ial dte Syn^ümMa Na. 4 B-dur 
von Oade ata besonders gelungen lu baatthnan. 

Der Gesangverein (unter Leitung des Herrn Engel) lielerte 

im ersten seiner Abannenientseoncerln eine sehr fjelungenc 
Autluhriiiit; der .Srhöpfiini,' von lUvdn Kiru' siiirhe .Vusfiihrung 
der r.liiin' iriiiM iIimh W'rein wirklich .»lir Khre un<i da die 
Solopartien ebunfalU ui guten Hlinden waren: Fräulein übrich, 
Herr Pirk und Herr Bietzacher, siininitUch vom kttnigl. Hof- 
tbealar au Hamiover, so maebte daa Ganze einaa hBcbat wobl- 
tbuandan Btadnab. 

kl der anlan Jaoabaahn*aohan Qwartalliairda kam u. A. ein« 
naua Sonate Wr Fianolbrte und VloNne von W. PHtse (vorge- 
tragen von den Herren Krellniann und Jacobi:ohn /ti licliiir. 
HerrFritzc, ein juiij;er Bremer, hui uns durch diese ("otnpnsilmn 
ijberr.isrhi- Früher*' 1{| fc.'i.;^M.' wi tncr Mii^i.'. w elclie wir < iele^en— 
heit halten l^ennen zu lernen . liessen uns dieses junge Tnlent 
auf den formlosen Pfaden der Zukunft erblicken. LUsst siell 
nun auch nicht leugnen, dass in dieser Sonate iKtch Manober- 
lei von dort herklingt, so Ist doch ein sichtlicbes Sirebeti, die 
Formen zu beberraeben, au arfcannan. Ea IM una (bai aliH 
maligem HSren) manebaa Inlarassania und thaaaatisnb Fra*> 
gnanle auf. Die Herren L. Rakemaon ^lanlat) nnd H. Weio- 
gardt (Violoncellist), welche beide den letzten Sommer, ihrer 
weiteren Ausbildung we){en, auswärts zu^ebr.n hl h.ibeii Herr 1 
U.ikemann in l'aris bei Heller, Herr Wein^ardt in l)i etilen bei | 
(iriil/niarher , gaben in einem zusjinuiien veran.sl illi-lrii Loncert j 
Beweise ihrer Errungenschaften. Beide Herren Imbeii ihre Zeit { 
bestens benutzt und sind in jeder Hinsicht bedeutend weiter 
gekommen. Die liauptieistung des Herrn Rakewano war : Coo- 
eert (Ba-dur) von Beethoven, die de* Hatto Weingank: Conoart 
von tSrülamacber (£<«mII). Frlnlain Maijabn, wnleh« wir in 
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verKaii«<ciieii Winter uuIlt sehr uiiKÜn«tiKeii VerhSIUtisseii tip- 
I hört halx ii, ^.mIi jii iJum'iu Abend mehrerr Gnsaiim ertrage /mn 
j B«bt«ii. Wir frtmeu uns , nach dieisen Leistungen berirlitcn 

können, dass FrKulein Murjahn (welche am Theater LtiuMgirl 
I ürt^ MboD jeUl aioe boaobtiiii^werllM firMheiuunis auf dem 

j toBft Mmtmiyhl, wtBO iorllUirl» mit der noihwendigen 
I Munfiehlwll waftar n ilrdtao. Die Stiuune (Sopran) Ist zwar 
I nicht gross, jeJorh von sehr aiigenehmeni, gewinnenden l^lunt,', 
uiid scheint einer bedf>utenden Coloraturausbitdung fähig 
sein. Die .Slng,ic:i<ienili'. unter Leitung des Herrn Muslkdiree- 
lor Helnlhaler, fülirli' .uii Js Nov zur Keier de» öOjährinen 
Bc^lcUens derselben i J;\< llr;itünum Saluujüu von llindel iiu 
gro&iMjn Saal der neuen Kurse iiuf. Uioaer Saal hat bei dieser 
Gelegenheit seine akustiNclir l'robe abgelegt und zur Freude 
j Alkr glücklieb besitiideu. Die tNillule Aaulaltung und die 
' fenpitmlea Pennca diese« Baoince- (weldMO wir «Maraa 
t—liiaB Anifalleelea MOIIer verdaiikea hiben) gibeo dam 
GMtao wirklich eio fetUichas Gapriiga. Die Aufffihniog talbat 
ist, einige St<iruiigeii abKeradUMl, ak aiua gut gelungene zu 
[ bezciehncn , iil>|.:lüich wir bemerken müssen, liusi der Cliur 
I nicht Ulli Jcr rnbefiingeiiliuil und Fris« he sang, die wir suiisl 
wohl an ihm (lewolint sind. Die ungewohnte Lnigebung luag 
das Ihrige dazu beigelr.igen li.iben. Die Hauplsolnpartien wur- 
deo gesungaa von: Fräul. Julie Rotbeoberger aus Cüln, Frituleiii 
FraDiiika Schreck aua Bona und Herrn Gunz au.s Haunover. 
Di« Uaioerea Soli wurden voa MHgliedara dar Siogaoadaaiie 
befrledlgeod auageflihrt. Frlnleln Botbenbargar ist im Besllz 
einer acböuen Stimme, die jedoch im Forte gepreaet klingt. Die 
Vortragsweise ist lebendig uod durchdacht. Friuleio Schreck 
aanciwMhtvoll, Harr Goni obanlUla vorlreBllali. 



Xeipiigi S. B. Die >E u t e r p e« gab ihrem anf den 1 i . 
Deoaeaber thHmdan Coooert wegeti iCusammentreOcng mit dcui 
GelMirMagvoaareB Ktetia elaan fealliohain Cbaraklar, der aich 
4««lk dfo Wabl dar MwaikaUlak», wie iweh eine beaomiera 
gnie BeaetzoDg dee Orchesters kundgab. DasPrognumn brachte 
zum Anfang Web er 's Jiibelonvarlor«, zum Schluss Beet- 
liüven's Neunte Syniphonie, in der Milte zwei -SUtze iAdagiu 
und ursler Sut/ des (>1en Violiriconcert's von Spohr lllr.Jacub- 
I sobni ; statt ib s ;d> Nuvilat uii^'ekundigten Ph»ulasiestticlui uAli 
die Nacht' für All-Solo und Oruhe&ler, von H. Volkmauu, 
welches wegen plötzlich eingelrelener Heiserkeit der Süngorin 
auaMlan OMtsst«, trat Frl. Suvanoy vom Sladuheaier mit der 
Arie der Sawnne {4. Aki) MM Motirt'a Figaro «in. Die AuF- 
flüming der 0. Sympbonie war im Ganian rasbl hriMoswaitb, 
Orebaatar und Chor bl«H«n aioh recht IHsch und anknlrt, auch 
dloTenp waren gulgalrolliBn (bis auf die Coutrabass-Reciutive, 
die wohl etwas weniger breit als im Gew andhaute, doch immer 
noch viel zu schwernillii; und \orzoj!en ge.spielt wurden;. Üe- 
tSubend wirkten Tminiielcn und l'.uiken, wogegen die Bäs.se und 
Violinen mindestens iim )i einmal so stark h.illeii besetzt sein 
müssen, w enn die richtige Wirkung heraufkommen «ollle. Die 
Qesangsoli de^ i. HatzeiT (diePrI. Sttvanny und Martini, die Ilm. 
RebüDg und Tbeleu) waren wohl der scbwicbsle Punkt des 
Oamen, deeh wnUen «k die« d«r »Bnlcrpe« nicht «tark zur 
Lul legan: es lUlt je jeden Conoei;llo8iitut schwer. Ober dl«se 
Klippe hinwegzukoounen. Frl. Su*ann\ zeigte in der Mo- 
/.arrsrhen Arie, die ihr vielBeirall uinlriif;, aheriii.ils ilir.' -i Imiic 
I Bc4<;ibung, die hei weicherer .\iisspraehe, ncliligercm ri iiieu 
I Ton.insatz uiui sli cii^orein Venneuien des Ineinanilersrliieifens 
noch weit wirkiiiiKsvolliT jii T.ige treten würde. Herr Jacob- 
Hohn lintle i^ich eheii^iils i^niisnen und verdienten Beifalls zu 
erfreuen. Sein Spiel zeichnet sich durch Sieberbett der luloua- 
Uoo, Adel nnd Wirme aus. Eine kleio« Neignof zmn Auf- uod 



.\Li^"jhi--ii kuiirile wis<iferu [■iilscliuldigt werden. ;ils die larnio- 
\aiil'jii l.j;ii]i;e .S|i(j|ir s sl.irt il.x/ii v orfülirea. l.iii Joarliiui wei.tS 

aber doch selbst Spohr'sche Musik ohne solche Hdf.smittel , ja 
vielldcbl gerade weil er sie verschmUht, zur scbj5n«ten Wir- 
kung «■ liringan.) — Wenn die •Snleipei aioh In den Sland 
setzen idnni«, A« Hoto-Utoar Ibra« OrebaMan allemal mll 
den «ni«n KfttllMi de« hietlgeo SUdt-OrdMsiara m beaois«», 
so wita^en ihre ProdooUonen ausearordeotlieb gewinnao. Vir 
w ü II s c h t a n das letzlere ; denn so lange dl« Mreelion wn«crer 
.Vbunnementconcerle im (jewandhause nicht fOr ein grOsserea 
Local Sorge trägt, w .nl ii is V erl ingen des dorl au8geschlos,<ienpn 
i'ublicums nach anderweitigen Concurtea immer ein berechtig- 
tes bleiben. — 

— Ein eefar intereasaniea, nur zu lange», die Auffaesuugs- 
ruU«keM dar Zubürer etwas an itai* auf «Mo Prob« stellende» 
Coneert war dasjenige, weloh«a vorlgan Pooneralag nun Beaten 
des Orohester-Penaionsronda Im Oewandbauae gegeben 

wurde. Es schien, als wollte man hier dnholen, was die sell- 

herigeii Gowandhausconcerte an Neuem und seltener Geb5rlem 
hallen xi nnisseii l.issen : s.imnUlirhe ("onrerlnuinniern waren ] 
i'utweiler .Nimiaten oder ini (^oncerl.s.ial höchst seltene GäsUf. j 
Hier d.is l'rogr.iniiii. Krster Tlieil: Suite Nr. 3 K-moll für 
Orcliester von Fr. Lachner [zum ersten Malj. Concert-Aric 
von M 0 z a r t • Jfüero 0 tognot ;Frau Fliusch). Tripel-Concert ' 
für Pianoforte, Violine, Viotoncell und Orcliester von Beet ho- j 
van (dl« Herren RehMck«, David «ad GrWamaelMr). Zweiter 
Th«il: P«iM)wr«cl&« vnt J«a«him Raff {pm «ral«n Mal). 
Arie aus Hedes von Cherublnl. Prlludlum und Variationen 
über ein Thema von H^indel . eomponirt und vorgetragen »on 
Ilm. Iteiiiecke. Drei Lieder von llobert Franz — »Einen 
schlimmen Weg ging gestom ieba, ahn Soannert, »Br ist ge- 
komnieni tFrau Fhnsch/. 

Die neue Suite von Larhncr fand keine ao glUnzende Auf- 
nahme wie die früheren, obwohl nach einzelnen Stücken und 
am Schluss applaodirt wurde. Wir suchen den Grund darin, 
dass sie tinlar Ibran accba SUioken keinen anJWaiat, welcbee ein« 
kriiflig durehsehlagend« WMnng Ohl«. Dieselben hallen rieh 
vielmehr durcbaua in einer mittleren behäbigen SUoMMnif , W» 
beiden ersten Sütze (Prüludiom iind Intermezzo] scheinen ans 
die werlli^oHslen ; es geht em >!igenthiindi< 1^. r nnrüschcr Hauch 
durch dieselben, In den librigen Stücken (Clcii nnii.'. S.irabande, 
Gavutto, Cüur.intei. deren ,N.iini>n riuiis willl.iirirlirh [.^ewäbll 
sind, da dieselben in der Thal mit dem Wesen dieser alten For- 
men nichU mehr gemein haben, bvgiebt sich der ComponisI 
immer mehr in den modernaa Balletstil , der zwar mll vielem 
Anstand und in zum Tbeil aebr intcressauter Haltung gaband- 
babt wird, dar aber deoh in weit von de« «ympboolaltaeben 
Wesen aieb entfernt, welebee In Oreheslentacfcen fOr das Con- 
eert gelten muss. In der Chaconne (Variationen D-molt, V4 — 
die Chaconne hat doeh eigentlich %-Takt) macht sich nebnn 
sehr interessanten |H/I\]ih(men Partien jenes concerlanle Sulo- 
weseii gellend, das schon in der ersten Suite uns tuisslie! — 
Den Werlli der ersten beiden Sätze, und das Bedeiikbriic der 
übrigen näher zu beleuchten, bleibt einer eingehenden Itereii- 
slon öberiasseu. Von selbst versieht sich, dass Lachner auch 
hier ein neues Meislerslücfc der Inslrumenlirung geschrieben 
hat, — üeber die OaveriOr« «on Raff, welch« denllcb leb- 
hallan Batlkll erhielt, hamarfcen wir In EBn«, daaa sie, ab- 
gesehen von zu grosser Linge (sine strenge Feite würde vlek 
b'i< ht ein Dritlheil bcseiligeiij , uns das Beste scheint, was Ralf 
bis jclzl fiir Orchester gesehrieben. Sie ist im besten Sinne in- 
teressant gearbeilcl .:l:iii/. iul inslrumentirl, ohne (ienieinplälze 
und liariuijiiiscli lugisch enlw iirkell. — .\uch Herr H e I n e e k e 
erfreute sieb mit seinen Variatioiieii allseitigen verdienten Bei- 1 
falls. Oicselben entliallen viel tüchtige polyphone Arbeit und 
•ind «in« iniereaaanle Jüifgafae IBr den Spieler. — Das vielfach 
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unteraobilzte Tripel-Conoert von Beelboven wurde ausg«- 
uicbnel autgefUbrl. bMon4«r« b«wundortea wir Harra Grfltz> 
inacber, der die «ehr Kh«fieri^n «chuellen Paaaafie« mil einer 
OeuUicbkeit spielte, wie wir cie noch nicht gehört haben; auch 
•eine Cantilonen waren Süsser»! gescbmackvoli. — Desonderen 
Dank haben wir unserer köstlichen Sängerin Frau F Ii nach für 
die trefflich g^wäblteri Muaikatücke und die pocUache Wieder- 
gabe derselben darzubringen. Die Hozart'ache Arie (Nr. i der 
Breitkopf und Hürtel'scben Sammlung — im < Lebensjahre 
lu Mailand coniponirl] war es besonders, die hohes bilerease 
erwecken niusste. Auch gebührt ihr viel Dank für das Bestre- 
ben, endlich einmal Hob. Frani'scbeu Liedern zu der ge- 
bührenden Stellung zu verhelfen. — In die Direction de« Coii- 
cerls hatten sich Herr Heinecke und Herr G. Schmidt getbellt. 

Nachrichten. 

Das zweite philharmonisclio Concerl in Wien brachte 
Bfielho\en's Ouvertüre Op ^H, Scltubert s Ouvertüre zu Kierrnhra«, 
Scbumsnn's D-nioll-S\ rnplioiiie und Mendplssoiin's U-moll-Coiicerl, 
von Frl. KoUr init urossem Erfolii Krspielt. — Im zweiten (icsell- 
schalVii-Canuerl «urd« eioe i<yn>pbuaie von Cherubloi obne sonder- 
Ucbeo Erfolg zur Aunuhruai; ffelirBClil. Ausserdem B««thovea > Musik 
tu KüniK .siepbsD und \Vi.ti«r's Conrorlstiick liir.TausiKl. — Hvll- 
incsbcrger's I. Qiiarldt-!ioir(>e lirachte als Novität ein Clavier- 
quarlelt von Hubinstcin {Hr. Dacbs\ welcbos als Ganzes nicht gefiel. 
Ur. E. Hansllck scbreibt darüber, das Thema das ersten Satzes sei 
von biorctsscnder $chuiih«il, die AusfubrUMg macl>e aber nichts 
daraus; der (oliit'ndo Suti lasw sich noch huren, von da ab gehe Alles 
l>ergab; die Aurnabinr sei schliesülirb eine eiskalte gewesen. Ausser- 
dem spielte man Beethoven s Es-Quartcll Op. LH und Herr Helline.s- 



berger trug MeDdelssoha's Vtolincoooert vor. (Ks war die tit. Pro- 
ducUon des Herrn Hollroesberger.) 

In Berlin haben in letzter Zeit mebrer« l>edeutende Auffekrun- 

gen stallKerunden Der ßomchor gab win erstes Abonnomont- 
Cnncert mil der KsUmmigeo Bach'schen Motette »Sinyet dem Herni«, 
dann Werken von Psiestrina , Duranle , Bccsrd , Melchior Frank, 
Keissiger und NInolai. Frau Anna Holunder sang ausserdem eine 
geistliche Arie von Bach und Beethoven s Bussited. — Der Bacb- 
verein lUir. Rusll gab »eine ti. AulTühruag und l>racbte von S. Bach 
eine l-'UKe in R-dur, die Cantate »Es ist dir iiesagt Mensch', und Kyrie 
und Gloria aus der Adur-Mess«. Außerdem noch Qui tollls und .Sanctus 
von Rust. — Am 16. I>ec. Mille $ Bsch's H moll - Hesse durch dte 
Singacademie zur Auffubrung kommen. — In einer der Liebig'scben 
Soireen wurde such Aliert's Culumbul vorgeführt. 

J. Brahma, welcher kürzlich in ZUrIch seine beiden Sere- 
naden, sein Claviarconoert und die Clavierquartette mit Erfolg zu 
Gehör brachte, hat nun auch im fünften Gurzeoich-CiiiH-ert in Cola 
mit dem Es-Conccrt «on Beethoven und seiner Ddur-Sereoadc sicil 
vernehmen lasten. Auch hier wurde er besonders von den Musikern 
mit grosser Freundlichkeit U^haiidelt. 

liofontiinisi C i^cbupperl in Cassel, Componist des in Dres- 
den preisgekrönten Chore» »Das deutsche Schwert-, ist gestorben. 

Im L Akademischen Concert in Jena kam Volkmann's D-rooll- 
.Symphonie , der erste Act der AIceste von Cituek und ein Orcheater- 
Concert von Pt>. Em. Bach zur AuflVibruog. 

Leipzig Einer der hiesigen kleineren Chor-Vereine, der Rieh. 
M ii I le r'srhe, veranstaltete kürzlich eine musikalische Abendunter- 
hattuog vor geladenen Gasten, «obei ein KirchrnstOck von M. Haopl- 
maoo, aAuf dem Seoi vonMendelssoho, »Welche nicht» und »Di« ge- 
fangenen Sannen von Rieh. Mullor, »Das Mädchen von Kolli» von 
Reintbaler und »Dornröschen« von C. v. Perfall zu Gebär gebracht 
wurden. 



ANZEIGER. 



;ttl) Im Verlage von F. R. C. LeuckaH in Breslaa erschien : 

Grosse romantische Oper in vier Acten. 

Dichtung von Emanuel Geibel. Musik von 

Max Bruch. 

Op. 16. 

TollsUndige Pnrtitnr tv/^ ThIr. 
ToUatladigerCUTier-.ViiKzeKmit Olavier-Aaszug f%r PiaBoforte 
Text vom Componistoo üThlr. j alleinliearbÄitelvoBTbeodor 

I Herbert i Tbir. 
Hieraus einzeln Die F.InleltunK für Pianoforle zu 1 und i 
Händen h 7i S|2r. Zw ölf rinBcInc GeaangHnumnem a i .S^ir. 
bis 1 ThIr. P*tpo«rrU und Hintere Arrangements fUr Pianoforte 
k i und i ms., Itir Pianolnrie und Violine etc. h lil.Sgr. bis 1 Tbir. 

In deroscilien Verlage erschienen : 

Bruch, Maz, op. n. Zehn Lieder fUr eine Singstimnie mit 
Clavierbegleltun):. In drei Heften 
U«fl L Drai gciatUoba Iiiadair aus dem Spanischen von Paul 
Heys«. Preis iJiStsr. 

- II. Vier weltliche Lieder aus dem Spanischen und Ita- 

lieoiscbei) von EinanuelGeibel und Paul Heysc. 
Preis: t»Sgr, 

- III. Drol liiador fiedichtet von Hermann Lingg. Preis: 

«S .Sgr. 

Brach, Max, Op. <». Nltiiaercbare Mit Orchester. In 

} Heften. 

Heft L ntmiacber Trianiphi^eMinK. Dichtung von llrrmwon 
l.ink:^. I.MI1 Beglcliuii); von firosseni Urchester.; Preia- 
Compoaition. Harlilur 1 ThIr. Orcbesterstimmen 
1 ThIr. <( .Sgr. Clavier-Auszug t* 8gr. Singatimman 
Ut-Sicr 

- II. Daa WrMKobrannrr G'ebel. Lied der HIMdte, 

Nch«ttlnnd» ThrHnen, mit Begtelluog von Hlech- 
instruinenlcu. Partitur ti S^r. Clavter-Ausz. 13 .Sgr. 
Sin»,'slimmrn Ut Sgr. 



Bruch, Max, Op. U. Die Flacht der helli««« Faaillc. 

Gedicht von J. von Eichendorff, fUr gemischten Chor und Or- 
chester. 

Partitur mit untergelegtem Clavier-Auatug 1 Tbir. Orcfaester- 
slinimeii 1 Tbir. it) Sgr. Singstimmen Li Sgr. 

Brach, Max, Op. <i. d«r hclUsea drei Kttai«». 

Gvdiclit von Max von Scbeakeodurf , für S Mannerslimmea und 

UrclR'j*ler. 

Partitur mit untergelegtem Clavier-Auszug i ThIr. Singttiniroen 
i Sgr. 

Bruch, Max, Op. IS. MtlO*'- Scenen maa der Frlthjot- 
Haue von Esaias Togner fUr Mannerchur, .Solostimmen und 
Orcliesicr. 

Partitur TiThlr. netlu. Vullstaudiger Clavier-Auszug vom Com- 
punisten Ii Tbir. Die vier Cborstimmen a S >gr.| 10 Sgr. 
Hieraus apart : 

la|[(rbars'a Klane ;fiir .Sopran^ mit Begleitung des Pfle. 10 Sgr. 
Bruch, Kax, Zwoir .SckollUch« Volitelirder mit hlaiu- 

Ke(ii{;ler Clav irrbegleltuii),-. Mil englischem und deutschem Text. 

Gross Elegant gebellet. Preis iltSgr. Carlonairt J ThIr. 
Diese l.ieiter, liie bisher iii Deal»cliland fast gUiizllch unbekannt 
Kebliehen, erscheinen hier Uberhaupt tum ersten Male in einer dem 
Publicum zuganalichon Bearbeilung Ohne Ausnahme sind sie von 
melodisohem Reis. eiiieiii elgenthfimltchen Zauber, einer Innar- 
Uciikeit und 8ttmman(, wie man das in dieser Vereinigung nur 
sehr seilen aiilrllTI. 

«04; Im VerlsKe von Uualav llrckcuaal in Pest erschien soeben : 

SAPPHO 

«lruinatlas<*h«* Hoene fHr Hopt*nn-Holo 

mit Begleitnag de« Orcheiten 

componirt 
von 

Robert Yolkmann. 

Op. 40. 

Partitur 1 ThIr. 14 Sgr. 

Stimmen » Tbir. UL Sgr. 

CLavierauszug SS Sgr. 



Google 



853 



Nr. 51. 20. Decamber. I«ü5. 



IM«] 



Johann Sebastian Bach's säiumilicbe Werke. 



Ausgabe der BachgeseUsohaffc. 

Der Iiibrosbtitrag lur Baoh|i«ialIsclnift betrugt 5 Thalor, wo!{<<G>(>n det b«tr«ff«tide Jnhrgiing von J. S. BnrV.« 
Werken gelif-fert w Ini her Ziilrill xu der fiost ll'-i (i.ifi sioMl um li immer ofTpn; Jriir F,^lei<■^l1f•rllll^; dcssolbon we'di n 
fUr die hernius t-iM hicucneti Jiihr^Ko^e der Werkt' Tbciizultlungen von je 40 Thalern angenommen und |:o(!eQ eine solch«» 
j>' j .ia)ir^-iiiii:<> in ^tH-^^r .la^ische^ Fol^e t:elinfrri. AninalduiiBen sind bm dflD Katairafli d«r G^llschafl, T 
Hirtel in Leipzig, in firaokirtcn Briefen zu mac hi ti. 

Iiüialt der bis Jetzt ersclüenenen JahigSnge. 



■ntor Jikrgang. 

Kirchen Kantaten. I. Band. 

r. 1. Wie M^huti leuchtet der Morseniit«m. 
%. Ach Gott, vom Hiinrni-I si.jh darein. 
S. Aob Got^ wte mtncli«» tli>rxvlcid. 

4. Chriat lag im Todaibaadm. 
i. Wo fall Ich flieh« Ma. 

«. Bleib' tH?i uns, denn e« will Abend 
»erden. 

7. Christ unMr H«rr zum Jordan kam. 

8. Liebster Gott, wann werd" Ith sterben? 

5. E* lal da» Hell un» kommeo faer. 
t«. 



EmMer lahrguig. 

Kirchen-X&ntaten. n. Bfvnd. 
Nr. 4 1 . Lobet Gott in sainon Reicbea. 

- 4t. Weinen, Klagen, Sorgen, Zapa. 

- 41. lielM aeoliar neine Tlirknea. 

- 1«. Wür' GoU niebt nH ona 

- 41. Scan da wirat naiiie HUt nicM ta 

der Holl« lassen. 

- (fl. Herr (ioll dich lobi-n wir. 

- <7. Wer D.Mik oprort. der preiset mich. 

- II. Oll'K h wir ricr llOgn 

Hiiuiii«! lulU. 

- <». laerhubaiekafai raW. . 
* tt, O Bwigkett, ds OonMmntt 

Dritter iahrgtag. 

l: 



Zw«ils Lieferung: 

Wefluiftebla-Or&toriiuB 

nacli dem EvanBelistan Lucas Cap. 1 V. I — St 

und Msllhiua Cap. t V. i—ii. 
Erslar Tlieil : Am WeihnachUfesl« : Jaochzet, 

frobloeiwi, mf, pMiaM die Ta«e ! 
Zweiler Tbell: Am iweHea WaH wiau fclafaat- 

tajie: Und rs waren Hirten in der- 

»ellien ij^snd. 
Driitar Tbeil: Am dritten Weiboacblafesttace: 

Hcrraober daa Hlmnela. «rhflndn 

Lallen. 

TiaelarTItaU: Am Neajabrslage : Falk nll 

Denken, foUt mit Loben. 
ranUer TbctI : Am Sonntafi« nach Xe^ahr; 
Ehre »vi dir, Gott, detuaHM n . 
Theil : Am Fe»le der Enchainiing 

Christi: Hier, wenn dk 
fViwIe d^'hiiiiiiiii'ii. 

Sechster Jahrgang. 



nleen. KlavIeMbaag : 

Erster Theil : Sechs Parttlao. 

Zneiler Tbeil Ein Cooeart und eine Piirtita. 

Dritter Tbeil Cboralvorspiala and DuaU«. 

VIerlt r Theil Arie alt M 
Toccata in Fis moil. 
Toccata in CmoU. 
Fuga in A moll. 



Vierter Jahrgang. 

Pasaionsmtisik 
Aaeb dein Evangelisten MaUkgOi. 



FQnfter Jahric^aafl 

F.rsle Lieferuu)^: 

Mci. Sl. leb halte viel BekMnmemias. 

- flt. Jesus nahm zu sieh die Zwölfe. 

- i». Du wahrer Gott und David'« Sohn. 

- H. Rill unxeGiri^t Gemutiie. 

- iX. Ei i»l nicht.« (ieüundfs an meinem 

l.cibf. 

- tt. Ach WM tlikcMkg. ach wie Diobllj. 

- «f. Wararaiia, wianakeatiriBiinwMla. 

- («.GoUlabl aaoi(bbldaa 

- M.WIrdeakandlraott,ii 

- M. Fmia dicft, arMala Sehaar. 



Sl«keBt«r Hktttmg. 

Kirchen-Kantaten. 17. Baad. 
Nr. a«. Der tiimmel lacht, die Erdejabillfet. 

- Alhhft^SS^ jm* taia cSStt. 

- M. OawIgeaFattar, o Ursprung darIJMw. 

- U. Gelat >nd Seele wird verwkrL 

- 3<. Schwintil freudig; eui h einpon. 
87. Wer liii K'l"uin'l iiiul _'*''.Mufl wird. 

- 88. Aus liefiT Nolli •irluei ich zu dir. 

- J9. Brich di ni llun^rii.'en dein Brod. 

- it. Dazu ist erwhienen der Sohn Goltes. 

Aehter Jahrgang. 
Vlur MMMti, in Fdnr, Adv, ftatdl 

und Odur. 

Neinter Jahrgang, 
t 



Nr. 4t. leb aleedar Hsnaeb , war wh4 mIA 

erlßsen 

- i\i li'li -Ji'h un't •iuolii- mit Vi-rluiigen. 

- 30. .Nun i»i dR» Heil tmU die Krall. 

Elfter Jahzgaog. 
Brete LleferanR: 

Ma^'nificat in Bdtt, 
Vier Sanetna, in C der, Diu* BMI 



Zweite Lieferang; 
XMbaiarmnsik für Qesang. I. Band. 
Rr. I. Der Streit zwischen Plioebus und Pan. 

- «. .Weichet nur, betitthta J 

- •. «Anore IradHnra.« 

- «.VoadarVa 

- ■. Dai 

tuttlkv lahrgang. 

ITl'St« ticfeniiig: 

PaasienmiMik 



1 Nr 



Z weile l.ieferuDg: 
Kirchen-Kantaten. VI. Band. 
5« J^jiiohiet Oolt in allen Landen. 

- lt. Falsche Wdt, dir Irau ich nicht. 

- sa. Schlug« doch, gsarUaaeble fltvndi 

- »4 . Widerstehe doeh dar Made. 

' it: hihaimei Menaeh-, lih W ad w hi 



gg. M will den Kremalab gtiM 1 
i1. SaNg i5t der Mnnn 
Ig. Ach Olli'., iiuiiu hes Her 
£w«la C«*uMiliM. 

lateb aeM, dar «M nein Wart 



for Ktrrter ond" FTOte. 
Ihr Klavier ued Violiae. 
Sechs Sondicn für Klavier und Violini'. 
Drei Sonnten fiir Klavier und VioU dn gamba. 
Sonate für FlOta, Vinline nnd faesiffsrteB Baaa. 
Sonst« Ihr t VMNien ued beiiOkrlaa laia. 
Anhang. 

Zehnter Jahrgang. 
Xir^en<JtaatateB. 

Nr. 4t. Jf<u, nun vi ).'«*prel5*l 

- ii. Am iMieiid utH T desflelblflsel 
43. Gtitl f:tii;t'l auf niil Jauchzen. 

- H. .Sic wiTili ii ciioli In iIi'M IlKiin tbmi. 

- ii, H» M dir gesagt, Meoi>ch, was get'M. 

aiatebanniel. * 

- 4i.W«reteb 



Bralc r*iii|Mi.ittaa. 
- gf . 0 BwtgkaU, du Donnerwort. 

Zwtikr CoMpMllM«. 

IhritlifiJmtifr Jahrgang. 

Brsl'e Lieferang: 

TranongB-Kaataten. 

Dem Gerechten muss <l«s Liebt. 
Oer Herr daekei an uns. 

Oott ist unser« Zuversicht. 

Drei Chorlile. 

Zweite Lieferung: 

KlavIar^Wgifc». It Band. 

Sechs ürnsM Setllbn, gcnasMt Engl. StoiUh. 
Sachs kleine grtfca 
Suiten. 

Dritt« Liefern itg^ 



eaf dae Ahlebao 

Mae und ChurfItnUa n techicä. 
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thoven's Werke. 

Brattk«ipf und Hlrttl'Mkt AvtnA«. 

Tn^ere Ausgabe von BMthoren's Werken ist soeben 
io PwMtnr und StimnMn vollradel; our eioiges Un^e- 
drtickl«, Mwi« ein Beriebl aber die geable Kritik mU apiler 
Mclilolg^. 

Dn Qmaa» der Tirfittnr ÜTiegihe. Sl Serien in 38 BlD- 
den, kostet .brochift IM Tblr. ü Nor., elegenl geinmdea 

M3 Tblr, 2 Ngr. 

Villi lirr I'iirtitur-Aust!;il)i' linlicii wir 10 Kxetiiplaro auf 
grilssiTiMii lind .'^lürkt'rem l'.ipipr, im Formal diT l'iiblica- 
tionen der Harb- uml ll iridrl Gesellsi hafl, drucken lassen. 
Von dieser FnwhUaagebe sind noch 5 tüieinplare zur Ver- 
fügung übrig. Der Frei» eine« seldien BseinplnrB ist 
300 Tiilr. 

In der gewSbnlioben Aaegebe wird Jede einelBi 
und JedM Werk zu den in dem Prospeet 

^ebenen Preisen |3 Ngr. pro Bogen) abgegeben. Dieser 
Progpeot Inn Ii alle Buch- und Mnaikelienbeodlnngen 

uDcDigL-iilicb III erhallen. 

Leipiig, am 19. Deccoiber IHn.'i. 

rilTJ M H. Mmreck ia B«en äwl MwUeoae and dweh alle 

lOralerirn: PAULUS nnd ELIAS 



Woblfeile Odav-AusRnbe in einem 
NaUo-PnIs Je t Thir. ta Sgr. 
n elaguliB e^ SbibMid mit OoltehnltwieS Sltaii • Ii 

Feniar : 

Ol a Rtaik'ä Pirakt Orgdadmle. 

< Tbeile, weblfeile OcUv-Ausgabe io einen Bande 

■ Ne(U»-Prakl t Thtr. It Sfr. 



Fieü-HedailkQ der Atuatallangea 



tMI. 



IMO. 



von 

Breitkopf & Härtel 

in Leipziga 



OaaMrtMflil, greari« Gaumg, T Odk TMTUr. 

tweile GaUiinK, ~ Ocl. • . . . . SO* — (00 - 

gtttlllgel, er»te Gatlun):, T Ort iOO— tilS - 

zweite (i^aiung, 7 Ocl. ...... HO — 3S0 - 

Tafelftrm, panilleli" Sailen. 7 Uct JOO— »8» - 

krcuzsaitcn, 7 Oct 15»— 170 - 

«anUalaSailaa. 6y«0c» MI— IM - 

Mt— »• - 

HnlMl. adurasBattig, 7 Ort tTt-^IM . 

varlicalMilig, 7 Oct. lia— t?« - 

tn Malmgony, Nuaabanm nnd PftUaaadav. 



'omenlc tiab<'ii Kiri-iitRMn-Cla^iatar um 

Roliaa. Klala ead EiiiImii-ik'- v.<<'<i '»'soniii-r» bci^ohaet, 
ohne Borecbiiung beiROf^iMn. 

[1091 Soeben enchianen ood dureb alle Bach- und MasikaNeohand- 

Itingon ni h>-/irhm ; 

L Vau Ueelhoveo's iiäniintUdie Werke. 

Ente Toitaandi«, fllMnll beieditigto Amgib«. 

SUoimrn- AusKabe. Nr. II. Die Queulwiifti dee «o» 

metheua. BaiiK. op. i» «41 

— — Nr. H. Kazsch «uü Ti<r|i<-ja, in C M 

Nr t«7. IMa Suinan Ton Atheo. FesUpiel. Op. III 4 Sl 

— Nr. MI*. — ^■r^*^ «ad Ohec aus dea Ruiaea voa 

Alhaa ale. Oe. Ii« * » 

Leipzig. 13. Dec. 1865. Breilkopf und ilArtef. 

ist bai dea ünlenMcbaelea su habaa : 

■wOhflitlB mil Taslood ClavIatlMifai- 
mis I Scr. • M|. 

Rickftlger,Prtlift] 



(•I«) 

«■«.Vedt, Op. e. 
liag lir Kinhaa oad 

Stettin. 



Ad die geehrte» Abonnenten der Allg. Musikalischen Zeitiinjy;a 

Die >^ep|)rt<^ii Abonnenten beiiachrichtig'en wir hierdurcli ., dass die Allgemeine 
Musikalische Zeitung^ mit Ende dieses Jahre« — bis auf Weiteres — aufhören wird xu 
erscheinen. 

Leipslgr, am 14^ December 186tt. . Bnitkivpf und Hirtd. 



Io DMinem Verlage encheint vom I. Ibommv 1866, als Fortsetzung der mit diesem Tag aof- 
bOrandeo Allgemeinea Mnsiktlischen Zeitung der Berreo Brailko^ 



Leipziger Allgemeine Musikalische Zeitung 

unter Redaetioo des Herrn Selmar Begge mid Milwirining der froheren und neagewomener Mitniieiler. 

Ich ersuche daher die geehrten ,\bonnen(en der „Allgemeinon Miisiknli.-clicn Zpitiing" Ihre ircfiiflii^fin 
BesteliuDgen auf das neue Blatt rechtzeitig bei den belreffeaden iiuchhaiidlungeu, resp. Poslümlera aufzu- 
geben, damit die Lieferung der ersten Nonunem ohne Venog erfolgen kann. Der Prais ist, wie liei der AU- 
sinen Musikali.schon Zoitting, 5 ThIr. 10 l^igr. pro Jahlgang. 

Leipzig, dcQ I 6. Docciuber 1865. BiotoT'BiodCIlllftlUl 

lalitlBlgudWlBtnrthar. 



Oreck aod Veria« voa Baineear eaa Hlam ia LaipaiB. 
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VenDtworüieber Redactenr: Seliuar Bagge. 



Leipsig» 27. DecemlHir 1865. Nr. 52. Neue Folge. Dl. Jahrgang. 

Ste AUfcaMiM lailtaHMlw MHai «imMM rartlatulr i> J«l«a HlttwMk lad M 4w(k fMtolw ««4 tackktadlaii««! n k«iMi«*. 
Mm JItilM • Ihlr. II lir. fftntaUtkrlick« Prinaaanii** l TUr. !• Ifr. laMkiMt »■•■«■itIMM rullMll* •im4«Niil«ail l(r. 

Brtff« nu4 a«M.r «cMca tnatt tflwtr«. 

tobalt: AaltmTmirarkeiDanlmadardoebiMaMi Augabeo : Arien n. i.w. von Moziirt; scliius? ~ s Räch » Trauun^t.-Caniaten. — 
KrilUebe Anieigcn (BearMlongen und Arrangements — Berichte aus Breslau iiml Leipzig. — N8chricbl«n. — Bricrkasleo. — 
Anzeiger. 



Aeltere Tomwerke 

in ersten oder doch neuen Ausgaben. 

Ariaa mit Begleitung desOrcbesUirs v. W. A. Kosart. Nr. I — 1 1. 
SaiMtt für Sopno, T«ii«r und Ims, ttoartstt für Sopnn, 
Tanor and nrai Blaaa von denualben. Partituren , Orebäalar- 

slHuincii und Clavierausziipo , Hrfillr>pf uiiil ITirlfl. 

(Das Verzeicbuiwdieser Arien mit Preisangabe der verschicdeueo 
Augaban enafaaint ontar d«n Anaalfan diaaar Nonmar. 

(ScbliuaJ 

Nr.3. Aria fUr Tenor: Miterol 0 sogno, o lon desto? 
im I ilirc f78:| für Ail.iiii!uT5.'('r conipnnirt und son ilii'scrn 
am ii. und 2:). Dci i niiicr in den Coiu crtfii der IV-nsions- 
gescllsi-hiifl f;i'suii!JL'ti. 

J. AdainlH-rgi T mh. 174.'} in .Miltuhcn ; JS03 in 
Wien), ein SchUh r Valesi s, kam 1780 noch Wii-n als Mil- 
glieü der deutschen Opemgesellschafl. Für diesen hu.s- 
gezeichneten SUnger sohriebMomi die Partie des Bcininnt», 
die ^rosae Arie: «i<c/f«lmlii^(^!HMMiDi)tttwrfdB|Mitt(er)te, 
sowie die naohfolgeiKM nnter Nr. S zu beaprechende Arie ' 
Sttmintliche GesjingstUekc gehören un.slruilijj zudem Schün- 
Slcn, was überhaupt ftlr die Tpnnrstinime wniponirt wurde. 
Bestiiiders whcr i>l dii' viirliej.'i'nde Arie dem Tonsetzer 
tredlicli i:eluiis:t'n. liin treuer l iehliidier findet sieli licini 
Er\\.n lieti eitifiekerkert und spricht in einem bewegten Ke- 
ciliiliv sein Entsetzen, seine Ventweillung aus. Im AntUinU' 
sendet erder Geliebten, der »ich alle seine (icdanken zu- 
wenden, vm derentwillen er leidet, Grttase beiaser Selin- 
sncbt. DieeinfadM, karril^ CanUleae atinnet den Aos- 
draelt tielNen, budgsten Qefllblea. Das AUegro, das den 
Snnger wieder von alten Schrcckbildem umgaukelt zeigt, 
die seine orhitzte l'lumtiisii' vm ihm .iiirslei^on lUs.sl, drückt 
zugleich ScIiiiRT/. und Kiiii u.siutii; ;nis. ilulTnungslos , oliiu' 
einen Helfer in derN(>lh sielii er ^uh dem Verderben preis- 
gegeben. Dabei ist jetloch im Char.ikter des Unglücklichen 
keine Spur feiger, unmdJinlichcrVcrzautheit zu finden, viel- 
mehr albniel die Composition jene edle Würde und jenes 
wunderbare Maassbalten im Ausdruck, wie sie in den Wer- 
ken Mosart's immer tu Inden sind. Wir Hahlen und empfin- 
den alle Angst vndQnalen des Armen mit, aber wir werden 
nicht von Abscheu und Ekel erflUH, wie dies bei solchen 
Composiiionen der Fall ist, die weht ein Kunstwerk, son- 
dern nur hocbstens en Stück nadMr Natur darsualeUen 



•} Anawfdai ParUa <tas VoiaiaaBg Im MiaaaplaMlaaeler. 



suchen **) . In keiner der andern Arien ist so viel in die 

Begleitung:, und ln snndcrs in denPart der Rbisin.stmnente 
gelenl. wie in iIu^'-it; die Ul lerraschendsh'u Toimialcreien, 
alle lu■rau^\\ .iclisi'tul iiii< dcni Vollgehult de-; ganzen Wer- 
kes, nie Zweck und Absicht verralhend und doch Ausdruck 
und Bedeutsamkeit (ttrdeind, begleiten und nntersUltnn 
fortwährend den Gesang. 

4. Seena und Cavatina fUr Sopran: .4A, h pre- 
vifiil im Angnst 1777 für Josephine Duscbelt oomponirt. 
Der Text dieaer grossartigen, originellen, alle Ktuistmitlel 
mit wunderbarer Freiheil und Consequenz benutzenden 
.\rie ist einer Oper entnommen, denn die Singstimme ist 
mit .Inr/mwKv/fi bezeichnet, Kiiiem ausdl iii ks\ olli ii Reeita- 
liv folpl ein (m it arij^elcjites . leiiiciiM li,ii( lu lii's Alli'ijro, 
in dem sich die iimssc und killiiie Seele eines Weibes .iiiv - 
spricht , dessen Gemlltli in Zorn iihcr den verrailieriseheu 
Geliebten Uberschwilll und aus den n Herzen wie glühen- 
des Erz Vorwürfe, Klagen, schmerzliche Verachtung her- 
vorbrechen, um sich vernichtend Uber den Vernitber zu 
ergiessen. Sehr s^tfn wird dann ein Motiv , das im Or- 
chester bereits mehrmals aufgeianeht ist und gleichsam 
jenen iinterdrllektenSchmerr zu schildern bestimmt scheint, 
der so (juulvoll am Innersien der Seele naj;t, dazu lienUlzt. 
um den L'eberg.ini: zu einer weicheren Sliiiimun»; zu ver- 
inilleln, in weicher der Sclimerz der liebenden Frau im> 
den Verlornen die Oberhand über den Zorn und L'nmuth 
der beleidigten gewinnt. Kin sehüne.s , lebensvolles Beci- 
t4iliv leitet zu einer Ca vatine über, mit der die Arie ab- 
schliesst, in welcher der tobende Unwille einer ruhigen, 
gebsslen Wdimutb gewichen und dn versVbnender Ab- 
schloss müglich gemacht iat. 

5. Setna «d Äri« ftlr Sopran: A 9uerto sano, deA 
' leiH, 1774 fOr den Salsborgjschen Kanmeraanger Ceo- 



**) Moaaii aprieht aa caiaisalUcb der ZaiilMeraiK «iaer Arie 
des OaoiiB oift einfcehai Wanae aalbtt ans, worbi dar «igantHebe 

Zauber 8«ir»rr uml alter wabrao Xunst Kogl. Solcbe Worte kann man 
nicht oft Rünui{ lesen und wiederbolen: »[ms; Drum beim Barte 
de!. H ro p h << I o n ist zwar im ndmlichen Tempo, über mit geicbwlB- 
deii N'iiii'ii, iiMil ila ••■III Zorn itiiinei' win lisi , sh iiili>h, — da man 
glaubt, die \riu .sey schon zu Ende, — das Allcyro auai tiaat in eiaein 
undera Zcitmaassc und andcnuTone eben den besten Effect machen ; 
d«nn «In Meoach, der sich in einem ao beftigeo Zorn befindet, über- 
Mdif«Ua(Jealie(Maaag,llaaaamia»ei,arkentileb nlobt — lud 
ao araas ileli antoi die Itaalk aiebt eiehr keenaa. Weil aber die 
Leldemehaften, beftig oder nlobt, olemal* bis zum Eckel ausgodrückt 
aainmäsaeo, und die Musik aucb in der acbaudervollsten Lage da* 
Ohr elemeJa beteidifra , soadera doch dabei vergnttteo, (ol^Uob all- 
seit Meiik bleHMn veM, ae{habe leb eie. 

Sl 
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carolli lomponirt. Muziirt hat nichl nur di« tiofl'endsU'n 
uikI iiusdriu'ksvoll.-ti'ii Tone fUr yi.lv Lt'idcnscliiift. für jrdi' 
SceU-nslinuiiunj; {joriindtMi , i-r t>L ,hh U der S;iiiiier dfr 
Liebe wie kein Anderer. V.in .vilch liehealhmeiuler, süssi r 
(icü.mj: isl aueü die vorliegende hüilist einfiichu imd 
»chmucklo-te, in Uomloronu gehtilteiie Arie, den>n Text 
ebenfalU «inar Oper enUchnl seheinl, deim die Siocpanie 
tiat deo Namen Zeira vorgesetst. Unter den verBflisinUtebiMi 
Concertarien Mourts isl diese die leichlamführbaivte und 
doch dankbar, weil »ie i;ar so lieblich und eiaschmei- 
obelnd ist. 

<). IlcrUiilir und .-Ina für S t>|ir:i ii mit uMiiidtLiii 
riiiv iersiild ; .\o/i teiiwr. iiiiKit'i henf, .iin ^li. Di i riiihiT IT8() 
für das Ab.sehiedsLoncerl der berühmten Sdngerin Anna 
Seiina (Nancy) Storace (1761 — '8(ij, Priniadonn;i 
der Wiener Opor, coniponirl. Für die Sloi-aee hiitte 
Moiart auch die Partie der Susanna in Figaros Hochzeit 
oescbrieben. Sie scheint in sehr freundschalliichen Ver- 
Mlmissen in dem Meisler gestanden zu haben, denn encb 
die \(irlieL;ende .\rie ist mit suli inT Vorliebe ausgeführt, 
so (iiiinzend ausj;esl.tllel, w ir kaum eine der Ul)rigen Con- 
certarien. Itcn dcrsi'lln'ii li.illc >to/art m'Iioii im .Miirz 

dieses .lalires für tlie W iener Auffdlirung üeines Idumenco 
nii('h>'iuii|M:inirt und zwar aiieh hier niil einetn obligaten In- 
slruniento, mit einer euneertirendcn Violine. Niehl ohne 
Bedeutung durften die Worte .sein, die der Cotnponisl bei 
Gekgenbeii der Notation dieser Arie In seioen tbemati- 
■cben Catniog sebrieb: Seena om Rondo mit Glavier-Solo 
fOr HUe. Storace und mich «iMi die Dntersehrift des 
Aut4^raphs Cmpotla per lu s^ra. Stonea da/ ««o tervo 
ed nmiru W \. V., denn di-rsrilH» hat fltr rieh in Wahr- 
heit ein ilankh.ircs Stück, fllr die .SJlnjjerin aber eine (]on- 
i'i'rlpii'rc gesell. illi'ti. sii' unreinem bej;i'i>liTteii Krrimde 
gelingen konnte. Der l'mstand, dass Idanianle sieh mit 
Klagen und Betheiierun|.;en an die anwesende , jedoeli 
schweigende liia wenilcl, veranlasste wohl das Acconi- 
pagncment enies obligaten Instrumentes, denn unleugbar 
ttbemimmt an manelien Sl«llea das Ciavier auf tlberra- 
flcbend ansdroeksvolle Weis« die Rolle des liebenden Wa- 
sens , an welches die SHngerin ihre Worte richtet , indem 
es deren Aeusserungen bald zu veranlassen , bald zu er— 
wiedem scheint'. Mit Recht beliauptet Jahn, da^^s in dieser 
Arie der Geist des Fiparci welie und man rins dureh einen 
leisen II, nu ll \ iin Seliw iirnirii'i liescrllc imiii^i' (iclUlil der 
Gräfin in ilw \\ieder /.u erkennen verniit.ne. Schöne, ge- 
winnende, ja bezaubernde Melodien, ein hinreissend be- 
geisterter Schwung; der Gedanken, ein blendender Glanz der 
llarmonien und \ ii-iuosen Beigaben, ein Wohllaut bei aller 
laidMMcbafÜieban Erreclbeit zeiehnen diese Composiiion vor 
allen andern Goneerisrien aus und es bt nnbcgreiflich, dass 
sie nielil das Hepei i.iite jeder Siin):erin ziert, besonders da 
derUmraii}; tmgewohnliche Stinininiittel nicht bedingt und 
.lueii die gesanglichen Sehwierigheiten unschwer ra llber- 
wiuden sind. 

7. lirrihi/n- undylria fOr Sopran: JUiseru, dove 
ton? Text aus Meta.sUisi«'s£!sw; ioMtlnchen178l fUrdiever- 
wittwetc Gralin Baunigarlenf geb. Lerchenfeld, eoinponirt, 
von Adamberger in Mozarts am 22. Min 1783 in Wien ge- 
gebenen Concert gesungen. Eine bewundernswürdig In- 
alrumenUrto Arie. Dem StreiehqnartetI sfaid nur S rlM«D 
und 2 Homer zugesellt, aber die Behandlung dieser weni- 
gen Stimmen isl so selbslständii; . dass iladureh der Voll- 
klang einer weil grüssern bislrumenlenzalil erreirlit winl. 
Kin breites Itei iiativ, in welchem ein in ilen (ieijien iinnii i- 
wiederkehrendes Uotiv die Pausen derSingstiuinieausfülli, 
flihn ht fortwttbmider Steigerung bis su den Worten: 



»Qual der IlOlIe nagt am Herzen! 0 Erinnrunf^, u Hnisetzen 
liier treten .ille Iiislriiinentc zusamnn'n. A\'ie wülilendcr 
ScbnuTZ. der das Herz bald zuseunmen/ielit . b.dd zu zer- 
icisscn druhl, so strecken und dehnen sich diese Ton- 
liiiuren auseinander und dissonireu wieder zusammen. Ein 
An/JaiUe sostenuto , das schon in seiner ganzen eigeothttm- 
licben motivischen Gestaltung das Widerstreben gegen das 
Leben und dessen Leiden beMicbnet, folgt dem Reci- 
taliv ODd ihn seUiean sieh ttikM ein heroisches , leiden- 
sehaftliches Attegro an, In welchem die Snngerin mit trotzi- 
LJi rn Ton das cr/ürnte Schii ksal auffordert d.i< \ • rdcrlu n 
tu entfesseln, denn mit I reiiJen will sie ster])i u und den 
Tüd riiiiiLiiiri'n . ili i' .jllr Srlnnorzen endcl. In dicM'ni 
Allegiü inU-sscn wii wieder jenen Fluss bewundern, der 
das ganze Tcinstüek ers<-lieincn lüssl, als wäre es pititzlich 
fertig und vollendet der Phantasie des Coniponislen ent- 
sprungen. ' 

8. Aria fttr Tenor: Per pielä^ mm rtcercoie. AU 
Einlageari« für Adamberger in Anfessi's Oper: ewÜMO 
indiscnto am 81. Juni 1783 coniponirl, von ihm aber zu ' 
seinem Crossen Schaden nicht gesungen. In dieser Oper | 
h alt I. \ il ii'.ilicrger und die Lange zum ersten Male auf der j 
italiriH'.i lH n Upernbulme in Wien auf. Heide wussten. da^s 
Niemand dinen so zu Uanke schreiben konnte wie .Mu/.iri. 
b<Mdc kannten die Cabalcn der ilidienischcn Sängi>r gegen 
alle Deutsche. i>llei einer kleinen Probe nun«, so erzühll 
Mozart seinem Vater, »rief Salieri den Tenoristen bei Seile 
und sagte ihm, dass es der OberdireoU» des Theaters, 
Graf Rosenberg, nicht gerne sXhe, wenn er eme Arie ein- 
legte und er neth ihm daher als guter Frennd , dies nicht 
zu Ihun. Adamberger , .uifgcbracht Uber den Gnfen und 
dermalen zur Lnzeil stolz , wusste sieh nicht anders zu 
niclieii, beging die Dunindieil und sagte xNun ja, um zu 
zeigen, dass.\damberger schon seinen Uubui in Wien hat und 
nicht uüihig sich erst durch für ihn geschriebene Musik Khre | 
zu machen, so wirder singen, wasdarin steht und sein Leben 
lang keine Arie einlegen.« Was .war der Erfolg davon.' , 
Das, dass er niobt gefiel, wie es atieh nicht anders möglich . 
wart Nun retui es ihn, aber tu spU; denn wenn er mich 
heute ersoohte, ihm das Rondo xu geben, so würde ich es 
nicht mehr hergeben. Das Aergsle aber dabei ist, dass die 
Prophezeihung seiner Frau und von mir wahr geworden 
ist, lüHulicli d.iss der (iraf s.iiiimt ilcr Itireelion gar kein i 
Wort davon weiss, und da'^s es nur su «-in des Salieri 1 
war.«. In der Oper: il curioso indiscreto gefiel gar nichts , 
als die beiden Arien, die Mgaart fllr sefaw Sebwigerin i 
Aloisia componirt hatte. | 

Die vorliegende Arie, ganz fUr Adamborgers schme I 
Stimme und vortrefllicbe Gesangswetse Iwrecimet und |M- 
eignet alle guten Eigensclialten des Süngers in das glHnr- 
zcndste Licht zu stellen, gehört, was Lieblichkeil der Me- 
lodien, leiehti' und naHlrliehc Enlwicklunc der bedanken, 
und inleress.inle thematische Arbeit anl.mgl. m den Pi-rlen 
Mozarl-seherSchiipfviligen. Bald giebl sich dir Sliinnie dem 
begeisterten Schwünge der Melodie hin, (l.mn wieder ver- | 
mag sie aiJ lange gehaltenen Noten den Voilgclialt ihres ^ 
Kl.mges lu entwickeln, und an andern Slelli ri belierrscht i 
sie mit senfiend gebrochenen Sylben die weichen , breiten 
HarmoDleo der Bnser. ' 

9. Aria fUr Bms: JIMrs ä h$de, o fyUa; am ! 
iS.Mürt 1787 tut Gottfried von Jaquin, einen Her- ■ 
zensfreund Mozarts, ompnnirl. Gottfried war der Sohn j 
des lierUlimlen Hnl.inikeis .Nied. Jos. Freih. vnn.Iacpiin. Pro- 
fessors an der Wuner I nivcisiläl. 1> besass einen Icli- 
haflen Uoisl, ein uusgezeichuetes musikalisches Talent und 
eine sehr angenehme Stimme. 
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Die Arie, denn Tttt mu PkMello't Oper: La HaftUa dS 
Dario genommea iat,' aebiktert dn tiefen SeelenteklBMl 

eines Vnlcrs . der im verbSngnissvollen Augenblidte vea 
soitier Tdi htcr sirti \ cnl >>i liiedcn muss. Mnn sieht es der 
VliiÄik rill. »iflS'i sii filr i itH ii I iil< ll inlon };«?&chri(>l>fn isl. Ks 
\vi'i(li'n liei (ItTii >.iiijrr wrilcr ein aUH.s«'ri;i'\\ i)liiili«'lior 
UrnfHiig, noch eine grosse (.leUiiitigkeil (k-r Stitiun«' vor- 
ausgesel/t, wohl aber musikalische Bildung, Gefühl und 
Empfindung. Wie sie vorliegt, giebt diese Arie einen Be- 
weis, wie Moiart sich allen Verhältnissen anzusehmtegen, 
jeder Beaeiulliikung sich ■« fogen and doch Werke tu 
scImAb muste , die dordi SelMMilMli der Fem nad edlen 
Anadmekeiiieiillang unter den miuikaiiselian Meiclerwer- 
ken eimuoehmen berechtigt sind. 

10. ficenn e<{ .Iri'i filr Sii|irHn Mi 'he >i fi'rr 
0 steile! To's.X ;iu.s Mfl,i>.l.i>.lii s liciinilDonir . ■ iiiii|iiiniri im 
Januar 1781. Ein iichie.s (ionn li-.uirk , iIhs lJrll^^(• Bra- 
vour, bedeutende Ilühe und eine sehr fertige Coloralur 
verlangt. Die Arie besteht aus einem »diacf eoceatuirten 
ReoiUtiv, enem kuneo Andaniino und aus emim stürmi- 
■dieB AAgro, in welchem allerdingt die Stimme im Wett- 
kampf mit den Insirumeaien liegt und in kahnen, treuigen 
Passagen und Sprüngen mit allen gesanglichen Sehwierig- 
keil<*>i ein keckes Spiel treibt. 

It. H !• r I ! (1 1 1 V n ftlArtd Seena cun fioiuLi] : .V™ le- 
rnet . nriKil'i 'irtii' ' fUr Supran 'Tenor riiil \ ;ini 
40.Miirz I7H<> zur Wiener i*ri\at-Aufltiiirunii des Idumeneo 
für Rarnn l'ullini und {\r.\f Ihilzfeld nneheoniponirt. Aug. 
von Hatzfeld, Domherr zu Eich»l<idt Igel». I'öljf 1787), 
einer iler intimsten Freunde Meiarts, war ein trefTlichor 
Geiger, der unter des Conpanialen Leitung deasen be- 
rühmte QaarteMe spielte. 

Die Arie ist in Anbetracht dessen, dass sie fttr Dilettan- 
ten geschrieben 'vi-urde , sehr brillant , die Gesangstimme, 
besonders aber *Ue Vi'iliii|viiiie verlangen tüchtig;»' Kiiifle. 
Die Themen vernitheii uii.ihleiighan' Oharaklei'silmlriliki'il 
mit licix ü der .iiif li.'ii-vejlten Text später fUr die Slnrnci- 
(•ciiii[i(iiurlen Arie, nher hier erscheinen alle reicher, inni- 
ger und selbst bei weniger glUnzenden äussern Mitteln 
brillanter. Die Arie für sich betrachtet ist ein berrliclies 
Werk, Irin aber in Ter(l«cli mit der spHtam CaaqMWition 
«twaa lurttek. 

n. Seena ed^rfo für Baas: JWm«0<feiMif VMie. ^ 
il Sigr. FiscAer. Fmimw K 49 Harjo 1787. Nenn Jahre 
spater greift Mozart wiederum lu dem Texte einer Arie 
aus Met;istasio"s ()liiii|ilade, liie er scIhjii ITT» flir s> nn' K.'l •■ 
Weberin coniponirl halle. Welche von iieiiicn Coiii|iiimI in- 
nen ist die schönere, gelungenere* Wir \eriiioi;en uns nii dl 
zu entscheiden; grundverschieden stellen sich beide uns 
dar. Jene frtlhere Arie schrieb Mozart für «lie mit wunder- 
barer Stimme und seltenem Talente begabte Geliebte, diese 
spltere ibr den Künig aihn- Bassisten, für Ludwig Fischer, 
den Scboler Baab, flu- ainan SVngar md aina StiuMna*), 



•) Die StiniM PlMbar's 



etseo Dmfeng von J> bis « 



: , dl« Tiefe das Cellos and die Uobe de« Teaor*, 



ehea mK Caiehtigkall, Steberhelt öad Amehmllebkeit aa. Ir bew« 

mi-hr Kertigkeil als J« ein BasdsSnger und wussl« sieh in aetaar Aetion 
^itii il<Mn erasth«flen wie «urdem komiMbm Tbvaler glaieh wobl zu 

lM.'i]' hi:icn — Mozart saül kuri und UerTiTui uher ihn : i'I>a wir die 
Rdlh- ilrs I i-riiiti Herrn Kischcr /i|urii.i"lil Inli-';;, v.-'I.'Ii-t ■ im' 

vortrrflliche BMMtlnnc hat, obwohl der hnbiscliuf zu mir genagt, er 



die thret (^Imo vieUaieht aailter nioht mehr gaftinden 
haben. Er war Muh dar «nie DanteOar des Osmin in der 
Entführung. Wahrend uns die erste Coniposition dieses 
Texte«, ein liclicndes Weil» vorführt , erkennen wir in »ler 
zweiten einen .Miinn, einen Herrscher, der ein langes, er- 
fahrunnsioiehes Leben znrUekiji let;! h.il. Wir stehen ciiieni 
krllftigen Charakter gegenüber, der plötzlich sicli von einer 
weichen, ihm unerklUrlichen Stimmung hcschliehen tindet, 
deren er sich wohl m erwehren sucht, die ihn aber mit 
unwiderstehlicher (icwall immer wieder Uiiermaoot. Bie 
Arie ist wie jene der Weberin auch hier dem Singer so an 
sagen auf den Leib geaebnilten. Nur eine Stimme von sel- 
tenstem Umfang, von ungewöhnlicher Kntt, Geschmeidig- 
lieit und Ausbildung wird diese Riesenaric ObrrwUltigen 
und mit \ allein Kirolj.[c zu tii'hin liiiiii:i ri können. Die 
gnnze t'.<.>ni|Hisilioii ist i;nj>s.ii-tiLi , einzelne Stellen sind von 
wunderbarer Schimheit, IicsiumIci .-. jeii", in denen eine iin- 
niiltclbar vorher vom SUagcr vorgetragene .Melodie plötz- 
lich in die tiefere Oclave verlegt wini. (ieg^en diese er- 
schuttemdea B^ssUina ist das lieCaaDocfa« desSarasiro 
nur ein Kiodarcpial. 

13 und II. Quarlail: INlsdbme, MofeemoMirfnnd 
Terzett: JfatidHia OHuMte. Einlagestücke su Bianchi's 
()[ii r: l.'i VilliineUß nfHa , componirt im November 1 785. 
I>ii' Darsteller waren: Sgra. (Jelestinc Collcllini, eine Siin- 
sjerin , ilie weniger ilnrcb ilitf Sliiiime. ,ils ilru rh il,r vor- 
zügliches Spiel in koiiiisrhen l'wrlien iuisge/.eichnet war, 
und Sgri. Calvesi. .M.indiiii und Hussani (beide letzteren 
die ersten Darsteller des Grafen und des Bartolo im Fi- 
garo). Die beiden l'iecen, ächl il.ilii nische U|icrDcn.><ctnbles, 
heben sieb durch feina Gliaraluerislik der singanden Per- 
sonen, dnreh lebbaflan vnd trethndan mnsikanscben Aua- 
dmck, sowie besonders durch moisterbafta Behandlung des 
Orchesters *veit Ober Hhnliche Satze damaliger komischer 
()|)erii, ii/lil sie iii' .:i'r) .ni -ii itiiiiilten von Iti.inchi's jieiiiinn- 
ter Oiirrh In 



•ijj'd sii Ii iiK'iil wcni.; Iier\ oruethnn h.dieii. 



Die vorliegende .\rbeit wurde uns wesentlich erlcichlerl 
durch Jahns und Kochels vortrefTlicbe Werke Uber Motari, 
Uber dessen persönlichen Beziehungen und Compositionen. 
I>er Fall durfte immerhin zu den seltenen gelÄrea , dass 
viertel» bedenlende Tonittteke tur BeapreoEong gageben 
sind, an denen nichls tu tadeln iat, in denen Anlage ond 
AusfdhruDg, jede Melodie, jeder Ausdruck der Kitipfindting 
und der Leidenschaft, ja jeder Takt unsere Bewunderung 
iiiinier wieder aufs Nene erregten. Des Herrlichen, Schö- 
nen und lluti'n ist hier viel auf einmal geboten; und so 
|)r,ignant auch .Mu/.irt für alle Stimmungen die richtigen 
T6ne zu finden wusste, in gleicher Weise bereitwillig 
und erschöpfend wollten sich uns die entsprechenden be- 
schreibenden und charakterisiranden Worte nicht immer 
zur Verfügung stallen. Wie bei allen Werken Hasait'a, aa 
bat aich auch, als wir die variiegande Aricnoolleoliun einer 
näheren und eingehenderen Betraehtung wiederholt unter- 
^oueii haben, die belehrende und fUr jeden strebenden Mu- 
siker erhebende Ueberzeugung aufs Neue in uns liefe.siigt. 
dass jedes Hellte Kunstwerk ebensowohl ein Product glllek- 
lichen Talentes, als reifen, sorgsamen Nachdenkens ist. 
Wir finden in Mozart eine ebenso staunenswertbe Geniali- 
tät, als klaren Verstand und seltenste Ueberlegungsgabe 
vereint. Er erfasst seine Texte mit einem so bewunderns- 
würdigen psyebalogitchen Scharfsinn, er weiss dem Inhalte 
derselben sofort so arsebüpfend den eigenlKcben und ein- 



wurde oMbsless hOhsr singen, so musi maa so nnrn benutz«», be- 
ds er das hlasi|s PuhUcwn gsas Ittr steh b*i > 
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zigen Kern abzugewinnen, er verklärt, \ergeistigl und vor- 
edeli durah seine BerUhruog »o sebr alle Cbaraklere uod 
LeidfliiBduAen, dass er aucb in diesen GelegeoheilMtUokeD 
attNUMOSwUrdiga und gerechtester Bewundemne werthe 
Heister- oad IfusterstOeke su Hefera Yennoehte. Auch 
hier giebt er reinstes Gold, ohne Schlacken upd unedle 
Mischung. Welcher andere Meister ist so wie er der Trüger 
idealster Schönheit und cdi^lster Würde in der musikali- 
schen Kunst? Bei der Fülle dessen, was er gescliiifTen, 
sollte man ineiucn, i r kuruiu sii b nicht dientitbiec Zeit ge- 
nommen halten, Uber seine Arbeilea gehörig nachzuden- 
ken. Nun aber finden wir zahlreiche Aussprüche von ihn, 
die darlhun, da.ss er aller Ziele seines SchalTen» sich so 
vOUig klar war, dass er mit so reifer Ueberlegung an jedes 
Werk g^Bflen ist, daas er vielleicltt mehr reflectirt hat als 
irgend ein Tonaetier vor oder Daoii ihm. Aber nur bei ihm 
hat sich mit den klarsloa Anschauungen Uber alle Fragen, 
mit dtüii verstandif!Mten Durchdriiit;en aller Zweij^e und 
Theile seiner Kun-^t liie eminenteste, unerschöpflichste jic- 
slaltende Kraft vei liunden , so iw nr, dass diese letztere in 
ihrer UrsprUnglii hkeil, in ihrer naturlichen l'ngczvMinyen- 
heil, bei dem Anhüren seiner Werke nie auch nur eine 
Ahnung jener Ueberlefongea, die des Componisten Seele 
lMwegl«D, nufkoniueallssl^ aondem immer von dem schaf- 
fmden KfiiuÜ«r der TanUbidig erwügende mitaiM llber- 
fll^elt wird. 

Von Meiert'« Werken ist noch ein sehr grosser Theil 

Bichl TerüfTonlliclit. Viele von ihnen sind leider schon ganz 
verschollen und verluren i.;ej;anpen. Da iiiiin den Nachlass 
Moz;irrs .Inf lirii • iV. nlliehen M.irki tiebraeht hat, damit 
jeder Piece ein enipnrendcr Sch.irlier getrielxin wird, da 
die Manuscripte Mozarl's sich tätlich mehr zerstreuen und 
es zuletzt kaum möglich sein dürfte ihre Besitzer noch auf- 
lOfinden, da also zu befürchten steht, dass hf 'i solcher Ver- 
MMeloQg immer mehr bislier noch unbekannte oder un- 
verOHteUiebte ComnosilioiMiB tUMerea Meitlers verloren 
werden knnen nnd mllasMi, ao ertdieint wob) der drin- 
gende Wunsch der Verehrer Moxart'scher Musik nicht un- 
gerechtfertif.;!. einmal eine Samniluny von dessen Sil m m t- 
liehen Werken veranstaltet zu sehen. Nun, da wir Beetlio- 
ven's Werke in completer Auss;,ilie M.rliet:eii li.ihen. da 
Bach's und HUndel's Werke alljährlich ibrtn- Vuilstandigkeil 
mehr enlgegengehn, wäre es da auch nicht an der Zeit, 
wMre es denn ein gans unmttglioheee Untemelmien, auch 
Mmart's sammtliche Werke, nneltdenOrigiialmannaerip- 
ten ivvidirt, zu ediren? 



S. Baoh'a IxauuiigMantaten. 

(Joh. Seb. Bach's Werke. XT1I. Jahrgang. I. LielBruDg. 

TrauunK^Cantatcn. llerausi;e(;p|H ri iltT Bach-Gcsell- 
scliafl. .Stich und Druck von Breitkn|ir iiml H8rlel.) 

C. /'. Was man gemeinhin recensiron nennt, das ist 
solch einem Werke gegenüber nicbl rnttglich. Wer etwa 
ein» OMM Auagnba ven Cicero anseigt, den ftUt es nicht 
ein, den Gleen n reoenriren, er kann mü selehain Liebes- 
dienste nur den Heranagemr beglücken und ihn etwa 
wegen seiner Lesarten, Coujecturen u.dgl. bokoniplinicn- 
tiren oder durch die Hechel ziehen, oder dem Verlciier 
Uber Druck und Papier Angenehmes oiier l'nimtifnelinie.s 
sagen. .So lassen wir aus guten (Jrllnden den Bach unre- 
censirl; um aber die Herausgeber vor ein kritisches Forum 
zu stellen, mUsslen wir von Bach's sJuimtlichen Werken 
die Originalhandscbriften besitzen, damit wir vergleichen 
kttnnten, ob sie die rechten Stocke gewühlt, nidht etwa 



Fremdes für Bach's Arbeit geuummun, und ob sie richtig 
copirt haben, d. h. wir müsslcn mehr wissen als sie, v^as 
ganz und gar nicht der FaU ist. Desto besser wissen wir, 
dass die ganie Untemeliuang in den besten Binden liegt, 
dass dUa BerauagdMr nit der grttastea Umsiebt irad Ge- 
wissenhaftiglkeil verfahren und eine diplomatische Genauig- 
keit sich znm Gesetze gemacht haben ; Uber den pracht- 
vollen Stirli tiiiii Drui k kiiiiiieri N\ir Hui h nur insofern ein 
Bedauern ausdrucken, als wir dem allen Bach selber gern 
die I reude gegiinnl hallen, seine Werke in solch herrlicher 
Ausstattung zu sehen. Somit ist nichts zu tbun, als dass wir 
denen, die diesen Band noch nicht kennen, einfach sagen, 
was darin su finden ist; vielleicht dass es bei der Gelegen- 
heit doch auch Eins und Anderes zu beobschten giebt. 

Bs SHid drei Ganteten (I. Dem Gerechten nusa das 
Licht immer wieder aufgehen ; S. Der Herr denket an uns; 

Gott ist unsre Zuversicht) und davnn abgesondert noch 
drei Chor<ile, allesammt zur Tr.uiun^ bestimmt; die drei 
Choräle bilden zusatnincf) aui'li eine kleinq Canl.ite, insofern 
iler erste (Was dott Ihul, (ids ist wohl gethan, vor der 
Trauung, der zweite (Sei Lob und Khr dem hüchsteu Gut; 
nach derselben, der drille ;.Nun danket alle tiotlj nach dein 
Segen gesungen werden soll. Laut den Vorwort mUssen 
sich in Bach's Nachlas» ftlnf TrauungseaiMalen Iwfnnden 
haben ; die HeranagelMr weiaen nieb, daas die iwvi davon, 
die nicht mehr aubnfinden waren, in andrer Gestalt [die 
eine.als Bathswahlcantale) erhalten sind. Aber auch von 
den hier milgetheüten >lrht mir die mittlere ganz, scllist- 
stündig da, insofern ilie lieiiii ii iruiern ebenfalls entweder 
aus andern Cantalen eiiiK lnU eiier in selche ttbergegaugeii 
sind. Von der Canlate : Dem Gerechten muss das Licht etc. 
mochten wir das erslere am meisten vermuthen, weil hier 
der Text (dessen Worte freilich an sich schon gagen eine 
musikalische Verwerthung durch ihren Hai^l an Rhyllh- 
mus sich strauben) in einer von den Sttofßm schwer tu 
bewältigenden WafeM unterlegt ist; ao wfa»dariM»It aieb im 
ersten Salie mehrCiofa folgen» Stella : 




ßem Gereclilen inuis das LIcblim - mer wieder au^ebn 



eine Scansion, von der wir, wenn auch unser Ohr im All- 
gemeinen für solche HUrte empfindlicher ist , als dies zur 
Zeit Bach's der FaU war, doch kaum glauben ktfnnm, dass 
Bach diesen (ohnehin mehr instrumentalen als voealen) Satt 

ursprünglich für diese Worte bestimmt habe. Im Uebrigen 
al>«r ist gleich dieser erste ("bor ein Prachtstück, und ganz 
besonders die im '^.„ Takt sirh arist liÜesseinii' Fuge: die 
Herausgeber haben viillkoriinien Keclil. wetin sie im Vor- 
wort sagen : »Wir wüsslen nicht, wie sich Wort und Ton 
besser verbinden könnten, als dies in dieser Fuge geschieht.« 
F.igenlhUmlich und wohlberechnct ist die Wirkung der 
Anordnung, dass die erstmalige Durchführung des Themas 
durch alle Stimmen nebst einer FertfOhrung bis zu einer Art 
.\bscbluss in der Haupttonart von dem einen Chor allebt 
gesungen wird , dann aber, als das Thema wieder gleicb- 
--.uii \iin vorn seinen Lauf durch alle Stinmicn, nur jetzt in 
iiinL'i kelirler iteihenfolge beginnt, der andre (;iior mit ein- 
r.illi, s ) übrigens, dass auch von ii < .m '1er .Salz niehl adit- 
stimmig, sondern vierstimmig bleibt. Der ganze Chor ist 
laulerLeben und Freude; man sollte meinen, wer von sol- 
chen TOnen in den heiligen Ehestand begleitet worden ist, 
in dessen Haus könne kein Misston mehr aufkommen. Ein 
Ritlhsel bleibt uns freilich auch diesem Satse , «rie so vie- 
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len von des Meislers Werken gegeQUl>er uiiin lüsl: woher 
er die Lcule nahm, die solche Musik ttlchlig aufführen Wonn- 
li ii ' zumal, da laut Vorwort alles auf ein schleunl^^es P^in- 
studireu mit kurzem Termin hindeutet. Nicht uur eine 
merkwürdig« TaJttresUgkeit, sondern auch eine grosse Ge- 
Ittttligkmt der StimiiiorgaDe oilUsen die Chorsänger gehabt 
htboDf die noctk wenijieB Froban solche Figurationen fertig 
vonutngm im Stande war». Und ab ein besoaderea 
Frageieieben sieben tHr ona immer die Trompelen, beson- 
ders die erste da, die von Bach beliandelt wird, als wBre 
sie eine Hohoe oder FlOte ; wir roUssen doch bezweifeln, 
oIj ein heutiger I [ i>rn;ifler mit seinem so sehr vervoll- 
koiiiiiinelen Insiruuutil diese, die t;air/o obere i'iwcige- 
slrieheoe) Oclave durehlauferiden l'as'-Hi'en so rein und 
(ein executiren könnte , dass niciit der Ton seines Inslni- 
mentä allzuscharf aiu den GaoMU faervorstlohe ; wie ha- 
ben es do«tt die alten Mnsilter gemacbl, dafen Trampeleo 
ttoeb naeh primitiver Einfacbbeii cooalnurl waren f Dass 
an jedem Bol wie bei den Beann TnmftUr-fktuun 
waren, wiesen wir. wohl: aber dass sie, statt der mit den 
Naturtonen des Inslrutnenls auszufllhrenden Fanfaren, mit 
sok hcn Laufen und 1 rillern sich den Holzbläsern an die 
Seite siellteii, das uLieii geht — wie ein alter Schulmeister 
tu SM^en pflegte — -über unsern Hellesponl.« Niehl weni- 
ger Respect haben wir vor Bacli's Contrabassislen , wenn 
sie im folgendeo Recitativ die bestandigen Sech.szebotel- 
triolen so lart tu spielen wossten , dass nicht die Solo- 
verdeekt, ttberbaunl die fssieteganlen Figuren 
■r wanden. 



nieht in einem Gepolter worden. Dia Higenoe Hassane, 
die ganz eigeDtbUmlidi angelegt tat, nannt daa Vorwort 

mit Recht »einBraullied im bobera Gbor, priesterlich weibe- 

voll, völerlich mild und dabei doch voll Zierüi-hkeil und 
Anniulh.« Aber tiui ti sie, «ahrcnd sie der Ausliilu un^ keine 
technischen S< Lwierigkeilen in den Weg le^l, setzt doeh, 
um ihre reclite Wirkunji zu ihun , ein feines Verstündniss 
voraus, daher die lleraus).'pber wohl getban haben, zum 
Vortrag dieser Arie dem SDnger und den Befzleitern ge- 
nauere Anweisung zu geben. Nach einem Sopranrecilativ 
folgt als Schlusscbor (d.b. noch vor dem Tnnjuogsact) ein 
feuriger Hymnus, stellenweise bat lästig in nennen, wenn 
nicht die tirossartigkeit deaGanaan aaoh Lesern Hoehzeii- 
juhel eine höhere Worde verleihen würde. Bis dahin fallt 
die r.irlitur 0" Seilen, wcntin der erste Tlieil des lel.'ten 
Chors noch rp[if'lirl wird; oit in unsern Tagen eine lioi'h- 
zeitgesellsciiaft die (jeduld hätte, sich vor dein Trauunjis- 
acle so lange vormusiciren zu lassen, zumal wenn dann 
noch eine lange Hochieitpredigt folgen würde , moch- 
ten wir bezweifeln , obgleich heute noch diese Ausfüllung 
der Zeil die würdigste wäre. Hoffenllich hat die Familie, 
webiher su Ehren Baefa diese Hnaik geschriebea, es tu 
aoiiMsen gewosst, daaa ihr Brautpaar aus aoieb eines 
Patriarchen Hand solchen Segen zur Ehe emp6ng. — Den 
Schluss macht (als Gesang nach der Trauung) der nach 
Bacb's Art gesetzte Choral : Lobt Gott ihr Christen allzu- 
gleich etc. mit dem Texte : Nun danket all' und bringet 
Ehr etc. Von Interesse war uns besonders, dass Bach die 
Wiederholung der letzten Zeile samml dem überleitenden 
Gang aus der Tonika in die Quinte, was l>cide!t so volks- 
thUmlioh ist, und was die sehttlmehrtemden Cboralbucb- 
macber einer gewisaen Zeit als «inen Schnörkel ansahen 
md wegschnitten, in ToUen Becht hat iiesteheo lassen. 

Die tweite Gantal« be^nt mit einem kmftigen Orche- 
stersatz, dem zuerst eine kurze Sopranarie (in weicher die 
Unterlegung der Worte unter die sehr complicirten Sechs- 
zebnlelßguren nach unsorm modernen Gefühl auch wieder 
etwas widerhaarig i&tj , sodann (zu dem Text : Der Herr 



se^ne euch je nu-hr und mehr, eu<:li und eine Kinder) ein 
Duett fUr l enur und Bass , und schliesslich eir\ prächtiger 
Chor fülut liir seid die Gesegneten des Herrn etc. . Das 
Orchester bescbrttnkl sich in dieser Canlatc auf Slreich- 
qtiartett mit Orgel. Merkwürdig ist uns an dieser Compo- 
sition, dass sie mit Ausnahme jenes kurzen Sopransalzes 
imleiigbar an llünders Schreibart erinnert. Gleich die 
Imtnuneotal-Binleitung bat Hindal'aehe Art an aieb ; dann 
das Thema der Fuge: Er aegnet das Haus brael, inabe- 
sondore atier der Rhythmus einer Sarabande in dem Mlin- 
nerduell erinnert an Bacb's grossen Zeitgenossen ; wSre es 
nicht vielleiehi denkbar, dass der Leipziger Grossmeister 
einmal l-ust gehabt iiiiHe, mit den Rossen seines f.ondoncr 
Cullegcn eine 1 >ii>rt ru machen"' 

Von der dritten Cantatc glauben die Herausgeber, dass 
die beiden ersten Satze zum Iwaeko einer kirchlichen 
Uocbiaitmnsili von Ba«b neu eomnonirt, die letzten da- 
gegen ^n deren einem «in Fagou aU Solist Namha(k«s iei- 
ateo UM ttnaaagtMttt auf dMN Platte täte nm^ «na an- 
deren Sraeten entlehnt werden seien. Wir nehmen diese 
Auskunft sehr bcreitwülic an, denn wir halten jene beiden 
ersten Salze nicht nur für vorzuglicher, als die nachfol- 
genden, sondern «ir achten sie für das Allerbeste in die- 
sem Bande. Der erste Salz, Chor mit vollem Orchester 
{drei Trompeten, Pauken, Iluboun lu lien Saiteninstrumen- 
ten), der tuerstdas einfach gewichtige Thema durchfuhrt : 

Alt. ^. 



Gott ist m-sro 

Sopr. 



^^^^ 



Zu - ver - siebt, wir 



«er-lna- 




i 



llati 



den u. s. w. 

geht sofort, nachdem dassrihe alle Siinunen durchlaufen 
und der Sopran den Führer noch einmal in die Hohe bat 
steigen lassen, in gehaltene, bemophanaAeeord« des Chors 
Uber, wihrend daa Oreheater sefaie von Anfong an seJbst- 

siHndigen Figuren fsrtsetst; nach diesen langen und vollen 

Act erden, die uns gemahnen, wie wenn da die Gemeinde 
niederknien würde, erhebt sieh der Chor wieder zu frisch- 
|iewei;ici!i , über bis ans Knde nicht mehr thematisch sich 
gliederndem, snndern inehrmassetihaflemCe.sangc, derauch 
wieder an die Art erinnert, wie Handel im rechten Augen- 
blick durch .Massen zu wirken pflegt. Es ist dieses ganze 
Stock eines der populärsten , die Bach geschrieben ; der 
Hmrar sebwimmt in einer aolcben Falle des Woblilangs, 
dasa tmlä «In LaienpnbUean, wenn ea nieht taub geboren 
oder dnreb sebleebte Musik minirt ist, dem Zauber dieser 
TOflp mit Genuss sich hingeben wird. Gleich preiswtirdig 
in ihrer Art ist — troti des zopfigen Textes, der mit den 
aufuumterndcn Worten beginnt »Schläfert alier Sorgen 
Kummer in den Schlummer kindlichen Vertrauens ein« — 
die durch ein Bass-Recilativ eingeleitet« folgende Altane, 



Obo« d'amoro. 




hernach von der SolcMnnM etwa» f guriit au^senomaaen 

wird : _ 

eW 



ferl al 



l«r Sor - gen Kummar, 
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Wir Imiten diese Arie fUr eine- iler si liniistcn, die Bach 
tseüclirii'lien ; es isl ein rrizi ndes Sciiliiiiiiiwi lini nur unter- 
bmcheii durch einen lebhaften, kiiii-.ii i nh L;. Iiii;ii'ii Sat2 
im YiTakt, der die Uber dem schl.'deiideD Kinde wachen 
Augen Gottes wie Slerngefunkel leuchten iBsst. — Den 
Schluss des musikalischen Actes vor der Trauung bildet 
der Choral : iNun bitten wir den heiliKen Geist a, mit dem 
t««A«aV«ne diesMLwdes «kTcKl. liervientiniDigeSaU 
ist lobt Baebiseh, wird aber oiH den auch hier «ngewaad- 
ten Helismen, die die Intervalle der Melodie theihveise aus- 
füllen, und mit den Achtebgiingen in den Unterstimmen, 
nanicnilicli iiii Basse, der d.iniii iftUl als continuo oder 
ostmnln sii:ti benimmt, unscrn lllrakircliliclien nicht be- 
hagen. Alii-r Jedem das Seine ; hat Johann E< i'i)rd keinen 
Frevel begangen, indem er aus dem Choral der Gemeinde 
einen Ghof^flseng machte, so ist aach Bach in seinem 
Rechte, wenn er, der Orgelmetater, ia die einbeh-grau- 
artigen Umrisse dea allen Gborala seine mmderbaran An- 
besken Micboel. 



KrltiidM AaMtigmk. 

learlieitiBf eM ib4 ArraaKeaeati. 

— a — Ks liegt uns ein liunilieh bedeutender Stoss 
verschiedener Arrangements von Werken l'ergolese"s, S. 
Bach's, Handers, J. Haydn's, Moiari's, Beetlioven'a, Sdiu- 
naiui'a, G8de's,Reiiieeiie's, Bargiera, ondlich vannUedener 
Volkslieder vor , von welchen wir heut« folgende aar An- 
zeige bringen wollen, das Uebrige fur eine andere Gelegen- 
heil «n andttram Orte aufsparend : 

1. Fecswlcae. 

Saht SttHMt fom ina vtta df Sofnmo, Pmtllkin ätPtmo 
tufrk k mum m tu rU par CUWm Arndt. Maing, Sdieu. 
Iii. 

Slaial iiuirer. VollsUindiKcr Clavicrauszufj nach der Original- 
pariitur von A. 0. Rittor. Magdeburg, Heinricbshoren. 
I Thlr. ).'■ Spr. n. 

Pergolese's JUrobencnmpoaitiinien geboren awar der 
Verfalbeit ilaliamseher Kirabenmnsik ao, faiaofarn hier der 

hoho Emst, der die Palcstrina'sche Schule vor allen aas- 
seichnet, einem Uberaus weichen, zarton, daher erschlaf- 
fenden Stil gewichen isl. VAur uinmlcrhrmhone Reihe 
von fast laulcrM 0 II sülzen , in .irienhafler V.iu-, höchstens 
Zweislimmi^k^ii , iml einer Begleitung ohne sell)stjindiges 
contrapunkiiäcbcs Interesse, ohne Chor, deta eigentlichen 
Haupt-Mittel aller Kirchenmusik, lüsst wohl zu , dass das 
GemUlh weich gestimmt, ja gerUbrt wird : aber der Ein- 
druck der Erhabenheit, der Grösse, des Reichthonai die 
die Kirchenmuaik doch auch entfalten aoll, bleibt «os, und 
endlieh tritt BnnOdung ein. — Dennaoh haben die Pergo- 
lese'scben Sachen etwas Anziehendes und in ihrer Weichhisit 
etwas Kdlos. Niemand wird sich dem Emdruck eines von 
schönen FrHUenstinnnen fje.sunuenen SlUckos dieses (!oni- 
ponistiin entziehen können; die wohllhucniislon llarniünion 
folgen in sinnipiT, oft olironialisi her Füliruni; aut einander 
und erionern an Madonnengesichter , wenn auch nicht an 
Raphaeraobe. — Den Herren A. G. Hiller und C. Danck 
kann man fUr die verslündig gearbeiteten Clavierauszüge 
nor Dank wissen, und wo sich immer iwei Fraoenstimmen 
von »hnlichem Tinbre und Volinnen sasammenfindeo 
mOgeu, da werden sie auch mit eigenthflmlichem Genoss 
diese verschwebendeu ilaüenisiiien Kliln|:e vomehrncii 
und gerne wiederholt sinueii. Dem Stuhat iii'ikr ist ;uuh 
ein deutscher Te.vt l»eii;efiJgi . was des licssercn Ver- 
I sländnisscs wegen gewiss Vielen willkommen sein wird, 



wenn auch die italieniaeke Sprauhe lam Vortrag bsl un- 
entbehrlich scheint. 

t. 8. Baeh. 

CoDipositioncn für Violoncello solo. Mit Begleitung desPiano- 
forte herausgegeben vou W. Stade. Leipzig, G. Heinsa. 
N«. I Sadia SsFsbsndeo, tONgr. — Ne. I Senate N«. I 
In G-dor, « Thb-. 

SFngnUOle aus Jen Klrchcnciinlaton und Vi(ilin-Son»li^n. Für 
Pianoforle ubertragen von C. .Sainl-.Saens. Leipzig und 
Winterlhur, Iticter- Diederiiianii. Pr. compl. I Thlr. 
iO Ngr. Einzelne zu tS, iO und 1% Ngr. — 

Hb tan- gy plwiile aua d«n Wethniehttoratoriom. Amogc- 
ownt fllr das Piaaofbrte zu vier Hlnden von Emst Han- 
mann. Lefpsig, Breitkopf und Hiitel. 10 Ngr. 

S. Bach's Violoncell-Compositionea scheinen eines Ac- 
conipngnenients noch mehria bedUrfen als die.entsprechen— 
dun \ iolinconipositiunen. WlhNOd die enge Stellung der 
Finger bei der Violine «iiien fntseoHeichtbun anDoppel- 
griffen, ja drei- ood viersiiBmlgen Akkorden gmtattet, ist 
die Weitgrimgkeit bei dem Violoncell dem mehrstimmigen 
Satxe viel weniger gOostig. Daher man für Violine allein 
weit eher harmonisch Volles schreiben kann, alsfUr Violon- 
cell allein. Kommt dazu noch, das.s die Violine erössern 
Keichthum an Klan<^nu>incun biit. ii;iss in. hi so bald 
monoton wirkt, wie das etwas näselnde Violoncell, so 
kann Niemand verübelt werden, wenn er nachahmt, was 
grosse moderne Meister sogar an den Violinsonaten von 
Bach getban haben. Herr W.Stade hat neh dar Angabe, 
an dea Viotonooll-Solo'a «in Glavieraccompagnement tu 
setien, mit Geaebiek and gintem Erfolg unterzogen. Er bat 
die Bach'sehen Harmonien zumeist richlig erralhen und 
denigeniUss ausgesprochen. Zuuicisl , nicht immer. So 
z. B. halten wir es nicht für Bachisch, den Bass in der Moll- 
tonart von der ersten Stufe in die siebente nichterhoble 
und dann wieder indioerhüblo zufuhren, statt in die sech- 
ste natürliche Stufe (nämlich in G-moll : <j, f, ßs.ij, statt <j, /. 
es, d} , wie dies in der zweiten Menuett der ersten So- 
nate geaebieht. Doeh ial daa ao siemlioh das Einzige, 
«aa wir an Slada'a 8«la aaBaaaataen iDr wkditig genug 
bidlan. 

Uaber Herrn' Saint-Saflna* Bearbeitungen ist m d. 

ni. Seile 725 dieses Jahrgi.} bereits bei Gelegenheit seines 
Auftretens im (iewandhause zu Leipzig gesprochen worden, 
liier ist dem ilorl Gesagten /uAufUgen, dass die vorliegen- 
den Stücke, von welchen Herr Saens, wenn wir nicht irren, 
damals einige spielte , iu wUrdigem Tempo vorgetragen 
eine ganz vorlreOliofae Wirkung machen. Freilich gebort 
immer ein sehr gewandter Spialtr dastt, denn die Bearbei- 
tung besteht eigentlich in einer aogenannlen tPartilim da 
Piano*, wo Allea bingesdirleben iat, wie es mOgllobcr^ 
weise mit zwei Banden zusammeogefasst werden kann. 
Wer nicht ein sehr gebundenes Spiel, bei vollkommener 
Technik, rnabhüngigkeit der Finger, Gewiindthcil in Ab- 
liisunf! der lliindc u. s. w., wer ferner nicht ein giilcs In- 
stniincnl bcsiut, welches alle Nuancen vom pinuo zum 
/"or/e leicht heriricbt , der bleibe diesen StUcken ferne, 
die entschieden nur für den Künstler oder durchgebildeten 
Clavierspicler berechnet sind. Dieser aber erhall durch 
Satfns' Bearbeitungen eine gute Anleitung und Anregung, 
au«h andere SKtae Baefa'a ana der Partitor mttgiichat voll' 
stlndig tu Gebor su bringen. 

F. N.iuninnn's Arrangement der Ilirtensunphonie 
isl eine dankenswcrlhe Gabe fUr Freunde des Vierhiindig- 
spielens. Es spielt sich nngencliin und bietet nirhl die l!h- 
ringsle namhafte Schwierigkeit. In Aubelrachl , dass die 
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Wirlwae des SVkcku im OrigiiMl JmmMtehlich aucb «uf 
der Vemhtedenhelt der KlmfAilMB Mnibl <»mI 

cnpli<ctip Ilitrner pepcn das S;iilenqu»rleU und rlWaa], M 
wüiik- -ilIi Olli An aniienieiii für zwei PiaDoforte (die im 
Ton ( Us.ii einunder ab.sU'chen müssten' , oilor für 

Ciavier und älreicüiuälrutneDle, vielleicht Qoch vortbeilbaf- 

tbt erwiesen beben. 

». Sverf t'r. HAnd«!. 

Conierl für Piauoforte (oder Orgel). Arrangenieiil fOr das 
PiiooCorte la vlar Htadeo von Lonia Rdbr. Leipiig, 
BraHkopf umt Uild. 15 Ngr. 

■ I)rts hier vierhHn«lig segebfine und in (Üo-mt Brarlx-iiung 
reizend r.u spielende (Innrerl (r-diir, in drri SilUcn; isl 
eigentlich für (:Ui\irT, Mi t_Mciii|ii.ii Irll uiiiK)!ii;i'ii ^irscdrie- 

ben, und in dieser UrigiDnlge^tali zuerst in London gedrurkt. 
Seine Eigenschaft als Cla vierconcerl war für ein derar- 
lijses Arrangement von vorneherein gttnstig, und da die 
übrigen Instrumente durchweg iu denselben Figuren mit 
deinClavierabwecbseln,so konnlenaacb sie keine wesent- 
liche Schwierigkeit ergeben. Die melodisebe Lebendigkeit 
der Motive und Passagen dieses Concurts, die vollendete 
Schünheit seiner h.nrmAnischen Entwicklung, die geniale. 
kriiriii;-illK'rni(Hlii{!(! Uhyllimik können dem (joncerl nur 
viele hreunde i;en innen. Minima Druckfchlfr liittcn \\irzu 
corrigiren : Arn Scidiisis des ersd-n S.it7.(;>i fi'litl im «Prtmoa 
der l)oppelslrich, wodurch der Spieler »um unnOtbigen 
l mblSltem veranlasst wird. Im Andante, erste Seite des 
Seamdo muss die ieUte Note der rechten Hand g heissen 
stau«. 

4. JeaefhBayda. 

SympbonianfiirnanellMleinviBrBindon, Violine undViolon- 
oell Ton C. Barehard. No. l 0-dur. Mafdabnrg, Ueio- 
riehsbofeo. (Prato nicht angegeben.) 

Die Verlagshrtndlunj!, welche liiiydn's Symphonien be- 
reits (und so viH wir wisson ziondicb vollständig) in vior- 
bändigen guten Arr;iii!;i iiii'iiis gclirarlii li.il, fUgl nun die- 
ser Ausgabe eino wcilere. wie es scheint diT zwölf »eng- 
lischenc Symphonien vierhündig mit Violine und Violoncell 
SU — eine Fonu, die neu und ungcwühnlich ist. Aufrichtig 
Besagt, sehen wir dieNnthwendigkeil von vier Händen da- 
bei nicht ein, da bei dem einfachen Uaydn'acben Satt alle 
wttMebenswertbefl Verdoppelungen ebnahin dnreh die 
Streichinstrumente gegeben werden ItOnnen; andererseits 
aber die Slreichinstnimente (n Gefahr sind von den vier 
Künden erdrückt zu werden. Indessen nuiss e.s vielleicht 
auch solche Kiiuzc geben, die bei einem Trio durchaus 
vicrhandit; spielen wollen. Die Verlagsh.indlunf; inus.s wis- 
sen, ob es deren genug Riebt, um eine solche Ausgabe vom 
g^adilflHoben Standpunkle gereeblfenigt sn sehen. 

•.W.A.II«mrt. 

MaarerlscheTraiiermnsik fBr Orchester, ui). 1 1 4. PHrPiano- 

forte ^11 J HSnden bearbeitet von H. M. Sciilcltercr. Leip- 
/i|i'unil Winlerlhur, Rleler-Biedermsnn. liViNKr- 

Sonaten für l'i.Tiinforle und Violinu il«,. ArraDKcment für 
Pianoforle und Violoncell von l'r. Grülzinacher. Leipzif;, 
Breitkopfund HSrIel. No. 1 A-dur IsNgr. ; No. i C-dur 
le Ngr.; No. 3 O-dur, « Thir. i Ngr. : No. 4 E-nioll, 
16 tigr. ; No. S B»-dur, «B Ngr. ; No. 6 Gnbir, tONgr.: 
No. 1 K-dar, iS Nyr. 

Cl.ivieri[u.irtelle (J und Clav iLiin^iiitcll. Kür l'iiinofiirli! zu 
vier ICinilen bcarlieitel scn Uu^io L'lritli. l)n'-.).iii. I.cu- 
ckart (C. Sander). Uic (juarlctle (G-moll und üs-dur) 
i I ThIr. Das Quintett I Thir. 
DieCompesilion derMattrsrisohen Tranermnsili, an ver- 
sabiedenen Orten mit barxlicben Antheil ties Pnblicunu 



nenerdinfs aufgeführt. Mit, nach von Klicbel's Catahtg, 
twisohen die des »VaUohent vnd des berrlieben Clavler- 

qnartetl's in G-moll. Sie besieht aus einem einzigen Satte, 
C-moll i4<'a9io,undisl wesentlich orrhe.stral gedacht, indem 
die Il.n nionieiniisik l itic \ m w iejjende Rolle d;irin sjuell. 
llii-rdurrh erM'lii'inl ii.inicn'. hi Ii i.ler .\nfaiig im (Javier ■ l 
s\,is f.irhjos. Weilerhin, \mi (Uis SiiileriquarU tt in Trauet - 
niarsih - Hhj Ihmen eingreil'l, wird die Saehc liesscr. l>a.N 
Arrangement mag daher zur Erinnerung an das vom Or- 
chester gehone Werk seine guten Dienste tbuo. Wir rathen 
aber Niemand, ein Unheil Uber dasselbe nach dem Gln- 
vianostag; allein tu Dllien : die Farbe des Orobesten tbnl 
hier ebeaasvlel als dieGedanken. 

Schon maneber Violoncellist hat sich darüber be- 
klaut, dass die Meister so wenig für sein Instrument ge- 
seliriclien liahen. Itic 5 Sonaten \iin Ileellioven . ilie zwei 
von .Mendclssidin sind beinahe das i'jnzige, worauf er an- 
pewipsen isl, wenn er nuf den Beifall eines grosseren I*n- 
blikums, das classischc Musik liebt, rechnen will. Mit 
einigem Neid betrachtet er den Yiolinspieler, dem Mozart 
so viele dankbare Aufgaben gealellt bot. Kein Wunder, 
wenn endlich Einer auf den Gedanken gerülh, auf dem 
Violoncell — VioUn* s« qiieleB« Dureb GnMsmadwr's 
L'ebertragung wird nun dem ViftlencelKsteB eine hrteres- 
sanle Aufgabe gestellt, zu deren glücklicher Lösung frei- 
lich gehört, dass er mit dem Daumeneinsalz in allen Posi- 
tionen gehörig umzuj^ehen weiss. In diesem Punkte kann ' 
man denn auch die vorliegende L'ebertrai^ung als ein nutz- 
liches Studium empfehlen. Der Finger.saiz isl i;en.ui an- 
gegeben, und seine Befolgung durfte Uberali des .Studiums 
wegen rathsam sein, wenn anoh ein gewandter Cellist 
manchmal einen sndem voniaihen wird. Ueber die Be- 
' arlMltang ist zu sagen, data sie fast dnrcbglingig am Ori- 
ginal feslfaBlt» dtssnibo etna Oelava tiefer legend. Manch- 
mal blUte es uns entschieden richtiger geschienen, vom 
Ork'inal .il)/u!ji.'hn und den S.it/ , '.vo es sich nicht gerade 
uni un>il)<Lnderlicbe Melodien hnndell, ba s s mü.<isig zu '.:e- 
slaUtMi. Denn wo das Vinldiu ell nii ht inelodixdi oder eonlr.i- 
punktisch nufiritl, da will es nicht als Oher- oder Mittel- 
Stimme, sondern als Bass behandelt sein. Geschickte und 
gut musikalische Violoncellisten werden sich erlauben die 
betrellbndsn Stellen namentlicfaScblUssej selbstUndig und 
anders lu gestalten. Vielleicht benntst aber der Bearbeiter, 
wenn ihm diese Zeilen so Gesiebt kommen aoUten,iinaeren 
Wink b'^i den noch folgenden Sonalao, weiche Obrigens 
den Cellisten spielbar gemacht tu haben , Herrn Grotz- 
niacher jedenfidl.s den Dank derselben erwerben wird. 

Die Firma Leuckart, welche sich durch die Herausgabe 
s;immllielier T.oncerte Mozart s in vierliiindiLierliesSalt ver- | 
flienl gemacht bat, bringt nun auch die (Juurlctlc und da.s | 
Quintett {vielleicht auch einmal die Trios?) in dieser Form. 
Herr II. Ulrich ist ein so guter Musiker und als Ar- 
rangeur so bekannt, dass wir zur Empfehlung semer dies- 
lallsigen Arbeit kaum etwas Besonderes su sagen nBtbitt ' 
haben. Es ist Alles sehr spielbar und zweckmässig b»- | 
arbeitet; nur im Finale des Es-Quartetts hiitlc derSecund- I 
Spieler etwas reichlicher bedacht werden mögen, wo- | 
durch zugleich dem Prim-8piel«r wen^ter sngomathet 
worden wäre. 



Berichte. 

Snslan. O. S. Uosare musikaliscbeo Vereine beben sieb 
diemial beain, ihroTbUIgkait m»i|ichst Iriib su bsglmMa. i»cr 
Verein tir classisehe Musik eriMbsla seine Verssam- 
louflsn bereits Bode September, um sieh wisdsram an den 
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harriichen Werken untrer Altmeister zu arbmen, neben w>>|. 
eben jedoch auch dieProducle jüngerer, jelzl lebender Compo- 
iii<ten Herücksicbti^ng tinilen. Die .' usfiihruiii; bcfindcl sicli 
iiCR-li in denselben Hlimlcn. Von <;i;ivit>rs|iieUi[i liiirlcn wir 
dii- llirri'ii Eriieiuaim , RobiTl Seydol und fiiii^f pfsili!,!/;!- 
ÜiIcUanion. Für dio ersUs Violine ist dem Verein in Herrn 
Lout« Biiatner ebenfalls noch eine »ebltxeiMwertbe Kran er- 
liallen. Die gediegen« Sekri» und der knIlTolle, markige Ton 
dieeei KünsUera «ignaa tUtt «ortreORcb cum Quarteltspiel. 
Uebriean* iaietat itoir Büitner IB Solo- and Orcbestenpi«! Aui>- 
«oMidiiMiw nd fdiHrt n dm TOni^KdMaalül#Mara om»- 
rar ThMlarkapaBa, daran enlar Cyelus von 19 Abonne- 
menlH-Concerten am 5. Oclober aeinan Anfing nahm. 
R4-('ili()\i-ns Siriftinia eroica kam in demselben unter Ldtung 
iiv^ Miisikidifpc liirs llßrni Blecha tu f(t>liiii){Oii«r AuffübrunK. 
der Mf>?..ii ts Ks-dlir-, ll.i\dn s D-.iiir-, Mi iulelssüliiis A-uiull- 
Synipliooie und andere rlassische Orcliesterwerke würdig ai»- 
reihlen. Belm Publicum, besonders bei der Damenwelt erfreuen 
sieh diaaaUMa aucfa In diaaar Saison windar dar grOüIco Be- 
UaMrait vmi ww — w l» ia den wtUm mmm im Springeiw 
Mhaa GoaMilH«lM jiidMiinI «in in(«naiB tahl frtd w And^ 
Mrinm. 

BMOSdere Bedeutung haben für uns aurh die Cooccrie des 
Orcbealenrcreins unter Leitung des llerrii Dr. Leopold Dam- 
rosch. Im I. Conccrt am it. Oct. kamen die (Uiverliiren zu 
Eiiryantho von Weber, zu Julius Cäsar von Sclminjun izura i. 
Male und BeelhovGUS B-dur-Symphonio zum Vortrüge. Ausser- 
dem sauK Frl. Bianca Santer, königl. preuss. lUifopcrnsängerin, 
Scliülenn des hiesigen sehr tüchtigen and verdienstvollen Gc- 
aanglabrers Ueirn Ulnohberc dia ipmm Ari« dar »BmiM ans 
WdMr'« Obaron und nral LIadar von Sobimaa and Mt. 
ftnoK. -Mit Ihini Hpamanger Rieger, dar dte Arie daa Grafn 
aua Hoiarla Figaro Tortrog. sang die KfinaOarln ein Duett ans 
»der fliegende Ilolliindoro v<iii Il'ch. Wii^ner. Die vortrefTlirhe 
Schule, der eclit dramaliHeliu Vorlrng und diu uinfangruicbo. in 
allen Lagen gleich klangvolle .klimme sichern KrI. .^iniU-r eine 
bervorrageode Stelle unter den dramalischcn SUiigerinnen der 
Oatanwart. 

Im S. Abonnemenl-Concert machten wir die Belianntscbaft 
mit der neuesten Composilion dea Herrn Dr. Damrosch : einem 
Vloliiioanaatt in SSSiMOt rvm CaafNMilataa aalfaai voryataagan. 
Harr Dr. Bnireaeli aplallo tumr laeihwatfa Fdnr-BomanM IBr 

Violine, die wir einbcber und aMdMckatroHer noch nie gefaBri 
haben. Die Ouvertüren ni AIceato tM Gluck, Lodoldta von 

Cheruhiiii und eine .Symphonie vun Boyda In B^dUr vrarao die 
Orr heslerwerke dieses Abends. 

Das 3. Abonneroent-Concert fand am 7. November unter 
llitwirkong des Clavier - Virtuosen Hans v. Biilow statt. Das 
t^oncert beginn mit der bereits mehrfach bei|»rocbenen Suite 
für Oro bester von Joachim Raff in 5 SIlMO. Ausgeführt 
wurde diaaalbo In Jader BadehoBg varlrainieb. Hana t. BBIow 
spielte das dritte Clavier^noert von Rublnsieln. Die Kraft und 
Energie des Anschlages, die Elegant des Passagenspiots, der fein- 
nü.mi iric Vorlr.ig sind in Kinor I'frsuii in .so hoher Vollkom- 
menlit il inrtit so bald wieder vereinigt. In der Composilion be- 
gegnen wir vielen -ichönei» .Moraenicn, welche, in <in^' gedräng- 
tere Foriu zusamucngefasst, ein schönes Gantes geben würden. 
Sehr hüutlg erscheint die Inslnunentallon etwas serstOckl. Jeden- 
falls gehurt das Werk su den hervorragenderen Schripfungen 
Rnbinsteina. Herr v. Biilow spielte ausserdem noch Pralu<iinm, 
Pugeund Capriccio von lleiideisiolM,v»alehamar noch einoEiäde 
TOD Lisa* baifligte. Die Ooverliiren in CorMan von BaeUwraa 
und Iphigenie von Ghick verfehlten nicht eine gewallige Wirkung 
bervorzabringcn . BOlow's am < t . Nov . gegebene !>nir^ für allere 

iiiiil II. rr Cl.i\ iLTiiiuvik wijiilf m:t W ril. r-. :i unt^^en >(.iinl.' in 

l>-inull icoup. litt ij erollnet, worauf Fantasie und Fuge ui A-moll 
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von Seb. Bach, Prftlodim ud Fuge über B A C H von Listl, 
Nocturne, Impromptu and Polonaise, Fantasie voti Chopin folg- 
ten. Den Schluss bildeten die 33 Variationen über einen Dia- 
bclli'schen Walzer, Beethovens lelztce Clavierwerk, componirt 
1823, dem svohl in der gansan CliitarBtiiilT uiohtiAiliniohes 
an die Seile zu stellen lüt. 

Auf derofjebiete der Kirchenmusik habenwirdasKJrcbancon- 
cert, weiches unser ülMraua fleissiger und strebsamer Caotor Torna 
som Beaten der Lehrer-Wittwen md-Waiaan In dar BliaabailH 
Eircbo veraoatalM balle, und dto vcnOglidie Aufiehrang dea 
Paulna durch dio Stagaeadacalo n arwibnon. Baldo Anf- 
führungen erfreuten sich der letibaBealen Tbailnaliiae uaaerer 
Musikfreunde und können hinaiehUiob dar Vorlreilliebfceit der 
Loialangan als mnaiargfllUg hingestellt werdao. 

Leipzig. .'^ In der vierten Abcndunterhaltung 
füi Kammermusik hijrton wir S. Bacb's erste Sonate in 
C-dur für Ciavier und Viola da Gambe (Die Hm. Reinecke und 
GrüUmaobar ^ ViohiiMell), Sebumau's F-dur-QoaHatt, 
Mandaiaiaba^ Cliflariri» In D-omU (Oariar M. ComlanM 
SkSm ans Wien). Dan Scbtaaa blldeie Beadiovtn'o Serenado 
nir Sireichlrio Op. 9. — Frf. Skiwe gawam (iob dnrdi fer- 
tiges und verstSndigea Spial anerkennenden BeiMI. Die Vi», 
loncellpartien wurden durdwus von Uem> Grfllsmacber ge- 
spielt. Au.ss<>rilrni wirkten nooh dio Harren David, BBalgan 
und Uenuann nilt. 

— Zehntes A bunn e lu u n t - 1. on c erl. [E rs ler T he i l : 
Symphonie in Es von Mozart. Arie mit Chor aus dem S labet 
mater von Roaaini, gesungen von Frl. J. Rothenberger aaa 
CiUa. Violinooneart In D-moU No. • von Spobr, vofgolragian 
von Barm Caacartanaialar L. Aaar aat DflsieMorf. Ewolter 
The II: AHogro, Sicfflenno, Hanaalt nad Epilog für Orchester 
von Theodor Oouvy. Reellalfv und Arie aus »IHgaro's Uoch- 
zeii i; "Endlich naht Sich die Stunde«, guMiiigi n von Frl. Rolben- 
beri^cr. .\bcudliod von U. Schumann, inslruiocntirl vonJoachim 
und "rngarischi' Licdt r \<-\i Ernst, vorgetragen von Herrn 
Auer. Lieder inil l'i:intjlijrte gesungen von Frl. Kothenl>erger. 

Dil' >yiupliiiiii.'irlio (li,Hn|>ositinn de» französischen Compo- 
insten gewann »ich durch Lebendigkeit des Rhythmus, Klarheit 
der Form, Noblesse der Gedanken und feine lustrtunenlirung 
freuadHoh tiiaHmaiaiuian Beifall, dar gewise noch lebhafter ge- 
waaan arlra, blUa dar Conpoaiai ein ordanüicliaa FhMio la 
seinen drei ersten SlUeo geechrlebeo. Frl. Rothenberger, 
deren erstes Debüt in C5ln noch nicht drei Jahre hinter uns 
liegt. Ii.ll iirli im imrdwe.sllirhen DeuUsehland bereits den Ruf 
einer In lllii Iumi Or;iliirifnMliiK'"rin erworben. In unserem Cou- 
cert faml sir mit d.'ii I i.Mli.-rii mehr Anklang iiN mit di'ii Arien. 
— Herr Auer eleklri^irte das Publicum furulicb und ward 
vielmals garafin. Wir würden in diesen Enthuaiaamua voll- 
sttndig ehuHnnian, wann dar KünaUar in Emsl's Uogariacheu 
Liedern niehl eino tehr gaiebiaaMo« Wahl getroflin bitto. 
Teefanik und Torirag araraa Übrigana aaagenichnot. 



Naohriehten. 

Leipzig. Der hiemge [>ileltBOton-Orchester - Verein 
\Mdiiiflt.i seine JO. Aulfuliruiig , am IT. Dcccniln^r, nl^ »ni üclmrl»- 
tage Beelbuven's. diesem Ueisler, und bradile austchliesslicb Com- 
positidoeo desselben : lYomeihaus-Ouvertttra^ F-iBell-4enele für Cla- 
vior Op. S7. Bgmont-Muiik. 

— Die iweile and drilte Ualnaag dea K. Bandes der Baeb- 
AasgalMs sind soeben vaiaeadat «ordan (s. Aoteigsr). 

— In Stadtibeeter wurde M. Brucb'sO|iiar>l.oraiayiiSw«i- 
nal mil gulam Briblg gagaban. 



Briefkaaten der BedMti<m. 
BJoB. Daa hawussls Coneert tsi uns alahl sagMOhlckl fwwdsa. 
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ANZEIGER 



[iHlVerlog von Breitkopf und Hirtel in Leipsg. 

Verzeichniss 

sümmtlicliei* T^on-werlze 

W. A. MOZART'S. 

Nebsl Anpalie der verloren fzec-iriüencn , unvollendeten, 
ttberiragcnun , zweifelharten und unterschobenen Cotnpo- 
aUiooaodMMllMn 

Ton 

Dr. Ludwig Ritter Ton KSdieL 

Oartonnirti TnUtm*. 



Up s p rii r h cn i ti N r. 5 1 i1 i c 8 «s B I ■ t tes. 

IM] Verlag von Breitktpf Nid H&rtel in Leipzig. 

AttlEN 

von 

W. A. MOZ^T. 



Neue Ausgebe. 

[BesprochoB Id dlsMT Tud der Torbcrgahndmi tfimiiiMr. 

t. ürritativo ron Rondo fUr .Sopran. 

»llia*p»ranxa a(iorat<f l Ach. sie stirbt, meine IlofTnun^l) 

Partitur 

OrcliestersUmmen 

Ckf iMMmg 

t«« ArienrSspraa. 
I Mte jtaHma. «AKo.'« 

~~ldefaM, Icli «clieldel) 

Partitur . ........ 

Orclie^lersllmiua 

Clavieraasxug ....... 

t. All« Ur Tenor. 

«Htttro/ O t«g»o, 0 ttm AMsh 
(WalwBirl lit'(WahrlMltf) 

PerUtnr 

OrcheKlcrsUaunn 

Cluui^niusnig 

4. Seen« C C«vatlll« Tür .-^Mprim 

K4t, l»JM«lfdiJI( (Aeb, nien.L' .Ahnung!' 

Partitur 



) 

- <7i 
4 — 

— IS 



- m 
I — 

— 4» 



— m 

1 s 

- m 



Clevieraanug 

le* Alle Ur Sopran. 

•d«iMl»Mm,M/ «ieni- In meineAfflMllMDlBdieUtag} 

Partitur . . . 

Orcln^olerslimroeil . • . . . 
ClavierauMUK 

6. ÜMlIalivo t Rondo r. Sopriiii mit Uef,\. d. Pflu. allein,^ 

■Ch'io im tcordi (b le :'• (Midi zu Irenoen von dir i) 
•Ntai tamr. «aMto «wM/a (>■«• niehl, dn, dn ich ImM 

Parlliar 

OrcheslerstlmiiMn 

ClavicruusZQg ....... 

7. BMltallv* od Arla für .Sopran. 

tJUmn, dorn mfc (Wehe mir ! ack, «o bin ioli f) 

Partitur 

Oitibe«leir»tiroinen 

Clavieraunug 

e. Arie fllr Taear. 

»NrfUi,m >fc«iTnli»(La«iHilrMal— lalUlaaBiBawr) 

Partitur 

Orctieslerstimmen 

Clavicrauszug . 

9. Arla für Bass. 

»Mtnlrt Ii taiciot (Baid inius ich dich verlassen; 

PaitlUM- 

Orebeslantimmen ..... 



— ä.^ 

i 5 

— SJ 



— a« 

— Ii 

— «7| 
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— to 
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I*. 8caM «e Ari« fiir Sapim. 

»Ha, tk$ «4 /tat, • MMifc (Aah, «aavaiteadi, i 

Partitnr 

Orclie.stcrülimmen .... 

Clatiorauszug 

14. Bedtiilh« cd Arle tUr Sopraa (giH oMIfliler Ttolta« 
«Mm pAt mua anrilafc (Genug, iah htm aniicMaaaiB) 
«Mm Mmt, aaMto bm*l' 
[tum, o rreand, aaa atandhaft fdMdaa) 

Partilar . 

Orebeatentlraman .... 

ClavierBBsng 

41. ScaM c4 Ari« rur Baas. 

adleaadre, lo «H^awiM (0 Freund, waa mlcb ersriffen) 
aNM d'Mdt «Miaa (Water diaiea Baagan) 

ParUler 



— s» 

t 5 

— M 



— IS 

— «I 

— H 



• * « 



— 4t 
4 % 

- 47» 



TcrMtt: UandiHa amoM« iWilUt du mein LielH lirn sein?) 
Mr SopnB, Tanar nnd Baia mit Baglailwig des Orcbesler«. 

tariHar « 7| 



fleerMli JW» al ua a, wi eke «Macoi (Sagt, wag beb' ioh deu 
varbndMiiljl Mfartapran. Taaor und i Basae mit Beglei- 

Partltur. • 4 SO 

OrebaaleratiBUiian 4 «• 

4 — 



[IIS] Im Verlage von Breltkapf A BMal in Laipaigiik 

crechienen : 

Reineeke, Carl, .Mufik zu HofTmann's Kinder- 
märehen vom Nosskiiacker Und Mausekönig 

für des PisnoAirto n vier HBaden. 

OHvefture. — Wcihaacbtsabead. — Patbe DroMCtaiayai^ Anlana» 
tan. — Schlagt den GcneralmarMh getreuer Vaialla Tanlioar. — 
Patha Draaarimayai'a OhiwiBaehariiadBhaB. — Scbifeieillat hm 
Pappanialeb. Bareanila. — HaabialliaHnab. 

Coaplal 3 Tbir. 5 Nar. Ohea Oevwtofa I Thb. » Vgr. 
. INaOinartnia«llein30Ngr. 

NMiilaaa araabtiaaB . 

Jos. UaydDS Streichquartette 

Nevie Ausgabe 
tarn Gebranch i< n. CimsLTvutoriuni der Musik in Leipt^ 

K e II n u b e /. i- I c 1» n e t 

S*ejnllnMid »avM. 



SYMPHONIE 

in C 

fElr Oreheeter 

vnn 

Woldemar BargieL 

Ol». 3«. 

Partitur S TUr. — Ngr. 

Orcbealentlnmeu t - 4a- 

Arraagemanl ca vier Händen S - 4S - 

Leipita, Daeambar4H5. 

Breitkopf BKdSIrteL 
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Neue Musikwerke 

welche im Jahre 1865 bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erschienen sind. 



Durch alle Buch- uod Musikalieobaadlungen zu besiehen. 



6 12 

3 6 

4 3 



Für Orchester. 

nir.Xgr. 

B««UllTtl, L. m, Werke. Neue Atu- 
«•to. Itanck am THm In 
C. SUboim I». — 14 

Di« G««eh<»pre d. PromeUieas. 

Ballet. Op. 43 

Musik III Giicthc's Traaenpiol 

E^niont. (>p. '>!. Sliiniiien. . n 

Welliogton'»Sie)<n(l d,.Scblacbl 

bei ViUoria. Op. 91 n. 

M«, lleU V., Op. 12. Comila. Dra- 
muli-sches fioclichl für Solo, Chor 
u. Orchester. Orcheslerstimmeo. 10 15 

_ — Op. 4&, üyuiphonieNo. 7 (Pdor) 

Ukr OrchcsU-r. Partitor 8 — 

. do. Orcheslf 1 -iiisiinen 8 — 

Unt, F. , TaJigo. Lamento e trionlo 
SycDpbuni-scho DicbtuDg ( gro*- 
wiOrcbcgtcr.UrolMtlersUiDmeii 4 16 

BiralUl« ftinibre. do. do. Or- 

ehMtertl.. • 

. lUxappa (oacliV. Hueo . da. do. 

SYmphonie zu Dn.iU s liivina 

Commediafürchestcr a.Sopran- 
and .\U-Cbor. Sllramen. . . . 

UCdU, i. F. , Op !.'>. Cbaraktar- 
gtÜcke uri<i Zwi-itbfnacle für 
Ueioe« ürcbester zum tiebraoch 
fürConcert a.Tbraltr. HallL . 

Op. 35. Cb«r«lil«rttO«iM and 

ZwMMnota Ar kMaMOreha- 
■IwnmGsbraiidi ttr OraMrt 

, HtftlL S — 



4 - 

3 15 
7 10 



10 — 



4 — 



BwU, f ard., Violin-Cooeerte w 
MeUter, tum Gebrmaeh 
CooMmteriam dar llniik io 
Laipds leaaa bataiehne* uad 

mit WegTiiimini! der Orchcster- 
begleitunR herausKCKebca. 
No. 1. Bpelhovcn. Op Ml Concert 

in I> ilur l — 

- 2. Mendol^soha, Up. I>4. Con- 

e«rt iD E moU . ...«.— S5 

• a. Brost, Op. 13. CoKoart ii 

Flamoil — 15 

• 4. Uplnaki, op. 11. CoMtcto 

mtliiaira !■ Ddar I — 

IclMneh, I., Coooart Ittr dia Tiotta« 

nril Brnli-aung de» Pianoforle . — 15 

Tkilmtnil, A.. I ip 3. Duof. 2 Viulinrn, 1 — 

F&r Pianuforle mit Begleitung. 

tttpll, op. 21. .secood Coneerto 
pmir l'iano avecOrcheslre. P«r- 
lition. s 5 — 

DayrtHa.i., Op. 1 1 J Mmiutur-Ton- 

bilder ( I'ianüfurtt^ und Violine. 1 15 

fitnibela, F., Op. 6. Quartett fUr 
PiaooiiorU, ViolUta, Viola uad 

» !• 



nir. Ufr. 

L, Op.9. WaliarlArPia- 

nnd 8 Kioderinslra- 
meatelKukak, Nachtigall, Wach- 
tel, Trompete, Trommel, Triao- 
gel, Cimbcl und Koarrei. ... — 20 

— Op.fi- Meli)-! iiiiller dir Ciann- 
(orle und dieselben b Kinder- 
initranienle — 15 

■•gar, JottUBts, üp. 20. Trio flir Pia- 

ootorte, VioliDe und Violoneall. 1 25 

Iei4clneki BtitttMj, F., Op. 3». 
Rondo hrillaat tttr daa Piasafiirte 
mit BcKlelliug d. Oraiiaalara, 
Partitur 12« 

iMUBaU, Irut, Op. 1<> Snrmtc pxur 
Piano et Violoo ou Violuocelle. 

> EdiUoa paar naM«5Vial«*. . SM 

■•urt, W. A., Sonatan Mr FtaMfotU 
«ad Violine. Ztam Gebraueb im 
Cooservalorium der Musik und 
lum Vortrag im Gamndkaaaa 
zu Leipzig genau fcawle to i l *o> 
Ferd. David 
No. 1. Ador — 18 

- J. Cd«r. — 16 

- %. »dar. 13 

. 4. «mall. — M 

- 5. Esdar. — 16 

-CG dor. — 1* 

- 7, Fdur — 2! 

■ Dicielben. .\rriin);cnient für l'ia- 

nofarle un<l Violooeell von 
Fr. Gnitzmacher. 

No. I. Adnr — 18 

• 2. Cdor. — 1« 

- 3. Ddnr 12 

- 4. Etnoll — Iß 

- 5. Esdar. . — IS 

- 6. Odur — JO 

- 7. Fdur — 22 

Quartett Tür Hanoforte, Violine, 

Viola n. VtolaiieaU. Mo. 1. N««» 
Attagaba 2 — 

— Canearl* Mr daa Planofortc mit 
BoglaitmideiOraliesters Neue 
Awgabe, revldirt von Carl Rci- 
nacke. 

No. 6 io E»dur mit Orchester. . 4 — 
ItoMt, J., Op. Cuntorlij l^.lur) 

pour Piano avcc Orchetlre. Par- 

UliOD. 9 6 2" 

Op.lO. CoDcarlo (Badsr) pour 

toHaaoav.M«. d^baitn. . 6 20 

Für 2 Pianoforte. 
Btller, Stepbea, Op. hi. Mo. 2. Tarao- 

tello. arran)j;6e powdauPiMOS 

pur l'Autear — 25 

ScbUBAta, R., Op. 44. Q^ultttr. PR«.. 
2 Viol., Viola uad VlalmMeU. 
*rr. f. 2MI«. mdliliidMi.. . 2 26 



Fftr dM PhuMferto ia 4 



BMk,M.M.,liMaii-«yavliOBtoaM 
d. WelbBaeblaoralMlum, arr. 

von E. Naumann — 10 

BW|lel,W., Op. It>. Ouvertüre zu Pro- 
metbau* für groMe* Orcbester, 

- - ...IS 



l66lkira, L. »., Utomlto (Oratala- 

Uons-Meoaalt) t Oreiiattar,arr. 

V. L. Rühr 

Quartette für 1 Violinen , Brat- 
sche und Vinloncell. »rr von 
E- ROnti^«!! et< 
No. I. io Kdur. üp. \S. No. 1 



IMr. «'fr. 



16. 
1«. 

H. 
IH. 

IS. 
5'J. 
äil. 
59. 
74. 
7». 



2.. 
S.. 
4. . 
5.. 

6. . 
I. . 
2. . 
1.. 



a. Arr. von Am. 



2. to Odur. 

' 9. IB Ddur. - 

- 4. tn Cmoll.- 
> 5. la Ador. - 

- tf. io Bdur. - 

- 7. in I' (lur- - 

- *>. in E moll. - 

- 9. in C dar. - 

- 10. in Esdar. - 
. ll.iaFoMlL - 

Ob. 26. Qrintatt Mr 2 TtoHuMi. 

2 Bratschen and Violoocetl, arr. 

v.J. P.Scbmidt.t'Neue Ausgsbe.l 
Uhnfr, L.,Op. fiO. Fanlaisie romanes- 

jiif Nouv. Edition 

itd«, lUltW., Op. 46. Symphonie 

No. 7 fttr Oircbatlar. Arr. von 

F. Briailar. 

— ~ Op. 6. tont« Hu. 1 Mr 

fnla «ad Vlaltaa. 

Horn 

— Op. 21. .Sonate No. 2 lur PlaM- 

forte und Violinf Aic Non Aug. 

Hurn 

Uwk, J.O.TOB, Orpheus u. turjdice, 

No. 8. Tan dar FUtau und B6I- 

len^eistar. 

Itaial, fl. F. , Coacart (Ur Pieooforle 
(oder Orgel). Arr. von L. Röhr. 
laUildtr, i., Op. y. Charnktenttucke. 
LUttiF., Spinoerlicd aus dertliegeade 
Hullünder v. R. Wagner. Arr. v. 

Loul« Kohler 

0^^. Vartattauau 
1. alB Thaw «. M. M>. toeb. 

0., Op. T6. Symphonie 
rAdÜlt Mr gmosaa Orchester. 
Klavierauszug v. Compoulsteo. 
Schtmaon, B., op. 'i. Caroavai. An. 

Wolff, B., op. s. Scherzo 



12t 



1 10 
1 16 
I 10 
1 10 
1 10 

1 10 

2 — 
1 15 
1 IS 
I 2» 
I 121 



1 30 

— 20 



3 35 



2 — 



1 IC 



— 15 

— 25 
1 — 



1 — 
1 - 



2 10 
2 7» 

— 18 



Für «InH Pifliior«rte lu 2 liftiulen. 

BlUtMCk, L. de, 3 Mazurkas pour le 

Piano — 15 

Bargiel, W., Op. 31. Saite für das 

Pianoforte 1 16 

Op. 32. S Pisnofortasttteka. . . 1 H 

Beetktm, L.r., Trauermarscb Mr d. 

Pianoforte aas d. Sonate Op. 36. — Tf 

— Cadenzen zu denPianoforto-Con- 
oerten: 

No. 1. Cadenz z. ersten Salze de« 
ersten Cuncertes von 1.. v. 
B«^ethov«a Cdur. ... it. — 5 

- 2. — do. ■— * 
• 3. - do. — .... — -~ " 

- 4, I. er»tcn Salle d«t 

zweiten Concertes voa 

L. V. Reethuvcn Bdur.. - — 5 

m 4. i ersten Siilzi- des 

dritten Coocertes von 
L.«.llaelhrmi. CbmII. - — 6 
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t. V. 



m: 



- h. 

- fl. 

• 10. 

- 11. 

- 1]. 

• All« 

nueil 



iio.e.— 

tMCOIIMrtMV«lL.T. 

hnven 0 dur n. 

zum Roodo des 

Tl«rl«n CunceriM too 
L.V. Baalhovea. Gdur, - 

nach d«niVI«illM>OMlft 
Op. 61 nrr. Pianolblto- 
Concerti>» «»o L. «u 
BaalbovMi. Ddur. . . - 
• 1. iMid» — dp. — 

Ddar - 

— X. entan Sali« de* 
Pianoforla - CttaotrtM 
T.W.A.llonrM>iD0l.n. 

1. Roodo — do.— 

D moll. - 

IftrcUii <iratulntinnB - llo- 
ili; lur Ol! Ii.'sler. Arr. von 

L. H.)lir. 

BMOlt, 6. it, Up. :. La Uobdmicnoe. 

Op. 1«. Mm itäMomat. Ve«- 

perllM 

Braitti, L0«|j, Op. 24. Soheno. . . 
B&rgel, C, Op. e. Suit« in 4 sutieo . 
ChoyiD, Fr., Scherzo pour le PiMn 
tirii de ia Sonate Ueuv. 5<>. . , 

•epnsl«, A., Op. VJ. Elegie MufJuliltt 
von Koib , 

•mnoy. J. B., dp TA S Joara. 

Calendricr ilcf jvun ". PüinlMM, 
conlonaiil 9«pt Hi'>:rt'«(ioii». 
Vo. 1. Lundi, Vtlse 

- 3. Uardi, Air lUlito .... 

- 9. Mwandt. Fulkn .... 

- 4. Jandi, BmcmwIIo. .... 

- S. Vaadndi, Mmbo .... 

- a. Samadi. BeKro ..... 

- 7. Dimanche, Veiile ado- 

remus u 4 maiM, .... 

— üp. 2T2. .i muellM 

— - S73. Panlaisie-Vahp «nr<tp> 

tlieiiM» de tiabusai . . 
. 3T4. FanUtsio tur de« XM- 

mea d« DoalaatU . . . 
- IT5. FanlaUie wr l'Opdn 

Don Pat^nal« 4» Do- 

nUtUI 

fiajrbos, L Op. S. Hau Valaa* 

dp Salon 

Block, J.C.Ttn, ()rpiicu»u. Burydlca^ 
Opor. Daraus einzeln: 
No. Tanz der Furien und Htfllen- 

geiüter 

Bttie.Cul. Op [M. \Val.1biWcr.3Ch8- 

raktcrslucke 

Htydn, Joseph, Kleine »iückc. 

No. I. Aodaateoon VarlaxloDi. . 

- 2. PUUaaia . 

- S. Caprioele 

- 4. Taroa coo Vdriaxioni . . . 

- B. Arletta con Yariaaiooi . . 
MiUMhl, t., Op. 3i. Serenade . . . 
Unil, C. , SimmlnngTon deulschan, 

schweillschen , hrPloniM-hcn, 
purlugiesUcliori, iiniiiiris.iien u- 
andvrcii Xatiuiuiiiiiolodioii , (ür 

Ciavier iK'ürheilcl 

mier.L, Up. Hl. H«ii>iniscence> 
drBmati<|ue» de l op^ra: Doo 
Juan de Mozart 

— Op. 131. yniitla»liol> 
liad Bua Op. Sf vaa t. _ 
•ofco BartboUy, nrdaa 



TMr. KfT. 



— 3 

— 6 

— 3 

-> 6 

— t 



— Ii» 

— 12 

— 17* 

— IS 
I — 



to 



10 
10 
■ 10 
10 
10 
10 

' 1» 

20 
I2i 

m 

20 





10 




K» 




U 




1« 




10 




7» 




12» 


1 


• 



— 25 



- 2ü 



TUr. Ktr. 

\ L. op. 135. Claviar-IUidan f. 
Fartlgkollaiuid SflkO-Sladian. 
(AarRanoBUBeo lo don Cooaaiw 
▼alorian darMualkialaillnwd 

l.<>ipzi!t oad In d. Aeadaaiia d. 
Tonkanrt xa BarMa.) SiUlo. 

k I Tlilr. 15 Ngr S — 

■Ort, Carl, op. l. 4 Balladen .... — M 
■«gmun, B., Op. 15. PoloaaU« da 

Concert — 22^ 

■eyerbeer.e .. ciiaol detlai, Malllad, 
Im eine .^iii>!«iln)nie mit BaKlal- 
lun)£<3esl'ianoroi'to. FUrda« Pia- 
nolorlc üliiTlrBucn v.L. Köhler. — HJJ 
■lurt, W. A. , Cnnccrt No. Hin Kudur 
f. d. Ffif mit Uriileltanii; d. Or- 
chester«. Neue Aa«Kal»e, revid. 
wm Carl Kaäaaeka. FOrfiMi^ 

Ibnealiato t lo 

Ih. SanuBlvng kMnar 
ClavIarstOcke f.Conoert n. S*loD. 
No. I. Bx'b, J. S., Gigue, Bdur . — 5 

- 2. Riindo, C uiull. ... — 5 

. 3. MrndclüSohoBarUlOldy.F., 

l':Jlu<lium, Haoll, au 
Op. Vi. No. 3 

- 4. Schumann, R., Rcconnait 
aance, Asdur aas Op. a. . — 

- 0. Pramanada, Oaidor, aw 
Op.O — 

- «. Paradies. P. D., Toccata, 
Adur — 

- 7. Reinecke. C. , Courantc, 
Dmotl, «US i»(i..'i7. No 2. — 

- fi. ■ Landkr, Asdur, au« 

Op. 57. No. 3 — 

- 9. Eckert. CCbaraktenMIck, 
Ddor, ao> Op. 17. Mo. 1. . — 

-l«.Uast, r., CooioliltoH. 

Dtadar, Ho. Z .^—10 

• II. Coaaolattoiif , Idar, 

No. — 

• 12« Scbuiiianii, H. , Romanze, 
Fisdur, sua Op. 2!». No. 2. — 

- M. — TMuaMNi, Fdwr,aa» 
op. 19. No. T — 

- 14. Bach, Job. Seb., SefecnOh 
Amoll — 

" 15. Aria, Ddur — 

» 16. Klengel, A. A., Canün und 
Fuge, Esdur, aus il>^n 
Canons nnd Fegen Bd. I. 
No.7 — 12i 

- 17. Cuaa «.Ptigii, Ddor, 

au d«D Gaoeot nnd Püiioa 

Bd. II. Nr — 10 

- 18. Reinecke, C, Manrka, 

<i nioll, aus Op. 15. ... 
Schumann, R , Am Camin, 
Filiir nus Op. 15. No. . — 

Miril IUI Kiri»cbluni- 

iDurn, H moll, an« Op. 

No. 12 

■Mh. Jah. Sab., Piao- 
adibolun, Cdur, 



7i 

5 

5 

5 
S 



I». 



St. 



— 6 



— 0 



jy.,-. XfT. 

PirlU mniUalet. Sammlonf! k'oiner 
Claviorslucke f. Cniu ert u Salon. 

-28. Weil, O. , Aili'sri'lUi nr«- 
zioso. Fdur, «US Op. 4. 
No. I . — 7* 

- 2S, üauso s4rieu»e, ü dur, 

aiwOp.3, No.1.. .... — 0 

- 10. Klangal , A. A.. Qmmo lod 

Fuge , A dur , aoa dao 

nons und FOoaa, Bd. H. 

N" III — lo 

- 31. Canon u. Fuge, .\dur, 

aus den Canons u. Fugen, 

Bd. 1, No. 10 — 10 

- 32. Cbo)llli,P.,Pl«lude, Fisdur, 

aiuOp.2S. No. 13 - 5 

- 33. — do.Oeadar,8DsOp.28. 

No. 15 — Ii 

- 34. Jadassohn,S..Airde Ballet, 

Adur, ;iu< .niil rniisfiiK'«, 

Op 26. No M — 0 

- 3S. All- dl- Ha Hol , Fdur, 

.111'. r.p 21,. No 4. , . . — > 

BbelDtierger , Joi. , op. 5. :'. kieifir> 

Concerlulüfke S'i \. Mie.li»i:J, 
Impromptu. Nu. .' Torintin«. 
No. .1. l ui.-..> — Si 

SebuiaBD, R. , op. 115. Musik zu 

.Manfred vnii l.ord Bynm. Arr. 

von .K. Horn. . 1 — 

— Op. 121'. .Syiii j Imnii' No. 4 
^'Orniill fiir ltussi'»; Orcht^ster. 

All \ r \V. Barlhel '10 

SeitZ, Hob., Zvsci Lieder ohne Worte. — 12 

Street, J., Concorto, Esdur 1 10 

Tagt, Jea«, Op fi*. Trois Valiea- 

Improinptu«: — 20 

Op. Iis. ;t Iniprotriplu» ... — 20 

- T.'l. Ij SalonstUfke — 2.''> 

WItta, B. H., Up. I. Walzer — 15 

Wolff, B., Op. 10. Hidwr aoa den 
Tonlaben. PbaBtaaioa Ar daa 
Planoforte — JJi 

— Op. II. fionrlola — t.'i 

- Vi. :( Impromptus. ... - 15 

Schulen für Piaouforie. 

VoUftllt, I., Klodor-ClaTlerscbole 
oder maaikaUaohoa ABC- «ad 
Lesebuch lilr joni^e neaolbrle- 

apieler. IB.AbD. | — 

Der Clavlerlreund. KIn progrea- 
MM'rCInvieruntt-rrii hl, flir Kln- 
ilt'f : e< liii,.t und luch den 
metbodiscben id oiid.t.it/.cn Sei- 
ner Kinder -Clavierschule be- 
arbeitei. Küufie Autlacc. ... 1 — 



n 
5 



• SS. Ueniel , A. A., Cenon und 
P0B«> DoioII, an* den Ca- 
nons und Fueen, Bd. II 

.No. ti 

- 24. Canon u. Fuge, Gmoll. 

ans den Canons u. Pagen. 

Bd. II. No. Iii 

- SS. Schumann, R , ValsOBObte, 

Bdur, aus Op. 9 

- SO. — — Valse allemandc, 

As dnr, aus Op. y 

- S7. ^— PapiUoaa, Bdar, aoa 

0^0. 



- 12* 



5 
5 
0 



Für die Orgel. 

, Ci., Op.». «Triea 
bekannte ChoralmolodlOB. . . — M 
(.ip. !i. Ii chnruic mit Vor- nad 
ZwiscliLMnpi» ii'ii /um kircbll- 

chen (ipiiraii' lip — i.'i 

Op. lu. luütructive Trios.. . 1 7) 
MM, A. L I., Op. M. BlnMIaai 
aad Doppat-Paga IBr «• Q^al 
nltslIamaleBaBdPadal. . . — Ti 

KirrhMDMialfc. 

BaeOlOfaB, L. V., Werke. Neue Aus- 
fälle. Cbrlslos am Oclherge, 
Oratorium. Op. 65. Stimmen, n. J 6 
DlaSiassliminan «Uela. - 1 3 
Wo Orebaalaral. ailoin. - 4 3 



Digitized by Google 



879 



Nr. 53. S7. Deeember. IS65. 



880 



,L.T.. MUm, in C. Op. M, 

Sliminco 

Die SloRttiinmen allein. - 
Die Orchetterst. aliein. - 
MliM tolemnls, in D. Op. ISa. 



nur. Kgr. 

> 34 

— 17 
3 37 



Di« MBeallaMtM «n«!». - 

Die Orehetterst. allein. - 
I, J. I., Op. IS. Jobanoes der 
TiUfer. Oratorium in zwei TM- 
leo nach Worten Ilt 
Schrift. Clavierauiizug, 

rhoralbOcher. 

8irUtt,0p. lü.Prttludien und Cluirtle 
xor biadichea Erbauung, für 



8 « 
1 13 

Ö 37 



6 2U 



I 10 



Dramatiiiche mm4 

iMOSTea , L T., Scene and Arie : 
Ab 1 Perfldo, f. Sopr. Op. 65.SUmman 1 — 
Fidelio iLoonore), Oper. Op. 72. 

Slimmuii n. 9 12 

Die Cbortlimmen allein. - — 24 
Die Orchealant. allein. - 8 18 

llMi«8alllle u. gmeUieh« Fibrt. 

Op.lt 3. StlmiDen - % 

Dt« $iD««Uiiiiii«n aUnla. - 



Die Orchealenl, 
. Die Humcii von Alben. 
Op. I n. StiiiKotfn. . 

Die CborttiniMion allein. - 
Dia Orcbeiteral. allein. - 
> HanehVMlCtorea« den Ruinen 
vna Atbaa ate. Op. IM. Sum- 
men 

Di« CbonilnmaD alltlB. - 
Die OreheitanL aHaia. . 
•K«nig .Stephen. Vonq^. Op. 1 1 7. 

Slinimeo n. 

Ihr Chorslimmen allein . . - 
l)ieUri.'iie«ier*(tina>eo allelo- 
. Dasselbe VollallUMUiar Cla«iar> 
aaiuug mit Tttt «OB C. ftrineeka 



- 1 



- 4 



> 1 



- I 



13 

6 

6 



21 
12 
9 



■« 15 

- 12 

4 3 

3 10 



(hirUtt, C, Op. 26 Die Jabrestellea. 
Lceilercyclu.'i von Kr. Oser, cuil 
rerbitidcriilemTi'xte v. H. Zeiso, 
flir vierslimmiKen MäDuercbor. 
Partitur nnd ivtimmen .... 

Mitllltr. 0.. Op. U. Oaa Midofeaa 
Too Kola. Blagia Uz Chor uad 
Orchwter. Pertilur 

do. Clavienuaang. . . . 

do Chorslimmen. . . . 

,1.1. -— Orclieslerstintmen, . 

ScbODunD R.. dp. .5i>. Da» Paradies 

Ullil ilir l'iTl, CliiviiTiilj»lUf[. 

No. 1. EiDleituag und Andanlioo. 
- S. Atta. O Jim ■tehvM dar 

LdII doroiidriBflaii .... 

Arie mit Chor. Schlaf nun 

und ruhe elc 

.\rie. Verstössen I Ver- 
schlossvn iiar» neu elc . . 
Arle [mit .Scblutiaeborj. 
Freud', ew'ge Freude. . . 



lr.Jf#r. 



2 S 



1 SO 

I » 

- 10 
1 3& 



- 3. 



- 4. 

- 5. 



— 10 

— tl 

— 10 

— lu 

— 47t 

— 15 

1 10 

— 3» 

3 — 

Lieder mit Begleitung de» Piano- 
forte und anderer loHtrumente. 

Beetbtm, L. T., Werke. Neue Aua- 
«abe 12 Scholll.sche Lieder. 

Op. 108 n. 1 3 

'ii Iriecbe Lieder 3 3 

- — 30 Iriaeba Uadar - IM 

SO Walllilaeha Lieder. ... - 3 « 



Mehratimoiige 

Deynu«, i., op. 10. SUadar 1 3waib> 

liebe summen m. Beelen, d. PRe. 
HwbMk. Jtk., Op. II. Zwei >^'eih- 
nachtslieder f fisllosBlgaaCbor. 

1 FltJte, 2 Oboen, 2 PkgatlB Und 

2 Uomer. Partitur 

HoUlldor, A.. Op. 10. ODiutta f. Sop- 

lu n. Alt mit Beglail. den Pfte. 
BMi,J..Op.l3.Altdeuttcber8chlaehl- 
laaang t aiiutimmi^jea IMaaar- 
eharand Orohattar. 



TUrdat fiudA. PailiM, Die Slan 
Gedicht f. eine SingaUmna ntt 
BegleUoni daa PiNwbcta «ad 
Vlatoncall _ ü 

Lieder u.GesAnnef. 1 Singattnime 
mit Begleitung de» Pianoforte. 

liilt8Aa«lkT,I.T., op.7. Lentu. 

I4ieba. IV Lieder | s 

na dwtaebarLMarkratt 
a. d. entan HlUla daa 17. Jabr- 

hundeitc. 1627 bla IMO, oaia- 
ponirt von H. Albart, 0. Volcl- 
liioder und J. Nanraeh. ... 1 — 
ilt, 6., op 0. WaMat LM fir 

Sopran — |5 

', 0., Op. 12. i Balladen tUr 
eine All oder Beritonetlnme . . — 1 7i 
DeproM«, A., Op. ». » liadar im 

Volkston relnaranttaraStliBBa. — t3( 
fttnithelo, Fr., Op. 3. ß Lieder. . . — 30 
Ueterkreli . mi vorzuKiicho Lieder 

und Grsänee. elrc %t\, . . .n.'i — 
■mMsioliiiBirtholdy, F., LivJcr 
nnd Ge»iinKe. Kür eine liefere 
Stimnio cingericfalel. Op. 19, 34, 
47. 57. 71,84. 85, »9.(45 Lieder.l 
ta rieii^ialttD Stneielban4e all 

OolMruck 0 15 

fUrdot 6«rcU, Paailae, I2 Gedichte 
V. Puschkin, Keih u. Turgenoll, 
oberseui von Fr. Bodenatedt . 2 7i 



, II diiaolato pn- 
Blto naia Ii Don Giovanni. (Ori- 
ginaltext de« Don Juan von 

Mozart; I«. — 10 

Fidelio. Oper in zwei AuMgan. Mn- 
Mk vuij L. V. Bankovaa (ttoA 

der Gesiln):ei n. — 3 

lOttabahai, 6., lün «^kizzenhucb v. 

L. van Beethoven n. — 15 

\ i.,'TrMaa uad laaMa. T^at- 
bueb n. — 6 



Au die geehrten Abonnenten der Allgemeinen Musikalischen Zeitung. 

Die geehrten Abonnentea beaacbrichtigen wir hierdurch, dass die AllgemeiDe Musikalische Zeilung 
mit Ende dieses Jahres — bis auf Weiteres — aufhören wird zu erscheiaeo. Die drei Jahrgänge 1 S63 bis 
1865 sind oomplel zum Preise von 6 Thalero, jeder Jahi^ang fUr 2 Tbaler von den Unlerzeiclinetei^ zu be- 
ziehen. Zu dcmselbea Preise werdea die 50 Jahrgänge der eisten Foli^e der Allgemeinen MusULft- 
tischen Zeitung (1798 — 4848), mit Ausnahme der fast vergritfencn, abgegeben. Von deru Ganzen der 
eniea Folge sind nur noch zwei vollständige Exemplare ttbrig. Preis des Kxotnphirs 1 00 Thalor. ^ 

Leipzig, am U.December 4 865. Bieitkopf lind Härtel. 

In meinem Verlage erscheint vom I. Januar 1866, als Fortsetzung der mit diesem Tag aiif- 
börendcn Allgemeinen Musikalischen Zeitung der Ilcrrcn Breit köpf und Härtet in Leipzig eine 

Leipziger Allgemeine Musikalische Zeitung 

anter Bedaction des Herrn Sei mar Bagge und Mitwirkung der froheren nnd neugewonnener Mitarbeiter. 

Ich orsucliL' daher die i,'echrlen .Vhonncnlen der ,,i\lli;cmcincn Musikali.sclien Zeitung" Ihre gofitlliscn 
Bestellungen auf das neue Blatt rccht^iceilii.; bei den betreffenden Buchhandlungen, resp. Postäiulem aufzu- 
geben, damit die Lieferung der ersten Nummern ohne Verzug erlbtgen kann. Der Preis ist, wie bei der M\- 
gemeinen Musikali.schon Zeitung, 5 Thlr. 10 Ngr. pro JaJugaqg. 

Leipzig, den lö. Deccmber 1865. j. Rieter 'Biedermann 

in I<<'ipriyMril Wlutwthor. 

Biena ab Beilagen ; TIt«! and Intialtsrerseiekiilw to irtttea Jahrgaaga wd dasPartralt tob Carl Sdaaek«^ 

Uthographirt von Ed. KflhneL 

Orack nnd Variag vaa BaammfV mia Blam la Laiptis. 
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